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AN  GERVINUS. 

Aiis/.er  nnseror  laiulsniannscbaft^  auf  die  ich  immer  uoch  ein 
gute«  stück  ?>'ebe,  die  ich  jetzt  sogar  enger  geschflrzt  wünsche,  hat 
m  vielon  dingen  gemeinsame  forschung  und  sinii»*<nrt,  zu  (röttingen 
deich«?^  ^i  liick.sal  uns  verbunden,  seit  Ueinhart  Fuchs  nahmen  Sie  an 
meLnt-ii  arbeiten  beständig  tlieil  und  hielten  das  streben  alles  ernstes 
in  unsere  spräche,  sage  mid  geschichte  zu  dringen  fOr  ein  nnmittelbar 
der  gegenwärtigen  and  künftigen  zeit  zu  gnte  kommendes  unaufschieb- 
bares geschäft. 

Das  hoch,  nii'  f  vscn  zueignnng,  wie  niemand  als  Ihre  liebe 
fran  weisz,  ich  mich  schon  lange  umtrug,  war  gerade  tVrtiiJ:,  als  die 
Verhängnisse  dieses  jahrs  herein  brachen,  die  mich,  wüioii  vor 
df'in  druck  eingetroffen,  bewo^'en  haben  würden  dannt  ganz  znniik- 
zuhalttn;  jetzt  habe  ich  ihnen  anderes  auszusprechen  als  wa>  nur 
soni«t  angelegen  hätte,  und  den  etwas  flbermtttigen  ton  meiner  doch 
mit  einer  dfisteren  ahnnng  scblieszenden  vorrede  musz  ich  herab- 
stimmen,  denn  es  kann  kommen,  dasz  nun  lange  zeit  diese  Studien 
danieder  liegen,  bevor  das  wühlende  öffentliche  geräusch  ihnen  wieder 
räum  gestatten  wird;  sie  müssen  uns  dann  wie  ein  edler  und  nuMi  r 
trr?Tnn  hinter  uns  stehender  jugend  gemnton ,  wenn  an«;  ohr  der 
Milchenden  ein  roher  wahn  schlügt,  alle  un^t  rc  i:(  >chichte  von  Arniinius 
au  sei  als  unnütz  der  Vergessenheit  zu  iil/eigeben  und  blosz  am  lin- 
gebildeteu  recht  der  kurzen  spanne  unserer  zeit  mit  dem  heftigsten 
ansprach  zu  hängen,  solcher  gesinnung  ist  im  höchsten  grade  einerlei^ 
ob  Oeten  und  Gothen  jemals  gewesen -seien,  ob  Luther  in  Beutscb- 
land  eine  feste  macht  des  glanbens  angefacht  oder  vor  hundert  jähren 
Friedrich  «ler  grosze  Preuszen  erhoben  habe,  das  ^i«  mit  allen  mitffln 
erfii*dni:cn  iiiöchton,  .!a  dni*h  nnsrer  stärke  hfitinmi.'  auf  ilmi  rulit. 
gleichviel,  üb  sie  fortan  l)riif-rhi'  heiszen  oder  I'nlrn  und  Fr.ui/o^ru, 
gelüstet  diese  selbstsüciiligeu  nach  dem  boUenlo-t  n  meer  einer  alige- 
meiuheit,  das  alle  Uinder  überfluten  soll. 
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Wie  versichiedeu  davon  war  Ihre  vou  jeher  politische^  aber  für 
die  herlichkdt  des  lebendigen  Vaterlandes  streitende  richtong.  Ihre 
geschichte  der  poesie  legt  immer  den  maszstab  an  die  dichter,  ob  sie 
es  anferbaut  und  des  volks  geistigen  fortschritt  in  der  sccle  empfnn* 
den  und  gepflegt  haben,  sogar  für  die  thierfabel  geht  das  sittliche 
bpispiol  oder  auch  die  satire  Ihnen  Aber  das  weichere  ei>i«chf  lobon, 
wobei  ich  doch  beht'rzit^te,  »lasz  es  im  gcgensatz  zum  offenen  hekenntnis 
auch  eine  stille,  allen  cpuii)  üiiums  entrathende  fördemng  dos  volks  j^ibt, 
und  einige  Ihrer  urtheile  über  Göthe  schienen  mir  ungerecht,  m  dessen 
jugend  und  blflte  kein  dentsdier  aofscbwung  üe\,  dessen  alter  die  politik 
made  sein  moste,  mid  der  doch  so  gesangen  hat,  das2  ohne  ihn  wir 
uns  nicht  einmal  recht  als  Deutsche  fBhlen  könnten,  so  stark  ist  diese 
heimliche  gewalt  vaterländischer  spräche  und  dichtung. 

Jetzt  haben  wir  das  politische  im  fiberschwank,  und  während  von 
des  Volks  freiheit,  die  nichts  mphr  hindern  kann,  die  vögel  auf  dem 
dach  zwitschern,  seiner  Ijcis/ersehnti  u  uns  allein  macht  verleihenden 
einheit  kaum  den  schatten,  o  dasz  sie  bald  nahe  und  nimmer  von 
ons  weiche! 

In  wie  angelegner  zeit  nun  mein  buch  erscheine,  das  vom  vor- 
gesteckten ziel  sich  nicht  abwaudto,  ist  es  doch,  wer  aus  seinem  Inhalt 
aufgäbe  und  gefahr  des  Vaterlandes  ermessen  will,  durch  und  durch 
politisch.  <  -  Irlirt,  dasz  unser  volk  nach  dem  abgeschüttelten  joch  der 
Römer  seineu  namen  und  soinr  frische  freiheit  zu  den  Romanen  in 
Gallien,  Italien,  Spanien  und  liritannien  getrafs'en,  mit  seiner  vollen 
kraft  allein  den  sieg  des  christenthams  entschieden  ujid  sich  als  un- 
dorchbreehlichen  dämm  gegen  die  ungestOm  nachrückenden  Slaven  in 
Europas  mitte  anfj^estellt  hat  Ton  ihm  zamal  gelenkt  worden  die 
Schicksale  des  ganzen  mittdalters,  aber  welche  höhe  der  macht  wäre 
ihm  beschieden  gewesen,  hatten  Franken,  Burgundcn,  Langobarden  und 
Westgothen  gleich  den  Angelsachsen  ihre  angestammte  spräche  behaoptet. 
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deren  aufgeben  gkiigen  sie  uns  unU  groszenrheils  sich  selbst  ver- 
loren^ Lotlu'iugeu,  £li>a^z^  die  Schweiz,  Belgien  und  Holland  üiud  unserm 
reich,  wir  sagen  noch  nicht  unwiderbringlich  entfremdet  viel  zäher  aof 
ihre  muttersprache  hielten  die  Slaven  and  darum  kann  uns  heute  ein 
dljermütiger  slavisinus  bedrohen;  in  unserer  innersten  art  lag  je  etwas 
uachgibigeS;  der  ausländisclien  sitte  sich  anschmiegendeSy  sollen  wir 
von  dem  fehler  bis  zuletzt  nicht  jrpiiesen? 

Der  sirh  ziinäch.>t  dem  forschci-  in  drr  sitiiiclic  enthüllende  gnmd- 
satz,  dasz  /.wischen  groszen  und  waltenden  Völkern  «neben  welchen  es 
jederzeit  onterwflrfige  und  bewältigte  gab)  auf  die  dauer  allein  sie 
scheide,  und  anders  redende  nicht  erobert  werden  sollen,  seheint  end* 
lidi  die  weit  zu  durchdringen,  aber  auch  die  Innern  gUeder  eines 
Volks  müssen  nach  dialect  und  mundart  zusammentreten  oder  gesondert 
bleiben;  in  nnserm  widernatürlich  gespaltnen  vaterland  kann  dies  kein 
ferne^^,  nur  ein  iinhes^  keinen  zwi<t,  sondern  ruhe  und  frieden  brin- 
ffcudes  ereigui^  ^ein,  das  nnsre  /('it,Hcnn  ir^'end  eine  andere  mit  leichter 
liaad  heranzuführen  berufen  i>t.  JJann  mag  was  unbefugte  tiu  liung  der 
ffirsteu,  die  ihre  leute  gleich  fahrender  habe  zu  vererben  wulinten,  zer- 
splitterte wieder  verwachsen,  und  aus  vier  stocken  ein  neues  ThOringen, 
aas  zwei  hälften  ein  starkes  Hessen  erblühen,  jeder  stamm  aber,  dessen 
ehre  die  geschieht«  uns  vorhält,  d^  groszen  Deutschland  freudige 
Opfer  bringen, 

Mein  blick  sucht  in  lichte  znknnft  '■i'i/n<lringen,  wenn  auch  noch 
über  uns  schwer  ein  wuikenbedeckter  hinimei  steht,  und  nur  am  siuiin 
der  berge  die  helle  vorbricht.  vielleicht,  bevor  einige  menscheuaiter 
vergangen  sind,  werden  sich  nur  drei  europäische  Völker  in  die  her- 
schaft theilen:  Aomanen,  Geraumen,  Slaven.  Und  wie  aus  der  letzten 
feindschaft  zivischen  Schweden  und  Dänen  der  schlummernde  trieb  ihres 
engen  Verbandes  erwacht  ist,  wird  auch  unser  gegenwärtiger  bader 
mit  den  Scandinaven  sich  umwandeln  zu  brüderlichem  bunde  zwischen 
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lins  un<\  ilnM  ii,  wcK'lipn  (]ot  sj)racho  gemein ^^rlin ff  laut  begehrt,  wie 
sollte  fiaiiii,  wcim  der  gros/.e  verein  sich  hiimenuuirken  setzt,  die  strei- 
tif^e  lialbiusel  iiioht  £ranz  zum  festen  laude  geschlagen  werden,  was 
geschichte,  uatiu  und  läge  fordert,  wie  hollteu  nicht  die  Jüten  zum 
alten  anschluaz  an  Angeln  und  Sachsen,  die  DAnen  zu  dem  an  Gothen 
wiederkehren?  sobald  Deutschland  sich  umgestaltet  kann  Dftnemark 
unmöglich  wie  vorher  bestehn. 

Frankfort  11.  juni  1848. 


JACOB  GRIMM. 
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\  UUREDE  ZUR  ERSTEN  AUFLAGE. 

So  hat  e$  mich  denn  betroffen,  wie  Adelung  (dem  ich  fast  nie 
nacheiferte)  gegen  seines  lebens*ende  eine  geschichte  der  deutschen 
spräche  abfaszte,  dasz  auch  ich  meine  grammatik  feiern  lassend  vor  dem 
beginn  des  angdcündigten  Wörterbuchs  ein  solches  werk,  freilieh  in  nn- 

derm  <\nn  aiiftrenoninien  und  ausgeführt  an  das  licht  arobo.  Al>  ich  in 
uiiM'er  academit'  nlx  r  di  u  l»ei  neueren  Schriftstellern  ohne  liinreiehen- 
den  gnind  verwurtueu  najuen  Jumandeszu  lesen  unternahm  niul  mir  (nA 
alle  blätter  dieses  geschichtschrcibers  seine  ansieht  von  Gothen  und 
Geten  vor  das  ange  fährten,  lag  es  nahe  einmal  darauf  einzngehn.  Es 
gibt  alte  durch  die  liistorische  critik  in  acht  und  bann  gethane  mel- 
dongen,  deren  untilgbarer  grund  sich  immer  wieder  luft  macht,  wie 
man  sagt  dasz  versunkne  <t  !i;it/e  narhlilühen  und  von  zeit  zu  z^it  iüi 
schosz  der  rrde  niifwärts  inieken,  damit  sie  ondlich  noch  gehoben  wer- 
den, seine  hand  davon  ab  lasse  wer  d<  r  lösenden  worte  imkundi? 
ist.  Mir  begann  einzuleuchten,  wenn  die  nana*ns  form  Jornandt-s  duieh 
sich  selbst,  dem  beglaubigten  Jordanes  der  handschriften  zum  trotx 
haltbar  bleibe,  mfisse  noch  vielmehr  die  innere  Wahrscheinlichkeit  des 
geleugneten  zusamnif^nhangs  unserer  r>ot]ien  mit  Alteren  Geten  Ober 
liilimende  zwcifel  siegen  und  gegen  den  sie  uns  eine  weile  lang  ver- 
leidenden nun  lit«^]tnirh  aufrecht  be«;tehn,  Bald  aber  regte  sich  last  in 
mir  die  liiichtiLr  iiiedergescliriebne  und  schon  lebhaft  anifefoehtne  ab- 
handlung  n>bgU'ich  sie  noch  nicht  einmal  ausgegeben^  vorläurig  nui*  an 
freunde  und  bekannte  vcrtheilt  ist)  zu  einem  bedächtigen  buch  umzu- 
arbeiten, in  welchem  die  geschichte  aller  deutschen  Völker,  nicht  blosz 
der  Gothen,  tiefer  als  es  bisher  geschah  getrftnkt  werden  sollte  ans  dem 
qnell  unsrer  spräche,  den  zwar  die  historiker  als  ansstattnng  ihres 
gartens  gelten  lassen,  dem  sie  doch  kaum  zutreten  um  die  lippe  dir 
ran  zu  netzen. 

Jede  wissen>>i  hilft  hat  ihre  natürlichen  grenzen,  die  aber  selten 
dem  auge  so  einlach  vorliegen,  wie  das  Stromgebiet  des  bachs,  in  des- 
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VOBREDE. 


sen  mitte  nach  iinscrn  weisthümeni  ein  schneidendes  scliwert  gesteckt 
wird,  damit  das  wassor  zn  beiden  seitcn  abtiiesze.  willige  forscher 
sollen  also  den  vei  sclUuiigencii  pladeu  folgen  und  bald  leichteres  bald 
schwereres  geschühe  anlegen,  um  sie  betreten  zu  können.  Wer  nichts 
wagt  gewinnt  nichts  und  mau  darf  mitten  unter  dem  greifen  nach  der 
neuen  frncht  auch  den  mnt  des  fehlens  haben,  ans  dem  donkel  bricht 
das  licht  benror  und  der  vorscfardtende  tag  pflegt  sich  anf  seine  zehen 
zu  stellen,  von  der  gros/en  heerstrasze  abwärts  liebe  ich  es  durch  - 
enge  komfelder  zu  wandeln  und  ein  \  erkrochent  s  wicsenldümchen  zu 
brechen,  nach  dem  andere  sieb  niehf  niederbücken  würden. 

Wage  ich  nun  alL;uviolV  meme  ^deichsetzung  der  Gothen  und  Ge- 
tcu  war  an  sich  nicht  küliner,  als  dasz  ich  in  unserm  hielt  die  go- 
thische  reduplication  baihald,  oder  in  dem  Wunsch  der  dichter  des 
dreizehnten  ^üirhonderts  den  heidnischen  Wuotan  wieder  erkannt  habe, 
und  weite  folgerangen  greifen  ans  dem  einen  wie  dem  andern,  jene 
redaplicatioii  er/cigt  sich  als  zweite  stofe  und  Wiedergeburt  einer  gram- 
matischen form,  sie  läszt  eine  ältere  ihr  vorangegangne,  den  lateinischen 
und  griechischen  reduplicierondeii  wortem  entsprecliende  ahnen,  barg 
sich  aber  deutliche  spur  des  beiden! hums,  nachdem  es  schon  lauge 
getilgt  war,  unerkannt  auch  in  der  poesie  einer  späteren  zeit,  so  musz 
es  früher  breite,  ja  allgemeine  wurzel  geschlagen  haben.  Niciit  anders 
scheint  der  Gothen  volksname  anfzngehn  in  den  der  Oeten  ond  damit 
pldtzUch  nnsrer  geschichte  ein  reicher  hintergmnd  erOfnet,  der  ans 
die  abkauft  der  Deutschen  aas  dem  osten  anschaulicher  als  es  sonst 
geschah  gewahren  läfst. 

Die  bisher  geltende  ansieht  kann  sich  nicht  entbinden  davon,  dasz 
Geten  und  Daken  bei  den  Römern  als  ungennani^cb  erscheinen,  sie 
erblickt  in  der  seit  dem  vierten  jahrluindert  vorbrechenden  vermensrung 
der  Geten  und  Gothen  bloszen  irthutn  und  in  der  namen  ahulichkeit 
höchstens  spiel  des  zofalls.  Notbwendigen  znsammenhaug  zwiseh»  Ge- 
ten nnd  Germanen,  wie  sie  bereits  Strabo,  Plintos,  Tacitos  darstellen, 
erweisen  aber  bedeutsam  die  Bastamen,  Peukinen  und  Lygier,  \ielleicht 
anch  Uüxoinnen;  jener  irtbum  nähert  sich  einer  historischen  Wahrheit, 
jenes  älinlp  lu   wird  zum  prammatiseb  ;^leichen. 

Wie  mag  hierwider  der  einwand  bestehn,  dasz  kein  fortgang  >^ei 
von  gebildeten  Geten  zu  wilden  Teutonen,  zu  wandernden  Sueven,  von 
halbchristlichen  Gothen  zu  rohen  Scandinaven  V  auch  nicht  ein  einziges 
dieser  beiwÖrter  als  bezeichnnng  eines  wirklichen  unterscheidenden  nm* 
Standes  lasse  ich  mir  gefallen.  FQr  der  Geten  Wildheit  hat  Ovid  nicht 
aosdriicke  genng  zn  einer  zeit,  wo  die  Römer  schon  mehr  als  einen 
maszstab  ansetzen  konnten  an  die  barbarei,  aber  anch  vorragende  ta- 
gend der  Gennancn.  will  denn  immer  der  wahn  nicht  scbwind(  n  von 
der  robeit  eines  volks,  dessen  spi  a*  be  uns  vollendeter  seiieinen  musz 
als  die  seiner  nachkommen  und  welchem  sattsame  Zeugnisse  altherge- 
brachten glauben  und  festbewahrte  einrichtungen  beizulegen  gestatten 
wie  nöthigen?  was  f&r  einen  sinn  flberhaapt  haben  soll  die  ans  ihrer 
spräche  nnwideriegbar  hervorgehende  abknnft  indogermanischer  Stämme, 
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sobald  wir  den  auszüglingen  nicht  anch  anhaltende;  wenn  schon  ge- 
schwächte theOnahme  an  der  cnltur  und  sittigung  ihrer  heimat  eimflu- 
men?  Die  sicher  schon  vor  ihrer  hekehning  fülr  alles  menschlich  bü- 

deiule  (  iiipfÄnglichen  Gothen  erst  von  det  Weichsel  and  Ostsee  herzu- 
leiten fruchtet  gar  nichts,  indem  es  nur  die  frage  zurückschiebt,  von 
wannen  und  zu  welcher  zeit  sie  in  jene  gegenden  vorKodniiigcn  seien? 
mmz  rine  antwort  daranf  doch  wieder  nach  dem  osten  hinweise«,  so 
gelangt  man  unveiiiieidlieh  zu  dem  standpunct,  welchem  ausgewichen 
werden  sollte  und  die  wege  werden  »ich  dennoch  berühren  mit  denen, 
die  einfach  von  Gelen  zu  Gothen  führen,  war  nnn  die  wilde  nator  in 
den  Geten  onbftndig  wie  in  Teutonen  und  Scandinaven,  der  Wandertrieb 
nicht  nnm&chtiger  in  Sueren  als  in  Grothen  oder  jedem  andern  deutschen 
volk;  so  sehe  ich  gar  keine  Ursache  die  erfolge  der  Untersuchung  von 
ganz  allgemeinen  und  im  gmndo  nichts  sagenden  einwflHen  abhängig 
in  machen,  mir  wiegt  ein  kleiner  fund,  und  i  dessen  beweiskraft 
noch  SU  geringfügig,  fem  vorüberziehende  wölken  solcher  zweitel  auf. 

Waitz  hält  mir  vor,  der  Geten  deutsche  abstamnmng  sei  neulieh 
erst  von  Wirth  und  fast  mit  bessern  gründen  behauptet  worden,  ich 
kann  mich  des  Zusammentreffens  mit  jedem  unabhängigen  forscher  nur 
erfreuen,  bin  aber  gerade  durch  jenen  ansspruch  zu  dem  vorsatz  be- 
wogen worden,  das  wirthische  buch  jetzt  noch  ungeleseu  zu  lassen, 
um  meiner  ansieht  ihren  vollen  freien  lauf  zn  bewahren. 

Das  gelehrtpste  was,  meines  crachtens,  gegen  die^e  l)is  jetzt  vor- 
j;ebracht  worden  ist,  hudet  sieh,  wo  man  es  gar  niclit  >iiehen  sollte, 
in  Cassels  magvarischen  alteithümcru,  deren  Verfasser  auch  diu  schöne 
entdeckung  gemacht  hat,  dasz  Jornandes  bischof  von  Groton  war.  er 
glaubt  groszes  gewicht  legen  zn  mflssen  auf  die  stellen  des  Stephanus 
von  Byzanz,  welcher  ich  cap.  XXX  gedenke,  über  diesen  schriftsteiler 
haben  wir  abor  nunmehr  den  belehrenden  Untersuchungen  Meinekes 
cntgegenznsehn,  der  viel  ich  \vpi«z,  ihn  bereits  in  das  dritte  jalir- 
hnndert  zu  versetzen,  jedoch  in  allrni  was  uns  von  seinem  werke  (iliriLr 
bleibt  verj^chiedenartige  einschaltungeu,  nirlit  allein  vun  liermülau>  zu 
Ju&tinians  zeit,  sondern  noch  viel  spätere  anzunehmen  geneigt  ist.  dem 
gewicht  der  stdien  des  Stephanus  wird  also  auf  der  einen  seite  zuge- 
fügt^ auf  der  andern  dfirfen  abgezogen  werden.  Einiges  von  dem,  was 
ich  von  Gasseis  Untersuchungen  glaube  in  meinen  vortheil  verwenden 
zu  können,  musz  ich  hier  unerwogen  lassen.  Über  Krito  (s.  81  n  ist 
eine  glosse  zu  Lucians  learomein'ppus  cap.  16.  fed.  bipont.  7,  25) 
einzusehn,  welche  ihn  nach  Trajan  zu  setzen  zwinirt  inid  der  angeb- 
lichen vernirljtnng  der  Geten  bis  auf  vierzig  niänucr  unter  diesem  kai^er 
fast  wie  Eutrupius  (s.  IHl)  gedenkt 

Ich  habe  auch  ttber  andere  Völker  des  deutschen  alterthums  an> 
.«ichten  aufgestellt,  die  keinen  geringem  anstosz  geben  werden  als  die 
behauptete  gleichheit  der  Geten  und  Gothen,  dahin  rechne  ich  die 
mir  glanblich  gewordne  herleitong  des  namens  der  Franken  aus  der 
waffe  und  der  Sueven  ans  der  '^lavi^rhen  spraehe,  die  angonomnme 
Verwandtschaft  zwischen  Lygieru  nnd  Burgunden,  ilattiakern  und  >ias- 
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saucni,  Eudosen  und  Jüteii;  welche  letztere  in  unsrer  gegeuwart  leb- 
haften einsprnch  dänischer  s-elehrTen  hervorrufen  wird,  die  mir,  was 
sie  auch  davon  denken,  doch  die  gerechtigkeit  widerfahren  lassen  miis- 
sen,  dasz  ich  das  alterthum  und  den  rühm  ihres  volks  nicht  herabzu- 
setzen, sondern  zu  erhöhen  gestrebt  habe,  indem  ich  ihn  niit  dem  aller 
fibrigen  Deutschen  enger  als  bisher  geschehn  ist  m  verknöpfen  trachte. 

Die  älteste  geschichte  der  Deutschen  und  Slaven,  deren  geschicice 
sich  von  jeher  eng  berührten;  ist  durch  zwei  gleichzeitig  erschienene 
w'M'ko  wnlirhaft  bereichert  und,  wie  niemand  verkennen  kann,  frucht- 
1  ,  !  ui  fonh  rt  worden.  Bei  Zeu<?z  vordient  die  fa«t  vo!l.«fan<HL'(',  rein- 
lielie  und  kritisehe  quellenangahc  uiiciiü/i  srhränktestes  lob  und  man  lernt 
aus  dem  buche,  wo  man  es  nur  aufs.chliigtj  eine  neue  ausgäbe  würde 
zeigen  dasz  dem  der  schon  viel  hat  immer  noch  mehr  verliehen  wird, 
weil  reichthnm  dahin  flieazt,  wo  schon  alle  behftlter  offen  stehn  ihn  in 
sich  aufzunehmen,  mir  scheint  der  gehandhabte  unterschied  /wisdien 
alterthum  der  Völker  und  ihrer  Umgestaltung  auf  die  klarheit  der  da- 
durch zerrissenen  Verhältnisse  ungünstig  einzuflieszen;  schon  dasfrfihste 
alterthnni  war  imvi:('>tiiltend  und  die  umgestaltunjrt'n  «^ind  iiiristentheils 
auch  alt.  für  Ptoiemäus,  dessen  angaben  ihren  groszeu  werth  behalten  und 
noch  zu  wichtigen  entdockungen  leiten  werden,  aber  aus  der  lebendigen  ge- 
schichte der  Völker  nicht  entsprungen  sind  [Haupt  7, 3 1^4. 9^  331. 232],  hegt 
der  Verfasser  all  zu  starke  Vorliebe.  Scha&riks  gelehrte  and  scharfsinnige 
arbeit  tritt  ilin  r  i  ichtungnach  der  meinigen  völlig  entgegen,  insofern  er  die 
seither  fa>t  aligemein  zugestandiio  Identität  der  Sarmaten  jnu!  Slaveu 
leugnen  will,  ich  die  geleugnete  der  Geten  und  Gothen  wieder  zu  ge- 
stehe, mir  sind  die  Sarmaten  so  wenig  auf  dem  boden  versehwunden 
als  die  Geten,  -Markomannen,  Lygier,  Chaukcu  und  ChenK>k«-r.  wäh- 
rend ich  das  Verhältnis  zwischen  Germanen  nnd  Thrakern  in  der  ge- 
schiebte wieder  anzufachen  strebe,  folgt  der  belesene  Böhme  dem  geleise 
unserer  historiker  nnd  sucht,  wie  diese  den  deutschen  stamm  von  allen 
andern  absondern  und  heinahe  als  einen  autochthonischen  aufstellen, 
auch  den  slavischen  von  uralter  zeit  an  eiirenniäclitiir  und  ungemischt 
zu  srhildern.  wider  alle  verwandt -^(  liaft  der  Littliamr  mit  Thraken  und 
Geten  drückt  er  sich  aüf.>  stärkste  aus*;  doch  seltsam  erdacht  kann 
es  nicht  heiszeu,  wenn  wir  in  der  geringen  zahl  überlieferter  dakischer 
Wörter  gleich  einem  zur  litthauischen  spräche  entschieden  stimmenden 
begegnen,  also  die  zwischen  ütthanischer  und  deutscher  zunge,  ander- 
wärts noch  melir  die  zwischen  slavischer  und  deutscher  waltende  be- 
rührung  schon  im  hohen  alterthum  zwischen  Sarmaten  und  Geten  auf 
dem  bisher  dunkeln  fbraki^chen  Lrebiet  mannigfach  bestätigt  sebn.  dasz 
sarmatische  an  nicili^clu'  werter  LM-mahnen  darf  nicht  verwundern. 

Ukerts  schritten  über  Ueriaanieu  und  Skythieu  sammehi  dankens- 

*  «.  Hl?-?:'  nprhtjrp  s'-rn  t.diati  iiekfere  diwcke  wyniv'^llvy  a  sny  star-jch 
tiiiiurvkaniw  powozugjcich  Litwauy  gindy  od  Getuw  a  i  braküw.  [Schafarik 
steüt  dio  Asen  den  Alanen  gleicb'und  hält  das  asische  fhr  ein  undeutsches 
medisches  elcment] 
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werthen  stof^  nur  (iasz  ihnen  meistentheili»  die  kunst  criti<icher  schei> 
dang  and  fast  «Iler  leim  schöpferischer  combinatiim  entgeht. 

Keltische  etymologie  wird  in  ansem  tagen  wieder  mit  neuer  ver- 
liebe getrieben^  aber  von  Jeher  folgt  ihr  das  unheil,  dasz  bei  der  nn- 
gemeinen  leichtigkeit  der  zasammensetzungen  und  des  con<wnniitv\ec)is(>l8 
in  diesen  ««pracben  die  forscher  anf  irofiilirlii  li''  alnvo^o  vorleitt  t  werden 
und  nacluliiM  sie  sich  eben  niiilisam  ijlauben  bereitet  hatten  ;il«<o!inld 
ihn  neuerdiiiijs  vei>ch(>r/en:  dk  ;»  ^t  i  weniger  gesagt  gegen  Leo,  de>»>en 
dreiste  auslegung  der  inalbeigischen  glosse  mich  hin  und  her  bewogt 
hatte,  als  gegen  Hermann  Maller,  der  begabt  schien  in  die  Verhältnisse 
nnsrer  vorzeit  einzudringen,  allein  dorch  maszlose,  ungeregelte  wort- 
dentnngen  (während  die  von  Leo  wolthätig  sich  eine  regel  bildeten) 
und  was  daran«:  nun  gefolgert  wird  s.  iu»'  t^abe  selbst  zu  gründe  richtet, 
jjnifar  v()!-!r!itii;o  jiriTfiT  un*:ors  altcrthuiii^ ,  wir  Heinrich  Schreiber, 
kühnen  ^ich  der  kt'ltihchen  einwirkungeii  nicht  erwehren  und  iai»eu 
ohne  sehen  dem  einheimischen  das  fremde  überwiegen. 

Sprachforschung  der  ich  anhänge  und  von  der  ich  ausgehe,  hat 
mich  doch  nie  in  der  weise  befriedigen  ktonen,  dasz  ich  nicht  inuner 
gern  von  den  Wörtern  zu  den  saelien  gelangt  wäre;  ich  wollte  nicht 
blosz  hänser  bauen  sondern  auch  darin  wohnen,  mir  kam  es  ver- 
snchoiis Worth  vor,  ob  nicht  der  gesehichte  unsers  volks  das  bett  von  der 
Sprache  her  starker  aufgeschüttelt  werden  könnte,  imd  wie  bei  etytno- 
logien  manchmal  laienkenntnis  fruchtet,  umgekehrt  auch  die  gescliichte 
aus  dem  unschuldigeren  staudpunct  der  spräche  gewinn  entnehmen  sollte, 

Wol  empfinde  ich,  dasz  das  buch,  weil  es  meiner  angewAfanung 
nach,  vor  dem  anheben  des  drucks  nur  begonnen,  nicht  vollendet  war, 
hin  und  wieder  an  seinem  ebenmas/  eingeboszt  hat,  namentlich  ist  da< 
nf^nn/ehntc  ca)>itel  keineswegs  mit  der  au^führlichkcit  behandelt,  die 
ich  ihm  hiitfe  anL:cfipihen  lassen,  wäre  ich  nicht  «laiiiaN  darauf  be- 
dacht i.'e\vesen  mir  eiiL-ere  ifrenzen  abzustecken,  im  verlauf  schöpfte 
die  arbeit  hernach  wieder  freieren  athem. 

Bedarf  nächstdem  noch  etwas  anderes  ausdrücklicher  entschul- 
dignng  so  ist  es  das  wagnis  deutsche  und  europäische  vOlkeraamcn 
geradezu  nicht  allein  mit  skythischen,  sondern  auch  tiefasktischen  zu 
verbinden,  zwar  mag  ein  solcher  Zusammenhang  an  sich  unverwerHieh 
scheinen;  man  wird  ihn  wpdor  fUr  bewiesen,  noch  einmal  für  glaub- 
haft halten,  so  lange  Jifclit  eine  ketto  von  mittelgliedern  aulgefunden 
ist,  deren  ringe  jetzt  noch  ein/ein  und  lückenhaft  vortreten,  es  i>Hegt 
enge  gemeinschaft  aller  indogemaulschen  sprachen  bis  in  eine  grosze 
zahl  von  wurzeln  und  gestalten  der  Wörter  zugestanden  zu  sein;  ich 
sehe  keinen  gmnd  volksnamen  von  dieser  reihe  auszuschlieszen  und 
nicht  auch  ihnen  ui*alte  und  zähe  ttberliefemng  zuzutrauen.  Oeuis  aber 
habe  ich  vielfjich  unterlassen  njancbe«  von  dem  geltenfl  zti  machen,  was 
schon  LTegenwilrtig  dice  vergleichungen  ins  lieht  zu  ^et/en  i^reiunjet 
hi.  Dürfen  die  asiatischen  Massagetae  und  Dahae  den  thrakl^cheIl 
Geten  und  Daken  an  die  seite  gestellt  werden,  wer  wollte  vor  einer 
gemeinschaft  der  Sacae  und  Tectosagen  (in  welchem  namen  selbst 
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Daoosacae  anklingen  könnte)  erschrecken?  Gedrosien,  SitTrayvduL 
worden  mahnen  an  die  thrakischen  Gandae,  in  welchen  wir  nordische 
Gaiitar,  wie  in  den  Sakcn  Sachsen^  in  den  Dakcii  Bauen  wiederfinden. 

es  kommt  doch  derDaken  und  Dänen  uamensgleic  hlu  it  seltsam  zu  statten^ 
dasz  die  indischen  Asuren  nach  ihrer  Stammutter  Danu  D&navas  heiszen 
(s.  734),  Dann  ;>ber  tuchter  des  Dakschus  ist  (Bopps  gloss.  ItiT*), 
hier  also  beide  luniun  wiederum  neben  einander  stebn.  Die  geschichte 
der  Skythen  kann  noch  manchen  hier  eiuschlugLudcn  räthi^dlu  gewachsen 
sein;  hat  nidit  der  name  Xviyx^AQayK  in  Lncians  Alexaad^  anflbllend 
dentsches  ansehn?   [s.  Varianten  in  Bekkers  ausg.  2,  88.] 

Doch  ich  darf  nicht  auf  gegenstände  znrflckkommen,  die  im 
bnche  selbst  mehrmals  angeregt,  lange  nicht  erschöpft  wurden,  os  mag 
iiumchem  zwcifolhaff  erscheinen,  ob  sie  in  diese  jieschichtc  überhaupt 
gehören,  d'-nn  begrit  gleichwol  von  mir  nirgend  so  eingeschränkt 
worden  ist,  d;i  z  ich  jenen  weiten  gesiclitspuucl  von  ihr  auszuschlieszen 
brauchte,  mau  kann  sich  von  dreien  aus  eine  geschichte  der  deutschen 
spräche  behandelt  denken. 

Im  engsten  smn  wäre  sie  nor  anf  das,  was  wir  heute  in  Deutsch- 
land herschendo  spräche  nennen,  auf  die  hochdeutsche  angewiesen, 
deren  gegenwärtige  ei-scheinungen  sie  nicht  nor  vollständig  zur  schau 
bringen,  sondern  auch,  soweit  die  quellen  reichen,  aus  allen  frühern 
Grundlagen  erläutern  würde,  solch  eine  noch  lanpre  niclit  einmal  an- 
gemessen begonnene,  geschweige  gelöste  arbeit  küuute  nicht  antkrs 
als  zu  bedeutenden  ergebnis^cn  führen,  welchen  sogar  die  enggesteckte, 
dämm  leichter  zn  erfttllende  schranke  zu  statten  käme.  Ks  wai'  läng>t 
mein  vorsatz,  die  regel  nenhochdeutsober,  d.  h.  der  ganz  in  nnsre 
gegenwart  gerQckten  deutschen  spräche  vollständig  und  flberall  auf 
die  geschichte  gestützt  hinzustellen,  ich  weisz  aber  nicht,  ob  es  mn* 
vergönnt  sein  wird  band  an  ein  werk  zu  Ie<,'en,  da^,  wenn  es  gelänge, 
einer  reinlicli  und  scharf  umhsseneu  Zeichnung  grau  iu  gran  sich  ver- 
gleichcn  k()nnte. 

Höhere  tarbung  empfangen  wurde  eine  geschichte  der  deutschen 
spräche,  welche  diesen  ausdruck  in  seiner  allgemein  umfassenden  be- 
deutung  genommen,  deren  wir  bedttrfen,  anf  alle  einzebien  zweige  des 
groszen  Stamms  gerichtet  wäre  und  sich  dadurch  hellere  lichter,  so 
wie  stärkere  M-hatten  zu  wege  bringen  könnte,  ans  der  wechselseitigen 
Zuneigung  oder  dem  abstand  dieser  deutschen  sprachen  mtiste  ein 
lehendi^'e^  trcmählde  entspringen,  das  in  streng  cntworfnen  und  gün^tii,' 
beleuchteten  gestalten  jedes  Verhältnis  unserer  sprachverastung  über- 
schauen liesze.  nach  solcher  rieht ung  hin  ist  meine  grammatik  aus- 
gearbeitet, welche  den  übergroszcn  reichthum  zu  bewältigen  angefangen 
hat,  aber  ihr  ziel,  je  mehr  sie  ihm  auch  zu  nahen  wähnt,  immer  noch 
in  ungemessene  weite  sich  entrflckt  wahrnimmt. 

Wie  nicht  sicberhdt,  allein  fülle  und  gewicht  der  Sprachgesetze 
durch  aufnähme  aller  mundarten  und  dialecte  in  den  kreis  der  unter- 
snoliun^  sich  steigern,  mn<^z  es  dic«e  noch  in  liTihi  im  grade  fördern, 
wenn  auch  die  sprachen  der  uns  benachbarten  und  urverwandten  Völker 
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zugezogen  werden,  erst  daniit  erlarigt  jene>  hiUl,  in  welelieni  uns 
sämtliche  tleutsche  sprachen  die  vordere  bflliTu«  f  iTinclirnen,  seinen  grund 
für  die  in  der  tiefe  aufgestellten  ausläudischtii  un<i  eine  rechte  ^er- 
spective  thut  sich  unscrn  hlicken  auf.  von  solchem  stand  habe  ich 
mich  nicht  entlialten  können  diesmal  die  geschichte  unserer  spräche 
^  za  unternehmen;  und  ihr  wenigstens  eine  reihe  von  wechselnden  an&- 
*  sichten  za  erOfhen,  im  bessern  fall  haltponcte  zn  gewinnen,  an  welchen 
fortgesetzte  untersucliungen  haften  und  indem  sie  answüchsiges  wieder 
a}»str('iftTi  aller  waliren  fort^jchrittc  sich  Ix-niilchtigen  können.  Ks 
scheint  mir  inspemciii  eine  löbliche  eigens»cluift  deutscher  arbeiten, 
dasz  sie  nicht  allej>  abtliun  noch  vorschnell  zu  Schlüsse  bringen  wollen, 
gondern  sich  auch  untenvegs  gefallen,  an  unvorhergesehner  stelle  nie- 
deriassen  und  beetc  anlegen^  die  noch  fortgrttncn  nachdem  das  haapt- 
feld  schon  in  rfistigere  hftnde  flhergegangen  ist;  französische  nnd  selbst 
englische  bfleher^  welchen  an  sorgsamer  ansgleichnng  des  Inhalts  mit 
der  fonn  allzuviel  liegt^  pflegen,  wenn  sie  veralten,  leicht  entbehrlich 
zn  werden. 

Ich  arbeite  zwar  mit  ungeschwächter  innerer  Inst,  aber  ganz 
einsam,  und  venielime  weder  beifall  noch  tadol  sogar  von  denen  die 
mir  am  nächsten  stehend  mich  am  sichersten  beuitiieilen  können,  ist 
das  nicht  ein  drohendes  zeichen  des  Stillstands  oder  gar  der  abnähme 
gemeinsam  sonst  firoh  gepflogner  forschnngen,  für  die  fast  kein  ende 
abzusehen  schien?  was  ich  ngtlngst  in  der  deutschen  gramroatik  ge- 
leistet habe  und  der  grösztmi  erweiterang  allenthalben  fähig  wäre,  ist 
nnr  lässig  nnd  kalt  aufgenommen  und  von  keinem  fort  geftlhrt  worden; 
darum  versur!i<^  irh  in  vorliegendem  work  schwierige  hanptstücke 
dieses  fachs,  wn'  sie  mir  bei  wiederholtem  nachsinnen  sich  gestalten, 
neuerdings  auf  die  bahn  zu  bringen,  mein  capitel  XXXY  lehrt  augen- 
^einlich,  dasz  man  bei  den  Wörtern  auch  ohne  die  Sachen  nicht 
abkomme. 

Berlin  7.  merz  1848. 
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\\jihrcn(l  ich  bis  an  die  <;chnlt('rn  m<  dfutsclic  Wörterbuch 
vergraben  bin,  \md  ilavuii  uiclit  ablii>s«'ii  dart,  wunle  mir  eine  neue 
ausgäbe  der  gesrhiclite  der  (k'Ut>elieii  !?jiraclie  aiigctragcii.  uiit  iin- 
geschwächtcT;  ich  kann  bugeu  iiiit  gewachsuer  lust  aia  gegeuhtaud 
wQrde  ieh,  hftUe  ich  freie  band,  bestrebt  gewesen  sein,  sowol  die 
fehler  und  inibigel  des  rasch  geschriebenen,  aber  stets  m  den  angen- 
behalteuen  buches  zn  tilgen,  als  es  anch  mancher  wesentlichen  er- 
Weiterung  theilhaftig  zu  machen,  jetzt  aber  war  kein  anderer  mtb, 
als  ilieser  für  mich  kamn  wif  ilerkehrendon  gunst  lohnender  Um- 
arbeitung zu  entsagen,  und  das  werk  nur  in  ^liaer  Yorisj»  !!  gestalt 
nochmals  sein  heil  versuchen  zu  lassen,  es  ^tcht  al^u  allvs  wie  es 
stand,  selbst  die  in  bewegtester  zeit  abgefaszte  vorrede  und  Zueig- 
nung sind  anangerOhrt  geblieben,  weil  es  mir  onwOrdig  scheint,  nach 
fehl  geschlagnen  edlen  hofnnngen  die  gesinnong  m  verleognen,  mit 
der  ich  ihnen  damals  angehangen  habe. 

Berlin  16..  September  1863. 


Dir  driii'  oi flöge  aifhülf  eint'  (wzahl  zusötzr  und  ra'bcsserutlr 
gm  welche  mich  Jacob  Grimms  in  smt  iicmdcxenqthr  eigenhändig 

chfge^svhnrh  nf'n  h(  nirrhutufCH  hcrr  profrssor  Müllenhoff'  [in  eeliigeii 
Ihimnni'ii  intvliziitrdffm  dir  ijiitr  (jrlinhf  hni.  dff^  hatidvj  nnplar 
si  lhst  n  ird  srittf  r  zrif  nm  dm  (n  im m' scheu  erben  auf  der  hii'sigai 
hn(iyUchen  hihliothe/,-  dfponirff  werden. 

Merlin  J,  februar  iHÜT*  H*  G, 
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ZEITALTER  UNO  SPRACHEN. 


Weder  das  in  um'nne^>ener  zeit  xm  d*  ii  liuch.sten  st-  riicn  auf  1 
uns  uiedcrfimkelude  licht,  noch  die  am  gesteiii  der  erde  lageindeii 
schichten  unvordenklicher  nmw&lzuugen  geben  unsre  älteste  geschickte 
her,  welche  erst  anbebt  wann  menschen  auftreten,  was  vor  den  men* 
scheu  geschah,  so  erhaben  es  sei,  ist'  unmenschlich  und  erwärmt 
uns  nicht. 

Um  des  inenschengescldeehts  aiif;ini,'e  spielt  niytlms.  bald  steht 
im  vordcrgruml  ein  pnrniües.  wo  milch  und  honig  tli<'</en,  die 

erde  ungepflügt  und  unlHsat  iVuclite  tragt*  und  noch  die  thiere  reden, 
bald  umsz  was  alle  thiere  gleich  der  ineuschlichen  spräche  entbehren 
sogar  das  lebendige  feuer  den  menschen  erst  errungen  werden.  * 

Ein  goldnes  silbernes  ehernes  eisernes  Zeitalter  folgen  auf  eian- 
der;  unter  Kronos  herschaft  heiszen  die  langlebigen  menschen  selbst 
noch  goldne**^  der  nonlische  Fnioto  Hess  gold  und  friede  malen, 
amrita.  der  uu.sterhiichen  trank,  wunle  aus  flils'-i'^'em  irrdd  und  milch 
b'r«if*t.  an  iles  frie<lens  ■^\r\\r  trat  sodann  krieg  und  der  mensch 
brauchte  statt  goldes  »  iscn.  aid  den  duft  und  glänz  der  vorzeit  gefolirt 
ist  fal•blü^^ere  Wirklichkeit,  wie  wir  füi"  alte  poesio  der  prosa  be<lnrtt  ü.  2 
Es  wird  dadurch^  nach  unveiTfickbarer  stufe,  ein  herabsinken  vom  giptel 
frtther  Vollendung  wehmfltig  ausgedrückt,  im  scheinbaren  Widerspruch 
zu  dem  ewig  steigenden  aufschwung  der  menschheit,  die  sich  jenes 
göttliche  Feuer  nimmer  entreiszen  lÄszt. 

Eine  andre  sage,  inileni  '^ie  von  den  men^elipn  als  Jetzt  lebenden 
oinheiniisciien  geschlrt  htorn  au>geht,  setzt  ihnen  früher  ifO'iehafne  freindo 
von  riosen  und  zwergen  entgegen,  in  den  riesen  scheint  unmiflelbar 
das  .steinalter  dargestellt,  da  sie  auf  fel.sen  hausen,  ungeheure  mauern 
thQrmen,  steinkeulen  führen  und  durch  kern  metall  zu  erlegen  sind, 
während  mit  den  schmächtigen  aber  kunstfertigen  zwergcn  die  zeit  des 
erzes  beginnt,  das  sie  unter  der  erde  schürfen  und  schmieden:  aus 


*  Lucians  Satunial.  7.  30:  ostort  aanoftu  xai  w^ora  itatTa  ifvtto» 

•*  il;isell)st  S.  20. 

ürinun.  |j;«>jfcittcbto  tkr  deat:tch<rn  «pracbe.  1 
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ihrer  haiul  empfängt  der  mensch  köstliches  gesclimoide  und  leuchtnide 
wufT"'.  Auf  hoidr,  riesen  und  zwerge,  fällt  alu  r  «  in  doppeltr>  liclit, 
güii>tig  oder  ungünstig,  bald  wird  den  riesen  lualte  treue  und  Weis- 
heit beigelegt,  sie  siud  milchesser,  saeu  und  crutcn  nicht,  sondern  wei- 
den ihre  herden,  kämmen  der  rosse  nUUme,  legen  ihren  hunden  gold- 
bftnder  an;  die  zwerge  bilden  das  stille  friedliche  volk,  das  von  ein- 
facher speise  lebt  nnd  mit  den  menschen  gute  nachl)arschaft  hält,  bald 
stchi)  jene  unbeholfen,  steinkalt  und  grausam  da,  dies^e  tückisch  und 
feind'^eüif,  nnd  des  menschen  ansharrendc  kraft  fiäL't  am  ende  den  '^ioi^ 
davon  nhvv  des  riesen  leil)licht'u  \(n-/ug,  dvn  <w  mit  ilcin  jLrt'ist,  itber 
des  /\v(  iir>^  geistigen,  den  sie  mit  dem  leib  bczwiii^'f.  jcdcMiial  wider- 
fährt aber  ileii  riesen  und  zwergcu  gemeinschaftlich,  dasij  hiu  zuletzt 
dem  andrang  der  menschen  weichen  und  das  land  r&iimen  müssen*. 

So  verschieden  sie  gewendet  sind^  greifen  diese  vorstellangen  von 
den  vier  altern  und  drei  geschlcchtern  ineinander,  nnd  der  mensch  des 
Seisenalters  gleicht  d(  in  besieger  der  riesen  und  zwerge.    beide  sagen 
crrei(dien  zuletzt  den  bodrii  der  Wirklichkeit,  allein  rfi(*k\Yitrts  sind  sjf 
unUeutl)ar  auf  dio  (ieschichte:  sie  können  nur  duniiifcu  anklan«^  «rcbrn. 

Der  meü.>chliche  goi'^t  hat  andere  wege  eingc^clilnirrii  nach  <b'ii 
geheinmisseu  der  vorwclt  und  ist  beinahe  wieder  auf  dieselbe  spur 
gerathen. 

Wie  das  messer  in  leichname  schneidet,  am  den  menschlichen 

leib  iinu>rst  zu  ergründen,  ist  in  verwitterte  erdhflgel  eingediningen  und 
die  lange  ruhe  der  giftber  gestört  worden.  v«in  m  hnee  eingeschneit, 
von  reg^^n  gev*'hlagen,  von  thau  durchtrieben  nnisto  die  todte  vöh  a  ilom 
mächtigen  Lri>tt  rode  stehn;  was  in  staub  und  asche  übrig  geblieben 
war,  fraut  iiiicniiOdiiche  neugier  na«li  Ucm  zustand  der  zeit,  aus  wel- 
cher e>  abzustammen  scheint,  beschatienheit  der  gräber,  gestalt  der 
morschen  sch&del,  art  und  weise  des  eingelegten  geräths  sollen  ant- 
wort  geben,  alle  diese  zeugen  sind  beinahe  stumm,  nur  inschrift  und 
deutliche  münze  haben  noch  kraft  des  Wortes,  Samenkörnern,  die  unsere 
geschichte  befi  iu  liten,  gleicht  das  in  unendlieh«  r  m«  nge  durch  alle 
CarO[)äischen  frldcr  und  !iüt:el  /»-rstrcuf <•  röiiii^flic  ui  lil. 

Nacli  den  aüentlialben  unternoniiiini  u  au^Lri  .ibnngen  hat  man  drei 
verscbiedne  Zeitalter  ennittelt,  die  joueii  mytbiM  Ikh  zu  begegnen  vclicinen. 
zuerst  angesetzt  wird  ein  steinalter,  aus  welchem  mächtige  felsengiaber 
mit  unverbramiten  leichen  und  steinernen  waffen  Qbrig  sind;  das  volk 
welches  sie  baute  und  brauchte,  soll  nur  jagd  und  fischerei  getrieben, 
aller  metalle  entbehrt  haben,  hieraufsei  die  cheme  zeit  oder  das  brennalter 
gefolgt  *  *,  dem  gold  und  ei2  [Lisch  jahrb.  25, 228]  zu  waffen  und  schmuck 

*  daher  fallen  beiiennuiigeii  der  riesen  nnd  nnterirdischen  zusanmi*nj  mit 
luunen  besiegter^  zurückgedrängter  volk>täinme  (niythol.  s.  4J)3, 1030.).  di*'  pixi«'S, 
das  siille  Volk  m  Devoushire,  siud  die  Piefcii,  l'eolnas. 

**  ip^nm  ereniar»' apfi'l  Umnaitr-.  ihmi  mit  \  i  ;•  rjs  iM>titnti ;  terra  eondebantnr. 
ut  iHtst(pi4un  hingimpiiä  belli.>>  (»bnitd^  erm  cognovere,  tunc  iusititutmu.  et  tanicu 
multae  familiac  piiscos  serravcre  ritm  Plinius  7,  54.  sicher  ward  auch  bei  den 
Giiechon  beeralieii,  eh  das  «chöum*  verbrennen  allgemein  cingang  fand. 
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ei)treii  w.iron,  das  im  teuer  schmiedete  uml  durch  dasselbe  element  «^eino 
leiVhrii  /or>-torte,  deren  asche  in  irdncn  krügen  beisetzte,  aekerbau,-! 
wibfiei  und  .schitlart  kannte,  endlich  ein  eisenalter;  welches  wieder 
mverbraimte  leichen  in  hügel  begrabend  eiserne  waffen  und  sehrift  be- 
sessen habe.  Diesen  kennzeichen  geroftsz  pflegt  man  die  anfgefandnen 
denkmftler  zu  ordnen  nnd  .sorgsam  zu  betrachten;  es  scheint  einleuch- 
teud  dasz  jene  steingrüfte  den  riesenbetten  der  sage  entspreche  nnd 
<\n-  Volksglaube  verscf/t  die  unterirdisoln  schmiede  des  zwergstamms 
luit  ihron  schätzen  uiuiiittelbar  in  die  ^rrahhügel  der  fli''ni<'ii  zeit*^  «;o 
(lasz  mit  der  eisernen  das  treiben  und  die  krai't  des  lueuscliiicheu  ge- 
schlcchts  eingetreten  wäre. 

Als  oberste  frage  erhebt  sich  aber  nun  hierbei,  inwiefern  die  ge- 
wonnene nnterscheidung  auf  bestimmte  Völker  der  geschichte  anwen- 
dong  leide,  ob  sie  stnfen  eines  und  desselben  Stamms  zusage,  oder  bei 
dem  unablässigen  Wechsel  vieler  hintereinander  von  verscliiedncn  gel- 
ten infiv>e?  jene  mythischen  Zeitalter  grtlndeten  sich  auf  wiederholte 
schüptuiig  und  die  goldnon  menschen  wiiren  nicht  einer  nbknnft  mit 
den  ei>orn'  ii,  n><ien  zwoi;,'('  menschen  jede  lur  sich  besonders  entspros- 
seu.  Wenn  aber  auch,  und  dafür  streitet  niaucheS|  das  historische 
stemalter  einem  eignen  volkschlag  überwiesen  werden  darf,  scheint  es 
desto  bedenklicher  erzalter  nnd  eisenalter  auf  ungleiche  volkst&mme  zu 
beziehen  und  nicht  nach  dem  fortschritt  eines  und  desselben ,  auszu- 
legen, mag  man  immer  befugt  sein  zu  der  annähme,  dasz  gebrauch 
des  erzes  und  goldes  dem  des  silbers  und  eisens  vorausgehe  und  nach 
dieser  foltro  die  watfenschmiedeknnst  sich  an^crcbildot  habe;  es  wird 
schwer  bleiben  zu  erhärten,  das/,  in  cin/.t  lueu  läiideni  das  er/,  nicht 
laugcr  gedauert,  das  ei.>>en  nicht  früher  begonnen  haben  könne. 

So  lange  diese  zweifei  dauern,  so  lauge  nicht  sichere  merkmale 
US  der  form  der  waffen,  des  schmneks  und  aller  gerftthe  gewonnen 
werden,  die  den  ansscUag  g&ben,  scheint  die  älteste  geschichte  der 
«ropäischen  vOlker  hier  keine  eigentliche  aufklärung  zu  erlangen,  wie 
manches  willkonunne  ffir  sitten  un«l  gebrauche  daraus  hervorgehn  mag. 
Andorn  eh-  rrMMi  zeit.iltt  r  (Lindcn^dunitt  153^  scheitert  alle  mfHiedcr  t'or-5 
^chor;  sif  ImIm  n  <ich  imi  (lic  reihe  bcn-i-htigt  zu  der  annähme  gehalten,  bald 
dasz  es  dt  u  Ivel icn,  bald  diu  l>eul.scht*ü  gehöre,  und  es  scheint,  Slaven  hat- 
ten gleich  stai'ke  ausprüche  darauf  zu  erheben,  wer  Deutschen  steinhim- 
mer,  Kelten  eherne  waifen  beimiszt,  inusz  die  riesengräber  Ton  dem 
gebrauch  der  steinwalFen  absondern  nnd  nnser  volk  aus  der  mitte  und 
dem  vorschritt  seiner  entwicklung  reiszen;  weit  naturgenüiszer  i*-t  es 
"las  (Iii  nie  Zeitalter  Kelten,  Deutschen,  Slaven  und  allen  übrigen  Völ- 
kern aiit  ähnliche  "»veise,  wenn  auch  nicht  zn'jrleich  einzuräumen  nnd 
ans  iiini  für  jed«  s  ein/ehie  volk  den  über^'an^'  in  die  zeit  zu  tinden, 
wo  das  eisengerdth  sich  verbreitete.  Ein  nculicher  anziehender  tund 
in  Schwaben  hat  sogenannte  todteubäume,  d.  h.  zur  leichbestattung  aus- 
geholte eichstämmo  an  den  tag  gebraclit,  die  nicht  unwahrscheinlich 


*  HüUenhoffa  sagen  no.  381.  885  nndlLisch  jafarb.  11,  866. 
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noch  dum  aiuniaiaiijsclien  heideuthum  angehuieu*;  wer  aber  möchte 
feststeUen,  dasz  zu  gleicher  zeit  nicht  schon  die  flbrigen  Deutschen  und 
selbst  Alamannen  auch  ans  brettern  sürge  zimmerten? 

Es  gibt  ein  lebendigeres  zengnis  Aber  die  Völker  als  knochen^ 
Waffen  und  f^Täber,  und  das  sind  ihre  spiaclion. 

Sprache  ist  der  vollo  atheni  menschlicher  seele,  wo  sie  pr>chfillt 
oder  in  deulvmälern  gehörigen  ist,  sehwindet  alle  unsicherlitit  üIm  i-  die 
Verhältnisse  des  volks,  das  sie  redete,  zu  seinen  uachbarn.  für  die 
älteste  geschieht«  kann  da,  wo  uns  alle  andern  quellen  versiegen  oder 
erbaltne  flberbleibsel  in  nnanflösbarcr  Unsicherheit  lassen,  nichts  mehr 
austragen  als  sorgsame  erforschung  der  Verwandtschaft  oder  abweichong 
jeder  spräche  ond  mundart  bis  in  ihre  feinsten  ädern  oder  fasern. 

Aus  der  geschieht^  dor  i^prachen  geht  zuvorderst  brdctitsainp  ho- 
6stätig«ng  hervor  jenes  mythisclitii  ireuciisatzes:  in  allen  hudet  abstei- 
gen von  leililichrr  \ ollkommenlunt  statt,  aufsteigen  zu  goistiger  aus- 
büduüg.  glücklich  die  sprachen,  welchen  diese  schon  gelang  als  jene 
nicht  zu  weit  vorgeschritten  war:  sie  vermählten  das  müde  gold  ihrer 
poesie  noch  mit  der  eisernen  gewalt  ihrer  prosa. 

Seien  alle  über  den  ganzen  erdball  gebreiteten  menschen  ausge- 
gangen von  dem  ersten  paar,  folglich  die  manigfalten  zungen  l:(  rto<- 
seu  aus  einer  einzigen,  oder  nicht;  '^pi  die  weivze,  bi*aune  oder  schwarze 
race**  unter  dou  himmelsstrichen  von  linaudfr  ausgeartet  oder  ihro 
abweichuüg  unvereinbar;  die  meinung  zählt  nur  noch  geringe  gegner, 
dasz  Europas  gesamtbevölkertuig  erst  im  laufe  der  zciten  von  Asien  ein- 
gewandert sein,  dasz  die  meisten  europäischen  sprachen  in  unverkenn* 
barer  Urverwandtschaft  stehn  müssen  zu  einem  groszen  auch  noch  heute 
in  Asien  wurzelnden  Sprachgeschlecht,  aus  welchem  sie  entweder  foH- 
gezeugt  sind,  oder,  was  weit  mehr  für  ^ieli  lint.  neben  ilen»  ^'lo  auf 
gleichen  unine!!  /urückwci-^en.  einzelne  en!«)piii--<  lie  ^i>raelien  scheinen 
aber  von  ihnen  abzurüeken  und  auch  ilire  iHMinderc  wur/cl  an  anderer 
Stätte  Asiens  zu  begehieu,  so  dasz  ihr  Zusammenhang  mit  jenen  ungleich 
femer  und  dunkler  aussieht. 

Ehmals  hat  man  gestrebt ,  wie  alle  alte  geschichte  auf  die  aber- 
lieferungen  der  heiligen  schrift  zu  beziehen,  so  «ler  neueren  sprachen 
Ursprung  in  der  hebräischen  zu  ersj)üren;  seitdem  die  kenntnis  des 
Sanskrits  geöfnet  wurde,  ist  volle  ejn^^ieht  aufgegangen,  th^f?.  zu  ihm 
und  dem  zend  un-er'-  mi n]»;iis(li( n  /iinx»u  in  engem  band  Ntelm.  von 
den  semitischen  weiter  abliegen.  Viel  härter  hält  es  eindrücke  zu  ver- 
winden, die  wir  von  jugend  auf  empfangen  haben,  es  ist  wahr,  die 
gesamte  europäische  bildnng  gründet  sich,  .seit  dem  Christenthnm,  auf 
die  unsterblichen  werke  der  Griechen  und  Kdmer;  aber  weit  Ober  die 


•  »ije  L'cniahnen  an  (he  schitiV  aus  holen  bäumen  und  an  <len  irebraueh 
leichon  aiit  bchiffe  zu  setzen  (mythoL  ».  THi)).  l«eriutuiiae  pracduues  äiugulis 
arboribus  cavatis  iiairivant  Plin.  16,  40;  cavatum  ut  illis  mos  est  ex  materia 
conscemlit  ahenu).    Voll   I'att  r.  uhis  2,  HWk 

schiel  wäre  hier  die  vergleichuug  des  edlen  metalls,  erz<;*  uud  ciseus 
fortzusetzen,  denn  wo  luit  sich  jemals  in  Negern  die  kraft  des  eisens  gezeigt? 
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ihrem  eiiidusz  gebiilirende  gcrechtigkcit  hinaus  hat  man  sich  alizuhange  7 
gewöhnt  den  maszstab  griechiMsker  and  lateinischer  sprachen  an  alle 
flbrifen  zu  legen,  beinahe  jede  gennamsche  slaviscfae  keltisdie  eigen- 
thflmlichkeit  za  verkennen  und  als  bloeze  trflbung  jener  lauteren  quelle 

aoznseiuL   wie  wenig,  für  sich  erwogen  und  den  gehalt  ihrer  denk- 

mäler  redlichst  angesohlafrcn,  unsere  siirarhrn  jeno  mit  vollem  recht 
cl^<=«;isch  genannten  eneidicn;  so  hat  in  der  u(  SLlii(  lite  alles,  auch  das 
seriiiüt  TO  sein  rocht  und  seineu  reiz,  und  erst  eine  ernsthafte  hekannt- 
schatt  mit  den  einheimischen  angeblich  neueren,  au  sicli  aber  gleich 
alten,  der  lateiniscben  oder  griechischen  bloss  verschwisteiten  sprachen 
tmd  mit  der  frischen,  unbillig  Torachteten  roheit  ihres  alterthnms  nnsem 
forschungen,  wem  sie  von  allen  selten  her  gedeihen  sollen,  die  rechte 
freiheit  verliehen,  da  die  spraclie  mit  dcni  glauben,  dem  recht  und 
der  sitT"  jedes  volks  von  natur  eiv^  zusammenhängt,  so  werden  dem, 
der  büiuen  tleisz  dicseji  zuwendet,  ilber  die  spräche  selbst  unerwartete 
aufschlüsse  daher  entspringen. 

Jeder  spräche,  welche  sie  ancfa  sei,  stdm  anszer  ihren  heimi- 
schen Wörtern  anch  fremde  za,  die  der  verkehr  mit  den  nachbam  un- 
ausbleiblich einführte  mid  denen  sie  gastrecht  wider&hren  liesz.  sie 
nach  lan^M-r  iiiederlassung  auszutreiben  ist  eben  so  unmöglich,  als  es 
die  reiiilieit  der  si>rachsitte  gefährdet,  wenn  ihr  zudrang  leichtsinnig 
gestattet  wird,  für  die  gebchi<dite  der  sprachen  leisteii  diese  lelinwör- 
ter  LUten  dienst,  weil  sie  bei  ihrer  wurzellosigkeit  leicht  ins  auge  lallen 
und  als  ausnähme  die  regel  der  spräche,  gegen  welche  sie  sich  allent- 
halben stitaben,  hervorheben.  Die  emheimisch^  Wörter  sind  wiedemm 
doppelter  art,  je  nachdem  sich  ihre  wurzel  in  kraft  und  ftüle  frisch 
erhalten  hat  oder  abgestorben  ist  und  nur  noch  in  einzelnen  formen  fort- 
dauert, jene  regen  wurzeln  verleihen  der  siirnchr  simdiche  starke  und 
gew.dir-Mi  die  pftlnstiRste  entt'aitung  aller  ihrer  grammatischen  eif^'oidieitenj 
in  (lein-(  tu  r  sj)rache  wird  sie  durch  das  yenuögen  abzulauten  kennbar. 

Hiernach  kann  nun  alle  gejneinschatt  zwischen  sprachen  theils  auf 
jenem  zufftlUgen  fiaszeren  anstosz  beruhen,  der  hier  und  dort  ehizelnesg 
ans  der  fremde  borgen  lieez,  theils  aof  einer  langsam  fortwirkenden 
wesentlichen  Urverwandtschaft,  die  vorhanden  gewesen  sein  nmsz,  als 
die  sprachen  von  einander  sich  abtrennend  jede  ihren  eigcuthümlichen 
vvfi,'  einsrhincjen ,  auf  dem  sie  sich  mehr  oder  minder  entfremdeten, 
ah  fleutlicb-^tes  zeichen  solcher  urt;emeinselmlt  werden  einstinin)i<re  por- 
sönliche  pronomina,  Zahlwörter  und  das  verbura  substantivum  anerkannt; 
sie  wird  zumal  in  jenen  lebendigen  wurzeln,  von  welchen  das  innere 
gewebe  der  spräche  abhängt,  vorbreehen,  aber  anch  in  einer  groszen 
zahl  von  abgestorbnen  aufzusuchen  sein,  deren  wahrer  keim  gerade  in 
der  andern  spräche  haften  kann.  Bei  Sprachvergleichungen  überhaupt 
^dmibe  ieh  den  irrundsatz  aufstellen  zn  dtirtV'ü.  da.sz  zwischen  den  wer- 
tem verseliiedner  Völker  zwar  f^leieiilieit  d*  i  hiichstaben  wie  der  begritfe 
obwalten,  denaoeli  für  jedes  vülk  eigeuthilniliche  beziehnnt,'  auf  ihm  ver- 
traute wurzeln,  fonnen  und  Vorstellungen  eintreten  könne,  nothwcnilig- 
keif  und  freiheit  sind  auch  in  den  sprachen  ewiges  gesetz. 
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Zur  aUgemeinen  flbersicht,  deren  ich  hier  bedarf,  führe  ich  zehn 
Völker  auf,  von  denen  aUe  hanptsprachen  dieses  welttheQs  abstammen: 

Hjcht  Kelten  Römer  Griechen  Thraker  Gci  nianen  LitthanerSlaven  Finnen 
Skythen,  die  letzten  als  blosz  hinüberreichend  nach  Europa  und  eigentlich 
in  Asien  emgesessen.  Von  der  ilM-Hsehen  ist  n<u  ]]  die  liaski^cbr  in  sol- 
cher fülle  übrig,  dasz  anziehende  Untersuchung  gepilugen  werden  kann, 
ob  sie  den  kaukasischcu  spracheu  verwandt,  oder  ihre  Berührung  nur 
ftaszeriich  seL  Thrakische  and  altskythische  spräche  sind,  zum  anheil 
der  geschichte,  beinahe  ganz  verschollen.  Keltische  lateinische  griechi- 
sche deutsche  litthauische  und  slavische  liegen  alle  einander  arvenvandt 
in  vielfacher  stufe  der  nähe  oder  femo,  al>o  zugleich  dem  sanskrit 
und  zend,  aus  welchen  die  heutige  spräche  Indiens  sammt  der  persischen 
flieszt.  Unverwandt  ihnen  allen  scheint  die  finnische,  iapi>is(  li(^  und 
über  den  Ural  nach  Asien  weitwuchenide  spräche,  deren  innere  structur 
bedeutend  abweicht,  so  wirksamen  einüuss  von  frühe  an  das  finnische 
9anf  das  gothische  und  nordische  geübt  und  umgekehrt  erfahren  haben 
mag.  zwischen  iberischem  keltischem  und  latein  ist  das  Verhältnis  noch 
nicht  genOgend  aufgeklart. 

Es  wird  in  nllc  diose  .eosirhfspuncte  treffen,  dasz  ic)i  die  euro- 
päischen uamcu  der  vier  mctalle  zusammenstelle  und  daraus  lolgenmgeu 
.scljüpfe. 


griech. 

agyvQiov 

latein. 

aes,  raudos 

aurum 

argentnm 

femun 

itaL 

broDzo 

oro 

argento 

ferro 

span« 

bronze 

oro 

argen 

hieiTO 

franz. 

bronce 

nr 

argent 

fer 

roman. 

irom 

aur 

ör!/i«'nt 

Ii  er 

walach. 

arani 

aur 

aidslmit 

fern 

alban. 

egFtvT 

yexovge 

irisch 

umha 

or 

airgjod 

jaran,  eabradh 

welsch 

•  •  • 

aur 

arian 

haiam 

armor« 

•  •  • 

aour 

argan 

houarn 

baisk. 

urraida 

urrea 

cilarra 

bnrdina  bumia 

prousz. 

•      •  • 

ausis 

sirablas 

•  •  • 

litth. 

warn«;,  ruda 

auksas 

sidabras 

gelezis 

lett. 

war»ch 

selts 

sudrabs 

dselse 

slav. 

bron,  rud 
bronza,  ruda 

zlato 

srebro 

sheljezo 

russ. 

zoloto 

serebro 

aheljezo 

poln. 

bronc 

doto 

srebro 

zelazo 

bdhnL 

ruda 

zlato 

strjbro 

zelezo 

wend. 

ruda 

zloto 

sljobro 

zelezo 

goth. 

ais 

guU) 

•iilidir 

cisarn 

ahd. 

er,  chuphar 

kold 

.silapar 

isnm,  isaii 

uhd. 

erz,  kupfer 

gold 

Silber 

eis-eu 

ags. 

Ar,  brfts 

gold 

seolfor 

isem,  iron 

engl 

ore,  brass 
koper 

gold 

silver 

iron 

nnL 

gond 

zilver 

ijzer 
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cir,  bras 

gull 

silfr 

iarn 

sciiwed. 

koppar 

siltVer 

jfirn 

flau. 

konnor 

guld 

sulv 

jern 

titm. 

kasui,  vaski 

1  1  1 

kiiM 

hopia 

rauta 

est. 

>vene\v,  wask 

kulda 

höbbe 

raud 

lapp. 

air 

goUe 

süb 

roude 

iingr. 

ertz 

arany 

ezflst 

vas 

Diese  Wörter  leliren,  dasz  in  benennung  des  goldcs  und  silbcrs 
alie  deutsclicu  und  slanscben  sprachen  nahe  /ii^nnunentrcffen  den  k^tci- 
nischeu  und  keltischen  gegenüber,  bei  erz  und  eisen  ist  Übereinkunft 
tk-r  doutsrben,  lateinischen  und  keltischen  im  i  khur,  ilas  litthauisehe  iiält 
die  iiiiftc.  so  dnrchgrciteude  cinstiiiimuuLrt  ii  lioiHicii  niclit  durch  hloszeii 
verkehr,  nur  ilurch  ursprüngliche  geiaeinschatl  veraulaszt  sein. 

Aes  aeris  steht  fOr  aes  aesis,  wie  goth.  ais  aizis  zeigt,  and  in 
^  eir  är  ore  schreitet  die  Wandlung  des  S  in  R  noch  weiter  vor; 
nhd.  erzy  mhd.  erze,  ahd.  aruzi  scheint  blosze  weitenmg  von  6r  mit 
vocalkürzung  und  dem  vorwiegenden  sinn  von  rudus  erzschlackc,  trad. 
juvav.  132:  ad  tiatum  ferri  quod  aruzi  dicitur;  in  diesem  sinn  bedeu- 
tet uns  erz  jedes  mctall  f^ir,  men,  niianach).  aes  und  ais  ^ind  aber  (bis 
skr.  ajas  mit  dci  lit  ütutiiug  tVrriini,  w(»lche  nicht  zweifeln  läszt,  dasz 
aus  goth.  ais  im  ablautsverlialtnis  auch  die  fortbUduug  eisaru  hcrvur- 
geng,  ein  tingerzeig,  bei  deu  Deutschen  mfissebronze  allerdings  frtther  im 
gebnrach  gewesen  sein  als  eisen;  umgekehrt  ist  das  lateinische  fermmen 
ÜDBctura  metalli,  erz?)  entsprossen  aus  ferram.  wie  nun  ahd.  tsan, 
mhd.  tscn,  nhd.  ^en  ihr  II  iler  zweiten  silbe,  stoszen  iron  und  iarn 
das  vordere  S  aus,  so  dasz  iarn  tlen  keltisdien  formen  inran,  haiarn 
an  die  seite  tritt.  Schwerer  scheint  ein  urtheil  über  tcniiiii,  das  im 
s|t.  hierro  gleichfalls  dem  haiarn  und  iarn  ähnlich  uinl.  xmst  ent- 
springt Uit.  Uli  aus  RS:  tnrris  rv^^tg  aus  lifjtjt^,  pono  .lo^yvj  aus 
nöquujf  torreo  aus  torseo  goth.  pairsa,  erro  ans  erso  goth.  aii'zja, 
a^^v  aus  uQor^Vf  cnrro  aus  curso,  terra  wahrscheinlich  ans  tersa, 
trockenland  gegenflber  dem  wasser.  ferrum  für  fersum  ^  fesrum  würde 
eisani  isam  (isran  bei  Graff  1,  490)  erreichen  und  der  anlaut  F  schiene 
erklärbar  aus  II  in  haiarn  honnrn,  oder  im  ahd.  \\Um  für  isin,  wobei 
wieder  sp.  hierro  in  ansclila^'  kommt,  vielleicht  albati.  cheknre,  selbst 
die  zweiten  silltcn  des  roman.  ironi,  wnlacli.  nram  fonlcrn  auf  ferrum  11 
heranzuziehen,  doch  das  bask.  buniia  licbze  an  ferrum  f.  lernum  den- 
ken, wer  aber  beide  dcutuugcu  verwirft  könnte  in  fcrmm  das  F  wie 
m  fei  ^  gaüe  nehmen  nnd  gar  auf  sL  she^ezo  gelangen,  bask. 
orraida  scheint  fortgebildet  ans  nrrea  aorum,  äludich  dem  eisaru  aus 
ai%  was  dnrch  ciraida  stannnm  aus  curarra  cilarra  bestärkt  wird. 

Denn  gar  niclit  zu  verkennen  unmittelbare  Verwandtschaft  zwi- 
schen aes  und  aurum,  das  für  ausnni  stellt*,  wie  aeris  für  aesis. 
ganz  zu  ausum  stimmt  jireusz.  ausi>,  litth.  auksas  f.  ausas;  alle  kel- 
tischen Wörter  gleich  deu  romanischen  haben  R,  nicht  anders  uugr. 


*  Sabhu  ausum,  Auselü  f.  aunim,  Aurelü. 
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arany,  alban.  arr,  bask.  urrea.  die  vocalreihe  AI  schlägt  um  in  AU, 
der  begrif  des  mes  in  den  des  goldes. 

Gold  und  ziato  sind  eins,  kelülaat  zum  zisclilaut  vorhält  sich  wie 
in  humus  und  hiems  y^iuvjv  zu  sl.  ztnijn  zonilja  zima,  oder  in  ahd. 

chnAhnn,  ap«.  niilvan  zu  sl.  znati.  die«  vo<^n!nTiisto!lung  in  tnAd  nnd 
zlato  l)t'^tati,t.'t'n  /alillo-o  analnizit  ii :  xhiina,  vaidan  xlaiiiti,  kalt 

thhid;  tlulg  dlug,  inilcli  nileko,  tuik  jiluk,  tlbe  labe,  karl  knd,  bart 
brada,  fürt  brod,  birke  breza,  wo  der  Russe  doppelvücal  liebt:  zoloto, 
cboloduyi,  moloko,  golova,  boroda,  bereza^  gleich  lat.  calamus,  ahd. 
halam,  mllnh,  charal^  piricha.  aber  Ictt.  selts  folgt  deutscher  stellnng, 
wie  t^alds,  litth.  saldus  sl.  slady,  liith.  galwa  sl.  glawa,  preusz.  malds 
sl.  nilad,  liltli.  waldyti  sl.  vladiti,  litth.  parszas  sl.  prase  lat.  porcol- 
\n<^  forkel  das  finn.  kulda  scheint  dem  deutschen  ausdruck  ent^ 
nonunen. 

Silber  und  srebro  werden  vemüttelt  durch  wend.  sljebro,  dessen 
L  und  K  im  preusz.  sirablas  ihre  stelle  tauscheu,  während  L  und  D 
in  sflnbr  und  sidabras  sich  verhalten  wie  in  levir  dai^g,  lingua  dingua, 
lautia  dantia,  lacrima  dacrima,  filii»  fidins.   lapp.  silb  mag  wieder  ans 

dän.  -ölv  rühren,  anffallendor  ist  die  verwamlfscliaft  zwischen  silabar 
und  lia-k.  cilarra  dessen  ci  wie  si  lautet)  und  mag  man  noch  west- 
goth.  <  intiM>z  glauben?  berührt  sic'li  aber  soirnr  alb.  zile  eisen,  so  darf 
12vielm(  lir  aiör^Qog  an  sidubras  mahnen,  und  die  litth.  form  {rcwimit 
gen  die  deutsche  und  slavischc  an  echtheit;  Pott  2,  414  vergbiiht 
skr.  sitftbha  weiszglänzend  und  litth.  swidus  bhuik.  argentum  und  alle 
romanischen  Wörter  begegnen  den  keltischen  wie  dem  gr.  ayynjioy, 
desto  einsamer  steht  das  finn.  hopia,  das  kaum  aus  cnpmm  entsprang, 
wofür  auch  finn.  kupari  gilt.  nngr.  ezfist  ist  das  sjriftn.  ezys,  und 
wahrscheinlich  noch  anderwärts  an  norda^-inti^  lier  grenze  zu  haus. 

Auf  den  grund  der  gefundnen  einstiminung  zwiscbrn  ais  nnd  eisarn 
haiarn  fermm  mag  zu  sheljezo  gehalten  werdrn,  gr.  X  und 

sl.  'Ai  (das  ich  durch  SH  ausdrücke,  es  entspricht  auch  skr.  s)  be- 
gegnen sich  wie  in  x^^^-^S  sheltz  gallc.  Einer  wurzel  mit 
brfts  brass  scheint  mir  bronze  bronce,  mlat.  bronzium  bronzina,  rass. 
serb.  bronza,  poln.  bronc,  die  nasalis  eingeschaltet  oder  aosgestoszen 
wie  in  ans  äs,  gans  gäs,  litth.  szwentas  sl,  svety.  nicht  stockt  bras 
in  sidabras,  do->«oii  S  tl^xivisch  ist,  und  im  irfMi.  sidabro,  im  adj.  sida- 
brinnis  — -  gotli.  silulutiiiN  «schwindet,  da  altn.  bras  frrnimrn.  jnn- 
ctura  qua  f(  rruni  tVno  jmiuifnr  nn«;di1ickt,  wäre  an  ba>k.  bmyia  zu 
denken,  uml  es  könnt e  >itlj  zum  vermutet cu  fersum  ferrum  verhal- 
ten wie  heran  zu  ferro,  mit  umgesetztem  consonant  wie  in  gras  und 
gräs.  Ir.  credh  the  ore  of  any  metal,  credhumha  the  ore  of  brass; 
umha  nicht  nnfthnlich  dem  skr.  ndnmbara  audumbara  ^  acs.  SL  nnd 
litth.  ruda  im  sinn  des  lat.  rnndns,  nidns*  nehmen  im  finn.  ranta, 
hipp,  ronde  wieder  deutlich  den.  begrif  des  eisens  an,  also  auch  hier  - 


*  rn(lii>  niibearbfitctr'?  orz,  claroa,  jroth.  malnia  arena,  ahd.  melm,  altn. 
fflüümr,  schwcd.  malm  imd  daher  mm.  malmi  mctallum. 
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scheint  gebrauch  der  bronze  voranzagehn  dem  des  eUcns.  nicht  an- 
ders gehört  Qngr.  vas  eisen  zum  iinn*  Taski,  est.  wask;  wer  erinnert 
sich  dabei  nicht  aas  deatscher  heldensage  des  Schwertes  Waake?  an 
dasselbe  vas,  glaube  ich,  schlieszen  sich  waras  warsch  worrcw. 

Aber  sehr  auffallend  gleicht  finn.  kasari  aes  dem  skr.  ke-^nra  anruin, 
ein  neues  zeirjrni«^  für  aes:  auruni,  die  beide  gelb  sind,    nnrh  l'ott  2, 

bezeichnet  ke:»ara  fulvum,  Ifiwen färbe,  und  ist  euhioüiincn  von  1^ 
kci^^ua  juba  leonis  und  leo  selbst,  vgl.  hit.  caesariesj  soll  auch  au 
xaaaijeoog  zinn  gedacht  werden? 

In  den  gehalt  der  wurzeln  zu  dringen  ist  fiberhaopt  kein  leich- 
tes geschäft,  nnd  hier  liegen  lauter  allgemeine,  auf  die  Wörter  bald 
zu  flbertragende  begriffe  des  glanzes,  der  färbe  nah.  zwar  oifyv^tov 
lind  arirentnni  führen  sicli  lu  stinunt  zurück  auf  u()yoi^,  ir.  arg,  wie 
xkr,  radsata  und  andere  nanien  des  silbers  wei^z.  dos  ^'oldo'?  '^o\h  aus- 
diiickrn.  Bedenklicher  scheint  die  versuchte  lu  i  It  imii.,'  von  sidubras 
au.s  skr.  sveta  ablira  (weisz  gold)  oder  von  uidrQog  au.s  skr.  sved  su- 
dor,  obgleich  wir  schweiszen  fflr  schmieden  des  eisens  (jenes  ferro- 
mioare)  verwenden  und  ein  mythus  eisen  ans  blut  entstehen  läszt. 
doch  ^v6ta  albus,  zend  spenta,  sl.  svcnt  leuchtend  mag  immer  verwandt 
liegen,  auch  sidus  sidcris  leuclileiides  gestirn.  yov(jf>i^{f(krx^(t^<fog)^ivd 
k'estellt  zu  skr.  hiranja  'rienfey  Pantsoii.  1,  61,  zend.  zara  zaranja,  pers. 
ztr,  wogul.  zorni,  syriiin.  zarni*,  die  nüo  irold  bedeuten  und  An/u  '^\<r.  hnri 
lielb,  harit  gnln  vcrt'licheii;  ich  zandire  ^oth.  Iiairns.  nli^.  Ihih  •  n«^is) 
iu  betracht  zu  nfhiiu-ii.  aucli  Ictt.  selts  kann  nehcn  >clt  viivrr,  .sL 
ziato  neben  zelen  viridis  zu  stebn  kommen,  lat.  viridis  fur  «luiridis  un- 
mittelbar harit  nndXP  in  ^Qvoog  erreichen,  wären  yoKiag  'ind  yh  ioog 
verwandt,  so  dürfte  xaXytttg  herantreten,  wie  zwischen  selts  und  dselse 
nrdie  vorbricht;  für  unser  gold  aber  böten  sich  deutsche  Wörter  mit 
t»L  und  d»  III  l>egrif  des  glanzcs  «lar**.  Läge  die  ncndichc  vorslcliung 
in  der  win/cl.  woIHht  •^("<  mwnm  oi-r-n  ruf  stmiunf  ti ,  inrnl  tihmt  is^ 
oi-  -Iiicie;,  verbürgt  cm  wuhI.  ich  mich  sträuben  \Yider  die  dculung 
von  ajas  aus  ajamas  uuzahnih.ir. 

Xach  allen  diesen  beispiclen  leuchtet  gleich  an  der  schwelle  mci- 14 
Der  Untersuchungen  ein,  wie  tief  sich  alle  curo]Kiischen  sprachen 
durchdringen,  erz  nnd  gold,  erz  und  eisen  wechseln  ihre  nanicn;  Sil- 
ber und  gold  nicht  unnnttelbar,  allein  Silber  mag  sich  in  oitii.Qng  mit 
eisen  berühren.  Deutsche  Slaven  und  f-itthauer  müssen  zuletzt  in  ge- 
luein^rbnft  gestanden  haben,  dnnn  aliii  (ritt  da^  litfhaiiisrho  wiodor 
unmittelbar  nah  dem  kteiu,  welches  uns  näher  liegt  als  da^  grie- 


*  Keinbart  fuchs  s.  CCVUI  sam  f.  Isara;  aber  damit  gienge  eisara:  ais 

verloren. 

**  edda  Saem.  187^  it  irialla  gull,  das  klingende,  aber  giallr  stimmt  nicht 
unmittelbar  zu  >rid[)  und  gU-i(  Ii  x  liu  ai  Ii -ind  ilif  r^u^iu-nchf  von  «reih  oder  uallc, 
Miklosicb  stellt  zlato  zw  zrjett  viUere,  das  urä|irüugUcii  spleudere  bedeutet  habe, 
jeoem  zara  vergleicht  er  zarja  anrora  und  auch  anrora  f&IIt  zu^  auniro,^  litth. 
auszra  fast  zu  auksas. .  steht  anrora  fiU"  ausosa  skr.  usrhas,  gr.  ijws  fitri^oors? 
noch  unser  spruch  legt  der  morgenstunde  gold  iu  den  munJ. 
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chische;  doch  die  Slaven  scheinen  einigemal  an  das  griechische  za 
streifen,  auch  die  keltischen  sprachen,  da  wo  sie  sich  an  latoinischc 
und  ijnochivcho  schlioszon,  weichen  von  uns  ah;  für  alle  nimmt  das 
sanskrit  oft  den  hintergrnnd  ein.  fem  steht  finnische  zunge,  denn  was 
ihr  mit  uns  gemein  ist,  hat  <\v  nliorijt,  nur  ka.sari:  kesara.  ^i<  ll<'i^  l^t 
hopia:  cuprum  wird  bedeutsam,  gt  rii  vernommen  hätte  man  die  .sky- 
thischen,  thrakischeu,  getischeu  uamen  der  vier  metalle. 
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HIRTEN  UNO  ACKERBAUER. 


Hat  die  ansieht  von  den  ZeitaHern  grund,  «>o  musz  sie  noch  15 
mit  einem  andern  durchgreifenden  gegensatz  zusammentreffen^  den  wir 
anf  dem  boden  der  geschichte  walimehmen.  die  menschen  des  stein- 
alters  waren  hirton,  die  des  ehern  ii  korleute  und  der  milcbcssende 
riesc  weidete  lierden;  bedenfiniLT'^vdll  ^dieint  die  weit  bekannte  sage 
von  der  hünenjiinirfrnn,  die  verwundert  auf  einen  ackorndon  stiesz  und 
ihn  «anit  pWw^  und  rindern  in  dir  seliui/.e  als  artiges  Spielzeug  heim- 
trug: ducli  der  alte  hüne  schalt  und  hiesz  sie  die  crdwürmer  schnell 
zuFttckbringen,  deren  andränge  das  riesengeschlecht  bald  werde  wei- 
chen  mfissen.  Hier  sind  al>er  riesen  and  menschen  als  verschiedne 
stftrame  anfgefaszt,  während  die  geschichte  lehrt,  dasz  bei  jedem  ein- 
zelnen Volk  dem  liirtenleben  der  aekergang  nachfolge. 

Jenes  Tinnnflialtsame  einrücken  der  Völker  nn«;  Asien  in  Europa 
setzt  kühne  kani]>flu«;tige  st^nmie  voraus,  die  sich  zuweilen  ruhe  und 
rast  grumten,  im  drang  der  fort hewegiing  von  ihrer  herde.  jagd  und 
beute  lebten,  bevor  sie  sich  friedliclieni  ackerliau  ergaben,  müssen  sie 
Jäger  hirten  und  krieger  gewesen  sein  und  erst  auf  der  gnuidlage  bei- 
der zustände  konnte  ein  höherer  anfschwung  des  geistes  wie  der  sitte 
gedeihen  y  der  den  begabtesten  und  glQcklichsten  unter  ihnen  zu 
theil  ward. 

Ich  will  ausführen  wie  dieser  unterschied  in  alle  Verhältnisse  des  16 

lebens  f;roift. 

Den  tai>ferii  stand  die  weit  oflfen:  sie  xiehon  aus  der  heiniat,  wo 
es  ihnen  zu  enge  geworden  war,  von  hungersnoth  und  miswachs  *,  von 
feindschaft  der  Stämme  oder  Wanderlust  und  drang  nach  abenteuer  ge- 
trieben, das  iosz  und  der  gOtter  rath  geleitet  sie,  vdgel  fliegen  vor- 
aus, eine  hindin  zeigt  die  fürt  Uber  den  ström,  ein  bär  oder  wolf 
weist  den  pfad  durch  wald  und  gd  ir.«  .  sie  reisen  samt  fronen  kin- 
dem  verwandten  freunden,  vor  allem  heilig  sind  ihnen  die  bände  der 
hnnierschaft  und  das  gastrecht:  in  Liiei;n!<  Tnxari«^  findet  man  mit  trff- 
fenden  zügen,  durch  ergreifende  bei-spieie  sk\  tliischer  numaden  feste 
treue  und  unerschütterlichen  niut  dem  gesittigteu  aber  schlaffen  lebeu 
der  Griechen  gegenüber  gestellt. 


*  [sage  von  der  hungersnoth :  Paul  I>ia<  >nu-.  Saxo  Gramin.  Macchiavelli. 

f'oldust.  schwedische  sa^o.  Af/.eliii-  1.  1.').  »  in  tlnül  davon  Gest.  Kornau.  124. 
Altd.  blatt  1,  l-itü  ff.  sage  bei  Witechiud.  llervai'ur  saga  p.  453.  4^] 
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Dieser  wandernden  Tdlker  habe  sind  wagen  and  vieh,  waffea  und 
schmuck,  den  Griechen  hieszen  sie  äfta§6ßiOtf  ein  reicher  unter 
ihnen  besitzt  zehn  goldschalen  und  achzig  vierlagerige  wagen,  afta^ag 

liiQU/JJvfiv^y  ein  nrnif^r,  ficiu  weder  wagen  noch  Herden  gehören,  ist 
rt  i'  h  nii  hlnt-brfUl«  !  ii.  wagenliäuser  legt  Pliniii«;  8,  40  noch  niisdriick- 
ücli  d«  u  \vjii<lrni(It  II  ('i)iiberii  hc\  und  eine  wageuburg  niii<  lager  zn 
luliren  gejini  uachtliclien  übt  riaii  blieb  bis  in  die  späten  zeiten  kriegs- 
brauch.  anschanlichstes  bild  solcher  wagen  geben  uns  die  holzhäuser 
der  schäferkarm*;  wo  aber  Idnger  gerastet  wird,  treten  waldhQtten 
und  erdhölen  an  deren  stelle. 

Pferde  rin-!«  r  schafe  und  bunde  sind  das  vieh  der  hirten  und 
jilirer.  der  liuiid  sebiitzt  i)tenle  und  wagen,  seine  treue  überdauert 
den  tod  <\v^  berni:  carif^  dofendfrf»  Cinibri^  caesis  donius  eorum  plau- 
>tris  iiii|Mi-iias;  beim  i:<  tailiK  ii  In M  Ii.  L;t  iiod)  sein  bund,  stellt  trau- 
rig nickend  sein  roü,  denn  beide  butte  er  utt  mit  nauien  gerufen  und 
z\iiscben  ros  und  reiter  waren  gespräcbe  gewechselt  worden.  Der 
rinder  und  scbafe  folgt  eine  grOszere,  schon  minder  zutrauliche  schar, 
17  Auch  das  schwort  wird  benannt  und  angeredet,  es  ist  des  man- 
nos  Kr<'H/.t«'s  kleinod,  das  nur  auf  meinen  nächsten  männlichen  erben 
ülurgelit;  fräulicbe  babe  sind  >cbniuck  und  ringe,  den  ganzen  un- 
ter^ebied  zwisrlion  bfrirowäte  und  irorade  darf  ninn  auf  heili'je  Yor<?tel- 
liiii'/en  hii  tcul«  bens  zurüekl'  iU  ii.  Nie  \i"^X  der  iiuuin  sein  schwert 
al>,  l»ei  jedem  aidiisz  treten  birtenx Olker  bewalnet  auf,  was  nocb  Taci- 
tus  an  den  Germanen  beobachtete:  nihil  autem  ueque  publicae  ncque 
privatae  rei  nisi  armati  agunt.  schwert  und  sper  war  den  kriegem 
ein  hehres  wesen,  bei  dem  sie  feierlichen  eid  schworen,  das  sie  als 
göttlicbes  zeicben  aufricbteten  und  v«^rebrten.  von  allen  göttem  stand 
ibnen  der  gott  des  Ii  wertes  zunäcli  vf,  oder  der  des  bammers,  dessen 
wagen  donnernd  dinrii  die  lüfte  rollt;  iliiii  fallen  blntitre  opfor  zumal 
von  pferden  und  der  wald  i^t  *ein  feinjirl:  wie  wellte  ibr  uoft  /wi- 
schen wände  gedrangt  werden,  so  lange  sie  selbst  nicht  in  festen 
httnsem  wohnen? 

Aller  kauf  scheint  noch  tausch  und  wird  mit  vieh,  pelz  oder 
ringen  unterhandelt,  selbst  die  mflnze  war  urspranglieh  zierrat.  alle 
buszen  sind  kriegerisch,  der  ausgehaune  knochen  soll  im  schild  er- 
klingen. 

Das  L'nnze  treiben  dieser  Völker  ist  freies  waldlelien.  zwischen 
Zügen,  ut  idi'  und  krieg  getbeilt;  der  kämpf,  den  sie  beL'irriir  suchen, 
führt  sie  gleich  der  jagd  zur  beute**,  scblacbt  und  jagd  ist  was  sie 
ergetzt  weida  in  unsrer  alten  spräche  bedeutet  sowol  pastio  als 
venatio  und  piscatio,  weidman  den  hirt  und  jäger;  noch  heute  ist  der 
alpenhirt  auch  der  kfihnste  gemse^jäger.  In  den  wandernden  rit- 


*  an  dem  von  Pallas  gebauten  haus  wird  getadelt:  ^  r^x^vg  Ot^ffei&vt 
tp  roi»  fyeuti.ioti  yiyoiivm.    Babr.  59,  13. 

**  xTiho  rou^ä  ij  Uiai  iiayoue^ft,    TOXaT.  86. 

man  verband  wonne  uiel  weide:  vinja.  wunna  geht  über  in  den  uns 
heute  allein  bleibenden  begrif  der  freude^  una  augenweide  drückt  wonne  aus. 
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tern*,  die  nich  kninpt  uiul  sit-g  durstig  Jiu'ch  die  weit  zogen,  ist 
noch  noiiiailisv  lnT  anklang. 

Speise  war  milch  und  Heisch  der  herde,  wildobst  nnd  wildbret:18 
cibi  8impliec5,  agrostia  poma,  recens  fera  aut  lac  concretum  (Tac. 
Oenn.  woher  der  natnc  yaJtxtxroTcorai,  weder  stutcMunih  li  wunle 
ver>^!  hüiiilit  nocli  pffnletleisjch,  drocn  ^^enusz  nach  der  Bekehrung  allen 
Cliristen  für  liei(lni><'lien  grciiel  gait.  einzelne  nomaden  biei»zon  den 
G riec Ii en  /  :r .  r <;  / 1  o o /. 

Da  sie  Mosz  um  tzowiim  von  »It  i  iierth  un»l  an  kru  ik'>l»<  ui«*  han- 
gen, fast  keine  fnu-lit  aus  dem  boden  erzielen  und  die  waldtrift  wecli- 
selQ,  bat  grundeigcnrhum  noch  keinen  wcrth  und  leicht  verständigen 
sie  sich  Aber  den  nie.szbrauch  solcher  eine  Zeitlang  dem  gemeinsitz 
einzelner  geschleehter  nnd  Imnlen  VM-las^cncn  L'^^iiete,  die  nach  den>n 
abzug  andern  ein/.nnehnion  freistellt,  zwischen  die^'U  waldln-zirkm 
Yjiqn-  «frenze  nieli/  <lup'li  tnfUisinn*  nu>^-«nng  lif^titiinit  worden  sein, 
suiiHt  i  ii  ganz  in  weise  iler  >|)at<Ten  niarkvenieindeu  durch  raschen  haui- 
inerwnrf  oder  andere  friedigende  zeichen. 

Dem  ttnstäten  anfenthalt,  der  ungebandenheit  des  hauses,  das  der 
tdrt  auf  rädern  nach  gefallen  au  andere  ütelien  versetzen  kann,  scheint 
auch  Vielweiberei  zu  entsitKcJien,  der  wir  bei  allen  ans  d«  m  nomaden- 
stand  tretenden  volkern  noch  l)e«fegnen.  krieger  und  hirten  streben 
selionen  weiluTn  iinrh**.  d"Tn  ;i''!^''n!innn  gon>iict  die  eiij/iüf  f^litVnu. 
wrlrlier  er.  wenn  üm  t<  M-'i-heitcji  nitiii^  sein  hans  /ti  nr.liirii  nlni*- 
la>/t.  tur  die  jiolvgainit'  werde  ich  \iti  vcrfolLr  «las  Ix  i»«)»!»  !  d<'r  (.Tcten 
aufüliren;  da  sie  sich  bei  den  alten  Slaven  und  Scaudinaven  vorfindet, 
darf  sie  in  ältester  zeit  auch  unter  den  flbrigen  Germanen  nicht  be- 
fremden, das  blosze  dasein  eines  wort»  in  frtthstcr  spräche  diene  zum 
erweis:  dem  ahd.  ch^pisa  pellex,  ndid.  kebese,  au's,  eif'  -'  würde  ein 
goth,  kibisa  kibizn  xnr  seife  st»*hn.  altn.  hcdentet  kefvi  oder  k«  fsir  ser- 
\ns  molestn«.  wie  am  h  r/f'ü.d'i  .KtUjr/i^  \(tÜ.u/.\  sowol  niagd  als 
kebse  bezei<  hncii.  sieher  wnnh'n  die  kebsen  nieistentheils  geraubt  oder 
aus  unfreien  madchen  gewählt***. 

Vorzugsweise  werden  unter  nomaden  anftthrer  im  krieg,  könige,  19 
edle  gechlechter  imd  ein  priesterstand  sich  entfaltet  haben,   wie  bei 
Homer  der  ftlrsi  noch  roturr  hivn'  heiszt  oder  anderwärts  TOtiiaruQ 
ftotftdvrufQt  bedeutet  auch  im  sanskrit  gopa  zugleich  knUhirt  und  fOrst. 


ein  dichter  <1>  s  mittelaltm  sagt:  „ich  wolte  uwer  ireude  sehen**  d.  i.  was 
ihr  gejagt  habt. 

*  span.  Caballeros  andantes,  mal.  wandelende  ridders.  Lanc.  8509.  6579. 
8704.  >^74(». 

•*  Tox.  2(5  ven  ileu  Jskylhea:  oi'yt  xa$'  xäi  naÄÄnxäi  axQtßoii  zu»  x(U' 

***  ch<>|iisu  seheint  mit  ehupisi  tiiiruriiun  (Graff  J,  3ör>)  uinnittelhar  vim- 
wandt,  sie  wnrd«'  in  einer  >fhIr<'bt<Mi  liüttp  f -r-rr.  y«/t'.9f;l  ffehalton,  im  gOfifu- 
Bixtx  zur  Iran,  lieblicher  ist  riu  amln  r  iiaiii» ,  ahd.  friudila,  altn.  fridla,  tVilla 
and  den  glosseo  frindilinna  {.'«-rade  pellex.  coneidiina  (Oratf  H,  amica 
moa  Kllinsuind'  in  einer  urK.  bri  Mcirhelbt'k  m.  ir;2  aus  dem  beginn  des 
ü  jh.    ebenso  ist  die  gr.  tmioa  gegea^utz  zur  eiitrau. 
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Lucian  nennt  die  bloszen  freien  oxtu/rf^degf  fflr  sie  wird  zweier  rinder 
besitz  nnd  eines  wagens  gefordert,  welch  ein  abstand  von  jenen  ach- 

zig  waKon  des  vornehmen!  freie  sclieinen  dorcli  loekeiitracht,  edle  und 
pricstor  durch  liütc  ausgezeiclmct.  Mit  edleu  und  königlichen  geschlcch- 
tern  im  zusamiiitnhniig  niusz  aber  ein  heroonnilfiis  i^rfincht  werden, 
der  es  wahr^rlii  inlicli  mnelit,  dass  diese  Völker  die  graber  ihrer  hel- 
(ien  und  kuiiige  Ikilig  liieiten.  nach  Herodot  4,  127  wollen  Skythen 
nur  für  die  grilber  ihrer  vorfahren  streiten. 

Unter  solchen  menschen,  die  ihre  tage  nnd  Jahre,  aufgeregt  aber 
auch  still  und  rahig,  Uber  woune  und  weide  {rechtsalt*  s.  521)  in  der 
.sunmu  rfiischo*  oder  vom  engen  wagendach  geschützt  verbrachten  und 
die  heindiehe  natur  belauschten^  niusz  glaube  an  einen  verkehr  mit 
thienni  irmvur/elt  un«l  dio  thierfabol  beiroinieii  haben,  die  *;ieli  in  spä- 
tere Zeiten  forttrug,  auch  die  aufnaliiiic  iimthiLrcr  thierc  in  meu'^cldiche 
eigeiniamen,  ihre  abbildung  auf  lieha  und  sciuUl,  und  der  bezug  vieler 
ki'äuternanien  auf  tliierc  scheint  mir  damals  entsiiiiuigen.** 
20  Bie  spräche  der  nomaden  enthält  einen  reicbthnm  manigfacher 
ausdrücke  f&r  schwert  und  waiTen  und  fUr  die  Viehzucht  in  jeder  läge, 
welche  dem  gebildeten  zustand  hernacli  lüstig  oder  flbertlilssig  erschei- 
nen: das  begatten,  trächtig  sein,  gebären,  sterben,  schlachten  wird 
fast  bei  jedem  vieli  andei-s  und  eiirrns  licnniiiif ,  wie  <b^r  jäger  amver- 
^ohie^lenen  wiM  den  gauij  und  einzelne  ulicdi  r  des  Icihs  mit  abwei- 
chenden wt>rtt'iu  zu  bezeichnen  ptiegt.  dieser  in  freier  luft  lebeiidi  n 
hirten  auge  sieht  weiter,  ihr  ohr  hört  schärfer,  wie  sollte  nicht  überall 
ihre  rede  sinnliche  onschauung  und  fülle  gewonnen  haben? 

Ihnen  gegenüber  lüsst  sich  nun  leicht  auch  ein  bild  der  zum 
ackerban  übergegangenen  Völker  entwerfen. 

Jene  bewegung  ist  zur  rul  c  gelangt  und  friedliche  niederlassun- 
gen  an  Ldncklich  erkämpfter  fester  stelle  «ind  erfolgt,  /.n  der  habe 
an  bewculiclieru  gut,  die  ehnmls  geiniete,  tritt  sicheres  erbliches  irniinl- 
eigenthum  und  der  ackerban  verbi<'it(f  meinen  >esfen;  statt  des  viehes 
wird  jeszt  getraide  in  tausch  und  kauf  gebraucht,  theilbarkcit  der  lei- 
der durch  geregeltes  masz  geheiligt,  für  die  blutigen  opfcr  der  hir^ 
ten  bringen  ackerleute  ihre  frflchte  dar,  und  milderen  göttem  oder 
göttinnen,  die  im  pflüg  und  d(,>r  spindel  unterwiesen  haben,  statt  des 
Schwerts  auf  dem  reisig  i>t  ein  pfähl,  eine  herme  und  bald  unter  ge- 
wölbtem dach  errichtet,  die  bewegliche  wagenwohnnng  durch  ein  fest 


*  so  nennt  noch  heute  der  Tiroler  die  landlust  (villeggiattirn).  die  altn. 
spräche  hat  sol  (tti^tiriiini  aostivuin). 

•*  die  sla\ i<(  lif  '-|rrarhf  licvitzt  eine  iiiettL'e  lieMicher  fnuirnuainen,  die  von 
waldkrüittoni,  liluiacn  und  wiUh'u  thit  ri-ii  <  iitiii>uiii»eu  aiiiU,  1>.  serb.  Smilja, 
Smiyana  von  sniir  gna]>halium  arenarii  i  Iv.iliiia  liijiistruni,  Terunika  iris,  Ko- 
scIiMt;!  hilidiii,  Sokolit/.i  f;ilkin;  i  Iu-iino  litthanisch  iSmnlkö  —  ijudlj;»,  l'  t(i-rh 
s(  ha  maggouite  golduer  mului  leipu  lappa  i>eebhuueublatt  mau  denkt  au  dio 
eloicbscMuen  hetärennameu  bei  Ltician:  'Aß^wovt  Mvqttovf  Klatvi^v, 
_V. //<^cM  /'T.  iiilid.  seltner,  dncli  miisz  suinertocke,  siimertöckd  MS,  2,  C7* 
bchuR-tteiling  oder  hbeüe  meinen  j  miiiej»  herzen  kje  M.SH,  445«. 
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im  t'niiKl  ji mnuertes  uud  gebautes  baas  ersetzt:  au  einander  reihen 
bicli  dk'  hau>.t.r. 

Inwendig  waltet  die  spinnende  webende  üm,  den  Angelsucliscu 
fHdovebbe  (friedewcbetin)  geheiszen;  ihre  gerade  (radewant)  wenn 
finner  an  goldsefamuck  ist  reicher  an  gewand  tind  tllchem,  die  ehe 
rein  nnd  streng  geworden^  nnd  des  hausvaters  macht  und  ansehn  hat 
vieles  zu  ^(•hlichten,  was  sonst  dem  jiriester  zustand.  £ntschie<faier 
'/nr  freiheit  als  zum  königthum  scliriiit  sicli  die  sitte  hinzuneigen.  ver-2t 
Vu  vi  da*;  IcIkii  an  geräusch,  so  liat  es  an  wiederkehrenden  testen, 
/ii-anuaenkünt"ten^  geriehten  Lo  woimeü;  die  s)>racho  verarmend  an  sinn- 
licher fülle  und  behendigkeit  beginnt  sich  mehr  an  geistige  vtrknüpfnng 
der  gedanken  m  gewöhnen,  knechte,  deren  rorfahren  auf  heer^ügen 
gewonnen  waren ,  sind  schon  dnrch  viele  geschlechter  vererbt,  uud 
fbfaron,  blosz  im  recht  unterschieden^  namen  ond  spräche  der  freien. 

Indem  sich  ülierhaupt  an  der  stelle  des  j^llii/cn,  leichten, 
«chniuoken  ein  nfitzlit^he*;  ireltend  zu  machen  wci-^z  nnii  den  Wechsel 
de.>  un"«teton  si-hwcifpns  ein  behntrliclici-  (lanonnl'  i-  wohtaiid  zu  vortre- 
ten beginnt,  bcliälf  dor  nnanselinlirlic  ackcrmann  über  den  gewandten 
kriegcr  und  hirU  n  allniälich  die  obeiliand". 

Von  dem  hirtenleben  znm  ackerbao  müssen  aber  langsame,  viel- 
fache flbergftnge  angenommen  werden**,  es  gibt  nirgend  steife  gleich- 
zeitige grenze  zwischen  beiden,  und  da  die  hirten  an  alter  voraus- 
gehn,  kann  es  nicht  wundern  dasz  manche  ihrer  bräuclie  und  einrich- 
tHTiL'Pii  auch  noch  unter  einzehien  <trnnmen  hatten,  die  längst  des  ackers 
I>H''i:i'ii.  imigekehi*t  dürfen  rntv  liit-dne  nomn^lon  schon  im  voraus  febi- 
wiit>cljalt  versnebt  haben:  1«  i.to  vielleicht  kein  liirtenvolk  vr)llig 
ohne  ackerbau,  nnd  bei  allen  ackerbauenden  erhalten  sich  geraume 
zeit  hindorcb;  ohschon  in  stäter  abnähme  und  schmälerung,  weide  und 
Viehtrift. 

In  den  gesängen  des  Rigveda,  welche  uns  frühe  nachricht  von 

den  zustünden  eines  nrverwandten  volks  nbeiiiefern,  sind  IxM'cits  acker- 
bau, <!örfer  niirl  ^lii-lto  onväfiiif:  daneben  aber  wird  noch  dentlich  auf 
da*  uniher/it  lini  nach  grasreichen  weiilen  hcm'j  L'rnominen  ***.  hand- 
liiilie  imola  trusatilis,  mannaria')  nn<J  liiotli.irk.  n  war  »kii  liiit'  ti  I:iu'j:e22 
schon  bekannt,  bevor  in  dauernder  niederia-^sung  wassernmlen  erlun- 
den  worden. 

Mau  kann  nicht  krieger  jägcr  nnd  hirteu  absondern  nnd  die  hir- 
ten als  mittelsiufe  zwischen  kriegcr  und  ackerbauer  stellen,  denn  alle 

wandernden  hirten  waren  kriegerisch,  alle  krieger  führten  lier«len  !nit, 
ohne  deren  niilr-li  nnd  Heisch  >ie  das  leben  nicht  gefristet  hatten,  wo- 
für tisch  und  wiidbret  unzureichend  gewesen  wäre;  rindej»  bedarf  der 

•  nach  den»  serhischen  lied  iiat  der  ratur  schwAize  häade,  aber  weiiszes 
brot  (tJichme  nike  a  bjela  pn;7atza.)  Vuk  1  no.  ♦J73. 

**  w.  im  Ad.un-  ^^iliii»  .il^ofrli'ioh  ackorer  tnid  liirte  sind,  so  würde  dein 
älteren  tüe  weule,  dem  jüngeren  der  feldbau  besser  zusagen  und  Abels  wei- 
cher gemütsart  das  unblutige  opfer. 

***  Adalb.  Kuhn  zur  ähesteu  geschlchte  indogenn.  Völker  s.  12. 
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steppendnrchziebende  wagen  so  gut  als  der  erdwflhlende  pflag.  Aach 
ist  ackerbau  ein  friedlicher  stand,  kein  sanfter  zu  nennen,  weil  er 
schwerere  arbeit  kostet  als  weidgang,  zu  dem  nach  bestandner  kriegs- 

gefabr  dor  liirte  wicflerkolirt*.  aber  selbst  unter  ilcii  liirtcn  steht  der 
riüderweideniie  (lein  aekerbau  näher  als  der  wildere  freiere  schäfer. 

Mir  scheint  un/weifelhaft  ddnz  bei  ihrem  er>teu  eintritt  in  die 
geschichte  die  Germanen  noch  überwiegend  dem  hirtenlebeu  anhieugeu, 
während  die  ihnen  voraus  gegangncn  Kelten  bereits  ackerbaner  waren, 
die  Cimbem  ziehen  auf  ihren  wagen  einher  und  Caesar  versichert  all- 
gemein von  den  Germanen:  agriculturae  non  Student,  indem  er  sie 
Kelten  entgeironsetzt.  einige  menschenalter  können  viel  äiideni,  spä- 
terhin findet  J  acitiis  zwar  gerraanisclie  feldliostolhiiig,  (!oeli  trauen  und 
knecliten  ilberlassene;  uianner,  wo  «^ie  nicht  kriegen,  jiHefien  iiornadi- 
sclier  ruhe  lurt.  gartenbau  ujul  Obstzucht  scheinen  bald  nachher  erst 
ihrem  rdmischen  nachbar  die  Deutschen  abzulernen**.  Den  gemein- 
samen, wechselnden  ackergang,  wie  ihn  schon  Caesar  den  Sueven, 
Horatius  den  Geten,  Tacitus  mehr  im  ganzen  den  Deutschen  beilegt, 
123  hat  man  eben  als  seine  einfachste,  unmittelbar  für  die  gewohnheit  der 
hirten  sich  ergebonde  aiiweiKhinir  zu  betrachten;  noch  unfest  an  die 
schölle  gebunden  musten  sie  von  ^elb^t  darauf  vorfallen  ihren  triften 
jäiirliclie  frucht  abzugewinnen,  diesen  ersten  betrieb  de^  ackers  unter 
birteu  bat  bis  auf  uns  herab  den  markgenossen  ein  von  althergebrach- 
ter weidesitte  ungern  ablassender  feldbau  vergolten***. '  tiefe  wftlder 
nährten  die  angestammte  lust,  kein  andres  volk  in  Europa  hat  diese 
uralte  hirtengemeinschaft  so  lange  festgehalten  wie  unsre  markgenos- 
sen, und  erst  allinälich  legte  der  freie  mann  soine  waffen  ab.  Audi 
dasz  die  fienuanen  nur  lan'jsani  stfidte  gründeten,  ilu'e  häuser  und 
bürgen  zerstreut,  wo  e.s  iiineu  auf  der  tim*  gefiel,  anlegten,  darf  für 
nachwii-kuug  ihres  festwurzelnden  uomadensimies  gelten. 

In  andern  Zügen,  oft  noch  dauernder  und  zfiher,  Iftszt  sie  sich 
bei  Slaven  und  Finnen  spüren,  deren  spräche  später  ausgebildet  aus 
der  hirtenzeit  jugendliche  eindrücke  treuer  bewahrt. 

Jene  durch  ganz  Europa  verbreitete,  nach  Asien  zurückgreifende, 
nnter  Deutschen  episch  erblühte,  unter  Slaven.  Litthnumi,  Finiu'n  noch 
lieute  im  volk  wache  thierfabel  liefert  iin>  hier  überra??clieudc'  belege, 
der  vorgeschrittnen  bilduug  sagt  die  aaiurliche  Unschuld  dieser  mytheu 


♦  norh  dif  casus  sancti  Galli  schildern  uns  hirteii  ans  dem  j.  913  so: 
ma^stii  pastoruni  Uuu,  homines  utique  silvestres,  hirsuti  ei  jtroiixis  itarbis, 
ut  id  gemis  multum  meri  solet.  Pertz  2,  85. 

**  die  meisten  obstfrüchte  ftüiren  undeutsche  nameu,  aber  zu  Kurls  des 
grnszen  zeit  waren  sie  schon  Jahrhunderte  lanir  allireuieiii  iriiltifr:  wie  alt  nni- 

SL-u  ortsMuntea  sein,  die  von  tler  obstziicJit  herruhieii,  z.  b.  raapalzüiga  in 
aiern  (Meichelb.  no.  1077)  vom  impfen  (pelzen,  palzian)  der  birnreiser. 
***  wif  die  niark|fenossen  den  umprif  des  aekerbaus  erschwertrn.  fniden 
sich  noch  heute  im  Brejjenzerwald  thaler,  wo  nur  Viehzucht  und  seaucrci  ge- 
trieben wird,  kein  getraide  zu  schauen  ist.   (drei  sommer  in  Tirol  v<m.  Lud* 
wig  Steub  8.  44.) 
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nieht  mehr  zn,  und  ihr  reicht  hin  einen  gednmgeaen  aaung  für  das 
sittliche  beispid  zn  bewahren,  aber  za  welchen  folgerangen  berech* 
tigt  nicht,  wenn  Simeons  angezündete  füchsschwänze  im  kornfeld  sich 
aach  bei  Babrius,  oder  das  aof  Viinimdmens  Imie  gelegte  ei  im  Ae- 
fiop  wiederfin«!' 11 'i' 

Ich  hvhv  uucli  timges  aus  den  sprachen  was  mir  zuerst  im  wald 
unter  liirteu  tut^prossen  scheint,  nahe  liegende  benennnngeu  einfaclier 
zostiiiide.  sie  Icöiinten  jOngeru  Ursprung  haben,  weil  das  gemeine  volk 
immer  die  nator  beobachtet,  doch  ihre  weite  verbreituig  räth  an  ihnsi 
tief •  rflckwirts  zn  stelU  n. 

Das  jOni^te  kind,  deu  Griechen  vipcioi;,  den  ROmem  infans  vom 
mani?el  der  rede  geheiszen,  nennt  Ultilas  niuklahs,  altn.  n.^klakinn, 
nach  ticin  iin  nest  ausgesclilofnen  juniren  vo!?el.  ich  weisz  nirht  oh 
<lds  hit.  j)ii»iu  auf  ein  kind  angewandt  wui-de,  aber  nilat.  hlo>/  der 
junge  im  nest  überraschte  sperber  nidasius,  woher  das  frunz.  allgemei- 
ner gebnnchte  niais,  sp.  niego  stammt;  noch  poetischer  klingt  tmser 
gelbschnabely  nnd  das  franz.  b^Janne  wird  ans  bec  jaune  erUfirt,  wo 
es  nicht  zu  beare  gehört ,  weil  der  jnnge  vogel  den  schnabcl 

sperrt,  vgL  Ducange  s.  v.  l^ejiTui«;.  tmsern  volksmtindarten  steht  eine 
fülle  lebhafter  ati*:dr(lf*ke  zu  t'iir  das  JftnsNtc  im  Ti<'>-t  hockende  uner- 
fahme  voudein:  n^'stUug  ucstquak  i^das  ist  pipiuj  nestquakleiii  nesthocker 
uesthückerli  nestbluiter  nestblüttling  nestblütterli  nestkitterlc  nestkuiter» 
lein  nestscheiszer  (im  peutamerone  cacanidolo)  nestkiken  nestkokel  nest- 
batz.  in  englischen  dialecten  nestcock  nestlecock  nestchicken  nestle- 
bab  nestletrip  nestgnlp  nestledraft.  die  Polen  sagen  gniazdosz,  die 
Bfliunen  hn^zdnjk*. 

Uns  reicht  trüchtig,  dem  Römer  feta,  praegnans,  inciens  i^y'/vo^^t^ 
vou  allen  thiercn  der  herde  aus,  doch  gilt  ihm  fttr  die  kuh  horda  oder 


*  ein  neugeborues  kiud  ist  die  freude  der  muttur.  mey  er  muuud  fseddi, 
deüeias  pepent « filinm.  Saem.  149^;  manifr»  mnoter  fronde»kind.  Maria 

209,  30;  nie  hcrzeliep  mit  kindc  gewan  Maria  153,  15;  thin  kinde  nio  ni  fa- 
geta.  (>.  IV.  26,  36.  noch  heule  heiszt  uuler  dem  voik  erfreut  werden :  ein  leben- 
des kiiul  gebären,  keine  freude  bringen:  ein  todtes  zur  weit  bringen,  iingefreut: 
todtgrboren  (Schmeller  1.  fW.  601.  4,  192.  Stald.  2,  516.);  nachtreude  nach- 
gehurt (Hchniid  schwiUi.  i(l.  2031  In  der  aegypt  hieroglyi)he  drtlrkt  rin  nrst  mit 
jungen  vugeln  treude  au»  und  koptisch  bedeutet  meh  junge  vugcl,  uiih  iVeudc 
<dingbilder  no.  487  bei  Buiiäen  i,  663).  em  mumetuiger  &^>hlocfct  MS.  3,  91*. 

endeUrli  «laz  herze  min 

wepfet  in  dem  Übe, 

sam  es  habe  funden 

ein  nest  volloz  vöi^ellui. 
Hoch  poetiiich  ist,  dai>z  deu  üriecheu  der  plural  von  iQO^  uud  ÖQoaoi  die  neu- 
gebomen  thlere  beseichuet:  S^itiu  Od.  9,  922.  9^o$  Aesch.  Agam.  141,  der 
uau  liegt  noch  aof  ihnen  wie  auf  frischeu  btumen.  SophocL  fragm.  962 

ftr^ri^ti  aJyei  r'  iTtiunariftor 

WOZU  man  die  vou  Dindorf  l>eigehrachtrn  strllon  atts  Enstathius  nehme. 
waxa}.ov  von  waxai^  und  der  thau  kann  auch  die  lanugo  an  thieren  oder 
nrflchten  sem,  nnn.  atn  ros  imd  plmna  moDiBairoa. 

Orinm,  geteyehte  der  AMtselivB  spracb«.  2 
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forda  vgl  hordiddia  fordiddia.   Die  Slaven  verfahren  aber  so,  dasz 

sie  au-  der  praep.  s  und  dem  uainen  des  jungen  thiers  ein  eignes 
wort  für  die  tragende  nuittcr  liililrii,  russ.  heiszt  die  träclilige  kuh 
Stute  sau  hiindin  stei'naja  beresha.ja  sii|M(»--:iia  tsdi«'niiaia,  d.  i.  dif  niit 
dem  kalb  telja,  füllen  shcrclijn,  ferkel  puro>ja  gehende  koniva,  kuhluja, 
sviuja.  ebenso  buhni.  stehiä,  shrehnä,  sprasniiy  skotud  von  tele  lirjbd 
prase  kot$.  Der  Litthaaer  flkgt  dem  namen  des  jungen  die  endmig 
-ioga  hinzu  und  l>e2eichnet  damit  das  trichtige  wdbchen:  werssringa 
Icarwe,  parszinga  kiaulö,  eringa  awis^  kunimelinga  von  werszis  kalb^ 
parszas  ferkel,  eris  lamm,  kuninielis  füllen.  Auf  älinliche  weise  wird 
mit  dem  namen  des  jungen  thier«  auch  das  werfen  desselben  bezeich- 
net, wir  sagen:  die  stufe  tohlt,  die  knh  kalbt,  das  schaf  lammt,  die 
geisz  zickeit,  die  sau  iVisclit  {\on  tVif.cbiag  frischling),  die  bttndiu  weift 
(mhd.  erwirfet  das  weif);  nicht  anders  heiszt  es  firainz.  la  ch^vre  che- 
vrote,  la  brebis  agn^e>  ki  troie  porc^le,  la  lonve  loa?ite;  bei  Marie 
de  France  2,  86  lisse  qai  voldt  chaeler  (von  chaiax  ufAf),  bd  M6on 
2,  347  tmies  ((ui  essonent  (von  soue  ferkel).  das  ags.  eanian,  engL 
yean  lammen  set  r  chwn  namen  do>^  lamms  voraus,  der  von  oov  ovis 
abwf'icht.  Auch  in  den  »kiv.  spraclieii  L'eschieht  dasselbe,  z.  b.  böhnu 
gilt  von  der  kuh  oteliti  se,  von  <ier  stute  ohfebiti  se,  von  der  sau 
oprasiti  se,  von  der  katze  okotiti  se.  uusrer  heutigen  spräche  klin- 
gen solche  verba  gemein^  wir  sagen  lieber:  jnnge  weifen^  die  iVan- 
zos6n  mettre  bas. 

26  Für  das  schlachten  der  tbiere,  weil  es  nicht  auf  gleiche  weise 
bewerkstelligt  wurde,  ^Ahr-n  wieiierura  verschiedne  wöi-ter.  I^uc.  15, 
2."^  verdeutsclif  rifil.i-  rov  uoaxov  0-vacn€  stiur  nfsneif»iK  und  15,  27 
not:liuuils  e^voiv  utMunj ,  «He  vulg.  hat  für  x^rf  tv  oeeidere,  ut'siieii  au 
ist  mehr  succiderc;  Job.  lu,  10  wiederum  utsueii  ai  für  t^vajj,  vulijs. 
mactet,  vom  dieb  der  die  schafe  schlachtet  ich  finde  noch  im  16  jh. 
'ein  lamb  mastn  anch  schneiden  ab%  wie  es  nhd.  heiszt  ein  höhn 
absehneiden,  gemeint  wird  das  durchschneiden  der  kehle,  gleichviel 
nhd.  abthun,  mhd.  abnemen.  Berthold  47.  weistli.  1,  313.  Schmid. 
Schwab,  id.  105.  nhd.  das*  sehnrin  ^toehen,  abstechen,  ahd.  arslnbnn 
mactare,  mhd.  eiu  swiu  ^.lahcu  L^.  1,  2)^5:  vihe  .slahen,  nhd.  einen 
ochsen  schlagen,  mhd.  ein  chalp  bestrouleu,  zwei  chitzi  bestroufen, 
Dint.  3,  65.  73,  eigentlich  die  haut  abziehen,  abstreifen?  ahd.  wurgan 
mactare  Dint.  1,  360^  wflrgen,  strangnlare.  altn.  skera  mactare:  Thdrr 
skar  hafra  Sn.  49,  schor,  schnitt  den  bdcken  das  hanpt  ab.  mhd. 
den  wolf  klüben?  fragm.  14^  tüben  knüllen  MS.  2,  192»;  httner 
ptlückf^n  fruiifrii'  Fichard«;  areli.  .'),  3lH;  zerbrechen  al'^  ein  hn<»!), 
Krac  1.  .'j  Is-J;  d» ü  visch  veiien  (»reg.  3054;  nhd.  ist  fällen  erlejiren  pro- 
steiavie.  Den  IJuhmen  heiszt  poräzeti  wola  den  ochsen  schlachten, 
zaklati  prase  das  schweiu  stechen,  zabiti  obet  das  opfer  schlaciitcn, 
zabiti  gelena  den  hirscfa  fUlen.  Am  reichsten  scheint  hier  die  litth. 
Sprache  [Donaleitis  155]:  vom  stier  gilt  pamnszti,  vom  schwein  skersti 
vom  schaf  papjauti,  von  der  ihn  pjanti,  vom  Widder  .smaugfi,  und  diese  Wör- 
ter haben  entweder  den  sinn  des  stoszens,  stochens  oder  erdrosselus. 
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Wahrscheinlich  stammen  solche  onterschicde  schon  aus  der  zeit  der 

Opfer  nnd  das  alte  blötan,  ploozan  sacrificare  war  urs])i-ünj,'lich  iiiactaro. 

Dem  'Sterbenden  thier  misgönnt  unsre  hentiuf*  %  ol)c<>-pr;irh«*  <lon 
gemein«  u  ausdnick*  und  braucht  verächtlich  entweder  cropicreu  Ir  r- 
sten, nacli  (kiit  ital.  crepare,  franz.  cn  vi  r,  (»der  darauf  gehn  longl.  go27 
off)  abstehn  (vom  fisch)  und  verrecken,  gleichsam  die  glieder  ^trecken, 
erstarren;  edler  die  Jäger  vom  hirsch  ond  wild:  verenden,  mhd.  gilt 
sterben  ond  tdt  Ügen  ancb  vom  thier.  von  der  geisz  die  schweizeri- 
sche mundart:  sie  vergagert,  vergibelt  Stald.  1,  413.  442;  verzwatzeln 
heijizt  sich  toelt  zappeln**,  böhm.  pokapati,  pozcypati  verrecken,  vom 
hmid  zcyiniauti,  /eepcnfti.  vom  schaf  zknpati,  zkapnauti.  litth.  nus- 
tipii  cr-tarrni,  ;,Mi-/ti  i</gaijö!ti  verderben,  iäzdwdäti,  padwesti.  Ictt. 
sprahgt,  nosprahgt  bersten. 

Ans  der  alpenhirtensprache  wflrde  sich  diese  saralung  erwdtem 
lassen  nnd  viel  anderes  wäre  anszerdero  erwägenswerth,  eigennamen 
die  der  hirt  seinem  band  oder  rinde,  der  held  seinem  pferde  beilegt, 
mfe  des  luckens,  >ichenchens,  antreibens,  zurtickhaltens,  wie  sie  sich 
ohne  Zweifel  in  hohe*;  alterthnm  verlieren,  von  noch  i?rov<ercin  ge- 
wicht für  den  sprachfoiM-her  wird  die  allgemeiiic  unter  den  urvei*^ 
wandten  voikem  umgehende  benetmung  dieser  thiere  sein. 


*  goth.  divaii  nnd  dauf  nun,  attn.  deyja;  goth.  sviltan,  alt«:.  <ucitan,  ahd. 
■terpan,  nhd.  sterben;  goth.  usanan  -  expirarc,  ausathmen,  spiritimi  eflTnndere, 
ebnllire  animam. 

**  sehrdgenheisstdenBaskendieiebendigeziegeAuatzs,  dietodteanutzquis. 


2* 
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III. 

DAS  VIEH. 

m 


9S  T^Äs  gezähmt  zur  weide  getrieben  wird  heiszt  vieli,  im  gegen- 
satz  m  dem  wilflon  migebändiuten  thier.  beide  ausdrücke  erstrecken 
sich  diin  h  ilir  .spnuhen:  goth.  faihu,  ahd.  tilm,  alt.%  teliii,  au's.  feoh, 
altn.  iif  schwi-d.  fa.  mil.  vee,  nhd.  vieh,  lat.  pccn,  preu^z.  picku, 
jc(x/ü  tür  ;r(JKV  ;rf  AVf  zend  und  skv.  \rdsn.  litth.  ist  übrig  pieiuu,  dem 
gr.  noiftriv  entsprechend,  den  begrif  pecns  drQckt  aber  galwv&s  ans 
von  galwa  capnt,  wie  capitale,  engl,  cattle  and  unser  bestefaanpt, 
ßootv  xagt^ya,  pecunia,  faihn  fibu  feoh,  des  hüten  vornehmste  habe^ 
peculiuni,  /.Trjvog,  bezeichnen  zugleich  das  älteste  tauscbmittel.  geld. 
(las  sl.  Wort  für  vieh  lautot  skot  und  scheint  entweder  nmirekehrt  aus 
goth.  skatts,  altn.  skattr,  ags.  sceat,  ahd.  scaz,  nlid.  schätz  »  nt^jirun- 
pen,  welche  bereits  geld  bedeuten,  oder  es  bcwalirt  den  >iiinUchen 
bt  gril,  den  jene  deutschen  Wörter  fahren  lieszen;  dueU  auch  tVies.  sket 
drQckt  vieh  and  geld  aus,  und  mhd.  werden  'scaz  und  vihe*  verban- 
den Diut.  3,  87.  man  erwäge  lat.  opes  und  ovis,  wobei  opilio  fttr 
ovilio  vermittelt  und  hernach  beim  pferd  niail  ias  und  mädm. 

Unser  thier,  goth.  dius,  ags.  deor,  engl,  deer,  altn.  d>T,  nnl.  dier. 
ahd.  tior,  mhd.  tier  ist  sichtbar  das  gr.  !}/o,  x^roinr,  aeol.  ffi'^Q,  lat. 
fera  ivi,d.  tcrus  wild\  sl.  zYjer,  brdim,  /wer,  /wjrf,  polu.  zwierz,  litth. 
zweri.'»,  Ictt.  swehrs,  pr.  swiris;  t'ur  deii  iiUri  l^  ui^'  des  (•)  in  ZV  ver- 

2^ gleiche  mau  skr.  dhvuu  sonan*,  ags.  l^uuur,  ahd.  dunar,  sl.  zvun,  littli. 
zwanas  sonas  sonitus  und  das  S  dieser  lat.  wdrter  neben  tonltni.  das 
thier  ist  der  jftger  vieh,  das  vieh  der  hirten  thier. 

Vieh  weiden  hiesz  goth.  haldan,  ahd.  haltan  (0.  V.  20,  32.  I, 
12,  1)  mhd.  halten  (Griesh.  pred.  1,  10.  fundgr.  2,  90.  Helbl.  8, 
524)  teuere,  eustodire,  in  sfewahrsam  halten,  und  iranz  ähnlicli  ent- 
sprin^'t  gr.  vettetv  weiden  aus  der  bedeutung  habere,  teuere,  sortiri, 
—  jirotli.  niman,  ahd.  neman  capere,  tenere;  vottij  ist  weido,  Weide- 
platz wie  captura  praeda  und  miat.  locus  praedae  =  ahd.  bitang,  lat. 
nemns  wald  und  weide,  alts.  nimid  (mythoL  s.  614.)  goth.  viuja  vofi^, 
ahd.  winto  pascere,  mhd.  wflnne  pascuum,  eigentlich  gaudium,  vohip- 
tas,  ans  der  wonne  des  weidens,  den  lachenden  wiesen  zu  den- 
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ten?*  auch  viiija  nnd  winen  darf  ich  m  v«»nari  /iohcj»,  (le>!>oii  langer 
vocal  auf  dem  wcge  des  ablauts  Iciclit  vermittelt  wäre,  aliil.  weida 
pascmim,  pabnlmn,  venAtio,  ags.  vAde  vagatio  (weil  die  nomaden  Schwei- 
fen)  altn.  veidi  captura  venatio,  veida  venari,  schwed.  veda  venari.  altn. 
beita  pascere,  schwed.  beta,  ilAn.  bede,  mhd.  beizen,  das  vieh  fressen 
machen  und  jagen;  schwed.  i  bet  pastmn  agere,  i  vall  auf  die 
weide  irehn^  von  vall,  nltn.  vallr  rampns.  pascere,  gl',  ßöantiv 
(IJ  Wie  in  lat.  bibere  und  7(itn\      ititii  -1.  )»asti. 

Für  pastor,  vofiiv^f  lioa/MV,  gotl».  liairdeis,  aiid.  liirdi,  altn.  hir- 
dfngi,  nnL  berder,  von  hairda  herta  hiörd  grex  geleitet,  wahrschein- 
iieh  ^-erwandt  mit  goth.  hazd  opes,  thesannis,  ahd.  hört,  altn.  hoddr 
nnd  nüt  lat.  custos,  custodia;  doch  bleibt  auch  iilid.  rhortar  jrrex,  ags. 
corder.  ndid.  korder  zu  berncksichtigen.  «^ehr  bezeichnend  ags.  dr&f, 
engl,  drove,  v  t-  .r,.f^;,,i,,,,,  wird,  viehhenle**. 

IMe  hauidthure  iltr  herde  niilssen  envogen  werden. 

Für  pferd  lä«zt  sich  poth.  aihvus,  alid.  iliu  niutnpt^zeu,  die  alts.30 
form  lautet  ehu,  altn.  ior,  lat.  ecjuns,  gi*.  'i.r.co^  för  i/./jn^f  in  each, 
welsch  osw,  skr.  a^vas,  zend.  aspa,  litth.  aszwa,  Xn^rn^  /m  deuten  ans 
fajeag?  doch  mahnen  auch  linn.  hepo  gen.  hevon,  est.  hobbo,  fries. 
hoppa,  schw.  hoppa,  dän.  hoppe,  engl,  hoppj,  fiiUs  letztere  nicht  ans 
boppe,  hnpfen,  vom  zeltendcTi  irang  des  rosse«.  AM.  h^n- 

gist,  aps.  Iiengest,  idtii.  mit  aii-i:o>toszneni  N  iiestr,  wif  os  sclicint, 
dem  sl.  kon',  buliiii.  knfi,  polii.  kon,  litth.  kuinas  verwandt,  deren 
abkunft  schwierig  bleibt,  merkwtiniig  stellt  im  altniss.  Igor  stets  ko- 
moni  für  kon',  nnd  so  galt  altböhm.  komoft  fttr  e^mis  ;mater  verb.],  noch 
hente  bedeutet  den  Böhmen  komonstwo,  den  Polen  komonnik  comitatus 
equitum,  wobei  nicht  an  die  Knnianer,  eher  an  mlat.  communia  coliors, 
exercitus  zu  denken  ist,  wiewol  icli  kein  communis  für  genieines  schlech- 
fr'<i  jiffTff  finde;  aber  kon'  war  schon  altslavi^rh  nrifl  knii'  nus  k<nnon* 
i^T  »tark  L'«*kürzt.  Miklovidi  will  kürzen  ans  kulm"  \wtdn'r  leiclit  konui) 
und  \t'rgleicht  kobyla  sditc,  kobyla  aber  fügt  sich  zu  caballus,  •KUiiäk" 
ki^c,  die  ursprünglich  verschnittnes»  pferd  (vgl,  Ttapd-tpAog  sauntesel) 
bedeuten  fallen,  im  roman.  cavaDo,  franz.  chcval,  ir.  caball  allgemeine 
bedeutung  gewinnen.  Ags.  vicg,  alt.s.  wipg,  alln.  \igg  Siem. 

'2i\^*  zumal  streitros,  vgl.  gal.  oigcach,  ir.  aigeach,  die  auch  an  eqnus 
rühren.  Air-,  inAtini,  wie  trotli,  maitnis-  cimelium  donuni, 

f'pix  li  aber  ott  mir  njear  verknüpft  (meara  an<i  niadnni  (Heov.  4'V27. 
exon.  47Ö,  7.  mearum  ami  mAdnmm  Beov.  'iOftiK  27i»'2.  exon.  2), 
so  dasz  pferd  des  worts  ursprünglicher  sinn  sein  könnte,  zumal  nihil 
meiden  genau  nur  ihn  behielt;  leicht  nahm  da.s  hauptstOck  des  heer- 
geifttes  jene  abstraction  an.  ^Ilat.  warannio,  ahd.  reinneo, 

reinno,  alts.  wrenno,  mnd.  wrene  admissarius,  nnL  min  castratns 

«  dw  hirt  freut  sich  seiner  herde,  wie  die  mnttcr  des  nengebornen  kinds 

(s.  24 r.       panado  herde  mul  pltick,  v('riiio(.'en. 

ftlr  «'inzehie  tlii<'rarton  noch  hesondero  uanion  der  herde:  ><Mic>s>ti, 
Kunor,  ^tllot,  sueiga,  avej)i,  oiiwiti,  vrij)us,  vräd  ii.  s.  w.  (gramut.  3,  475). 
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cquub,  vgl.  aga.  vraenc  lascivus.  ahd.  scclo  admissarius,  ulid.  beschA> 
1er;  da  jedoch  scelo  sogleich  onager  und  ti-agelaphns  amdrackt,  in 
einer  nrk.  von  948  elo  and  schelo  gerade  znsammenatehn  wie  Nib. 
880  eich  und  schekfa^  eich  and  do  aber  den  nltn.  elgr,  die  lat.  alce, 

gr.  ah'/.Y^  meinen;  so  mutmas/o  ich,  dasz  im  hohen  alterthum  auch 
31  wreineo  reineo  das  renntiiier  bezeichneten,  dem  hu.  rheno  crleichka- 
men  und  erst  später  aufs  pferd  anL'cwandt  ^vul•<leIl.  Alui.  hros,  a-zs, 
hors,  altu.  üi'os,  ubd.  ros  für  alle  geschleclaerj  man  vergleicht  .^kr. 
lur^sh  hinnlre;  wie  wenn  lat  carsor  in  betracht  kirne?  Kelt 
marka  (Paosan.  X  19,  4)  ir.  mare,  welach  marehi  ags.  mear,  altn. 
nuuT,  ahd.  marah  eqnns,  mericha  equa;  nhd.  ralhre;  abliegt  der  mhd. 
pl.  moere,  dessen  sg.  m6r  fordert  und  schwarzes  pferd  bedeutet,  nhd. 
mohr,  ra}ij>c  'rabenschwarzes)  vgl.  ags.  blonca,  blankes  pferd,  Schim- 
mel. Nhd.  pfage,  \v('>tf.  page  equns,  pagenstecher,  der  ein  i)fcrfl  <t- 
sticht.  J^at.  veredus,  paraveredus,  mlat.  ])arafredus  parodrus 

paledms,  franz.  palefroi,  ahd.  parefrit,  par\Tit,  pherit  (wie  Sigfiit 
Sigurd,  Sivert)y  mhd.  pförit,  nhd.  pferd,  nnl.  paard,  serb.  parit 
Littii.  arklys  e(|uus  scheint  unnomadisch;  erst  aus  der  ackerzeit,  offen- 
bar das  pdügemie  pferd,  von  arklas  aratmm,  gerade  >ne  ir.  ardhamh 
den  pflügenden  or!r'  !i  liezeichnot.  F'a^^k.  zaldia  e<inn<;,  znl- 

dnnn  e<|n«  s,  v;:l.  ahd.  /eltari  equus  tolutarius,  ulid.  zelter,  ai,'s.  toal- 
tian,  altü.  tolta  tolutim  incedere.  Bask.  beona  tqua,  spaii. 

burro  ai>iiuis.    altn.  tia  e(|ua,  ir.  iair  equa,  iiim.  tamma  equa. 

7e<äXogf  lat  pnllns,  goth.  fola,  ahd.  folo,  ags.  fohl,  altn.  foli, 
schwed.  file,  it  ptdedro,  span.  pollino,  franz.  ponlain,  ursprOnglich 
all^rcniciii  juoges  hausthier.  sp.  poUino  vor;<ugsweise  eselsfOllen. 
Sl.  slirebja,  russ.  slierebja,  poln.  zriebe,  böhm.  hfjb<>.  Littli. 
knnimelnkas,  etwa  jenem  sl.  komon'  verwandt,  oder  darf  an  gromel 
grömlein  bei  Fischart  und  Keiser>lM'ii,'  L'(  (Iacht  werden  V 

^Ulgemciu  bezeichnet  wird  jumentum  giigmentom,  das  jochthier) 
durch  ahd.  hrind,  nhd.  rind,  nnL  rund,  ags.  hrider  hiyder  und  ahd. 
nöz,  ags.  ne&ty  altn.  naut,  schwed.  nOt,  woher  finn.  nanta  entlehnt 
eidcoena  sind  (ioii;  und  bos,  doch  it.  bove,  sj>.  buey,  ^rauz.  boeuf, 
altsl.  poln.  Ityk,  böhm.  byk  beyk  aufs  masc  eingeschrftnkt,  ür.  bo  (gen. 
boin,  dat.  pl.  buaibh  ^  lat.  bobu«^)  nnfs  fem.  Nnr  das 

männliche  rind  bezeichnen  goth.  auhsa  und  auhsus,  ahd.  olix),  nüiU. 
olise,  ags.  oxa,  nnl.  os  pl.  ossen,  altn.  oxi,  lapp.  wuoksa  (norw. 
32lapp.  uafsa^  wozu  ski*.  oksau  und  vak^as  für  bos  and  equus  stimmen, 
Ton  der  Wurzel  vahvehere?  gaL  agh,  welsch  yclu  Goth.  stiur  iwaxog, 
ahd.  stior  jnvencns  taoms,  nhd.  stier,  ags.  steor  jnvencns,  engl  steer, 
skr.  stbaurm  sthörin,  zend.  staora  lastthier,  woraus  gr.  TOVffog,  lat. 
taunis,  it.  toro,  altn.  {lior,  schwed.  tjur.  diiii.  tyr,  sl.  tnur,  böhm. 
tnr,  dir  aphacresis  wie  zwischen  goth.  stairno,  skr.  tära,  irr.  (Ttir/.go^ 
nnd  f(i/.üo^,  ahd.  .snial  und  sl.  mal';  bei  stiur  scheint  stiiirs  rirniu.s, 
ahd.  stiuri  fortis  nah.  altn.  tarfr  weicht  im  aulaut  von  pior  und  scheint 
geborgt  aus  ir.  tarbh,  welsch  tarn,  tarw,  armor.  taro,  die  sich  wieder 
an  tanrus  schlieszen. 
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Altn.  boU  banUy  ags.  bnUncay  engl  bullock,  nhd.  bulle,  ir.  bolog 
hohoL,  litth.  buUas,  sL  vor,  bobm.  wole,  poln.  wo).   Ahd.  far  taanis 

I>1.  fai-rly  mhd.        ags.  fear  gen.  fearres,  scheint  entspringemi  aus 

fai*s  fears,  nach  fer«a  vaccn,  crr.  rrod^tg  :roQri^  jnvenca,  letf.  wehrsis 
hm.  ix]U\.  frradüngr  taunis,  vt,'l.  arkdr  admissarin^.  üttli. 

jautis  Itos  71!  jmig-.is  jocli  gehörend,  linii.  hürkii,  est.  haror  i  <  ^,  (ias 
iapp.  lierke  aber  reiinthier,  des  riudes  ersatz.  ir.  damb,  (iaiiiliau  bos. 
ba^.  idia  bos,  welsch  eidon*. 

i]  ,iorg  ahd.  ebao  pL  clniowt,  mhd.  koo  pL  ktteje,  nhcL  kuh, 
ags.  cA  pt  engl  eow  pL  kine,  altn.  kt  pL  k$T,  naeh  GolameUa 
6,  24  auf  den  alpen  cevae  für  vaccae,  skr.  gaus,  acc.  gäm,  pl.  g&- 
vas,  zend.  gaus,  lett.  gohws,  übrig  in  sl.  provjado  herde  rindcrberde; 
böhni.  bowado,  spH».  jrovodar  bnbiiku.s,  vielleicht  in  yaka  yäka/.iog 
ft)r  yd-'/.ay.Tog,  wie  Kulm  aufstellt,  dor  auch  in  ]?auv,  iioi'(;  dieselbe 
Wurzel  annimmt,  wozu  g&vas,  cbuowi,  ccvas  und  b<»\es  passen;  einer 
merkwürdigen  aiialogie  zwischen  gaus  und  terra  ist  myth.  631  ge- 
dacht. Aga.  heahfore  heafore  vaecida,  engl,  heilier.  SL  krava^ 
niss.  koroTa,  poin.  krowa,  littli.  karwd;  das  prensz.  knnra  bedeutet 
oehs.  Lat.  it.  vacca  [ans  vacsaj,  sp.  vnea,  franz.  vache,  skr.  vaska.8S 

Ir.  bnl  varra,  zu  bol  ochs  gehörig;  ir.  fearb;  hnn.  lehmliy  est.  lehm; 
bask.  beia  vacea,  bei^aya  vitulus. 

gotb.  kail)ü  dicualfg  jnvenea,  ir.  colpa  varra,  colpach  juvoncus, 
ab«L  chalp  vitulus,  nhci.  kalb,  ags.  cealf,  ultii.  kälfr,  wahrscheinlich 
sL  krawa,  litth.  karwa,  mit  Wechsel  des  L  nnd  R,  dasselbe  wort 
Altn.  qvigr  vitulus,  qvfga  juiiix,  verwandt  mit  qius  vivas,  wie  junix 
jnvenciis  jnvenis,  lat.  vitalas  fttr  cvitalos,  gr.  halog,  it  vitello,  franz. 
veau;  sl.  tele,  russ.  teija,  poln.  cielo,  litth.  tellyczia,  lett.  telsch,  viel- 
leicht mit  aphaeresis  (\v<  anlautenden  vocals  für  ifeleV**  Gr.  un~ 
nyoc,  vgl.  kopt.  mes  kalb  und  skr.  vaska  kuh,  tinn.  wasikkkn.  t'<t.  was- 
^ika^  kalb.  Ir.  gabhuiu^  gambuiii  und  laogh,  welsch  ilo. 

sp,  temero. 

JlQoiiixtov  ist  ein  dichterisches  wort,  nnd  bezdchnet  das  vor- 
schrettende  vieh  der  herde  insgemein ,  wird  aber  aUmftlich  auf  schafe 
eingeschiünkt.  anch  fiißov  gilt  fftr  das  schmalvieh  überbaopt  nnd  fttr 
schal  insooderheit,  altn.  smali  ])ecus,  smalamadr  opitto,  vgL  smal  par- 
viis;  man  denkt  dabei  an  itallog  wolle.  ebenso  bedeutet 

OTicer  schaf  das  thier  ohne  unterschied  do*i  geschlecht«::  ahd.  sraf, 
alfs.  sciep,  ags.  «ceap,  engl,  sheej»,  nni.  schaap,  fries.  »k»  !',  doch 
den  nord.  nmndarten  fehlt  das  wort,  die  dafür  das  allen  jenen  abgeh- 
ende altn.  fter,  schwed.  fkr,  dftn.  faar  besitzen,  dies  fer  scheint  mir 
fiowol  (iü^a  pecora,  ^iüqeiov  Ovis  bei  Hesych,  als  das  poln.  baran, 
hflhm.  benmi  litth.  baronas  filrs  mftnnliche  schaf,  nogr.  barany  agnos; 


*  bCiiug  aufs  Opfer  hat  das  altlat  ambegnub,  aiiibie^us:  ambe^i  bog  et 
Tervex  appellabantur,  cnra  ad  eortun  ntraque  latera  agm  in  sacrificium  duce- 
hantur.  Festus. 

**  der  neapol.  dialect  setzt  TaUa  Taleja  für  Italia. 
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altn.  aiul.  ¥  entspricht  öfter  siavischem  B:  Ü6  pulex  sl.  blocha,  furt 
vaUuni,  sl.  brod.  welsch  davad  ovis. 

Uuscr  ausdmck  für  aries  ist  goth.  viprus,  ahd.  widar^  mhd.  wider, 
nhd.  Widder,  alts.  wethar,  ags.  veder,  en^  wether,  udL  wedder, 
altn.  vedr,  dkn,  vädder,  schwed.  vftder.  Hesych  gewährt  i^^,  rofiiag 
jqfiog,  vielleicht  t^Qig  zn  bessern,  auch  widder  bezeichnet  uns  den 
ver<:clinittnen,  wif»  nmirokehrt  hanuil  miitilii>  das  vor«.clinittin'  tliicr,  den 
hanimel.    aus  mutilu>  it.  moltoiit',  tr.  inuiiton,  prov.  molto,  inouto, 

34 Widder  und  sohaf.  Iloini  lat.  ari»  »  kmniiit  viel  in  betracht:  gr.  aQt'^v 
üQvogf  wa.s  a(i{)i^yf  uQOt^v  iiiüiuilicht'.s  tliier  seiii  soll,  e^gaot;  iQ(^a$ 
aries  oder  aper,  alüat  arviga  bei  Varro  b,  98,  harviga  bei  Festns, 
Hesych  hat  agtxOf  oQ^ev  Ttgoßctrov,  ferner  bask.  aria  aries,  neben 
ardki  ovis,  finn.  jiUu  a,  est.  jäär  aries,  endlich  skr«  uraiia  urabhra  oiis, 
von  ura  lana  geleitet      lauiger  wie  fti/Aov  von  doch  kaum 

fallen  alle  dieser  wiirznl  zn.  aiid.  mhd.  ram,  rammes  nrics, 

vervex,  ags.  rain  ramiiicsj  unl.  ram  pl.  rammen,  wulicr  alul.  rauuiii- 
lon,  nhd.  ranuneiu  coirej  steht  nun  ram  für  aram,  wie  ^<^f  iuragr^v/ 
gr.  x^iö^;,  vielleicht  verwandt  mit  altn.  hrfttr?  oder  näher  mit  ir.  caor 
pt  caoire  ovis?  noch  besser  sein  wird  an  tUqos  zu  denken,  da  auch 
altn.  hymingr  coinutus  den  aries  bedeutet.  altn.  for  aries, 

gregis  (»bambulo,  vgl.  fär  ovis.  altn.  sandr  vervex,  altschwed. 

söd;  das  goth.  saul»s  bedeutet  ^caia,  wie  harviga  bei  Festiis  Iiostia* 
oder  ahd.  fri'-eiiig  victima,  merkwin  diir  anch  die  einstinmiung  des  lap- 
pischen sauz,  »uulsu  ovis.  lat.  ainlndeus  und  bidens  ovis  bima,  quae 
duos  habet  dentes,  apta  ad  sacriticiunu  gr.  uftvog  vervex, 

altsl.  Oven,  litth.  awinis,  lett.  awens,  aons,  finn.  est  oina^  sämtlich 
verwandt  mit  ovis.  lat.  vervex,  it.  berbice^  ndat,  berbix, 

cass.  pirpix,  berbica  ovis,  prov.  berbitz,  franz.  brebis  nnd  berger  opi- 
lio,  berbicariu'^.  böhni.  ^ko]»,  skopec,  woher  unser  schöi)s, 

das  verschnittne  thier,  sl.  skop'tz  euniuhn';,  von  kopiti,  skopiti  evi- 
rare,  womit  jeiie«j  deutsche  schaf,  skap  /n  vt  ruleicheu.  schwed. 
gumse  aries,  wrwx.  däa.  bede  vervex,  \NestgotL  baitaväre,  von  beta 
verberare,  percutere,  evhttre.  franz.  b^cr  der  blödcende 

von  b^ler  balare.  sp.  camero. 

otg  and  ovis  sind  ejiicoena,  litth.  awis,  lett.  aws,  skr.  avis, 
altn.  A,  ags.  eovu,  nnl.  ooi,  ahd.  ou  ouwi  gehn  aufs  weibchen,  ich 
verinuthe  goth.  aus  avais.  sl.  ovtza  jrqoßatoVf  böhni.  owce, 

poln.  owca,  finn.  uuhi  ovis  femina,  lett.  aita  ovis.     *  gr.  qr^v 

m^vog  für  LHii'V  oder  mit  rheno  verwandt?  ahd.  chilpuiTa  agna, 
Schweiz,  bair.  kilbe  ovis,  kilbcr  aries,  an  kalb  mahnend.  schwed. 
takka  ovis  femina,  litt,  tekis,  lett.  tekkls  aries. 

Das  junge  sängende  schaf  goth.  lamb,  ahd.  hunp,  ags,  engl  lamb, 
altn.  lamb,  nnl.  lam,  nhd.  lamm,  finn.  lanunas  gen.  lampaan  ovis, 
lampari  opiHo,  welsch  llamp  agnus,  gal.  luan.  ag«.  cilforlamb 

nach  jenem  cliilpurra.  gr.  agviov,  so  wie  a(fvis  allgemein 


*  tiir  harviga  auch  haruga,  wovon  haruspex,  qui  exta  victimarum  iospicit. 
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lanuucr,  litth.  eris,  Ictt.  jchrs,  jenes  üiin.  jaurä^  bask.  aria  und  lat. 
aries.  lat.  aguus,  sL  iagnja,  bOhm.  gehn^,  ir.  iian,  uaghn, 

nighaDy  welsch  oen,  pL  Ttum.  alto.  gimbiU  agnos,  gimbla, 

gimbur  agna,  dän.  günmcr.  Schweiz,  und  bair.  spetti,  spetÜ 

(weistii.  1,     Sellin.  5*<i.) 

Vir  gregis  ipse  capor  (sp.  cabron),  was  mit  aSurp'  znsammen- 
stiimiit^  av9.  häfer,  altn.  hafr  genau  dem  caper  glci«  )}.  ein  ahd.  bapar 
habar  zu  erwarten,  und  noch  übrig  in  habermalcli  Ixtcksbart  (vucab. 
1482),  liabergeisz,  dem  uaiueu  einer  eule  oder  eines  insects  (Schm. 
2,  137.)  fat.  hircQS,  birquus,  den  Sabineni  fircns.  gr. 

t(fw/ag  und  %iptaifogf  den  Lakonen  hiesz  der  Idtbock  tltvifog* 
litth.  ozySy  lett  ahsis.  böhm.  kozel,  pohi.  koäoT,  s<  i  b.  jarat/. 

iiilat.  buccns,  prov.  boc,  sp.  boqne,  franz.  bouc,  it.  becco,  ahd.  poocli, 
ubd.  bock,  ags.  bucca^  altn.  bokki.  dftn.  bnk,  ir.  por,  welsch  bwcb, 
iinn.  pakki,  putti.  tinn.  kauris  caper,  vgl.  ii-.  caur  ovis. 

est,  sie  bask.  aciiu  rra.  Im  Heineke  iieiszt  der  Ziegen- 

bock Hermen  und  noch  beute  in  Niedersachsen,  Westfalen,  Hessen: 
Hann,  Henn,  Hinn,  bei  Fnchart:  Hermanstosdoiicht.  Thors  böeke  aber 
führen  Sn.  26.  die  dichferisehen  namen  tanngniostr  nnd  tanngrlmir 
d.  i  dente  frendens  (von  gnista  stridere  dentibns,  ahd.  criscrimmAn) 
weil  er  beim  fressen  knirscht  (also  auch  wieder  bidens),  wälirend  Zick- 
lein und  ferkel  noch  nicht  knirschen,  d.  i.  nefrendes  sind,  keine  har- 
ten frilebte  zermalmen  können. 

L)aj>  Weibchen  gr.  cr*/^  gen.  aiyng  vdii  aiooi  j  salfovalio?  ir.  tüghe, 
skr.  dscbä,  litth.  osza.  goth  gaitMi,  ahd.  keiz,  ags.  g&t,  engl, 

goat,  nnJ.  geit,  altn.  geit,  schwed.  get,  dnn.  ged,  hr.  cadhla,  schwäb.  S6 
nnd  bair.  hettel*,  finn.  kuttn  kttti  est.  kits,  alban.  xir^t,  vgl.  her- 
nach hoedos.  lat*  capra  eapella,  sp.  cabra,  franz.  chl^vre.  tr. 
uabhar,  cabliar,  welsch  gavyr,  geiv|T,  armor.  gavr.  si.  koza 
(Vgl.  k<»ze!i  Iptt.  kasa.  gr.  xO'^fQ"  ^'S^  X^f^^Q^^*  seagha, 
fizm.  vvitr.lii.  wiiuliinen.             bask.  nuntza. 

I>a^  junge  lat.  IkkmIiiv,  haeüu*,  sab.  fedus,  goth.  gaitei,  ahd.  kiz, 
chitzi,  nlid.  kit/,  altn.  kid.  ahd.  zigä  capella,  zikkiu  boedus, 

ags,  ticcen,  nhd.  Zicklein.  gr.  igiffo^;,  Iguf  t^,  Iqiiftov. 

BCrb.  jaiad  eollectiv  Zicklein. 

und  lg,  wie  hit.  sns,  sind  epicoena;  anch  die  deutsdHn 
neutra  goth.  svein,  altn.  svln,  ahd.  suin,  nhd.  schwein,  mss.  Bviuja, 
böhm.  swin^,  ixiln.  swiuia  Rebn  auf  alle  <rr»-Thlechtor. 

Dein  lat.  aper  entspricht  ahd.  rpar,  au>.  t<»tnr.  altn.  iöfur  (heldj, 
iiijd.  eher,  bezeichnet  aber  \ ur/uu^wciso  den  wiliieii;  gr.  -Amtqog  - 
lat.  caper,  übergehend  auf  den  bock.    .^i.  vepr  aper,  böhm.  wepf, 
pohu  wieprz;  iett.  wepris,  verschnittner  eher.  Ahd.  p6r  verres, 

ags.  bär,  engl,  boar,  mhd.  bto,  die  goth.  form  wäre  bais.  nieder- 
ihein.  beir,  beier  in  einer  urk.  von  1201  bei  Lacomblet  2,  1. 
lat.  verres,  skr.  varAha,  dem  ahd.  varah  =  farah  unverwandt,  nnd 

*  in  Hessen  und  der  Wetterau  ruft  man  der  ziege  hitai  hetat 
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wiedemm  andrer  worzel  ahd.  panih,  parh  majalis  castratus,  nhd. 
iMureh  boTch;  ags.  beamh  bearb,  engL  bairow.  wegen  fol,  ful, 

orfiil  vgL  mythoL  s.  948.  altn.  t>rtndr  aper,  wiedennn  der 

wilde,  der  auch  sonst  bassi,  diu.  bassc  hciszt,  was  jenem  bais  be- 
gegnen könnte,  vgl.  nluL  w^Atz  in  volksdialocten  nhd.  hagk,  hakscli 
verros,  welsch  hwch  sus.  altn.  göltr  verres,  schwed.  däiL  galt, 

zumal  der  verschnittuc.  bfthm.  kancc  verres.  serb.  krniac  i)or- 
cus,  krmatseba  porca.  iittli.  kuüys,  lett.  kuilis  verres  vgl.  nhd.  keu- 
ler aper.  das  pob.  odyniec  soll  haner,  kflrapfer  ansdrttekeiiy 
wir  nennen  des  ebers  zihne  baner  und  ibn  das  hauende  thier. 
finn.  (WO,  orasi  orrikas  verres  exsectns,  woher  viellacht  diln.  oroe 
irerres. 

87  Ahd.  sü  scroia,  nhd.  sau,  ags,  sugu,  engl,  sow,  schwor!,  diln. 
so.  Jilfn.  syr  ncntmm  (R  =  lat.  S  in  sus).  finn.  »ika,  est.  f^gga, 
skr.  sükara,  koptisch  saau.  ahd.  galza  sucula,  ags.  gilte,  -schwed. 
gylta,  VgL  göltr  aper,  üttb.  klaol^.  gr.  ygofKpd^,  YQ'^ltfi'i,  die 

wühlende,  was  lat.  scrofa.  lat.  troja,  it  troja,  franz.  traie, 

proT.  troeja*.  ir.  mnc,  welsch  moch,  moehyn,  nhd.  mnckeu 

nhd.  ränge,  ranze  schweinrnntter,  wie  der  eher  schweinvater.  ir. 
crain  sus  fem. 

Ahd.  faruli,  varah  porcu«^,  farheli  porcellus,  mhd.  varch,  nhd.  for- 
kel,  ags.  fcarh,  die  lat.  aui^drücke  sind  dasselbe  wort,  nach  Varro 
war  auch  jio^/.o^  altgriecliisch,  litth.  parszas,  parszeüs,  finn.  }iorsas, 
lett  pOrsas,  s}Tiän.  pors,  wogoL  boros,  ross.  porosja,  poln.  prosi^, 
bfthm.  prase;  vielleicht  sind  anch  ahd.  friscing,  nhd.  fHschUnir  dieser 
verbreiteten  worzeL  Lye  hat  die  ags.  Wörter  for  mid  fOni  por- 

cus,  porcaster,  wodurch  nltii.  fnrn  victima  (wie  friscing)  aufschlnsz 
ein]>t';in'rt,  schOQ  der  laiiLrc  vocal  gchictet  sie  vom  vorigen  wort  zu 
süiuitrn.  Altn.  gris,  schwed.   dän.  gris  porcellus,  vgl.  skr. 

gliristi,  wüiüonder  eher;  unfern  scheint  gr.  /oF^og  porcns,  i)orceilus, 
(verres  für  gnerres],  bask.  cherriSy  charha  purcus,  vgl.  litth.  szemas  aper, 
czemnkas  ftiscfaling.  lat  nefrens,  porcellus  nondum  frendens.  gr. 
diXffa^  porcns,  wozu  dslipig  ddphinns,  meerschwein.  sp. 
cochino  porooSy  franz.  cochon.  sp,  ieclion  Spanferkel,  von  lec^ 

milch.  finii.  naski  porcus,  nnL  big,  bigge  porcellus, 

engl.  pig.  mlat.  baco  bacco  hacho  bedeuten  porcus  saginatus  et  salitus, 
dann  pen»a,  petaso,  altfranz.  bacuu,  ahd.  pacho  (Graff  3,  29);  unsre 
jäger  nennen  die  wilde  saa  bache,  den  >vildeber  bacher,  beckcr. 

Das  trene,  wagen  and  herde  bewachende  thier,  der  lex  Bajnv. 
19  hovawart,  qai  cortem  doroini  defendit,  nach  dem  Sp.  B,  51  hove- 
wart, ebenso  den  mhd.  dichtem  (MS.  9,  146  ^)  nnsem  jftgem  gesell- 
mann trcheis/en,  hat  einen  fast  dureli  alle  verwandten  sprachen  laufen- 
den uainen,  doeli  <o,  das/  vor  tler  abweichung  die  gleichheit  oft  zu 
38  schwinden  scheint,  skr.  svan  tren.  snnn^.  zend.  ipk  ncc.  fJpftnem,  litth. 
szn  gen.  szuns,  lett.  suns,  gr.  y.vijr  gen.  Awog,  ir.  cu  gen.  con, 

*  Troja  sus.  Klausens  Aeneas  827.  82a. 
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wplsrh  lind  arnior.  ki,  !at.  ranis,  it.  cmw,  trau/.  vhm\,  altfranz,  kiens, 
aibuu.  /Jv,  guth.  huuUs,  ahd.  haut;  ago.  huaU,  aitu.  hundr.  wie 
ans  zeud.  aspa,  skr.  aiva,  littk.  Oäzwa,  goth.  aihvus,  alts.  ehu,  lat. 
eqansy  wird  aus  ^pft  ^vft  deatsches  hvtk  ha.  —  litth.  sz&,  ir.  cu,  gr. 
x»f  lat.  ca  fttr  cva,  aber  die  genitive  ivnaSf  szims,  Ttvyos,  zeigen 
das  schon  im  lett.  non.  s'miSy  lat.  canis  vorsteliciKlc  welchem  in 
unserm  hund  sich  noch  D  zugesellt,  vielleicht  um  den  namcn  der  wiir- 
ze\  hin|»an  caper»'  iv<;l.  ags.  huiitian^  engl,  hunt)  7.n  nahem,  vielleicht 
aber  gleiclit  dies  L)  dem  lat.  T  in  catus  catellus.  auch  sJ.  p's",  russ. 
pcs",  böhm.  i)e.s,  poln.  pies,  serb.  pas  sind  identisch,  wie  der  gen. 
psa  anschaulich  macht,  denn  dies  psa  kommt  überein  mit  zcnd.  sp&, 
PS  fOr  SP  (wie  dor.  0^  ^fh  statt  a^i  atpiv),  dergestalt  dasz  die 
send.  slor.  noniinatitrfonn  im  sL  gen.,  die  send.  skr.  genititfonn  im 
lat  •biifschen  nom.  entfaltet  wird,  mid  wie  das  sl.  wort  überhaupt 
gar  kein  N  zeigt,  die  übrigen  es  allenthalben  durchführen,  das  ir.  cu 
bekommt,  auszer  ripni  iren.  coin,  im  nom.  pl.  cointe,  wo  nochmals  der 
deutsche  lintfuallaut  ntisbricht. 

Der  sehneile  jagdlmnd,  mjlhisch  von  winden  erzeugt,  heiszt  in 
unserer  spräche  wie  das  element  selbst  wind;  lat.  vertagus  vertraha 
(Gtatii  cyneg.  203)  veltagra,  it.  reltro,  altfranz.  veltre  viantre  vanltre. 
sL  chorty  böhm.  ehrt,  poln.  chart,  litth.  kortas,  lett.  kmrts,  est  hart, 
ort.  Der  niolossus  ahd.  rudeo,  mhd.  nhd.  rüde,  ags.  rydda; 

engl,  (log,  schwed.  dogg;  böhm.  ohai',  wohaf,  poln.  ogar,  ir.  ma* 
dra^lli.  Andere  allgemeine  benennungen:  tinn.  koira,  est  koer,  lapp. 
käire;  bask.  -bnkhnrra,  zacurra;  ir.  gadhar,  gaiffhear.  lapp. 
sjowonja,  uoiw.  iapp.  shiuwon,  altn.  seppi  cani»  catulus,  schwed.  sif 
canis  femina,  pcrs.  sipa,  vgl.  russ.  sobaka.  woher  das  spaii.  pciTO, 
peiTazo,  perrica,  perilla,  perrita? 

Hündin:  ahd.  z6h&,  mhd.  zöche,  nhd.  zauke  zanpe.  altn.  schwed« 
ükf  lapp.  tiko.    mnl  teve,  nnl.  teef,  nnd.  tefe  tiffe,  dftn.  täve.   ags.  89 
bicce,  engl,  bitch,  altn.  btckja*,  nhd.  betze,  petze,  böhm.  fena, 
tista,  tistka. 

*  r>a*»  juntre:  ahd.  huelf,  weif,  ags.  hvelp,  engl,  whelj),  altn. 
hvalpi,  Nchwed.  wal])  (woher  das  lapp.  vielpes  geborgt)  dän.  hvalp, 
bezeichnet  eigentlich  y.vviöiov,  gilt  aber  wie  catulus  *uch  von  ueuge- 
bomen  jungen  andrer  thiere.  nicht  anders  böhm.  sti^nd,  poln.  szcze- 
nie.  [finn.  peni.]  in  hvelp  aber  hat  sich  das  vorhin  vermatete  HV  fttr  HU 
merkwürdig  erhalten  nnd  es  gehört  zn  hva  wie  catulus  zn  ca  tili  cva; 
war  catus  für  feles  venvandt,  so  nmsz  es  ursprünglich  auch  den  hund 
bezeichnen,  ihm  ist  abor  lantros  A  verliehen,  den  formen  catulus  catul- 
lus  kurze«,  jenen  slavisclun  Wörtern  inas;  anlautendes  P  abgefallen 
heia,  so  dasz  sie  sicii  wiederum  auf  l'ö  zurückfuhren ,  den  lat  und 


•  da  Bikki,  der  altn.  heldenuame  dem  mhd.  Sibcchc,  ahd.  Sipuch«»,  .iirs. 
iSifeca,  io  Vilk.  saga  äilka  f  ntsuricht,  kuuoten  bikkja,  bicce  aus»  äibikkja  sii>ecce 
gekflnt  scheinen,  man  erwäge  die  vorhin  angeführten  sif,  sipa,  sobaka.  Benfey 
2,  165  will  sobaka     sbaka,  das  er  zu  eva  stellt 
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deutsclien  jiali  liegen,  pse  =  hvc,  cva.  band  tind  huelf  hätte  also 
Graff  unter  dieselbe  wnrzel  bringen  mflssen;  ob  aacb  CFxt'Acr|  und 
wvfivog  catellus  mit  zu  y.i'vjv  fallen? 

T)u'  inflhe  der  niitornoniTnnen  dnrcb^iiOit  \vinl  niolit  verlor«  n  sein, 
einnuil  /«'igen  die  uieislen  apj>ellativa  dieser  hausthiere  so  ent>chiedne 
Übereinkunft  der  urverwandten  sprachen,  dasz  sie  mit  zur  grundlage 
aller  folgenden  forscbnngen  dienen  darf,  wer  überzeugt  sich  nicht, 
wenn  er  die  reihen  peeu,  fera,  eqnus^  puUus,  taums,  gans,  ons,  soS; 
porcus,  caius  erwftgt,  von  einer  durchdringenden  gern«  iii^<  haft  weit 
er>tir<kter  Völker,  die  von  friibo  nii,  ohne  einander  ab/.uburgen,  so 
gleicher,  nur  nach  der  eigenthüiiilichkcit  ihrer  organe  abgewichnen 
nanien  ptiagen;  e^  wili  zwar  gehriit  sein,  dasz  ior  und  aspa  oder 
picb  und  canis,  welp  catulus  und  szczenie  dasselbe  wort  sind,  doch 
zwischentretende  Btufen  vermitteln  ihre  scheinbar'  schroffe  a1>gelegen- 
heit.  wo  aber  die  unentbehrlichsten  gegenstände  des  einfachen  hirten- 
lebens  in  der  benennung  einstimmen,  musz  die  ganze  fibrige  spräche 
stark  zusamnjentreffen. 
40  Dann  bestätiir« n  ^i'-li  hier  schon  bei  den  motnllnamen  wahrge- 
nummne  ergebni^vr  uIm  r  uälic  oder  ferne  einzelne  r  >])rachen. 

ST  iu  stiur  hat  die  nnsrige  gemein  mit  zend  und  sanskrit  gegen- 
über dem  T  aller  andern,  zendisches  jpa  stimmt  zu  sl.  psa,  skr.  sva 
zu  litth.  szfi,  skr.  gaus  zu  kuh,  nxan  zu  ochs,  siUcara  zu  sus,  sü, 
varftha  zu  lat.  verres;  es  scheint  sehr  begreiflich,  warum  diese  fern- 
sten, ältesten  s])rachen  ihre  analogie  in  keiner  enropftiscben  onbezengt 
lassen,  vielmehr  jciU  r  derselben  hier  oder  dort  sich  zimeitren,  denn 
auf  sie  in  frühster  zeit  beziehen  sich  alle  znrtick,  widireud  die  übri- 
gen ähidiehkeiten  und  verschiedeniieiten  sieli  erst  unterwegs  allmä- 
lich  bestimmten,  nachdem  die  wandernden  Völker  Asien  verlassen 
hatten. 

Nähe  des  lateins  zum  deutschen  tritt  vor  ih  venatio  vi^ja,  pecn 
fihu,  equns  rhu,  ajier  epar,  caper  häfer,  ovis  eovu,  hoedus  geit,  por- 
vm  taiali,  pullus  fula,  vielleiclit  cnrsor  hros,  in  sus  sü,  catiiltis  liuelp. 
(iriechische  und  dent<rhc  ^prachi  scheinen  sich  etwas  frnur,  doch 
treffen  /u  nitnv  niiiiaii,  ,>i^^  diu-^,  i/./.ng  ehu,  k{ü'{  ülni,  öVc  eovu, 
f/rt^  sü,  \<iiiuitlich  vijtrus,  ;iö^^)i^  fer>e,  j^Z/ia^Oj;  gimbill,  ^l- 

ftuiQü  gimbra,  x^^'Q'^^  B^'^^>  y-Qiö<»  hrütr,  hjTnlngr.  maTTQog  weicht 
aus  in  den  begrif  aper,  zu  fera  stehn  &rQ  dius  tior  wie  zu  fores 
d'VQa  dauro  turi,  während  sl.  zvjer  und  ^ver  den  fibergang  lehren« 
bemerklich  ist  das  verhalten  des  sl.  heran  und  tur  zum  altn.  f»er  fdor, 
da  doch  scäf  sceap  skopec  dem  Norden  fehlt.  Mit  den  Slaven  stim- 
men wir  in  skat  skot,  kuh  gowedo.  <^ntn  svinja,  farh  prase,  viplleicht 
in  liengi>t  kon',  kalbö  krawa,  wogegen  pascere  pasti,  agmis  iagnja, 
ovis  ovtza,  taurus  tur,  vielleicht  caballus  kobyla,  vitulus  tele  treffen. 

Litth.  aszwa,  awis,  szu,  eris,  plemfi  sind  skr.  a^va,  avis,  i\% 
gr.  a^vlov,  nomi]v  und  jantis  gleicht  lat.  jnmentum,  Öfter  stimmt  die 
litth.  zur  sl.  Sprache:  baronas  heran,  owinis  oven,  karwd  krawa, -par> 
szas  prase,  teUuczia  tele,  kurtas  ehrt,  zwiris  zvjer,  kasa  kozel. 
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Den  Kelten  mangelt  pecu  fera  pullas  taiiius  kuli  aries  ovis  caper 
bus  porcus,  wogegen  sie  besitzen  eaeli  cquus,  osw  asva,  agh  ochs, 
bo  bos  iiovg,  uan  agnos  iagnja,  gabhar  capra,  ctt  uvutv,  and  fttr  die  41 
deutsche  Sprache  herrorzaheben  ist  marka  marah,  Uamp  lamb,  colpa 
kalb6,  aigeaeh  vigg,  tarw  torfr,  hwch  hog,  bol  bauli,  muc  mucke; 
wo  laatverschiebunjr  abgeht,  kann  gcbor;,^  siin.  kaum  begegnet  kel- 
tische besondc'du'it  der  sliivischen  un«!  littli;iui>chen,  es  soi  denn  iii 
bul  bülaii  wult'.  rolpa  kra\\;i  karwc.  «Icn'ii  vergli'i<  hun;r  noch  un^iclicr 
bleibt,  offenbar  lug  das  deutsche  element  zwischen  Kelten  und  Slaven, 
und  hat  mit  beiden  gemein,  das  nordische  mehr  mit  keltischem,  das 
hoehdeotsche  mehr  mit  slavischem. 

Finnische  spräche  berührt  schon  in  diesen  thiernamen  sich  wenig 
mit  den  andern  und  scheint  nnurverwandt;  keius  jener  durchgreifen* 
den  Wörter  kommt  vor  und  nur  einzelnes  gleicbt;  wasikka  vasko  no- 
axog,  jaarä  aries,  uuhi  o\is,  Umunas  lamm,  sitrga  sus,  porsas  par- 
szas,  x>inas  awinis  und  wieder  mögen  einzelne  irborgt  sein,  wie  lapp. 
waoksa  aus  nord.  oxi,  und  sauts,  saoz  ovis  aus  altu.  saudr.  Nicht 
zu  obersehn  bei  rindern  und  schufen  die  alten  auf  das  Opfer  bezüg- 
lichen ausdracke:  ambegnns,  arviga,  bidens,  bidental,  ambidens,  nefrens. 

Aufmerksamkeit  verdienen  bask.  aria  und  ardhi  wegen  arviga  und 
tinn.  jilärä,  chcrria  wegen  X'^'^'^sN'  ^^^^"^^  nocli  zu  wenig  erforschte 
spracbc  wiid  vielleicbt  auf  Schlüsse  über  lat.  \uu\  ^t.  mundarten  geben. 

Den  Doriem  hiesz  die  jiihrige  zies;e  yJl'f^i*"':^  yttifriga,  die  ältere 
at^f  ich  halte  zu  jenen  ausdrücken  altnordische,  at^  hat  grössere  Ver- 
wandtschaft; zu  TQd'/oi^  aber,  das  durch  seinen  bezug  auf  die  tra- 
goedie  in  alle  neueren  sprachen  sich  ausbreitete,  Iftszt  sich  gar  nichts 
stellen. 

Wer  sagt  uns  wie  die  Römer  zwischen  hircus  und  caper  nnter- 
FchiedenV*  auch  ins  ital.  ist  irco  und  capro,  ins  span.  hircn  und  ca- 
bron,  ins  frfinz.  nur  chevreau  übergegangen,  doch  im  adj.  hircin  das 
erste  wort  erhalten,  ich  wage  zu  hircus  das  tinn.  härka  bos  zu  stel- 
len, weil  beides  horostoszende  thiere  sind  und  lapp.  herke  vom  reun- 
thier  gilt,  auch  die  Griechen  TQctyiXa^os  auf  stier  wie  gazelle  an- 42 
wandten,  zwischen  warannio  rheno  scelo  alces  gewahrten  wir  ähnli- 
chen Übergang;  bock  lassen  wir  heute  \on  aries  und  caper  gelten, 
\ie  tacka  njjna,  ticcen  cfi]>ra  /n<>ammenfallen.  man  weisz  dasz  sich 
wolf  und  l'ucli>,  in  iiamen  und  tabd,  vertreten,  «^o  durfte  auch  /.et 
Griechen  ih'n  eher,  caper  Römern  den  huck  bezeichnen  und  zu  Ict/term 
stimmt  luifer,  hatV.  uamen  wilder  thiere,  der  vögel  und  insecten  grei- 
fen noch  mehr  in  einander  über**. 


*  Ov.  fast  3,  439  caper  hirtus,  dies  aber  »  hirsutuB,  mit  hircus  kaum 
verwandt. 

**  aus  0.itfai,  elephantus,  den  man  altn.  fUl  nach  dem  pers.  til,  pilu 
nannte,  entsprang  die  benenuuns  des  andern  groszen  fremden  thiers.  lies  kamels: 
^oth.  ulbandus.  ahd.  nlpciitil,  mnd.  olbentc,  air*  nlfpnd,  altn,  lüfalui,  altsl.  velb- 
jud,  böhm.  welblaud,  ruas.  velb\jud,  verbljud,  poUi.  wielb^d,  ütth.  werbludasj. 
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*  Die  alten  epicoeoa,  sobald  der  spräche  das  vermogiu  beide  ge- 
schlechter aa  demselben  wort  za  bezeichnen  aosstirbt,  schränken  siob 
dann  aof  das  minnüche  oder  weibliche  eia,  and  Itlr  das  andere  masz 
sonst  rath  geschaft  werden. 

in  allen  deatscben  zongen  seheint  das  wort  bock  anheinusch,  so 
früh  es  schon  eingang  fand,  unser  liaber  venJrän^rtf  nnd  nnf  andre 
männliche  thiere,  widder,  rehbock ^  Steinbock  fr-trci^kt  wurde:  von 
(ins  irieng  es  auch  zn  den  Finnen  über,  wir  eiupriuugün  es  aus  ih  »i 
roinaiiischen  sprachen,  diese  wol  aus  den  keltischen  *.  der  zunehmeu- 
den  abstraction  ^^agte  zu  für  ähnliche  thiere  einen  allgemeinen  ausdrack 
zu  besitzen  statt  der  filteren  besonderen.  Wie  geschah  es,  d&sz  wir 
beim  edelsten  der  zahmen  thiere  ans  des  eignen  Wortes  entänszert 
und  (las  gewaltsam  zasammengezogene  misehOne  pferd  erborgt  haben? 
das  stattlichste  ros  war  der  geschmückte  paraveredns  und  jedem  aii- 
ileru  sollte  allniiilich  prloiehes  ansehn  verliehen  werden,  wie  vor  zahl- 
losen modewortern  die  alten  einfachen  ausdrücke  wielien.  aucli  allo 
romanischen  sprachen  haben  dem  ehrwürdigen  equus  entsagt,  Uiilur 
aber  das  voUautige  cavallo  gewonnen. 


daneben  gilt  böhm.  tjawa  camelus,  dalmat.  deva,  uugr.  teve.  der  elefant  heiszt 
sl.  sloii,  h'ttli.  szlapis.  elephont  selbst  leitet  Pott  aus  dem  teniit  aleph  hindi 
—  taurus  iudicus. 

*  kaum  darf  das  sl.  byk  taonis  verglichen  werden. 
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DIE  FALKENJAGD. 


Der  mensch;  wenn  er  thieren  nachstellt,  kann  da/u  .ii  >  tliio-43 
rr-  ^plbst  nicht  entrathen.  «leni  jäger  !jo<ollt  sicli  sein  liuiid,  um  das 
wild  aiifznspüren,  behend  m  erreichen  und  fostzuhaltpii:  os  ist  als 
irelic  koin  geschiecht  zu  iziunde,  gegen  Ua>  iiichf  ;ui^  x  im  r  eitnion 
mitte  heller  dem  feinde  auferstehu.  Unser  alterüiuin  ptiag  abei  nicht 
allem  hande  aliziiriohteny  sondern  atich  ranbvOgel  zn  zahmen,  die  es 
in  die  Inft  aoflfliegen  und  nacli  der  beate  stoszen  liesz.  erst  dadurch 
erreichte  die  jagdlust  ihren  gipfet 

Es  kann  keine  edlere  jagd  ersonnen  werden,  als  wenn  der  jäger 
;insrfitend  durch  die  wälder  den  falken  auf  der  haiul  hielt  niid  den 
huiul  \or  -ich  lauten  hatte;  welches  thicr  auf  flcin  feld  odt  r  in  den 
luitcn  niochtf  ihnen  entrinnen?  durch  das  judvcr  i-st  wie  der  krieg 
grausamer  und  unmenschlicher,  die  jagd  tückisch  und  weniger  poe- 
tisch geworden:  ein  feiger  sdmsz  erlegt  das  stolzeste  tMer  ans  wei- 
ter ferne,  das  gegen  speer  and  pfeil  noch  seine  letzte  kraft  aufbieten 
konnte.  Wie  wissen  die  dichter  den  ktlhnen  Aug  des  fallven  und  seine 
lenchtenden  angen  in  ihre  bilder  and  gleichnisse  zu  ziehen: 

sie  iie/  ir  ou^eu  umbe  gän 

als  der  valke  üf  dem  aate; 

«e  linde  noch  ze  vastc 

hwt^Mis  beiilc  ir  weide.  Trist.  11000. 

ja  briniK  iit  itno  diu  ougen  sin  44 

rehte  iu  simc  boubet 

a]86  eime  wiMeo  ftOkeUn.  Mor.  3166. 

Ii  oeil  cstable  uo  seront, 

ains  tonient  plus  menueiiinit 

quospor\iers,  quant  laloe  |.reat.    Meon  2,  189. 

eis  huelhs  var  en  la  testa  coma  falco  madat.   Ferabr.  1889. 

1«8  ieux  vefs  en  la  teste  conme  faacon  ramage.  Maugis  52  c, 

und  noch  in  Ettners  hebamme  s.  sO*2:  die  äugen,  die  vormals  als  die 
(«Iken  hier  und  dorthin  gedogen      augenweide,  das  oculos  pascere 

*  in  den  serb.  lieUern  ist  oko  sokolovo  (falkenauge)  schjueichelaaiue. 
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scheint  ganz  nomadisch  aiif^'cfaszt,  da  weideu  pascere  und  venari  aus- 
drtlckt,  das  altii.  beita  liastum  ageie  pecus,  das  schwed.  beta  i^mhd. 
beizen)  venari 

Wie  unsere  alten  gesetze  den  Zeigefinger  digitns  quo  sagittator 

nennen,  ags.  scytefinger^,  hiesz  den  skalden  die  hand  haukströnd,  ac- 

cipitris  litus,  Strand,  auf  den  der  vogel  seinen  tiug  senkend  sieh  nie- 

dcrlüs/t,  der  hold  selbst  haukstaldr,  auf  dessen  band  oder  Schulter  dnr 

habicbt  Mt/t,  «^ranir  oder  vinr  haukstalda  dalier  der  könig  ;SaMu. 

220**  24ü        uusem  jägem  stand  hnbicht  oder  falke  auf  (b  r  linken 

faust  (Döbel  2,  185),  4  vinstri  hendi  iicfr  kann  ein  hauk  ,_\  ük.  saga 

eap.  244),  und  in  atten  bUdem  der  handschriften,  die  idi  einsah^ 

sitzt  er  anf  der  linken,  wie  in  den  rechtsbflchem  ond  gedichten  mit 

abfaanen  der  rechten  hand  und  des  linken  Aiszes  gestraft  wird,  hetszt 

es  im  spanischen  lied  von  Gayferos 

cortenle  el  pie  de  estribo,  la  mano  dol  gavilan, 

unter  sperbcrhand  niusz  also  die  rechte  gemeint  sein;  Nltbart  aber 

sagt  umgekehrt  MSH.  2,  237  ^ 

die  hant  die  muoz  i-r  nür  hie  län, 
da  der  sprenkelohte  vogel  oben  üfe  stät, 
und  dar  zuo  den  zesweu  vuok, 
dar  aji  der  sponi  erklinget, 

45  was  offenbar  dem  voirH  die  linke  hand  anweist,  beide  hilndc  wech- 
selten also,  kaiser  Friechicb  de  arte  ven.  2,  42  sa^'t  nii^driieklieh: 
expedit  euini  (|uod  purtitor  M.iat  purtare  falconem  super  utraninue  ma- 
nuni,  ut  si  ventus  fiierit  a  sinistris,  portet  super  dextrani,  et  si  a 
deztris,  portet  super  sinistram,  quoniam  sie  semper  apponetnr  peetns 
falconis  vento.  ....  item  sunt  homines  quamndam  regionnm,  qni 
consnevenmt  portare  falcones  in  manu  dextra  et  tantum  suum  modom 
approbant  et  aliorum  modum  vituperant,  vgl.  2,  71.  Oft  trugen  auch 
frauen  auf  ihrer  hand  den  falken  und  die  jagd  empfieng  dadurch  noch 
höheren  reiz,  dasz  sie  an  ihr  theil  nahmen. 

In  den  alten  sagen  unsers  volks  >pielt  der  habicht  eine  gru.s/e 
rolle.  Sigurds  habicht  setzt  sich  in  ein  fenster  von  Brynhilds  thurm, 
ond  leitet;  als  jener  ihn  anfsoclit,  den  band  zwischen  beiden  ein  (Yöi- 
snngasaga  cap.  24.)**.  gleich  wichtig  erscheint  in  der  sage  von  Ir* 
manfrid  und  Iring  der  Uber  die  Unstrut  enttliegende  habicht  (Widukind 
1,  ^0.)  die  ags.  genealogien  überliefern  einen  göttlichen  stammhelden 
Vesterfalcna  und  die  alte  form  eines  sächsi^<  heTi  >(dksnamens  lautet 
Westfiilah.  Aus  des  h^'il,  Bonifacius  briefen  erhellt,  das/  der  könig 
Aetlielltert  von  Kent  lalken  von  ihm  begehrte:  unam  rem  praeterea  a 
vobiij  desidero  exhiberi  .  .  .  hoc  est  duos  falcones,  quorum  ars  et 
artis  audacia  sit  grues  velle  Ubenter  captando  aceipere  et  aceipiendo 


*  ir.  ardog,  ordog  poUex  bedeutet  den  pflügenden  finger,  weil  der  daume 
den  ptlug  faszt,  und  stammt  ans  dem  a(  k(  iIiuhIoIh  h. 

R&adver,  zum  galgeu  ffeleitet,  ruuti  einem  habicht  alle  federn  aus,  damit 
anzuzeigen,  da^  er  aÜer  ehre  verlustig  gehe,  wie  der  vogel  des  gefiedera 
Yölsungasega  cap.  40. 
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consternere  solo,  und  dem  koui^  Athebald  von  Mercia  schrieb  Boui- 
&diis:  direximns  tibi  acdpitrem  onom  et  dnos  fiedcones.  Was  aber 
noch  mehr  bedeutet,  schon  in  den  TOlkarechten,  zmnal  dm  salischen, 
steht  der  habicht  unter  den  werihvoUen  gegenständen,  aaf  deren  dieb- 
stal  besondere  bnsze  verordnet  wird:  accipitrem  de  arbore,  tlc  per- 
tica,  de  iiitru  cJavcm  volare  (lex  sal.  7),  accf'j>torf'Pi  iinularr  ilrx 
IJiiruMind.  Iii,  unter  den  wergeltianscbläjjeji  rindet  suli  v\\\  arceptor 
üon  iloiiiitus  und  ein  acceptor  mutatu.s  (jener  falco  nindai;  autgeführt 46 
i^lex  liii»uar.  36,  11)  und  was  hier  commorsus  grurarius,  heiszt  in 
der  lex  alam.  101  acceptor  qui  graem  mordet,  neben  dem  qni  ancam 
mordet,  die  spAteren  ci^ittdarien  yerfiogen:  derici  accipitres  et  falco- 
nes  non  habeant.  dorch  das  ganxe  mittelalter  hindurch  hielt  diese 
iust  der  könige  fürsten  und  ritter  in  Europa  an,  falkenmeister*  gehör- 
ten 7n  dcTi  hotiimteru  und  noch  bis  auf  unsere  Zeit  wurden  reiher  zur 
taikenbeize  gehegt  **. 

Alles  läszt  auf  tiefeingewui'zelte,  schon  im  fünften  und  sechsten 
Jahrhundert  laugbestehende,  nicht  erst  neueingeführto  volksitte  schlieszeu. 

Die  falkenjagd  gehört  zn  den  brftnchen,  die  uisere  voreltem  nicht 
von  den  Römern  empfiengen,  sondern  bereits  vor  ihnen  kannten,  und 
mit  iiiidern  lückwärts  im  Osten  hausenden  Völkern  ^amein  hatten. 

Weder  Kömer  noch  Griechen  übten  falkenjagd,  so  bekannt  ihnen 
ntul  von  ihren  naturforscheni  beobachtet  diese  raubvögel  waren,  ^ie 
w  r-tanden  e«;  nicht  sie  zur  jagd  abzurichten  und  kein  romläclics  oder 
grieehi>che5>  kunstwerk,  meines  Wissens,  spielt  darauf  an. 

Eine  merkwürdige  stelle  ist  bei  Plinius  10,  8,  nachdem  er  die 
sechzehn  arten  des  habichts  aufgezählt  hat,  fthrt  er  fort:  in  Thraciae 
parte  super  Amphipolim  homines  atque  accipitres  sodetate  quadam 
SQcujtantur.  hi  ex  sÜTis  et  arundinetis  excitant  aves,  illi  snpervolan- 
tes  deprimunt,  rursus  captas  aucupes  dividunt  cum  iis.  traditum  est, 
mis>a<^  in  snblinie  sibi  excipere  oos,  et  cum  tenipn^  <\i  caj)turae, 
cl.uigore  ac  volatus  generc  invitare  ad  occasioucm.  Siniile  quiddam 
iupi  apud  Maeotin  paludem  faciunt.  nam  nisi  partem  a  piscantibus 
suani  acceperc,  expansa  eorum  retia  lacerant  bekanntlich  musz  auch 
den  jagdhunden  'beim  zerwirken  des  gefäUten  hirsches  ihr  theÜ  hin>47 
geworfen  werden  und  so  geschah  es  noch  im  mittelalter  bei  den 
fidken«*». 

Amphipolis  lag  im  alten  Thrakien,  wo  der  StrjTnon  ausmün<let, 
in  der  sogenannten  Macedonia  adjecta:  thrakische  sitte  wird  .'iirli  un- 
ter fJeten  nnd  von  da  weiter  unter  (iermanen  einheini>i(  Ii  j^m  we^(  n 
^iu.   31an  könnte  sagen,  dasz  Tacitus  und  riiuius  keines  faiken  in  der 


*  Dncange  s.  falconarins. 

**  in  den  weisthümem  wird  für  den  habicbt  des  einziehenden  hemi,  wie 
seine  winde  gesorgt,  vgl  2,  267.  8,  ai.  826. 
***  wenn  Phiiins  hmznfligt:  accipitres  avium  non  edunt  corda,  so  behauptet 

Albertus  Magnus  in  seinem  buch  über  die  falkcn  cap.  6  umgekehrt,  dasz  sie 
zuerst  blosz  das  herz  des  geraubten  TOgels  fressen  sollen. 

OhauM,  getchiclitc  der  deutecken  spräche.  3 
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eigODtlichen  Geimaiiia  gedoikcii;  dcndi  m  ibren  nicht  ebunftl  voUsliii- 
dig  bewahrten  Schriften  smd  schwerlich  alle  beobachfungen  niederge» 
legt,  die  ihnen  za  gebot  standen,  und  too  den  östlich  wohnenden 
völkeiTi  bleibt  ihre  meldimg  überhaupt  unvollständig.  Diese  ansieht 
ziehe  ich  einer  an<lern  vor,  aaf  die  man  auch  verfallen  dürfte,  es  ist 
allerilinirs  i/lauhlit  h,  dasz  von  Tliiakien  aus  oder  von  Asien  her  die 
ergöt/li(  hkeit  der  falkenjagd  zu  den  By^autinern  drang  iin<l  erst  von 
ihnen  wkrc  sie  dann  im  vierten,  fünften  jh.  zo  den  Deutschen  gelangt, 
wie  viel  glaublicher,  dasi  es  firdher  schon  geschah,  im  verkehr  der 
Sueven  mit  Geten,  Sannaten  nnd  Skythen,  deren  grosse  wAlder  wilde 
jagdloftt  nfthrten.  Dncange  im  gloss.  med.  graec  hat  hgaxagi  falco- 
narius  und  hga/drai  falconarii  aus  Theophanes  im  24  jähr  des  Leo, 
d.  h.  im  i.  740,  mit  merkwürdigem  bezng  auf  Damaskus,  diese  nach- 
richten  iiiclien  in  weit  s|)ätere  zeit,  als  auf  die  es  hier  ankommt. 
Demetrius,  ein  arzt  aus  Byzanz,  dessen  lebensalter  ieh  nicht  be<^tim- 
men  kann,  schrieb  ein  griechisches  buch  über  die  falkeu;  ein  ir  irmi- 
cns  schon  unter  Constantins  söhnen  ist  ihm  auf  jeden  fall  vorausge- 
gangen. Yenantius  Fortunatos  nennt  einen  Vectins  'in  eqois,  canibus, 
accipitribns  instituendis  null!  secundus',  auch  Beda  in  soinoni  werk  de 
48 natura  reroai  gibt  darüber  lesenswerthe  nachricht.  Völlit;  fabelhaft 
erscheint,  wenn  man  im  mittelalter  den  urspruTii:  (Irr  tilkenjagd  auf 
Ulysses**,  oder  einen  ae^'vptischen  k/hiig  Ptoleiuaeus  zmückleitet.  auf 
Ptolemaeus  beziehen  sii  li  einige  stellen  in  des  Albertus  ma^nn^  buch 
über  die  falkeu,  namentlich  cap.  7:  praeceptum  est  Ptolemaei  regis 
Aegypti,  quod  raro  teneatur  in  manu  nisi  in  anrora;  die  vorgeUiche 
epistoto  Aquilae,  Symmachi  et  Theodotionis  ad  Ptolemaeum  regem  (bei 
Albertus  magnus  und  Vincentios  bcUovacensis)  ist,  wie  man  begreifit, 
durchaus  verdächtig  ***.  die  Aeg^  pter  richteten  keine  falkeo,  auf  ihren 
zahlreiehon  bildwerken  wären  sie  sonst  gewis  oft  vorhn?M^'ti. 

Desto  sichrer  seheint,  dasz  die  falkenjagd  von  tmli  aii(  unter 
Arabern  im  schwang'  gieug.  kaiser  i-'nedrieh  2,  77  \v.u;\  ihnen  aiH- 
drücklich  die  crfiadung  des  capellus  (der  faikeuhaube)  bei:  reges  Ära- 
bum  mittebant  ad  nos  fakonarios  suos  peritiores  in  hac  arte  cum 
multis  modis  falconum.  Ausserdem  war  und  ist  sie  noch  heutzutage 
bei  Tataren,  Türken,  Persem,  Mongolen  und  Ghineeen  in  übung.  an- 
bische und  zumal  persische  dichter  gedenken  ihrer  oft;  reisende  schil- 
dern die  ijowandtheit  un<l  ?nentre  der  falken  in  den  <ti'ppen  f.  Hat 
im  Kriege  zwischen  zwei  »tämmen  ein  Jiedaiue  etwas  unter  den  fein- 


*  lierausgojreben  von  Petrus  Gillius  hinter  Aetiaus  bist,  animal.  Lugd.  Iiy62.  y. 
*•  Joaun.  Sarisbericnsis  Policralicus  Ub.  I  p.  11:  vcuatica  tarn  terr-^^tris 
quam  aeria  quauto  solidior  tanto  fnictuosior  est.  auctorem  occupatiouiü  auat-  ab 
antiquis  histrarns  Uttsem  profcrunt,  qui  primus  excim  Tro^a  armataB  avei  attolit 
(  iraeciae,  quas  suavi  quodam  et  grata  admiratioBe  videntnim  in  cognati  gensris 
exitiiim  animavit. 

dubia«  aactoritatis  est  Schneiders  aosg.  des  buehs  tob  kaiser  Friedrich 

de  venati'nio  2,  106. 

Kieiutus  culturg^chidiie  4,  213. 
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dea  sok  veriMadelQ,  so  ergreift  er  eine  lanze  oder  einen  falkeui  und 
ruft  zeugen  ans,  dasz  er  dm  sdieich  d«$  feindlichen  stanmies  ein 
gwchenk  damit  maehe;  daim  darf  er  im  f^indeslager  so  lange  ?erwei- 
Jen,  als  es  das  geschftft  erfordert^. 

Sanang  Setsen  der  mongolisohe  geschielitachreiber  (s.  61  der  49 
schmidtsclien  ansgabe)  erzählt,  dasz  Btidantear,  eilfter  vorfahre  des 
Tschinggis  Chan  auf  pinsamer  Wanderung  ain  Ouonstrom  sah,  wie  ein 
Iraner  Habicht  auf  eine  ente  stiesz;  diesen  fieng  er,  richtete  ihn  ab 
und  geluaucliie  ihn  mr  jaffd.  Zn  Tschinggis  Chans  vater,  der  bei 
einem  mongolischen  häuptUiig  eingekehrt  war,  sagte  dieser:  heint  er- 
sdaen  mir  im  Traim  ein  weisser  falke  md  setzte  sicli  aaf  mdne 
band,  das  ist  euer  zeichen  oder  wappm  (daselbsl  s.  63^)  Wenn 
Taebinggis  Chan  1163  geboren  war,  darf  man  den  Budantsar  höch' 
st^ns  3CK)  Jahre  vor  ihm  setzen:  es  ist  aber  eine  unhistorische  sage. 
Im  15.  jh.  hie«z  ein  mongolischer  stamm  Srhiwaghotsrhiji.  d.  i.  vogler, 
falkuer  ,  »  in  mythis<  her  königssohn  aus  Tibet  Schiwagiiotschi,  Vogel- 
steller i^tilu'tuni&ch  k  i  a-j»a).  dieser  stamm  scheint  derselbe,  welcher 
hei  Abulghasi  (s.  101  der  Kölner  ausg.)  den  uamen  Kuschtschy  führt, 
nnd  kosehtschy  ist  das  tOrldsche  wort  fttr  vogler.  in  Kokind  Chiwa, 
and  Bochora  ist  es  tüel  der  ersten  mimster  gewonlon.  In  ehiaeeisclien 
aefariften  heis^t  der  fallie  iog  odar  h&i-tuig-ts'inffr 

Im  sanskrit  begegnen  mehrere  namen  fiBr  den  falken  odter  babicbt: 
jjenaSy  d.  i.  der  graue,  weisze,  wie  in  se^bisdu  n  liedem  der  soko 

siv  ''rnnus)  heiszt;  patrt,  eigfiitlicli  blosz  rof^ri;  sasädanas,  hasono«;- 
8er;  saknna<  oder  Kaknntas,  wio  er  zumal  oft  als  Indras  vogi'l  dariro- 
stelit  t-rschemt.  dorli  der  abriclitim^'  des  falken  zur  jagd  iiredenkcn 
die  quellen  nicht:  ^jenampatä  scheint  eher  die  jagd  auf  den  falken  als 
mit  ihm  auszudrücken. 

Unser  deutscher  jagdvogel  ist  eigentlich  der  habicht,  unter  dessen 
benennong  aber  anch  ftüken  nnd  Sperber  begriffen  worden;  ich  Aber- 
seile  nicht,  dasz  jene  meidung  des  Plinms  eben  vom  accipiter,  nicht 

falco  redet  der  mAh.  name  wird  habnKS  gelautet  haben,  nach  dem 
ahil.  hapuh,  mhd.  habech,  ags.  hafoc,  engl,  hawk,  nnl.  havik,  altn. 
haukr,  -elnved.  hök,  diln.  bög*  das  dem  nhd.  habicht  zugetretne  T 
ist  ungehörig,  die  Finnen  entlehnten  ihr  hankkn,  havnkka,  die  Esten 
luiukas,  die  Lappen  hapak;  war  aber  auch  das  vvel.>ehe  liebi)g  erlH»rirt? 
dessen  irische  form  seabhac  gewährt,  es  hat  allen  schein,  das/  ha-  50 
bnks  Ton  ImbaUi  hapnh  von  hapln  herstamme,  wie  accipiter,  miat.  ac- 
ce]>tor,  ja  sogar  capus  (Ducange  s.  v.)  von  capere,  acdpere:  es  he- 
zeichnet  den  fangenden,  oder  wie  Ssp«  3,  47  steht  krimmenden, 
klemmenden  vogel  (vgl.  erkrimmen,  nngolis  rapere  Nib.  13,  3.)  diese 
einfache  ableitong  ziehe  ich  der  verfflhrerischen,  von  Bopp  dargeieg- 


*  Kohls  sudruszland  2,  148.  230,  von  der  heutigen  ftdkeiuagd  in  der  Ta- 
tarei  ein  bericht  in  der  allg.  zeitung  1846  B.  1860.  UebUagsfiUken  des  chans 
hei  Baktschisarai.  Kohl  1,  231. 
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ten  vor^  er  hftlt  a^dpiter  zu  ioavicii^os  and  einem  skr.  asupatra, 
dessen  bezog  anf  den  habicbt  erst  za  beweisen  wftre« 

Der  sL  ansdmck  ist  jastreb,  poto.  lastni^b,  böhm.  gestfib,  serb. 
jastrUeb. 

Dom  litth.  wanagn?:,  Ictt.  waniiaps  für  liabiclit,  litth.  wauagelis 
t'ür  Sperber  sc-lu'iut  das  ahil.  Nvaimowt'lio,  \vanimn\v<>rln'I  loaticus  ähn- 
lich, in  Schwabeu  wauucinvalior,   waiiiu'weiljo,  worimter  luaii  einen 
kleinen,  für  heilig  geltenden  raubvogel  meint,  dem  wannen  an  die 
hauser  ausgehängt  werden,  dasz  er  in  ihnen  niste:  das  bans,  an  wel- 
chem er  sein  nest  baue,  soll  vor  einschlagendem  blitz  sicher  sein 
(Mones  anz.  7,  4S9.)  es  ist  der  rSm.  tinoncolns  (von  tina  vas^  oUa)^ 
welchen  Columella  8,  8  so  beschreibt:  genus  accipitrift  tinunculum 
vocant  rustici;  qui  fire  in  aedificiis  nidos  facit.    ejus  pulli  siuguli  tic- 
tilibus  Ollis  couduntni-,  spiraiitibiisque  operciila  snperponuntur,  et  gypso 
lita  va<a  in  angulis  columbaiii  suspenduntur,  quae  res  avibus  amorem 
loci  sie  conciliat,  ue  unquam  deserant    etwas  anders  Plinius  10,  37: 
ob  id  com  coluuibis  babenda  est  avis,  quae  tiuuncnlus  vocatur.  defen- 
dit  enim  Ulas  tcrretqne  accipitres  natnrali  potentia  in  tantom^  nt  vistun 
vocemqne  ejus  fbgiant  bac  de  causa  praedpnus  colmnbts  amor  eonun, 
feruntquCi  d  in  quatuor  angulis  defodiantur  in  ollis  novis  oblitis,  non 
mutare  sedem  columbas.    der  Idoiue  sperber  scheucht  den  habicht, 
die  befreundeten  tauben  schützend.    Auch  das  litth.  wait;iL':i-  v,  )MMMt 
von  wun»'  vannns  gebildet;  beachtenswerth  ist  aber,  da**/,  die  l.erttn 
den  Sperber  vvcLja  wannags  (heiligen  habicht     nennen,  und,  icli  ver- 
mute, unser  wio,  wiho  milvos  den  heiligen  vogel  meint,  wie  in  deu 
altböhm.  Uedem  der  krahng,  larahnlec,  pobL  krogulec,  ungr.  karoly 
für  heilig  gilt  und  im  hain  gehegt  wird  (mythoL  s.  640.) 
51        Hiernach  mag  glaublich  nein,  dasz  auch  das  gr.  U^a^,  "Q^i^r  "^i^ 
der  be<leutung  accipiter  und  falco  zu  ie^og  gehöre,  obschon  Hesycli 
ein  verwandtes  ^ei^at  und   iftoaxi^  uQ/raxnxij  anführt,  ja  /Jq-aq^ 
und  Ai^/.og  nisus  nicht  allzuweit  abliegen,    um  so  wahrscheinlicher 
ist  es,  als  ein  bestimmter  falke  sacer  hiesz,  franz.  sacre,  engl,  saker, 
welchen  Frieilrich  11  buch  2  cap.  22  beschreibt;  dieser  uame  wird 
freilich  anf  das  arab.  saker  (avis  perspicax],  i)ers.  sonkor  ---  falco 
zorttckgefOhrty  nnd  nähert  sich  jenem  skr.  saktmas;  nmgedreht  aber 
könnten  sie  aus  dem  lat.  wort  >  nt  priiiircn.    wie  dem  sei,  unzweifel- 
haft musz  dahin  aucli  der  siavische  ausdiiick  sokpl",  böhm.  sokol,  serb. 
soko,  littli.  saknlas  ffir  falke  gestellt  werden,  der  kaum  dem  lat.  falco, 
il.  tali  one,  »«pan.  halcon,  franz.  faucuji  verwandt  ist;  ein  ^juiteres  gr. 
(fa/./.(')i'      ^vahrt  erst  Suidas.    Im  i*ussij>ehen  Igorlied  entsenden  die 
beiden  zehn  faikcu  (sokolov)  gegen  die  schwäue  und  in  deu  serbischen 
gedichten  erscheint  der  falke  allenthalben,   an  sokol  gemahnt  in  der 
that  die  malbergische  glosse  sncelino  zu  sparvarins.  lex  saL  7^  4. 

Die  falkner  unterscheiden  manigfache  arten:  fflr  den  voniehmsten 
aller  galt  der  girofaico,  altfranz.  gerfaut,  ital.  grifagno,  entweder  von 
den  weiten  krei'^en,  die  er  in  der  luft  nimmt  f^yrofalco  a  gyrando), 
oder  mit  dem  deutschen  geier^  ahd.  mhd.  gir  verwandt,  gcierfalk. 
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AlhertTi«;  magnns  hält  den  sacor  falco  für  dvn  ersten  und  las/t  dann 
den  girofaico  folgen,  was  andere  umkehren.  Diesen  beiden  edelsten 
fidken  zunächst  stand  der  moutanarins  und  peregrinns  (pilgrimfalkey 
Cuioon  p^lerin),  der  laneriusi  nidasins  (vergl.  nisus),  ramagius  (franz. 
ramage)  und  t^olits  (mhd.  terze  tmel).  das  sp.  gaTilan  bezeichnet 
«iperber,  aber  auch  den  abgerichteten,  den  Angelsaehaen  hiesz  der 
pilgriin  vealhhafoc  vealhafoc  von  vealh  peregrinus,  woher  sich  das  altn. 
valr  leitet,  weder  von  falco  nocli  vultur.  der  lancrius  kommt  nnr-h 
unter  dem  mhd.  oamen  sweinuere  vor,  von  sweimen  kreisen,  jenem 
g}Tare  *. 

Leicht  geschah  es,  dasz  der  namc  auf  das  ros  und  den  hund52 
Ubertragen  worde,  denen  gleiche  schnelle  und  stärke  zukam.  Dieterichs 
ond  Wolfdieterichs  rosse  hieszen  Falke  nnd  noch  heate  heiszen  so 
Windspiele^  wie  sl.  sokol,  vgl.  cants  acceptoricios  in  der  lex  Fris.  4,  4. 

Sparva  bedeutet  dem  Ulfilas  orgovS^hv,  scheint  aber,  wie  otgov- 
,*^oc  ftir  adler  nnd  strausz  gilt,  in  den  begrif  des  raubvogels  auszu- 
weichen, ahd.  sparo  ]>av«jer,  ags.  spearva,  altn.  f;pörr,  engl.  s]»;nr(iw, 
.schwed.  sparf,  dän.  spurve,  nhd.  sperlin^';  dagegen  ahd.  sparawari, 
mhd.  sperwaere,  nhd.  sperber,  it.  bpurviere,  franz.  ^pervier  für  nisus, 
schwed.  qMurffadk,  d&n.  spnrvehdg,  engl,  sparrowhawk,  gleichsam  aof 
Sperlinge  jagend*  des  Sperbers  weibchen  ahd.  sprinzft  nisula,  mhd. 
das  sprinzeltn. 

Den  Aegyptem  war  sperber  oder  habicht  (k(>j)tis('li  hak)  einer  der 
heiligjjfen  vö^jel,  der  in  den  hierogl\T)hen  vielfach  wiederkidut.  ich 
habe  schon  andcrwartf?  hervorm'i'hohcn,  dar/  das  den  wind  vorstellende 
bild  ein»  >  sjjerhers  mit  ausu'ehreiteten  scliwintren  bedeutsam  mit  un.srer 
altdeutschen  und  altuord.  unschauung  zusanunentrift  (mytliol  s.  GOO. 
601);  hinzngenommen  die  zeognisse  für  die  heiligkeit  des  weihen, 
wanneweihen  ond  krahnc  wird  das  hohe  alterthnm  der  falkeqjagd  bei 
Deutschen  nnd  Slaven  kanm  dem  zweifei  unterliegen. 


*  mimtsai  den  basiL  namen  des  falken,  webz  ich  nirgend  anzuknapfen. 
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^  AUrnUicIi  begmni  das  imrahige  schweifen  in  Ariedliebe  nieder- 
lassnng  überzugehn  und  ein  sattes  lachendes  grOn  der  wiesen  und 
weiden  die  breiten  furchen  in  sich  aufzunehmen,  welche  die  goldne 
gäbe  der  göttin  zieht: 

thaz  frunia  thie  gibAra  fuar^^n  in  thia  scürn.  0.  IL  14,  10^5, 
wem  die  erdmutter  gnädig  ist,  des»en  acker  trägt  imudcrtfaltige  frucht 
(fuima),  wem  die  flur  versagt^  von  dem  hat  Jene  den  blick  abge- 
wandt: 

ov^  eldev  €tvrov  rhf  SJuava  Jmnjtr^Q.  Babr.  11,  9.* 
zur  erntezeit,  sagt  eine  littnauischc  filx  liiefernng,  hütet  sich  der  Schnit- 
ter die  letzt  i  n  halme  zu  mähen,  denn  in  ihnen  soll  die  Rugia  boba 
(kormnnttcr)  wolincn,  dasz  er  sie  nirlit  srliädigo,  wie  das  volk  in 
Sachsen  der  guten  frau,  der  frau  Gode  oder  Harke  eiiieii  bflsehol 
äliren  stehn  liesz.  die  mutter  war  auf  dem  wagen,  mit  deui  pHug 
durch  die  felder  gezogen,  und  das  liebe  getraide  ist  ihr  heilig,  jcvQog 
(fihjg  Jmit^TQoS'  Babr.  131,  6.  jener  emtegebranch  hieas  anch'eine 
Mscheone  t>aaen'  (mythoL  181 1)>  der  acker  steht  unter  gottes  Ter- 
sdduss,  wer  auf  dem  felde  getraide  stielt,  von  dem  sagt  östgötalag 
s.  43:  ])rytar  ^u/.s  las  (fraiigit  dei  seram)  und  nucli  heute  drückt  sich 
der  gemeine  mann  in  Schweden  so  ans.  in  Dänmark  heiszt  kom  und 
getraide  g^uds  j^ave,  wie  bei  uns  gottes  j^abe,  gottes  segen.  Hat  an- 
haltende dürre  die  liuren  ausgesogen,  &u  ruieu  die  ackerer,  indem  sie 
ein  naktes  mädchen  mit  wosser  besprengen,  ersehnten  regen  herab 
(mythoL  s.  560.  661.) 

Der  ackerban,  ackergang  (Conrads  troj.  kr.  9751)  ist  der  men* 
sehen  mid  rinder  werk,  ßaatv,  avÖQwv  ^gya  bezeichnet  ackeriand 
Od.  1^  98.   ayifoifs  jSo/ief  xai  1^  ccv^i^wtwt  Od.  6,  259,  l^<»y 


*  wo  die  götter  auf  der  erde  lagern,  entsprieszen  blumen  und  kräuter, 
Demeter  hatte  aber  bei  lasion  anf  der  dreibrache  gelegen  (^//ly  anl6Trjt  xni 
tvrß  vin^  ivi  T^iTtökqt.  üd.  ü,  ii7)  uild  dem  ackcr  diulurch  höciiste  trucht- 
barkdt  verliehen. 
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folglicli  (üe  eigentliche  arbeit  Od.  14,  222*,  obgleicli  es  auch  vom 
gesjchätt  de»  spiuuens  uiid  webens  güt,  Od.  21,  350.  352,  die  dvr 
göttin  gleich  heilig  sind,  nicht  anders  war  unser  arbeit,  gotL  arbaii'S^ 
ahd.  arapdt,  alts.  tahM,  ags.  earfod^  alto.  arridi  labor  orsprOnglicb 
aratio,  agri  caltura,  welche  bedeatong  ausdrücklich  der  letztaiigefOhr- 
tan  inniidart  verblieb:  nur  darf  man  arvidi  nicht  arviiiiii  erklären  von 
vinna  laborare,  vielmehr  B  in  arbaif>s  gleicht  dem  in  hvairbaii,  ahd. 
P  in  arapeit  dem  in  huerapan,  und  b<'ide  entsprechen  ilem  lat.  V  in 
arMun  terra  culta;  mit  gotli.  arbi  hereditas  verhält  es  6wh  ebenso, 
de^cn  erste  bedeatong  nur  die  von  ager,  praediom  gewesen  sein  kann: 
das  gmndeigenthiiin  aber  wurde  vererbt  nnd  dieser  aasdmck  trat  m 
den  begrif  der  erbes  Aber,  einfach  erscheint  die  wnrzel  im  altn.  ar 
labor  and  aratio,  fnsit  alle  urverwandten  sprachen  stimmen  in  ihr  fOr 
den  sinn  des  nek» m«;  nnd  des  geräths  unverkennbar  zusammen,  lat, 
arure  aratio  aiatriMii,  gr.  ocqovv  aQOfta  agoTog  aQovga  (toortioi'f  sl. 
orati  oralo  nnd  mit  apliaeresis  ralo**,  i)oln.  orac  (arare)  oracz  (ager) 
radlo  (aratrum),  litth.  arti  ariiiuaas  urklas,  lett.  art  arrajs  arkls,  irisch  56 
ar  (plongliing)  arach  (ploughsbare)  ardhamh  ^looghox);  oireamh  arator, 
welsch  arad  (aratnun)  comisch  aradar,  bretagn.  arasr  alazr.  das  goth. 
verbnm  kutet  arjan  arida,  ahd.  erran  arta,  alts.  erian  eride,  altn.  erja 
ardi  nnd  jTja  urdi;  zugleich  erscheint  noch  ahd.  die  starke  fonn  aran 
iar,  mhd.  am  ier.  nnr  im  sanskrit  und  zend  tritt  die  würze!  ni(  ht 
so  (leuüich  vor,  man  mü^te  denn  skr.  irft,  altgr.  «^a,  ahd.  ero,  welclie 
terra  bezeichnen  (niythol.  s.  229)  unserm  erde,  goth.  airl»a,  ahd.  erada 
örda,  ags.  eorde  (vgl  yixJling  arator),  altn.  iörd  gleichzustellen  nnd 
alle  ans  dem  stamm  ar  zu  entldCen  befngt  sein,  sicher  überweisen 
darf  man  ihm  ahd*  art  aratio,  artön  arare  colere  habitare,  woraus 
rahd.  nfad.  die  abgezogne  bedeatong  von  cultus  modus  indules  natura 
Iiervorgieng;  ags.  eard  solnm  habit;ftio  habüns^  gesondert  von  eorde 
im  vocnlisrhen  wie  consonnntischea  laut. 

!Naher  /u  lietracliten  smd  die  nanien  des  gemths.  aratruni  und 
uftoiqov  stinuuen  ^'uiiziich,  zunächst  steht  das  welsche  und  connsche 
arad  aradar;  im  altn.  ardr  gehört  das  letzte  B  der  flexion  (gen.  ards, 
nicht  arirs);  alts.  erida  aratrum;  dem  sL  oralo  ralo  radlo  radio  glei- 
chen litth.  arUas  arkls^  deren  K  ans  ir.  arach  reicht,  aber  die  litth. 
spräche  liebt  es  einzuschalten  (vgl.  auksas  f.  ansas.)  wegen  des  alt«;l. 
vollen  oralo  läszt  sich  ralo  nicht  aus  rädere  leiten  (dies  entspringe 
denn  selbst  aus  aradere),  Ducani/o  hat  miat.  raila  für  radnla  ivaTQOf 
uiid  lat.  rallnni  war  eisen  des  ittiugers:  puiget  vomerem  subinde  sti- 
nmfais  caqiidatns  rallo.   PUn.  18,  19. 

Der  BIgveda  hat  aber  ein  wort  antra,  welches  schif  nnd  rader 
ansdrflckt;  scharfsinnig  stellt  Kuhn  auf,  dasz  es  jenem  aratrum  Sqq^ 


•  in  opcre  faciiindo  =  a^ro  colend«.  Cic.  Verr.  II.  4,  24.  auch  das 
rnss.  pacbat',  böhm.  pachati,  \\o\u.  pachac  bedeuten  ararc  und  laborare. 

**  nicht  aiulcr-.  <*'rh.  ratar  t.  oiutur  (arator),  böhm.  poln.  rokük  1  orolnik, 
bOhm.  ratag,  polii.  rutaj  ackerkaeclit 
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rgnv  Piitspreclio  und  anch  altn.  ar  reiuus,  ags.  are,  eugl.  oar,  scliwed. 
aia,  (lau.  aaic  dahin  gehöre,  deren  aller  >ocallänge  freilich  noch  zu 
rechtfertigen  wSre.  da«  meer  wird  vom  scbif  wie  die  erde  vom  pflüg 
geforcht  (salcas  «  aqua  remigaEdo  fissa,  sidcare  —  iiavigare)|  im 
alterthum  geBcheh^n  heilige,  feierliclie  amzügc  mit  beiden  durch  das 
land,  der  erde  frnchtharkeit  zu  erflehen  (raythol.  5.  243.)    Wenn  nun 

(6  für  aratmm  ahd.  i)tlu(>c,  nhd.  pflng,  nul.  plot?,  altn.  plA^r,  «irhwed. 
plo^,  diin.  pkuij?,  <'Ugl.  ploofjh  (altengL  piow)  ;;olfou,  und  man  weisz, 
dasz  die  anlaute  l*F,  P  der  undeutschheit  vt  rdiichti^'  ^ind:  so  srhoi- 
nen  diese  Wörter  entlehnt  ans  sL  pioug",  russ.  pluy  ,  buiim.  pluh, 
poht  plug,  litth.  plugas,  alban.  nXuovaqj  obgleidi  sehr  firfth,  da 
schon  die  lex.  Roth.  293  sagt:  si  qnis  plonom  (aL  plonm  plonom) 
aut  aratmm  alienum  scapollavei-it,  TgL  Ducange  s.  v.  ploum  plorom; 
Gothen  und  Angelsachsen  blieb  der  ausdrack  noch  fremd,  aber  er 
srhlieszt  sich  dem  skr.  plava  navis,  ^v.  TtXnTnv  nn,  ««nd  mnsz  ursprüng- 
lich schif  bedeutend  der  wurzel  plu  zulallen,  die  in  unsrer  spräche 
bereits  FL  annimmt.  Pliniu«^  IR,  1H  vom  vomor  rodend  nborliefert; 
non  pridem  inventuiu  lu  Uhaetia  (ralliae,  nt  duas  adderent  alii  rotas, 
qnod  genns  vocant  phinarati,  woza  man  jenes  lesart  plonura  hUt 
herahrt  sich  antra  mit  skr.  ara  =  rota?  auch  das  franz.  charme  geht 
Aber  in  den  begrif  des  wagens;  aber  planaratnm  könnte  einfach  sein 
aratrom  phinnm? 

Das  croth.  wort  lautet  IwVia,  wofür  anrli  alid.  Iiuoho  gemutmaszt 
werden  darf,  weil  >\ch  huuhili  aratiuncula  vorfindet,  lienaii  wie  ahd. 
suoili  suoli  auf  »uul  öuhol  führen,  das  dem  at's.  syl  >n\  sulh  ara- 
trum  entspricht  und  noch  im  provinzielleugL  suil  fortdauert,  sulh  aber 
scheint  das  lat  solcnsi  die  pfluggezogne  fturehe  und  doltaian  arare  fol- 
gert sich  ans  snlhnn^  aratio.  schwieriger  schien  die  ablomft  von  h6ha 
huoho;  Kahn  hat  das  skr.  kdka  ermittelt,  welches  wolf  bedeutet,  weil 
in  den  veden  auch  vrka,  ein  andrer  beicannter  name  des  wolf>  lUMth. 
vargs)  sich  auf  den  begrif  aratmm  angewandt  findet,  nemlicii  vrka, 
wolf,  lupus  bezeichnen  /errfi^/cT-  und  der  i)riu.i^  zerreiszt  die  erde, 
ja  im  sauskrit  heiszt  er  au^ttrueklich  norh  i^odarana,  erdzerroiszer. 
ein  lettiseheb  raclisel  sagt:  iahzls  tupp  tiiirunid,  dselses  kurpcs  kaiijä 
(der  bAr  sitzt  anf  dem  fdde  mit  eisenschnhen  am  fiisz)  nnd  meint 

^  wiederum  den  pflog. 

Fttr  diese  ansieht»  sollte  sie  im  einzelnen  bedenklich  bleiben, 
streitet  mftchtig,  dasz  auch  unser  alterthum  pflüg  nnd  M-liif  aN  leben- 
diges wosen  dachte,  wie  das  sehif  haupt,  hals  nnd  sclmabel  (vgL 
lon-QVJOog)  empfängt  und  als  pferd  oder  schwan  <lie  flut  durrhsehnei- 

67det,  darum  auch  angeredet  wird  (grannn.  3,  4^4),  tritt  älndiche^  ein 
beim  pflüg*,  so  ist  ahd.  die  rede  von  ptiuoges  houbit  und  zagal, 
noch  heute  von  pflughaupt  nnd  pflugsterz,  sehwed.  ploghafvnd  plog- 
stjert,  dän.  plonghoved  ploogstiftrt,  engl  plouglineck  (collnm  aratri) 


*  wenn  Conrad  troj.  kr.  9743  sagt  'den  pfluoc  wteen*,  so  gilt  dies  ver^ 
bum  auch  sonst  von  personen,  nicht  von  Sachen. 
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ploughstilt  ploughtail,  niil.  von  }iloegUoofU  ploegstaart,  mal.  von  'des 
ploeghes  staert'  Minnenlop  2,  66l>. 

Es  mag  aber  bald  ein  gehorutes;  bald  eiu  ntkhieiides  tliier  ge- 
meint sein.  USH.  ^,  213^  heisrt  es:  'den  pfluoc  begrtfien  bt  dem 
born',  und  das  i|hd.  geiza  keiza  flir  stiva  gemalmt  an  geisz  oder  bock, 
noch  heute  soll  man  im  Argan  die  pflnghandhabe  nennen  geisz.  des 
erd\^-ühlenden  ebers  erwähnen  unsere  sagen  (myth.  s.  632.  975)* 
and  die  serbische  thierfabel  läszt  das  schweiii  mit  seinem  rüssel  ackern 
(Reinhart  CCXCI),  porca,  die  auf^'t-wulilff^  erde  scheint  nach  porcus 
oder  porea  genannt,  wie  furicha  nach  laraü**;  des  FevStiis  deutnngen 
taugen  nicht,  vielleicht  dasz  in  vollständiger  französischer  thiersage 
(Renart  branche  32)  der  wolf  pHügte,  dann  h&tten  ¥rir  voUends  den 
Tfka  oder  k6ka.  den  Litthanem  bedeutet  phinksna  (feder)  des  pfloges 
gabely  er  ist  also  vogel,  vielleicht  bahn,  der  wiederum  in  den  mär- 
chen  pflftyt  iniyth,  s.  929.  975),  im  Itenart  dorn  nt  kerbauenden  wolf 
zur  scite  steht.  Ich  will  mich  nicht  Übereilen  und  «;n!ous  frtr  ver- 
wandt mit  sus,  tokB  arln'^  (-i'uc/.a  mit  vq  halten;  \  arro  meint  von 
vomer:  ita  dictum  <|Uod  tenani  erutam  utrinijue  vomat,  und  es  'wäre 
nah  dabei  an  ein  thier  zudenken^  doch  hat  vomer  einkmgesO,  vomere 
korzes.  aber  auch  Plntarch  leitet  v¥tq  Oki^  vwiq  von  hg  ab:  des  erd- 
anfwühlendon  tluoros  rüssel  halu'  «Tsfcn  anlasz  zam  ]sHu.tf  ^^egeben***. 
noch  jetzt  heiszt  bei  uns  in  einzelnen  gegenden  der  leichte  ptlug56 
Schweinsnase,  in  Eniflaiid  pigs  nose  und  sollte  iiirht  das  altii.  ba!i 
cauda  sieh  berühren  mit  skr.  hala  aratrum?  \hvo->  dialectlexicon  gibt 
al  für  hal  cauda  und  aratrum  leve,  alä     liula  für  arare. 

Andere  benennungen  des  pHugs  nnd  seiner  theile  stehn  gramm. 
3,  415.  416  aofgezihlt  ihren  eigenthOmlichen  ptlag  nennen  die 
Lattlumer  zagrS,  was  man  dort  zoch  verdentseht  haken  (nncns)  poln. 
böhm.  hak  ist  dw  rftdcrlosc  ptliiü:,  mit  dem  vnm  hin  nnd  wieder  das 
land  bear)MM't<'t:  <n!l  wendischer  brauch  sein,  der  name  klingt 
deutsch,  den  t  iiiiu  ii  liciszt  der  ptiug  atra  (est.  luhieri  ahra  nnra,  die 
handhabe  auran  kurki,  auran  perä,  sonst  sahra,  «las  ptlugeisea  vaunas 
(wie  keula  vanuas,  prora  navis).  ir.  ceachta  aratrum,  vomer.  bask. 
goldea  nnd  bostortza. 

Ben  Skythen  war  ein  goldner  pflng  nnd  Joch  noch  glflhend  vom 
himmel  niedergefallen  (Herod.  4,  5)  nnd  nach  der  reihe  nahten  ihm 
ihre  k^'unVssölinc.  In  einer  unsrer  volkssacren  ISs/t  ^\c}\  eine  Lflühcmle 
egge  vom  himmel  auf  die  erde,  und  au  der  stelle  wird  eine  kirche 


•  eine  mall»,  glosse  diramiii  fiir  porcus  deutet  Le«>  1,  73  erdwfthlcr. 
**  di(>  sl.  brazda,  russ.  borozda,  pok.  brozda  entferueu  sich  von  prase 

pül:u^ja  prosi^. 

der  eher  galt  luiserm  alterthum  für  ein  tapferes  edles  thier,  dessen  zei- 
chen heim  und  schiM  s<  liniürkto  (mythol.  195),  dom  Oinmi  sc\hA  ilie  Schlacht- 
ordnuug,  die  svinfylkhig  (caput  porciuum,  acies  cuueitonnis)  abgesehn  hatte 
(mythol.  8.  129.)  solchen  eberkopf  bildete  auch  der  Ahunanne  Bntilin  (Ap> 
i\\v\9.  2,  H),  wie  die  riSm.  kriegskunst  den  niaiierbfecha'  aries  nannte,  kneg 
und  ackerbau  weisen  thicre. 
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gebaut  (Emil  Suinmers  sagen  no.  65).  viel  bedeutsamer  mosz  jedoch 
erscheinai,  dasz  in  nnseni  wdsthQiiiem,  wie  dnrdi  aehworf  oder 
kolterwurfy  iL  b.  wnrf  mit  der  pflngscfaar  gesetzlidie  weite  enmtttelt 

wird  (1,  4^3.  2,  456.  587.  721.  3,  80.  809);  oini^'enial  ausdrück- 
lich mit  heiszer  pflngschar  geworfen  werden  soll,  im  Langeufelder 
weisthum  (2,  594)  lieiszt  os:  und  wo  der  gefan(,me  des  dorfs  em  ein- 
wohner  wäjT,  sol  man  lür  sein  thür  an  den  gatter  einen  heiszcn  kol- 
ter  legen  und  soweit  damit  könnte  geworfen  werden,  sol  uuui  das 
gericht  stellen  und  ihn  richten;  diese  bestinunung  wiederholt  sich  im 
weisthnm  von  Olzhem  {2,  597)  und  von  Scheoren  (2,  599.)  sie  wire 
sinnlos,  wenn  sie  sich  nicht  auf  uralte  ftberliefemng  grfljidete,  die  ich 

59  unmittelbar  wngc  mit  jener  skythischen  zu  verknüpfen,  gltthend  oder 
heisz  gefordert  wird  die  schar,  das  will  sagen  funkelneu,  wie  sie  eben 
geschmiedet  wurde,  du  zu  allen  heiligen  dingen  neues  geräth  nötbig 
war,  weshalb  auch  1,  1H3  gesajrt  ist:  mit  einem  neuen  seche.  man 
musz  aber  zugleich  an  das  gottesuitheil  denken,  nach  welchem  bar- 
fiisjE  Ober  glühende  pflugscharen  geschritten  werden  soll  (recbtsalt.  a. 
914);  die  alte  heiligkeit  des  ackerwerkzengs  bricht  allenthalben  doich. 
Noc  ])  iiu  mittelalttf  wurden  silberne  pHüge  und  schiffe  als  abgäbe  dar- 
gebracht (mythol.  s.  52,  243.  weisth.  1,  624.  2,  64ii.  659.  730. 
731.  3,  853),  ein  delpliisches  orakd  sprach  von  agyi  o/ff  ^rÄox^ 
ivkäS.€tv  (rimc.  5,  König  iiugüus  goldpfluf?  staiul  uneiitwendbar 
auf  den  äckem,  er  selbst  leitete  ihn  aUjälirlich  durch  die  Üur  (roni. 
de  Chariemagne  ]).  12,  13).  Wenn  das  volk  sich  seinen  beerfohrer 
oder  berscher  aoserwfthlt,  treffen  ihn  die  boten  aof  dem  felde  pflfl- 
gend,  damit  soll  angezeigt  sein,  dasz  des  landbaners  erste  arbeit  anch 
ihm  heilig  bleibe:  aranti  quatuor  sua  jugera  in  vaticanO|  qnae  prata 
(ininetia  appeliantur,  Cincmuato  viator  attulit  dictaturam,  et  quidem, 
ut  traditur,  nudo  plenotjue  pulveris  ore.  Plin.  18,  4  (vgL  Cic.  de  se- 
uect.  50j;  (^uinctius  ab  uratro  ad  dictaturam  arcessitns.  Liv.  3,  26 
vgl.  Cic.  lin.  2,  4.  Den  Gothen  wurde  geweissagt,  dasz  Vamba  (veu- 
triosos?)  ihr  könig  sein  solle: 

y  U>  babian  de  ballar  orando  cerca  de  la  Aadalncfai 

coli  an  baey  blauco  y  sereno,  y  an  prieto  en  sa  compaüia, 

wie  um  di»-  n»'ut/*  Lri*flndete  Stadt  furche  gezogen  wnnl;  der  ackernde 
stier  gilt  für  ]i  iliu'*.  Als  feierliche  gesandtscliait  dem  Pfemysl  «las 
herzogsamt  in  iX)huieu  übertrug,  lag  seine  band  am  ptiug,  und  das 
teld  wo  er  ackerte  hiesz  seitdem  königsfeld;  andere  melden  er  habe 
auf  eisernem  tisch  der  pflugschar  eben  sdn  mahl  eingenommen.  Aneh 
Marko^  der  serbenheld;  ackert  nnd  festigt  den  pflog  an  den  nagel 
(Vnks  gloss.  346,  neue  ansg.  309) 

nze  Marko  ralo  za  krtschalo. 

60  Bei  der  hnldigong  in  Kftniten  mnste  der  herzog  den  granrock  mit 
rauher  jftgertasche,  worin  brot,  kftse  and  aekergerftth  lag,  anziehen 

*  die  srptem  triones  bilden  das  heilige  gestirn,  triones       teriones  oder 
nach  Varro  7,  74  terrioues,  boves  arautes,  valeutra  glebarü 
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und  eineu  birtenstab  in  band  halten  (RA.  253).  Unsem  Heinricli  Uber- 
rnsrht  die  wahlbotscbaft  beim  voprelstellen,  diese  ?5a«:e  entstaiiirnt  noch 
der  liirtenzeit,  aas  der  ackerzeit  die  römische  von  Seranus:  sercntem 
inveneruut  dati  honores  Serannm,  imde  cocnonien.    Plin.  18,  4. 

Ich  lenke  wieder  ein,  das  gebaute  lauil  heiszt  mit  gros/ior  über- 
einkimft  lat  ager,  gr.  ay(}ö>ij  goth.  akrs,  ahd.  achar,  ags.  äcer,  alta. 
«kr,  schired.  iket,  dän.  ager^  ohne  zweifel  aus  agere  uytiv  herge- 
leitet*, dente  man  Ton  der  bewegimg  des  pflngs,  dem  antrieb  der  rin- 
der,  oder  dem  blossen  tfami;  das  ein  bauen  ist,  tfifov  mid  arbeit, 
den  deutsehen  *'prachen  mangelt  schon  das  verbum,  anszor  der  altn. 
akn  ök.  allen  romanisohcii  aber  fehlt  das  lat.  ager  und  wird  ersetzt 
durch  (Ins  allgemeine  ciuupo  camp  canipus,  nur  im  landmas/.  hudet 
sich  iiilat.  acra,  franz.  acre,  wie  die  tenuis  zeigt  aus  deutschem  acker 
geborgt,  eben  darum  scheint  ir.  acra,  gal.  acair  entlehnt,  anders  nr- 
Uieile  ich  vom  böhm.  auhor  nhor,  serb.  ugar,  die  brachacker,  ager 
proscissns  bedenten  nnd  kaum  zu  ager  gehören,  viebnehr  m  nho^ 
abbrennrn  ineiifrereutetes  land,  novale). 

Pohl,  roln,  böhni.  role,  ich  denke  wieder  mit  abgeworfnem  an-  . 
Innt  stat  orola  orala  v(m^  '»rati,  «^on^^t  gilt  pole,  ursj»rflnglich  campns, 
auch  tUr  ager.  ilini  eutsprechcn  tinn.  peido,  est.  i>i>ld,  lapp.  p?ildo, 
walach.  holda,  alts.  folda,  ags.  folde,  altn.  fold,  die  deutschen  Wörter 
mit  dem  sinn  von  solmn  terra  humus;  an  folda  reiht  sich  aber  feld 
canipus.  daraus  ivage  ich  zn  folgern:  den  Deutschen  verblieb  der 
nonudische  begrif  von  folda  und  feld,  wflhrend  Slaven  pole,  Finnen 
peldo  bereits  zu  gebautem  land  wurde,  die  Deutschen  haben  also 
früher  acker  gebaut  und  ihr  wort,  das  ihnen  mit  Griechen  und  Rö-61 
jnem  ?omein  war,  nicht  verloren. 

Wenn  die  Litthauer  den  aeker  lankas  luiuien,  lett.  laiiJis,  pr. 
laukas;  haftete  im  russ.  lug",  böhia.  luh,  ahd.  loh,  ags,  leAh,  engl, 
ley,  lat  luoDS  wieder  die  ältere  bedeutung  von  aue  wiese  wald  weide, 
imd  Ähnliche  schlflsse  werden  statthaft,  neben  lankas  litth.  dirwa, 
lett.  dmwa  für  ackerland.. 

Wir  gelangen  zu  einem  merkwiinligen  ausdmck.  brache  brach- 
feld  ist  uns  das  in  rul\e  liegende  ackerfeld,  der  angebaute  acker, 
brach  liegen  hei«;zt  nnüopflÜL't  liefren:  mhd.  sin  bü  in  brftHie  hr. 
LMnt,  2,  250,  folglich  anger  uugebräehot,  der  angebantf  acker  (t'nmi^r. 
2,  143.  149  auf  Maria  bezogen**),  ahd.  al>er  bedeutete  prächa  ara- 
tio,  prächön  proscindere  teiram;  wie  ist  dieser  anscheinende  Wider- 
spruch zn  lösen?  prdcha  war  nicht  volle  pflügung,  bloss  aratio  prima, 
wobei  der  acker  in  schollen  gebrochen  ward,  ohne  dasz  man  ihn  aus- 
stellte; nachdem  er  zwei  Jahre  getragen  hatte,  blieb  er  in  solcher 


•  wie  gleich  einstimmig  (nuitmaszHch  gotli.  vagns)  ahd.  wakau  currus,  nhd. 
wagen,  ags.  vagen,  engl,  wain,  altn.  vagu,  skr.  vahana,  lat.  veha  velM>la  vohi- 
ddum,  gr.  öxoi  öxr;pa^  litth.  weümmas,  poln.  wos»  böfam.  wüz  wozu,  sämtlich 
von  vigau,  skr.  vali,  lat.  vehere,  gr.  oxety,  litth.  weszti,  sL  vesti,  poln.  wieÄC. 
derselben  wursel  gehdrt  goth.  vig8,  ahd.  wec,  lat  neu 

**  des  Skalden  ist  trodk  terra  enlta»  subaeta  snf  ieich  feniM. 
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rohe  das  dritte  liegen,  ruhte  er  längere  zeit,  nielirere  jähre  hindurcli, 
dasz  ihn  unkraut  dorn  und  gesträuch  erfüllten,  so  kehrt  er  wieder  in 
weide  und  wald  zarOck,  unsere  weisthomer  sagen:* er  trägt  dorn  und 
distely  oder  j  das  erste  jähr  soll  er  dorn  und  distel  tragen,  das  ander 
jähr  soll  man  den  wolf  darüber  laufen  lassen,  hub  neuer  laubwuchs 
sich  zu  baumes  höhe,  konnte  ein  joch  rinder  sidi  im  gesträuch  ber- 
gen, so  wiinlf  (las  land  wieder  markmäszig,  wie  es  vor  dem  ersten 
reuten  gewesen  war  (rechtsalt.  s.  92.  03.  525):  das  alte  hirteurecht 
erwacht. 

bräche  stammt  her  auü  brechen  scindere;  anch  das  miat  rupti- 
tins  oder  fractitins  ager  sind  ans  nunpere  frangere  gebildet;  fractitins 
kürzte  sieb  ins  franz.  Mche,  terre  friche.  brach  liegen  biesz  mhd. 

ancb  *in  egerden  ligen*  kibdh.  Jesu  b.  Hahn  9.'),  02,  brach  liegen 
lassen  *en  egerde  lÄn  MS.  2,  229'',  agri  egerden  sind  agri  inculti. 
Oboi  liii  275  mlat.  agri  vegri.  egerrlc  scheint  ahd.  Ägierida.  L^l-  i'  liviel 
62  ist  das  nlui.  driesch  liegen,  und  «Iritsi  hen  bedeutet  brachen;  es  s  heint 
ahd.  drisk  ternus  oder  trinius,  wa.«»  auf  denselben  dreijährigen  Umlauf 
der  ackerzeit  weist*,  mich  dünkt,  brache  und  dricsch,  die  nach  zwei 
jähren  anban  im  dritten  eintreten,  hängen  zosammen  sowol  mit  dem 
uralten  jährlichen  wechsel  der  äcker  (arva  per  annum  matant,  in  annos 
singnlos  gentibns,  qnantom  eis  et  qno  loco  visum  est,  attribunnt  agri 
atque  anno  post  alio  trahsire  cogunt)  als  mit  dreifelderwirthschaft, 
die  alles  ackerland  in  drei  wechselnd  brach  liegende  theile  ab- 
sondert. 

Altn.  hiesz  brachland  träd  pascuuiu  ^tiicb  und  tväl)  oder  troda 
nicht  tröda)  terra  subacta,  tradarltegi  ager  quiescens  a  cultura,  voa 
troda  calcare,  conculcare,  goth.  tmdan,  ahd.  trdtan.  schwed.  träda 
ager  cessans,  vervactum,  trftda  agmm,  qni  superiore  aono  qaieTerat, 

prosi-iiiilere,  trädestock  aratrum  minus  (jenes  al  oder  hal),  weil  es 
zom  brachen  nur  leichteren  ptiugs  bedarf. 

Franz.  auszer  jenem  laisser  en  friche,  laisscr  m  ja^ll^re  (altfranz. 
h  gaskiere.  Mi'on  1,  108),  en  repos.  älter  ist  dab  iat.  vorvactum, 
quod  vere  semel  aratum  est**,  der  ital.  ausdruck  lautet  niaggese, 
nuiggiatica,  von  niaggio,  wie  unser  brachmonat  den  juni  bezeichnet, 
sp.  tierra  baldia  oder  barbecho  (ver?actQra)*and  beriaL  mss.  prilog, 
poln.  pn^ylog,  bObm.  pi^loh;  aahor  ngar  wurden  TOrhm  erwähnt  wen- 
disch smaha.   litth.  pndimas,  lett.  papnwa,  papna. 

Mit  allgemeinem  ausdruck  nennen  wir  die  ausgestellte  und  geem- 
tete  frucht  das  getraide,  ahd.  gitmgidi,  mhd.  getregrd«',  L'lcichsam 
die  zahme,  m  des  mon«^rhon  hände  gekürnnifTi«'  frucht,  wie  <iie  /ahmon 
thiere  den  wilden  entgegen  .stehn.  Iat,  frunieutum,  fruge*;  ndai.  bla- 
dum,  blavum,  it.  biada***,  h'ma,  franz.  bied,  ble,  ags.  bl(ßd,  sl.  plod; 


•  jene  vsto^  Tni7xn/.o^  (.11.  IS.  511)  wm  i!i>ii  GnecliPii  driska  und  br&cha. 
*•  gegeosatz:  ager  restibüis,  qui  restituitur  ac  reseritur  quotaunis,  contra 
qui  tntennittitor  a  novaudo  nOTSlis.  Yarro  5,  39. 
*•*  undgemimpL  biade  oder  graai,  franz.  grains,  wie  finn.  jyviä  (die  kAmer). 
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IT.  arbhar^  vgL  lat.  arvnm;  böfam.  obi|j,  sL  obUiJe  pinguedO;  abim-G3 
dantia,  wie  arvina  za  arvnm  gebört;  lett  ]abbiba>  von  labs  gut,  die 

gOte,  (las  liebe  getraide. 

Auch  hier  sollen  die  hau))tarteii  des  getmides  dnrcbgegangen  wer- 
den, wio  bei  den  thieren  schwankt  der  aosdmck  zwischen  fMn/<'ln«Mi. 

Da-^  Lfotli.  hvaiteis  verdeutscht  Job.  12,  24  oItoq,  wxVa.  fruiiK  ii- 
tum;  alul.  huuizi  triticum,  frumentnm,  siligo;  alts.  lnu'tc  tiiticuni; 
ags.  bvaete  triticum,  frumentuni,  altu.  hveiti,  miid.  wei/e,  lüid.  wai- 
zen,  noL  weit,  eogL  wbeat,  dttn.  brede  scbrftnicen  sieb  anf  tritienm 
ein«  leicbt  ftllt  bvaiteia  zu  bveits  albus,  bneizi  zu  bald,  wie  ais  zu 
eisani,  er  zu  isarn;  genau  gleicht  litth.  kwdtjs,  lett  Inreescbi  und 
das  sicher  entlehnte  lai»i>.  hvcit.  aber  auch  gr.  alTog,  sl.  shito,  böhni. 
zjto,  poln.  z'ito,  «lamtlirh  den  aligemeinen  begrif  frmnentinn  ausdrücken«!, 
Heiren  nali*'.  sti  iiiiii  skr.  Sveta  albus  anzusehlasrcn,  oder  sl,  shiti 
vivere,  so  das/,  der  sinn  wäre  lebeusmittel,  vivres  (vgl.  nacher  liueckej. 
Eigen  Ist  nnl.  tarwe  triticam,  nd.  tarve;  es  kdimte  nebst  tritienm, 
sp.  trigo  der  wurzel  tero  trlTl  tritum  gehören  (Benfey  2,  261)  und 
meblkom  (far)  bezeichnen,  vgl  triturare.  Gr.  ftvoog^  Syrakus. 

arrvQOi;  liesze  sich  zu  o/ttiQUi  stellen,  doch  die  gemeine  tonn  bestiiikt 
•»I.  p"iro  ohüct  far,  slov.  pira  gersto,  böhm.  p\r  «fuefke,  triticum 
rcpen^,  b  tt.  pürji  puhri  ^^i'iitenvnizen .  mit  Übertragung  des  namens 
auf  tiji  schlechteres  getraitle  oder  gar  unkraut.  Kuhn  hält  zu  7n  qö>^ 
die  skr.  wurzel  pusch  uutriie,  Puschaii  den  gott  des  ackerbaus,  noa 
gramen  für  noaa.  da  bohni.  pyr  auch  glühende  asche  bezeichne^ 
wAre  verwandtsdiaft  mit  jd:^  möglich,  obschon  dies  kurzen,  nvi^og 
buigen  vocal  zeigt  (aber  auch  unser  fiuri  langen),  und  die  goldne  saat 
der  Ceres  könnte  wie  feuer  glänzen,  pschenitza,  die  russ.  benennung 
des  wni?'ens,  bohin.  jisenice,  poln.  pszenice  scheint  gleich  dem  alt«:, 
penik,  nbil.  fenicli  tVm'h  aus  lat.  pnnicnm  ableitbar:  nahe  liegt  russ. 
pscbeuo  müium,  bohm.  pseno,  poln.  ps/ono*.  ganz  ab  steht  timi.G4 
nisn  triticum,  est.  nisso,  auch  finn.  vehna.  ir.  breachtan  triticum 
vielleicht  verwandt  mit  breach  hnmnlus,  insofern  beide  dem  bierbrau 
dienen. 

Was  wir  vorzugsweise  koni  nennen,  die  ronian.  sprachen  gleich 
allgemein  prano  grain,  i«t  der  rorki  n  ahd.  rocco,  roffgo,  ags.  ryge, 
engl,  rje,  altn.  nigr,  j^chwed.  rog,  rag,  dän.  rüg,  iinl.  roijge,  mlat, 
rogo,  welsch  rhyg,  litth.  ruggei,  lett.  rudsi,  russ.  rosh',  böhni.  rez 
gen.  rzi,  poln.  rez,  rzy,  ungr.  rozs,  finn.  ruis,  ruvis  gen.  nikiin,  est. 
mkki  rügga  röa,  welche  grosze  einstiromung  oft  anf  erborgnng  beru- 
hen mag.  Lat.  siligo,  woher  gr.  ailfyviov,  sommergetraide,  zu  unter> 
scheiden  von  secale,  it.  secale,  franz.  seigle.  secale  war  den  Römern 
erst  si>iit  beknnnt  geworden  und  eine  geringe  frucht,  auf  die  sio  einen 
allgemeiuen  ausdi^uck  auwaudteu,  der  von  allem  gesclmittaeu  getraide 


•  milium  ist  eiireiitlitii  pmso,  das  verwandt  ^clicint  mit  ahd.  fnrsi.  nhd. 
hirse,  weil  P  und  K  uwas  sich  hernach  in  Ulaut  verschob)  tauschen  dürfen, 
VgL  nvavos  mv€t^s  bohne.  lett  ehräki,  littb.  soros,  gr.  tttyx^os. 
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gelten  kann;  rührt  aber  secale  von  secare,  so  leitete  auch  böhm.  rez 
atit  rt'/ati,  pnln.  rzczac,  schneiden,  obglcirl!  «lir  /ischlaute  etw.T^  abwei- 
chen, vgl.  poin.  rzany  =  zytni  uml  rzyskn  stuppel.  Die  tVucht  scheint 
aus  dem  Norden  in  den  Süden  gedrungen  zu  sein,  wo  der  waizen  vor- 
herschte.  da  jenes  ross.  rosh,  finn.  rois  im  Nordosten  noch  weiter 
am  sich  greift  und  nicht  allein  bei  Mordninen  ros,  bei  Tscheremissen 
rsba,  msha  augetroffen  wird,  sondern  mit  vorgesetztem  vocal  bei  Vq- 
gulen  orosb,  bei  Ostjaken  arüsh,  bei  Tschuwaschen  ira>cli,  bei  Samo- 
jeden  arish,  unter  Tataren  aredi  orosh,  selbst  unter  Zii^eunern  ro/o 
(l'ott,  2f  2hO);  so  liegt  hier  ein  uraltes  wort  vor,  in  dessen  ^vui/el 
gar  nicht  mehr  einzudringen  ist.  walu>cheiidich  gehört  oQvl^a  rei.>  mit 
hiuziiy  der  im  skr.  vrihi  liicsz,  iu  um>em  ahd.  glosseu  aber  auch  durch 
arawiz  verdentscfat  wird,  was  sonst  pisnm,  cicer  bedeutet:  pisun 
scheint  ursprünglich  malbare  trmht\  welche  getraidearten  gr.  SXvQa 
und  lat.  arinca  sind,  weisz  ich  nicht 

65  Goth.  baris  gen.  barizis,  gr.  yor'h',  ngs.  bere,  engl,  barley,  altn. 
harr,  gen.  bars,  Sa»m.  M  allgemciu  Irueijt,  alle  von  hairan,  wie  lat. 
far  von  ferro,  gen.  fanis  vfür  farsis  -  barizis V),  in  farina  einfaches 
Ii,  wie  iu  ieru  baira  und  bere.  altu.  bygg,  ischwed,  bjugg,  dan. 

byg,  von  byggja  colerc,  gebattte  Ürncht.  ahd.  gersta^  mhd.  nhd. 

gerste,  nnl.  gerst  garst,  ags.  gerst,  engL  grist;  wie  wir  schon  bei 
nvQos  auf  rroa  geleitet  wnrden,  läge  auch  hier  das  nährende  gras, 
ags.  gärs  nicht  ab,  und  S  erschiene  wesentlich;  doch  volleren  an- 
spruch  haben  hordeum  fordeum  ordeum,  sj).  ordeo,  it.  orzo,  franz. 
orge  und  /.Qtd^ij  (nach  lUnfey  2,  197  für  XQti^i^),  hord  -  gert,  S 
eingeschaltet  \y,'ie  in  kunst  brunst  munstjj  vgl.  bask.  garagarra.  sp. 
cebada,  von  ccbar  nutrire  und  cibo  nahning.  skr.  java,  bald 

als  fnunentum  and  tritkum,  bald  hordeom  antgefaszi^  pers.  jew,  ent- 
spricht dem  litth.  jawai  fnunentum,  tinn.  Jyrft  granom  fhunentt  (pL 
XTfiä  fnunentum)  wie  dem  gr.  ^ed  ^eid  (vgl.  skr.  juga,  lat.  jogom, 
gr.  '^vyoy)  auf>  haar,  zngleieli  zeigt  litth.  jnnia  >-cheune  die  ^^'r^v:HKlt- 
sfhatt  zwischen  hordeum  und  horreum,  granum  and  gmuanuiu  egre- 
nier): CS  sind  liäuser  für  fnicht  und  gerste.  sl.  jatsch'men', 
russ.  jat^ichuieu',  »luv.  Jazhmen,  serb.  jetschmen,  poln.  i^czmicn,  böhm. 
gecmen  filhrt  sich  xorttek  auf  die  wnrzel  jasti  edere,  poUi.  ies'dx.  bohm. 
gjstiy  und  entspricht  dem  altn.  «ti  (von  eta)^  welches  Saarn.  61*  neben 
bygg  und  barr  steht;  damit  stimmen  femer  ir.  joth  (m  der  alten 
Sprache  ith),  welsch  yd  hjrd,  bretagu.  cd  für  kom,  getraide,  gleich- 
sam res  edules  edulia.  litth.  ra^ei,  lett.  mecschi  scheint  mit 
der  bierbereit ung  in  zusannnenhang.  aKoaTt]  soll  auf  Cypinis 
die  gerate  gelieiszen  haben,  vielleicht  wegen  ihres  spitzen  bartsV  vgL 

06  acus  u/.€ünfa  und  acos  aceris  spreo.   fimi.  ohra,  est.  ohiad  ohher, 

*  v(in  pisum,  franz.  pois.  engl.  pl.  pease,  ist  sowol  cicer,  cicera,  ahd.  clii- 
clmria,  mhd.  kicher,  als  ervuni,  ervilia,  franz.  ers,  ervilüers,  ahd,  araweiz 
{fioch  b.  Hans  Sachs  erheisz),  ubd.  erbse,  aes.  earfe,  nuL  ervet,  aitn.  erta^  gr. 
QQoßoi  und  ^^iflt^og  der  art  nach  untt>r>caieden.  mit  der  saehe  schemm 
uns  diese  namen  von  BOm^  sugebrachu 
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ich  /weitle  ob  zum  ir.  onia  eam  guliorig.  Zuletzt  gedacht  sei 

der  beiden  ^fiionyiiie  lagasUfr  und  hnipimi  im  eddischen  Alvhin&l,  die 
nicht  anders  als  bygg  banr  vaxt  aeti  den  begrif  der  frncht  insgemein 
henor  hebeoi  nicht  auf  gerste  einschranicen.  lagastafr,  sonst  aoch 
dichterischer  name  des  meers,  drflekt  das  wie  wellen,  wenn  seine 
Ihren  schwer  geworden  sinrl,  wogende  jr^'traide  ans,  und  hiiippinn 
entweder  gf  kr'inintt,  unter  last  der  ähre  gebogen,  oder  die  gebundue 
garbe,  merLi  ,  iltu.  hneppi,  dün.  kuippe. 

Ahd.  hiipaiu  iiubaro  avena,  alts.  havoro,  aitii.  iiatn,  schwed.  hafre, 
d&L  havre,  mhd.  habere,  nhd.  haber  (hafer  ist  nnhoehdentsch),  unL 
haver,  nnverkennbar  alle  mit  der  schwachen  fonn  ans  hafr  caper  ge- 
leitet, also  das  gemutmaszte  ahd.  hapar  bestfttigend.  die  fmcht  mnsz 
also  bezug  auf  bock  oder  schaf  haben,  sei  es  dasz  das  thier  dem 
h;»bcr  {vielleicht  einem  ähnlichen  imkrant)  michstellt,  oder  vormals  da- 
mit gefüttert  wurde*,  liaiiaro  ist  des  hapar  speise,  hierzu  stimmt 
mancherlei,  einmal  ar/i/.vjili  wiudhaher,  aiyhrrgog  zie^^Miwaizen  und 
dasz  ßgöftoj;  (umgestellt  iiög^wg)  sowol  haber  als  bocksgestank,  caper, 
liirciis  bedeutet;  zwar  pflegt  man  letzteres  ^igtufiog  zu  schreiben,  nicht 
anders  verhalten  sich  fom.  kanris  caper  nnd  kama  avena,  est 
kaia  kaer;  ir.  caor  ovis,  coirce  avena,  welsch  keirk,  am  so 
deutlicher  die  s}'ncope  der  labialis  in  kanris,  caor.  nnn  erklärt  sich 
auch  russ.  oves",  böhm.  owes,  poln.  owies  gen.  owsn  avena  neben  owce 
owca  Ovis  und  litth.  nwizo«;,  lett.  nn^n^  avena  neben  awis  ovi«;**; 
walaeli.  uvesu  avena  ist  den  Slaven  abgeburgt.  ob  ag?>.  äte  ata  aveua,67 
engl,  oat  pl.  oats  irgendwie  einem  solchen  thiernamen  begegne,  steht 
dahin,  Ata  wäre  ahd.  eizo  nnd  Graff  5,  788.  1,  541  [Förstemann  583] 
hat  die  eigemiamen  Eizo  Eizft.  Lat  it  sp.  avena,  finuiz.  avoine,  nnl 
erene  fOgen  sich  leicht  m  ovis;  wenn  franz.  averon  folle  avoine  bedeutet, 
scheint  es  znrttckzufahren  auf  haveron  und  1  ntsches  havre,  das  die 
Franzosen  auch  in  iiavresiie  aufnahmen,    biiskiscli  lieiszt  haber  oloa. 

.Jenes  allgemeine  korn,  goth.  kaum  und  durch  alle  deutschen 
niundarten  gehend,  ist  auch  im  lat.  granum,  ir.  ^rran,  sl.  zr'no,  böhm. 
zmo,  poln.  ziarao  vorhanden,  empfjlngt  aber  im  litth.  ziniis,  lett.  sinis 
die  eingeschränkte  bedeutmig  pisum  (erbskem.^  pisum,  7Ctaov,  ita  dic- 
tum qnod  Semper  pisitnr  anteqnam  coqnatnr,  fflhrt  uns  auf  pisere  pin- 
sere,  skr.  pisch  conterere  und  pfiafihana  handmllle.  gr.  Tcrlaauv  pin- 
sere,  7riiaavrjy  x^vd^og.   eben  dahin  leitet  auch  zirnis. 

Specifisch  unterschieden  von  sl.  znio  ist  shr"n"v"  mola,  serb. 
.shrvanj,  böhm.  zerna.  ]u>ln  /'ania,  litth.  girna  (woftlr  der  pl.  girnos 
bräucblich]^  lett«  dsiruus,  guth.  qairaus,  ahd.  quim,  alts.  quem,  ag». 


*  heute  das  i^erd;  schwed.  hestakora  avena:  wie  den  gaul  der  haber 
stidit,  könnte  er  auch  den  bock,  ein  Sprichwort  lantet:  den  bock  anf  die 
haberkiste  setzen.   Simrock  1180. 

•*  aus  arena  folgt,  dasz  die  lat.  spräche  für  <)vi>  ursprünglich  avis  sagte, 
iie  hebt  aber  das  0  auch  in  uovn-i  novem  skr.  nuvas  navan  und  nelen  an- 
dern, and  nnterschied  ovig  von  avis  vogel,  die  firOher,  sobald  man  ansgeftUne 
consonanten  herstellt,  gaas  anders  unterschieden  waren. 
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cveorn,  engl,  quoin^  altii.  qvOrn,  schwed.  qvani,  d&n.  qvtrn.  da  nun 
b1.  Z  und  8H  tauschen  (bori  boshe,  mosati  moshio),  dflrfeii  Utth.  Z 

niul  G,  goth.  K  und  Q  ähnliclicm  Wechsel  unterliegen^  und  kaorn  zrno 
zinii»,  die  frucht,  der  sie  malenden  müle  qairnus  iema  gima  onniit- 
telbar  vmvandt  sein,  wi<'  Itoreits  Benfey  2,  128  kom  kern  qairnas 
zusammenstellt*,  graimm  und  giaiuio  hapelkom  vcnnittrln  <;it'h  aber 
in  yovdgn^;  itür  ygövdog?)  und  im  n^'s.  ^riiidan  lüuk'it',  nihil,  grien 
uieua,  ülid.  giaad,  das  kie»  uml  graupe  bedeutet;  i>kr.  ist  dhsri  lerere 
molere,  dhsirna  tritns.  Aelteste  mOlen  mien  hBadmaleii  und  tretmfl- 
leuy  wie  sie  poln.  zarna,  engl,  qnern  noch  hente  bezeichnen, 

mola,  fivXog  fwln^^f  ahd.  mnli^  ags.  mylen,  engl  mill^  altn« 
68mylna,  ir.  nieile^  welsch  melin^  rnss.  mel'niUa^  böhm.  ndyn,  poln. 
nüyn,  litth.  malnnas  ,  nngr.  maloni  ^'fdni  vorzugsweise  auf  die  wasser- 
müle,  und  die  wurzcl  niolore,  malaii  ijiraet.  iiiöi,  starkformifj\  mljotJ, 
malti  hreitft  sich  weit  au^,  sir  /vv^i  in  melo,  altn.  miöl  tarina,  malma 
melm  arena,  luaimeu  terere,  ahd.  mulian  alle  vorhin  wahrgenommneu 
begriffe,  wie  in  farina  far  kann  in  qairans  die  wnrzel  kaorn  liegen, 
während  melo  miöl  aus  malan,  triticom  ans  terere  erwachsen,  oder 
ist  es  gerathner  anch  kom,  das  malbare,  nialmbare  aus  mntmaszlichem 
qainian  =^  grindan  molere  flies/mi  za  lassen?  ir.  finde  ich  bro  (gen. 
bron,       brointe)  für  handmtib'** 

AiR'li  diese  übersieht  der  nothwiMidi^stm  mid  ältesten  ausdrfJcke 
des  arkoibaus  lehrt,  den  worttu  wie  den  voistelluugeu  nach,  gemein- 
schattlicheu  ui'spruug  der  Völker. 

lYie  mimittelbar  nahe  stehn  sich  arare,  aratnun,  ager  im  lateini- 
schen griechischen  keltischen  nnd  dentschen.  zwar  für  aratram  ist 
goth.  arfir,  ahd.  aradar  nicht  mehr  aufzuzeigen  und  altn.  ardr  um 
weniges  ungleich,  dagegen  späteres  pfluoc  pidgr  vielleicht  von  Slaven 
und  Litthauem  eingedrungen  oder  «o  uralt,  dasz  es  der  lautverNcliit*- 
bung  rntL'iriii/.  diesen  Slaven  und  Litthauern  mangelt  das  dein  disvv 
entsprechi  Juic  wort,  aber  orati  arti  besitzen  sie  und  für  aratruui  ein- 
stimmig die  abieitung  mit  L  oralo  ralo  arklas  -  arlas,  welches  L 
auch  in  sl  rola  far  ager  gefonden  wird,  mola  molere  zeigt  sich  fast 
allenthalben,  granum  kom  zrno  zirois  wieder  bei  ROmem  Deutschen 
Slaven  Litthanera,  x^^^Q^i^t  ^^'^  ^  dasselbe,  weicht  in  der  form  ab. 
ebenso  lucus  löh  lug  laukas. 
69       lateinisch  und  deutsch  erscheinen  arvum  arbi,  porea  furicha, 

*  lat.  venia  aus  quenia  zu  deuten  würde  ich  wagen,  lüge  nicht  der  be- 
grif  des  heimatlichen  ^veniaculus)  zu  stark  darin,  der  malende  kneclit  eut> 
spräclie  der  malenden  niagd,  n).er^te. 

tit  1  v«>n  aXdta  M  ab?  vgl.  ähvQOv  fiahtQov.    Pntfni.  Irxil.  1.  195. 

**•  hier  noch  ein  beispiel  vom  sinnlichen  reichtlium  einiger  sprachen, 
was  wir  stoppeln  neuneu,  ahd.  stuphilüu,  lat.  stipulae,  stupulae,  die  auf  dem 
acker  nacli  ^eschnittncr  fnulit  >t»'ck»'ii  l'!*  ilu mlcn  endfii  des  halnis,  unter- 
scheidet der  Litthaucr:  jaweua  ist  stoppe!  von  getraide  Uberhaupt,  ruggiena 
Totn  rogK'i  n,  kwetena  Tom  waizen,  mmia  von  gerste,  awiiioa  von  naher,  der 
Lette  sagt  niggigi,  meeschioit  au6i|ji;  siniiyi  von  erbsenstoppefai',  grikkigi  von 
buchwaizen. 
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hak-us  sulh,  iar  baris,  hordeum  gersta.  damuter  stimmen  aacli  zwei 
zuui  gr.  /.Qidrj  und 

Deatsch  slavisch  mid  Uttbaiiiseh  sind  qiümns  zenia  girniy  hvaiteis 
dato  kwetys;  wiewol  für  die  identitftt  voa  shito  zweifei  Ueibeii^  es 
Ddgt  dch  mehr  zn  aHog,  irie  sieh  vielteieht  pira  vmd  itv^og  fBgen. 
slavisch  und  altn.  stimmen  in  jatschmcn  und  eeti,  wozu  sich  kelt.  jed 
e<l  ioth  •rf'scllt,  ^^p  Maduin*  und  jjlüd  sidi  ciTcichen.  eigenthümlich 
.stände  nord.  hyA'A  bju^'K;  doch  wie  hätte  der  aiigmeiue  sinn  des  worts 
ausgedehntero  Verbreitung  gehindert? 

Finnisches  peldo  ist  alts.  folda  wie  sl.  polje;  die  finn.  nameu 
der  frflchte  weichen  ab,  ausgenommen  jpä  granimi  und  ruis,  das 
aber  fast  flberall  hin  reicht  in  kawra  lutber  avepa  treffen  seltsam 
die  begriffe  zusammen,  nicht  die  wOrter,  In  avena  und  owes  auch 
das  worL 

Mit  dem  san^lcrit  offenbart  sich  Urverwandtschaft  hier  seltner  als 
bei  der  Viehzucht  und  das  ist  luitürlich.  die  auszieheiuleu  hirten  hat- 
ten noch  manches  gemein,  wofür  die  ^i>ilterun  ackerbauer  schon  l)e- 
sondere  worter  wählen  umsten**;  aber  «las/  dabei  Römer  und  Grie- 
chen gewöhnlich  schon  Deutschen  und  Slaveii  gleichstelm,  das  spricht 
fix  sehr  frflhe  mitaaswanderong  der  beiden  letzten,  dennoch  bleiben 
java  jawai  IQsüf  kdka  höha  hnoho  wichtige  ansnahme,  so  wie,  wenn 
die  wunderbare  analogie  allen  zweifei  besiegen  kann,  antra  aratnun 
UQojQov,  plava  uXolov  plugas.  seien  die  Germanen  im  groszen  noch 
lange  hirten   trewesen,  müssen   gleich   den  Skythen    von  sehr 

früher  zeit  an  das  iminnlische  ptluirt^eriith  gekannt  haben.  Tacitns 
leg(  unter  allen  deutschen  stammen  zumal  den  Acstiem  ackerbau 
bei*»*. 

Grundlos  erzeigt  sich  die  yon  Niebuhr  1,  93  auHerestellte  behaup-  70 
taig,  dasz  wdrter,  welche  ackerbau  und  sanfteres  leben  betreffen,  im 
latein  und  griechischen  einstimmen,  alle  zu  krieg  und  jagd  gehören- 
den gegenstände  unter  den  Römern  mit  ungriechischen  Wörtern  be- 
zeichnet werden,  namcn  der  waffen,  von  denen  ich  hier  nicht  handle, 
gewähren,  weil  iluer  die  menschen  niclit  entrathen  können, '  gröszere 
manigfaltigkeit,  doch  ebenwol  einleuchtende  btispiele  der  Urgemein- 
schaft, imd  für  das  wild,  von  dem  die  hirten  wie  von  iiueni  vieh 
Inmde  nahmen,  waltet  sie  noch  entschiedner.  auch  weichen  lateini- 
sche und  griechische  namen  des  getraides  gerade  meistens  ab,  wie 
schon  0.  Müller  Etr.  1,  17  anmerkt,  anfängliche  Verwandtschaft  blickt 
in  dieser  oder  der  andern  spräche  immer  durch,  das  kann  nicht  ver- 
VQudem,  dasz  sie  unter  den  hirten  gröszer  war,  als  unter  den  acker- 


*  welsch  ist  blawd,  brotagn.  bleüd  farina,  ir.  blodh  zerriebenes,  zerstäubtes. 
**  kenner  der  persischen  Sprache  mOgen  Aber  akar     ager  entscheiden, 
ob  es  entlehnt  sein  kuune. 

***  fhunenta  ceterosque  finictns  patientius  quam  pro  solita  Germanorum 
iaertia  laborant 

OrnMB,  gweUelit«  dar  dwitedim  «pmcli«.  4 


I 


50  ACKEBBAU 

banenden  und  je  weiter  die  Völker  sich  gegenseitig  entfernten  stn- 
fenweise  abiudun.  Pflogen  und  malen  baben  Deutsche  and  Slaveii 
weder  von  einander  noch  von  Rdmem  und  Griechen  erlernt,  aber 
neue  arten  des  getraides,  vollkonmmere  weisen  der  ackerbestell ung 
mögen  durch  mittheihiug  dahin  und  dorthin^  ünher  oder  später  ver- 
breitet worden  sein. 
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FESTE  UND  MONATE. 

Erst  unter  ackerbauenden  Völkern  ordnen  ^eh  gottesdienst  und  71 
zeitabtheilim^';  ancli  die  noniadt  ii  lialien  ihre  ^nitter  donen  sie  opfer 
darbringen,  und  dio  gestime  des  hinuuel»  prägen  ihnen  dru  wecliJ^el 
der  tage,  monate,  jähre  emj  aber  von  der  besitzuahnie  iieimatlicher 
stfttten  scheint  hiuisehre  der  fraiien  und  einfitlhning  der  meisten  göt- 
tinnen  abhSngig»  auf  die  erscheintuigen  des  ackerbans  Iftszt  sich  reget- 
laBszige  Wiederkehr  der  Zeiten  am  natürlichsten  anwenden,  wenn  auch 
krie?er  das  andenken  ihrer  siege  feiern,  so  hat  nur  der  friede  die 
ruhe  und  stäti'Ar'it  iler  feste  ;reheili<;t.  die  nielirzahl  aller  feste  gehört 
offenbar  den  wunselieii  und  fri'uden  des  aekormanns. 

Unsere  vorfahren  uanntun  ein  fest  uoba,  gleichsam  cultus,  von 
nebati  celebrarei  exercere^  colere*,  wie  es  scheint  aoch  ^  (mythoL 
8.  26.  720.)  deutlichen  bezog  auf  wiederholnng  der  zeit  haben  ahd.  ItmÄli 
festivitas,  solemnitas,  ags.  edma  li-,  vomgoth.  mel  tenipus,  undags.  heah- 
tii,  altu.  liätid,  mhd.  höchgezit,  nhd.  hochzeit,  alts.  bogetidi,  oder  blosz 
t!di,  wihtidi.  sL  god,  irodina,  böhm.  hod  tempns,  annus  und  dann  72 
snch  festnm,  solemnitas,  zumal  in  der  pluralform  godi  wie  ttdi.  to^xi;, 
Jon.  oi^ii^t  vielleicht  verwandt  mit  i^go^f  wie  Od.  21,  2.')H  /o^^^r/)  ftyvij 
verbunden  steht,  litth.  szwentd,  lett.  s'wehtki  heiligertag.  Dunkler  ist 
das  lat  festom,  das  zu  feriae  ^  fesiae  gehOrt  wie  fasti,  nefasti  zu 
fiiri,  nefarins,  man  vergleicht  sL  baan'  fabola;  diese  fasti  waren  ge- 
richtstage,  feriae  feiertage,  an  welchen  die  arbeit  ruhte,  daher  ist 
miser  feier  und  feirm,  schon  ahd.  fira,  firön  geborgt.  Den  ältesten 
an*»dnick  bewalirt  nns  h]m/  die  jL'Oth.  und  ahd.  mnndart,  irotli.  dul|)s 
inqti]j  dulj)jan  tfj(ji  uSfiy,  alid.  tuld  fe«^fnni,  sfdenniitaN,  neomenia, 
retuldi  cxsequiae  (goth.  hiaivädul^eis?),  tuldan  eeiebrare,  agere,  luld- 
Uh  solemnis,  tulditac  tnlditago  dies  festus,  mhd.  dult  (flir  taid,  tult) 
Servat  2871.  3293.  HS.  2,  74^  die  dult  behalten  Mar.  160,  27. 


•  soIenuii>  nicht  zu  solerc,  vielmehr,  wie  Festus  lehrt,  zum  osk.  solle  =^ 
Ist  Solling  ^1 .  olovf  welchen  skr.  sarva  entspricht,  lat.  salvnm  tmd  serrare  nah 
verwandt  sud,  wie  unser  goth.  hails,  ahd.  heil  mteger  und  hailjan  servare. 

4* 
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k'gon  161,  32.  162,  13.  diiltac  dies  fcstus.  fimd^T.  1,  106.  düs 
wort  hat  sicli  liouto  noch  untci-  dem  voik  in  IJaicrii  und  der  Schweiz 
erhalten,  es  ist  dabei  weder  au  guth.  l>ulan,  ahd.  dolen  pati,  toleraro, 
die  in  der  consüiianz  abstehn,  noch  au  vcrstüminiiuig  des  iat.  iiidul- 
tum,  gleichsam  concessio  prmcipis  (cod  theod  m.  10,  1.  lY.  15,  1)  vel 
ecclesiae  zn  denken,  wie  schon  jener  ahd.  bezog  anf  den  nenmond 
oder  die  todtenfeier  dartlmt.  anch  hindert  die  anwendong  anf  kirchen- 
feste nicht,  dasz  es  im  heidenthom  entsprangen  sei,  ich  weisz  aber  seine 
Wurzel,  die  hoch  ins  alt  erthnm  hinauf  reichen  mu*«/,  noch  nicht  aufzudecken. 

Im  h(tel)vten  alterthuni  seheint  das  jähr  nur  in  drei  theile  zu  zer- 
fallen, die  Jnder  unterscheiden  entweder  vasanta  frühling,  jrrf^jclmia 
süiumer,  sarad  regenzeit,  oder  nach  dem  ältesten  coramentator  der 
veden:  grtschma,  varscha  regenzeit,  hdmanta  wmter,  anderwSrts  sogar 
sechs  Zeiten,  aas  deren  doppelang  die  zwölf  monate  entspnngeii.  [in 
Ispaban  nur  drei  jahrszeiten,  frohling  hehAr  5%  monate,  herbst  bajis 
3 ^/./monate,  winter  semestfin  3  monate.  Petermann  2,  227.}  die 
Griechen:  I'uq  frühling,  ihtgog  sommer,  yfiittov  winter,  aber  schon 
hfl  Homer  Od.  11,  102  ist  dem  ^egog  noeli  o  riugt^  angefügt,  groszc 
ein^tinimung  tindet  statt  zwischen  hemanta  nnd  liima  kälte,  zend.  zima, 
sl.  /inia,  litth.  ziema,  lett.  seema,  x^Uut  und  ^ttiii^Vj  ir.  gandi, 
73geimhre,  lat.  hiems;  die  it  invemo;  s]>.  in\iemo,  franz.  hiver  sind 
nach  hibemos  wie  giomo,  joor  nach  dinmns  gebildet;  ein  deotsches 
wort  hätte  mit  G  anzolaoten.  za  vasanta  gehörig  scheint  sl.  wiosna 
wesna  (frühling),  litth.  wasara  sommer,  lat  ver,  wenn  es  für  ves 
.steht,  das  rouiivche  jähr  zählt  vier  theile  vor,  ae^tas  (verwandt  mit 
aestus),  auctuniau.«»,  hiems*.  fag,  den  Boeofiern  nach  Hesychiu« 
yiaQf  scheint  veri»leiclibar  dem  ir.  earrach,  sl  iar,  u'ar  itruhliug)  wie 
dem  goth.  jer  aunus,  ahd.  jär.  Ulfilas  gibt  Mure.  13,  28  O^igo^  diu'ch 
asau!),  wo  es  ihm  ernte,  O^egiainög,  ahd.  aran  bedeutet  ond  d^  lat. 
aestas  gleicht,  wir  wissen  also  nicht  gewis,  ob  er  neben  vintros  aoch 
somnis  kannte,  was  nach  der  darchdringenden  anaiogie  aller  unsrer 
sprachen  zu  erwarten  stände.  Diese  beiden  vintms  nnd  sutnms  schei- 
nen anf  dem  gegensat/  einer  uns  besonder«'  eisrenthflndielien  ]>f'rsoTU- 
fication  zu  beruhen,  und  ersten  biicks  den  verwandten  spracli»  u  ti  eind. 
nalu  r  znizcsehn  bricht  aber  die  anaiogie,  zumal  mit  keltischer  spräche 
durch,  .sumrus,  ahd.  sumar,  ags.  sumur,  altu.  sumar  ist  das  ir.  samh 
(sol  aestas)  nnd  samhra  (aestas)**,  welchem  geimhra  (hiems)  wie  dem 
samros  vintnis  gegenttber  steht,  vintras  nemlich  mnsz  frflher  gelastet 
haben  qintrus,  verhält  sich  also  wie  goth.  qainön  za  ahd.  weinen, 
qiman  zu  lat.  venire,  qius  zu  vivns,  qnattula,  qnacara  (Pertz  2,  793) 
zu  wahtula  (cotuniix)  oder  die  ahd.  srhreibnnir  Quilijicrht  Qnolfwin  für 
Wiliperht  Wolfwin;  nnsere  eloieh  der  lat.  spraelie  tilgt  den  kehllant 
vor  dem  V  gern,  goth.  vaurms  lat.  vermis  entspringen  aus  qaurms 


*  fiim.  taUi,  lapp.  ulve  hiemSi  finn.  kesft,  Upp.  kese  aestas,  wobei  mir 
pers.  cbezäiu  herbst  uiiifaUt. 

**  berührt  sich  finn.  suvi  (aestas)  est  sui? 
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quennis,  imigekchrt  behauptete  sich  im  lat,  hiems  H.  ^intrus  tritt 
mit  gebihra  x£i>a  hdnuuita  hiems  iiema  zima  asf  ^dehe  reihe^  und 
N  mit  aaschlnsz  des  T  (wie  in  hund  bimt  canis)  for  M  begegnet  wie 
in  venire  nnd  qiznan.  Unser  alter  name  des  firflUings  ahd.  lenzo,  nhd. 
lenz,  nnl.  lente,  ags.  Icncten,  lengten  (vgl.  ahd.  langiz)  tritt  dem  sl. 
Ijeto,  Icto  (aestas)  nahe,  welches  in  den  hoi^vif  von  jähr  jtr  h'ag 
und  iar  rtickt,  wie  auch  welsch  blwycld  trühlin;^,  hlfltc,  bl\vv(klyn74 
jähr,  brctagii.  bloaz,  bloavez,  ir.  bliadhaiu  jalir  ausdi-ückcn.  K'oth. 
ai»D,  ataliui  (aiaius)  gehören  zu  ijog,  wie  finn.  vuosi  (annus)  zu  jenem 
si  wiosna  (aestas.)  lanter  flberraschende  und  groszentbeils  unbestreit- 
bare «nalogien. 

Des  Tacitns  wichtige  meldnng^  an  der  ich  froher  mit  nnrecht  ge- 
zweifelt  hatte,  ontliälf,  dn^z  zn  seiner  zeit  die  Germanen  auch  nnr  drei 

jahrszeiten  mit*  tm iiledeii:  Iiiems  et  vor  et  aestas  int(  Iii  ( tuTti  ac  voca- 
bnla  habent,  auclmnni  periude  nomen  ac  bonrf  ignorantur,  e  r  satrt 
uaclidem  er  Uinen  eben  zwar  getraidebau,  aber  noch  keine  gärten  zu- 
gesprochen hat.  obst  und  wein  reifen  beträchtlich  später  als  getraide, 
nach  deren  einlUirung  wird  anch  der  ahd,  name  herpist,  ags.  hearfest, 
altn.  banst  verwandt,  oder  wenn  das  wort  schon  in  anderm  smn  gang- 
bar war,  auf  diese  zeit  bezogen  worden  seui*.  noch  heate  pflegt  man 
herbst  ansschlieszlich  von  obst  imd  weinemte,  nicht  von  getraide  zu 
gebrauchen,  der  deutsche  feldbau  lag  also  im  ersten  jh.  unsrer  Zeit- 
rechnung noch  danieder  und  beschränkte  sich  auf  die  cerealien*^. 

Bei  ointheilung  des  jahrs  gieng  das  alterthum  am  natürlicli!>ten 
vuu  den  Sonnenwenden  aus,  d.  h.  dem  höchsten  oder  tiefsten  stand, 
den  die  sonue  jedes  jähr,  indem  sie  sich  niederwftrts  od^  aufwärts 
wendet,  einnahnu  so  zerfftUt  das  Jahr  in  zwei  gleiche  hiUften,  som- 
mer  und  Winter,  die  mit  Johannistag  und  Weihnachten  anheben,  beide 
hälften  nocbnuili  zerlegt  erpeben  sich  vier  haupttheile,  welche  jzedrst- 
tlieilt  zusammen  zwölf  iiicJit  viillig  f:If  irhe  Zeiträume  bilden  und  das 
ganze  jähr  abschlieszeii.  die  lieobachtuji.L:  der  wiedei-kehrendeu  iiioud- 
^t'chsel  iiesz  dagegen  die  taize  des  jahrs  in  dreizelin  zeiten  abboudern,  75 
welche  den  unmittelbar  vom  woude  selbst  geleiteten  namen  der  mouate 
fahrten,  der  auf  jene  zwölf  zeiten  des  sonnenjahrs  nicht  gerecht  war. 
hierans  entsprang  ein  widerstreit  zwischen  zw61f  perioden  der  sonne 
und  dreizehn  des  monds,  wobei  allmaUch  die  sonne  siegte,  der  mond 
aber  den  von  ihm  gegebnen  namen  durchsetzte. 

Ueber  das  indisehc  jähr  sind  zwölf  ltd)endipr  f^edaehte  Aditjas, 
löhne  des  Aditi  und  der  Kastjapa,  eingesetzt***,  welche  unter  besoudem 


•  ich  habe  zu  hcrpist  xoqtxos  und  y.ttnrxtXci  gehalten;  kannte  in  haust  RF 
syncopiert,  das  V  aus  F  cntspnmgcn  beiii?  das  anlautende  11  in  haust,  höst 
teheint  gegen  ^e  herldtung  aus  engest,  augustus.  irisch  beisstderherbst  fomhtt'. 

goth.  asansahd.  aran  meint  getraideernte,  niessis,  niclit  vüideniia,  ich 
denko  auch  alts.  beo  bewod,  nnl.  bouwt,  erst  Kilian  hat  winbouwt. 

*•*  auch  iu  einem  uiärcheu  des  pentamerone  5,  2  treten  die  zwölf  mouate 
als  brOder  leiblich  auf,  und  emzelne  monate  heissen  noch  heutiges  tags  unter 
dem  Volk  brttder  oder  mann  und  fran. 
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uamen  «ofgefttlirt  die  einzelnen  mondbftiuer  behenchen;  anf  diese  weise 
sollte  sonnenseit  sich  mit  der  des  mondes  einigen*  die  namen  der 
iiumate  werden  aber  nicht  von  diesen  Aditjas;  sondern  ¥0n  den  stern- 

bil'ioni,  in  weiche  der  volimond  eintritt,  entnommen,  nnd  ich  ent- 
halte mich  sie  lnTzuschreiben,  da  ohnehin  ^Tosze  abweidiunf,'  statt- 
tindet;  am  sciiiiisz  des  capitels  sullen  die  AolksniiiszijL^'en,  aus  einer 
Zerlegung  des  Jahrs  in  sechs  theile  hersorgeliemUMi  monalsnamen  der 
Inder  mitgetlieilt  werden.  ?on  den  übrigen  püegt  ein  einziger  monat 
kanmnd!  nach  knmada  Iotas  zn  heiszen,  gleichsam  lotosmonat;  alle 
monate  beginnen  etwa  nach  der  mitte  der  nnsrigen. 

Unter  den  griechischen  stibnmen  hub  das  Jahr  verschiedentlich 
entweder  mit  Sommersonnenwende,  winter5:onncn wende  oder  herhst- 
nachtgleiche  an,  abwechselnd  begaimen  die  Titoiiate  zwischen  dem  21 
und  24  tag  der  nnsrigen.  alle  monatsrianieu  laiitofen  einfach,  die 
junischcn  auf  -uov,  diu  übrigen  auf  -lo^,  ihre  nuauigialtigkeit,  wie 
neuere  «ntersuchuugeu  dargethau  haben,  musz  anf  Volksfeste  zorttck- 
geftthrt  werden;  ist  ein  göttemame  darin  enthalten,  so  handelt  es  sich 
um  ein  fest  zo  seiner  ehre,  und  memals  scheint  dier  name  blosze  na^ 
turschildenmg  zu  gewähren;  er  sollte  dem  volk  die  Wiederkehr  des  hei- 
ligen festes  einprägen*,  ich  theile  hier  nur  die  raonato  des  attischen 
jahrs  mit,  welche  vom  sonuner  anhebend  nngeffthr  den  beigefügten 
unsrigcu  eiitÄprechen : 
76         7  ^ßxceTou{iai(üV  vom  riudeiüpftT, 

8  MitaytiTViuVf  für  LijcoXXiov  (jetaytiiviog, 

9  Bor^ÖQOfiKav  von  der  lior^dqofiia  ZB  Theseos  ehre, 

10  nvwe^nov  (Kvmfe^Uüv)  vom  bohnenfest  für  ApoUon, 

1 1  MutiiaxTijguav  für  2itvg  fiatftcamjg,  wüter, 

12  Iloaeiöeuv. 

1  ruin  hvW  von  dor  yatn  lfa  zu  Heras  ehre, 

2  ^h'^6<Jit](tnijv  von  dem  biumenfest, 

3  'E'/Mfprjtioliüjv  v(Hi  der  liirschjacrd  für  Artemis, 
4r  Movvuxiüjv  für  Higte/mg  ftovvv/iaf 

5  Qagyrjlnüv  von  den  Thargelien  für  Apollon, 

6  2yiiQO(poQuav  vom  schumfest  für  Athene. 

einige  dieser  namen  mügen  ftiter  sein,  als  die  Zerlegung  des  jahrs  in 
zwölf  monate  war,  alle  weisen  auf  einfache  feste  zu  ehren  olj-mpi^clier 
götter,  vorzugsweise  des  Apollon  und  der  Artemis,  der  zwillintrsge- 
öchwister,  von  welchen  die  gaben  des  ackers  nnd  des  waldes  abhien- 
gen;  auch  bei  der  Artemis  feier  mangelte  nicht  die  waizenähre  (Berod. 
4,  33.)  dem  ll  rölKiov  Ilo{}vönt(tg  galt  bei  asianischen  Aeolern  auch 
ein  Jlo^onuoVf  und  *Ehxrpr^ßoXuj!iv  hiesz  anderwftrts  geradezu  ^iqT€' 
Huntiy*  Aber  wie  die  feste  selbst  verschoben  sich  die  namen  der 
monate,  die  Boeotier  legten  ihren  Rovy.atiog  auf  die  Wintersonnen- 
wende, wihrend  zn  Athen  die-  ßovfpovta  der  Sommersonnenwende 

•  K-  Fr.  Horraauu  über  griechische  mouatskunde.  Göttingen  1844.  Theo- 
dor Bergks  beitr&ge  zur  griechischen  moaatikuade.  (iimeu  1S45. 
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zofielfo*,  woher  der  name  'Exarofißaiiiv»   HoKwg  in  Amphissa  be- 
zog  SK  Ii  auf  die  schafschar  {noxog.) 

Wenn  etwas  den  abstand  römischer  sitte  and  spräche  TOn  der 
grieehischeii  lehrt,  so  ist  es  die  beinahe  gSnzIiche  verschiedeiiheit  der 
btemisdien  monatsnameii.  Ihr  jähr  yom  men  (nngefiüir  der  frühlings* 
eachtglekhe^  wie  niemals  in  Griechenland)  b^iinnend,  nannten  sie  die 
vier  ersten  und  beiden  letzten  monate  von  göttem,  nach  Mars  Maja 
Jono  Janas  Fchnms  (oder  Februa)  (hu  Mnrtius**  >rnjn>  Janius***77 
Jannariü^  Februai'iüs;  Aprilis  zog  man  teiilerhaft  ant  die  uriechische 
Apiu-üdite  nnd  schon  Varro  ß,  33  will  i]m  lieber  deuten  quod  ver 
omnia  apperit,  gleichsaui  aperilis,  wie  den  Neugricchcn  der  frühling 
amiStg  erOfimng  helszt;  es  könnte  einen  TerschoUnen  helden  oder  gött^ 
Kühen  beinanien  Aper  oder  Apros  gegeben  haben,  in  Jannarins  Fe- 
brnarios  weist  die  abweichende  bfldmig  -aiios  uigleichzcitigen  Ursprung, 
vom  fünften  bis  zehnten  monat  wurde  blosz  gezählt:  quinctilis  f  sex- 
Tili«  «eptember  october  november  deceniber,  und  auch  unter  'i\mn\ 
<t(lif  (las-  -her  der  vic?-  letzten  ab  von  dem  -ilis  der  beiden  voraus- 
lalienden,  ^veiciRs  vielmelir  zu  aprilis  stimmt,  dazu  tritt  nun^  dasz 
auch  quinctilis  und  äextilis  aussterben  und  Julius,  Augustus  benannt 
irerden,  angebüdi  nach  Jnliis  Caesar  nnd  Octavins  Augustus^  welche 
beide  die  zeitrechnmig  berichtigten  nnd  als  vergötterte  fttrsten  dem 
monat  ihren  namen  verleihen  durften.  Suetonins  sagt  es  ausdrQcklich  ff, 
ein  späteres  Zeugnis  legt  Macrobius  (Saturn.  1,  12)  ab.  Sueton  lebte 
schon  150  jähre  nach  Caesar,  100  nach  August,  und  mir  kommen 
zweifei  ein,  ob  er  und  die  zu  seiner  zeit  verbreitete  ansieht  nicht  irre, 
in  Julius  und  An^stus  nicht  alte  volkstliümiiclie  uauu  n,  die  längst  vor 
Caesar  und  ücta.vius  bebtauden,  erneuert  seieuV  Es  lallt  schon  auf, 
dan  gleidiaeitige  Schriftsteller  nnter  Caesar  nnd  Angost  jener  namen- 
gebung  geschweigen,  nnd  sollten  Tiberios,  Cafignla,  Clandins^  Kero 
dem  einmal  gegebnen  beispiel  folgend  nicht  nach  gleicher  ehre  gestrebt 
und  mindestens  versucht  haben,  Ihre  namcn  den  (Ihrigen  zahlmonaten 
aufzudrängen?  in  Kleinasien,  namentlich  zu  Aphrodisias  gelangte  unter 
römi«>chor  hfr.scliaft  die  Schmeichelei  allerdings  dahin,  nach  den  mona-78 
t^u  KaiouQiogf  'lovUrjogf  2U;ia(7iög  auch  einen  Tißf(jio^  uiui  /hma- 
v6g  in  den  calcndcr^  allein  ftir  ganz  andere  monate  aufzuuehnieu,  als 
die  ihn^  zn  Born  geblihrt  hfttten.  sollte  aber  ein  gr.  'lovXtog  so 
hoch  hinanfeteigeny  dass  er  jenen  alten  Jnlins  vor  Caesar  beweisen 
kflmite?  bedeutsam  Wütdetcypnache^ovXog  in  die  zeit  vom  23  dec 


•  Böckh  ('.  I.  1,  733». 

**  wie  der  gr.  'j^^etoe  oder  'A^tot  uaeU  Ares. 

***  ob  Junins  ans  Junonios  gedeutet  werden  darf?  ich  will  darauf  su- 

rttckkommen. 

t  vgl  Procop  de  hello  goth.  1,  24. 
hn  Caesar  76:  decerni  «bi  passus  est ... .  appeUattonem  mensis  e  suo 
nomine,  und  im  Octa^nus  :n  in  cujus  (anin^  nrdinationo  sextiirm  mensem  c 
im  cognomine  nuncupavit  luagis  quam  septeiobrenu  quo  erat  natus.  sagen- 
haft verschieden  Festus:  Juliam,  quod  eo  mense  dicnur  Jolios  natos.  Caesar 
bieu  Julias  dem  verbreiteten  joliiichea  geseUecht  nach. 
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bis  23  jan.*,  er  kö&nte  den  Bömem  nach  JnliB  dem  groszen  lieros 
heiszen,  von  dem  das  ganze  priesterikbe  gescUeeht  bis  anf  den  dio- 
tator  selbst  stammte,  der  nante  Aogostns;  passend  Ton  angerei  wie 

aactomnus  abgeleitet*,  dem  litth.  aaksztaa,  goth.  aohama  entapre- 

cheud,  wiril  als  kaiscrtitel  durch  gr.  oeßaarog  xsicdcrpofrcbpn.  zn 
diesen  Krüiidi  u  soll  hernach  noch  ein  andrer  für  uns  bedeutsamer  tre- 
ten. Sehr  wahrscheinlich  besaszen  ursprtlnglich  auch  September  octo- 
ber  november  december  andere  namen  als  die  zählenden,  und  uian  dtlrfte 
tlberbaupt  schlieszen,  dasz  zahlen  augewandt  wurden  um  einer  jüngem 
▼om  men  aidiebenden  jahrsreehnung  sieberiieit  zn  verleihen,  wfthrend 
die  Altere,  zuletzt  wieder  siegende  den  jannar  an  die  spitze  der  Win- 
tersonnenwende stellte,  was  schon  aas  der  benennung  selbst  hervor- 
geht, da  Janiis  den  reigen  der  uralten  götfter  anftthrt  nnd  anf  der 
schwelle  (janna^  des  jahrs  steht. 

Für  unsere  deutschen  nionatsnamen  ist  der  abgang  eines  gothi- 
schen  caleuders  unersetzlicher  verlust,  wie  schon  der  eine  glücklich 
gerettete  jiuleis  (november  oder  december)  lehrt,  und  dazu  *fruma 
Soleis'  darbietet,  dem  wir  alsogleieh  im  ags.  'forma  geola'  begegnen; 
weicke  bedentsame  einstinmnmg. 

Höchst  wiohtig  wird  ans  die  von  Beda  (f  7S8)  in  der  schrift  de 
tempomm  ratione  cap.  13  gegebne  nacbricht,  welche  ich  hier,  mit 
benutzung  mehrerer  texte,  einschalte. 

De  mensibus  Angloruni.  anti(}in  nntem  Auf^dorum  populi  (netjue 
enim  mihi  congruum  \idetnr  aliaruni  li  ntium  annalcni  observautiam  di- 
79cerc,  et  meae  rcticere)  juxta  cursum  iunae  huos  menses  computavere, 
onde  et  a  Imw,  Hehraeornm  et  Graeoorom  more,  nomen  aecipinnt. 
siqmdem  apnd  eos  Iwia  mona,  mensis  appeUatnr  monatii,  primnsqne 
eorum  mensis^  quem  Latini  Januarium  vocant,  dicitur  Ghili,  deinde 
Februariuij  Solmonath,  Maitius  Hredmonath,  Aprilis  Eosturmonath,  Ma- 
jus  Thriniilci.  Innins  \Mn.  ,h\Vm^  <;!nii!itf'r  l  ida,  Augustus  Veodmonath, 
September  IlaiegmonaÜi,  Üctober  N  intirlyüith,  November  Blotmonath, 
December  Ginli  eodem  quo  Januarius  nomine  \u«  itur.  Incipiebaut 
autem  aimum  ab  octavo  calendarum  Jaimanarum  diu,  ubi  nunc  natale 
domini  celehnmms,  et  ipsam  noetem  nme  aobis  sserosaaetam  tnnc  gen- 
tili  vocahnlo  Modraneht,  id  est  matrnm  noctem**%  ob  cansam  nt  an» 
spicamnr,  ceremoniaram,  qoas  in  ea  pervigiles  ai^bant  Et  qnoties- 
cnnqoe  communis  esset  annus,  temos  menses  solares  singulis  anni  tem- 
poribus  dabant,  cum  vero  enibolismus,  lioc  est  XTTT  mensinm  Innariam 
annns  occurrerrt,  superllnnm  mcnsem  aestati  apponebant,  itf^  ut  tunc 
tres  nienvo^  iniul  Lida  nomine  vocarentur,  et  ob  id  annns  thrilidos 
coguumiiiubutur  habcns  quatuor  menses  ae&tatis,  temcs,  ut  Semper, 


*  K.  Fr.  Hennann  a.  a.  o.  s.  ß4. 
die  deutungen  bei  ISueton  Oct  8  and  Festns  ab  avium  gestu  gustuve' 
taugen  nichts;  also  'ab  auctu',  was  jener  biUig  voranstellt 

***  mir  fallen  dabei  HeidmaUs  nenn  mOtter  ein  (SiMtt.  118**  \  BtL  106 
Laxd.  892),  also  das  lest  seiner  wonderiMuren  gebort 
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tempomm  c«eteronnii*  Iterom  principaliter  annum  totnm  in  dno  tem- 
fon,  hiend»  Tidelicet  et  aestatis  dispertiebant,  sex  illofl  menses,  qui- 
bus  longiores  nocübos  dies  sunt,  aestali  tribuendo^  sex  rcliquos  hicmi. 
Bude  et  mcnsem,  quo  hiemalia  tempora  in<  i]>iobant,  VintirfyÜith  api>cl- 
labant^  composito  nomine  ab  hieine  et  ploinluiiio,  qnia  videlicet  a  pieni- 
lonio  ejnsdem  nieusis  liienis  surtiretw  initiuni.  Nie  abs  re  est,  si  et 
caetera  mensium  eurum  uoniiua  quid  signiticent  iuterpretari  curenms. 
menses  Gioli  a  coDTersioiie  solis  in  anctiim  diei,  qina  onus  eonun  prae- 
oedity  alias  snbseqnitor,  noraina  acdpiimt  Soimonatli  dici  potest 
mensis  placentarum,  quas  in  eo  diis  8018  offerebant,  Hredmonath  a  dea 
iUonim  Hreda,  cui  in  illo  sacrificabant,  nominatur.  Eostonaonath,  qui 
nnnc  pascalis  mensis  interpretatur,  quondam  n  Ulorum,  quae  Eostre 
vocabatur,  et  cui  in  illo  festa  celcbiabant,  nuinen  habnit,  a  cujus  no-80 
mine  iiuuc  pascbale  toinpus  coguominant,  coiisueto  anticjuae  observa- 
tionis  vocabulo  gaudia  novae  solcuuiit^itis  vocautes.  Tluimilci  diceba- 
tur,  quod  tribm  vicibiiB  in  eo  per  diem  peoora  malgeboiitiir*.  talis 
eoim  erat  quondam  nbertas  Britanniae  Germaniae^  e  qoa  in  Britan* 
mara  natio  intravit  An^onim.  Lida  dicitur  blandns  rive  navigabilis  eo, 
quod  iu  otroqne  illo  mcnsc  et  blanda  sit  serenitas  aonuram  et  naTigari 
soleaut  aeqnora**.  Veodmonath  mensis  zizanionim,  quod  ea  tempes- 
t-ate  maxime  abundent.  Halegmonatli  iiUMisis  sacrornm.  Vintirfvllirh 
putest  dici  conipo.sitio  novo  nomine  bieniipleuiuju.  lilotnionath  mensis 
inimülaliouuiu,  quod  in  eo  pe<  ui  a^  quae  occisuri  erant,  diis  suis  vore- 
rent.  graüa  tibi,  bone  Jesu,  qui  nos  ab  bis  vanis  avertens  tibi  sacvi- 
fiaa  laadis  offme  donasti. 

Unter  diesen  ag&.  namen  beziehen  sich  Solmonath  Hredmonath 
EosturmonathHalegmonathBlotmonath  aosdrücklich  auf  heidniscbe  feste^ 
rftoi  derselben  sogar  auf  die  gfttt innen,  welchen  ü]ifcr  dargebracht 
wninle;  wogegen  bei  Giuli  Lida  Thrinülci  Veodmonath  Beda  biosz  an 
eigeuschaften  denkt,  die  der  jalirszeit  in  ihnen  zustchn,  Vinterfyllith 
(vgl.  goth.  fulii^s  myth.  s.  G72)  blosz  winterseintritt  ausdrückt,  Un- 
msammengesetzt  erscheinen  nur  Ginli  Lida  Tbrimüci,  und  sicher  sind 
ne  schon  darmn  nratt,  VlnterfyUith  ist  znsanunengesetzt  nnd  aUe  flbri- 
gen  sehleppen  sieh  mit  angehingtem  monatb. .  Gioli  entspricht  genan 
•leni  goth.  Jiuleis,  spätere  ags.  denkmAler  ziehen  die  schwache  form 
üeola  vor  und  unterscheiden  die  beiden  nionato  dieses  namens  und  die 
beiden  Lida  durch  vorgesetzte  adjectiva:  .se  fni  Ttm  (m  oi  j.  so  äftera 
Geola,  se  arra,  äftera,  und  wenn  einschaltung  statt  jin  ii  t  [-ndda  Lida. 
Tliiüidi  fürs  Schaltjahr  gleicht  dem  Thrimilci.  Aiiniaiicli  aber  scheinen  81 
einzelne  namen  zu  veralten  oder  werden  absichtlich  durch  neue  ver^ 
treten:  Hredni6nad  durch  Hlydmönad^  Thrimilci  schon  dorch  das  lat. 
serra  Ltda  dorch  SearmAnad,  Serem6nact  (mensis  aridosly  ftftera 


•  wie  auf  dem  zoi^okoi  dreimal  iui  sunmier  gepflügt  und  geemtet  wurtle. 
**  Beda  hat  im  nnn  ags.  lide.  engl,  litlie  blandus,  mitis,  ahd.  lindi  und 
Man  navißfare,  tran  frrtarc,  altn.  ildsy  die  windstiUe  auf  dem  meer  l^te  man 
er&cbeinungen  der  gutter  bei. 
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Lida  dorch  Medemdnad,  ILilcjjrmönad  durch  Hearfrstmoiiad.  anszerdcm 
mag,  seit  uralter  zeit,  der  sechste  monat  midsumor^  der  zwölfte  mid- 
viuter  Ihmszlmi.    Ich  will  sie  alle  zur  übersieht  aufstellen*. 

1  uiicra  Geola 

2  SolmÖnad 

9  Hredmönad.  Hljdmdnad 

4  Eostunnönad 

5  Thrimilci  Majus 

6  aerra  Lida.      Searniniind.  midBiimor, 

7  älter n  Li«ia.  Medemuuad 

8  N  eodinoiiad 

^  Halegmönad.  Heartestm6uad 

10  Ymterfylled 

11  B16tmöiiad 

12  forma  Qeola.  midvinter. 

Finden  im  jähr  dreizehn  monatc  statt,  d  h.  ist  der  achte  se  t)ridda 
Lida,  so  musz  nun  Veodmonad  die  neunte,  Hiile^^mfinad  die  zehnte 
stellt'  ciniu'limen  und  schon  aus  diesem  vcrliältnis  begreifen  '•irh  vor- 
scliielmnyiii  der  nnmen.  Ohne  zweitel  gab  es  auszer  den  bisher  au- 
geiüiirteii  nauien  bei  einzelnen  stäuuaen  noch  besondere,  Vihtrajdes 
ddmaSy  deren  bekanntmachung  im  j.  696  erfolgte,  geben  zn  eingaug 
an  ^seztan  dAge  Rngemes^  so  dasa  Bngem  roggenemte  aaszudrUcken 
scheint^  von  rag  ryge  secale  md  m  messis,  und  entweder  angnst 
oder  September  bezeichnete,  auch  hier  zeigt  die  abwesenheit  von 
mönad  einen  uralten  namen  an**. 
Ä  l^nserr  ahtl.  monatsnamen  illierlietert  Eginharts  liekannte  stelle. 
Karl  der  gro>/.e,  dvr  nicht  ulei'-h  Caesar  und  August  an  der  Zeitrech- 
nung regehi  konnte,  suchte  niintle-steni  die  unter  seinen  Völkern  viel- 
fach schwankende  benennung  zu  berichtigen:  mensibas  enim  juxta  pro- 
priam  linguam  Tocabnla  imposuit,  com  ante  id  tcmporis  apud  Francos 
partim  latuiis  partim  barbttris  nominibos  pronnnciarentiir.  die  Idrche 
und  der  verkehr  mit  Romanen  hatte  längst  rönnsche  namen  einge- 
schwärzt, neben  welchen  also  noch  einheimische  heidnische  irnlton, 
wahrscheinlich  geftlgere,  .als  die  inn^chreibnnjren,  weiche  Karl  an  deren 
Stelle  vorschlug  oder,  wenn  sie  schon  früher  im  gebrauch  waren,  bei- 
behielt; seinen  eigeimamen  mit  in  die  reihe  zu  setzen  (worauf  ihn 
Sneton  hfttte  fahren  können)  darauf  verfiel  weder  des  königs  einfacher 
smn,  noch  späterhin  seines  volks.  die  namen  tanten  wie  folgt: 

1  Jannarins  WintarmAndth 

2  Febmarius  Homnng 

*  in  dem  offenbar  ans  Beda  flieszenden  venceichnisz  des  cbron.  Bemoldi 

(Pertz  7,        ist  viniirfrillith  vcrlesou  aus  vintirfyllitli. 

längst  herscheii  in  England  die  römischen  namen,  «loch  allcemcin 
haftet  bis  auf  heute  yule  zur  bczcichnung  des  weihnachtsfestes  und  die  ge- 
meine Volkssprache  wird  sich  auch  noch  andere  namra  nicht  haben  nehmen 
blasen,  so  Hrinet  sich  burleymontli  für  si'ptenibf'r  (  iinl.  evcnmaand),  Versteimn 
nennt  barnmonad,  was  dasselbe  sein  wird,  iirocketts  glossary  of  noilhcountr}* 
works  hat  s.  89  hagmena  ilör  december. 
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3  Martiiu  Lenzininftiiöth 

4  AprUis  Ostamiftnöth 

5  Majus  Winnemfinöth 

6  Junias  Brächinänöth 

7  Julius  HowimAnoth 

8  .Augustus  Araniriänoth 

9  September  Wideniüiioth 

lü  October  ■VVindumemÄuüth 

11  NoTember  HerbistmAiidth 

13  December  Heilogmftnöth* 
mter  ihnen  scheint  blosz  Ilornung  ganz  echt  and  alt^  AstarmAnöt  würde 
bom  geblieben  sein,  hätte  die  kirrhc  nicht  lange  schon  den  heidni-88 
sehen  namen  für  das  christliclK  t(  st  i:»  duldet;  im  zehnten  monat  steckt 
ileiiDOch  dn*;  lat.  viiKkiiiia,  wotiir  die  alid.  sprachf  auch  «on«t  winte- 
möd  nnd  im  vcrlniin  wiiidcmüu  -  vindemiare  verwandte.  winnoniA- 
not  scheint  wuidenionat,  von  winnl  vimia  pastus,  das  auch  wuima  lau- 
tete, gotb.  yiaj&f  mit  dem  nebensinn  der  wonne  und  ireude  (vgl.  s.  17. 
tSf\  vie  onsem  minnesftngem  der  mai  überall  den  frohen  eintritt  des 
sommers,  die  sommerwonne  andeutet  zweifelhaft  sein  kann  der  neunte 
■onaty  dra  Angelsachsen  hiesz  der  achte  oder  neunte  veodmonad,  den 
Beda  an«;  veod  zizania  erklart,  alt>.  \nod,  nml.  wede,  nnl.  wiede, 
«onst  wildhaber,  ags.  vilde  üte,  ein  um  diese  zeit  auf  dem  acker 
srhi»'<zendes  oder  getilgtes  uiikraut;  iräiikiscli  sollte  \viodm;nioth  '^^e- 
silirieben  stehn,  weder  witiiu  noch  witu  taugen.  Sichtbar  werden 
durch  Karls  nomen,  abgesebn  von  ihrem  geschlepp,  tlie  vier  jahrs- 
niien  schlecht  geschieden^  da  zwischen  herbist  wintar  nnd  lenzo  jede»- 
■il  BOT  ein  monat  gerttckt,  sommers  anfang  gar  nicht  ansgedrflckt  ist. 
Die  ftlteren  vor  Karls  zeit  geschriebnen  glo.<scn  flberliefem  keine  mo- 
natsnanien;  reganmänot  (Graft*  2,  795)  scheint  nur  verdeutsehntii?  dev 
hl  uiensis  defluus,  ob\v(d  einzelne  hss.  Eginhails  ihn  auch  für  iiovt m- 
bor  verwenden,  da*;/  andere  formen  wie  hrfichcV,  'louwöt  \venii.'>ftiis 
in  Baieru  und  Schwaben  längst  üblich  waren,  lehrt  mit  Sicherheit 
deren  späterhin  anhaltende  dauer.  Zu  den  ags.  monat en  stinunen  allein 
Qstumtoöt  Wideraftnöt  HerbistmAn6t  Heilagmftnöt,  beide  letztere  an 
uderer  stelle  und  auf  zwei  verschiedene  monate  erstreckt,  da  die  ags. 
oatnoii  demselben  zukamen.  Homnng  bedeutet  spurius  MnSf  adolte- 
rinofi,  illegitimus  und  musz  aus  irgend  einer  symbolischen  anwendung 
df»«  ^s-rrrts  liMVTi  auf  diesen  begrif  tiieszen,  also  eornntus  aussaßen,  ich 
^urrie  aus  liiniii  c!^ /ziehen  des  widdere  (altu.  hyrulugr)  denken,  iu  das 
Iber  die  sonne  erst  am  2U  merz  tritt. 

Wami  zuerst  die  fremden  römischen  naiaeu  oberhand  nahmen, 
llEEt  sich  nicht  bestimmen,  es  musz  sehr  frtthe  geschehn  sein,  da 

iSginbart  sie  Toranssetzt.    keronische  glossen  des  achten  jh. 


•  etwas  strenger  hochdentseli»-  türmen  dieser  uamt  ii  in  den  schlettstiidtor 
^.**s»en  bei  Haupt  5,  $27,  nanii-ntlicli  unnin)Att6th,  horimlUiötb,  aranom&nöth, 
»ileiüäii6Üi,  windem4u0th,  henbisiraiinoth. 
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84  gewfthreD  morceo  für  martius,  jüngere  des  eilften  merze  meje  aberelle 
was  aaf  ein  frOheres  apriliOi  aprileo  majo  schlieszen  Iflszt:  immer 
schwacher  form,  aus  LI  entsprang  LL  in  abrelle. 

]\oi  (irn  rahd.  diclitern  finde  ich  fünf  nionato  ziemlii  h  oft  l'p- 
uannt,  die  sieben  übrigen  f;i-t  fjrar  nirlit.  jene  siiiil  huniunc  Waith. 
2H,  32.  honiun-r<  weiter.  Ileiiilbr.  1200:  merze  Waith.  40,  30; 
übereile  MS.  1,  2U'  2,  31"  94''  183"'  Lanz.  8787.  abriUe  Tarz.  96, 
12;  meige  meie  allenthalben  (eine  Gass,  hs.  von  1446  gibt  dem  jmki 
merkwürdig:  ander  meige)  ongeste  MS.  2  176*  Tgl»  ongestheiz  Parz. 
3,  9.   onwcst  Iw.  3058  (T3Db  ougest)  owest  Livl.  ehr.  9672. 

Januar  februar  juni  juli  September  october*  november  december 
sind  aber  in  den  gedichten  unerhört,  in  jno<a  stelm  folgende  namen. 
f(ir  jan.  in  glossen,  die  beinahe  mhd.  sind  (üraff  2,  795),  JArmanot, 
in  einer  urk.  von  1313  ^.schweiz.  gesch.  forsch.  1,  71)  burmauuth, 
was  vielleicht  bdrmäaot  meusis  apri?  Hartm.  von  Fritzlar  zweimal  (bei 
Pfeiffer  1,  73.  91)  volbome  volbom  oder  TOlbor^  nSmlich  hartmftnd 
91,  1  mosz  ihm  dec.  sein^  so  dasz  hArtmAnd  volbome  hommic  merze 
auf  einander  folgen;  volrot  in  Mones  anz.  6,  436  voUrai  bei  Oberlin 
ir.sc.  ist  jedoch  december.  eine  hs.  ans  dem  anfanjr  des  15  jh.  hat 
luirdemaint  für  jan.,  spui'kel  für  Itlnuar**,  eine  oberhess.  urk.  von 
1315  sjiuikcl  t'iir  t'vhv.  Rctmänet  für  t'ebr.  oder  merz  (mythul.  s.  2r)7) 
klingt  bedeutdani  au  den  ags.  Ilreduiouad.  juni  juli  heiszen  brächholz 
(urk.  von  1291.  Schmid  schw.  wb.  89)  brftchot  (Zellweger  n^  76. 
82,  107».  1341.  1344.  1373)  brächet  (Anshefan  1,  166.  394)  bro- 
chat  (Justinger  58.  133)  hoewat  (Angab,  nrk.  a.  1330  MH.  33%  545) 

Söhouwots  {urk.  von  1240.  Böhmers  reg.  n"  3801)***  howacz  (altd. 
bl.  2,  197)  hüwct  (Anshelm  1,  78)  heuet,  hviixvt  (Sehin.  2,  133.^; 
aber  auch  die  Zusammensetzungen  brAehjnäi  (i>iut.  1,  3Uy)  hoinianod 
(ui'k.  von  14U4.  1405  bei  Zelhveger  n"  lü4.  105.)  ougest  -  augast 
wird  zwar  von  herbest  =  &ept.  gesondert  (Livl.  ehr.  9673),  oft  aber 
begreift  derselbe  name  beide:  in  den  txwejren  angsten  (Magien  bei 
Kovachicb  s.  4),  der  ander  ougst  (Sfones  anz.  8»  496)  =  aept,  der 
erste  herbstmonat  (Zellweger  n**  191  a.  1407)  =  sept.;  unter  erstem 
anderm  drittem  herbstmand  ist  sept.  oct.  nov.  gemeint,  was  Karls  lier- 
bisUuÄuoth  einholt.   FolmÄut  (Diut  1,  409.  432)  folmaut  (u.  lit.  anz. 


*  october  in  liahns  Tit.  3277  (auch  im  alteu  druck)  vgl  Ditirmz,  witembro 
(a.  128S.  Heelu  cod.  dipl.  s.  425)  und  scrb.  oktomber. 

*  *  Hcmieberg.  archiv  1, 76,  woraus  ich  das  gauze  verzeichuis  hersetze  1  harde* 
ninint,  2  sjuirkel,  3  merzo,  4  ainillf,  5  mey,  6  brainaint,  7  luiiniaint,  H  aust, 
9  eveumaiu^  10  herfst,  11  alrehilgeumaiut,  12  sau  .\udreismaiat.  das  alles  scheiut 
mederrfaeimBcfa.  [thttringgche  namen  nach  Berits  Ladwig:  1  Tolbom  82,  20 
vkI.  p.  11^,  2  homung  2il,  J),  3  ....  4  epprille  Ifi,  11,  5  .  .  .  ,  f;  hraclmiand 
43,  9,  7  heumaud  24,  15.  35,  8,  8  der  ouweste  32,  8.  86,  19,  9  die  uuweätin 
40,  4.  61,  5;  herbistonwistinne  tmd  onwisherbistimie  66,  28  (atMth  bei  Her» 
mami  von  Fntslar  Ii  owotin).  10  .  .  .  (herbestni.  Ilcnii.  v.  Fritsl.),  11  (oder  12?) 
wiatennaud  (11  bei  Hertnaiui),  12  ...  ,  lesteTiiaiui  Hennanii.] 

***  aus  dem  dat.  hovwotäe  macht  Uageus  vorr.  zu  den  ^*ib.  0^1^)  &> 
Vm  emen  ort  [auch  MB.  82>,  207.] 
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1807  363^  ffllmont  (Mones  nnz.  430)  Ixdeuten  ^o])t.,  sonst  fol- 
nioiiat  aucli  ocfoher.  iiovemher  heiszt  wülfmon  (^lone  8,  249),  wiu- 
teimout  (Uli  iiameubüchliu  1435  und  Mone  6;  436),  louprise*, 
Jlirbrdss  (cod.  cafis.  von  1445.)  deeember  hertiniAnot  (Graff  i,  797) 
hartmon  (cod.  cass.  a.  1445)  hartmonet  (im  namenb.)^  anderwiärts  roU- 
lAt,  slachtmonet,  wintermonet;  Christmonet.  flbersicht: 

1  bann&net  volborn.  hartmftne 

2  horuimc.  spurkeL 

3  merze.  Hctm&uet 

4  abereile 
j  meigc 

6  brftebot  bF&choz,  brftchmänet  ander  tneige 

7  bonwot.  boQWOte.  bOmnftnet 

8  ongest  onwest.  aust 

9  nndcr  oiigest.  herbest.  Fiümänt 
lü  antler  herbest.  wi'nnnnit 

11  dritte  herl)est.  woltmanet.  ^rste  wintermäuet,  louprise 

12  ander  wintcrniaiiel.  volr&t.  hartinäuet. 

der  alte  honiunc,  den  schon  Karl  duldete,  dauert  fest,  entschieden  86 
eiogednmgen  sind  mefze  abereile  meije.  banerkenswerth  die  aaalogie 
von  brichot  imd  honwot**;  unter  den  abweichenden  namen  fftllt  zu- 
mal  volbor  oder  volborn  auf:  ist  es  ein  abd.  folporo  oder  folporan 
legitime  natus?  oder  der  ahd.  folpnumo  plenns  fons,  noch  nlid.  Voll- 
bom,  Fülleboni  eitjenname,  gleirh«:am  implens  fontem?  dabei  niusz 
aber  auch  voMt  plena  copia  für  dec,  und  seihst  folmftnet  für  sept. 
(vgl.  inythol.  s.  749^  erwopen  werden,  der  als  erntemnnat  triftii:  ein 
inonat  der  göüin  Fulla,  FoUa  Abundiu  (mythoi.  s.  265.  2b5j  hies/e 
(vgl.  den  irischen  mi  lananas.) 

Auch  in  nhd.  schriftspradie  haben  die  römischen  namen  durch- 
gSngig  gesiegt,  merz  april  mal  aber  starke  form  empfangen,  nnr  wird 
TOD  emigen  noch  apiill,  wie  es  aas  der  schwachen  entsprang,  ge- 


*  in  Schweiz.  Urkunden  oft  louprisi,  loabricsi,  laubriescte  =  laubfall  und 
»llwmein  für  jahresnmlaiif:  dri  louprisincn.  nun  louprisincn  (wcisth.  1,  II) 
meinen;  wann  das  laub  dreimal,  neunmal  {gefallen  ist,  vgl,  Stald.  2,  151). 

**  ne  scheiiit  einpfewirkt  za  nahen  auf  romanische  namen  derselben  iii<mate 
in  angrenzender  gcgeuil.  ein  cahimh'it'r  du  13'  sIi'-cU',  den  noquefdrts  snppl.  I!i5 
aüttheilt,  hat  fiir  alle  monate  die  UbUchcu  lat.  namen,  auszcr  für  G  ghie»kereC) 
fitr  7  fenerec,  jenes  von  ghieskere  niskiere  =  bräche  (oben  s.  62),  dieses  von 
fiiiii.  foenum,  beide  wöitcr  drücken  demnach  ß:enau  aus  brächot,  houwot.  nicht 
and<  r>  hpiszen  in  Gnuibünden  beide  monate  zarcladur  und  fenadur  (Couradi 
1.  Ns.i  Ix  iilc  /.usammen  auch  altfruiiz,  riüaille  mois  (l!u(iiiefort  2,  470),  ich 
wei>z  ht  (dl  vdiii  ndat.  resallire,  das  vom  lat  resilire  verschieden  scheint 
^'••'1  Metzer  urkimden  von  131'J  und  1357  nennen  den  juni  somertras.  «^on- 
uurtras,  ia  einer  bei  Butkeus  1,  22Ü  meint  mois  de  seval  den  juli,  was  alles 
Roquefort  s.  T.  savftrt,  wnan,  somnuut  durch  terre  en  friche  erklftrt:  ist 
^«l'fi  iinsor  sönuncr  im  si>iel?    Noi.di  lese  ich  bei  Menn  1.  448^  juijrnel  fih- 

gleichsam  zweiter,  kleiner  »  der  ^oszer  juni,  was  ganz  deutsch  scheint:  in 
jnÜKt  statt  jul,  juil  (ital.  luclio  8p.  julio)  ist  diese  Bildung  durchgedrmigen.  acr- 
novd  1  augnst  bei  Roquefort  bedflrfte  belegs,  eothftlt  aber  unser  eme  messis. 
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schrieben,  von  altdeatachen  namen  höchst ens  bornung  zol&ssig,  der  flbri- 

gen  enträth  maii,  wegen  ihrer  schwankenden  bedeufnnernnd  unl)ef|nemen 
form.  In  Franken  HorlaHörlaHoriung  für  liürnunjr,  in  ileiuieberg  unter- 
scheidet der<j:rysze  und  kleine  Horiüng  [rückcuphil.  3,  73]  zwischen  jaii. 

87  und  febr.  statt  Wonnemonat  hört  man  in  Schwaben  mitunter  lustmo- 
lidi  für  mai.  in  der  Schweiz,  ziemlich  auf  mhd.  weise  1  jänncr 
2  honiang,  3  merz,  4  april,  5  mai,  6  braehmonat,  7  henmonat, 
8  aogst,  9  herbstmonat,  10  veimnonat,  11  wintennoDat,  19  Christ- 
monat  Unter  den  ital.  Deutschen  nach  Honnayr:  1  genner  gienner 
(it.  gennaro),  2  honiing  horlung,  3  mörz  merzen,  4  abrel,  5  maii, 
6  broucket  bracket,  7  höLi^ret,  8  erster  aux,  9  an<ler??t  aux,  10  hör- 
büist,  11  hälegmunät,  12  binterniunät;  damit  werden  fast  die  Tiroler 
naiueu  stimmen,  man  .sieht  Karls  heilagmSnoth  hier  dem  nov.  (ags. 
dem  sept.j  ü herwiesen,  den  wiutermonat  dem  deceinber. 

Niederrheimsche  und  niedersBchsische  abweichongen.  in  Nieder- 
hessen hörte  ich  noch  'Bnider  Hartmann'  fftr  jan.,  hardemaynd  bat 
eine  nrk.  bei  Seihei  tz  von  1382,  der  name  reicht  von  Hessen  durch 
den  Westerwald  (Limb.  ehr.  85)  an  den  Niederrhein  bis  Cöln  (Firme- 
nich 1,  453'')  und  Bremen,  wo  er  aber  für  febr.  stehn  soll  (brera. 
wh.  2,  fiO.)  dir  alte  Cuhier  ehronik  hat  bl.  42"  hartmaent  ind  spur- 
kel;  im  Cüinischcu  und  an  der  Kifel  tiudet  sich  sonst  für  jan.  lase- 
mand*.  Den  febr.  nennt  die  Limb,  chron.  123  sporkel,  der  Wester- 
wftlder  spörkel  oder  spMelsin  (mythoL  s.  749):  'hätt  ich  gewalt,  wie 
mein  bruder  Hartmond,  sagt  der  Spörkel,  so  sollte  das  kalb  erfrieren 
in  der  kuh,  die  snppe  vomen  kochen,  hhiten  firieren .  Philanders  von 
Sittevvald  kehrausz  macht  aus  dem  westreichischen  spirkler  sogar  apriL 
in  Osnahnick  soll,  nach  Strodtmnnn  278,  der  fthr.  wannenmond 
heiszen,  in  Holstein  liat  er  den  nanien  vosmanet,  und  auch  C'hoi-inn 
gibt  dem  febr.  fueb^nionat.    Am  Nif'(h>rrhein  i^'ilt  cNenniant  (hahcrniu- 

68nat)  für  sept.  (Güutlier  3  u9  453.  462),  'in  der  bonenaine*  (bohuen- 
emte)  bezeichnet  Neocorus  die  herbstzeit  nirgend  hat  Neocoras  %eU- 
maand,  silmaand,  welche  nach  Ziegler  (brem.  wb.  4,  749  und  Gatzen 
s.  302)  in  Ditmarsen  für  sept.  gelten  sollen;  wir  werden  sie  hernach 
anf  den  nl.  febr.  angewandt  finden,  was  richtiger  scheint,  den  octo- 
her,  wofür  zuweilen  sadmoon,  saatmonat  vorkommt,  bezeichnen  mu^z 
rosenmonat  in  der  Limb.  ehr.  120,  wahrscheinlich  misver^tanden  aus 
roselmonat,  von  ro^el  alt??,  rnsel,  ryscl  a(h^p<;.  Der  uiederrheinische 
teutonista  hat  folgeude  iianK-n:  1  hardma>nt,  2  sporkel,  3  nierte, 
4  aprU,  5  meye,  6  hoej-maynt,  7  bramaynt,  8  oist,  9  herfslniaynt, 
10  ossenmaynt,  11  ahreheiligen  ma^nt,  12  winterma}nit,  was  zu  den 
niederlftndischen  namen  flberieitet.  Ans  dem  tieferen  Niedersachsen 


*  lelmsaui^rag  Conrads  von  Schleiden  an  könic  Jrdiann  von  Böhmen  aU 
graten  von  Luxeuburg  über  die  herschalt  .Schleiden  vom  23  jau.  1343:  des 
andern  tages  na  sancte  Agneten  dage  en  dem  Diande  der  da  heiszet  Lasmand, 
und  iu  der  lat  fassung:  postero  die  sanctae  Agnetis  in  moise  qui  appellatur 
Lasemoud.  Lüuig  C.  J.  feudal,  107.  sollte  dies  uobegreifliche  wort  aus 
dem  mul.  laumaeut  veriesen  sein? 
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kaun  ich  wenig  anführen;  in  der  glosse  zu  Ssp.  3,  82  stchn  die 
bekannten  Ausdrücke  homing  und  br&cmäne*.  Es  wäre  wichtig,  was 
jeder  hochdevtachen  und-  niederdeutschen  landschaft  angehört  genau  zu 
ermittelii,  und  namendieh  Uar  die  beiden  ersten  monate,  welcher  unter 
ihnen  hartmänet,  volbome,  homunc  und  sporkel  zostaaden. 

Mnl.  quellen  geben  ziemlicli  auskunft.  jannar  heiszt  launiaent 
Maorl.  1,  1.')^,  2,  25,  anderwäils  Kf'^clirieben  lenmarnt  hör.  helg.  7 
l.'s'  lomant  DiuL  2,  214'*.  fvhr,  bald  sjjorkel  oder  sporcie  ^doi:li  die«; 
scheint  flexion  Manrl.  2,  25.  ivaui^krs  chron.  10054.  in  sporkelli'  im 
anhaug  zu  de  Klerk  1,  740  a.  1306)  bald  aber  sille  MacrL  1,  156. 
seile  (Kilian  b,  y,),  beide  nOgen  nach  der  gegend  gelten  und  sporkel 
mehr  niederlAndisch,  sille  mehr  friesisch  sein,  roen:  maerte,  meerte, 
april:  ai»rel  MaerL  2,  245.  aprille  de  Kltrk  1,  092.  mai:  meye 
Stokc  3,  172.  mcy  Kausler  9302.  juuius  steht  bei  Haupt  1,  105,89 
das  eiuheimijsche  wedeiiiaont  bei  Kausler  91  n  und  de  Klerk  2,  476. 
570  (a,  1356.  1340),  Wieden  bcMbutot  noch  heute  julen.  Julius  Maerl. 
3,  2r?l.  de  Klerk  2,  486.  556  aber  hoyuiaent  Maerl.  1,  336.  für 
aognst  hftnfig  tetmaenty  folsch  ^esdvieben  oestmaent  Maerl.  2,  345 
onstmaent  de  Elerk  i,  491.  honstmaent  2,  502^  anch  blosz  ogst 
Maerl.  2,  72.  oechst  de  Klerk  1,  802.  804  oder  maent  van  oeghst 
b.  de  Klerk  2,  497.  499.  neben  September  evenmaent  hör.  belg.  7, 
19.  october  Maerl.  2,  193  de  Klerk  2,  518.  novcmber  Kausler 
9301.  10053  und  wieder  evtinnant  Dint.  2,  225  '.  decombcr  de 
Klerk  2,  524,  in  Maerl.  nat.  bioerae  aber  siachtraaent.  übersieht; 

1  laumaent 

2  sporkel  siUe 

3  maerte 

4  aprel.  apriUe 

5  meye 

6  juniu.s.  wt'deniaent 

7  Julius,  huyujaent 

8  oghesL  üst.  ustniaent 

9  September,  eyenmaent 

10  october 

11  noveniber.  evenmaent 

12  december.  slachtmaent 

Nnl.  Mriben  ganpbar:  1  loinvmaand,  2  spfokkelmaand,  .3  lenteniaand, 
1  L'ra>>iiinandj  5  bloeimaand,  6  zomermaand,  7  hooiniaand,  8  oogst- 
maund,  9  hertstmaand,  10  wijnmaand,  11  slagtmaand,  12  winter- 
maand.   Landschaftlich  aber  in  Holland  und  Belgien  manche  andere: 


*  Chorfons  ehrenkreaz  der  tentschen  sprach.  Straszb.  1644  urirft  hoch- 
deutsche, niederländische,  anjielsächsische,  nordische  und  übersetzte  slavischc 
monatsnamon  initrrpinanuor,  dn^T.  man  kaum  etwas  aus  ihm  anführen  darf, 
soust  verilieuea  uamcntlich  die  mit  tbiercu  zusammengesetzten  mouate  auf- 
merksamkcit  und  genauere  prttfung.  das  landvolk  in  Niedersachsen  nennt 
heutzutage  nicht  h  \cht  mouate,  sondern  Ixdiilft  sich  mit  heiligen  festen,  die 
auch  hier  an  die  steile  der  alten  getreten  sind. 
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1  hardeiinunui  liaidiiiaand  in  belgischen  strichen  und  solchen,  die  sich 
dem  Kiederrhein  nähern,  2  sporkehnaaud,  schrikkebnaand,  sehnaand, 
solmaand^  blüdemaand,  8  donremAand^  4  paasehnuuuid^  5  won&emaaod^ 
6  braakmaand,  rooaenniaaadi  7  weidemaand,  wedemaand^  8  boawmaand, 

9  evenmaand,  gerstmaand,  pietmaand,  ^dtmaand,  10  aanelmaaiN^  hereel* 
SOmaand,  rozelmaand,  11  loefiiuiaTid,  horrmaand,  liocrmaaTid,  smeermaand, 
12  windeimaand,  wolfsmaaiul,  hcilit^niannfl.  korsinaand*. 

Leider  prc'Wjlliron  die  altfriesischcii  gest'tzo  keiiien  als  den  wol- 
klingenden  maiuniuuath  (Richth.  914),  die  heutigen  friesischen  theilt 
mir  Halbertsma  mit  (sie  stehn  anch  meistens  in  briefen  des  Japicx): 
1  foilnnoiknne,  2  seile,  8  fofirzieiuiioftime,  4  goenmofimiey  5  blonmie- 
moänne,  6  jtmwiwmmoltone,  7  baeimoftmie,  8  rispmoftmie  (von  rtspea 
coUigere),  9  hemtmoftane,  10  irynraoämiey  11  slAcbtmoftiine,  12  irin* 
tennoänne. 

Vor  allem  fallt  das  auf,  das/  nntcr  den  niederländischen  mifl  friesi- 
j^chcn  nameu,  wie  unter  den  hochdeutschen,  der  einzige  fehruar  ein- 
fach ist,  folglich  uralt  scheint;  doch  an  dos  hornungs  stelle  sind  hier 
zwei  andere,  gleich  schwierige  benenuungen  getreten. 

Sporkcd  raabnt  an  den  indicoL  sopentit.  des  J.  748  'de'  spnrca* 
libtts  in  f^brnario'  (Perta  3,  19),  das  ist  dn  altes  zeognis  ffir  den 
namen  und  fuhrt  ihn  dcQtlicfa  anf  ein  Volksfest  bin.  spnrcalia  \un 
spurcus  abgeleitet  kommt  im  gntrn  latein  nicht  vor  und  die  römi^clie 
Sitte  hnt  keine  so  benannte  feier**,  m  mittellatein  .eilt  es  aber  für 
heidnischen  brauch:  *fanaticae  Instrat idnis  s])iircalia  thuriticabat'  sagt 
Aldhelm  <le  virginit.  c.  12,  Karls  capit.  von  ~i]9  nennt  *spurciliai>  gen- 
•  tiütatis'  i^l*ertz  3,  33)  andere  setzen  'spurcaniina'.  dabei  fällt  mir 
sogar  ahd.  horo,  ags.  horu,  horva  sordes,  coennm  ein,  ans  welcben 
bomong  nnd  nicht  ans  bom  entspringen  konnte,  wiewol  bomnng  kanm 
fOr  borawnng,  borving  stebt.  seltsam  bleibt  immer  die  herknnft  des 
91  volksmftszigen  monatsnamens  ans  dem  kirchenlateiuischen  spurcalis,  und 
sehr  möglich,  dasz  cino  dentsrhe  wurzel  spork  nntfrüfgt,  und  die 
geistlichkeit  den  namcn  getlissontlich  in  spurcalis  eiit^tetite.  zn  erwä- 
gen ags.  spearca  scintilla,  engl,  sjjark,  sparkie,  nnl.  sprank  sprankel 
und  spark  sparkel;  ahd.  sporah,  spurcha  juniperus,  nd.  sprokware 
(winddflrres  bolz,  RA.  s.  507)>  nnL  sprok,  sprokkel  (wbidCally  lesebolz]^ 
wober  das  geldriscbe  sprokkelen  holz  lesen. 

Seile,  sille  gleichen  offenbar  dem  ags.  solmonad,  wenn  man  sie 
nnr  aus  sylle  entspringen  lÄszt,  för  den  ag5.  nnrnon  kommt  nnn  zu- 
oberst B('da<  dentnng  *mensis  placentnrnm*  in  lietraclit;  doch  ich  kt'une 
sonst  kein  sol  als  bcucnnung  eines  gebäckes.   aber  goth.  saljan,  ags. 


•  zu  finden  in  den  wörterbftchcrn,  einer  abhaudlnng  von  J.  D.  Meyer 
(Verhandclingen  der  twcede  klassc  von  bet  institut  deel  1  ISIB  s.  I3(>  ff.)  und 
iu  dor  Rimi'ü  de  rauciennc  Hclgiquc  por  Coremans.  BruxelieB  1844.  aUes 
aber  genauerer  prüfung  bedürftig. 

wenn  man  febmarias  von  febmare  reinigen  leitet  und  ein  festum  la> 
Btralc  annimmt;  so  wAre  spnrcare  gerade  das  gegeutheil  verunreinigen. 
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»^llan  syllan  hiesz  darbrmgen,  opfern  (mytliol.  >.  34)  und  sylmonaii 
kuuiite  gelten  mc  blutmonad.  weniger  behagt  Lyes  auhit^^uiii;  solis 
mensis.  Da  ags.  sol  aacJi  volntabrnm  bed«iitet^  abd»  giaol  und  solaga 
(Graff  6^  186)  altn.  söla  inqninare  (vgl  abd.  ralawto  Graff  6,  183) 
gerielbe  man  wieder  auf  spnrcare  und  horo,  die  fast  beseitigt  schie- 
uen.  die  augeführten  nuL  sulinaaud  selmaaud  wünsche  ich  erst  völlig 
beglaubt,  sie  könnten  dem  ags.  ausdnick  nachgeahmt  sein. 

Auch  laumaent  louwmaand  ist  sclnvierig.  wer  mag  ans  cnj;!.  law 
(mit  Übergang  von  d'  gesetz  in  ehe  conju^^^inni!  und  gar  an  den  gr. 
yafir^kiiüy  denken  ?  da  weder  lunl.  lauw  uocli  mii.  lüuw  iür  e  vor- 
kommen^  höchstens  loy  dem  franz.  loi  nachgebildet  wurde  (Kausler  2, 
6dO)  und  nur  gesetz^  nicht  ehe  ansdrackt  loowai  soll  sodann  ger- 
ben,  leder  bereiten^  nnl.  looijcn  bedeutet  haben,  was  gewaltsam  auf 
lit  \oni  Schlachtmonat  (dec.)  her  tlbrigen  rinderhäute  bezogen  wird. 
Kilian  hat  louwen  vorhrravc,  und  Fergüt  8595  steht  geiout  (geschla- 
gen, Woltrans  gahnict):  hcirout.  wider  unser  lau  tepidtts,  ahd-  lao, 
altul.  hlyr  sträubt  sieh  die  sti'enge  winter/.eit. 

I>ie  meisten  übrigen  uiederlündisdieu  uameu  sind  verstäudlidi  und 
schon  anderwärts  erkl&rt.  roselmaaod  ist  fetter  monat,  von  rosel  adeps, 
alts.  msel,  gerade  wie  aaeh  nov.  smeermaand  heiszt;  wenn  das  donhle 
pietmaent  fOr  sept  aus  ags.  pida  mednlla,  engL  pith  (vgl.  ir.  paiteog93 
botter)  zu  deuten  wftre,  so  liefe  das  auf  dieselbe  vorstelluug  hinaus; 
oder  i^t  ])iet  aus  dem  franz.  epeautre  entsprungen  V  <lann  wäro  es 
gleichviel  niit  spcltmaent.  aarzelmaand  deutet  mau  aus  aarzekn  (r(  eu- 
kr),  vom  zurüekgehn,  neipcn  fler  zeit,    locfmaand  \  erstehe  ich  nicht 

>Yären  nbrdfriet»ische  namen  vorhanden  oder  gebammelt,  sie  kunn-  • 
ten  den  flbergang  zn  den  nordischen  bilden. 

In  Dänemark  sind  neben  den  römischen  noch  heimische  flblich: 
1  ghigmaaned,  2  blidenmaaed  und  froher  göie,  3  tormaaiied,  4  fharo- 
maaned,  5  mejmaaned,  6  sonunermaancd,  auch  skärsommar,  7  orme- 
rrnancd,  8  hömaanod,  höstmaaned,  9  tiskemaaued,  1<>  sädemaanedy  frü- 
her auch  ridmaaned,  11  vintemiaaned,  12  jnehnaaned. 

Sehwedische:  1  Tliore,  Thorsmanad,  2  Guja,  «cijomAnad,  Ii  biida, 
bhdemuuad,  tiiurrmauad,  4  \araut,  5  mai,  6  midsummer,  7  iioant,  hö- 
mSoad,  8  shortanty  sfcördemünad,  9  höstmänad,  10  blotmänad,  slagt- 
miaady  11  vintennSnad;  12  julnutnad.  das  -ani  in  viirant  höant  skor- 
tant  entspricht  dem  attn.  önn  (opus,  negotium)  pL  annir,  sie  drücken 
also  ans  vernum  negotium,  foeni,  messis  uegotiom;  die  schwed.  bibel 
i^etzt  skördeand  fflr  erntezeit,  richtiger  wäre  zu  schreiben  värand, 
höan<l,  skördand:  tlas  geschäft  wird  zur  zeitliestinmmng  angewendet. 
Man  darf  noch  andere  volkbuiaszigc  aamen  vernniteii,  iu  Angermanland, 
heiszt  die  caltba  palustris  tringölksgräs  (Dybeks  runa  1^46  s.  67)^ 
was  bedeutsam  an  den  ags.  ThiünUd  erinnert^  und  in  Jemtiand,  An- 
gcnuuUaiid,  Dalshmd  ist  noch  heute  trimjölkning  2ur  Sommerzeit  im 
gebrandh^  der  Jemtländer  sagt  dann:  'boskapen  nu^^lkas  i  tr/. 

Bas  altn.  jähr  oder  der  winter  begann  mit  unserm  23.  nov.,  das 
fratgahr  am  22.  febr.,  der  sommer  am  25.  mai|  der  herbst  am 

Qiüm,  fMckichte  der  dentMlieii  «pracb«.  5 
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21.  august,  gleich  den  griechischen  monatei^  so  dasz  firflhjahrsaiiffing  jeaem 
beginn  des  rdmisohen  jahfs  mit  merz  nahe  begegnete,   hiernach  las* 

.  sen  sich  die  in  8kAldskai)arn^l  Sn.  188  verzeichneteii  altnordischen 
monate  den  unseni  vergleichen;  1  fiorri,  2  göi,  3  einmänudr  ok  säd» 
93ti(l,  4  cggtid  ok  steektiti,  5  solmänudr,  6  sehn&nudr,  7  heyaunir, 
8  koiTiskurdarmiinattr,  y  haustmänndr,  1<>  f^^irmämutr,  11  frerm&nudr, 

12  hi'ütm4uuiir.  In  Island  gelten  aber  aucli  andere,  ziun  theil  offen- 
bar neuere  nameu*,  l  t^orri^  2  g6e,  3  einniänadr,  Odinsmimadr,  4  harpa, 
gaokmAnadr,  5  eggtld^  6  sotanAnadlTi  sehnAnadr,  7  heyannir  (jenes 
sehwed.  höand),  8  tvfminadr,  9  hanstmftnadr,  10  ^lir,  11  frermAnadr, ' 

13  mörsngr. 

An  diesen  nordischon  namcn  scheint  Niclpv  merkwürdig,  vorerst 
lii^hf  ir)»  wieder  hervor,  dasz  fflr  den  fel)r,,  wie  bei  uns  hornung, 
sporki'i  mid  >ille,  so  auch  hier  das  einfache  gui,  .iiöja,  ^öie  eintritt 
und  aufrecht  bleibt,  eine  sage  (Sn.  358)  scheint  den  uioprung  vou 
g6i  und  [)oiTi  zq  deuten:  Thorr!  war  König  in  Gottland  nnd  FinnUad, 
von  dem  groszen  opfer,  das  er  zu  mittwiater  ordnete,  hiesz  der  monat 
{lonainunadr;  als  Oöi  seine  tochter  aas  dem  lande  gieng,  lies/  der 
künig  einen  monat  später  oj>fem  und  so  brirann  ^'6i.  Landnftmabok 
4,  7  meldet,  das/  HrnltV  iiö  heiratete,  naeli  wehher  troimänadr  ge- 
nannt ist.  vielleicht  darf  auch  von  ihi  eni  bruder  (ior  gdrms^nadr  ge- 
deutet werden,  wo  nicht  umgekehrt  alle  die^»e  personittcationeu  aus 
alten  monatsnamen  entspringen.  Kir  göi  werden  wir  hernach  hipp, 
gaova  finden,  ond  gdi  weist  allerdings  auf  ein  volleres  gftvi,  dessen 
dentung  ich  nicht  wage*. 

Noch  gröszeres  gewicht  hat,  dasz  die  altn.  spräche  überhaupt  auf 
dn«  \'v<\  i|fT  Wintersonnenwende  den  Namen  jo!  .nnveiHl't .  welches 
man  inv  den  noni.  pl.  neiitr.  hält,  obwol  die  ziisamnienset/.uugen  jola- 
dagr  jolatki  auch  von  einem  schwachen  joli  herrühren  können,  das  dem 
ags.  geola  genau  entspräche,  und  den  monat  ausdrückte,  wofür  Schwe- 
den ond  Dftnen  jntanlnad  jolmaaned  zosammensetzen.  welcher  ein- 
klang  zwischen  joli,  ags.  geola,  goth.  jinleis,  der  sich  anf  das  finn. 
joulou  kuu,  lapp.  joola  maro  weiter  ausstreckt.  Walirscheinlich  hatte 
94  der  alte  Norden  noch  andere  namon,  die  sieh  den  ajfs.  näher  nnschlOS- 
sen,  z.  b.  einen  lirimilki,  wie  i(;h  aus  der  sehwed.  bhinie  folgre. 

Selmänudr,  weidemonat  (vou  bei  pascuum  aestivum)  schickt  sich 
für  juni  weit  besser  als  ags.  solmönad,  nmk  seile,  wenn  sie  dasselbe 
wort  sind,  fttr  febr.  oder  ditmarstsches  selmand  für  sept  zu  mhd. 
hoQwot,  ongest,  herbest  stimmen  heyOnn,  komskord  nnd  haost.  gor- 
m&nudr  october  lejft  Biörn  aus  tempus  mactat  ionis,  was  dem  schwed. 
slagtmanad  -  oct.  gliche,  soll  in  einmänudr  das  ein  den  ersten  mo- 
nat aii^drörken?  was  harpa  (harfe)  mit  dem  april  /n  tlmu  Int  weisz 
ich  nicht,  kukuksmonat  ist  klar,  wie  cgi^tid,  zeit  des  eierlegens,  tvi- 
mänadr  mensis  duplex,  binus  musz  au^  Wiederholung  dei>  namens  oder 
einem  schaltmonat  erklärlich  sein,   ^lir  soll  nach  BiOm  qaenilns  be« 


*  Gdinn  Sn.  20  name  einer  schlänge,  Tgl  serb.  g^a  serpens^  samog.  giuoitoB. 
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dt'uieii  und  iiov.,  nicljt  oct.,  von  y\a  uluiare,  wn^  :iut  den  brüllenden 
hirsch  uder  heuleuden  wolf  gehn  könnte,  frurmanadr  ist  eismonat, 
hrütmänadr  scheint  mensis  arietis. 

Von  den  schwed.  namen  ist  vSnuit  aas  v&r  lenz^  höftot  ans  h6 
hßü,  skortant  ans  skort  messis  gebildet,  blida  für  merz,  dftn.  blidemaa- 
ned  für  febr.  stimmen  zum  angeblichen  iml.  biydemaand,  falls  dies 
nicht  übersetznng  der  nord.  form  ist;  das  aj^s.  Ifrfa  mit  der  ^deiclion 
bedentung  laetus,  mitis  eignet  sich  aber  besser  für  summennonate. 
Warum  heiszt  der  dän.  jan.  glufmaaned  fenstennonat  ?  voti  ylutr.  alm. 
gluggi;  eigen  ist  schafuionat  für  april,  wunu  oder  uiuUeuuiuuat  tur 
Juli,  wozo  sidi  gleich  eine  aoaiogie  bieten  soll 

Unter  den  Slaven  haben  sich  die  heutigen  Russen  und  Serben 
dem  röm,  calender  bequemt*,  Polen,  Böhmen,  Slovonen  und  Sorben 
noch  die  einheimische  benennung  festgehalten**,  ihr  jähr  hogannen 
die  alten  Slaven  mit  september,  genaii  wie  Snorri  vom  haustmanti'Tr  95 
an  zÄhlt***.  ich  stelle  jedoch  nach  unsrt  r  tr<n\ (ähnlichen  Ordnung  auf 
altsL  1  prosinetz  sloven.  prosinz.  siim/.  pervnik 
>   2  sjetschen  fvizhan.  drujnik 

9  sQchyi  fnfbiz.  bresen 

4  berezozol  malitraven.  fhtertnik 

5  traven  velikitra?en 

6  izok  nmlifprpan 

7  tschenen  r'bheuiivet.  roshen  z\ol 

8  zarjev,  /arev        M  liki  ferpan 

9  riujeu,  rujan        kiniaviz.  kimovz 

10  Ustopad  kosaperfk 

11  gmden  liste  vgnoj 

12  studt'iiij  gruden 

■die  ??lovenischeu  iiacli  Murko.  Janiik  nennt  5  travenveliki,  7  ferpan  nutli, 
S  ferpan  veliki,  9  rinjen.    den  Kroaten  heiszt  6  klasen. 
Poln.  1  -^tvc/eri      böhni.  leden 

2  iuty  vuor,  auuor 

3  marzec  bifeasen 

4  kwlecied  doben 

5  may  may,  mag 

6  czerwiec  ?er\von 

7  lipiec  cr^nvf'nec 

8  sierpieii  srpeii 

9  wrzesien  zafj 
10  pazdziernik    •  fjgen 


*  ueben  sentjabr  gilt  jedoch  russ.  osenj  —  horbätmonat,  und  die  altniss. 
spräche  kf'iiiit  noch  andere,  z.  b.  pazdernik  tiir  october. 

Verzeichnisse  und  deutimgen  in  AUers  beitrag  zur  diploiuatik.  Wien  IdUI 
M.  98—100  (unverlässig)  nnd  Dobrowskys  Sloyanka.  Prag  1814.  s.  70—75. 

wenn  in  Hankas  mator  vprhomm  13*<^  'niaius  mensis  tercius'  atifgefithrt 
virdf  60  ist  das  die  altromische  von  merz  anhebende  computation. 
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poln.  11  li';tnp;itl      bülmi.  list()i)aJ 

12  Kiud/ieii  prosinec.  wlcenec, 

doch  iiiancho  aiulero  zeigt  dio  ältere  spräche,  so  hat  die  altböhm. 
iiiater  veibor.  lä-*  lür  iimi  noch  das  merkwürdige  Sibau,  das  sieb  auf 
9$ die  göttin  Siva  (sonst  Ziva,  vgL  lett  seewa  femina)  bedehen  lamtb*^ 
md  anszerdem  jzok,  welches  altsL  dem  joni  gehört  und  dcada  be* 
deutet  anderwSits  hiesz  den  Böhmen  derselbe  mai  auch  tmopok  (dom- 
knospe),  kw^ten  (der  blühende),  trawen  (der  grasige),  das  Verzeich- 
nis bei  Hanka  bb^  stimmt,  nnszcr  dasz  julins  (und  sonst  aagust) 
wrzyesen  (wi'esen)  heiszt,  wie  den  Polen  der  septonibcr  \\Tzcsit'n,  der 
name  rtlhrt  her  von  wfes  erica  [pohi.  wrzosl  nml  bllltczeit  der  beide? 
oder  von  wrzasn^ö,  böhm.  wfeskati  sclireien,  wie  zarj  von  zaijti  V 
pazdziemik  ist  von  der  flachsbereitmig,  stjczed  Jan.  halte  ich  fiar 
gleiehviel  mit  dem  sL  stndeny  ^  der  kalte,  für  dec  mid  stodnia 
kahler  bromien,  bOhm.  stndnice,  serb.  stadenats  verfthrt  mich  das  mhd. 
volbom  hinzu  znhalten.  den  februar  nennen  die  polen  aucli  wachlerz 
(den  windigen.)  In  polnisch  Schle'^ien  1  wanoJnjk  Weihnachten,  hro- 
m^^njk  lichtme'^se,  4  ludikwia^  7  Upen,  9  koseä,  10  sewcnj  11  odriias 
(was  sonst  li.'^topad.) 

Die  monatsuamen  der  sorbischen  und  Itlncburgischeu  Wenden  ver- 
rathen  deutschen  einflosz: 

sorb.  1  wniki  ro2h      iQneb.  niTaglotflf 

2  maly  ro2h  rOsatz 

3  mierc  stimian 

4  hapyrleja  eliendemon 

5  meja  leistenmon 

6  sma/:nik  pancjustemou 

7  pra^nik  seniuic 

8  HeAe,  ienc  haymon 

9  pregnia  sejmemon 

10  weiniamon 

11  seymemon 

1 2  trebenion. 

wulki  und  maly  rozh  sind  gro^zcr  und  kleiner  hom  und  rüsatz  ist 
hornung  -  cornutus;  smainik  braehmonat,  ^eninic  heumonat,  niva- 
97glutüf  nenjahr  (novaljuto),  pregnia  seynieijKjn  erster  wintermonat,  pauc- 
justenion  pringstmonat,  trebenion  Weihnachten  (von  treba,  böhni.  tfeba 
sacnticium),  leistenmon  blättermonat  (poln.  lipiec).  chcudemon  soll 
böser  monat  (qoade  monat)  sein,  sflrman  ist  mir  dnnkel,  haperleya 
scheint  nichts  als  entstellong  ans  april,  aberelle.  der  woIlaQtende  mai 
hat  bei  Böhmen,  Polen,  Sorben  wie  bei  Beatschen  Uber  die  heimischen 
namen  den  mg  davon  getragen. 


*  Dobrowskvs  Slovanka  s.  71  führt  die  dalmatisch  ülyrische  fonn  svibaiL 
in,  welche  aUenÜn,  jedoch  bexengt,  dMs  nicht  etwa  der  h^r.  mooM  sim 
gemeint  sei. 
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Ucbcrhaupt  aber  zeiduitni  bich  die  altälaviächeu  oomen  vor  den 
melitoii  deotflchen  vorthfUliall  tm  doreh  ibre  dnfodie  bfldaug;  die 
lieh  Düt  ksiiMiii  mesae,  miMiiiCy  mosjc  schleiipty  dann  dirch  das  na- 

lurgefttlii,  welches  sie  athmeii.   die  meisten  sind  aas  den  pflanxen- 

reich  und  mit  -cii  a!)/;i'k'itet :  bfezcn  wo  die  liirkc,  dnben  wo  die 
eiche  sidi  laubt,  travcn  wo  das  gms  |n*iint,  wresen  wo  heidekrnut 
blüht,  kwöten  wo  alle*,  blfiht  oder  jo^rünt,  iinitc  wo  die  linde  duftet, 
llstopad  wo  diiü  iaub  lallt,  was  ileni  Schweiz,  luuprisi  begegnet, 
aipen,  serpan  ist  der  rnonat  wo  die  sichel  (srp)  sdneidet,  erntezeit 
nai  oder  jmii  heisien  isok,  nach  der  heasdireelic^  jmi  oder  jnli  czer- 
wit-C;  5enrenec*,  tscherren  wnnnmonat,  merkwirdig  stimmend  zu 
(Jem  däiu  ormemaaned,  madkemaancd,  weü  um  diese  zeit  der  brach- 
kafer  oder  dessen  mnflc  auf  drii  äckcm  sichtbar  wird?  ^arj.  /arjev 
brunstmonat,  vom  sdircit'ii  brünstijü:t'i-  hirscho,  f^leich^i*  !  iml  linieii, 
rjgeii,  von  rjevati  rugire,  ahd.  rtiran,  ags.  rarjau.  die  Uedeutuiig  schwankt 
aber  zwischen  aug.  sept.  oct.,  unsere  jäger  setjcen  die  brmist  in  den 
Sept.,  wo  man  die  hirsche  stundenweit  dnrcb  den  Wald  brtlUen  hOrt; 
mich  gemahnt  riiqen  wieder  ans  ags.  mgern  =^  angost ,  dessen  den- 
tnug  ans  mg  roggen  vielleicht  noch  zweifei  leidet.  Nicht  anf  pflanzen 
und  thiere,  blosz  auf  den  cindruck  der  wintcrnatur  bcrfTlnu  t  sind 
studenij  der  kalte,  poln.  styczen,  zwischen  dec.  und  Jan  ( hwebend, 
leden  der  cih>igc  januar,  gmden,  grudzieii  von  gnida  scholl»',  wo  die 
erde  vom  fro&t  iuiii  zu  scliulien  wird**,  bald  nov.  bald  dec,  dieser 96 
monat  mag  zom  einsehalten  gedient  haben,  da  das  entsprechende  höhnt 
hroden  diesen  sinn  mit  sich  fllhrt.  böhm.  widenek  bedeutet  wolfsmo- 
nat,  was  anch  ein  deutscher  name  fQr  dec,  sjetschen  haumonat,  von 
sjekati  hauen,  weil  man  im  febr.  holz  fällt?  suchyi,  der  tro<  kiu'  inoj^nt, 
wie  der  dän.  sclnvr  fl  nu-r/  tonnaancd,  tbnrnnaiiad  bri^/cu,  altn.  aber 
torri  jan.,  was  Wun-w  4rirkc  des  winters  deutet.  eij;eii  ist  das  pohi. 
luty  febr.,  er  soll  aucli  altnij»*.  Ijotyi  n^esjatz,  der  herbe,  grausame 
monat  gebeisaen  haben,  gleichsam  der  wOteridi;  kttrt  er  uns  Aber 
hommg  und  spoiiiel  aal?  prosineta  endlieh  bedeutet  bittraonat,  von 
prositi  precuri,  ieh  weiss  nicht,  ob  die  Shiven  um  neajahr  besonders 
gebete  liielten;  die  bettage  oder  rogationen  fimden  im  mittelalter  erst 
den  fünften  sonntap  nach  o^ffm  statt. 

Jene  naturn!i«rhauuiigon  scheinen  nicbt  iiotinveiidin  mit  heidni- 
schen festen  zusanuiienzuhüiif^cn,  nnd  auf  götter  erhellt  kein  bezug,  es 
sei  denn  in  dem  noch  ungewissen  8ibaiL 

Unter  allen  sL  monatsnamen  wird  ans  keiner  wiefatiger  als  gm- 
den,  grudzielSi  weil  er  aofschlusz  gewährt  Uber  den  deutschen  bisher 
uaTerstandnen,  zwischen  dec.  und  jan.  schwankenden  hartmftnot.  die- 
ser aasdmck  ist  nicht  ans  dem  adj.  hart  henaleiten,  Yiebnehr  aus 


*  c<  n\'eii  dt  rkleme,  JSerwenec  der  grosse  wurmmonat,  ehmals  auch  weliky 

öerwen  geheiszen. 

dieselbe  vor«tellunp  im  hel)r.  mouate  bis,  wo  laub  weikt  imd  die  erde 
zu  »cholleo  (niV^a)  wird.   Benfey  und  Stern  monatsn.  s.  16. 
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einem  sobst  der  hart,  welches  noch  in  Beiern  den  gefrornen  echnee^ 
die  Schneekruste  (Scbm.  ü,  241)  beieichnet  und  völlig  dem  sL  grofid% 

gruda*  gleichkommt,  mit  Versetzung  -  wie  sie  in  brads  bart^ 
brod  fiirt  (s.  11)  stattfindet,  wir  werden  demselben  namen  alsogleick 
im  Htth.  firrodimiis  wieder  begegnen. 

Die  litt))<au]'>cheu  uamen  gleichen  oft  den  flanschen. 

1  pnsh,  pustis,  pusczius  (?  puczios  bläser).  wasiris 

2  kowinnls  doUemnonat 

3  karwelimiis  taubenmonat  balandis 

4  birielis  birkenmonat.  soltekis  birkenvasseidieszen 

5  gegnünnis  kukuksmonat 

99  C  pndimo  meim  brachinonat.  s(ijinnis 

7  lepiuuis  hiideiiniuiKit 

8  d^ir^sis  heiszer  »louat.    riim)jutis  roggenschnitt 

9  iniddugis,  rudeniunis  berbätnionat 

10  lapkristls  lanbiiül 

11  grodinnis  scfaoUeumonat 

12  sansis  trockner  (frost)  motan 
Lettische  namen: 

1  seemas  mehnesis  winteninniat 

2  puttenu  m.  schnee  m.      m  riu  m.  fasten  ni. 

3  balloschn  m.  tauben  m.  seliisuu  schneeharst  m. 

4  sullu  mehnesis  birkensaftsmouat 

5  lappn  mehnesis  lanbrnanat 

6  papn^  m.  bracfam.  seedn  m.  blttCe  m. 

7  seeno^  leepn  m.  heu,  lindenmonat 

H  rudso  m.  roggen  m.  suiinu  hunds(tage)  m. 
9  sillu  mehnesis  heideblütinonnt 

10  ruddens  m.  herbstm  im  hcideutbom:  semlikka  m. 

11  s'alUi  melmesis  frostnionat 

12  wiiku  m.  woifsmonat.  swehtku  m.  weibnachten 
Bedeolendflr  Ist  der  finnischen,  estnischen  mid  lappischen  monato  nar 
men  abweicfanng,  die  fast  alle  anf  dentscfae  mise  mit  kirn  oder  mar 
nod     monat  auanunengefttgt  varen. 

finn.  1  tammiknn  eichenmonat 

2  helmikuu  perlenmonnt.  kaimahi  begleiter?  dttmmerery 

3  ni.'i;i!i<lniu,  birkensaft monat 

4  huiitiknu  waldschwendemonat 

5  toukokuu  saatmouat 

6  kesftknn  Sommermonat 

7  heinAknn  beomonat 

8  eloknn  emtemonat 

9  syyskuu  herbst  monat 
10  lokaknn  kothmonat 


•  litth.  ^odas  gefrorne  srl.r.llr\  walirscheinlich  lat.  crnsta  verwandt:  WM- 
creseout  sabitae  currenü  in  tiuiuiue  crustae.  Yirg.  georg.  $üO. 
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11  marraskuu  gebrechlicher  inoiial 

12  joulukau  wcümachtsmonat 
Mt  1  neftri  ku  neqjabrsmonat 

2  himti  kl  mUkoL  kflmiki  kn  dämmerlichtem.  100 

3  auge  ku  hechtsmonat   paasto  ku  fiisten 

4  mahla  ku  birksaftm.  jOm  ka  Georgsmoiiat 

5  leht  ku  laubDionat 

6  jani  kn  Juliainiisinonat 

7  heina  ku  heuiaoiiat 

H  mädda  ku  huudstage.   poimo  kn  erntemouat 
9  süggise  kn  herbstm.  loihkli  ka  Michaelis 

10  roja  ka  kothmonat  rOhke  ko  tennemonat 

11  talwc  ku  wintermonat   marti  ku  Martini 

12  joulo  kii,  talwisfe  ku  weihnacliten. 

(las  finnische  tammikuu  icht  dorn  sL  (hibeii  april,  scheint  aber  uuge- 
höritj  für  jan.;  wenigsten-  ki  nue  ich  keinen  bezug  der  eiche  auf  die- 
sen monat,  strenge  winter kalte  heijszt  tumiuipakkainen,  liart  und  fest 
gleich  dem  eicbholz?  maoliskuu  das  Benvali  l,  307  nicht  versteht, 
deote  ich  nach  dem  est  upril,  zmaal  auch  den  Slaven  birkenmonat 
bald  merz,  bald  apnü  ist.  wichtig  scheint  kainuüa  von  Icaimo  htz  levis^ 
suua,  zeit  der  merklichen  lichtzunahme  oder  von  kaimaan  comitar? 
doch  kttünlaka  lÜUirt  auf  ktaiaX  licht  ond  ilas  schwed.  kyndelmessay 
engl  candlemas. 

Den  norwegi-^chen  lai>iHii  heiszcn 

1  odda  l)eivenuiuud  neujahr:}tagmouat 

2  guüvamauod,  das  altn.  göi 

3  niavthiamanod,  schwanmonat 

4  vnoratzhmanod,  krfthenmonat 

5  zaangoa 

6  miessemanod,  rennthierkalb>niünat 

7  snjilzhiamanod,  rennthiershaarlaU 
h  ^'avsabortre,  dichthaarfiall 

9  vuüilkedniauod 

10  ragad  brunstmouat 

11  golgo,  rennthierermattong 

13  passatas^  heüigennonat. 

Ton  den  schwedischai  Lappen  treibe  ich  nnr  folgende  auf:  2  kuova, 
4  «ooratlis  mano,  5  qweddet  mano  (eilegenszeit  ?),  9  rakad,  1 1  halko^  loi 
12  passatcsmauo  oder  joulomano.  Bei  diesen  lappischen  namen  ver- 
'^chwimien  die  von  bäumen  und  ptiauzen  entnonimnen,  ihre  arme  iiatnr 
gibt  sie  nicht  mehr  ein;  einij?e  rühren  vun  vogeln  her,  die  meisten 
vom  rennthier,  dessen  kalben,  maose,  bnmst  und  ermatten  in  betracht 
ragad  oder  rakad,  zvifichea  sept.  nnd  oct.  schwankend,  be- 
gegnen dem  sL  zaijCY  nnd  rqjan.  gnoTa,  knova,  joolo  stammen  sichte 
bor  ans  nord.  gOja  gdie,  jul. 

Die  irisclien  nnd  galischen  monate  könnte  ich  nur  weniger  voU- 
stlndig  gebend  hätte  mir  nicht  meine  samlnngen  Leo  ans  Marcels  alpha- 
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bet  iriandais  ergänzt   vieten  wird  mhi,  mhios  (mensis)  TOmen  oder 

Iii  Ilten  angehängt. 

hirisch  1  gionbhar.  ceadmhi  gaL  ccndmliios 

2  fpablira.  faoillidh  fnoilteacb 

3  iiiart,  marta  mairt 

4  abran,  abraou.  diblin  nibroann 

5  ceidcam.  ßcaltninne  Bealtuiii 

6  ceadsbamh.  mijabhuinu  ogmhios 

7  jnU  miosbnidlie,  bmdbeinioB  jnl 

H  lughnas,  Imuud.  mitoiiMMa  mor,  moracb.  flatbaiL 

rioghail 

9  soiclitmi.  mi  tioiinfoloi  mios  meadbonacb 

10  oichtmi.  osmhadlnui.  shearri  ochdmios 

11  naoinilii.  niidbo.  gamb.  naoimluos 

12  michnmdu  duidilachd. 

In  den  vier  ersten  Ut  die  eutstcUung  aub  dem  latein  er&ichtlicb,  so 
wie  aei^tmi  oicbtmi  OBOimbi  eept  oct  nov.  Ubersetaeiii  desto  merk« 
wordiger  «lud  maoobe  der  embeimisehea  namen.  ceadnbi  cetdmbi 
ceudmhios  bedeutet  primus  mensis,  nacb  dem  jetzigen  caleEdeT;  aber 
auch  ceideamh  oder  ceideamhaiii  fOr  nuü  sagt  beginn  ans,  weil  cUe 
Kelten  ihr  jähr  mit  der  naelit  des  Raalfcners  (oidhclie  Haaltinne)  began- 
nen; dies  heilitre  teuer  winl  in  der  ersten  mainacht  entzündet,  im 
huidentbum  ijoii  es  zur  frühiiiiKsnai  lit;<lL'iche  geschebn  sein,  nach  dem 
groszen  fest  heiszt  der  ganze  luai  Baltuinne,  Bcaltuinne,  Beilteine,  Beil- 
lOStione.  faoillidh  oder  faoUteach  drückt  aus  die  frohe  zeit,  und  begeg- 
net dem  dftn.  blidemaaned  fOr  denselben  febraar,  dem  schwed.  blida 
für  merz;  meint  der  name  die  lost  festlicber  tAnse?  wfe  ancb  die 
Christen  ihre  fastnaclitfreade  in  diesen  monat  legen,  und  heiszt  der 
filmische  helmikuu  vom  perlenschmuck  festlicher  frauen  V  diblin  bezeich- 
net die  zeit  des  grünen  krants  oder  fatters  und  ftts^t  sich  allenfalls 
zum  ^lavisehen  travcn.  ceadsbamh  ist  erste  sonne,  erster  sommermo- 
uat,  niigabhuiii  kälbermonat.  o^^nihios  wotiir  auch  ir.  oi^nii  \oj  kommt, 
bedeutet  entweder  junger  monat  oder  jünglings,  jungtraueniuonat  was 
dnnlcel  bleibt;  Icaiim  geht  es  auf  Johannes  den  tftnfer;  gleiche  dnakel- 
heit  schwebt  (Iber  mimlieasmach,  noch  einem  ir.  namen  fttr  jnni  mios- 
bnidhe,  buidhmis,  boidhrni  ist  gelber  monat,  weil  im  juli  die  ähren 
gelbe  färbe  annchnion,  man  findet  auch  mi  bodhnidh  und  miguaire^ 
migwfirtag,  beide  mir  nnverständlich.  lughnns  soll  sich  auf  ein  altes 
mondfest  beziehoTi  mid  wird  etwai<  gezwungen  für  zusammongc?rogen 
ans  Iimnfheisd  genommen;  vielleicht  ist  es  dialectische  cntstellung  aus 
lanaiuis  in  müananas,  monat  der  fülle?  fülle  (von  lau,  wclscii  hayni 
plenus,  sp.  Ueno)  ist  treffende  bezeichnimg  der  ernte  und  kann  sogar 
nnsem  fofanonet,  Mmonat  ^  september  als  herbst  oder  cmtemonit 
rechtfertigen  faelllnL  Das  galische  rioghail  darf  an  den  ags.  mgem 
/.'emahnen,  mor,  morach  halte  ich  zum  ir.  mi  madramhal,  monat  des 
hunds,  der  hundstage.  fionnfoloi  drückt  weisze  leere  ans,  die  zeit  wo 
die  icker  mit  stoppeln  bedecl^t  sind,   os  mhad  =  aber  feld,  os- 
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niiiadmi  der  inoiiat,  den  man  auf  dem  leeren  teld  /ubrin.uren  darf?  .she- 
arri  sä^'enionat.  midhu  scLwar/cr  monat,  weil  nacli  ^'cstur/tcr  i>top])el 
liux  acker  äcliwaii^eb  ansehn  hatV  gegensau  zu  dem  gelben  monat; 
mieliiimda  für  dee.  mag  ähnliches  aosdrackeu,  wie  auch  der  bretag- 
nische  name  bestätigt  und  Harcel  -  erkUrt:  mote  sacr6  le  plus  noir; 
das  gaL  dubhlachd  ist  deotlicb  mit  dnbh  sdnraR  jennnät,  obgleich 
CS  näher  den  begrif  der  kälte  und  dmikelheit  enthält*.  Anszer  den 
angeführten  iiamen  ^ind  noch  einige  allgemeine  und  abstracte  bezeich- lOB 
nnngen  herK*'bra<  ht,  für  april  niis  meadhon  earraich  monat  mitten  im 
frühjahr,  für  juni  mi  nieadlion  sambradh  monat  mitten  im  sonnner, 
für  September  uii  meadhcni  tondmradh  niunat  mitten  im  licrbst.  für  dec. 
mi  meadbou  an  geimhrtidli,  munat  mitten  im  winter;  auch  mi  deirc- 
amuch  fomharadh  letarter  herbstmonat  ftlr  october,  eeidnbt  do  geiro> 
fandh  erster  wintermonat  fOr  nOTomber»  worans  sieb  reiben  mehrerer 
monate  ei^eben. 

Den  welschen  zur  seite  steile  ich  die  oomischen  nnd  bretagni- 

sehen  farmorischen). 


weUch  1  jonawr 


2  ehwcfror,  chwefrol 

'i  mawrth 

4  ebritt 

5  mai 

6  mehefin 

7  gorphenliaf 


aneh 


d  medl,  miämedi 

10  hydref 

11  tachwedd 

12  rimgfjT 
ist  eiBigWBal  met. 


corn.  genver 
hnevral 
merh 
ebraU 
mizme 
epham 
gorephan 

east 

guerda  gaia 
hedra 
dui 

kerardin 


bret.  guenvenr 
c'hnevrer 
meu!*s 

ebrel,  imbrel 
maA 

mezevenn 
gonezre  ^  mez- 
vennicq 

eanst 
gnengulü 
hezre,  here 
du 

qerdu,  qerzo. 


suis  (mensis)  vorgeschoben,  in  mizme. 


mflserain,  mismedi,  wo  das  eigentliche  wort  me,  evenn,  medi  (ernte) 

lautet,  and  so  heiszt  es  anderwärts  mismerh,  misebrall  n.  s.  w.  alle 
fünf  ersten  monate  *^!nd  wicfier  die  römischen  und  bestärken  das  tiber 
die  ersten  frivchrn  gelaiite  urtiied.  etin  ephan  evenn  l)edentet  Som- 
mer, gorephan  haupt  (starke)  ties  sommers,  wie  altn.  jiorri  st;irke  des 
wüiters.  guerda  gala,  guen  gulo  drücken  aus  weiaises  stroh,  wai^  das 
ir.  fionnfoloL  hydref  hedra  soll  den  wässerigen  monat  anzeigen,  dui, 
dl  schwarz  flOar  nowiber  b^egnen  dem  ir,  midi,  and  kevanUn,  qerdn 
dem  ir.  chnmdn  nnd  gaL  dnbhlaehd*  tachwedd  tending  to  a  ooncln- 
sion,  rhag^  kOnmng.  Nur  der  einzige  mi  gabhnin  ist  von  einem  1<M 
thier  hergenommen,  und  die  Oberwiegende  mehrzahl  auf  erscheinnngen 
des  arkerban«?  gerichtet. 

Unter  den  baskischen  uameu,  deren  mittheilnng  und  dentung  ich 


*  altn.  blär,  schwed.  bl&nigcr,  coeruleus,  inanis;  mnl.  bteerfrigidus,  iafeiiz. 
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heim  C.  F.  Mahn  danke,  wird  meisteniheils  Ua  oder  iUa  (mensis) 
angehängt. 

1  urtnrrilla  neujalir<Ti)onat.    boltzilla;  ilbalza  schwarzer  monat 

2  otsiilla  wolfsinonat.    ceceilla  stiermonat 

3  i  i)ailla  lauer  niouat;  von  epela  lan 

4  jorrailia  jäteuionat.    opea^  opailla  lastbrotmouat 

5  ostanuy  orrUla  hlattznonat  von  ostoa  ostroa,  onia  hlatt 

6  erearoa  sfteseit.  hagniUa  bohnenm.  garagariUa  gersteaiBOiiat 

7  nrtaiUa  emtemoiiaL  gariUa  wairnnmonat 

8  agorilla  trockeumonat 

9  irailla  farrenkraufniunat.    banülla  ähienmonat 

10  arria.  urrilla,  bildiJla  sanimelmonat 

11  acilla,  azaroa  snatiuunat.  cemendia  liehterwald 

12  lotacilla;  wachst humbindend? 

daneben  gelten  auch  nach  den  rümibchcn  3  marchoa,  4  apirilla,  ü  abos- 
toa,  abnatna,  13  ahendnay  abendaba.  bemerkenswerth  Btunmen 
ostama;  ostroa  zum  sl.  traven  und  lett  lappn  mehnesis^  jorrailia  zum 
ags.  veodmftnady  amL  wedemaent;  agorilla  zum  ir.  Inglinas,  cemen- 
dia, cemendila  zum  deutschen  lonprisi,  sL  listopad;  litUi.  lapkristiay 
irailla  ('von  iratzea  tilixictwa  ziini  jtoln.  wrzesieii,  voivHcrlich  aber  b<'lt;/- 
illa,  ilbalza  /mn  kclt.  du,  uiidhu  und  dubhlachd,  mit  dem  ki'^vöIjuIi 
eben  schwanken  /wischen  nov.  dec.  und  jan.,  die  schwarze  trübe  win- 
terzeit  ^teht  aucli  olme  bezug  auf  das  ackert'eld  dem  iielien  :$ommcr 
entgegeiL  bei  ostama  mai  wäre  sehr  erlaubt  an  den  dealachen  namen 
des  aprüB  dstannftnoty  eoBtonDÖnad  za  denken  und  imsre  Ostara  Eostnr 
far  eine  hmbgOttin  zu  halten. 

Ich  schliesze  diese  langen  reihen  mit  den  aibanesischen  mouats* 
namen  nach  Xylander,  bei  welchem  blosz  der  januar  fehlt.  2  oxoi  gri^ 
3  jUtt(>c,',  4  5  uc'cYf  0  y.ngtXj  7  XiuvaQf  8  ydoTt,  9  yoaTofiiiaT€f 

10  xi^^itqif  11  yCi^iihj  12  yllvÖge.  für  3  4  5  8  die  römischen 
namen,  mit  aphatrusis  ilcs  a  in  /rp/Ä  und  yootif  der  anbaug  (iUuve 
105  in  yoaroßuote  scheint  t-incn  andern  oder  kleinen  angust  zu  bezeich- 
nen, mun^ttf  icü(iixt  uiivui)  Bind  eigen  and  mir  unTewttndüch.  die 
drei  letzten  monate  des  jahrs  heiBzen  nach  heiligenfesten,  monat  des 
Demetrius,  Michael,  Andrea«.  So  werden  sftmtlicbe  ungrisehe  monate 
nach  kirchenfesten  genannt,  weshalb  sie  uns  nicht  anziehen:  1  h^ldog 
aszfäzouy'  bava  (seliger  frauenmonat^,  2  böjt-elö-hava(erste  faste),  3  bojt- 
inäs-liava  (andre  fH^tci,  4  szent  Györ'/y  hava,  juinkflsthava,  r»  ^zpwt 
Iväuhava,  7s/«  ni  .l;il{ab  hava,  8  kisaszs/imy'  liava  (kleiner  frauenmonaij, 
9  szent  Mihui)  iiasa,  10  mindszent  havu  ^ailerheiligenmunat),  11  szent 
Andr&.s  hava,  12  karitson  hava  (weihnachtsmonat)  fttr  hava  (monat) 
auch  die  kflnuag  ho. 

Es  ist  eine  menge  von  analogien  sowol  in  der  wcurtgestalt  ab 
in  dem  begrif  der  monatsnamen  unter  allen  europäischen  vOlkeni  nicht 
zu  verkennen;  aber  sie  fauchen  hier  und  da,  in  einzelnen  oder  «schnell 
wieder  gebrochnen  reihen  anf,  und  sind  von  dem  massenhaften  vor- 
dringen der  römischen  monate  zu  unterscheiden,   wo  sie^  dem  ranm 
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und  tler  zeit  uacJi  fern  vuii  einander  eischciiKju,  ist  ihre  bedeutsamkeit 
desto  anziehender. 

Unentlohnt  stehn  darorn  ein  baskiscfaer  beltziUa  and  bretagnischer 
dü,  ein  bai^kischer  cemendila,  ischweizerischer  lonbrisi;  slavischer  listo- 
]iad;  i-in  ilänisclier  ormemaaned  und  slavischer  Serwen^  nnd  wir  dür- 
fen die  siavischen  nionate  der  birschbronst  dem  gr.  lXa<pi]ßoXuüV  zur 
seite  strlh  n,  »H»'  zeit,  wo  das  1)rnHende  thior  seine  stimme  erschallen 
iii^zt,  «it'iii  jülirlichon  fest,  an  weichem  der  Artemis  die  hindiii  j^coptcrt 
wurde;  tiii  aiitlror  ikaffioi;  fiel  den  Griechen  in  die  l'rühliugMURlit- 
gleiche,  noch  scheint  der  gr.  ^c^oatQOftiog  —  supplicatorius  (Her- 
mann a.  a«  o.  75)  zu  zweifelhaft,  om  ihn  dem  sL  bittmonat  prodinetz 
n  vergleicheni  aber  die  Ähnlichkeit  steigt^  wo  sie  bnchstablich  wird^ 
wie  zwischen  dem  macedonischen  yoQ^utlos  von  yo^jcrj  ~  oQftt^ 
^mjf  lett  zirpe  sichcl  und  dem  siavischen  seri)aii,  srpen. 

Entspricht  der  litthauische  grodinnis,  polnische  grudzieii,  slove- 
ni>che  gruden  augenschoinlicli  nnfjorm  bartmonat,  ?;o  musz  die  lantver- 
schiebung  der  worte  schon  in  fnilie  heidnische  zeit  gesetzt  werden,  106 
^0  ein  theil  der  Deutschen  mit  Slavcn  und  Littbaueni  in  spraciie  und 
siile  uianches  gemein  hatte,  ein  ^olelicr  hartmänöt  könnte  noch  Karl 
dem  groäzen  zu  obren  gekommen  sein,  der  ilm  durch  wintarmänöt  ver- 
drängen wollte,  aber  nicht  Im  andenken  der  Völker  tilgen  konnte. 

Waram  sollten  nicht  andere  noch  gröszere  einstimmnngen  statt- 
haft sein,  wir  sahen  den  goth.  jitileiSy  ags.  gioli  geola  der  Winter- 
sonnenwende zustehn  und  vom  nordischen  jul  aus  in  den  finnischen 
lappischen  joidfi  vordringen;  sollte  er  nicht  auch  der  Sommersonnen- 
wende L'crecht,  d.  h.  nicl>t<  mehr  und  nic1)t';  weniu*  r  <vui  als  der 
römischtj  juliui?  (ii«".»'n  kiiiincn  schritt  iiabe  ich  srlii>n  uln  ii  dnrcb  den 
einwand  wider  die  gewuhnliebe  berieitun;^'  vorbereitet,  dasz  das  auf- 
treten eines  kaisers  und  selbst  eines  vergötterten  neben  uubterblicbeu 
g<Sttein,  deren  namen  die  vorausgehenden  monate  erfüllen* ,  höchst 
unwahrscheinlich  bleibt.  Aber  es  kommen  noch  andere  grOnde  hmzo. 
tmter  den  cyprischen  monaten  steht  ein  hvXtog,  der  aimdrflcklich  die 
zeit  vom  22.  dec  bis  23  jan.  nmfaszt  (Hermann  s.  64)^  mithin  genan 
zu  dem  ags.  geola  nnd  zu  der  Sonnenwende  auf  jultag  stimmt,  ich 
laj^se  dahingestellt,  welche  jahr*^zoit  dem  tovXirjoi^  in  Ai»lir'uli<iias  oder 
dem  kleinasiati<;chen  ioi  /.uifii:  beiznleLjen  «joi.  was  viel  wichii-  r  M-hoint, 
auch  der  del])hi'^ciio  i'/.aioi;  oder  f/Äa/oc,  den  man  schweilicii  mit 
Böckli  C.  I.  1,  614^  von  festlichen  Uaig  oder  eUaig  leiten  darf,  fällt 
mit  der  zeit  des  attischen  kAatn^ißuatv,  d.  b.  dem  römischen  jnlios 
zosammen  nnd  bestätigt  das  Ubergleiten  der  namen  von  einer  Sonnen- 
wende zur  andern,  sehwanken  aber  gr.  monatsnamen  zwischen  Ihalo^ 


*  l)«  i  junius  ist  zu  zweifeln,  er  könnte  wie  junior  junix  zu  juvenis  pehoi  rii 
^vgl.  gal.  ogmhios  =jmigernionat)  ohne  dasz  darinii,  wieBcnfey  s.  224anninmiL 
junius  und  majns  nentrale  coraparativfonnen  waren,  was  durch  Hexion  und 
eeuug  widerlegt  i>t;  eher  lieszc  sich  majus  als  mftnnlicher  positiv  eines  a^j. 
rK'Ton.  jedenliiUs  wird  Junius  l»»  roits  vor  tlem  •  rsten  consul  Junius  Brutus^ 
aut  den  man  ihn  hat  ziehen  wollen,  eigemiame  gewesen  sei. 
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fov)MJog  lov).ii]Oi^y  iaikiogf  no  \ms  auch  eiu  altrömischer  julins  ge- 
lOi  gölten  haben,  dessen  berühnmg  mit  dem  julischen  geschlecht  statt  fand 
oder  nicht.  Höchst  gezwungen  wire  es,  imsre  gotbischen  siehsischen 
nordiscben  Harnen^  die  noch  hadnischen  beiaehmadc  haben,  ans  dem 
ans  DenUchen  doreh  die  karche  cngebraebten  römischen  calender  her- 
nileiten,  nnd  für  die  winterzeit  mfiste  man  sogar  auf  ferne  wenig  be- 
kannte griechische  menologien  zorttckgehn. 

Was  nun  bedfnten  di<*sp  namni  jinlpi«;  frcola  jtili -.fnlin«?  lorltog 
iovKatog  tlalog,  deren  übereinkuntt  nach  »lern  ^^rundsat/  der  iiiiwan- 
delbarkeit  des  J  nnd  L  in  allen  urverwandten  si^racheii  niclit  verwuii- 
deru  kaauV  ich  glaube  nichts  anders  als  sonnt  umonat,  nach  dem  son- 
nenrad  selbst,  dessen  zeichen  0  sigil  sagil  saoil  sol  and  i^hog,  zu- 
gleich aber  hTeol,  hvel,  hiol  ansdrflckt  (mythoL  s.  664)|  dem  die  ags. 
formen  geohol,  geol,  geobi  unmittelbar  nahe  treten,  anf  Ahnliche 
weise  Terimlten  sich  iorlaios^  und  iXatog  und  e?  verdient  bemerkt 
zn  werdea»  dasc  der  baskische  ansdrack  il&  oder  iU4  meosis  zu  Tujoq 
lErehören  mag,  mi>  irr.  nrv  zn  nr^vr^,  a?^.  mAnmf  zn  mAna  oder  finn. 
kuu  beide«  luna  um!  nieusis  l>ezeichnet.  FOr  «lie^  soll  noch  eine 
nene  l>e>.tätiyun;>'  vM'wäliTTn,  da»z  unter  den  /endischen  monaten  der 
siebente  wiederum  mithra  d.  i.  sonne  heiszt,  mid  im  altpersisclien  jalir 
unserm  december,  im  neupersischen  unserm  September  zu  entsprechen 
scheint**. 

War  aber  der  laleiniBche  Julias  nicht  nach  JnUas  Caesar  genannt, 

so  kann  es  augustns  ebensowenig  sein  nach  Angnstos,  und  die  gleich- 
heit  der  ausdrOcke  angnstus  und  anctnnmns  ^^cbelnt  durch  die  einstim- 
migen deutschen  und  nordischen  namen  des  achten  monat«  oncro^^t  nust, 
ojrhost  öst,  liaust  höst,  so  wie  da«  \ve)<s(^he  oder  hretairnisclie  nn*;t 
eau^t  bestärkt,  obschon  diese  nnsern  ältesten  denkmäiem  abgehn  und 
darum  an  «ich  römischer  abkunt't  sein  dürften. 
108  Niemand  wird  glaublich  finden,  dasz  der  name  des  siebenten  latei- 
nischen monaCs  ftd*  tmsem  nOT.  oder  dec.  geborgt  worden  sei,  viel- 
mehr mnsx  ihre  identitftt  auf  einer  Urgemeinschaft  berohen,  die  auch 
im  cyprischen  lovhog  vorbricht;  erst  spftterhin  konnten  junins  und 
julins  neben  einander  wirklich  entlehnt  werden,  nm  unsern  brftchot  tmd 

hoawot  m  vertreten. 

Wie  also  liarfnionat  nnd  gruden  ant  rinvftrdenkiiche  berührung 
zwischen  Deutschen  und  Siaven,  so  milssr-n  ttir  eine  noch  ältere 
schen  Deutschen  Köniern  und  Griechen  jiuleis  Julius  iov'fuog  iovKaiog 
als  unanfechtbare  zeugen  gelten. 

EUnaebM  monatsnamen,  Tonllgilcfa  die  ftb-  den  febmar  angefiDhrten 
(homnnc,  sporkel,  sille,  g6i,  sjetschen,  luty,  kainuüa),  ausserdem 
einige  ftlr  den  jannar  (bArmftnet,  Yolbom,  lasemand,  laumaent,  glugmaa- 


•  tovkoq  oder  nikoc  hiesz  koni^abe  und  davon  Demeter  selbst  'IwÄtü 
Oi'Ao/,  ich  weiss  nicht  ob  in  irgend  euem  bezng  auf  den  gipfel  des  sommers? 
es  bedeutete  auch  milchhaar,  woraus  man  .Tnlin«  dputet 
**  Beofey  und  ätem  alte  mouatsnameu  s.  6d.  155. 
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ned,  prosineUj)  bleiben  noch  in  dunkel  ,  gehüllt;  aus  ihrer  ^gelingenden 
deatang  wHvde  sich  mancher  aufschlosz  ergeben,  auch  der  gr.  duioiog, 
den  man  epnlaris  anslegt,  gebttrt  dem  febr.  an. 

Den  cbaracter  von  Tolksfeaten  seheinen  aosser  6mi  griechischen 
monaten  zunächst  die  keltischen  baskischen  und  deutscfaen  kundzuge- 
ben, minder  die  slavischen,  litthaaiacliai  and  finnischen.  Auf  den  ag^. 
ircola  tiel  die  teier  der  Wintersonnenwende  und  der  vorhergehende 
blütuiönad  zeiiort  schon  im  namen  ein  grosses  opfertest  au,  das  auch 
die  >i»iitere  beiicunung  s»chlachtmonat  deutlich  zu  erkennen  i^iU;  mau 
darf  (ieii  gr.  (iovffovtwv  und  tActto^ißauuv  hinzuUalteu.  bei  dem  ags. 
äolmunad  ist  Bedas  älteste  deutung  zu  wahren,  die  kuchen  wai  eii  sicher 
opferdaden  ond  gemahnen  an  die  ahd.  teterstnopba  (RA.  s*  298); 
der  haber,  gersten  ond  bobnenmonat  an  den  gr.  mtapstfHwv  ond  an 
die  fnHxwe^ffia,  wo  ein  geriebt  von  höhnen  und  graupen  gekocht  ward; 
aogar  sept.  oder  ocL  stimmen,  wälu'end  der  bask.  baguilla  und  gara- 
garilla  in  den  juni  zurück  tr«  t« ü.  das  christliche  aul  dreikönij,'>t;ig 
gelegte  bohnenfest  und  die  im  kuchen  vfil.arkne  bohue  fordert  rück- 
-«icht,  denn  beim  keltischen  Bealtuiu  erschumt  dasselbe  backen  und 
.ui-tlieilen  des  opferkuchens  (raythol.  s.  579);  unsere  Osterfeste,  niai 
uud  soimenwendfeuer  werden  ähnlicher  brauche  nicht  ermangelt  haben.  iui> 
hAogi  mit  bealtoin  unser  fobnonat  mmmea,  so  wecbsehi  wieder  frttb- 
liiigs  und  berbstleste;  dem  altn.  porri  ond  gdi  werden  naeb  ansdrllck* 
lieber  sage  beidniscbe  opfer  untergelegt 

Edstormonad  Ostannänot  Hredmönad  md  Kedmänet,  Bcaltuin  und 
vielleicht  Folmänet  leiten  auf  göttliche  wesen  n^lhsi,  wie  die  gr.  flo- 
<7€ tÖBwv t/iQTefi.iOLWv  mid  vielleicht  allf'  scrli^  f  r-ton  monate  des  römi- 
schen calenders,  bei  den  Slaven  der  emzige  zweilelliaite  Sil)an;  doch 
mögen  die  heiligen  der  ungrisclien  und  einzelner  lettischen  monate  ver- 
glichen  werden,  deren  feste  an  die  stelle  heidnischer  götterfe»te  ge- 
treten sind,  icb  weiss  niebt  ob  die  isUndiscbe  annabme  eines  Odins- 
naftnadr  alte  beglanbiguig  bat 

Es  wird  zolftssig  sein  awisoben  moaatslesten  und  naturanschammg^ 
wie  sie  vielen  mom^snamen  zom  gründe  zu  liegen  scheint,  einen 
wirkUchen  Zusammenhang  anzunehmen,  da  jene  feste  unstreitig  selbst 
auf  naturerscheiimngen  der  einzelnen  jahrsz^  it^n  bezug  hatten,  wenn 
•Mch  LTöttercultus  vortritt,  der  seinerseits  nnt  leni  naturleben  innig 
\crkiiui>it  ijit.  Die  slavischen  monate  sind  enlweUer  ein  nieder><chlag 
altheidnischer  feste  oder  »iuch  die  einfache  gruutilage,  auf  welcher 
bei  andern  völkeni;  voraus  den  Griecben,  heitere  Volksfeste  sieb  ge- 
stalteten. 

ErwAgt  man  mit  welchem  enUttcken  der  mai  empfangen  wurde, 

<o  schlieszt  dieser  name  schon  alle  \v(nme  m  sich,  die  bei  einem  last 
oder  blumenmonat  denkbar  ist   im  brzozol  flieszt  der  birkensaft,  im 

traven  wllchst  das  gras,  im  lipi^'c  blüht  die  linde,  mid  im  wrze^ien 
be<leekf  sich  die  heide  mit  rother  blüte;  mir  ist  unbekannt,  warum 
auch  iler  Baske  seinen  irailla  in  den  herlist  legt,  da  alle  andern  Vol- 
ker das  famkraut  in  geheimnisvoller  Juhajunisnacht  blühen  lassen  \n\y- 
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tliol.  b.  1100.  1101)  und  <lio  Icttibt'hen  Jahnu  dbiosiiias  von  papanli 
voll  siud.  die  hcUigkeit  der  lotusptlanze  läszt  aber  kauiu  zwcifel,  dasz 
schon  der  indische  tnonat  katunudl  festliclien  begang  hatte. 

Gibt  des  kokalcs  gescbrei  dem  mai  den  namen,  so  fUlt  es  auf 
llOdasz  merz  nnd  april  nirgend  nach  dem  storch  nnd  der  schwalbe 
heiszen,  deren  Wiederkehr  dem  volk  frühlingseintritt  bezeichnet.  Die 
Litthauer  und  Letten  nennen  febr.  und  merz  nach  dohlen  und  tauben, 
die  Lappen  merz  und  apr.  nach  schwänen  und  krHlKn.  nach  dem 
brüllenden  hirsch  beiszon  berbstinonate,  mch  dorn  raubenden  wolf  wiu- 
(crmonate,  nach  dem  stier  h\o>7.  die,  in  wolclien  er  als  opfer  fallt. 

AlU*  nach  gras,  kruut  und  bäum  oder  der  lu  uschrecke  genann- 
ten monate  sind  schon  aus  dem  hirtenleben  entsprungen,  während  die 
von  ernte,  slchel,  baber,  stroh  «nd  gefromer  schoUe  entnommnen  dem 
ackerban  angehören,  die  Slaven,  bei  welchen  Jene  llberwiegen,  haben 
dennoch  bereits  ihren  serpen  und  groden.  Ganz  nomadisch  klingt 
aber,  wenn  alpenbirten  ihren  ochsen  die  namen  homi,  merzi,  laubi, 
lusti  zulegen,  jenachdem  sie  im  homuno:,  merz,  lanbmonat  oder  bist- 
monat  geworfen  waren,  wie  sie  ihre  kfili^  mch  tajL'en  zu  benennen 
pflegen  {Schm.  1,  '^22.)  seinen  Ursprung  aii>  dem  iiirtenalter  kann 
auch  der  ags.  uunie  Itrimilci  nicht  verleugnen,  vorzugsweise  reclinen 
die  Lappen  nach  ihrem  rennthier,  das  vor  alten  tiefer  in  earopa  ver- 
breitet war  nnd  dessen  bmnstzeit  einen  monat  vielleicht  ursprünglicher 
als  die  des  wilden  hirsches  bezeichnete  (vgl  s.  101.)  In  den  kelti- 
schen namen  ist  ,  wie  in  den  römischen,  gar  kein  bezng  auf  thiere 
und  ]rflanzen;  sie  fallen  dem  Zeitalter  des  aokerbaos  zu,  denn  auch 
der  kalbsmonat  darf  diesem  angehören*. 

Das  verschieben  der  munatsnamen,  an  sich  schon  ähnlich  dem 
der  einzelnen  benenuungen  für  metall,  vieli  und  petraide,  wird  noch 
uuuHttelbar  veranlaszt  durch  einHuss  der  moudjahre  auf  sonnenjahre, 
durch  schaltmonate  und  clidiatische  abweichung.  laobfall  mag  bald  in 
oct  bald  november,  barter  frost  sowol  in  nov.  dec  und  jan.  gesetzt 
werden,  danach  aber  die  benennung  weehsehi  und  folgende  monate' 
mit  verrücken. 

Hervorzuheben  ist  die  Verknüpfung  zweier  oder  auch  dreier  mo- 
nate hintereinander  mit  demselben  nnmen,  wie  sie  an«  ursprünglicher 
III  zerlecrnu!;  des  gauzeu  jahrs  in  seelis  oder  \k'v  theile  übrig  goblielx  ii 
zu  sein  scheint,  so  kam  bei  den  Angelsach-ien  ein  doppelter  li«ta  tfiir 
das  auch  sonst  gekuppelte  paar  des  junius  Julius,  brÄchot  houwot  oder 
der  beiden  resaillemois)  und  ein  doppelter  geola  vor,  mhd.  ein  dop- 
pelter oQgest,  dopi)elter  wmtermonat,  dreifocher  herbstmonat;  jan.  nnd 
febr.  süid  noch  späterhin  als  groszer  und  kleiner  hom  geschieden,  ja 
einigemal  finden  wir  den  zweiten  monat  als  frau  des  vorausgehenden 
dargestellt  und  auf  sporkel  eine  sp/irkelsiu,  auf  ongest  eine  öugstin 
folgen.  Mcht  andere  erprab  sich  unter  den  Slaven  ein  kleiner  und 
groszer  traveu,  kleiner  und  groszer  serpan,  also  mit  voransgang  des 


die  KalmUkcn  habeu  einen  mausemonat  und  eiuen  rindermonat. 
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kleiiieu,  währciKi  unser  kleiner  homiiiff  nachfolgt;  anrh  die  Ltineburger 
Wenden  sandten  einen  ersten  wintcnnonat  als  sciitfnii)or  dorn  andern 
im  düc.  eintretenden  voraus,  nacli  slavii>cher  llangordimn^^  hingegen 
gieng  der  kldne  derwen  dem  grossen  Senranec  Toraa.  Etwas  ähnli- 
ches findet  in  dem  keltischen  midn  und  michnmda  fflr  nov.  dec,  ephan 
Sommer  und  gorephan  haaptsommer  für  jun  jnli*^  ün  alhan«  yotni 
imd  ytKfroßtitne  für  aognst  and  aeptemher  statt  Mir  ist  ^ese  paa- 
rang  ein  zeuge  hohen  alterthums.  der  attische  calender  schob  im 
5ichaltj;dir  einen  andern  fTnofidfMV  hinter  dem  ersten  ein,  wie  die 
Juden  nuch  ilireni  adar  einen  veadar,  andern  adar.  das  ai'abiseho  nion- 
denjahr  zeigt  aber  noch  regehuäs/i^;  sechs  .seiner  niouate  paarweise 
verbunden:  rebi  el  avvel  und  rebi  el  accher,  dschemftdi  el  avTel  und 
dschem&di  el  accher,  dsulkade  und  dsulhedsche.  das  syrische  jähr  hat 
einen  theschrin  I.  n  ond  khamm  1.  n  anfaweisen;  wUurend  im  per- 
aiachen  ond  jfldisdien  calender  diese  paamng  verloren  ist  sie  waltet 
aber  vorzüglich  in  der  indischen  Zerlegung  des  jahrs  in  sechs  theile, 
deren  jeder  zwei  gewöhulicli  schon  im  namen  verknüpfte  inonate  auf- 
zuweisen hat,  nemlich  vasanU  frülUing  die  monate  madhu  meth.  honig 
und  mädliavn  Itonigsüsz;  grischma  sommer  die  monate  sbnkra  den  hel- 
len und  hiiukln  den  glänzenden;  var^cha  reu'enzeit  die  monate  nabbas  112 
wölke  (lat  nubes,  sl.  nebo  wolkeiihmimel)  und  nabhaj»ja  den  wolkigen; 
sarad  schwüle  zeit  die  monate  ischa  und  ürgha  den  nährenden;  hemanta 
Winter  die  monate  sahas  kraft  nnd  saha^a  den  kräftigen;  &täira  than* 
zeit  die  monate  tapas  wärme  nnd  tapasja  den  warmen,  in  diesem- 
verhalten  der  namen  tapas  tapasja,  nabha.s  nabhasja,  sahas  sahasja, 
madhu  inädhava  liegt  etwas  analoges  mit  dem  in  sporkel  spörkelsin, 
oagest  öug^^tin,  ^'osti  "rostobieste,  (^erwen  (*erwenec  und  die  angeführ- 
ten «anskritnamen  scheinen  volksmäs/iirer  als  die  jrrlfhrten,  für  die 
äilitja^  festgesetzten,  wie  durch  zeile^^njng  des  indischen  jahrs  in  x  elis 
Zeiträume  die  unmittelbar  daraus  hervorgehende  weitere  unseres  alter- 
thums in  drei  jahrszciten  willkommen  gerechtfertigt  wird,  bei  den 
von  milde,  helle  nnd  wfirme  der  zeit  entnommnen  namen  darf  man 
sich  an  die  schwarzen  wintermonate  der  Kelten,  an  den  trocknen  sn- 
chyi  der  Slaven,  sausis  der  Litthauer,  searmonad  der  Angelsachsen, 
agorilla  der  Basken  und  umgekehrt  an  den  Uda  der  Angelsachsen,  blida 
der  Srliweden  erinnf  rn,  ja  mfidhava  nnd  |)rimilci  sind  die  monate,  in 
denen  milch  und  lioni«  tlieszt. 

Die  zendi>chen  und  jx'rsischen  monatsnainen,  welche  sich  nach 
dem  babylunisciien  exil  auch  über  Palästina  und  Syrien  verbreiteten**, 
haben  ein  von  dem  unserer  europäischen  \  ollig  vcrscliiednes  aussehn, 
und  das  wird  gerade  fdr  den  zweck  meiner  Untersnchungen  bedeutend. 


*  selbst  die  Zigeuner,  deren  mouatsnamen  Pott  1,  116  angibt,  nennen 
jonitts  und  juün^;  nnt  don  verwandten  namen  nulibö  und  nimutib^. 

••in  Beute)  s  und  Sterns  abh,  Uber  die  raouatsuameu  einiger  aiter  Völ- 
ker, Berlin  1896  ist  scharfsinnig  dargethan,  dasz  alle  hebrftischen  monatsnamen 
nnsemftisch  und  aas  den  persische  entnommen  sind. 
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in  ihnen  walten  personificationen  göttlicher  eigenschaften  und  elemente, 
amschaspandS;  izeds,  fervers  geheiszen^  die  sich  mit  jenen  indischen 
ftdi^as  zu  berllhreii  sefaemeD^  aber  nichts  von  den  sinnlichen  bezügen 
auf  natnr  und  volkssitte  an  rieh  tragen^  wodurch  die  griechischen, 
dentochen  und  übrigen  enropftischen  monatenamen  ausgezeichnet  sind, 
hiosz  für  den  siebenten  monat  mithra  (sonne) ^  aaf  welchen  ftpd  (was* 
seri  nii !  ätar  iffnov)  achter  nnd  nennter  folgen,  glanbe  icli^  wie 
118 vorhin  ausgeführt  wurde,  einen  nachhall  in  Julius  uml  jinleis  zu  ent- 
decken, der  ferii-^tts  alter  nnd  lünirste  dauer  kund  gibt*,  neben  die- 
ser einzigen  ausnähme  musz  ein  naelnvirkender  zn?mmmenhang'  uiisrer 
mouatsnamen  mit  den  indischen  sechs  jahrszeiten  und  der  daraus 
ilieazenden  paernug  je  zweier  monate  anerkannt  werden;  alle  ihre 
übrige  besonderheit  schehit  erst  anter  den  arvenrandten  Völkern,  in 
(roher  gemeinschaft,  auf  enopAiseheni  boden  aea  entfaltet,  aber  nicht 
nnr  in  das  volle  heidenthum,  sondern  weit  aber  den  beginn  misrer 
aeitrechnnng^  liinans  zu  reichen. 

Siegreiche  Völker  truKeii  ihre  monatsnameH  zu  den  abgelegensten 
strecken,  Perser,  Araber  und  Kumer,  der  röniisclie  ealender  mit  sei- 
nen vier  hlo«  zälilenden,  in  der  Oi<limiif,'  verrückten  namen  liat  ali- 
ui.iiich  in  ganz  eui^opa  die  heimischen,  groszentheils  schönen  und  sin- 
nigen benennnngen  verdringt.  Jeglicher  ansknnft  Aber  skythisehe  thra- 
kische  getiscfae  monaAe  ermangehi  wir  ganz,  und  schon  die  geringste 
warde  hohen  werth  haben. 


*  fttar  ist  der  zweite  monat  nach  mitfar^  Bealtum  geht  aber  der  sonnen^ 

wende,  OsterfeiuT  (h>ni  .Tohannisfcuer  um  gleich  viel  zeit  voraus.  Aus  Momm- 
seus  osk.  8tud.  s.  ö6  sei  hier  noch  nachgeholt,  dasz  Oskeu  und  babinem  der 
Hajus  Haesios,  der  Jnmus  Fliisalis  =  Floralis  hiess  iron  Fhna  Flora, 

welohrr  er  heiüK'  war.  das  oskischc  rosenfesf  fiel  in  den  juni,  das  römische 
in  den  mai.  daif  aus  Maesins  r-ine  oskisclK^  ^ottiu  Maesia  für  M^)a  gefol- 
gert werdeti  V  vgl.  Caei^iuä  und  Cajub,  ahd.  plä^aii,  pläjan. 
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Schon  haben  wir  boden  gewonnen.  Völker  die  in  einfachen  114 
br&ndien  des  hirtenlebens,  der  jagd  und  des  ackerbaas,  in  wiederkeh- 
renden jahresfeaten  nnd  in  ihrer  natinanschaQung,  oft  mit  den  feinsten 
Zügen  übereinstimmen,  müssen  allenthalben  diesen  zusamnuiiluuig  in 
glauben,  recht  und  sitte  hewähn  n:  »  s  ist  freie  .crrmpin«;rliatt,  tiie  auch 
grosse  abweichnng  und  vcrschiedtnluil  leidet.  Ans  vimr  untJbei-sohli- 
chen  menge  von  gegenstünden  sollen  hier  nur  solche  hriM.i  Lr»  lio- 
ben  werden,  die  grundlage  und  Übergänge  dieser  anstulteu  erkennen 
lassen. 

So  lange  die  menschen  in  der  ofnen  natnr  nnd  den  w&ldem  leb- 
ten, wurde  auch  der  götter  anfenthalt  and  jeder  verkehr  mit  ihnen  an 
keine  andre  statten  gelegt,  es  gab  allerwärts  dunkle  haine,  in  deren 
tiefem  schauer,  heilige  berge,  auf  deren  nnnahbaiciii  uipfrl  man  sich 
<lie  gottheit  wohnend  daclite.  treweilite  l•^ie^t('^  hatten  den  /ugang; 
•las  gesammte  \o\\i  mir  an  tagen,  wo  der  gott  zu  erscheinen  püegte; 
wo  ihm  feierliche  gaben  dargereicht  wurden. 

Das  Opfer  geschah  an  bestimmter  daf^  ausersehner  stelle,  un- 
ter hehrem  banm  wnrde  rasen  erhöht^  ein  tisch  gesetzt,  ein  stein 
errichtet. 

Wenn  die  hiteinische  ara,  wie  Macrobius  Sat  3,  2  nacii  Varro 
meldet,  früher  asa  und  ansa  lautete,  weil  sie  von  opfernden  und  schwö- 
rrndf'ii  mit  der  band  angerillirt  wnrfle  (aram  tenern,  tangerei;  so  116 
^•  lieiut  unsere  alte  «prache  einen  auftallend  ähnlichen  aiisdnick  darzu- 
bieten, das  goth.  ans,  altn.  as,  schwed.  äs,  dän.  aus  bedeuten  nem- 
lich  doy.Oiij  trabs,  iuteniodium  liguorum,  und  litth.  asa,  lett.  ohsa, 
gleichfalls  was  hit  ansa.  es  wiUre  ein  handhabiger  banmstanun,  in 
tisehes  weise  aufgestellt  nnd  aom  Opfer  emgerichtet,  vielleicht  mit  gras 
belegt,  bald  aber  anch  von  steinen  erbaut ;  wer  gedenkt  nicht  der  von 
Xacitns  erwähnten  tronci  in  germanischen  hainenV  altare  bezeichnet 
bintre^pn  ein  höheres  gerüste,  steingemauert  und  fnehbeliangen,  etwa 
was  ahd.  iiöh^^edal  heiszt,  thronos,  und  ilun  gleicht  gr.  ßuifiog,  ein 
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crliöhtpr  ort,  ßh(u  ^"ii  ßairo),  m  welchem  mau  aul-tiej,'.  «lies 
altaic  gieiig  über  in  die  vorstcliung  von  pulviuar  und  leetisteruiuni, 
gotli.  badi;  ahd.  petti,  gotapetti  lectus,  palmar  templi^  ags.  veohbed, 
vihbeil,  später  veofed  altare  (mjthoL  s.  59.) 

Ohne  zweifei  gab  es  noch  manche  andere  ansdracke,  die^wegen 
ihres  heidnisclien  anklaugs  durch  das  christliche  altftri  (GrafF  1,  24  7 1 
verdrängt  wurden.  Ultilas  verdeutscht  iyvaiaaxi]qtov  y  wo  die  vulg. 
altarc  setzt,  mit  dein  unischreibeiiden  hunslasta{»s.  unsemi  altcrthum 
mag  biuds,  ursprünglich  opfer(iÄ(  h  i\  on  biudan  ntV(  i  re)  ahd.  piot,  her- 
nach überhaupt  tisch,  mensa  bezeichnet  haben,  wie  schon  im  salischen 
geaetz  bcudus.  litth.  ist  stalas  mensa,  dicwstalas  altare,  gottestisch, 
pobi.  8tol|  bOhflk  stnl  mensa;  goth.  stöls,  ahd.  stnol  nnr  sella,  thro- 
nas.  entschieden  heidnisch  scheint  aber  das  altn.  stall!  ara  deorom^ 
polvinar,  von  dessen  röthen  und  mit  bhit  bestreichen  in  den  sagen 
geredet  wird;  blöta  A  stallhelgam  stad  heiszt  Siem.  111^  auf  heili- 
gem altar  opfern.  Bedtntvam  wird  ahd.  haruc,  das  sonst  den  lit  iliirpn 
hain  ausdnickt,  einmal  für  ara  gesetzt,  denn  aut-ii  <lie  altu.  hörgar 
waren  nicht  blosz  idola  sondern  zugleich  arae  fleoruiu. 

Insofern  dies  haruC;  ags.  hearg,  altn.  hürg  auszcr  lucns  auch 
sftxctum,  sazom  bezeichnet^  mOehte  ich  ihm  das  welsche  careg  lapis, 
ir.  carraig  saxum  zur  seite  stellen,  die  keltischen  Völker  scheinen  den 
steincultos  vorzugsweise  entfaltet  zu  haben  und  ihre  sprachen  zeigen 
116  noch  verschiedne  namen  für  steinaltäre,  so  ir.  cam  oder  camail  stein- 
häufe,  auf  welchem  das  balteine  entzündet  wurde,  camach  cairneach 
ein  priester;  cromloac  ein  altar,  von  leac  stein,  welsch  Uerli:  ir.  ina- 
ghadhair  heilijjes  >teinfeld;  ir.  doch,  gal.  clacli  stein,  claclil'nith  In  ili- 
ger  stuin;  iii  der  Bretagne  sind  die  benennungen  dolmen  und  iiienhü- 
hergebracht.  Aus  den  lettischen,  slavischen,  timiischen  sprachen  kenne 
ich  kein  einheimisches  wort  zur  bezeichnung  dieses  begrifs,  ubendl 
herscht  der  christliche  ansdmck;  das  böhm.  obStnice  (von  ob^towati 
opfern)  mnschreibt  blosz. 

Die  göttcr,  im  wnld  und  auf  der  berghöhe  gegenwärtig,  bedurf- 
ten keiner  gebauten  wohnung,  keines  sie  darstellen«lcn  bilden,  nm 
deutlichsten  hat  das  Tacitns  von  den  Gennanen  ausgesprochen:  cele- 
nmi  nec  cohibere  i)arietibü.>  deos,  neque  in  ullnni  humani  oris  spe- 
ciem  assimilare  ex  magnitudine  coelestium  arbitruntur:  lucos  ac  nenioni 
cousecraut,  deorumque  nominibus  appeihint  secretum  iUud,  qnod  sola 
reverentia  vident.  nur  bäume  hegten  den  gott  ond  fiber  bäumen  stand 
der  hinunel  offen. 

Als  aber  allmälich  feste  niederlassungen  erfolgten,  und  d'  r  fi  i«  d- 
liche  ackerbauer  selbst  ein  haus  bezogen  hatte,  lag  der  gedauke  nah, 
auch  für  die  götter  bleibende  wohn'stiitton  zu  errieliten,  und  aus  feier- 
lichen Sieinkreisen  aul  dem  waldjrebir^'  ^Mni^M  ii  hötc  oder  tcmpel  lier- 
vor.  Die  ältesten  ausdrücke  unserer  wie  der  Lrriec  liischen  spräche  für 
tcmpel  kömieu  sich  von  dem  begrif  des  heiligen  huins  noch  nicht  los- 
reiszen,  sondern  gehen  von  diesem  aus  und  erst  unmerklich  in  die 
vorsteUung  einer  steinerbauten  statte  Aber:  wüi^  bearo,  hanie,  alah 
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(niythoL  s.  57 — 59),  lat.  ncmus,  gr.  xi^tvo^  und  u/.üog.  Abgezog- 
ner ist  vaog,  das  von  vaito  abstammt  and  dem  skr.  niv&sa  domus 
vergUchen  wird,  wie  lat  aedes  nnd  domns  auch  auf  geweihte  bauten 
anwcudnng  leiden,  und  dtöfiu  sl.  dorn,  böhm.  ddm^  gleich  unserm 
bös,  haus,  wohnang  der  menschen  und  götter  bezeichnen  darf*,  ein 
gehegter  räum  auf  wiesen  und  auen,  welchen  man  unter  hof  {/.rrrog?'^ 
verstand,  ungefähr  mit  dem  begrif  ^U-v  lat.  aula,  scheint  in  uu>rer  117 
spräche  der  älteste  name  für  einen  sol«  hen  göttlichen  aufenthalt,  und 
auch  dabei  hängt  die  Vorstellung  eines  gartcns  nnd  seiner  baumgäuge 
noch  mit  dem  tiefeingeprägtcu  waldleben  zusanmien. 

Mir  fiUit  ein,  dasz  unsere  volkssageu  von  fcirehen  imd  t^dsban- 
ten  reden,  deren  giebel  offen  bleibe,  nicht  geschlossen  werden  könne, 
ist  das  noch  eine  spar  von  jenem  non  cohibere  parietibns  deos?  es 
sollte^  seitdem  man  gotteshänser  mauerte,  wenigstens  oben  im  dach 
ein  loch  für  den  cingang  und  ausgang  des  gottes  gelassen  werden. 
Festn«:  berichtet:  Tenniims  quo  loeo  cnlebatur,  super  enm  fnramcn 
patebat  in  tccto,  quod  nefa.s  (<se  imtarent  Terniinum  intra  tcctum  con- 
sisiere,  und  auch  Ovid  sagt  vom  Teiniinus  fasiui.  2,  GG9; 

nunc  quoque,  sc  supra  ue  quitl  niäi  sidera  cemat, 
exiguum  templi  tecta  foramen  habent**. 

ist  dies  nicht  die  einfachste  dentong  der  griechischen  hypaethraltempel 
mit  dem  freien  räum  Aber  dem  altar,  den  die  gebfldetc  baukunst  für 
ihre  zwecke  hernach  anzuwenden  wüste.  Festus  enthält  folgendes: 
Scribonianum  appellatur  antea  atria  puteal,  quod  fecit  Scribonius,  cui 
negotium  datum  a  «^onatu  fuerat,  ut  <  on<jn!r<  ret  sacella  attaein.  isque 
illud  procuravit,  (juia  in  eo  loeo  attaciuiii  lulmine  sfirclliini  t'uit,  quod 
i.LmoraM  r;mt  contegere,  ut  quidani,  l'ulgur  condituui,  quod  enm  scitur, 
quia  nelas  est  integi:  Semper  foramine  ibi  aperto  coelum  patet;  wo 
der  himmlisehe  strahl  eingefefaren  war,  sollte  nicht  wieder  gedeckt 
werden.  Ein  merkwürdiger  brauch  des  keltischen  altertfaums  soll  uns 
was  den  Vorstellungen  eigentlich  zum  gründe  liegt  bestätigen;  man 
deckte  den  oben  geschlossenen  tempel  einmal  alljährlich  a1);  um  der 
gottheit  ihren  freien  ausgang  zu  wahren:         ö'  dvai  acix  hiavtov 

:rQO  dta€OJC,  h/.aOTrg  ffooriov  f/rtfffQonJi^L:.  r^g  (far  ly.jrf'mt  to 
ifufjtidv,  diaa  rCai^at  lairrv  V7i<ß  tiuy  a/./.wr.  (fiuoiaug  dl  lu 
(.itiit,  lo  LL{)üv  fiti'  ei'aaiiioif  fj,tj  7cav€Gx^ai  uQoitfjov,  jtQtv 

Tiuvouvjui  Tt^g  /.vTTr^g.  uei  dk  ai^ißaivuvj  vjaze  tiva  kfiTtlT^uv  ii8 
xiff  rovTo  Tcewofiivt^v,  Strabo,  4,  4  pag.  198.  es  waren  namne- 
tiflcfie  frauen,  in  deren  tempel  kein  mann  treten  durfte,  die  gefahr 
beim  hinfallen  des  zugetragnen  bausteins  gemahnt  an  die  hoiligkeit 
des  semnonischen  hains,  in  welchem  nicht  ungestraft  niedergefallen 
werden  durfte.  ich  meine  frole«:en  m  haben,  dasz  noch  hento 
in  einzelnen  catholischen  kircheu  auf  himmclfahrt  oder  phngsten 


*  ganz  verschieden  das  goth.  döms,  ahd.  tuom,  Judicium, 
vgl  Serv.  m  Yirg.  Aen.  4-1Ö. 
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ein  ranm  der  bahne  oder  des  tlmrnts  erOfnet  wird  zur  freien 
ansfahii. 

Schon  Tacitus  tlmt  bei  den  Gennanen  einiger  örter  meldun?,  fiie 
bestinuiiton  göttern  geweiht  waren,  es  ist  schwer  zu  sagen,  «>}i  er 
sich  (lanuiler  nur  heilige  haiiic  oder  banteii  dachte,  den  iMar'-iu, 
wahrscheinlich  auch  Cliatteu  und  Cheruskern  zugleich  gehörte  das 
celeberrimnm  templmn,  qnod  Tanfanae  vocabant^  Tanfona  branchte  keine 
gttttin  anzozeigon,  es  könnte  der  hain,  die  aofgericbtete  banmaeole 
sein,  unserer  Irmansül  vergleichbar*;  ich  werde  jedoch  späterhin  eine 
andere  deutung  niitthcilen,  die  mir  vorzflglicher  scheint  bei  den  Na- 
har\'alen  fand  sich  ein  hain,  wo  man  ein  bröderpaar,  unter  dem  na- 
men  Alx  oder  Alccs  verehrte,  welchen  ich  mit  alali,  der  benennnng 
des  heiligen  waldes  zusammenzustellen  gebucht  habe,  merkwürdig  ist 
mir,  dasz  Toxaris  bei  Lucian  einer  ehernen  seule  {arriltjg  xa),y.i]g) 
im  skythiseben  'O^iareiov  gedenkt,  das  dem  Orestes  und  Pylades  ge- 
weibt  war,  Uber  deren  cnltns  bei  den  Skythen  auch  sonst  nacbriobten 
vorhanden  sind;  doch  beimische  beiden  brflder  und  gOtter  der  Skythen 
wie  der  Gennanen  konnten  Griechen  und  Römer  anf  Orestes  nnd  Py- 
lades, Castor  nnd  Pollux  deuten.  Toxaris  fügt  hinzu:  xorJ  touvoua 
im  tovtotg  avrotr  Ithhtf&aj  KoQtt'/.nvg  y.aletad-at.  rovto  de  eanv 
ev  Tfj  f]U€t^Qn  (f  in'ij  üaTteQ  av  et  rig  Xeyni  rpi'Uoi  dai^oveg.  es 
ist  verwegen  diese  y.oQaAot  durch  harugä,  hörgar.  zu  deuten  und  iluien 
sogar  die  alces  gleiclizusetzcn;  freundschaftsgötter  waren  sie  immer, 
wenn  es  auch  nicht  im  namen  lag,  und  das  konnte  der  berichterstat- 
ter  verwechseln. 

HD  Im  ganzen  heidenthom  treten  trilogien  der  hauptgötter  vor,  die 
ich  zur  Übersicht  aufstelle  und  nicht  gieicbgfiltig  nach  dem  dritten, 
vierten  und  fünften  Wochentag  ordne: 


lat. 

Mars 

Mercurius 

Jupiter 

'Egnijg 

Zeig 

kelt. 

He^us 

Teutates 

Taranis 

ahd. 

Zio 

Wnotan 

Donar 

altn. 

Itr 

Odinn 

ThÖrr 

sL 

Svjatovit 

Radigast 

Peron 

litth. 

PyknlU» 

PotrimpoB 

Perknnas 

ind. 

Sivn 

Brahma 

Vishnus 

einzelnes  kann  bestritten  werden,  es  ist  die  krioprerische,  schöpferische 
und  donnenide  (  idbefruchtendp)  pewalt:  der  name  schwankt  aus  einer 
reihe  in  tlie  andere,  wie  wir  es  bei  den  metallen,  thieren  unfl  früch- 
ten  wahrgenommen  haben,  angenommen  dasz  Donar  bei  älteren  deut- 
sdien  Völkern  Fairgnneis  hiesz,  der  erde  söhn,  wie  Tb6rr  aasdrtlckUch 
FiOrgyns  söhn,  so  ergibt  sich  ein  unniittelbwres  verbftltniss  swiscben 
Fairgnneis  Perknnas  Pernn  bei  den  Völkern,  welchen  silubr  sidabras 
srebro,  qabnns  gima  Serna  gemeinschaftlich  war,  aber  bedestend  ver- 


*  \Vh.  Engelb.  Giefers  hat  das  neoUch  m  einer  iesenswerthen  abfaandlnng 

aufgestellt 
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stärkt  wiril  die  einstimmuug;  wonu  xfgarvfiog  nnd  Tarauis  mit  Über- 
gang der  anlantr  auch  bnchstiildiclj  zu  Peniii  tret»'n,  so  dasz  Donnr 
und  Toiiitrus  um-  v<'rs«'t/uii;j  (IcssclVien  namens  scliciueu  *.  Perkui;a.s, 
Fairguiieis  sind  für  ein  hirtt  iivolk  der  vater  auf  dem  waldgebirg  (faii*- 
gQnij;  noch  spät  dachte  sich  der  Nordlftnder  seinen  Thor  auf  bergen**. 

Jopiler  und  Zeus  drucken  wOrtlich  nkht  den  donnernden  vater  120 
ans,  «mdeni  den  hmunliseben  vater,  den  hehren  gott  des  Uchts,  des- 
sen naine  im  lat.  dens  /ur  allgemeinen  benennnng  der  gottheit  ward, 
im  deutsche»  Zio  und  Tyr  den  Icuchtenilen  gott  des  schwerts  anzeigt, 
der  kriecrerisehen  Völkern  für  den  höchsten  und  cr^iten  !?ilt,  Skythen 
feiertfii  ihn  als  schwert,  ay.ivä/.t^i:***.   Mars  ^Iar»«i)it(  r,  J)iespiter,  Dis- 
piter  wird  fiir  einen  lianjit;;oti  iWv  ^icrniani'n  erklärt  i^niythol.  s.  39. 
179)  uud  greift   in  *lie  ältesten  lateinischen  gcnealogien  von  Picus, 
Satunius;  Fauuus  ein,  derentwegen  er  schon  als  ein  im  walde  ver- 
ehrter gott  erscheinen  musz.   in  Svjatovit,  Svetovit  ist  wiederum  der 
begrif  des  ghuues  and  Hchts,  wie  in  Zias  und  deus  gelegen,  wie 
leicht  wur  der  Übergang  in  Donar,  dessen  Imnd  zugleicli  ilen  blit2 
ftilirt;  Procop  de  hello  goth,  3,  14  miszt  allen  Slaven  als  obersten 
fTütt  den  r^c  uoTQaTt^g  ÖijfiMv^fyov  bei,  welches  amt  sonst  dem  Peron 
angewiesen  wird, 

Mcrcurius  steht  bei  den  Ronicin  m  gerinj^erem  an^^ehn,  Hermes 
den  Griechen  schon  in  gröszereni  nnd  nocli  hidier  Nelieint  er  tien  Gal- 
liern zu  steigen,  deren  Teutates  an  die  deutsche  wurzel  |)iuda,  diot 
erinncit,  welche  uns  mit  Kelten  wie  Litthauem  gemein  war:  welsch 
tnd,  ür.  toath  regio,  tnatha  popolns,  litth.  Tanta  Germania.  Sicher 
war  Hermes  milderer  gott  als  Mars  und  Jupiter,  in  kfinsten  erfindungs« 
reich,  friedlichem  verkehr  der  Völker  angemessen;  den  Deutschen,  wie 
Tacitus  ausdrücklich  bezeugt,  nahm  er  bald  die  oberste  stelle  ein. 
Wuotan,  als  Wunsc  und  0^k'\  gedacht,  war  ihnen  die  allwaltende 
schöi)fcri*iche  kraft,  das  alldurchdrinfrende  element  der  luft  und  des 
winde««,  tles.sen  günstiges  wehen  und  wihler  stnnii  vernehmlich  wird, 
jenes  mag  vorzugsweise  der  name  Vöma  und  Uitiidi  liilliudi  ausdrücken, 
bedeutsam  sdiemt  dasz  auch  schon  im  skythischen,  thrakisehen  volks- 
glanhen  diese  kraft  der  luft,  die  noch  in  Wnotans  wildem  heer  braust, 
hervorgehoben  war,  und  beide  Odinn  wie  Loki  Loptr  d.  i  luft  heiszen.  121 
Es  ist  gleich  verkehrt  Wuotan  als  jAngeren  beiden  und  eroberer,  des* 


•  womit  nicht  bf'hauptet  %vird,  thi^/.  dirso  nanion  o'mov  wurzel  seien;  unser 
donar  gehört  xii  deuau  teudere  Ulauiit  5,  tonitnih  zu  tunare,  Peruu  zu 
pruti  feriret  x§(favv6^  xa  xdga^  nud  eornu  honi  (der  stoszende,  spaltende), 
wohin  k»'!t.  taran  toran  wcisz  ich  nicht,  l't'vkunas  läs/.t  sidi  nicht  aus  perkn, 
ich  kaufe  deuten,  ich  habe  in  ihm  uud  iu  Fairguneis  deu  siun  von  ux^aio^f 
ifttvoy  gesucht;  ohne  diese  aimslinien  wire  die  Verschiedenheit  xwischen 
Penm  und  Perkunas  nit  !it  /.n  Ix  trreifen. 

*locka  tili  Thor  i  tjaü'  Volkslied  bei  Arvidsson  3,  5(>4.  ^ 
bei  den  bosporanischcn  Skythen  stand  ein  U^tbr  rov  \i^(og.  Luci- 
aos  Tnx.  50.  Herod.  4^  59  sa|t  VMi  allen  Skythen:  dyttJißintt  ih  xal  ßwfuti*^ 
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seil  macht  ältere  uaturgötter  vcrduukclt  habe,  und  den  gctischeu  Zal- 
moxis  als  vergötterten  weltweisen  m  erfassen.  Zalmoxis  stammt  rom 
thrakischen  ^alfwg  öngd,  nach  Porphyrius,  weil  der  neugeborene 
in  eines  bftren  haut  gehallt  worden  war;  ich  glaube  taXfiog  nditig 

zum  litth.  s?:almas  und  unsonn  heim  gehalten  zu  haben*,  es  sei,  dasz 
dor  L'ott  ;:lürksf'li<r  mit  heim  oder  hut  geboren  wurde  (raythoL  s.  829)** 
*  oder  ilcn  lu  lrn  beständig  trug;  anrli  lindo  irh  bedeutsam  irenug,  dasz 
Odinn  namt  u  Hialmberi  (ahd.  Hclmpero)  wie  Sidhöttr  tuhrte  (beide 
gibt  (iriiimisiuäl  46*''  an)  und  die  heiligkeit  der  piloati  schiene  damit 
von  selbst  gerechtfertigt,  da  ia  der  skalda  der  hinuncl  hiahur  lopts 
(aeris  galea)  heiszt  (Sn.  122)|  liesze  sich  anch  darin  bezug  auf  den 
Inflgott  ahnen.  Habe  ich  hier  den  Zalmoxis  mit  Odinn  verglichen,  so 
wird  sich  spftterhin  gelegenheit  bieten  ihn  anch  zu  Thdrr,  dessen  soho, 
zu  halten. 

De««-  zwpitcn  iG^ottos  gnädige  mible  art  lonclitct  aus  der  sl.  benen« 
nuriL;  Ua(li;^'ast  (von  rrtfl  Inbons,  radi  gratia,  radoschtscha  laotitim,  die 
sich  dem  begriffe  Wuiisc  [tow  viiija,  wnnnn)  nfthert.  hieran  rcMht  viel- 
leicht der  finnische  VäinämOinen,  ein  Cupido;  wer  nach  deutschem 
liebesgott  fragt  mflste  aof  Wunsch  gewiesen  werden^  dessen  haar  dem 
der  Gratien  gleicht  auch  "Egiog  ist  wünsch  wonne  verlangen,  wie  der 
altn.  Viü,  Odins  bruder,  volnntas  und  voluptas,  der  indische  Kflma  amor, 
cupidoy  desiderium  bedeuten.  Potrimpos  bleibt  zweifelhaft  und  seine 
deutunp  ans-  dem  sl.  potreba,  böhm.  iiotnba,  poln.  ])otrzcba  fuoth, 
noth'lurft)  unsicltrr,  im  litth.  vvr»rt*'r))ucli  Hude  irdi  nicht  einmal  po- 
trimba;  es  küimte  aber  in  dem  puluischliltl».  dialect  v(»rhandpn  <:oin, 
und  enthielte  es  die  vorstelhmir  des  Schicksals,  so  würde  uucli  dadurch 
der  böcliste  gewaltigste  gott  angezeigt.  Odinn  mid  Zalmoxis  lehrten 
138  Unsterblichkeit  und  verhieszen  den  sterbenden  aufnähme  in  ihrer  woh- 
nung;  Hermes  geleitet  die  seelen,  sein  xriQVMtoy  ist  die  wflnschelmte. 

Schwor  fällt  es  die  indische  trilogie  heranzuziehen,  weil  alle  na* 
men  abweichen***;  doch  ruht  auch  hier  die  eigentliche  schöpfungs- 
kraft  1)01  f Brahma,  und  Siva  gilt  wie  Mars  oder  Pykullas  für  den  lm-  hi- 
samsten  gott,  während  Vischnus  licfichgcwalt  der  des  Zeus  gleich- 
stehtf.  als  donnercfott  nnd  luftij:(  bieter  ist  ein  eigner  gott,  In- 
dras,  aufgestellt  den  man  tur  bluszen  ausflusz  des  Vischnus  oder 
Brahma  ansefan  dart  wiederum  soll  MAmtas,  dn  belname  des  Indras^ 
den  romischen  Mars  bnchst&blich  erreichen,  der  dieser  aufhssung  zu- 
folge nrsprOnglicher  firtthlingsgott  gewesen  wftrefti  was  auf  den  Iffar- 
tius  mensis  licht  würfe. 

Freyja  Frouwft  Frai^ö,  nach  welcher  der  sechste  Wochentag 

*  vgl.  auch  skr.  tscharma  cutis,  scutmn. 

**  wie  Uödr  mit  hebn  imd  fichwert  (raythol.  s.  362.) 

***  wer  iii5chte  Brahma  mit  der  slowaxischen  form  Parom  f&r  Perun  in 

Verbindung  sct/.cn?  die  Lappen  haben  au>  Tlmr  Tlncrnies  trobildct. 

t  l'iimen  und  Lappen  würdigen  in  ihrem  Porkele  Porkel  den  Porkuufts 
zum  bösen  gott  herab. 

tt  Ad.  Kahn  in  Haupts  Zeitschrift  5,  491.  481 
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hetszty  wie  nach  Venus,  scheint  dem  männlichen  Fre3T  Fr6  Fraqja 

identisch,  und  die  altsl.  Prija  entspricht  ihr  vollkommen,  wie  dem 
Frevr  Fro  d^  r  ^1.  Prove.  solche  Spaltung  des  göttlichen  wesens  in 
zi^f  i  L'<  ichk'chtor  hilft  erscheinungen  des  mythus  und  d«  r  sprarhe 
eriilami,  von  Luiiiis  niid  Luna  herah  his  auf  unser  {,'ofhis(  lies  suiiiia 
ofld  sumiO.  ralUu  lialdr  Baldäg  Phul  können  ihre  Verwandtschaft 
mit  dm  keltischen  Bcal,  dessen  feaerfest  Bealtuine  sich  erhalten  hat, 
nicht  Terlengneii. 

Gleich  auffallende  grosze  nrgemeijiflchaft  findet  statt  zwischen  den 
mythischen  Vorstellungen  der  Kelten  und  Germanen  in  allem,  was  das 
verliäitnis  milder  göttinnen,  weiser  fraueu  und  eines  unterirdischen 
fri'  illii  hon  Volks  zu  den  menschen  angeht,  wälncml  nmtredreht  sla^isclie, 
liüiiiMlie  und  deutsche  saj?p  mehr  in  den  riesen  /usanimenstimmen. 
merkwürdig  klingt  f)urs,  J>yrs  (jiiyth(d.  s.  .[Hl)  tinn.  tursasj  turras  au 
den  namen  der  skythisclien  lAyäifvoooij  die  von  einem  göttlichen 
liyad^u^aog  abstammen  (Herod.  4,  10.  125)  und  an  den  sk}thischen  123 
könig  'idaiü^vQoog  (Herod.  4,  76.  120.  126.  127.) 

Die  keltische  firflhlingsfeier  vermittelt  sich  durch  den  deutschen 
sonunerempfang  mit  dem  slavischen  todaustreiben.  bei  Germanen  und 
Slaren  scheint  die  nataransdianmig  tiefer  als  bei  Griechen  und  Kö- 
rnern, in  deren  anthestcrien  nnd  floralien  frohe  festlust  sirdi  an«;Iiosz. 
wo  die  iKftnr  in  voller  i)raeht  lierscht,  zei^^t  sie  geringere  macht  iilter 
die  niensciien,  als  w(j  sie  karger  hansliält.  dämm  wurzelte  die  echte 
thierfabol  aucli  meiir  bei  uns,  Slaveu,  Litthauern  mal  Finnen;  die 
Griechen  strebten  sie  ethiscii  oder  politisch  zu  verwenden  und  langten 
mit  kleinen  stücken  aus. 

Man  hat  darauf  zn  sehn,  welche  gottheiten  in  alter  thierfabel 
BDd  volkssage  haften,  am  allerhäufigsten  erscheint  bei  Aesop  Hermes, 
Wgar  dem  holzhauer  im  wald  holt  er  das  heil  aus  dem  fiusz  hervor, 
und  es  reicht  nicht  hin  zu  vermuten,  dasz  er  der  götterbote  mehr  als 
andre  mit  den  menschen  verkehrte;  dif  Völker,  bei  denen  die  fabel 
aufkam,  mflssen  ihn  als  obersten  «iott  betrachtet  haben,  gleich  ihm 
kehrt  Perkunos  zu  den  nieiibclien  t m,  wo  aber  drei  Götter  einkehren 
(Zeus,  Ares  und  Hermes,  bei  Luciaiis  Timou  Zeus,  Hermes,  Plutus), 
feldt  Hermes  nie.  dem  Ares,  der  Artemis  hiengen  die  Jäger  einen  theil 
ihrer  beute  an  den  bäum  (wie  umgekehrt  Wuotan  mit  den  Jägern  theilt); 
Haiti  pmedae  primordia  voTebantur,  hnic  truncis  snspendebantur  exuviae 
(lomandcs  caj).  5.) 

Das  geriebne  notfeuer,  durch  dessen  flamme  die  herde  springen 
mäste  (mjthol.  ^.  "270 — 593)  war  den  meisten  Völkern  des  alterthums 
gomeiij,  und  wird  Kelten  und  Deutschen  /um  fnihliii^^s  und  sommer- 
fest, das  sich  an  bestimmte  gottheiten  schiosz,  wie  die  römischen  Pali- 
Ken  all  Paies. 

Eines  eigentlichen  hirtengottes,  wie  die  Slaven  Weles,  Wolos  hat- 
^  der  gleich  nach  Perun  der  erste  war,  die  Rdmer  ihren  Pan  und 
^sonus,  scheint  die  deutsche  mythologie  zu  entrathen.  eme  menge 
whotiender  waldgOtter,  unter  besondem  namen,  zililt  das  finnische  epos 
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auf,  wie  der  alte  Hermes  die  herden  hütete,  aber  Wuotan  ist  ans 
124  bis  auf  beute  der  wilde  jäger  geblieben;  und  der  woIf  Ist  sefai  bmid, 
wie  ihm  der  rabe  auf  der  Schalter  sitzt  Froho  (gleich  dem  tscheiv 
kessischen  Messitch,  mythoL  s.  196)  streift  auf  goldnem  eher  dmrch  die 
haine,  das  eber/cidien  scheint  Deutschen  und  Kelten  gemeinschaftlich, 
der  specht  ist  dem  Mars  heilig;  warum  sollten  seinen  götteni  wildf^ 
thiere  zugesellt  worden  soin,  woim  nicht  zur  znt  geschah,  wo  das 
Volk  in  Wäldern  hauste?  fast  alle  wilden  ki*8uter  sind  nach  götteni  oder 
thieren  benannt,  oder  haben  hv/.ü^t^  darauf;  ei«  heispiel  mag  genügen, 
die  heilige  verbena,  die  horba  pura,  qua  coronabantur  bellum  indictui  i 
(Plin.  22.  3,  3.  35.  9;  59)  heiszt  ahd.  tsama,  tsanina,  mhd.  isenharty 
nhd.  elsenkraut,  gr.  t]  mörjQlTigf  (Dioscor.  4,  33 — 35)  lat.  auch  fer- 
raiia  (Diosc.  4,  60),  und  musz  nach  dem  Volksglauben  auf  dhistag, 
Martis  dies  gebrochen  werden'^;  mit  dem  planetenzeichen  des  Mars 
wird  eisen  bezeichnet,    über  die  nbkiinft  von  ist  so  viel  gemut- 

maszt  worden,  dasz  man,  den  liorrrns  feris  altanbus  Uesus  hinzuge- 
Dommen,  auch  an  aes  und  cisi  n  denken  dürfte. 

Pttr  das  vieh,  das  getraide  un<l  den  haushält  hatten  die  Samo- 
giten  und  die  alten  Römer  eine  menge  einzelner  geschäftiger  gottheitea 
niederen  nuiges  aufgestellt,  deren  namen  aus  Lasicz,  Arnobius  und 
Augustinus  zu  erfidiren  und  einer  besoudem  Untersuchung  werth  sind. 

Nicht  minder  einstimmiges  musz  sich  über  namen,  amt  und  rechte 
der  priesterschaft  ergeben,  die  bei  Kömeni  und  Kelten  vorzugsweise 
ausgebildet  wnr.  priesterliche  huttracht  scheint  bei  Scandinaven,  Da- 
ken,  Geteii  uinl  Sk\t)ien  eingeführt.  In  unsern  wpisthümern  sind  häufig 
seltsame  uebünleu  ikr  hünde  und  füsze  ungeordnet,  wenn  irgend  ein 
mas/.  feierlich  bestimmt  werden  soll;  man  darf  darin  Überbleibsel  heid- 
nischer, vi^eicht  durch  den  priester  vorgenonunnef  oder  geleiteter 
ISSgebrttudie  finden,  die  ehmals  ihren  sinn  und  verstand  hatten,  der  uns 
jetzt  entgeht  priesterliche  Wohnorte  blieben  auch  späterhin  noch  Iried- 
höfe  und  zufluchtstätten.  Das  Altorfer  weisthum  (1,  17)  sagt,  wenn 
vieh  in  den  vier  hol/.höfen  zu  schaden  weidet,  sollen  die  höfer  beide 
hiiiKle  unter  den  einbogen  nehmen  und  in  der  linken  band  einen  heii- 
riL'en  zweig  (sonst  somerlate)  haben  und  das  vieh  damit  austreiben. 
Jsach  der  öfnung  von  Fallanden  (1,  29)  wird  auf  folgende  weise  be- 
stimmt, wie  weit  eines  maimes  hüner  auszerhalb  seines  etters  gchu 
dOrfen:  er  soU  auf  den  first  seines  hanses  stehu,  mit  dem  rechten  arm 
greifen  unter  den  linken  und  soll  das  haar  in  die  rechte  band  nehmen 
und  eine  sichel  bei  der  spitze  in  die  linke  band;  so  weit  er  (in  dieser 
erschwerten  läge)  mit  der  sichel  wirft,  so  weit  recht  haben  seine 
hüner  zu  gehu.  l>er^leichen  be^tiTnnmngen  begegnen  so  oft  (rechtsalt 
s.  o')— 74),  dasz  man  ihnen  einen  hinterjfmnd  zutrauen  darf,  der  sie 
tief  ins  alten  hu  ni  zjnth  k  schiebt.  Lasicz  meldet  uns,  wie  Litthauerin- 
nen verfuhren,  wenn  !»ie  den  Waizganthos  um  hohen  tiachs  flehten: 


Jovis  donnerstags,  capillos  veneris  freitags;  ich  weiss  nicht  was  samstags. 
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iltusiina  ülanun^  mipietu  pLaccntulis  sinu;  et  aUma  pede  Uno  in  sedfli, 
Bannqae  sinistra  sursom  elata  librnm  prolixnm  vel  tiliae  vel  nlmo  de- 
tnetm,  dextera  vero  cntterem  cerevisiae  haec  loqaens  tenet:  *Waiz- 
ganthe,  prodac  nobis  tarn  altuiii  linuni,  quam  ego  nimc  alta  siimi  neve 
B08  nados  incedere  permittasi*  (mythol.  ^.  1189.) 

Eine  nionge  altor  imd  ?:innA-f)llrr  r<'rlit>bräuchc  wiederholt  sich  bei 
kni-'t  lruriK'ii  völktni;  iclj  will  hier  nur  auf  das  verweisen  was  in  den 
n i hwalieithuiiMin  vonede  XML  XIV.  /u>ainniengestollt  ist;  zu  welchen 
fulgtruiigen  berechtigt  allein  tlie  wegelu-stration  (s.  73),  das  begiis/eu 
mit  gold  oder  waizcu  (s.  670),  die  fonn  der  gelübde,  eidschwüre  uiid 
gottesnithefle! 

Am  eigenthfliDlicbsteii  und  frischesten  ansgepiilgt  wird  mao  unter 

kriegerischen  Völkern  der  vorzeit  alle  persönlichen  Terhftltnisse  erwarten. 

Ihr  ganzes  leben  athinet  mut  and  todesverachtnng.  mytboL  s.  820. 
>*21  ist  aus^'ff'tlirt  worden,  wie  der  erlaube  nii  ein  nnfinsweielilirlies 
viThäniriii^  unter  allen  deutschen  .stammen  liat'tctc:  seinem  nahenden  ende 
auIi  der  krie«xer  mit  ruhe  und  so^'ar  tVeude  entg«'grn.  weil  er  auf  ibMn  120 
sclikchtfild  gefiüleu  in  die  geineinschaft  göttlicher  \v<duiung  einzugehn 
hofte,  und  wie  göttem  und  hclden  frohes  lachen  beigemessen  wird 
,uu  thol.  ft.  301.  363)  lacht  er  sterbend,  bertthmt  ist  Ragnars  ansspruch: 

llfe  eru  Mnar  stnndir,  Icejandiskal  ek  deyjaf 
vnd  von  Agner  berichtet  Saxo  gianun.  ed.  MflU.  p.  87:  sunt  qoi  asse- 
nut,  morientem  Agnerem  solnto  in  risum  ore  per  snnunam  doloris  dis- 
Bimolationem  spiritnm  reddidisse^  was  Biarco  s.  103  selbst  sagt: 

scmivigil  subsedit  eiiini  ndii(<ique  recHnis 
rideudo  excepit  letimi,  inurtemquc  cachiimo 
sprcvit  et  elysium  jjaudeus  successit  in  orbeni, 

nach  edda  Saeni.  247  lachte  llögni,  aLs  man  ihm  das  herz  ausschnitt: 

hl6  ]iä  Högni,  er  til  hinrta  skliro 
kvicqvaii  kuml)lasniid,  klecqva  haiui  sizt  hugdi, 
'bb'xlti'ji  ]iat     btotJ  ]o<idc,  r)k  bäro  für  Gunnar. 
nnerr  qvad  \mt  Ciiuniarr  geiruitlungr: 
*her  heti  ek  hiarta  HAgna  ins  frokna, 
er  litt  bifaz  fr  ä  biodi  hggr, 
bitUi/,  s\iitri  ndök,  er  i  briosti  lä, 

ami  als  derselbe  dunnarr  im  wunngarten*  nnt  y^ebnndnen  banden  liegt, 
spielt  er  mit  seinen  /•  ben  auf  der  harfe,  da.s/  dir  scidanicen  einschhi- 
fen;  nur  eine  böse  natter  bleibt  wach  und  sticht  ihm  in^  herz.  Vüls. 
saga  cap.  37.  wie  kühn  nnd  mannhaft  sind  alle  reden  der  nacheinan- 
der zur  enthanptnng  geführten  lomsvtktnge!  (saga  cap.  47.) 

Heldengeschlecbtem  schrieb  unser  altertham  gbazvoUen  leuchten- 
den blick  der  angen  za,  der  andere  durchbohrte,  micatns  ocolonun; 
das  nannte  man  ormr  1  auga,  wurm  im  auge,  schlänge  im  auge: 

hmon  ero  ango  or?ni  J>eim  enom  frAna.    Saem  156*.    Sigurd r 
Odins  a'ttar,  J)eim  er  onm-  i  auga.  fornald.  sög.  1,  258,  der  .Islöifia? 
sohuy  Sigurds  und  iir^iihilds  enkel,  iiies/  Sigurdr  ormr  S  auga.  als 

♦  die  MTurmUigc.  Athis.  s.  <>5. 


Digitizeu  Lj  oOOgle 


90 


RECHT  UND  SITTE 


Svaiiliildr  unter  den  hafen  der  rosse  zermaliat  werden  sollte,  warf  sie 
ihr  leucliteudes  Ange  auf  die  thiere,  und  diese  wagten  nicht  ihr  ein 
leid  zn  thnn,  Völs.  saga  rap.  40.  den  wirm  he/eirhnet  frann  di^n- 
zend,  den  hold  frÄneygdr,  micaiitihn«?  (H'uli>.  Sollte  <!»'u  Irriechen  viuv 
so  schöne  vur>t<'lhinif  frciiid  gewesen  sciiiV  du  bicli  ÖQu/.iüV  von  dt(}/.ttj 
leitet  scheint  auch  or/zi;  aus  dem  veralltten  ojcio,  o/riui  besser  als  aus 
skr.  ahi  angnis  erklftrbar,  beide  jQaTuav  and  Otpliav  sind  beldeona- 
men;  wie  wenn  das  noch  imgedeutete  wp^Xfiog  aus  6<p€(og  ^alafws 
entsprfliige?  das  ange  ist  ein  gemach  der  scUange,  ans  dem  sie  blickend 
her\orsclues2t;  das  einfache  gr.  wort  war  ooGt,  wovon  der  duaL  oaof 
ilbri?  ist.  man  da(  lite  sich  bald  eine  schlänge  im  augc,  bald  ein  mäd- 
chen  {/.OQrj,  pnpa),  und  das  lenchtonde,  gr-riiiLN  lto  hnlsband  hiesz  nicht 
nnr  mptc,  (^onyjoyf  sondern  auch  ahd«  muuwi  virgo,  was  ich  ander- 
wärts gezeigt  liabe. 

Ich  werde  noch  einzebie  alterthtUner  des  kriegerlebeus  hervor- 
heben. 

Unter  jener  verbena  verstand  man  eigentlich  das  gramen  ex  arce 
cam  sna  terra  evnlsum,  ac  semper  e  legatis  cam  ad  hostes  churiga^ 

tumque  mitterentur,  id  ost  res  raptas  clare  repetitum,  unus  utique  ver- 
benarius  vocabatur.  ich  habe  dazu  die  chreneeroda  des  saiischen  rechts 
gehalleu. 

Andere  feierlichkoit eil  beim  kriegverktindigeu  beschreibt  Livius  1,  H2 
mit  allen  formein.  heri  solitum,  ut  fetialis  hastam  ferrutam  aut  sau- 
guineam  praenstam  ad  fines  Latinomm  ferret;  nach  hersagung  seines 
Spruchs:  hastam  in  fines  eomm  emittebat.  hoc  tarn  modo  ab  Latints 
rcpetitae  res  ac  bellum  indictnray  moremqne  eum  posteri  acceperunt. 
Dieser  angebrannte  blutige  s])eer  gleicht  aufs  merkwtlrdigste  dem  gali- 
schen cranntair,  der,  wenn  feindseligkeit  ausbrach,  an  beiden  enden  im 
feuer  irebranntj  in  das  blut  eines  opferthiers  ?etanrht  nnd  mit  grösztor 
sclinelligkeit  von  dorf  zu  (lorf  getragen  wurde,  um  die  krieger  zn  ver- 
sammehi.  Nicht  anders  entsmidtc  mau  in  Scandinavieu  Ijerür  und  bod- 
keüi  (rechtsalt.  s.  IG 4.  165.) 
12B  Burchard  von  Worms  meldet  eine  abergUnbische  gewohnheit,  die 
in  der  neigahrsnacht  stattfand:  wer  die  znlninft  erforschen  wollte  setzte 
sich  im  kreuzweg  auf  eine  stiorhant  (in  bivio  sedisti  supra  taurinam 
cutem,  ut  ibi  futura  tibi  int  elligeres.)  ohne  zwcifel  wurde  im  heidenthum 
darunter  die  liant  eines  oben  zum  npfer  dargebrachten  stiers  verstanden. 

Lncian  im  Tox.  48  erzählt  aber  als  skythischen  brauch  das  y.a- 
l}ufijd-cti  liti  ri]g  jirofTr^i;.  wenn  jemand  an  seinen  Feinden  raelie 
nehiueii  will,  opfert  er  einen  stier  und  setzt  sich  auf  dessen  haut,  seine 
hilnde  Ober  den  rücken  geschlagen,  das  gesottene  Arisch  des  thiers 
wird  herbeigebracht,  die  freunde  treten  hinzu,  nnd  wer  ebi  stflck 
fleisches  nimmt,  setzt  seinen  rechten  fasz  auf  die  stierhant,  nnd  ver- 
beiszt  fflnf,  der  andere  zehn,  ein  anderer  noch  mehr  reiter  zu  stellen, 
geringere  machen  sich  zn  fuszgängem  anlieiv<  hi(/,  der  arme  verspricht 
sich  selbst,  nnd  so  wird  auf  der  haut  oft  ein  groszes  tapferes  heer 
zusammengebracht:  im(iijyai  ti^g  ßvqar^g  ÖQKog  kavL  du  wirst  nicht 
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wenig  freunde  liabcu^  sagt  Tox.  47  einer  zum  audern:  ftaXuna  Ök 

ei  xaO^^^oio    im  rr-g  jitfQ<njg  rov  ßnög.* 

Wie  hier  durch  betreten  der  stierhant  iinvorbiilcliliche  i5emei!j- 
scliaft  der  liecr^'enossen,  so  entsprang  durch  ähnlichen  braiuli  ii;i(  h 
ahnordi?.cheni  rocht  aufnähme  ins  presehlecbt.  Wer  einen  au  kiiuk.-»- 
statt  oder  seineu  unehlichen  söhn  in  die  gerneinschaft  des  hauses  auf- 
nehmen woUtei  verfahr  folgaidermaszefi.  er  schtecfatete  einen  drei- 
jährigen oebsen,  lOste  von  dessen  rechtem  fnsze  die  haut  ab  nnd 
machte  daraus  einen  schuh,  diesen  schob  zog  znerst  der  vater  an^ 
nach  ihm  der  neuaufgenommne  söhn,  dann  alle  erben  und  fit  uiule. 
Gula|)ing.slög  leysingsb.  2.  FrostaI)ingslög  11,  1  freditsnlt.  I.).'!. 
diefi  nannte  man  jettleida,  tettleidin?**  oder  mit  eineiii  in  den  ^(•h^lh  129 
steigen,  und  der  noch  spät  ins  mitlelalter  reichende  brauch,  die  liraut 
beim  Verlöbnis  oder  der  hochzeit  zu  beschuhen,  scheint  mir  auf  die 
beiligere  aitte  der  vorzeit  zurückzugehn.  das  opferthier,  und  dasz  seine 
frisch  abgezogene  haut  mit  dem  baaren  fnsz  berflhrt  weMen  rnnste,  ver- 
mittelte den  nen^n  bnnd.  Im  tempel  des  Dins  Fidius  bewahrten  die 
ROmer  einen  schild,  der  mit  der  haut  eines  beim  bflndnis  z\nschen 
ihnen  und  den  Gabinern  geopferten  Stiers  bespannt  war***:  das  stier^ 
feil  heiligte  hier  den  v<dk«  ?-1»im(I, 

Welche  unschuldige  eiiifalt  tra;^en  alle  gewohnheiteu  der  vorzeit 
in  dem  familienreeht  an  sich,  tlie  vermählte  braut  wird  gleich  dem 
neuerwälUten  könig  auf  «icn  schultern  in  die  höhe  gehoben,  gleich  dem 
angenonunnen  söhn  in  den  schosz,  aufs  knie  gesetzt,  in  den  mantel 
gehallt;  anch  der  Wunsch,  die  S»lde  legen  ihre  gflnstlinge  in  den 
schosz,  wir  sagen  noch  heute  ein  schoszkind  des  glücks  (mbd.  der  Spei- 
den barn)  ^ein.  so  setzte  man  den  neugebornen  Odysseus  seinem  grosz- 
vater  auf  die  knie,  dasz  er  ihm  namen  gebe  (Od.  19,  100  ff.1,  er  ist 
ihm  /co).vaorio^,  om  wunschkind.  W»?n)  bei  den  Tselierkessen  ein 
fremdes  kiml  an  aohnesstatt  aufgenoniinen  wird,  bietet  ihm  <Iie  hfins- 
frau  ihre  brüst,  un»I  dann  theilt  es  alle  rechte  der  übrigen  kiiuler.  die 
Kengriechen  nennen  ein  augewünschteü  kind  ifjvxoTcaiöt,  herzenskind,  lie- 
beskind.  Ulfiias  verdeutscht  vlod^eala  frastisibja  und  das  sonst  unsrer 
Sprache  erloschne  frastamusz  viog^  T4x»oy  ausgesagt  haben  (frastimr^xyor^ 
n  Cor.  6,  13]:  es  stammt,  denke  ich,  von  frajijan  voeiVf  fral>i  voijuuy 
litth.  protas,  lett.  prahts  sinn,  nint.  und  mag  herzenskind,  licbling  sein, 
was  un«;  in  herz  und  miit  Higt,  wie  wir  den  mi^drnck  seele,  die  Sla- 
vea  duscha,  duschitza  hypocoriiitisch  au  geliebte  wesen  richten,  f 

*  den  Lndan  sieben  Saidas  und  Apostolius  in  den  sprichwOrtem  aus 

(Leatseh  und  Schneidewiu  paroemiogr.  gr.  p.  210.) 

**  wie  mhd.  I>rttleite,  swerth-ite,  also  wo!  auch  früher  ahtleita,  slahtleita 
vou  ahta,  slahta  guuus.  schon  diese  technischen  ausdrücke  lassen  ahiien^  dasz 
eine  herileita  in  skvthischer  weise  gegolten  haben  k'iniic 
Dionysius  lialicarn.  l.  5'^  p.  257'.  Xielmlir  1.  rii;;». 
t  mhd.  vrastmuut  herzhatt^keit^  rehter  vrasmunt  eiu  hase.  Helbl.  2,  515 
^rie  sonst  ein  base  des  muotes):  mit  fräste  (andacter)  er  si  werte,  hindgr. 
1,  137;  er  sanc  niht  vrastfrenunidr  nieht  herzhaft)  nach  der  mugent  Lohengr, 
17Gj  durch  die  vraätmund  (propter  audaciam)  OtUic.  ö2b'>. 
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180  Die  gröszere  kraft  des  familienrechts  bei  den  alten  geht  sclion 
ans  «leni  reicliflmm  der  surnchn  an  ansdrtJcken  ftir  alle  «tnfoii  <l<'r\  i*!-  - 
wnndt*;c!iaft  hervor;  es  würde  allzn\irl  ranm  kosten,  wollte  ich  meine 
saiiiliiiiui'ii  einschalten:  über  die  iianicn  dvs  i^roszvaters  und  nr^nos/rva- 
tiis  habe  ich  einmal  in  Haupts  zeitschritt  1,  21 — 26  geschriebeu,  von 
den  seitenverwaudten  und  verschwägcrungeu  wäre  noch  viel  mehr  bci- 
zDbringen.  auch  hier  wird  die  dentsche  spräche  an  falle  der  benen- 
mmgen  von  der  slavischeii,  Ktthaiiischeii,  finnischen  weit  ttbertroffen^ 
weil  <liese  später  gebildeten  Völker  den  bnineh  des  alterthums  länger 
bewahrten,  die  alte  sippe  und  ma^schaft,  welche  ein  recht  des  kos- 
ses,  der  trauer,  des  naniengebens,  der  eidhfllfe,  blutrache  und  erbschaft 
begründete,  hütete  streng  ihren  h(M>r<  hnir1it<  n  brauch;  als  dieser  ver- 
altete, wurden  auch  die  vicHachcn  hciit  iimiiigrii  entbehrlich  und  gien- 
gen  in  allgemeinheit  unter,  aucli  die  crzichor  uinl  ammen  liatten 
gröszere  bet'ugnis  als  ihuen  die  jüngere  zeit  einräumt;  ich  vdllmich  hier 
darauf  einschränken  die  freondschaft  und  Inrttderschaft  näher  zu  schildern. 

Den  Serben  heiszt  der  angenonnnne  söhn  posinak  und  adoptieren 
posiniti;  gerade  wie  pobratim  und  posestrima  dÜc  aufgenommnen  bru- 
der  und  Schwester  ansdrtlcken,  pohratitisey  posestritise  sich  verbrtideni, 
versvliwi'^tent:  böhnj.  pobratfiti  sc,  pohi.  pobrataö  sie:  diese  verbrö- 
deruiiir  und  verschwisterung  begründet  blosz  ein  veiliältnis  zwischen 
frcnnih'n  und  t^reift  nieht  in  die  verwandt  schalt  »lor  ^Geschlechter  ein, 
alu  r  allen  Slavcji  war  sie  heilig,  zumal"  «h'u  -lüliichen.  einen  )>obra- 
tiui  kann  man  sich  sogar  schlafend  im  trauin  erwählen,  wachend  aber 
ptiegt  es  feierlich  in  der  kh%he  vor  allem  volk  zu  geschehn;  ein  sol- 
cher bund  dauert  fhr  das  ganze  leben  und  verpflichtet  beide  brllder 
zu  wechselseitigem  beistand  und  zur  blutrache:  wahrscheinlich  galten 
im  heidenthom  för  den  eingang  des  pobratinistvo  heilige  bräuche,  an 
deren  stelle  jener  kirchliche  getreten  ist.  Auch  die  geistorliafte  vila 
konnte  posestrima  fines  beiden  werden  und  scliütztc  ihn  dann  in  jeder 

131  gefalir.  eine  solche  vila  war  mit  Marko  Kraljavitsch  vorschwistert.* 
dieser  bund  gleicht  be<leutsani  dem  der  valkyrien  unseres  alterthums 
mit  den  beiden.** 

Unsere  heutige  spräche  kennt  noch  die  uamen  milchbrttder,  bliits- 
brader  und  herzhrOder  fttr  engverbundne  freunde;  sie  waren  sich  ein- 
ander zngethan,  als  ob  sie  zwillinge  gewesen  wflren  und  milch  aus 
einer  mutter  bnist  gesogen  hätten,  ihr  blut  für  einander  hinzugeben 
sind  sie  bereit,  in  den  märchen  leben  beispiele  sohiier  milchbrüder, 
die  ähnliche  namen  führen,  sich  von  gestalt  so  «gleich  sind,  dnsz  <\o 
nieht  unterschieden  werden  können,  nnd  ilircr  kimier  blut  zur  heilung 
(k>  anssatzes  darbringen;  ein  altes  zeichen  verhinderter  war,  dasz  sie 
ein  nacktes  schwert  zwischen  sich  und  die  frau  oder  geliebte  des 
freundes  legten. 

•  Vuk  2  u<  36;  eine  andrt;  verschwisteruuff  der  vila  bei  Yuk  1  w  224. 
'  die  brttderscluift  der  Tscherkessen,  welcoe  tlensch  genannt  wird,  bo» 
schreibt  Klemm  4,  61.  62. 
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lu  der  alU'ii  ^praclie  timlcii  sirli  noch  melir  beiR-uimiigt  ii;  ulid. 
gitiiluji  cousortcs;  gileibuii  tür  giljkibuii  coiiuiieiiiales,  gutli.  galilai- 
baus*;  gimazuii  convivae;  gipettuii,  gisläfun  contuberiiales;  gir<luuii 
ooUoeatores;  gisindim  coinites;  ginuzun,  gindzft  socü,  welchen  die  altn. 
rtaar,  smnar^  Diiitlary  m&lar  entsprecheii.  ]>öftar,  qoi  ana  sedent  in 
transtroy  «ind  die  ags.  gel^oftan,  welche  Bodales  clientes  cousortes  ver- 
deotscheii;  auch  ans  dem  gr»  V7tr^qiti]<i,  das  einen  raderer  bedeutet, 
erwueh';  (icr  begrif  eines  dieners  und  in  liilfcn. 

Icli  habe  diese  aufgezählt,  um  mir  das  rtcla  zu  erworben  zwoi 
andere  aasdrücke  abzuhaudela,  die  für  meine  zwecke  imgieicU  wich- 
tiger werden. 

Caesar,  iudem  er  die  gaUischeu  rciter  schildern  will,  sagt  G,  15: 
ä,  com  est  nsos  atqne  aliquod  belhun  incidit,  quod  ante  Caesaris 
adventom  fere  qootanms  accidere  solehat ,  nbi  ant  ipsi  injorias  infer- 
reat,  ant  iUatas  {»ropnlsarent,  omnes  in  hello  versantnr:  atqne  eonim 
nt  qnisqoe  est  genere  copiisqae  ampUsaimoSi  ita  plurimos  circum  se 
ambactos  dient  osfiue  habet,  hanc  uiiam  gratiani  potentiamque  nove-132 
nmt.  nniltacti  stimmt  ohne  Zweifel  zum  bei';cfrt{rten  lat.  clientes,  wie 
cbori  imkere  ags.  gef>öftan  elientes  heiszeii,  die  ^'otii.  ^'alilaibans  mini- 
stri  (mi|)gahlaibeis  comministri  in  der  luai».  urk.)  oder  condiscipnli 
Job.  11,  16.  diese  clicuteu  eines  vornehmen  (ialliers  können  bloszes 
gefolge  md  dienstmannachaft  wartun  nicht  auch  zum  heerzug 
geworbne  leute,  gleich  denen  anf  der  skythischen  stierhant? 

Mau  höre  Caesars  andere  stelle  3,  22,  wo  der  aquitanische  krieg 
beschrieben  wird:  atqne  alia  ex  parte  oppidi  Adeantuanus,  i\\n  suni- 
mani  imperii  tenebat,  cum  DC  devotis,  quos  illi  soldurios  adpellant, 
»{nomm  haec  e«t  ronditio,  nt  omnibii«  m  vita  commodis  una  cum  Iiis 
fniantur,  (luonim  se  umicitiae  dediderint:  si  quid  ii<  jh  t  vim  accidat, 
ant  euiiilem  rnMim  nna  ferant,  aut  sibi  mortem  cuiixistant.  neqne 
aiUiuc  hümijium  luemoria  rcpertus  est  quisquaui,  qui  eo  interfecto, 
c^jss  se  umicitiae  devovisset,  mori  recnsaret.  hierzn  gehalten  werden 
snuz  Athenaens  %  &i  p.  542:  k^iLoalois  t^eiv  loyuöag  7t€Qi  avtov, 
"h  /.aleZa&ai  vrto  Vahntäu  vi)  TtaiQhii  ykiuTTfj  atlod(W(fovg,  votro 
y  IgtIv  lV.tjVtaTi  €x^(ah,^aun.  diese  evx^okiftalot  (bei  Herod. 
2,  ß3  evxio'JLai;  Ltne'KiovK^),  diese  devoti,  qui  aliorum  amicitiae  se 
Jf^'li'l»  ruiit,  devovcrunt,  sind  wieder  die  vorhin  genannten  clientes,  und 
J'^i'li'  ausdrücke  erxlieiiieii  andeiwärts  verbunden  idevotusque  eliens. 
Juvenal  9,  72),  folglich  lie/eiehnen  auch  die  angeführten  gallisclien 
würter  ambacti  und  soldurii  dasselbe. 

Sind  es  aber  wirklich  gallische  V  ambactus  wurzelt  in  allen  dent- 
Kben  sprachen  bis  anf  heute:  goth.  andbahts  dtcatovog,  i/n^jt&Tt^gf 
M  ampalkt  minister,  vUlicus^  satelles,  ags.  ambiht  ombiht  minister, 
&ID0I11S,  alts.  scliwachformig  ambahteo  minister,  altn.  aber  mir  «bis 
^fibliche  ambatt  ancilla,  serva.  an<  dem  persönlichen  leitet  sich  der 
s&chliche  begrif  goth.  andbahti  dianovia  iBitov^yia,  ahd.  ampahti, 

*  im  span.  rom&nce:  que  a  una  mesa  comeu  pan. 
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sp<äter  ;niii»  ?bt  officiiiin  clicuti«,  »'i)isc(»i);itus,  ags.  ambilit  ofticiinn,  man- 
datuiii,  M  hu  I  ii.  anihcte,  (Inn.  cnilied,  mlui.  ambet,  iiLd.  aint,  in  wel- 
chem klzitii  wurt  vuu  der  wuizel  gar  nichts  mehr  übrig  bleibt,  da 
133  ani  aus  der  praep.  aud  hen'ührt  und  das  T  derivativ  ist  das  goth. 
verbum  andbahtjan  übersetzt  dtwiovHv,  das  ahd.  ampabtan  nimstrare. 
was  so  tief  in  nnsre  spräche  verwachsen  ist  kann  kein  fremdes  wert, 
und  was  so  wenig  in  die  keltische  spräche  greift  musz  ihr  eüi  frem- 
des Jsein.* 

Allein  auch  y.\\  den  Römern  mü^<en  o«?  frlili(>  die  Gallier  ^Ttrntrr'n 
haben,  anibactnsj  sa^'t  Festus,  apml  Knniuin  lin^'na  gallica  Nervus 
appoliatur,  »  in  ;i!t(  ^  L'!ris<ar:  anibnctus  dovAog  ftiüx/ioiöi:^  wc;  "Iivviog. 
eine  gallisthc  mini/c  hat  n»  l>«  n  einem  ochsenkopf  die  inschrift  am- 
bactus,  eine  batavische  inschrift:  deae  Nehaleuuiae  Januarius  Ambac- 
thins  pro  se  et  suis  V.  B,  L.  M.**  bei  Steiner  n^  877  ein  Marianus  Am- 
bactos.  das  wort  ist  ins  mittellatein  nnd  alle  roman.  sprachen  auf- 
genommen: dominica  ambascia  (jossio  regis)  lex.  sah  1;  3;  in  am- 
bascia  (legatione)  sua,  lex.  Burg.  add.  1,  17;  ambasciare  legationem 
obire,  nuntiare.  ambasciator  legatus,  ital.  ambasciadore,  sp.  cmbaxador, 
pnrt.  onibnixnflor,  jirov.  ambnichador«,  franz.  amba^ssatlcnr,  welche  alle 
er^t  an»  (l( m  \erb.  ambasciare  hertiie-/(  ii^  so  dasz  keine  einfache  torm 
dem  gotli.  audbaht«»,  ahd.  nm])aht  gleichkommt.  Die  keltischen  spra- 
chen selbst  überliefern  uns  nichts  einstimmendes,  oder  man  müste  wort 
und  begrif  zwängen,  vergeblich  scheint  mir  anch  ans  skr.  bhadsch 
colere  (IMtt  2,  47  nnd  Bopi)  gL  skr.  242^)  zu  erklären^  denn  die 
deutsche  wnrzel  liegt  näher. 

Das  goth.  wort  für  viÖjog  entgeht  uns,  würde  aber  bak  lauten, 
wie  alt!?,  bac,  ags.  bäc,  altn.  bak;  andbaht  bezeichnet  also  den  freund 
oder  flitiior,  der  inis  den  rfleken  wahrt,  den  wir  im  rftcken  haben, 
134 einen  rückenhaltn-,  die  pracj).  and  drückt  ans  geizen  iwie  in  andaugi 
/rgoaojiCftv***"^  und  HT  m  K  \('rliidt  sieh  wie  in  siuks  sauhts,  vaknn 
vahtvO,  vaurkjan  vaurhta.  höchst  analog  gebildet  dem  andbahts  ist  gr. 
dicMOvo^f  jon.  dti//.oyogf  das  weder  zu  d/wxw  noch  (schon  seines 
langen  er  wegen)  y.6vig  gehört,  vielmehr  aas  dtaaptovcg  Siayitopog 
von  ayxtiy  ehibogen  entspringt  und  einen  diener  oder  helfer  bedeutet, 
d(  r  uns  zum  arm,  zur  seite  steht;  and  entspricht  dem  öta  (granun. 
4,  793.)  man  erwäge  lyAovigj  uy/.ovio,  -----  v^r^gHig,  lat.  ancilla  und 
ancm,  ahd.  encho  servus,  anchaia  talus,  enkel  nepos^  altn.  albogabam, 
altschwed.  bakarf,  biystarf. 

Uige  in  bak,  wie  in  tergum  zuweilen,  in  tergua  immer  auch  die 


*  wie  andbuhts  in  din  kritische,  gien?  sji-iter  miser  ähnliclM  »kalk  in  <1ie 
ronmnischc  spräche  ein,  und  der  ital.  siniseaico,  iranz.  senechul,  prov.  senescal, 
ital.  mariscaico  maresdallo,  frans,  mar^hal  bezeiclmeD  wieder  «mtsleute  im 

gefülf-'f  ih  >  herni. 

♦*  Urelli  IV  2774  aus  Keyslers  antiq.  teil.  p.  241».    andere  lesen  Januari- 
Dius.   in  den  denkmäleni  auf  Nebaleuuia  klingen  öfter  deutsche  namen  an: 
Snni.irniiius,  Satto,  Fh'ttiu>. 
***  inhd.  andouge.  ilaupt  2,  195  wo  an  lesen:  vor  gotes  andouge. 
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ktieutuiig  coriura,  bo  wagte  ich,  da  jeues  ambactus  mehr  einen  edlen 
gefthrten  als  knecht  anss&gt,  andbahts  sogar  auf  das  symbolische  be- 
treten der  (ivQoa  zu  dehen  und  den  gebrauch  von  den  Skythen  auf 
Germanen  und  Gallier  zu  erstrecken,  ja  mir  fiUlt  ein,  der  flbergang 

des  be;n*ifs  ßvgou  in  bursa,  crumena  e  coriO;  alid,  borissa  cassidile 
(Graff  3,  206)  sei  zwar  leicht,  seltsam  der  in  mlat.  bursa  conven- 
ticnlum,  coetus,  societas,  worntis  nn«^pr  fem.  bnrse,  ]M>r<*'  fcoetus  com- 
niiiitomim,  mercatorum),  endlich  das  masc.  barsch  entsprang;  Frisch 
ffihrt  pin  nnl.  bors  an  mit  der  hedciitung:  bände  de  dlx.  es  sclieint 
gt/.wuugeu  dies  daher  zu  erklären,  diu<z  der  verein  aus  einer  borse, 
einem  seekel  unterhalten  werde,  und  natürlicher  vorauszusetzen,  bursa 
könne  in  hohem  alterihum  einen  zusammentritt  yerbfindeter  genossen 
aof  der  stierhant  ur^rOngUch  gemeint  haben.  Cicero  eptBt  ad  famiL 
7,  2  nennt  einen  Plauens  Bursa;  das  wäre  ein  name  wie  Ambactus, 
aber  es  bedürfte  natürlich  Zeugnisses  dafür,  daaz  bursa  damals  schon 
in  solchem  sinne  u'alf. 

Wie  dem  ^ei,  die  ambacti  sind  nur  deutscii  zu  erklaren,  die  soi- 
durii  nicht  minder,  goth.  skula,  ahd.  scolo,  mhd.  schol  ist  debitor, 
fülghch  obligatu)»,  devinctus;  goth.  skuldo  debitum,  ahd.  sculd;  tUe 
verbali'ormcu  sol  solt  suleu  sule  solta  ütoszen  schon  bei  Notker  das 
C  aas,  und  es  lAszt  sich  erwarten,  dasz  es  die  Gallier  bei  aufnähme  186 
des  worts  gleich&lls  ansstieszen;  den  ansgang  urü  mögen  sie  gebildet 
haben,  das  nüat.  soldnm  soldata,  Stipendium^  it.  soldo,  prov.  sunt, 
altfran2.  sold^e  soud^e  leitet  man  mit  allem  anschein  ans  solidata  und 
solidus,  <lor  krieger  sei  f<ir  einen  solidns  ireworben  worden  (vgl.  Diez 
1,  302V,  doch  das  ahd.  skuldiner  miles  gregarin-  (('rraff  490)  könnte 
Zweifel  anregen  und  ui'sprünglich  der  krieger  t;eiiieint  sein,  der  sich 
ins  beer  verpHiehtet  hat.  die  mlat.  form  soldunerius  nnles  stipeu- 
diarius,  it.  soldaniere  lassen  sich  kaum  auf  solidus  zurückführen;  auch 
bei  Athenaeus  lesen  einige  hsa.  lor  tnXodovi^t  ail6dovvoi.  keine 
keltische  spräche  taugt  soldurü  zu  erläutern;  man  hat  das  bask.  zal- 
duna  eques  verglichen. 

Aber  dm  gallischen  hergang  beim  bund  der  soldurü  untcrläszt 
Caesar  mitzutheilen  oder  erfuhr  ihn  nicht;  den  skythischen  schildert 
Toxaris  dem  Mnesippu«  bei  Lueian  cnp.  37  folgendergestalt:  x^^ntduv 

0  uiytotoQy  r^v  ^ii^v  /.ut  ßu'uji^o'hti  tni  «AAiJAwy  y.ctl  imoO^avel- 
aituty  i]v  öt-Tjj  v/ff-Q  Tov  liifiov  luv  iiiQov  '/Ml  omu  jtowlutv. 
Wf  oh  yuQ  ivrefiovTBg  ottaB  toig  öay.rvKovg,  ivataXa^to^uv  to 
atfut  eig  xvXtJ€a,  Tial  ra  ti(f  rj  uy.qu  ßaipctvitCj  Iqta  umpnttgoi 
l:riax6ft£voi  7tUafi€Vf  om  ManVf  o,  w  to  fiera  TOtrro  i)fiäg  diakvaeuv 
iiv,  /.al  ifpeirai  de  to  fteyiarov  ax^t  tqiwv  lg  rag  avvdr/itag 
tlgiirai.  Diese  unverbrilchliche  treue  der  skythischen  blut^sbrüder  wird 
nun  in  pinzclneii,  wie  es  scheint  wirklich  nns  dorn  leben  f?Pirritt'enen 
;;'  M  liit  litcn  dargolcjjt:  wn^  konnte  rührender  sein  al<  die  von  Dandamis 
und  Amizoces,  wclclie  sich  einander  das  licht  ihrer  auu'cn  oiderleu  und 
erblindet  saszeu  öffentlich  von  allen  Skythen  unterhaken  und  hochgeehrt? 
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Eine  ausführliche  und  abweichende  nielduiitr  von  dem  skvtisi  lion 
bluteid,  ohne  ihn  jrdorh  auf  den  friMindschai'Ubunil  zu  beziehen,  hat 
Heiüilut  4,  7r»  bewahrt:  tniVAu  6i  .iouivkh  ^/.i  'hti  (oSf  ngh^  rni\; 
UV  7rnihüvtat.  ig  y.v)uy.a  iteydhjv  xegafiiVi^i'  oivoy  i'^j^f'ayn^^  ama 
aifftftioyoim  rtov  ra  ögy.ta  Taftvofiivwy,  ivipavr^g  v.'ciari  r  i  ri- 

/s'  rr^v  wkixa  axtvauw  xtd  olmovs  aayntffiv  xal  msovrimr 
i/TBOV  öl  xavra  7COinawoi,  Ttarev^ovroi  nokla  x«}  f/rfiza  a:ro7ri- 
vovüi  aiJTol  T€  oi  ro  og/joy  jrotevftevni  ymi  tiov  k!cnuiviov  oi  jiKd- 
arnv  It^tot.  Toxaris  rodet  blosz  von  bltit,  nicht  voü  woin.  iti  den  das 
biut  gelai>.sen  werde,  und  ^eschwoigt  der  pfcih',  li  r  axt  und  des  Speers, 
die  au'-zer  dem  schwert  in  den  ktlch  getaucht  werden;  dort  erlangt 
man  liu^  blut  durch  tingerrit/en,  hier  liurcii  stechen  mit  der  ahle  und 
schneiden  mit  dem  dolch  in  den  leib. 

Andere  merkwtirdige  nachrichten  von  blateiden  tmd  blatbUndnisseo 
zwischen  verschiedenen  ftlteren  nnd  neoerenvOlkemsindTecfatsnlt  s.  19ft. 
194  gegeben,  die  ich  jetzt  nicbt  wiederhole,  hinzufügen  will  ich  nnr 
aus  Herod.  1,  74:  o^xia  dh  rrotterai  ravra  %a  i-dvea  %a  Ttsg  t€ 
*'E'/.).t:rfi^,  y.cc)  jcQog  rnvinnity  Infav  roug  ßgaxi'ovag  litiiaitiorTni 
ig  Tt)v  öftoxQoit'i^Vf  TO  alfita  avalffyoi  tTt  a).}.r}.it)V.  Noch  um  die 
mitte  des  vierzehnten  jh.  schwur  der  littluiuische  Ivftnig,  als  er  sich 
den»  vun  Ungein  ergab,  eide  auf  dem  blut,  nach  seiner  weise  (Sucheu- 
wirt  140.)  In  Kazwiuis  naturgeschichte  wird  von  den  Tartaren  fol- 
gendes enftblt:  si  amicitiam  vel  foedus  cimi  sni  vel  alieni  generis  ih>- 
pnlis  Cacionty  in  conspectum  solis  prodeimt,  emnqoe  adonuit.  tum 
poculum  vino  plennm  in  aerem  jaciunt  at<{ue  ({uisiine  eonun  ex  hoc 
))oculo  bibit.  tum  edactis  gladiis  s(>  ipsos  in '  qnadam  corporis  parte 
vnlnorant,  donec  sanguis  profluit.  tum  »inisque  eorum  alterius  san- 
guineiii  |i<)tat.  quo  facto  foedns  iiiter  eos  ictum  est.  si  (juid  stipalan- 
tur  vel  tirmuni  daut  jusjurauduui,  gladios  edncunt^  eusque  mordicus 
prenmnt.* 

Zumal  anziehend  ist  die  altnordische  sitte.  wenn  zwei  unterein- 
ander braderschaft  schlössen,  schnitten  sie  einen  streif  rasen  auf,  so 
dasz  er  mit  beiden  enden  am  gründe  hflngen  blieb  und  in  der  mitte 
ein  spiesz  untergestellt  wurde ,  der  den  rasen  hob.  dann  traten  sie 
unter  den  rasen  und  jeder  stach  oder  schnitt  sich  in  die  fuszsohle 
187 oder  tiaefie  band:  ihr  austiieszendes,  zusammenlaufendes  blut  mischte 
sich  mit  der  erde,  dann  fielen  sie  aufs  knie  und  riefen  die  tröftcr 
an,  dasz  sie  einer  dfs  andern  tod,  L'lrirh  brfhh'rii,  rächen  wollten, 
diese  feierliche  haudhmg  hitsz  gänga  tindir  iardar  men  (gelin  unter 
der  erde  halsband,  rechtsalt.  s.  118.  119  mythol.  s.  60^}  umi  die 
freunde  nannten  sich  fftstbroedr  (collactanel) 

Weitere  Zeugnisse  lehren  genauer  dasz  die  fAstbrosdr  das  blut 
in  ihre  fhszspur  laufen  lieszen;  siquidem,  sagt  Saxo  gramm«  p.  12 


*  Abu  Dolef  Misaris  bon  Mohalhal  de  ithiere  asiatico  commentarium  ed. 
Kurd  de  ächlOser.  Berol.  1845  p.  83. 
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ted.  Müll.  p.  40)  i«  turi  foedus  veteres  vestigia  «nm  mntm  sanguiuis 

aspersiorio  perfnndfiT  consuf^verant,  amicitinnTni  ]iii?uus  altonii  rniori« 

comüiercio  tiruiaturi.    der  altiiordiscliP  ausdiurk  war  Idanda  lilodi  coin- 

miscere  sanguinem^  renna  i  spor  Ulüdi  saiiguinem  iu  vetstigia  inittere; 

qAter  sagte  man  sverja  I  broedra  lag  (Vols.  saga  cap.  26.)*  Loki 

wirft  dem  Odihn  Tor  (Siem.  60^) 

mantu  I)at  Odum,  er  vit  t  ärdaga 
blendom  biödi  aaman? 

und  Brynhüdr  demGamiar  seine  brflderschaft  mit  Sigai^  (S»ni.  209^) 

mantattu  Guiinar  til  görva  \nxtj{ 
er  |)it  bl6di  1  spor  bl])ir  reodut? 

CnTerkennbar  gleicht  dieser  tritt  in  die  lebendige  fuszspar**  jenem 
treten  in  den  schuh  bei  der  aufnähme  an  kindesstatt,  tiberall  brechen 
verwandte  Vorstellungen  durch.  ^Vie  das  angenommene  kind  die  mut- 
termiich  des  ge«irlil»'r]it^  <anfjren  musz,  soll  der  ucwahlte  bruder  sein 
bint  mit  dem  des  audirii  mengen  oder  beide  trinken  blutgemi sehten 
Wein;  derselbe  schuh  faszt  den  fusz  der  neubeschlechteten,  auf  die- 
selbe opferhaut  treten  alle  heerverbündeten,  das  blut  wii-d  vom  arm 
geleckt,  und  selbst  der  band  mit  finstern  gewalten  fordert  bInt  zur  be* 
krftftignng.  ihren  speichel  mischten  Asen  und  Vanen  beim  friedensbond,  138 

Was  bei  so  manchen  volkem  des  alterthoms  in  ergreifender  sitte 
galt,  durfte  uns  gallische  oder  germanische  appellativa  auslegen  helfen, 
in  ticren  hintergrund  ähnliclior  brauch  gewaltet  haben  niusz.  Der 
grirehischc  Irftfoo^  war  freund  giuosz  und  dienstmann,  nach  allen 
farl'tn  dieser  au'^drucke,  er  könnte  ein  cliens  devotus  aii<ll)ahts  und 
pobratijü  gewesen  sein.***  wie  der  pobratim  zum  leibliehen  bruder, 
steht  iu  gewisser  weise  die  Irai^ä  and  tioDm^  zar  ehfrau  and  leib- 
lichen Schwester;  beide  Verhältnisse  scheinen  dem.  zustande  kriegeri- 
scher Völker  gleich  natdrüch;  fortschreitende  ansbildnng  kann  sie  her- 
nach entbehren  oder  verwerfen,  man  deutet  ttaiQo^  aus  tTr^i^y  Ho- 
mer verbindet  y.aaiyvr^roi  rt  Xrai  ts,  trag  xoti  Iraigoi  gf  und  der 
onter^rhied  dos  lenis  und  asper  mag  nicld^  austragen,  doch  schiene 
einfach  an  'dregog  zu  denken,  und  das  epische  (taoog  für  fralgng 
anzusddagen,  denn  geradeso  haben  die  Slaven  neben  tlroug" ,  diugi, 
böbm.  druhy  alter f  ein  subst.  dioug",  serb.  drug,  poln.  diiich,  bölun. 

*  triuwe  und  gesellcschaft  gelobeten  si  zwenc  under  in  zwoin.  Trist.  lvS752. 
mit  deren  ausschnitt  sr»n«t  znnbrr  ürtriobcn  wird:  in  solcher  spur  «chaut 
der  bruder,  wie  es  dem  abwesenden  ergeht,  jenach<lem  sie  sich  mit  erde,  nasser 
oder  l»lut  tulit.   foraald.  8ög.  1,  G3. 

ri<lyl»iiis  hi-t.  2,  17  von  gallix  hen  Bojfn,  Lincronen  und  Seaonen  redend: 
ntgi  ti's  rä^  kraiQeiai  utyiatiiv  anovöiiv  ^Tioiüfvro.  ötä  rb  xal  ipoßiganu- 
xw  xttl  SwartSrarov  «veti  «ap*  aitoTq  roftov,  äv  nXft<noi'g  fx^iv  6ox^ 
xoiz  '7?<;a.Tf  i'ovraij  x(tl  av/nnegtifegöfierov  «iTci. 

T  linig  diu-ch  aphaeresis  für  odnn?,  also  wurzelhaft  eins  mit  anbar,  ahd. 
andar,  aps.  oder,  ensl.  other,  Uiih.  antras,  lett,  ohtrs,  während  sp.  otro,  franz. 
tutre  sich  von  lat.  alter,  it  altro  ableitet  anl>ar  ist  skr.  anjiCtaras,  steigenuig 
Ton  anjas,  wie  lat.  alter  von  alias:  der  comparativ  beschränkt  den  begrif  auf 
zveL  l'vf^fiog  gleicht  dem  rus?.  vtoroi,  poln.  wtory. 

OritUQ,  geschickt«  der  deuti^cben  spm'h«».  7 
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dvüh  mit  der  bedcuiiing  (f  iÄ/)gf  es  ist  wie  eiaioog  iit^og  der  gleich* 
namige  andere,  der  andere  theü  der  seele,  das  litth.  draugas,  lett» 
draags  mius  von  den  Slaven  entlehnt  sein,  weil  es  sich  von  antras, 
ohtrs  entfernt  ich  haho  nicht  gefanden,  dass  unser  ander  jemals 
einen  alter  ego  hezeichnete;  merkwürdig  lieszen,  nach  jenen  worten 
des  Toxaris,  die  Skjihen  nicht  über  drei  bhttsfreimde  zu.    Aber  maa 

139  wird  natürlicli  finden,  dasz  Völker,  dii'  freiiiulscliaft  so  heilig  hielten, 
wie  Skythen  und  Deutsche,  den  Orestes  und  l'ylades,  den  Castor  mi<i 
Pollux,  oder  unter  welchen  uameu  sie  diese  weseu  kamiteu,  göttlich 
verehrten. 

Noch  einige  zOge  aus  rauher  vor2eit  sollen  fttr  den  zneammen- 
hang  (ticser  Völker  untereinander  gleich  starkes  zeugnis  ablegen. 

Durch  nichts  kann  liebe  und  treu  von  den  menschen  heftiger 
an  den  tag  gelegt  werden  als  dadurch,  dasz  man  einem  tluuron  vor- 
storbnrn  in  den  tod  zu  folgen  bereit  ist.  bei  den  Indem  verbrannten 
sii<  h  t  itern  mit  des  geliebten  f^ohnes  leichnam,  am  häufig^^ten  aber 
«rochah,  dasz  die  ehfran  ihren  mann  in  den  tod  bogleitete:  bis  auf 
Jieute  herscht  das  mitvcr brennen  der  weiber  m  iudien.  Ilerodot  5,  5 
erzählt,  dasz  bei  thrskischen  vOlkem  nach  des  mannes  absterben  er- 
forscht irarde,  vrelche  von  semen  frauen  ihm  die  liebste  gewesen  sei^ 
und  dasz  man  diese  hernach  auf  seinem  grabe  t(kite;  Mela  2,  2  mel- 
det das  als  allgemeinen  getischen  brauch,  er  war  aher  auch  unter 
den  Skythen  im  schwaiii;  (ITcr.  1,  71:  rutv  /caV.ay.fOjv  ftictv  ocfm- 
7rviBavTeg)  wie  unter  den  alten  Hellenen  (Pansan.  4,  2:  '^vvaiy  f^' 
Cfbrra  rgetg  irgnnjrnS-avovai  7caaai  totg  avd^dotv  kat  rag  nnxarf- 
mf  u^av.)  von  den  lienilem  versichert  ihn  Procop  de  hello  goth.  2,  14 
und  unser  nordisches  alterthum  gewährt  rührende  beispiele,  Nanna 
ward  mit  Baldr  verbrannt,  Brynhild  verordnete^  dasz  sie  mit  Sigord 
verbrannt  würde,  von  Ounnhüd|  Asmunds  ehfran  meldet  Saxo  gramtn. 
ed.  MfilL  p.  46:  ne  ei  super  esset  spiritnm  sibi  ferro  sorripuit  vimm- 
quc  fato  inscqni  quam  vita  deserere  praeoi)tavit.  hujus  corpus  amici 
«^rpnltnrap  maTi  lmtes  mariti  cineribus  adjnnxenmt,  dignam  ejus  tTunulo 
rati,  cujus  cantatem  \itae  praotulcrat.  *wenn  ich  ihm  nachfolge*  sagt 
Brjnhild  Völs.  cap.  31,  'fUilt  ihm  die  schwere  thflr  der  Unterwelt  nicht 
auf  die  ferse*,  es  war  mit  dem  glauben  an  ein  künftiges  leben  and 
an  den  dienst,  wel<^  die  frau  dem  gatten  auch  dann  zu  leisten 
schuldig  sei,  eng  verwachsen,  der  Gudrun  gereicht  es  zum  vorwarf^ 
dasz  sie  ihren  gemalil  llberlebte:  snmri  vaeri  Godrün  frumver  stnom 

140  at  fylgja  daudom.  Ssem.  22i\  Noch  in  den  gedkhtfin  des  mittelUlers 
bricht  der  altheidnische  sinn  durch: 

'oncli  sol  ich  mich  niht  aAmen  m6} 

irli  Wirde  din  prsclle 

ZG  himel  oder  d.vr  hdle, 

Bwederlialp  wir  müezen  sui.*   W'iga).  7705. 

sus  lac  si  klagende  ob  im  tAU  7744.  vgl.  10013.  10050. 

die  Jtingere  zeit  findet  das  blosz  schon  oder  röhrend,  in  der  alten  war 
es  herkommen  und  gesetz» 
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Mich  hat  za  sammeln  angezogen^  auf  welche  weise  man  im  alter- 
thom  sich  dem  sieger  oder  einem  geftbrchteten  feind  auf  gnade  ergab, 
man  gieng  ihm  nackt,  ohne  waffen  entgegen,  oder  faszte  das  schwert 

an  der  spitze  und  reiclite  den  grif  dar,  damit  anzuzeigen,  dasz  ilim 
recht  Tiber  leben  und  tod  trebohrr  flLV.  IGC.  Portz  8,  620.'  lornandes 
erzählt  alter  cap.  10  dem  Diu  C")ir\  sostonius  nacli,  dasz  ilrm  Thiilppus 
Yuii  Macedüiiien,  Alexander»  vater,  ah  er  ^Sloe^ieii  mit  hvvr  überzog, 
aus  der  Stadt  die  priester  mit  gesang  entgegentriiteu  und  ihn  so  er- 
weichten; nnde  et  sacerdotes  Gothorum'aliqui^  illi  qui  Pii  vocabantur^ 
subito  jMtefactis  portis  cmn  citharis  et  vestihns  candidis  obviam  sont 
egressi,  patemis  düs  nt  sibi  propMi  Maoedones  repeUerent^  voce  sap- 
plici  modulantes.  Athenacus  14,  24  aus  Theopomp.:  Firatf  iptjal, 
JUt^aQag  Ißxovttg  auI  '/.li^aQi^oweg  rag  litiAr^Qv/.iiug  jcoioivrat» 
M»^rkwflrflij,'  meldet  auch  Cassius  Dio  51,  25,  dasz  Im  des  Crassns 
Leerzug  in  Tluakion  dio  Odiysen,  als  verohrer  des  Dionysus,  ohne 
Waffen  ihm  entgegen  gieii^^i  n  und  Schonung  erhielten;  ja  er  nahm  den 
Besten  die  gegend,  wo  Dion\  <us  h(  ilig  gehalten  ward,  und  gab  sie  den 
Odrysen.  Nidit  anders  sollen  in  Indien  die  Nisacer  dem  Alexander 
entgegengesandt  haben,  dass  er  ihre  Stadt,  als  dem  Dionysos  heilig, 
verschonen  mdge:  6g)eivai  %^  &€tp  TTjV  Ttohv,  wie  Arrian  and  Car- 
tins  8,  10  berichten. 

Herodot  4,  C4  meldet  von  den  Skythen:  (Tteuv  rov  .rgiurov 
ai'ÖQa  y,cnaßuXi]  uvt]g  2iHV\^rjg,  tov  aYfiarog  l^nivti.  oaovg 
ar  (fdyfvar^  Iv  tfj  fi(tX!i>  i^^^^^^fw  y^ffct'/.ag  wroipiQii  toi  ßa- 
GiUi.  So  werden  die  haupter  des  gefallnen  Euryalus  und  Nisus  auf 
Speere  gesteckt  und  fortgetragen.  Virg.  Aen.  9,  463;  sie  sollen  dem  141 
hcerführer  ein  zeichen  des  siegs,  oder  genommner  räche  sein,  Gregor, 
toron.  B,  30  vom  Terensiolns  comes:  cujus  caput  trnncatum  est  ad 
vindictam  adversariormn  et  nrbi  dehitum  est;  die  gedichte  sind  voll 
von  beispielen.  im  span.  romance  del  moro  Calaynos  hdszt  es  von 
Bddan: 

la  raVifra  <lf'  los  onibros  luego  se  la  fuf  a  rortar, 
lifvola  a.1  f juid'iador  y  fue  se  la  a  prcseutar; 

im  Fenibras  2320  sagt  Rollan 

ar  fassani  uua  causa  de  que  i>ia  parlat: 
cascus  preogna  ij  testas  a  Parso  nozelat, 
e  farem  ne  preken  peidenant  lalnurat, 

diesem  knüpfen  der  hftupter  an  den  Sattelbogen  begegnet  man  auch 
M  den  wildfü  in  Amerika  (Klemm  2,  144),  und  die  jiU'er  schleppen 
ihren  fang  1h  im*,  ja  im  neiisrrierhischen  liede  reiht  C  liaron  die 
kinder  an  seinen  sattel  iii\tliol.  s.  8()c)>:  Wodt^  fängt  die  unterirdi- 
schen, knüpft  sie  mit  den  haaren  zusanunen  und  läszt  sie  von  jeder 
«dte  des  pferds  herabhängen  (Möllenhoff  s.  373.)  auch  Dieterich  bin- 
det des  Ecken  abgeschhignes  haapt  an  seinen  sattel  (Ecke  150  oder 
296)  nnd  dasselbe  wird  von  diesem  beiden  Yilk.  saga  cap«  288  er- 
HUt  BoL  Ui,  37: 

*  Siegfried  bfaidet  den  ge&ngncn  bären  an  den  sattel.  Kib.  891.  898. 
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daz  ich  din  lioubit  abc  slalie 
unt  iz  für  den  chimc  trage; 
140,  11 :  diu  hoiibit  dar  obene 

steche  ich  an  mlnen  spiez, 

also  ich  demo  kuni?H  srohioz, 
uut  tueiez  iibir  al  dise  berge; 
307,  4:  den  hals  er  ime  abe  aluoc, 
daz  houbit  er  iif  huop, 
er  stacte  iz  au  ein  sper, 
ftf  ata  niarh  Keaez  er, 
er  fiiortiz  wider  ilf  den  hof. 
da  wart  michel  froude  unt  lof 

142  das  haupt  wird  iininer  in  den  kreis  der  geiiossen,  (leren  jul>el!j:eschrei 

auslirielit,  oder  dein  köni.ir  liinu'etnigen,  welelier  ancli  von  dem  erleg- 

ti'U  t'ber  oder  baren  das  liaiipt  /u  enijdanf^'en  berechtigt  ist,*  \S'olf- 

dietcrich,  nachdem  er  die  rie^in  erschlagen  hat, 

er  nam  daz  houpt  besuuder  dö  bi  dem  hüre  sin, 
er  wolt  ez  durch  ein  wunder  hftn  br&ht  der  keisertn, 

d6  düht  ez  in  ze  swsere,  er  nam  ez  an  die  hant, 
der  fürste  seeldcnbaere,  und  wariez  üf  daz  lant; 

,u:erade  so  wird  des  von  Beovulf  erlegten  Grendels  haupt  bei  dem  haar 
au  hol  getragen,  und  das  lied  fügt  den  mildernden  zug  bei,  dasz  raän- 
ner  und  fraaen  ob  dem  anblick  sich  entsetzten,   t.  8S92: 

\a  väs  be  feaxe  on  flet  boren 

Grendles  licäfml,  |uer  trumati  dnuiron. 
e}?eslic  for  eorlum  and  Jisere  ide^e  mid, 
vliteseon  vn«tlic  veras  ousävon. 

auch  Govemal  im  Tristruni  1735,  der  einen  fciud  enthauptet  hat: 

Governal  k  la  löge  vient, 

la  teste  au  mort  h  aa  main  tient 

h  la  forche  de  sa  ramof»  • 
Ta  eil  jmr  les  cheveus  ikuioc 

\üu  dem  uorvvegiseheu  könig  Sigurd r,  Haralds  sühn,  heiszt  es  (fornm. 
sog.  7,  214}  blosz;  drap  hami  ok  bar  höfud  hans  üt  i  hendi  ser. 
Es  geht  aas  diesen  beispielen  hemr,  dasz  der  gebrauch  anter  allen 
deutschen  stimmen  verbreitet  war,  wie  noch  heute  die  serbischen 
krieger  den  erlegten  feinden  die  hftnpter  abzuhauen  und  ihrem  feld> 
herm  zu  Überbringen  pflegen.** 

143  Gleiches  musz  von  der  gewohnheit  behauptet  worden,  ans  dem  scha- 
de] erlebter  feinde  oder  gestorbner  angehön£3:en  ein  trinkprefasz  m  bereiteu. 

Die  ls>edonen  pflegten,  wenn  einem  mann  sein  vater  starb, 
das  fleisch  des  leichnams  mit  dem  der  geopferten  schafe  zu  mengen, 
und  beides  zu  schmausen*'^*:        öi  K£(pali^v  avvov  ipikwaavu^ 

*  wie  das  haupt  des  erlegten  vargus:  et  si  postea  repertus  fii^t  et  teneri 

possit,  vinis  regi  reddatur,  vel  v:\\nit  ii»^ins.  si  se  defenderit:  lupinum  enim  caput 
gerit  a  die  utlagacionis,  quod  ab  augUs  wlvesheved  uominatur.  legea  Edwarih 
confessor.  g. 

**  Vuks  Montonr^ro  s.  113. 

**•  die  Weletaben  oder  Wilzeu  beschuldigte  mau,  ihre  todten  eitern  zu  essen 
N.  Cap.  105  vgl.  rechtsalt.  s.  4>iö.  auch  Muesippus  hatte  vou  den  Skythen  gehört; 
Üri  xurta^ovot  xev^  naripoi  dno^povrnQ,  Lucians  Xoi.  cap.  8. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


SITTE 


101 


xai  i/.y.ad^tlQavteg  xazaxQvoovat  xai  ^Ttena  8t€  ayaAftati  XQ^^^vratj 
&iaiai;  tuyäkag  ircerioig  hciT€).£ovTeg.  Herod.  4,  26.  hier  ist  die 
venvcndung  dcs  scliü^Ul^  zum  becher  nicht  ausgedrückt,  nur  dasz  er 
vergoldet  »h  lieiltlmiii  \ayahia)  aufbewahrt  werde,  [aber  Mela  2,  1 
capita  ubi  t'abre  cxiMilivorc  anro  vincta  pro  pof^ilis  ^erunt.]  deutlicher 
beschreibt  die  schon  vorhin  angezogne  meidung  4,  64.  60  von  *len 
Skythen,  wie  der  mitgebrachte  schädel  des  feindes  zubereitet  wird:  xa^ 
Uly  ij  fiivr}^  o  ^  'i^ioS^ev^  iufioiio(f]v  (.lovvi^v  ^regirelvag  ofjt(a 
norm,  r^v  Se  jj  7clovaiog,  tt^v  fikv  wfio(iof  ijv  /tegtreivety  Uüft^&ev 
W  TLOjaxQvGioaati  ovru)  xqcerai  Ttotegltfi. 

.\minianus  Marcell.  schildert  uns  27,  4  die  Skordisken,  welche 
man  für  ill}Ti«:chr  Kt  lf(Mi  hält,  dir  nbor  Floni'?  3,  4  Thraker  nennt,  als 
in  Thrnkicn  wolmhalt:  partem  Tliracianim  habitavere  Scordisci . . .  '^apvi 
tjuondam  et  truces,  ut  antiquitas  docet,  hostiis  captivonnn  Bcllonae  li- 
tantes  et  Marti,  humanuinque  sanguinem  in  o.ssibus  caintuni  cavis  biben- 
tes  avidios;  zu  Ammians  zeit  war  das  blosze  sage  und  die  sitte  des  ber^ 
ibgekommenen  Tolks  milder  geworden.  [SIL  Ital.  13^  48  von  den  Gelten.] 

Berdhrnt  ist  die  langobardische  sage  bei  Panlns  diac.  2|  28:  cum 
m  convivio,  ultra  quam  oportuerat,  apud  Veronani  laetus  resideret 
(Aiboin)^  com  poculo,  qnod  de  capitc  Cimimiuidi  regis  sui  soceri  fece- 
rat,  reginae  ad  bibcndnm  vinum  dari  praecepit,  atqur  eam  ut  cum 
patre  suo  laetanter  biberet  invitnvit.  hoc  ne  cui  videatur  iinpossibile, 
fügt  Paulus  hinzu,  veritatcni  in  (■iiri>t()  hMjuor,  ejjo  hoc  poculum  vidi 
in  quodam  die  festo  liatchis  princlix  in,  ut  illud  couvivis  suis  ostenta- 
ret,  maim  tcnentem.  Alboin  wurde  auf  Ilosemundens  anstiften  dieses  144 
freuels  wegen  im  J.  574  ermordet,  Batchis  berschte  fast  zwei  jhh. 
spftter,  so  lange  zeit  batten  also  die  könige  das  ayalfia  feierlich  be- 
wahrt es  ist  dem  Panlns  gern  zu  glauben,  dasz  er  den  schädelbecher 
sah.  zu  Trier  hatten  (li(^  mönche  den  in  silber  gefaszten  schädel  des 
hdh'gon  Theodulfs  und  gaben  fieberkranken  daraus  zu  trinken  (acta 
sanctor.  mai  1,  1)9".)  Leo  von  Uozniital  kam  im  j.  1165  nach  Nen>/: 
du  Nihen  wir  in  der  kirchen  einen  köstlichen  sarcli,  dorin  leil  drr 
lieber  lieilig  saut  Quirinus,  und  saJien  sein  hirnschalen,  doraus  i/ab  man 
flüs  zu  trinken  (Schm.  ausg.  s.  140.)  Aventin  (cd.  15HU  fol.  24') 
die  Sitten  der  alten  Deutschen  schildernd,  sagt:  der  feinde  haoptleut 
md  herren  (so  sie  erschlugen  in  offen  freiem  felde)  bimschalen  lieszcn 
sie  einfassen/  gaben  an  hochzeitlichen  tägen  darans2  zu  trinken  denen, 
die  ein  feind  im  <»ff«'n  fehl  erwürgt  betten,  was  eine  besondere  vrf'sze 
gnad  und  ehre,  wie  die  mönch  zu  Pibersberg  mit  sanct  Sebastian  hirn- 
"-('h^].  imd  die  zu  Xiedemifln^ter  in  Regenspurg  und  sanct  Krnhart 
biniM-hal  noch  thun,  d<»rtl  der  son  nicht  ehe  zu  tisch  sitzen  mit  deni 
uter,  dergleichen  gab  mau  keinem  an  feirtageu  auj>z  den  ueweiciiten 
der  feinde  himschale  nicht  zu  tiinken,  er  hett  dann  vor  einen  feind 
im  ofnen  krieg  erschlagen. 

Ein  wichtiges  zeagnis  liefert  der  noch  ungcdrockte  theil  des  Garin 
le  lohenun,  nach  Mones  auszug  s.  279:  Gerbert  liesz  ein  mflnster 
bauen  und  den  alten  Fromont  prächtig  begraben,  seinen  schfldel  aber 
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ans  (loiii  sarge  nohmeu  (i)orce  (iiiil  fu  k  si  tr^s  bon  guerrier'^,  daraus 
t'iiR'u  Ii  lueiiier,  d.  i.  hanap,  ags.  hnäp,  ahd.  hnapf  fertigen,  voimt  ihn 
Froiauuitm,  hciu  mundschciik  bodionon  suUte.  doch  befahl  ci  den 
Schädel  ganz  mit  edelsteineu  und  gold  zu  übendeheu,  dasz  er  unkeimt- 
lich  war  und  nur  eine  heimliche  stelle  hatte,  wo  man  den  üherzog  wegschie- 

145  hen  und  den  schAdel  sehn  konnte*.  Beim  groszen  pfingstfeste,  wozu  alle  ver- 
wandten geladen  waren,  hedienite  Fromondin  den  Gerbert  mit  dem 
flchftdelbecher,  ohne  es  zu  wissen;  so  trank  anch  Fromondin  einmal  da- 
raus, als  ihm  rin  rittcr  vorrietb,  dasz  seines  vaters  schadol  im  becher 
seL  da  fulir  Fromondin  zusammen  und  eilte  zu  (Torbert,  die  Wahr- 
heit zu  ürkujidi'u.  dieser  erklärte,  «t  hnhv  den  bocher  zur  uiiuue, 
niclit  zum  bohn  machuu  lassen;  aber  Fruniondm  war  eutrüstet,  kündigte 
dem  (rerbert  die  iehenscimft  auf  und  krieg  und  feindschaft  an. 

Rachedurstig  tödtete  V61undr,  der  kunstreiche  schmid,  Kidads  beide 
knaben,  schnitt  ihnen  die  häupter  ab,  faszte  ihre  schftdel  in  Silber, 
ihre  augensteine  in  ringe,  ihre  zähne  in  bmstgeschmeide  zum  geschtfnk 
für  vater,  mutter  und  Schwester  der  kinder: 

en  ]m'r  skälar,  er  und  skörom  voro, 
8voip  hauu  utan  silfri,  seldi  Nidadi; 
en  or  augom  iarciiastcina 
sendi  haon  kannigri  kr&u  Nidadar; 

en  or  tönnnin  tv('<r,.pi  ])pirrfi 

sin  liaiiii  l)ri(»Mikruijilor,  »ciidi  Üudvildi**. 

Kin  berüchtigtes  anderes  beispiel  aus  dem  alten  Norden  hat  die  neuere 
cnlik  der  Dänen  tilgen  wollen;  die  Worte  Kaguars  in  Kräkumäl  25 

drekkum  bior  at  bragdi  or  biugvldum  haiua 
bedeuten:  brevi  cerevisiam  bibemus  e  caveis  cranionim,  biugvfd  ist 
buchst&blich  vacnitas  curva  d.  L  locns  cavos  et  vacnus,  cayea;  ge- 
zwungen und  falsch  erkttrt  Rafhs  ausgäbe  statt  biugvldum  bingridtim, 
curvis  arboribus  von  biugridr,  diese  curvae  arbores  craniorum  seien 
nichts  als  trinkhömer.  dasz  man  aus  hörnern  trank  weisz  jeder,  aber 
]»inj^vidir  hausa  sind  unmöglich  hömer  (allenfalls  haarloeken)  und  skal 
BMVj  haus,  nicht  ham  skAl  vertreten,  das  trinken  aus  linnwn  wäre 
im  liede  matt,  wahrend  die  barbarische  Wildheit  des  ausdiiicks  hier 
völlig  an  ihrer  stelle  ist. 

146  Nestor  erzählt,  dasz  im  j.  i)72  die  Pctscheneger  den  Svjatosla? 
erschlagen,  schien  köpf  n^^en  und  von  der  himschale .  einen  becher 
machten,  beschlugen  und  daraus  tranken  (Obers,  von  Jos.  Müller 
8.  147,  vgl  Schlözer  5,  180.) 

Auch  die  Abiponer,  sobald  sie  den  feind  zu  boden  gestreckt  1inl)en, 
schneiden  dem  sterbenden,  das  messer  ins  geniek  einsct/ond,  nni.']aub- 
lirh  srhnoll  den  köpf  ab  und  festigen  ihn  mit  den  haaren  an  ihrem 
Sattel  oder  gürtel.  die  himschale  lieben  sie  zuweilen  auf  mid  nutzen 
sie  als  trinkgefäsz  ^Klemm  2,  144  aus  Dobritzhoffcr  2,  548.) 


*  das  gold  muste  den  schädel  fassen,  der  Überzug  gemahnt  an  jene 
lufioßo^^  bei  Herodot. 

**  SauB.  187^  Tgl.  Vilkinasaga  cap.  29. 
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Offenbar  dieDten  nur  angesehner  feinde  binischalen  zn  bechern 
and  man  pflegte  auch  die  geliebter,  verwandter  manner  auf  solche 

weUe  als  kostbares  andenken  zn  rerwahren:  ans  ihnen  zn  trinken  galt 
fbr  elirenToll  und  heilkräftig  and  wurde  nnr  an  hohen  festen  als  aus- 
zeichnnnj?  gestattet,  «ladurch  empfängt  der  altertliflmliclic  gi^brancli 
eine  ait  weihe  uiui  verliert  an  grausamkcit;  /norst  die  poesie  scheint 
cUs  measchliche  gefühl  zu  wählten  und  sieli  /u  f mpftren. 

Diese  beeherschädel,  von  einer  seite  her  betraclitet  sind  lieilthü- 
luer  und  reli^uien;  hier  darf  die  frage  aufsteigen ^  m  welcher  zeit 
and  wo  begannen  die  reliqnien?  anch  sie  sind  heidnischen  nr- 
spnmgsi. 

Der  gebrauch  leichname  oder  stticke  von  ihnen  anfzoheben  nnd 
SB  verehrt  kann  nur  im  grabalter,  ni  lit  im  brennalter  entstanden 
sein,  winl  die  leicho  duich  das  feuer  in  ein  häuflein  asche  verwan- 
delt, so  entschwindet  den  äugen  alle  besonderheit  der  gestalt  and 
nichts  als  das  ^eistiuf,  reinere  andenken  bleibt. 

Das  begraben  boil  citn  todten  leib  so  lanpe  als  mü^.di(  li  ^M'<,'en 
die  Verwesung  schützen,  daiuiii  wird  der  reidie  in  doppelten  oder 
metallneii  sorg  geschlossen  oder  in  festen  ge wölben  beigesetzt;  einige 
Völker  haben  die  leiciuiaiie  durch  eigne  mbcreitung  zn  sichern 
gesncht 

Es  liegt  menschlicher  bmst  eingeprägt  die  grabstAtten  zu  ehren 
nnd  jedes  Überbleibsel  von  thenem  todten  zu  bewahren,  auch  der 
vrH»r;i!inten  leichen  knochen  und  asche  wurden  fromm  cresammelt  und  147 
m  Urnen  niedergelegt*.  Ii.  24,  793.  S('rviu'>  ad  Aen.  2,r)30.  Se- 
neca  epist.  92.  Bei  den  Griechen  knüptte  sicJi  der  heroencnltus  an 
die  grüber**,  des  Orestes  begrabne  knocken  schützten  das  ganze 
Und,  wurden  ausgegraben  und  mit  nach  Sparta  geführt,  llerod.  1, 
^7.  68***.  von  Tegea  nach  ^artm.  Pansan.  m.  3,  6.  11,  8.  Cimon 
biacbte  des  Thesens  gebein  nach  Athen.  Pansan.  TU,  $,  i.  Die  taipoi 
feaxQiotoi  waren  den  Skythen  heilig.  Berod.  4>  187.  Man  gosz  ^en- 
den, schüttete  blumen  auf  gräberf. 

Christen  achteten  in  den  ersten  jhh.  noch  nicht  auf  die  griiber 


*  Archias  bei  Lucian  Demosth.  encom.  29  sagt:  xÖQtav  i(o,uiX<f*  rwv 
h,itnaf^/rnvc  Xfiifrh'if/v,  f\ho  ist  am  Sfhhi«:?:  <  -ip  T,0  das  rh  awftc  ff:  \i9t}- 
vu^  ttna:thft%^o/Atv  ungenau,  da  aatua  schwerlu  h  vun  der  asche  gesagt  H-ui'de. 
**  K.  Fr.  Hermaans  gottesd.  alterth.  s.  67.  68. 
***  nach  der  Pythia  sprach  liegen  sie  da  verborgen: 

xnl  Hmoc  fcvTtiiTiOi;,  xcd  Tiijf/  ni]fxctTt  xtTxai^ 
und  werden  hernach  unter  blasbälgen  mid  ambosz  gefunden.  In  der  Vilki- 
nssaga  cap.  29  birgt  Velent  die  getödtetcn  knaben  nnt<  r  iVw  schnnede])älge  in 
die  waj^sprpfiQtze  (mulir  ft-n  lintnr  .  SaMu.  137^)  und  i  ntibM-kt  ^püter  die  läge 
mit  der  zweideutigen  rede;  ^ai*  oem  vatn  geugr  iuu  eiui  viudr  ut\  womit  das 
litfasel  in  HerraTBraaga  cap.  15  p.  467.  468  zu  vgL  wie  überraschend  begeg- 
aen  sich  hier  giirclii^clies  und  U('Mt><'lit'>  iiltcrthum  mit  aller  krafV  der  poc-.ic 
t  ad  rnsas  et  proftisiones  miotannis  taeiundas.  inschrift  der  Claudia  Severa. 
auf  Walther»  *uu  der  Vogel  weide  grab  sollte  den  vögeln  getraide  gestreut  werden. 
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und  leichuaine  der  apostcl;  die  aposteljreschichte  tnvaliiit  nicht  das 
geringste  davon,  im  dritten  jh.  mag  der  reliquieucultiis ,  walirschein-' 
lieh  nach  griechischem  odst  römischem  brauch,  entsprungen  sdn  ond 
sich  bei  vervielfiUtigang  der  kirchen  schnell  ausgebreitet  haben,  im 
vierten  sammelte  man  leliquien  unter  Gonstantin  nnd  JaUan.  der  theo- 
dos, codex  IX.  17,  6  bespriclit  die  apostolorom  et  martyrum  sedes^ 
und  noch  merkwürdiger  sagt  17,  7:  nemo  mai-tyrcm  distrahat^  nemo 

148mercetnr.  habeat  vero  in  potestate,  si  (inolibct  in  loco  sanctonim  est 
aliquis  cunditus,  jtro  »  ins  veneratione,  quod  martyrinm  vocandum  >itj 
addaut  quod  volucniii  ial)ricanim.  Greg.  tur.  1,  48  berichtet,  wie 
Poitiers  und  Tours  um  des  h.  .Martinus  (-j-  397)  leichnam  stritten. 
Idatitts  in  semer  chronik  meldet;  zur  zeit  der  einnähme  Borns  dnrch 
Alarieh  (im  j.  409)  seien  alle  geschont  worden ,  qoi  ad  sanctormn 
limina  conlugeront.  Zu  Jnstinians  zeit  war  alles  das  noch  mehr  aas- 
gebildot.  Procop  de  aedif.  1,  4  onväliiit  die  a/toat6X(av  aiofiata 
und  1,  7  Kfiipava  uvÖQiov  ayliov,  elundaselbst  erzählt  er,  wie  Jii-ti- 
nian  ilen  heiligen  seine  gesundheit  befohlen  habe,  ül  ans  den  reliciuieii 
getio^seu  sei,  de  hello  pers.  2,  11  meldet  er,  das/  zu  Apaniea  eiji 
stück  vom  kreuz  Christi  heilig  verehrt  werde,  die  regula  s.  ßene- 
dicü  cap.  58  erwähnt  schon  einer  petitio  ad  nomeu  sauctonun,  quo- 
rmn  reliqniae  ibi  sunt;  des  Eagippius  im  j.  511  geschriebne  vita  Seve- 
rini  hat  cap«  2&  wie  ihm  Johamiis  baptistae  reliqniae  dargebracht  wur- 
den, und  cap.  9  steht:  mar^yresi  qnömm  reliqnias  oifero. 

Reliquias  et  ossa  condere  terra  war  altrömischer  spi-achgebraucb 
(Virjr.  Aen.  5,  47.  Sueton.  Domitian.  >^.\  dem  vermutlich  Lucian  jenes 
heiipava  nachbihlete,  denn  ich  rinde  nicht,  da<z  ältere  Griechen  dies 
wort  in  solchem  sinn  gebrauchen.  l)ei  l  Itihis  ist  kein  anlasz  für  den 
ausdruck,  die  ahd.  Übersetzung  der  benedict.  regel  verdeutscht  an  jener 
stelle  rdiqoiae  durch  wlhida,  wie  anch  anderwärts  steht,  die  gl.  ker. 
241  geben  sanitha  (bei  Hattemer  205  SQtiihta)^  wobei  mm  an  das 
serb.  svetiqja,  sloven.  svetiqje  d.  L  heilthom  denkt  eine  alts.  beichte 
hebt  an;  ik  gitdiu  go<la  endi  allon  sinon  Aviliothon  ahd.  wihidöm, 
reliquiis,  und  im  verfolg  heizt  es:  meneth  vuör  an  wiethon  —  wihi- 
döm. nicht  anders  in  den  fries.  gesetzen:  an  thä  withnm  in  reliquiis) 
swera,  bihalda^  inidriiichta  (Richth.  1154.)  die  Angelsju  h^(  n  saj?en 
ban  (ossa),  J)ü  luilgan  bän  (B(^dii  :i,  11)  und  so  wird  aitengl,  bones 
verwendet,  ir.  taise  (leichnaine)  unti  taise  na  uaondi,  auch  miouua 
(häapter)  na  naomh,  mid  mionna  allein  bezeichnet  den  eidschwor.  der 
welsche  ausdruck  ist  creirfa  ond  anf  den  reliqnien  schwören  heiszt 
creirfta.  altsL  und  mss.  moschtschi,  serb.  moschti,  d.  i.  die  gewal- 

149  ten^  gewaltigen^  kräftigen  (von  motsch  vis,  virtus.)  mlat.  quellen  brau- 
chen häutig  pignora  sanetomm,  und  von  der  aufbewahnmg  in  kapseln 
hieszen  sie  selbst  solion  capsae  sanctorum,  ahtl.  chefsa  (Graff  4,  379) 
mhd.  kefse,  *eiiie  kefsin  an  daz  sper  binden'  Koth.  4094.  418h. 

Im  mittelalter  hat  sich  nun  ein  nneriiörter  nnd  bis  jetzt  unaus- 
gerotteter  reUquiencultus  entfaltet,  auf  den  hauptsächlich  die  Idrche 
ihre  verehrong  der  heiligen  gründete:  ein  mit  der  Vielgötterei  des  hei- 
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donthuins  an  iin«iclitliareii  faden  znsammeiihäugendes  Clement,  kaum 
eine  kirolie  traute  man  zu  bauen,  in  der  nicht  modernde  knochen  und 
alte  kleiderfetzeu  niedergelegt  ^^^lrden*;  diese  heiligen,  deren  altärc 
sich  neben  dem  der  gottheit  erhoben,  deren  feste  das  ganze  jähr  er- 
flauten;  standen  auch  dem  recht  und  den  krankheiten  vor,  denn  alle 
eide  wurden  anf  ihrer  kapec  geschworen ,  aUe  siechen  sachten  heilmig 
kniend  vor  ihren  gräbern  und  ihren  reliquien.  müde  gaben  stidmten 
ihnen  zn  und  die  kirche  konnte  dem  bedürfnis  der  gläubigen  nur  da- 
durch genügen,  dasz  «in  die  zahl  der  heili''«'n.  folglich  dor  hcütlnimer 
unablässifT  mehrtr.  oiw^  menge  tliestr  heiltliümer  musste  unecht**,  der 
grosztc  tlieil  der  iliiK  ii  beigelegten  wunder  unwahr  sein. 

Bei  den  Griechen  und  Kümern  fehlt  es  nicht  au  ähnlichen  ge- 
brSnchen^  sie  hielten  die  gzftber  ihrer  beiden  und  vorfahren  im  anden» 
kea  mid  jene  gebeine  des  Orestes  oder  Theseos  hatten  fttr  das  ganxe 
huid  schützende  kraft,  ans  Felops  gelu  inen  soll  Abaris  das  palladiom 
'  gefertigt  nnd  den  Tiojanem  gegeben  haben* sein  schalterblatt  worde 
vorgezeigt  und  galt  tiir  heilkröftitr:  (jnonindam  partes  medicae  Mint, 
sicuti  diximus  de  Pyrrlii  regis  poUice,  et  Elide  solebat  ostcndi  TN  lopis 
Costa,  fjuam  eburneam  affinnabant.  Plin.  4.  Aber  es  entwickeltci 
sich  daraus  kein  so  ailgenieiutT,  dies  ergreifender  cultus,  wie  bei  ileu  150 
Christen,  keine  beständigen  unaufhörlichen  wallfahrten  zu  den  grä- 
bem.  keine  kranken  genasen,  keine  todten  erwachten  auf  den  grftbenL 

Wenn  die  mdnche  ans  schftdehi  der  heiligen  za  trinken  gaben, 
knüpft  sich  das  nicht  an  jene  barbarei  der  wilden  heiden?  die  heilige 
Haltung  der  knocben  gleicht  sie  nicht  jenen  einzelnen  brflnchen  der 
Griechen  ? 

Auch  das  einheimische  Ik  l  i  iithum  bietet  /u  vergieichmifiren  an- 
lasz.  Nacli  iler  Ynding^a<:n^M  wurde  an  Freys  grabhügel  eine  btimng 
gelassen  uiit  tlrei  i'en^tern;  im  hügel  bewahrte  mau  den  leichnam  drei 
jähre,  in  die  drei  fenster  legte  man  den  schätz  an  gold,  silber  nnd 
erz;  da  blieb  fimchtbarkeit  nnd  friede  im  land.  es  war  ein  beiliges 
grab,  ein  palladium  der  Nordlinder. 

Auf  den  heiligendienst  unsers  mittelalters  müssen  also  einzelne 
filiti'lieferungen  des  cnropäischeii,  selbst  dr>  fernen  asiatisclien  lieiden- 
thuras  eingewirkt  haben,  der  weit  erstreckte  biiiMliismus  kennt  kein 
blutiges  opl'er  und  brinift  blosz  bhnnen  nnd  wohlgerüclie  dar,  unter 
gesaug  und  frommenj  gebet;  nur  ISliakjaniuui,  den  Stifter  seiner  lelire, 
Stellt  er  im  bilde  auf  und  betet  seine  in  besoudern  gebäudeu  einge- 
schlossenen knochen  an.  dieser  reli(iuiencaltns  zeichnet  alle  Buddhi- 
sten ansf.  durch  mehr  als  eine  vermitthing  kOnnen  buddhistische  leh- 
ren bis  nach  Eurojw  gedrungen  sein  und  sich  dort  an  verwandte  rieh« 

*  ilie  eine  kirche  bauen  wollen,  holen  sich  reliquien  und  setzen  de  gleich 

ms  ftuidament.   Pertz  i;,  s3b  _-ti5h  307  313 

**  trug  mit  reliquieu,  beschwönmg  ihrer  ccbtheit  Perts  (j,  63^. 
***  JuL  Firmicns  utronomic  p.  484.  Clemens  Alexsndr.  aa  gent  p.  80. 

t  E.  Burnoiif  iiifintluction  h  Thistoire  du  biiddhi-me  indien.  Paris  1844 
p.  331j.  340.  in  nachrichten  über  die  Moagoltm  heiszt  jener  Shälgamuui  ge- 
wöhnlich Dschagdscbamuni. 
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tuugeu  geschlosseu  haben,  auch  iiier  erscheint  tiefer  zusammeahang 
der  eiiro|>ftiflchen  Ydlker  in  yUmbeii  ond  sitte  mit  AskiL 

Anziehend  sind  die  Qberfalurten  solcher  heiUgenbeine  oft  aoa  wel* 
ter  ferne  nach  der  kirche^  die  sie  neu  erworben  hatte,  das  toUc  nn- 
terwegs  empiieng  sie  feierlich^  wie  man  flirsten  oder  bischüfe  empfiUigt, 
und  geleitete  bi<  /nr  grenze,  wo  schon  die  nachbam  angestellt  waren^ 
uni  den  zuj;  fort/utühieii. 
161  S«»  wurden  die  u'-lieiue  dos  heilivou  Veuantiub  durch  Rabaniis  im 
j.  836  au»  ItaJieu  geholt,  das  deutsche  volk  ereleitete  mit  fahiieu  und 
kreuzen.  Baiem  euipfieiigeu  au  ihrer  grenze  und  giengeu  mit  bis 
Solenhofen  in  regiune  Soalafeld,  von  da  geleiteten  Alaaiannen  bis 
nach  Hasariod,  wo  Ostfranken  an  deren  stelle  traten  und  bis  zum 
gan  Waldsäzi  begleiteten*^;  alle  deitschen  Stämme  waren  Ton  gleichesi 
eifer  durchdrungen  den  heiligen  zu  verehren.  Als  in  demselben  jähr 
boten  sim  Parlerbom  nach  Mans  in  Franlcroirh  iresandt  waren,  um  den 
heiligen  Liborius  abziihulfMi,  dosen  leie!ni;n!i  auf  die  heidnischen  Ge- 
müter der  Sachbeii  einwirken  xilltc**,  musz  es  ein  gr()>/ai iii;er  an- 
blick  gewesen  sein,  wie  an  beiden  uieni  des  Rheins  das  volk  in  zaiU- 
loser  menge,  aof  dem  linken  Frauken,  auf  dem  rechten  Sachsen  ver- 
saromelt  standen;  ingressi  Sazoniam  prae  nimia  sibi  obfiaate  turba  vix 
gradum  movere  poterant  (Pertz  6,  151.  156.)  Im  jähr  964  ent- 
wandten zwei  deutsche  bischdfe  durch  nftchtlichen  einbruch  die  sebeinr 
des  heil.  Epiphanin^  von  Pavia  aus  dem  grab  und  schaften  sie  vdii<  k- 
lich  ober  die  alpen  nach  Hildesheim  (Pertz  6, 249.)***  bekannt  ist  die 
translatio  sancti  Alexandn  im  j.  .^31:  magiiis  undique  niultitndinibus, 
virorum  scilicet  ac  nndieruia,  divcisarum  regionum  orcurcntibus  atque 
veueratioueiu  prae  beut  ibus,  signisque  quam  pluribns  coruscautibus  (Pertz 
2i  678.)  misfiel  den  heiligen  etwas,  so  erschienen  sie  nachts  im 
tratun  und  verldlndeten  ihren  willen,  wie  götter  zn  tbun  pflegen. 

Man  bewahrte  im  heidenthnm  nicht  blosz  die  gebeine  und  häup- 
153  ter  von  menschen,  sondern  auch  von  thieren,  zumal  pferden  (mythol.  s.  626); 
Herodot  4,  71.  72  schildert  ein  aijua  eh  r  skythischen  könige,  das 
aus  den  leichnamea  gctödteter  pferde  und  knechte  aufgerichtet  wurde 
(rechtsalt.  s.  676.1 

Es  wird  auderj^wo  geltgenheit  sein  von  der  uralten,  unter  allen 
europäischen  Völkern  verbreiteten  sitte  der  leichengcrUstei  leichenmale 
und  leicheowachen  ausüBhrlich  zn  handeb. 

Aus  einer  menge  von  einstimmnngen  Aber  kleidtmg  und  tracht 
greife  ich  blos  einen  einzelnen  zug. 

Reiter  und  fuhrleute  pflegen  einen  breiten  gnrt  um  den  Unterleib, 
damit  er  auf  dem  rosse  nicht  erschüttert  w^e>  zu  schnüren;  ein 

*  Ruodolti  fuldensis  vita  Hrabani  in  Schannats  bist  fhld.  p.  128 n«  XVll 
und  iu  den  act.  ord.  benod.  soc.  4  pars  2. 

qiüa  vero  mdis  adhuc  iu  fide  populus  et  maxime  plebejuni  vulgus  dif« 
ficile  poterat  ab  « imre  gentili  perfecte  divelU,  latenter  ad  avitas  qoasdam 
superstitionos  col^nl(la^  «fse  convertens. 

solcher  diebsjtttl  galt  für  erlaubt,  uach  dem  «edicht  von  .Sianadiia 
2875  ff.  stehlen  Mastrichter  den  Sachsen  des  heiligen  leiefanam. 
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solcher  gürtel  heiszt  fniinclitrienic,  weil  fr  dem  htmgcr  wehren  soll, 
und  von  laiij[(o  hungerudtu  sagt  mau,  dasz  sie  den  schmachtrinnnn 
anschnallen,  der  altu.  aubdiuck  war  höngurband,  die  Böhmen  sai^cii 
gezdecky  pas  (reitgurt).  es  gab  aber  sagen  von  gürteln,  die  gegen 
honger  sehfltzten.  im  lied  von  Ferabras  trägt  Floripar  einen  aolchen, 
er  wurde  ihr  im  schlaf  abgelOtt  (wie  der  Freyja  ihr  BrIsInga  men^ 
iK-mach  zerstückt  and  ins  meer  geworfen  (Ferabr.  3749.  2752.  2768. 
2799.)  Hierher  gehört  eine  stelle  aus  Gellius  N.  A.  16,  Sl:  Scythas 
quoque,  ait  eunrlein  Erasi&tratum  riicere,  cum  sit  n<:n«;,  ut  famem  lon- 
gius  tolerent ,  t'asciis  veiitii  n)  sfrictissime  circunüigai-e.  ea  ventris 
comi)i-es>ione  esnritiniieni  posM  (i^  iu  lli  rreditum  est.  vorba  Erasistrati 
ad  eam  rem  pertincutia  haec  sunt:  ti^riafiivui  di  tioi  Aal  ni 
oroy  6ia  %iva  %aiQfrv  avay/.u^ovrai  aairoi  elvai,  '^iijvai^  .tXmtim^ 
t^v  xotXiotv  dtaatpiyyeiVf  log  rr^g  7Cthi^^  aivohg  t^ttov  irox^^^K^- 
axMv  de  xai  fkav  fcltjQi^g  i;  xoütda  jj,  dta  ro  xirtafia  h  avtij 
fitjökv^  f-lvat,  dta  tovto  ov  ;rf  ivutaiv'  Hrav  öh  mpoöga  avfiTtenrio- 
y.i  ia  i'p  xfvojita  or/.  T^fe/.  Erasistratus  war  des  Aristoteles  urenkel. 
Dn«;  wi(lorsj)iei  solcher  hungergllrtel  sind  gewissennaszen  die  werwolfs- 
gurtel,  welche  angelegt  werden,  um  thierische  fro»^?:lnst  m  *;tillen; 
bekanntlich  führt  Herodot  4,  105  auch  schon  skythische  werwölte  au 
(versipelles.  Plin.  8,  34.) 

Alle  bisher  angezognen  brftuche  haben  weit  in  die  geschichte 
des  alterthnms  zorttckgeleitet;  der  folgende,  von  geringerem  umfang, 
zeigt  uns  den  unschuldigen  sinn  des  nordischen  alterthnms. 

Name  i>^t  das  was  man  nimmt,  zur  gäbe  empfängt,  goth.  namo  15$ 
(neutr.\  Otlu  alts.  namo  (masc.)  nu'^.  nnma  (nm!^r.)  altn.  nafn  (nt-iitr.) 
schwell,  uaimi,  (läu.  navn,  von  nunau  eaperc  ]>!>'li('ndere ;  sl,  imja, 
poln.  iaiie,  liöhm.  pm^  (^pu.  iumvuc)  n\u\  uMiieiKi  \un  ium  capio,  inf. 
juu,  imati  liöhui.  gimati;  dem  littli.  inmm  capio,  lett.  ieuimu,  niemmu 
steht  kein  solches  snbst  zur  seite,  doch  prensz.  findet  sich  emnes 
(nomen)  neben  imma  capio.  diesem  emnes  gleicht  gr.  o¥0}ia,  ir.  ainm, 
ainim,  welsch  enw,  dem  goth.  nam6  aber  lat.  nomen,  iL  nome,  franz. 
nom,  sp.  nombre,  skr.  näman,  ossct.  nom,  finn.  nüni,  est.  nimmi, 
lapp.  naram  und  nabma,  ungr.  nev  (vgl.  poln.  nazwa  beneunung.)  die 
einstimiiiung  ist  anszerordentlich ,  und  eine  bei  niis  und  den  Slaveii 
schön  (liirehsic'itiHe  abkauft  kann  nicht  gestört  wenien  durch  den  ein- 
wand, dasz  alle  die^e  Wörter  aus  der  sanskritwurzel  dshnä  entsprun- 
gen seien,  also  skr.  näman  ftlr  dshnämaii  stehe,  wie  iat.  nomen  für 
gnomen  (vgl  cognomcu,  iguotus),  und  das  M  der  ableitmig  gehöre, 
mithin  na-md,  nicht  nam-d  anzusetzen  sei  (Pott  1,  182.  Benfey  2, 144. 
ßopps  gloss.  skr.  193^.)  unsere  ablautende  wurzel  hat  gröszeres  recht 
als  eine  hinter  ihr  gelof^nip  zweifelhafte,  der  das  skr.  n&raan  selbst 
untreu  wird,  imd  der  Ix  "'rif  des  namens  durch  das,  woran  man  er- 
kannt wird  ii;nomen)  scheint  nicht  passender  als  der  andere,  wa^man  . 
hat,  was  man  eniiitängt. 

FOr  die  namen  gilt  nun  als  regcl:  keiucr  legt  sich  seinen  namcu 
selbst  bei,  sondern  er  wird  ihm  von  andern  beigelegt,  wie  das  neu- 
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gebornt'  kind  emcu  iiaiiirii  «inreh  seine  eitern  uii«l  freunde  erhält,  so 
ist  es  auch  ftlr  die  erklärung  der  volksnanien  wiciitig  anzunehmen, 
dasz  sie  durch  benachbarte  Völker  gegeben  wurden,  das  bedtlrfuis 
^ineii  dritten  zn  benennen  ist  jederzeit  stärker  als  das  sich  selbst  zu 
nennen. 

Unsere  vorfahren  ertheflten  dem  kinde  seinen  namen  fderlleh  und 
beschenkten  es  dabei,  man  hiesz  das  altn.  gefa  nafii  ok  fyigja  Uta. 

Egilssaga  3G7. 

Als  die  valkyrja  den  stummen  d.  i.  namenlosen  jttngling  mit  dem 
anruf  Uelgi  begrtlszt  hatte,  snjff  » r: 

hvat  lf*»tr  tvlL'ja  Helga  natni? 
154  sie  enthüllt  ihm  darauf  den  ort,  wo  ein  kostbnre«:  schwert  verborgen 
liege.  Steni.  142.  dieser  nanie  Ilelgi  i>t  ein  glüekhalter  und  drückt 
aus  der  selige,  heilige  (er  ist  zusammeiiziehung  von  heilagi.)  Sigmundr 
verleiht  seinem  nengebomen,  eben  von  den  nomen  begabten  söhne 
den  gleichen  namen  Helgi  ond  schenkt  ihm  dazn  sieben  gnmdstficke 
nnd  ein  köstlichem  sehwert.  Stern.  l.'>0\  [gaf  nafh  sitt  ok  Ifit  pat 
fyigja.  Egilss.  367.]  das  hie<;z  man  iiatnfesti,  namenfestigung.  Wodan 
hntte  ein  ihm  nnlirknnntes  volk  Laii;:obarih^n  benannt  und  muste  ihnen 
zur  tVvti-^MniLr  des  namens  den  sieg  «her  iiiren  feind  bewilligten,  andere 
bei^pit  lc  >ind  mythol.  s.  123  beigebracht.  Es  ist  natürlu  li,  das/  man 
in  den  namen  des  neugebomen  eine  heilssame  weissagende  kraft  für 
seine  mknnft  legte;  hiemach  znmal  sind  die  von  thieren  her  ent- 
lehnten benemrangen  zo  deuten.  Andere  anlAsse  zur  namengebnng 
waren  die  wehrhaftmachnng,  wodurch  der  jfingling  in  den  stand  der 
krieger  eintrat,  die  adoptiun,  besonders  die  durch  haarscheren^  endlich 
todesfälle,  weil  dadurch  erhschaften  nnd  nmftndonmg  des  gmndeigen- 
thuins  herbei  geführt  w)ir<b"). 

Man  ptlegte  auch    ii m  kuni^  -ul'aM  Min  erster  zahn  ausbrach, 
etwas  zu  schenken,    ein  m  gal)e»hiesz  altn.  tanufe,  zahngeid: 

Alfheim  Frey  gäfo  i  ^daga 
tlTsr  at  tmaSt  Sern.  41^ 

Olafr  trug  an  der  hand  einen  ring,  den  seiner  mutter  der  könig  at 

tamif6  gegeben  hatte  und  woran  er  den  söhn  erkennen  wollte.  Laxd. 

saga  p.  72.  h2.     ich  zweitte  kaum,  dasz  dieser  brauch  schon  vor 

alters  auch  in  Deutschland  iralt,  kann  ihn  aber  nicht  ausdrücklich  nach- 

1Ö5 weisen*;  wol  aber  bcvtchT  er  noch  heute  in  Island  nnd  Fiinnarken. 

bei  den  Finnen  hei^/t  Nolrlies  zahnjjcbl  oder  die  jiatht'nirabe  hainnia'^- 

raha,  bei  den  Esten  hanibarahha,  von  iiannnas  zaim;  bei  den  I^appen 


*  noch  weniger  im  elassischen  alterthiim:  doch  galt  den  ROmem  ein 
8oleh<»r  T.ahn  für  lieilkräftiL':  ]>nfri  (jni  jMiu;';-  i  -f iilciit  ilf»n»ä,  m  temim  non 
.  atting^t,  inchisus  in  armülani  et  a»?idue  in  bracliiu  habitus.  Plin.  28,  4.  auch: 
dentes  equi,  qui  )>riini  eadnnt,  alligati  faeilem  dentionem  praestant,  nhd.  fU- 
zene  (mythol,  s.  024.)  die  Stadt  Sinzich  hatte,  auf  Friedrich  Rothbarts  an- 
ordnung',  dem  reich  jährlich  sechs  Schillinge  zu  entrichten,  welches  jus  rostant 
(pferdczahn)  hiesz.   Lacomblet  2  n  -  12ö. 
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panrkp^,  [banekes,j  painiikeis,  von  pane  [padnc,  badne]  zahn,  sie  pflegen 
ntiulicli  dem  kind  für  den  erst  ausbrechenden  zahn  ein  rennthier  zu 
iicbeukeu,  das  dann  in  der  heerde  beobachtet  wird:  nach  dem  es  sich 
viel  oder  wenig  vermehrt,  folgert  man,  da62  anch  das  kind  r^ch  oder 
ann  Bern  werde.  Nicht  anders  schenkt  man  bei  ans  den  kindem,  ich 
weisz  nicht  ob  zur  zeit  der  gebnrt  oder  des  ersten  zalins,  ein  lamm 
oder  kalb,  das  grosz  gezogen  wird;  in  Schlesien  schenken  die  pathen 
dem  kind  einen  ackor  odor  ein  feld,  das  patlienmaner  frennnnt  wird, 
auch  die  ainnie  oder  Wärterin  des  kindes  pÜegt  für  den  ersten  zahn 
ein  ),'e>ehenk  zu  empfanden,  dieser  erste  zahn  heiszt  in  Silddentsch- 
laiiU  wölfeli,  wöiferl  oder  woifszahn,  bühm.  wlcek,  poln.  wilezek,  doch 
müd.  bezeichnet  wolfes  zaut  den  bissigen,  giftigen  zahn  .Freidank  s. 
379.)  der  lettische  ansdnick  sohbn  navda  zahngeld,  pathengeschenk 
verbürgt  die  sitte  fOr  diese  gegend,  ond  ich  ahne,  dasz  sie  auch  unter 
den  Slaven  besteht*. 

An  einigen  orten  kerscht  der  brauch  bei  gebort  des  kindes  einen 
banm  zu  pflanzen,  nnd  man  aclitot,  ob  er  gedeihe. 

Ich  schliesze  mit  einer  bemerkung  über  den  gebrauch  der  schrift 
bei  den  emopaischeu  vulkern. 

Entsprungen  in  einer  fülle  des  zusammenhani?«?  zwischen  bild  und  i5(j 
gedaukeu  bei  den  Aegj-ptern  und  bald  zurückgeführt  auf  einen  für 
ihren  eigenttiehen  zweck  hinhangenden  anszng  der  zeichen,  bat  sie  sich 
frflhe  nach  Phoenizien  gewandt  ond  von  dannen  manche  weitere  wege 
gefunden« 

Wie  die  schrift  anter  Griechen,  Etruskem  und  Römern«  einhei* 

misch  ward,  sich  noch  einfacher  und  edler  gestaltete  nnd  von 
dieser  gmndlage  her  aihaoälich  in  das  abrige  Europa  eiudraug,.  ist 

bekannt. 

Minder  ausgemacht  sclit  int,  ob  nicht,  was  mau  vorlaut  jreleugnet 
liat,  auszer  jenem  breiten  ström  m  deni  sie  sich  duich  die  länder 
ergosz,  anch  noch  schmale  mid  versteckte  gänge  eingestanden  werden 
mdssen,  auf  welchen  sie  theilweise  vordrang,  wieder  stockte  oder  her^ 
na^  m  jener  grdszeren  masse  sich  verlief!  gewisse  eigenthtlmlich- 
keilen  der  Schreibweise  des  enrop&ischen  alterthnms  stehn  ftglich  kanm 
anders  zu  begreifen. 

läszt  sich  zugeben,  dasz  auch  rohen  nngcbildoton  volksstäm- 
men,  wie  wir  un^  die  einwandernden  zu  di'uken  haben,  wenn  nicht 
allgemeine  übunj,'  der  seiirift ,  deren  sie  nicht  bedurften ,  docli  eine 
gewisse  überlieferte  und  mitgebrachte  kemitnis  derselben  beigewohnt 


•  neben  der  groszen  Urverwandtschaft  zwischen  skr.  dantas,  pers.  deudan, 
wset  dendeg,  gr.  6öol\:,  jon.  ddtav.  lat.  dens,  litth.  dantis,  ir.  deat.  welsch  dant, 
Koth.  tun])U3,  ahd.  zand,  agi.  tA(L  altn.  tönn  erscheint  das  abweichende  sl.  zub, 
pnlii.  •  ,  wt  lclu  a  sich  k^tt.  sohos  anreiht  zwischen  diesoni  sohbs  und  dem 
mli.  Uautia  Ueat  hier  die  Scheidewand;  mit  zub  [üchh  icher  p.  42)  vergleicht 
Miklosich  skr.  dshamba  cibus  und  maxUla,  gr.  yKiitpal  yapi<fii)Mi  und  yo^ipiaq 
dens  molaris  {Benfey  2,  11G\  wobei  ahiL  kiammi  maxilla.  kiaptr  faux  in 
betiacht  kommt  (K:*Z  wie  iu  kom^zruo.)  merkwürdig  das  alban.  ötiin. 
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habe:  hervorragentie  stäuUe  und  udit  gesohieolitür,  zumal  priesterliche 
mögen  hin  und  wieder  im  bentz  einer  solelien  genem  oder  gebüe- 
ben  sein  und  sie  für  ihre  zwecke  aaniweiideii  Terstttnden  haben,  be- 
kanntlidi  legt  Caesar  6,  14  den  gallischen  dnüden  ansdrttcklich  den 
gebranoh  einer  schrift  bei,  die  er  griechisch  nennt,  weil  ilu-e  budi- 
stabeii  vermutlid)  <lon  griechischen  mehr  als  den  lateinisclicn  j/liclu'ii*, 
Toxari<  bei  Luciaii  berichtet,  im  skythischen  Orestf  ioii  ^^fioii  auf  der 
seule  bilder  und  Schriften  gewe^sen.  nintf  man  diej>e  eizählung  be- 
zweifehi,  den  Geten  mid  Daken,  bei  ihnm  iiaiirigen  verkehr  mit  Grie- 

157cheu  und  Römenii  wird  man  schwerlich  kenntnis  des  Schreibens  ab- 
etreiten^  and  das  bleibt  nnlengbar,  dass  in  der  spilteren  gotMschea 
schnitt  wie  de  zu  Ulfilas  zeit  geregelt  wnrde,  einzeln^  bnchstaben 
und  zeichen  haften,  die  aus  den  ihr  znm  gnnd  gelegten  ^aierhischen 
nud  lateinischen  buchstaben  keineswegs  folgen ,  aber  mit  den  nordi- 
schen, «sächsischen  und  niarkoTnannisrlH  ii  runen  sich  berühren,  diose 
runeu,  'Urvi]  name  schon  auf  geheinic,  nicht  allgemein  verbiL-ilrte 
Übung  hinweist,  wie  icli  mir  jene  priest ciliche  denki',  roichen  auf  don 
scaucUnavischeu  steinfelsen  kaum  nocli  ins  heidenthuiu  zurtick;  werdeu 
aber  dorch  ags.  and  ahd.  handschriften  bis  zom  achten  and  siebenten 
jh.  gesichert,  so  dasz  sie  von  den  gothisdien  bttehem  nicht  fem  ab- 
stehtt.  Xinmit  man  hinzu,  dasz  die  hlbemischen  nnd  slavischen  alpha- 
btte,  ub^'lficii  ans  dem  lat.  und  gr.  herleitbar,  manches  eigne  haben, 
und  zumal  die  glagolitische  noch  mehr  als  die  cyrillische  schrift  der 
Slaven  an  <Iie  nordischen  runen  streift,  so  wiifl  jenes  Vorhandensein 
eines  umüml^chen  und  ungriechischen  sdiriftelements  in  Kuropa  nicht 
in  abrede  zu  stellen  sein**,  die  Wichtigkeit  die^jCN  zusamnitultangs 
musz  aber  in  den  einzelnen  zeichen  nachgewiesen  werden  und  beson- 
deren nntersachongen  vorbehalten  bleiben. 

Hier  hegt  es  nnr  an,  etwas  anderes  nicht  zn  verschweigen^  wo- 
durch eine  solche  beweisftthrang  noch  verstirkt  werden  kann,  die 
mnischen,  sla\ischen  und  irischen  alphabete  weichen  in  ordnmig  und 
benennun?  ihrer  buchstaben  bedeutsam  ab  von  den  dassischen.  schon 
die  art  mui  weis«-,  wonach  die  einzelnen  laute  {jreonhi(  t  werden,  ist 
nichts  gleichgültiges,  sondeni  beruht  anf  huigoni  herkrunmen ,  noch 
gröszcrc  aufmerksamkeit  fordern  aber  die  nanien.  ulmt-  zweifei  sind 
diese  nam^  groszentheils  noch  übrig  aus  dem  beim  Ursprung  des  zei- 

158  cfaens  stattgefondenen  ver&hren,  nemlicfa  das  zdchen  gieng  hervcnr  mb 
einem  Inld  der  vorstellong,  fQr  welche  ein  wort  golt^  das  mit  dem 
laut  anhnb,  welcher  dnrch  das  zeichen  ausgedrückt  werden  sollte, 
die  altdeutsche  rune  M  zum  beispiel  führt  den  namen  mann,  und  drückt 
in  ags.  hss.  gradezn  dies  wort  ansj  sie  scheint  sicher  ans  der  gestalt 


*  in  castris  üelvetiorum  tabulac  repertae  sunt  Uueris  graecis  coufectae 
et  ad  Caesarem  pertaiae.  Caesar  I,  2d. 

**  Dietmar  von  Merseburg  vereichcrt  (Pertz  5,  812)  auf  <l('n  slavisdK  ii 
gotterbildem  (wie  in  jenem  Ore«tpion^  srirn  tlio  namen  eingeschrieben  powrsen 
siiigulis  nominibus  insculptis)  wie  bie  m  den  Phlwitzer  götzen  stehn,  deren 
echthett  noch  nidit  so  Tersweifelt  ist 
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♦•itips  manns  mit  zwei  armen  entsprossen,  da  nun  (Vu^  l>uchstabnamen 
tn  un'iHich  bei  verschiedenen  Völkern  und  Stämmen  wechseln,  «1.  h.  auf 
vvortf!  und  zeichen  angewandt  werden,  die  jedem  antremes^ku  und 
nüthig  sindj  so  erhalt  dadurch  die  Untersuchung  dieser  verschiedcu- 
feeiten  groBaen  reiE, 

Der  zweite  Tmehstab  des  hebr.  and  gr.  alphabeto  Uesz  beth,  fir^ra 
«nd  hatte  schon  die  Rfimer  «nf  botnUa  betida  leiten  können  ^  doch 
dieser  banm  sehien  ihnen  ein  gallischer  (Plin.  16,  18.)  desto  nattlr- 
lii  lirr  wnr  den  (ialliern  =plh«;t  f^r  das  B  der  name  beith  (wie  betulla 
auf  iri^fh  lautet,  auf  w»  >»«  »lwrMi  ,  den  An!?fhaph«:fn  beorc,  den 
Niirninünen  biörk:  allein  alui.  nnun  m  lion  nicht  biricba,  sondern  berc 
inoas.  einem  halb  gothi^^chcu  alphatn.t  des  Wiener  cod.  14<>  i>i  bercua 
beigeschrieben;  den  Slaven  heiszt  B  nicht  bereza,  vielmehr  buki,  wäs 
ut  buk  fagns;  unser  buche  mahnt^  und  altsL  booki  drtckt  yQuituuf 
ßißUw  aas  wie  das  goth.  b6ka.  Im  altn.  mnenalphabet  sind  nnr 
zwei  namen  von  gewichsen  entlehnt  f)om  nnd  biörfc,  und  dazu  ualt 
ftr  Jörn  firflber  |ars,  riese;  die  sÄchsisclien  runen  haben  vier  solciier 
namen:  |)oni,  bcorc,  ftc,  äse.  flas  irische  besteht  dagctrcn  aus  lauter 
bewachsen:  B  beith  birk»*.  L  luis  erbcrcsrhe,  F  feani  erle,  S  sail 
\vei<le,  N  nion  e"^che,  Ii  huath  hagedoru,  D  «Inir  eiche,  T  tinne? 
schwerlich  teiue  fener,  C  coli  hasel,  Q  queirt  apteil»aum,  31  uiuui  rcbe, 
G  gort  epheu,  NG  ngedal  ried,  P  pethpocV  ST  straif  schiebe,  R  rnis 
flieder,  A  aihn  föbre,  0  onn  pfriemenkrant^  U  vor  beide,  £  eadhadh 
espe,  I  idhadh  eibe,  £A  eabhadh  espe,  Ol  our  spindelbaom,  UI  oilleann 
wald winde,  IG  iHn  Stachelbeere,  £A  ainhaocholl?  verschieden  von  die- 
sem bethluisDoin  ist  eine  andere  oghum  genannte  ordnnng. 

Bei  den  innnat^namcn  sahen  wir  die  cinbildungskraft  >\*'v  Kelten  169 
gar  iiiclif  nut  jitianzen  gerichtet,  während  es  hier  liberal  1  -chielit, 
und  uüigel<eiirt  deutsche  wie  Slaven  thiere  und  andre  vui^trlluiigen 
einmengen,  auch  die  weischen  cotlbren,  ilie  vuu  lacitus  geschilderte 
sortinm  oonsuetado  nnd  die  friesischen  tent  bexieben  sieh  aaf  baum- 
zweigszeichen  nnd  nichts  gleicht  den  ronen  mehr  als  die  gestalt  znge- 
schnittner  gerader  nnd  knmmi«  ftste. 

Da  die  alte  stabscbrift  geheimnis  war  und  zauberhaft  wirkte,  so 
begreift  sich  warum  runa  mysterium  bedeutete  und  rannen  tiü<tcrn. 
fa-t  alles  weissagen  des  alt^rtlmins  ^jeschah  mit  zweiten  und  Stäben, 
wie  unsere  wünschelnite  (iiiyTliul.  s.  926;  nnd  der  stab  des  Hermes 
and  Aesculap  lehren,  das  temere  ac  fortuito  spargere  bei  Tacitus 
Genn.  10  gleicht  dem  ahn.  hrista  teina  ^coucutere  virgas):  hristo  teina 
ok  A  hJaot  sft.  Sssm.  53*,  v(m  den  alten  Sachsen  meldet  Beda  5, 
11  mittnnt  sortes,  hlaton  mid  Usuum  und  noch  l]lfilas  Lnc  1,  9  yer- 
deatscht  Mlaxe  Uants  imma  urrann.  wie  die  Slaven  mit  schwarzen 
md  weiszen  stftbchen  loszten  schildert  Saxo  gramm.  ed.  Moll.  p.  8*27, 
wie  die  Alanen  Ammianus  31,  2,  wie  die  Skythen  Ilerodot  4,  67; 
nach  dem  scholiast  zu  Nicanders  ther.  613  brauchten  diese  dazu  die 
myrica  (tamariskej:  fioyoi  di  xal  2xv%^ai  /iip^ixiv^  fiayzivovtai 
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Die  griechischen  namen  der  buchstaben  scheinen  phoenizischen 
Ursprungs,  doch  ist  glaublich,  dasz  den  Griechen  schon  bei  der  ersten 
anknnft  im  lande  schzift  nicht  mangelte,  sie  war  ein  gemeingut,  des*- 
sen  knnde  alle  nrvenraiidten  T&lker  mit  in  ihren  anazng  nahmen;  aber 

viel  fehlt  daran,  dasz  sie  es  auf  gleiche  weise  za  Teretn&cheni  zu 
veredeüi  und  fruchtbar  zu  raachen  verstanden  hätten. 

Es  war  meine  absieht  in  einer  nicht  sparsamen  reihe  von  bei- 
spiclen,  gegenüber  den  aufgestellten  wortgcschlechtem  des  viehes  und 
leO  getraidos ,  cikennen  zu  lassen,  wie  fest  auch  in  glauben  und  sitte  die 
ganze  europäische  vorzeit  unter  sich  und  mit  Asien  zusammenhänge, 
und  Torzngsweise  wählte  ich  d^s,  woraus  zo  lernen  wlrei  dasz  auch 
die  barbarei  äure  tagend  bat  und  nothwendige  stnfe  onsers  aafschwongs 
wnrde.  alle  einzelnen  rölkerstämme  sind  aber  in  dieser  betrachtong 
ein  groszes  geschlecbt  und  welche  sich  näher  berühren  konnte  nur 
angedeutet  werden:  weil  aber  mein  werk  auf  die  deutsche  spräche 
gerichtet  ist,  moste  der  deutsche  üaden  durchschhigeo. 
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Ans  <]f'm  imcrmo«:7noTi  vorrath  des  alterthoms  «^iiid  nintnt'fnltf  zügelöl 
allem  was  loigen  soll  gleichsam  als  vordergnind  niitcrbrejtet  wunleii. 
diese  allgemeine  schildernnff  der  Zeitalter,  des  hirteü  hthI  jägerlobens, 
>eiiiei  Übergänge  in  den  ackerbau,  in  geordnete  feste  uuti  jahrszeiten, 
eBdUeb  dn  aoa  glauben,  recht  und  sitte  unrerwandter  Völker  gegrifiies 
tnid.  Überall  durch  einkllnge  der  spräche  gehalten  und  belebt,  Hesz 
sich  noch  gar  nicht  historisch  fassen,  aber  mitten  durch  die  unter- 
«^uchnngen  zackt  schon  nnabweisliche  gemeinschaft,  und  wenn  ^deieh 
denkmäler  der  sprachen  nnsre  reinste  quelle  sind,  wo  sie  noch  s]>rii- 
delt,  dflrfcn  ülK  n  ;) sehende  aufschlüsso  und  hostntignngen  ni(  lit  \  <  r- 
^'  hinälit  oder  gennu  geachtet  werden,  die  an*;  der  poesio,  dvm  niytlius 
uüd  dfn  gebräucheu  deis  ieboiiv  horvorfffhn;  auch  da  ist  eine  zähe 
kraft  ihrer  fortdaaer  und  Überlieferung  anzuerkennen. 

Nirgend  wo  enropftische  gesdnchte  beginnt,  hebt  sie  ganz  von 
frischem  an,  sondern  setst  immer  lange,  dunkle  zelten  voraus,  durch 
vdche  ihr  eine  frttbere  weit  verknOpft  wird,  einheimische  gOtter,  ein«  103 
gebome  menschen  kann  nur  raythus  oder  volksage  hinstellen. 

Darin  nntrrsoheidet  sich  wesrTitlirh  Asien  und  die  geschichte  sei- 
ner meisten  vülK*  r,  die  nach  vcrhaltnism.lszijj  kurzer  anfrocniii^r  im 
^relobten  lande  il  i  i  r  hciraat  verweikii  und  was  jonc  waudenuirn  ein- 
büszeu,  nie  viiiiircn,  was  jene  stufenweise  liüitereiuander  irn  ichen, 
iuf  einmal  zusammen  besitzen,  wie  in  Kain  und  Abel  alsobald  acker» 
bau  und  hirtenleben  nebeneinander  erscheinen,  so  haben  sich  bei  den 
Indem  stiadige,  hart  gesonderte  kästen  von  priestem,  kriegem,  arbei- 
tem  und  knechten  entfaltet,  die  dem  verschmelzen  und  unablässigen 
'rliulien  der  menschheit  widerstand  entgegen  stellen;  noch  unter  Per- 
Hni  und  Skythen  dauerte  dic<c  rmthnlung  in  drei  stÄnde:  krieppr, 
liirtcn  und  ackerbauer,  lui  den  il  )  i!^on,  wo  sie  fortbestand,  worde 
ihr  eine  ganz  andere  wt-uduiig  gegeben. 

Alle  Völker  Europas  und  voraas  jene  urverwandten,  denen  es 
bcsdneden  war  dnrdi  wedisel  und  gefohr  emporsnringen ,  sind  in 

(Mmbi  fMcblcbto  der  devtwhan  «pn«b«.  8 
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ferner  zeit  aus  Asien  eingewandert,  vom  osten  nach  dem  wcsten  setzte 
>ic>  ein  nnhemiubaier  trieb,  dessen  eigentliche  nrsaclie  um  verborgen 
liegt,  in  bewcgung.  der  zug  scheint  aber  stets  zu  laude  und  um  die 
kosten  des  meers  ergangen,  anszer  wenn  blosse  meerengen  zu  flber- 
fohren,  inseln  za  enreichen  waren,  je  weiter  gegen  abend  wir  ein 
volk  gedrungen  finden,  desto  froher  hat  es  seinen  anslaaf  begonnen, 
desto  tiefere  spur  kann  es  untcnvcgs  hinterhissen  haben,  klein  im 
anfan^r  wfilzte  sich  der  häufe  zu  immer  gröszerer  masse  fort;  bei- 
nahe alle  Völker,  wo  sie  zuerst  erscheinen,  sind  schon  zu  solrlter 
breitr  niid  ffille  empor  gewachsen,  dasz  Zwischenräume  der  ruhe  und 
de-  -iilistands  ihre  ankunft  verdecken,  aber  hinten  nachdringende, 
sclnvarnie  rtlhren  sie  von  neuem  auf.  dieser  diang  lausz  m  der  mitte 
und  im  herzen  Europas  am  st&rksten  walten;  einzelne  vdlker  die  seit- 
wärts nach  sOden  schmale  halbinsehi  erreichen,  gedeihen  auf  ihnen 
schnell  m  mAchtiger  entfaltong,  und  erliegen  erst  spil,  nachdem  ihre 
geschicke  erfüllt  sind,  den  unabwendbaren  einflüssen  der  mitte,  nnbo- 
gflnstigte  stftmme  siidcen  in  vergassenheit,  die  aber  am  langsamsten 
zur  edleren  bildung  reiften,  scheinen  fler  gröszten  lebensdauer  fähiir, 
und  wenn  die  sagff  den  menschen  der  vorzeit  höheres  alter  beiiniszt, 
halten  die  späteren  Völker  «k-sto  fester  aus.  der  urverwaudteu  zu 
163  weitem  auslanf  ersehnen  Völker  eut^chieduer  berut  und  vorragende 
tüchtigkeit  offenbart  sich  eben  darin,  dasz  ihnen  fast  allein  die  euro- 
päische geschichte  angehört. 

Kaum  Ober  die  bälfte  der  zeit,  welche  insgemein  ?on  schOpi^ 
der  weit  an  gerechnet  wird,  dehnt  sich  diese  gesehichto  hinans;  ob 
vorher  £mt)pa  waldbcdcckt  und  unbewolmt  war  oder  andere  menschen- 
scharen,  auf  deren  treiben  tiefes  schweigee  rulit,  darin  lebten,  wei«z 
niemanil,  alles  was  von  Völkern  in  Knrojüi  nic^rro  Lrcsclnclit»'  nennt 
nn*l  keimt,  mag  schon  zwischen  zwi-itauscnd  und  tausend  .juhreu  vor 
Uüsrer  jetzigen  Zeitrechnung  daselbst  heimisch  gewesen  sein. 

Zuerst  tauchen  die  Griechen  auf  und  erstrecken  sich  rückwärts 
bis  migsfthr  1800  Jahre  vor  Gbristtts.  eingezogen,  wie  man  vermuten 
darf,  Ober  Kleinasien  in  Macedonien  Thessalien  Boeotien  nnd  den  Fe- 
loponnes  hat  sich  atunal  in  diesem  ihre  ruhmvolle  kraft  entfisltet;  welche 
anderen  Völker  schon  vor  ihnen  da  heimisch  waren,  wie  sie  sieh  mit 
ihnen  in  bczug  auf  spräche  oder  abstammnng  berührten,  ist  kaum  zu 
sagen.  Die  griechischen  mundarten  setzten  sich  im  aeolischen  joni- 
schen dorischen  dialect,  über  welchen  allen  endlich  der  attische 
schwebte.  Lieht  wird  die  geschichte  der  (triechen  allm&lich  nach  dem 
trojanischen  kriei^  \1'200  j.  vor  Chr.),  ihre  üljuiiuaden  beginnen  mit 
dem  j.  776,  ihre  grösze  nmfaszt  den  Zeitraum  zwischen  den  Perser- 
kriegen nnd  Alezander  von  600  bis  300;  nach  Alezanders  tod  (dS8) 
sinken  sie  onanfhaltsaro.  Alexanders  siegszug,  die  kriege  mit  Persien 
und  Troja  bezeugen  des  griechischen  volks  alten  Zusammenhang  mit 
Asien,  konnten  aber  auf  die  daaer  keine  erobenmg  ün  oaten,  wider 
den  grundtrieb  des  völkerzugs,  gewähren. 

Später  entwickelt  sich  die  herschaft  der  Kömer,  deren  geschichte 
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erst  vom  jähre  754  vor  Chr.  zählt;  ihr  glänz  trht  zwischen  den 
kriegen  mit  Carthago  nnd  der  erobenmg  Macedoniens  (264  — lf)8\ 
hält  aber  an  bis  anderthalb  jahrliuiiderte  unsrer  Zeitrechnung;  nach 
Antonia  und  Mark  Aurel  begümt  des  weiten  reichs  verfall.  Wann  und 
iof  welehen  wegen  Italien,  lange  vor  Roms  ei^aunng,  bevölkert  wurde, 
kann  nicht  nacligewiesen  nur  gemotmaszt  werden;  schon  seine  west-164 
lichere  läge  lehrt,  dasz  es  Griechenland  vorangegangen  sein  mflsse. 
die  Römer  selbst  leiteten  sich  vonTroja  her  nnd  das  palladium  stammte 
ab  aus  Ilium.  Nicht  tochter,  ebenl)ürtige  Schwester  der  griechischen 
spräche  ist  die  latciiii^rlie,  in  manchem  alterthümlicher  und  reiner, 
unter  den  italischen  stiiinincn  kommen,  auszer  Sikelorn.  Sabiner  Osker 
Urabrer  und  Tusker  in  betracht;  dem  lateinischen  dialect  liegt  dtM- 
oskische  nah,  der  umbrische  femer,  mit  welchem  sich  der  stark  ab- 
weichende etroskische  berflhrt.  die  Rhfttier  hat  man  zu  abkömmlingen  • 
der  lyrrhener  oder  Etmsker  gemacht;  eher  trugen  wol  Rhitier  oder 
Rasener  ihren  stamm  von  den  alpen  in  die  halhinsel;  einzehies  in 
elroskischer  sage  nnd  spräche  klingt  an  germanisches,  die  erste  ein« 
Wanderung  in  Italk^  tiberhaupt  seheint  ans  Ill>Tieo  her  erfolgt  zu  sein. 

Unbedonklicli  das  dritte  volk  europäischer  peschichte  sind  die 
Kelten,  griechische  nnriirn-hteü  begreifen  Gallier  nnd  theile  der  Ger- 
manen unter  dem  gemein  rlnftiichen  namen  Kelten  oder  Galater  nnd 
erst  die  Römer  lernten  allmalich  Gallier  von  Germanen  sch(  i<i«'n.  dem 
Herodot  wohnen  die  Kelten  laxceroi  n^o^  r^Uov  övafUwv  (2,  .i3. 
if  49.)*  Livins  will,  dasz  Bitnriger  schon  nnter  Tarqninins  Friscns 
etwa  600  Jahr  vor  Chr.  tther  die  alpen  nach  Italien  imd  dem  herqr- 
aischen  wald  gedrongen  seien,  hietorisch  ist,  dasz  bald  /weihnndert 
jähre  später,  388  vor  Chr.,  Gallier  Rom  eroberten **  and  dann  ihre 
^treifziige  wiederholten,  von  336  231^  hielt  Korn  mit  ihnen  friede, 
ii'ijp!'  krieg  entzündete  sich  von  22(i  bis  220  und  scidng  zu  der 
Galher  nachtheil  aus:  das  blatt  hatte  sich  gewendet  und  ilirerseits 
drangen  dif  Römer  223  in  Gallien  ein,  das  sie  endlich  m  Caesars  zeit 
fast  unterjochten.  Die  blüte  der  gallischen  macht  wird  in  das  sechste 
itofte  nnd  vierte  jh.  vor  Chr.  fallen,  also  dem  gipfel  der  römischen  165 
Boch  voransgehn:  nm  diese  seit  hatten  die  Oallier  strecken  Germa- 
niensy  Oberitaliens^  Spaniens  in  besitz;  die  beiden  letzten  jhh.  vor  nnsrer 
Zeitrechnung  sehen  wir  sie  geschwftcht,  auf  einer  seite  den  Römern, 
auf  der  andern  den  Germanen  erliegend.  Deutsche  wie  Römer  trieb 
es  sich  nach  westen  und  nordwesten  auszudehnen;  was  übrig  blieb 
von  Galliern  konnte,  gleichsam  ins  meer  gt'drängt,  nnr  an  drr  iinszer- 
sten  küste.  fint'  der  britannischen  und  hibernisehen  insel  geborgen 
Werden,  hu  r  dauern,  für  <lie  Sprachforschung  günstig,  zwei  verwandte, 
b^eutend  abweichende  dialecte  fort,  der  welsche  und  irische,  die  von 


*  extremi  Imminum  Morini.  Virg.  Acn,  8,  727;  ut  Menaiäo«:  et  MnHnns 
€t  extreraa  Gahiamm  quateret.  Tac.  bist.  4,  28;  Ultimi  gullicanmi  gentium 
Morini.  F.  Mela. 

vgl  Ptatarchs  CamiUiis  15,  16. 
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früh  arif  geschieden  gewesen  sein  müssen.  Ob  der  an  armorischcr 
ktiste  in  Bretagne  ansässige  rest  der  Gallier,  de>scu  niundart  jener 
welschen  nahe  steht^  immer  auf  festem  laude  gehaftet  habe  oder  dortr 
hin  von  der  üuel  irieder  eingezogen  sei?  kann  nngewia  adieinen;  da 
alle  völkerbewegong  TorwftrtB,  nicht  zurttck  sehrdtet,  trete  ich  lieber 
der  ersten  ansieht  bei. 

Solche  zweifei  fanden  schon  vor  alters  räum  und  unsre  frohsten 
berichterstattor  über  ^jallischo  Völkerschaften  durchschauten  das  ver- 
liältnis  nicht  es  ist  mir  wichtig'  Iner  die  stellen  Caesars  und  Tacitoa 
anv/uheben.  Caesar,  der  dits  vortlringon  germanischer  Sneven  in 
(Tiillicn  «elbst  erlebte,  aber  nocli  HelvefitT,  H<jjt'n  und  Tectosagen  auf 
niiauischeH»  boden  jenseits  wüste,  dcuiuL  hieb  diese  östlichen  Gallier 
folgendermasaen  6,  24:  ac  fhit  antea  tempus  quam  Gennanos  Galli 

«  virtnte  snperarent  et  nitro  beUa  inferrent,  ac  propter  honunnm  mnlti- 
tndinem  agrtqne  mopiam  träne  Rhennm  colonias  niitterent  itaqne  e% 
qnae  fertilissima  sont,  Germaniae  loca  circum  Hercyniam  ailTam  «...• 
Volcae  Tectosages  occuparunt  atque  ibi  consederunt.  quae  gens  ad 
lioc  tPTTipiis  iis  sedibus  se  continet,  summamque  habet  jn«jtitiae  et  hei- 
licac  laudis  opiuionem,  nuncque  in  eadorii  oLrcstate  patit  iitia,  qua  Gcr- 
iiiaiii  i)i'niianent,  eodem  victu  et  cnltn  ('oi]H»ns  utuntnr.  (iidlis  autem 
pruviuciae  propinquitas  et  trausmarinarum  rerum  uotitia  iiiuiia  adcopiam 

l^atqne  nsna  largitor.  panUatim  asraoüMJli  superari  multisque  \icti  proe- 
Iiis  ne  se  qnidem  ipsi  com  illis  virtnte  comparant  Diese  worte  im 
auge  hat  Tacitus  Germ.  28:  validiores  olim  GaUoram  res  fuisse  sum- 
mns  auctomm  diws  Jnlins  tradit,  eoque  credibile  est  etiam  Gallos  in 
Germaniam  transgressos.  qoantulum  cnim  amnis  obstabat,  quo  minus 
nt  quaeque  pren«;  evaliiprat  occupaiTt  permnt;irpf'|iie  sodrs  proini«;cims 
atlbuc  et  null;»  regnorum  potentia  divisas  V  igitur  iiitt  r  Hi  rcyniam 
silvani  Rhciiumque  et  Moenuni  amnes  Uelvetii,  ultiriora  Hoji.  u^allica 
utraque  gens,  tenuere.  manet  adhuc  Boihemi  nonien  bigiiatque  loci 
veterem  memoriam,  quamvis  mutatis  coltoiibus.  sed  utrum  Aravisci  in 
Pannoniam  ab  Osis  Germaaonnn  natione,  an  Osi  ab  Aravisds  in  Ger- 
maniam commigraverinty  qnnm  eodem  adhnc  sermone  institntis  moribos 
ntantnr,  incertnm  est.  In  der  volksage  bei  Livins  wie  in  Caesars  nach- 
richten  hat  jene  annähme  von  sir^reiilien  zttgen  alter  (Tallier  auf  den 
germanischen  bodon  wenij?  für  und  alles  gegen  sich.  Wie  sollten  die 
örtlichen  Uchetier.  die  nori^chen  liojeii  schon  im  ciir^Mitliehen  Gallien 
'^\i7.  tfefaszt  und  ilireu  rücklauf  über  den  Kiieiii  geuoimnen  haben? 
uaturgeniüsz  war,  dasz  alle  Gallier  auf  ihrem  zug  gegen  west^n  vorher 
das  ganze  Donau  und  Rheingebiet  iune  hatten,  und  als  ihie  grosze 
masse  den  letzten  ström  überschritt^  ihre  hintersten  stAmme  noch 
jenseits  bansten;  so  geschah  es^  dasz  theile  der  Bojen  mid  Helvetier 
zorück  blieben,  bis  anch  sie  deutschem  andrang  erlagen,  aus  Böhmen 
wichen  die  Bojen  nach  Baiern,  aus  der  Maingegend  die  Helvetier 
nach  der  Schweiz  gegen  den  hauptstock  ihres  volks:  beide  flüchteten 
südwärts,  immer  aber  von  deutschen  Völkern  erreicht  und  endlich  auf- 
gerieben; der  bojische  namc  haftete  in  zwei  gebieten,  die  slavischen 
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Tschechen  ond  deutschen  Markomannen  znfieleii.  *  Dem  heic^iiischeii 
vald  heiszt  68  gewaltige  ansdeliining  gebcn^  wenn  man  noch  in  s^en 
Mliclieik  ramn  jene  Tectosagen  unterbringen  will;  Zenaz  meint  8. 171^  167 
sie  seien  vonPannonien  aus  über  dieDonan  in  mngebongen  der  Ostlichen 
geimanischen  waidhöhen  eingezogen:  aber  wie  gelangt  waren  sie  nach 
Pannonien?  Li^^Tl5  38,  IG  lüszt  bald  nach  den  Bremms  zng  Tecto- 
sagen über  Illyrien  tief  iiacli  Asien  vorl>rechen,  Polybius  hat  sie  im 
södlichen  Gallien  an  der  Ganimna,  Ptolcmaeus  gar  im  asiatischen  Sky- 
thien.  Mag  sich  schon  Tacitiis,  jener  Tectosagen  geschweigend,  niclit 
über  Osen  und  Aravii>ker  entscheiden,  deren  spräche  und  lebensart 
ihm  änstiminig  dentsdi  erscheint;  wie  mnsz  die  nnrich^rheit  steigen 
bei  fSnmentlegnen  TGUcerechaften;  die  in  griechischer  berich(er8tattnng 
unter  dem  namen  vonseiten  oderQaktem  anftretea^  ▼on  deren  spräche, 
welche  hier  aUein  anfschlusz  bringen  könnte,  wir  nichts  wissen.  I^Ih  i- 
allen  Verhältnissen  dieser  illyrischen  makedonischen  thraki*^chon  skythi- 
schen  asiatischen  Kelten  schwebt  undurchdringliches  dunkel,  waren 
«ie  wirklich  eino«;  volks  mit  den  we<ftlichen,  so  mögen  sie  eher  im 
osTcM  verliarrt,  als  vom  westen  aus  dahin  zurückgewandert,  sein:  das 
stimmt  auch,  wie  wir  sehn  werden,  mit  dem  vordringen  und  daiiinien- 
bleiben  einzelner  germanischen  stftmme. 

Die  geschichte  der  Deutschen,  die  das  vierte  in  Europa  vor- 
rflelcende  volk  bilden,  pflegt  man  mit  des  Pytheas  meldongen  zu  be- 
ginnen, der  zu  Alexanders  des  groszen  zeit  an  Britannien  vorflber  nach 
Thüle  und  an  die  ostseeküste  gereist  sein  soll,  wo  er  Guttnnen,  Teu- 
tonen und  Ostyaer  traf,  so  nngünstig  Polybius ,  Arteniidonis  und 
btrabo  von  seiner  giaubhaftigkeit  urtb eilen,  vereinbaren  docli  diese 
östlichen  Völker  sich  mit  den  Teutonen,  (Jütlionen  und  Aestiern  des 
Tacitu.s,  ja  mit  den  Guten  und  Daukionen  des  Ptolemaeus  auf  der  insel 
Scandia.  113  — 102  vor  Chr.  ziehen  sodann  Cimbern  und  Teutonen 
von  der  nördlichen  halbinsel  den  Rhein  entlang  haufenweise  Aber  die 
slpen**,  Gallien  wie  Bom  in  schrecken  setsend;  es  war  das  erste  168 
Vorbild  der  Römerztige,  die  aus  Deutschland  unser  ganzes  mittelalter 
hindurch  nach  Welscldand  geschahen,  unterwegs  musten  sie  schon  mit 
andern  germnniscljen  stammen  in  Verbindung  gewesen  sein,  da  nnmOg- 
iich  anzunehmen  ist,  dasz  die  menge  germanischer \ölker,  welche  fünfzig 
jähre  nachbor  xu  Caesars  tagen  da«  land  jenseit  (k'S  Ivheins  erfüllt  und 
allen  folgi  udeu  1*»  i  ichterstattpni  seszhaft  daselbst  erscheint,  er8t  nach 
dem  cimbriscben  zug  vorgedrungen  sei.  von  einer  aukunft  der  Deut- 
schen ttbertiaupt  weisz^Tadtus  nichts,  sondern  setzt  sie  in  ihren  land- 
«trichen  als  eingeboren  von  jeher  wohnend  voraus:  welch  wander- 
lustiges volk,  sagt  er,  habe  wol  ans  Asien,  Africa  oder  Italien  Uber 
das  sehaoeriiehe  meer  nach  dem  rauhen  Germanien  schiffen  mftgen,  wo 

*  in  der  Zusammensetzung  Boihemum  ist  mindestens  hemum  deutsch,  so 
wttrdeder deutsche  volksname  Aestier  zuletzt  eiucm finnischen  stamm  überwiesen. 
*•  ciartfg  vi<po;;  l^ni-aotfv  ra)MTifc  xal  *jTa?Jf(.   Plut.  Marius  11,  5.  mit 

demsellicn  hild  lif'i-7t  <•<  in  der  kaisorcbronik  (cod!  pal.  361,  ftS<t^:  si  sigen 
Wo  sam  ilui  wolchea  über  Monteiöh,  hei  wie  daz  her  darüber  zöh! 
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nur  der  beimiscbe  es  aushalte?  offenlwr  mnstea  die  Deutschen  da 
schon  so  lange  niedergesessen  sein,  dnsz  bereits  alle  konde  von  ihFenn 
einjmg  verschollen  war  nnd  nicht  mehr  an  des  Römers  ohr  gelangte^ 
bloss  ihr  weiteres  vordringen  Aber  den  Rhein  gemeidet  worde  daninla. 

Ich  zweifle  nicht ;  dasz  anter  deotschen  nnd  gullischen  Stämmen 
«rhon  lange  jahrbuiulprtp  nfirlibarschaft  und  manigfachcr  vorkchr  statt- 
fiUKl,  :uis  dem  allein  crkUnin  h  wird,  wie  einzelne  deutsche  Wörter  nnd 
gebrauche  durch  die  (»uiiier  auch  zu  den  Kömem  gelangten,  bevor 
diese  m  (uitnittelbai'e  bcrülirung  mit  den  Deutschen  selbst  traten,  anf 
solche  weise  worden  Jene  Dentschen  ambacti  (s.  131)  zu  Born  und 
dem  Ennios  bekamit:  es  ist  glaublich^  dasz  reiche  Gallier  germanische 
diener  am  sich  ▼ersammelten,  wie  hernach  die  Römer  deotschea  ge- 
folge  unterhielten;  ich  werde  gelegenbeit  haben  noch  andere  deutsche 
ausdrücke  beizubringen,  die  so  frflh  zu  den  Römern  drangen,  das 
geschrei  der  Gallirr  über  deutsche  Wildheit  vor  Römeni,  deren  bei- 
stand gegen  Ariovist  «je  nachsnchteTi,  kann  man  sich  leicl»!  mt^legen. 

Wie  nun  zwischen  den  bis  zum  iiliein  sich  erstreckenden,  dieseu 
Strom  schon  ftberschreitenden  Germanen  und  den  Galliern  mnsz  ein 
gleich  starker  verkehr  eingetreten  sein  zwischen  östlichen  Germauen, 
169  wellte  die  Donaogegend  iuie  hatten,  von  da  sidi  nordwftrts  bia  zur 
Ostsee  dehnteoy  mid  in  ihrem  rQcken  bansenden  thraldscfaen,  aarm*- 
tischen  Völkern,  ja,  weil  wir  sahen,  dass  einzehie  gaOiscbe  atftmme 
eine  zeitlang  mitten  in  Gennanien  foitdanerten,  wird  nicht  weiter  gegen 
05ten  l)is  zum  auslauf  der  Donau  und  noch  tiefer  hinten  von  deutschen 
Völkern  die  rede  sein  dürfen,  die  ihren  früher  dort  eingenommnen  sitz 
behaupiften V  die  Wanderung  ergieni?  nimriiil>  auf  einmal,  ohne  dasz 
häufen  luid  abtheilungen  einzelner  V()lktr  /uruckblieben.  wer  ein  auge 
hat  t'Ui'  diese  Verhältnisse  kiiun  nicht  tadehi,  dasz  duki.sciie,  getische, 
thiakische  und  selbst  sk>tluscbe  Völkerschaften  unter  gesichtspunkte 
gestellt  werden^  die  den  abgelegnen  Römern  enCgiengen;  onsre  ftlteste 
geschicfate  hat  dabei  nur  m  gewinnen  nnd  was  ihr  abgerissen  wnide 
m  erobern,  dem  nnwandelbaren  natugesets  grosser  Tölkerbewegongen 
angemessen  scheint  es,  sie  langsam  von  morgen  gegen  abend  vor- 
schreiten zu  lassen  und  alle  dauernden  rückgänge  abzulehnen,  wie 
keine  Gallier  über  den  Rhein  setzend  deutschen  grund  und  boden,  den 
sie  bereit»  verlassen  hatten,  neu  bewältiirten,  eben  so  wenig  sind  Go- 
then, obwol  es  die  sage  lügt,  von  ^canduiavien  aus  zur  Weichsel  und 
an  die  Donaugestade  hinterwärts  gedrungen;  durch  die  Geten  aber 
könnte  der  deotsche  name  weit  Uber  die  aeit^der  aokimft  in  naaena 
jetiigen  Vaterland  hinauf  geleitet  werden,  ergossen  sich  deatsche 
Stämme  noch  viel  später  nach  Gallien,  Britannien,  Italien,  Spanien  und 
Africa,  so  werden  auch  frflher  paanonisdie,  thrakische  und  skythische 
landstriche  in  ihrer  gcwalt  gewesen  sein.  Die  bisher  gültige  critik 
suchte  sich  weder  über  ankunft  und  einzug  der  GemiaTien  in  Deutsch- 
land eine  befriedigende  Vorstellung  zu  bilden,  noch  (1(  ii  tliraklschai 
und  skytliischen  einflusz  auf  die  geschicke  Eur<)i)as  zu  würdigen. 

Für  das  fünfte  europäische  volk  sehe  ich  die  Litthauer  an,  deren 
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die  geschichte  fest  geschweigt,  denen  aber  ilire  kostbare  spräche  ge- 
wlUir  leistet,  dicht  an  der  ost^^oekaste  von  dn  Weichsel  bis  zur  Düna, 
seitwärts  zur  Wihia  hin  durch  l'reuszen,  SaiiiiiL'iti<'n,  Kurland  und 
Liefland  strecken  sich  die  Überbleibsel  einer  Völkerschaft,  dio  niemals 
eiutiusz  aui  die  weltbegebenheiten  gewonnen ,  5>ich  stets  uutor  dem  17U 
dniek  mächtigerer  nacbbam  befunden  hat  Hure  spräche  steht  in  drei 
zweigen  bedeutsam  von  einander  ab;  daranter  ist  der  altprenszische 
ganz  ansgestorben,  nur  aus  einem  einzigen  denkmal  Bpflriich  zn  erken- 
nen, der  litthauische  lebt  in  Ostpreuszen  und  Samogitien,  dort  reiner, 
hier  mit  polnisclien  Wörtern  vermengt,  der  lettische  in  Kurland  und 
Lictland:  aus  diesen  Verschiedenheiten  zieht  die  Sprachforschung  nur 


dialect  im  engeren  sinn,  kaum  eine  andere  spräche  in  Europa  steht 
dem  Sanskrit  näher,  auszerdcm  Hndet  grosze  ähulichkeit  mit  der  deut- 
schen und  shivischen  zunge  statt  diese  beiden  werden  durch  die 
litthauische  gewissermaszen  yermittelt^  was  nur  nicht  so  anfisuüftssen 
isty  als  sei  das  litthairische,  wie  man  hllher  wol  angenommen  hat,  aus 
ihnen  gemischt  worden,  da  es  vielmehr  selbständige  eigenthümlichkeit 
besitzt,  die  nnr  an  deutsche  und  slavisehe  rührt,  ebensowenig  aber 
haben  die  slavisehe  und  deutsche  spräche  ihre  urverwandten  bestand- 
theile  aus  der  littliaui,s(  heu  entlehnt,  sondern  zwischen  allen  dreien 
waltet  warme  in.  der  geschichte  der  europäischen  sprachen  höchst  fol- 
genreich dastehende  gcmeinschaft  ob.  wahrscheinlich  hatte  anch  die 
getische  spräche  einen  nicht  zu  ttbersehenden  verband  mit  der  lit- 
thanlschen;  es  ist  ungemein  merkwürdig ,  dasz  der  jnrenszische  Lit- 
Ihauer  den  polnischen,  d.  h.  den  Samogetäi  Gudas  oder  Guddas  nennt, 
tmsenn  mittelalter  hiesz  er  Sameite,  woraus  nachher  Schamaite  ent- 
spran^f,  was  ^^ifh  alles  znrftckfnhrt  auf  Samogeta. 

Schon  dieser,  wie  mich  din^kt ,  erweisliche  haft  zwischen  Lit- 
thaueru  und  Geten  zwingt,  auch  ohne  andre  historibclic  Zeugnisse,  den 
aofenthalt  der  litthauischen  Stämme  in  der  gegeud,  wo  sie  jetzt  woh- 
nen, sehr  frtther  zeit  zu  fiberweisen,  sie  sdieinen  durchaus  nicht 
spAter  als  Deutsche  und  SUiven,  welchen  sie  stets  benachbart  waren, 
m  Europa,  also  schon  hinge  vor  dem  beginn  unsrer  Zeitrechnung  an 
ihrer  stelle  angelangt;  ihre  abgeschiedenhdt,  bei  geringer  anzahl,  hat 
ihnen  feste  dauer  gegönnt:  erst  in  der  späteren  polnischem  geschichte 
gien^'  ein  iitthauisches  herzogthum  unter.  litfhaui'-elH's  heidenthum  musz  171 
vorzüglich  aus  samogitischen  überliefenuigen  ertorscht  werden. 

In  weit  ansehnlicherer  breite  und  ausdehnung,  wie  sie  wenig 
andern  auf  dem  erdbodeu  zu  theil  ward,  hat  sich  das  slavisehe  volk 
entfalte^  und  bUdet  denk  sechsten  sprachstamm,  dessen  denkmäler  und 
Verzweigungen  die  reichste  ausbeute  darreichen. 

So  spftt  Slaven  in  der  geschichte  eingezeichnet  sind  (denn  sie 
werden  zuerst  bei  lomande^  und  Procop  mit  gothischen,  bei  den 
aunalisten  lieniaeli  mit  fränkisclien  handeln  verflochten),  läszt  das  nahe 
Verhältnis  ihrer  spräche  zur  di  utschen  und  litthauischen  ^'ar  ni^ht  be- 
zweifeln, dasz  sie  ungefähr  gleichzeitig  mit  diesen  nachbaru  auf  dem 


erscheint  zumal  der  litthauische 
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platz  waren  uiid  bereits  weite  strecken  erfüllten,  eine  so  kraftige 
masse  kann  weder  später  auf  einmal  vorgerückt  sein  noch  sich  anders 
ak  in  gfim&cblicher  weile  llbeniis  fruditbar  entfaltet  baben. 

Ifaren  gesamtnamen  der  Slaven  hatten  diese  Völker  damals  so 
wenig  emp&ngen,  als  die  Germanen  den  der  Deutschen;  nnsem  vor- 
fahren aber  hieszen  sie  Winden,  Wenden  (ahd.  Winid&,  ags.  Yeonodas) 
und  unter  dieser  bcnrnming  Venoti  'SMirden  sio  auch  den  Römern  auf 
einzflnfii  puncteu  bekannt,  gerade  wie  dn'  Kouicr  die  Finnen  mit  einem 
unter  dem  volk  selbst  ungewöhnlichen  deutschen  namen  kenneu  leru- 
t«n.  Dies  alles  dar;,'ele^,'t  hat  Schafarik,  der  dem  namen  Winden  fftr 
sein  volk  wolbefugt  eineu  anderu  cinheimischeu  an  hohem  altt-i  gleich 
Stellt,  den  sehon  bei  Pliniis  6,  7  Äter  den  maeotisehen  Völkern  er- 
wähnten namen  Serbi,  bei  Ptolemaeus  Sirbi,  wie  er  noch  heute  für 
zwei  entlogne  slaviscbe  stftnune,  Sorben  and  Serben,  fortbesteht*,  nttr 
darin  scheint  mir  der  grflndliche  Forscher  fehl  zu  treten,  dasz  er  jetzt 
fiie  früher  von  ihm  selbst  erkannte  identitilt  der  Serben  und  Sarmaten 
leugnet  und  für  den  ausdruck  Örb  die  vage  wurzel  su  (generare)  aus 
172  dem  sanskrit  herholt,  welche  mutter  eines  jeden  mit  diesen  buchsta- 
beu  anlaiueudeü  worts  werden  könnte,  nichts  aber  ist  natürlicher, 
als  dasz  unmittelbar  im  rücken  du  (iermaueu  hau.soude  Sarmatcu,  bei 
MfM  Sermeide**,  den  Griechen  Samromaten  genannt,  die  grundlage 
des  slavisehen  volles  bilden;  durch  ihre  wegnähme  wttrde  den  Slaven 
ein  anhält  in  der  älteren  geschiebte  entzogen,  wie  man  ihn  den  Dent- 
sehen  durch  das  verkennen  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Getra  ent- 
rissen hat  und  das  plötzliche  verschwinden  beider,  der  Sarmaten  wie 
der  Creten,  bliobe  gleich  unerklärlich,  den  Übergang  der  buchstaben 
SRB  in  8KM  reclittertif^en  eine  menge  ähnlicher***,  und  das  heutitf»' 
Sirmien  (Srijem,  Sremj  in  Serbien,  lat.  Sii-mium  zeugt  dafür f;  Dio^l  jrs 
meidung  vom  auszu;,'  der  Sauromateu  aus  Medien  über  den  Tunais  um 
633 — 605  vor  Chr.  (2,  43)  behält  ihren  vollen  werth,  ohne  dasz  von- 
nöthen  wäre  weder  alle  Sarmaten  daher  zu  leiten,  noch  der  slavisehen 
spräche  einen  näheren  bezng  auf  medisehe  zu  geben,  als  er  schon 
aus  der  Urverwandtschaft  mit  medischen  und  }  i  ischen  Völkern  folgt 
die  frühe  rührigkeit  der  Slaven  bewährt  hier  Diodor  so  willkommen, 
als  die  der  Deutschen  Herodots  nachricht  von  den  Geten.  sarmatische 


•  darf  man  statt  dorbeiStrabo  290  neben  Biitoncn  und  Mugilonen  geuauii- 
tmJStßn  nl  niutnia-szen  r/(>,?n'o/?  deuten  sich  Mugilonen  aiu  sl.  mogila,  hOgel? 
wie  Üülemeuiie,  JJaleuiiuzi  Dalmatae. 
***  bair.  alm  für  alb;  lapp,  zhialbme,  ^jalmi  oculus,  finn.  silmä.  wabr- 
sclieiulieli  skr.  si\v]y\.  <}  tsriuTv,  lat.  serpens  mit  venuis  f&r  cvermis,  gotb. 
vaurms  t  hvaurm^,  skr.  krimi  verwandt. 

t  noch  die  altböfam.  materverbomm  fibersetztSarmataedorch  sirbi  (=>  shi>L) 
Sträubt  man  sich  aber  wider  die  glcichstellung  von  Serben  und  Sarmaten,  so 
winl  eine  andere  uahli^'?Hiule  drutung  des  letzten  namens  noch  wcniiEfer  gefallen, 
den  Litthauern  ist  buiiuaU  dedecus,  was  dem  böhm.  sramola,  poln.  sromata  gt- 
nan  entspricht,  altsl.  ist  sramiti  ipvpinetv  pndore  aificere,  und  mit  sram  hängt 
unser  and.  barm,  a<^s.  hearm  prnan  zusammen,  dit*  litthauischen  nachbam 
künuten  nun  in  sehr  früher  zeit  den  Slaven  diesen  namen  aui^ehäugt  haben. 
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Wildheit  angeblicher  sittigung  und  milde  (l«'r  Slaven  entgegenzusetzen 
sdieint  mir  anrathsam,  da  noch  die  jüngeren  Slaven  an  kriegerischem, 
rohem  nnii  den  Germanen  nirgend  naehstehn.*  S/cö^joi,  nach  Procop  178 
de  beU.  gotli.  3,  14  alter  gesaratname  aller  Slaven,  nnd  von  ihm 

Onoqadrjv  dua/.t^vr^dvoi  ausgelegt,  soll  versetstes  Serpi  Srbi  sein; 
wer  das  zend.  SP  für  SV  erwägt  (apsa  f.  skr.  a^ra^  spenta  f.  sL  svent)^ 

itönnte  andere  deutTiTi?o!i  vorschlagen. 

Taritus  ist  zweifelhaft,  ob  dio  in  seiner  (Jermsuiia  den  schlusz 
liildnideii  Peucini,  Veneti  nnd  Foimi  germanischo  odri  sliivische  Völker 
seien;  wir  sehn  ihn  hier  wirklich  auf  der  scheide  zwischen  Deutschen, 
Saven  und  Finnen  angelangt,  doch  Peucini  als  Bastarnae  sind  ihm  der 
spräche  nach  mit  recht  Deatsehe:  nnr  die  Unreinheit  ihrer  ehen  scheint 
ihm  ondentecli  und  sarmatisch.  die  rftnberischen  Yeneti  in  den  Wald- 
gebirgen zwiscb<  II  Finnen  nnd  Peudnen  hält  er  deshalb  für  Germanen, 
weil  sie  sehon  in  häusem  wohnen,  nicht  auf  wageii  wio  die  Sannaten. 
Wmden  und  Serben,  die  wir  fnr  das  nemliche  volk  cikotnvMi,  weichrn 
ihm  im  «^tamiii  von  einander  ab;  doch  die  verbrüdmiiiL'  dor  Saiiiiaten 
und  Haken  um  tiu  zeit  unter  Decebalus  luszt  b(;uic  ungefähr  auf 
gleiche  stufe  der  bildung  setzen  und  den  uomadeustaud  der  Sarmateu 
mag  Tacitus  übertreiben. 

Die  Finnen  sind  der  siebente  sprachstamm,  und  da  er  noch  heute 
ftber  den  Ural  in  das  nordöstliche  Asien  reicht,  in  Europa  den  Auszer- 
rten  norden  besetzt  hftlt,  so  mnsz  er  fttr  mächtig  nnd  uralt  gelten, 
wahrscheuilich  war  er  in  Europa  schon  vor  den  Kelten  eingezogen  174 
und  durch  Kelten,  Germanen  und  Slaven  aus  der  mitte  ge^ren  norden 
gedrängt  worden;  merkwÜrdiEro  spnren  finnischer  spräche  haften  in 
Scandinavien.  aber  ebenwol  in  iindern  dentsrlien  numdnrten,  nament- 
lich der  jrothischen  und  niederländischen,  veniiutlicb  aueli  in  keltischer 
zunge.  zwischen  lappischer  und  finnischer  spraciie  waltet  gröszerer 
anterscbied,  als  zwischen  litthauischer  und  lettischer  oder  welscher 
md  irischer:  niUier  den  Finnen  als  den  Lai)i)en  stehn  Tschereraissen, 
Sjriänen,  Mordninen,  Ostiaken,  Yotiaken,  und  was  in  der  ungrischen 
filmischer  spräche  gehOrt^  trftgt  sie  am  weitesten  sQdwftrts.  Der  ganze 
grammatische  bau  dieser  sprachen  steht  aber  von  der  sechs  übrigen 
Urgemeinschaft  so  wesentlich  ab,  d;i^z  man  schon  danrni  nic)»t  /andern 
darf  jene  einer  frfiheren  in  nmlenkliche  vorzeit  reichenden  eituv  imlerung 
aas  A>iit  n,  mit  dem  sie  noch  immer  in  verband  bleiben,  zuzuschreiben. 


•  iimi)  würde  die  slavicität  der  Sarmaten  auch  wider  w^illon  uachgebeu 
mOsseii,  wenn  sich  ein  in  Lucians  Toxaris  40  bewahrtes  sarmatisches  wort 


die  häiide  fallt,  ruft  alsbald  ziriu  aus  (f^oa  titv  <C,iQiv\  welclies  etwa  uiiHerm 
gnade  oder  schonimg  (pardon)  entsprechen  mag;  auf  solehen  ruf  tddten  die 
Saimunatm  den  wehrlosen  feind  nicht,  sondern  f,'e>taftcn  auslösimg:  diese 
nannte  man  (/<fra)  t,fQiv  ijxfiv  mit  dem  guaderuf  gekommen  sein,  könnte 
s'C?  zu  zrjeti,  böhin.  zrjti  umi  zjrati  gehören,  was  videre  bedeutet,  aber 
gleich  unserm  schauen  und  warten  in  cavcre  und  tueri  übergeht?  ziris  wäre 
Schatz,  «rnadc,  wie  die  Bfthmen  sa?en:  oci  w  chudeho  zne,  OCttU  in  paupe- 
rem  rcspiciunt,  ps.  10,  4,  d.  h.  mitleidig,  erbarmend. 
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Der  naine  Finnen  wurde,  diesen  Völkern  schon  im  hohen  Hilter- 
thum,  wie  Tacitus  lohi  t ,  von  den  Deutschen  crtlieilt  (bekanntlich 
hciszcn  in  altn.  sagdi  auch  die  Lappen  Finnar),  und  die  benennnng 
eines  damals  noch  gennauischeu  voiks,  der  Aestier,  gieng  im  verfolg 
der  zeit  auf  da^  tinnische  der  Esten  Aber.  Sein  land  und  volk  heiszt 
der  Finne  Suome,  der  Lappe  Sabme;  Suomalainen  bezeichnet  den  Fin- 
nen, Sabmelats  Sabmeladzh  den  Lippen,  Sdiweden  nennt  der  Finne 
Bnotsly  der  Lappe  Rnotti,  Deatsehliuid  der  Finne  Saksa,  Boszland 
Venäjä,  worin  jenes  Wendenland  anidingt;  Slaven  heiszt  der  Finne 
Tschad,  merkwttrdig  dasz  der  Finne  üQr  Lappland  Pohja,  wie  der 
Lappe  für  Norwegen  Vuodn  gebraucht :  beide  namen  sind  das  nem- 
liche  und  bedeuten  fundus  (schwed.  bottn,  boden.)  es  iäszt  sich  nach- 
weisen, wie  der  Name  Finnar  und  i^venir  ursprünglich  auch  der- 
selbe sei. 

Vüu  den  Iberern,  die  gleich  den  Finnen  in  Europa  voraugiengen 
tmd  den  aditen  sliaun  bUden,  ist  bis  anf  die  baakbehe  spradie  alles 
ertoschen;  sie  müssen  aber  in  frühster  voneit  anf  itaUsehe  nnd  kel- 
tische Ydlker,  wie  schon  der  name  Eeltiberer  zeigl^  viellach  eingewirlDt 

haben. 

175  Auf  Thraker  nm\  Skjihen,  oder  den  neunten  und  zehnten  volk- 
stamm Europas  werde  ich  alsbald  ausftlhrlicher  zu  sprer)ien  konnnen. 
hier  schliesze  ich  die  gewonnene  uliersieht  aller  einwanderungen  Jiiit 
dem  anhang,  dasz  sie  auf  der  nieerskuste  immer  rascher  vorzuschrei- 
teu  scheinen,  als  im  luneru  des  landes,  wie  eine  überströmende  flot 
sdmeU  die  selten,  hernach  erst  die  mitte  erreicht  So  erbUeken  irir 
bereits  zur  R6merzeit  germanische  Friesen  nnd  Bataver  westlich  vor- 
gedrungen, früher  Gnttonen  nnd  Tentonen,  endlich  Slavoi  über  Pom- 
mern nach  Meklenburg  und  Holstein,  während  himitten  der  länder  ein- 
heimische kerne  der  GaUier  nnd  Germanen  lingeren  widerstand  leisteten. 
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Den  Griechen  nordwärts  Aber  den  Hfimns  nach  der  Bonfto  and  176 
nun  schwarzen  meer  dehnte  sich  Thrakien^  sie  pflegten  ans  nordwe- 
sten  her  wehenden  wind  ^Qawia$  m  nomen*,  mit  ihrem  frohsten 

alterthum  war  thrakisches  rnpr  verwarhsrn:  es  ist  scLwer  zn  snjjon, 
oh  die  Griechen  bei  ihrer  ankunft  schon  thrakischo  '^täntmo  vorfandon, 
oder  diese,  wie  mir  wahrjrfjeinlicher  wird,  ilincii  iinniittelhar  nach- 
rftckten.    Bereits  Homer  gedenkt  der  Thraker  und  Herodüt  5,  3  sagt 

ävi^Qutftiov ,  es  mnsz  sich  also  vormals  viel  tiefer  nach  Osten  er- 
streckt**, im  lanf  der  zeit  znsammengesogen  haben,  den  Griechen 
nsg  lehensart  nnd  spradie  der  Thraker^  schon  ihrer  nachbarschaft 
wegen,  und  weil  einzelne  derselben  als  knechte  oder  fremdlinge  in 

Griechenland  auftraten,  bekannt  gewesen  sein,  weiter  ab  lagen  ihnen 
die  Romer,  Plinius  4,  H  'Ii'"  e  inzelnen  thrakischen  v5lker  herzählend, 
bepnnt:  Thracia  seqnitin  inti  r  validissimas  Europae  gentes,  in  f?tra- 177 
tp^^a>^  <jinqua|,'inta  divisa.  Ai?>  sich  römische  herschaft  in  Illyrien, 
-Makedonien  und  Thrakieu  gefestigt  hatte,  konnte  es  auch  den  Kömern 
nicht  an  gelegenheit  fehlen,  Qber  die  thrakischen  Verhältnisse  eigne 
Irande  ein^iziehen.  wie  hätte,  seit  den  dakischen  kriegen,  diese  sich 
nifibt  noch  erweitem  sollen? 

Bie  Griechen,  bevor  sie  den  Römern  unterwürfig  wurden,  wüsten 
fiist  noch  nichts  von  den  Deutschen  und  diese  verschmolzen  ihnen 
unter  dem  namen  der  Galater  mit  den  Kelten.  Römern  dagegen,  welche 
Gallier  von  Normanen  zu  sclieiden  prelernt  hatten,  konnte  auch  ein  ab- 
stand germanischer  von  thrakischer  spräche  kaum  verborgen  bleiben. 

•  wie  andere  volker  winde  nach  der  gegcnd  des  landes,  woher  sie  strei- 
fen: »  in  wiut  von  Barbarlc  wiet.  der  ander  von  TOrkle,  heiszt  es  bdm  Tan- 
hüM  i  MS.  2,  68^.  Auch  nachtij^ll  und  schwalb«  fliegen  den  Griechen  ans 
Ihnüden  m,  Babr.  12,  8  sagt  die  eine  zur  andern : 

Herodot  1,  2ti.  3,  ÜO.  7,  75  kennt  natürüch  noch  in  Asien  Thraker. 
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äie  hatteu  kricger  und  gcfauguc  von  allen  solchen  Völkern  in  Rom 
vor  äugen. 

^ten  an  die  Östlichen  Gennanen,  wie  sie  zor  BOmerzeit  des 
ersten  jahrhnnderts  nach  Chr.  hestanden,  da  wo  die  Donau  als  Ister 
den  letzten  theil  ihres  hinfs  zorllcklegt,  in  dem  heutigen  Siebenbürgen, 
der  Moldau  und  Walachei,  stieszen  Daken  und  Geten.    beide  dürfen 
für  nahverwandto  stilmme  fast  eines  ein/iL'f  ii  volks  gelten,  das  vor- 
zugswci^»'  (iriecheii  das  gpti*?che  liipsz,  Röincrn  das  dnlvi^'die.  Tacitus 
mag  bich  die  Daken  etwa  als  nacldiarn  der  (^iiadon  dtiiken,  Strabo 
stellt  Güten  dicht  an  Snuveii.    gleich  zu  oiiigang  seiuca  weik&  liiuckt 
sich  jener  so  aus:  Germania  omnis  a  Sarmatis  Dacisque  mutuo  meto 
aot  montibus  separatur;  auch  hist.  4,  54  Terknttpft  er  Sarmatis  Da- 
cisqa^  und  Agric.  41  stehn  Möesia  Bacrnque  et  Germania  et  Pannonia 
nebeneinander,  der  ältere  Strabo  aber  sagt  290  von  Sueven  und  Sem- 
nonen  redend:  7ch]y  ra      rtav  loi'jiitjv  *e9vif,  ra  fth  ivwog  ^xei, 
ra  ök  l'Ajoq  Tov  ÖQvuoi  y  oitoga  rolg  riraig'  f-UyiOTOV  juhv  ro  Twr 
^jrißiov  sdyog,  und  nochmals  294:  ro  df  votiov  liiQog  rrj^ 
fiaviag,  TO  Tt^Qav  tov  Z4).SiO(;y  ro  jLUV  rrryt/Jg  axjui^v  viro  rcDr 
^oi'ji^iov  >ca/>'xf rrr/.    f-ii'  f-vi}vq  t]  Tiuv  l'iivjy  avvaTttei  Y*U  ''^•^ 
OLQX^i  t^^y  ottvi^,  nu{juLti  auf^vTj  roy'laiqii)  viaia  lo  vortov  ftegog* 
nata  dl  xovvannlov,  rfj  fta^o^ix^  tov  ^E^xuvlov  d^vftov,  ufQog  %t 
%al  aiTfi  TCtfy  o^cDy  ntmix^^vaaf  ilxa  nhervvBtea  Ttgog  vag  uQxrovg 
fiiXQ^  Tvifiyerühr  tovg  Ök  ianqtßBiq  ogavg  ow  ix'^ftev  (pga^iw* 
178  genaue  nordgrenzc  kannte  er  nicht   zwischen  Geten  utid  Dakeo  gibt 
er  s.  304  folgende  scheide:  Firag  fihv  joig  Tt^g  tov  IIovtov  xf- 
'/Xiuivovg  Ttal  ntqog  tpv  %io.    Ja'Aovg  (^l  TOvg  eig  TavavTia  rrgog 
f^Qf-iaviav  y.al  tag  tov^iütqov  ;/  r;v?c  und  s.  313  heiszt  es  :  i  avta 
<J*  iatl  la  <Jvv€xrj  tj]  ^iTall^  tt  /.ui  laig  ui).7C€at,  Aal  l  eQfiuvoigf 
xal  Jä'Aoigf  xal  Viiaig. 

Beide  Schriftsteller  halten  also  diese  vOlker  zwar  fftr  nachbam 
der  Germanen,  nicht  selbst  f&r  Germanen,  noch  entscheidender  schein^ 
dasz  ihnen  Strabo  ausdracklich  thnüdschen  Ursprung,  thrakische  spräche 
beimiszt.  nicht  allein  sagt  er  s.  305  o^ioyhortot.*  bUtIv  ol  Jaxoi 
voig  ritaig,  woran  niemand  zweifeln  wird^  sondern  ein  biatt  vorher  s.  304 
hiesz  f^s:  stt  ^ctq  ^rp  r^ttiov  yovv  A'ihog  Kdrog  ^uttifi^foev  trjg 
^riQccnu  TOV  laiqov  irevte  fivQiadag  OMfiatojv  .luiut  nhv  F^nov, 
Ofiay/.vji  lov  toig  Oqije^iv  eO-vovgf  eig  tijv  /.«/  m  (uy.oioiv 

airioO^tf  Motaoi  AaMVjuevot.  in  dieser  stelle^  wenn  man  ihre  absieht 
erwägt;  liegt  ihm  daran  zu  widerlegen,  dasz  in  Thi'akien  keine  Myser 
seien:  AeUns  Catas  (anter  August)  habe  Aber  die  Donau  50000  Geten 
nach  Thrakien  gefahrt,  die  nnn  daselbst  wohnen  und  Myser  heiszen; 
Aber  die  Donau  waren  sie  nach  Moesien  gewandert ,  wo  die  späteren 
Moesogothen  hausten,  da  dies  laoter  altgetische  landstrichc  sind,  so 
versteht  sich  von  selbst,  das/  kein  spracliuut erschied  stattfand  und  diese 
übergeführten  einwohner  iu  Moesien  ihre  angebome  spräche  behielten^ 

*  ahd.  samarartc,  folglich  goth.  samarazdai. 
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die  Straba  der  thmkischen  f&r  gleieh  achtet,  wir  wissen  Idder  nicht, 
welche  ansieht  Dio  Chrysoetomns  hatte,  der  die  Geten  ans  eigner  an- 
sehaonng  kannte,  kein  rdmischer  schriftsteiler  des  ersten  oder  zwei- 
ten jfa.  hat  in  den  Geten  etwas  anders  als  einen  thrakischen  volk- 
stamm  gesehn. 

Es  scheint  (lanim  vemo^<»Mi.  dnsz  ich  in  ihnen  dentsche  Gothen 
ahne  und  Uasz  in  liämmeruder  n;K  lit  niseips  Alterthums  mir  die  Geten 
als  ein  wei^zer  stein  entgegen  i^ciinmueni. 

ich  will  nüt  dem  anheben,  was  isich  zuerst  aulUrängt,  mit  dem 
getischen  namen.  nach  dem  verhalten  der  laute  zwischen  griechischer 
kteinischer  ond  deutscher  spräche  stimmt  T^ui  Getae  an  nnserm  Gu{)ai  179 
oder  Gafiansy  welche  germanische  namensform  die  Gothi  nnd  Gothones 
römischer  Schriftsteller  von  Tacitns  au  folgern  lassen,  in  das  römi- 
sche ohr  tlber  den  Khein  drang  nemiich  der  name  des  östlichsten  gor- 
manischen Volks  nur  lautver.scholion  nnd  mit  dem  tiefen  statt  des  hclk-u 
vocals;  diese  bedeutende  Verschiedenheit  der  klänge  darl  in  anschlag 
gebracht  werden,  um  zu  begreifen,  dasz  die  Körner  nicht  darauf  ver- 
fielen, solche  Gothen  au  diu  ilmen  von  andrer  seite  her  bekanuteu 
Geten  zu  halten,  ich  musz  hier  einen  einwand,  der  sich  gegen  die 
ricbtigkeit  des  namens  Gothi  odmr  Guliai  erheben  könnte^  noch  hei 
Seite  Uesen  nnd  werde  im  verfolg  darauf  zurttckkehren.  angenommen 
dasz  Tacitus,  wie  er  sonst  pflegt,  die  deutschen  laute  treu  wiedergiebt 
□nd  iiasz  bei  ihm  Gothones  (nicht  Gotones)  gelesen  werden  musz,  was 
durch  die  später  allgemein  übliche  Schreibung  Gothi  und  bei  Griechen 
Fmi^cn  br«;tütigt  v<\vA\  »rM-hoint  dies  TH  wie  im  goth.  niij)  M\>ra, 
ra{)jo  al)n  an|)ar  tun]jns  galj)  bro|)ar:  iiera  iterum  ratio  froc  fr^oog 
dens  zlalo  trater.  gleich  gern,  obschon  nicht  nc  thu  ndig  zeigt  die 
deutsche  spräche  L  oder  0  statt  des  E  oder  1  dci  und  lat.,  z.  b. 
ia  t)uk  {hu  US  firuma  un-  kuni  mnns  tnn]ms  hund  tuggö  fanr  ?aunns:  te 
tihi  ex  primus^in-  yivoi;  genus  mens  dens  centum  dingua  Tta^ 
Tennis. 

Zwar,  scheiitt  es,  sollte  man  auch  im  anlaut  verschohnes  Ku|)ai 
erwarten  wie  Krßks  für  Graecus  (ahd.  Chriah)  gesagt  wurde,  volks- 
namen  pflegen  sich  aber  oft  der  lant\ '  r^rhiebnnfr  des  (Ihrigen  wort- 
vnrrats  m  entziehen,  ans  ih  msclben  grund,  der  den  eigennamen  ins- 
gemein auch  sonst  altejiiiuniiielie  laute  und  formen  sieliert.  Ultiias 
läszt  z.  b.  die  fremden  Galatia,  (ialeilaia  unverschuben  und  erst  der 
Tolksmäszige  gebrauch  erlaubt  sich  davon  abzuweichen:  diese  bemer- 
kang  wird  für  das  aufsuchen  der  wurzel  unseres  yolksnamens  wichtig; 
Men  Geta  und  Gu|ia  zusammen,  so  darf  anch  zu  letztem  das  lat.  getes 
ia  indigetes,  das  gr.  yerog  in  xrjlvyerog  -  rtjXiyoyog  gehalten  wer- 
den und  Gu[)a  scheint  weder  mit  gut  dens  gemeinschatt  /u  haben, 
noch  mit  göds  bonuS|  deren  beider  G  verschoben  ist,  d.  h.  dem  gr.180 
X,  lat.  TT  entspricht. 

Ans  derselben  Ursache  würde  JÖckoq  nnd  Dacus,  begegneten  wir 
ilaa  noch  in  gotli.  denkmalern,  Dags  geschncbcn  sein,  weil  auch  in 
diesem  namen  die  uralte  anlautende  media  ihr  voUe-s  recht  behält;  der 
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valaut  G  hingegen  steht  aor  gr.  tenuis  nach  dem  gesetz  der  verschie- 
bong,  wie  in  Geta  Gaf)a  die  inlaute  T  nnd  TH  fortgeschoben  sind. 

Dieser  grammatische  einJüang  beider  namen  Geta  und  Dacus  weckt 
das  jrünstip^ste  vorurtheil.  es  war  höchst  nattlrltch,  dasz  die  dem  dont- 
solicn  organ  angemcs«?ene  gestalt  des  namens  der  Gothfu  theils  in  don 
nielduugen  der  Kömer  auftauchte,  theils  im  verlanf  der  zeit,  beim  stei- 
genden wachsthuni  der  deutschen  macht,  sich  überall  geltend  machte 
und  die  Utere  form  Geta  zuletzt  verdrftngte. 

Grossere«  gewicht  wird  metner  ansieht  die  geographische  nnd 
historische  betracbtung  verleihen. 

Die  Gothen  als  sie  splitcr  in  der  geschichte  erscheinen  werden 
fast  p:anz  an  derselben  stelle  getroffen,  wo  zuletzt  die  Goten  saszen, 
in  der  Donaugegend  un<l  den  nördliclien  noch  herkynisclien  Waldge- 
birgen, die  ihnen  schon  Strabo  anweist.  Zwar  Tacitus  nennt  im  nord- 
ostcn  Deutschlands  hinter  den  Lygiem  auch  Gothones  und  legt  ihnen 
königthum,  nicht  die  freie  Verfassung  der  Übrigen  Germanen  bei:  trans 
Lygios  Gotiiones  regnantor,  panlo  jam  addoctins  qaam  ceterae  Ger^ 
manorom  gentes,  nondnm  tarnen  snpra  libertatem.  wie  hei  den  alten 
Geten  worzeln  aneh  hei  den  jungem  Gothen  kdnige;  es  \  erschlägt 
nichts,  dasz  sie,  z.  b.  zur  zeit  des  Ulfilas  Athanarieh  nnd  Fridigem, 
judiops  heiszen.  im  jahi'  19  nach  Chr.  tritt  ('atualda,  einer  ihrer  edlen 
Jünglinge  in  marcomannische  liändel  vertlorliten  nnf.  Bei  diesen  Go- 
thonen  musz  dem  Tacitus  wirklich  kein  /fi  .nnmenliang  mit  den  Geten 
eiugelallen  sein,  weil  es  zu  nahe  gelegen  Imtte,  darüber  etwas  anzu- 
merken; aber  ihm  vorzugsweise  war  der  begrif  nnd  name  Germaniens 
181  Ton  Gallien  her  ausgegangen  mid  das  wenige,  was  er  ttber  die  ahge- 
legnen  Qothonen  in  erfahmng  hrachte,  ihm  aas  dem  berieht  rheini- 
scher Germanen  zugeflossen,  während  die  eigentlichen  Geten  von  der 
Donauseite  in  Rom  bekannt  sein  musten.  man  könnte  auch  einräumen, 
dasz  diese  Gothonen  ein  gen  westen  vorgerückter  zwei?  der  damaligen 
Geten  waren,  so  wie  früher  die  von  Pytheas  wahrgenornmein n  Truttonen 
am  gestade  der  O^^tsee  vorsprung  gewonnen  hatten:  den  kern  der  Geten 
gieng  das  noch  niciiti»  au.  jSickL  anders  lialte  ich  die  dem  i  aciius  sogar  gal- 
lisch ersdielnenden  Gothinen  wiederom  fllr  gotische  vordringlinge,  wie  die 
{acad.  ahh.  s.  82,  Loheck  pathoL  194)  anfgewiesne  nebenform  Fert^vol  bei 
Arrian  allein  auszer  zweifei  setzt;  das  keltische  dement  mag  hier  bloszer  ir- 
thum  sein.  Diedentsehheitder  von  suevischen,  quadischen,  bastarnischen 
nachbarn  umgebnen  Goten  wird  aber  noch  mehr  bestärkt  dnrch  Stra- 
bons  Versicherung  s.  3U5,  dasz  das  geti^rlie  reich  von  rier  Römer 
macht  bedrängt  durch  germanische  bnndesgenossen  Unterstützung  em- 
pfieng.  schon  bevor  sie  eines  gesamtuamens  theilhaft  waren  wohnte 
deutschen  stimmen  dies  geftlU  ihrer  gemeinschaft  bei,  und  an  fremde 
wftre  die  hilfe  nicht  verschwendet  worden,  sollten  nmgekehrt  nietat 
anch  in  des  Ifarohoduns  herschaft  nnd  kriege  gothische  d.  i.  getisehe 
bundesgenossen  geflochten  gewesen  sein?  dem  Domitian  weigerton  sich 
die  Qnaden  und  Markomannen  des  mitzugs  gegen  die  Daken  (Dio  Gass. 
67^  7.)  Wie,  das  kriegerische,  an  der  Denan  her  einziehende  volk 
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der  Deutschen  hätte  den  aoBlanf  des  miditigeii  Stroms  Ins 

den  bänden  übcrla'ssonV 

Tiaj«ins  siep  ü])cr  die  Dakon  fftllt  ins  j,  105  unsror  zoiti-f^i  InniTi'', 
Eotropius  (>  snijt:  Trajanus  victa  Dacia  ex  toto  or))0  romano  intini- 
tas  PO  copias  hoinnium  transtulorat  ad  agros  ot  «rbes  colondas.  Dacia 
enim  diuturao  bello  Decebali  viris  fuit  exhausta;  die  getische  bevölke- 
nmg  mochte  gesdmAdit  sein,  ausgerottet  war  sie  idcbt  und  aber  das 
eigenflidie  Dacien  hinaiis  noch  weniger  vertilgt,  aber  dorch  diese 
r&raiflchen  Colonen  nag  sich  damals  die  Uteinisclte  spräche  festgesetzt 
haben  and  grandlage  des  dort  bis  auf  beate  fortlebenden  walachischen  182 
idioms  geworden  sein*,  im  nordostcn  und  nordwesten  Getenlands 
iDQstr  sich  daneben  deutsche  zunge  in  kraft  erhalten.  .Tnl.  Capitolinus 
in  Fit)  cap.  5  läszt  zur  zeit  des  Antoninus  Pius,  im  dritten  oder  vier- 
ten zehnt  des  zweiten  jh.  Germanen  nnd  Daken  sich  empören:  Ger- 
mano8  et  Bacos  et  niultoh  gcntcs  atque  Judaeos  rebellantes  contudit 
per  praesides  ac  legatos,  Ton  da  an  bis  znm  j.  166.  167,  wo  Astinge, 
d.  b.  anbestreitbare  Gothen  an  der  dakiscben  grenze  einrOcken,  Ist 
Hiebt  einmal  ein  spmngy  nnd  anbefangnem  bliek  der  Geten  fortdaner 
in  den  Gotben  fast  erwiesen.  Wie  im  räum  lassen  sich  avcb  in  der 
leit  Geten  und  Gothen  niclit  von  einander  reiszen:  weder  schwinden 
jene  an  der  "Stelle  nnd  in  der  zeit,  wo  diese  auftreten,  noch  treten 
diese  als  neulinge  auf  da  wo  und  seitdem  jone  sdiwinden.  es  wäre 
der  unbe<j:reitlichste  zufall,  dasz  zwei  gleiclnianiige  vülker  sieb  unmit- 
telbar in  derselben  gegend  folgen  sollten,  oline  etwas  mit  einander 
gemein  za  haben,  das  aufhören  der  Geten  schiene  kein  geringeres 
litbsel*^  als  das  anheben  der  Gothen. 

Weiter  amniscblagen  fftr  ihre  identitftt  bleibt  der  spätere  sprach- 
gebraueli  nnd  die  ausdrfickUcke  ansicfat  der  dichter  und  schriftsteiler, 
welche  beide  Völker  in  namen  und  nrsprang  gleichsetzt.  Schlug  man 
d<  ni  Caracalla  den  beinamen  Getieus  vor,  so  konnte  ein  halb  jh.  nach- 
her dem  Marens  Anrelius  Chiudius  schon  hesser  uet'allen  Gothicus  zu 
heiszeu  ^auf  münzen  bei  Eckhel  7,  472j  nn  l  nun  gar  Justinian  zu 
seinen  tagen  durfte  blosz  letzteren  namen  wählen,  es  heiszt  dem  4. 
5.  6.  jh.  und  den  anfängen  der  einheimischen  geschichte  allen  tact 
absprechen,  ^Tcan  man  sie  bieria  immerfort  des  irtbnms  zeiht.  In 
Joliana  ly/.üittov  slg  rov  erorox^aro^or  Kiovarayrtor  (orat.  1  ed. 
Spanh.  p.  9.)  liest  man:  o  dk  Tt)v  7rQ6g  tovg  Fitag  ^füv  ei^^yr^v 
itaqEtnLBi  uaf  v  aatpaXjif  der  officielle  lobredner  nennt  Geten,  die,  wenn  183 
unsre  pewidinliche  meinnnpr  rrrht  hat,  irar  keine  mehr  waren.  Clau- 
dian,  der  doeh  die  einfalle  wirklicher  (tfitlifii  darstellt,  verleiht  ihnen 
beständig  noch  den  namen  deten,  während  in  i)rosa  und  seit  die  macht 
der  deutschen  aufsteigt,  die  deutsche  namenstonn  tlblicher  winl,  aber 
ganz  dasselbe  bezeichnet  Gar  an  der  Stätte  selbst,  wo  sie  lebten, 
moaz  sich  doch  eine  knnde  von  dem  znsammenbang  der  älteren  mid 

•  vgL  Massmaims  libclhis  aurarius  p.  99. 
denn  mit  des  Aelius  Catug  ttberflinnmg  der  Oeten  nach  Uoesien  wird 
es  so  wenig  geltet  als  mit  dem  Untergang  der  Daken  seit  Tnjans  sieg. 
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jüngeren  Stämme  füitgeptlanzt  haben,  ]den  kein  zwischtniiiuiii  eimger 
Jahrhunderte  so  schnell  tilgt,   ich  getraue  mir  zu  wetten,  dasz  UDser 
unsterblicher  JWaa,  dem  die  hftlfte  fleines  thätigen  lebens  anf  tliraki- 
schein,  altgetischem  boden,  am  fasse  des  Hftmns  verstrich,  bei  seinem 
▼erkehr  mit  Griechen  und  BAmem,  oft  die  volksnamen  Geten  und  Go- 
then gleichbedeatig  im  munde  geführt  liaben  wird.    Von  Ulfilas,  deu 
er  iTfilas  nennt,  sngt  Philostorgius  in  seiner  um  den  beginn  des  5.  jb. 
geschriobiun  kirchengeschichte:  ort  OiQifiXctv  rpr^m  /.ctra  rovrovg 
tovQ.  XQovovq  evi  tiov  /r/^av  ^'latQoi  2üxr^tuVf  oi\:  ot  ftlv  Ttakai 
riragf  ol  öe  vvv  rüi^oi\:  y.aXovGiy  7tokvv  €iQ  ^Fumiicov  diaßißa- 
aai  XabVf  öl  evotßeiav  i/.  iwy  olxeliov  ^O^wv  t/.uJ^i>ta^j  und  bald 
daraof :  ^  tolwv  OvQ(plXag  olrog  .  .  .  hdamoitog  x^^^f^oye^rat  t&w 
|y      FetiTLi,  xQt^iOf^iiowiav*»  Socrates  scholasticiis  und  Sozome- 
nns,  die  nicht  lange  nachher  die  kirchengeschichte  behandehi  und  wie- 
der auf  Ultilas  zu  sprechen  kommen,  nennen  sein  volk  nur  r6v&oi, 
wie  auch  Auxentius  im  lateinischen  bericht  von  t'lfilas  'pens  Gotho- 
rum*  sagt,    aber  Orosius,  Hieronymus,  Aupmstinns  vcrwciulcii  die  ge- 
ti'schc  brncniiTinj?  statt  der  gothischt'ii,  die  frothischen  ^j;c.schicht Schrei- 
ber belböt,  Ciussioclur,  Joniandes  und  l'rocop  haben  nicht  verg('ss«'n, 
da&z  beiden  ausdrücken  gleicher  siini  beiwuhat*^,  und  blicken  niii 
Stolz  Ton  den  Gothen  weiter  rückwärts  auf  die  Geten.  Ennodins  (f  521 
zn  Pavia)  im  panegyricos  dictos  regi  Theoderico  wechselt  ab  mit  geti» 
cum  robnr  und  Gothomm  nobüissimns.   Umgekehrt  ninunt  noch  spft- 
184  ter  könig  Alfred,  nach  des  Orosins  Vorgang,  keinen  anstand  Gotan  zu 
nennen  die  unbezweifelt  alte  Geten  waren:  in  Iwere  ttde  {)e  Gotan  of 
Scidda  müpde  vid  Romanarfce  gevin  np^hAfon;  be  edstan  I)aem  ^mä 
Datia|)a  |)oiuvaeroii  (iotaii.  Hütten  sich  des  Dio  (jhrysostomus  Geticji  er- 
halten, sie  würden  uns  zusaninienliance  der  Geten  und  Gothen  vielleicht  so 
beweisen,  das/  alle  /.weiiel  ver&tuiiiinten;  aus  ihm  schöpfte  wul  lornandes 
cap.  10  die  Worte:  Philippus  quoque  pater  Alexandri  magni  cum  Gothis 
amicitias  copolans  Medopam  Gothilae  (si.  Medomm  Gndilae)  filiam  regia  ao- 
cepit  nxorem,  ut  tali  affinitate  roboratns  Macedonnm  regna  firmaret  an  den 
namenMedopa(i)/ei:(u7rr;  ?)  wage  ich  mich  ungern ;  der  kdnig  Gn|>ila  klingt 
Oberaus  gothisch.  [Kix^tjkag  o  tiov  Qgaxutv  ßaaiXevt;  ayojv  Mi]öav 
Athenaeus  13  p.  557,  wo  auch  die  lesart  KoO^t'^Xag.  Giidila Thrax, Pro- 
cop.  3,  30.  Sadala  des  Cotys  söhn  Caes.  b.  civ.  3.  4.1  hatte  des  lor- 
nandes quelle  rii  i^  '/M,  was  rr  venlentsclit  V  [v^^'l.  K  )fys  s.  210.] 

Ich  bin  fern  davon  dieser  ansieht  der  späteren  jahriiunderte  ent- 
scheidenden Werth  beizumessen,  aber  auch  bereit  sie  mitgelten  zu  las- 
sen^ wo  andere  grOnde  reden;  ebensowenig  darf  man  sich  allem  on- 
terwerfen,  was  die  chissiker  Aber  die  läge  und  Verwandtschaft  der 
Völker  des  alterthums  ausgesprochen  haben,  wie  manches,  was  ihnen 
klar  war,  ist  uns  dunkel  geworden  und  wie  manches  uns  khire  ilmen 
dunkel  ^^eblicbcn.  es  sei  iinr  an  das  ausgedehnte  volk  der  ^Jovioi 
oder  Lygier,  das  Strabo  nnd  Tacitiis  den  Gennanen  beizählen,  erinnert, 

•  Photii  C|»it<)nH'  Philostorpii  H.  E.  2,  5. 
**  vgl.  meine  acaüemische  abhandlung  s.  20.  21. 
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au6  welcheni  heutige  forscher  Slavcn  machen  woUeD,  oder  an.  die  das 
Rheinufer  bewohnenden  Nemetes,  worin  man  Kelten  erblickt,  niemand 
wird  aus  Strabo  folgern,  dasz  bkythieu  bis  zum  Rhein  reiche,  dem- 
nach Germanien  mitbegreife,  wenn  er  einmal  sagt  t)fi€Ta^vtov  Pijvov 
wid  vov  Teofaldog  fvorafiov  (s.  812);  also  brauchen  asch  seine 
rhai  ofioyhtnroi  volg  Q^^l  nicht  nach  aller  strenge  ua^efasst*, 
noch  des  PhikMtorgius  getische  Skythen  belächelt  za  werden. 

Nahe  venvandtschaft  der  Thraker  und  Geten  scheint  unkMij.'bar,  186 
dennoch  bricht  merkUchc  Verschiedenheit  hervor  zwischen  beiden.  s(  !ion 
bei  llcrodot.  der  zu  eingang  des  fünften  buchs  von  den  Thrakern  spre- 
chen will,  und  bereits  4,  92  flf.  auf  die  Geten  gekommen  war,  welche 
ihm  (siqt^Uiüv  avÖQewzaToi  yutl  öiTtaiorajoi  erscheinen,  und  wilh- 
rend  er  5,  3  alten  Thrakern  eüutimmige  biinehe  acasobreibti  bilden 
ihm  gleidi  die  rfroc  t>l  ctdwarli^ovjeg  und  einige  ihrer  nachbam 
ammahme  von  dem  grossen  hänfen  der  ttbrigen  Tliraker.  Strabo  geht 
Ton  den  frennanen  and  Kimbern  unmittelbar  auf  die  Geten  Ober  und 
behandelt  sie  im  dritten  cap.  seines  siebenten  buclis  so  nn verhält nis- 
m^zig  ansfflhrlichj  dasz  ihm  von  den  andern  Thrakern  wenig  zu  sagen 
übrig  l)leibr.  sie  ragten  also  auch  in  seinen  quellen  eigenthümiich  vor, 
nnd  nicht  ind  rs  INIela  2,  2,  nachdem  er  angehoben  hat:  nna  gens 
Tliraccö  habiiant,  aliis  aliisque  praediti  et  nomiuibus  et  moribus;  qui- 
dam  feri  sunt  et  ad  mortem  paratissimi,  Getae  ntique,  steht  gleich 
bd  den  Gelen.  Unter  allen  Thrakern  smd  aber  die  Geten  die  nörd- 
lichsten, d.  h.  sie  reichen  nnmittelbar  an  die  Germanen,  bilden  also 
fast  ein  gesondertos  volk**,  von  dorn  später,  wie  wir  sahen,  wieder 
einzelne  liaufen  über  die  Donaa  zmrftcku'c führt  wurden.  Gesetzt  nun, 
die  Thraker  nehmen  in  der  qranzen  weltordnung  den  räum  zwischen 
Germanen  nnd  Griechen  ein  und  vennitttdii  beide;  so  begritiV  sicli, 
da«^/;  wiederum  zvviachen  Germanen  und  Thrakern  die  Geten  in  dir  luitte 
hallen,  weicht  doch  selbst  die  gothische  spräche  von  den  übrigen 
deotschen  vielfach  ab;  die  Verschiedenheit  getischer  und  germanischer 
amgen  könnte  ein  römisches  ohr  so  getroffen  haben,  dasz  ihm  darüber  186 
üue  gemeinschaft  entgangen  wl&re?  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dran- 
gen die  meisten  dentsdien  stftmme  am  südlichen  gcstade  des  Pontos 
durch  Kleinasien  In  Europa  vor,  ein  theil  von  ihnen  konnte  in  Thra- 
kien haften,   wenn  es  vielen  anscheia  hat,  dasz  die  falkei^agd  über 


♦  Cnssius  Dio  51,  22  er/ahit,  wie  im  j.  723  (28  vor  Chr.)  ein  kämpf  zwi- 
schen Daken  iiiul  Sueven  in  Horn  zur  scbAtt  gegeben  wnrdi':  fii}o6i>i  nQbi 
c).h]h>v;  .J((xni  tf  xal  ^ot  ij.^ot  ^ua/JaavTO^  und  fügt  Innzii  tnü  d'  oi  roi 

Ke/.Toif  ixHVOt  df-  öt)  lyvlhti  rnonov  tivä,  das  ist  roihoy  Tira  ganz 
lichtig,  als  CT  aber  ?r(»^c  rh  nxoißhq  sprechen  will  folgt  nur,  dasz  die  Sueveu 
&ber  dem  Uheiu,  die  Daken  zu  beiden  Seiten  des  Ister  wohnten:  kt  ltische,  ger- 
manisrlip.  thraki>rhr',  skythi>che  spräche  zu  sond^rü  tiel  ihm  nicht  ein.  zweihuu- 
dertjahie  vor  ihm  liuitc  Strabo  die  Sucvcn  als  naciibaru  der  Geten  geschiUlert. 

ich  weiss  nicht  ans  welchem  grund  Ukert  im  anhang  zn  Skythien, 
nicht  bei  Thrakien,  das  getiache  imd  dakische  land  abhandelt;  aber  es  ge- 
schieht mit  gutem  fug. 

Grinun,  gestilücht«  der  äeaWtchen  sprMh«.  9 
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Thrakien  sich  weiter  nach  Europa  vorbreitote  (s.  47^  brachten  -ic  die 
Thraker  alsbald  mit  in  die  neue  heiiaat?  oder  schon  vor  ihuuu  Ger- 
manen? oder  kam  sie  beiden  nach? 

Frohste  kimde  von  den  Geten  empfangen  wir  durch  Herodot,  der 
uns  ihren  dtz  noeh  nnf  der  rechten  seite  der  Donau  im  eigentlichen 
Thrakien  bezeichnet.  Darius  dorehzog  es  auf  einer  heeriSdul  gegen 
die  Skythen  im  j.  513  vor  Chr.;  nachdem  er  vom  Bosponis  aus  über 
den  Teams  und  Artiscus  vorgednmgen  war,  Skyrmiaden  und  Xipsaf»  r 
am  salmidessischen  meerbusen  unterhalb  Apollonia  und  Mesembria  oiine 
widerstand  sich  erfreben  hatten,  stic*;z  er  auf  jene  mannhaltestcn  und 
gerechtesten,  sich  für  unsterblich  haltenden  Geten:  bei  Wörter  von  ge- 
wicht im  munde  stolzer  Griechen,  denen  sonst  aUe  Thraker  fflr  bar- 
baren  galten.  Fast  hundert  jähre  nachher  (489  vor  Chr.)  weist  den 
Geten  dieselbe  wohnstfttte  zwischen  Haemos  nnd  Ister  Thucydides  t, 
96  an.  im  verfolg  der  zeit  finden  wir  sie  nördlicher  und  mächtiger, 
Alexanders  thrakischer  krit  tr  HUlt  ins  j.  335,  er  tiberzog  Triballer  und  dann 
GptPiT,  welche  schon  jon^eit  des  Stroms  unfern  der  insel  Peuke  ihn»  stadt  hat- 
t<ii.  Strnbo  «?.  .Wl.  Damals  mag  sich  ein  thoil  vr»n  ihnen  noch  mehr  nordwärts 
<.M'\v()rtVn  haben,  wiewul  i>ie  das  linke  Douanuter  beiiaupteteu;  eine  stejtpe 
oder  ein  Waldgebirge  zwischen  Ister  und  Tyras  hiesz  seitdem  jj  Ttuy 
Fttiov  iQrjäa,  Strabo  s.  305.  [deserta  Getanun  georg.  3;  462.J 
aber  ihr  reich  wuchs  empor  und  im  j.  298  vor  Chr.  wurde  der 
makedonische  Lysimachuä  von  ihrem  könige  Dromieliaetes  anfs  haapt 
geschlagen  (Strabo  s.  302.  305,  Pausan.  I.  9.  5),  seitdem  müssen  .sie 
lange  zeit  zwischen  Donau  und  Tyra«?  pewalt  und  cinrtiisz  behaaptet 
haben.  Un^efübr  funf/i^'  Jahre  vor  Chr.  wurden  alle  städte  am  linken 
ufer  lies  Pontus  von  Olbia  bis  nach  Apollonia  hin  geuommeu  und  durch 
187  sie  verheert  \Dio  Chrysost.  1,  75);  es  mag  unter  ihrem  könige  Bo- 
roistes geschehn  sein,  welchen  Strabo  s.  303  in  des  Augustus  frü- 
here jähre,  lomandes  unter  ^lla  setzt,  im  beginn  unserer  zeitrech- 
nung  zu  Ovids  tagen  streiften  sie  in  denselben  landstrichen.  Dio  Chry- 
sostomns  aber  reiste  noch  zu  des  Tacitus  zeit  durch  Skythien  in  «la^ 
Gctenland,  um  ihre  sitten  und  brauche  zu  erkunden,  während  die 
ihnen  verbrflderten  Daken  mehr  nach  westen  ihr  reich  unter  Deceba- 
lus  fortsetzten.  Die^^  allmiilichc  vorrtleken  und  lanire  verweilen  wäh- 
rend fünfhundert  jähren  verbürgt  uns  den  gebalt  und  wachsthum  eines 
lebensvollen  volks. 

Jene  a&ctPatit/ovtag  und  ihren  gott  Zalmoxis  oder  Gebeleizls 
schildert  uns  Herodot  8ch6n  und  ausführlich;  in  Griechenland  mochten 
darOber  abweichende  meklongen  umgehn,  dasz  Zalmoxis  nicht  für  den 
bloszen  lehrling  des  Pythagoras  gelten  dürfe,  vielmehr  daemon  und 
^fott  sei,  durehschante  >>chon  der  jresrhichtschreiber,  unbefangne  wer- 
den die  auffallende  ähnlichkeit  germanischer  lehre  und  sitte  nicht  \Tr- 
kennen.  an  seines  lebens  ende,  nachdem  er  drei  jähre  lanu'  in  run m 
unterirdi>>cheu  haus  verblieben  war  und  von  den  Geteu  tudtgi  gl.tJibt 
wurde,  erschien  Zalmous  nochmals  unter  ihnen,  das  gemahnt  au 
Freys  hügcl,  worin  der  göttliche  herscher  nach  seinem  tode  drei  Jahre 
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hindurch  aufbewahrt  und  dem  volk  als  noch  lebend  diuge^teiu  wurde, 
weil  dayoB  frachtbarkdt  und  friede  im  gamsen  land  abhiengen.  ster- 
bende liesz  man  m  Zaimoxis  gehn,  entsandte  sie  m  Zalmoxis  oder 
Gebeleiais;  was  k(^nnte  genauer  übereintreffen  mit  dem  tiefworzelnden 

deutschen  und  slavischen  Volksglauben,  dem  fara  til  Odins,  leita  Odin, 
hitta  Odin,  scekja  Odin,  fadar  suokian,  Swatoplnka  hledati?*  Swato- 
pluk,  held  oder  könip:,  führt  zurück  auf  einen  göttlichen  Swatnwit, 
wie  Zalmoxis  auf  den  tlaemon;  diese  analogie  des  mj'thus  l>eirefrnet  der 
äuszerlichen  berüliiuug  zwischen  Geten  und  Sanuateu.  ^J/.tra/.ijg  eut- 
sprieht  onseim  Zio  and  Bor,  ^kve^og  dem  Odinn  und  Biflindi  (s.  120), 
mich  dllnkt  die  6if€ivol  &^^x£c;  xal  ftaxai^oif  oQot,  bei  Thncyd.  2,  96. 168 
7,  27,  worauf  ich  zorOckkommen  werde,  passen  als  schwerttrilger  zn 
Zio  ond  ZQ  Acinaces,  nicht  blosz  Alanen,  auch  Soevi  nml  Bojoarii 
waren  Marsverelirer;  wie  der  name  Zalmoxis  an  unser  heim,  das  litth. 
szalmas  erinnere,  liahe  ieli  «lareethan.  Gobeleizis  dürfte  ein  Gibalaiks 
oder  Gibuka  sein,  vielleiclif  inieh  (libaleis,  da  sich  bei  Innino  67 
der  mannsname  Witiei»,  J«''  42  der  frau«Miuaiiie  liertleis,  Wulfleis  fin- 
det, den  Litthauem  war  Gabjauja  gottin  des  reichthums,  [Gabjaujis 
deos  horreorum,  vgl.  gabenti  holen,  bringen,  gabanä  last]  wir  dnd 
schon  öfter  bei  den  Geten  auf  die  Litthaner  gelltet  worden,  ond  jener 
Samogeta  =^  Guddas  (s.  170)  wird  immer  wichtiger**. 

Auch  die  gotische  sitte  schlieszt  sich  an  deutsche.  Herodot  5,  5 
von  den  naeliliarn  der  (Jeten,  den  tlirakiselien  Trausen  und  Kresto- 
uaeern  rcdtml,  le^^  ihnen  vielweiberoi  hfi:  t^^ei  yvvalxag  ey.aoroc 
^K'KKÜg  uikI  er/ahlt  dann,  was  ich  vtiuui  s.  139  anfilhrte,  wio  (lie 
geiiebtestc  der>elben  auf  des  manues  grab  getödtet  wurde,  aiibekaunt 
smd  die  von  Straho  s.  297  geretteten  stellen  Menanders 

wovTf ßlv  o\  Sffüxf^,  ^ühatu     pl  Firm     r.  L 

TacitQS  hingegen  preist  die  strenge  und  reinheit  germanischer  eben, 
nec  ullam  nionun  parten»  niagis  laudaveris,  nani  prope  soli  barbarorum 
singulis  uxorihn-;  rontenti  ^nrit.  exreptis  admodum  pancisj  qni  non  libi- 
dine  spd  ob  Mol>ilitatein  IduriIlli^  uuptiis  ambiuntur;  aUo  er  kennt  auch 
aus-nahmen,  Caes-ar  1,  53  erwähnt  zweier  weiber  des  Ariovist,  Adam  von 
Bremen  weisz  der  Sueouen  Vielweiberei  und  die  altn.  sagen  sind  voll 
von  beispielen:  könig  HiOrvardr  hatte  vier  fhinen  (Sann.  140),  Häraldr, 
als  er  Ragnhild  heiratete,  verliesz  neun  andere,  Afarekr  hatte  zwei 
franen  (fomald.  sög.  2,  25.  26.)  Samo  ehi  kOnig  der  SUven:  dno- 
dedm  oxores  ex  gente  Vinicioi-om  habuit.  Fredegar.  ad  a.  623.  von 
polyganiic  der  edeln  und  freien,  die  ohne  zweifei  vorkam,  haben 
sa^en  und  geschichtschrei ber  m  reden  keinen  anla^^z.  Wenn  sie  bei  189 
den  ihm  bekannten  Germanen  Tacitus  seltener  beobachtete,  so  bezeugt 

•  myihoL  s.  189.  918.  1205.  im  Ad.  Schmidts  ceitschr.  8^  8^.  4,  544. 

Srluifank  s.  804.  Palacky  1,  IST». 

*•  der  Zufall  spielt  seltsam,  wenn  in  £afx6b^Qf(?  die  nemliche  bildung  ist, 
ich  bestehe  aber  nicht  das  abenteuer  mich  hier'  auf  den  samothrakischen 
Cottas  ehunilassen. 

9* 
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das  der  westlicben  stftmmei  deren  ackerlian  auch  mehr  aiugebUdet 
war,  grttszeren  fortschritt;  dem  hirtenlebeti  lag  Vielweiberei  nab*. 
man  musz  aach  zwischen  vermählter  ehefran  mid  den  kebsen  unter- 
scheiden; weicher  es  in  gans  ^iropa  das  mittelaiter  hindurch  viele 

gab,  ohne  dasz  daraus  den  männern  Vorwurf  und  laster  erwuchs. 
Kriemhilt  nennt  Nib.  782,  4.  7>^9,  3.  796,  :i  ihre  srhwägerin  *  man- 
ne« kebse'  und  will  damit  Siegfried  nicht  schelten;  allen  dichtem  musz 
freilich  das  verhältuis  unedel  erseht  iiu-n,  zumal  den  geistlichen.  Cres- 
centia  sagt,  als  arme  dime  (cod.  pal.  361,  73^): 

ottch  wftre  im  se  sanden  getAn, 

ob  er  mich  ze  kebese  wolde  h&n: 

ze  wibe  wäre  ich  im  ze  smuhe.  (cod.  kol.  'UV)  ze  konc.) 
Mena !  >  worte  dürfen  nieht  einmal  den  Geten  m  Strabons  zeit  zui* 
last  taiieii,  geschweige  den  Irermanen  des  Tacitu^  verglichen  \v«  t  ilen, 
da  um  320  vor  Chr.  die  sitte  freier  und  ans^^elassener  sein  nioc  litc, 
wenn  man  überhaupt  den  comiker  keiner  Übertreibung,  wie  sie  seinen 
absiebten  entsprach,  zeihen  wilL  recht  verstanden  ist  also  hier  nicht 
Verschiedenheit,  sondern  einstumnung. 

Diese  zeigt  sich  weit  stärker  noch  bei  dem  zusammenhalten  viel- 
besprochner  äuszerungen  Caesars  uud  Tac  aber  die  ackerbestellnng  der 
Sueven  nnd  Germanen  iirs^^emein  lüit  dem,  was  Horaz  von  der  j^cti- 
schen  meldet.  Cat>.  4,  1.  «i,  22.  Tae.  Germ.  26.  iior.  carm.  III. 
24,  11.  wie  aiigeinesftea  aueh  dem  tibertritt  aus  dem  hirtenlancl  in 
die  fcldwirtschaft  der  jährhche  ackerwechsel  erscheint,  war  er  doch 
etwas  anter  allen  ttbrigen  Völkern  so  wenig  waiagenommnes,  dasz  man 
daraus  auf  stanuiverwandtschaft  derer,  die  ihn  beobachten^  einen  wabiv 
scheinlichen  schlusz  zn  ziehen  berechtigt  wird**. 

Sind  imnmelir  in  namen,  läge,  geschichte  uml  luiiiieh  der  Geten 
erhebliehe  gründe  dafür  gefunden  worden,  dasz  sie  mit  den  Deutschen 
wo  nieht  '«(leiehes,  doch  verwandtp*;  urspruni^-^  erscheinen,  so  mangelt 
es  niciit  an  andern  noch  weiter  gixifen<h'n  beslatiguugeu. 

Vor  allem  rechne  ich  dahin  daa  merkwürdige  verhUltnis  der  Geten 
zu  den  Dakeu,  welche  beide  entweder  völlig  in  einander  uulgehn  oder 
unmittelbar  zusammen  stehu. 

Wer  mit  der  griechischen  und  römischen  comoedie  des  Menander 
und  Plautus  bekannt  ist,  weisz  ilasz  in  ihr  ein  Firag  oder  ^aog  als 
stündige  person  des  oUin^g  oder  dovlog  auftreten;  ist  es  nicht  >vim- 
derbar.  <lasz  uns  damit  eins  der  ältesten  Zeugnisse  für  die  deutsche 
ge>clii(  lit(  11  halten  wird?  es  waren  mancipien,  die  der  verkehr  mit 
Thrakien,  sei  es  durch  gefangenscliaft  oder  kauf  nacli  Griechenland 
brachte;  solche  uiy^^aLuiotf  doQväkoiiot  oder  ccQyvQOjvi^toi,  ocM^vt^^ 


*  vgl.  üben  s.  18.  die  i)ellex  hiesz  ahd.  auch  ella  giella  kielk  gelia,  mhd. 
gelle,  nlm.  e|ja,  d.  i.  aemola,  rivaiin,  wie  ello  aemulus,  rival,  von  eOan  eljan, 
gotb.  ftljan  pugnu,  f  M-t.un'ii,  ^f^MK. 

**  OreiU  zur  liuia^ischcu  steile  meint:  hunc  buevorum  morem  ad  (ietas 
transtuhsse  iddetur  poeta.  so  auszulegen  wie  unerlaabtl  dem  Strabo  sind 
Geten  und  Sueven  gerade  unmittelbare  nachbam. 
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fot  innsten,  durch  treue  oder  anstelligkeit,  wit»  liei  andern  Völkern 
dentschcs  gefolge,  den  griediischen  hemi  willlcominen  sein:  sonst 
wären  sie  nicht  häuhg  geworden,  den  comikeru  lieferten  blosz*  die 
ansnAmen  stot  Gerade  so  beseiduiete  hernwdi  mltencleii  Deat8di€ii 
der  narae  Winid,  Walah  oder  8c1at  eineD  ans  der  fremde  erworbnen 
knedit  Pifrag  war  also  der  dienende  Gete;  wer  aber  Jaog,  lat. 
Davos?  es  kann  gar  kein  zweifei  sein,  dasz  *laruntor  ein  abkOmmling 
ans  dem  dakischen  stamm  gemeint  werde ,  dessen  verbrttdening  mit 
dem  getischen  ans  allen  nachrichten  erhellt 

Das  erste  was  hier  erwogen  werden  musz,  ist  die  abweichende 
wortj^estnlt.    Jüo^  Davus*,  nach  aller  sprachanalo^io,  scheint  nichts 
alä  trauliche  uhschleifung  des  volleren  Dacus  Dacvu^    wie  aus  goth, 
]iia(pi8  mavi  hervorgeht  nnd  neben  lat.  rancas  (lOr  raevas?)  ravns**, 
Terbalten  sich  Dacns  ond  Davns;  die  gr.  spräche  mit  ansgestoszncm  191 
digamraa  setzt  Jaog  wie  yhk  yavg  oig  cuor  dcn^^  fttr  novus  na  vis 
OT^is  ovam  levir  (—  devir)  oder  oniog  7cütv  —  specns  pecn.  Strabo 
verkennt  keinen  angenblick  dasz  Jay.og  xmAJaog  dasselbe  sind,  s.  304: 
yiyove  ök  'Aal  u'/.Xog  rr^g  x^'^Q^^  ueqiofxog  avfif^iivuv  ix  ^rahxioxf 
Tovg  ftiv  yug  Jtr/jng  :rQ<tgayo(Jtvovaif  Tovg  dk  Ferag.  FHag  uev 
T')vg  ^tqog  rov  Jlovtov  /.tKkijitfvovg  uLai  :rQog  tr^v  iut.  Jü/Jivg  öh 
Torg  eig  Tavawia  jtQog  reQ^aviav  Aal  tag  tov  ^Iotqov  fir^yag, 
ovg  ülftat  Jaovg  wlelüxhii  t6  Ttalamr  wp  o£  xal  TCOQa  toig 
^TtiMOtg  kft€ft6la<f€  ra  tiäv  olxträv  ivo^ata  Fitat  Xfti  jfdot,  tovto 
yoQ  7ti^ttvut%€i^ov,  rj  d/rn  jüjv  ^/.vd^iZv,  oVs  /.u'/.ovai  Jatt^  7tö^^ui 
yaq  kxetwoi  itBql  Tt]V  ^Yqntaviav  xal  om  elxog  ixdO-ev  xo^iZeov^at 
dvogaTTo^a  itg  rr^v  l^irttxrjp.  sicher  waren  jene  griechischen  knechte 
aus  dem  nahen  Thrakien,  nicht  dem  fernen  Sk\'thien  trtholt  nnd  für 
Sfrabons  zeit  unter  August  europäische  Juoi,  asiatixlK     hiai  flat 
Daci  und  Dahac)  zu  sondern.    Aber  früherhm,  wie  wir  saiicu,  saszea 
Fisai  und  Jäoi  südlicher  in  Thrakien,  anf  der  rechten  seite  des 
Isler,  am  loaae  des  Haemos^  nnd  Thncydides     96  steUt  den  dam^ 
Ilgen  Geten  scbwerttragende  Thraker  vom  gebirg  znr  seite^  welche  an 
der  Rhodope,  d.  h.  westwärts  gegen  den  Nestus  und  Stiymon  wob* 
nen:  oi  Jioi  xalolvraiy  7,  27  heiszen  ihm  die  nemlichen  uaxctiQo- 
tfoooi:  TOV  Jmr.ov  yi^vovg,  wo  eine  scholie  hat:  yQf'affTfj  rotv 
Ja/.iAüv»    ofFenhar  sind  Jaot  und  Jloi  ganz  derselbe  volk-tainin, 
was  Cassiu»  I>iü  51,  22  auszer  zweifei  setzt:  oi  ök  Liixetva  Jaxoi 
xi-Aki^vTuit  litt  df;  iezat  tivlg,  ein  xal  (:fQ^A€g  tov  Jaxtxov 
yiwavg  rov  t^v  'F&domjv  jtotk  ivootmawog  ovreg,   die  lesart  zu 
ändern  bedarf»  nicht,  dlac,  die  gdttlichen,  war  ein  fibliches  beiwort 
auch  andrer  volksnamen,  so  dasz  griechisches  ohr  oder  selbst  thra- 
kische  überliefen  hl'  leicht  ,Jloi  und  Jaot,  Jaoi  verwechselte.  Beide 
namen  Fitat  nnd  JänQt  waren  den  Griechen  von  alters  her  bekannt. 


•  aeol.  JuFog.   Prise.  6,  264.   Ahrens  dial.  aeol.  35. 
**  beide  formen  xusammeu  stellt  die  plautiscbe  redensart:  usque  ad  rau« 
cam  ravim. 
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doch  sie  begriffen  gewöhnlich  unter  ersteren  anch  die  letzten ,  wäh- 
rend umgedreht  hernach  die  Römer  die  ihnen  etwas  näUcreu  Daci  iür 
die  -Getae  mit  verwandten,  wo  ritai  Getae  und  Jaoi  Daci  unter- 
192 schieden  werden,  liegen  froher  wie  spftter  Jene  immer  nordostlich, 
diese  südwestlich,  beide  aber  rfleken  in  den  nordwesten  vor. 

Da  wir  in  Geten  Gothen  erkennen,  darf  der  frage  nicht  ausge- 
wichen werden,  wie  die  spur  der  Daken  zu  verfo^n  sei?  und  eine 
darauf  bereit  lio'jrmfie  antwort  wäre  niclit  so  lang  ausgeblieben,  wenn 
nnsre  historikri  und  gcographen  sich  herabgelassen  hätten  die  einfach- 
sten und  natürlichsteTi  iinrlinchten  zu  verknfi])fon.  unmittelbare  fort- 
sotzung  der  Daken  sind  die  Dänen,  wohlzuvtr^ichn  nicht  gerade  der 
zulet/t  von  Trajau  besiegten  Douaudaken,  sondern  ein  in  unvordenk- 
Ueher  seit  gegen  nordwesten  vorgednmgner  zweig  desselben  Stamms, 
wie  Gothen  in  gleicher  riehtong  ansrtlckend  die  Ostsee  erreichten,  als 
noch  der  hauptstamm  ihres  volks  dahinten  weilte. 

Leicht  fiUlt  es  die  Übergänge  der  namensform  aufzudecken,  ich 
habe  vorausgeschickt,  dasz  dem  lat.  Daci  ein  deutsches  Dagai  oder 
Batrns  oTitsprerhe.  liierfiir  zeugt  Isidor  unmittelbar  orig.  9,  2:  Daci 
autem  Gothoiiini  .soboies  fucrunt,  et  du  tos  putant  Dacos  quasi  Dagos, 
quia  de  Gothonim  Stirpe  croaii  sunt,  des  namens  wurzel  ist  dags  — 
dies,  welches  lat.  wort  aus  vollerem  dacies  entsprungen  scheint  wie 
nahe  liegt  der  begrif  der  lenchtenden  lichten  äm.  der  göttlidieii  ,Jlat* 
Dnrch  ableitnng  UiU  nun  N  hinzu:  ans  Daci  wird  Dacini,  wie  ans 
Getae  Gothf  Getini  Gothini,  Dadni  aber  kürzt  sich  in  Dani,  wie  picinns 
in  pinns  (decenarins  in  denarins,  was  dem  septenarins  analog  ist,  deceni 
in  deni,  secenarius  oder  sexenarius  in  senarius,  seceni  in  seni*),  oder 
will  man  aus  Davus  Davini  bilden,  welches  sich  leicht  in  Dnni  wan- 
delt, wie  noveni  in  noniV  Die  Ijit.  spräche  zieht  langen  vocal  vor  in 
Davus  Danus  pinus  uouus,  doch  organische  kdrze  haftet  in  Daha  wie 
in  niagis  neben  niajus,  das  aus  magius  gekürzt  ist.  unsere  spräche 
wahrt  die  kürzen  besser:  altn.  Danir,  ahd.  Tenl;  sollte  nicht  altn.  man 
19STirgo,  serva  erwachsen  sehi  ans  a^jectivischem  magvin  magin  raairin? 
kein  beispiel'  wftre  treiFender  für  Danr  Danas  ans  Dacninas,  Dacinns. 

Diese  etymologie  eniiifängt  ein  gepräge  voller  Wahrheit  dadurch, 
dasz  bei  lateinischen  schriftsteilem  des  mittelalters  Dacus  für  Danus, 
Daria  für  Dania  gebraucht  wird  (acacl  abhandl.  s.  41.  42),  ja  dadurch 
dasz  den  Hussen  noch  heute  der  Däne  Datschaniu,  den  Lappen  Dazh 
oder  Tazh  heiszt.  zn  den  äuszersten  Slaven  und  Lappen  war  tler  nanie 
nicht  aus  Deutschland  lu  i ,  sondern  unmittelbar  vom  ge:stade  des  schwar- 
zen meers  gelangt,  wie  uns  der  Litthauer  Guddas  bewahrt,  haben 
mis  diese  vOlker  Dazh  —  Dacns  anfbehalten. 

Ober  die  beTOIkerong  Dänmarks  und  den  dänischen  stamm  werde 
ich  mich  näher  änszem,  wann  die  scandinavische  spräche  abgehaadelt 


*  Die  Engländer  erweichen  ags.  hegen  in  thane,  lat  decanns  in  dean, 

franz.  doyeu.  ir  deacauicb.  tskea  wvd  in  den  sdiottiachen  Tolksiteden 
häutig  zu  taeu,  taue. 
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werden  solL  Hier  sei  blosz  der  überraschenden  einstimmong  erwähnt, 
dasz  im  ptolomaeischen  Scaudia  neben  einander  Gntae  und  Dauciones, 
jahrhondertc  lang  nachher  im  angelsächsischen  Beovulfliede  Geatas  und 
Dene  verbrüdert  auftreten,  wie  in  der  getischen  geschichte  von  uralter 
zeit  aii  Geten  und  Daken.  jenes  gedieht  keimt  auch  Gifdas,  was 
viedemm  die  den  Gothen  stammverwandten  Gepidae  sind,  welche  noch 
unter  Jostinian  im  Daden  der  Donaugegend  hausen;  was  in  onsrer 
hfildensage  dis  gmndlage  bfldet,  nuig  von  Geten  Daken  Gepiden  der 
alten  gesdüchte  wirklich  nicht  fem  stehn.  wenn  urgendwo  geschichte, 
sage  and  geographie  des  alterthams  stuammentreffen,  so  ist  es  in 
diesm  Verhältnis  der  Geten  und  Daken. 

Es  wird  mir  aas  mehr  als  einer  nr-ache  glaublich,  dasz  der  da- 
kische  konigbname  JfyJßaXog  eigentliches  api)ellativ  war  und  nichts 
andere  als  einen  Daken,  vielleicht  des  edelsten  königlichen  geschlechts 
bezeichnete,  zn  ßdkog  aber  halte  ich  vorerst  der  Geten  thrakische 
nachbam^  die  TQißaHol  hei  Herod.  4,  49.  Thncjrd.  2,  96.  i,  101. 
Straho  p.  317,  in  welchem  namen  die  dreizahl  nicht  anders  sn  neh- 
men sein  wird,  als  bei  den  geimanischen  TQlßoxxoi  Strabo  p.  193, 
den  Triboci  dies  Tacitns,  oder  im  ags.  Thrilidi  und  Thrimilci  (eben 
s.  SO)  und  in  vielen  örtlichen  benennongen.  des  kurzen  vocals  wegen  19i 
schrieben  die  (^nrfhfn  ßakXog  für  ßakog ,  dont  ich  unser  fal  im 
volksnainen  We>tial  AV(  >tfalah  vergleiche,  w<  l(  lu  r  noch  heute  aucii  als 
mannsname  vorkommt.  Nun  gewinnt  bedeutuni^,  dasz  bei  Mamertinus 
and  Amnüauus  an  der  Donau  gothische  Xaifali,  iliaiphali  auftreten,  ja 
daaz  Eatropius  gerades«  meldet:  Dadam  Beoehak»  victo  snbegit  (Tra- 
jsnos),  pTovincia  trans  Danabinm  facta  in  bis  agris,  qnos  nunc  Thai- 
phali  habent  et  VictophaH  et  Thenungi  im  vierten  jh.  finden  wir  nns 
hier  ganz  unter  Deutschen  und  Entrop  ahnte  nicht  der  namen  gleich- 
litif,  die  er  neben  einander  stellte:  Thai  Tai  in  Thaifalus  ist  genau 
wie  Jaog  Da>Tis  für  Dacus,  aus  Decebalus  also  geworden  Taifalus, 
aus  getischcr  form  die  gothische,  alamannische.  der  dakisclie  name 
äif^ig  bei  Dio  Cass.  67,  7  entiiäit  eine  analoge  erweichung  von  Dacus. 

Decebalus  soll  uus  aber  auch  einen  sagenhaften  anklang  gewäh« 
len.  Dio  68,  14  erzählt,  dasz  im  zweiten  kriege  gegen  Trajan  der 
könig  seinen  bort  anter  dem  floszbett  der  Saigetia  barg,  lomandes 
aber  eap.  30,  dasz  ^  j.  409)  Westgothen  die  leiche  ihres  geliebten 
Alarichs,  als  den  köstlichsten  schätz  unter  einem  abgeleiteten  flnsz 
bestatteten  and  nachher  die  lebendige  flut  wieder  darüber  führen:  quem 
nimia  dilectione  lugentes  Barentinnm  amnem  juxta  Consentinam  <  ivita- 
tem  de  aiveo  sno  derivant.  Imjus  er-jo  in  medio  nlvro  collectn  capti- 
vorum  agmine  sepulturae  locum  effodiunt,  in  cujus  luseae  gremio  Ala- 
ricum  cum  nmltis  opibus  obruuut,  rursusque  aquas  in  suum  alveum 
reducentes,  ne  a  quoquam  quaudoque  locus  aguosceretor,  fossores 
onmes  interemenmt*,  gerade  wie  Hagen  den  Nibelongehort  in  den 
Rhem  versenkt  hatte^  Nib.  2308,  3: 

*  mos  Tebioihim  et  Testes,  et  si  credere  veUs  anmen  ipsnm  eecreto  laea 
ablaitnr.  sern  mmistrant,  quos  statim  idem  Isens  haorit  sicsnos  hinc  terror 
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dcB  Mbats  w«ii  na  menaii  «an  got  mid«  min» 
Wa9  getiache  war,  zeigt  sich  als  gottuacbOp  nrdautaeiid  aitte. 

195  Jene  thrakischen  Triballer  gemahnten  auch  an  dentsdie  v(>]ker. 
PS  steht  noch  oi^ron  um  Thrakini  niid  '^rlh^t  nm  seinen  naraen. 

ist  gleich  dJftrfiB  &Qäi§,  das  k'in.  i^gj^aau  G^ärrnn  &Q^TTa 
für  SqriXoüa  Ggatuaa  (wie  avai'  avaaou,  dgä^  dgaooco,  (f^gi^ 
(fQtoüiu)  und  jener  ^^aaxia^  {&.  176)*  läszt  ein  volleres  6/^rfc//i 
voraasaetMi  wozn  &ifaavg  Uttk  drasva  andax,  ^(^äoog  andada  ge^ 
hörte.,  da  onn  vor  L  und  B  die  lingnallatite  oft  der  verachiebiiiig 
entgelm,  fiele  das  goth.  |Mri8abal{>ei  strcitkühnhoit,  aHn.  liek 
]>räsa  ()rätta  rixan,  litigare,  schwed.  triita,  dän.  trätte  in  den  vergleidv 
nnd  die  alten  eigennamen  Thrasamunt  *  * ,  Thrasaberht  machten  sich 
iieltend.  Oder  bleiben  im  nanien  Gq^ckt.  noch  andern  fjbcn:äii^:e  des 
K  in  linguaUaute  zu  eifurvchenV  «lie  alts.  spräche  kennt  eui  tlirak 
threki  robur,  ags.  J)rftc,  altii.  J)rekr,  welche  dem  hd.  dialect  maugclii. 
Wie  nun  die  Griechen  des  Ares  sitz  in  thrakische  berge  legen,  wolmt 
der  nordiadift  Thdrr  in  Tbrodheun  (Si^.  40^),  Snonis  fonnftli  mr 
edda  erblirt  nber  Thradbeiin  anadracklich  lir  Tlinkien.  ^Mr,  ags. 
^lyd  bedeutet  gleich  jenem  {»rekr  nochmals  robnr,  Tbdrr  beistt 
dugr  äss  deus  fortis  Ss^m.  72^,  sein  hammer  {)rüdhaB]anry  aeme  mit 
Sif  erzenirtp  torhter  Thrüdr,  ^rüdr  ist  ap}M«llativ  für  \irgo,  virft!3ro,  niid 
heilige  trauen  unsers  alterthums  führen  häutig  diu  namen  i>rüd  (my- 
thol.  s.  394);  wie  wenn  I)rüd  aus  {)ruht  hervorgienge  und  sich  mit 
J»rek  berührte?  Snorri***  erzälilt  aber  folgendes:  Th6rr  ward  in 
Thrakien  bei  einem  manne  namens  Lorieos  aiäsizogen;  zehn  jähre  alt 
legte  er  seines  vatera  ivailBn  an,  vierzelm  Jahre  alt  hatte  er  volle  stftrke 
nnd  vennocfate  sehn  birenhiate  anf  efaunal  von  der  erde  aafsaheben; 
dann  erschlng  er  jenen  Loiicos  samt  dessen  frau  Lora  oder  Glora  und 

196  eignete  sich  ganz  Thrakien  zu,  welches  die  Nordländer  Trüdheim  nen- 
nen. In  dieser  bisher  verachteten  sage  scheint  mir  einiges  so  merk- 
würdicf,  dasz  ich  ihr  wol  alten  gruud  zutrauen  mag,  und  die  Getön 
und  Diiken  haben  uns  gelehrt  in  dem  Norden  Zusammenhang  mit  Fhra- 
kien  zu  hnden;  warum  sollten  die  Gothen  und  Dänen  nicht  getiscbe 
und  daldscbe  tberliefemng  lange  zeit  uiter  sich  fortgepflanzt  haben? 
Thdrr  ist  OdSns  söhn  mid  seinem  vater  in  vielem  gleich;  dass  da« 
starke  kind  zehn  bftrenhAate  aufhebt  scheint  sagenhafte  verftndemng 
des  thrakischen  mythas  von  ZaknoziSy  der  in  die  bArenbant  gewindelt 


sanctaque  ignorantia.  Taf.  Gmii  4<t  obfn^jo  tödtet  Ketilbif^'m  seinen  kin-cht  • 
Haid  und  seine  magd  But,  die  ihm  gtliuiiru  luitten  seinen  schätz  zu  bi^rgen. 
Landn&mabdk  6, 12.  [auch  Egill  die  beiden  knechte.  Egilss.  767.  Skalagriuir 
vergräbt  emsam.  p.  3%.  den  maurer  tödton  Dioclctiiin  5923.  sevin  sagos  3077.] 
*  auch  in  &gnaxot  fromm,  das  Plutarch  aus  ffgsS  und  dem  orphischen 
eultQS  leitet,  das  x. 

**  daneben  Transamuntt  was  sam  altn.  (rtsa  stimmt,  nicht  som  goth. 
{»ras. 

oder  ein  andrer  Verfasser  oder  interpolator  dieser  vorrede,  dem  werth 
der  flberlicfenug,  wenn  sie  eine  solche  war,  benimmt  es  ni^ts,  wer  sie 
stierst  berichtete. 
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wird*  und  davon  heiszt,  wie  Thorr  den  beinamen  Biörn  führt  umi  wie 
der  nordische  köoig  der  thierfabei  altvater,  groszvater  genannt  wird. 
Mit  Stf  zeugt  Thdnr,  wazer  Jener  Thrü^^  einen  ihm  gleiefaen  söhn 
Loiide,  Ton  welchem  Henride^  Vinge^ter,  Vingner,  M6ii,  Ma^  ah- 
stimmen:  die  genealogie  verwirrt  sich  zusehends,  denn  ans  der  edda 
wcisz  man,  dasz  Ulörridi  und  Viugl)örr  Thors  eigne  namen,  Modi  und 
Miijrni  fder  starke)  unmittelbar  seine  söhne  sind  (inythol.  s.  170.  172), 
Hiörridi  aber  scheint  sich  zu  vergleichen  mit  Loricus,  Lora  oder  Glora, 
anderwärts  (skäld^kaparmAl  101)  hf  i«:zt  ThAn*  f6«^tri  Vtnsrnis  ok  HI(5ru, 
des  Vinffnir  und  der  Ulora  Zögling,  was  <\vn  Loricus  wiederum  Ix'sei- 
ligt.  diese  dunkelheit  im  mythus  von  Thorr  ist  recht  emphudiich,  da 
sie  voUstaadig  and  in  remer  gestalt  den  wichtigsten  anlschlnsz  ge- 
wihreD,  mid  die  altnordische  sage,  so  dasz  alle  xweifel  schwänden,  an 
getische  oder  thrakische  festknflpfen  könnte.  Ich  stemple  die  Thrar 
Ilst  nicht  zu  Deutschen,  sondern  suche  nachzuweisen,  wie  sieh,  dnreh 
Vermittlung  der  Geten,  zwischen  Thrakern  und  Germanen  nfthere  be* 
rtthrung  annehmen  läszt,  als  mnn  bisher  einräumte. 

Hier  werden  wenitre  noch  in  meine  fuszstapfen  treten  wollen,  die 
neuere  critik  hält  ein  iinsgiliistij^e«  auge  über  aiieni  was  ilirt*  gewohn- 197 
ten  kreise  stört,  in  weichen  sie  das  meiste  längst  geordnet  zu  haben 
utimt.  man  sollte  es  aher  dem  lomandes  dank  wissen,  dasz  er  un- 
sßhakUg  einen  qirachgebranch  wahrte,  der  tuunittelhar  anf  die  sache 
leitend  dm  blick  in  ein  tieferes  alterthinn  onseres  volks  offen  ües^ 
sis  wir  ee  aas  den  nachrichtcn  bei  Caesar  und  Tacitus  ahnen.  Dions 
Chrysostomus  verlornes  werk  hätte  den  schleier  höher  gelüftet.  dOr- 
feo  aber  Geten  und  Daken  für  uns  Deutschen  verwandt  irelten ,  so 
wi'r«Ien  unschätzbare  inelrlunjren  Ixi  Herodot,  Thucydi(J<'^,  Srrabo  und 
i.a<?>iu.s  Dio  in  anderes  licht  treten  und  dem  bisher  ia>t  bedeutungs- 
losen Thrakien  in  der  geschichte  eine  lebendigere  steile  sicheiu. 

Es  i«t  bei  diesen  forschungen  das  gröszte  hindernis,  dasz  TOn 
tbrakischer  und  getisoher  znnge  keine  denkmfiler  vontttbig  sind,  die 
mit  einemmal  zahllose  bedenken  niederschlagen  worden*  wie  gttnstig 
Torgesorgt  war  durch  Ovids  Verbannung  in  das  ihm  verleidete  Tomi, 
mitten  auf  dem  für  unsere  absiebten  ergiebigsten  boden!**  getische 
nnd  sarmatische  laute  verstand  sein  ohr  zu  nntersclieiden  und  er  ver- 
sichert selbst  ein  getiscbes  gedieht  verfaszt  zu  halx'n ,  das  freilich 
römische  abbchreiber  wenig  anziehen  mochte,  in  eiiKiii  drania  hätte 
sich  getische  zwischenrede  eines  Geta  oder  Davus  leichter  bewalui, 
Sud  des  Ilamio  punischer  monolog  im  Pocuuius  ein  trefliches  gegen- 
atAck  erhalten. 

Nichte  als  eigennamen  sind  uns  aufbehalten,  deren  dentong,  wenn 
die  lebendige  spracbkonde  abgeht,  mit  den  grOszten  Schwierigkeiten 


•  darf  hierher  |i^<  z"t"  ii  wrrdfn,  dasz  es  fiir  unchristlich  und  heidnisch 
;alt^  sitb  in  biii^idiaiii  zn  hulUn  ?  mythol.  s.  970  vgl.  KM.  n<^  85  und  Biaru- 


**  die  Russen  mit  ihrem  Ovidiopol  lisben  sieht  die  rechte  alte  stelle  ge- 
troffen. Kohls  bUdru&iüand  1,  16a 
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zu  riugeu  hat,  weil  solche  Wörter  an  sich  schou  auumui  bcschaffea, 
fraudem  einflim  tmd  vielfiuslier  entstoDmig  amgesetit  tiod.  da  beim 
ersten  warf  meines  vennehs  nur  wenige  dieser  namen  beachtet  wer- 
den konnten  y  so  will  idi  Tersftnmtes  nadibolen,  mich  aber  nicht 
anheischig  machen  alle  und  jede  thrakischen  oder  getischen  Wörter 
vorznbrmgcn  und  deutsch  oder  litthauisch  auszulegen,  der  natur  der 
ISSsachf  nach  kann  dies  deiiton  »nr  selten  ansprach  auf  Sicherheit  liaben 
und  niu«^  sich  in  den  meisten  fiülen  mit  dürrer  wahrscheiiüichlieit 
begnügen. 

Herodot  5,  4  ueiuit  l'itui  und  Tgavooi  znsammun,  welcher 
name  deutsch  klingt,  wenn  man  gr.  TR  auf  goth.  DR  in  driosan 
dnras  dnisttn  [oder  auf  (ras  und  Inrör]  zugibt  litth,  bedeutet  traiszus 
trasskus  ganz  anderes,  pinguis.    aber  die  den  Traosen  beigesellten 

Kf^ariovaioi  will  ich  nachher  etwas  vermuten. 

Auch  die  oft  genannten  Bessi  scheinen  den  Creten  nah  nt  atehn. 
bei  Her.  7,  III  lirnaoi,  mit  der  wichtijjren  angäbe:  ri'tv  ^ctrQhtv 
€iOi  o'f  rontpi^T€vovTf^  Tov  iQOVf  docli  ftbor  (lii'se  2lcriQUt  wage  ich 
noch  iii(lit>  /.u  rathen;  das  TtQOfpi^itveiv  niiiNZ  freilich  auf  altthraki- 
schen  (»i  pliisrliea  Uitiist  bezogen  werden,  von  welchem  die  Griechen 
manche  uuclaicht  hatten.  Noch  später,  als  sich  die  Rdmer  mit  den 
Thrakern  feindlich  bertthrtcn,  galten  die  Bijüüoi  für  Dionysos  Verehrer 
und  bei  CassiusDio  51,26  und  :-{4  wird  ein  Ovohnfmoog  GQ(tg  Br^aoog, 
hgn'g*  tov  ^rag*  airnt^  Jiovvaou  namhaft  gemacht,  wahrschein- 
lich hängen  damit  die  (s.  140  angeführten)  sacerdotes  pii  {x^QrjOxoi?) 
zusammen.  Straho  <;chroiV>t  Jhaool.  In  diesem  cultus  liegen  Bt-sson 
den  Odrj-sen  näher,  während  vorliin  genannten  floi  des  Thucy- 
dides  sich  an  die  Daken  schlit^zen,  wie  aucli  Ovidius  liessi  Getaeque, 
Besses  Getasqne  (Tri.st.  Iii.  10,  5.  IV.  1,  OT)  knii|itt;  selbst  in  jüngerer 
zeit  finden  wir  bei  Procop  de  b.  goth.  1,  16  einen  Gothen  Bessas  in 
Beiisars  diensty  und  es  heiszt:  o  61  Biaaag  oltog  For&og  ^tkv 
yivog  tüv  ix  iralotinv  h  Bq^iki}  ofxrjftirw,  SevS€gix(i^  V€  ovtt 
kmüfCOfUvioVj  ^wixa  h^ivöi  Ig'IfaMttP  in^ye  %h¥  Vori^ojv  Xbwv,^* 
zu  Tbeoderichs  tagen,  der  im  j.  4^8  aus  altgothischer  heimat  nach 
Italien  zog,  blieben  .stiimmo  in  Tlirakien  zurück,  von  welchen  Bessa 
entsprosz,  sicher  ein  abkommling  jener  alten  dt  n  Goten  verbrüderten 
ly.JBessen.  selbst  Leo,  der  457  den  kaiscrstul  einnahm,  wai'  hessischer 
herknnfr. **♦  Baza,  beiname  des  in  Jornandes  eigner  Genealogie  anf- 
geführteu  Guuthigis,  scheint  dasselbe  und  wiese  dann  die  jüngere  goth. 
gestalt  des  namens:  altn.  bedeuten  basd  und  beesi  einen  bftren  (Sn. 
179.  221.)  warum  sollte  nicht  der  zu  Alexanders  des  groszen  seit 
in  Persien  auftretende  Bessas  gleichnamig  sein?  Ton  diesen  alten 
Beesen  oder  Bassen  her  könnte  der  eigenname  Bassus  ürOhen  eingang  in 


•  der  an  den  Aißm  oder  Ai^tvq  rdiv  Xarnov  ifQtv^  ifei  Strabo  s.  21*2 

gieniii]i:it. 

**  bei  Procop  de  b.  pers.  1,  8  mcrk^'ürdig  ^ßiaai  f.  B^nantq. 
btssica  ortus  progeiiic.   lornaud.  de  rcgu.  »ucc.  p.  ni.  58. 
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Rom  gefunden  haben:  Aelias  Bassas  natione  Bessus  ündet  sich  auf 
einer  alten  inschrift. 

Belnmntlich  hiesz  die  Dodmi  für  den  leftgten  theil  ihres  lanfs,  von 
Axiopolis  in  Moeeien  an,  Ister,  and  lomandes  cnp.  12  Oberliefert:  in 
lingna  Bessomm  Hlster  vocatnr.  idi  habe  gewiesen ,  dasz  altn.  Istr, 
fstra  adeps,  arvina,  schwed.  dän.  ister  pingnedo  bedenten,  was  sich 
für  den  fetten  befrachtenden  ström  eignete;  aber  das  wort  scheint  zu- 
gleich dem  gr.  ariao  ariccrog  verwandt,  man  vgl.  den  begrif  von 
arvina  oder  obilije  (s.  63.) 

Caesar  6,  25  läszt  die  hercyuia  silva  sich  der  Dunaii  eiitiauK  ♦  i  - 
strecken  ad  tiues  Dacorura  et  Anartinm,  diese  Auarte»  müssen  also 
gleieh  den  Baken  nachbam  der  Germanen  gewesen  sein,  ond  auch 
Ptotemaeos  3,  8  zahlt  anter  de»  bewohnem  Dakiens  za  allererst  die 
Zifa^og  auf.  nach  dem  ahd.  einherti  constans  [gr.  4,  1023]  liesze 
sich  ein  ?ot]i.  ainhardas  mntmaszen,  und  da  im  altn.  einardr  audax  das 
H  wegrftiit,  dürfte  es  auch  in  Anartes  mani^ehi.  es  wären  ^ethisch 
nii<^'j»'ilrückt  Ainliardjai.  wie  aber  die  von  Ptol^'nuiens  3,  ö  an  den 
\V( K  li-^i'lquellen  niit"Lr<*führteü  j^yof^iofjP^ocXToi  zu  deuten?  isX,  (fQuwfo^ 
das  altsi.  braht^  aiid.  präht  allatusV 

Daselbst  hat  Ptolemaeos  auch  Koiaroßutxoif  die  bei  Cassios  Bio  71, 
12  Koatcvßianoi  heiszen  ond  im  j.  174  nach  Chr.  von  den  goth.  Astingen 
veidrlngt  wurden.  (Paosanias  lO»  34.}  beiCapitolinnscSSstehnBoxokuii 
Bastarnae  Alani  Peucini  Costoboci  zusammen  nnd  die  Peucini  sind  alte 
Geten,  Plinius  6,  7  nennt  Costoboci  an  der  Maeotis  rückwärts.  Kost 
Koist  vergleicht  sich  don^  .^oth.  hauhist,  ahd.  h6hist  h6st,  boci  dem  200 
zweiten  theil  der  gern;ini-(  h(n  Triboci;  fiTic  auffallend  ähnliche  Zu- 
sammensetzung erscheint  lu  dem  angeblich  keltischen  iianicn  To!i«?toboji. 

Aber  auch  die  dakischen  Kavxotjyaioi  klingen  liier  noch  mehr  au 
die  germanischen  C^aoei  an,  deren  namen  zn  hanhs  etcelsos  wie  za 
ahd.  hoae,  aHn.  haogr  tomolns  gehören  kann,  der  noch  bei  andern 
dakischen  Völkern  begegnende  ausgang  -ens  gleicht  zwar  dem  lat 
-ensis,  aber  auch  dem  ahd.  -anso  gramm.  2,  345;  bei  dem  namen 
seihet  kommt  noch  anderes  getische  in  betracht.  Stiabo  s.  298  nennt 
einen  heiligen  berg  der  Oeten  Kioyainvnv ,  dessen  vielleicht  Statins 
gedenkt,  wenn  er  silv.  TTI.  3.  Hi»^  dem  (iennanieus  zuruft; 

haec  est,  quae  victis  parceutia  loedera  Cattis, 
fuaeqne  saum  Biels  donat  clemenlia  montem; 

will  man  ihn  wiederfinden  im  canealandensis  locas,  altitadhie  sOvaram 
et  montitun  inaeeessos  bei  Ammian  31,  5;  wohm  noch  im  Jahr  376 
Athanaricns  flflchtete;  so  wäre  im  alten  caltas  der  Geten  eine  heilige 
Stätte  nachgewiesen,  die  jahrhnndärte  lang  anter  entschlednen  Gothen 
beliau))tet  wurde.* 

Eine  der  merkwtirdijj'^ten  angaben  begegnet  bei  IMinius  4,  11; 
uiiter  den  zwischen  llaenms  und  Bonau  wohnhaften  thrakischeu  vul- 


*  ächafarik  s.  3^5  lindet  Caucaland,  ich  v.  eisis  nicht  ob  auch  Cogaeouum 
m  liebenbürgisehen  Kfikullö.  [unten  s.  676  ] 
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kern  nennt  er  in  dnem  atheni  Moesi^  Get«^  Aorai,  Gandaedariaeqiie. 
Getae  mtd  Gandae  nebeneuumder!  sind  daa  nicht  mit  voller  lantvei^ 

Schiebung  in  guthischer  Sprache  Ga(ai  und  Gaotai?  doch  die  unge- 
meine wiehtigkeit  dieser  meldnng  kann  erst  in  gehöriges  Uebt  gesetzt 
werden,  wann  ich  von  den  namen  der  Gothen  nnd  einer  verscliieden- 
heit  gotlüscb»'!'  stiniime  handle,  die  sich  bis  auf  spate  zelten  forter- 
halten hat.  vhvn  duduiLh  wild  sich  die  deuUchheit  beider  Völker 
fast  unweigerlich  ergeben. 

20t  Die  Aorsi  sind  jetzt  ein  räthscl;  wie  sie  hier  neben  Geteu  au 
der  Denan  genannt  werden,  tanchAn  sie  bei  Tacitns  ann.  19;.  15—90 
am  Bospoms,  bei  Strabo  11  p»  606  am  Tanais,  bei  Ptolemaeiis  in 
Sarmatien  at^  ihr  name  bat  gana  deutschen  klang  (vgL  gotb.  «inaa, 
vairSy  t^ursi^;  ahd.  hirsi,  altn.  hiarsi.)  Strabo  stellt  yloQOoi  and 
2!£^orxfc,  wie  Tacitus  Aorsi  und  Siraci  nebeneinander,  und  die 
xt^vj^'  soll  /wischen  der  3Iaeotis  und  dem  kaspischeu  m(  ( r  lif  treu. 

Nücli  ziehen  hei  Tlinius  die  thrakischen  Priantae  und  Mihunii  an« 
Priantae  wären  buehstäblich  gutljische  frijftnds  ainici  und  die  Sithonii 
dürfen  zu  den  Sitliuneu  bei  Tacituä,  ihrem  namen  nach,  gehalten  werden. 

Ich  gebe  nicht  auf  erklärong  aller  thrakischen  vOUcemamen  ans^ 
nneinverstanden  mit  Mebis  'Tbiacom  nna  gens',  nnd  lasse  bei  seite 
liegen  was  anszerhalb  meines  gestehtspunkts  ftllt  Gesetzt  aber  unter 
den  thrakischen  lägen  alle  getischen,  unentstellt  und  sicher,  vor  nna 
und  es  herschte  kein  zweifei  mehr  über  der  Geten  und  Gothen  iden- 
tität;  so  würden  dennoch  vielf"  'Hoser  uralten  Wörter  ans  dem  gothi- 
scIh'k  und  später  deutselien  standimnct  der  sjirache  niciit  weniger  dun- 
kel bleilxMi^  als  die  überlieferten  namen  entschieden  germaui-^cher  Völ- 
ker, zwischen  die  ^loviovc:  und  ^ifiiyiovaij:  setzt  Strabo  s.  2^0  ^*v- 
l-iov^,  Bovtovu^j  JIovyiMüvag  und  ^ßiyovg  in  den  germanischen 
nordosten,  scmst  merbOrte  nnd  fast  nndentscb  klingende  namen,  die 
man  dnrch  gewaltsame  nnd  nnerlanbte  verftndmng  der  lesart  gereckt 
zn  machen  ptiegt;  man  buse  sie  nnversehrt,  vielleicht  dasz  sie  einnwi 
besserer  einsieht  klar  werden*«  wer  hat  uns  schon  im  chattischen 
Libys  bei  Strabo,  im  volksnamen  Usipetes  bei  Caesar,  Usi]»i  bei  Tacitus 
die  reclite  dentschf  wnrzel  aufgezeigt?  wie  viel  räthselhafte  deutsche 
namen  sclilies/t  noeii  die  geographie  des  Ptoleumeus  einV 

Auch  von  den  köuigsuamen  sollen  hier  einige  niclit  übergangen 

202  werden,  auszer  Zalmoxis  ist  schon  Decebalus  gedeutet  worden,  ^qo- 
fitxant^g  wäre  goüusch  geschrieben  Tktunahaitja^  obgleich  lob  trams 
ürmns  erst  ans  ags.  tmm  oder  finn.  tyrmiä  entnehme,  nut  dem  xwet* 
ten  theil  vergleicfaen  liesze  sich  altn.  betja  heros.  BotQsßiarag  im 
ansgang  gern n Im f  an  Ariovistus,  doch  der  erste  theil  bleibe  noch  un- 
versucht, Dio  51,  20  nennt  drei  getische  könige  'PioXi^g,  ^anvB, 
ZvQa^os,  zu  deren  letzterem  fast  Jener  Tolksuame  Sigaueg  stimmt. 


*  nierl<v  III  (hjr,  ilasz  Tac.  (Jcnn.  43  fÜrfJofhini  din  Irsart  Botliiiii  vorkommt 
und  in  der  genealogie  des  cod,  vaticanns  nel»<>n  cothischen  Völkern  Biites  als 
abkömmlingedesEnnenius(mytbol.  sUmmtalelu  b.XXVll.  Haupts  iseitächr.l,aij2.) 
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Rolrs  aber  scheint  mir  sicher  der  bei  Justimis  32, 3  cronanntc  dakisohf  't^oti- 
sche'i'jkönij;  Oroies [Bessell  75],  ans  dessen  kriPL^  mit  Ui'n  Bastarnendort  ein 
hflbscher  zug  [acad.  abh.  51]  vorkommt,  Oroies  {/leicht  nun  dem  littli.  ei-relis, 
lett.ehrglis,  si.  orel,  orl  d.  i.  adler  und  taugt  vorzugsweise»  zum  hehletnia- 
men,  wie  unsei'e  vielen  Aro  Arno  beweisen;  die  aphaeresis  des  voeals 
in  Soles  ist  wie  in  sL  ralo  rator  (s.  54);  da  aach  unsere  alte  siiraGhe 
geni  mit  L  ableitet^  kann  fttr  ara,  aro  frolier  ein  Aral,  Arol  gegolten 
hiben,  wie  es  der  Verwandtschaft  deutscher  slaviflcber  and  litthaniaeher 
ifHfache  angemessen  ist  in  Ja7rv^  Jmcvyog,  wobei  der  griechische 
gewUhrsmann  leicht  an  'läjtv^  'locTrvyog  dachte,  gleicht  der  ausgang 
dem  ah'K  hnpnli,  ags.  hafor,  ^\vn  eingang  will  ich  nicht  rathen.  jener 
beijsisehe  i hoKoycttaoQ  isi  Im  l»ekannten  ^Pctdoyaianc  ähnlich,  wel- 
chen namen  sich  slavische  und  deutsche  spräche  anzueignen  recht 
haben,  Ove  Jvag  bei  Die  67,  10,  ra  öevze^a  fieta  Je'/Jßakov  tywvj 
fiesze  sich  migezwnngon  ans  goth.  visan  erklären  nnd  neben  den  ahd. 
mnnsnanien  Warin,  Werin  (Graff  1,  930)  setzen. 

Am  schwierigsten  bleiben  Ortsnamen^  weil  sich  ihnen  znmeist  die 
spur  fremder  und  froherer  bewohner  eingedrückt  haben  kann,  die 
menge  dakischer  örter  auf  -dava  scheint  aus  jener  namensform  DaMis 
fftr  Dacus  begreiflich  und  wie  (kntsch  klingen  die  ersten  theile  der 
zusammen sot/ungen  Argidava,  ^'entidava,  Marcodarn,  SinüidavaV  Zao- 
HUiyf^Di  oa,  Decebals  ßaailitov,  kaum  gestaltet  wir  (his  yr.  l:/o(- 
i^ovaa,  mag  vielmehr  den  gen.  pl.  ZctQftue  gotli.  Sannaizu  Sar- 
mizd  gewfihreu  und  im  namen  der  hauptstadt  den  damaligen  bund  zwi- 
schen Sannaten  nnd  Geten  ansdrücken;  die  pentingerscbe  tafel  gibt 
Sarmategete,  nnd  anch  yirovaa  wftre,  wenn  meine  vermntnng  stich  203 
lütt,  richtiger  geschrieben.  Den  Hessen  wird  von  Anunian  21,  4  und 
Jomandes  de  roLrn.  succ  p.  40  eine  Stadt  Uscudanm,  das  spätere 
AfIriaTinpel,  beigelegt,  dessen  zweiten  theil  man  dem  ahd.  tnoni,  alts. 
(lüiii,  wie  dem  lat.  domus,  sl.  dorn,  ir.  dnam  nrbs  vergleichen  konnte, 
im  Preten  altn.  (f>sk,  aes.  vusc  votum  '/n  pri>li«l(en  wlire  wnu^tück, 
Obririi  macht  Hugs  (ku'aur»  Uisgedaimh,  wasserstailtl  wer  für  tlie  den- 
tungen  so  fern  stehender  namen  vollen  glauben  forderte,  verstiege  sich, 
da  ans  alle  sichre  knnde  des  einfachen  tbrakischen  oder  getischen 
sprachstofs  abgebt;  es  recht  hin,  in  ihnen  vorerst  die  möglichkeit 
deutscher  klänge  za  entdecken. 

Bei  so  leidigem  man^i  1  um  i  ift  man  mit  beiden  bänden  nach  einer 
aasfomft,  die  sich  unansehnlich  ab«  r  unerwartet  dennoch  darbietet. 

In  des  Dioscorides  werke  7reQt  i  Are  iccror/.rg  sind  neben  grie- 
chischen und  lateinischen  nnmen  heilkraftiger  krautor  manchf  aus  bar- 
bari^cllen  sprachen,  die  dem  samler  anftje-fos/en  waren ,  verzeichnet, 
darunter,  wenn  ich  keirien  überselm  hal)e,  32  oder  vielmehr  33  da- 
Usche.  Dkisoorides,  ans  Anazarbns  in  CUicien  gebürtig,  lebte  vor  der 
mitte  des  ersten  jh.,  etwa  gleichzeitig  mit  Plinins,  dessen  K.  H.  aber 
erst  nach  des  Dioscorides  buch  geschrieben  scheint,  nnter  Glandins 
war  er  schon  in  Italien,  wahrscheinlich  au<  h  in  Gallien,  Spanien,  Car- 
thago  nnd  Aegypten,  da  er  gallische,  iberische,  keltische,  pnnische  und 
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aegyptische  pflanzeimainen  milihtiJt;  .lus  dein  abgang  britannischer  und 
germanischer  ist  zu  folgern,  da^z  er  gegenUen,  wo  ihm  diese  vorge- 
kommeD  uttren,  nicht  betrat  Dacien  mochte  ihm  dagegen  bekaont 
selii.  anzonehmen^  daas  erat  nach  der  besiegimg  des  landes  unter 
Trajan  die  dakifichen  namen  gesammelt  mid  von  andrer  hand  dem 
dioscoridischen  werke  eingeschaltet  worden  seien,  zwingt  kein  grund; 
wamm  ?;ollten  nicht  schon  im  ganzen  ersten  jh.  römische  reisende 
über  lilyrien  und  Pnniu'Tiifn  auch  Dacien  besucht  haben?  alloTifalU 
lassen  einzelne,  fast  t,Mii/  lateinische  beueunungeu,  die  für  daki-^i  lie 
204  gegeben  werden,  sciiliebzeu,  dasz  sie  erst  im  zweiten  jh.  \un  Kurncrü 
dort  eingeführt  wurden*,  selbst  in  diesem  fall,  wenn  alle  dakiadMii 
namen  nicht  von  Diosoorides,  sondern  späterhin  gesammelt  und  emge- 
Agt  vftren^  thnt  das  ihrem  belang  filr  die  spräche  geringen  abbnich. 
ohne  zweifei  sind  sie  dnrch  die  abschreiber  oft  entstellt,  und  es  ver- 
steht sich,  dasz  auch  wo  das  nicht  geschah,  ihre  auslegung  groszer 
Schwierigkeit  unterliegt,  weil  volksmäszige  benennungen  von  kräutem 
und  thieren,  gleich  allen  eigennamen,  in  ein  hohes  alterthuni  zurück- 
fallen und  kaum  in  einer  neuen  vollständicr  gekannten  spräche  sich  hin- 
reichend deuten  lassen,  geschweige  in  einer  allen,  ungekanuteu.  hier 
folgen  alle  nach  der  reibe,  wie  sie  Kflhns  ansgabe  gewährt 

1)  2,  143.  (ilf^^oy  'Ftaftaloi  ßXitovfi,  Jaxot  ßlr^g»  ein  esa- 
bares aber  nnschmackhaftes  olas,  dem  atriplex,  ahd.  malta  (Graff  2, 
72H)  poln.  loboda,  bobnu  lebeda  verwandt,  cig«  ntlich  aber  amarantns 
biitum.  ßkr^g  scheint  aus  dem  gr.  verkOrzt,  obschon  auch  ein  echt 
dakiscbes  bl^s  möghch  würe. 

2)  2,  209.  avaya/Mg  x^^f^'^^'^^^'j  Fahi-oi  aajtavOf 
JuAOL  /.tQ/.eQcafQiüV.  scheint  wieder  entÄtellter  gr.  name,  üufQUiV 
klingt  au  unsern  namen  der  anagallis  gauchheil,  salus  stoltorum,  weil 
man  dem  kraot  kraft  den  Wahnsinn  zu  heilen  beilegt;  eine  bs.  abwei- 
chend: TqUjoi  xiQKcgf  Jaxoi  tov^,  worin  etwas  wie  unser  thor^ 
mhd.  töre  zn  ahnen  kühn  wftre.  [s.  807.  aphron  PUn.  20,  19.] 

3)  2,  211.  x^hidoytov  fiiya,  'PtoftaTot  (pdßwvft,  Fakloi  O-wvUf 
Ja'AOi  XQOvaravr^.  hier  ist  ein  echt  dakischer  oder  getisclier  aus- 
druck.  wie  in  yf  '/.tdovtov  ;c^/.Kyej>'  musz  in  crustaui  der  b  trrif 
des  vogels  enthalten  sein,  die  schwalbe  hiesz  demnach  crusta, 
was  unverkennbar  dem  litth.  kregzdö  entspricht,  wovon  kregzdyuö 
oder  auch  kregzd^lds  schwalbeukraut  gebildet  wird,   kmsta,  kregidft 

306  scheint  das  schwirren  des  tfalers  auszudrucken**,  leider  entgeht 
ons  der  goth.  name,  den  die  Verdeutschung  des  A«  T.  mehrmals  dar- 
geboten hfttte,  doch  die  einstimmigen  ahd«  snalawä,  mhd.  swalw^ 
ags.  svaleve,  altn.  svala  nöthigen  nicht  ein  goth.  svalvö  anzunehmen; 
die  Gothen  könnten  zu  Ulfilas  zeit,  mit  lautversrlnebung,  gesagt  liabou 
hmzdö.   die  Letten  nennen  den  vogel  besdeUga,  das  kraut  besdeUgas 

*  8,  6  heiszt  es  von  einer  art  der  ciQiaToXoxi«',  ^Izakol  ti^iai  ftaku 

Juxot  ftM'tvf^iov  yu'fuxov,  i\.  i.  absinthium  rusticum;  es  !<::it>n  ebenwol  von  den 
(iriecben  übeniuiiimen  sein,  wie  n*"  1.  10.  27,  mehr  rouasch  scheint  21. 
**  vgl.  skr.  kmi  damare,  sl.  krastel,  mss.  korostei,  pohi.  ebroidel  wacfateL 
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aztirias,  schwalbeuäuglein.  den  Slaven  heiszt  die  schwalbe  lastovitscha^ 
niss.  lastotchka,  böhm.  wla'^towice  lastowice  lastowka,  poln.  jaskölka^ 
das  kraut  riiss.  lastovitschiiaja  trava,  hölim.  lastowicnjk;  mrin  Virauchte 
für  last-  lilosz  klast-  zu  vermuten,  um  uhergauji^  auf  krast  und  kregzdö 
cnista  /u  hiulen.  liegt  dem  gr.  ;(e>UdcJ>'  das  lat.  hirundo  (walach. 
rteiliirea)  ualic,  so  scheint  an  hirundo  hirudo  wirklich  auch  kregzd^ 
crusta  imd  hnudÖ  zu  rtthren;  dasz  aber  die  mmsel  von  hmzdd  eoro- 
pBischett  sprachen  anch  sonst  nicht  fremd  war,  iaum  noch  eine  andere 
tttilogie  lehren.  Wolfram  nennt  die  schwirrende  harfe  nach  dem  vogel 
swalwe  Parz.  62:".,  20.  663,  17*  und  Homer  Od.  21,  411  läszt  bo- 
geiisehne  wie  ßchwalbe  schwirren,  liarpa  seihst  mag  gleich  der  im  kern 
rauschenden  ag^rr^  heiszen,  dem  niythus  von  der  schildkröten- 

schalc  inigeachtet^  an  ^iÄidcJi'  eriuueni.  den  Kelt<  n  ist  nun  cniith, 
crwth,  eugl.  crowd  rauschende  harfe,  fiedel  oder  kit  r,  mlat.  bei  Yen. 
Fortunatus  chrotta,  ahd.  hrotta,  und  später  rotta,  mhd.  rotte,  alt- 
ffanz.  rote;  dies  hrottft  tritt  dem  gemntmaszten  lutizdö  nalt,  sobald 
num  erwSgt,  dasz  goth.  nzds  altn.  oddr  entspricht^  hmzdd  also  in  altn. 
hrofitia  zu  übersetzen  wäre;  die  ahd.  mondart  hätte  eigentlich  lirortA 
2Q  lauten,  hrotta  scheint  aber  aosnahmsweise  zolftssig  wie  lottar  für 
altn.  lo  l  lari.  Nach  allen  diesen  ergehnissen  wäre  ein  goth.  hruzdo, 
ahd.  hrortä,  hrotta  liirundo  ganz  glaublich  und  die  Übereinkunft 
des  dakischen  kru>t;i  höchst  hedentsani.  Dürfte  man  nun  nocli  wagen 
Herodots  KQtjorijva  i  hcrzuzielKn  und  Xt'/.n)'niot  zu  deuten?  ein 
illyrischer  volkstiuniü  niesz  Chelidonier  uu<l  die  auwendung  des  worts206 
auf  ieote  (welchen  bezog  man  aoch  darin  snche)  wäre  gerechtfertigt. 

4)  3,  7.  X€Pr€KQiOv/Fw^ai(ji  <feL  i)f(f  ovytafi  ol  6k  ctvga  iiovh' 
Tt^QÖiB,  Jaxot  TOvXßrjltt**.  mit  laotverschiebiing  wäre  goth.  |mlbila 
oder  läbilu  zu  gewarten,  was  zwar  deutschen  klang  hat,  in  keiner 
m^TOT  mnndarten  aber  aufzuzeigen  ist.  da  es  manche  arten  der  cen- 
tauria  gilit,  l,i<:zt  sich  das  kraut  nicht  sicher  nachweisen,  die  Engländer 
vmtehn  unter  ihrem  fevf  iTcw  f  fcbrifugia)  matricaria  chamomilla, 
und  nach  Diosc.  3,  126  hies^z  aucli  conyza,  iutybus  febrifuga.  Schrieb 
der  samler  nach  römischer  auffassung  TOv),ßt]kä  für  O^ovXßrj/.Uf  was 
mir  sehr  wahrscheinlich  wird,  so  gelangt  man  zu  goth.  dulbila,  ahd. 
tiilpila  imd  der  wurzel  düban  =  ags.  dSlfan,  ahd.  tölpan  fodere,  böhm. 
dlanbati,  poln.  dlaba6  kUmben,  nnd  dolbila,  dulbild  ist  ein  mit  der 
Wurzel  ausz?igrabendes  krant,  wozu  die  berba  mnitiradix  stimmt, 
die  trad.  fold.  führen  einen  ort  des  namens  Tulba  an,  bekaamt  ist  Toi- 
biacum. 

5)  3,  11.  dhj'a/.og.  ^Ptoindai  laßgovii  Btvegtc,  ai  (U  '/MQÖovfi 
Bivigtg,  Juxoi  0'Aia(}r^,    die  sogenannte  karde  oder  weberkarde,  an 


*  bfidtntiiil  ohne  artikel,  als  wärs  eigemiaiiif.  auch  Tit.  2JMß  (Hahn.) 
ein  seltsamer  ziifall,  dasz  in  dem  hckannten  yot^ixöv  bei  Costantinus 
pori»h)Tog.  irerade  der  ausdruck  ro(v.;-?^/.f  vorkt'inmt;  es  wäre  schwer  zu  ra- 
theu, wie  der  uame  eines  kraute  iu  dies  weilmachtslied,  worauf  ich  im  rer- 
folg  SU  sprechen  kommen  werde,  gehOrt  in  unsem  YOlksliedem  bilden  blu» 
meuBameii  manchmal  den  refirain. 
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welrhcr  feine  stacheln  «sitzen,  womit  man  wolle  kratzt,  daher  ahcL 
zcisala,  au's.  ta'■^('l.  da  dit  sc  verweniluiig  uralt  ist,  vennute  ich  in  dem 
nameu  skiari  htzug  daraut.  f^oth.  skeirs,  ags.  scir  bedeutet  lucidas 
pitni3,  skeirjan  klftFen,  reuiigen;  skiiira&  aber  heftig  bewegen,  vinl^ 
kanrd  ttrvoVf  ahd.  scioro  yelociter  impetnose,  scioran  sciaran  eipedire; 
ahd.  sc^ran  tondere  rädere,  ags.  sceoran:  man  mflste  den  dakxMhen 
diphth.  lA  genaa  kennen,  am  sich  m  entscheiden,  auch  das  equise- 
tum,  mit  de>«;en  scluiftrn  man  gofäsze  scheuert,  heiszt  noch  heute 
.scheucrkraut,  und  i  t\vas  lieiudeiehon  suche  ich  in  axuxf^tj*  man  vgL 
auch  schierlini:.  ahd.  ^et  riliuc  tieuta. 
JK)7  0)  3,  2i.  i\Qiyyi<n\'l\ouuioi  y.uTrhovhn  u  miqÖov^^j  oi  dt  KaQ- 
Teguij  Juxot  ai/.ov/cvoii.  auf  den  ersten  blick  wäre  hier  zusammen- 
setenng  mit  sign,  and  l>ei'ni  zweiten  theil  des  worts  konnte  den  Grie- 
clien  sein  itvari  dnft  geleitet  haben:  mit  geringer  ändemng  catsprtche 
ein  ahd.  sigufn&st,  ag>.  sigefniestf  victoriae  tlatus,  victoriam  Spirans, 
das  kraut  heiszt  ans  heute  mannstreoe.  doch  schreiben  Strabo  und 
Tacihi«  in  den  namen  ^((lyrmr^  ^atytnr^Qog  Segostos  Segimnndn«; 
kein  k  uml  die  \om  eryngium  geheinle  sage  leitet  auf  anderes,  ueiu- 
lich  Plutarch.  »ympos.  VIL  2,  3  hm-ichtet:  y.ai  ro  t]oryytov,  n  ii/äc 


dies  aaeh  misverstand  ehier  stelle  bei  Aristoteles  bist.  an.  9,  4:  tvjr 
ö*  alybtv  Bvap  rig  uiäg  lä^it^Tai  tov  J^vyyov  to  oAgor  Hart  61 
olov  \^q\^  at  ullcu  iaraaiv  Sajreg  ftefnoQWfiivtiu  xal  ßXi^rovaiv 
eis  ixetvr.v,  womit  Plinins  8,  76  stimmt:  dependet  onminm  (capra- 

nim>  mento  villns  quem  aruncum  vocant;  hoc  si  quis  apprehensam  ex 
grego  nnam  ti-ahat,  ceterne  «tujtentos  speetant:  so  unh  e«  doch  krüuter 
<les  namens  Tuw/OyKo-'i-jr,  iiiici  liarlnda.  t  ui  yyoj,  ;^^^Il:<•u^,  von  denen 
jenes  erzählt  wurde,  darum  >,(  heini  auch  in  sicufniot'x  gei«./bai1  ent- 
halten; unser  wort  ziege  hat  anomales  Z,  wie  au-«  dem  niederdeut- 
schen tsege  erhellt,  so  dasz  ahd.  zigft  für  sig&  stehn,  einem  oralten 
wort  mit  S  entsprechen  könnte.    frvoiSt  /ro^l  rerderbt, 

gliche  unserm  fahs  und  dem  böhm.  fans,  hart 

7)  3,  3"^.  ^L'uo^.  ^Pioualoi  ^ovfiovfi,  ^axot  ftoZm  Ut.  da  wil- 
der thymian  dielit  und  nifdriir,  wie  mos,  den  rain  bewächst.  «>o  ver- 
gliche ich  ahd.  mios  mies,  airs.  meo*-,  altn.  mosi.  die  nicht  allem 
museus,  alga,  soinlern  auch  lanugo  terrae  überhaupt  bezeichnen:  nio- 
.sula  ist  weitere  ableitung.  ru>s.  nux  h,  polu.  bohm.  riiech'.  Oder 
hallt  in  mozola  der  schöne  poln.  name  de»  thyiuiaus  wider:  macierzanka,  ma- 
cierza  dnsza^  mütterliche  seele?  [sttszeratbem^  duft,  böhm.  matei'i  danSka. 

8)  B,  60.  &vt)^oy  xo  kad'iofisvov,  ol  Sk  froXyidng  ,  .  ,  Ja'Mi. 
rroKTTOvu.  weder  das  lat.  pulpa,  noch  bulbus,  gr.  ßn'/.io^  schickt 
sich  für  den  begrif  von  dille  oder  fenchel,  sL  kopr^  litth.  lurapai  ich 
weisz  daher  dies  polpus  nicht  zu  deuten* 

*  mit  rttcksicht  auf  die  Ähnlichkeit  der  Wörter  ^Vft6i  mens  nnd  B^vftot: 
thyiiius  lie^zr  sich  das  polu.  dohrej  mysli,  huhiu.  dohrä  iny>l  -  oriLiamun  vul- 
gare zu.  iQOZulu  halten:  dctch  wird  das  einfache  rnväi  nicht  lür  ein  kraut  ver- 
wandt, und  jene  uameu  scheinen  aus  dem  deutscheu  wolgemut  eutspnmgen. 
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9)  S,  117.  agiefiioia.  'Faßftaioi  ovaXivtta,  ol  Sh  aiQTTvKhw^ij 
eidh  'i^da  ^tyiUf  oi  de  äaitiovfi,  ol  dk  Te^ctyayeva,  rallot  ttov^/i, 
Jwtöt  yawHm^*  wire  dies  wort  nach  dem  gr.  fyCati^Q,  wie  uns  die 
titeniisift  sonnwendgürtel,  gUrteUmmt  hiisst?  kann  es  aber  deatsch 
seitty  so  rathe  ich  nicht  aaf  das  alid.  desto  origannm,  liebrr  aaf  den 
snperlativ  des  goth.  adj.  sv^s,  ahd.  sufts,  ags.  sv»s  familiaris,  gratns, 
Mt  dasz  sv^sösta  zusammengezogen  svösta  ausdrucken  würde  herba  gra- 
tisäima,  familiarissima.  zu  ponem  findet  Diefen])at  ii  colt.  1,  172  kein 
keltisches  ^vort  und  verglniclit  unser  b>irk,  däu.  byuke,  schwed.  gräbo; 
die  deutschen  uaaien  sind  myth.  s.  11  Öl.  1162  verzeichnet.  Utth. 
Idetcsei,  serb.  bosl^je  drvtze  (gottes  biomchen.) 

10)  8,  135.  ^/Mvov  ijfie^oif»  'Fufiatoi  yefuvdhs,  Jditot  Zqfuaf 
eine  art  salTei»  siebtbar  ans  dem  gr.  namen  gebildet. 

11)  3|  148.  li&6o7t€iffwv»  'Bfafialoi  xoXov^ißa^f  Joxoi  yoFO- 
't.rra.  Plinius  27,  74:  nee  quidqnam  inter  herba$  majore  quidem 
mirdcnlo  adspexi.  fnntn«;  est  drror,  velut  aurificum  arte  altrmis  inter 
folia  candicantibn^  niart^arilis:  tain  exqnisitn  difTicuItas  lapidis  ex  iiorba 
nascenti^.  Diu?>c,  lugt  hinzu:  oi  ök  i](j('(y).fn(i'  diu  TijV  7T€qI  t6  an^giia 
ItJxvVf  o^ev  Aal  U^oaneg^iov  m'ouaoi  ui.  colnmba  scheint  vertrau- 
lidicr  aosdruck.  man  könnte  yovo'khva  in  goth.  kunilßta  abertragen: 
krut  das  sein  gescblecht  Iftszt  (steine  bervortn-ingt)?  oder  hfitte  gono  die 
bedeotong  des  gr.  yavt^  =  otviMta,  kijta  die  Ton  Mag  —  gotb. 
laa()s?  aber  es  ist  noch  geftbnich  diese  beiden  Wörter  {ISag  lapis 
vnd  Xaog)  im  begrif  des  Wachsens  zu  einigen. 

12)  3,  160.  ovoßqvxlQ'  'Pcoftaloi  OTtayta,  ol  ßQixi^htra,  oi 
6k  KÖmaj  Ol  6\,  Inv/y.ivaf.hii,  fn/oi  m>ta(7(T€^i.  an  feuchter  \nlder 
stelle  waclisend,  billsartiL^  mit  r  »rlier  blüte;  heute  versteht  man  unter 209 
onobrychis  scliotijoren  hahiu  nicainm,  ich  will  eine  deutnuK  wae?en,  nnia 
kann  sein  abue  avia,  und  sexe  sahs  culter  pL  sahsa,  der  groszmutter 
nesser,  wegen  der  zaddgen  scboten.  darauf  brachte  micb,  dasz  die 
Polen  für  das  krant  hahnenkamm  sagen  babie  z^hy,  zäbne  der  alten, 
die  Böhmen  babj  zub  für  dentaria.  die  Griechen  nennen  eine  andere 
pflanze         nach  gv^oy  messer. 

13)  3,  1(55.  xa^aiTtirvg.  ^P(»Hatnt  Ki  :rQinov^,  fav.ni  öoxflä. 
aiedrigwaelisonrl  mit  gelber  bliinie  und  har/ij?em  gonieli,  auf  Kuhoea 
üid>  giTi<^  genannt,  iautverschobeu  würde  goth.  tagl^  ahd.  zakal  erinis, 
auda  passen,  nur  weielit  gescliiecht  ab  und  Schilderung  der  ptlanze. 
ein  ags.  wort  |>äcele  bedeutet  fax  iumpa«  und  gilt  neben  facele,  weil 
dieier  dialect  öfter  [)  und  f  wechselt;  ahd.  ÜM^hnla  drflelct  taeda  nnd 
puins  aas,  also  ftlTvg*  an  ags.  dooee  lapathnm,  wird  nicht  zn  denken 
■ein»  eher  an  litth.  dagys  distel  und  dagiU^leif  -ein  dorniges  krant.  Der 
ist  acc.  Cypripum  ist  wie  der  dor.  Milaiirtog  f.  MeXdf/^novg* 

14)  4,  16.  leifitijviov.  'Ptoixaioi  fyve^af^avft  viygovUf  ol  öh  t/v- 
iiwa-im  kovu  ri^^aif  FalXot  lovftfiagnvtt ,  iäy.nt  dd'Atva.  eine 
Wiesenblume,  bei  Plin.  20,  ^  beta  si!ve:?tris  genannt,  die  botaniker  ver- 
fetebn  darunter  statice  limouiuin.  dä/.iva  darf  man  aber  nicht  anders 
luulegen  als  den  volksnamen  selbst,  also  nur  aus  dags  dies,  das  engL 

Urimia,  geschichtä  der  deutscheo  spraclie.  10 
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daiBv,  bellis  perpnni«:.  Avnr  ags.  däges  ekge,  die  blame  leuchtet  wie  der 
tag  (mhd.  ougebreheiidcT  kl^.} 

15)  4,  22.  ^vQtg.  'Fiüfiaioi  '/kadtoÄovftf  ol  de  tgtfi  uyQeoxefi. 
Jä'Aoi  ajcgoi  g.  über  Bt  Qtg  s.  Lobecks  rliem.  p.  293,  Bvqov  ist  ein 
messer,  dessen  klinge  dem  schwert  gleicht  dai*f  in  apru*  das  lat, 
aper,  ahd.  epar,  altn.  iöfnr  mit  voller  gothiscber  endong  ibnis  gesacht 
werden?  ag9.  eoforfesm  ist  polypodinm  und  radiola^  ahd.  eparwnrz 

16)  4,  30.  aygcoOTig,  ^Piü/tialot  y^d^iev,  ol  dk  aoi(p6Xtovfi,  ol 
ocr/yovtvdXe^if  ol  de  ovvloKa^y  lojtavol  drcaQiaj  z/dxoi  xoTlara. 

Ulfilas  setzt  für  /o^roc:  bald  gras,  bald  bavi,  gras  ist  brrba  pratomm, 
ayg(i)OTt<:  foldgras,  quecke,  ags.  cvioc  gramen,  en^^I.  (inirch£rra.ss,  tri- 
ticum  repeiis,  ein  unkraut  (oben  s.  63),  worauf  auch  die  herba.  san- 
aioguinalis,  gr.  jcolvyovoVf  das  vielknotige  leitet,  litth.  bedeutet  kotas 
den  Stengel  am  kraut  kotiata  sieht  ganz  emer  adjectivischen  nentral- 
form  Ähnlich,  wie  goth.  midjata,  sutjata,  and  scheint  eben  auf  ein  ans- 
gelasznes  gras  bezogen  dessen  eigenschaft  m  bezeichnen,  gäbe  es  em 
adj.  hatis  odiosn^,  so  wäre  gras  hatjata  leidiges,  schlechtes,  vgl.  alts. 
h6ti  infensus  und  den  thrakischen  nanien  Koti  g,  ich  wage  keine  ände- 
rung,  sonst  lieszo  <^ich  für  kotiata  leicht  etwas  vorschlagen,  wodurch 
es  dem  goth.  qivat;}  i\iviim  ^rramen)  nah  känic. 

17)  4,  37.  fiai (jg/Fio/.ialoi  uivti^f  oi  de  Qovßovftj  ot  di  lutga 
ßccrtxupaf  Jä/.oi  ^lavzeia.  dies  halte  ich  für  das  gr.  fiariei'a  auf 
ßdiog  bezogen,  der  weissagende  dorn,  von  irgend  emer  heiligen  ver- 
wendting  desselben,  man  denke  an  TtwngliaTogy  den  hagen  oder 
weiszdom,  dessen  fracht  ahd.  hiafa,  alts.  hiopa,  ags.  heope  hiesz,  an 
dem  sich  anch  der  zanberkriftige  schlafdom  bUdele,  vgl  oben  s*  169 
flber  das  weissagen  mit  zweigen. 

18^  4,  42.  Tnvrdff  vAXov.  'Fiufiaioi  7iiyy:e(f6?joi  it,  VqKXoi  rrftt- 
fCeöoviUXf  JuTLOi  jrqojtedovKtt.  hier  hiitte  man  ein  anderes  wort  er- 
wartet, die  jjallische  pcmpedula  hat  volle  richtigkeit,  pemp  das  bre- 
tagnische  wurt  für  die  fünfzahl,  dula  das  welsche  d41,  dail,  ir.  (Iiiille 
folium.  dem  quinquefolium  und  dem  gr.  oder  gallischen  ausdruck  ent- 
sprftche  goth.  fimflaufs,  wie  ahd.  finfplat,  ags.  fifleif,  engl  fiveleaf, 
böhm.  pötiijstek.  da  in  kemer  europ.  spräche  die  fttnfzahl  prop  noch 
pro  lautet,  so  musz  in  dem  wort  ein  baarer  Schreibfehler  walten,  der 
sich  auch  durch  gedankenlose  Wiederholung  der  drei  letzten  silben  pe- 
dula  des  gallisehcn  namens  kundgibt,  an  ein  lat.  propatula  denke  ich 
nicht,  zn  vermuten  wiire  7Cifi7ci(phiO^  ^rtir  rfjfd-ovjUx,  falls  unser  blad, 
plat  dem  frr.  7rhcth>v  ganz  nahe  steht,  vi^l.  27. 

liti  4,  50.  nfuytoyf  tqayrr/.hQvji:.  Fujiicaoi  /.oovfn  hrKu,  oi  dh 
(iiTOvevaa,  JÜ'aol  oaXia.  das  auf  bergen  und  steilen  abhaugen  wach- 
sende kraut  heiszt  tqäywv,  weil  sehne  bifitter  im  herbst  bodLensen 
{jtQoßaiiXsi  Tnofsa  %o  tp^ivoT^iaQOv  %a  ipvHa  T^d/ov  oo^itjv.)  ich 
weisz  nicht,  ob  das  heutige  bockshom  (ceratoria  sihqua),  eine  htllaen* 
Irucht,  dasselbe  ist.  salia  aber  scheint  unmittelbar  das  altn.  selja, 
Salix  caprea,  dlln.  selie,  ahd.  salaha,  ags.  sealb,  engl  sallow  und  dem 
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lat  Salix  unerwandt  wie  sich  ans  diesem  salinnca  für  ein  kleineres  211 

kraut  bildet,  kann  auch  selja  verschiedenartige  geirtUjhf^fj  (ioren  hVUr 
tem  borke  nnd  ziejjren  nachstellen*,  bedeuten,  ahd.  salalia  stdit  ge- 
ra'i'"^';  tiir  salinncnla  und  Moiies  ags.  gl.  201  saliimcolas  selas^  dies 
da.kis<:iie  vaüa  ist  also  «  iiik  ti*  htend  deutsch. 

■JUi  4,  69.  ios;iii:uiiWt^.  U\tßUüiot  Ivouva,  divta^ia,  rakXoi 
ßtltvovvjia,  JuYM  dtikeia.  unter  den  um  bekannten  namcn  der 
btlisa  (mythol.  s.  50U.  1149),  die  auch  ross.  bjelena;  poln.  bielim^ 
bOhm.  bleu  bljn  heiazt,  ist  kein  zum  dakisehen  dielia  stimmender,  litth. 
drign^^s,  lett.  drigg'enes  bilse,  vgl.  litth.  dilg^Iö  nessel.  ich  vermute 
aosfall  eines  keliUants  wie  im  iat  dies,  ^oth.  dags. 

21)  4,  72.  atQvxvov  ah/.a/.aßovy  Poj^iaiot  ßtaaiAaliQ,  ot  Sh 
a.i:oX).tva()tg  jutvcnj,  ot  öl  oipayn  f^n,  h'c/jti  y.vyj  fXlda.  das  dakische 
wort  mag  dem  lat.  cucfdiH  narlii^cbiidet  sein,  kukukskraut,  uachti>chat- 
ten,  ahd.  nuhtscato,  airs.  nihts^adn. 

22)  4,  9li.  (t/.u/.Ltpr^f  ol  dk  /.yiör.f  *FiOftaioi  ovQiUuf  JÜ/jh 
&VP,  einsilbig,  also  gems  echt  zonftchst  l&ge,  wenn  keine  lautver- 
schiebimg  sein  soU,  das  goth.  deina  oder  deind  in  vigadema  lorjoXog 
Matth.  7,  16,  eine  am  weg  wachsende  stachlige  also  stechende  pflanze, 
wie  die  nessel  sticht  oder  brennt,  das  goth.  sonst  nnerhörte  wort 
empfienge  dadurch  willkommne  bestätigung.  ag:^.  I»ona  palnies,  ahd. 
dono  stimmen  nicht  iin  bfLrrif,  abrr  im  welschen  ist  d}Tiad  und  da- 
nadien geradezu  name  der  nessel^  Urtica,  'vgl.  abro-tonnm.] 

23)  4,  99.  7roTauo'/fi r<  ly f  l\ouaioi  ^rjv<(i  (foAiovtt,  o't 
iqßayuif  oi  dt  '/?.adiaiiuQiaiif  Jami  Maöauu,  I  uÜjji  rctvQOv/.. 
eine  Wasserpflanze,  zn  deren  namen  ich  wenig  zn  halten  weisz.  agF. 
hodma  bedeutet  nubes,  die  wassertragende  (mythol.  s.  308)  litth. 
kodis  einen  wasserkrug;  das  sind  ganz  dünne  faden,  nfther  Iftge  dem 
schlosz  der  hessische  ortsname  Uscudama. 

24)  4,  118.  aoTi)()  arfiTCog,  oi  ö(  impd^ahmv,  'Pioiiaioi  lyyv- 
Tfr/.rc,  ict'/.nt  o(c*H;iida.  ein  '-tt  nich  mit  purpurblüte  und  rauhen 
bllttcni,  man  L'Iaiibt,  Virgils  an  »'lins  ('ironrjy.  4,  271),  eine  scliöne212 
Mniiic,  vgl.  Columella  9,  4.  d<r  iiaiiic  klingt  deutsch  ^.'cmi!/,  altn. 
rüiiabiti  ist  tenipus  consultaudi,  was  als  blumemiame  den  wunienden 
lion  unsers  Sergiszmeiunicht'  babw  müste;  vielleicht  läge  im  ersten 
theil  des  worts  ahd.  rad,  lat.  rota,  litth.  ratas,  lett.  rats,  aber  fflr 
bida  wüste  ich  dann  keine  hllfe. 

26)  4,  126.  ßoi  yXiüOoov,  'Pioftaloi  Xoyyaißovfn,  oi  öl  kiyyova 
ßoßovfif  Jaxot  ßovdu?M(.  koyyat'ßoifi  scheint  niclit  longae\um, 
sondern  blosze  Verderbnis  aus  lingua  boum.  da  man  auch  ahd.  hrin- 
deszunjrf\  (welsch  tafod  yr  ych)  sagt  und  der  erste  theil  des  daki- 
^chch  Worts  gr.  ßov  enthalt,  so  mag  der  auvdruck  irgeiul  einem  an- 
litrn  thiakischen  dialect  nacligtbildet  sein,  welcher  die  zunge  dalla 
nannte,  wobei  mir  doch  das  mil.  lel,  Schweiz.  lÄl  =  zunge,  kehle 


•  deuu  der  bock  heiszl  zadyo^  von  TQuyw  ^  r()cwyw,  weil  er  am  laab 
klappert  (firessend  knirscht,  oben  s.  86.) 

10» 
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eififiUlt:  viuer  lallen  bedeutet  mit  der  zunge  stammeln^  lat/  hdlare, 
altn.  laUa.  D  und  L  wechseln,  eben  in  dingua  lingua;  möglich  wäre 
ein  goth.  lalld.  Utth.  heiszt  das  kraat  godaa,  aber  viele  kr&uter  bci&zen 

Ochsenzunge. 

26)  4,  132.  xororva/xr ,  ^Pv}uai<)i  tQria  (f  tKi/j.a,  f>f  dccvitjy.Uy 
lA  ()f  lößii^  ftadioi^f  Ju/.oi  /A'.o>i;rilhM.  diitisca,  ul»!  hon  in  die 
botanik  eingeführt,  wird  dach  in  dacihca  zu  hess»erü,  also  eigentlich 
dakische  pflanze  sein,  beilkräftiger  art^  da  sie  auch  dafAvaiiiv^  domi- 
trix  bjßiszt  and  %9tta:vay'Al^,  weil  sie  unwiderstehlich  zwingt;  tbessa- 
lische  fraaen  zaaberten  damit,  was  bedeatet  Jovis  madivs?  darf  man 
in  karo  ahd.  harn  linum  erkennen,  in  pithla  ahd.  fidula,  ags.  tidele 
fidicula?  dann  mochte  auch  die  herba  filicula  vielmehr  tidicula  sein, 
nur  fiay;t  -ich,  oh  die  gestalt  des  krauts  einem  hesaiteten  geräth  äliu- 
lich  sah?  seine  blatter  werden  geschildert  lan;<  wie  krähenftis/<> ,  ?nid 
wenn  es  dorrend  sich  auf  den  boden  streckt,  wie  klauen  eine»  toUleii 
weihen,    ich  werde  jedoch  über  pitbla  gleich  anderes  v('nimtHn. 

27)  4,  134.  ädiavTov,  ^Fufftaiai  i^iyuvuU^j  oi  lefi^ai  xa- 
TtllXovg,  ol  aovitsQvtÜJjovpL  ti^gatf  Jwtot  q>t^^$0'€£a*  hier 
ist  eine  haarige  pflanze,  adiantam  oder  polytrichom,  cincinnns  (woher 
cincinnalis)  oder  capillus^  superciiium  teiTae,  auch  bei  uns  frauenhaar, 

213  Marienhaar,  altn.  FreyjuMr.  lat.  capillus  Veneris,  welsch  briger  Owener 
(mythol.  s.  28Ö.)  hält  der  dakische  name  diese  analogie,  so  könnte 
sein  erster  theil  ein  mythisches  wes^n  anzeigen,  dessen  locken  oder 
flechten  der  zweite  ausdrückt,  und  (fi/ei^efM  käme  wieder  auf  jenes 
Ttlifla  heraus;  die  aspirateu  scheinen  sich  auf  gr.  weise  zu  hänfen 
und  zu.  assimiliren.  wie  wenn  man  in  beiden  ptiaiizeunaineu  die  be- 
deotung  haar  fahren  liesxoi  nur  die  von  Uatt  sncbte?  pithla  nnd  phthe- 
thela  scheinen  dem  gr.  Ttitalov  nicht  fern  (phtheth  fQr  phetb,  wie 
fCToXig  für  Ttokig)  und  zwischen  nitalov  and  (pvlXov^  foliam  fiudet 
nahe  berührong  statt,  diese  letzteren  entsprechen  aber  unsenn  blatte 
das  bei  Ultihis  mangelt,  altn.  alts.  blad,  ahd.  plat,  mit  versetzten  laa- 
ten;  (ftllov  vielleicht  aus  (f  t>vU.ov  -  TtteraKov  ;i  fia).ov,  wie  q)/hi  v) 
—  7CTVU).  in  u'^  lö  wäre  zu  ie^en  icififtevvka,  mfi<pO-€t^€ka  oder 
etwas  dergleichen. 

28)  4,  149.  üJ.ißoQog  uihxgj  ^Fut^iuiot  ßiQcnQOv^i  hiy^ov^j 
ol  dk  aoQÖMLf  JanoL  TtQoöioQva*  TCratnun  wie  veratrix  von  verare, 
diTüiare;  saraca  gleich  andern  bei  Diosc.  angefahrten  lat.  krflatemn« 
men  sonst  unbekannt  die  dakieche  endang  -oma  ist  ganz  goth.  -Ams 
und  prod  darf  zn  firdlKt  sapiens  gehalten  werden  oder  zu  fra{»Jan,  pro* 
diorna,  fraf)jarna  wäre  ungezwungen  das  klug  machende,  den  vmtJind 
stinkende  krant,  ähnliches  liegt  in  veratrum  und  stimmt  zu  der  allj?e- 
jiK m  dem  lieileborura  beiwohnenden  kraft,  das  riis^.  tsrlHnnerit/a, 
buliiii.  remerico,  pohi.  eiemierzyca,  litth.  czemerei  ezemenci^ei  ent- 
springen aus  bolun.  cmyr,  poln.  czmer  kriebelu  im  köpf,  was  dem 
niesen  vorangeht. 

29)  4,  171.  aJCTJ;.  oi  dk  divS^oy  uqxtou,  ol  dh  i^fi€QOV,  'Au- 
fAalot  aafißovxovfi,  FdXlot  OKoßii^y,  Jwoi  aißcu  iftalofioud^i^ 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


DAXEN 


149 


lx<H^a  AXadovgf  mit  rohrartiv'pn  liolen  zweigen,  wie  an«  Ii  im  ahd. 
hohintar  (Graff  4,  880),  schwed.  hyll,  dän.  hylde,  der  bc^rrif  des  holen 
liept  und  die  holim-I*  r>-tengel,  rah<l.  holre,  rn  pfrifon  geschnittr^n  wf^r- 
'i>»n.  hiornadi  k<nmt»  ii  die  I)ak(  !i  .nba  für  hoiundor,  andere  niiux]- 
.iiteii  dt'iiÄt'lben  ausdiia  k  für  rolir  oder  bins  gebrauchen:  altn.  t" 
scirpus  juncus,  schwed.  «af,  dan.  siiv,  ahd.  semid,  semida  carex  für 
sebid  seMda,  mbd.  semt,  noch  hente  in  östreicli  sebde  neben  semde; 
eme  ags.  Ilbenetzong  von  Matth.  13^  36.  38  gibt  zisania  durch  Ate  214 
(wilder  baber  s.  67)  oder  sifde,  sehilfgras  ftr  unkraot  den  Serben 
ist  zova  sambucQs  nifn*a,  was  der  form  und  bedeutnng  von  seba  nah 
kommt.  Das  gallische  skobien  hat  bereits  Diefenbach  celt.  1,  90  im 
\vt'I-:(]ion  ysgaw,  ysgawen,  comischen  scauan,  bretajjn.  skav  ^kao  sani- 
bucu^  aachgewiesen;  da  nun  im  altschwed.  Alexander  sk;it'  für  säf 
steht  und  heutige  deutsche  mundarten  den  hollunder  .schübikeii,  .-ichib- 
ehen  nennen,  so  vermittelt  sich  Urverwandtschaft  zwischen  seba  und 
sfcobie.  Um  so  wichtiger  wird  nns  dieses  seba,  als  der  dem  bären 
benige  baom  noch  Tie!  andere  alterthttmüche  beziehongen  hat,  nnd 
etnan  aufschlusz  tiber  die  altn.  göttin  Sif,  über  die  Siva  dea  Pola* 
bomm  lioi  llehnold  daraus  hervorgehn  kann,  in  altböhm.  glossen 
heiszt  Siva  Cere«:  nnd  slavijiche  m}^hologen  nrkl.lren  sie  !.  Viensgöttin 
liiwa),  wie  ich  die  nordiKche  Sif  mythoL  s.  286  Sibja  Sippa  vielleicht 
anrichtig  dentefe. 

30)  4,172.  iimittuy(.n^y  ol  'iknag  cr^rr,  ol  de  uyqiu  u^i  i], 
*Pbtftaloi  ißövXovfi,  Vaklot  SovKtavh,  Juaoi  6)410.  das  ahd.  atah 
atoh,  nhd.  attich  bftngt  vielleicht  dnrch  nmstelhing  mit  imr^  zs>am- 
in«  II  und  oxTiJ  scheint  &xr^  iaer^a  sambocQs  nigra,  verschieden  von 
öXTiJ  kom,  woher  j/ijftijFiQog  axrr:  saatkom.  olma  gleicht  dem  htt. 
'ilmn';,  it.  ohno,  fmn/.  orme,  altn.  älmr,  «^cliwed,  alni,  dän.  ahn,  ags. 
riigi.  ahd.  «  Im,  nhd.  ulme,  welcher  bäum  tVeili-h  vom  strancharTiiren 
ehulnni  aii\v«ichf:  da  jedoch  ags.  eilen,  nd.  ellhorn  saiiibucus  (njythol. 
s.  ir.  ailni  jiiuus  bedeuten,  scheint  das  woit  auf  verschieden- 
artige gewftehse  augewandt,  gall.  dukoue  kann  ich  nicht  aufzeigen, 
so  keltisch  es  klmgt. 

31)  4,  175.  xoloxvv^ig.  'Ftaftaloi  wvxov^ßtra  mlßartna, 
Jaxoi  fovtam^  l&szt  die  runde  ktirbisgestalt  an  ahd.  tntto  mamma 
denken?  lovraar^a  für  iyovt&GtQü'^  die  biklang  -astra  wäre  in 
Aealastra  piea,  in  ramestra  strvfhnnm.  herba  salutaris  (Graff  6,  512. 
Mones  anz.  1835,  95)  in  ganastra  -cinfilla  iOraff  4,  297.) 

32)  4,  u(.i7T().oQ  itf  '/Mivd,  Ii)  df  jigrfüvia  ftiXatva,  ol 
ßovK^üviov j  'Fiü/naioi  üfi/.afirvtu,  oi  de  ^utavoinOf  oi  öf  fieji- 
cahta,  JwK.01  jtQiadr//.af  ol  ok  ftty^iva.  ein  üppiges  raakengewftchs,  215 
dessen  römische  namen  imbekannt  oder  verdorben  sind,  dagegen 
scheint  priadela  genau  das  ahd.  fnndila,  friedila  amica,  wozu  man 
noch  das  litth.  pridtelka,  mss.  prijatelnitscha,  böhm.  prjtelnice,  poln. 
pmjaciotka  halte,  zu  verjfleichen  wären  auch  die  tliraki-i  hen  Priaiifae 
(oben  s.  201.)  in  euu  r  blosse  (sumerl.  57,  G2)  finde  ich  die  herba 
mercurialis,  '£^fiov  noUf  sonst  partbenium,  verdeatscbt  vridelisoge  d.  i. 
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friudiles  ongä  und  \m  Mono  405  tlos  riinj^i  fricdels  ouge.  der 
volk.^pop^it'  liof^t  es  nah,  liebeude  mit  weimebeii  zu  vergleichen^  ein 
serbisches  iied  {hei  Vtik  1  n'^  555)  hebt  schön  an: 

obvila  se  bela  loza  viuova 
oko  grada  oko  bela  Budiina: 
to  iie  bila  bela  loza  Tiuova, 
vcteck  to  bilo  dvoje  mili  i  dragi. 

diese  rebe  miisz  den  Daken  gefallen  haben,  da  auch  pegrina,  der  an- 
dere iv.v.m\  aus  gotli.  fn^rrs,  alul.  fa??ar  gedeutet  werden  darf  —  gotk 
fagreina,  mit  hinzu;(etretuer  abk'itnu'j:. 

Auszer  den  dakischen  glosscn  t heilt  Dioscoridos  auch  eine  einzige 
hessische  mit,  die  ich  nicht  liLrrgchn  will,  sie  steht  3,  116  beim 
ßiyitov.  'Püifiaioi  Tovat  '/.äyuß,  oi  dk  (f  aijif  ügtafif  ot  ök  novoxovhayiüf 
Beoaol  offSu  asa  ist  olme  ssweifel  richtig,  ich  weisi  es  aber  nicht 
m  deuten,  da  weder  der  begrif  des  pferdehofs  von  des  krants  gestait 
(woher  ungula  caballina,  unser  huüattich,  hnofblat  Helbl.  3,  372),  noch 
des  hustens  [ßt^'^f  tussis,  woher  tussilago)  von  seiner  heilkraft,  auf  ein 
Wort  wie  asa  in  unsem  sprachen  leitet,  das  litth.  asa  bodontof  hand- 
linl)-'  i^lat.  ansi,  v.ürl.  oben  s.  114)  und  nadelöhr.  a.sunt  i;isi  toetida 
und  (l?ilcis,  für  a.ssii,  tosta?)  wird  kaum  ;i,'e]iieint.  jjloicli  dnnkf»l  >rbei- 
neu  die  latfarfarus^  farferus  (Festus  s.  v.  farieuum)  farfaria,  taifugiuni 
(vgl.  febrifiigia  n°  4)  und  pustulago  oder  populago.  den  letzten  namen 
erkUrt  Plin.  24,  15  ans  fthnlicbkeit  des  pappelblatts.  man  findet  gr. 
auch  xa^iaih i  /.ri,  xci/icct7revKr^f  was  an  %afialnttvg  reicht, 

äes  bisher  flbersehne  glossarium,  worauf  ich  noch  Öfter  zurQck- 
216 kommen  werde,  ist,  wenn  fnnn  »^chnn  Idoszor  vormntnn,!^  trauen  will, 
das  älteste  denknial  unsrer  '^pniche,  da  es  wu  iiielit  im  ersten,  viHjer 
im  zweiten  jh.  ^'esammelt  wurde;  nieumiid  wird  uiibiili-^  fordern,  dasz 
ich  beim  anlauf  solcher  verschollenen  wurter  nirgend  gestrauchelt  sei. 
Von  Ulfilas,  der  dreihnndert  jähre  später  schrieb,  so  weit  wir  seine 
Verdeutschung  heiliger  Schriften  ttbrig  haben,  sind  auch  die  pHanzen« 
namen  bidnabagms,  vigadein6,  aihvatundl  gebraucht  worden,  deren  sinn 
lange  zeit  anerforscht  blieb;  wie  sollten  nicht  in  der  älteren,  von  einem 
ausländer  veranstalteten  wort.saralung  jetzt  unauflösbare  dunkelheiten 
haften.  Sind  nur  sechs  oder  acht  meiner  auslepruiigen  wahr,  die 
übrigen  mehr  oder  minder  wahrsclH-iuIieh,  so  reieiien  sie  voUkomjnen 
hin:  es  bedürfte  keines  andern  bewtises ,  da^x  Daken  und  Gefen 
deutsche,  deutsch  verwandte  Völker  waren,  alle  übrigen  gründe  träten 
einem  hauptzeugeu,  den  fOrder  niemand  entfernen  wflrde,  hinzu. 

Vorzugsweise  in  anschlag  kommen  cmstana  tolbela  kotiata  salin 
dun  prodioma  seba  priadela  pegrina.  unser  ableitendes  -IIa  erscheint 
in  tidbela  dochela  priadela  pbthethela  caropithla*,  -uhi  in  mozula, 
-rtni  in  crustana,  -ina  in  dakiua  pegrina,  -oma  in  prodioma,  -astra  in 
tutastra,  -s  des  nom.  sg.  in  bles  aprus,  a^jectivischeä  -ata  und  -osta 

•  die  Ungleichheit  des  vocals  imd  accents  in  roi  lßtj/A  ngiadiiXa  ioziko. 
ip9tf^(/M  messe  ich  der  aufzeichnung  und  berauägabe  bei  § 
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in  cotiata  zuosta  (viel.  Costoboci.)  merkwürdig  wäre  der  gen.  sg.  anias, 
entweder  goth.  anjöt»  oder  anjOiis. 

Das  allorwichtigste  ist  der  lautverschiebung  abgang,  worüber  im 
verfolg  ausführlicher  zu  reden  sein  wird,  die  dakisclie  spräche  hielt 
also  damals  ihre  consonanten  noch  aof  der  stufe ,  von  welcher  die 
«lavische,  litthanische,  griechische  latemische  nie  gewichen  sind,  dadurch 
erschwert  ond  erleichtert  sich  die  deatung  dieser  wGrter,  weil  ihr  ein 
weiteres  feld  offen  steht,  als  das  enge  gebiet  deutscher  ztmge  allein. 

Ich  stelle  überhaupt  nicht  in  abrede,  sondern  hoho  lienor,  dasz 
ein  nahes  Verhältnis  der  gctischen  spräche  zur  litthauischoii  (samoi^oti- 217 
sehen)  obwalte:  wie  Zalmoxis  zu  szalmas,  Oroles  zu  Krreiis,  stimmt 
kmsta  krustane  zu  kretxz<ie  kre;,'/dyn^,  und  -elis,  -^1^,  -iü$  sind  auch 
litth.  bildungcU;  wie  der  litth.  uum.  sg.  anf  -s  ausgeht. 

Was  soll  man  sagen  zur  entschiednen  gleichlieit  des  welschen 
djmad  ndt  dvy  Urtica,  in  fonn  und  bedentnng,  die  genauer  ist  als  die 
des  goth.  dein6?  ist  es  unrerwandtschaft  auch  mit  keltischer  spräche, 
eder  4,  92  Jantot  verschrieben  fftr  Fallott 

Das  ergebnis  aller  dieser  forschungen  Iftszt  sich  nach  drei  stufen 
Terschiedeu  stellen. 

Die  Thraker  nud  Geten  sind  den  ührif^^rn  urverwandten  Völkern 
in  Europa  ixleieh  und  ihre  spräche  darf  aus  drutscher  wie  aus  slavi- 
sclier,  litrliaui>cher,  grieoliisclier,  keltischer  mitgedeutet  werden,  auszer- 
dem  aber  noch  einen  eigcnthümlichcu  bestandtheil  haben. 

Oder  Thraker  und  voraus  Geten  zeigen  besondere  anniherung  zu 
litthauischer  und  germanischer  zunge;  theile  ihres  volks  shid  unmit- 
telbar in  Litthauer  und  Deutsche  eingegangen. 

Oder  endlich  es  fand  ein  noch  engeres  band  statt  zwiselien  nord- 
westlichen Thrnkeni  d.  i.  Geten  und  östlichen  Germanen,  d.  i.  Gothen, 
H>  dasz  beide  Geten  und  Gothen  den  deutschen  und  thrakischen  stamm 
vermitteln. 

Das  alles  kann  hcbtatigung  empfangen,  wenn  wir  die  germanische 
spar  höher  im  osten  verfolgen. 
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SKYTHIEN. 

%IB  Die  Untersuchung  hat  stiiou  so  oft  in  das  dunklere  altertiium 
greifen  mübseu,  dasz  sie  niclit  uiniiiu  kann  nach  Asien  zurück  zu  gehn. 
zwischen  beiden  welttheüen  knüpft  aber  Skythien  ein  festes  band  und 
aaf  «inen  richtigen  begrif  von  Skjthien  nnd  seinen  bewohn^rn  liEben 
wir  vor  aUem  das  aogonmerk  zn  rif^ten. 

Den  Griechen  war  Skythien  ^eich  Gallien  oder  Galatien  ein  fem- 
gerücktes  nnbestinuntes  reich;  wie  unter  Galatem  oder  Kelten  anch 
die  Germanen,  begriffen  sie  unter  Skythen  wiederum  Germanen,  Sar- 
maten  und  andere  weiter  im  uordost  gcl^'u'oüe  Völker,  hinter  Thra- 
kien, jenseits  der  Donau  begann  Skytheuiaud  und  reichte  in  uuge- 
messene  weite. 

Von  getisdier  und  thiakischer  spräche  i^t  gewissermaszen  sk>'- 
thische  tutrennbar  und  schon  Herodot  verflicht  das  alterthoii  dieser 
vOlkcr.  Ladan  mag  bei  solchen  onterschieden  nicht  der  vorsichtigste 

und  gewissenliafteste  sein,  doch  waren  ihm  Anacharsis  nnd  Tozaris 
fest  überliefert.*  in  zwei  dialogen  stellt  er  sie  als  landslente  {ofio- 
219 ylto(J(Jovg,  of.io(fU)vov<S)  auf,  die  aY.vD^toti  sich  unterreden  und  beide 
an  Zaimoxi^  nnd  Acinaee«?  prlanben;  nach  dem  concil.  deor.  9  sind  es 
Skythen  luid  (Joteii  die  Zahnoxis  vergöttern,  während  im  dialog.  verae 
bist.  17  Auiuharsis  als  Sivytha,  Toxaris  als  Thrax  erscheint,  und  im 
Jupiter  tragoed.  42  Skythen  dem  Aciuuccä,  Xiuakcr  dem  Zahnoxes 
opfern. 

StrabOy  wie  wir  oben  sahen,  Ifiszt  Skythien  zwischen  dem  Tanais 
und  Rhein  sich  erstrecken,  Tacitos  nennt  es  nicht  einmal  in  der  Ger- 
mania,  ann.2|6&  verbindet  er  Bastamas  Scythasque.  Ptolemaeus,  der 
Sarmatfen  unmäszig  dehnt  bis  nach  Asien,  schiebt  Sk>'tluen  mehr  aas 
Europa  fort,  aber  noch  die  jüngeren  historiker  erkennen  europäisches 


*  Anacharsis  Scytha  bei  Herodot  4, 46. 76,  bei  Strabo  s.  303,  in  Plutardis 

Symposium  Septem  sapicntum  cap.  8  und  im  prolog  des  dritten  biuhs  von 
JPhaedrus  iabein.  man  nimmt  au,  dasz  er  oL  47  (5d2  vor  Chr.)  nach  (irie- 
dbenlaiid  kasou 
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Skythien  an,  dein  lomandes  cap.  3  scheidet  die  Weichsel  zwi??clii  u 
Oerinauicii  und  Skythien,  iind  er  nennt  dieses  cap.  5  mit  recht  Ger- 
niaiiiae  terrae  coutiuiä,  indem  er  seinen  weiteren  umfang  bis  nach 
Afien  angibt;  es  uttterliegt  keinem  zwdtCel,  dwss  aaf  der  ganzen  Unken 
seite  des  aehwanen  meers  fost  rar  Dona«  hin  slQrthisGlie  Völker 
haa&end  angenommen  wurden.  Plnlostorgios  H.  £.  3,  5  nnd  Prooop 
de  b.  goth.  4;  5  begreifen  nnter  dem  alten  namen  der  Skythen  auch 
Gothen  und  Sanroniatcn. 

Niebuhrs  vorsteilunt!.  wrldie  Skythien  blosz  mongolischen  horden 
einränmen  will,  ist  aui  alle  weise  lu  verwerfen.*  nicht  allein  tret  n 
die  Müüguleu  viel  später  in  der  freschichte  aiif  als  die  Skythen,  \uu 
denen  Herodot  so  ausführliche  und  lehrreiche  nachricht  ert heilt,  bou- 
dem  diese  Skythen  hftngen  auch  mserrelssbar  rasanunen  mit  dem 
grossen  langsamen  zage  urverwandter  Völker  ans  Asien  nach  Europa,  280 
in  welches  jene  Mongolen  nur  vorübergehend  einbrachen,  offenbar 
inUtet  in  Sk}thien  ein  südasiatisches  element,  das  auch  germanische 
und  «armatische  l)e>tandtheile  nicht  von  sich  ansselilieszcnd  neben 
ihnen  /.ntileieii  andere  unbekannte  Völker  in  >oinem  dunkeln  sehosze 
birgt,  uiau  hat  anzunehnieu,  das./  erst  liinter  (iemianen,  Thrakern 
ond  Slaven  die  Skythen  iu  bewegung  geriethen  und  nur  ein  theil  von 
ihnen  Europa  erreichte,  der  andere,  weil  Europa  schon  erfüllt  war,  in 
Asien  wohnhaft  blieb,  mit  germanisehen  und  sarmatischen  völkemamen 
verflechten  sich  skythische  dergestalt,  dasz  sie  an  gewissen  stellen  gar 
Hiebt  gesondert  werden  können.** 

Was  vorerst  den  namen  »ler  Skythen  angeht,  so  haben  neuere 
forscher***  gemeint  sie  in  den  Tschudon  wiederzufinden.  Srhafarik 
s.  ff.  gibt  sicii  alle  miilie  darzuthun,  dasz  nach  den  lant^evt  t/en 
griechiseher  und  ^laviseiicr  /unge  ^xvOr^g  dem  namen  T&chud  ent- 
spreche, womit  bekanntlich  «iie  Nurdslaven  einen  Finnen  bezeichnen: 
was  tschud  ursprQoglich  ansdrOcke,  wisse  man  nicht,  ans  dem  volks- 
osmeo  aber  habe  dch  hernach  tschud  fftr  riese  und  tschudo  monstrum, 
nuraculum  entfaltet,  da  zwischen  Griechen  and  Slaven  die  laute  sich 
flieht  verscinebtti,  hätte  schon  ^  wenn  man  Übergang  des  ax  in  ^  ein- 
räumen wollte,  der  des  ^  in  d  bedenken;  docli  unglaublicher  ist,  dasz 
ein  unskythischen  Finnen  vom  slavisohen  naehbar  beifjelej^ter  naiiv  ftir 
die  alten  Skythen  sogar  bei  den  Griechen  allgemein  gegolten  haben 
8oUe.  Viel  wahrscheinlicher  bleibt  darum  die  Uiug.st  vorgei>chlagne 
sbleitung  aus  der  deutschen  würzet  skiutnn  jacuhiri,  vom  gebrauch  des 
spers  und  bogens  unter  allen  Skythen,  gerade  wie  yiele  germanische 
lölker  nach  den  waffen  heiszen,  zwar  völlig  in  Ordnung  ist  auch  hier 
die  laatfolge  nicht^  denn  dem  goth.  skutjai  altn.  skyti,  ahd.  scuzo 
sollte  gr.  anvdi^  zur  seite  stehn;  indessen  kann  irgend  ein  verborgner 

*  gegen  sie  erklärt  sich  auch  AI.  von  Humboldt  in  der  Asie  centrale  1, 

**  mit  firo^zom  fug  ea0  Flinius  4»  25:  Seytharum  nomen  usque  qua^ne 

tnuisit  m  ^anniitas  atque  (HTinano?. 
***  z.  b.  auch  liai»k  (»aml.  alhajidl.  1,  3S4.) 
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grund  den  abstand  veranlassen  und  bewirkt  haben,  daaz  die  Gothen 
vom  TH  munittelbar  auf  T  (Ibersprangeu.  bedeutende  stütze  empfängt 
aber  diese  ableitung  dadorch,  dasz  die  Griechen  vematlich  nach  er- 
Idärnngen^  die  sie  von  Skythen  erhielten,  den  namen  selbst  so  tct- 

standcn  haben  müssen:  Lucian  im  Tox.  cap.  8  nennt  die  Skythw  aos- 
221  drücklich  ro^eveiv  ayad-o(,  in  Athen  hiesz  der  gerichtsdiener  oder 
Scherge,  wozu  man  Skytlun  /u  \or\\om\en  pflegte,  sowol  ^/j'-d-i^c  ah 
To^orr^g  d.  i.  bogenschütz,  und  wHHk'niin  ist  ficr  eij^ennaine  Toi;uQU 
bei  LuciiiM,  der  einen  wahren  Skythtu  kennzf iclincn  sollte,  kein  tciit- 
skythisclier*,  sondern  nichts  als  griechische  Übertragung  von  «iw^iy^*. 
Diesen  namen  hatten  entweder  gcnnanische,  xaHerodoCa  zeit  und  fitflher 
noch  unter  Skythen  hängende  nachham  ihnen  beigelegt  und  so  war  er 
auch  zu  Griechen  gelangt,  oder  in  skythischen  orrerwandten  dialecten 
haftete  dieselbe  wurzel.  Noch  mehr,  Herodot4, 10  indem  er  die  skj- 
thi<(  lie  stammsage  berichtet,  er/Hhlt,  dasz  von  des  Herakles  drei  söhnen 
mit  Kehidna  nur  der  jüiiirste,  namens  Skythes  des  göttlichen  vater> 
bohren  /u  spannen  vermochte  und  darum  erster  könij/  wurde,  wühreud 
die  einin  imische  sage  (4,  5)  den  jüngsten  sohu  Kuiaxais  nennt  und 
statt  des  bogcuspannens  den  glühenden  päug  aufnehmen  läszt:  aus  dem 
namen  Skythes  bildete  sich  den  pontischen  Griechen  Jene  Verschieden- 
heit der  sage,  auch  Plin.  7,  57  sagt:  arcom  et  sagittam  Scythen  Jo- 
vis  filinm  invenisse  dicunt,  und  Orpheus  Argon.  107H  nennt  wiedemm 

wir  wissen,  dasz  Skythen,  GeteUi  Alanen,  Haiem  und  Schwaben  Ares- 
tlinor  und  Ziowari  hieszen;  eins  verstärkt  das  andere,  alle  Skythen 
sollen  des  Ares  l>ügentragonde  schwester  Artmii^,  die  to^oti^  und 
io'/Jan>Uj  heilig'  u'ehalten  iiaben.  die  herleitung  von  ^xv&r^g  aus 
goth.  skutja  igetiscli  skuthia,  skudia?)  ist  also  der  aus  tschud  weit 
überlegen,  und  höchstens  könnte  mau  zugeben,  dasz  die  Slaven  dieses 
ihnen  dunkle  wort  aus  Skythe  entnommen  und  spiter  auf  die  Finnen 
angewandt  hätten,  das  finn,  kyttft  venator  selbst  scheint  mit  abge- 
worfnem  S  ans  dem  schwed.  skytte  gelehnt,  aber  die  litth.  Wörter 
szauti  s(  hieszen,  szauditi  oft  schieszen,  szauti  schütze,  szaudyklö  weber- 
322s])nle**  scheinen  urverwandt,  mid  gew&hren  zum  theil  jene  vielleicht 
organische  media. 

Ich  will  noch  einen  ähnlichen  waffenausdruek,  weil  er  fast  allen 
urverwandten  sprachen  zusteht,  uaiühren.  das  gr.  axvrog  bedeutet 
leder  und  lederbezognen  schild,  lat  scutura  (vgl.  ay.vtig  scutica)  tr. 
sgeitb,  bret.  skoed,  tttth.  skyda,  sL  schtschit,  Mhm,  §tjt,  altbdlun.  sdt, 
2id.  jedoch  die  deutschen  sprachen  haben  goth.  sldldns,  ahd.  seilt 
(fOr  sciltu),  ags.  scild,  altn.  skiOldr;  wie  ist  das  eingefttgte  L  zu  fassen? 
vermutfich  gieng  skildus  hervor  aus  umgesetztem  skidilus,  skidlus,  einer 


*  wie  Böckh  annimmt  C.  I.  2,  11  Jb;  die  gr.  bildung  ist  auch  in  fpala^t^ 
von  ifd/.o^  und  vielen  weiblichtn  MtyaQl<;^  TvrSnQi'q  auszer  solchen  eicreo- 
iiuiiieu  sind  xiöaQii;,  ^üxaqn;^  adya(fii  weibUchvgl  Lobeck  phya.  256. 

d.  i.  webvrsehiflade,  lett  ftchaadeidis,  ftcfaantawa  von  fehaat  sdüesien. 
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weiterabicitung  des  einfachen  verlorneu  skid,  früher  skud.  Ammianus 
führt  14,  11  einen  alanianni^^ehen  Scudilo  scntarioniiii  tribunus  an  (wie 
17,  10  Ne^tica*,  20,  2  Vgilo  gentüium  seiitarionira  Iribunus);  sie  waren 
ktiht*  M-bildniachor  lodcr  MchildmRhlrr ,  inhd.  se!ltff»re1  sondoni  schild- 
tr^cr  iia  rumiächeu  dieu&t,  bcudilo  lätsz  noch  uacli  der  aUeu  wort- 
löiiiiy  woiwM  sich  8k«ld«8,  sküdiis  gestalleta.  dem  skndflo,  slndfli 
eatopricht  Ut  scutnliun  aftfsidtBVj  woyoh  scotolatiu  ~  altn.  skiittdottr. 
nur  zafUlig  aber  gleklit  ein  solcher  scadilo  oder  seatarius  jenem  gr. 
oxv^p;  obgleich  beide  fremden  herschem  mr  leibwarlM-  dtenteu. 

Musz  man  für  oy-rO^r^g  deutsche  wiirzel,  oder  deutscher  spräche 
ganz  nnblii'irriidr  zii*;p«tfhn;  so  fol£?t  darüiis  uralte  nachbarschatt  tbiit- 
.scher  uiui  mitclii-cher  htanime,  mit  aiidcni  vvurteu,  nichts  i^t  u'laiib- 
licher,  al>  da.^z  lleilenen,  welche  Skythen  >o  nannten  i2^/.vO'a^  ' Eif.i^.i.vtg 
oivöfiaoaVf  Berod,  4,  6),  diesen  uameu  von  Thrakern  oder  Geten  hör- 
ten^ dAsz  mithin  Geten  zwischen  Hellenen  und  Skjrthen  wohnten ,  ond 
griechiflGher  Vorstellung  ganz  nntfirlich  war  G«ten  und  Skythen  zu  ver- 
mengen, dämm  ÜDd!liivBfiog,uiyuvdiii;i;t  Zuhwh^  bei  Skytlien  wie 
Geten  vereint.  Thucydides  sagt  2,  96 :  t  toi  Ö'  oi  Fttat  xai  oi  tavtfj 
(dem  schwarzen  nieer)  onogot  Tf  toi^  2i'Avd-aig  y.rt)  mtorr/.frot,  rr«»'- 
jeg  i/ricoroBoTai.**  Alu  r  nicht  l)lo«!  auf  den  Puiitu>  uiui  Kiiroiia  zu  2 
beschränken  siml  difsf  volkernauien;  sie  in^eifen  tiefer  nach  Ahien 
liegen  Medien,  i'ersien  und  Indien  ein,  d.  h.  uiunittelbar  in  die  läuder, 
ans  wekhen  die  grosze  Wanderung  nach  Europa  begann. 

Aus  weitem  umfang  skythischer  lAnder,  munen  und  britnche  hebe 
ich  was  unsere  deutschen  Verhältnisse  erlfiuitem  kann. 

Nacli  Herodot  4,  6  legten  siel»  die  Skj'then  selbst  den  namen 
^aÖ'koxoi  bei;  nirgend  sonst  wird  seiner  gedacht,  dooli  4.  7s.  79 
er-^cheint  der  mannsname  ^xvktjg  und  Justinus  2,  4  irwähnt  eines 
skythischen  könig*;  Scoli)pitus.  jede  deutuug  w&re  verwegeu,  aber  jenes 
ükildu.-»  drängt  sicii  doch  auf.*** 

Gelen  nennt  Uerodot  im  europäischen  Thrakien,  Massageten  wdsz 
er  1,  201  ff.  4,  11  als  groszes  tapferes  volk  in  Asien,  ostwärts  vom 
kaspischen  meer,  am  Araxes,  Issedonen  gegenllber,  aiso  in  armeni- 
schen, persischen  landstrerkcn,  und  sie  wehren  dem  Cyrus  den  Über- 
gang jenes  stroms.  ihre  königin  wird  Tomyris  genannt,  bei  Justinus 
1,  ^  heiszt  sio  Tamyris  und  Scyfliarum  regina,  bei  lornandes  cap.  10 
uniKMb'nkIi(  Ii  J  aniyris  (M  tariim  reu'iua.  die  begebenheit  fällt  etwa  in 
da^  jähr  .')45  xfn-  ('lir.,  nur  dreiszig  jähre  vor  jenem  zu«  des  Darius 
nach  Thrakitii,  und  es  versteht  sich  von  selbst,  d&i>i  die  thrakischen 
Geten  und  jene  araxischen  Massageten  verscfaiedne  stftmme  waren;  beide 
k<Smien  jedoch  gemeinschaftlichen  Ursprung  haben,  die  Oeten  nach 
Thrakien  vorgerückt,  die  Massageten  in  Asien  geblieben  sein.  Noch 

*  Tnrtiudtus,  torquo  omatas,  von  nest  torques,  woher  nestila  tibula 
und  der  traüeunan»e  NVosta. 

**  Ober  den  gebrauch  des  bogens  s.  meine  scad.  abh.  s.  33. 
•**         f^iipij  1,1,.^  ^^^^,]^  „1^^      gallischen,  s.  195  anders  ausgelegten 
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Plinius  6,  17  die  (a«;intiscli-)  skythischeii  Völker  auf/ählend  beginnt  mit 
den  hodentenHen  Namon  Sacao,  Masapotao,  Dahae,  E^fedones,  und  nicht 
anders  stellt  Strabo  11,  8  Maf^asreteii  zu  den  Saken  an  den  Araxes. 

Aber  auch  diese  Massageteu  tTscheinen  späterhin  in  Eurupa,  du 
wo  lange  Gelen  hausten,  am  Pontus  und  weiter  nordöstlich  unter  dem 
Damen  Alanen.   Oassias  Dio  69^  15  sagt  aasdrttcklich  von  den  Alanen: 

224  «[ul  dk  Maoaayirai,  vnd  JaKan  im  j.  863  s^n  heer  anredend  von 
Pompejtts:  qni  per  MassagetaS;  qnos  Alanos  nnnc  appeUamus,  vidit 
Caspios  lacns  (Ämmian.  33,  5.)*  von  da  ans  mflssen  sie  nach  Europa 
rtberpepranfren  sein  oder  mit  den  pontischen  Geten  son^t  penan  ziisam- 
menhän^'on;  unter  den  (europiiischrn)  Scythen  läs/t  Plin.  4,  12  auf 
(ieten,  S;n-ni;>toTi,  Aorson  die  Alani  d  Hhoxalaui  lolgt'u.  Ptolomaeus, 
der  6,  14  im  skytiiisolion  Asien  noniwail^  vom  kaspischen  nieer  Alanen 
und  ein  alaniscbes  gebirg  anführt,  hat  3,  b  im  euiupaischen  Sarmaticn 
skythiscfao  Akimen,  «as  offenbar  in  Alanen  za  liessem  ist,  Wolter 
immer  Lncian  seine  nacbrichten  schöpfe,  im  Tozaris  61  tritt  ein  3ia~ 
mirti^i;  auf:  ofiOOK^vog  xal  OftoyXtüTtog  roit; !^lctvoi$  itfV  xotva  yaq 
TceiTa^lctvois:  yxei  ^'xi^flrig*  7rXr^v  ort  nv  jtavv  /.utitütatv oil4kctvoi 
üan€Q  oi  ^xi'^ai,  Alanen  schnitten  ihre  haare  kürzer  als  Skj-then, 
sonst  war  beiden  Völkern  spräche  und  waffennrt  tremein.  Da  nun 
gegen  ausgang  des  4  jh.  untrer  zeitreehnnnir  Alaucn  nnclibarn  L'nthi- 
scher  Gronthungen  sind  (Animian.  31,  3);  Alanen  mit  tl<  utvi  lu  ii  Si>ren 
Moesien  ( luuehmen  und  lomandes  selbst  aus  halbalanischeni  geschkcht 
abstammt;  so  zeugt  mir  die  Verflechtung  iler  späteren  Alanen  und 
Gothen  wiedemm  für  die  der  filteren  Massageten  und  Geten.  Procop 
de  b.  vand.  1,  11  stellt  sogar  Hassageten  nnd  Hunnen  gleich,  doch  der 
hier  wie  9^  10  beigebracht c  niassagctische  eigenname  Aigan  Iftszt  üast 
kdnen  zweifei  über  des  volkes  deutschheit. 

7onsz  s.  293  will  den  namrn  Massn.iretap  für  unzusammengesetzt, 
Mo«/  tiir  abgeleitet  ciklärcn,  was  aber  aus  dem  libysehon  mannsnanien 
MdOüuyi^g  bei  Ilerod.  7,  71  nicht  folgt  und  schon  durch  Ovacayerat, 
1  liyrsagetae  widerlegt  wird.*"*"  anders  bewandt  ist  es  um  die  Evf(}- 
y€tat  Ei-t^ytTai.  Hekataeus  von  Milet  nennt  Matyketen.  das 
aber  entscheidet,  dasz  schon  alte  schriftsteiler  einfaches  Getae  for 
Massagetae  gebranchen. 

An  die  Massageten  gemahnen  sodann  T^ragcten,  skythische  Völker 

226  die  am  T\Tas  bis  zum  Ister  hin  niedergesessen  waren.  Strabo  s.  306. 
2^9  führt  sie  bei  der  getischon  wüste  als  nacidiarn  der  Bn^tamen  anf; 
man  könnte  sie  geradezu  für  trewühnlielie  (ieten  halten,  deren  w^mo  nur 
durch  den  Tyras  näher  l)estinnut  wurde,  i'lin.  4,  12  der  alten  Oi)hiusa 
zwischen  Tyras  und  Ister  gedenkend  fügt  hinzu:  in  eodem  (oppidn\ 
insulam  spatiosani  incolunt  Tyragetae,  Ptoleniaeus  schreibt  Tvqayyhai. 
die  spAteren  litthanischen  Samogitae  tragen  dieselbe  Zusammensetzung 


•  Lucan.  Phars.  8,  188:  peterem  cum  ('aspia  clau^tra  et  seipierer  duros 
aeterni  Martis  Alanos» 

**  Aniaa  An.  4,  26,  6  hat  einen  indischen  Uaffery^ri^^. 
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an  sich.  Gesetzt  der  muie  Iv(*iyliui  und  Samogetae  iiabe  deu  ur- 
$prüuglicheii  aUgeraeinen  siiui  von  yizr^s  m  bewalireii  gewnst;  das 
forkomraen  solcher  bildtingen  an  dieser  stelle  bleibt  nichts  desto  wem- 
gor  merkwürdig,  gennamscher  anklang  war  in  Thrakien^  ebenso  ist 
thrakischer  in  Skythien. 

Wie  die  thrakischen  Geten  tauchen  auch  die  Daken  in  Asien  auf. 
Ilorndot  1,  126  nennt  ackerbauende  und  woitlendc  Perser:  alXoi  de 
iUqacti  eiol  oi^f,  Ilcn'O-icü.aloi  Jr^govatfänt  reQ(.iavioi.  nvrni  f^uv 
TTovriQ  aooT^^/-^  tiai,  o)  dt  uhhn  vof^udt'^f  Jctoi  MaQÖot  Jqo- 
niAuL  ^a/ägtioi.  hier  gehu  mich  blosz  Dai  an.  es  sind  die  skythi- 
schen  Juai,  wie  ihnen  Strabo  die  thrakischen  Jäoi  entgegensetzt, 
zugleich  sind  es  die  thrakischen  Jlot  bei  Thacjrdides.  um  das  kas- 
pische  meer  pflegen  die  meisten  Slqrthen  Baae,  die  etwas  östlicheren 
Massagetae  und  Sacae  zu  heiszen.  Auch  römische  Schriftsteller  ken- 
nen  sie  fortwährend  in  diesen  sitzen.  Livius  35,  48  nennt  Dahas  Me- 
(los  Elymaeosqnc  et  Caddusios.  Lucan  2,  2di\  Dahas  Getasque,  wo- 
bei das  einfache  (ktae  =  Massagetae  nicht  zu  übersehn  ist.  Plin. 
6,  17  Sacae  Massagetae  Dahae^  gerade  wie  Strabo  s.  511  am 
kaspischen  meer  ^aai  Maaaayixai  ^y.ai.  Tacitus  nun.  2,  3 
Artabanus  apud  Dahas  adultus  (a.  16);  11,  8  Gotarzes  Daharum  Hyr- 
caDoramqne  opibns  aoctus  (a.  47);  11^  10  ad  flomen  Sinden,  quod 
Dshas  Arioeqne  distenninat  Ptolemaens  1,  2  Baktri  Sogdtaai  Paropa* 
misii  Dahae.  Solinus  15  Ghalybes  et  Dahae  und  ebenso  Anmiian.  22, 
ft  Dahae  et  Chalybes.  Biese  asiatischen  I>ahae  scheinen  nicht  nach 
Ewopa  vorzudringen,  sondern  ungefäiir  nach  dem  ersten  jh.  im  arme- 
nischen oder  persischen  reirli  iiutf^r/HL'f'lui,  während  die  Massageten 
«ch  westwärts  gewandt  ujid  die  jm  j! tischen  Geten  verstärkt  hatten.  226 
war  dieb  eine  Ursache,  weshalb  die  Geten  in  Europa  stärkere  macht 
eutftickelteu  als  die  Daken? 

In  den  mitgetheilten  stellen  des  Strabo  wurden  neben  den  Mas- 
ngeten  and  0ahen  auch  Saxat,  ^cae  als  skythische  anwohnef  des 
kaspischen  meers  genannt;  die  Perser  branchten  den  namen  dieser 
ihrer  uachbarn  für  alle  und  jede  Skythen:  ol  yoQ  nigaat  TtavTag 
t9vs  ^Kv^ag  xaUovai  2aAag,  Herod.  7,  64;  ultra  sunt  Scytliarum 
populi,  Persae  illos  Sacas  in  Universum  appellavere  a  proxima  geute. 
Phil.  0,  17:  inde  Asiae  eonfiniji ,  nU\  nbi  perpetuae  nives  sedeut  et 
intolerabiiis  ngor,  scythici  populi  incoluut,  fere  omues  in  unum  Sacae 
appellati.    Mela  3,  b. 

Unleugbar  traten  der  griechischen  Vorstellung  unter  den  asiati> 
Mhen  Skythen  diese  drei  vOlker:  Maaaayivat  Jaai  Saxat  in  den 
vwdergmnd.  eüifMsher  h&tte  sie  die  ersten  r^rai  genannt,  wfire  der 
Birne  nicht  für  die  schon  europäischen  Geten  ftblich  gewesen,  wie  sie 
Jaat  und  ^dot  unterscheiden  mäste*. 

RawlinsoDs  Scharfsinn  ist  es  nenlich  gelangen  die  altpersische 

*  die  gr.  und  lat.  spräche  unterscheidet  den  nom.  pl.  eci  ae  der  ersten 
»•D  dem  Ol  i  der  zweitem  dod.,  in  jothi>*cher  lauten  beide  einförmig  ös. 
sber  wie  die  alten  Dahae  Daci  wurden  auch  die  Getae  (iotlu  —  FoTdvt. 
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keilschiift  gauz  zu  entziflferu,  und  auf  deu  felswänden  von  Fersepolis 
gewinnen  wir  glftnzende  bestätigung  herodotischer  angaben.  JDaiini 
Hy^taspes  söhn  selbst  f&hrt  in  seiner  arknnde  die  namen  der  ifam  nn* 

terworfiien,  der  aufrührerischen  und  mit  gottes  hilfo*  wieder  besieg- 
ten reiche  auf:  auch  ein  Saka  erseheint,  jcdo^-iiiiil  neben  Thatatrhu^ii. 
dies  letztere  ist  das  land  der  2^(rrT((yi  ()c(i,  weiche  bei  Herodot  3,  Ol 
im  siebenten  vo^o<  der  heberolle  des  l)ariu>  vorkommen,  TH  wird 
den  (iiictlien  zu  2*,  wie  Athura  Assyiien  ausdrückt.  Gim-li  aber  und 
Vvöai  gemaimeu  auflallig  an  unsere  deutsclie  form  des  uaniens  (ru- 
]>ai  oder  Gq|)6s  fQr  gr.  firat,  das  vorausgehende  Thala^  Satta  im 

227  ersten  tbeü  der  zusanunensetziing  bliebe  dunkel.  Massageten,  die  den 
Persem  nicht  zinsbar  waren,  können  anter  diesen  Sattagyden  nicht 
gemeint  sein,  wol  aber  ein  verwandter  stanuu.  in  der  heberolle  stehn 
ihnen  zur  seife  l\(vddgtoif  Judi/.ai  und  l:/.cctQvraif  7,  66  feieren 
FavduQioi  und  Ja^l/td  auf  2i6yö(n,  einwobner  der  So^diana,  welche 
in  der  keil«;chrift  Suj^IkIh  hcis/t  und  unmittelbar  vor  Saka  htrir'lit. 
iiiicji  nacli  iilh'n  .indem  mekinntien  stiesz  SoLrdiana  ans  bind  der  S.iken. 
die  heberolle  iiat  ^Ükui  und  Kmhrini  im  fuiil/eimteh,  JläfjO^oi,  Xo- 

gaafitoi,  Ugeioi  im  sechzehnten  voiifK^,  wie  sie  auch  1,  66  und  bei 
Strabo  11,  8  (s.  513)  verbanden  stehn.  Polybios  10,  A%  stellt  no- 
madische wa^ma/t^x^r/  zwischen  Oxas  und  Tanais:  das  suul  woXl^iaitcf 
aay.cttf  reitende  Saken,  denen  er  ansdrOcklich  beilegt  ;rf.^€i€tv  ftera 
TV)V  r.r  rt'iv  f/c  rrv  Yoy.rtviav.  am  liyrK'nni-'lien  n<hr  kn^]>ischen 
meer,  im  nonlwesten  von  Persien  bevveL'en  sich  alle  »lirsr  volkcr^rhif- 
ten;  es  fällt  uns  unmöglich  die  gliedernnir  ihrer  vtrhaltnis^e  v«dlstan- 
dig  zu  entwiiTen,  aber  das  scheint  doch  nicht  unhaltbar,  dasz  eine 
520  Jahre  vor  Chr.  eingebauue  schiift  die  älteste  arkundliche  spur 
deutscher  vOtker  fiberliefere,  dort  hatten  damals  noch  verwandte 
Stämme  heimatj^  während  unsre  eigentlichen  vorfahren,  wie  die  thraki- 
sehen  Geten  darthvn,  lange  vor  grOndong  des  persischen  reicbs  am- 
gerflckt  sein  mnsten. 

Sojrnr  die  nltc^fen  eliinesischen  annrdi'^ten  der  IlnndynaNtie,  xvelclir 
ungefähr  um  den  beginn  nnsrer /eitrechunnir  abtreffis/t  sein  sollen,  scheinen 
etwa  165  jähre  vor  Ch.  in  der  j/ejicnd  des  kaspischen  nieeis  (Jcten  und  Sa- 
ken, als  blondhaarige  blauäugige  Völker  zu  kennen**,  jene  nennen  sie  \n- 
etschi,  dann  wieder  Alanen  oder  Yanthaal^  die  Saken  Hakas,  nach  dem 
gangbfiren  Wechsel  zwischen  S  und  H.  [hterfiber  Lassen  2/  358.  359. 
812.  Dschid  bei  Mesndl.  sitznngsber.  4,  211.] 

Man  ist  bereit  im  zend  und  sanskrit  eine  Masse  von  Wörtern  und 
formen  wiederzufinden,  die  slavischen  deutschen  griechischen  ]at«'ini- 
schen  und  keltischen  gleich  sind,  zaudert  aber  bedenksam  skythische 

228  völkeraamen  auf  europäisclie  anzuwenden,    allein  durch  Skythieus 


*  immer  ^wicdriliolt  er:  Auianiii/d.i  nnja  upastain  altara*,  Oromacdcg 
mihi  opcTM  ft  rebat,  und  'va»hnä  Aurauiazdaha,  gmtia  Oromazdis. 

Klapr  Jth  tableaux  historiques  de  l'Asie  p.  168.  172.  174  vgl.  AI.  von 
Humboldt  Asie  centrale  1,  616. 
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weite  strecken  zogen  sich  zerspreifeml  alle  vüiker  von  ostt  n  nach  we- 
»teUj  und  iiiclits  haftete  fester  iu  ihrer  spräche,  aU  geiatle  ihre 

Wenn  ich  in  den  Gothen  und  Dänen  Geten  und  Daken,  Massage- 
ttti  nnd  Dahen  erkenne^  dOrfen  aneh  die  Sachsen  des  nördlichen  cher> 
sonesas  mahnen  an  die  valten  Sahen,  sahs  und  saxnm  fallen  gleich 
secnris  der  wnrzel  secarc  zn,  S  ist  angefügt  wie  im  altn.  lios  liosis 
fftr  liohs  liohsis  --  lux  hu  i«,  atich  die  zahl  sex  goth.  saihs  ist  sec-s, 
saih-s  (vgl.  seni  wie  dfni  aus  sec^cui,  deceiii.)  im  persischen  Dage- 
stan oder  Dahestan  um  abhaug  des  Kaukasus  nach  dem  kaspischen 
meer  lebt  noch  der  Dahae,  vielleicht  im  östlichen  Sagestan,  Segistan 
der  Sacae  name^  [vgl.  s.  609  f.] 

Emzehie  namen  zu  erheben  nnd  an  die  spitse  zu  stellen  scheint 
gefthrlich.  man  hat  die  Skythen  zn  arischem  oder  medopersischem 
stamm  geschlagen,  obenso  die  Sarmaten  medopersischen  stamms  ge- 
nannt; in  allem  dem  liegt  etwas  wahres.  Herodot  4,  117  l<  t,'l  ans- 
drflcklich  .Sauromaten  beinahe  skythische  sprachr  zu,  und  Strabo 
s.  724,  indem  er  Ariana  zwischen  Persien  Medien  IJaetria  uwd  Sog- 
diana  stellt,  schreibt  deren  einwohnem  ia6t  gleiche  spräche  zu:  tioi 
yd^  itug  juil  oftoykiojTOi  uaga  fiii^QOv»  dem  Herodot  sind  1,  62 
Mifioi  die  alten  in  jener  keilsebriltarkande  des  Darins  heisst 

Arien  Hariwa  (die  aainralion  mahnt  an  nnsere  lygisi^ien  Harier)  nnd 
ist  von  Medien  Mada  wie  Persien  Parsa  geschieden.  Redeten 
nun  die  Sarmaten,  wie  man  annehmen  musz,  slavisch,  so  fordert  die  22^ 
Verwandtschaft  zwisrhen  deutscher  und  slavisrher  zunge,  dasz  auch 
ein  germanischer  bcstaudtheil  in  Skythieu  obwalte,  was  durch  die 
ücteu,  Dahen  und  Saken  bestätigt  wird,  die  unbcstinnntheit  und  weite 
des  skj'thisciieu  uamens  eignet  sich  also  vorzüglich  fiii-  »ieu  ausdruck 
der  gemeinschalt  dieser  Völker  nnd  sprachen^  nnd  in  den  Germanen 
oder  Shtven  ist,  recht  verstanden»  nicht  mehr  oder  weniger  arisches 
oder  medisches  dement  als  in  andern  SkytheiL  Kelten  in  Skythien 
gibt  man,  so  viel  ich  weisz,  allgemein  zn.  Nicht  nneben  legt  Lucian 
im  Jupiter  trag.  1.3  dem  Hermes  die  wnrte  in  den  immd:  ly^^^ 
noKvyXioaoög  ^iftif  wüt€  y.cc)  2"zri>fr/c  /.et)  Ufnaai^  va)  (-inuX)  xcri 
Kf^rntg  avvtra  y.r^gvrreiVf  er  drückt  dadurch  gewi-?<erma>/j'ii  alle 
barbaiischen  zungen  skythische,  slavische,  deutsche  und  keltische  aus. 

Sicher  gehört  es  zu  den  unauflöslichsten  Schwierigkeiten  alter 
eümographie  völkemamen,  die  an  ganz  verschiedener  stelle  vortauchen^ 
ebne  dau  die  geschichte  ihren  Zusammenhang  aaswiese,  zn  erklären; 
so  werden  nns  Aorsi  in  Thrakien,  uu  eoropüschen  und  asiatischen 


•  der  beweis  kann  nicht  fehlen,  dasz  die  mcdische  spräche  unsere  urver- 
^dtcn  berühr»»,  ich  will  hier  nur  eins  anführen,  Herodot  1,  HO  erzählt  von 
anem  weih  namens  Kwt»^  welches  aber  gricch.  tkber8et/.uii<f  des  medischen 
r^rftjfüJ  war:  ttjv  y&g  xvva  xaklovüi  onaxa  Mfjdot.  (T'nn^  ist  £renan  da«!  zeii- 
dische  &p&,  dessen  übrige  verwandtschatt  oben  s.  36  angegeben  wurde,  jener 
frioenname  gleicht  also  dem  altn.  Hyndla. 
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Sannatien  und  in  Sbythien  genannt*,  jene  räthselhaften  Tectosagen, 
die  Caesar  als  gallisches  volk  in  Deutschland  kennt;  Livias  and  Strabo 
durch  niyrien  und  Yorderasieo  einbrechen  kssen,  hat  Ptolemaeiu  i& 
Imaiis  in  Skythien  und  aneh  Tmoamtai  erinnern  an  die  Sacae.  selt- 
sam steht  bei  Polybios  b,  77.  78  ^lyoaayeg  für  T^ntroaayegf  wu 
kaum  Schreibfehler  ist,  sondern  über  die  bcdeatmig  von  Tecto  aof- 
schlusz  gewähren  kftnntc.  am  Iciclitosten,  aber  anch  verkehrtesten 
scheint  es  die  nl)eri.'inkunft  solcher  nanien  an  verschiedner  stelle  a\< 
bloszes  spiel  des  /ut'alls  abzufertigen:  die  skytliischen  Ff  Tai  und  Jaai, 
thrakischen  rirai  und  Jctoi ,  dents(  hen  Gothen  und  Dflnen  bezeugen 
die  möglichkeit  waiirliafter  Völkerverwandtschaft  in  den  entlegensten 
Strichen. 

Wie  die  Inder  vier  stftnde;  priester,  krieger,  werUente  and 
knechte,  die  Griechen  drei:  aaunotf  df^fiov  Svd^g  und  dfuäeg,  die 

Perser  drei:  krieger^  ackerer  und  fahrten  entfalteten,  unterscheidet  auch 
Herodot  4,  17.  18.  19  aber  an  verschiedner  wohnstÄtte  2kv&qi 
itSOagorrofc  (v£?l.  4,  52),  die  j?etraide  bauen,  um  es  zu  verhandeln, 
yfvioyoiy  die  das  land  für  sich  bestellen  und  youa6e.Q,*^ .  schon  ans 
ihrer  heimischen  sage,  dasz  ilinen  der  gltlhende  pflüg  vom  liinunel 
niedergefallen  sei,  folgt  ihr  ackerbau;  aber  der  nomadischen  Skythen 
war  die  grosze  mehrzahl,  and  in  beiag  auf  sie  heiszt  es  4,  2:  ol 
ya^  a^OToi  elal  alka  poftadeg  mid  4,  46:  Tolcri^o^  /ir/re  &m€a 

to^oraiy  ^lüomg  ftv  an  a^6%m>  aXl'  a/ro  wtfißitav,  obatftawet  ti 
dpi  fj  Inl  tevyhüv***.    Jenen  am  kaspischen  meer  seszharten,  zins- 

ptfichtigen  Skythen  wird  man  den  ackerbau  nicht  streitig  machen,  aber 
dip  ijo'ypn  norden  und  westen  nfitT) rechenden  müssen  stntVnw»Mse  ent- 
schieden dorn  wandernden  hirUnl*  lM  n  zugefallen  sein;  bei  (Triecheu  und 
Römern,  die  mit  diesen  vvanderndi  a  Skythen  zunächst  in  berührong 
traten,  wurzelte  die  Vorstellung  vom  bogenschieszeu  und  wageuhaus 
{a/^ia^ofpoQj^Tog  olxog)  aller  ^rythen  ein: 

campestres  melius  Scythae, 

quorum  plaustra  vagas  rite  trahnnt  domoSy 

virunt.  Uor.  carm.  III.  24,  9. 

Scythae  nomades,  quibus  plaustra  sedes  sunt,  sagt  Salost,  a^a^ßioty 
a^ta^oixof  heiszen  sie  den  ürie«  hni.  Sicht  anders,  stelle  ich  mir  vor, 
verwilderten  auch  unsere  voreitern  aut  den  laTiixf^n  /fielen  ilirer  Wande- 
rung, und  lebten  als  krieger  und  hirten,  a^^/(  i  wo  sie  sich  bei  dauern- 
der niederlassung,  wie  die  Geten  in  ihrakieu,  wieder  dem  landbau 
zuwendeten  und  htnser  airfführten.  Strabo  und  Ptolemaeos  kennen 
am  Pontns  nnd  an  der  Bonan  genng  angelegter  stftdte.  Aber  noch 
Ammian  schiklert  die  Alanen  als  streifende  nomaden  (31,  2)  and  Ovid 


*  mm  Y«rl.  die  irinrthisehen  Alanorsi. 

**  Strabo  11,  2  unterscheidet  vofmdf:,  lixrjvTTru,  yFon^yol. 
***  woher  der  ntme  äfia^oixot  Strabo  s.  294.  296.  300. 
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bricht  Aber  die  steppeu  der  poutica  teilus  in  klagen  aus  ,(rout.  UI. 
1,  12): 

tu  ueque  ver  t>eutii^  cinctuni  tlorente  Corona, 
to  neqtie  raesKonun  corpora  nuda  vides, 
nec  tibi  pampineas  anctinnnus  porrigit  avas. 

Der  st^hische  gOtterglnube,  wie  ihn  Herodot  in  anziehenden  um- 231 
risseu  4,  59 — 63  dargestellt  hat,  kann  offenliar  nicht  für  den  ein- 
stimmigen cultns  aller  der  vieifii  viilkcr  '[h'<o^  weitet!  landes  gelten, 
finndmi  nin-:/  <\d\  auf  die  naehrichten  gründen,  welche  von  einem 
iNit  r  III*  hi  t'i  ii  ihnen  znnächst  gelegnen  stümme  m  den  Griecheu 
Kelaiigti'w.  leiii  /ii^;immenhang  nach  scheinen  es  mehr  meMiiiiijen  von 
deu  nördlicher,  am  Borystheues  und  Tanais  wohnhaften  Skyihen,  als 
von  den  sfldlieh  und  östlich  vom  kaspischen  meer  gesesi^nen.  Zensz 
$.  49  legt  mir  darum  zu  groszes  gewicht  auf  das  abweichende  dieser 
skrthischen  mythen  von  den  uns  urverwandten;  anch  des  getischen 
iilauben»  \on  Zalmoxis  ist  hier  keine  spar,  wie  er  doch  zu  Lncians 
'*  i*  Skythen  und  (ieten  beigelegt  ward,  wogegen  Herodot  4,  62  den 
^kythiicheii  Zeitwert  und  Xf^n^dienst  iimr/  in  ireti^^eher,  alanischer  und 
>fen»!ini»r!it  r  wei^e  schilm  rt.  da  nun  «las  wort  acinaces  «ot'nr  persi- 
>ehfci  a'ükunn  i^t,  mag  liiese  Verehrung  die  meii>ten  Skythen  durch- 
drun^'cu  haben. 

iu(iiTL  fiU'  'latii^  oder  Vetita,  die  unter  allen  höheren  wesen  der 
%lhen  die  ei'ste  stelle  einnimmt,  gew&hrt  jedoch  bedeutsame  fast 
unzweifelhafte  anklänge,   es  war  das  fener,  die  wärme,  und  die  göt« 

tio  für  dies  heilige  eh  nient,  von  der  sanskritvvurzel  tap  calere  cremare 
iBopp  149''  150'V  woher  tapas  calor  und  lat.  tepere  calere,  tepi- 
«tn>  calidus,  sl.  tt'id"  iHQftr'n^j  böhm.  teply,  ]M)ln.  rieply,  per>. 
tatteii  accendere,  caletacere,  tälnm  splendidus,  lucidus,  taba  sartagu. 
^T.  'JÜ  iiitVf  ;nQi  iyü.iittv  mtiituum  cremare  II.  21,  323.  Od.  12, 
x^.  2iy  417,  ein  wort  «le>  brennalter.s  und  lunuich  übergehend  in 
den  begrif  des  begraben»,  b^rdigeus,  daher  rw/og  ursprünglich  was 
baüttun  (ah  urendo,  comlmrendo)  und  tiif  ou  cinis.  die  hintvcrschie- 
bang  fordert  für  dieses  T  goth.  TH,  ahii  D  und  es  gehört  dahin  ags. 
Iieüttn  aejttuare,  a|tn.  Inf  i  |i*  t  i  *  odorari,  fiefr  odor,  altn.  jteyr  ventus 
♦•-'(•lidii«,,  I>ik  tenü  egelida,  jiama  cgelidari,  tepen»,  ags.  f)avan,  ahd. 
loan;  -chon  entfaltet  sich  die  beileiitiiTiL'  »les  altn.  ^eyr,  alt««,  than, 
idid.  dau,  ags.  |>eav  indoles,  inrns,  ui<  jUK-h  ind<d«'^  «^nbole*^  incre-232 
nientnui  ab  olendo,  olescendo*.  m«i  kwin-ÜL;  ^tiunnt  /n  nafo^^  und 
i^ujrifiy  da^  bei  (»lall  uuerläuterte  aluL  clireudiba  dvv  lex  >i\L  74  i-si 
quis  honiinem  igue  conibuj>serit**j,  gevvis  altheitUiischer  ausdruck  für 
den  leichbrand  und  ein  goth.  hratvaf)iba  vorauftsetzend;  Leo*  deutung 
(2,  157)  aus  gal.  teiblieadh  ist  abzulehnen,  nicht  anders  bezeichnet 
im  tit.  19  de  incench'is  die  malb.  gl.  andeba,  rindebau,  im  tit.  20  das 
einfache  deba  wiederum  incendium  und  auch  hier  schlägt  Leo  (2,  22) 


*  \gl.  rinn,  tapa  gen.  tavan  iiidole^.  u\<>-. 

•*  l>ei  Pertz  4,  7  im  eapit.  Childebcrti  da»  äiuuloäe  creubeba. 
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mit  der  galischen  aaslegang  fehL  ferner  uekme  ich  zq  dieser  wm> 
zel  das  ahd.  depandom  rhanums  (Graff  5^  227),  ags.  [)efeI)om,  ^ife- 
iom,  f»yfe{»ora  rhanrntts,  mbos  und  ]>ifel,  ]»yfel  spina,  sentisy  entwe- 
der duftender  dorn  oder  lieber  zum  feuerbrand  diouender.  Das  wich- 
tigste habe  ich  aber  bis  zuletzt  anfgespart  und  ein  aasdruck  unseres 
höchsten  alterthums,  an  welchem  ich  mich  oft  umsoii-t  versuchte, 
scheint  endlich  betVirdigeiul  auttcehellt  zu  werden,  man  wL'isz,  wie 
leicht  sich  iu  den  wurzeln  unmittelbar  vor  den  labialen  M  ('iil\vickt4t, 
ixiiH  tepere  scheint  templum,  ursprünglich  heilige  brand»tatte,  altar 
gebildet^  ans  ahd.  däpau  calere  aestuare  stammt  damf  vapor,  odor, 
jenes  altn.  l)efr;  leicht  also  ist  die  berOhmte  Tamlana  oder  Tanlma 
[Haupt  9,  258]  des  Tacitns  die  germanische  gOttin  des  herdes  und 
feuers,  Vota,  'Earia,  kurz  sie  ist  die  skythische  Tahiti.  I  n  Sachsen 
konnte  sie  Thäfene,  den  Gothen  Tliapaua  Thambana  geheiszen  haben; 
die  ahd.  wortgestalt  wäre  Dabaua,  Dambana;  dasz  Tacitns  mit  der 
teuuis  Tanfana  schrieb,  \<t  in  ordnunir,  weil  er  im  nilmit  iiberall  T 
ftir  Th  setzt.  Ptolemaeu^  nennt  auf  der  taurisclien  harDnii>el  einen  ort 
Tabana,  lornandes  cap.  12  einen  dakischen  l)L'r,L'p€ass  Tabae. 

Da«  skythische  Tahiti  hJliifft,  wie  dargethan  wurde,  mit  sla\is(hta 
und  deutschen  Wörtern  urvci  wandt  zusammen,  und  man  wird  es  mir 
nicht  mehr  als  blosze  vei  wegenlieit  auslegen,  das/  ich  s.  11^  die 
28S  skythisehen  xd^axoc  nnd  unsere  haragft  nebeneinaDder  stdlte^  waram 
wftre  nicht  noch  anderes  zu  wagen? 

Die  göttliche  FiJ  hiesz  den  Skj-theu  L4;ci,  was  zum  goth.  ahva 
lat.  aqua,  ahd.  aha  wie  zum  goth.  avi,  abd.  ouwa,  nhd.  aue  d.  i 
wasserland  gehalten  werden  darf,  um  so  sichrer,  da  jenes  aha  in  alten 
flusznamen  apa^  apha,  afa  lautet  zweideutiger  mag  sich  OTtov  ocolus 
zu  unseim  sp&hen  nnd  schauen  verhalten. 

MaQyaqirrig  (dann  auch  verkürzt  in  ^laqyaqovj  f^iagyctgog)  mar* 
garita  haben  Griechen  und  Römer  geständig,  mit  der  sache  selbst,  von 
den  barbaren  her  überkommen:  nam  id  nomen  apud  Graecns  non  est, 
ne  apud  harbaros  quidcin  iuNentores  ejns  aliud  quam  margaritac.  Püil 
9,  35,  ÜG.  da  iliiien  die  ])t'i  Icn  aus  dem  rothen  meer  und  Indien  /q 
gelangten  und  duö  ski*.  raaiakuta,  wenn  es  auch  verwandt  ist,  f^tÜQay- 
dog  (jfictQayöog  bedeutet,  iu  keiner  andern  spräche  aber  ein  ähniieher 
name  erscheint;  so  darf  man  vermuten,  dasz  er  skythisehen  Ursprungs 
war.  nun  aber  ist  das  ahd.  marigrioz,  mhd.  meregriez,  ags.  mere- 
greot  ein  so  verbreitetes  \Mnt  einfacher  bedeutung,  dasz  man  darin 
keine  blosse  assimilation  des  fremden  ausdrucks  für  den  deutschen  be- 
grif,  wie  sie  sonst  oft  vorkommt,  tiuden  kann,  sondern  auf/ustelUn 
hat,  dasz  ihn  die  (rriechen  aus  skvthi*;cheni  munde  vernahmtn  und 
beibehielten  ^vgl.  mytliol.  1169)}  dafüi*  leitet  sich  unser  perle,  ahd. 
perala  ans  firjgv/J.og. 

Scythis  succmum  sacrium.  Plin.  37,  2,  40.  Schafank  will  sa- 
trium  lesen  und  das  iett.  sihters  vergleichen,  indessen  lautet  die  ge- 
wöhnliche lettische  foim  dsinters,  littk  gintaras,  geutaras,  russ.  jantar. 
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andere  spracheu  veriiüäclieu  berii>tein  imd  perle*,  und  beide  liiszt  der 
mythns  aus  tbräncu  entspriugeu;  darum  stimmt  das  tiuu.  merikiwi,  est 
merrekiwwi  d.  i.  meerstein,  obschon  bemstein  atudrackend,  wieder 
m  maiigrioz. 

Plinins,  dem  wir  die  kenntius  mehr  als  eines  akythiscbeD  wortes 
zu  dankea  habea,  gibt  6,  17  audi  den  skythischen  namen  des  Cau-2$i 
casus  Groucasas  au  und  deutet:  nive  Candidus;  man  will  darin  finden 
skr.  GrävakÄsas  (glänzendes  felsgebirg),  nach  Str:i]>o  11,  s.  501  liiesz 
ein  theil  der  nördlichen  kankasischen  gebirge  Kt^avviaf  gerade  wie 
unsere  und  die  slmisrlitMi  Douacrberj^e  (mythoK  s.  153  ff.) 

Tauaiu  ipsum  Scythae  Silin  vocunt,  Maeotiu  Termerinda,  quo  signi- 
fieant  matrem  maris.  PUn.  6,  7**.  SUis  hieuen,  wie  Ukert  &  194. 
196.  238.  355  lehrt^  mehrere  skjthische  flilMe;  einen  see  oder  bacb| 
aas  dem  sich  ein  ström  ergieszt,  mutter  zu  nennen,  war  alten  wie 
neaeii  spraeben  gewöhnlich:  xalietai  S*  i;  Ußm^  iSrtf  OQ^wg  ftynjif 
*Y7tavtog.  Her.  4,  52;  die  anwolmcr  rlcs  Tima\iis  nennen  rov  rorrnv 
Ttrjrv  /.ai  utjviqa  ^akarrr^g.  Strabo  5,  214.  Heinrich  der  Lette 
ad  a.  1210  p.  85:  transeunt  tluiueu  quod  dioitiir  mater  aquarum.  auf 
estnisch  eiuma  jaggi,  mutter  des  bachs,  wie  noch  bei  uns  bachmuiiri 
rinnsal  bedeutet  (Scbmeller  2,  545);  in  3Icchütis  selbst  liegt  der  be- 
grif  von  ftala,  frage  bleibt  nor,  wie  das  wort  Temerinda  an  verstehn 
sei?  läge  in  te  mater,  so  könnte  merinda  fttr  fortbildnng  von  meri 
mare***  gelten,  und  dies  t^  gewinnt  best&tignag  ans  dem  zigeuneri- 
schen dei,  dai  (Potts  Zig.  2,  309)  nnd  gr.  ^eia  amita.  Böckh  C. 
I.  2,  112  verjrb'icht  Tome  mit  Qainitctaa^a;;  rosriMon,  wT-IHifi- 
uame  wie  'O/.iauceuudi^^  Her.  4,  80  laute,  tiiidct  also  in  tenie  mare, 
in  rinda  mater,  wa*  keine  mir  bekannte  spräche  uiiterstüt^zt. 

In  den  sk>'tbischeu  biamnuiainen  i^^iTO Jat<;  ^mo^alg  Koka^aig 
waltet  deatlicb  dieselbe  abieitnng,  der  wir  anch  kn  getiscben  Zal- 
fto^tg  begegnen  und  dies  OS  mnsz  gothischem  AHS  oder  AHTS  ent- 
sprechen. 

Herodot  4,  52  beschreibt  eine  bittre  quelle,  die  sich  im  lande 
der  ackenidon  Skjlhen  und  Alazonen  mit  dem  Hypanis  mische:  okü- 
d-ior}  Ith'  *E^aft7T(dog,  y.ara  df  rrv  ^HVkr^vvjv  y'Uoüoav  Iga)  ndoi. 
beide  Wörter  haben  inanehen  anklantr:  von  i|a^'  oder  f^nv,  was  plu- 
ralform sein  mwi/.,  läge  wenig  ab  weder  ayiog,  oatogj  skr.  at.schtschha, 
svatschtschba  puru^,  uyiog  aber  kömite  fortleitcn  auf  hit.  sacer,  san- 
ctas,  zcnd.  spenta,  litth.  szwentas,  lett.  swehts,  sl.  svjat"  nnd  sogar 
goUL  veihs,  finn,  pybA;  wiederum  wftre  in  Ttatoq  plnral  eines  wortes 
zu  soeben,  das  zu  skr.  patba  via,  gr.  TtaroSf  ags.  päd,  abd.  pfisui 
gehörte. 


•  Schutt  iii  den  abh.  der  Herl.  acad.  1842  ».  3(il. 

**  zufällig  ist  die  lüinlichkeit  des  worts  mit  dem  indischen  bäum  tamai  iiub  . 
eine  ags.  Urkunde  (j^iKttorer  zeit)  hat  tli'  t  rnu  rdn  land  and  on  sirenda' 
terra  mariuue.  uud  sirende  seerende  scheint  au»  atE.  wie  meriuda  aus  meri  ge- 
bildet ^ 

II* 
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Von  den  baibaren  her  war  den  Griechen  luid  Küniem  zugednm- 
gen  das  wort  oeiQÖg  oi^og  siras  für  getraidehöle,  Varro  de  re  mst 

I,  57  (vgl  6S)  sagt  :  quiihun  granaria  babent  sub  terris,  speluncas, 
qnas  vocant  aet^ovg,  nt  in  Cappadocia  ac  Tbracla,  und  danach  Pli- 
nins  18,  30:  ntilissime  tarnen  scrvantur  in  scrobibus,  quos  siros  vo- 
canty  nt  in  Cappadocia  et  in  Thracia.  Cnrtins  7,  4,  24  von  Bactria- 
nem  redend:  tritiii  nihil,  aut  adrnodimi  exiinmm  reperiebafur.  '^iros 
vocabant  barluiri,  quos  ita  soUcrte^  abscondunt,  iit  nisi  qui  defoderunt, 
invenirc  uou  possint,  in  iis  ronditac  frut^CN  craiit.  l)asz  auch  die  Ger- 
niuneu  ilir  ^fetraide  in  die  erde  gruben  bezeugt  Tacitus  (ierni.  16: 
solent  et  subterraneos  specus  aperire  eosque  midto  iusuper  timo  one- 
rant;  suffugium  biemi  et  receptacolum  frngibus^  icb  denke  dasz  hier- 
auf die  ahd.  namen  wintarcbasto  nnd  wintarhonc  gebn,  die  in  mehr 
als  einer  gegend  vorkommen,  es  Icann  aber  einfachere  Wörter  gege> 
ben  haben  und  ich  will  einmal  rathen  sisu  in  der  bedeiittmir  von  grab 
grübe  hole,  wovon  noch  übrig  wäre  ahd.  sisesang  grablicd,  earmeu 
inirnbre,  sisuwa  neniao,  alt>^.  dadsisas  \nAU']\]m<jo]?  ja  ahd.  ^i^inifi^ 
ags.  ^i^cnii^s  udis  fügt. sich  auf  ein  in  erdhoien  iuiuscndes  tliicr,  hm 
es  sit  b"  Idat«  r  oder  ratte;  sisu  oder  sisu  gienge  leicht  über  in  siru. 
sehi*  auttallend  ist,  das/  den  l'ngern  sir  grab,  sira.s6  todtengräber, 
sirabnas  luctnosus,  flebilis  heUzt;  darf  das  finn.  hüri  mus  mit  sUri 
verglichen  werden? 

Ein  andres  ovofia  (iaQ,iuQtx6Vf  [also  nicht  eben  skythisciies]  nennt 
uns  Tollux  10,  165  tnuik^n]  für  liif  oi;^  altn.  bedeutet  sk&fan  oder  sk<^ln)a 
geradezu  frainea  und  nach  Biöni  vagina  gladii,  wanim  nicht  gludiusV 
23«Jich  unterstehe  mich  aber  anch  (bis  ahd.  scalmo,  -eelmo,  ndid.  -elielnie 
pestis,  pestilentin.  In»  ^  beiziibi  iniren,  da  der  Würgengel  >peer  und  schwert 
schwingt  oder  >ciiieii  pi'eil  cnt^emlet  uuythol.  s.  li:^4.  1135),  vgl.  altn. 
skchnis  drep  pestis  frauieae  ictu.s.  ilie  wurzel  ist  skella  tiunire, 
ahd.  scellan,  scaUan,  [unten  s.  903.] 

Xenophon  (anab.  IV.  7,  15.  16)  mdem  er  die  skythischen  Cha- 
lybes  (oben  s.  32d)  schildert,  deren  anch  Uerodot  gedenkt,  hebt  ihre 
tapferkeit  hen'or,  nnd  dasz  sie  den  ttberwnndnen  feinden  die  kopfe 
abschnitten:  y.ai  iccoTiixvovrig  uv  tchj:  /.ttf  uUt^  f'x'^^'^^s'  LmQii  ovTn. 
dieses  kriegerischen  brauchs  wurde  schon  s.  141  gedacht,   dem  Strahn 

II,  14  p.  531  heiszen  aber  thrakische  viilker,  die  an  Medien  und 
Armenien  grenzen,  3r(n<vf was  er  a  rny.ftfa/jtnca  wkv  /.tifu- 
/,OTÖuoi  übersetzt,  icli  weisz  dies  sarapara  aus  keiner  mir  bekaim- 
fen  Sprache  zu  erlAutem,  möchte  aber  para  in  pata  verändern,  wenn 
ich  das  oeorpaia  der  folgenden  nachricht  erwäge,  [ßötticher  Arica  «.  53.j 

Tag  Se  *^itaC6vag  xaiJovot  SuvO^ai  Oio^uutu,  övvitrm  öl  th 
f/Lvoita  Tolro  aut  ^E'k'ku^cl  yküfaoav  avd^oXTOVoi'  oioq  yag  vsi- 
iJin  ot  Tov  ItvÖQUf  TO  öi  .TOTa  XT€iv€tv.  Her.  4,  110.  om/<>  wiur 
dem  skr.  vira  hern^,  lat.  vir,  goth.  vnir,  tinn.  nro«i  und  selbst  mit 
^Qi^g  vcrtrleichbar;  an  pata  das  lat.  batnere  zu  halten  scheint  nnratii' 
sam.    c'uw  Variante  führt  aorpata,  wobei  mir  die  Aorsi  einfallen. 

I^Iau  darf  nicht  darauf  ausgelm,  die  vveuigcu  uns  übeiUelerteu 
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sk^lhischon  Wörter  vorschnell  iiarlmiweison,  tiiid  wa*^  ich  hier  vprsnrhfe 
ist  fem  vom  an^inuch  auf  Sicherheit;  hlus/.  das  recht  sollte  ihnen 
angeeignet  werden,  mit  in  den  kreis  unsrer  urverwandten  sprachen  zu 
gehören. 

Im  allgememen  waren  die  Skjtheo,  gleich  den  Gennanen  oder 
Slftven  der  vorzeit,  wilde  aber  edle  nomaden,  wie  die  vergleichimg 
ihrer  mytiu  n  und  bräuche  zeigt.  Lncians  schöne  sagen  von  sk}-tluscher 
treae  und  tapferkeit  scheinen  echt  und  unerdichtet;  die  heisze  pflug- 
^rhnr  der  Skythen,  das  iiieder^it/en  auf  der  rimlshaut,  das  trinken  aus 
tieni  schä<lel,  ihr  leichen^ji  rfi^tc  den  hnngergfti-tel ,  die  werwölfo  und 
andre«  habe  ich  auch  in  luiscrm  altf  itlinni  ansf^tniffen.  hpnH■rken^- 
werlh  dünkt  mich,  das/.  Lncian  den  bkytheii  die  libation  oiki  wein- 
speude  abspricht:  ov  vag  ^^og  r^iuv  h/.xflv  %hv  olvoVf  aXka  u^iQtg^Sl 
thoi  doxet  tovto  efg  vav  &€6v,  Tox.  45.  auch  die  germanischen 
beiden  tranken  minne,  ohne  dabei  anszngieszen,  die.  Litthaner  goszen 
aber  aus  (mythoL  s.  52.    Haupt  1,  142.  145.). 

Leichtes  kaufs,  wie  mit  den  TfCten,  hat  die  neuere  forschung  sich 
auch  mit  den  Skythen  abtinden.  als  unfruchtbar  tiir  die  beschichte 
der  Völker  und  sju-achen  beseitigen  wollen,  beide  sind  aber  ansehn- 
liche glieder  einer  groszen  kette,  aus  welcher  sie  nicht  losgebrochen, 
wenn  >chon  in  ihrem  vollen  gehalt  nicht  mehr  erkannt  werden  können. 
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288       Das  worüi  die  grossen  and  hcrschenden  sprachen  Europas  unter* 

einander  und  mit  ihrer  gemoinscliaftliolirn  nsiafischeii  quelle  ülnr-in- 
stimmen,  gewahrt  sich  sowol  an  den  wurzeln  als  an  den  hieguniroii 
ihrer  Wörter,  eine  fülle  von  wurzehi  reicht  schichtenweisc  iiiniier 
durch  einen  beträchtlichen  theil  dieser  sprachen  und  es  zieht  au  den 
eiudusz  der  lautverhältnisse  auf  die  beibehaltoug  oder  abändcrong 
solcher  reihen  nach  numigfaltigster  stnfe  za  beobachten;  beispiele  sfaid 
bei  den  metallen,  dem  vieh  nnd  getiraide  angefilhrty  aber  noch  manche 
andere  eingeflochten  worden:  wie  wunderbar  ist  das  anfbiicken  der 
namen  iav'ltog  Julius  Juleis  geola  joulo,  oder  des  hartmänöt  grodinnis 
hruden  grudzien,  des  du  dulihlaehd  ilbalza,  des  namens  crusta  kregzde 
und,  wenn  ich  recht  behalte,  hruzdö  hrodda.  Dennoch  steht  (lic<:e 
allenthalben  reich  entfaltete  gleichheit  oder  ähnliehkeit  der  \vurt<T, 
wobei  OS  nicht  selten  unmöglich  fällt  venvandtsoliaft  von  entlelnun^ 
zu  sondern,  au  beweiskraft  dem  viel  innerlicheren  emkiaug  der  ^idm- 
matischen  flexion  nach,  nnd  man  hat  längst  dem  gnmdsatz  gehnldigt, 
dasz  diese  letztere  vorzagsweise  Aber  die  nfthe  oder  ferne  einzehier 
sprachen  zn  entscheiden  habe. 

Bei  der  endlosen  und  erstaunenden  manigffütigkeit  aller  wurzeln 
und  bildungen  leuchtet  aber  ein,  dasz  kaum  irgend  eüier  verwandt- 
289 Schaft  dnrcli  alle  sjuvifhen  ^rrfojfjt  werden  könne,  sondein  ^ie  hier 
oder  dort  abhrneh  leiden  und  einem  Wechsel  ranm  geben  miisi>e.  die 
s.  153  uiitgetheilten  formen  des  wertes  nanie  reichen  ein  fast  durch- 
greifendes beispiel  dar  und  weisen  gleichwol  aui  doppelte  von  einan- 
der weichende  wurzeln. 

Mit  recht  hat  man  drei  bennzeichen  ermittelt,  welche  in  sämtli- 
chen urverwandten  sprachen,  wo  nicht  unverändert,  doch  höchst  dent* 
lieh  nnd  eigentbflmlich  anzutreffen  sind,  und  füglich  als  symbol  der* 
selben  aufgestellt  werden  dörfen.  ich  meine  die  schon  s.  S  angegebne 
Übereinkunft  der  zahlen,  persönlichen  pronomina  und  einzelner  formen 
des  Substantiven  vcrbums,  will  aber  noch  ein  viertes  cbaracteristisches 
beispiel  zufügen. 
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Alle  Zahlwörter  pehn  aus  von  den  fingern  der  bände,  wii'  noch 
jetzt  Völker,  bei  welchen  lebhaftes  gebärdenspkl  gilt,  uanientlicli  Ita- 
liener, tun  zu  zählen  die  finger  aaszastrecken  pflegen,  unser  Sprich- 
wort er  kann  nicht  einmal  fonf  zählen',  'mehr  als  fünf  zählen'  bezeich* 
net  die  allemiedrigste  oder  eine  höhere  stufe  der  f&higkeit  sich  auszn- 
drücken,  es  gibt  Völker,  die  sich  mit  einer  band  begnügend  nur  bis 
zu  fünf  zählen  (die  Griechen  nennens  TrefiTrautv)  und  von  sechs  t)i8 
zehn  die  nemlichen  Wörter  mit  »'inom  beisatz  wiederholen,  weit  die 
meisten  rechnen  aber  mch  tieii  riiiüt  i  ii  beider  bände  und  Ii  <bt  11  zehn 
einfache  tintpr^cliicdne  Zahlwörter,  auf  welche  dann  zii^aiiuni umsetzte, 
jene  »'inlaclit  ii  lu  sich  enthaltende  folgen,  aus  solchen  wiedt  iliolunjren 
der  fünf  und  zehn  zahlen  ergel)en  sich  eigcnthümlichc  benennuugen  tür 
die  begriffe  15,  20,  30,  60,  100  tmd  ISO,  wovon  noch  späterhin*. 
Hier  ist  blosz  nm  die  gldchheit  der  zehn  ersten  gnmdzahlen  zo  thon, 
die  in  jeder  spräche  vnentlehnt  vorhanden  sind. 


T 

n 

III 

IV 

V 

shr. 

£ka 

dvfi. 

U  V  vm 

tri 

i*  ä 

tcchfltvä'r 

nfl.ntci*hft.n 

aAva 

UVCi 

thri 

ners. 

jeki 

<Iu 

sih 

tschehar 

Dendsch 

irr. 

l;it. 

unns 

duo 

niiJitiifii* 

fiiiinfiiiA 

u  II  1  IUI  MV 

litth. 

wiejias 

du 

trvs 

keturi 

penki 

Ictt. 

diwi 

trihs 

tschetri 

poezi 

sl. 

jediii 

dva 

tri 

tschetvri 

pjat' 

pola. 

jeden 

dwa 

trzy 

cztery 

piQc 

böhm. 

geden 

dwa 

dtyrj 

p$t 

goth. 

ains 

tvai 

|>reis 

fidvdr 

fimf 

ahd. 

ein 

zn^n6 

drt 

fior 

finf 

ags. 

än 

tvegen 

])ri 

feover 

fif 

engl. 

one 

twr» 

three 

four 

tivo 

altn. 

einn 

tveir 

})rir 

fiorir 

timm 

schwed* 

en 

tva 

tre 

fyrn 

fem 

ir. 

aon 

do 

tri 

ceathair 

cul«- 

welsch 

un 

dau 

tri 

pedwar 

pump 

annor. 

rnian 

daon 

tri 

pevar 

pemp 

VI 

vn 

vin 

L\ 

X 

skr. 

schasch 

saptan 

aschtan 

navan 

daton 

zend. 

csvas 

haptan 

astan 

navan 

dasan 

pers. 

schesch 

heft 

beseht 

null 

deh 

gr. 

H 

kTtta 

OXTlJ 

kvvia 

lat. 

sex 

Septem 

octo 

novem 

decem 

litth. 

septyni 

n«7tftni 

df^wytii 

dr^/imt 

lett. 

seschi 

septiiii 

astoiü 

dewiiii 

desnüt 

*  die  transactions  of  the  american  ethnoloL'i(':il  >on>ty  vol.  i  Xp%\7ork 
1845  geben  nach  p.  114  eine  lehrreiche  tafel  amerikaniächer  Zahlwörter. 
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VI 

vn 

Vlll 

IX 

X 

sL 

sehest* 

sedm' 

osm' 

devjat' 

de^t 

poln. 

szesd 

fltedm 

osm 

dziewi^ 

dbriesieif 

böhm. 

sest 

sedm 

osm 

dewet 

deset 

goth. 

saihs 

8ibim 

ahtaa 

niun 

taihon 

ahd. 

sehs 

sipou 

ahtd 

niuu 

zchan 

a?s. 

six 

SCO ton 

ealita 

nigon 

tyn 

engl. 

six 

feeven 

eight 

uine 

ten 

altn. 

sex 

sjö 

Atta 

niu 

tiu 

«cliwcd. 

bex 

sjo 

utta 

uio 

tio 

ir. 

seaeht 

ocht 

uoi 

deich 

welsch 

chwech 

saith 

Nvyth 

naw 

deg 

aimor. 

chonech 

seis 

eiz 

UAO 

dek 

241  Wie  nah  sich  alle  diese  formen  stehu,  fällt  ins  auge,  und  man  braucht 
Qur  die  abweJchung  der  dialecte  zn  beobachteui  so  schwinden  schein- 
bare rerschiedeuheiten. 

Bei  der  einzahl  zieht  das  N  in  irnus  {früher  oenus  oinns)  Än  einn 
aon  nn  den  blick  auf  sieh;  auch  das  preuszische  ains,  littb,  wienas, 
lett.  weens  stimmen  (engl,  one  lautot  wie  uon,  mm.),  die  gr.  zahl 
zeigt  es  im  neutr.  i'r  und  ev^f/jc,  fnhWch  steht  f/^*  für  fJr^,  f  >v,  wie 
der  gen.  /»'oc  bestätigt;  dasz  nmi  dir-  N  überall  der  ableitung,  nicht 
der  würze]  gelmre,  scheint  das  sl.  jt-diu  zu  leiiren,  ..essen  I)  dem  in 
sedm  gleicht;  also  in  andern  sprachen  labialis  sein  dtlrfte;  mag  aber 
dunicol  bleibeui  welcher  consonant  vor  dem  K  in  nnus  ains  aon  aus- 
fiel Benfey  1,  3  nimmt  das  zendische  a6va  £va  für  orgestalt  mi 
nfthert  ihr  das  liumerische  )'a  für  unt  Fia,  wie  olog  solns  stam- 
men soll  aus  o)'Fog;  das  skr.  ^ka  deutet  Hopp  s.  808  aus  verbindong 
des  demonstrativrn  d  und  interrogati\ imi  ka,  sl.  jedin  aus  skr.  ädi  i)ri- 
nins.  u]m<  niiis  //log  olvoi:  »«kr.  flcinonstrntivnm  enn:  Holt/mann 
•  tuber  den  ablaut  s.  37^  letit  dcni  i'mki  nino  aiii  eine  torni  wie  A^ud 
zum  gründe,  wofür  lat.  a>  assis  a\>  m'ut  und  bini  au>  biMii  {\vw  tenii 
aus  terj  geltend  zu  macheu  wäre,  ich  möchte  über  diese  cousouanz 
wie  das  ihr  folgoide  N  den  sprach  noch  offen  erhalten,  es  wird  dabei 
anch  der  anlaut  S  in  semel  simol  singoli  zu  erwftgen  sein. 

In  II  und  in  bewahren  alle  diese  sprachen  lingoalanlant;  nur 
fällt  persisches  •sili  für  tri  auf  und  M'lii  iiit  ans  der  zendischen  aspirata 
thri,  wobei  noch  das  K  schwand,  erklärbar*.  Höchst  merkwürdig 
aber  ist  das  adverbiale  lat.  bis  ffir  duis,  skr.  dvis,  gr.  d/V»  g«^th.  tvis 
tviz\a,  ahd.  zuiro,  mhd.  zwir;  dasselbe  H  zeigt  sich  in  vieli  n  /usam- 
ni('ii>etzungen,  in  biga  biduus  binus  bimus  <vgl.  triga  tiiiimi^  trinus 
frinius)  und  in  bellum  tür  duellum  Zweikampf  Zwietracht**,  almlioh 

242  t'idsprang  lat  viginti  [Boi)p  vgl.  gr.  456]  aus  dniginti***,  gr.  it/.oaif 

*  im  hindostauischcu  lautet  III  tin,  wo  wirder  ti  für  tri. 
dem  zweiten  wort  iu  bellum  duellum  vergliche  sich  proeiium  aus  pro- 
Tilium  produilium  (Benfes  8,  228)»  vielleicht  anch  das  goth.  ayan     Aoc,  ahd. 

diao  elian,  certaniou  robiir  virtus. 

•••  vgl.  vicesäih  un«i  hicessis  --^  viginti  a^es. 
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epi.^ch  UtKoatf  dor.  tUati  r/.uii  Fii/.uu  Fi/.aTt  (Ahreus  p.  279) 
lakonisch  bei  UesycU  ^iti/,uxi  au^  övUuiif  ir.  tiche,  gal.  hcliead  aus 
diliche  dmchead;  skr.  viu^ti  (zeDd*  vtsati,  pers.  bist)  aus  dvasati  dvi- 
ttti;  da-  abstand  des  XX  von  IX  ist  demnach  uralt,  doch  alle  deat- 
scheu  ,  littbaoischen,  slavischen  formen  lassen  dem  XX  seinen  lin* 
gnalaulaut.  « 

Zu  (Ion  /nlilon  IV — X  wäre  viel  anzumerken.  H  statt  S  ist  tiem 
zeiui.  haptan,  gr.  und  fyria  goniä>>z,  riii  auch  soii^t  unreif ner  wecli- 
''♦•I,  «lern  noch  welschem  chwech,  arm.  rhotKcli  aiiijr<  Ii  rt.  !'  sind 

irgthcii  .>kr.  panisL-liaii,  uv.  jcivity  o>\\.  \nn\\\\^'' ,  iu-li.  littli. 
\m\k\j  ü.  pjat,  und  tia.>»  lautversclioLue  linil  gegenüber  dem  Iv  des  lat. 
qnioqaey  franz.  ciaq,  ir.  coig.  etwas  anders  stellt  sich  das  Verhältnis 
in  der  nerzahl  wo  aeoL  Ttiavqeg  jtiav^^  fciaav^ti;,  osk.  petoro, 
wel'^che.s  pedwar,  goth.  fidvör  den  lippenUnt  hegen,  lat.  qoatnor,  alba- 
nesiscbes  xar€^f  Htth.  keturi,  ir.  ccathair,  gal.  coitliir  den  keldlaut, 
dessen  ausspräche  leicht  in  das  TSCM  von  tschatvar,  tschehar,  tsehetri, 
ti>clK'tyn.  c/tery  übertritt  und  im  i:v.  7f(j(ju()t^,  jon.  tfoai(i£g,  dor. 
rnro^f^^  r/ioof^  rriiie  liugualteuuii»  annimmt;  so  das>z  im  IV  alle 
cousunaiittirgaue  anlauten. 

Was  die  inlaute  betrift,  so  naiiert  sicli  aeol.  ;r^}i^ce  für  c^vit 
und  fiberall  das  ordinale  ififijrrog  dem  keltischen  pempe  (in  peiupe- 
dola,  oben  s.  210),  welschen  puni])  und  goth.  timf,  während  icivr^, 
osk.  pomtis  näher  stand  m  sl.  pjat'  pöt,  und  skr.  pantschan  mitte 
hält  zwischen  icivTB  und  litth.  penki,  dessen  Inlaut  dem  des  lat.  quin- 
qne  begegnet;  das  reine  T  in  ,r€vit  stimmt  /u  dorn  in  riin^t^. 

(ileieh  liegen  sich  in  den  zahlen  V  VH  VIll  iX  X  --kr.  i>antscban 
saptan  a^clitan  iiavaii  dasau  die  aiisgänge  -an,  deren  strllc  im  irr.  ;rfVie 
i.iiu  (t/.ivj  h  i  nt  di/M  überall  vocal  und  zwar  ver-^clii«  denartiger  ein- 
uiuimt;  die  zu.vnumcnsetzungea  6/.iuduy.ivhii^  ,ii:)'iuda/.Ti-'/.o<^  u.  s.  w. 
bewahren  noch  sctvru  o/.tu;  weil  diese  spräche  kein  aublautendes  M,243 
wol  aber  N  duldet,  darf  man  anf  kein  älteres  7€€vtav  ivtav  schlies^en, 
nur  auf  n^rtapt  hcraft,  wie  es  im  ordinalen  Uftdofiog  erscheint,  dazu  • 
stiiaiuen  aach  die  lat.  Septem  novem  decem  und  septimus  decinms, 
während  nonns  novenns  M  in  N  schwächte  luid  die  cardinalen 
'jnin(jne  und  octo  beider  verlustig  gehii**.  die  litth.  septyni  usztuin 
Uf\v)ni  heljaiten  N,  deszimt  (preus/.  doNimpt^t  sn<^:\r  M,  idM-n^o  di<'  sl. 
sM'diu'  ovni'  altes  M,  doch  devjat  de^jat  entrathen  aller  li(|uid.i.  unsere 
gotlu  sihua  niun  t^ihun  behaupten  den  ausgang,  in  Hmf  mid  ihtau 
gebricht  er,  was  bemerkenswerth  zum  gr.  und  lat.  .teyn  oktio,  quinque 
octo  stimmt;  nicht  zu  abersehn  die  länge  der  ultima  von  o-avm  und 
shtau,  denn  auch  im  lat  octo  sollte  der  vocal  lang  auslauten,  doch 
die  dichter  corripieren  schon  und  nur  in  octodecim  octoginta  haftet 
die  länge;  statt  des  letzteren  auch  octuaginta.   keine  keltische  zunge 


•  woher  der  samidtische  aanie  Pontius  Quiuctiu>. 

}Hirh  die  adverhia  sejitie^  n(i\i(  >  ilrcii da-  M  ah  und  stelm  wie 
quinquics  ^axic^  ucties;  vgl.  den  luamisuarnfn  l)ecius  neben  Septiiuius. 


Digitizeu  Lj  vjüOgle 


170 


URVERWANDTSCHAFT  ZAHLEN 


hat  solchen  ansfjang*,  wie  er  in  allen  urver^'aiiiltcn  «Irr  *^orhsz;\hl 
abgeht,  der  er  doch  höchst  wahrscheinlich  anfangs  tj:leichtaH>  /ustan«!, 
und  die  salischen  chunnas  liefern  uns  in  der  that  neben  Vil  septuu 
auch  TI  sezan.  dtesem  merkwflrdigen  sexas  steht  demnach  alter- 
thflmlichere  fbm  zu  als  seihst  dem  skr.  «chasch. 

Der  am  sL  sehest  devjat  desjat,  litth.  dezimt  sntretende  anshiat 
T  gleicht  dem  der  lat  ordinalien  qnartus  {t  qnatuortns)  qnintos  sex- 
tus,  der  gr.  Tdragrog  Tr/furTog  fXTog  'evvarog  Ö^xarog,  der  goth. 
fimfta  saihsta  sibinida  ahtuda  niunda  taihimda  und  scheint  suporlativer 

344natiir;  sollte  nicht  das  T  in  den  cardinalen  Ttivrt  poTnti«^  pjat,  in 
sai)taii  F:cptem  kirrä  septyni  seacht  und  in  aschtan  octu  oxiiJ  as/tuiü 
ahtuu  uclit;  die  media  in  eßdn/itog  oydoog  denselben  grund  haben?  aber 
aach  das  M  oder  N  in  Septem  deccm,  septimus  decimus  u.  s.  w.  sind 
superlativisch'^*,  «in  Septem  mid  deszimt  tanschcn  M  and  T  die  stelle. 

Man  hat  sich  hemflht  in  den  sinn  der  wnrzebi  dieser  zehn  zah- 
len einzudringen,  and  ftlr  pantschan  die  ausgestreckte  hand  mit  fünf 
fingern  von  patsch  extendere  (a  digitis  qoinqne  eztensis),  für  dasan 
beide  hlmdc  mit  zehn  fingern,  von  d«s  monstrare  gefunden,  gleich- 
wol  scheidet  eigentlich  der  Perser  pentscli  pugims,  pendsch  qninque, 
<k'r  Slave  pjast  pugnus,  pjat  quinfpio,  der  Pole  piesc  pugnus,  pie« 
quinquc,  und  noch  weiter  entfernen  .sich  pugnus,  7cvyiirj  .r<'5,  fftst 
faust  von  der  fünfzalil;  aber  die  verwaudtüchaft  der  Wörter  kium  doch 
gelten  und  im  gemeinen  leben  wird  fonst  durch  fünf  imger  umschrie- 
ben, noch  nnleagharer  stehn  daxTvlog,  digitus  und  zeba  (digitos 
pedis)  mit  Öixa  decem,  SeUwfii  und  zeigen  in  Zusammenhang.  Einige 
andere  zahlen  enthalten  vielleicht  die  begriffe  des  schichtens  und  h&n- 
fens  (Pott  1,  27G.  277),  wie  umgedreht  die  edda  durch  besondere 
Substantive  den  verein  zweier,  <lreier  u.  s.  w.  menschen  aiisdritckt 
(rechtsalt.  s.  207.)  so  bezeichnet  z.  b.  galisches  rata,  engl,  nmt, 
mhd.  rotte  (Trist.  (5895.  9332)  die  zahl  xon  vieren.  In  der  neun- 
zahl scheint  die  Vorstellung  der  neuheit  gelegen,  da  dem  na\aii  novem 
hvia  niun  die  affective  skr.  navas,  lat  novus,  gr.  vlog,  Utth.  naujas, 
preusz.  naons,  sL  novy,  goth.  niigis  ganz  nahe  kommen,  zählte  man 
nach  tetraden,  so  hob  mit  neun  diB  dritte  tetras  an,  nnd  auf  solcher 
Wiederkehr  beruhten  die  römischen  nundinae  =  novendiuae.  befremd- 
lich scheint  die  abweichung  der  sl.  und  litth.  form,  allein  devjat  de- 
wyni  dewiiii  stehn  sichtbar  tiii-  nevjat  newyni  newini,  wie  das  preusz. 

24önewints  —  litth.  dewintan  zci^'t.  Mit  diesen  zehn  ur  nxl/nliltMi  wmlrn 
nun  durch  addition,  multiplication,  einigenial  auch  Mililraction  alle 
übrigen  zusammengesetzt,  wobei  wieder  die  sprachen  wunderbar  über- 
eiutreffen.    Der  häufige  gebrauch  solcher  Wörter  sucht  jedoch  viel- 

*  doch  im  iriscbeu  scachtmhogha  ~  LXX,  ochtiahogha  ^  LXXX  bricht 
das  uralte  M  durch  und  erwdst  ein  seachtm,  ochtm  statt  seacht,  ocht  Bopp 

(übor  di'p  reit.  spr.  s.  23)  >clilipszt  scharfsiiiiiiL'  ans  der  nach  scaclit  ncUt 
iiudi  lind  iUnch  stattliudeuüen  cclipse,  dasz  diese  zahlen  früher  uasaleu  sms- 
gaug  hatten,   [unten  s.  377.] 

vgl.  die  irischen  ordinalien  c<'athramadh  (qnartus)  seachtmhad  (septimiis) 
naomhadh  (nonas)  deachmhadh  (decimos)  aonmhadhdeag  (undecimus.) 
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silbigeii  formen  ansziiweiclieii  und  gestattet  sich  von  ältester  zeit  an 
starke  kttrzungen,  deren  unalogie  dem  beweis  der  verv^andtschafl  nicht 
gering  zQ  statten  komrat. 

Die  zahlen  XI — XIX  bilden  sich  auf  dem  wege  der  addition:  skr. 
AkAdakn  dvftdalan  tr^jödaäsa  tschatordasan;  zend.  a^anda^  dvadasan 
tschatradaian ;  pers.  jftnzedeh  dnftzdeh  sizdeh  tschehardeh;  gr.  Mc/m 
dtöSe/M  TQtgxaiÖ€7ia  TfaaaQfgy.alöey.ct  (man  merke  von  XIII  an  die 
einschalt  II! )!/  iles  y.u)^\  Int.  imdecim  diin-lorim  tredfrini  (luntuordecim 
uh^  Voll  (k-  "  Tn  ahwcichende  1  der  lef/teii  silhr  i>f  wie  im  ordinalen 
tleciiHUhi;  ir.  aondrni:  dod^ay:  tridrai:  crntliairdrag  ideag  für  deich.) 
Die  Slaven  fügen  die  praej».  na  (auf,  nach)  /wischen  beide  zahlen: 
jedinonadesjat'  dvanadesjat'  trinadesjat'^  was  woUantende  aber  vielsilbige 
formen  hervorbringt,  die  sich  in  neueren  sprachen  synoope  gefallen 
Isssen,  poln.  jedenasde  dwanascie  trzynasde;  bflhm.  gedenfict  dwanäct 
tjio&et.  miter  den  romanischen  sprachen  1  tnzt  die  franz.  zumal  ab: 
ODze  donze  treize  quatorze  quinze  seize.  Meriiwftrdig  ist  das  analoge 
verhalten  deutscher  nnd  lifth.  znnire,  nemlich  schon  die  goth.  verfjilirt 
ffir  XIII — XrX  iinf  t)i^'  dar^'estellte  weise  und  setzt  firitaihun^?) 

hdvörfaihun  tiniftaihmi  zusammen,  ahd.  drizehnn  tiorzehan,  nhd.  drei- 
zehn vierzehn*  u.  s.  w. ,  ags.  {ireottyne  feovertyne  u.  s.  w. ,  altn. 
{>rett4n  tiortäu  u.  s.  w.,  schwed.  tretton  fjorton,  dän.  trettcn  fiorten 
Q.  s.  w.**,  nur  bei  XI  ond  XII  (den  zahlen  die  griech.  ohne  xcrl 
stehnX  geschieht  anderes.  XI  lautet  goth.  ainlif  gen.  ainlibfi,  ahd.  einlif, 
ags.  endleofan,  ndid.  einlef,  nhd.  eilf,  altn.  eliifu,  srhwed.  ellofva  elfva,246 
dän.  elleve:  XII  goth.  tvalif  gen.  tvalibe,  ahd.  zvelif,  ags.  tvelf,  mhd. 
z\s-elef,  nhd.  zwölf,  altn.  tolf,  scliwed.  tolf,  dän.  tolv.  nicht  anders 
bilden  di»'  Litthatur  nnd  zwar  ^älnnl^li<•ho  zehner  statt  mit  dcNzimt  mit 
anpefit!.'t('m  lika-  wienolikn  dwvlika  tivlika  ketnrölika  ix'ukiolika  szeszc>- 
lika  septin<'ilii\a  a^ztnuölika  dewinülika ;  doch  die  Letten  gehn  nach  sl. 
weisse  zu  werke,  in  dem  sie  den  gewöhnlichen  cardinalien  die  praep. 
pi  einschalten:  weenpadesmit  diwipadesmit  (gekürzt  diwpazmit)  trihs- 
padesmit  (trihspazmit.)  Wie  sind  nnn  nnser  eilf  nnd  zwölf  nnd  die 
fittb.  zehner  zu  erklären?  früher  hatte  ich  ans  litth.  likti  superesse, 
remanere,  linqui  und  das  goth.  leiban  gedacht,  so  ilasz  bei  eilf  zehn 
und  ein«;  larfibcr,  bei  zwölf  zehn  nn<l  zwei  daiHher  gemeint  wäre  und 
lika,  lif  den  sl.  und  Intt.  praep.  na,  pa  gliehe,  die  zehnzahl  selb^^t  aber 
der  kOrzp  wcLn'n  lilos/  in  gedanken  hliebc.  eben  ilir  vervchiedenlieit 
von  lika  und  lif,  welche  in  beiden  sprachen  auf  das  iilxTbleiben  führt, 
schien  meiner  deutung  zuzusagen.***  Da  indessen  alle  zahlbildung  nur 

•  überall  ohne  und,  das  nur  ausnahmsweise  beitfofügt  wird;  'drin  und 
»hen  jar  Docens  misc.  1,  103.  so  h«Mszt  e^i  episch  und  jonisch  SvontttiSrxu 
itatt  Smöfxa, 

•*  dirsp  nonh'?ihcn  -tfiii,  -ton.  -tru  ib  r  ;rn«ammPM£r»'setzten  zehner  wahren 
den  alten  N  auslaut,  wahrend  das  ♦'iiifache  zehn  tiu,  tio,  ti  lautet. 

.Vlmcivists  svensk  sprftUftra  s.  40  will  bei  eHofva  imd  tolf  an  l(»fv«;, 
liolo  liand  (ienkt''n:  man  halir  nach  den  zehn  tintrcni  fi'ir  die  ersten  zahlen 
beide  innere  hauUtl)U:heu  für  XI  und  XU  verwendet   doch  lofve,  altn.  16ti, 
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mit  zahlen  sclb.st  und  (von  jcia  ii  jirutp.  .liigesehu)  nicht  durch  andere 
•  Wörter  bewerkstelligt  wird,  so  gebe  ich  Hopps  amiahme  deu  vorzttg, 
dasz  in  aiiilif  tvalif  und  allen  Utth.  zasanunensetzongen  mit  lika  formen 
einer  uralten  zehnzahl  erhalten  sind,  auf  welche  die  Schicksale  des 
gewöhnlichen  worts  keinen  einflusz  übten,  im  prakrit  gilt  alleinstehend 
daha  ftlr  skr.  dasan,  in  der  eoniposition  aber  -raha,  2.  b.  XII  lautet 
varaha  skr.  dvadasa,  X^  III  u(f*aialia  skr.  aschtikdasa,  aus  D  in 
L  (dint^na  linjrnn)  i«t  der  ülx  rgang  noch  leichter  al^  in  R,  ja  von  Hopp 
V.  'M\\  Im  if^'cbraclite  hindoslanische  formen  schwanken  geradezu  zwi- 

247  m.1h.ii  1)  K  L:  XI  f^'areh,  XII  bäreh,  XIII  tireh,  XIV  tschandeh,  XV 
pandrel»,  XVI  soleii,  XVII  setreh;  hiernach  fühj1  ütth.  Uka  aut  dika  ^ 
decem,  di'Mx,  znrflck  und  das  F  B  in  lief  Kb6  mag  sich  wie  in  timf: 
penki  oder  sihun:  seacht  verhalten.  Nicht  allein  hat  die  entwickelte 
theilweise  analogie  des  deutschen  und  Utth.  zahlsystems,  ihres  hohen 
alters  wegen,  ffir  die  nähe  beider  Werth ^  sondern  die  deutsciie  be- 
schränknug  (Ücser  anomalie  auf  XI  und  XII  bekundet  zugleich  dnode> 
cimalen  eintiusx,  der  norh  andonv.lrts  vorbricht. 

80  viel  V(m  den  /rimi  in;  tragt  >i<  li  um  die  detadin.  daN  san>- 
krit  hat  dazu  die  ofi'i  iiliar  aus  dasati  LM'kinvti*  form  sati,  XX  viH*.ati, 
XXX  trinsiit,  XL  tschat varinsat,  L  pant^i  ha^at,  LX  >chasehti,  LXX  saptat i, 
LXXX  asiti,  XC  uavati  statt  der  vollen  dvidasati  tridaäati  tschatvära- 
dasati  schachdateti  navada^ati.  analog  siud  eSxoai  cfxitri  -ifixatt  fQr 
fiidBTHttzt,  T(kiaxovta  TifiaÖexovta,  '^^acttQorMVTa  »  rcaacr^ode- 
WßVTu  A.  r.  L  lat.  viginti,  triginta,  quadraginta,  ijuinquaginta  u.  s.  w. 

bideeinti  tridecinta  quatuordecinta;  H  für  C  wird  nmn  leicht  fas- 
sen, da  der  nltlat.  '^chrift  zur  media  und  tenuis  drs  kehllauts  nur  ein 
buclistab  diente  und  fieres  Ceres  ausgedrückt  wurde;  neben  viirf'simus 
trigesinms  erhielten  sich  viccsinius  tricesimus.  duodeeim  schied  sich 
deutlich  von  viginti  und  tretkciui  von  triginta  (tridecinta.)  Noch  stär- 
kere kürzung  leiden  ilie  franz.  viugt,  trente,  quarante  und  sind  gleich 
bestimmt  von  douze  treize  quatorze  verschieden.  Die  irischen  decaden 
fiche  (fichid),  triochad,  ceathrachad,  caogad,  seasgad,  seachtmhogha, 
ochtmhogha,  nocliad  mflssen  wiederum  auf  ein  ursprQngtiches  dodei- 
chad,  triodeichad  u.  s.  W.  rückführbar  sein;  die  armorischen  ugent 
tregont  gleichen  den  lat.  viginti,  triginta.  Die  slavischen  decadeu 
sondern  sich  rlafbirch  von  den  zehnern,  da^-z  <ir  das  additionale  na 
entbehren:  XX  dvndcsjat'^  XXX  tridesjat'  n.  >.  w.  \t  rschieden  von  XII 
dvanndrsjat',  Xiii  irinadrsjat'.  ebenso  stcliii  poln.  XX  dwadziescia, 
XXX  trzydziesci  gesondert  von  dwaiuiscie  trzyuasciej  die  slavii>chen 
decaden  erfahren  also  keine  kOrznng. 

248  Xicht  zu  ttbersehn  ist  hier  eine  eigenheit  der  poln«  und  böhm. 
spräche,  welche  ihre  decaden  von  50 — 90  anders  bilden  als  die  von 
10  —  40,  nemlidi  poln.  dzies'iec  dwadziescia  trz}'dziesci  czter.iziesci, 
böhm.  deset  dwadcet  tfidcet  dtyridcet,  hingegen  poln*  pi^idziesi^t 

nn-.  Irifu  füfrt  sich  scliu  ,  nj<  ht  /ami  gotli.  aiiilif  tvalif.  und  wie  sollte  dadurch 
ein  maer^ciiied  zwiächeu  Xi  mid  XL!  möglich  werden? 
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s/OS-  <lzii*siat  sieilniij/i*  >i;if  dsinflziesiat  d/iowi»»  ilzi»>'^iat,  bohin.  )iaile>at 
sedcsat  sediiuk'.Nat  osuhlesat  dewadesat.  vo»  dii'>er  teineu  uiittiM  lu  iduniü: 
zwischeu  tlziesci  uud  dziesiijt,  de^et  luul  desat  wissen  die  übrigen 
nmndartcn  nichts,  selbst  die  altslaviscfae  nicht. 

Auch  nnsore  decaden  leiden  keine  kOrznng  nnd  bilden  wiedernm 
XX  XXX  XL  L  LX  anders  als  LXX  LXXX  XC,  nemlich  im  goth.  jene 
mit  dfin  niasc.  tiiirus,  dir-»  mit  ihm  noutr.  telinnd:  t's  hcis/t  ilem- 
nacli  tvaititfjus  f)roistiK.jns  Hdvoi-tif^jus  finiftigjus,  für  LX  inanv'«'lt  leider 
beleg,  d(»ch  Tiintni.i'^/'f^  irh  saihsti/;jiis.  hint:euen  sibuntehiind  ihtautiV 
bund  ninnfOlHiiKl.  alni.  <nt>^pr«»rhen  doni  yoth,  timis  zue,  dem  Lrntb, 
tebuiid  /.ü,  SU  »ias/  es  hivs/  /iiiiii/ii<-  'iii/iie  fiorziic  Hiiif/»ie  <f|i>-/ui', 
hingegen  ^ibuuzO  abtozö  niunz«»;  doch  gill  der  nnterscliied  mn-  l'ia  elie 
ältesten  denkniiler^  spAter  verwischt  er  sich  nnd  anch  den  drei  letzten 
decaden  wird  sibanznc  ahtozoc  ninnznc  gegeben,  wie  mhd.  ttberatl 
zweinzec  bis  ninnzec,  nhd.  zwanzig  bis  nennzig,  ohne  unterschied  ein- 
treten. So  viel  ich  m  Iit,  bieng  die  /\Yiefache  behanillung  der 
decaden  wieder  am  duodr  <  iinalsysteni;  galt  statt  des  hnnderts  ein  groszes 
Imiidert  von  12o,  >o  war  des>en  Iiülfte  60,,  und  wie  nach  12  brtrnnn 
a.irli  riTid^^rp  zablweise.  taihnn  nnd  tailnnid  tehund  entsjireelien 
lant  vt  r><:hidH  u  dem  lat.  decein,  jrr.  df  /.u  nnd  ahd.  zö  scheint  nn»  zoh 
ei-wach.sen;  tigus  aber  und  znc  glicben  lat.  dch,  gr.  man  erwäge 

jenes  lat. Gin  viginti  Iriginta  für  C,  wiederum  al)er  verhalten  sich  tigus 
und  tihnnd,  znc  und  zö  wie  dziesci  und  dziesi^t,  deset  nnd  desat. 

In  der  alts.  mundart  ist  uns  ein  rftthsel  nicht  voUstftndig  gelöst, 
das  hier  eingreift:  während  XX  tn^ntig,  XXX  thHtig,  XL  «artig,  Ltiftig, 
LX  sehstig  lauten,  wird  Hei.  5,  2  LXX  durch  antisbunta,  L5,  11»  LXXX 
dnrr^h  antalitoda  ausgedrflekt  und  ebenso  stellt  die  Freckenhorster  Ur- 
kunde 9,  22  neben  firrtit:  iim-ldt  gei-ston  diitnlittida  riiiuMi  1i;ivoron*; 24ü 
sibunta  ahto<la  er-<  li-  iuen  nU  otb  nbare  urdinal/aliien,  ob  inu  li  cardi- 
nak"«  ant>ibuntig  antahtig  galt,  weisz  man  nicht.  ab<T  nn^  solchem 
antahtig  ist  ohne  zweifei  das  plattdeutsche  tachentig,  mnl.  taclitieh 
bei  Kilian  tachtentich,  nnL  tachtig  flbrig,  wofür  sogar  in  einem  nicht 
rein  mhd.  denkmal  (Haupt  1,  16)  zachzig  gefunden  wird,  und  nnL 
Volksmundarten  gewähren  tzeventig,  tnegentig  filr  zeventig,  nogentig. 
Richthofen  weist  9b2^  ans  Urkunden  bei  Schwarzenberg  tniogruti.  h 
tno^renticli  auf,  wo  sonst  anch  tseventi«  Ii  ..ff  .  i  scheint,  man  sieht  klar, 
»h^7.  dies  praetix  von  f-  »md  frfllif  r  iiiit-  \\i<  dennn  auf  die  zahlen  70 
90  eingesrliriinkt  bi»'ibt,  niu\  luif  iroth.  tcbinid,  ahd.  zo  zu- 

sammenhangt, 2()  ~«;o  aber  kein  praerix  empfangen,  wie  ihnen  goth. 
tigus,  ahd.  znc  gebührt. 

Völlig  ins  reine  gebracht  wird  der  unterschied  durch  die  ags. 
decaden,  welche  XX — LX  durch  tventig  jirittig  feovertig  tiftig  sixtig 
ausdrilcken,  von  LXX  an  aber  hund  vorsetzen  und  (ursprflnglich)  die 
Ordinalzahl  beifügen,   hund  bedeutet  decas  und  die  Ordinalzahl  be- 


*  abtedeg  ahtodoch  in  der  Essener  heberolle  ist  nach  hochdeutscher  weise 
aehzig. 


üiyuizco  Dy  ^OOgle 


174 


Ü11VEKWAÄDT6CHAFT  ZAHLEN 


zeichnet  den  begrif  der  Vielheit:  LXX  huudseofode,  LXXX  hundeahtode, 
XC  htmdnigüdC;  eutsprecbeDd  jenem  alts.  antsibnnda  antahtoda  ant- 
niganda,  and  ins  lat.  decas  septima,  decas  octava,  decas  nona  zn  über- 
setzen, ünorganiscb  bildeten  sich  aber  aas  solchen  ordinalien  cardinal- 
fonnrn,  oder  man  gab  den  alhnälich  eingeftthrten  seofontig,  eahtatig, 
nigontig  (die  den  späteren  ahd.  sibunznc  ahtozuc  niunzuc  statt  der 
älteren  sibunzo  nlito/ö  niunzo  gleichen)  dennoch  das  praetix,  >o  (h\sz 
nun  in  hundsrotontig^  hundeahtatig^  hundnigontig  die  decas  doppelt, 
einmal  im  praetix  und  nochmals  im  sutfix  bezeichnet  wurde,  den  neni- 
licheu  plcouasmus  cuthält  das  uL  tachtig  und  jene  tzeveutig  tuegentig 
der  Toiksprache. 

In  den  altn.  decaden  tuttagu  ^ri&ttit  fiOnittu  fimltlu  sexttn  ^Öda 
ittatln  nlntta  hat  sich  jene  goth.  ahd.  alts.  ags.  onterscheidong  zwi- 

250 sehen  20 — 60  und  70 — 90  zwai'  nicht  bewahrt,  doch  soll  hernach 
ein  anderer  beweis  für  ilir  Vorhandensein  erbracht  wcnjen,  auch  stimmt 
da-^  tuirii  in  tnttiifrn  deiiflich  Zum  irtrth.  tiirju'^.  ahd.  /nc,  das  tiu  der 
übri^'cii  /um  ,u'(tth.  trhiiiid,  ahd.  zo,  imd  man  darl  vt  i-imitcn,  dn*5Z  ältere 
strengcri'  Sprachdenkmäler  j)r)atii:ir  tir)rtiuMr  tiintit,Mi-  x-xtitrir  ^^t/t<•Il  und 
erst  mit  sjöiiu  die  andere  form  begannen,  allen  ordinalien  wird  -tugasta 
gegeben,  organisch  sollte  es  nur  bis  60  gelten.  Die  schwed.  decaden 
tjuge  tretti  förti  femti  sexti  o.  s.  w.,  die  dAo.  tive  tredive  fyrgetive 
n.  s.  w.  sind  hernach  leicht  zu  verstehn:  das  schwed.  ti  war  gleich 
dem  altn.  überall^  aaszer  in  XX,  gedrangen,  umgekehrt  das  dfin.  tive 
in  die  übrigen,  was  sich  rechtfertigt,  weil  diese  spräche  dir  zahlen 
70 — 90  durch  die  mnltiplication  halvtierd^ind^tive  tiresindstive  halvfem- 
sindstivo  scldcppend  ausdrückt,  tn-dive  für  tretive  ist  ongebtüireud 
weichlit  li,  eiuigermaszen  wie  nhd.  dreiszig  für  dreizig. 

Nach  diesen  erörterungen  allen  wird  sich  die  der  hun  lerf/alil 
nicht  verfehlen  lassen,  die  multiplication  zeknmalzehu  liegt  ihr  zum 
grande  and  der  ansdrack  dafOr  leitet  gewaltsame  kttrzong. 

Bas  skr.  iatam,  zend.  satem^  pers.  szad  entspringen  aus  dasaii- 
dasatam  dasädasatam;  das  gr.  ixatov  aas  dixadexarov,  so  dasz  von 
dixoTOV  nach  abgestreiftem  D  das  E  noch  Übrig  blieb  and  aspiration 
empfieng;  von  ty  läszt  sie  sich  nicht  herleiten,  lat.  centum  gieug  her- 
vor aus  dcccudoccutum,  litth.  szimtas  aus  de«zimdeszimtas,  ebenso  iott. 
s'imts.  sl.  Nto  fin-  sjato,  soto  seto  (dnlier  noch  onlinal  sotuja  setiiy) 
und  dann  filr  dc>j;iiu,  dies  endlich  für  desjatiesjato.  ir.  cead  fnr  deieh- 
deichad.  Dasz  dem  satani  I/mtov  centum  szimtas  sto  cead  nicht  bloszes 
deiatam  öi/.aTov  decentum  deszimtas  desjato  deicbead  unterliege,  son- 
dern die  decas  nochmals  voraosgedacht  werden  mosse,  folgt  aas  der 
nothwcndig  moltiplicierenden  Torstellang  ttberhaapt,  dann  aber  aus  der 
analogie  der  zahlen  XX — ^XC:  ergab  sich  triniat  ans  tridasati,  trigiota 
aas  tridecinta,  so  kdnnen  sich  aach  Satam  centom  nur  aus  dasäda$atam 
deremflecentnm  erfreben.  Jeden  zweifei  benehmen  die  deutschen  formen. 
n<'bi'n  <hr  kur/ung  hund,  die  (Kmii  satani  cmtiiin  entspricht,  irilt  b«'i 

231  Ulhlaa  zugk'icli  das  volle  taihuntchnnd,  wcIcIh's  ;/enau  g(d)ildet  i>t  wie 
sibuut^huud  aiitautehuud  uiuntehund  und  nach  ihnen  fortschreitet,  niclit 
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anders  ahd.  DcbcD  hunt  das  vollere  zehanzö,  analog  dem  sipuiizü  ahtuzü 
niimzu}  ailmälich  ward  aus  zehanzö  zehauzuc  und  noch  mhiL  dauert 
sehenzic  zdnzic  fOr  100.  jetzt  kann  ich  erst  den  begrif  des  groszen 
himderts  ^  120  ganz  klar  machen,  bis  60  wurde  mit  tigjos,  von 
70—120  mit  tdhnnd  gebildet,  folglich  mnsz  der  Gothe  nach  taihunt^ 
huüd  fortgezählt  haben  ainliftehund  —  110,  tvaliftöhnnd  ^  120  und 
die  absouderung  der  einfachen  ainlif  tvalif  von  |)ritaihmi  erscheint  völlig 
angeiiipssen.  gora.loso  niiitmasze  ich  ahd.  einlifzo  —  110,  zuelifzo 
120  niid  weiter  ;ilts.  aiiltegoda  lOO,  aiitfllifta  -  110,  anttiiplifta 
12u*.  au>.  tüljLTt  wirklich  auf  hundiiiiroiitiu  -  90  ein  hundlconti^' 
~=  iüU,  huudeiKlIiitDiitig  -  110,  humltvdt'ti^'  12U.  altn.  lu'is/t 
es:  niutiu  90,  tiutiu  10  »,  ellifutlu  110,  töiltiu  120;  gleichviel  mit 
tiotla  ist  aber  gekürztes  hund,  vgl.  die  Zusammensetzungen  hundgamall, 
bmidmargr,  and  wiederum  folgt  aus  dem  hund  der  fOr  die  altn.  laut- 
lehre  wichtige  satz,  dasz  t!n  aas  tihun  —  goth.  taihon  hervorgegangen 
sei,  hund  =  tihnnd  stehe,  H  and  N  also  hier  in  der  älteren  spräche 
gewesen  sein  mossen. 

Erklärung  begehrt  aber  noch  der  auslaut  dieser  t)tieiiliar  Substan- 
tiven bildungen.  ih^  T  in  satam  centum  Ixurov  fand  sich  nicht  in 
dn^aii  (leccm  df/.ct,  wol  war  das  T  von  szinitas  und  sto  bereits  in  de- 
*^/iiiit^  und  desjat  vorhandiii.  M  und  T  die!>t>  dcszimts  erschienen  vor- 
iiui  sujurlativisch  und  ideiiti>-rli  dvm  M  in  decem  septem,  dem  T  in 
a'pteni  octo  quartus  sextus  ■.cif.i.iiog  de'/.aTn<^\  ilenkbar  wäi'e,  dasz  eine 
frohere  gestalt  des  skr.  daian,  lat.  decem  gelautet  habe  dasat,  dasaut, 
decent  nnd  daraus  latam,  centum  folge,  wie  kwuxov  stknmt  das  -am, 
-um,  'ov  ist  der  gewöhnliche  nentralausgang  dieser  drei  sprachen, 
gleiches  gilt  vom  o  des  sU  sto;  da  die  litth.  ihr  neutr.  verloren  ha^ 
foszt  sie  szimtas  nun  nlich.  dem  goth.  neutr.  bund  odt  r  trimnd  ist,  253 
wie  gewöhnlich,  sein  kennzeichen  abgefallen,  der  pl.  hat  richtig 
huuda;  im  ahd.  zo  fur  /oh,  zohuntV)  scheint  alle  substantivkraft  er- 
loschen, «las  ags.  Imiul  giit  mir  unbedenklich  für  neutral,  und  ihm 
niUiZ  das  alts.  aut  identisch  sein,  dessen  T  durfb  das  nl.  in  tachtig 
bestätigt  wird,  und  doch  aus  D  verderbt  oder  das  lat.  T  in  cent  ge- 
blieben sein  mag;  die  ai>liaerese  des  H  in  einem  wort,  wo  lauter  apliae- 
resen  walten,  kann  nicht  befremden:  das  nl.  -t  hat  sogar  noch  AK 
weggeworfen,  ant  oder  hant  erkl&rt  sich  nur  aus  tehant,  welches 
tehan  für  tehun  taihon  voraussetzt  und  zum  ahd.  zehan  stimmt,  wäh- 
rend umgekehrt  ahd.  neben  der  zahl  zehan  hont  besteht,  für  die  zah- 
len 20—60  bedient  sich  die  gotli.  spräche  des  männlichen  tigus,  pL 
tigjus,  welchem  ahd  zuc,  zic,  ags.  tig,  altn.  tugr  entspricht:  im  ans- 
gang  von  tuttugu  (goth.  tvaitiujiiN]  ist  ciitwoder  der  acc  pL  von  tugr, 
öder  eini'  alte  sonst  verlorne  nominalivtorin. 

Allein  etwas  anderes  kf>mmt  \\\  betraclit.  nicht  in  rein  aluL,  tre- 
schweige  iji  goth.  Sprachdenkmälern  erscheint  eine  fortbüdung  des  wor- 

*  wäre  irgend  ein  ul.  ttioutig  =  1(A>,  teiftig  —  UU,  ttwalttig  =  120  zu 
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tes  hunt,  so  viel  ich  \\  (  is/  liefern  nns  die  glussen  der  Ilenat  zuerst 
hundert  für  centum,  iiiclit  viel  fnilier  hat  die  Frekenhorster  urk. 
banderod,  imd  schon  im  Ältesten  mhd.  finde  ich  allenthalben  handelt 
an  die  stelle  des  einfiichen  hnnt  getreten,  noeh  bfther  reicht  in  den 
ags.  gesetzen  hnndred  centnria  and  alle  fries.  rechtshflcher  zfthlen  mit 
handred,  wie  im  hd.  hundert  ist  nL  honderd,  engl,  handred  allgemein 
durchgedrungen,  altn,  hundnvd  begegnet  bereits  in  der  edda:  fimni 
hundrad,  ^Ita  huudnuly  sjö  hundrad,  Sa?m.  4:)'*  135*;  schwed.  Imii- 
diiitlc,  dfin.  Imndrede.  wie  zu  dnitm  i^t  diese  bildnng?  man  deiikt  an 
centuria  und  conturio  aus  centniu,  wofür  ahd.  huntari,  hnntrri  gesagt 
wurde'  ;  ;ul^  liuntnri  entspränge  dann  weiter  huntarOt,  anlunifiicU  für 
centuria,  nlhiuilicij  tiir  centum. 

Stutzig  macht  nur  eine  mit  absieht  noch  unerwähnt  gebliebne 

258  altn.  ausdmckswHse  wiedenun  fttr  die  zahlen  70 — 120:  strie«f  ftttned 
n!r«d  tlned  ellefraed  tölfned  (anter  welchen  ich  jedoch  slnstt  and  eUef- 
md  nach  der  analogie  ansetzte,  nicht  gelesen  habe),  wovon  sich  ber^ 
nach  die  adjective  Attra^dr  octogenarius^  nfrmitr  nonagenarias^  tincir 
centenarius  bilden,  dabri  ist  sichtbar  die  decas  ausgelassen  and  ftttrsBtl 
steht  für  attatiura'<l,  fira?d  für  tiutiurjed,  tölfrted  für  t61fthira»d;  da  nnn 
tiutiu  gleicliviel  mit  liand  ^Yar,  liesze  sich  auch  hundned  setzen,  aus 
wfh'liom  mit  vornlkürzung  imndrad  pl.  hmidni'f  ireworden  sei.  anf 
gleiche  \v<M>e  wart'  das  nj^s.  hundred  eiift  niln  h  iiundiv-l,  hundra'd,  djis 
ahd.  iiiinn  iüt  ahoi  huiitarüt  und  raid,  ahd.  rät,  goth,  reds  enthielte 
den  lu'grit'  von  ordo,  rd^ig**. 

In  benennnng  der  ciiilias  zeigt  sich  von  neuem  die  oft  geprüfte 
Ähnlichkeit  deutscher,  litthanischer  und  slavischer  zunge.  goth.  (msandi 
fem.  pl.  Imsundj6s,  ahd.  ditsunta,  auch  fem.  (denn  T.  53,  10  zn  athn- 
snntn),  oft  aber  düsunt  neutral  nnd  nnflectiert,  mit  b<»igefügtem  gen. 
pL,  und  so  mhd.  durchgeliends  tfisent,  unorgniiisch  für  dft>ent,  nhd. 
tausend  fVir  dausend;  alts.  thilsundig  (auch  ahd.  bei  N.  ps.  (j7,  H 
dA*:«>ndigi,  mnl.  dusentirh,  niil.  (hii/evil:  nirs.  fiüsend  |>ü«;nnda,  engl. 
tlHHisand;  altn.  j)ftsmid  nciiti-. .  >cliwi:tl.  tutende,  trise?i,  rusin4e. 
Hiörn  triht  auch  ein  i>l.  j)üsuu«hud  an.  ali^l.  t''isii>clitscha,  tysiisch- 
tsclia  teiii.,  russ.  tysjatscha,  puhi.  tysiic,  hdhm.  tisjc.  litth,  tukstaii- 
tis  fem.,  lett.  tulikstuts^  preusz.  tusimtons.  Um  (.lie  herleitung  küm- 
melte sich  schon  N.,  indem  er  ps.  89,  d  dAsent  als  Verderbnis  des 
roman.  «Icscent  decies  centum  anffaszte,  wozu  der  begrif  vollkom- 
men stimmt,  nnd  das  bretagn.  dek  kant  ist  auch  so  za  nehmen,  aber 
jene  formen  scheinen  nicht  leicht  auf  diesem  wege  zu  entspringen, 
deim  wäre  goth.  Inuid       taihuntchund,  so  mflste  10  X  1<'      10  lao- 

254  ten  taibuntaüraut^iiand,  sl.  desgadesjadesjato,  wovon  dch  .schon  die 

*  N  N  h)  hiniiio  c^-ntuho  ist  wie  malh.  rimmia.  für  (las  ähnliche  dmiria 
decuri«)  hraiiciite  uiau  aber  zdianiiu*  z»'haaiuüari. 

*•  nach  diesem  tölftted  oder  groszen  huiuln  t,  welches  120  betni«,  ptlegtt 

man  im  Norden  zu  n'clinrri.  xwcl  «Arhc^r  hundert  iiiarlitrn  2  J0.  ili-.-i  «^o 
heis2t  es  iu  der  Glatt n  jrgv.  saga:  ])cir  hofdu  ( (  mamia  töltrÄd  =  24U  mauuer, 
und  dem  jähr  gab  mau  3(X>  und  ü  tage  ^  305. 
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verschobnen  j)  und  t  in  jmsundi,  tyM!'^rht';cha  entfernen,  oder  mau 
hätte  ihnen  uralte,  dem  beprif  narli  natürliche  Verstümmlung  unterzu- 
legen; auch  mahnt  der  auslaut  l)usund  an  hund  [unten  s.  552],  wie 
preusz.  tusimton  an  litth.  s/rimtas.*  San5?krit  und  zend  geben  dieser 
zahl  den  nameu  sulia^ia**,  ha^anra  woriü  ich  noch  unsichrer  den 
stamm  daian  sp&ren  wttrde;  pers,  hez&ra.  Gleiches  dnnkel  drfickt 
den  nrspruiig  des  gr.  x^^-'^h  lesbisch  xilXtoi,  boeotisch  xbÜaoi,  dor. 
mUoi  (Abrens  p.  281)  and  hit.  miUe,  mile,  welches  in  allen  raniani- 
schen  sprachen  danert  and  dem  auch  ir.  gal.  mile,  welsches  mil  ent- 
spricht; wiedernm  stimmt  der  an^gang  -Ue. 

Über  die  chUias  btnaos  haben  unsere  und  die  meisten  verwandten 
spraclieu  keinen  ausdruck  entwickelt;  auch  das  latein  nicht  für  ^wqioi, 
Kndisch  ba^vare. 

Es  ist  zu  bedauern,  dasz  für  alle  diese  /alilvcrgleichungon  uns 
die  getischeu,  thraki^chen  und  skythischen  zahlen  beinahe  ganz  eutgehn. 
die  dakische  fünf/alil  wai*  durch  Übersetzung  des  krautnamens  rrfvrn- 
(fif.Knv  dargeboten,  dorh  propedula  scheint  verschrieben  oder  «int^ 
aiidi're  Vorstellung  ein/usclilie^/en  fs.  210).  unbczwcitclbar  gewährt  un^ 
Htrodot  das  skytbi^rlie  ai  inia  für  die  ein/alil:  l-Z^fiiicea/roi  sind  ihiu 
lioivoff^uk^uH  3,  Iii].  4,  13  und  4,  27  wird  aubdracklich  erklärt: 
aqiHa  yaq  'iv  /.a'Uovoi  ^y.v!}aif  ojcov  dl  rov  oifd^alftov,  in  arima 
erscheint  nun  das  superktive  M  der  lat.  ordinalien  septimus  decimus 
wie  der  cardinalien  Septem  novem  decem;  lag  dem  6na  das  gemut- 
iiias7.te  asna  zum  gründe,  wie  leicht  kdnnte  auch  asama,  asima  vorher»  255 
gegangen  sein,  welchem  arima  entspräche;  zunächst  st&nde  ihm  sl.  jedin. 
TioUeicht  aber  wäre  arim-asi^i  zn  sondern  und  in  aspu  das  lat.  oculns^ 
wie  in  asp  equus  enthalten***. 

Die  kenntnis  dieser  einen  skythischen  zahl  steigert  also  nur  das 
verlangen  nach  den  fibrigen,  welche  das  Verhältnis  der  urverwandt- 
fcchaft  mannigfach  erläutern  würden. 

Den  hohen  grad  des  nnnälierns  zwischen  allen  bisher  betrachteten 
gjiraehen  wird  ein  abstand  der  Übrigen  d^sto  deutlicher  erkennen  lassen, 
welche  ich  darum  aushebe. 


•  merkwürdifl;  bezeichnet  in  der  lex  Visig.  U.  1,  26.  IX.  2,  1  thyuphadus 
doB  BnUenarifiB  oaer  chiliarch,  der  bei  Ulfilas  posundmi^s  heiszt,  and  der  stufe 

nach  von  dem  centenanus  (Llf.  hundafo^s)  aSsteht  in  der  ersten  stelle  IL 
1.  2f)  nm^z  der  ausdruck  iiiillHiariM?;  »M'nj^i'klammort  und  al>  !>ltiszo  ijlosse  zu 
thyuphadus  angesehn  werden,  tliyu  (j[)yu5,  l)igus,  wol  zu  untersclieideu  von 
tigiis  deeas)  war  also  wenigstens  den  westffothen  eine  nochmalige  kttrzung 
voQ  ])usundi,  und  dem  bogrif  nach  taihuntuihuntailmn  oder  alta.  ttutlutia;  die 
«Uiauimenziehuijg  könnte  auch  das  TH  für  T  erklären. 

*•  vL'l.  (las  oben  s.  112  augeführte  sahas  vis,  robur. 

***  lat.  liviau  der  eiuäugige  cocles  (f  Un.  1 1,  37,  55  cocUtes  qui  altero  lumine 
orbi  nascttiitur)  wie  goth*.  haihs-scoecasnnd  verwandt  scheinen  sowol 

als  litth.  aklatis.  Hnpps  scharfsinniger  di'utuug  des  C  und  H  in  coccttS  haihs 
aus  »kr.  Aka  !*te}it  doeh  vitales  entgegen,   vgl.  Uaupts  seitschrift  ^  14. 

Orii&m,  ({eschiclitij  der  <l«uUch<iD  iprache.  12 
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TT 

11 

ITT 
Iii 

TV 

V 
V 

vif  Ol 

/Km 

Kouni 

IK'lju 

•  •  • 

MM« 

WUSi 

68t. 

utS 

kats 

kolm 

iielli 

«« 

wus 

lapp. 

qwekte 

kolm 

nelje 

wit 

Ii.  lupp. 

Ulli 

gälin 

nj  all  Ja 

syrian. 

OtlK 

kujin 

njoij 

Vit 

uiigr. 

egy 

1 1  t^t  ^  t~\ 

juaroiu 

neg) 

Ol 

Ulf  Ulv 

hink 
um» 

laU 

wWli 

TA 

VIT 

vin 

A. 

mm. 

KauSl 

S61U6u 

call» 

IriiiiQ 

JVUUS 

Halle  sn 

UtVCOtt 

Iai)p. 

koty  kat 

kietja 

kaktse 

akte 

lokke 

n.  lapp. 

gut 

cccca 

gavttse 

äfttse 

lEge 

syriän. 

kvajt 

sizim 

kökjamys 

ökmys 

das 

ungr. 

hat 

h6t 

nyoltz 

kilentz 

tfz 

bask. 

sei 

zazpi 

.  zortzi 

bederatzi 

Hier  ist  entschiedue  ähnlichkeit  zwischen  den  sechs  erst  angc- 
fflhrten  sprachen  erkennhar^  deren  nähere  erUntemng  mir  nicht  ob- 
liegt; fast  alles  weicht  aber  von  den  urerwandten  ab,  es  sei  denn, 
dasz  seitsen  sizim  an  scptem,  das  und  tiz  an  daäan  deceni  erinneri)^ 
256  wichtiger  egy  yksi  an  skr.  ükeu  allgemein  betrachtet  befinden  wir 
nns  in  oinem  ganz  andern  sprachprsrlilot^lit ,  wenn  auch  einzelnefr, 
wahrscheinlich  von  undenklicher  zrit  her,  anklingt.  Noch  abgeschiednor 
stöhn  die  baskischen  zahlen  und  es  scheint  mir  znfall;  da^z  sei  dem 
span.  seis,  hiru  dem  unjorr.  hdroni  gleiciien.  für  bedeutsamer  halte 
ich  die  aualogie  zwischen  bi  und  dem  lat.  bi^  bis,  so  wie  die  be- 
zeiebnng  der  begriffe  XI,  Xn  dnreh  amaica,  amabi,  deren  erster  theil 
aus  amar  X  besteht;  ica  schiene  demnach  die  einheit  ansgedrfickt  zu 
haben  und  mmiittelbar  an  skr.  6ka  sich  zu  schlieszen. 

Wie  die  finnischen  und  estnischen  decaden  sehr  cigenthümlich 
gebildet  werden,  musz  ich  tibergehn,  kann  aber  nicht  unterlassen 
anzuftlhren,  dasz  wiederum  die  Syriänen  zwischen  20  —  60  und 
70 — 90  unterscheiden:  20  kyzi  M)  komyn.  10  neljamjTi,  50  vitymyn, 
Co  kvajtymyn,  hingegen  70  si/imdas,  80  l^ukjamysdas,  90  ökmysdas. 
ohne  zweifei  hängen  noch  andere  nordustliche  sprachen  an  diesem 
unterschied;  dessen  grund  also  auch  fär  die  unsrigen  ins  tiefste  alter- 
thnm  reichen  wird. 

Hundert  heiszt  finn.  sata,  est  sadda,  lapp.  ^nte  (sprich  tsjonte);^ 
norw.  lapp.  <fuotte  (spr.  tschuotte),  syrifo.  fljo,  ungr.  sz&z;  bask.  eun. 

Tausend  finn.  tuhansi  (tuhasi,  tuhat,  gen.  tnhannen)  lett.  tuhhat, 
lapp.  tusan,  norw.  lapp.  duhat,  syriän.  sjurs,  unpr.  czer;  bask.  milla. 

Diese  bonennunjjen  beider  znhlon  scheinen  merkwürdig,  sata  wie 
tschuotte  und  s/az  «eradezn  dem  >]cr.  satam,  sl.  sto  und  tuhansi^ 
duhat  unserm  Jausend,  dem  litth.  tuk>iantis,  poln.  tysi^c  zu  begegnen, 
denn  im  finn.  tuhansi  gleicht  11  unserm  S,  wie  sonst  in  vielen  f^len^ 
z.  b.  hanhi,  anser,  gans.  das  ungr.  ezer  nähert  sich  dem  zend.  ha- 
zaiira;  pers.  hezära.  wie  hat  man,  da  fast  alle  niedem  zahlen  ab- 
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weichen,  solclio  Übereinkunft  der  hüchsteii  zu  fassen?  nm  tTboi^ruii;;, 
weil  sie  im  volk  selbst  uicht  i^anjürbftr  waren,  so  «Irücken  aucl»  wir, 
eignen  worts  crmaugelDdy  myriaUea  griechii»ch,  niillionen,  billioaen  ro- 
nMuiiflch  SOS,  and  das  bask.  inillai  TieUeieh)  das  ir.  mile,  welsche  vil 
mOgen  ans  dem  latein  entlehnt  sein,  das  altn.  fflr  myrias  seheint  357 
aus  dem  gr.;  Finnen  and  Lappen  holten  ihr  tausend  und  seihst  hun- 
dert bei  slavischen  und  deutschen  nachbarn.  eigenthtlnilich  mag  sich 
jedoch  das  syriän.  sjo  hundert  zu  sjurs  tausend  verhalten  nnd  von 
neuem  den  Zusammenhang  zwischen  beiden  zahlen  bestätigen. 

Dies  von  den  zahlen;  i<^}i  sclireitc  zum  persönlichen  pronomen, 
ihn  in  allen  lU'vervvandten  sprachen  für  die  erste  und  zweite  person, 
wie  fttr  das  reflexiv  der  dritten  kein  geschlecht  unterscheidet,  weil  die 
gegenwart  des  redenden  und  angeredeten  das  entbehrlich  macht;  eben 
so  deotlich  wird  das  reflexiv  durch  seine  hedehung.  denkhar  wflre 
gleichwol  ein  gescUedbtaonterschied  fttr  beide  erste  personen  nnd  der 
aasdmck  desto  sinnlicher;  bekanntlich  hat  ihn  anch  die  hebräische 
spräche  ^  zweiten^  nicht  der  ersten,  verliehen;  es  ansa  als  ein  be- 
deutsames zeichen  uralter  abstraction  fjelten,  dasz  unsere  q>rachen  das 
geschlnrht  der  zweiten  person  ununterschieden  lassen. 

Meine  betrachtunf;  schränkt  sich  auf  die  analogien  des  unge- 
schlechtigen  pronomens  ein,  da  die  Verhältnisse  der  gC5>chlcchtigen 
Pronomina  zu  manigfach  und  verwickelt  sind;  als  dasz  aus  ihnen  die 
Urverwandtschaft  gleich  durchgreifend  dargethan  werden  könnte,  auch 
bedarf  Ich  nur  der  vier  m  deutscher  spräche  entwickelten  casus  im 
9g.,  und  lasse  abl.  instr,  und  loc.  so  wie  alle  dual  und  plaralformen 
hier  bei  seite. 

Höchst  characteristisch  ist  nun  alsbald,  dasz  ohne  ausnähme  der 

nom.  s'j.  erster  person  vocali^^ch,  jeder  f>hli«|ne  casus  dagegen  conso- 
nantisch  anlautet;  ma;.:  dieser  consonaut  ursprünglich  auch  dem  nom» 
gebührt  haben:  er  ist  von  uralters  her  abpefallen: 


skr. 

ahäin 

mama 

niaiijum 

Iliaiti 

zeud. 

azem 

mana 

m6i 

manm 

«r. 

fyd 

fAOl 

mei 

kt. 

ego 

mihi 

me 

litÜL 

asz 

man^s 

man 

mane 

lett. 

es 

mannis 

mannim 

man 

preosz. 

as 

maisei 

mrnnei 

mien 

sl 

az 

mene 

mnje 

mja 

poln. 

ia 

ninie 

mnie 

mie 

bOhm. 

ga 

mue 

mnö 

mö 

osset. 

ftz 

min 

mänftu 

mä 

goth. 

ik 

meina 

mis 

mik 

ahd. 

ih 

min 

mir 

mih 

ic 

mtn 

me 

mec 

engl. 

I 

mine 

me 

me 

attn. 

ek 

mtn 

mer 

mik 

12» 
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ir.  (mi)  mo  (<Uunh) 

welsch.         (ini)  —  —  mi 

alban.  ovf  o^e       ftova  ^ova  finva 

Die  formen  zweiter  person  halten  durchgehends  einen  lingaAU 
anhmt  aufrecht,  gehn  aber  sonst  der  ersten  ziemlich  parallel: 


1 

skr. 

tvam 

tava 

tiinhjam 

tvam 

zeud. 

tüm 

tava 

tbvtji 

thvanm 

tri' 

aovj  aed-ev 

(j/jt 

ai 

dor. 

e  r 

TVf  tvya 

Ttog,  t€ovs 

Kii,  xiv 

ti 

iut. 

tu 

tui 

tibi 

te 

litth. 

tu 

taw^s 

taw 

taw^ 

lett. 

Ate 

m 

tewis 

tewim 

teiw 

prenszt 

ton 

twaise 

tcbbei 

tien 

81. 

A  -  ■ 

tebe 

tebje 

tja 

poln. 

ty 

ciebie 

tobie 

* 

DODIIl. 

ty 

tebe 

tobe 

Xx 

da 

däii 

dävän 

dä 

])eiua 

|>IIS 

I)uk 

ahd. 

dü 

din 

dir 

dih 

ags. 

J)in 

^e 

f)ec 

engl 

thou 

thiue 

thee 

thee 

altn. 

1« 

|>er 

{>ik 

ir. 

ta 

do 

(duit) 

tha 

welscli. 

(tt) 

ti 

albaiu 

TOV 

TOV 

%ov 

In  der 

dritten  reflexiv 

gedachten, 

darum  keines 

mm.  fähigen 

a69  person  herscht  der  anlaut  S 
treten,    merkwürdig  arcbri^  lir 


oder  H;  welche 
iTflexivum  im 


daher  aus  dorn  prakrit  angeführt  werden: 


sich  auch  sonst  ver- 
sanakrit  ganzy  masi 


prakr. 

zend. 

gr. 

lat 

Utth. 

lett 

prensz. 

sL 

poln. 

böJim. 
gotii. 
ahd. 
alt  Ii. 
albau. 


se 
he, 

Ol, 

8ai 

sawes 


ti>ev 


hüi 


swaise? 

sehe 
siebie 

sebe 

seiua 

sin 

sin 


he, 
ol 
slbt 
saw 
sewim 
sebbei 
sebje 
sobie 
80bd 

618 

ser 

ßiti 


ae 

aaw^ 
sew 
Sien 
sja 

si^ 

s$ 
sik 
sih 
sik 


auch  die  keltischen  sprachen,  unter  den  deatschcu  die  ags.  und  engl 
entrathen  des  refleiivs  and  ersetzen  es  durch  das  geschlechtige  pro- 
nömen,  wie  die  ahd.  fdr  den  dat  thnt^  welchem  i^d.  die  accasatiT- 
form  verliehen  wurde. 


i^idui^cd  by  Google 


UKVEKWAiNDTSCHAFT  PRONOMEN 


181 


Alks,  Im  anfs  geringste^  scheint  in  diesen  pronominalfonnen  ge> 
heimnisToÜ  und  betrachtenswerth;  anszer  heftigen^  die  Drsprflngliche 
wortgestalt  verfinstenidon  kttrzungen  mflssen  auch  unorganische  eisüflsse 

der  einen  person  auf  die  andere  obgewaltet  haben. 

Einzelne  reihen  laufen  durch  und  gewinnen  das  anselm  ft-trr 
regel,  z.  b.  möi  thvöi  höi,  ftov  oov  ovj  iioi  ooi  ol,  /tif  (u  6,  nie  te 
se,  raja  tja  «jn,  mcina  fieina  seina,  inin  din  sin,  mih  dih  sih;  so  baid 
man  aber  weiter  geht,  hört  die  gkiclihtit  auf.  man  erwäge  zu  jenen 
iolgendc:  mei  tui  sui,  luis  {)us  sis,  mihi  tibi  sibi,  manes  taw^s  saw^s. 
beimdie  sollte  es  scheinen,  allzugrosze  gleichheit  sei  erst  alimälich 
eingeMrt^  die  versifhiedenheit  vorangegangen. 

Schon  die  älteste  form  des  nominativs  spaltet  dch,  wie  bereits 
angemerkt  wnrde,  insofern  das  aham  erster  person  vocaUsch  anbutet 
und  von  allen  obliquen  formen  absticht^  während  in  tvam  der  con8O-260 
nanti$che  anlaut  auch  den  obliquen  zusteht  diese  auszeichnung  des 
noin.  *ich*  reicht  durchfalle  unsere  spraehvenvandtschaft  und  musz 
ihren  tiefsten  grnnd  haben:  es  war  unnöthiger  ilas  *ich'  hervorzuln  ben 
als  das  *dn*  mid  «lif  Sprache  scheint  sich  von  jeher  in  dieser  ab- 
stracticin  i\x  gefallen^  weil  die  obliquen  bezüge  gröszere  deutiichkeit 
fordern,  können  sie  des  anlauts  M  nicht  entrathen.  Nach  analogie 
d^  zweiten  person  läszt  sich  mutniaszen,  dasz  ursprünglich  auch  in 
der  ersten  das  obliqae  M  ebenwol  dem  nom.  gebührte,  folglich  aham 
filr  maham  stehe;  nachzuweisen  aber  ist  es  in  der  geschicfate  unsrer 
sprachen  nicht. 

Das  volle  A  in  aham  mama  mabjani  mam  haftet  nirgends  treuer 
als  im  litth.  asz  man^s  man  mane;  die  sL  mnje  stoszen  den  vocal 
ans.  dünnes  E  herscht  in  lyio  ego,  ui  nie,  es,  mcc  me,  ek  mer,  m^, 
me.  deutsche  zunj^e  Hobt  I:  ik  mis  Tiiik  (wie  mikils  —  it/yaQ  maha, 
i'^t  larl  asti),  allt  iii  schon  die  altporsische  keilschrift  zeigt  mija, 
«iaü*  latciii  mihi  für  malijain. 

SZ  und  Z  der  littli.  und  sl.  a^z  az  nahern  sich  auffallend  dem 
zendischen  azcm,  welches  vermutlich  der  Übergang  des  A  in  E  er- 
zeugte, denn  auch  sl.  G  pflegt  bei  folgendem  I  sich  in  Z  zu  wandeln^ 
2.  b.  bog  bildet  den  pL  bozi,  also  weist  az  auf  azi,  azi  auf  aga. 
litth.  SZ  darf  zu  H  gehalten  werden:  szis  szfi  szalmas  deszimt  —  bis 
hnnd  hilms  taihnn,  begegnet  auch  dem  K:  szaltas  kalds.  genauer  als 
dem  H  in  aham  entspricht  dem  G  in  ego  lyta  unser  goth.  ahd.  H 
in  ik  ih. 

Den  ausgang  -am  hi  aham  tvam,  a/'-in  finn  *'ntl>ehrcn  alle  jün- 
geren spmcheii.  Überbleibsel  sind  die  zweiten  siibuii  von  i'/iov  (für 
iyöv  lyij  ego,  im  ahd.  ihha  egomet  (Graff  1,118)  und  im  vermuteten 
sl.  azi  für  aga.  diese  apocopeu  haben  gewisse  analogie  mit  der  des 
-am,  -an  in  cardinalien. 

Ergänzt  man  aham  in  jenes  maham,  so  haftet  unter  allen  obliquen 
formen  das  H  nur  im  dat  mahjam  und  lat  mihi,  so  wie  entsprechen- 
des E  im  goth.  acc.  mik,  ahd.  mih.  um  malgam  mit  tnblgam  aus- 
aigleichen,  hätte  man,  da  in  BH  der  oifenbare  dativcharacter  liegt^ 
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S61  anzünehmeii,  dasz  nuügam  aas  malibhjam  oder  mababhjam,  mihi  aus 

mihibi  erwachson,  also  dasz  H  >Mirzelhaft  sei.  unser  deutsches  nvik 
mec  mih  wart-  dann  höchst  alterthüinlich  und  btände  ftlr  niika  mihha 
mabam,  wie  ik  ih  ihha  ~  aham;  im  skr.  iiiani  bogrifff  sicli  die 
kiir/uiig  aus  maham.  ahr-r  nun  wäre  der  folgcninur  niolit  auszuweichen, 
dasz  die  organische  furni  mik  unorganisch  uuf  |)uk  und  sik  erstreckt 
worden  sei,  in  welchen  der  kehllant  nicht  ans  der  worzel  stammen  kann. 

In  zweiter  person  sehen  wir  den  lingoalanlant  die  obliquen  casus 
gleich  dem  nom.  einnehmen  und  sich  nach  dem  gesetz  der  verscbie- 
bnng  abstufen.  T  bewahrt  nnter  den  gr.  dialecten  der  dorische;  am 
so  zulässiger  wird  S,  weil  es  Verwechslungen  mit  dem  demonstrativen 
T  abschneidet,  im  reflexiv  aber  H  herscbt*. 

Wurzelhaft  scheinen  in  zweiter  und  dritlf  r  person  nicht  sowol  T 
und  S,  als  viehndtr  TV  SV,  und  aus  vocalisitrunt,'  des  V  häutig  ü  ent- 
springend, tvam  ist  demnach  t\a-ain  und  erweicht  zend.  tüm,  mit 
apocope  des  M  aber  tu  [)u  dü,  wobei  die  gr.  und  sk  ueiguug  zu  Y' 
und  Y  nicht  flbersehn  werden  darf:  rv  av  ty.  Der  skr.  dat  tnbhjam 
gieng  hervor  -  aas  tvabfajam  und  -blgam  ist  deutlich  casusflexion;  lat. 
tibi  hat  der  analogie  von  mihi  zu  gefallen  sein  U  geopfert  [vgl.  ibi, 
ubi]  und  sollte  tabi  lauten^  and  nicht  anders  wäre  subi  für  sibi  --=  skr. 
subhjam  für  svabhjam  zu  behaupten;  beide  finden  im  sl.  tobie  sobie, 
tob^  sob^  bestätigung.  nucli  tebbei  sebbei  stehn  filr  tobbei  sobbei. 
das  zendische  thvoi  tabhjam  weist  auf  ein  i»aralleb's  hvöi  für  höi, 
wogegen  moi  unndttelbar  aus  mahjani  abflieszt.  um  aoi  ol  siu<l  bei- 
nah ebenso  zu  fassen,  mis  i>us  sis  gewähren  wie  mik  I)uk  sik  da^  l' 
nnr  in  zweiter  person,  während  ihm  die  ahd.  mir  dir,  mih  dih  sih, 
wie  die  Ut  mihi  tibi  sibi,  me  te  se  auch  in  zweiter  entsagen;  der 
parallelismus  zwischen  tobie  sobie  streitet  für  |)us  sus,  f>ak  sok,  tubi 
302  subi;  von  dem  goth.  ausgang  -s  kann  erst  nachher  die  rede  sein, 
geradeso  ist  der  Ellaut  in  ineina  |>eiua  seina,  min  din  sin  durch- 
gedrungen, während  mei  tui  sui  organi^'Ch  sondern. 

Doch  der  wendopnnct  aller  deutnuL!:  liegt  hier  im  genitiv  und  in 
der  Irage,  wie  die  formen  mama  tav;»  i<avai  auszugleichen  sind? 

Das  erhellt  leicht,  dasz  au^  muma  verdunules  mana  maues  meue 
meiua  min  hervorgiengen,  aus  tava  taw^s;  tebe  steht  fOr  tewe  and 
der  dat.  tebje  mag  die  verwechslong  zwischen  W  und  B  Jierbeigeflihrt 
haben,  deren  laut  so  nah  an  einander  grenzt,  da  nun  lateinischem 
sui  oskiscbes  saveis  entspricht,  darf  ich  auch  tuveis  =  toi  rathen; 
diese  tuveis  suveis  gleiclien  dem  litth.  tawes  sawes  mit  dem  unter- 
schied, dasz  in  jenen  das  V  sich  aueh  das  A  in  IT  assimiliert  hat; 
wie  den  Osken  mei  lautete?  machte  ich  wis&eu.  mei  tui  sui  mag  man 
zu  tiov  (}i)v  oi  halten,  ahti-  iu  den  gr.  formen  ist  OY  die  irewöhn- 
lithe  genitivtiexion,  also  dem  lat.  I  parallel,  so  dasz  darin  der  lat. 
Organismus  mei  tui  sui  nicht  ganz  erreicht  wild. 


*  die  gemeingricchiäche  mundart  hat  den  glucklichi>ten  hang  mv  klarheit. 
der  dor,  gen.  xeo^f  dat.  toi  tritt  dem  demonstrativen      tiS  aihsiuahe. 
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Die  Schwierigkeit  von  mama  und  tava  irage  ich  auf  folgende  wetse 
zu  lösen,  es  ist  bekannt,  dasz  die  persOnUchen  pronomina  redopKcation 
.  lieben  und  für  tat.  me  se  nachdrflcldicher  memo  sese  (warum  nicht  für 
te  tete?)  gesetzt  wird*,  sullte  inama  entstehn  aus  wicdorholtem  ma 
(für  mah,  mama  -=  mahmalil,  so  licsze  sich  auch  tava  begreifen  aus 
tvatva.  svava  aus  svasva:  dfr  häufige  tjobrauch  dieser  Wörter  hätte 
mahmah  iu  iiiania,  tvatva  in  tvava  tava,  .svasva  in  svava  sava  vordünnt. 
die  geschichte  der  verbalreduplicatifin  pHc^'t  nor Ii  erheblichere  kürzuniren 
aufzuzeigen.  Zur  bestätigun^  kuun  ich  einiges  besondere  anfülireu. 
•der  lat.  gen.  sui  gemahnt  an  den  gen.  suis  von  sns;  wie  aber  suis 
dem  goth.  sveinis  entspricht,  würde  sui  dem  goth.  sveina  entsprechen, 
seina  demnach  ans  svetna  entsprungen  sein,  die  lat,  partikel  si  tantet 
auf  oskisch  svai,  was  dem  gotli.  sva  oder  sv6  nahe  kommt;  es  pflegt 
aber  wiedemm  svasv^,  ahrl.  sdsd,  ags.  svasva  gedoppelt  zu  werden: 
weil  nun  diese  pnrfikoln  mit  dem  stamm  des  reflexivs  nnlen?hnr  ver-263 
wundt  sind**,  wäre  diu  rcdiiidicafion  svasv6  der  des  ^'cnitivs  svasva 
vOlli^r  anaU)g.  svasva  verdünnte  .sich  in  svava  sava  ^mois  sui,  al>er 
goth.  seina  —  sveina  nahm  wie  fieina  aus  dem  stannii  der  ersten 
person  mciua  die  unorganische  eiulung  an,  uugefUlir  wie  im  prakrit 
der  gen.  tnma  ffkc  skr.  tava  dem  mama  der  ersten  person  folgt. 

Noch  ein  grösseres  rftthsel  als  mama  tava  sava:  meina  Jieina  seina 
ist  der  dativ  malg'am  tnbluam  snbhjam:  mis  |ras  sis;  dieser  ansgang  -s 
hat  in  der  dativflexion  sg.  gar  nicht  seines  gleichen.  Bopp  $.  174 
erblickt  darin  ein  pronominalsuffix,  welches  er  aus  dem  skr. -sma  leitet; 
gäbe  die  reduplication  der  dritten  person  keine  einfachere  ausknnft? 
entweder  wäre  snbhjam  aus  svas\alilijam  ••nfsprungren  und  davon  im 
goth.  dativ  nur  sis  ftlr  sus  übri^',  oder  das  geuitivische  svasva  hstte 
deu  goth.  dativ  eingenommen?  iu  beiden  fällen  drang  das  nur  der  dritten 
persou  gebührende  -s  vor  iu  die  erste  uud  zweite,  wie  umgedreht  da^ 
in  meina,  das  -k  in  mik  aus  der  ersten  in  die  zweite  und  dritte? 
mir  scheinen  M  in  mama,  V  in  tava,  S  in  sis  ansprach  auf  gleiche 
dentmig  zu  luiben.  dasz  sich  verschiodne  casnsformen  mengen  lehrt 
eben  das  dem  dat,  und  acc  gehörige  bochd.  sich,  schwed.  sig. 

Auch  die  gr.  genitive  und  dative  veranlassen  noch  bedenken, 
statt  des  gewöhnlichen  tinv  aov  ov  entfaltet  sich  lueO-ev  ai&tv  (O^fv, 
da<;  (hm  correlativen  ausgang  7/0«'/^ j-  löHirv  o^f  v  tavtd'fv  aviod^fv  y.vK. 
gleicht  und  den  begrif  von  mir,  von  dir,  von  sich  zu  entiialten  .^clieint. 
indessen  ixui  auch  das  prakrit  neben  den  einfachen  gen.  mama  tuma 
die  weitere  form  madidiha  tndidiha,  die  sich  vielleicht  an  jene  griechi- 
schen schlieszen. 

Der  dorische  dativ  zeigt  nach  Ahrens  p.  261.  252  l/i/y  tIv  Sv, 
bei  den  Tarentinem  IiaIvji  tlvt^,  und  für  ^///»'  an>/e?(lem  iftivya\  es 
ist  nichts  anders  anzunehmen,  als  dasz  diese  dem  litth.  man,  sL  nugea6i 


•  vgl.  lat.  ipsipsus,  ahd.  selpselpo,  mhd,  selbeselbe. 
•*  auch  n'((  scm  int  verwandt  mit  e  und  lat.  se,  si,  in  der  form  aber  den 
doriücheu  dativeu  tj-tivti  livti  eV.   Ahreus  p.  251.  2b'2,. 
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gleichenden  formen  aas  der  ersten  persra  in  die  beiden  andern  vor- 
geschritten seieoi  wetehen  statt  des  N  ein  labiaUant  gebflJirt  iifttte. 
diese  ttbergriffe  dienen  also  zur  bestAtigung  der  angenomnmen  andern. 

Im  keltischen  baben  sieb  blosz  gen.  und  acc.  erhalten  und  dazu 
jener  nur  im  irischen  mo  do,  deren  0  uns  wiederum  einen  Übergang 

aus  zweiter  in  ersto  ]»f  rr,on  kuiul  thut.  dir  ans  dem  acc.  in  den  nom. 
vorgedrungiH'n  mc,  mi,  ti  sind  als  unor^'nniscli  i'ingeschlosseu  worden, 
das  haftende  irische  tu  veraulas/te  wahrsclieiiilicli  jenes  me.  Befremd- 
lich sc'lu'intn  auf  den  ersten  blick  die  irischen  damb  und  duit  für 
mihi  tibij  man  erkennt  aber  leicht,  dasz  sie  aus  praetigierten  praepo- 
sitionen  erwachsen,  also  in  do  do  tbe  (oder  t^)  au&ulOsen  sind 
und  den  englischen  to  me,  to  theo  gleichen;  es  steht  ihnen  keine 
wahre  flezionsnatur  zu  und  ich  habe  sie  eingeklammert 

Diese  kurze  Untersuchung  wird  hinreichen,  nm  die  grosze  flber- 
einkiwft  der  persönlichen  prnnomina  nicht  nur  an  sich  selbst,  sondern 
auch  in  der  verschiednen  aber  analogen  weise,  wie  sie  aus  einer 
per«^()n  in  die  andere  übergreifen,  darzulegen;  ich  stelle  ihnen  noch 
die  der  übri^ien  europäischen  >prachen  zur  seite,  deren  abstand  zwar 
ins  auge  fallt,  dennuch  weit  gcrijiger  als  bei  den  Zahlwörtern  erscheint, 
der  sg.  erster  person  lautet: 


und 


finn. 

niintt 

minnn 

minnlle 

minnn 

est. 

minna 

minno 

minnolie 

minno 

lapp. 

rooQ 

mo 

mu^ji 

mo 

n.  läpp. 

min 

muo 

muigi 

muo 

.  sjTiän, 

me 

mf»nam 

menym 

menö 

nnjrr. 

enyim 

en  nekem 

engemet 

ba<k. 

ni 

nizas 

niri 

ni 

der  zweiten 

• 

tinn. 

sinä 

sinun 

simille 

siuun 

est. 

sinna 

sinno 

ainuulic 

sinno  ' 

lapp. 

todn 

to 

tunji 

to 

n.  lapp. 

dfin 

du 

dnnji 

du 

syriAn. 

te 

tenad 

tenyd 

tenö 

ungr. 

te 

tidd 

te  neked 

tegedet 

bask. 

hi 

hizas 

hin 

hi 

Der  vocalanlant  erster  person  im  nom.  mangelt  und  das  flberall  durch* 
geführte  M  mag  ursprünglicher  sein,  als  in  den  urverwandten  sprachen, 
kann  also  das  vennTitctc  maham  ffir  aham  bestärken,  das  bask.  N 
ist  aus  M  geschwächt,  aber  gleich  durchhersehend;  das  nnprr.  ^n  <:chrint 
einen  vocal  vorzuschieben  und  ebenfalls  \  für  M  zu  enthalten  *,  In 
der  /weiten  person  stimmt  der  finnische  cliaracter  S  für  T  ganz  zu 
dem  griechischen  und  das  bask.  11  erklärt  sich  leichter  aus  S  als  aus  T. 


•  die  eigenthuiniirhen  sultixe  M  und  D,  wodurch  der  Unger  mein  und 
dein  ausdrüc-Kt  (z.  b.  atyäm  mein  vater,  lUvad  dein  vater,  hüffom  mciue 
Schwester,  hügod  deine  Schwester)  entsprechen  den  auslanten  der  genitive 
enyim  uuu  tied. 
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In  der  flexion  iäszt  die  finnische,  lappieche  und  baskische  gleich* 
förmigkeit  beider  personen  wiederum  übergriffe  aiu  der  ersten  in  die 
zweite  ahnen;  desto  merkwürdiger  ist  die  syriän.  imd  unpr.  ab  weichung 
in  (1*  n  formen  menam  und  tcoad,  enyim  and  tied,  die  ich  aber  nicht 
naher  zn  deuten  unternehme. 

Da  alle  diese  zuletzt  ni^cführten  sprachen  nbcrliaiipt  kein  ge- 
schlecht  unterscheiden,  so  niusz  sich  auch  <Ia>  Verhältnis/  il)res  pro- 
nomens  dritter  i)ersun  anders  stellen,  als  bei  uns;  sie  entfalten  kein 
retlexivum,  können  aber  eine  uns  verwandte  form  schon  als  nomiuativ 
setzen  mä  in  dieser  beziebung  darf  daa  H  des  6nni6che&  hfln  =  iS| 
Ule  dem  spiritos  asper  des  griech.  reflexiv«  und  das  S  des  la])pischen 
sodn,  ^n,  des  syriftnischen  sy  ==  is,  ille  dem  S  des  lat.  oder  deutschen 
reflexivs  an  die  seite  gestellt  werden,  nicht  anders  verhalten  sich  im 
geschlechtigen  pronomen  gr.  o  tj  und  goth.  sa  sö.  dies  alles  nfther 
zu  begründen  gehört  nicht  hierher. 

Eine  weitere  durchgreifende  gleichheit  niler  urverwandten  sprachen 
läszt  sich  mit  wenisren  Worten  darleiren,  die  iibcrcinkiHiff  der  dritten 
singularperson  des  Substantiven  vcrbiun-^.  wahrend  neiniieh  die  beiden 
ersten  personeu  oit  scliuu  nicht  mehr  zusammenstimmen  und  wie  die  266^ 
Personen  des  dualis  und  pluralis  aus  andern  sttlmmeu  geltildet  wer- 
den,  hat  sich  das  skr«  asti,  zendische  aiti,  persische  est,  gr.  larij 
lat  est,  goth.  ahd.  mhd.  nhd.  ist,  littb.  esti,  prensz.  ast,  altsl.  iesti, 
pohi.  jesty  böhm.  gest  von  der  ältesten  zeit  bis  auf  heute  getreu  er- 
halten; am  getreusten  in  den  zweisilbig  gebliebnen  foi-men.  in  meh- 
reren neueren  sprachen  hat  sich  jedoch  das  T  abgeschliffen  und  so 
wird  spanisch  blosz  gesagt  es,  alts.  is  (doch  schwankt  Heliand  zwi- 
schen ist  und  is\  njrs.  engl,  is,  frirs,  i*;,  mn\.  es,  unl.  is,  irisch 
i<,  wpjvcli  ys  nn<i  dies  S  verhärtet  sich  in  R:  altn.  er,  schwed.  är, 
iiaii.  t-r,  wohin  auch  das  lett.  irr  Sferechaet  werden  darf,  endlich 
entsagen  einzelne  sogar  ilem  S  und  be^Miflgen  sicli  mit  dvm  blos/^n 
vocal,  namentlich  das  itai.  c  und  trau/,  est,  worin  die  ausspräche 
das  3  nie,  das  T  nur  zuweilen  hdren  Iftszt;  ebenso  güt  neben  dem 
serb.  jcst,  böhm.  gest  zugleich  ein  abgenutztes  je,  ge. 

Wie  stechen  davon  ab  die  formen  derselben  person  des  Substan- 
tiven verbnms  in  den  unurverwandten  sprachen:  finn.  est.  ou,  ungr» 
van,  lapp.  le  oder  lae,  baskisch  da!  man  kann  einige  derselben  unter- 
linander  näher  bringen,  namentlich  das  finn.  on  auf  olee  zurück- 
fähren,  und  diMii  Injip.  le  das  o  fbirrh  aphaoresis  ent/ocren  finden. 

Zum  vierten  l)ei.spiel,  mit  welcher  wunderbaren  kialt  >ieh  einzelne 
wortreihen  in  den  sprachen,  trotz  allen  abweisen,  den  diese  ein-^cblngen, 
•iennoch  fast  einförmig  erhalten  haben,  wähle  ieli  fünf  ausdrucke  für 
die  emfachstcn  vci  wandtschaftJiverhältuisse,  deren  schöne  gleichartigkeit 
gewis  nicht  ohne  tiefen  grand  ist. 

skr.  pitr  m&tr         bhr&tir       svasf  duhitft 

zend.        paüi         mAta        br&ta        khanha  dughdha 
pers.        pader        mftder       brÄder       khwäher  dokhter 
^t.  pater        mäter       fr4ter        soror  (fiiia) 
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itaL 

padre 

madre 

iratello 

sorella 

(figlia) 

iranz. 

m^re 

irere 

soeur 

(nlle) 

{aoi/.ffi]) 

goth. 

fadar(atta)  (aipeij 

1)1  oj)ar 

svistar 

dauhtar 

•267  alul. 

fatar 

muotar 

pruodar 

suostar 

tontar 

Uhu. 

vater 

mutter 

bnider 

Schwester 

tooliter 

ags. 

fader 

modor 

brudor 

sveostor 

dootor 

engL 

fatner 

mother 

brotner 

sister 

daagliter 

ans. 

fadar 

RiQodor 

bniodor 

soester 

aootor 

nnJ* 

%'ader 

moedet 

DrOeQCr 

zusicr 

W  AABk^  JIM 

uocuicr 

aitn. 

faair 

in6dir 

brodir 

systir 

dottir 

schwed. 

fader 

mpder 

liioder 

systcr 

dotter 

ir. 

athair 

iiiatbair 

brathair 

siur 

dear 

elscü 

(ta(i) 

liiuim) 

brodyr 

chwapr 

fnierch) 

llttli. 

(töwas) 

nioto 

brolis 

sessü 

dukte 

1611. 

(tehws) 

mulit  e 

uraiius 

(ineita) 

prensz. 

^lawsj 

muu 

DnitiS 

•  •  • 

aucKu 

altsi. 

(ofz") 

mati 

brat 

S€8tni 

d  schtocbi 

ntss. 

(oteüO 

mat' 

Drar 

sescra 

ooucn 

polu. 

(ojciec) 

matka 

Drai 

aiostra 

cora^  com 

IHM!  III* 

(otec) 

matka 

UI  Uli 

finiL 

(isä) 

muori 

(weli) 

sisar 

t>'t&r 

(äiti,  eniii^ 

est. 

(eninia) 

(welli) 

sössar 

tüttar 

hl})]). 

(attjci 

(edne) 

(välja) 

(äbba) 

daktar 

1).  lapp. 

latzhje) 

(aediiei 

(velj) 

(oäbba) 

inieidj 

ungr. 

(atya) 

(an}a) 

(bÄtya) 

(nöne) 

(lednyka) 

Am  anschaidichsteB  legen  uns  die  deatochen  sprachen  den  paral- 
lelisnnis  dieser  Wörter  vor,  <tiesinal  mit  aosnahme  der  gotbisehen;  welche^ 
80  weit  wir  sie  keimen,  modar  gar  nicht  hat  und  autffa  fadar  nur 

selten  gebraucht,  dem  lateiu  entgeht  &vyaTi]Qj  dem  griechischf^n 
soror,  nihil  litth.  und  sl.  sprachen  der  gleiche  ausdnick  für  patcr. 
denn  tiic  aiiiiahine,  dasz  otV"  otec  ein  nrsj)rinigli('h»  N  pot'/''  })otec  ver- 
treten sclieiiit  befh'iiklieh,  wi'il  muh  das  charaeteiistiseht'  II  (le>  schluv 
ses  abgeht  und  kaum  durch  Z  ersetzt  wird,  anders  verhält  es  sich 
mit  dem  ir.  athair,  das  viel  deutlicher  sich  auf  der  linie  mit  mathair 
und  brathair  hält,  vielleicht  also  fftr  pathair  steht. 

Alle  diese  Wörter  zeichnen  sich  theils  durch  eine  lingoalis  in  der 
268  mitte,  theils  durch  das  R  am  ende  ans.  wo  der  lingnallant  mangelt, 
scheint  ihr  ansfaU  anzunehmen,  namentlich  im  skr.  svasr,  lat.  soror 
sosor  suesor  und  finn.  sisar,  die  sich  nach  dem  deutschen  und 
sl,  maszstab  in  svastr,  suestor,  sistar  vervollständigen,  litth.  sessQ 
stellt  für  sestn.  im  franz.  soeur,  ir.  siur  ist  niclit  allein  T,  sendern 
aueli  S  syncupiert,  jx're  nit  re  frere  entspringen  au>  \\m\yv  madre  fra- 
drc;  wie  hnn.  nmori  au^  muoteri  und  wie  auch  die  nnl.  mundart  häu- 
fig in  vaer  moer  broer,  die  schwed.  in  ftr  mor  bror  kdrst.  statt  des 
diminativen  sorelte  begegnet  it  suora  =  snostra  fOr  den  begrÜF  der 
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nonnc,  wie  statt  frateEo  frate  für  den  des  mOnclis.  der  zendische, 
penuehe  und  dazu  merkwQrdig  stimmende  welsche  gntturalaniant  Ter* 
tritt,  wie  anch  anderwSrts,  den  lingoalen  and  das  zweite  H  in  Icbapba 
khwaher  ersetzt,  wie  sonst  in  diesen  dialecten,  S,  so  dasz  khanba 

offenbar  ^  svapsa,  khwaher  —  swaser  steht;  nicht  anders  entspricht 
welsches  chwaer  dem  ir.  siur.  in  khanha  trat  noch  ein  nasales  N 
dii/wischen.  nord.  döttir  assiniilicft  dohtir,  ir.  dear  ist  zu  ergänzen 
(Uatliair,  im  sl.  dschtschi  dotseh  sind  die  ursprOn^'licbcii  KT  in  oinvn 
dickeren  Zischlaut  übergegangen,  den  das  si.  urgan  licltt;  die  bohni. 
um!  nocli  mehr  jtolii,  form  verengen  wieder  das  russ.  dotsch  in  dci, 
cu;  <ias  -ka  in  corka  ist  diminutiv  wie  in  maiku  lui  mati,  so  dasz 
corlia,  böhm.  dcerka  etwa  nnserm  töchterchen  gleicht  das  serbische 
wort  laatet  ktji  (oder  wie  man  es  schreiben  wolle),  das  slovenische 
hzhi,  in  Steicr  lizh^r.  auch  die  litth.  lett.  brolis  brahlis  geben  sieh 
als  diminntiva  knnd  — -  bratelis  brotelis. 

Wo  aber  das  schlieszende  R  dem  nom.  mangelt,  pflegt  CS  in  der 
obliquen  Hexion  vorzubrechen,  also  bildet  skr.  duhit^  den  acc.  duhita- 
rain,  welcher  dann  mit  pitarani  mAtnram  bhrätaram  svasaram  sich  gleich- 
stellt, ebenso  empfangen  die  zend.  nominative  pata  brAta  u.  s.  w.  im 
acc.  patarem  bi*ätarem  ^  lat.  patrem  fratrem,  a)id.  fatarau  pruodaran. 
die  litth-  motö  dnktö  haben  den  gen.  moteriös  dukteries,  acc.  moteri 
dukteri;  sessa  bildet  sesseries  sesseri.  wiederum  sl.  mati  dschtschi 
den  gen.  matere  dschtschere,  acc.  mater'  dschtscher',  böhm.  m4ti  dci, 
den  gen.  matefe  dcefe,  acc.  matef  dcef,  and  so  in  den  neueren  269 
dialecten.  nur  dem  sl.  brat,  gen.  brata  mangelt  das  organische  K 
dnrchans  in  allen  mandarten,  anszer  der  böhmischen,  die  schon  dem 
nom.  bratr  verleiht  und  das  R  in  der  flexion  aufrecht  hält,  ältere 
litthauische  denkmftler  würden  wahrscheinlich  auch  ein  brotis  gen. 
I'ioteries  zeitren,  wie  das  ]>reus/.  brätis  in  der  verkleinening  brätrikai 
fraterculi  (n'öni.  U  eiiisclialtet.  bemorkenswertli  >>c}ieint,  dasz  ol»er- 
dentsche  volksmuiitiarteii  das  Ii  im  noni.  voda  muuta  bruoda  unter- 
drücken, oblique  aber  wieder  herstellen. 

Noch  verdient  der  wur/elvocal  rtlcksicht.  im  zend.  pata,  lat.  pa- 
ter,  gr.  ;cat7]Q,  ahiL  fatar  dauert  reines  A,  während  hier  schon  skr. 
pitr  Verdünnung  in  I  gestattet,  wie  sie  in  den  lat  zasammensetzongen 
Jupiter  Diespiter  Marspiter  gleichalt  erscheint  umgekehrt  hat  skr. 
svasr  A,  wo  in  svistar  I,  in  sestra  E  gilt,  wie  auch  lat  soror  eher 
aus  suesor  als  suasor  entspringt  in  duhit&  (i)rakr.  duhid&)  duglnlha 
^vyarr^Q  dauhtar  tfditar  duktö  behaupten  alle  1'  oder  dessen  Schwä- 
chung 0  und  nncli  das  altsl.  (von  mir  durch  "  bezeichnete)  jerr  in 
d"«chtsrhi  führt  rnjf  T'  ziiniek*.  Neben  diesen  drei  kurzen  vocaleu  in 
Vater  Schwester  tociitur  herscht  iu  matr  bhrätr  langes  A,  welchem  auch 


*  dreisilbig  erscheinen  nur  skr.  duhit4  und  er.  Bvy^ti^:  es  leuchtet 

ein,  das  I  in    it*i,  da>  A  iti  -rrry(>  genau  deiion  in  ftitr  und  TfOT^ff 

glciclütehu ;  über  das  verhalteu  des  I)  und  ö  im  aniaut  beider  wOrter 
andenwo. 


L.Kjui^cü  Ly  Google 


188 


URVERWAXDTSC1L\FT  VAihii 


in  allen  flbrigen  sprachen  angemessene  Unge  zur  seite  steht,  erst  das 
nhd.  vater  nnd  matter  stOren  diesen  organismns:  man  hätte  nmgedreht 
vatter  und  mnter  annehmen  sollen. 

In  diesen  Wörtern  ist  nichts  auszer  acht  za  lassen,  wie  geschieht 
es  doch,  dasz  skr.  lat.  gr.  das  T  feststeht,  im  goth  fadar  gegen  br6- 
|)ar,  im  nfrs.  fäder  niödor  rroiron  brAdor  nifilia  und  asp,  onterschiedcn 
sind?  und  tVilverichtiir  im  alid,  fatar  inriotar  iicvoii  pniodar  tenuis  und 
media?  ohne  ursaclic  kann  dan  iiirlit  -^v'iu,  diese  aher  nicht  im  kur- 
zen voeal  von  fadar  und  hingen  von  bröjiar  gesucht  werden,  da  in 
27ümödor  und  muotar,  ungeachtet  des  langen  vocals  gleichstellung  mit 
fadar  fatar  statt  findet,  im  altn.  fadir  mddir  brddir,  engl,  father  mother 
brother,  nl.  vader  moeder  broeder,  schwed.  Tader  moder  broder  hat 
sich  der  nnterscbied  verwischt,  wie  anch  ir«  atbair  mathair  brathair 
gleichlanten;  altirisch  sehrieb  man  ataar  matair  bratair  (CBonovan 
p.  46.) 

In  alts.  arkmiden  erscheinen  Fadar  Bröthar  Mddar  Sastar  nicht 
selten  als  blosze  eigennamen. 

Ohne  zweifei  gibt  es  neben  den  angeführten  fiinf  vcrwandtschafts- 
/  Wörtern  noch  andere  mit  derselben  eifrenthümlichkeit:  sie  lassen  sich 
nur  nicht  so  duichgreifend  durch  die  sprachen  aufweisen. 

Skr.  '«imu,  goth.  sunus,  ahd.  sunu,  ags.  sumi,  altn.  sonr,  engl. 
s<»n,  littli.  suniis,  prensz.  soims,  sl.  «"in",  russ.  syn',  pohi.  buhui.  syn 
zeit'en  zwiU'  gro^/eu  urvervvuiidteu  einklang,  entbehren  aber  jenes  Ii 
in  zweiter  silbe.  gehört  gr.  uiög  derselben  wurzel?  die  asp.  stimmt 
ZU  dann  wQrde  sich  fidius  und  ülius  (vgl.  span.  hijo,  syrlän.  pi 
und  nngr.  fiü)  nfthera  dürfen;  auch  alle  diese  entfalten  kein  R.  Das 
Sanskrit  liefert  aber  fdr  söhn  noch  einen  andern  ansdnick,  nemüch 
pntra,  das  zend  puthn,  acc  pnthrem,  welchen  das  lat.  pucr  für 
puter?  und  puclla  —  pnenila  für  pnterulaV  gleichen,  da  die  begriffe 
söhn  m\d  knabe,  torliter  nnd  niiidchen  in  einander  aufgchn;  vgl.  bre- 
tagn.  paotr  puer,  rinn,  poika  puer  und  tilios.  ohne  zweifei  stellt 
sich  putra  unmittelbar  zu  t)itr  und  pater. 

Dem  skr.  svasura,  das  mit  svasr  sich  beridirt,  entsprechen  gr. 
kxvQoc,  lat.  suter  —  svacer,  goth.  svaihra.  ahd.  NUthur. 

dem  skr.  dschäniatr,  gr.  yu}A(iq6gy  lat.  gener,  litth.  zeatas,  polu. 
zi^f  böhra.  zet,  mss.  t\sA*. 

dem  skr.  devr  gr.  öar^qj  lat.  levir  =^  devir,  litth.  deweris,  ags. 
tftcor^  ahd.  zeihnr. 

das  böhm.  neti  neptis  üectiert  ganz  wie  niati  oder  dci  and  bildet 
im  gen.  net(>re,  im  acc.  netei'.  das  verwandte  goth.  ni]>j6y  lat.  neptia, 
ahd.  niftila  bleiben  ohne  R. 
271  Aiifh  die  nei^^mj?  zu  kosenden  diminutiven  bei  allen  diesen  l>e- 
nenniHi^a'u  virdirnt  hcrvort'ehobon  m  werden,  «lonn  anszor  pii«dla 
frateilü  sorella  bruhs.  matka  und  corka  ist  das  tinn.  sinkku  und  >i>ko 
anzuführen;  die  Serben  sagen  anrufend  selel  brakl  malel  schwester- 
chen,  brfldercheni  mtttterchen,  nnd  dies  brale  erreicht  ganz  das  litth. 
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brolis.    wie  wenn  in  filius  filia,  figüo  figlia,  fifs  fillo  dn^  L  diminativ 
und  das  D  in  tidius  zn  nehmen  wäre  wie  im  gr.  i  'idioy  '^* 

M.m  darf  nicht  in  abifdo  stellen,  dasz  in  diesen  appeUuti\eii  die 
tiauiscben  und  lapid^cheu  »praclieii  den  urverwandten  näher  treten, 
■nd  e&  18t  nicht  glaabiicb,  dasz  sisar  und  tytär,  sössar  und  tüttar  oder 
lapp.  daktar  erst  si>at  deutscher  spnehe  abgeborgt  Warden^  d«in  andere 
eiDstunmnngen  machen  sich  noch  wichtiger:  mnori  ist  das  schwed. 
Dor  for  moder,  ftlti  das  goth,  aii>eiy  lapp.  edne,  und  jenem  goth.  ni^jö 
avyyerrjg,  böhnu  neti  neptis  oder  filiola  darf  mit  gutem  fag  das  tinn. 
neito  puella,  virgo,  est.  netto  sponsa,  laj)p.  neita  filia  zur  seite  stehn. 
dftN  finn.  veli,  lapp.  välja  begegnet  auffallend  dem  all)anesischen  ^it  '/.d 
frater,  und  wenn  ich  kflhner  vergleichen  darf,  vielleicht  dem  altn. 
götternamen  Vili,  wekiier  Odins  bruder  bezeichnet. 

Goth.  atta  niaK  sieh  lieber  zum  ir.  atair  athair  halten,  als  dasz 
dies  aus  pataii-  cutspranire,  vielleicht  aueli  /um  ^1.  otec,  sicher  zum 
lapp.  attje,  ungr.  atya;  man  weisz  dasz  der  guth.  nanie  Attila,  ahd. 
EzOo  den  Hunnen  gerecht  war  oder  ward,  auch  den  Kirgisen  gilt 
ata,  den  Tataren  atai,  denTschnwaschen  atei  and  in  weiter  ferne  den 
Basken  atta  fOr  vater.  diese  form  verknApft  also  die  ältesten  und 
entlegensten  Völker  Europas,  nach  dem  äuszersten  nordosten  neigt  sich 
aber  die  goth.  zunge  oft.  Nicht  geringer  ist  darum  die  übereinkmift 
des  ^'oth.  ai|)ei  mit  finn.  äiti;  auch  ahd.  erhielt  sich  eidi,  mhd.  eide, 
oltiik'ich  selten,  in  der  einurevrhrfiukten  bcdentung  von  amme,  nutrix. 
»•iiia  und  emma  klingt  wieder  an  ahd.  aninia  nutrix,  nltn.  amma  avia,27a 
lat.  aniita,  bask.  ania  niater,  albanes.  iuftf^  niater.  üb  tiuu.  isä  sich 
mit  aita  beiilhren  kuuue,  lasse  ich  mientschit  den. 

Den  Syriilnen  heiszt  der  vater  bati,  auch  den  Hussen  in  einigen 
laadstriehen  baija,  bat'ka,  batjuschka,  den  alten  Böhmen  baija**,  den 
davischen  Bulgaren  baschta,  den  karpatbischen  Slowaken  batscha,  wo- 
gegen den  Ungern  b&tya  einen  bruder  bezeichnet  und  auch  bOhm. 
batjk  batjcck  für  bnider,  batek  för  mutterbnider  begegnet,  weshalb 
Hauka  jenes  batja  bruder,  nicht  vater  auslegt,  in  diesem  fall  köimte 
das  R  nach  B  ausgestoszen  sein,  ba^a  —  bratja.  Sehafarik  (lesetV. 
s.  118)  hült  aber  batja  zn  pnt^r  rarro,  utid  ei«rnet  so  diesen  stamm 
auch  den  Slüven  an  (H:  V  wäre  wie  in  id'Viia  pnlpx.^ 

Welschem  tad  läszt  sich  gr.  rara,  homerische>  tf  iia  II.  4,  412, 
pohi.  und  holiiu.  tata,  tatek,  tatjk,  alban.  Tci«,  litth.  t(>tis,  taiti«>,  tä- 
taitis,  zigeun.  dad  (Pott  2,  308)  engl,  dad,  daddy  und  ans  deutscher 
rolksprache  bairisches  tatt,  tatta,  tatte,  westfäl.  teite  vergleichen,  darf 
bei  solchen  kosewOrtern  nach  keiner  lautverschiebung  frage  stehUi  so 
mg  auch  der  ahd.  mannsname  Tato  (Graff  5,  38 1),  Ja  der  goth. 


•  nach  oft  bemerktem  Wechsel  zwischen  1>  und  L,  Ovidius  wird  nicht 
xid  anderf*s  sein  als  Ovilius  und  aus  AcLfidin-  wird  rnmauisches  (ülr^,  <iilles. 
bei  l>io  47,  ä5  Keim,  ».  515  schwankt  die  lesart  jswisrhen  Jtxtdiog  imd 

**  batjo,  ty  nduwi  k  niem  oteckymi 'slowy  (vater,  sprich  zu  ihnen  väter- 
liche» wort.)  ruk.  kralodw.  p.  72. 
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TAtila,  ahd.  Znozo,  Zuozilo  in  bt'traclit  koiiinien.  [üaupt  6;  540.J  üttb. 
töwas,  preuisz.  täws  x  hlieszen  sicli  leicht  au. 

Solchergestalt  laiuiun,  scheint  es,  die  unerwauilteu  Völker, 
weichen  die  formel  vater  mutter  bruder  schwcster  tochter  zumal  eigen 
war,  bei  ihrem  einzug  in  Emropa  sdion  andere  ausdrucke  vor,  von 
welchen  sie  einzelne  annahmen^  wihrend  umgekehrt  auch  ihre  benen- 
nnngen  hin  uid  wieder  za  den  nachbam  drangen,  unter  den  änszcr- 
sten  Gothen  namentlich  setzten  sich  atta  und  a\])ci  fest,  so  dasc  fadar 
beinahe,  mAdar  vielleicht  ganz  zurtickwich;  bei  den  alnl.  stiimmen  aber 
konnten  azo  und  eidl  <\rh  iinr  ■.'»•rintren  einpan^'  verschaffen,  latar 
muotar  blieben  fast  unlx  (  int rächt i^t.  die  Slaven,  obsclion  sich  m 
27Sütec  bequemend,  behielten  iiiati.  auch  hier,  zu  groszem  nachtlicil 
entgeht  uns  wieder  vergleichung  der  getischen  thrakischen  skytischea 
Wörter*.  Eine  schwierige  Untersuchung  der  wnrzeln,  auf  die  ich  mich 
hier  nicht  einlasse,  hätte  beweise  dafOr  zn  bringen,  dasz  jene  fünf 
Wörter  ans  nnsem  sprachen  deutbar,  die  andern  formen  in  ihnen 
dnnkei  seien. 

Um  geschlosscnheit  und  gehalt  der  urverwandten  sprachen  zu 
bezeichnen  scheinen  die  gewählten  beispiele  hinreichend;  andere  mögen 
im  \ erlauf  des  werkn  zutreten,  eigentlich,  wenn  sich  der  gegenständ 
erschöpfen  soll,  miisten  alle  bedeutenden  wortrt'iheu  dieser  sprachen 
in  einem  besonderen  buch  umfangen  und  unter  den  hier  eröfoctco 
gesichtspunct  gestellt  werden. 


*  doch  s.  234  temeriuda  mater  maris,  uuU  vielleicht  im  dakiäcbeii  lua- 
zula  (8.  907)  litth.  motina,  sl.  mati. 
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XU. 
VOCALISMUS. 

Aller  laute  einfache  gnmdlage  crschemen  die  vocale  uud  erst  274 
ao  Urnen  entfaltet  sich  die  macht  der  consonaDteti.  der  vocal  tOnt 
TOD  seihst^  der  eonsonant,  mn  deatlich  Temommen  m  werden,  hedarf 
einer  gemeinschalt  mit  dem  vocal;  es  sind  in  der  stimme  alle  ansfttze 
zum  consonantlant  da,  die  an  den  vocal  gefügt  klarheit  erlangen,  der 
vocal  ruht,  der  consonant  schwebt  und  crtrrcift  jenen. 

Wie  in  der  spräche  überall  *  waltet  auch  ftlr  den  vocalismos 
tnlogie.    aus  drei  vocalen  stammen  alle  übrik'«^n. 

Es  ist  ein  gewaltiger  satz,  den  uns  «^aij-krit  und  gothischc  spräche 
zur  schau  tragen,  dasz  es  ursprünglich  nur  drei  kurze  vocale  gibt: 
A  I  U. 

Anf  dem  verhAltnis  dieser  drei  lante  beniht  nicht  nnr  ihre  eigne 
erhaltong  oder  ahänderang  so  wie  die  zengnng  der  Ungen  nnd  diph- 

thonge,  sondern  anch  hil^mkeit,  flexion  und  woUaut  aller  Wörter. 

Wiederum  ist  von  den  dr^  vocaien  A  der  edekte,  gleichsam  die 
mutter  aller  laute,  aus  dem  zunächst  I  iin  i  V  ln  rvonregangen  sind,  271^ 
so  dasz  diese  dreiheit,  gleich  jeder  andern,  auf  anfängliche  einheit 

zurückwei>t. 

A  wird  mit  ofnem  vollem  mund,  1  mit  innerem  halbem,  U  mit 
schlieszendem  gesprochen. 

Nicht  umsonst  heginnt  A  in  allai  alphaheten,  deren  anordnnng 
flberhanpt  beachtenswerth  scheint;  es  sei  lüer  hlosz  bemerkt,  das2  das 
lateinische,  wie  mit  A  anhebt,  nüt  U  schlieszt  (da  t  x  y  z  nnwesent^ 
liehe  jüngere  zusätze),  folglich  I  beinahe  die  mitte  einnimmt,  zwischen 
A  and  I  ist  E,  zwischen  l  und  U  ist  0  geschaltet,  geradeso  gehingt 
das  organ  von  A  auf  £  zu  I,  von  I  auf  0  zu  U. 


•  drei  ^es*  lilf fhtrr:  nM-niHnMra  femininnm  nnntnim,  dn'i  nnmm:  sin- 
gulans  duaUs  piuralis,  drei  ptirsuuen:  erste  zweite  dritte,  drei  genera:  activum 
mediiio  passiTum,  drei  tenq|>ora:  praesoiB  fnraeteritum  tatoram,  drei  dectina- 
tioDfD  durch  A  I  U. 
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Die  vt  räiideruntf ,  welcher  die  drei  kilr/on  untiTliegeu,  ist  eine 
dreifachi',  eutwtikr  vv(.ehf»eln  sie  rein  bleibend,  oder  es  zeugen  sich 
gemischte,  glcichwol  kurz  verharrende  laute,  oder  sie  gclrn  über  in 
.  längen. 

Als  nrsacbe  solches  wecbsek  musz  entweder  ein  nAfChfoIgender 
vocal  oder  ein  nachfolgender  consonant  betrachtet  werden,  oder  endlich 

die  vocaländerung  ergeht  ohne  fiuszeren  anlasz. 

Sie  kanu  sich  zutragen  entweder  im  Verhältnis  zweier  urver- 
wandten s]>rachen  nebeneinander,  oder  in  einer  und  derselben  spräche 
zwischen  zwei  dialecteu,  oder  in  demselben  dialect  für  verschiedue 
Wörter  und  formen. 

Bei  dem  wecliM  l  niiier  ktlrzen  scheint  mir  als  oberster  gnmd- 
satz  zu  gelten,  dasz  A  nach  zwei  seiten  in  1  oder  ü  überschlug«. n 
könne,  1  und  U  untereinander  aber  sich  nie  vertreten,  sondern  immer 
auf  A  znrflckzofflhren  seien. 

Das  sanskrit  reicht  eine  ftllle  von  Alanten  dar,  die  in  den  flbrigea 
sprachen  zu  I  nnd  U  geworden  smd:  skr.  ahun  gotb.  ik,  skr.  asti 
goth.  Ist,  skr.  santi  goth.  sind,  skr.  saptan  goth.  >ibun,  skr.  niadba 
goth.  mi])us,  ^kr.  mahat  lat  magnus  gotb.  mikils,  skr.  agnis  lat.  ignis, 
skr.  antas  lat.  intus;  skr.  agnis  litth.  ugnis  tjoth.  inlm^,  skr.  dantas 
litth.  dantis  goth,  tnnj^ii^.  ^kr.  jmri  goth.  fnur  aiid.  tuii,  skr.  -as  lat. 
-u<<,  skr.  sai>t;iii  iiiixan  ynth.  sibun  niun,  >-kr.  >anti  lat.  sunt,  «:kr. 
U^cliaii  goth.  kuni,  zuweilen  i^t  alirr  auch  im  skr.  die  geschwiulite 
27Gfonn  und  in  den  andern  sprachen  A  geblieben  z.  b.  skr.  pitr,  lal. 
pater  gr.  ^ar/;o  goth.  fadar,  wie  neben  lat.  pater  die  Verdünnungen 
Jupiter  DispiterMarspiter  gelten,  deren  lante  gleichstebn  denen  in  cano 
concino,  babeo  inbibeo,  capto  incipio,  caput  occiput,  salio  resilio, 
tango  attingo.  wie  hier  die  ableitongen  I  fdr  A,  zeigen  andere  U 
fttr  A:  calco  concnlco,  taberna  contubemium,  salsu^  iusolstts.  dieser 
parallelismus  zwischen  I  und  U  weist  notbwendig  auf  A  zurück.  lat. 
siniul  vergleicht  sich  dem  goth.  sama,  gr.  afta.  im  goth.  ^fehri  giba 
ninia  brika  truda,  wahrscheinlich  nnrh  knnda  stnida,  auf  einer  rcihr: 
im  ahd.  kipu  ninm  prihhii  tritn  ehnitu  ^tritti  geht  I  durch,  das  gutii. 
nahts  ahd.  naht  nundert  sich  in  ags.  niht  ensrl.  ni«:ht,  wie  goth.  mahts 
ahd.  mäht  in  ags.  miht  engl,  might  und  goth.  gahts  (franigahts  iiuis- 
gabts)  in  ahd  gibt  (sungibt),  ahd.  witu  ultu.  vidr  steht  neben  ags. 
vndn,  lat.  lingoa  dingua  neben  gotb.  tuggo,  docb  die  franz.  ^rache 
bat  sogar  langue  aufzuweisen,  neben  litth.  naktis  findet  sieb  gr. 
lat.  nox  ir.  nochd  welsch,  nos  si.  noschtsch.  einzelne  wdrter  kafen 
durch  alle  drei  vocale*,  wie  skr.  ka  ku  ki  (Bopp  s.  558)>  ahd.  U 
ur  ir,  anti  unti  inti,  -nassi  nussi  nissi,  oder  in  verschiednen  sprachen, 
wie  das  privative  gr.  u-  uv-  lat.  in-,  goth.  un-  lautet,  der  goth.  *lat. 
pl.  -am  in  dagam  üskam  wird  alnl,  /u  -um  in  takum  tiscum.  aber  der 
goth.  dat.  pl.  äuuum  zu  ahd.  summ,    die  lat.  Superlative  -imus  cnt- 


*  beachtenswcrth  die  Spaltung  der  gotb.  praep.  ana  und  in,  die  beid« 

das  gr.  tv  und  lat  iu  ausdrückt. 
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spreehen  den  skr.  -amas,  doch  nohcn  optimns  maximns  galt  froher 
optonras  niaxumus  und  die  dat.  pl.  vembns  cmrabus  scheinen  urspning- 
Hcher  als  die  sie  ersetzenden  veribos  cnrribus.  die  recht o  ab$tafang 
ist  A  U  I.  oft  will  der  ziifall,  dasz  verdünnmiir  eintrat  odor  nicht, 
z.  b.  während  lat.  i'd\wr  ags.  häfcr  altn.  hatV,  wahrscheinlich  ahd. 
habar  blieb,  wurde  lut.  aper  zu  ^oth.  ibrs  ibrus,  welches  aus  a^^s. 
i'ufur,  altij.  iülur,  ahd.  öpar  zn  lolgeni  ist.  Balaufi  und  2:ff/n''f'/v 
der  LXX,  Balaam  und  Samson  der  vulgata  heiszcn  bei  iiUther  iiikajii 
und  SimsoD. 

Ich  erllatere  diesen  Wechsel  reiner  kflrzen  nicht  lAnger,  da  mir  277 
mehr  anliegt  der  trfiben  voeale  nrsprtmg,  wie  ihn  unsere  spräche  den!- 
üch  enthlUlt,  ins  aoge  zn  fiissen. 

K  nnd  0  scheinen  ans  einer  verbindang  zwischen  A  und  I,  A  und 
U  dergestalt  hervorgegangen,  dasz  das  entsi)ringende  AI  und  AU,  ge-  • 
gen  dir  natnr  des  diphtlion^r^.  kflrze  festhielt  und  darum  bald  durch 
das  riiitiiche  zeichen  K  und  O  aust^odrilckt  werden  konnte. 

Kurzes  ¥]  und  0  Uomnien  weder  im  sau  ki  ir  noch  in  der  L'othi- 
schen  spräche  vor,  gleicliwol  hat  letztere  zwiu  keiiKu  uinhniT  entfal- 
tet, dennoch  brechungen  des  I  und  U  vor  Ii  und  U  in  AI  und  AU 
zogetessen.  Viel  weiter  schreitet  die  ahd.  spräche,  ihr  entsteht  K  auf 
zweifache  weise  ans  A  durch  I,  aus  I  durch  hingegen  0  nur  ein- 
mal aus  U  durch  A«  das  erste  E  nenne  ich  das  umgelantete,  das 
andere  das  gebrochene,  nnd  beide  müssen  in  der  ausspräche  merklich 
abgestanden  haben,  da  ihr  unterschied  mhd.  und  selbst  nhd.  noch  nicht 
vpTwi^cht  ist.  Von  der  goth.  brechung  kann  die  ahd.  häufig  abwei- 
ciieii.  indem  zwar  t'ot]!.  saihvan  fnnho  bairan  bauran  zu  ahd.  si-han 
foha  penin  jmran  stinmien,  aliein  gotli.  tViihii  saihvi«:  bairis  J^uirneins 
banrcs  versehieden  sind  von  ahd.  tihu  sihis  piri>  durnin  puruc  und 
ftitdiruiii  goth.  giban  vigs  itan  von  ahd.  kepan  wie  ezan. 

Parallel  dem  umlant  des  A  durch  1  sollte  ahd.  auch  einer  des  A 
dorch  U  entsprungen  sein,  diese  lücke  der  theorie  ist  in  altn.  spräche 
amgefiallt^  wo  bei  nachfolgendem  U  wurzelhaftes  A  in  AU  gewandelt 
wud,  z.  b.  mangr  =  goth.  magns,  dangum  -  -  ahd.  tacum  goth.  da- 
gim;  die  jetzt  flbliche  Schreibung  nnd  ausspräche  setzt  aber  mOgr 
dögum  für  inngr  dogum  —  maugr  daugum;  altnorwegische  band- 
•^rhriften,  z.  b.  die  nunmehr  envünscht  herausgegebnen  (iulaf)ingslog 
gewähren  richtiges  0:  ol  oll  bom  mounom  statt  öl  öii  bdm  mönnnm 
=  alu  allii  bnrnu  mannnm. 

Mhd.  uiui  nhd.  vervielfachen  sich  die  umlaute,  indem  von  den 
längen  abgesehn,  neben  A  auch  U  und  das  gebrochne  0  in  V  und  () 
nmlautbar  geworden  sind,  ich  kenne  keine  spräche,  die  sich  des  um-  27d 
huits  in  solcher  masze  bedient  hätte,  wie  die  hochdeutsche,  nml.  und 
md.  ist  er  weit  eingeschrftnkter  geblieben,  dagegen  die  brechung  des 
I  und  U  aber  das  hochdeutsche  ziel  hinausgegangen^  so  da«z  alle 
Ii*  iitiV'on  d<'utschen  sprachen  eine  überlast  von  unreinen,  sowol  ge- 
brochnen  als  umgelauteten  vocalen  an  sich  tragen. 

Ausserdem  hat  die  reinheit  des  A  und  U  noch  in  andern  ilUIen 

Oriam,  f««elür]it«  der  deutodMii  «pmeb«.  18 
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cinbfis/o  golitten,  ohne  dasz  dabei  irgend  einHus/  nachfolgender  vocalo 
oder  consonanzen  wirksam  erscheint,  so  pfilt  ahd.  0  für  A  in  holön 
arcessere.  fona  de,  ^riwon  »uetus,  zumal  liüurig  aber  ag-^.  A  (fries.  K) 
in  Wörtern  wie  dag  dies,  tat  vas,  gen.  däges  fätes,  wo  jiduch  A  er- 
stattet wird,  sobald  die  dexion  A  oder  U  zutreten  lä^zt:  dagas  daga 
dagum,  £ata  fata  fatiuo;  solche  dat.  pl.  daguin  fatam  stehn  daher  ab 
von  den  altn.  dOgnm  fötum. 

Hat  man  den  getiscben  dakiscben  eigen  nnd  pflanzennamen  £  und 
0  einzurftumen  oder,  nach  gothiscliem  g<*setz,  abzusprechen?  sie  sind 
uns  nur  in  griechischer  fassmig  überliefert,  welcher  K  und  0  allgeläu- 
fiff  wjirrn.  fefteZ-elu^  OvfSii'f  j:  /fy./i<(kog  Jontnyairr^  ^\v\\ 
leicht  zurückführen  nnf  fübalciMs  Va>iii.s  Dakibalus  Trniniliaiti>;  man 
erwäge,  dasz  für  I)ion.>  '/AoutZeyei)-nvaa  schon  PtoU'macu^-  il.i»  lu  Nsere 
ZaQfuZiyeO^oviKt  vorbringt;  noch  uuverlegner  wird  au>zciiiaib  der 
iransei  Ö  in  Zaltio^ig  macheu,  es  gleicht  vollkommen  dem  in  ^g^cö^atg 
^imo^((i^  (s.  234)  und  dem  lat.  in  nox  mox,  irrt  meine  deatnng 
von  ZaQftue  nicht,  so  hätte  griechisch  sogar  JSoQfit^ij  geschrieben 
werden  sollen.  Im  volksnamen  Fitai  selbst  haftete  bei  den  Griechen 
von  uralter  zeit  her  E,  welches  aus  A  entspnuigen  sein  musz,  da  sich 
-yirn^'  -y/vo^  lat.  -•jretc'i  i/fMiM-^  folicii  <.  179)  auf  die  skr.  wtiTzel 
d'^rliaii  tnliren  la^'-en,  wofür  dem  ^otli.  idiom  \J  geniäsz  war,  wie  in 
kuni       grnus,  un-  -  us       //,  >«n  in  (iu|)ai       (ietae  V^tat 

-  l  'uiat.  ob  nun  die  mit  Griechen  verkehrenden  Geten  in  ihrem 
uauien  l*  oder  I  vernehmen  lieszen,  ist  kaum  zu  sagen,  A  mögen  sie 
Iftngst  aufgegeben  haben,  doch  aus  dem  I  ist  das  goth.  U  leichter  als 
279  aus  £  zu  begreifen,  das  freilich  griechischem  mond  gerecht  war,  wie 
später  0  in  Ford-otj  seitdem  die  form  Gufiai  oder  Gn{ians  übertragen 
wiu'de.  aus  yivog  in  y/tvog  gelangte  das  organ  der  Griechen  ohne 
mühe.  Dasz  wir  über  den  iiameu  Ressi  ßf  tjooi'  nicht  im  reinen  sind 
lehrt  schon  die  li*'rodotische  torm  fh  tjijoi  ls.  198j  und  so  masr  nndf^r- 
wärts  f  t'in  oilci  o  ein  vj  verholen,  die  Kgi^arvjvuioi  dürfen 
beidt  -  h^jtai  loi  aiui  oder  Kqnatvfvuioi  werden  (vgl.  s.  20G.)  Ein 
idmlichcr  gesichtspunct  musz  für  die  ptianzenuameu  gerecht  sein.  dai> 
E  in  phthethela  ist  dem  ersten  in  Tttrahnv  gleich,  das  far 
h)v  steht,  wie  litth.  patalas,  federbett,  bestätigt,  in  den  endungen 
-ela  schwächte  sich  der  vocal  noch  leichter,  das  -i^ila  in  tulbela  pria> 
dela  mag  vii  Ihm  iir  -ila  sein,  sahsa  setzte  das  gr.  ohr  leicht  nm  in 
cJ^i/,  wie  ihm  skr.  sehasrh  saptan  zu  f'|  Lria  geworden  waren,  doch 
seba  scheint  füt  j  uiimen  ^ibn.  den  vocallaut  in  pegrima  haltr  ir!i 
zu  dem  in  ui'yc.:  lat.  magmis,  denn  ih  v  <ii»fli»'  behauptet  A  in 
fagrs.  n'UH'  voialr  ualteu  in  salia  <lucina  da(  i><  a  apru>  radabida.  dir 
0  in  dochela  kotiata  prodiorua  gonolita  olma  niozula  sind  entweder 
aus  A  und  U  entstanden,  oder  langem  0  zu  flberweisen. 

Viel  weniger  anf  liegt  es  mir  in  einigen  der  angeführten  skjrthi- 
sehen  wdrter  E  und  0  anzufechten  oder  zu  vertheidigen,  da  der  weite 
umfang  und  die  manigfaltigkeit  skyt Iiischer  idiome  diese  laute  schon 
gestattet  haben  kann,  wie  sie  in  benachbarten  alten  sprachen,  ein- 
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traten,  irobei  es  gar  nicht  anf  eine  beaonderheit  getischer  oder  gothi- 
s^ber  zTinpre  ankommt,  in  Temerlnda  mag  das  prsto  E  lan^.  das  an- 
flf^re  uiii;ielautet(\s  A  soiii  und  die  /oofr/ot  lassen  sich  aucli  olinc  dasz 
itmii  /.äqit/Mi  IcM'  mit  liarugÄ  zusaiaimnstollon,  in  don  mpistcu  übrigen 
skythischen  eigeimaiiH-n  crklinfjt  voller  und  ungcbrochiier  vucal. 

Aber  schon  dem  alten  zead  waren  auszer  den  buchstaben  für  A 
1  U  noch  zwei  andere  eigen,  die,  scheint  es,  den  laut  eines  kurzen  £ 
QndO  haben  und  DrsprüngUchesAnndU  ersetzen,  z.b.  in  azem  ego  skr.* 
aham,  pntbrem  filiom  skr.  pntram,  faentem  praesentem  skr.  santam, 
eiezata  argentnm  skr.  radshatam,  mfto  liina  skr.  m&s  und  verflachtigt 
oAd.  vermutlich  walten  consonanteinflosse.  aber  es  tritt  auch  bei 
niebfolgendeni  i  i  ödere  den  kurzen  oder  langen  vocalen  vorausg(diender280 
Silben  I  zu,  z.  b.  in  nairja  hnnio,  maidhja  medium  skr.  niadhja^  welches 
AI  sowohl  der  cjoth.  brechung  AI  1  als  dem  ahd.  umlaut  E,  den  die 
älteste  zeit  noch  mit  AI  EI  bezei'  hiiot.  vergleichbar  stände. 

Noch  weit  häufiger  sind  lateinische  und  griechische  E  und  0  an 
stelle  tkr  ursprünglichen  A  1  U  gerückt. 

In  vielen  lat.  Wörtern  treten  sich  A  und  E  zur  seite:  arma  iner- 
mis,  barba  imberbis,  annos  pereniiis,  ars  iners,  aptus  tneptus,  captns 
inceptus,  fastos  profestas,  faüo  relello,  fareio  confereio.  nach  den  drei 
ersten  beispielen  wOrde  man,  auf  abd.  weise,  umlaut  annehmen,  den 
jedoch  die  übrigen  widerlegen,  in  perennis  lautet  A  nicht  um,  weil 
es  dann  auch  in  anni  annis  umlauten  würde,  sondern  die  ableitung 
schwäclit  den  vocal,  wie  in  ineptn«;,  wo  die  cndung  des  1  ermangelt, 
(iewiihreu  nun  aher  andere  aiileitnnü:en  I  neben  dem  E  der  stäinine, 
7.  1>.  in  lej^ü  diligo,  teneo  retiueo,  teiuix  pertinax,  so  «efieint  die  ab- 
leitung bereits  erfolgt,  als  der  stamm  noch  ungeschwiiciites  A  hatte, 
m  dasz  taneo  zu  retine»)  wie  habeo  zu  cohibeo  sich  veriiielten.  rliese 
lat  K  gleichen  also  nicht  unserm  gebrochneu  E,  weil  sie  nicht  aus  I 
entspringen,  und  auch  nicht  unserm  umgelanteten  E,  weil  ihnen  die 
bedingung  des  umlauts  unnöthlg  ist.  dia  lat.  ego  est  edo  sedeo  me- 
dins  sex  Septem  dens  fuhren  unmittelbar  auf  skr.  abam  asti  ad  .  . 
^d  .  .  madhja  schasch  saptan  dantas  und  es  liegt  kein  I  oder  T'  da- 
zwischen, wie  in  den  goth.  formen  ik  ist  ita  sila  nddjis  saihs  Alban 
tnnjiiis.  aber  zuweilen  ist  auch  lat.  I  für  skr.  A  eingetreten,  z.  b. 
mihi  qiiinque  skr.  mahjani  pantsehan.  weshalb  E  in  me  goth.  inik  e)?er 
auf  lui  als  ma  zu  briüji  ii  wäre,  über  gr.  iv  ivfög  -(skr.  antai>j  kann 
lat.  in  intus  nicht  entscheiden. 

Unter  den  run»aui^chen  zungen  hat  zuniiii  «lie  italieniselie,  nächst- 
dem  die  spanische,  am  wenigsten  die  französische  den  laut  der  lat. 
A I U  ansgehalten;  die  letzte  wimmelt  von  geschwftcbten  und  gehroch- 
nen  vocalen  [besonders  auffallend  I  in  Ol,  frigidus  froid,  mihi  moi,  tibi 
toi.]  ja  sie  entsagt  sogar  völlig  der  reinheit  des  U,  welches  sie  wie 
obd.  nhd.  Ü  ausspricht,  und  ihr  einflusz  seheint  auch  'Ii*  nnl.  gleiche  1281 
aossptacbe  de»  V  nach  sich  gezogen  zu  haben.  Hierin  sticht  das  nnl. 
idiom  von  allen  deutschen,  wie  das  franz.  von  allen  romanischen  ab, 
wiewol  auch  altn.  U  heutzutage  auf  Island  wie  Ü  kliugt. 
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(.ileicherweise  gnlit  der  (Tii«'clio  <los  reinen  U  vrrlnstiL':  «hi  aber 
in  wurzeln  und  ableitungen  sein  Y  dem  U  der  lat.  litth.  und  froth. 
spraclie  gleichsteht ,  wird  iluii  ursprftn^jlicli  anch  deren  nngetriihter 
laut  gebührt  haben  und  ich  zweifle  nicht,  das/,  im  hohem  aiter- 
thnm  av  vtvo  V7ti^  nokv  d^Qaavgy  was  diesen  Tocal  angeht,  nicht 
anders  klangen  als  lat  tn  sab  saper,  goth.  nf  nfar  filn,  litth. 
drasns. 

Den  Ursprung  der  gr.  E  and  0  sollte  man  einmal  ansffihriieh 

antersuchen.  av€iwg  axoiceXog  stimmen  za  lat  animus  scopolns, 
deren  tlcxion  us  überall  dem  gr.  og  und  skr.  as  begegnet  and  sich 
wie  das  0  in  ahd.  hano  zu  goth.  hana  verhält,  ^ieng  nun  nnirans 
aus  anamas,  wie  septimns  aus  skr.  saptamas  gr.  '^'.idofto^  liervorV 
und  hat  sich  die  folge  A  I  U  wie  in  unserm  ablaut  darin  erzeugt V 
alle  lat.  Superlative  haben  -imus  -umus  ^t  nt  des  skr.  -ama  und  zu 
anamas  stimmt  noch  das  irische  anam  aiiuaa.  Jene  lat.  Schwächun- 
gen cano  ocdno,  calco  concnlco  rind  der  gr.  spräche  fremd,  eine 
menge  gr.  E  stellt  sich  onmittelbar  neben  skr.  A:  iyw  iari  7t€^l 
TtivtB  Innrer  diMn  ^iaog  uiyai^  /i^^  neben  ahamasti  pari  pantschan 
schasch  saptan  da^  madlga  mahat  madhn  und  in  diesen  hat  anch 
das  lat.  dem  A  entsagt,  auszer  in  magnus  und  setzt  I  nur  in  quinque^ 
der  Gothe  aber  in  ik  ist  timf  saihs  sibun  taihun  midja  mikils  und 
wahrseheinlich  mif>ie>.  sibnn  steht  zu  saptan  wie  animus  m  einem 
älteren  anamas,  also  darf  auch,  ahd.  piru,  gotli.  baira  —  fero  (pii^ia 
auf  bhara  weisen. 

0  für  A  entwickeln  gr.  und  hit.  spräche  in  novem  noviis  ovis 
ol^f  folglich  läszt  sich  auch  E  in  vio<^  uiiiot^  lat,  specus,  vi/.vg  lat. 
nex  anf  ursprüngliches  A  bringen,  was  ans  goth,  naus  gen.  navis  be- 
stätigt, anderemal  schwanken  beide  zwischen  0  und  A,  z.  b.  in  domo 
öafiau,  goth.  tamja.  wie  lat  nox  dem  goth.  nahts  schemt  mir  anch 
mox  dem  mahts  verwandt,  eigentlich  potenter,  hernach  celeriter  aas» 
zadiUcken. 

282  Die  litthauische,  iTin  lautendes  A  1  ü  noch  genugsam  besitzende 
<ij)nHhe  hat  };leirli\v(d  K  und  0  auf  eine  unserer  deutschen  .Ihnliche 
wei>-«'  (iifwickf'It,  «ia  sich  nenüicli  ans  V,  in  den  al>li'ifTi!i«j^en  I  eririht: 
m^mu  iiascnr  mmmne  genus,  ??erni  bibo  girrauju  puto,  so  gleicht  dies 
H  iiit'hi-  dem  I  als  A,  und  >/irdis  mehr  dem  goth.  hairtu,  als  «n*. 
/Mf^dtUf  wenn  schon  ich  nicht  wage  zu  entscheiden,  ob  esmi  sum, 
edini  cdo,  sedmi  sedeo,  medas  fteO-v  dem  skr.  A  oder  goth.  I  näher 
treten,  auch  in  den  Zahlwörtern  k^turi  penki  szeszi  septyni  deszimt 
waltet  £,  doch  in  asz  ego  A,  und  dem  litth.  esti  steht  preasz.  ast 
zor  seite;  enrelis  aqoila  ist  sl.  orl",  poln.  orzel,  ahd.  aro.  wabalas 
scarabaeus  klingt  voller  als  ahd.  wibil,  ngnis  schwächer  als  agnis, 
voller  als  ignis  und  stimmt  zum  goth.  auhns  fomax,  sl.  ogn'  ignis.  in 
sunn^;  begegnet  lauteres  U  ileni  ?oth.  snnns,  ahd.  ags.  snnn,  wie  in 
dunys  poiia  dem  apr«.  dum,  ahd.  turi;  das  fioth.  danr  ist  gebrochen, 
wip  i?ot}i.  danhtar  ahd.  tohtar  neben  dem  reinen  litt  Ii.  duktd.  fflr  A 
zieht  diese  -«iprache  verscbiedentlieli  U  vor,  z.  b.  in  obolys,  ahd.  aptal 
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cpfili^  welsch  afaU  pL  efyü,  sL  jabloko,  rojos  paradlsus  sl  raii  ponns 

dominns  sl.  pau. 

Aber  viel  öfter  trübt  sich  der  Slaven  A  zu  0:  nos"  uasus  littli. 
iiosis,  rosa  lat.  ro^  v<>v\'^  littli.  rasa,  os'l"  goth.  nsilus,  bos"  iiudipes 
litth.  basas,  noschtsrh  gotli.  nalit.s  poln.  noc,  iiioisciitsch'  goth.  mahts 
pohi.  nioc^  ^ob"  sepulcnim  litth.  Lrrabas^  rog"  cornu  litth.  ragas,  oko 
oculus  litth.  akis,  urati  aiare  litth.  ärti,  morc  iimrc  litth.  märe's,  gost' 
hospes  goth.  gast$,  vasfc"  eera  litth.  vadcas  ahd.  wahs,  ?oda  aqua  goth. 
vatö.  einzelne  dialecte^  zumal  der  polnische^  sind  diesem  0  noch  ge- 
neigter:  proch  piiMs  sL  prach''  litth.  parakas;  prog  iimen  sl.  prag''^ 
ehlop  servns  sL  cblap"  litth  kalps,  broda  barba  sL  biuda  litth.  bansda, 
krowa  vacca  sl.  krava  litth.  kanv^,  mrowka  forniiea  sl.  mravii,  grod 
nrbs  sl.  grad"  goth.  gards,  wohin  auch  die  untrennbare  partikel  roz 
gehört;,  die  nur  den  Bfihnien  elM'!i«i(i,  allen  nbrijifen  Slaven  raz  lautet, 
die  Hn->seii  jttlruM'ii ,  naeh  alid.  art,  den  vocal  durch  zwei  silbeu  zu 
föhn-n:  porug  "  cliulop  "  boroda  koruwa  guroil  '. 

Was  nun  I  und  U  betrift,  so  scheint  in  deren  verHiirhti^rnng  di<'2iSo 
U.  i^proche  weiter  gegangen  als  eine  der  übrigen  nrvirwaiidten,  in- 
dem sie  sie  lauüg  ganz  aaastAszt  oder  blos  jeriert,  d.  h,  besondere 
zeichen  emtreten  Iftszt,  in  welchen  der  alte  vocal  nachhallt,  es  gibt 
zweierlei  jer,  ein  dfinnes  oder  mildesi  welches  ich  hier  durch  '  aus- 
drücke, und  ein  dickes  hartes,  wofür  ich  "  setze-,  jenes,  dflnkt  mich, 
ist  an  die  stelle  von  I,  dieses  an  die  von  V  getreten  [Miklos.  lautl.  71],  wie 
auch  im  russischen  inlaut  jenes  durch  E,  dieses  durdi  (  )  bezeichnet  zu  wer- 
den pHegt.  st'klo  \  itnnn  po'culuin  entspricht  dem  littli.  ^tiklas,  goth.  stikls, 
altn.  «^tikil!,  :>!m!.  ^ttiihil  aculeus  apex,  weil  di<'  alten  trinklK'irner  spitz 
waren;  die  iiolimcn  schreiben  sklo,  die  Polen  szklo.  nielif  andeis  i.«>t 
i-r  d't/e,  böhm.  srdce  das  litth.  szirdis,  yotli.  liairtö,  alid.  Ii«  rza.  i>r'st" 
digitus,  böhm.  prst,  russ.  pcrst",  litth.  pir.-^ztas,  lett.  pirksts.  ni'gla 
nebnla,  poln.  mgla,  böhm.  mhla,  Utth.  migla,  gr.  ofiixlij-  vl'V  böhm. 
Wik  mildem  die  Polen  in  wilk,  die  Litthauer  in  wilkas,  die  Russen  ha- 
ben ▼Olk'*  hergestellt,  es  ist  das  gr.  Ivxog,  wie  goth.  Tulfs  das  lat, 
lupns;  Miklosich  bringt  zu  v\**k**  das  skr.  v^ka  (oben  s.  56),  welchem 
noch  genauer  sl.  \Tag^'  goth.  vargs  antwortet  pl"k"  acies  agmen 
ist  das  böhm.  pluk,  poln.  polk  jnilk,  russ.  polk",  litth.  i)ulkas,  ahd. 
foih,  ags.  folc,  altn.  fölk.  pr'n"  böhm.  i)lny,  poln.  pelny,  russ.  pohiyi, 
litth.  pilnas,  lat.  plenns;  ableitendes  N  erscheint  erst  im  gotlu  fulnan 
fnllnan  impleri,  nicht  in  den  tintachen  adj.  fuUs,  ahd.  toi.  man  wolle 
denn  LL  aus  NL  leiten.  Beide  jer  zeicren  sich  zumal  au'^lantend  am 
pktz  des  älteren  U  und  1:  osT'  gleicht  genau  dem  goth.  asUus,  med" 
dem  altn.  miödr,  ags.  medu,  tt^n"  dem  goth.  {>anmns,  s'^in"  dorn  litth. 
goth.  B&nus,  wogegen  gost'  dem  goth.  gasts  pl.  gasteis,  noschtsch' 
dem  goth.  nahtS;  ogn'  dem  lat  ignis,  wenn  schon,  wie  I  and  U  tau- 
schen, einzelne  dieser  jer  die  stelle  gewechselt  haben  mögen.  Von 
beiden,  dem  dünnen  wie  dem  dicken  jer  sind  aber  in  den  heutigen  sL 
sprachen  eindrücke  auf  die  vorausgehenden,  zumal  liquiden  consonan- 
ten  flbrig,  z.  b.  poln.  kon  eqnus  entspringt  aus  kon',  orzel  aus  or'l", 
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284wierzch  vertex  aus  vr'ch"  böhm.  wrch,  Iza  lacrima  aus  sl'  za  böhnu 
slza  scrb.  suza,  poln.  sJy  niahis  aus  z"!".  da  nun  den  Slaven  wur- 
zelhaftes ü  vor  1  in  Z  übtigelit  (bug  pl.  bozi),  so  scheint  mir  auch 
az*'  ego^  Vi"  ex  —  litlb.  asz,  isz  eigenUich  az'  iz*  =  azi  izi  ftr  agi 
igii  und  az*  ganz  dem  zend.  azem  —  skr.  aham  vergleichbar,  so  wie 
gr,  fiiaog  fiiaaog  ans  medias  erklftrlich  wird,  vgl  sl.  meshdou,  böhm. 
mezyi  poln.  nii<,'dzy,  serb.  medju  —  inter,  in  medio.  Allerdings  wirkt 
auf  die  vorausgehenden  cons-.  1  stärker  ein  als  U  (wie  bei  uns  jenes 
die  vorausgehenden  vocale  uuilrmt''t,  nicht  dieses);  dennoch  wohnt  sie 
auch  dem  U,  nicht  dem  A  bei  und  ich  kann  Bo]>ps  ansieht  nicht  thei- 
len,  welcher  (vgl.  gnunm.  s.  339)  das  harte  jerr  aus  jedem  der  drei 
kurzen  grundvocale  leiten  wiU. 

Weniger  bedeutet  dabei  das  schwanken  der  neueren  nrnndarten, 
wenn  sie  den  entflohnen  laut  wieder  herstellen;  so  verwendet  der 
Pole  bald  0  und  U  (potk  putk),  bald  £  oder  I  (serce  petny  wilk), 
auch  IE  (cierii  wierzch),  am  seltesten  A  (tarn  neben  eiern  böhnu 
tm.)  Wechsel  zwischen  I  und  K  bietet,  dünkt  mich,  zumeist  das  böhm. 
organ  dar:  hrebec  eqnm  hrjhv  luilliis  eqni,  lepe  Ijpe  melius,  klec  ca- 
vea  kljcka  caveola,  klecati  kljceti  claadicare,  lepnuti  ijpnuti  haerere 
und  viel  ik'rglcicluMi. 

Darin  kuiiinit  aber  die  slavische  spräche  mit  der  griechischen  und 
französischen  überein,  dasz  auch  sie  des  reinen  kurzen  U  entbehrt 
und  es  stets  durch  jery,  d.  h.  ein  dem  harten  jer  nachgesetztes  I 
ansdrflckty  beide  zeichen  zusammen  aber  wie  j  oder  fl  lanten  ISszt, 
z.  b.  s"in"  Mus  =  goth.  litt  Ii.  sunu8|  r^ilA  pisds,  m"isch  mus,  wo 
die  Polen  syn  ryba  niysz  schreiben,  man  unterscheide  davon  das  im- 
mer  lange  U  der  heutigen  Slaven,  welches  aus  altem  OV  «Twächst, 
/.  b.  in  roznm  ratio,  niss.  razum,  altsl.  razonm",  vgl.  litth.  umas. 
weil  aber  das  auslautende  "  kein  solches  I  hinter  sich  hat|  so  folgt, 
dasz  es  auf  lauteres  U  znnickgefühit  werden  müsse. 

Den  keltischen  sprachen  stehn  neben  rtineni  A  1  U  auch  E  und 
0,  aoszerdem  aber  viele  diphthonge  zu,  die  sich  als  kürzen  umlaute 

285  und  brechnngen  auffassen  lassen,  d.  h.  for  das  verst&ndnis  des  E  und 
0  wichtig  werden,  kein  andrer  vocalismus  schehit  dem  ahd.  ags.  und 
altn.  so  verwandt  wie  dieser  keltische. 

Zumal  klangreich  und  voll  ist  der  Irische  und  auf  die  art  und 
weise  unsrer  gebrochnen  laute  fällt  erwünschtes  licht  dadurch,  dasz 
neben  langem  A\  6a  ei  eo  lo  in  öi  üi  ausdrücklich  kurzes  ai  ea  ei  eo 
io  in  oi  ui  anerkannt  wenlcn.  In  dor  Hcxion  vr'nliencn  besoudors  die 
einsilbigen  uomiiia  aufmerksaiiikeit,  die  den  kurzen  vucal  des  noiiu  sg, 
im  geu.  sg.  und  nom.  pl.  diphthongisiereu^  oder  wenn  der  kurze  dipb- 
thong  schon  im  nom.  sg.  ist,  ihn  mit  einem  andern  laut  vertauschen, 
neart  virtns  (welsch  nerüi)  bildet  den  gen.  neirt  oder  «irt^  f<ear  vir 
fir,  ceann  capnt  cinn,  sean  seaez  seine  senior,  each  equa  eich,  corp 
corpus  cuirp,  torc  aper  tuirc,  crann  arbor  croinn,  fonn  terra  fuinn. 
was  kann  dem  ahd.  anst  gen.  ensti  pl.  ensti  i'nacli  alter  weise  ge- 
schrieben einsti)  näher  kommen  als  dies  neart  gen.  neirt,  pl.  neirt  ?- 
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es  gibt  aber  andere,  die  im  noiu.  sg.  kurzes  U,  im  gen.  sjLf.  und  pl. 
Itmm  0  empftingeo:  ncht  peetas  gen.  oebta^  Ins  herba  gen..  losa,  gal 
ejnlatio  gen.  gola.  U  wd  in  0  gebrochen,  0  in  UI.  Die  flexion  der 
langen  vocale  ergeht  analog  z.  h.  b&rd  poeta  hat  den  gen.  und  pl. 
liird.  Anszeriialb  der  tlexion  sind  mir  einzelne  schwfichuugen  dos  A 
iD  U  oafgestoszen :  abhal  malus,  nbhal  malom,  was  dem  litth.  obolys 
gleicht,  wie  ugh  dem  lat,  0  in  ovum. 

Auch  dif  wel<!ebpn  phirale  zeigen  besonders  bei  Hncilhifrm  Wör- 
tern (  iiit'ii  unserm  deutscht  n  ähnlichen  iindaut,  A  pflegt  Kl^  O  aber  Y 
anzuiH'fmit'u;  mab  filins  pl.  meib,  bardd  poeta  beirdd,  sarflf  serpens 
seirff,  gvvalch  falco  gweilch,  corf  corpus  cyrf,  corn  curnn  cyrn,  tfou 
baculus  ffyn,  fford  via  ffyrd,  welches  Y  dem  irischen  11  gleicht,  uaf 
Creator,  talch  fragmen  bilden  den  pL  neiüon  teilehion.  hen  alt  bildet 
hyn  hynach  ftlter,  ser  Stella  den  pl.  syr.  geht  bei  swetsilbigen  der 
Tocal  letzter  silbe  in  Y  fiber,  so  wandelt  sich  das  A  der  ersten  in  E: 
afall  malnm,  aber  refngium,  maneg  manica  erhalten  efyll  eltyr  nienyg, 
was  zum  ahd.  nmlaut  des  A  in  £  stimmt,  das  zweisilbiee  (hifa(]  oviv 
macht  den  pl.  defaid.  anderes  weicht  ab,  von  dant  dens  finde  icii  ih  n  286 
pl.  daiiit  (nicht  dcint)  niijrosf  tzt,  von  maon  lapis  mciiii,  von  iiniii  avir» 
neinoofld,  von  brau  coivus  brain,  voij  troed  pes  lir,  fioi<lln  traed,  von 
iTKv  vir  gwyr,  von  dwfr  a<|ua  dcifr,  von  croen  cu(i>  crwyii  u.  s.  w., 
was  genauere  forschnni;  \\(*\  erklären  wird,  ich  bin  im  welschen  der 
quantität  der  vocale  uusiclirt  i  als  im  irischen. 

Ans  diesem  Vortrag  aber  die  kurzen  vocale  der  urverwandten  spra- 
chen ziehe  ich, 

1)  dasz  sich  an  die  trilogie  A  I  U  nur  die  indische  nnd  gothi- 
sehe  binden,  da  sie  zwar  A  in  I  nnd  U  abstufen,  nicht  aber  in  trü- 
ben laut  schwächen,  daraus  erklftrt  sich  der  grosze  umfang  dieser 
vocale  in  beiden  spracheu. 

2)  I  und  V  bricht  die  gothische,  sobnbl  ihnen  H  und  II  tobjoti, 
iüdem  sie  dann  A  vorschiebt,  so  dasz  aih  auh  air  aur,  ohne  beeinträeh- 
tlgung  der  ktlrze,  entspringen,  das  .skr.  guna  erscheint  analoir.  es 
schiebt  gleichfalls  A  vor  I  und  V  und  bewirkt  AI  AI',  die  jedoch  lange 
empfangen  und  ö  ö  ausdrücken,  dennoch  lehren  sie,  wie  der  goth. 
brechung  die  ahd.  E  und  0  gleichen,  und  kürze  wahren. 

3)  recht  im  gegensatz  zum  skr.  und  goth.  schiidigt  das  zend  den 
Alant,  ftlr  skr.  madl^as  maidbjas,  für  skr.  bhrfttaram  bhrfttarem  schrei- 
bend, hierzu  stimmt  das  lat.  medins  und  fratrem,  welche  zugleich 
zeigen,  dasz  AT  und  H  zusammenf reffen,  wie  die  goth.  brechung  des 
I  AI  mit  der  Schreibung  E.  aucli  der  ahd.  umlaut  des  A  in  E  wird 
durch  AI  AE  vermittelt,  (h^  )\\nu  in  den  ISlff^sten  dnnkmüleni  noch  an- 
trift,  z.  b.  caensinrli  f.  gcnsuicli,  und  das  selbst  nn<er  nhfl.  ä  ent- 
halt, an  der  kilrze  dieser  AI  AE  E  läszt  sich  so  wcnit;  /wcil'i  In  als 
an  der  des  gebrochnen  goth.  AI.  das  ags.  fries.  AE  E  in  gral  fo- 
vea  stÄf  baculus  däl  vallis  =  fries.  gref  stef  del  vollenden  den 
beweis. 

4)  die  goth.  spräche  geneigt  skr.  A  in  I  abzustufen,  die  kit  in 
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E  /n  scliwnchen,  und  aus  aham  asti  madhjas  dnsan  macht  jenn  ik  ist 
midja  tniliuii,  diese  cgo  i'-t  Tiiediiis  decern.  da  nun  die  hochdeiitsrlie 
und  uücli  mehr  die  niedtidtutscbe  spräche  zeudische  und  gotlii-<  lie 
riclitung  vereinigt,  d.  i.  s>owü1  A  umlautet  als  I  bricht;  so  ergelxu 
287  sich  in  ilineu  allzuviel  E,  die  wenigstens  durcli  die  ausspräche  c  und 
e  günstig  von  einander  gehalten  werden. 

5)  in  der  slav.  spräche  herscht  die  wandlnng  des  A  in  0  vor, 
obgleich  sie  nicht  anf  dem  wege  des  altn.  nnüants  durch  U  ergeht; 
I  und  U  pflegen  ihr  aber  häufig  ganz  zn  entgleiten  und  nur  jeriert 
nacli/iiklingen.  dies  hAngt  mit  feiner  ausbildong  des  consonantismus 
zusaiiiiiion. 

t;i  (Hl;  kehischen  s])rachen  sclüieszcn  -icli  in  vervielfiiltii,'uijg  und 
practi^chein  gebrauch  der  brechungen  oder  umlaute  auffallend  au 
die  hochdeutsche,  wozu  audi  die  menge  der  diphtlionge  in  beiden 
stimmt,  man  sollte  meinen,  dasz  in  diesem  betracht  einfiusz  des 
kettischen  Idioms  anf  die  benachbarten  Angelsachsen,  Friesen  und 
Franken  stattgefunden  haben  könne,  zumal  die  inneren  Bentschen 
(Alt>a(  h5en  Alamannen  Baicm)  in  Spaltung  der  hiute  enthaltsamer 
scheinen. 

7)  ^  oralisclier  wollaut  hängt  von  reinheit  der  drei  kürzen  und 
vom  glcji  limasz  der  dipliflmTit^e  ab.  da  in  un-^rer  spräche  das  diph- 
thongische Verhältnis  iuuij»tsai  hlich  aus  dem  gesetz  der  ablant«'  crlu  llt. 
welchem  sich  die  betracht  uug  ein  andermal  zuwenden  wird;  su  will 
ich  hier  die  einfachste,  alle  Schönheit  des  lauts  bedingende  gruudlage 
der  trilogie  A  I  U  näher  ins  auge  fassen. 

Jeglichem  ohr  wird  aggvus,  itan  mehr  behagen  als  enge,  essen, 
aber  auch  una,  tulipa  mehr  als  üne,  tülii»'  und  sUva  filu  ufar  mehr 
als  hülä  polü  liflpor.  unter  allen  europäischen  sprachen,  was  die  an- 
mut  der  vocnlc  betritt,  scheinen  mir  die  lateinische  litthauische  und 
gothische  vorzuragen,  und  nniiiciitlich  di«'  i/ricclnschc  und  slavische 
hinter  <]ch  zn  lassen;  noch  gröszere  lautreinheit  gewährt  in  a«iiatischer 
heiniat  da>  sauskrit. 

Beispiele  zweisilbiger  und  dreisilbiger  Wörter,  nach  allen  mögli- 
chen combinationen,  sollen  zeugen,  ich  gestatte  mir  nur  für  die  letzte, 
d.  h.  die  flexionssilbe,  eüiigemal  unsichere  quantit&t;  zngezogne  com- 
posita  sind  eingeklammert 

1)  lat.  ala  mala  alga  talpa  parca.  litth.  galas  hibas  badas  aawas 
sapnas  alga  banda  tarnas  wardas.  gotli.  d\  ala  mala  sama  ana  hana  £iTa 
aba  daga  ahma  ahva  taErlara  valda  bania  marka. 
2ÖS  2)  lat.  fiiii^  sitis  i^iii^  piscis  glisi'it.  litth.  didi>  illiN  i)ikkis 
smiltis  blindis  szirdis.  goth.  divis  Jiivi  hiiis  milij)  visij»  blindis  spin- 
uis  vilji. 

3)  lat*  humus  tnbos  lupus  pnllus  curms  mnltus  fundtts  nmrmar. 
litth.  sunus  snwu  gnUn  durru  grubbus  suntn  mudrus.  goth.  suniis 
munum  skulum  bundum  tun^  hnhrus. 

4)  lat.  alit  agit  apis  pandit  scandit.  litth.  dalis  szalis  dravis  akis 
dalgis  balsis  angis  naktis.  goth.  alis  halis  anis  iuris  lEramis  agis  hatis 
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hm  nati  vatio  gavihavi  gaggü^  landii»  faUsis  ohmiu  batists  balgis  bagmis 

5)  lat.  malus  apiul  latus  a<<:iiiit  ])an(}unt.  littK  alu  malu  lakti 
allos  Saldos  dangus  gai^us  aglus.  goth.  magu  magu{)  skadus  valu^ 
akkns  handa  agln  aggMis. 

6)  lat  mina  iUa  crista.  litth.  i]gas  smilgaa  sUpnas  pilnas  piktas 
tinklas  dirwa  kinuu  dirzas  pirsztas.  goth.  qima  hina  ina  iba  Bkipam 
bida  hita  imma  blimla  trimpa  viha  stibna  mital)  spinnand  fiskam. 

7)  lat.  pilus  sinutl  minus  cicur  littus  uimbus  firmos  circum.  litth. 
skinu  immu  skinii  linnus  iszkus  kittor«  goth.  tUu  miluks  spivum  difirni 
sibou  sidus  vituni  kintns  hliftus. 

8)  lat.  cuba  cubaiit  jufrlRii'«-  bulla  tiiiidn.  litth.  bludas  lumba 
duiiibia>  dunias  dugnas.  goth.  fula  vula  guuia  sumau  muiia  nuta  ufai- 
dumba  vulia  niiisa  fuglani. 

9)  lat.  pu))])is  pulvis  üulcis  turris.  litth.  krutis  rokis  agnis  usiiis 
bhiaus  gussis.  goth.  kiini  funui  Inbi  tradis  sntis  fiillis  ubils  tigkis 
nosis  mtsU. 

10)  litth.  anuuras  parakas  nagabas  wabala$  sakalas  wakaras  adata 
jMtalas  gatawas  asaba  vasara  aszara  allasas  sarmata.  goth.  dvalana 
.\jnala  Ilanala  inanagans  allaua  grabada  habandans  abraba  bal|>aba 

Bastania  fandstandan). 

11)  lat.  iiitidi  hispidis.   iittli.  kikillis  kirmiuis  pilitiimis  (didpilwis). 
goth.  minniziii  hiniinis  kiiidiiiis  stiviti. 

1*2  lat.  cuinulu^  iuinultis  Inpulus  tumultus   uummulns  cucuUus. 
litth.  yiiubundn)  (sugruwu).    goth.  (^uiidninnum^ 

13)  litth.  aklatis  aiualis.  goth.  Amalin  Hanalin  managist^  haban- 
dh)8  (andbahti). 

14)  Utth.  (apkalbn)  (apkassa).  289 

15)  lat  aniiui  habilis  agili».   litth.  dagUUs  arikis  (atilsis)  knab- 
binnls.   goth.  agiais  aqizi  gadiliggs  atiskis  Attilin  a?istris  baruiski. 

16)  lat.  aunulus   patulus  angulus  angnstns.    litth.  (pabonda) 
(pargruwu).    goth.  iandi-ummn). 

11)  laf.  iiiana  auima  aquila  aniita  ariuiiht  pallida  madila  Candida 
habitans  traiiquilla  mantis^n.  litth.  barimas  katila«?  arimmas  asila«  la- 
bmiinas  danjjiszkaN  (atltil.lai  ak^tiuna^.  <^oü\.  alida  valida  arida  varida 
^raoiida  tavida  agida  ragina  lagida  inatida  batiza  Attila  balvida  aldiza 
l»Ta6tij)a  ^andbindau). 

l.s)  lat  animus  aainus  agitar  habitns  tacitas  madidas  calUdus 
pillidin  Candidus  marcidus  ambitns  malignus  maximtu  tnwqailla»  patri- 
boB,  litth.  dabma  hibinn  grandinu  garsinn  (pagirra)  (atirnnm)  addinczas. 
goth.  asilus  aggilus  andizah. 

19)  lat.  tabula  facula  niacula  raatula  glaiidula.  littk  akrutas  ra- 
pakk<4v  npkunas)  kalniusas  baltunimas  gardaminas.  goth.  magola  har- 
duba  agluba  handugans  (gamuiiands). 

20)  lat  tabuüs.   litth.  aliutis.   goth.  magulin  aftumist  vaiduliii 

21)  lai.  uitidu.    litth.  bimbirras  brinkinuu  kibbirg.'»  kiklikas  (isz- 
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drimba).  goth.  bimina  mikila  hrisida  sivida  kindina  plinsida  minniza 
(invindans). 

22)  lat  igitor  nitidus  bispidna  cindninia  tintimram  littb.  ilginv 

kirkinu  (is/rittu).    gotb.  (invituni). 

23)  litth.  dimzakas.   goth.  nimada  stilada  gibada  vigana  gibandan 

sitaudan  izvara  spinnada  bliudana. 

2  ]  i  lat.  öguliis  circttlas  stinmlas  vituius  titulus  siiiguium.  litth. 

(iszduüibu). 

2.j)  lilth.  pilnatis  (didgalwisj  tpirmkarti;;.;  goth.  gibandiu  sibmdiii 
sitandin  ritmandin  (iddalju)  igqariü. 

26)  lat  (incassum)  (infantum). 

27)  lat  singnlis  circoli  stimtdi.   gotb.  midainiii  glitmnni. 

28)  lat  pilnJa  inula  vitula  fistnla  virgula  singula.  littb.  didmninas 

itunipas  ilgummas.    gutb.  miduina  bindtuna  (bibondans). 

290  29  lat.  liipiilu  Jngula.    littb.  sunmimas.    gotb.  (unbul{)a). 
30)  lat.  iupuli  tutudi  pnpugi.    goth.  hninndi  (»insuti)  fusundi. 

litth.  nbhn^ras.   goth.  trudada  bu^ada  juggata  vuli»aga  uu&ara 
sunjahii  (unbaniahs). 

32)  lat.  culmini  stupidis  ultiuiis    gotb.  Vulhlins  hulistris. 

33)  goth.  nnsaris  ugkaris. 

34)  goth.  ulbandas. 

35)  lat«  cnhnina  fobnina.    littb.  bnwiiaiiuis  hipikkas  kiiniszkas 
•  sudirgsta.    gotb.  biigida  juhiza  tolgida  sotiza  abizva  Volfila  (asfilma) 

(usqiuian)  (tisli|)a)  (ussigvan). 

36)  Inf.  Studium  cubitus  motilas  stapidos  capidus  iuinbricas  Can- 
ditus ultiiiiiis.    litth.  Mininku. 

All»'  tniiju'iu  sind   vvoUaiitciMl,  die  scbön>ten  aber  Nvelche 

jeden  der  drei  vonile  aufzeigen,  zumal  l^i,  20,  28,  33,  .Jöj  doch 
scheinen  auch  17,  19  und  13,  23  lieblich. 

Bas  latein  meidet  in  dreisilbigen  A  der  pennltima  (anszer  in 
fremden  Wörtern  wie  PaUadis  baccaris  balsamum),  darom  mangeln  ihm 
10,  13,  14,  23,  25,  26,  31,  34.  dem  litthauischcn  gebn  ab  12, 
14,  21.  26,  27,  30,  82,  33,  34,  dem  gothi^cben  12,  14,  16, 
22,  JO,  29,  36,  woraus  wieder  irro^'/o  rinstimniung  dieser  heiden 
eiiilüuclitet;  vollständigere  bekannt sciiatt  wlinle  noch  einzelne  funiieln 
nachweisen,  alle  drei  Sprachen  •  iitljoliri  n  14  und  26.  ich  habe  die 
mangelnden  wenigstens  in  Zusammensetzungen  aufgezeigt. 

Die  viersilbigen  zu  sunjineln ,  wäre  bei  ihrer  manigfaltigkeit 
schwer;  es  mag  an  wenigen  gentigen.  lat.  animnla  animitns  manet- 
pinm  carbnncalQS  nltiditas  nitibundns  mutilandns  cnbictdnm  dnldssimnm 
Inscinia;  flttnf  siiben  haben  calidissima,  tadtmmitas  aliquantnlnm,  sechs 
Silben.  Iiat  cufealioncnlus.  littb.  dabinimmas  drawininkas  luddininkas 
apatinnis.  gotb.  ubilaba  gadiliggans  unsaramma  nianagiza  nfara'^'^n^ 
gudjinn^^?!^  bafannnn;  nimmt  man  Zusammensetzungen  mit,  so  ver- 
iiro>y.''rt  '](•][  die  zalil:  usav'ida  iu^andida  usvalida  urrinnandin  ganinnana 
bigitandaiis  andhulida  und   man  gelangt  leicht  auch  auf  ftlnfsilbige: 

291  auakumbida  andhulidana  iukai  lULsta^a.    Ulfilas  bietet  ganze  sätze  dar. 
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in  welclieii  nur  die  drei  kurzen  vocale  walten,  /.  \\.  Job.  7,  45 
uslagida  aua  iua  baadans;  Job.  7,  49:  atiddja  da  imma  in  naht  smnft 

Keine  andere  eurojjüischo  znnge  vermag  diesen  einfachsten  wollant 
in  solcher  reiuheit;  aber  die  ahd.  mundail  konnnt  dci  gotb.  zunächst, 
ji  sie  OberMetet  sie  noch  durch  häufigere  bewahmng  des  abldtenden 
wogegen  sie  freüich  das  A  der  flexion  oft  in  U  oder  0  wandelt 
ud  der  brecbiiDg  mehr  nmfang  gestattet:  ana  sanuiy  stilli  miti,  bngn 
sunii,  aki  apnb,  inan  plintan  pipar  filo  ipn  pirum  scihif,  apar  v^iintar 
Bunar  humpal,  upil  chunni,  adala  danana  wahtala  sualawa,  mihhilin 
biniilivo  cbisilinc  silapar  mittuli,  katilinc  maninmnti  stantanti  sagitun, 
^iiiiianim  fngaluni  Fnf^nlinc  chnnin^ri==;  hndta  wunscili  jnnpirin  tuttuli. 
die  fonnebl  I  I,  l'l,  24,  26,  36  werden  ahd.  thunlicb:  hasaium  adalum 
Adalunc,  aelianiin,  hiniüiim  wibilum  distihim  dif?itUDi,  biruzum  fingariini 
«intanim  bugituiü  tuiiiidiibim;  viersilliifr:  anii<:ila  nahtigala  sanianunca 
Qüd  in  zu^aniiuenhetzujigeu:  gibugita  unginiacba  unfirslagau  gitubib 
intnagUi  antlingita.  Die  ahd«  mnndart  liebt,  in  drei  nnd  mehrsilbigen 
Wörtern,  den  vocal  der  vorletzten  mit  dem  der  letzten  silbe  auszu- 
gleichen, z.  b.  ans  pittar  zu  bilden  pittum  pittirt  oder  fär  hungarita 
zu  »icbreiben  bungirita.  auf  den  wnrzelvocal  kann  dies  nnr  in  so  weit 
eintlieszen  als  dessen  brechimg  aufgehoben  wird :  d^gan  gidigini,  wStar 
giwitiri,  fogal  fugili;  aber  statt  wunscili  könnte  nie  gesagt  werden 
winscili,  für  hantilin  nie  binfiHn. 

Der  ^-r.  spräche  sind  alle  !'  in  V  l»^«  ti  ubi  nmi  viele  A  in  E  oder 
U  geftchwacbt,  dennoch  hat  sie  euie  grosze  zahl  reinlantender  A  unil  I 
bewahrt  und  die  fornieln  1,  2,  6,  10,  13,  17  lassen  sich  im  aiM-rriiisz 
nachweisen:  cr^or  rrcr^a  niiLu.  xa/.d  y.aru  a)J.d  fJaXldg  uvÖqu 
^ax^,  xlat  tioi  otfioiy  tlva  tivct  (fika,  rdXavra  ligfictra  ff  aQftcciux 
ayla6  u^ia^a,  avmcti  avdifaai  TvaqdaXig  dyaO^ig,  ixyqta  oareiSa 
natfkiSa  ftaartya  ftaltüra  raxiova  xaKktina,  seltner  schon  11,  23, 
36:  mißtatgf  Xtnai^a  mißa^a,  yt(da^tg  Tct&aQtg. 

£rwägt  man  nun  fenier,  dasz  in  der  lat.  litth.  und  goth.  spräche 
jni  jenen  drei  kürzen  noch  lange  vocale  nnd  diphthongc  treten  nnd  sich  292 
ii.uii  5:chnner  folge  abstufen;  so  erreicht  der  vocalismns  in  ihnen 
seinen  ^ipt'el. 

Zugleich  musz  aber  nicht  verkannt  werden,  da.sz  es  dem  ut  istiLren 
fortschritt  der  spräche  angemessen  war,  von  solelier  höbe  herab/umsteigen 
und  auf  kosten  des  lauts  eine  noch  grös/ere  maniglalligkeit  geschwäch- 
ter, gebrochner,  getrflbter  töne  zu  erzeugen,  was  hanptsftchlich  dnrch 
£  nnd  0,  so  wie  durch  vielfache  umlaute  und  assimilationen  bewirkt 
wurde,  indem  die  Wörter  weniger  in  den  sinn  fallen,  werden  sie 
inspnichsloser  nnd  fttr  die  abstraction  taugender. 

Schon  in  dieser  hinsieht  i^f  d<  r  LTiechischen  spräche  eine  höhere 
Vollendung  nnd  Verfeinerung  als  der  lateinischen  beizniegen.  sie  hat 
die  trlücklieliste  jnitte  getroffen  nnd  von  dem  nr>^pr<lnglichen  wollant 
nnr  >(>  vid  aufgegeben,  als  uöthig  war,  um  die  freiste  beweglichkeit 
^  enüalten. 
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Insofern  kann  auch  die  französische  sjiiaehe  gewandter  uiii 
behender  als  die  italienische,  die  eugliüche  ausdruckhVoUer  als  die- 
sohwedisclie  heissen,  obgleich  unter  aUen  romanuchen  and  deatschen 
sangen  die  italienische  and  schwedische  meisten  woUant  behielten, 
darmn  die  singbarsten  blieben.  Der  keltische  vocalisnms  trftgt^  neben 
vorthi'ilhaftei  anläge,  deutliehe  spuren  froher  pflege  an  sich.  Dem 
iitthauischen  ist  bis  auf  heute  seine  alte  rcinheit  znstftndig;  diese 
spräche  hat  sich  auch  geistig  beinahe  niclit  geregt:  wenig  mehr 
verarbeitet  mag  die  lettische  sein.  Bei  unvergleichbar  stärkerer 
ausbildung  scheint  den  Slaven  uoch  eine  fttlie  vocaliscben  wol- 
laut£  eigen. 

Der  deutisciien  spräche  aufschwang  hat  nicht  die  ^nst  der 
griechischen  erfahren ,  houderii  iöt  langsam  und  mit  unterbrechuugeu 
vorgeschritten,  unsere  emmgeoschaft  würde  zor  althoehdealscben 
anmut  des  lauts  zorackkehren  weder  können  noch  wollen^  so  wenig 
als  die  englische  zur  angelsächsischen,  inuner  aber,  bricht,  wenn 
auch  weniger  in  abgeleiteten  als  zusammengesetzten  wdrtem,  die  alt- 
hergebrachte trilogie  durch,  z.  b.  mittag  schifmann  umfang  umfali 
misgunst  manigfalt  dahinonter,  selbst  in  anomalien  wie  nachtigall  nnd 
bräotigam. 

293  Aber  in  der  geschicUte  dieser  vocaie,  der  ursprünglichen  triioijie 
und  der  allmalich  hinzutretenden  brechnnpf  tind  boumlautung  scheint 
mir  wieder  ein  zeugnis  der  urgenieinsclKUI  zu  liegen.  Auch  die  fin- 
nische spräche  ist  kiangreich  und  woUautig;  auszcr  dem  A  1  U  hat 
sie  £  0  nnd  daneben  Ä  ö  Y  entwickelt,  nnd  trttbe  vocaie  stehn  in 
zwei  drei  and  viersilbigen  Wörtern  immer  zusammen,  z.  b.  höjU 
höjl&tftn  hörhOUUnen  nytkift  nytkimätöin,  wie  sieh  die  reinen  snchen: 
matala  matalns,  matka  matkustus  matkustaminen;  allein  es  ündet  kein 
Übergang  aus  dem  reinen  in  den  trtlben  statt,  keine  rückkehr  ans 
dem  trüben  in  den  reinen,  daher  z.  b.  ranta  littus  räntä  pluvia  nivosa, 
rastas  trirthis  rästäs  stillicidium,  harnia  canus  h'Armä  pruinn,  harka 
dictum  murdax  härkä  taums,  rupen  inciido  ryin  ii  volnto  nie  ganz  un- 
verwandt sind,  weder  ist  also  unser  gi'uuludicli  fühlbarer  nnilaut, 
noch  jene  ahd.  assimilation  der  vocaie  in  dreisilbigen  Wörtern  ver- 
gleichbar, da  diese  nicht  in  die  Wurzelsilbe  dringt. 

Zorn  schluss  will  ich  voraussagen,  wohin  erst  folgende  Unter- 
suchungen zielen,  und  was  einen  onverkennbaren  zng  unserer  spradie 
knnd  gibt  in  den  übrigen,  znmal  den  Alteren  ist  der  vocalismns 
manchem  Wechsel  und  mancher  Schwächung  ausgesetzt;  aber  die 
Wirkung  bleibt  eine  bloss  phonetische,  die  fiexion  begleitende,  die 
deutsche  spräche  hingegen  strebt  diesen  vocaltausch  dynamisch  zu 
verwenden,  unser  ablaut,  nn  sicli  dem  ski.  lmuki  höchst  ähnhch, 
wird  dadurch  iranz  etwas  andere^,  dasz  sich  aus  ilim  ein  wmder- 
bares,  die  tlexioii  aller  starken  vri  l);il wurzeln  behersclieiidciv,  und  von 
da  aus  in  alle  theile  der  sprai  Ii  tr  inendes  gesetz  entfaltete.  Brechung 
und  Umlaut,  die  anfangs  auch  nur  phonetische  bedeutuug  hatten,  sind 
uns  ebenfalls  anerlfiszliche  bebel  der  flexion  geworden,   unter  allen 
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nnseni  mundarten  hat  die  hochdeutsche  diese  richtung  am  deutlichsten 
an  ^ich  Ljptmpcn.  Solcher  kraft  und  Wirksamkeit  des  deutschen  vo- 
calismus  an  die  soito  zu  stellen  wüste  ich  nnr  eine  noch  auffallendere 
(lynamisch»^  anwenduug  des  keltisclien  eon^onantismus ,  dessen  spur 
sich  aiiiit-rwarts  namentlich  auch  bei  Slaven  und  Griechen,  doch  in 
weit  geringerem  nmsze  zeigt. 


Xlil. 
DIE  SPIRATION. 


2i>4  Aach  der  consonantisniu.s  bietet  drei  durchgreifende  trilogiin 
(Inr,  indom  *.pine  lanto  halil  spirantes  liquidae  und  mutae  sind,  die 
lautae  wiederum  bald  labialem  gutturales  liogaales,  bald  tenues  mediae 
ai^piratae. 

Der  jNpiranten  und  liquiden  unterscheiden  sich  jedesnml  viererlei, 
diese  sind  L  M  X  R,  jene  H  S  J  V:  hauchende  sausende  jebende 
wehende;  ich  wage  fflr  die  bezeichnnng  des  J  nnser  ahd.  mhd.  jShan 
jehen  m  verwenden,  welches  ein  sanftes  gelindes  sagen,  lat.  ajere, 
goth.  aikan  ausdruckt. 

Unter  diesen  vier  lauten  ist  der  saus  der  stärkste  und  vernehm- 
lichste, zunächst  an  ihn  reicht  der  hauch;  gelinder  ist  der  jehende 
und  wehende  laut. 

Für  den  snnscnilcn  lialieii  ilalifi-  alle  Njirachen  einen  hnrh^fal», 
und  er  tritt  vur  voraicn  nie,  vor  loiivonaiitcn  einigemal  zurück,  »lio 
drei  andern  bezeichnen  einige  sprachen  gar  nicht  oder  nur  durch 
halbe  bnchstaben,  vor  oder  nachgesetzte  und  ttberge.schriebue  hakea 
und  poncte.  so  die  irische  das  in  und  auslautende  H  durch  Aber- 
gesetzten  ponct,  wie  die  hebrftischen  vocale  unten  ponctiert  werden, 
hierher  gehören  auch  die  slavischen  jer  and  jerr,  das  gelinde  und 
harte,  welche  gleichergestglt  nur  in  und  auslautend  vorkommen,  ans 
1  und  r  erwachsen  2*^3».  und  dem  J  und  V  vergleichbar  sind. 
2ü{»J  und  V  gehn  unmittelbar  aus  den  vocalen  I  und  U  hervor.  iintPi- 
scheiden  sich  also  von  S  und  H,  die  nicht  ans  vih  ahn  rnt-])riiig<ii. 
diesem  gegensatz  zwischen  S  H:  J  V  gleicht  unter  dun  litjuideji  «h  r 
zwischen  LR:  MN^  denn  auch  L  und  R  haben,  wie  JV  halbvocalihche 
natur,  während  M  N  wie  S  H  unvocalisch  erscheinen.  Mir  scheint 
die  edlere  art  des  A  auch  hierdurch  bestiltigung  zu  empfangen,  6t»z 
es  in  keinen  consonant  Obergeht,  da  I  und  U  consonantiert  werden 
können,  von  dem  tibergang  des  I  und  U  in  die  Spiranten  habe  ich 
eigens  geschrieben ;  bald  folgt  der  consonant  aus  dem  vocal ,  bald 
weicht  er  wieder  in  ihn  zurück,     sehr  gewöhnlich  ist,   dasz  Aus 
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anlautendem  6va  svi,  hva  hvi,  cva  cvi  geschmolznes  sa  hn  cu  ent- 
springen: suöstar  süster,  suella  snll'\  schwirren  suiTon  n.  s.  w. 

Die  griechische  spräche  erniaugL'lt  der  burhstabcn,  ;,'ewissermaszpn 
auch  »ier  laute  H*  J  V,  und  ihr  ^  ist  von  j,'»'riii}.'<  riM  umfang  «'il^  in 
den  übrigen  sprachen,  allein  ilu'  .stehu  noch  zwei  zciclK^ii,  der  Spiritus 
leuis  und  asper  zu  gebot,  welche,  jenem  irischen  punct  und  slavischen 
jer  entgegen,  nur  anlautend  geschrieben  werden,  der  lenis  hat  aber 
jetzt  gar  keinen  laut  und  drttckt  insofern  nur  die  abwesenheit  de$ 
ssper  aus,  so  wie  umgekehrt  das  sL  oder  russische  jerr  unempfunden 
ist  und  abwesenheit  des.  gelinden  jer  anzeigt,  weshalb  auch  die  Serben 
gar  kein  jerr  schreiben,  so  könnte  man  den  gr.  spiritus  lenis  un- 
geschrieben lassen. 

Früherhin  besasz  indrsson  ilio  «rr.  spräche  das  digannna,  wolehes 
durch  F,  das  hci^^zt  ein  /wriiuelu's  /"  ausgedrückt  und  dem  laut  V** 
oder  vit'liiichr  i'int-r  verdick u nur  desselben  entsprach,  wie  schon 
uii^t  i  W,  uocli  (k  utlicher  das  lonianische  Gt'  und  welsche  GW  erkennen 
la.NZi.  Das  lateiu,  weil  es  bereits  V  für  die  spirans  hatte,  verwandte  F 
Ar  seine  aspirata,  welche  griechischem  0  nahe  kam,  und  die  aus-  21)6 
spräche  des  lat.  F  steht  ab  von  der  des  gr.  dlgamma,  wo  die  ro- 
manische zunge  anlautendes  deutsches  W  abemahm,  wandelte  sie  es, 
auf  welsche  weise,  in  GU:  guardare  warten,  guastare  vastare  wuostan, 
gnerra  werra,  guisa  wisa,  gualdana  woldan,  gnaiito  wantus;  die  franz. 
Schreibung  behält  GIJ  noch  vor  E,  I  gueiTC  guise,  läszt  es  aber  vni  \ 
in  reines  G  überj^dni:  i,Mnlor  gant  und  schon  rialü  Mhciiit  für  r.ualli 
gesetzt,  wie  os  zu  alid.  Walali  wird,  welsch  hmh-  ich  den  pI.  < iuiilwvs 
thr  (tauls,  wie  lautet  der  sg.V  Di»'  Irlamier  ptleijeu  F  dem  weUcheii 
(i\V  eut,Lreiienzu>tellen:  lion  gwin  vinum,  fear  gwyidd  viridis,  fear  gwr 
vir,  tior  gwir  verus,  faolchon  gwalch  falco,  houn  albus  gwen  pulcher 
attn.  vsBun,  Gwener  Venus  Yeneris.  Welsches  Gwydion  Gwydien  ent- 
spricht dem  ags.  V6den,  gerade  wie  die  longobardische  Schreibung 
ans  Wddan  Guodan  machte,  das  niederrheinische,  fränkische  Godesberg 
Gudensberg  der  franz.  Schreibung  gleicht  ein  Irl&nder  hätte  zu  schrei- 
ben gehabt  Faodhann.  welsches  gwydd  kommt  fiberein  mit  ir.  fiadli, 
altfranz.  gaut,  prov.  gau  gaus,  ahd.  wald. 

Dies  welsche  GW  ist  nicht  zu  ubrrsehu ,  wenn  man  das  irr. 
iliganinia  beiirtheilen  will,  weil  ;j;Irich  naclilier  auch  eine  aiialo^rie  der 
Hauchlaute  zwischen  \vrl>ciier  und  griechi^eliej  Ni)rache  iiherraschen 
wd.  das  digamma  herM  htc  zumal  im  aeolischen  diakct  ( Ahn  ns  s.  3u  Ii.) 
nnd  tilr  ^io/,€is;  selbst  galt  d.h.  die  bunten;  gleich  Dritten 

lad  Picten  fahrten  AeoUer  den  namen  der  buutgckleideten.  andere 
beispiele  sind  Fava^,  FaJiXoff  Fiamgog  lat  vespera,  Folvog  lat.  vinum, 
Ftdelv  lat  videre,  Folda  gotb.  vait,  Feidog,  Fl^ig,  Flrvg  lat.  vitis 

*  davon  hier  abgesehn,  dasz  »ie  H  fär  einen  vocal  gebraucht,  vie  die 

8l»vii>che  H  für  I. 

**  den  Ylaut  gibt  auch  das  inlamiov  jtm\  welches  bloss  als  Zahlzeichen 
Kilt,  zu  erkennen;  name  and  grund  des  digamma  scheint  mir  aber  älter  ab 
oiea  TMt. 
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ahd.  widii,  FiraAog  vitulus,  legyov  ahil.  werah,  Fäöea^ai  fi\r  rde- 
a&ca,  vii'lhicht  lat.  j^ndere?  Fiaxig  für  loxvg,  nm\n\  auch  die 
prtJiiomiiiiilfürnu'n  (lntt(>r  pcison  Ff^fv  Fol  Fi  für  tO-fv  oi  'i,  vor 
U  in  Fqi^^igy  cuiigeniai  miaut eml  oFtg  lat.  ovis,  toFöv  lat.  o^Tim  ir. 
ugh  welsch  wy  f.  gwy,  JaFog  lat  Davus,  das  s.  192  vennatete 
Dagas  Dagms  beBtftrkend.  wenn  zuweilen  F  geschrieben  wird:  yaUm 
yiHat  (Afarens  s.  dl),  ist  das  kein  fehler^  sondern  dem  franz.  6  Ar 
2117  6U  entsprechend,  ebenso  begreiflich  entfaltet  sich  anderema)  B  oder 
vocalisches  Y  aus  dem  digamma  (Ahrens  s.  34.  38).  gewGhnlieh 
entspricht  es  dem  lat.  V  goth.  V,  einigemal  dem  spiritus  asper  oder 
lat.  H,  allmälich  aber  schwand  es  in  der  :nt-vj>rn<  hf  inid  wurde  (hmn 
hlosz  durch  den  Iciiis  vcrtrctcji,  dem  inlauteudou  diiraumia  darf  auch 
das  goth.  aus  diphthonj^iMi  nut>t('i^'pnde  GG  in  bliggva  sijjüva  oder  das 
altn.  in  egg  ovum  \<  rtj;li(  heu  wertlen.  es  ist  ein  irthuni  rri.scians, 
dasz  aeolischcs  lUgainma  überall  den  spiritus  asper  vertrete,  was  es 
nnr  ausnahmsweise  that,  so  wie  diesem  hin  nnd  wieder  goth.  T 
entspricht, 

Beispiele  des  dorischen  digamma  zfthlt  Ahrens  s.  40 — ö9  an^ 
darunter  FiaQ  und  ytag  lat  ver,  lififiatct  Ipiatiaj  F^ukc  yharia 
lat.  vestis  «oth.  vasti,  Fiaria  ^■esta,  FUari  lat  viginti,  Fi^  für  cj 
lat.  sex;  iidautend  xkiFog  alFei  fOr  TilSog  ael  iir/e^goth.aivay  daFißP 

Mau  siclit,  das/  ihis  diframnia  in  der  regel  weht,  zuweilen  aber 
auch  haurhcn  und  (Mni.ucnial  sausen  kann. 

Wahl  !  ud  die  gr.  .spiranteu  sich  vridunneu  und  vertlüchtiwii, 
verdichten  und  vergröbern  sich  die  deutschen,  das  goth.  wird  zu 
ahd.  \if  fast  nach  englischer  ausspräche,  S  häufig  zu  SC  SCH  und  J 
lEU  6|  oder  entfaltet  sich  statt  des  froheren  vocalanliuts.  auch  die 
italienische  spräche  hat  jacere  jucundus  jüngere  in  giacere  giocondo 
ginngere  verwandelt 

l'ingedreht  pflegt  der  altn.  dialect  J  durchgehends  aufzugeben 
und  V  vor  u  y  ö  oe  1  und  r  zu  tilgen;  es  heiszt  inn  üngr  ok  är  fftr 
goth.  jains  juirirs  juk  jer  und  vaka  bildet  im  praet.  6k,  vinna  vann  im 
\A.  praet.  uuuo;  Uta  und  rita  strhn  für  i/otl).  vloitnn  vroitan.  :ins 
den  eddischen  alliterationen  wie  aus  der  hunierischen  scansiou  hiisen 
sich  also  \t  rlurnes  V  nnd  digannna  rafhon.  Saem.  60*  werden  ordi: 
vinr,  Ol*  Vidarr:  ült.s,  Ul^  rcidr:  vega,  reidir:  vegiz,  63**  reidom: 
vegit^  187*  reidan:  vega,  188*  190*  reidir:  vega  gebunden,  in  wel- 
chen Stellen  vordi,  vui£i  und  flherall  vreidr  erforderlich  ist,  wie  de 
dem  ags.  vord  vulf  und  vriUt  entsprechen*  aber  die  spfttere  ausspräche 
und  «Abreibung  giengen  Uber  das  wie  bei  Homer  Aber  das  digamma 
hinwek'. 

25*^^  In  der  mitte  von  zusanmiensetzungen  schwindet  der  lenis  ganz, 
der  nsjx^r  aber  wirkt  nach,  insofern  er  vorau«:f;nhende  tenuis  aspiriert: 
toria  uf^HUifK  lorrjui  a(finTr^iiij  el'dfo  /(('^rrdiü^  aigeio  jued^atgiio, 
auszerdt  in  :,'<'ht  er  auch  unter,  z.  b.  aifiu  diaifiogy  i'rri'oc  h'vnvwvy 
lattj^u  hwir^fu.    ^  könnte  so  niemals  wegfallen,  mid  auch  das 
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digaimna  haftet,    die  dorischen  ^^doFoixoi  sind  attische  fAitoinoi 

(Alirens  p.  43). 

Deutsche  zusamii)  fzuiiueu  tilgen  niemals  S  oder  J,  zinvilini 
H  und  V.  schrieb  sch«ii  Strabo  Govaviköa  (und  wie  liätte  er  l  liurMii- 
hilda  können  anders  hervorbringen?),  so  ist  dem  lomandes  Svanielh 
für  Svanihild,  dem  Saxo  gr.  Svavilda  für  Svanhilda,  Grimilda  ftlr  Grim- 
Mda,  dem  schwed.  Tolfcslied  ßrynial  fltr  Biynhild  einznrfiimien.  tm 
der  au».  Beadohild  macht  die  edda  Sann.  136  BödTildr  (das  v  gehört 
ZD  bOd  geo.  bödvar  und  entspricht  dem  ags.  o.)  nicht  anders  wandelt 
sich  in  demselben  liede  der  ags.  namc  Nidhad  in  Nidadr^  oder  sonst 
ahd.  einherti  in  altn.  einardr  (vgl.  s.  199),  ahd.  lihhaino  in  altn. 
liknmi:  weit  öfter  jeducli  haftet  II,  sellist  in  den  ei,£2rennamen  Griniliildr 
Aifhilfh'  Lynu'liei'Iv  oder  in  einheri  vanlieill  förlivatr  u.  s.  w.  iinr  die 
schtiiibaren  nbloitungen  männlicher  namen  auf  -nr  entsprinpren  <iurch- 
gehend«?  au^  dor  zusammensetzunfjr  mit  ^mtli.  liari^,  /.  b.  V'idar  ist  alid. 
NVitheri,  Lufar  aiid.  Lubalieri,  Sigar  ahd  Sigiheri,  (»uifar  ahd.  Gebalieri, 
andere  habe  ich  bei  Haupt  3,  142.  143  gesammelt.  Ausfallendes  V 
oder  W  liegt  allen  mannsnamen  anf  -nlf  oder  -olf  (gramm.  2,  3d0) 
md  Tielen  anf  -oM  {2,  333)  zum  gründe;  die  lat.  hildnng  -oaldns 
•oarii  hat  V  in  0  gewandelt,  bekannt  sind  altn.  dOgurdr,  Signrdr  ans 
dagverdr  Sigverdr  —  Sigferd  f.  Sigfrid,  ahd.  iowiht  niowiht  >vurden 
bald  in  ieht  nicht;  iht  niht  gekürzt,  ahd.  mittawechun  mhd.  niitichnn 
mitechon  mitichen  Griesh.  2,  4?^.  Tundal.  44,  27.  MB.  27,  90. 

.\ushiutendes  S  tilgen  zwar  viele  sprachen,  znnial  in  tiexionen, 
(loch  keine  spräche  ist  mir  bekannt,  die  inlautendes  S  mit  solcher 
leichtigkeit  vor  consonanten  schwinden  liesze,  wie  die  franzusi»clie: 
ile  insulä  it.  isoia,  Üale  liasel  it.  Hasilea,  mÄIe  masculns  it.  mascolo, 
meler  miscere  it  raescolare,  mattre  magister  it.  niaestro,  äprc  asper  299 
ü.  aspro^  Mm  fresne  fnudnns,  guepc  vespa^  vepre  vespera  o.  s.  w. 
wem  man  das  altrdm.  poesna  coesna  f.  poena  coena  halte,  anlauten- 
dem ST  SP  schiebt  der  Franzose  £  yqt,  nm  dann  das  S  fallen  m 
lassen:  4tre  stare,  ecrirc  scribere,  dtemner  stemntare^  man  könnte 
sagen,  der  sans  sei  hier  in  den  vocal  aufgelöst:  das  erlöschen  des  S 
gleicht  dem  des  H  in  analogen  iUlen  und  bestätigt  die  verwandte  natnr 

1  ür  diese  musz  ich  nun  noch  näher  ihren  merkwürdigen  weelisel 
unter  einander  geltend  machen,  der  in  einigen  sprachen  stark,  in 
andern  gering  vortritt,  sanskrit  latein  deutsche  slavischc  und  irische 
spräche  pflegen  S  zu  setzen,  wo  zendische  persische  griechische  und 
welsche  H;  im  dentschen  taochen  nur  hin  und  wieder  spuren  des  H 
oeben  S  anf,  characteristisch  wird  aber  der  unterschied  zwischen 
sanskrit  und  send,  zwischen  latein  nnd  griechisch,  zwischen  irisch 
and  welsch;  der  flbereinktmft  griechischer  nnd  welscher  spräche  im 
dtgamma  begegnet  vollkommen  die  im  H,  ond  wie  dort  ilem  G  liangen 
sie  hier  dem  H  an,  d.  h.  gntturallanten.  ebenso  eigentliündich  ist  es 
rfriechen  nnd  "NVelschen  anlantendes  II  zn  aspirieren  nntl  dem  lat. 
iluinque,  franz.  cinq,  ir.  cuig  entgegenzusetzen  rc^fme  pump. 

ürimni,  g«cchichte  der  deutschen  npniciie.  14 
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I!>  zieht  mich  an  das  verMltnis  von  S  und  U  in  zahlreichen 
bfi^^pi'  !•  n  au<izuführen. 

I>a>  jjKniomen  dritter  peröou  «-kr.  sa  sä  lautet  im  zend  hö  hä, 
gr.  6  i),  goth.  sa  so,  ags.  se  seo,  altn.  sä  sü  und  dem  ir.  steht 
welsches  e  füi-  he  entgegen,  nicht  anders  waltet  im  lat.  goth.  ahd. 
altn.  Utth.  sL  lefleriv  im  gr.  H;  mit  dem  aussterben  des  ags,  und 
engl,  reflexivs  mag  aber  im  zasammenhang  sein,  dasz  neben  ags«  de- 
monstrativ se  seo  das  eigentliche  pron.  dritter  person  he  heo  laotet, 
dessen  H  durch  alle  casus  und  geschlechter  läuft,  im  alts.  hc  lidiijfHcli 
den  nom.  masc.  ergreift,  während  das  fem.  siu  hrJiält  und  die  obliquen 
casus  H  abstreifen,  dor  niederländi^rlip  dialrM  t  hat  S  blosz  dem  nom. 
acc.  sg.  fem.  gelassen,  di  iii  masc.  il  vcilichi n,  der  friesisrhe  gleich 
dem  ags.  all'  Jithaiben  II  aii'jrennmnHMi.  aut  demselben  gründe  ruht 
300  das  II  des  altn.  haun  hun  und  dei-  nounord.  sprachen,  wo  im  deut- 
.sehen  pronomen  H  vortritt,  begegnet  es  der  welsch^  weise;  in  den 
hochdeutschen  mgndarten  ist  es  nicht  der  fall,  auch  finn.  se  ille. 

Zürn  skr.  saptan  treffen  lat.  Septem^  goth.  sibnn,  litth.  septyni, 
sl.  sediii.  ir.  seacht;  zum  /( nd.  haptan  pers.  lieft,  gr.  knra*  hier 
hat  auch  das  welsche  saith  skr.  sahasra  zend.  haza^ra  pers.  hezara 
254  . 

Skr.  saru,  lat.  sal,  goth.  ^alf.  ahd.  sab,  ir.  >alan,*sl.  sol',  pulii. 
s(il,  böhm.  sül,  litth.  sums  sabu-  sonst  wird  tiir  >al  cresagt  druska» 
suditi  salire,  lett.  sahls,  tinn.  suola,  est.  sool,  läpp.  i>alte.  hingegen 
gr.  welsch  hal  halan;  wenn  in  Deutschland  Salzquellen  den  namen 
Ilall  Halle  fahren,  scheint  das  keltischer  einflusz,  den  salzfitlaaen  steht 
S  zu  (mythol.  s.  1000)  und  schon  Strabo  s.  291  gewAhrt  Sahig; 
Leo  (bei  Haupt  5,  511)  leitet  das  H  von  dem  phonetischen  übertritt 
des  ir.  S  in  811  ab,  welches  8H  wie  H  gesprochen  werde;  doch 
dieser  der  irischen  spräche  eigne  laut  Wechsel  braucht  uns  nicht  die 
nähe  i1p<  S  uiid  II  anderwärts  zu  deuten,  wie  der  mythus  den  pf- 
sohniack  des  nuerwassers  aus  hineingeworfnem  salz  erklärt  und  die 
see  überall  die  salzige  Hut  heiszt,  ist  aus  dem  gr.  masc.  a),<;  da> 
fem.  für  den  begrif  des  meers  cntspnmgen  und  ir.  bezeichnet  saile 
see  oder  seewasser.  aber  auch  die  bitterkeit  der  thrtoe  rtthrt  ans 
dem  salz  her  (m>1^  s.  531),  die  thrftne  beiszt  {öuaqv  goth.  tagr, 
lat.  lacryma  verwandt  mit  Smtelv)  und  unmittelbar  das  sL  sfza,  bObm. 
slza  zu  soV  salz,  im  poln.  1/a  ist  •  iniii  il  die  spirans  abgestreift  nad 
nur  aus  der  Nachwirkung  auf  L  erkennbar. 

Skr.  upa  und  upari  entsprechen  dem  gotli.  nf  und  ufar.  lat.  snh 
super,  gr.  r/rö  i  :tfQ.  man  erklärt  sich  sub  super  aus  dem  vor  upa 
upari  tretendi'u  praetix  sa  fBenfey  1,  2^4K  welchem  der  sp.  a>i»er 
gleicligilt.  ir.  ist  suas,  welsch  uwch,  oder  wie  audere  sclu'eibcn  yueh 
super,  gr.  i  jciiog  lat.  supinus. 

Lat.  simnl,  goth.  sama,  gr.  üuaf  pers.  hem.  im  skr.  aam  und 
saha  fOr  den  begrif  mit,  aus  weichem  saha  und  einem>  vermuteten 
sahum  Henfey  1,  366  das  gr.  ^vv  avv  und  lat.  cum  leitet,  woran 
801  sich  ahd.  ham  (gramm.  2,  7d2)  schlösse,  dies  alles  bleibt  noch 
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zweifelhaft^  offenbar  aber  l<l^sr<Il  sich  ofice  and  avv,  com  and  ga 
niclit  unmittelbar  ziisammeusteilen. 

Bei  llüiuer  ühMwiofft  noch  fji'Q  (Unn  vg,  und  er  sai,'t  ai-ifoTr^g 
avdöaiov,  allmäiit-h  aluT  draiiL,'  <\,'  «lunli.  Int.  alul.  sü  u.  s.  w. 
(s.  36.  37.ii  zu  t'i,*  fügt  bich  per»,  kliük  und  wt  isrlio  hwcli,  woher 
das  engl,  iiog  entlehnt  scheint,  man  wolle  denn  das  deutsche  haksch 
(b.  36)  auschlagen.    vaiva  eigentlich  wilde  sau,  hernach  hyaena. 

Ir.  seabhac  falcoi  welsch  hebog,  woza  die  deutschen  s.  49  auf* 
gezahlten  formen  stimmen:  doch  Schemen  mir  jetzo  seabhac  vie  hehog 
orrerwandt  nnd  nnentlehnt  aber  ich  gehe  nun  welter  und  ver]aia]>fe 
damit  aurli  lio  namen  des  falken:  sucelino  sakalas  sokol  scheinen 
das  S  und  K  von  seabhac  zu  enthalten  und  ableitendes  L  anzuhängen, 
während  ira  lat.  falco,  ir.  faolchon  überj^ang  ans  der  gutturalis  in 
lahiali*^  stattfindet,  also  ein  gr.  di^Minmiertes  luü./j-n'  m  irewartcii 
vart',  wekhon  das  welsche  ^walch,  altn.  valr  gleiei[i>ieiit.  (]ie>  alles 
v\inl  durch  das  spätere  (fä/.xiov  und  span.  halcun  bystiiligl;  aus  dem 
alttr  der  formen  ergibt  sich  das  der  falkeiyagd  von  neuem.  Den  be- 
rflhmten  heldennamen  Gwalchmai  deutet  Davies  brit.  mythoL  s.  19D 
the  bawk  of  may,  lady  Gnest  im  mahinog.  1,  118  Gwalchmai  ap 
gwyar  the  hawk  of  battle,  ans  Gwalchmai  entsprang  das  romanische 
Gavam  Ganvatn  Galganas  Walganns,  Wolframs  GMa,  muL  Walewein. 

Ir.  saileog,  lat.  sallx,  ags.  seaUi,  nhd.  salaha,  altn.  selja,  dakisch 
aalta  (s.  210.)  welsch  lielygen,  gr.  eUy.i]  nicht  blosz  weide,  sondern 
aiif^h  epheu,  wahrsclieinli*  Ii  noch  auf  andre  kräuter  ausgedehnt;  wel- 
8che>  helogan  ist  apiuni  ^^raveolens,  heiyglys  epilobiuiu  Weiderich. 

Skr.  Siirjas  gott  des  lichts  (U  :  L  wio  in  sara  >al(  vl'1.  svar 
coelum,  lat.  sol,  litth.  sauld  IctU  saule,  sl.  ^r'n"t/e,  ^.'oth.  .sauil,  ngs. 
sigil,  ahd.  sugd,  altn.  söl,  ir.  solas  lux.  zeudisch  hvare,  gr.  i^Uu^t 
velsch  haul  pl.  heuliau,  den  Tschuwaschen  khveL  zu  den  Hformen 
rechne  ich  auch  das  ags.  hveol  hveohl,  altn.  hiol,  weil  die  sonne  als 
leachtendes  rad  daigesteUt  wird  (mythoL  s.  664)  nnd  wie  im  etrask. 
nsU,  Sabin,  aosel  H  and  8  mangeln,  kann  anch  im  altn*  jol,  goth.302 
jinleis  der  begrif  des  rads  oder  der  sonne  liegen,  jinleis  nnd  lat*  jalins 
den  monat  der  (winter  oder  sowuier)  Sonnenwende  meinen  (oben 
s.  107).  anch  der  (Sbcrgang  aus  hveol,  engl,  whocl,  nnl.  wiel  in 
fries.  fial  i'^t  nach  allen  Seiten  gerecht,  wie  wir  eben  iu  falco  F  U 
und  S  wer h sein  salien. 

Älarceilus  liurdegaleusia  (oder  auch  em})iricus^,  leibarzt  Tlieodos 
des  groszen,  hat  uns  in  seiner  schnift  de  mcdicauieuti.^  caj».  3  den 
keitiscben  namen  des  klecs  aufbehalten*:  visumarus,  was  sichtbar  zum 
ir.  seamar  nnd  aeamrog  stimmt,  worans  die  Engländer  sfaamrock 
machen;  es  ist  der  dreiblAtterige  klee  nnd  bis  anf  hente  symbol  des 


•  medici  auti^ui.  Venet.  1547  p.  «JO*;  er  führt,  gleich  Dioscoi  i(b'-,.  noch 
tadere  (zwölf)  gaUische  pflanzennamen  an,  cap.  10  p.  101*  horba  pni-^t  rpinalis 
«tnae  gailice  giganis  aopellatur;  radicem  symphyti,  quod  halum  gallice  aicunt; 
np.  11  p.  101»  serpimim  herbam,  qoam  GaUi  gilarum  diciuit  u.  s  w. 
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irischen  volks,  das  nn  dio  hiife  gelicftof  wird*,  aher  auch  alfn.  war 
smari  trifolium  albuni;  in  Jiitland  sagt  man  sniäre.  vi  in  vi^^nnianis 
f.(heint  bloszes  praefix,  desseu  sinn  ich  nicht  sicher  nachweise,  vgl. 
ir.  uin  hunuiiS;  oi  ovis.  die  welsche  spräche  kennt  kein  dem  seamar 
enUprechendcs  wort,  sie  nennt  den  kiec  meiilionen.  ich  vergleiche 
aber  das  ahd.  hemera,  uMm  varsehiddne  krAater  gentiana^  haOeboins^ 
aconitma  glossiert  imi  dem  littk  ezemerei,  nms.  tscbemeritza  (s.  213) 
nahe  kommt. 

Lat.  serpo  gr,  tS^ta,  skr.  sarpa,  lat  serpens  gr.  i^ftetog,  Ter» 

wandtschaft  mit  vermis  vaurms  krimi  tscherv  s.  172  vermutet. 

T.at.  ^arperf  pntarc:  'sarpere  apud  antiquos  purgare*  und  *sarpta 
vinea'  liat  Festus.  sannentum  virgula  putata.  sl.  sr'p",  böhm.  srp, 
pohi.  sierp  faJx.  gr.  aQ7rrj  yoQTrij  (s.  105.)  ebenso  gehört  unser 
Sichel  zu  secare,  litth.  piautuwas  zu  piauti  und  der  achte  monat  heiszt 
den  Litthauem  piutis  rugpiutis  (s.  99)  wie  den  Slaven  srpen  sierpied 
303(8.  95).  läge  der  hauptbegrif  in  S(Mnfj  trp,  so  durfte  man  das  Immune 
sich  durch  die  halme  schlangelnde  geriUh  zmUckleiten  anf  MffTtetv  ser^ 
pere,  vgl.  agm^iv  rauben^  gleichsam  abschneiden. 

Litth.  sarmata,  sl.  siamata  ignominia,  sl.  sramiti  ht^ineiv^  skr. 
sri  eruhe«!cere.  ahd.  harm  contnmelia  injuria,  ags.  heann  calomnia 
damnum,  altn.  liarmr  damnnm  luctns,  vgl.  oben  s.  172. 

Skr.  svapnas,  lat.  ■^htütmis  f.  sopnus  svapnus,  sopor  f.  svapor^ 
ahd.  bvehan,  altn.  svefn  sunuamn,  sofa  —  svöfa  dormire,  mhd.  entsweben 
sopire,  litth.  sapnas  lett.  sapnis  somnium,  ir.  Mian  somnus,  sl.  s^n" 
somnns,  rusfl.  son",  böhm.  poln.  sen,  gen.  snn,  serb.  san  gen.  sna,  sL 
s"pati,  böhm.  spati,  poln.  spad  dOrmire.  gr.  vTtvog  somnus,  vnaq  sopor^ 
l\v7t»tov  fiomninm,  welsch  htn  somnns  levis,  hepian  donnire  and 
ans  beiden  zusammengesetzt  hephun  somnn>,  hunell  somnus  levis. 

Skr.  svftdns  fem.  svadvi,  lat.  suavis  f.  suadvis,  goth.  sutis  f.  svrti^, 
ags.  8vetc  engl,  sweet,  ahd.  suozi,  nhd.  stlsz.  gr.  r^dvg.'  geh^•r^  das 
ir.  «nimh  hierher?  dasz  «^kr.  sv&dus  aus  su  bene  und  ad  edere 
stammt  bezweitie  ich.  auf  slad'V  dnlcis  yJi,vxvs  werde  ich  hernach 
kouinieu. 

Lat.  senex  gen.  senis,  senior,  seninm,  goth.  sineigs,  siuista,  bürg, 
sinistns,  mlat  siniscalcas  senlseatens,  üuDnloram  semori  vgl.  goth. 
sinteins  aetemns,  lat  sempcr,  ahd.  sin-,  ir.  sean  senez.  welsch  faen 

senex,  hyn  senior. 

Skr.  sAmi,  lat.  semi,  ahd.  s&mi,  ags.  sftm.   gr.  ^fiu   im  kdt, 

sl.  litth.  entspricht  nichts. 

Lat.  sedeo,  goth.  «ita,  ahd.  sizu.  sl.  sjosti  «jadii,  poln.  siedzie^, 
böhm.  sedöti,  litth,  b^dSti.  gr.  ü^ut  ULO/iai  füt.  iÖoifiatf  'ddog  ^öqü 
sedes,  goth.  sitls^. 

Skr.  svidjami  lat.  sudo.  ags.  svat,  ahd.  sveiz,  aiüi.  sveiti  sndor. 
gr.  tdgi'jg. 

Lat.  sorex,  gr.  v^a§,  finn.  hüri  mos  vgL  s.  235. 


*  Lappenberg  Aber  Irland  (in  der  allg.  eneycl.)  8.  11^. 
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Lat.  salcns,  ags.  sulh  (ob^Q  &  56*  57.)   gr.  obiog  von  l'iLxiu« 
ohne  Spirans  dla^  avka^. 

Lnt.  sylva  silva  gr.  vir,  ht.  saltus,  finn.  salo,  vgl.  mit  gr.  «P.r/og.  304 
H  aui  Ii  im  ahd.  holz  ligniim  silva,  ags.  holt  lucos^  alt.  holt  aspretum, 
ialtus.   aiiurer  wurzel  als  das  fulgciidc. 

Lat.  salio,  saltO;  gr.  ukXo^ai,  lat.  saltus  uA/ua.    ahd.  salzon, 
«gs.  saUaan  saltare,  iiaeh  dem  latein? 

Lat  socer,  goth«  svailira,  ahd»  m^hor,  gr*  kuvqog. 

GoÜL  Mian  aaisdi  altn.  sä,  s6a  9m,  ahd.  fiAan  aAlian  aAvan,  ags. 
s4van,  lat  serm  1  smere,  littk  säja  s^ti,  sl  ij^atii  pobi.  sia<f,  ir. 
«iolaiiQ  Bilim,  weisch  haa,  badu  sero.  lat.  seinen,  ahd.  sAmo,  sl. 
sjemjü,  poln.  «iemi^,  littii.  sdkla,  ir.  siol,  welsch  hil  progeaiesy 
kiden  saat. 

Ir.  seisge  carex,  onirl.  ^odtjo.  welsoh  hesgen. 
Ir.  seile  lat.  saliva,  ^v.  otaKov,  welscli  haiiw. 
Ir.  seaigam  venari.    welsch  hei,  helg. 

Ir.  seafaid  vaccula,  scheint  dem  ags.  heafor,  engl  heifer  (s.  32) 
Terwandt;  das  welsche  wort  finde  ieh  nicht 

Ir.  sior  continnoSi  welsch  hir  continQiis  longos;  vgl.  vorhin  hei 
senex  ahd.  sin-. 

Ir.  sion  tempestas.  weUch  hin,  ygL  hnan  soL 

Ir.  samhra  sol,  aestas.  da  sonst  samh  —  sabh  steht,  fällt  viel* 
loiclit  das  welsche  haf  hefin  aestas  in  die  vergleichang.  ahd.  snmar 
(oben  s.  73). 

Ir.  Sanas  salutatiu,  nuucius.    wulsch  haiies  rolatio. 

Ir.  saith  exameu  apum.  welsch  haid,  vgL  ia^og  und  selbst 
examen,  fraiiz.  essaiin. 

Diesen  beispielen  des  anlantenden  S :  H  lieszen  sich  manche  andere, 
bis  auf  die  Sakae  und  Uakas  (s.  227}  zufügen;  ich  will  auch  einige 
udante  dafür  beibringen. 

Skr.  ast  iat  es,  goth.  is,  send.  ahi.  skr.  asmai  send,  ahm&i,  goth. 
immn  f.  isma.  skr.  asmi,  send,  ahmi,  gr.  kpifil  aus  la^iy  litth,  esmi, 
sl,  jesmiy  goth.  im  f.  isnu  zu  diesem  H  geneigt  die  finnische  spräche, 
indem  sie  von  mesi  vir  den  gen.  miehen  bildet  und  zwischen  mesi 
and  mehi  mei,  mesiläinen  und  mehilSinon  (ungr.  roeh)  apis,  tisma  und 
tihma  stillicidium  schwankt,  ihr  hanhi  anser  entspricht  dem  lat.  wort, 
da^?  für  lianser  steht  und  dem  ahd.  gans,  skr.  hanissu  ciguus,  ihr  tuhansi 
Uiiseriii  tausend  (s.  6  und  Ii  verschieben  sich  aber  in  üt>o 

frouto  =  ursus  und  ohto,  in  otsa  ohta  frons,  in  neitsy  neihty  virgo.  305 

Mmi  fnUt,  wie  leicht  in  solchen  inlanten  aans  and  hanch  wech- 
sebi^  aas  goth.  vanrhta  entspringt  vanrstv  opus  f.  vanrhtv,  finn.  lehti 
folirnn  stelle  ich  immittelbar  za  sL  Ust»  ond  ahd.  mist  geht  hervor  ans 
mihst,  goth.  maihstos  von  der  wurzel  meihan,  lat.  mejere.  ags.  suhtria 
fratmelis  halte  ich  zn  sJtn.  systrüngr*.   wie  sich  die  gemination  hiAinl 


*  jüngerer  weclisol  /.wlsdirn  beiden  spiraiiton  ira  DÜld.  tasten  aus  tahten? 
testier  und  tehtier,  forest  und  foreht  Haupt  6,  ö. 
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inima  aus  lo^ü  isDia  orgfl!),  scheint  nuoh  7:r:mg  an-  )'fj7TO[;  (s.  .MO) 
dentbnr.  die  nm*l.  niundart  liebt  maht^  alitan  dauhtar  f>nhtns  zu 
wandeln  in  niattr  ätta  dOttir  {)6tti.  noch  leichter  muste  im  iulaot  das 
(ligamma  scliwinden. 

Wie  im  anlaut  J  und  Y  schwanden,  wurde  schou  s.  297  gesagt 
gleich  oft  fikUt  anlantendeB  H  weg  und  der  gr.  asper  wandelt  sich  m 
lenis,  die  romanische  spräche  pflegt  H  in  deotschen  Wörtern  meisten- 
theils  zu  tilgen,  umgekehrt- es  vor  den  reinen  vocal  zu  schieben;  dies 
ist  auch  der  mnL  mimdart  allenthalben  eigen.  Die  von  Bnsbek  in 
der  Krim  veniommnen  Überbleibsel  ^'oth.  spräche  haben  ael  f.  liallus, 
sno  f.  hano,  i«  !  f.  heil.  Ktwa«  länger  widor>tfht  8,  dorh  i'^t  das 
goth.  ut'  für  Mit  «'III  altt'N  brisj)!»'!  flor  a|)lia«'resis.  wir  -aln  n  p.du. 
Iza  aus  slza  ontsiningen.  Die  Kinntn  leiden  im  anlaut  kein«^  doppelte 
cousouanz  und  machen  aus  schwed.  skalk  sköu  skepare  skräddarc: 
kaUd  katinis  kipi^ari  kraatari  n.  s.  w.,  woni  deh  jene  firanzOsisehe 
tilgung  des  S  vor  mntis  halten  Iftszt.  Alle  H  vor  L  N  R  Y  sind  der 
späteren  deutschen  spräche  entfallen  und  die  wurzeln  dadurch  so  ent- 
stellt, wie  es  diese  finnischen  Wörter  nach  abgelegtem  S  sein  können. 
Anch  der  welschen  sj)rache  entgrlil  verschiedentlich  das  anlautende  II 
oder  S:  nwrh  -iijx  rf.  huweh,  elecli,  elestyr  vexillnm  mnli,  ir.  silastar. 
schwankt  aber  M  hnn  dip  lafeinisclu'  zwischen  hanispex  aruspex,  hepar 
und  epar,  Ilcihn  un  i  Aedui,  so  darf  die  gänzliche  aphaerese  des  Ii  in 
oOtJdcr  italienischen  nicht  verwundern. 

W'ir  sahen,  dasz  in  der  regel  »piritus  asper  dem  lat.  S  zur  seite 
steht;  wie  der  lenis,  frttberes  digamma  vertretend,  lat  und  goth.  V 
entspricht:  äarv  skr.  västu,  Mao  hit  ver,  iQyov  ahd.  wCrah,  ^adr^s 
lat.  vestis  goth.  vasti,  lat.  vis,  traZ-og  vitulus,  hfa  altn.  vidja  viinen, 
vtdir  Salix,  ahd.  wtda,  lat.  vitis  rebe,  ohUt  goth.  veihs  iat.  vicus, 
olvog  vinum  goth.  vein,  'KvtTtn  Veneti.  natürlich  aber  mengen  sich 
auch  beide  spiritus  und  ttmiga  toria  v(h>')Q  vespcra  vesta  vatA 
wie  iO-ng  goth.  sidus^  ahd.  situ.  e]g  und  'iv  stchn  indten  unu<  und 
wienas  {s.  241.)  aus  demselben  grund  pflegt  /war  welsches  GW 
irisches  F  neben  sich  zu  haben,  ausnahmsweise  kann  aber  auch  wel- 
sches H  dem  F  entsprechen:  hnnau  ip^e,  ir.  feüm;  dämm  mag  vi6$ 
sowol  mit  sonus  als  mit  filius  sp.  h^jo  verwandt  sein  (vgl.  s.  271.) 
der  asper  in  %TeQog  findet  im  sl.  vtoroi  wehenden  kut,  sonst  aber 
reinen  vocal  neben  sich  (s.  138.)  ein  merkwürdiges  beispiel  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  anlautendem  S  und  V  gewährt  das  lat.  sinister 
und  ahd.  wiiiistnr  altn.  vinstri.  Inlautenden  Wechsel  zwischen  wehen- 
dem und  hnnfh^ndem  laut  Lrewahre  ich  in  ahd.  mundartig  verschiednen 
denkmälern  zuut  den,  nicht  häufig,  für  goth.  saian  saijan  serere  setzen 
einige  säwan,  andere  sähan ,  ebenso  für  goth.  siujan  suere  einige 
siuwan,  andere  siohan;  weitere  beispiele  sind  granun.  1,  885.  886 
aufgezählt,  die  Spirans  könnte  auch  ganz  wegbleiben,  die  Angelsachsen 
neigen  zu  V:  blAvan  sftvan  mftvan  f.  ahd.  pl&han  s&han  m&han.  anders 
zu  fassen  Ist  wenn  H  und  W  im  ahd.  lihan  l£h  liwan,  sihan  s^h 
siwan,  slhan  sah  sewan  tauschen:  hier  zeigt  die  goth.  form  leihvan 
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IiihT  lihTan,  saihvan  sftbv  saihvan,  dasz  ahd.  im  praes.  und  praet.  der 
webende,  im  part.  der  bauchende  knt  ausfiel  aber  in  sehr  viel  Allen 
anszerdem  wird  inlaotendes  Y  imterdrQckt 

Wie  der  Grieche  jedem  vocalanlant  einen  spiritus  lenis  otlcr  asjx  r 
voransseliickt,  liebt  der  Slave  jehenilen  und  wehenden,  statt  des  gotli. 
im  i'i  ist.  lat.  snm  es  vM  hat  er  jesm'  jesi  je«Jt'.  f<ir  ita  itis  \t\\t  edo 
e<li<  i'tlit  aber  jaia  jasi  j:i^f",  tiir  ains  unus  jt  diii,  mid  wenn  ik  ego307 
ultil.  noch  az  lautete,  lautet  es  russ.  poln.  seib.  ja,  Nloveni?>ch  jes  jesf. 
oko  oculus,  uuho  auris  tirückt  der  Slovcne  voko  vuho  aus.  auch  das 
altn.  jurt  herba  —  nrt,  wiins  und  jastr  ranras  —  gotb.  asts  schlagen 
hier  ein. 

Weder  der  griechische  noch  welsche  anlant  ertragen  naktcs 
sondern  Algen  ilim  stets  die  spirans  /.u,  in  und  anslaatend  bleibt  tt, 
aoszer  wo  es  sich  im  griechischen  verdoppelt:  dann  cmpföngt  das  erste 
den  lenis,  das  andere  den  asper:  u^^r^v  vir,  7röq^i')  porro;  vor  aspi- 
raten  hiUt  sich  K  rein:  uqO^qoVj  rrogO-^iogy  :rnQ(fVQu.  Diesem  RH 
e!its|iiit'lit  in  andeni  zungen  baares  1{,  z.  b.  ra<lix:  o(j[ötoii  goth. 

rajjizii  taciliui;  racenuis;  welsch  rhi,   ir.  riogh  righ,  lat.  rex, 

goth.  rciks;  ^hö»i  lat.  rheda,  ahd.  reit;  altn.  reid;  (tiio  goth.  riuua 
cnrro.  Einigemal  tritt  ihm  in  andern  ronndarten  B  oder  lat.  F  vor: 
fadivog  aeol.  ßgadivog,  ^üxitqov  nnd  ^igdy.ngoVf  gi[yvvfa  gotb. 
brika,  lat,  frango,  (tyiut  lat.  frigeo,  goth.  friusa.  andercmal  scheint 
sich  ans  drr  spirans  vorgesetztes  E  zu  entfalten:  giouai  und  Igrio, 
^i^txt  iodi),  tor!}o6i;  goth.  rauds,  litth.  ruddas,  lat.  rntilus,  welsch 
rhndd.  Nur  ausnahmsweise  mag  ihm  ahd.  IIH  gleichen:  ^äx^S 
hrucki  altn.  liryggr. 

Denn  in  der  regel  ist  goth.  ahd.  altn.  ags.  HR  so  wie  überhaupt 
II  vertiüchtiguiig  der  aspirata  CU,  also  CILR  dem  gr.  KP  lat.  CK  an 
die  Seite  zn  stallen ,  wovon  im  verfolg  naher  zu  handehi  sein  wird. 

Dem  welschen  RH  steht  aber  anch  anlautendes  LL  zur  seite, 
dessen  ausspräche  sp.  U  und  poln  t  erreicht  und  aus  assimilation 
oder  Unterdrückung  einer  mnta  entspringt,  vgl  Uaeth  lac  mAmi  l  liOi 
und  ir.  bleacht;  lliw  color  s[)ecies  ags.  bleo  bleov;  Hais  vox  ir.  blacht 
vgl.  sl.  glas;  Haw  Ilawf  manus  palma,  ir.  lainh  nmnn*^,  goth.  lAfa  altn. 
loü  manus,  altn.  gloti  chirotheca  ags.  ulöfa  ejiL'l.  ulove,  ir.  laiiihan; 
Uawr  Uor  pavimentum,  ags.  flör  engl,  tioor;  andti'  uial  entspricht  es 
aber  dem  reiueu  L  andrer  sprachen:  llaes  Uber  ^uiutus,  goth.  laus 
ags,  le&s;  lla&  llefuyu  foUum  goth.  laubs  ags.  leäf;  llin  linuro  Uian 
vesUs  lintea;  Uunio  creare  formare,  ahd.  lioni  fere,  mhd.  lüne  indoles,306 
altn.  Innd  indoles,  finn.  Inonto  indoles  natura ,  lu<»i  formo  creo.  Sp. 
IJ.  vergleicht  sich  dem  lat.  PL  FL  CL  und  it.  PI  FI  CHI:  Uaga  plaga, 
llano  planus,  Ueno  plenuR,  llorar  plorare,  Iluvia  pluvia,  Haina  flamnia, 
Uamar  clamare,  Uave  clavis,  zuweilen  dorn  einfachen  L:  llosco  hi-cus, 
llevar  if.  levare.  Das  j>uln.  1  hat  sich  reine  liquida  gegenulx  r  iu  den 
übrigen  sl.  mundarten:  Jania  cerva  sl.  lau',  litth.  lonö;  lono  sinus  sl. 
lono;  laka  pratum  bohm.  lauka,  litth.  iaiika.  Deutsche  HL  scheinen 
mit  allen  diesen  affectionen  des  L  nicht  übereinzutrefifen. 
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Die  reine  spirans  S  tritt  tber  in  II;  II  üifl  digammay  dies  in 
F.   wie  sieb  S  in  R  vergröbere  soll  gleich  gezeigt  werden,  unter 
allen  vier  spiranton  liat  S  in  floxion  nin!  Wortbildung  der  spmche  die 
grösztc  bedeutung,  es  fällt  stärker  und  fuiiibarer  ins  gehör  als  U  V 
und  .1  und  tritt  als  R  noch  nielir  hervor. 

Höchst  merkwürdig  erzeigt  sich  die  neigung  der  zendischen  grie- 
chischen und  welschen  spräche  zum  II,  GG  und  GV  gegenüber  dem 
8  und  T  des  sanskrits,  iateins  and  aller  andern  dentechen  slaviscfaea 
litthanischen  sprachen  so  wie  der  irischen,  aneh  das  finnische  ver« 
rith  bang  zu  H. 

Envägc  ich  den  einflosz  des  H  und  R  auf  die  brechung,  so 
scheint  mir  auch  die  reinbaltong  des  A I  ü  mit  der  daner  des  S  zu- 
sammenzuhängen. 
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XIV. 
DIE  LIQUATION. 

Den  namen  der  liquiden  vordieaen  L  R  M       wcU  sie  nochSOU 
€t«u  von  der  natnr  des  tocsIs  an  rieh  tragen  und  swischen  den 
stammen  consonanten  flieszen,  daher  nach  hänfig  die  stelle  wechseln. 
R  und  L  heiszen  im  sandcrit  halbvocale  nnd  werden  den  spinnten  J 

und  V  an  die  seite  gesetzt,  auch  in  unsem  enropäischen  sprachen 
geht  L  übor  in  I  und  F,  es  wird  gleichsam  in  den  vocallaut  geschraolzen; 
R  aber  entsiiriiv^t  in  <f"r  mitte  von  vocalrii.  M  entfaltet  sieh  vor  bhi.i- 
len,  N  vor  gutturalen  und  lingualen  wiederum  aus  vocalen.  im  sanskrit 
gehören  hierher  anusvära  und  visarga,  NG  und  H.  einzelne  spraehen, 
wie  die  thiuesische^  meiden  den  harten  laut  des  R  durchaub,  umge- 
kehrt die  armenische  and  sendische  das  L. 

Anch  das  ist  ein  zeichen  der  flflssigen  natnr  des  R,  dasz  die  Spi- 
rans 8  zn  R  wird,  der  sansende  laut  zu  einem  summenden  surrenden, 
wie  die  Engländer  sagen,  bozzing  sound.  nnsre  spräche  scheint  d(Mi 
allmälichen  eintritt  dieser  wandlang  gut  zu  zeigen,  im  gothischen  hat 
sie  noch  gar  nicht  '-tntt,  bereitet  sich  aher  dadurch  vor,  dasz  S  inlau- 
tend hei  zutretenden  tiexionen  oder  anhangen  Schwächung  in  Zerfahrt, 
das  nicht  gleich  dem  ahd.  Z,  sondern  als  blöderes,  dickeres  liun- 
rendes  S  auszusprechen  ist*.  Niemals  kann  der  anlaut  S  getahrdet 
werden.  Am  seltensten  erscheint  dies  Z  nach  A,  anszer  wo  noch  einSlO 
«oonsanant  vorhergeht:  ans  anza,  fmns  ^anzei,  marzja,  oder  folgt: 
gaa^y  razda,  Azdiggs,  anch  wenn  langer  vocal  drtickt:  nsana  nz6n, 
az^;  nicht  aber  wnrde  fiir  basi  kasa  geschrieben  werden  bazi  kaza. 
hinfiger  ist  nach  I  U,  vor  langen  vocalen  nnd  consonanten:  is  izÖ8 
izai  ize.  |)is  J)izei,  im  -iza  der  romparitive,  riqis  riqiza,  izvis,  mizdö, 
barizcinsy  visan  vizdn,  {>us  [>uzei,  Jus  juzei,  us  uzuh,  tos  tn^v^rjan, 


•  in  der  sanskritjrrammatik  (Bopp  §.  31)  heiszt  freilich  S  ein  ilumjitVr, 
R,  fbiglich  goth.  Z,  ein  tonender  lauL  vgl.  Pott  2,  17.  uur  tönen  uiid  flif  azeu 
Z  tma  R,  wer  summend,  schwirr*  oa,  S  saost  rein  und  hell.  Z  bindet  sich 
mit  media  (raada)^  S  mit  tenuis  (ist,  lustus.) 
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hn7<},  in  iK  ii  lm  ii.  -ai/o8  -aize,  "in  ais  aizis,  hais  hai/is  lainiyiis  blossz 
(Ivi  ilat.  liai/ain  .loh.  18,  S\  dius  diuzis,  slrpa  saizK'j»,  in  den 
comparativen  -özu,  in  aiizja,  lairziia.  alle  veiba,  dertn  wuiv.tl  auf 
8  ausgebt;  halten  es  fest  dorch  die  tempora:  visa  vas  vösum,  lisa  lac 
IHma,  kiusa  kans  knsom.  R  flBlr  S  zeigt  sieb  nur  in  den  assimib- 
tionen  umms  mreisan  fttr  nsnins  nsreisan,  wo  nicht  aznu»  nzreisan 
geschrieben  wird,  als  ältere  spor  des  R  zu  orwäRon  bleibt  vair|»a  tio, 
das  zu  Visa  {gehört  wie  fio  zu  fui,  und  vielleicht  aus  visada  entsprangV 
tio  nmsz  erwarhsfu  aus  facior  ticior.  itli  liabe  drn  grund  noch  nicht 
entdeckt,  warum  die  tlhlicho  ])a^*^'ivtl('\iuii  -ada  bei  vairj>a  ein  jia  an- 
nimmt vairjia  ist  verto^,  i's  wiiic  von  jiroszeiu  weif  Ii,  wenn  wir  die 
gt>tait  dieses  Worts  aus  noch  liiUierer  zeit  erlalacn  kuiiiitm;  gewis 
aber  musz  die  abweichnng  vom  gewöhnlichen  pabsivum  sehr  alt  i»eiu, 
da  das  scheinbare  activum  abhnt  2eagte.  .  Von  dieser  merkwflrdigen 
aosnahnie  abgesehn  sind  in  gotb.  Sprache  alle  S  und  R  scharf  onter- 
M  liieden:  asiiis  iix  v^is  arans  aquilaCi  vasjan  vestire  varjan  prohibere, 
basi  bacca  baris  hordeum,  ais  aes  air  mane,  gazds  xfvrgov  gardnolxog» 

Wie  nun  leibliche  Umwandlung  an  einzelnen  ^jliedern  beginnend 
-ich  iiiiiiii  r  weiter  aTis<h'hnt^  --o  sehn  wir  auch  in  der  hoclid.  -]>ra<"he 
die?»,'  U  lortöchri'iten,  gotli.  basi  ka.s  nasjan  sind  ahd.  zu  prii  cliir 
nerran,  goth.  is  mis  ^Ui^  vcis  jus  zu  er  mir  dir  wir  ir,  gotli.  niai>  ;iis 
311  dius  ausO  raus  zu  mer  er  tior  drii  ror  geworden,  alle  tiexioncn  ini 
weiblichen  adj.  gen.  dat.  sg.  und  gen.  pl.  aller  geschlechter,  alle  com- 
parative  haben  desgleichen  die  nom.  sg.  masc  plint6r  und  die  pL 
eigir  lenipir  lonpir  huonir;  doch  starke  verba  behaupten  S  im  praes. 
und  I.  III  sg.  praet.  ind.,  nehmen  aber  R  in  11  sg.  praet.  ind.,  im 
ganzen  pl.  und  ganzen  praet.  conj.  an:  wisu,  was  wAri  was  wärum; 
liiisii,  los  Inri  lös  hiruin;  chiusu,  chos  churi  chos  churuni;  vriusu, 
vKi>  \ruri  vros  vrmurn;  risu,  reis  riri  reis  rirum;  man  kann  sagen, 
da'-/  die  einsilbi^'f  ii  formen  des  praet.  S  behaupten,  die  zweisilbiueii, 
gleichviel  ob  kurzer  oder  langer  vocal  vorausgehe,  U  setzen,  doch 
andere  y  sonst  ganz  gleiche  verba  halten  noch  durchgebends  S  aus, 
namentlich  farwisa,  farwas  farw4si  farwas  farw&stun  (gramm.  1,  866); 
nisuy  nas  nftsi  nas  nftsum;  chrisu,  chras  chrftsi  chias  chrAsum.  Mhd. 
lise,  las  lasse  las  lAscn;  genise,  genas  genese  genas  genAsen  (aber  oft 
auch  Ia»re  lAren,  geniere  genären);  tlberall  wise,  was  waere  was  wÄren; 
gise,  jas  jjese  jas  jasen;  kri*;e,  kras  kr»se  kras  krAsen  und  daneben, 
krise,  kreis  krise  kreis  krisen;  brise,  breis  liri>e  Ijreis  brisen;  risc, 
reij*  rise  reis  ri>en  (daneben  rir  rirn);  kiuse,  kös  kür  küs  knrn;  niuse, 
nos  nUr  uos  niim;  vriuse,  vros  vrür  vros  vrurn.  >'iid.  behauptet  sich 
S  iü  lesen,  genesen,  hingegen  hat  II  iu  war,  gor,  kor,  fror  auch  1. 
III  sg.  praet,  ja  in  gären  frieren  selbst  die  praesensform  ergriffen, 
während  kiesen  fortbesteht,  und  anszer  verwesen  auch  das  snbst  we- 
s(>n  dem  S  tren  bleiben.  Aus  Visurgis,  ahd.  Wisuraha  ward  allniilich 
Werrahn  Werre. 

Leicht  kann  mau  diese  forschung  auch  auf  die  übrigen  dentst dien 
sprachen  erstrecken;  unter  ihnen  allen  ist  es  die  nordische,  welche 
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dem  R  am  meisten  nachgegeben  hat.  der  einzige  gen.  $ig.  niasc.  und 
neutr.  erster  decL  hält  das  -s  der  Hexion:  dags  bamsi,  docli  männ- 
liche gtn.  der  zweiten  und  «Iritten  enipfauiren.  ^rleich  alleii  weiblichen 
>,ir:  hfhsr  belgjar,  sonr  sonnr       'jotli.  IkiIlt"^  balci«,  sunus  «;nnnn«. 

\irl"ini  aber  einpftinift  dit*  II.  III  prni  eintVirniige«;  -r,  ja  <lir 
utiiiioni.  >}trar!n-ii  theiU'ii       al!«'n  }>»■!-( »iitu  m.    le>a  la^  la^-imi 

risa  reis  risuni,  l'riosa  frau-.  tVujjum,  gio»a  ^aus  gusuni,  walirtn  S^312 
doch  findet  sich  frarmu  und  kiosa  kans  kurom;  fliierftll  Ms  ins  prae- 
lens  Vera  Tar  vftrnm.    einzelne  ältere  denkndler  zeigen  noch  es 
ftr  er^  vas  fttr  var.    der  pl.  hat  erom  emd  ero  (und  zuweilen 
blosz  ro.) 

Bitligemal  ««prieset  ahd.  nnd  nilid.  <olch  ein  R  zwischen  zwei 
vooalen  auf.  pim  pist  ist  bildet  den  pl.  piruin  pirut  j)irun  und  grian 
soriau  spian  machen  das  prarf.  Lin^i  Liriri  livd  L'rinun.  srnM  *;erin 
«fffi  <mnun,  spei  ^]nr\  <:pei  >[uruiii.  nml  hi(  rlii  r  gtliören  auch  die 
bei  (i raff  2,  .'».'»>>  iiiivci'vtau'lnen  biruwis  habitavei  iN  0.  If,  7,  l^^  binnin  ' 
babitavenint  o,  IV.  4,  59  praeterita  von  buan  habitare,  welch»"«  mit 
biiu  bi>t  biiuiii  nah  verwjuidte  verbuui  0.  stark  tiectiert  haben  iiitisz, 
etwa  folgeuderinaszen :  praeN.  bilv  büis  Mit,  pl.  bften  Vüet  büent^ 
praet  bim  biruwi  biru^  pl.  biruum  biruut  birann.  praet.  conj.  biruwi 
birawts  biruwi,  obgleich  noch  einzelnes  unaicher  bleibt,  namentlich 
könnte  auch  der  jrf.  ind.  birawlini  biruwnt  birnwim  hinten.  0.  accen- 
tdert  das  i:  biruauis  biniun,  wie  sonst  im  diphthong  in:  fuih  iuer 
druiuün.  gleich  jenem  birum  scnmm  aus  bium  scrimn  ergibt  sich 
bim  biniwi  V>irn  nn«^  bin  binwi  bin .  wrlrhe<  '-Tnrke  i)raet.  ich  «lern 
vermTitlichcii  Lxth.  baiiaii  ItailM»,  ahn.  l>y<:<:)a  bin  an  die  seite  setze, 
mitt'ti  im  (iiplithung  lU  erheltt  -ich  K,  aii>  golh.  speiva  pra'*t.  ^^paiv 
1>1.  spivum  hatte  sich  vielleicht  ancli  s]dzvum  ahd.  spirun»  erheben 
können. 

Wie,  Hesze  dch  non  doch  andrer  anfschlusz  Uber  das  goth.  pro- 
Domen  jus  izvara  izvis  gewinnen,  als  ich  mir  einbildete,  da  ich  dies 
wort  zuletzt  untersuchte?  izvara  dem  altn.  idvar  gleichzustellen  hatte 
gaten  schein;  doch  natHriicher  kann  ans  dem  nom.  ju^.  der  ffir  ins 

steht,  mit  zwischenkeimendem  Z  und  wandlnng  des  U  in  V  TOr  nach- 
folgendem YociU,  izvara  izvis  entspringen,  izv  gleicht  dem  ahd.  im 
in  biruwis  *-pirnn  aufs  haar,  wie  nbfr  noben  spinni  andere  ^piwnii 
spiuwan  sa'-'cn,  hat  «irh  nnrh  nUA.  iuwar  behauptf^f:  fs  wäre  iiiclit 
uumöfflieh,  <la^/  » iii/<'lnf  aiid.  d«  itkmaler  dafür  iruac  irwar?  gewährk'U. 
«kr  guih.  noin.  jus  konnte  keiii  /  entfallen,  weil  1  /n  .1  izt  worden  war 
tmd  kein  vocal  nachfolgte,  der  U  in  V  gewandelt  und  Z\  erzeugt  hätte,  315 
welches  demnach  nur  för  die  obliquen  casus  eintrat. 

Da  goth.  Z  auf  reines  8  zurOckweist,  was  auch  ubizva  —  ahd. 
opasa,  ags.  efese  bestätigt,  so  scheint  mir  Z  in  izvara  izvis  dem  S 
in  unsara  nnsis  Identisch  und  beiden  das  lat.  S  in  nostri  vestri  ver- 
iL'leiQbhar.  nicht  anders  begehrt  da»  R  in  i)inim  scrirum  ein  ursprüng- 
liches S,  welches  noch  in  dem  imp.  i>is  mhd.  bis  esto  oder,  um  einen 
kQhneren  satz  auszusprechen,  im  ganzen  verbam  visan  vas  liaiten  mag. 
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ich  werde  anderweit  ansfUireii,  dass  die  worael  visan  aas  der  Slteiea 
wnrzel  entsprosseo  ist,  die  unser  B  in  bin,  das  lat  F  in  liii  fio  her- 

4(egeben  bat 

Z  tragen  an  sieb  die  gotb.  gazdi>  Stimulus,  razda  loquela,  niizdö 
mercos,  liuzds  thesaurus  und  vielleicht  das  gemntmaszte  hruzdö  daki- 
sehe  cni-tti  hiruiulo,  wclrlirn  alid.  kart  rarta  hört,  vielleicht  hrorta 
gegeiiül)ei;jiehü.  man  begreift,  dasz  sich  neben  ini/do,  a^-.  meord, 
gr.  (uta^ög,  sl.  nizda  ahd.  mieta,  wie  iuwar  neben  i/vaia,  mit  unent- 
faltetem  surrlaut,  darbietet;  ist  doch  den  Slaveu  auszcr  m/da  zugleich 
m^ito  eigen,  altn.  aber  entspricht  dem  ZD  DD  in  rödd  (neben  raosl) 
baddr  oddr  broddr;  vieUeicbt  m  brodda  bimndo?  edda,  die  nmmtter, 
Hüut  sie  anf  i2d6  (Vesta  ^Enla)?  oder  stebt  sie  nftber  zn  aiiei  eids 
(s.  271)?  es  konnte  vmegen  vom  finn.  isft  anf  izdd^  von  izdA  sogar 
auf  air|)a,  wie  von  visada  auf  vair^  gelangt  werden,  auf  die  mttUer- 
liebe  6rda  und  die  doppeibildung  edda  und  iörd  vertrügen  sich  zusam- 
•  men  wie  mizdö  und  mieta.  hierher  scheint  auch  die  schwankende 
gestalf  (irr  ahd.  partikel  edo  eddo  erdo  (Gratf  1;  147)  gotb.  aiJitNUiy 
nnd  vielli  icht  widar  wirdar  (Graff  1,  635)  gehörig. 

Man  iuit  bei  ent Wicklung  des  Z  aus  S  immer  die  fortbihiung  lUr 
ursprünglichen  wortforui  mit  S  in  ticxiou,  suffix  und  zu.>annnensctzuug 
anzuschlagen,  welcbe  von  der  schärfe  des  S  die  aufmerksamkeit  des 
redenden  ablenkt  nnd  es  TemaeUftssigen  und  vergröbern  Uszt.  ans 
diesem  gmnd  kann  kern  anUmtendes  S  in  B  verderbt  werden,  so  ent^ 
springt  aas  is  ixte  izai,  ans  jns  jnzei,  ans  lians  jMUunb,  ans  ans  anza 
314  ^nc.  6^  41.  42),  ans  mais  maiza,  ans  mins  minsnan,  ans  tu  osnh 
uzeta  uzön,  wSbrend  die  schon  im  nom.  sg.  oder  der  ersten  persoo 
festL'clialtnen  zweisilbigen  hansa  oder  I)insa  auch  vor  jeder  andern  de- 
xiüu  haften,  einigemal  mögen  die  schreiher  straucheln;  so  wflrde  1 
Cor.  8,  13  iiimis  caniem  richtiger  scheinen  ;ils  mimz,  Marc.  6,  s  ais 
als  aiz  ?  docli  beidemal  folgt  ein  vocalanlauiendes  anderes  wort,  des- 
sen einwirkung  möglich  wäre, 

Jenem  ahd.  aufsteigen  des  K  swiscben  vocaien  stebn  in  gewisser 
weise  tilgungen  des  R  gegenflber,  die  Jedocb  verschiedner  art  smd. 
abd.  waso  cespes  tnaa,  gason  scbemt  entsprangen  ans  wraso,  wie 
nocb  beute  m  emigen  gegenden  wrase  fräse  vernommen  wird^  das  nbd. 
rasen  gebt  umgekehrt  aus  apbaeresis  des  W,  wie  sie  in  der  regel  statt 
hat,  hervor,  gerade  so  erwachs  ahd.  hreigiro  (Graff  4,  799)  mlat. 
hairo,  franz.  heron,  mnl.  beiger  ardea  aus  hreigiro,  ags.  hrÄgra,  nhd. 
reiher  (vgl.  Graff  2,  443,)  unser  nhd.  weit  stammt  aus  mlul.  wcrlt, 
ahd.  werait;  doch  das  fries.  wrald  wranld  rauld  bestätigt  den  Über- 
gang aus  wrase  in  rase,  war  scollo  gkba  ursprünglich  scrollo,  we 
nhd.  auch  schruIle  gehurt  wii'dV  alid.  spioz  luiid.  spicz  uitn.  ?>piut  eut- 
behren  das  im  sgs.  spreot  nnl.  spriet  haftende  R.  bekannt  sind  nhd. 
fodem  (das  einige  anif  lodern  reimen)^  befödem  f.  fordern  befördern 
und  kOder  t  kerder  abd.  qperdar  esea;  Ibnlicb  abd.  akerdar  und 
skedar  cardo  (Graff  B,  543.)  un  ags.  Spreeau  sprftc  wurde  R  schon 
frObe  getUgt  und  specan  sp&c  gesetzt  (Kembles  nrk.  2,  133),  was  im 
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eugl.  ?!p(*ak  «jprneb  <lnrchdraii)Lr.  im  mnl.  doghon  pati.  nlf«;.  adotrcan 
ist  R  verschluckt,  wie  das  ags.  adreugan  lehrt  mal  die  vri  w.uititschaft 
mit  tragen  ertragen,  alle  bisher  gegebnen  beispiele  der  tilguiig  zeigten 
jedoch  genuines  kein  adidterinesi  ans  S  entspmngnes.  ein  solches 
aber  nird  ausgeworfen  im  alts.  linto  discere,  das  flberali  fOr  lirnön, 
alid.  Iini6n  steht,  lirnto  entspringt  ans  16ran  docere  goth.  laisjan  und 
wflide  goth.  Usnan,  liznan  (wie  minman  minai)  lanten. 

üntrr  all<»n  nrvenvandten  sprachen  zeigt  in  wandlang  des  S  zfi 
R  keine  gröszeren  einklang  nh  die  lateini<5rlio.  Cicero  ad  fam.  9,  21  31& 
sagt  von  Papiritis  Ora«?«?n??,  der  330  j.  vor  Chr.  consid  war:  (jui  pri- 
mum  Pa]iisius  est  vocari  desitu.s,  und  roiuponins  Di^^est.  I.  2,  36  von 
Appius  Claudius  (consnl  307  und  29G  vor  Chr.):  U  literam  invenit,  nt 
pro  Valesüs  Yalerii  essent  et  pro  Fusiis  Furii.  mit  dieser  erfin^ng 
wird  es  wenig  mehr  auf  sich  haben  als  mit  der  der  monatsnamen 
Jtilios  md  Angnstns  dnrch  Caesar  nnd  Octavins  (s.  77);  im  vierten 
fünften  jh.  'vor  Chr.  mochte  man  in  einzelnen  namen  das  R  dem  alten 
S  vorziehen,  das  die  ausspräche  gewis  schon  in  andern  wortern  hatte. 
Livins  3,  s  schwankt  zwischen  Vctnrin«?  nml  Yofn<in>  fsrhon  U'^'}  vor 
Chr.),  Festus  s.  v.  Anrcliam  meldet,  dasz  auch  die  AnrcHi  trulier 
Ans0lii  hieszen.  folgeuile  Wörter  hatten  altev  S:  nsa  für  ara,  ausnm 
für  aurum,  ausis  fflr  auris,  sosor  f.  soror,  fascna  f.  harena  arenji,  hesi 
f.  heri,  fesiae  f.  teriae,  fusvus  f.  furvus,  lases  f.  larcs,  muses  f.  mures, 
nases  f.  nares,  wie  nasas  blieb,  quaeso  f.  qnaero,  mse  f.  rare^  spasios 
f.  spnrhts;  dann  die  flexionen  des  comp,  majoses  f.  majores,  meliosibos 
f.  meliorihns,  plnsima  f.  plarima  nnd  wie  noch  jetzt  arbos  pignas 
lepo»  gilt,  flectierte  man  arbosem  pignosa  leposes,  helusa  f.  holcra. 
pasn«!  f.  pams  aus  passer  zu  folgern,  auch  in  andern  sprachen  rtlhrcn 
meise  und  sperling  aneinander,  fesa  f.  fern  durch  irnth.  dins,  Hos 
flo«!«;  durch  das  sabinische  Flü<a  f.  1  Inrn  (<.  l)e>täti::t,  mos  ino^^is 
uualüg  zu  folgern,  die  tlhereinkuutt  mit  der  gotli.  weise  folgt  klar 
aus  aes  aeris:  ai.s  aizis  und  magis  major,  minus  minor:  mais  maiza, 
ndns  minniza.  im  ags.  bK^sma  zeigt  sich  die  spirans  von  ilos  flosis, 
im  goth.  blAma,  ahd.  plnomo  nicht  anderes  lehrt  anch  die  znziehnng 
der  übrigen  sprachen,  2.  b.  ros  rosis  folgt  aas  litth.  rasa,  s1.  rosa, 
baosio  haosi  f.  hanrio  aas  altn.  ansa  hanrire  und  vielleicht  goth.  han<»- 
jan  aadire.  Besonders  zu  achten  ist  auf  die  entfaltfmg  des  R  in  der 
hf.  eonjugation.  aus  dem  S  in  sum  sumus  sunt  für  esum  ^sumus 
csnnt  ent«;prinfrt  R  in  ernm  eras  erat  —  esam  esas  esat,  oro  eris  erit 
—  cs(>  e>is  csit,  und  crerade  so  in  amarem  aus  amnsem.  dieser  Wechsel 
gleicht  dem  in  was  warum,  chös  churum.  das  altn.  Ii.  in  erum  eruii 
ero  entspricht  dem  esumus  csut  esunt  und  die  kür/ung  ro  dem  sunt. 
Doch  alle  lat  R  ergchen  sich  nur  nach  vocalen,  nie  wie  das  goth.  Zsi^ 
auch  nach  consonanten*. 

•  erwäge  ich  siiin  für  estim,  sunt  für  esunt,  gotlj.  sind  tur  isiud  und  das 
goth.  asans  mossis  ucbcu  dem  lat  acstas;  so  könnte  ahd.  »uuiar  und  kclt. 
«ainh  (8.  73)  mit  qiluieresis  stchn  fhr  asnmar^  oder  welchen  vocal  man  er* 
ffänze.  Tgl.  visumartis  s.  302. 
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Dagegen  erscheint  die  gr.  spraclie,  welche  ihr  anlautendes  N  noch 
(IuitIi  die  Spirans  schärft^  diesem  inlautenden  schwirrenden  R  zieoüich 

abhold,  wenn  ÖQoooi;,  wie  es  allen  anschein  hat,  zu  jenem  ros  rosa 
ra>a,  aber  auch  zum  jzoth.  driu'-nK  cnd^iT  jrohört.  an  welchem  flas  DR 
ausnähme  von  der  hmf MT^cliicbuiiL,'  iiiacin;  m>  erhalten  wir  dadurch 
einsieht  in  seine  wurzd;  es  ist  der  talb  udt",  frietV-nde,  vifl.  goih.  tUu» 
^ciuoig  und  aj^s.  dreore,  altn.  dityri  gutta,  zuuial  sanguiuis.  Doch  ' 
steht  deutlich  ^»jq  für  Uij^y  wie  goth.  diiLS  lehrt  und  x^'f^Q^^> 
sich  mit  flos  floris  vergleichen*,  öfter  ist  die  gr.  spirans  getilgt,  wie 
in  jenem  abd.  bium  scrüim  für  bisum  scrisnm  und  hernach  birum  scri* 
rum;  so  fasse  ich  gr.  tilg  fivo^  f.  fwaog,  was  lat.  mus  mnsis,  ahd. 
müs  niüsi  erreicht:  «Jas  thier  heiszt  so  vom  stehlen,  mausen  und  itvvj 
1(1  iiv)  blinzpii**,  vielleicht  fiitio  und  iirmrg  (vom  geheimen  raunen) 
tallcii  hinzu,  in  wäre  der  über^'aii^'  in  suiinnendes  Z.  Noch 

nu'hr  leuchtet  die  f ilmiiii,'  «'in  in  den  coniiiarativen,  deren  superl.  ^ 
behauptet,  wiil  er  an  dtui  iulgentleu  T  stütze  fand.  7c),iiov  also  steht 
füi-  :c'/M(jov  jc'kelCoVj  superL  icXüavo^i  welche  dem  lat.  plus  pluris  ^ 
plusis  und  piurimus  —  piusimus^  dem  altn.  fleira  —  Heisa,  flestr  ge- 
nau entsprechen,  nicht  anders  verhält  sich  fieCutv  (hier  deutlich  Z) 
zum  goth.  maizai  und  erwuchs  aus  ^Myi^vjv,  wie  drr  superl.  ittyiarog 
■  -  gotb.  maists  behielt,  das  adv.  ^aku  ist  f.  uayaAa  und  ftallnv 
f.  nc'f  lov  dies  f.  ftaya).iov  nayaXitov.  oluov  f.  ohytlloy  bat  das 
7  cumj».  S,  der  superl.  n'Uyiaiog  ist  nicht  unregehnä.szig,  sondern  voll- 
kommen, gleichergestalt  beschaffen  ist  es  um  t-divjv  -—  goth.  suii^a 
tjdiatog  sutists,  y.aÜ.hn'  /.uü.ttnngy  manche  entfalten  SS  durch 
assimilation  des  comp.  S  mit  der  wurzel:  /.^ang  /.{tauoiuy  f.  äqu- 
fiyuty  ift^ctriarog,  ßqadig  [igcamiov  f.  ligadiCmv  ßgctöiaing,  iab-ig 
ßaaauiV  f.  ^adittav  (taxf-unogf  iia^ig  miaatav  t  naxCiov  ^rüxiinngy 
yXvitvg  yhnraatv  f.  yXvyJ^ofv  yhuTuafog,  xax^S  &aaaütv  f.  foxiynt* 
ToxiOTog.  statt  des  der.  xgctooiov  hat  die  attische  fonn  itQeiaauVf 
wo  das  EI  sich  verhält  wie  in  fiei'^iav  f.  fiayutor  fif.ylZiov.  Auszer 
solchen  compamtiven  enthalten  die  häutigen  verba  auf  "iQsa  unser  gotiL 
Z  und  vergleichen  sich  den  deutsrhen  auf  -ison. 

Bei  Litthauem  und  Slaven  nrtVnbart  sich  geringe  oder  gar  keine 
ueigung  das  reine  S  in  K  umzuM  t/en.  litth.  asa  entspricht  dem  lat. 
ansa  und  goth.  am»,  rai>a  dem  ros,  nosis  dem  na^.  auksas  =  anrom 
ausum  schiebt  dem  S  einen  kehllaut  vor,  'den  diese  Sprache  insgemem 
liebt  und  auch  vor  SZ  verwendet  in  panksztis  avis,  auksztas  angustos, 
anksztas  angustus.  erwügung  fordert  kregzd«)  hirundo  (s.  204.)  ^  >  ^ 
nudipes  ist  das  sl.  bos",  bttsu  ero  stimmt  nicht  nur  zu  diesem  lat. 
wort,  sondeni  auch  zu  dem  im  ahd.  pirum  erwachsenden  R.  der  gr. 
oomparation  gleicht  aber  die  sl.  auf  -li:  innYi  minor  Ixdii  niajor,  wo- 
rüber noch  viel  zu  sageu  wäre,    bcmerkenswerth  wird  das  sL  ne^u 


•  der  lakonische  dialcct  hat  im  auslaut  P  für       Ahrens  dial.  dor.  p.  71  ft. 
**  v^l.  blinzelmauä;  da«  eddische  miskorblindi  Stern.  52 scheint  zu  ändern 
in  m^skiblindi  oder  myslablindi 
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fero,  ncsti  nositi  ferre  in  littli.  noszu  ncszti  (sprich  neschu  neschti*. 
welches  SZ  eiiiigermaszen  au  gotii.  Z  mahnt;  lett.  nessu  nest.  in  dvii 
litth.  flexioueD,  nameutlich  auch  der  steigemng  bleibt  lauteres  S  ge- 
hegt. Nicht  anders  im  tü  klas"  arista,  glas"  rox,  nos''  nasm,  \m"  na- 
das,  rosa  ros,  nositi  nesti  ferre,  Hftnfig  bei  Polen  nnd  Böhmen  (nicht 
den  abrigcn  Slaven)  ist  ein  schwirrendes  BZ,  das  seinem  laut  nach 
zum  goth.  Z  gehalten  werden  mag,  aber  ganz  anders  entspringt,  nera« 
licli  ans  einwirkunf?  der  dünnen  vocalc  i  e  io  y  auf  echtes  R:  rzeka 
tiuvins.  böhm.  rcksi ,  rjoka;  rzezba  biidwerk,  böhm.  fevba;  grzyb 
fiiumi^  1>()1jui.  hrib;  tr/.miel  apis  terrestris»  böluni.  cmel;  km  wy  cnr- 
vus  bohiii.  kHwy:  pobi.  trzy  tres  böhm.  tf j  ii.  s.  w,  die  all^^prache 
dieses  rz  r  ist  ein  gelindes  seh,  dem  tVauz.  j  mh  und  r  klingt  nur 
leise  mit,  den  Polen  betnahe  gar  nicht,  es  ist  also  ein  in  s  oder  sch 
gemildertes  r,  das  oft  anlauten  kann,  w&hrend  goth»  z  umgekehrt  ans  318 
reinem  s  entsprang  nnd,  wie  lat.  r  ans  s,  niemals  anlautet.  Gieng  ir. 
der  (s.  267)  hervor  ans  sisur? 

Die  s.  254  ausgesprochne  mutmaszuug,  dasz  skythisclies  arima  fUr 
asima  <t('hn  könne,  ist  virl  /.n  nn^^ichpr,  um  daraus  zu  folgern,  da^z 
hquatinii  il.'^  8  in  R  unter  Skytlicn  im  gewesen  sei.  Füglicher 

darf  man  «ia^  inlautende  dakisc  lic  Z  in  Oiiüvai^  und  ZaQtii^e  {■^.  2n2) 
zum  goth.  Z  halten,  vielleicht  das  in  f^ioZov'ha  (s.  207),  sichrer  das 
in  xQovardvij  (ü.  204*) 

Indessen  entfidtete  sich  anch  schon  im  sanskrit  B  vor  V  ans  S, 
was  nnserm  goth.  zv  begegnet,  man  ftbersehe  nicht  das  schwindende 
R  im  hindostanischen  tt  (s.  241.) 

Die  Tschuwaschen  setzen  häufig  R,  wo  in  amlern  türkischen  spra- 
chen S  waltet,  ob  das  bask,  nizas  niri,  hizas  hiri  (s.  264.  266)  an- 
gezogen werden  darf,  mögen  andere  entsclieiden. 

Dem  rauhen  Ii  gegen f Iber  ist  1^  ein  milder  weicher  laut  .  des- 
sen halbvocalische  natur  Kltiehwuhl  mit  der  des  R  grosze  almiuii- 
keit  hat,  daher  auch  diese  beiden  liquiden  oft  untereinander  tau- 
schen. 

Bei  diesem  Wechsel  scheint  bald  R  bald  L  der  ursprflngliche  laut 
jenes  im  ahd.  grtan  gaonire  mhd.  gllen,  im  alts,  fmohara  solamen,  ahd. 

fioobara^  im  skr.  sara  lat.  sal  (s.  300),  im  skr.  sarva  lat.  sotnm  (s.  71), 
im  skr.  sru  ahd.  hlosen,  im  skr.  grdh  cupere  aoth.  irr^dus  fames  ahd. 
krat  aviditas  sl.  glad"  faraes  russ.  golod  poln.  -'1<m!  bfthni.  lilad:  «^1, 
glas"  vox  gleicht  dem  litth.  garsas  fama.  unsicher  bin  ieli  il«  ^  ahd. 
chirihha  ags.  cyrice,  sl.  tzr'k"v'^  das  bei  N.  chileeha  und  noch  heute 
in  der  Schweiz  chüche  lautet,  wie  dort  bilacha  f.  birke  gehört  wird 
(ToUer.)  statt  des  lat  circus  könnte  auch  goth.  k^tikn  miQ'/og  nnd 
toftuyatop  (hochgewölbter  saaiQ  v^glichen  werden,  lat  fnlvus  nnd  for- 
vns  scheinen  verwandt,  obwohl  jenes  dem  flavns,  dies  dem  ater  näher 
ist;  oder  rührt  furvns  an  fuscusV  ahd.  bioin  glossiert  furvus  und  ful- 
V11S.  Sicher  wurde  aus  Ultilas  Urtilas  (s.  183)  verderbt,  wr.liei  mir 319 
<itT  heute  in  Frankreich  bekannte  name  Ortila  einfällt;  berühien  sich 
vrka  (s.  56}  und  kvxog  sl  vlk,  so  schiene  E  älter,  und  im  deutscheu 
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beiderlei  gestalt,  varg^i  imd  valfs,  entwickelt,  ich  werde  Uaiaui  zurück- 
kommen, in  silubr  silapar  srebro  sirablas  mag  L  älter  sein,  weil  «• 
aiu  dem  noch  ilteren  0  id  sidabras  leichter  folgt  (s.  9.  11.)  velb- 
tjud  Verbund  werblndas  wechseln  (&  42.)  vertagra  scheint  dem 
tagra  voraoszngehn  (s.  38)  und  auch  Arrian  de  venat.  cap.  3  schreibt 
ovi^ifoyo^'  ^.  118  habe  ich  die  zasammeiistellong  hamgä  hörgar 
y.oga'/.of  und  alces  gewai^'t;  jetzt  ist  zeit  hinzuzufütren,  dasz  goth. 
alhs  ahd.  aiah  ags.  ealh  miythol.  s.  58 j  dum  lat  ^rx  entsprechen 
mögen,  ja  ag«.  ealgian  genau  bedeute  arcere  detVndere  toeri  mid  tiir 
homerisches  iegyetv  e^yetv,  sonst  auch  (iQyctv  attisch  gelte  eV^/fiy. 
Da  lat.  Iis  litis  aus  stüs  stlitis  gekürzt  ist,  liegt  es  unfern  das  ags. 
strtd  ahd,  strit  nhd.  streit  zu  vergieichen,  and  ich  weiss  nicht,  «el> 
ehern  hier  der  rang  gebohrt  lat  coriandmm  milderte  ahd.  ansspraebe 
in  chnllantar  (Graff  4,  389),  dem  Spanier  ward  lilio  zu  lirio.  shd. 
finde  ich  nur  smielan  subridere,  mhd.  scliwanken  sniielrn  find  smieren, 
in  der  hrldensage  Helche  und  Herche,  doch  eelitor  scheint  in  diesem 
namen  Ii  (inythol.  s.  232)  und  die  edda  hat  Herkja,  die  Vilk.  >aira 
Krka.  Dasz  in  der  wortableituny  beide  !i(iuideu  einander  vertreten,  be- 
darf blos/  \veniij:er  beispiele:  ahd.  muruiuron  und  mumiulOn,  mhd.  mar- 
tertere  und  uiarteUere. 

Italienischem  organ  schmilzt  L  in  I  vor  a  o  n,  es  war  ihm  noch 
nicht  weich  genug  und  wird  ans  halbem  zu  ganzem  vocal:  bianco 
fiato  fiamma  piano  fiore  finme  f.  blanca  ilato  ^amma  piano  ilore  flmiic^ 
doch  vor  e  i  haftet  es  mit  Mirtretendem  g:  egli  meglio  tiglio  moglie; 
diese  spräche  wandelt  aucli  aidautendes  J  in  Gl  gia  jam,  giogo  jagnm, 
giugno  junius.  Der  Spanier  liebt  J:  hijo  tilius,  hija  filia,  mejor  meUor, 
viejo  veffüo^  es]>ejo  speculum.  im  anlaut  wird  L  verdoppelt  und  die 
niuta  weggcvvoitVn:  llama  llamar  llano  —  ital.  tiamma  chiamar  piano 
(s.  30?*.)  der  neapol.  dialect  tauscht  einigemal  L  mit  R:  frato  f.  tlato, 
prebba  f.  plebe. 

320       Hieraus  begreift  man  das  schwinden  oder  intreten  des  L  vor  I 
im  anUint.  liliom  wird  it.  zn  giglio,  jalitis  aber  m  inglio,  serbische 

dialecte  wandeln  jelen  cervns  in  Ijeljen  und  den  frauennamen  Jelena 
in  Ljeljena.  Bei  allen  Slaven  entspringt  jaz"ik",  poln.  jezyk,  bohin. 
gazyk  ans  ljaz"ik",  wie  litth.  lidzuwis,  lat.  linpnia,  und  die  abkmift 
dieser  wörtrr  aus  lizati,  litth.  laiziti,  lat.  lingere  zeigt.  Anf  solche  weise 
X  heint  ahd.  h'para,  ags.  lifer,  altn.  lil'r  erklärbar  ans  jepara,  lat.  epar 
hepar,  franz.  iierre  aus  hedera.  Die  heutige  schwecysche  ausspräche 
läszt  L  vor  I  gar  nicht  vernehmen:  Uus  lautet  jus,  ljuf  juf. 

Der  Schmelzung  in  tJ  ist  nnter  allen  romanischen  sprachen  die 
französische  meist  ergeben,  so  oft  an  das  L  ein  consonant  rtihrt:  Gaa- 
lois  chanme  panme  anne  tanpe  chand  sant  fam  nuuuc  f.  Oallns  eskr 
mns  palma  ahm  talpa  calidus  saltus  falsus  malos;  ceux  yeux  mienx 
vieux  f.  eis  cels  oeils  miels  viols;  fou  doux  poux  f.  fols  dolcs  poles. 
rein  auslautendes  A  bleibt:  mal  val  cheval,  die  Verbindung  der  iir  iep. 
a  mit  dem  I.  bringt  nur  dann  an  zu  wege,  wenn  das- folgende  nouieo 
consonantisch  anlautet.  Auch  der  neapolit.  dialect  hat  meuza  f.  mihca, 
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amiazo  f.  smilzo.  In  deotsrher  znnge  bildet  die  niederländische  mund- 
art  au  aus  al,  ou  ans  al  und  ol,  wie  gramm.  1,  292.  300.  321 
erörtert,  und  dabei  mnsz  einflnsz  fraiizO&ischer  nachbarsciiaft  angeschla- 

geu  wcT(k!i. 

Von  tieii  slavischon  sprachen  int  es  die  siuilichsto  und  weichste, 
die  serbisclif,  welclie  das  L  der  übrigen  vocalisiert.  im  ou'-laut  macht 
sie  0  daraus,  iuszt  aber  bei  folgendem  a  der  flexion  das  L  auluacheu: 
bgo  fem.  byela,  mio  fem.  mila,  kotao  cacabas  gen.  kotla  and  häufig 
in  den  participien  pisao  t  pisal,  fem.  pisala,  preo  fem.  prela.  von 
sdo  pagns  bildet  Bich  seoski  paganns.  da  wo  dem  L  schon  o  vor- 
ansgieng,  wird  dies  dann  verltogert:  v6  bos,  sokö  falco  für  voi  sokol, 
sö  saly  der  gen.  lautet  vola  sokola  solL  Inlautendes  L  aber  erweicht 
sieh  vor  anrOhrendem  cons.  in  U:  dog  debitum,  Bugarin  Bulgams, 
munja  fulpriir,  pun  plenn«^,  snntzo  ?ol,  mk  hiptis,  «;tnp  cohimna,  tii- 
tschem  tundo,  muzrni  mul^'oo,  su/a  lacrima  fur  dlf>'  I^JL'sirin  mlnja  pln 
slntze  vlk  ««tlp  tlzem  (tT  kni  nil/cni  blza.  das  puno  plenuiu  gleicht  dem 
it.  piano  iilanum  und  wie  bei  den  Niederländern  musz  wieder  in  be-321 
tracht  kommen,  dasz  die  Serben  an  Italien  grenzen,  dubok  profundus 
ffthrt  Miklosich  s.  17.  21  zurück  auf  dr'bu  scalpo,  das  litth.  dnbbas 
ond  selbst  goth.  dinps  fordern  Tergleichung;  die  andern  Slaven  haben 
glnbok,  poln.  gleboki,  bObn.  hlnbok/. 

Dies  verhAltnis  des  L :  V  leitet  nns  wieder  in  die  dentschen  nnd 
itteren  sprachen  und  gibt  unlasz  m  einigen  aufschlössen. 

Es  begegnet  ein  goth.  slavan  tacere,  das  keiner  andern  deutsclien 
zunge  eigen  offenbar  dem  lat.  silere  entspricht,,  de^^sen  ?il  :  sl  si(  h 
amgrdroht  verhält  wie  in  Int.  scii-c  ?ind  goth.  saibvnti  se  :  sili.  hin- 
gegen ^timmt  das  dem  üotlien  abgehende  ahd.  Silixen  niiid.  swigen  ags. 
svigian  sichtbar  zum  gr.  ar/av  und  dem  damit  zusammengesetzten 
auojtuv  =  aiJFtuTtccVj  wo  recht  deutlich  das  diganirna  GV  zeigt,  wie 
aber,  sollten  nicht  SL  und  SV  m  beiden  formen  sich  ausgleichen?  die 
liqoation  des  L  in  V  mag  sogar  anf  ▼erlSngernng  des  wnrzelvocals  ge- 
wifkt  haben,  dasz  das  Y  in  slavan  der  wurzel  fremd  ist  lehrt  silere,  * 
ob  ihm  0  in  sotgdn  gleichstehe,  oder  dies  gar  dem  kehllaat  in  tacere 
goth.  [Mthan  ahd.  dagto  trergteichbar  sei?  soll  hier  dahingestellt 
bleiben. 

Nicht  anders  scheint  SL  im  goth.  slApan  dnrmire,  ags.  slcepan, 
all'!.  ^  hl  tan  identisch  dem  SV  in  skr.  svap,  altn.  sofa  -  svefa  mid  den 
übrigen  s.  .303  angeführten  wörteni.  freilich  blieb  die  laut  Verschie- 
bung des  P  in  sl^pan  slftfan  zurtick,  da  sie  noch  in  sueban  svefa  vor- 
schritt, den  Angelsachsen  allein  stehn  beide  verba  sla;pan  slep  und 
«vefan  sväf  nebeneinander  zu. 

In  der  altbOhmischen  mater  verbomm  bei  Hanka  8^  findet  sich 
die  glosse:  feronia,  dea  paganorum,  zaoba.  die  römische  Feronia  war 
gOttm  der  freigelassenen,  in  ihrem  tempel  empfingen  entbundne  knechte 
den  hnt  der  freiheit.  snoba,  denn  so  mosz  genauer  geschrieben  wer- 
den, bedeutet  also  freiheit  und  stimmt  zu  den  unter  Russen,  Polen 
und  Böhmen  noch  allgemein  gangbaren  sl.  STobod'  Uber,  svoboda  Uber- 

Orimoi,  g«fcliiclit«  d«r  d«ut«ch«ii  «pnclM.  15 
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taa.   in  Böhmen  hört  man  hin  und  wieder  sloboda^  die  Slovenen 

322  schwanken  zwischen  svoboda  und  sloboda,  den  Serben  gilt  nur  slo- 
boda  fflr  freirnnt,  mnt  richtig  stellt  Hiklodch  svoboda  unter  svot 
UioQ,  sui  juris^  libcr,  B  scheint  entsprangen  wie  im  gen.  des  re- 
iiezivs  sehe*. 

Mit  einem  mal  geht  hier  ein  licht  auf  über  zwei  berühmte,  ich  glaube 
bisher  unverstandnc  volksiiamen,  die  in  allo  iiu  iiic  Untersuchungen  grei- 
fen. Sueven  und  blavt'u  scheinen  ganz  dasselbe  wort,  Caesar  Straho 
Tacitus  Ptolemaeus  schreiben  Siievi  loi^ioi  ^'oer^t^o/.  Doch  ehi  haupt- 
stamm  der  Germanen  sollte  gleich  geheiszen  haben  uat  den  Slaveu^ 
die  nns  zwar  urverwandt^  aber  andi  stets  von  uns  verschieden  sind? 
ich  will  mich  erklaren,  der  name  Snevi  scheint  allerdings  slavisch  nnd 
bedeutet,  wie  wur  eben  sahen,  freie;  er  wurde  deutsehm  nachbam  von 
Sarmaten  im  osten  beigelegt,  wie  im  wcsten  von  Beigen  oder  rTiilliem 
der  name  Germanen,  späterhin  mögen  Slaven  dieselbe  scliöne  benen- 
nunt?  entweder  für  sich  sellt^-t  j,'ewälilt  oder  von  (leutschen  nachbam 
zurückeini)fanf?pn  haben,  uii'l  nach  einer  seltsamen  irunie  irieng  von 
unterjochten  Slaven  begrif  und  name  der  knecht<;ehnlt  nii^  vclavi,  ital. 
schiavi),  da  im  wort  ursprünglich  die  der  tVoilieit  gelegen  hatten  ". 
Umgekehrt  wandten  die  Deutschen  ihren  volksnamen  Vandali  Vhidili  in 
der  form  YenetiVinidiWuiidiaUmäUch  aufslavische  nachbam  an  (s*  171), 
die  deutschen  Sueven  aber  behielten  diesen  namen  bei  und  verhärteten 
ihn  blosz  in  goth.  Svebos  (?)  abd.  Suftpft  ags.  Sviefas,  wie  schon  gr. 
^oi\ß<ji  für  Suevi  geschrieben  wurde,  unter  sttdlichen  Slaven  scheint 
flic  benennung  Sloveni  hauptsächlich  m  wurzeln,  gerade  wie  sie  slo- 

323  boda  <le]n  svoboda  vorziehen.  Die  Byzantiner  Trocop,  Agathias  n.  ^.  w. 
.>et/rn  2i/.'/A(.ioi  2i/Mtiit;voi  mit  dem  allmälicli  auch  bei  lat.  schritt- 
stelleni  eingeschobnen  C  Sciavi  Sclaveni,  welches  jedoch  die  sl.  Schrei- 
bung wieder  ausstiesz.  Unzulässig  scheint  es  den  namen  Slovenen  aus 
slava  gloria***  oder  slovo  vcrbnmf,  oder  einem  unbekannten  ortsna- 
men,  wie  Schafarik  meint,  zu  leiten,  auch  unsre  Sueven  hieszen  nicht 


•  die  Finnon  ihrernoigung  ua<  Ii  anh^nteiides  S  vor  V  wie  vor  L  un<l  atiden» 
consonanten  tilgend,  haben  vaiMUt  iibt>r,  sui  juris,  vapahdns  Uberatio,  di>-  E^teu 
wabba  über  \vaIiInMlii>  liltcitas;  einhnichtend  eiit>iu'eclH'n  vapalidii>  walibadu-i 
ilem  &\,  svoboda.  den  1' innen  scheinen  diese  wurter  und  begrilie  durch  die 
Slaven  zugefohrt,  wie  den  Lappen  frije  fr^ewuot  durch  die  Scandinaven. 

**  man  laiHte  denn  svoi  proprius  im  sinn  von  andern  angdiörig  nehmen^ 
wie  auch  dvr  -<ibn  snn«;  des  valers  ist. 

in  den  mit  >lav  /usamraenfjesetzten  eigennameu  bühni.  liuhu^law  Milo- 
slaw  Jladovlaw  tilgt  <ler  Serbe  das  L:  Bogosav  Milosav  Radosav. 

7  Miklosicli  <.  10-»>tzt  (It'ii  Slovifiitz  als  A/»;vf)j,  «listincta  lo'inrla  pra'. ditus 
dem  Vlach"  baibus  und  ^jemetz  mutus  entgogcn.  wol  mag  ein  voik  den  treni* 
den  nachbar  sich  als  anredenden,  seiner  spräche  unmftchtigen  darstellen,  kaum 
sich  selbst  als  anredendes,  da  ihm  diese  gäbe  zu  natürlich  erscheinen  musz, 
um  henorhebens  zu  bedürfen,  auch  bezeichnet  Vlach"  schwerlirli  dt  ii  stam- 
melnden, sondern  ist  das  deutsche  Walah  ==  Gallus;  weischen  heiszt  un^  h  i  md, 
unverständlich  reden.  Im  namen  der  Slaven  ist  a  dem  ahd.  h  =»  foth.  e  ge- 
mi(-7.  vag  mir  die  znn'\(knalnne  de^-  worts  ans  deutschem  mtmd  bestätigt, 
wenn  schon  nachher  aucli  das  ursprtmgUche  o  von  svob  sich  geltend  madiie. 
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nach  dem  flusse  Sticvns-,  dieser  vielmehr  nach  ihnen,  merkwürdig  fin- 
det sich  ein  borg  Sevo  Suevo  (inytliol.  s.  337),  bei  Ptolem.  6,  14  tu 
ooif^ßa  oQ)^  neben  a/.ccra  ogr^  genannt,  wie  er  6,  5  skytliisrhe  Ala- 
nen und  Suüvencn  {JEovofir^vüt)  auf  diese  ouvr^ßa  ogr]  iülgcu  läs.zt,  in 
den  Suovenen  erkennt  Schafarik  gültig  Slovenen,  schlägt  aber  dabei 
nidit  die  namen  Saevi  imd  Slovi  an.  die  fortbUdnng  -eni  -ini  ist  wie 
in  ritnvol  Gothini.  Zugleich  bestätigt  dies  Verhältnis  flherhanpt  nral- 
tcn  venehr  zwischen  Germanen  und  Sarmaten.  der  von  diesen  auf 
jene  ansgegangne  name  kam  ihnen  im  verlanf  der  zeit  wieder  nnd  in 
beide  formen  theilten  sich  beide  Völker  dergestalt^  dasz  der  name  Sne* 
Yen  bei  uns  enger,  der  name  Slaven  unter  unsern  nachbam  allgemei- 
ner wmde. 

Xoch  ein  bei«;pioI  des  Wechsels  zw!»»  ]|.'n  SV  und  SL  scheint  sv4- 
dus  t]dvg  suavis  suadvis  (S.  303)  nb/u^^t  heu  y;egenübei-  >1.  «^Ifid'V*, 
böhni.  slad'ky  poln.  slodki.  das  littli.  saldus  lett.  salds  I  il  'n  für  324 
andere  stelle,  wie  dulcis  neben  y/.cMgf  welche  beide  luiii  verwandt 
sind  (wie  ylei/.og  und  öeiAog  most  und  vorhin  glubok  und  dlubok.) 
schwerer  einigen  sich  dulcis  und  slad'V;  dulcis  aus  udds  vudcis  svu- 
dds  shidcis? 

Endlich  entspricht  das  ags.  svade  ve>tiuMtiin,  fries.  swethe  swithe 
terminus  dem  sl.  sljed"  ve^tigium,  poln.  slad,  böhni.  sied,  vgl.  altn. 
slodi  callis.  kein  zweifei,  dasz  sich  noch  andere  SV  :  SL  ergeben  wer- 
den (vgl.  snovitÄurilia  mit  solitaurilia.) 

Welche  von  beiden  formen  i«>t  aber  t'h-  'Ii«'  nltcie  /u  halten?  da 
sich  im  «kr.  svapna<  und  svadus  /ci^cu,  ^vuhoita  edler  und  dem  a\üi 
Utlher  iat  isloboda,  auch  Suevua  dem  Slavus  der  zeit  nach  vorau.s- 
gtiit,  gebe  ich  deni  V  das  höhere  alter,  aus  der  spii'ans  ent.springt 
die  liquida,  wie  aus  dem  S  das  K.  Umgekehrt  ist  L  älter  als 
die  romanische,  niederländische  und  serbische  auflösong  in  I  oder  V, 

Bisher  wurde  die  Beschaffenheit  des  h  und  R  für  sich  erwogen; 
die  folgenden  bctrftchtnngen  gehn  auf  beide  zusammen. 

Beide  haben  in  den  sprachen  fflr  die  Wortbildung  grosze  gewalt 
nnd  kommen  fa«it  den  vocalen  I  und  U  gleich,  aus  welchen  wir  sie 
oft  lier\orgehn  sahen^  während  8  und  H  auch  hier  wieder  an  A  ge- 
mahnen. 

Dir  tlcxion  '-rhcincn  L  nnd  ursprUngliehe.s  R  wenig  oder  gar  nicht 
zu  bestinimen^  de^to  melir  eintiusz  auf  'jie  ftben  M  N  und  S,  das  in 
R  ubtrUitt.  denn  alle  11  der  tlexion  !?ind  aus  S  entsprungen.  Für 
die  historische  forschuug  bleibt  es  höchst  wichtig;  die  echten  oder 
alten  B  von  den  aus  S  erwachsnen  zu  sondern. 

Hervorstechende  eigenthQmlichkeit  der  slavischen  zunge  ist  das  Ii 
der  activen  participia  praeteriti^  welchem  ich  etwa  das  ableitende  L 
der  deutschen  oft  aus  verbis  stammenden  adjectiva  vergleiche  z.  b.  ahd. 
ei^,al  ägezzal  släfal  sprangal  u.  s.  w.  doch  mangelt  ihnen  die  verbal- 
kraft  der  sK  participien. 

Die  auNrerordentliche  tiussiigkeit  des  L  und  K  zeiirt  sich  recht  an 
ihrer  unstäten  stelle  zwischen  den  stummen  consonanten  und  man  musz325 
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boarliten^  welche  verschieUnc  ueigimg  hierbei  die  verwaudtou  sprachen 
kund  geben. 

Unsere  ,s])rache  liebt  es  diesen  li(iuiden  den  wurzelvocal  voran- 
gehn,  die  slavische  tolgeu  zu  lassen,  die  lat.  ütth.  und  meisten  übri- 
gen halten  es  darin  meist  mit  der  dentscfaen,  nicht  mit  der  sUvischeiL 
das  ganze  Terhftltnis  fordert  reichliche  beispi^e. 

Elbe  pohL  lAba  bohm.  Labe,  das  h&t.  Albis  liszt  ein  goth.  Albs 
vermuten,  ahd.  Alp.  ahd.  alpiz  mhd.  elbez  altu.  &lft  ags.  älfet,  sL 
iebed'  pobi.  labeili  böhm.  labut.  dem  namcn  des  flusses  wie  de<  vo- 
gels  ist  das  lat.  albus  identisch,  der  see  Ladoga  in  Ruszland  liei<zt 
altn.  Aldeiga  (fomm.  sOg.  12,  269),  vgl  üau.  aalto,  altn.  alda  uada, 
sL  ladija  navis. 

heim  altn.  hiabnr  goth.  hilms,  get.  '^(t'/.uog  ütth.  s;?almns 

sl.  schljem"  7rfQrAiffa)Mi(e,  böhm.  skiii  ojuatus  muliobris.  halin  aliu. 
bälnir,  sl.  slaniu  poln.  stuniu.  aus  pulii.  tiomacz  böhm.  tlumac,  wird 
deutsches  dolmetsch,  goth.  fhlls,  Utth.  pilnas,  lat.  plenns,  gr.  nkiog, 
sL  pl'V. 

Silber  ags.  seolfor  altn.  sUfr,  sl  srebro.  darf  man  sich  getranea 
goth.  silba  idid.  sälpo  ags.  selfa  altn.  siälfr  mit  jenem  svoj  Snevas  und 
Slavns  (s.  322)  zu  vergleichen?*  bei  Homer  hciszcn  die  Troer  auroi 
gegenüber  den  bundsgenossen  (II.  11,  220.)  ütth.  silpnas  debilis,  >1. 
.*-ljoi»"  coocu^;.  t'oth.  \n\fs  ahd.  woIf,  lat.  viiljios^  sl.  vi  k".  Irtt.  kalps 
.servus,  chlap"  poin.  ciilop.  litth.  galwa  caput,  glava  poln.  glowa. 
lott.  zihvi  ks  homo,  sl.  tsclilovjck"  poln.  czlowiek  bohm.  clowek.  sUt. 
palita,  gl.  7to'Ki6ig,  lat.  paili<lu>,  ahd.  falo  falawes,  ags.  fealo,  altn.  fulr, 
litth.  palwas,  sl.  plav",  böhm.  plavvy,  pulu.  pluvvy. 

goth.  dulgs  debitam,  sL  dr'g"  poüL  dlug  böhm.  dloh^  Miklosich 
s.  25  leitet  ab  von  dr'shati  teuere,  ich  habe  das  ahd.  tolc  vulnas  altn. 
d61gr  hostis  and  den  volksnamen  Dnlgibini  verglichen,  andrer  wm^el 
scheint  sl.  dr'g"  ^iotc^,  poln.  dtugi  bOhm.  dlauhj;  skr.  dtrghas  Ion- 
gus,  dem  Miklosicli  s.  23  mit  fug  das  litth.  ilgas  zur  seite  setzt,  nun 
S26  gehe  ich  weiter  und  nehme  lat.  longna,  goth.  laggs  ahd.  lanc  für  tlon- 
gus,  (wie  latnm  f.  tlatnm)  i^laix^s  dlanc,  in  wclrhrn  allen  sich  der  iia- 
sallnut  cin^^sclioben  hat,  tlogus  tlagus  würde  dem  d\ü^  nahe  treten, 
ilga»  für  dilga.s  stehn.  also  reihen  -ich  dirglia<  dil^a^  dluj?  tlongns 
|)lagg>,  wobei  ich  die  stufe  des  lat.  und  deutschea  abgefalhien  lingual- 
lauts  unentschieden  lasse. 

milch  goth.  miluks  ahd.  milnh  ags.  meolc  altn.  mi61k,  sL  mljeko 
poln.  böhm.  mleko.  dem  lat.  lac  hictis  scheint  wieder  aphaeresis  zum 
gronde  zu  liegen  nnd  nach  mulgere  sL  ml^sti  litth.  nülszti  melkea 
wftre  froheres  mlac  melac  anzusetzen,  oder  weist  gr.  yala  yahxtttos 
anderes?  mulgere  ist  gr.  a/iu/.ynv.  Benfey  2,  358  niinnit  yalay 
ylay  ft).ay.  das  ir.  bleacht  bliocht,  welsche  blith  f.  Idicht? 
geht!  leicht  in  die  labialis  über,  aber  daneben  gilt  welsches  laeth,  ir. 
lacht. 


*  polo.  böhm.  sobek  cgoist,  selbsUchtig. 
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goth.  skalks  ahd.  scalh  ags.  scealc  servns,  altn.  skAlkr  ucquaxn 
woher  fijiiL  kalki;  vielleicht  mit  sl.  slonirri  servus  poln.  slnga  bölim. 
slnha  t'in^,  welches  Miklo^ich  s.  82  zu  siouti  stellt,  wie  clicns  cluens 
zu  cluere  fällt,  sichrer  i^t  ahd.  folh  hlts.  folc  altn.  folk  acmien  popn- 
lus,  litth.  pulkas,  sl.  pl"k''  acies,  castra,  i>ohi.  poik  puik,  böliin.  pluk 
pik,  gr.  noXxo^y  aeol.  oh/oi^  st.  des  üblichen  ox^,oQf  dem  wieder  an- 
kat  fehlt,  es  könnte  digamma  stattgefunden  liaben,  wozu  Lit.  vulgus 
st&mnt. 

gold,  sL  zlato  (oben  s.  9.)  goth.  valdan  ahd.  waltan  ags.  vealdan 
sltn.  Tftlda,  litth.  waldyti,  sl.  vlasti  vladjeti.   goth.  kalds  ahd.  cholt 

ajis.  ccald  altn.  kaMr,  lat.  gelidus,  sl.  chlad",  poln,  chlod  ktthle,  serb. 
nut  alphaeresis  lad,  Miklosich  s.  101  verzeichnet  chlad  aura  (kühle 
Inft),  was  nichts  zu  thun  hat  mit  skr.  hn\da  strepitus.  litth.  saldus, 
lat.  dnlri«  ^vurden  schon  vorhin  s.  323  zu  ^1.  slad"k"  gestellt,  preu^z. 
maldas  juveni«,  =^1.  nilad"  tener^  poln.  mlody  böhm.  ndady  juvenis.  w 
jrotb.  halts  aL'>.  healt  alid.  halz  IViL't  sich  lat.  claudus,  diesmal  mit  sla- 
vischer  lautatoUung.  poln.  sledz  böhin.  sied'  halec  entsprechen  dem 
altn.  sild  schwed.  sill,  das  litth.  silke  lett.  silkis  aber  dem  lat.  wort 
nach  dem  wedisel  von  S  nnd  H,  denn  der  name  des  fiscbes  stammt 
von  ak^, 

Goth.  arms  brachium,  ahd.  arm  altn.  amr^  das  gleiche  lat.  ünnns3J7 
gr.  ^Qf.toi;  drOcken  oberarm  und  schulter  ans;  sl.  ramo  rai^ja  hnmc- 
ms  poln.  ramio.    da  sich  in  der  tlexion  ramene  ramena  (wie  von  inya 

i'neno  iniena)  entfaltet,  konnte  litth.  ranka  arnnis,  sl.  ruka  manus  böhm. 
nka,  poln.  noch  na-al  r^ka,  aus  zusainnienziehnni:  des  diniiimtivrn 
rameuka  --  ilnnlein,  band  herrühren,  vgl.  altn.  ermi,  ihd.  »^riiiüo  nia- 
nica,  lat.  armilla  brachiale,  gleichwol  läszt  sich  auch  rauka  auf  das 
litth.  rinkti  colligere  zurückftUiren*. 

altn.  niaur  formica,  schwed.  myra  dän.  niyre  nnd.  miere,  pers. 
niftT;  fimi.  manrainen,  gr.  /a^/</;|;  sl.  mravü,  poln.  mrowka  böhm. 
mravenec  nnd  brabenec,  wie  anch  in  gr.  mundarten  ßvQfiaS  f.  iit^/o^f. 
»kr.  dnrva  gramen  cespea,  ahd.  znrba  ags.  tnrf  altn.  torf,  sl.  trava 
gramen,  litth.  karwß  vacca,  sl.  krava  pota.  krowa.  ags.  forma,  litth. 
pirmas,  goth.  fruma  wie  lat.  priraus,  sl.  prvli  poln.  pierwszy.  ..I)  i.  barm 
ags.  hearm  altn.  harmr,  sl.  sraniata  poln.  sromota  (vgl.  s.  172.  303) 
m  Pfw.lirpn  auch  md.  scliroom  metus  «fhroinen  metuere  tromrre,  in- 
^oteni  /irtcni  nnd  zaircii  mit  sich  schänu'ii  verwandt  i^t.  ahd.  car- 
mula  in  dei-  lex  ]):\]u\.  2,  3  für  soditio,  sl,  kraiiidla.  lat.  donnire 
"1.  (Irjemati  dorniitarc,  ahd.  trouni  suuiiiiiiin  ags.  Ireäiii  ails.  droni  jubi- 
Inm,  vgl.  mytbol.  s.  lUÜi^.  aus  lat.  maruior  macht  das  böhmische 
Organ  niramor,  das  mlChrische  bramor. 

goth.  t^nrnus  ahd.  dorn  altn.  ioni,  sl.  tr'n'*  spina,  poln.  tarn 
imd  cierd.  goth.  qairnns  ags.  cveom  altn.  qvem,  litth.  girnos;  sl. 
sbr'Vv''  (vgl.  s.  ST),  böhm.  üema.  goth.  kanni  ahd.  chom  ags.  corO; 
sL  zr'no  poln.  ziamo^  litth.  zimis,  lat.  grannm,  franz.  grain.  litth. 

*  Ähnlich  steht  «^(»/«««(»yvpocargentumzuskr.radscliatamjzend.  erezatam. 
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varnas  cüi\us  warua  cornix  lett.  walirna,  sl.  \Tan"  nnd  gavran"  cor- 
Mis^  vraua  comix.  böhm.  wrana  und  liawrau,  poin.  wroiia  uüU  gawroii. 
welsch  brftn  pL  brain  cornix,  ir.  bran  com»,  sowol  sl  vran"  als  ir. 
brau  bedeuten  im  adj.  zugleich  nigcr,  folglich  geht  auch  ndat  bro- 
828  Eus  fas&a,  ahd.  prAn  ags.  brün  ftums  in  vergieichimg.  aas  den  la* 
bialcn  wäre  leichter  Übergang  in  gutturale  und  im  lat.  conrns  comix 
verhalten  sich  die  liqoiden  zom  ahd.  hraban  altn*  hrafn  ganz  wie  in 
Warna  und  ^^Tana. 

alid.  cliarl  vir  maritus,  altn.  karl  vir  soiiex,  ags.  carl  cearl  mas- 
culus,  zugleich  war  Karl  häufiger  eigennaiiR»  und  Karls  des  {irro.szc'ii 
macht  drückte  seinen  naclifolgeru  und  dem  fränkischen  reich  ilie  l)e- 
nennuiig  Karlinge  und  Kcrlinger  auf.  wie  aus  Caesar  der  begrif  des 
kaisers  gieng  aus  Karl  den  äaren  wflrde  und  name  des  königs  her- 
vor: sl.  kral  pohi.  krol  rnss,  korol'i  nngr.  kirily,  litth.  karaltts  (lett 
aber  kehninzsch  nach  könig.) 

gotiL  {)aurban  (»arf  fiaorbam  egere  [anten  s.  902],  jtskYhs  cgens 
I)arba  o^jostas  }»arba  mendicuS;  f^aurfts  necessitas.  ahd.  durfan  darf 
durfum  (für  durpan  darp  durpinni  egere,  darpo  egeiis  darpa  privatio, 
dürft  opus  necessitas.  finn.  tarvet  gen.  tarpeeii  opus  necessita«,  tar- 
jieiiien  o])us  liabens,  tarvitsen  egeo;  est.  tar\\i^  necossariu>  tarwidus 
iiecebsitas  tarwitama  egere.  lapj).  tarbaliet  indigere  tarbo  iiecesse 
tarbek  opus  tarbahet  indigere.  sL  trje}>jc  jcst'  opus  est^  trjeboTati 
indigere  trjebiti  purgare  trjeba  sacrificinm  Ubatio  templom.  poln.  trzeba 
bOhm.  tfeba  opus  est,  t^ba  sacrificinm.  poln.  potrxeba  bÖhm.  pot^ba 
necessitas,  wozu  man  ahd.  pidarpi  pidirpi  utilis  necessarius  und  unser 
bedarf  egeo  halte.  Miklosich  s.  96  trennt  die  begriflfe  trjeba  opus 
und  trjeba  sacrificium,  wie  micli  dünkt,  unrichtig:  opfer  ist  das  heilige 
werk,  die  höchste  nothdurft  und  reimgung.  gehört  der  litfli.  sott 
rotrinipos  zu  potreba  (s.  121)  und  liesze  sicii  ein  patrimpa  —  potrjcba 
aufweisen  oder  als  früher  in  der  spräche  vorräthig  auuehmen,  so  folgte 
daraus  auch  das  einfache  trimpa  —  trjeba. 

finn.  varpulainen  varpninen  passer,  est  warblane,  Utth.  zwirblls 
lett  swirbnlis,  sl.  vrabli  niss.  Torobei  pohk  wrobel  höhm.  wrabec, 
serb.  \rabatZy  nngr.  Ter^b.  lat  sarpere,  gr.  aQfnj  falz^  sl.  sr'p"  poln. 
sierp'  höhn.  sip. 

goth.  vargs  inimicus,  condemnatus,  vargjan  damnare^  ags.  vrarh 
lupuS;  damnatus,  vergan  damnare,  verhdo  damnatio,  ahd.  warac  dam- 
iiatus,  exsui  wargida  damnatio,  altn.  vargr  lupus,  homo  sacer,  skr. 
320  vrka  lupus,  zend.  vereka,  sl.  vrag"  ininiicus,  serb.  \Tag  diabolus,  polii. 
ViTOg  iuimicus,  böhm.  wrah  inimicus;  diabolus.  beim  teufe!  trefifeu 
alle  diese  begriffe:  wolf  feind  nnd  verdammter,  zusammen,  m^-thol. 
s.  941.  948. 

litth.  tnrgus  forum,  lett  tirgos,  scbwed.  torg,  sL  tr"g^,  poln. 
targ,  böhm.  trh.   altn.  myrkr  obscnros,  sl.  mrak"  caligo,  pohL  mrok 

bölun.  mrak.  litth.  parakas  pulvis,  sl.  prach",  j)oln.  proch.  asrs.  beere 
betula,  ahd.  pirirha,  altn.  biörk,  litth.  berzas,  russ.  l»ercza,  poln. 
brzoza,  böhm.  briza.   ahd.  farah,  ags.  fearh,  lat  porcus,  litth.  par- 


biyilizüü  by  GoOglc 


FLÜSSIGE  R 


231 


szas,  tinn.  porsas,  poln.  pro«=ip  böhm.  prase  (oben  s.  37.)  ahd.  fnrielia, 
nhd.  furche,  «^1.  brazda,  poln.  brozda,  vielleicht  für  prazda,  wie  laL 
porca  711  porciis  htinimt  (s.  ,57.) 

ahd.  part,  ags.  beard  barba,  altü.  bard  ala  muigu  iabruin,  litth. 
barzda  barba,  lett  babrsda,  sl.  brada  poln.  broda*.  ahd.  fart  Tadum, 
ags.  fordy  sL  brod^  goth.  gards  domos,  ahd.  kart,  sL  gcad''  «rbs, 
poln.  grod.  lat.  merda  stercns,  eigentlich  foetor,  skr.  mrd,  sL  smrad" 
russ.  smerdeti  foetere,  litth.  smird^ti  foetere,  sniirdas  homo  foetidos. 
mhd.  hartmänct  (s.  85),  sl.  gruden,  poln.  grudzien  (s.  95.)  goth. 
hairda  lm  »  \  ahd.  herta,  sl.  tschrjcda,  poln.  trzoda.  ijoth.  liairtu  alid. 
horza,  iitth.  szirdis.  iett,  sirds,  skr.  hrd  f.  krd,  ir.  croidlio,  lat.  cor 
€ürdib,  iir.  /i^fjf  y.ufjdiuf  sL  sr'd'tze,  böhm.  srdco,  poln,  ^el•ce.  litth. 
serrada  niittwoche  nach  dem  sl.  srjeda  sreda  medium,  ]>oln.  "^roda,  die 
Russen  unterscheiden  sreda  medium  und  scrcda  dies  Mcrcurii. 

mlat  cortnsy  it.  corto,  franz.  coart,  ahd.  chnrz  scant,  sL  krafV 
poln.  krotki  brevis.  verschieden  aber  goth.  hardosi  ahd,  herti,  nhd. 
hart;  gr.  y.QOTog  ytQotCQog.  lat.  mors  mortis^  mori  nortonSi  goth, 
naurfir  ahd.  mordar  homicidiam,  litth.  mirti  mori,  sL  mrjeti  mori,  moi^' 
pestis,  nir'tv''  Tiiorttm«?. 

lat.  vertere,  nhd.  wirtel  vertirillns,  ?1.  %T'tjeti  vratiti  vertere,  litth. 
vrirwe  laijueus.  goth.  aurts  herba  aurtigards  hortus,  altn.  nrt  und  jurt 
herba  urtagardr  hortus,  schwed.  ort  und  örtajfErd,  finii.  yrtti  herba 
yrttitarha  hortus,  ags.  vyrt  herba  vyrtgeard  hortuj>,  engl,  wort^ard  und  330 
ortjard  orehard,  ahd.  würz  herba  Warzipnrc  Herbipolis,  goth.  yaurts 
radix  (TgL  iinn.  jonri  altn.  r6t  radix)  ahd.  worza  wnrzala  radix;  sL 
VT^t"  hortos  nnd  vr^tograd'*  hortos. 

lat.  ponum  f.  porsam,  gr.  nqaaoVf  serb.  pras.  ahd.  hirsi  milinm 
«L  proso.  litth.  garsas  fama,  sl.  glas'*  vox,  gr.  ylioaua  tingoa,  dia* 
lectus.    litth.  pirszta';  digitus,  sl.  pr'st",  böhm.  prst. 

Die  bt'i^i)ielo  zeu)Lr»'n  sattsnm.  einzelne  spraclu-n  treiben  beiderlei 
riclitung  weiter,  nanientlieh  Hobt  die  aj?*;.  den  wurzelvocal  d(  ni  K 
vorau^zusendeu.  statt  des  gutli.  ruiuan  raun  runnum  setzt  sie  iriian 
am  umon,  statt  brinnan  brann  brunuum  bimau  baru  i>uruon,  statt 
bnmna  bnma,  wie  noch  heute  bei  uns  bom  neben  bmnne  gilt,  statt 
bmtuA  thorax  ahd.  pnmnii  altn.  bryiga  braucht  sie  byme,  rgLsl.  br^nija 
thorax,  russ.  bronja,  pob.  broii  arma.  ebenso  verhalten  sich  fruma 
prinras  ags.  forma,  goth.  gras  gramen  ags.  gärs,  ahd.  hros  equus  ags. 
hors,  ahd.  chresso  nastiirtiiim  aps.  cerse,  ^roth.  ))ri.skan  triturarc  ag«;. 
t  erscaii,  ahd.  frise  rcccub  ital.  fresco  ags.  ferse,  nhd.  brestan  nnnpi 
ags.  berstan  nhd.  bersten,  ahd.  frist  spatium  temporis  ags.  tirst,  ahd. 
hruat  oruatus  bellicus  ags.  hyrst,  ahd.  frost  algor  ags.  forst;  ja  das 
englische  ist  hin  und  wieder  auf  diesem  wege  noch  vorgeschritten, 
indem  es  ags.  brid  pl.  briddas  puUns  in  bird,  ags.  I>ridda  in  third,  ags. 
crftt  corrus  In  cart  wandelte,  third  stimmt  zum  lat.  tertius,  bird  und 


•  B  in  barba  mm  D  der  andern  Wörter  scheint  «ch  zu  verhalten  wie  in 
▼erbiun:  goth.  vaurd,  ahd.  wort;  litth.  wardas,  lett  wi^rds. 
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britl  weiiz  ich  aus  kuiicni  deutschen  dialect  zu  erklären,  von  bnit 
fetiLs  proles,  ahd.  pruot,  ags.  bröd  engl  Vrood  ist  es  verschieden.  Ben 
sftcfasischen  organ  scheint  die  Verschiebung  des  vocals  flberhaopt  be- 
haglich, wie  bis  aof  heute  in  Niedersachsen  bemen  verde  versch  für 
brennen  fride  frisch  n.  a.  nt  veruonunen  wird,  aas  süchsischer  quelle 
iieiig  in  die  altn.  sage  Sigorifr  —  Sigvcrdr  Sigverd  Sigferd  f.  Sigfrid; 
Fertilia  logt  die  Vilk.  saga  c.  13  aus  Fridsa^la. 

Umgekehrt  stellt  die  altn.  >i»rachc  einigemal  das  R  voran:  rain- 
timidus  f.  argr,  ras  anus  1'.  ahd.  ai*s,  ags.  ears.  käme  altn.  rüt  radix 
jenem  urt  herba  nahe,  wie  goth.  anrts  dem  vanrts,  tiuu,  juuri  »ieni 
SSi  yrttiV  icli  treffe  sogar  ags.  rot  radix  engl,  rout  au  auszer  dem  liau- 
hgcrcn  vyrL  lierba;  radix  ^u6i§  und  ^/Ja  aeol.  ^iQi^Uf  digamuL  F^uu 
weisen  aof  skr.  vridb  nnd  ifidh  cresccrc,  ja  anf  virictis  und  virere. 

Unter  den  romanischen  sprachen  finde  ich  nur  die  neapolitani* 
sehe  zuweilen  das  R  voransschieben:  fremmare  f.  fennarCi  vregara  f. 
vergara. 

Biese  gegensätze  sind  characteristisch  und  höchst  beachtenswertfa. 

iautverbindungcn  wie  lat.  almus  palma  culmus  viüi)es  vulgus  mulgeo 
algeo  arnuis  serpo  pai'cus  porcus  artus  mortis,  gr.  a^yog  ^ialfUi^ 
iio}.:rr^  uotoc  ItQjrv,  iitth.  ilgas  silpnas  iiirnins  Warnas  gimos  parszas, 
oder  wie  nlid.  lialiii  halb  silber  bälg  milch  vulk  wiilten  arm  dann  i  rhe 
dart"  arg  mark  art  hart  und  eine  menge  solcher,  die  unserm  olir  wul 
Uuiteu,  widti.>k'lm  dem  Slaven,  der  in  enUprecheudeu  wöiteru  die 
liqnida  von  dem  folgenden  consonant  sondert  und  dem  wnrzelvocal  vor- 
f^etzt.  er  zieht  formen  wie  slama  ramo  raleko  vhidjeti  trjeha  brada 
vor,  die  ihre  consonantische  kraft  dem  anslaut  der  worzel  znwendei^ 
während  sie  jene  in  den  anlaut  legen,  wie  jene  mehr  dem  reim, 
würden  die  slavischen  mehr  der  aiüteration  zusagen.  Oft  aber  deutet 
hloszes  jerr  des  geschwmuhien  vocals  stelle  an  und  die  böhjnische 
schi*eibung  läszt  ihn  iranz  unbezeiclniet  in  pik  wlk  >lza  pln  fm  trh 
srdce  n.  s.  w.,  wo  der  Pole  ihn  un^lavisch  vor  di«  iiquida  rückt: 
pulk  wilk  pehiy  tarn  cieni  ziarnu  sirrp  serce  pier\vs/\. 

Das  nocii  weichere  ru.'^.:»i>clie  orgun  pflogt  aber  beide  weisen  zu 
vereinigen  un»l  tlic  li^uida  zwiselien  zwei  vocale  zu  fügen,  wodurch 
das  wort  eine  silbe  mehr  emi)fängt:  soloma  moloko  molodoi  borodi 
gorod  korova  vorobei  muravei.  ebenso  verf&hrt  das  zend  in  vereka 
liqpns,  erezata  argeutam,  die  lat  spräche  in  caUunus  geüdus,  die  gt. 
in  -/.(thttiiq  TtaXa^r^f  (Uc  litth.  in  karalus  parakas,  die  lettische  in 
swirbulis,  vorzüglich  aber  die  ahd.  in  silai^ar  miluh  (aach  goth.  ailabr 
miluks)  walah  cliaral  aram  daram  haram  darapa  warac  farah  punic 
turicha  piricha  ii.  s.  w.  I.at.  Hercules  rückt  die  in  ^HJ^oxit^t;  vor- 
stehende li(|uida  hinter  den  voeak 
332  Diese  dreifacJie  ire^talt  derselben  wOrtci-  klärt  nicht  selten 
besten  über  ihre  bescliatienheit  auf.  dem  lat.  lac  iaclis,  franz.  lail 
scheint  unser  milch  ferner  zu  liegen,  aus  moloko  und  mleko  erhellt, 
dasz  ihm  vomen  etwas  mangelt  und  das  welsche  blith  neben  taeth 
weist  auf  das  ir.  hleacht  (neben  lacht),  dessen  B  dem  M  nahverwandt 


i^idui^cd  by  Google 


FLÜSSIGE   L.  R 


233 


ist  (ßvQUTjB,  mgui^^\,  im  gr,  ;/AcfXTOt;  yalay^rog  aber  mit  G  wecliselt. 
»kr  mm.  yä'/.a  \}üs£t  die  auslautenden  consoiuinten  ein.  nnwahrsclieiii- 
ücli  also  wird  der  s.  32  vermutete  zusammenliang  des  ga-  mit  der 
WBTzel  gaHS;  wie  denn  auch  yd?M  fttr  die  milch  jedee  thiers  gilt,  nicht 
bloiz  der  knh.  hatte  sieh  dem  Grieehen  etwa  digammieites  Falet 
gebildet,  so  war  der  ttbergang  in  ydla  leicht,  und  ßahxvos  gleicht 
dem  lat  glans.  in  den  keltiachen  sprachen  tamehen  B  V  und  M 
ilkmthalben  gesetznftssig. 

Manigfialte  benemrangen  des  vsoXh  lösen  sich  in  einheit;  dasz 
einzelne  auf  venvaiidte  thicrc  tlberäjrelm,  verschla'-'t  i?i('hts.  di(*  liquida 
schwankt  zwischen  R  und  L,  die  muta  /wi^f  hen  gutturali^  und  labialis, 
(iie  anlautende  v|,irans  wird  zuweilen  ^^eulgt.  wandle  mau  Ärxoc  in 
hdlvy.oQ,  iüiais  in  \uluj)iis;  auf  der  stelle  sind  Kie  dem  sl.  vik,  ]»oln. 
wilk,  littli.  wilkas,  guth.  vulfs  nahgerückt  und  allii.  alli  iiat  sich  gerade 
so  seines  V  entÄuszert  iu  der  labialis  stimmen  lat.  und  deutsche,  in 
der  gottoralis  gr.  littb.  und  sl.  zunge.  die  lat.  hat  aosser  Inpns  das 
vettere  Tolpes=TvUipn8  fttr  den  fiiehs  behalten,  wie  die  unsere  neben 
Tolfe  zugleich  vargs  für  eine  besondere  beziehung  des  friedlosen  ver- 
flrtbeilten  feindlichen  wolfs,  und  dasselbe  vrag  drtlckt  den  Slaven, 
neben  vlk,  den  bösen  feind  ans,  im  hintergnind  liegt  der  begrif  des 
frrausamen  thiers.  vargs  und  vrag  sind  doch  offenbar  die  echtesti^ 
älteste  benennnng  des  thiers,  skr.  vrka,  zend  vereka  «nd  ver*.  wieder 
mit  ttberj?ang  ins  verwandte  G  gtlrk.  demselben  kehllaut  be^:ej;nen  wir 
aber  audi  in  lat.  spräche  und  sogar  zweimal,  in  hirpiis  und  bircus. 
hirpns  bezei»  linet  in  sabiiiiscbcr  oskischer  mundait  den  wolf,  wie  Festus 
und  Scnius  bewahren,  ja  ein  sabiiiischer  stamm  hiesz  Hirpi,  weil  den 
euwandemden  em  wolf  ffthrer  geworden  war,  oder  nach  andrer  sage 
lie  Wölfe  gejagt  hatten  und  gldch  Wölfen  raubten,  d.  h.  im  sinn  des 
deutschen  aosdrucks  friedlos  waren,  hurcns  hingegen  drftckte  den 
Sabinem,  oder  vielleicht  andern,  bock  ans  und  geht  in  fircus  =--  FiQUüg  S8S 
über,  was  unmittelbar  an  vrka  rührt,  da  lat.  caper  im  ijr.  /.ujrgoQ 
flf  11  wilden  eher  bedeutet  (s.  35.  36)  und  auf  den  tcufel  des  mittel- 
aiters  wolf,  eher  und  bock  anircwandt  werden  (mj*thol.  s.  947.  948); 
SU  läszt  sich  «be  gleichheit  der  wrtrtrr  kaum  in  zweifei  ziehen,  die 
ünUT,  benennuner  des  wolfs  lautet  iarka-<,  was  sich  freilich  aus  fark 
cauda,  Nielb'idit  abei-  riditiger  aus  jenein  gürk  un«i  vereka  ableiten 
läszt  und  nirgends  den  abstractcn  sinn  des  sL  vrag  annimmt  den 
welschen  namen  bkddd,  bretagn.  bleiz  mag  man  zum  sL  wlk  bringen 
md  B  :  W  wie  in  brin  wrana  wama  fassen;  doch  das  hr.  foolchu 
liegt  ab  und  ist  zusammengesetzt  aas  faoi  wild  und  cn  hund.  unsere 
thierfabel  stellt  vortreiflicb  das  gebannte  ranbthier  des  waldes  dar, 
und  lehrt  die  nfthe  des  wolf>  mid  fuehses. 

Auszer  dem "  erörterten  bt  inahe  regelmitszigen  vorrücken  des  L 
and  R  treten  znwoilen  noeb  autfnllendere  Wechsel  ein ,  die  sich  au.*- 
ihrer  flüssiirkeir  befrieit'en.  wandelt  <ler  nen))«»!.  dialect  clero  in 
crelo,  febre  in  frevde,  ietro  in  reto,  veTio  \ifi()  iu  vrito,  petra  pierr;» 
in  preta,  wo  das  der  muta  nachstehende  K  vor  sie  geschoben  wird. 
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s.  222  vermute  ich,  dasz  skildus  aus  skiiilus  entsprungen  sei,  eben 
weil  unsere  spräche  liebt  die  Uquida  auf  den  wurzelvocal  folgen  zu 
lassen.  .  Tt^fpalr^  skr.  kapftla  ags.  heafela  leiden  vielleicht  vergleiehang 
mit  sL  glava  golova  littL  galwa;  gr.  atfttxJiAg  oi(p)Mg  blinzelnd 
scheinen  mir  das  sL  s^ep"  coeens  nnd  Uttb.  silpnas  debilis.  dasz 
anch  sljep  znmal  auf  blinzeu  gebt,  ersehe  ich  aus  böhm.  slepice,  einer 
poetischen  benennung  der  henne,  denn  die  naturgetreue  thierfabel  nennt 
flen  hahn  Cliantecllns,  den  mit  blinzelndem  äuge  singenden,  und  Leo 
lualb.  gl.  1,  129  deutet  schon  chanaswido  hiemach. 

Sotiel  von  L  und  K,  kürzer  sein  kann  ich  über  M  und  ilurch 
deren  beider  unmittelbares  nebeneinanderstehn  im  aiphabet  scheu  ilue 
nahe  vemandtschaft  vorbestinunt  scheint;  wie  aber  M  den  rang  vor 
N  hat  nnd  ein  stftrkerer  lant  ist,  der  in  K  geschwächt  zn  werden 
334pflegty  steht  ihm  schon  graphisch  ein  strich  mäa  za,  nnd  es  bindet 
sich  mit  tebialeu,  N  mit  gutturalen  nnd  lingualen,  die  wiederum  den 
labialen  nachstehn. 

Dasz  in  den  cndun^en  nnd  flcxioncn  N  auf  älteres  ursprüngliches 
M  zurückgeführt  werden  müs^o ,  lehrt  die  geschichte  unsrer  spräche 
allentlialben.  den  mhd.  diclitein  ist  gestattet  auslautendes  M  in  N 
zu  wandeln,  um  es  auf  organisches  N  zu  reimen  (gramm.  1,  386); 
niemals  aber  uingekehrt.  viele  liexiüuen  erfahren  bleibend  diese 
schwidiung.  das  goth.  M  aller  dat  pL  beginnt  schon  ahd.  N  so 
werden,  ebenso  das  M  der  prima  pl.;  aber  alle  acc  sg.  masc.  zeigen 
bereits  goth.  -ana,  ahd.  an,  ags.  -ne  statt  des  lat  -m,  alle  deutschen 
snbst.  haben  im  acc.  sg.  -m  eingebflszt,  es  heiszt  goth.  sonu  filiom, 
magu  puerum,  ahd.  fateran  patrem,  -wie  gr.  Ttar^Qa  statt  des  skr. 
pitaram.  dem  deutschen  ncutr.  fehlt  der  ausgang  flr^  skr.  -am,  lat 
um  allgemein,  der  gr.  ist  in  -nv  geschwächt,  die  gotli.  pronomina 
bilden  den  acc.  ina  |>ana  hvana,  ahd.  in  den  huen,  ov  to>',  lat.  enm 
quem,  statt  des  lat.  aec.  sg.  fem.  oam  illam  bouam  zeigen  die  gr. 
schon  triv  xaXrjv  fii/Mivav,  in  den  zahlen  Septem  novem  decem 
behauptet  die  lat,  In  sedm  osm  die  sl  spräche  den  ausgang  M,  wo 
im  skr.  schon  saptan  aschtan  davan  daten  steht;  dagegen  aham  und 
tvam,  azem  und  tüm,  mahjam  und  tnbbJam  (s.  257.  258)  in  den 
Übrigen  spradien  M  zu  N  schwachen  oder  völlig  abstreifen,  skr.  mama 
mei  wird  im  zend  zu  mana  n.  s.  w.  im  gr.  ovcfia,  ir.  ainm  (s.  153) 
steht  NM  für  MN. 

Anlautendes  oder  wurzelhaftes  M  scheint  nur  selten  dem  tiber- 
gang in  N  ausgesetzt,  ein  lieispiel  bietet  die  prohibiti\Tiegatiou  skr. 
mä,  pers.  me,  gr.  /uij,  die  schon  lat  zu  ne  geworden  ist,  nnd  sich 
von  der  einfachen  negation  skr.  na,  pers.  nc,  goth.  ni,  sl.  ni  scbddel 
(gramm.  3,  744.)  da  die  prohibition  ihrem  begrif  nach  stfti^er  ist 
als  die  blosze  Verneinung,  so  mag  sie  mit  recht  ein  nachdrftcUicheres 
M  begehren.  Im  bask.  pronomen  sahen  wir  ni  für  mi,  im  ungr. 
für  ^m  eintreten  (s.  265.)  Bekanntlich  heiszt  die  frucht  ^liortilov 
laf.  mcspilum  schon  mlat.  nespila,  it.  nespola,  sp.  nispola  nespera, 
335  franz.  n^Üe,  ahd.  mespila  ond  nespila,  poln.  nieszpnlka,  böhm.  nj^piüe, 
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ungr.  naszpolya,  iiiid.  Iial  man  mispel  hergestellt,  zu  niadidus  hält 
sich  unser  ah<l.  na/,  goth.  nats.  Im  böhm.  iiiraw  mos  dauert  M,  die 
übrigen  sL  sprachen  haben  nrav,  poln.  narow,  wäre  das  M  ursinüiig- 
lidier  and  lat.  mos  moris  verwandt,  so  läge,  weim  dies  aus  laosis 
entspringt  (s.  315),  zugleich  beleg  für  den  Wechsel  des  sL  S  und 
R  vor. 

Fflr  diese  beiden  liquiden 'ist  nun  der  wichtige  gmndsatz  anfzu* 

stellen,  dasz  in  wur/eln,  die  mit  einer  labiali'^  schlieszen  in  solchen, 
die  auf  guttnralis  oder  lingnalis  ansgehni  N  vor  der  muta  aufsteigen 
könne,  sie  gleichen  dem  zwischen  zwei  vocalen  entstehenden  das 
in  Ii  Lrf"^L'hwücht  wird. 

Meine  academi-<r||p  nbhandlung,  wolrlie  sich  den  ent sprang  von 
diphthongen  an  der  sivWv  wegfallender  stummer  consonanteu  zum  gegen- 
ständ nimmt,  ist  auch  auf  beispiele  jener  MB  NG  ND  eingegangen,  in- 
seHem  daneben  zugleich  diphthongc  gezeugt  wurden,  häufig  aber  ergibt 
sich  liqoida  vor  mnta  ohne  dasz  diphthonge  im  spiel  sind  oder  anf- 
gewiesen  werden  können. 

Die  sL  Sprache  mnsz  diesen  drei  formefai  abspenstig  sein  aus  der 
vorhin  bei  L  und  R  entwickelten  Ursache:  wie  kein  L  und  R  mag  sie 
aach  kein  M  und  N  hinter  dem  wurzelvocal  entfalten,  nur  der  poln. 
dialect,  ans  welchem  auch  dort  die  meisten  ausnahmen  genommen 
^^lrden  (s.  331),  gewährt  hier  oft  einen  nasallaut,  der  den  vorstehenden 
vocal  afficiert  und  ohne  M  oder  N  geschriebeu  zu  sein,  diesen  sehr 
nahe  kommt. 

So  ergeben  sich  poln.  d^b  quercus,  debina  quercetum,  zijb  dens, 
b^bel  bulla,  h^ben  tympanum,  pepek  umbilicus,  gl^bia  profunditas,  bj^k 
onocrotalus,  l^ka  pratum,  m(;ka  martjrriom,  r^ka  manns,  trt\d  lepra, 
b)^  error,  s^d  Judicium;  m^dry  prudcns,  ki^t  angulus,  g^s  anser,  g^^si^ 
«nsercnfais,  welche  nach  deutscher  ausspräche  lauten  domb  dembina 
bonk  trond  ^ens  u.  s.  w.  den  fibrigen  Shiven  bleibt  aber  dies  H  and 
X  fremd  und  die  böhmischen  Wörter  sind  dub  zub  bubel  buben  pupek 
hlaubka  )»auk  lauka  muka  ruka  trud  blud  saud  maudry  kaut  hus  hause; 
im  schwanken  zwischen  T'  und  AU  könnte  eine  leise  annäherung  an 336 
den  flü«;sigen  laut  getnndcn  werden.  In  entsprechenden  litth.  Wörtern 
tritt  aber  dieser  offen  auf,  laka  wird  lanka,  Lech  Lenkas,  reka  ranka, 
tysi^c  tukstantis;  doch  in  einigen  unterbleibt  er*:  muka  cruciatus, 
modros  ahicer,  was  dem  ahd.  muntar  entspricht,  wie  ich  gesucht  habe 
d|b  dub  dem  goth.  timbr,  ahd.  zimpar  zu  Tergleichen,  die  deutlich 
WS  gr.  Sivdffov  sind,  von  difiw  =  timrja.  poln.  w^giel  böhm.  uhel 
ist  unser  winkel  und  lat.  angulus.  nicht  anders  stehn  g^s  und  hus 
dem  ahd.  gans  gegenflber.  tr^d  trud  ist  das  goth.  (»ruts,  welches  aus 
hrutsfill  cutis  Icprosa  gefolgert  werden  kann;  ki\t  entspricht  sowol 
uhd.  unL  kant,  als  litth.  kampas  und  zambas,  auf  ähnliche  weise  ver- 


•  HMch  der  TiCtte  pflogt  N  zu  tilgen,  für  litth  ranka  tiaklas  langas 
wandu  szweutas  hat  er  rohlui  tihkls  iohgs  uhdeus  bwehtä. 
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mittoln  sich  dantas  daiitis  zaut  und  sub  zab  (s.  115)*.  M  vor  labialen 
habeu  viele  litth.  (kutsche  und  lat.  wörttr.  litth.  bainba  umbilicus 
(jenes  poln.  pepek)^  wambras  labeo^  jjuiiibas  colica,  ilumplös  follis, 
tempiu  exteudo,  kuinpas  curvus;  sprachgemilsz  wäre  jenes  patrimpa  f. 
pobL  potrzeba  (s.  S2S),  aus  dabas  cavus  entfiiltet  äch  Iszdamba  ex- 
cavor>  wie  ans  lat.  cabo  accmnbo  gotb.  anakombja  ans  Ictßclv  lapt- 
ßavw*  dem  skr.  abhi  littb.  api  steht  gr.  afi<pl  lat.  ambi  ahd.  nmpi 
ags.  ymbe  zur  seite.  gr.  y.uq>6g  ist  alts.  hftb  hüf,  ahd.  hamf,  goth. 
hanfs;  zu  welschem  du  niger  gehört  ir.  dubh,  altn.  daufr  obscurus 
nnd  sTitdus,  ahd.  toap  und  tamp,  gotb.  dumbs,  ahd.  timpar  timbar 
obscurus. 

Ftlr  Tahiti  Tantana  Tanitaiia  mid  templum  wurde  s.  231  die  wurzel 
tap  angenommen,  welcher  auch  altu.  dampi  vapor,  ahd.  danif  cnt- 
si)neszen.  eben  dahin  gehörig  scheinen  das  welsche  tan  ignis  tania 
explosio  vapur,  ir.  teinn  ignis;  im  welschen  tanfaen  feaerstem  erwachst 
aber  F  ans  zusammensetzmig  von  tftn  mit  maen  lapis. 

Anifollcnd  zeigt  die  gotb.  spräche  neben  NS  in  ans  trabs,  ansts 
amor,  bansts  horretim,  gansja  praebeo,  hansa  cohors,  Sansala  (Waitz 
337  Ulf.  43),  mins  minus,  plinsjan  saltare  polii.  j^I  rsa«,  J)insan  tralure  runs 
cursu«;,  ^niis  statiiii,  hnn«!  sacrificinm  eiitschicdne  neignng  zu  MS  in 
folprciidrii,  groszentheils  schwierigen  Wörtern,  amsa  Luc.  15,  5  lutw^ 
humcrus,  kein  fehler  für  ahsa,  da  skr.  aiisa  denselben  begrif  ausdrückt 
und  lat.  ansa  handhabe,  zugleich  axis.  niims  caro  (vor  aiv  I  Cor.  8,  13 
mimz}^  poltt.  mi^so,  sL  mjaso,  bdhm.  maso^  litth.  miSsa,  alban.  mischa, 
sicr.  ml^sa;  im  begrif  verschieden,  der  form  nach  ähnlich  sind  das 
lat,  mensa,  gotb.  mls,  ahd.  mias,  sp,  mesa.  auszer  svnmsl  piscina, 
von  svinunan  natare,  kommt  Joh.  9,  11  svumfsl  vor,  M  scheint  F 
gelockt  zu  haben**;  ebenso  beurtheilo  icli  ahd.  anifsla  ainplisla  für 
amsla  amisala  (Graff  1,  254.)  stände  für  gramsts  festuca  hramsts,  so 
liesze  es  sich  diMitcn  lirainf^t*?  -  hrafsts  -  -/MQffog  -/.(tQ^rtg  von 
hramjan  hgcrc.  {»raiustei  lociisfa  führe  ich  anf  Iiriiimian  saltare  zu- 
rück: thes  thranmi  imu  an  iniiun  niöd,  Hei.  i,j2,  20  das  herz  hüpfte, 
schlug  ihm  heftig;  die  henschrecke  wird  aber  in  allen  deatscheu 
sprachen  die  springende  genannt  der  erdwtthlende  hamster  hiesz  ahd. 
hamistro  hamastro,  was  die  glossatoren  mit  dem  komschftdigenden 
corcnlio  mengen;  sollte  dies  wort  entspringen  aus  hanifstro  von  hanif 
-  -  yttorpfk  "nd  eigentlich  auf  den  blind  and  taub  geglaubten  maulwurf 
gehn?  da  hamf  den  fehler  jedes  sinnes  auszudrücken  scheint;  beide 
filiere,  taljia  und  crirntn«;,  liei^^en  crdman«,  fridmaii«;.  Ans  alt«,  thimni 
oliNcnriis  entfaltet  i;ii'h  ein  ^Lrleichbcdeutiges  tliinistar,  ninl.  dim-^ter,  un«! 
nach  ausgestüsznem  M  diphthongisches  thiu^.tri,  ags.  K'stre,  weicht  lu 
jedoch  dim  (statt  ^im)  zur  seile  steht;  dem  thimstar  aber  gleicht  ahd. 
finstar.   ahd.  winistar  sinister  scbemt  ähnlich  gebildet. 

•  Wechsel  zwischen  MP  tiikI  NT  im  croth.  siiiteino,  lat.  äemper,  abü- 
simpluuij  alta.  simhla  sinila;  ntfiTte  und  Tih  re  (s.  242.) 

**  wie  im  franz.  hiunble  humilis,  ensemble  »  insima],  sp.  hambra  fames 
hembra  femina. 


biyilizüü  by  GoOglc 


FLÜSSIGE  M. 


237 


Zu  thim  und  dün  halte  mau  skr.  tamas  caligo,  sL  t'ma,  böbnu 
tma,  im  üdj»  temny  polo.  ciernny,  Utth.  aber  tamsus  caUginosi»  und 
tamsa  caligo»  die  jenem  dimster  nahe  treten,  vgL  ahd.  dnnchaL 

Der  Ortsname  Minden  entspringt  aus  Mimidon  Mimithon. 

Unter  allen  deutschen  spraclien  ist  die  altn.  dem  aasstosz  des  388 
M  und  X  vor  P,  K,  T  am  genei^'tcsteu  und  pHegt  dann  muta  zu 
doppehi:  knppi  pugii,  ags,  cempa,  alul.  chcmpho;  stappa  calcitrarc, 
nhd.  stampfen;  Irakki  vir  tuilis,  ahd  FiaucUu;  l>akka  grates  agtre, 
alid.  danchön  vjrl.  pulu.  dz'wk  dank;  ilüikr  obscunis,  ahd.  dunchal; 
batt  ligavi,  ahd.  paut;  vöttr  chirotheca  mlat.  wautus,  iiaiiz.  gaut.  bei 
KS  unterbleibt  die  doppelnng,  aber  der  vocal  wird  verUngert:  As  trabs 
goth.  ans;  gks  anser  ahd.  kans;  bfts  horremn  goth.  banst  HG  N6 
KD  hingegen  erhalten  sich  meistentheils. 

Da  N  im  altn.  ausiaut  häufig  wegfällt,  z.  b.  ä  i  für  goth.  ana  in 
steht,  und  der  intinitiv  auf  a,  oder  die  tertia  pl.  praet.  auf  u  statt  gotli. 
an  un  ausgohn;  so  lag  es  nahe  auch  der  tertia  pl.  praes.,  die  goth. 
-and,  alid.  -ant,  ags.  -ad  lautet,  blosses  -a  zu  geben. 

Ebenso  meiden  die  Slaven  M  oder  N  vor  stuninitia  cons.  iu  der 
zweiten  silbe.  dem  lat.  columba  entspricht  sl.  goljab,  buhm.  liolub, 
poln.  goti^b. 

Das  latein  hat  die  fülle  von  M  tmd  N  vor  stammen  consonanten 
da,  wo  weder  Banskrit  noch  skivische  spreche  sie  entfalten,  iatam 

and  sto  finden  sich  neben  centum  und  hund  (s.  251);  sL  vjetr",  litth. 
wdtra  neben  lat  ventusi  goth.  viuds;  skr.  asis  neben  lat  ensiii;  skr« 
radschatam,  zend.  erezata  neben  arirentum.  In  der  bewogimir  lateini- 
scher v c rbal flexi on  wird  oft  sichtbar,  wie  die  liquida  auitritt  oder 
schwindet,  die  praesentia  mmpo  frango  findo  hegen,  die  praeterita 
rupi  fregi  fidi  lassen  sie.  iu  brika  brak,  breche  brach  maugelt  sie 
auch  uns.  da  die  rcduplicatioueu  der  alten  form  anhängen,  so  folgt 
ans  tango  pango  pungo  tnndo  scindo,  tetigi  pepigi  pupugi  tatadi  seid! 
t  sciseidi,  dasz  der  unflOssige  aasdrack  dem  flOssigen  vonosgieng* 
goth.  teka  taitök,  staut a  staistant,  fohan  fsifah,  hahan  haiha  sind  ganz 
ohne  standan  st6|)  hat  es  \>ieder  nur  im  praesens,  dem  ahd. 
stantan  stnont  giong  ein  älteres  stuot  voraus,  und  fangan  fiang,  hangan 
hiang  sind  jünger  als  ffihan  tio  (?),  hfilmn  hio  (?),  welche  praet.  noch 
durch  die  mhd.  vie  lue  gewährt  erscheiueu.  altu.  feck  nimmt  im  pL 
fenguni  an. 

Wie  die  einzelnen  mutae  untereinaiidcr  tauschen,  küuuen  sie  cs33ü 
aneh  in  Verbindung  mit  M  and  K,  z.  b.  jtifiice  pump  fimf  ist  =  7t4vT€ 
penki;  timbr  =  öMqop  (s.  336);  lambo,  loTStta  )4laq>a,  ahd.  lafa 
Inof  berflhrt  sich  mit  lingo,  Xelxta,  ahd.  lecchöm,  sL  lizin,  litth.  Udzaa 
und  das  aus  dieser  worzei  geleitete  lingaa  li^zawis  zeigt  im  poln.  j^zyk 
(s.  320)  annäherung  zu  N.    mit  dingua  stimmt  tuggö*. 

Dies  toggö  lehrt  in  schreibang  and  ausspräche  wie  sich  NG  ent- 


it  conte,  sp.  conde  entspringt  atis  crrinitp  nach  wea;fall  dos  vncals,  conto 
aus  computo;  franz.  ante  tante  aus  araita,  it.  sentiero  franz.  sentier  aus  semita. 
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iviekelte;  auch  das  gr.  VF  innsz  nrsprOoglich  dicker  gelaatet  haben, 
bevor  es  völlig  K6  irarde.  Aber  wie  die  gotb.  spräche  GG  ans  G 
zeugte,  liesz  sie  auch  DD  ans  D,  nnd,  die  tbeorie  mnsz  es  vorlftnfig 

glanltoiij  BB  aus  B  bervorgehn,  welche  GG  DD  BB  allmälicb  übergiengen 
in  NG  ND  MP.  goth.  aggvu  ist  ahd.  enki,  goth.  siggva  ahd.  sinku 
singU;  also  darf  für  goth.  manariggvs  niiti«?  ahfl.  entweder  mannrinc 
oder  mannrmwi  (wie  für  triggvs  triuwi)  gesucht  werden.  Der  bei>i>i(  !f' 
für  DD  sind  wenige,  goth.  vaddjus  -  ahd.  want,  fiir  idtija  machte  ich 
ital.  andai  geltend.  clcmBB  entgeht  jeder  goth.  beleg;  die  sich  t  l»nende 
weichende  meerflnt  könnte  ibba  ibbö  gehciszen  habeu^  wie  ags.  ebba 
ebbe,  and  ahd  rathe  ich  auf  impo  impft,  das  anklingende  impi  api«:, 
ezamen  apmn,  zeigt  uns  em  der  wnrzel  apis  zogewacfasnes  M,  vgl. 
iiKf  i  umpi  ans  skr.  abhL 

Zosammensetzim?  kann  N  in  M  wandeln,  wenn  labiales,  M  in 
wenn  linguale?  und  gutturale«;  anrühren:  lat.  imberbis  inipube^,  cnn- 
cedo  contendo;  ahd.  nmpiderpi  (Graff  5,  217.  218)  umbiruah  (liraö 
2,  378^^  impiz  prandium  (Graff  3,  23 1^  nhd.  ambosz  f.  ahd.  anapoz; 
ahd.  spanibette  (Graff  3,  51)  ndid.  spanbette.  Parz.  790,  21.  aus 
gleichem  gruud  wechseln  MP  und  NT  in  empfangen  ( niptindcn  eutgehu 
entdedcen.  viel  dergleichen  gewähren  verschrumpite  eigennamen: 
Bamberg  für  Babenberc^  Lampert  Gnmpert  £.  Lantperht  Gnntperht^ 
Limbarg  f.  Lintporc. 
340  In  die  abgrtiude  der  Wortforschung  stürzt  es  aber  dem  urspning 
solclicr  und  N  nachzuspüren,  die  zwischen  vocalen  aufwachsen,  ohne 
dasz  stumme  consonanten  im  spiel  sind. 

Wie  verhält  sich  N  im  goth.  meina  peina  seina  neben  \\\v\  im 
SUi?  ich  habe  es  s.  262  aus  dem  M  hi  mania  gedeutet  uml  di» 
abweichung  des  tava  von  majua,  wie  des  tebe  sehe  von  mene  angt- 
zogeu,  tun  die  unorganische  ausdehuung  des  N  auf  {>eina  seina  glauV 
lieh  zn  machen,  aber  die  analogie  der  deutschen  und  lat.  formen  ist 
bedeutaam  und  gilt  auch  fttr  die  possessiva:  das  N  der  franz.  mon 
ton  son  stimmt  ganz  zum  deutschen  mtn  dtn  sfn,  während  die  it.  mio 
tuo  suo  sich  noch  aiis  lat.  mens  tuus  snus  schlieszen.  Vom  N  in 
onus  ains  wienas  s.  241. 

Aus  sus  suis,  Giii  (Tj'ot,-,  sü  süwi  werden  durch  N  svinia,  goth. 
svein  abgeleitet.  Zum  seltnen  oxia  aviov  gehurt  das  in  deutscher 
zunge  allgemein  verbreitete  stains  stein,  zum  lat.  ai)is,  it.  ape,  franz. 
abeillc  das  ahd.  pia,  welchem  pini  entsprieszt;  die  aphaeresis  in  pla 
scheint  bestärkt  durch  die  it.  nebenform  pecchia  und  das  sl.  ptschela, 
poln.  pszczoYa  böhm.  wjSela.  welchen  goth.  namen  man  vermuten  darf? 
bizva?  nach  dem  ags.  beo^  altn.  hf  und  der  analogie  von  izvis  zu 
eov,  iu.  litth.  bitte,  keins  der  Qbrigeu  Wörter  kommt  dem  woUaut 
des  ahd.  bei. 

Frnirt  es  sieh  nach  dem  slavi>chen  und  deutschen  i:o<j:ensaT/  ii; 
bc/uü:  auf  voransfeiin  oder  nachfolgen  der  liquida  aucli  bei  M  und 
so  erscheint  er  hier  weit  seltner  als  vorhin  bei  L  und  R.  entweder 
jstinnnt  in  beiden  sprachen  die  folge  der  laute  z.  b.  in  gnjezdu  ncst, 
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sujeg**  snaivs  nix,  o»Ier  die  sl.  wörfor  inaiitjeln  uii>,  /.  b.  zmTi  «Iraco, 
dno  fundus.  Zu  gewahren  ist  aber  der  uaterschiuil  in  tma  caiigo, 
tüm>as  iiiid  dimster;  poln.  mnie  b(Wim.  mne,  goth.  nicina  mei;  mnog" 
goth.  iiiiiuags;  nmti.  minor,  goih.  iiiiiini/.a.  sollte  nicht  uoga  pcs  un- 
mittelbar dos  abd.  «ncha  crns  sein,  wovon  anchala  talus^  altn,  öknll 
abstammt?  ancb  eninchil  enkel  noi)us,  sl.  vnonk",  poln.  wn^k  zu  er* 
wAgeo.  Eine  merkTrOrdige  abd.  lunsteUimg  scheint  Notkers  neiroen 
filr  meinen. 

Wechsel  zwischen  L  und  N  im  reinen  anlaut  der  wtirzel  ist  341 
ccbwcr  aufzuweisen,  man  führt  nach  Varro  7,  87  lynipha  und  nynipha 
an;  die  vvfKfij  ist  heilige  wasserfran ,  nirht  das  elomoiit.  litth. 
lak':tzingala  scheint  alul.  nahticala.  in  v(  i  lüiidnng  mit  andern  conso- 
naateu  findet  der  tausch  statt:  ahd.  »liumo  f.  sniumo  cito;  sneirilmelo 
f.  sleginielo  (Graff  2,  713);  nhd.  knoblanch  f.  kloblauch;  die  Serben 
sagen  mlogi  f.  mnogi.  das  ags.  cihi,  ciigl.  child  ist  alt^.  kiiid.  in 
ableituugssilbeu  werden  noch  mehr  beispiele  vorkommen:  lat.  asinus 
goth.  asilns,  ahd.  esil,  ahd.  Organa  und  schon  orgela,  nhd.  orgel 
(Graff  1,  46H);  ahd.  scamo  sceminc  cicuta  und  scerilinc  (Graff  6^ 
533.  550);  ahd.  cbumin  chumil  (Graff  A,  399)  nhd.  kammcl  roma- 
ni.'^che  bei^idele  sammelt  Diez  1,  235.  Wichtiger  i^f  das  verhalten 
der  laute  zwischen  skr.  anjataras,  litth.  antras^  goth.  aD|>ary  ahd.  andar 
und  aüs,  ahd.  aii  eli-,  lat.  alios,  gr.  likkog* 
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DIE  STUMMEN. 


342  Gegenüber  den  wehenden  und  flüssigen  consunanteu  stchn  die 
stummen ,  welche  den  ei^i  utlichen  festen  bustaudtheil  der  sjuache 
bilden :  aui  ilmen  beruht  seinem  westn  nach  der  consonanti^nuis.  in 
den  Spiranten  und  liquiden  liegt  noch  etwas  von  der  vocalischen  natur; 
man  kann  sagen,  dasz  zu  ihnen  die  mntae  Mk  verbalten,  wie  zn  den 
Tocalen  flberlianpt  die  consonanten.  stamm  heiszen  sie,  weil  m  f&r 
sich  selbst  nicht  ertönen,  erst  dnrch  zutritt  *der  vocale  oder  wenigstens 
der  spinnten  und  liquiden  vernehmbar  werden,  dann  aber  einen  sebr 
bestimmten  and  entschiednen  laut  Ton  sich  geben. 

Nirgend  waltet  das  trilogi'jche  gesctz  der  spräche  unverkennbarer 
als  in  diesen  stummen  consonanten,  da  sie  sich  nacli  flrei  orirancn 
jedesmal  dreifach  abs:estuft  «Mitfalteii.  es  sind  ihrer  folglich  neun,  und 
ihre  an/.ahl  tritt  sowol  den  drei  urvocalen  als  den  je  zu  vier  erschei- 
nenden Spiranten  und  liquiden  bedeutsam  entgegen,  die  volle  organi- 
sche ausstattung  einer  spräche  beträgt  hiernach  gerade  zwanzig  laute. 

Die  drei  in  ansehlag  kommenden  sprachwerkzeoge  sind  lippe 
kehle  nnd  znnge,  wie  sie  schon  die  Ordnung  des  gr.  alphabets  e^ 
kennen  Iftszt,  in  welchem  auf  A  anmittelbar  B  6  D  folgen,  damit 

343  anzuzeigen ,  dasz  nach  dem  edelsten  aller  laute  diese  drei  als  die 
wichtigsten  der  übrigen,  gleichsam  als  die  grnndlage  der  consonanten 
anzusehn  seien.  Das  im  lat.  aiphabet  die  dritte  stelle  des  G  ein- 
nehmende C  war  anfanglich  kein  andrer  buchstab  und  empfieng  erst 
misbräucliüf'h  die  bedeutnnj?  des  gr.  K,  nachdem  für  G  ein  abge- 
ändertes zeichen  eingeführt  worden  war.  näheres  gehört  in  die  sre- 
schichte  der  schrift.  hier  sei  nur  angemerkt,  dasz  auch  das  goib. 
aiphabet  die  oiganische  reihe  des  phönizischen  hebräischen  griechischen 
für  diese  vier  ersten  laute  festhält,  das  cyrillische  und  glagolitische 
der  Slaven  durch  einschaltung  des  V  nach  B  stört,  auszer  acht  lasse 
ich  hier  die  abweichende  Ordnung  des  sankritalpbabets*. 


•  das  armenische  läszt  auf  A  statt  B  G  D  folgen  P  K  T;  es  ist  aber, 
wie  seine  36  buchstaben  Inindgeben,  von  der  alten  ein&chea  Ordnung  ge- 
wichen. 
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Im  sanskrit  scheidet  niaii  aber  auch  zwischen  guttural  and  palatal, 
zwischen  lingual  und  dentallauten,  insofern  einzelne  mehr  vom  gaumen 
als  der  Icehle,  mehr  von  den  Zähnen  als  der  zunge  hervorgebracht 
werden,  spirantes  und  liquidae  treten  dann  nicht  gesomlert  vor,  viel- 
mehr sind  <;ie  theils  den  stummen  zugeordnet,  tlioiI<<  als  halbvocale 
anfgeffihrt^  von  welchen  zuletzt  noch  Zischlaute  getrennt  werden.  So 
DOthwcndit,'  diese  gliedniiiy:  für  das  sanskrit  selbst  erscheint,  enthalte 
ich  mich  dennoch  sie  liii"  meine  zwecke  zu  verwenden,  um  so  mehr, 
da  auch  griechische  grammatiker  dentales  linguales  nnd  paktinae  zer- 
legen und  anders  anstheüen.  Ober  die  labiales  kann  kein  2wdfel 
obwalten.  Es  ist  Tollkommen  hegrflndet,  dasz  sich  ihnen  M,  den 
andern  stammen  hingegen  N  näher  anschliesze,  wie  die  Toransgehende 
ontersnchaiig  dargethan  hat;  ebensowenig  Uszt  sich  verkennen,  dasz 
die  zunge  mit  L,  die  zähne  mit  K  und  S  zu  schaffen  haben,  welche 
laute  von  den  sankriti^^ten  weder  den  dentalen  noch  lingualen  über- 
wiesen sind.  Die  s]»ir;nif('ii  uud  liquiden  vorweg  nnd  für  sich  abzu- 
handeln fruchtete  f^^ieiclitalis. 

Bei  jeder  der  angegebnen  ch-ei  jiu>zornn«en  stummer  consonanz 
finden  nun  «Irei  stufen  statt,  nach  wcJclieu  man  tenues,  mediae  und 
aspiratae  zn  unterscheiden  pHegt,  tenues,  die  den  festesten  und  zugleich 
dflnnsten,  mediae,  die  den  weicheren,  aspiratae,  die  den  ndt  einer  844 
Spirans  versetzten  laot  enthalten*,  ich  lasse  die  hergebrachten  namen, 
obschou  sie  mir  nicht  fügen,  da  die  folge  der  stafen  die  unrichtige 
ist.  alles  zeugt  dafür,  und  der  verfolg  wird  es  bewähren,  dasz 
die  mediae  grundlage  des  stummen  niitlauts  seien,  weslmlli  auf- 
ffestpllt  werden  musz  B  D  G,  P  T  K,  PH  TH  CH.  1ii<  rn:ir]i  st,  im  die 
luediai  vomeu,  nicht  in  der  mitte,  und  ihre  bencmiuug  scheint  uu- 
passen^!. 

Wie  einzelnen  sprachen  die  jüngere  entfaltung  der  vocale  E  und 
0  abgeht,  andere  L  oder  II  entbehren  oder  aussehlieszlich  eine  spirans 
begflnstigen,  die  andere  veniachlässigen;  so  giebt  es  auch  solche,  die 
eine  stufe  der  stummen  consonanten  oder  gar  zw^  derselben  nicht 
haben,  das  griechische  und  deutsche  besitzen  alle  drei,  am  vollkom- 
mensten das  griechische;  einzelne  unserer  dialecte,  namentlich  der 
niederländische  und  niederdeutsche  überhaupt,  gehn  jedoch  des  TH  und 
fast  des  CH  verlustig,  hierzu  stinnnt  merkwürdig  das  latein,  welchem 
gleichfalls  CH  und  TH  mangeln  und  F  oder  PH,  «:o  hänfijj  e«^  anlautet, 
im  inlant  nur  ii:erinjren  umfang  liat:  uuszer  scrofn  '^nltur  und  offa 
werden  wenig  Wörter  aufzuweisen  sein;  scapha  siyphus  i-aplianus 
orphanus  amphora  sind  aus  dem  griechiiseln  n,  suftio  ^uttlo  as>niiiiieren 
snbfio  subtio.  Dem  litthauischen  entgeht  die  aspirala  ganz,  dem  sla- 
vischen  ist  nur  CH,  nicht  PH  und  TH  eigen,  das  finnische  beschrlnkt 
leine  stumaien  consonanten  auf  P  K  T  und  zeigt  weder  media  noch 
tsp.,  woraus  grosze  einfachheit  des  finn.  consonantismus  hervorgeht; 


*  den  Griechen^heiszen  die  aspiratae  otoiviV«  öaaiuj  die  tenues  viAa,  und 
zwischen  solchen  rauhen  nnd  kamen  liegen  die  t*iiia. 

Qnmm,  fMcUelit«      devwclMA  wpmckt,  16 
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reclUfM-  ffej^oiisatz  iixr  griechischen  tüll"-.  im  >>lavi--('h<  ii  waltet  ein 
reichlhuiii  an  ziscliorn,  dem  des  sanskni  veiglt-iclihar.  >viiiiiUr3ain 
ibt  aber  die  keltische  manigfaltigkeit  des  Wechsel:?,  wilciiein  dit:'  cou* 
souanzaulautc  duich  den  voraugeheuden  auslaut  uuterworfeD  werden. 
845  Der  aspiration  ist  ein  weiterer  spielranm  zn  gestatten,  als  ihn 
die  aufgestellte  laatordnong  angewiesen  hat.  wantm  sollten  des  spl- 
ritus  l)losz  die  tenues  fähig  erscheinen?  anch  die  niediae  fügen  sich 
ihm  in  der  altsächsischen^  theilweise  noch  der  niederläudisclirn  spräche, 
im  keltisL'lien  nicht  allein  niodiae,  sondern  auch  die  liquidaf, 
beachtenswerthe  analopie  /wischen  Kelten  und  Wostdeutschen  grümltt. 

Gleich  den  vocsilcii,  ^j)iran^en  und  li(|uiden  unterliegen  aiiclj  die 
niutac  einem  uiauigtacheu,  für  die  geschichte  der  Sprache  lehrreichen 
wechüel. 

Wicdcrom  trägt  er  sich  zu  sowol  zwischen  verschiednen  mrer- 
wandten  sprachen,  als  auch  in  den  mundarten  einer  and  derselben 
spräche,  ja,  gleich  dem  nmlaot  and  der  brechang  (s.  275)|  innerhalb 
der  lant\erhältnisse  und  flexionen  einer  einzelnen  s])rache.   Und  wie 

der  gebrochne,  unigelautetCy  abgeläutete  vocal  fühlbarer  und  refror 
wirkf'ii,  nls  die  erst  aus  vergleiclinni:  mehrerer  sprachen  erkeniibart' 
sclnvarhiui^:  des  A  in  U  und  I:  crj^cheinen  anoli  die  riiLrm'n  uc- 
set/.e  ilvs  cunsunantisclien  wundels  iür  jede  spraclif  riiii^n  ilt  iiiier  als 
die,  welche  sich  in  dem  weitereu  kreis  der  alle  s]>rachen  uiidasseudeu 
orgemeinschaft  kundgeben. 

Das  gegenwärtige  capitel  wird  diese  letzteren  voraossendeu  nnd 
an  die  erörterung  der  Spiranten  und  liquiden  reihen,  laatabstnfong 
(so  will  i(  h  den  inneren  consunantwechscl  nennen)  und  laatverschiebang 
bleiben  den  folgenden  ca]dteln  aufbehaitrn. 

Vor  allem  angeregt  findet  sich  die  for>chung  zu  unter-nchen. 
welche  gunst  ein/rlne  «]>nirlten  bc^^tiininten  organeu  des  stiiinnitii 
mitlauts  erweisen  ?  sei  es  iu  ganzen  dui'chgrcilcudcu  ricütujigcu  oder 
nur  hier  und  da. 

Das  wielitig>te  Verhältnis  iu  dieser  beziehung,  düiikt  mich,  ist  das 
der  frage  and  antwort,  wie  es  sich  haaptsftchlich  in  den  correlativ- 
partikehi  darlegt. 

Die  frage  will  nicht  nur  dorch  den  ton,  sie  musz  auch  durch 
846 bestimmte  cousonanten  hervorgehoben  sein,  dasz  sie  nicht  ülterhOrf 
werde,  gleich  entschieden  hat  ihr  die  antwort  mit  dem  anlaut  eines 
andern  orirans  zu  entsprechen. 

Für  luidc,  tinire  und  antwort  scheint  urv]>rtinglic]i  die  media 
uiciit  gt'ifchl;  t>  luMlart  'ia/ii  der  regeren,  umiihiL^eren  ttnuia. 

Das  sanskrit,  zend,  iatein,  litliiauische,  .^kiviscbe,  irische  und  tili- 
niscbc  fragen  mit  K,  antworten  mit  T,  wogegen  das  griechische,  oski' 
sehe,  welsche  zeigendem  T  der  antwort  fragendes  P  zur  seite  stellen, 
emzelne  lat.  und  gr.  fragwörter  entbehren  jedoch  der  characteristtschen 


*  ausnähme  macht  das  inlautend  aus  S  entfilltete  D:  est  prior  eden,  stui 
lupus  suden,  kasi  manus  kaden. 
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teouis.  aikh  die  deutsche  hiiraclie  fragt  uibpiuiiglich  mit  kehlhuit  und 
antwortet  mit  /.uiigeiilaut,  aber  beide  sind  von  der  stufe  der  tenuis 
berabgetreten,  was  bald  gänzlichen  Wegfall  der  gattumlis  nach  sieh  zieht. 

skr.  kas  kft  kim?  zend.  kai  k&  kat?  lat.  quLs  quae  quid  (quüd;? 
litUu  kas  kft?  ir.  cia  c&?  goth.  hras  (hvö)  hvaV  ahd.  hner  (hnia) 
huazV  >|t;lter  mit  abgeworfnem  kelillaut  wer  waz?  finn.  ku?  nad  ver- 
stArkt  kukaV  kuukaV  läpp,  kä?  und  kutte?  k^'to  quis,  gen.  kogo, 
im  neutr.  tsch'to  quid?  poln,  kto  quisV  co  (inid?  böhm.  kdoV  coV 
das  \)\os'/.  im  mm.  sg.  masc.  neben  K  auftaaclieude  T  gilt  für  demon- 
strativen Zusatz,  kto  gleichsam  wer  dasV 

gr.  rig  r/j,*  ti  für  vcii;  /ci^  ;ti;  wie  in  der  vicrzalil  iJnauQe^  für 
niaauge^^  (s.  242.)  osk.  pisV  im  neutr.  pidV  (iMuiiiuiben  s.  114) 
pidpid  quidquid,  bei  Festuü  pitpit,  und  pud  —  quod.  welsch  pwyV 
quis,  paV  quid, 

$kr.  kataras?  lat  nter?  für  cater  qauterV  jou.  nunigog;  goth. 
hvai«r?  ahd.  hii§dar,  dann  wedar?  finn.  kampiV  gr.  ^ovsQog; 

nicht  anders  verhalten  sich  die  ttbrigcn  fragewörtcr^  z.  b.  skr. 
kntra?  lat.  ubi  f.  cubi  quubiV  litth.  kur?  goth.  hvarV  ahd.  huar? 
war?  goth.  hvaiva?  ahd.  hoio?  wio?  sL  kako?  litth.  kaipoV  hit 
cor?  gr.  rrov:  ;riog; 

Dieser  riehtung  des  K  und  1*  beget^niet  unii  auch  in  der  vierzald 
da>  lat.  quatuor,  litth.  keturi,  ir.  ceathair  und  weische  peiiwar,  au>zer 
tiasz  sich  hier  goth.  hdvnr  ahd.  tior,  n^k.  petorn,  ae(d.  ;rt(Ji{)t<>;  dem 
lippenlaut  gesellen,  jitsoui^t^  dem  zungejdaut  beqiKjml,  skr.  tschatvüi,  347 
sL  tschetyri,  lett.  tschetri  hingegen  den  zwischen  zuuge  und  gaumeu 
liegenden  laat  TSGR  annehmen. 

In  der  fUnfzahl  sehn  wir  lat.  qainqae,  ir.  cnig  sich  zn  welschem 
pump  gr.  TtifiTge  jcivre,  osk.  pomtis  wie  in  den  fragwörtem  verhalten, 
diesmal  aber  skr.  paiitschan,  litth.  p(  nlvi,  sL  pjat',  goth.  finif  auf  der 
>eite  des  lippenlauts.  Auch  im  litth.  dwylika  gegenüber  goth.  tvalif, 
und  in  ähnlichen  Zusammensetzungen  (s.  246)  treten  diese  K  nnd 
F  auf. 

Am  reinsten  wahren  also  lat.  irische  und  wcKclic  >pniehe  in  diesen 
l»eiden  zahlen  den  durch  die  frairt  ii<K  n  laute  ihrrm  orgau  eiugeprägteu 
aiiterschied;  alle  andern  w(nchen  iiier  oder  dortliin  aus. 

Sonst  aber^  in  manchen  einzelnen  Wörtern,  verkehren  sich  diese 
lantverhaitnisse;  es  bleibt  anziehend  ihren  Wechsel,  wo  er  sich  auch 
finden  mfige,  zu  rerfolgen. 

Die  gutturalis  steht  fest  in  vrka  vrag  vargs,  vielleicht  hircus, 
dann  in  '/,t  y.o^  vlk  wilkas,  die  labialis  dagegen  in  vulpes  lupus  vulfs 
und  etwan  in  blaidd  (s.  333);  an  der  einen  oder  andern  form  hängen 
sogar  verschieilne  und  neben  einander  gültige  bedeutungeii.  da*«  V  in 
lupus  vulpe«.,  war  es  dmi  oskischen  sabinischen  element  lifina^/,  und 
liatti'U  andre  Stämme  der  röinischen  spräche  K  zntrauiii  ki>n!i(!;,  «Ii** 
iiir  auch  hircns  brachten V  ljiri»us  war  freilic  h  oskiscli,  ilucli  »oll  hircus 
fircus,  wenn  die  künde  nicht  Iriegt,  zugleich  saliinisch  sein. 

Bekannt  ist  der  wechselnde  kehl  und  lippenlaut  im  namcn  eines 

IG* 
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andern  tbiers.  neben  lat  eqnus,  zo  welcbem  gotb.  aibvns  oder  aihvs, 
alts.  ebn^  .altn.  ior^  ir.  eacb  stimmen  ^  mntniBszt  man  ein  oskiscbes 
epns  nnd  gr.  Mrtogf  wovon  die  rosgiittin  Epona  and  'ßftewg,  des  tro- 
janischen Kusses  scbmicd  ,  ^  nannt  sein  sollen,  das  finn.  bepo  hielt 
ich  s.  30  hinzu,  die  geminata  in  i^cicog  (und  nach  dem  ct}Tn.  magn. 
474  auch  h.y.og)  scheint  aber  zunächst  entsprungen  aus  lOi-rog,  nach 
dem  pers.  urmI.  isjia,  /rn.l.  a>^pa  und  so  zum  skr.  asva,  litth.  aszwa, 
welschen  osw  leiikeiul;  die  beiden  letzten  sprachen  haben  es  blosz 
848  iür  den  begi j1  »Itr  stute  festgehalten,  das  deutsche  HV,  lat.  GV  stäude 
folglich  ~  SV  (SHV);  oder  will  man  iy.Kog  aus  ixFog  deuten? 

Ancfa  in  gotb.  abva,  abd.  aba,  lat  aqua,  walach.  apa  nnd  in 
altdentscben  flosznamen  -afa  -apa  scheinen  gatt  nnd  lab.  zusammen- 
zutreffen,   hier  weist  die  sanskritforn  ap,  kein  a^v^  vgl.  i/  r/  ^.  233» 

Dem  verhalten  der  laate  in  eqnus  und  bepo  epus  gleicht  aber 
das  in  se(inor  nnd  f:ri>)  Wrnuat  nnd  «pir.  asp.  naeh  dem  s.  299 
darv'elegten  ^if^^vt'/'  lunl  iiiclit  zu  ilb<*!-'^<'hn  sin<i  'lif  aoristt'ormen  ta/tov 
oreiVf  ainovy  weil  .sie  jene  berülirung  zwischen  equus  und  ispa  aspa 
anschaulich  machen. 

Nur  auf  diesem  wege  mag  gestattet  sein  vorzudringen  in  das 
dunkel  der  Verwandtschaft  zwischen  lat  scbe  =  seoire*  sequire, 
(seqni)^  goth.  saihvan,  skytb.  OTtov  (s.  833)  lat  spicere  abd.  spehAn 
nnd  skr.  akscbi  oculns.  selbst  die  lat  sagaz  nnd  -spex  rücken  zu- 
sammen. 

Dem  lat.  jecur  jecoris  nnd  fjocinnO  jecinoris  entspricht  die  skr. 
doppclform  jakrit  und  jakan,  per-!,  dsheu'er;  mit  lippenlant  hat  die  gr. 
spraciie  t^jra^  r'^rcnng,  was  auch  in  lat.  epar  und  hepar  aufgenommen 
ward,  im  litth.  pl.  kepenos  mag  K  das  J  vertreten,  und  jepen  «lern 
jecinus  oder  jakau  gleichen;  lett.  ukiiis  -  jaknis.  ahd.  Icpoid,  ags. 
Ufer^  altn.  Ufr,  wie  es  scheint,  für  jepara  (s.  320);  gerade  so  arme- 
nisch leart  fKir  jeart?  welsch  afh  oder  blosz  au.  sL  jatra,  höbm. 
gatra,  pobi.  wi^troba  mit  vorsdiub  des  T  in  jakrit  und  leart  und 
ausstosz  des  K  oder  P.  Statt  des  welschen  pasc  ostem  sagt  man 
ir.  caisc. 

Diesem  Wechsel  zwischen  P  und  K  sollte  ein  paralleler  zwischen 
B  und  G  entsprechen,  der  aber  selten  wnhrirenomraen  wirdj  ich  hielt 
s.  326  bleachf  zu  yluxr  und  ßaKavoi^  im  glans. 

Ungleich  häutiger  tauschen  PH  und  CH,  so  wie  das  aus  CH  er- 
weichte H.  altlat.  galten  fasena,  fircus,  fostis,  fostia,  fordeum,  foedos 
fttr  harena  (arena),  hircus,  hostis,  hostia^  hordemn,  hoedns  und  «mi 
S49kebllaut  ihgen  goth.  gasts  ahd.  kast,  abd.  kersta  gersta  (s.  65)  goth. 
gaitsa  gaitei  abd.  keiz  (s.  35.  36);  vielleicht  dultet  harena  vergldchimg 
mit  ags.  ceosel,  ahd.  chisiL  lat.  fei  ist  gr.  /oÄij',  ahd.  kalla  galta; 
lat.  fundo  fndi  gr.  ;f^ca  /iJdi^y,  goth.  ginta  ahd.  kiuzu:  lat.  tlos  floreo 
verwan  lt  mit  y^or^  yXioQogf  violleiclit  mit  lat.  helvus,  das  R  S 
spries/t  in  diesen  Wörtern  wie  im  ags.  blovan  bldsma,  vgl  xd^^^S^ 


*  Haupts  Zeitschrift  6,  2. 
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(s.  13.)  dem  sp.  orgau  waudclu  sich  fast  alle  lat  F  in  H:  fatum 
hado,  faico  halcon,  &rma  harina^  hcere  haccr,  foenam  heno,  filius 
hijo.  Zu  jeuem  flos  und  x^'*^f*^  schickt  sich  nun  ganz,  dasz  in  den 
riali  i\\  Francia  Fiovo  für  Chlovis  Louis  j^esetzt  wird*  und  seine  söhne 
Fiorc  und  Fiorrllo  heiszen,  wie  srlioii  alto  hss.  Flodouechns  Flotharius 
für  Chlddouechus  Chlotharius  dnrlnetcii;  Fiodoardus  remensib  schrieb 
sicli  so,  und  der  übcrgnn;:  in  Fiodoardus  machte  sich  leicht,  mit  allem 
fug  hall  Wackeruagel  mlut.  tloccus  froccus,  franz.  froc  und  fiac  zum 
ahd.  hrocch,  nhd.  rock,  it  fianco,  franz.  flanc  zu  ahd.  blaucha  lancha 
ImnbiiSy  taiUe,  wo  der  leib  gelenkt  ist**,  denn  des  Wortes  eigentliche 
bedentnng  war  catena  articolus,  altn,  hleckr^  schwed*  Iftnk.  hiernach 
gewiunt  es  allen  schein,  dasz  m  fairgoni  der  'JEffKvviog  dffvfiog  (s.  177), 
die  Hercyuia  silva  (s.  166)  gehöre  (Haupt  2,  558),  ja  Fairgoneis  und 
Pcrkunas  dtirfen  sich  vielleicht  dem  Hercules  nähern. 

Inlautendes  FT  ist  hochdeutscher  zunge,  CHT  niederländischer 
gemäsz:  kraft  kraclit,  srhaft  srhaclitj  luft  lucht,  klaftor  lacliter  u.  s.  w., 
obwo!  einzelne  CHT  jener  auf^^ulrängt  >Mirdeu^  Schlucht  f.  schlaft, 
Qichf«'  f.  niftel,  sachte  neben  sauft. 

Aucli  r  und  T  ersetzen  einander,  ein  beispiel  gibt  TtiavQt^^ 
und  %icaaQt>ij  petora  and  jiroqeg  (s.  242.)  das  finnische  pimiä 
obwnras  gehört  zam  skr.  tamas,  sL  tW  und  dentschen  dim  thim 
(s.  337.)  Inlaotend  entspricht  lat  nepos  neptis  ahd.  nefo  uiftUa,  altiu 
nefi  dem  böhm.  neti  (s.  270)  gotL  ni^jis  alt  nidr. 

Eben  su  stehn  sich  sonst  gegenüber  PH  und  TH.    ahd.  (instar  SSO 
jenem  thimstar  dimstar.    aeol.  (pi'iQ  lat.  fera,  gr.         goth.  dius  ahd. 
tior,  wonrd.en  sl.  zvjer   litth.  zwöris  (oben  s.  2^.)  lat.  fumus,  gr. 

htth.  dumai,  trotli.  dagmsV  (vgl.  dauns)  ahd,  toimi,  womit 
wieder  sL  zv'njeti  sonare,  zvoii'tz*  tintinnabnlnm,  littli.  zwanas  lat. 
80DUS  vergleichbar,  da  sich  dutt  wie  .scliall  durch  die  lutt  schwingen, 
lat  ^üre^,  gr.  ^t^«,  goth.  daurö  ahd.  turi  tor,  sl.  dv'r',  littlu  durrys, 
lett  dorris  und  dnrwis,  ir.  doras  doras,  skr.  dv&ra.  lat  fistnlare 
«nhrscheinlxch  eins  mit  sL  zvizdati  avQtZeiv*  Merkwürdig  schwankt  in 
onzehiea  Wörtern  die  ags.  und  altn.  mnndart  zwischen  F  ^  ags.  fengel 
und  liengel  rex:  visa  fengel  Beov.  2800.  hrmga  {lengel  Heov.  3013. 
manna  {)engel  CajtUn.  188,  24  und  ebenso  altn.  fengUl  und  iiengill; 
altn.  fön  und  I)ön  lamina  comea;  lat.  facula,  ahd.  fachala  fax,  lam])as, 
air>.  |)äcele;  ahd.  tihahi  fila  lima,  ags.  feol^  altn.  ^iöl,  schwed.  dän.  fil, 
litUi.  piMa,  p^^lyczia,  pohi.  pilnik. 

Alle  diese  lauten  vor  voiialen  an.    goth.  f)L  f)R  ('iitsjupclicn  abtr 
autli  alid.  alts.  FL  FR:  {dailian  ahd.  fiMian,  jdiuhan  ahd.  Üiohan 
Mauhs  fuga;   lat.   Haccus  goth.  l)laqus;  goth.  {naistjaii  consolari, 
kafsteins  TtaQaxXfjOtg ,  ags.  frMrian  consolari,  fröfor  solatiom,  alts.  * 
froobrian  consolari,  fraobra  solamen,  ahd.  flaobiran  consolari,  flnobara 


*  Wackernagel  bei  Haupt  2,  556. 

**  im  geslkt  nie  ftmeisen,  diu  bezzen  gelenkes  pflac,  dan  si  was  d&  der 
gttrtd  lac.  Pan.  410,  2.  ab  ein  imeize  gelenket  806»  26. 
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oonsolatio.  Lübe  btt  llt  Jnaf>tjan  mit  unserm  (rösten  zusammen,  welches 
abor  zTi  crnth.  traiiNti  und  trauan  gehört,  o«;  bleibt  aneb  im  Verhältnis 
von  ])ratVtjan  :  fiiiDbrian  noch  üunkelheit,  und  icli  weisz  aus  andeni 
spiai  Ih  m  dies  seltsame  wort  nicht  aufzuheikii.  ahil.  travali,  ags.  frävel 
proeax  kann  kaum  verwandt  sein. 

Auch  für  den  hdantenden  Wechsel  sind  l)eispiete  da.  hL  rufofr 
mber  und  rubere,  skr.  mdluni,  gr.  IgvO^Qog,  ir.  ruadb,  welsch  rhndd» 
litth.  ruddasy  goth.  rands,  ahd.  T6t,  ags.  reid,  vgl.  lat.  mtUus.  lat 
Uber  und  ubertas,  skr.  ndhas,  gr.  ov^-aQ^  litth,  ndroja,  ahd.  ütar 
(drozinta  utir  disfenta  ubera.  Haupt.  5,  329.)  nhd.  euter,  ags.  ftder. 
SBlwie  hier  B  :  D  >cbeinrn  sie  anch  in  barba  :  hart,  vorbnm  :  wort 
(s.  329.)    bis  für  duis  bellum  t'fir  «luellnm  sind  s.  241  aniietVilirt. 

Zuletzt  in  betracht  koimiit  der  Wechsel  zwischen  lingual  und 
guttiiiallanteii.  hierher  wüide  das  gr.  tig  /.ählen,  wer  es  lieber  aus 
yji;  als  aus  ;n\;  leiten  will,    auf  gleiche  weise  verhält  es  sich  mit 

Anderwibrts  erlftatert  habe  ich  die  merkwürdigen  fibergftnge  des 
goth.  DD  in  altu.  GG.  tvadcijS  and  wahrscheinlich  bad^'d  entspricht 
dem  altn.  tveggja  heggja;  vad<](jns  mnms  dem  altn.  veggr,  so  dasz 
schon  aus  altn.  egg  ovum  gotlu  addi,  wenn  ihm  andere  gewähr  ent- 
gienge,  irefoljzert  werden  darf. 

Bisher  wurde  der  Übergang  der  mutne  ans  einem  organ  in  das 
andere  dargestellt;  es  bleibt  noch  ihr  weclis(>l  mit  Spiranten  und 
liquiden,  ihr  ausfall,  zuletzt  aber  üire  abstufung  in  einem  und  dem- 
selben organ  m  betrachten. 

Wie  lat.  P  und  B  inlautend  m  V  erweiche  zeigt  die  franz.  spräche 
allenthalben:  rapa  rave,  ripa  rive,  &ha  föve,  faber  f^vre,  habere  avoir, 
debere  devoir;  nach  liquiden  aber  haftet  mnta:  talpa  taupe,  alba  anbe^ 
herba  herbe,  umgekehrt  pflegt  die  deutsche  spräche  W  in  B  zu  ver- 
sfilrken:  mhd.  fal  fahve«:,  i:el  Greiwes,  far  fanve,  garwc  niillefolium, 
herwe:  nlid.  talb  i;elb  färb  färbe  garbe  beib.  Tübingen  hiesz  mhii. 
Tiiwimri  n  Wh.  381,  27,  welcher  nanie  entweder  aus  Twingen  (Stälin 
1,  51U.  2,  441)  oder  aus  tuniwenga  (Graft,  5,  148)  entsprang', 
ganz  regelmäszig  verhalten  sich  im  filmischen  hepo  hewen,  lipu  Myran, 
arpa  arwan  n.  s.  w. 

Übergänge  des  T  in  S  sind  zumal  griechischer  spräche  eigen, 
nicht  nur  die  anlaute  or  ue  ai^fteQov,  wo  dem  aeolischen  and  dori- 
schen dialect  noch  rv  it  n'^fttgov  blieb,  bezeugen  es,  sondeni  auch 
inlautend  erscheint  dies  S  in  iler  ganzen  tertia  j)!.,  wo  elal  (pi^oi  aus 
tvzi  iosvTi)  ffctvri  her\or;.M'bn  und  alle  -äai  aus  -avri,  alle  oi^t 
^  ans  nvri,  vavüia  seekranklieit ,  att.  vavtiu  und  aueli  lat.  neben 
nausea  nautea.  Inlautendes  TT  erweieltt  zu  S8:  jrQfxTTVi  d-ctKccrru 
x/tt«  /.iTTog  fiikiTTa  J^TTu  in  ji()aooiü  O^uAaooa  Awoa  '/uaaog 


*  Tgl.  den  nnsichem  ort  Xirinwang  Tiimang  bei  Stälin  1,  28a  044.  881. 
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Gleich  wichtig  ist  8  fttr  D*.  lat  medios  goth.  mi^ja  gr.  fi/aog,^ 
skr.  vMa  vidniAS^  lat.  vidi  vidimns,  gotb.  vait  ntmn,  gr.  olda  td/iuy 
^  tattev,  vgl.  tactai  taiipii  und  oiftri  oofii^,  lat  csca  fflr  edca^  wie 
sL  iad  ciboSp  iato  esca  von  iasti  edere.  auch  skr.  asis^  lat.  ensis  scheint 
mir  von  der  wurzel  ad  edere,  weil  das  schwert,  gleich  der  Hamme, 
zehrt  und  friszt,  ahd.  bizanti  suert  O.  IV.  13  ,  1^.  bizent^n  snerton 
0.  I.  19,  10;  zwar  bildet  das  lat.  edo  nnr  v>\m\  nwd  ostum  f.  rditiim, 
wie  aber  von  tnn<lo  unigekelii  t  tasum  und  tun>um,  köimte  andi  cii^jnni 
gegoheii  haben.  Xirht  anders  bü/.iülit  sicli  nu-nsis  skr.  m;i>a  vi.  mJesoU 
auf  mctiii  gutli.  iiiiiuii,  weil  der  mond  die  zeit  miszt;  lu  /n^V  gotb. 
m6m,  ahd.  mftno  fiel  das  S  ab.  zugleich  erhellt,  dasz  in  mitan  so 
gut  wie  in  itan  die  lingualis  wunselhaft  seL 

Noch  in  deutlicherem  Zusammenhang  stehn  lat.  audio  und  auris 
^  aasis,  goth.  ausö,  littb.  ansts,  aber  auch  goth.  hausja,  alid.  hdrm 
und  lat.  baurio  bausi,  weil  das  hören  schöpfen,  einschöpfen  der  werte, 
wie  <lcni  auris  auso  der  keblanlaut  mangelt  er  gerade  dem  altii.  au*a 
baurire,  ausa  liaustrum,  abd.  ösan  baunrc  nnd  cxbauriro  vastare,  n  -tmit 
Adi  vRstns  vaeuns  otiosus  facilis  unmittelbar  verwandt  ist,  welchem 
j»  (i(M  li  irotb.  und  ugs.  a.spirata  zusteht:  goth.  au])s  au|)ja  vastus,  au'H. 
t^äUe  lacile  lorte,  abd.  odo  forte  saltem  aut,  mit  der  ncbenform  cdu 
(jddo,  ags.  odde,  gotb.  ail){)au,  lat.  aut,  greifen  hier  wundersam  ein 
und  ergehen  noch  andere  berahrungen,  deren  ich  mich  jetzt  überhebe, 
blosz  das  sei  nicht  vorbeigelassen,  dasz  im  ahd.  firdo  =  Cddo,  edo 
das  nemliche  goth.  Z  auftaucht,  dem  wir  in  razda  mizdd  huzd  begeg- 
neten (8.  313),  das  folglich  auf  goth.  aizdau  izdau  ail){)au  deutet 
und  wieder  an  das  S  oder  K  in  auso  auris  hausjan  horran  klingt, 
ohne  zweifei  gehört  also  das  goth.  azets  facilis,  azctaba  facilo  zu  abd. 
ödi,  ajr«.  oMp,  onorl.  easy,  und  wie  mit  facilis  facultas  hängt  mit  pMg 
altn.  mulv  opcs  uml  ags.  eadig  opuleutus,  ahd.  ötac  zusammen,  gotli. 
audabaits. 

Treffend  bestätigen  dies  alles  die  lümaiiischen  zungen,  besonders  3ü3 
die  proveuzalische.  aus  unserni  ödi  6si  eade  aul)s  azcts  (aus  welchem 
derselben  ist  schwer  zu  sagen)  haben  sie  das  prov.  ais  aize,  franz. 
aise  und  andere  bei  Raynouard  gesammelte  Wörter,  welche  den  begrif 
des  leichten  angenehmen  enthalten;  nicht  flbersehn  werden  darf  prov. 
azaut  placcns  gratiosus,  wie  gotb.  azcts  r^övi;  verdeutscht.  Nicht  anders 
stehn  lat.  audire  laudare  alauda  videre,  it.  udire  lodare  lodola  vedere 
gegenüber  prov.  auzir  lauzar  niauza  vezer,  und  mit  ausgestosznem  cons. 
franz.  oir  louer  alouette  (aitfrmiz.  nloc^  voir,  sp.  oyr  loar  ver,  für 
aUmda  blieb  aloda  alondra.  lat.  tideüs  it.  fidele  prov.  tizels  sp.  liel. 
diese  syncopen  mahnen  an  pium  pirum,  iu  izvis  —  altn.  idui-  idr, 
schwed.  eder  er. 

Noch  leichter  fallen  muste  uratauscli  von  TU  und  S,  da  schon 
einfaches  H  flbergang  in  8  zeigte,  anlautend  steht  dor.  aiog  ata  aiUa 
üilv  or^qhv  far  ^Bog  &m  d^iha  ^€lv  ^r^qinv,  bei  Thuc  5,  77  xil» 


*  vgl.  finn.  esi  raesi  kftsi  Susi:  eden  meden  kttden  snden  (s.  344.) 
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oivt  Ol  uciTog  f.  Tov  ^eov  di  itaroQ,  und  oft  inlautend  !Aoäva  ttoq- 
Gevog  t.  .Ai^rivrj  7caQ0^€vog.  uif(}(nv  aber  beleuchtet  uns  das  sl.  zvjer, 
litth.  zw#ris  (b.  28.  350.)  wie  nahe  reicht  die  aussjirache  des  gr.  0 
und  ags.  altn.  TH  an  den  sausenden  lant 

Atifl<toaiigen  stnnuner  kehllante  in  H  tragen  sich  oft  in  allen 
Bprachen  zo.  eine  menge  U  für  CH  wird  lieruach  die  lautvenchielmtig 
darlegen :  unsere  spräche  hat  fast  aUgemetn  der  oi^ganischen  aap.  CH 
entsagt  und  dafür  II  niijrenommen. 

Den  liülmu'ii  iiiniiL'clt  der  laut  G.  denn  da^  u?"sprüngliche  G  der 
übrigen  Slaveu  wandein  sie  in  II,  und  wo  sie  G  ijchreiben,  sjprechen 
hie  J.  die  Russen  umgekehrt  entbehren  das  H  und  drüclven  es  io 
deutschen  namen  durch  G  aus. 

llit  flttssigen  consonanten  treten,  so  viel  ich  sehe,  fast  nur  mediae 
In  Wechsel,  keine  tennes,  selten  aspiratae  (abgesehn  von  der  dentschen 
laotverscluebnng.) 

Uanptsächlicli  in  bet rächt  kommt  hier  ein  Übergang  des  D  in 
dessen  meiste  beispiele  längst  aufgefallen  sind. 

Aus  älterem  dingua,  wozu  goth.  tuggo^  ahd.  zuuka  stinmit,  gieng 
354  hervor  lingua,  welchem  litth.  liözuwis  H20)  gleicht,  aus  day.Qv 
ddy.Qvuüf  goth.  tagr,  ahd.  zahar,  dacrima  und  lacrinia.  aus  dai'jQ, 
sL  djever,  poln.  dzicwicrz,  bühm.  dewef,  litth.  ddwöris,  skr.  d^vr, 
ags.  Wsor,  ahd.  zeichnr  das  lat,  levir.  für  dd(£vir^  galt  aeoL  Jutfn^ 
(Ahrens  s.  85);  man  bringt  jenes  zu  di(fiüf  and  sucht  im  netaen  den 
begrif  des  reinigens:  danif  könnte  anch.lanms  zn  lavare  fallen,  von 
demselben  lavare  und  lotus  lautus  leitet  sich  lautia,  wofür  nachFestos 
dautia  galt,  feierüches  mahl,  wie  lautus  und  lautitia  auf  pracht  der 
mahlzeiten  gieng;  mir  füllt  i,'oth.  dauhts  epulae  und  serb.  datja 
convivium  funehre  ein,  ohschon  das  goth.  wf)rt  unverschoben  ist  und 
uelit  ieht  dau|i>  lauten  sollte,  was  an  dau^s  mortuus  reicht,  goth. 
addi  adi  ü\um  lettisch  ola.  « 

Zweifelhaft  bleibt  lat«  liguum  zur  skr.  worzel  dah  brennen  ge- 
halten, da  es  Ton  lego,  wie  tignnm  von  tego  rühren  konnte,  noch 
mehr  bedenken  macht  die  vergeschlagne  ableitong  des  goth.  ieik  cor- 
pus ahd.  lih  vom  skr.  ddha  (Crrafif  2,  2),  das  goth.  l^tan  ahd.  läzan 
vom  skr.  dä  dare.  auch  cadavcr  bringt  ßopp  zu  skr.  kalevara.  bei 
den  Zahlwörtern  sahen  wir  -lif  und  -Uka  dem  -daha  entsprechen 
(S.  246.) 

Inlautend  begegnen  einander  lat.  odor  olor  und  ulere;  odefacit 
dicebant  autiqui  ab  odore  pro  olfacit.  Festus.  möglich  wäre  sogar 
Verwandtschaft  zwischen  odor,  welchem  die  gutturalis  abgefallen  sein 
könnte,  und  ags.  hvfttan,  ahd.  hu&zan  flare  spirare.  dabei  ist  zu  er- 
wftgen  olus  und  faolus.  olesco  adolesco  adoleo  soboles  protes  und  die 
gr.  8^to  odwda  oSfiij  oafirj.  des  duftens  grflnens  und  Wachsens  be- 
griffe treffen  sich  in  unserm  würz,  das  herba  olus  und  aroma  (gewOrz) 
ausdrückt. 

Kühn  scheint  es  olor,  den  <injrenden  schwan,  aus  doido^:  f  kV*,- 
zu  deuten,  wie  die  singende  ierche  dt^ötiv  hiesz.   aus  oida  löfAtv 
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oder  der  schwankenden  quaatitat  vou  odioda  uidoda  begriöe  sich  etwa 
das  kurze  O.  wenigstens  mflste  nachgewiesen  werden,  dasz  ein  gr. 
dichter  den  ntntpog  nannte. 

X)6vaaevg  "Oivatvg  wird  lat.  zn  Ulysses  Ulixes,  tnskisch  Ulnze. 
die  abkonft  des  namens  vou  advaao/iai  (Od.  19>  409)  lenkt  wieder 
sof  odinni,  gotli.  hatis,  ahd.  haz. 

Smiclan  (s.  319)  scheint  das  gr.  fieidav. 

Skr,  madhus,  litth.  medus,  letl.  meddus,  a^<.  meodu,  altn.  iniödr,355 
aliil.  meto,  mhd.  mete,  sL  um\'\  trr.  uf^-v  uuteihchieden  von  //^/./ 
fifhiog,  lat.  inel  mellis.  die  Itc^rritte  von  berauschendem  jfetränk, 
nieth  und  liuiiiK  tiieazcn  in  diesen  Wörtern  zusananen.  auch  linn.  hei^zt 
der  honig  mesi  gen.  lauden,  die  biene  niesüäinen  wie  gr.  f.iü.iaoa 
und  skr.  madhupa  d.  i.  mel  bibens. 

Lith.  sidabras,  lett  sadrabs  stehn  gegenüber  goth.  silobr,  ahd. 
nkpaTy  sL  srebro,  prensz.  siiablas  (oben  s.  9.  11.)  fidins  und  filins, 
Oridins  Ovilins,  Decidios  Decilins  wurden  s.  271  verglichen,  ans 
Aegidius  ward  Gilius,  Gilles  (Gilies  Roth.  3945.) 

Wenn  in  einzelnen  dieser  Wörter  D  organischer  scheint  als  L, 
z.  b.  in  dacrima,  wegen  der  s.  HOO  voriretragiK  n  abkunft,  oder  in 
04>'sseuS;  dessL'U  -  n/'»'  offenbar  von  (irieclien  oder  Etruskern  zn  Höniern 
kam;  so  ist  anderniM!  die  Lforni  durchsichtiger,  z.  b.  in  lini^na,  das 
doch  m  linj^ere  laml  i  i  •  ).hi/^nv  laigon  und  lecken  itrohört.  in  niadlius 
üud  mel,  ^liO^v  und  ^tiu  ist  der  wcclisel  von  uralter  zeit  her  be- 
gründet*. 

Ähnlich  dem  flbcrgang  des  D  in  L  ist  der  des  DD  in  LL:  goth. 
Taddjns  ahd.  wal  walles,  lat.  vaUnm;  vielleicht  goth.  id^ja  verwandt 
mit  ahd.  ülan,  Uan?  vgl.  daddjan  und  ^rjXvy  wallön,  wadal6n  und  für 
LL  DL  gleich  lat.  sella  f.  sedla,  franz.  seile  f.  ags.  sadol,  altn.  niilli 
f.  midli.  Wie  wenn  sl  pasti  oder  padati,  cadere,  part.  praet.  i)adal, 
sich  berührte  mit  ahd.  fallan ,  air'^.  feallnn ,  altn.  falla ,  welches  der 
goth.  spräche  völlig  abgeht?  noch  näher  steht  dazu  das  litth.  polti, 
lett  pult. 

IlöchJst  selten  scheinen  I)  und  N  zu  tauschen,  ein  merkwürdiges 
bcispiel  lieferte  devjat,  dewintas  iiir  nevjat  newiutas  (s.  244);  neben 
per<tice  sagen  die  Italiener  gewöhnlich  pemice.  beider  consonanten 
Verwandtschaft  aber  folgt  schon  daraus,  dasz  sich  inlautend  N  vor 
tingoalen,  wie  M  vor  labialen  einfindet  (s.  3^9),  weshalb  auch  der  866 
anlautende  Wechsel  zwischen  B  nnd  M  ergeht:  sL  brahenec  :  mravi, 
hramor  :  marmor. 

Dem  ausfall  sind  unter  allen  stummen  consonanten  wiederum  die 
mediae  zumeist  ergeben,  vorzugsweise  dasselbe  T),  dessen  ilheman^'  iu 
«iie  Hüssigen  S  und  L  eben  erörtert  wurde,  die  harten  inul  scharfen 
tfcuues  und  aspiratae  leisten  stärkeren  widerstand,  pers.  mei  vinum 
entsprang  aus  medi     madhu.  einzchie  mundarten  begünstigen  zusehends 


*  unterschieden  von  dem  Wechsel  ist  die  abgestreifte  lingualia  in  loiigus 
=  aL  dlug  (s.  325). 
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(He  syucope  dos  iiilautciulen  D,  namentlich  die  französische  und  uie- 
derläiidische.  beispiele  aus  der  letzten  sind  gramni.  I,  308.  309  nüt- 
getheilt.  eine  menge  lat.  T  erweichten  sich  in  roman.  J)  und  scbwaih 
den  dann  im  franz.  gftnzlich;  man  wird  sichrer  dazu  die  itaL  oder 
Span,  fonn^  als  die  lat  halten:  p^re  vokre  fröre  voir  croire  rire  proie 
soie  soif  loner  muer,  it  padre  madre  frate  vedere  crederc  ridere 
preda  seta  sctc  lodare  mntare.  vedere  ridere  lodare  lauten  auch  sp. 
ver  creer  reir  loar,  und  seta  «eto  bereits  sfdn  sod,  woraus  sich  ilic 
Iran/,  tilgung  bef^nrift.  aber  auch  (f  ist  jfetili^t  in  lire,  sp.  leer.  it. 
legiere  und  faire  sp. 'ha/er,  it.  far.  Zuwoileu  tallt  »iic  lingualis  nicht 
weg,  sondern  assimiliert  sioli  dem  foltrt  iiilcii  11  :  parrain  sp.  padrino, 
marraine  sp.  madrina,  larrou  sp.  ladruii,  piurre  sp.  piedra,  perron 
accrvus  lapidura,  mlat.  pctronus,  lierre  hedera,  sp.  yicrro,  altfrauz. 
ledrOy  verrons  it  vedremo,  fonrrage  mhit  fodragium.  dies  RB  ans 
DR  ist  ein  gegensatz  zum  altn.  DD  ans  RD  (s.  313),  gleicht  aber  dem 
LL  ans  DL.  der  grond  weshalb  sich  weder  merre  f.  m^re,  noch 
maraine  f.  marraine  bildete  ^  musz  im  i;;ewicht  der  folgenden  sübe 
liegen,  it.  trovafore,  sp.  trovador  wandelte  sich  in  altfranz.  trouverm. 
TR  wird  nicht  assimiliei*t,  wie  quatre  autre  u.  a.  zeigen. 

Wrlfhen  ausfall  in  drnt«.c1irr  spräche  B  O  D  erfahren,  welche 
dii>hth<jn;rf  aus  zusammengerückten  vocalen  diidurch  f^ntspriiieen  nnd 
wie  <\r]\  M  und  N  zu  der  labialis  gutturalis  und  linLMiali^  u;('^t  llcii, 
iiahe  ich  eigens  abgehandelt,  am  seltensten  scheint  Ii  unteniruckt, 
doch  wären  reiche  beispielc  vorhanden,  wenn  die  Vermutung,  dasz  ahd 
rehto  aus  goth.  raihtaba  erwachsen  sei  (granun.  3,  110),  sich  histo- 
risch bewähren  liesze. 
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Bis  hiolier  liat  sich  gezeif^,  wie  einzelne  stumme  eonsonanten  357 
der  zpit  oder  nunnlart  nach  einander  vertreten;  solcher  wechbtl  be- 
griindtte  nur  ausnahmen,  höchstens  besondere  richtnuiren,  er  tiel  der 
gewohuheit  einer  spräche  oder  ilirem  Verhältnis  zu  benachbarten  an- 
heim.  ob  lixog  oder  Iwßus,  au  oder  tu,  TtivjB  oder  quinque,  da- 
cryma  oder  lacrima  gesi>roc]ieii  wurde,  das  war  nun  einmal  dem  idiom 
durch  seine  anläge  vertiehen  nnd  hieng  nicht  weiter  mit  der  innem 
bewegtichkeit  seiner  lante  zusammen.  Wichtiger  ist  es,  dynamisch, 
gleich  dem  vocalumlaut,  wirkende  regebi  zu  erkennen,  nach  welchen 
sieh  die  consonanz  einer  jeden  spräche  stimmt  und  abstuft.  Dort 
schwankt  der  laut,  wie  bei  vocnl^diwächnnir,  gleichsam  wild  und  ab- 
^ilitsios;  hior  erscheint  die  iindenuig  des  consonants,  wie  umlaut  und 
brechuiiLT,  gezähmt  und  fruchtbar. 

Dies  spiel  oder  dieser  Wechsel  der  consouanten  kann  schon  durcli 
ihre  stelle  bedingt  sein,  anlaut  lullt  die  stufen  jedes  organs  am 
remsten  nnd  treusten,  inlant  ist  geneigt  es  zu  erweichen,  aoslaut  zu 
erhärten. 

Oft  aber  walten  eintlflsse  anderer  laute,  entweder  vorausgehender 
oder  folgender,  in  diesem  fall  wirkt  der  bestimmende  laut  rückwärts, 
in  Jenem  vorwärts,  bei  rückwirkungen  stimmt  die  kraft  des  folgenden 

lauts  den  vorausgegangenen  nach  sich;  bei  vonvirkungen  unterwirft 
sich  der  fnlr,'Piido  dem  eintlnv/  vorstehenden  lauts.  rtickgänd^er  358 
einflusz  tragt  sich  unjrleirh  liaiitiger  m  als  vorgängiger;  im  vocaiismus 
wurden  umlaut  und  brechun^'  nur  riU  kwiirts^  nie  vorwärts  irewirkt. 
dieser  iiit-k<rang  läszt  sich  dem  grundsatz  des  reims,  der  vom  letviten 
aoslaut  an  zurilckdringt,  vergleichen. 

Vocalwechsel  durch  umlaut  hieng  blosz  von  andern  vocalen, 
brechung  von  vocalen  und  consonanten  ab.  consonantwechsel  wird 
in  der  regel  durch  anstoszende  consonanten,  zuweilen  auch  durch  vocale 
bewirkt,  so  durchdringen  sich  vocalismns  und  consonantismus.  selbst 
darin  offenbart  sich  analogie,  dasz  der  den  tausch  verursachende  con- 
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sonant  weggefallen  sein  kann  gleich  dem  vocal,  von  welchem  unilaut 
und  brechuiig  abhieugeu. 

Das  latein  ist  keosch  und  enthaltsam  in  seinen  consonanten  wie 
in  seinen  vocalen.  die  aspiration  ist  ihm  wenig  eutfiiltet  (s.  Mi), 
media  and  tennis  stehn  rein  gesondert:  rabidns  and  rapidas,  nego  and 
necOy  ad  nnd  at,  cadns  and  catus  weichen,  der  ausspräche  wie  ihren 
nrsprnng  nach,  ganz  von  einander,  anlantende  media  and  teuuis 
können  sich  nie  vertreten,  nnd  kein  vorausjrebonder  laut  äuszert  darauf 
irgend  dnHusz.  sobald  al)er  im  Inlaut  media  au  eine  fok'rndc  tennis 
oder  Spirans  sfoszt,  wandelt  sie  sieh  selbst  in  die  eutspretheude  teuuis 
ihres  organ^;  sobald  im  lorti^an«;  der  tit  xion  oder  Wortbildung  jene 
tonuis  wieder  entfernt  wird,  kehrt  urj^prunglichc  media  zurück,  uubo 
nupsi  nuptum,  glubo  (glupsi)  gluptum,  scribo  scripsi  scriptum,  labor 
lapsas;  ago  egi  actum,  lego  legi  leetam,  rego  rexi  rectum,  im  üngoBl- 
organ  scheidet  aber  dann  die  media  völlig,  weil  TT  and  TS  noch 
härter  wire  als  BT  BS:  edo  edi  esam,  video  vidi  Tisam,  lado  Insi 
losam,  laedo  laesi  laesam,  odi  osom,  rado  rasi  rasom,  fondo  fadi 
fbsom,  mando  mandi  mansom,  tundo  tutadi  tusam,  mordeo  momordi 
morsum,  statt  ettura*  vittum  lutsi  lattiun  u.  s.  w.  Einigemal  steht  die 
as>imihitioü  SS:  cedo  cessi  cessnm  f.  cetsi  ccttnm,  sedeo  sedi  ses^nm 
361)1.  settum,  jubeo  jnssi  jussum  für  jupsi  juptum,  wie  aus  iste  ipsus  itaL 
ste<!So  ward,  der  aualogie  von  m-ex  gregis,  rex  rogis,  lex  legis  ge- 
mu.bz  würe  zu  schreiben  aps,  scrops  scrobis,  nups  nubis,  allein  es  gilt 
ahs  scrobs  nahes,  in  der  lingualreihe  verhalten  sich  praes  praedi% 
ohees  'obsidis,  incns  incndis,  pecus  pccadis  wie  laesi  laedo,  sessmn 
sedeo;  man  fand  wieder  zn  hart  praets  praedis,  peeots  pecodis.  ui 
zusammensetzong  assimilieren  sich  die  Partikeln  ob  snb  ad  dem  fol- 
genden aiilivut.  ex  steht  zu  ec  wie  abs  za  ab.  statt  apad  findet  sieh 
wol  auslautend  ireschrieben  aput. 

Viel  n  ieher  entfaltet  bat  sitii  die  griecbijschr  verstnfung  allein 
sch<m  dadurch,  dasz  nllo  nsj)iratae  vollstäntli'.:  wirken.  Hanptiresetz 
ist,  dasz  media  tenuis  und  asp.  deu  anstoszenden  consonant  jedes  an- 
dern Organs  ihrer  stufe  gleicli  machen,  folLdieh  nur  ^id  rrr  f/-^^,  yS 
y.T  neben  einander  gelitten  sind  und  lein  unter  sich  abwechseln: 
i/cra  efidniiiog  e(p\^ijutQo^,  ygärpio  yQdßdr]V  yga/CTog  y^ay^eiV, 
TVTttia  tvw&ijaofiaif  y,QV7Vt(a  -/.Qtiidiv  y.QvrcTog  xgvfp^eig,  avXhxft" 
ßaPta  avMjqßdviVf  mata  laydoog  ox^r'UBQog,  leixm  Uydy^v,  Xäfta 
Ulexrm  Uxtffov  ilAx^v,  ftUxfa  nüy6t}v  ftlex^^sig.  auch  tot  S 
entwickelt  sich  tennis,  filr  tto  /.a  gelten  aber  die  eignen  baehstahen 
jpmd^:  ygagm  ygailnuf  rvittta  TViffotf  liyw  A/fo;,  ßgix^o  f^Qf^^?- 
wäre  jenes  lat.  j)«;  für  bs  zuläsfsi;?  geworden,  so  liätte  sich  auch  das 
zeichen,  wie  x  für  es,  eingefunden.  E=;  gibt  viel  lt.  anlaute  ßd  rrr 
tf^  ZI  x^f  die  der  lat.  und  deutschen  spräche  fremd  sind:  ßdff.hnv 
iiöiKvQÖg  fCfai^ui  Ttta^  jcT^Qoy  qp^avio  (pd^eidu  ^^ovog,  xtäofiai 

*  folglich  Bt«ht  esca  f.  etca  —  edica,  estur  f.  ettor  editar. 
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xjiivu  ATVTto^  yßa^iaKog  x^^^  X^^^"^}  yÖ  tiiKlct  sich  mir  y6nr- 
TTO-.    da  aus  tieu  anlauten  rcx  und  x^       liiigualis  zuweilen  uegtalit 

iur  7rTnKtg  ^rrolf^tog  ;f^tt,«oAo(;  Tiohg  /coAetiog  x^M'^^^^i^  igelten, 
diirl  uiaü  auch  zu  ilen  übrigen  formein  Wörter  anderer  sprachen  auf 
Uosze  labialis  imd  gattoralis;  ohne  dasz  lingaalis  folgte,  halten,  mit 
mtgov  stimmt  zwar  ahd.  födara,  aber  auch  sL  pero,  mit  x^ib 
heri  =  hesi,  hestemnsy  goth.  gistia,  mit  x^ct/iaXog  ^a/m^  lat  hnmilis 
faumi  mid  vielleicbt  goth.  gavi.  ßiiut  ist  das  lat  pedo,  die  rack- 
wirkiiTi?  des  D  wandelte  P  in  B. 

Wie  yQaipiü  y^afcrog,  Xi^io  Xextog  zum  lat  nupsi  nuptus,  rexi 
rectus  stimmen,  entsprintrt  auch  bpim  an«;to?:z  einer  linguali*'  an  foluren-  3tiö- 
de«  S  nnd  T  vereinfachter  S  \mt,  und  die  üngualis  schwindet.  Nel)en 
tidivui  iöilv  ütdcr  (in  zweir<  1  pcrson  o/fTi?^«) erscheinen  hinättr^v 
und  das  abgeleitete  ojn/f.  selbst  das  adj.  Hoog  ttaog  aequalis,  simiiis 
ist  der  form  nach  vuiiig  «ias  lat  part.  visus,  da  sich  die  begriffe  des 
lehens,  scbeioens  und  gleichens  amühren;  von  e'idofxai  videor  wird 
IL  2,  791  ^ato  videbattor  ganz  für  glich  gebraucht  gerade  so 
verfailt  sich  das  goth.  galeiks  ofwtog  ahd.  gillh  aequalis  similis  m 
galeikan  videri,  placere  nnd  leik  mo^Of  ahd.  Ith  corpus  d.  i.  species^ 
Tisan,  ahd.  gillchi  Speeles,  gillchnissa  imago.  wie  visns  ans  vistns^ 
mnsz  anch  ^iaog  aus  iarög  oder  ia^ög  gedeutet  werden.  Nicht  an- 
ders beurtheile  man  folgende  beispiele:  Iföio  (iavj  ^iaofiatf  deidw  6e((j(o 
l'dfiaa  deiao^aif  r^do)  t'^doiiai  radnr^v  tjaO^r^v  r^Ox^rjaoiiat,  f(?ej  f'So- 
^at  la(^(0),  bei  diciitern  auch  tod-io,  für  ZT  zieht  das  ^r.  oviian 
vor,  und  da  oioÖit  dem  troth.  vaist  wie  dem  lat.  vidisti  enlspriclit, 
iiil^i]g  dem  goth,  vasti;  lat.  vestis;  so  hat  man  fug,  in  solchen  ^'6/ 
-  IT  den  beweis  für  das  gemutmaszte  lat  ettnm  vittum  latsi  —  esum 
Tisom  Insi  zu  finden,  in  welchen  fUlen  TT  von  abstehni  z.  b. 
in  imi  imia,  bedürfte  noch  eigner  nntersnchnng.  fiUlt  dnrch  ad- 
lieht  aof  das  goth.  in  valr^a  (s.  310)?  die  geniinata  SS  fttr  ST 
ergibt  sich  oft  (s.  317.) 

Die  gr.  spräche  läszt  aber  diesen  lautwechsel  nicht  blosz  im  in- 
nmi  der  Wörter,  sondern  aueli  bei  der  zu<;ammensetzunpr,  ja  zwi<?chen 
einzelnen  in  der  rede  aneinamler  frereihten  Wörtern  ergelm,  wenn  der 
stiunme  consonant  von  einem  mit  dem  spiritns  asjier  betrinnenden  wort 
berührt  wird,  der  Spiritus  fliegt  in  die  voranstehende  muta  über  und 
wandelt  sie  in  aspirata.  so  entspringen  ^f^ij/zfoor  t(f  O^rjueQog 
Qog  (xvx^rjUQog  vvrO^rjfteQov  ttfloxr^^u  wfiofr^fu  und  viele  anaere. 
die  praeposinonen  at$o  kttl  avri  werden  auf  diesem  wege  zn  d(f  hp 

nnd  die  negation  oint  wandelt  sich  in  ovx*    ftlr  yvxra  o^riv 
entspringt  vvx^  Hki]V,  die  zurückgreifende  aspiration  kann  sich  nicht 
an  dem  r  begnügen^  sondern  musz  auch  das  vorherstehende  x  ergreifen, 
noch  kühner  ist,  wenn  sie  sogar  emen  Tocal  flberspringt:  ^oiitatiovWM. 
f.  TO  ificrrtov,  fpQOvoog  f.  Tcgonong,  rpQntittov  f.  Ttgooittiov. 

Doppelte  ten.  und  med.  mag  der  (irieche,  nicht  a«p.,  er  l  iiMiet 
dann  ten.  und  asj).  zusammen:  ^a:Kf  (>}  Bü/.yog  Thd-tov,  xatcti'tail'at 
'^(xiii^ave  kürzen  die  dichter  in  xatOäipai  xor^ove.  erst  später  und 
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in  fremdeu  namen  steht  Mai^^alo^  Mai^&a  f.  Mca&aiog  Jlcnita* 
hierher  auch  rar&ot  fy.  179.)* 

Ans  gleichem  gnrnd  wird  in  der  redaplieatlon  die  asp.  durch  ten. 
vertreten:  tpaivio  7r4(f  ayyM,  (f  vio  7rf(f  vAayXf^^Ü^  xex^Qijxaf  xp«'f"a' 
yJXQi^itai,  O^alho  rf^i^Aa,  xhnaxio  TfS^v/yzor,  während  lat.  fallo 
fefeiUy  goth.  faha  iaifah,  wahrscneiniich  auch  {ilaiha  i)ai|)laib  zuUb- 
sig  ist. 

Das  gr.  iiliom,  welches  zwei  asp.  Vfcr>L'iii«'tihL'ii  organs  in  einer 
Silbe  gern  hat,  uieitU  t  hie  iu  zwei  auf  einander  iulgeiulen  [Buttuuiuii  gr. 
1,  77^,  und  entzieht  bei  inlautender  aspuata  dem  anlaut  den  spiritus, 
oder  anders  ausgedrückt:  es  ertheilt  Wörtern  mit  onaspiriertem  anbot 
and  inlautender  aspirata  den  Spiritus,  so  t>ald  durch  -den  Wechsel  der 
flexion  die  inlautende  asp.  wegflUlt.  I^^foi  bildet  das  fut  l'|t(»  und 
neben  tyjia  steht  e^t^y  ebenso  neben  T(jfXiit  i^Qi^oucef  und  .'^of  zrvxo^*. 
der  grundsatz  bezieht  sich  zumal  auf  Wörter,  in  welclieu  7'  und  Ö 
tauschen:  ra/vg  'h'cßm'iv  f.  raxi'Ct'ßv,  rafft'i  raifog  Irafp^v  i/airrui 
IhcijHo,  verschietU'ii  davon  rärfio  istupen)  fratf  av  ri^'hr^rra,  rp^yw 
'fonpojf  O^Qi^  TQiyog  tQtXf^-  'hjfti,  li&i^^ii  Ö^rjaiu  yh-a'^ai  i^ilvat 
iftiSfiügj  aber  dor.  rtv^/voc.  ui  i^txiu  läuft  die  wurzel  durch  aUe 
drei  stitfen,  ^  auch  didgofia  und  ÖQaftovftai  gelten,  wir  selm  in 
allen  diesen  Wörtern  den  abgeftnderten  laut  (das  6^)  aus  der  mitte  bis 
in  die  spitze,  immer  aber  rfickwirts  vordringen,  dasz  die  anaspirierte 
form  hier  die  ursprflngliche  sei,  folgt  aus  vergleichong  von  iy^iv  mit 
goth.  aigan,  %gix^iv  mit  I)ragjan  und  rmpog  mit  tabiti  f'^.  231.)  die 
gehänfte  nspiratiou  im  daluschen  g>t%^oq>i^£x^£iLtt  (s*  212)  i^t  griechi' 
scher  weNe  entgegen. 

Ikn  der  deutschen  ( onsonanf  \ei>lutm»g  inü^^eu  iulant  and  auslaut 
gesondert  werden  von  dem  auiuul. 

Der  inlaut  htttet,  wenn  nicht  andere  consonanzen  anrtthren,  die 
echte  form,  der  auslaut  pflegt  sie  aber  hftufig  aufzugeben,  was  eineu 
der  lat.  und  gr.  spräche  unbekannten  Wechsel  begründet,  doch  betrifl 
er  blosz  die  medm;  denn  ten.  und  asp.  bleiben,  wo  sie  stattfinden, 
ungeändert. 

<h)th.  Ii  uikI  D  wandeln  ^ieh  auslautend  in  die  asp.  K  nnd  Th: 
giba  gaf  gii,  graba  gröf  grat,  hlaibis  hlaif,  f>iubis  J)iuf;  bei<hi  l»aij> 
beij),  biuda  bauf)  biul>,  bidja  baj),  fa(Üs  taj>,  sedais  sej»,  linliadis  liiiluii», 
todij)  todida.  doch  schwankt  die  Schreibung,  und  gebUttet  auch  B,  I> 
in  grob  baid  u.  s.  w.  media  des  kehllauts  bleibt  fast  überall  unver- 
letzt: liga  lag,  steiga  Staig,  biuga  baug,  vigis  vig,  dagis  dag;  ohne 
zweifei,  weil  hier  die  eigentliche  asp.  abgieng  und  durch  die  spirsns 
H  vertreten  wird;  nur  ausnahmsweise  tritt  diese  im  Wechsel  ein  bei 
aib  aigiun. 

Ähnlich,  doch  etwas  abweichend  gestaltet  sicli  die  gotii.  ver- 
andrrnn?  der  inlniitenden  muta,  wemi  ^ie  an  andere  cons.  riüurt,  von 
welchen  blosz  Ö  und  T  iu  betracht  kommeiu 


•  diesem  2"  ^  vergleichbar  scheint  ahU.  PPH,  C'CU  und  alte.  PB,  Tl>. 
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Das  -s  des  iiora.  sg.  wandelt  vorausgehendes  B  und  D  bald  um 
in  F  und  Th,  bald  nicht,  man  findet  laufs  laubis,  hhiifs  hlaibis,  aber 
weh  lilai])s  and  ])rab8.  fa^  fadis,  s^|>$  s^dais,  frdfts  frödis^  aUein 
fichwankend  saf^s  und  sads  sadisi  immer  g6ds  gddls.  diese  ten,  und 
üsp,  vor  dem  -8  mflssen  also  im  laut  schwer  zu  unterscheiden  ge- 
wesen sein.    6  nnterliegt  gar  keinem  Wechsel:  dags  dagis,  m^gs 

Vor  dem  T  der  serniida  praet.  wandeln  sich  P  und  IJ  in  F;  K 
und  OinH;  T,  DundTH  in  8:  .*;capja  slcntf,  lilaupa  hlaildautt,  gi-aba 
gvöii,  skabn  skoft,  skiuba  skauff,  iuilva  l»raht,  vaka  vüht,  tra^^nka  ijasoht, 
U'ka  taitAiil,  lij<a  iaht  (?^,  biuga  liauht,  beita  baist,  ^nutu  gaust,  sita 
aast,  mita  mui>t,  haita  iiaihaist,  leta  lailöst,  vsiit  vaist,  juöt  möst,  beida 
baist,  bidja  bast,  qil)a  qast,  leijm  laist.  für  eiuzehie  wurzeln  entspringt 
zweideatigkeity  z.  b.  sköft  kann  rasisti  oder  creasti  von  skaba  oder 
skapja,  baist  momordisti  und  exspectavisti  von  beita  oder  beida  aus- 
drflcken.  oft  mangebi  belege,  aber  die  theorie  mnsz  walten,  sich  also 
auch  auf  die  fälle  erstrecken,  wo  der  muta  nocli  eine  liquida  voraus- 368 
geht,  für  hilpa  triinpa  vairpa  salta  gastalda  binda  fal|)a  vairl^a  ist  die 
H.  praet.  anzusetzen:  halft  tranift  varft  saisalst  gastai>-t!i!  t  banst  fai- 
fnht  var>t.  Möii'lirh  würcn  auch  as5«iinilationon  des  8T  in  so  da'^z 
vuii  qil)a  (xlcr  sita  diov  perhuii  qass  und  sass  >tatt  qa^^t  >ast  lauten 
dürfte,  u'uiiz  wie  von  vait  vaist  das  scliwache  jirad.  vis<a  f.  vi<^ta 
gebiUlet  wird;  nur  musz  dann  kurzer  vocal  vorhergehn,  iiuch  iaugeni 
haftet  8T,  wie  moata  und  vaist  lehren. 

Analog  mit  diesen  fonnen  laufen  die  substantiva  auf  *t:  gifts  von 
giba,  gaskafts  von  skapja,  gagr6fts  f.  gagreifts  von  greipa,  mahts  von 
nag,  slauhts  von  slaha,  andbahds  von  bak  (s.  133.  134),  laists  von 
lais,  gaviss  junctura  von  gavida  jungo,  mi^vissei  conscientia  von  vait, 
qiss  von  (lijm,  afstass  von  afstanda  afstö]),  dessen  zweite  persou  wol 
nur  afstöst  lautete,  mahts  zeigt^  dasz  auch  mahl  für  magt  gelten 
mü^^r,  obschon  wieder  tragift*;  und  fragibts  schwanken,  «=0  dasz  man 
für  hga  auch  lagt  statt  Iaht  annehmen  dürfte.  Wie  geltluhg  aber  dem 
goth.  organ  ST  war,  folgt  daraus,  dasz  sich  NST  für  NT  entfaltete  in 
ansts  und  brunsts,  weshalb  aucli  div  zweite  persou  anst  und  braust 
für  ant,  brant  zu  vermuten  ist.  dagegen  kommen  andaaumti»  und 
qain})s  von  niman  und  qinuui  vor,  nicht  auf  ahd.  weise  nomfts.  qtunfts, 
weshalb  denn  die  sec.  praet.  namt  qamt  gelten  musz. 

Es  leuchtet  ein,  dasz  diese  goth.  FT  HT  ST  im  grundsatz  zu  den 
lat  PT  CT  und  S  ST),  den  gr.  JJT  KT  2^  (20)  stimmen,  die 
aus  B  G  D  entsprangen,  goth.  hafts  raihts  sind  das  lat.  captus  lec- 
tn*«,  und  dasz  visus  )'aog  aus  vistus  ioTOi^  stammen,  wird  durch  das 
gotli.  vissei  F)'di^f7t^  vi^tri  bestätigt,  viss  certus  vists  begegnet 
nicht  bei  Ult.,  dar!  ainM  aus  ahd.  wi«,  altn.  viss  sicher  tfpschlo'isen 
worden,  mit  .sedio  scssimi  f.  setsum  kumnit  altn.  se>»s  >»  lla  f.  sest 
überein.  ähnliche  auftu^ungen  des  ST  in  SS  und  S  sind  alh  ni halben 
wahrzunehmen:  goth.  ahd.  ist,  ags.  is  (s.  2G6);  goth.  svistar,  sl  se- 
8tra,  littL  sessä,  finn.  sisar,  lat.  soror  ^  sosor  (s.  267);  goth. 
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gistra,  lat  heri  f.  iiesi  neben  hesternus;  gr.  oozioVf  sl  kost'^  Ut  os 
864  ossis;  warum  sollten  nicht  Yisnm  osnm  von  video  odi  auf  vistnm  ostmn 
leiten?  ahd.  ist  nrnosa  ans  mnosta  goth.  mdsta  enracfasen  vad  wista 
westa  wissa  wess»  schwanken. 

Nnn  werden  sich  anch  einzelne  S  fassen  lassen,  die  ans  andern 
lingualen  entsprungen  sind,  aber  nur  entspringen  konnten,  wenn  man 
annimmt,  dasz  hinter  ihnen  noch  ein  nachher  ausfallendes  T  folgte, 
von  vleitan  videre  stammt  iindavlcizn«^  faeies  f.  andavleistns.  von  biudau 
mandare  buzus  maudatum  f.  Imstns^  aiirs.  by«!en,  alts.  ainbusn  —  goth. 
anabusns*.  von  usbeidan  exsi)octare  usbeisns  loIl^'ani^litas,  f.  usbeistns. 
von  vreijiaii  ags.  viiJau  turqiicrc  vrusen  tortjues»,  ahd.  reisan  nodus  f. 
vrftsten,  ahd.  reistan;  die  goth.  form  hätte  vraizns  zu  lauten. 

Zn  viel  ranm  würde  kosten,  wollte  ich  diese  goth.  laatabstn- 
fting  auch  durch  die  übrigen  deatscben  sprachen  fahren,  so  lehr* 
reich  einzelne  abweichnngen  werden  könnten,  im  ganzen  herscht  die^ 
selbe  regel. 

Weit  mehr  liegt  es  mir  an  eine  andere  aufzuweisen,  die  allen  bis- 
her erörterten  entgegensteht  und  wovon  weder  in  goth.  noch  gr.  uud 
lat.  'iprnche  eine  spur  ist.  statt  des  lückwärts  gehenden  eintiasses 
zeigt  >ie  uns  finen  vorwärts  greifenden. 

Nicht  alle  ahd.  dialecte  geben  ihn  kund,  sondern  nur  der  aleman- 
nische, wie  er  zu  Sanctgallen  durch  Notkers  und  seiner  geuo>sen 
sorgfältige,  wenn  schon  nicht  Überall  gleiche  scbreibnng  verzeichnet 
ist  dieser  lantwechsel  mnsz  aber  im  Süden  Deutschlands  weiter  aus- 
gebreitet gewesen  sein,  da  er  lün  und  wieder  noch  hei  mhd.  dich- 
tem vorbricht. 

Das  gesetz  ist  folgendes,  von  dem  auslaut  werden  anlautende 
liquidae  spirantes  und  aspiratae  niemals  abgeändert,  wol  aber  tennes 
und  mediae.  lautet  ein  wort  auf  vocal  nnfl  liquida  aus,  so  musz  me- 
365  dia,  lautet  auf  Spirans  oder  muta  aus,  so  musz  tenuis  folgen,  der 
vocalische  und  tiu>sige  auslaut  «chont  den  nächsten  anlaut,  der  hau- 
chende und  stunnne  greift  ihn  an. 

Dem  geiiiäsz  wird  gesagt:  eiiia  binduu,  diu  biuoma,  dü  bist,  dero 
honmo,  demo  buoche,  jungen  boumes,  min  bruoder,  er  begrifet;  aber 
ih  pin,  dingolih  pinde,  sib  pergent,  des  poumes,  stnes  pmoder,  gab 
pflde,  liuf  paldo,  Af  poume,  sAlig  pin,  sundig  pluot,  chad  pringen,  nicht 
pildes,  sint  pilde,  daz  puoch,  üz  prfthta. 

eina  geha,  diu  geba,  dil  gibest,  demo  golde,  dero  gewalto,  snel- 
len  ganges,  din  guot,  er  gehaltet;  hingegen  ih  kesiho,  sih  kebe,  noh 
cnuhtig,  ouh  cnAto,  des  enidcs,  alles  kähes,  gab  cold,  üf  kuldinemo, 
üf  kan^e,  manig  cot,  ward  keboteu,  waz  kewalto,  daz  cold,  üz  kieng, 
iz  keruo. 


*  sollte  das  ags.  byseg  occupatus,  engl,  busy,  mnl.  besech,  nnl.  bezig  d^oV 
lieh  ausdrucken:  qui  m;ind;itum  cxsequitur?  so  dasz  bysegiaii,  <^u^l.  busyhiesze 
einen  beschäftigen,  tun  in  t^iwaü  gebieten,  auftragen,  wie  wenn  das  prov.  be- 
sonh,  franz.  besoin,  it  bisogno,  opusnegotittm  necessitas  gleichen  nrspronghitte? 
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Bei  den  lingualanlauteu  erscheint  alxr  ( me  Schwierigkeit  und  ab- 
neicLung.  die  analogie  der  labialen  und  guttmalen  fordert,  dasz  auch 
in  alk'U  der  gotli.  media  D  cntbprecheüden  wurtern  derselbe  Wechsel 
wischen  med.  und  teu.  eintrete,  also  demo  dage,  du  dAte,  der  dag, 
den  deil,  ein  dier  entgegengesetzt  würde  den  formen  ih  tuon,  des 
tages,  des  teiles,  manig  tinre,  daz  teta.  allein  liier  haftet  immer  die 
tennis  ond  es  heiszt  auch  demo  tage,  dft  t&te,  der  tag,  der  teil^  ein 
tier,  einemo  tiiiren. 

Wol  aber  wird  der  Wechsel  angewendet  auf  die  der  goth.  asp* 
TH  antwortenden  anlaute,  welche  aus  D  in  die  tenuis  T  zurückspringen, 
man  schreibt  d^'Tnnarh :  demo  dritten,  demo  dieto,  dero  dingo,  diu 
diema,  filo  dürft,  du  daz,  in  dih,  er  diccho;  dih  tritten,  ih  tih,  eines 
triften,  wib  tiu,  sfilig  tiet,  mag  ter,  mag  taz,  ward  tanne,  ist  turft, 
ü.i/.  tiiig,  waz  tes.  oft'iMibar  btchn  diese  letzten  T  den  vorher  ange- 
fulirten  K  und  V  ungleich,  denn  cold  und  ijuucli  haben  die  goth.  med. 
giil{),  boka  zur  seite,  tih  und  taz  die  goth.  asp.  j^uk,  ^ata.  eben  so 
wenig  iSnlt  das  D  in  dih  diema  dijig  dem  G  ond  6  in  got  gold 
buoch  bhiomo  parallel,  da  diese  der  goth.  med.  gnf»  gul{>  bdka  blöma 
gldchsteha,  dritto  daz  der  gotb.  asp.  itri^ja  ]>ata. 

Mich  dünkt,  diese  Störung  des  lautverhältnisses  wurde  hervor- 866 
gerufen  dadurch,  dasz  ahd.,  nach  der  strenge,  keine  media  Uw  das 
lippen  und  kohlorgan  vorhanden  war,  deren  analogie  das  D  hätte 
folgen  können,   jener  für  die  ten.  gültige  Wechsel  warf  sich  darum 
bei  den  Zungenlauten  auf  die  media, 

Anszer  den  noch  getrennt  an  einander  stützenden  wörturn  werden 
durch  diese  notkerische  regel  die  iulaute  vieler  Zusammensetzungen 
bestimmt,  z.  b.  es  heiszt  ebenbilde  und  werltpilde,  himilbüwo  und  erd- 
pftwo,  foreboto  nnd  waltpoto,  fiurgot  und  erdcot,  sedelgang  und  üfkang, 
Ebergdr  nnd  N6tk£r,  sigegebo  und  spnotkebo,  widemdiu  nnd  gotestio. 

In  den  eingang  des  satzes  pflegt  N.  immer  tennis,  nicht  media 
zu  stellen,  die  tenuis  ist  ihm  also,  nach  ahd.  weise,  mit  recht  eigent- 
licher laut,  der  sich  nur  vor  vocalen  und  liquiden  in  die  alte  med. 
mvoi(  lit.  das  gilt  jedoch  blosz  für  das  verhalten  seiner  labial  und 
^tturallaute;  bei  den  lingualen  ist  Notkers  media  der  ahd.  media 
gemäsz. 

Da  der  Wechsel  unablässig  durch  die  ganze  rede  fortgeht,  so 
gewinnen  dieselben  wurter  bei  veränderter  Stellung  stets  verschiedne 
gestalt,  und  die  abweichenden  auslaute  kOimen  im  anlaut  media  oder 
tennis  bftnfen,  z.  b.  der  satz  :  sm&hes  tinges  ker6nt  torh  Instsami 
wflrde  mit  geringer  Änderung  heiszen:  smAhero  dingo  gerötnn  dnrh 
kistsamL 

Dasz  Notkers  gesetz  nicht  ans  der  luft  gegriffen  war,  sondern 
auf  feiner  beobachtnng  der  wirklichen  spräche  ruhte,  ergibt  sich  da- 
her, dasz  es  noch  zwei  jahrbunfiorto  später  bei  Wolfram,  dem  sprach- 
gewaltigsten aller  mhd.  dichter,  also  ni'itt  einmal  in  Schwaben .  "son- 
dern in  Baiern  unverkennbar  ist.  nim  zweitel  wird  es  schon  vor 
Notker^  zeit  in  landstricben,  wo  die  sueuge  ahd.  iauiregel  gemildert 

Orimm,  gMchicbt«  der  doutücben  »pracha.  17 
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trarde,  sogar  reiner  gewaltet  haben;  die  gröberen  aufzeidutongen  der 

sprarlHonkmäler  wnsten  es  nur  nicht  7ti  fa<^<?cn. 

Es  greift  auch  in  den  handschriften  der  wolframisiiien  godichte 
nicht  mehr  durch  und  ist  zumal  in  einigen  texten  des  Parzival  zu 
spüren.    Auszenlem  hcschrunki  sich  der  weclisel  fast  auf  die  labial- 

367  laute:  ob  prünue  805,  zweit  pröt  190,  10.  21.  tmoc  pem  157,  27. 
lanc  prünez  252,  30.  mac  porgen  324,  9.  ich  pin  24,  25.  152,  4* 
171,  14.  188,  29.  219,  15.  265,  26.  324,  19.  340,  17.  521,  1.  543, 
1.  672,  23.  ich  pat  158,  19.  ich  pringe  218,  9.  noch  paz  241, 
29.  stM  pl  253,  30.  mit  pägcnden  247,  15.  hundert  pette  229,  28. 
verwttestet  ptirge  194,  17.  ez  prach  192,  2.  daz  pristet  172,  19. 
daz  plnotec  807,  21.  des  planken  811,  19.  gleichwol  foli't  noch 
häufiger  schon  die  media:  ich  hin  457,  3.  fuoters  bin  458,  18.  häst 
betwnngen  198,  11.  mich  beliben  193,  28.  des  bleip  191,  5.  reit 
bi  189,  15  u.  s.  w. 

Für  den  kehllaat  gebricht  es  ganz  an  beispieleu,  wahrscheinlich 
weil  im  anlant  anch  die  ahd.  aspirata  mhd.  dnrch  die  tennis  vertreten 
idrd,  diese  also  nicht  ohne  verwiming  zugleich*  die  media  ersetzen 
kuin. 

Überreste  des  notkerschen  lingualwechsels  liaften  nur  in  dem 
demonstrativpronomen  und  den  ihm  verwandten  partikeln:  vert  t^  4,  1. 
unt  tes  161,  24.  verlos  ten  161,  4.  daz  tu  198,  11.  daz  tcr  161, 
17.  195,  29.  erz  t6  161,  8.  hiez  ter  102,  6.  reitz  ter  161,  17. 
doch  haben  die  meisten  hss.  media. 

Mhd.  zusaminensetzimgen  hegen  P  und  K  iür  B  und  G,  niemals 
aber  T  ftr  D,  nnd  oft  ist  dann  (Öe  sie  verursachende  vorausgegangne 
tenuis  ansgefeUen,  deren  Wirkung  dauert,  wie  wenn  der  umhiut  zeu- 
gende vocal  abgestreift  wurde,  qoecpmnne»  halsperc,  ampere,  enpran, 
wiltprsete,  Hilprant,  orpicke  Rol.  180,  21  f.  quecbmnne,  halsberc, 
antbsere,  cntbran,  wiltbnrte,  Ililthrant  f.  Hildebrant,  ortbicke.  lioch- 
kezit  Parz.  216,  14,  burcräve,  enkan  Nib.  880,  4,  enkelten,  cnkiezen, 
enkurten,  onke;,'eu,  Blicker,  Stricker,  statt  höchgezit,  burcgräve,  entgan, 
entgelten,  ent^'iezen,  ent gurten,  ontcfecron,  Blitger,  Stritger.  nie  baho 
ich  volctegen,  swerttegCü  f.  volcdegen  swertdegen  gelesen.  In  nhtJ. 
eigennamen  difinem  formen  wie  Hilpert  Rupert  Elspet  statt  Hildbert 
Rudbert  Elsebet,  oder  in  gemeiner  spräche  wilpert  f.  wildbrftt  Wild- 
bret Analog  scheint  der  Ursprung  der  formen  enpfinden  enpffthen 
enpfam  enpfneren  f.   rit^>n(kn  cntföhen  u.  s.  w.,  wo  das  T  eine  Ter- 

368  Stärkung  des  folgenden  F  in  PF  wirkte;  nhd.  empfinden,  empfangen 
aber  entfahren  entführen. 

Auch  Ulli,  wird  ein  gewisser  eiiiHu<;z  de?  an«lauts  auf  den  anlant 
wahrgenommen,  der  jedoch  wirkliche  anlehnuiig  oder  zusamnienst  tzuug 
zweier  Wörter  begehrt,  nicht  von  dem  losen  wurte  licr  eintritt.  eniL?- 
anschlicszende  tenuis  asp.  und  Spirans  wandeln  das  folgende  D  in  T: 
alstn,  dustaen,  uptie,  metter,  entie,  entaer,  nochtan  f.  als  du,  dus  daen, 
up  cUe,  met  der,  ende  die,  ende  daer,  noch  dan,  zumal  die  anlehnung 
des  vom  artikel  dat  ttbrigen  -t :  torp  =  tdorp,  dat  dorp,  tac  =  tdac. 
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dat  dac  tectnm,  flbenUl  deomadi,  vo  D  dem  goth.  TH  entsprich^  so 

dasz  dieser  wandel  zwischen  D  und  T  ganz  mit  Notkers  rcgel  stimmt. 
B  iin»l  G  erfahren  keinen  Umtausch  in  P  und  C;  wol  aber  V  in  F: 
ttökj  tfelt,  tfenin,  outfaen,  niesfal  f.  dat  volc,  dat  velt,  dat  veuin,  ont- 
Taen,  mesvaJ,  so  dasz  mnl.  F  härter  ah  V  ;.'c\vosen  sein  mu--/. 

Diese  hochdeut«;ohen  nnd  niederliindisclH  ii  linwirkuugcii  ausiau- 
tvndvv  .Ulf  die  anhmtcnden  cunsoiiaiiteii  bilden  vnmi  bedeutsamen  tiber- 
gaiig  zu  dem  uiiulichen,  nur  ungleich  voUbtaiidiger  entfalteten  keltischen 
lantsystem,  das  sich  solches  wechseis  in  groszer  fülle  höchst  eigeu- 
thflmlich  bemächtigt  hat  alle  seine  sebeinbaren  räthsel  werden  da- 
durch gelöst,  dasz  man  die  Änderung  des  anlants  von  dem  voran- 
gehenden  oder  vorangegangnen  anslant  abhangig  macht^  in  den  meisten 
Wka  ist  aber  der  laut,  welchem  die  eigentliche  kraft  den  Wechsel 
ben-or2ubringen  beiwohnte,  längst  geschwunden  nnd  nnr  mflhsam  auf 
Jiistorischem  wege  zu  ermitteln. 

Dem  keltischen  consonantismn^;  stehn  alle  stnfen  der  media,  teiinis 
m\  nspirata  zu  ?cbot,  ja  die  aspiration  noch  weit  voller  als  den 
mt-isttii  übrigen  ui-verwaiidteji  <;prachen. 

Der  irische  Wechsel  stellt  sich  lulgcndermaszcn  dar: 

P   BP     PU  .         C    GC    CH  T   DT  TH 

B   HB    BH  G  N6    GH  T>   KD  DH 

F   BHF  FH  S    TS  SH 

in  der  ersten  reihe  jedes  organs  erscheint  der  wnrzelhafte,  in  der 
zweiten  der  durch  eclipsis,  in  der  dritten  der  durch  aspiratiou  vcr-d69 
änderte  hmt.  die  ausspräche  der  consonanten  erster  reihe  bat  kein 
bedenken,  in  der  dritten  lautet  PH  etwas  dicker  als  F,  TH  wie 
bln^ze«;  H,  de«';pii  Verwandtschaft  mit  S  nns  vielfach  auftanclit.  IUI 
und  MH  hat  In  iiialio  den  sanften  lant  ui)>eres  W,  vielmelir  (I<'ii  des  ' 
alrs.  Dil,  dt^H  ii  ^cilreibullg  in  V  schwaakt.  GH  und  DH  -ind  im 
anlaut  nicht  zu  unterscheiden  und  gleichen  unserm  J.  aber  der  laut 
▼on  FU  schwindet  ganz  und  SU  klingt  wieder  wie  TU. 

Den  namen  eclipsis  haben  die  grammatiker  gewählt,  weil  der 
wnrzellaot  durch  den  vorgetretnen  verdunkelt  werde,  in  der  that 
braten  BP  GC  DT  MB  ND  BHF  TS  völUg  wie  B  G  D  M  N  BH  T  und 
OS  scheüit  pedantisch,  das  nicht  ausgesprochne,  oft  dahinler  unaossprech- 
üche  P  C  T  B  D  F  S  angeblicher  klarheit  halben  beizufügen;  einige 
trennen  es  noch  dazu  durch  einen  lästigen  strich,  den  ich  wenigstens 
hier  spare,  auch  schreiben  in  dcirliem  fall  füe  Welschen*  nur  b  g  d 
m  n  statt  des  irischen  bp  u'c  dt  mb  nd;  der  laut  ist  wirklich  in  b  g 
d  m  n  übergenau u'en,  die  irische  Schreibung  scheint  blosz  historisch 
rechtfertigen,  fiir  redet,  dasz  in  NG  das  mit  der  lii^uida  itst 
ferbundue  G  beharrt,  auf  gleiche  weise  waren  aucii  MD  und  ND  ge- 
knüpft, die  aUmflUch  ihre  mnta  abstieszen.  bedeutsam  mahnen  diese 
drei  parallelen  formen  MB  NG  XD  an  die  im  deutschen  inkint  aus  B 
g  D  hervorgehenden  MB  NG  ND,  an  das  pobi.  ^b  ad      amb  and 

*  (auch  die  Gaden  hMsen  den  ed^rierten  buchstaben  weg  und  schreiben 
einlach,  doch  haben  sie  ts.  ts  nur  beim  artikel,  int  .] 
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(s.  335);  und  aach  die  irischen  mögen  als  iulaote  angcselm  werdt^ti, 
da  sie  durch  vortritt  anderer  auslaute  entspringen,  für  BF  GC  DT 
setzen  einige  PP  CC  TT,  was  sich  zum  schweizerischen  bbränte  gga- 
bla  ptrau  statt  die  bräute,  die  gabel,  die  trau  (Stalders  dialect.  s.  76) 
halten  liesze. 

Alle  diese  consonant Wechsel  hÄugen  ab  von  vorausgehenden  Wör- 
tern; tragt  sich  von  welchen? 

Der  irische  bestimmende  artikel  ist  an,  welcher  dem  UttL  pro- 
nomen  ans  taa,  dem  sL  on"  ona^  dem  goth.  jains  jaina,  dem  ahd.  en^ 
enia,  dem  altn.  inn  in  buchstftblicb  entspricht^  seiner  anwendong  nach 
dem  franz.  le  la  =  lat.  iUe  Ula.  durch  seinen  einflusz  auf  den  anlaat 
der  folgenden  nomina  wird  an  zu  einem  behelf  für  unterscheidong 
370l>eider  geschlechter  und  zuijU  ich  des  noni.  vom  gen. 

Hier  schläu:t  die  eint'aclic  regel  voll  groszer  Wirkung  ein,  d^^^z  d^r 
nom.  sg.  zum  ^^«'n.  jiU,  hingegen  der  nom.  pl.  zum  gen.  str.  aualoiiie 
zeige*.  empfaiiy:t  imn  der  nom.  s^.  masc  durch  den  artikel  aiulem 
anlaut  als  der  weibliche,  so  scheiden  sich  auch  ihre  obli(|iien  casus, 
der  artikel  soibat  ändert  sein  an  im  weiblichen  gen.  sg.  und  nom.  pL 
beider  geschl  in  na. 

Vocalanlantenden  mSnnlichen  sahst.  [Odonovan  71]  schiebt  der 
artikel  im  nom.  ein  T^  weiblichen  un  gen.  H  vor,  welches  H  beide^ 
männliche  und  weibliche  auch  im  nom.  pL  empfangen,  iasg  fisch|  aa 
tiasg  der  fisch,  an  eisg  des  fisches,  na  heisg  die  fische;  ean  vogel;  sa 
tean  der  vogel,  an  ein  des  vogels,  na  heiii  die  vögel,  na  nean  der 
Vögel;  aran  brot,  an  taran  das  brot,  an  aran  des  brots;  easbha  mangeL 
an  ra'^bha  der  niangel,  na  heasbha  <b's  mangels,  na  hca^bodha  die 
niäiii:»  1,  na  neasbhadh  der  niäugel;  uigh  inadchen,  na  hoigh  dea  raäd- 
chens,  na  intii^h  die  mädcheu,  na  nogh  der  mädchen.  der  geu.  pL 
vocaiiiidiiuteuder  subst.  schaltet  immer  N  vor. 

Allen  männlichen  subst.  mit  muta  [Zeusz  230]  verleiht  der  artikel 
im  gen.,  allen  weiblichen  im  nom.  sg.  aspirata;  in  beiden  geschlechtsra 
371  aber  hat  der  nom.  pl.  nrsprünglicheni  der  gen.  pl.  eclipsierten  anUuit. 
pns  lippe^  an  pus  die  lippe,  an  phus  der  lippe,  na  pas  die  Uppen,  na 
bpus  der  Uppen;  bard  dichter,  an  bard  dov  dichter,  an  bhaird  des 
dichters,  na  baird  die  dichter,  na  mbaird  der  dichter;  fir  mann,  an  fir  der 

•  das  gest'tz  greift  viel  weiter  und  zeigt  sich  auch  unabhängig  vom 
artikel  in  anlaut  und  umlaut: 

noni.  SIT.  bcan  firau  noin.  pl.  niiia         n.  sg.  bard         pL  baird 

feil.  sg.  mnä  gen.  bcan  gen.  baird  bard 

beherscht  eä  nicht  wunderbar  die  romanische  flezion? 
pror.  nom.  ag.  amics        pL  amic        altfrans,  amis  anu 
acu.  amic        acc.  amics  anii  amis 

prov.  nom.  sg.  bels  pl.  bei  altfranz.  biaus  biau 

acc.  bei  bels  biaa  bians 

diese  romanischen  formen  entspringen  allerdings  aus  lat. 

amiriis  amici  hp]\m  belli 

ainiciun  ainicos  bellum  bellos 

doch  wie  herrlich  nutzte  der  sprach^cist  die  erlöschende  form  an  neuer 
frischer  regel,  und  waltete  dabei  nicht  Keldsches  gefUhl? 
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mann,  an  fliir  des  manns,  na  fear  die  männor,  na  bhfear  der  manner;  cu 
bondi  au  cu  Utr  Imnd,  an  chuin  des  liuiides;  cos  fusz,  au  cos  der 
fasz,  an  chois  des  fiiszes,  na  cos  die  füsze,  na  gcos  der  füsze;  gort 
feld,  an  gort  das  feld,  an  ghort  des  feldes,  na  ngort  der  felder;  trcan 
lieldy  an  tr«an  der  lield,  an  threin  des  beiden,  na  trein  die  beiden,  na 
dlrean  der  beiden;  tonn  welle,  an  tonn  die  welle,  an  thonn  der  welle, 
na  tODtttha  die  weUen,  na  dtonntba  der  wellen;  dmbb  wa^n,  an  drubh 
der  wagen,  an  dbrabb  des  wagens,  na  drubb  die  wagen,  na  ndrobb 
der  wagen. 

Beispiele  weiblicher:  ploc  wango,  an  ploc  ilio  wange,  na  plnice 
der  waiiL^e,  na  pluice  die  waiif^en,  na  l>ploc  der  wangen;  bean  Iran, 
an  bhean  die  fraii,  na  bean  der  frau,  na  bean  die  frauen,  na  mbean 
der  frauen;  feanniur  erle,  an  fliearnoj^  die  erle,  na  feaniog  der  erle, 
M  l'fiiruog  die  erlen,  na  bhfearnog  der  erlen;  colam  taube,  an  cholam 
die  taube,  na  colaime  der  taube;  cailleach  hexe,  an  chaillcach  die 
hexe,  na  gcailleacb  der  bexen;  cinas  obr,  an  cbloas  das  obr,  na  cluas 
des  obrs,  na  clnas  die  obren,  na  gclaas  der  obren;  glac  band,  an  gblac 
die  band,  na  glac  der  band,  na  glac  die  binde,  na  nglac  der  bände; 
tir  land  —  lat  terra,  an  thir  das  land,  na  tire  des  landes,  na  tire 
die  länder,  na  dtire  der  länder;  daif  trank,  an  dhaif  der  trank,  na  daif 
des  tranks,  na  daif  die  tränke,  na  ndaif  der  tränke. 

Die  mit  S  haben  das  eigne,  dasz  der  artikel  vor  ihnen  liberall  eclipso 
fordert,  wo  «^on^jf  asi»iration  [Odonovan  70].  mUnnliclie  setzen  demnach 
ihren  artikel  so:  sal  ter«!e  altii.  hcell,  ags.  hM,  an  sal  die  ferse,  an  tsal 
der  ferf^e;  snith  gelehrter,  au  >ruth  der  gelehrte,  an  tsniitli  des  ge- 
lehrten, beispiele  weiblicher:  sron  nase,  an  tsron  die  nase,  na  srone 
der  nase;  slat  mtbe,  an  tsbit  die  mtbe^  na  slaite  der  rotbe;  snil  auge, 
an  tsQü  das  auge,  na  solle  des  anges.  da  der  pL  in  keinem  ge-S72 
seUecbt  aspuration  leidet,  so  bleibt  das  S  im  pl.  nnversebrt. 

Dnrcb  leicbt  crklärlicbe  fortwirkung  geht  auch  auf  die  den  snbst. 
nachgesetzten  adjectivn  [Odonovan  344]  die  eclipse  über:  en  fear  trean 
der  starke  mann,  na  bhfear  dtrean  der  starken  mäoner;  an  aill  ard 
die  hohe'  klippe,  naii  aill  nard  der  hohen  klippen. 

Du  mit  d«  111  <:(ii.  pl.  die  pn^^Jc^Rva  ar  no>fer,  bhar  (bhur)  vester 
nalir-  /nsammcuiiiini^en,  ist  niclit  zu  verwundern,  «laaz  nach  ihnen  und 
nach  dem  een.  pl.  a  eoruru  et  lip.He  statttindet:  bad  boot,  ar  mbad 
unser  boot;  bard  dichter,  ar  uibard  unser  dichter;  cos  fusz,  bhur 
gcosa  eure  fflsze;  claim  nacbkommen,  ar  gclann  nnsre  nacbkommen; 
tir  land,  bbnr  tdir  ener  land;  tonn  welle,  ar  tdonna  eure  wellen; 
doigb  bofonng,  a  ndoigb  deren  bofnnng.  der  gen.  sg.  a  ejus  (masc. 
nnd  fem.)  wirkt  dagegen  aspuration:  pian  dolor,  a  pbian  ejns  dolor; 
bo  Tacca,  a  bbo  ejns  vacca;  fnil  sanguis,  a  fhnil  ejns  sanguis;  cos 
pcc,  a  chos  ejus  pes;  ceann  caput,  a  cheann  ejus  caput;  toil  volnn- 
tas,  a  thoil  ejus  voluntas;  doras  porta,  a  dhora>  eju<  jiorta;  sal  ealx, 
a  >$hal  ejns  calx;  suii  oculns,  a  shuil  ejus  oculus;  mathair  mater,  a 
mJmthair  ejus  mater. 

Auf  die  verbaü'orm  wirken  verschiedne  vorgesetzte  partikeln  eclipse. 
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naiiirntlich  fragendes  an  ob,  go  dasz,  da  ob,  iar  nach,  nocha  nicht, 
z.  b.  a  bhfuil  tu?  bist  du?  an  gceilir  hehlst  du?  von  ceilim  oolo; 
go  gceilir  dasz  du  hehlest;  (ia  gceilfinn  wenn  ich  hehlte;  iar  geeilt 
nach  dem  hehlen;  nocha  gceilim  ich  hehle  nicht;  ha  erat^  da  mbadb 
si  esset 

Einzehie  parHkehi  hahen  gleiche  wirkimg  vor  sahstantiven:  hUad 
antms,  a  mbliadhna  hoc  anno;  trasta  hne  Oisqaei  go  dtrasta;  cein  pro- 
ctd,  a  gcein;  cnl  tergnm  a  geiil  a  tergo;  trold  pes,  a  dtraide  Staate 

pedc;  fior  verus,  lar  bhfior  verissimns;  ceann  caput,  a  gceann  in  ca- 
pite;  dail  occnr^n^,  a  ndaü  obviam;  an  tigh  domum,  a  dti^h  domi. 

Merkwürdig  ist,  dasz  die  zahlen  VII — X  den  folgenden  conso- 
nant  verdimkoln,  nicht  1— VI.    [vgl.  ordinale.  Odoiiovan  345.]  es 
STSheiszt  aon  cbos,  dha  chois,  tri  cosa,  ceitre  cosa,  s6  cosa,  hingegen  se- 
aoht  gcosa,  ocht  gcosa,  noi  gcosa,  deich  gcosa.    seacht  gcaoirigh  sie- 
ben Schafe,  ocht  mbliadhna  acht  Jahre,  von  caor^  bliadh. 

Im  welschen  [Spnrrett  131]  stellt  sich  der  Wechsel  so  dar: 
P   B   PH   MH  C   G    CH   NCH  T  D  TH  NH 

BMF  G   NG  W  D  N  BD 

statt  MH  scheint  die  theorie  zu  fordern  MPH,  für  NH  NTH  und  P  T 
ansj^'efallen,  wie  neben  N  und  M  die  media  B  und  D.  dem  irischen 
Übergang  des  F  in  BHF,  des  S  in  T  gleicht  hier  nichts,  wosrircn 
ecHp^e  des  M  in  F  statttindet,  welches  iu  der  aosspracbe  dem  ir.  BUF 
gleichsteht. 

Wnr/X'lhaftes  P  kann  also  iiier  in  drei  laute  überlaufen,  in  B  PH 
und  MH  (z.  b.  pen  haupt  in  beu  phen  mhen),  C  in  G  CH  NCH  (can 
Ued  in  gÄn  chÄu  uch4n;  cftr  freund,  in  gär  chäi*  nch&r),  T  iu  D  TH 
KH  (tad  vater  in  dad  thad  nhad);  wogegen  wnrzelhafte  media  aar 
zwei  lante  erreicht:  B  M  und  F  (bara  brot,  mara  tot;  braidh  arm, 
mraich  fraich)  G  NG  mid  W  (gwr  mann,  ngwr  wr)  nnd  D  K  DB  (dnw 
gott,  nuw  ddaw;  djTi  person,  nyn  ddyn.) 

Hält  man  welsche  zu  den  ir.  formen,  so  ergibt  sich  beider  ana- 
logie.  welsches  braich  TTirmV^  fi  u  li  ir.  brac  mbrne  bhrac;  wel- 
sches gwT  ngwr  ^vr  ir.  hr  blitir  Ihir;  weNrhrs-  duw  nuw  dduw  — 
ir.  dia  ndia  dhe.  dasz  ir.  F  deni  welschen  (r\V  entspricht,  wurde 
schon  s.  .^06  gesagt,  dem  GW  schlosz  sich  voruen  leicht  N  an.  oft 
aber  verdeckt  sich  die  gleichhcit,  wenn  eine  änderung  des  wurzcllauu 
das  wort  in  andere  reihen  wirft;  manche  vocalaulautige  irische  haben 
in  welscher  spräche  consonanten  empfangen,  z.  b.  aran  brot  ist  wel* 
sches  bara,  iasg  fisch  welsches  pysg,  athair  Tater  welsches  tad;  das 
letzte  lAszt  sich  aas  irischem  an  tathair  der  vater  leiten» 

Auch  die  bedingongen  des  welschen  wechseis  weichen  ab.  der 
artikel  lautet  vor  consonanten  y  und  hat  keinen  einflasz  auf  sie:  y 
brenin  der  könif?  (nicht  y  frenin.)  desto  stärkeren  üben  vorgesetzte 
possessiva:  pen  hnnd,  ei  ben  his  head,  ei  phen  her  head,  h  mlu-n 
my  head;  bara  1  1 1  ui,  ei  fara  his  bread,  fy  mara  my  bread;  car  trieud, 
ei  fiAY  hi>  friend,  ei  chär  her  friend,  fy  uchar  my  friend;  ean  song, 
ij74ci  gan  his  song,  ei  chan  her  song,  fy  nchan  my  song;  garth  a  ritige, 
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ei  ngartb  his  ridge;  ei  warth  her  ridge;  gwas  scnant,  ei  ng^os  his 
s&rmt,  ei  vm  her  semnt;  tad  faiher,  ei  dad  his  üAher,  ei  thad 
lier  fother,  nhad  father;  daw  god,  ei  dditw  her  god,  fy  nuw 
god.  doeh  loag  einiges  fichwanken.  welch  grOBzer  imterschied 
aber  vom  iriseben  brauch,  wo  das  a  his  und  her  bedeutet,  und  in 
iMäden  fiUlen  aspiriert,  während  das  welsche  ei  Iiis  acüpsiert,  ei  her 
iqiiriert. 

Die  Zahlwörter  anlangend,  .so  aspirieren  tri  und  chwcch:  tri 
ch4r  drei  freunde,  chwecli  char  sechs  freunde,  pump  und  deg  eclip- 
sieren:  puni  mlynedd  fünf  jalire,  den«  mlynedd  zehn  jähre  statt  pump 
bljTiedd,  deg  blyuedd.  hier  leiden  die  zaliiwurter  rückwärts  umlenmg, 
dem  pump  wird  sein  auslaut  genommen,  in  deg  geht  nasaUaut  ein. 

Armorischer  Wechsel: 

PBF  KGCH  TDZ 

B        V  G        CU  DZ 

wobei  vorzüglich  das  Z  für  welsches  TH  und  DD  wahrzunehmen  ist 
M  in  Y  gilt  gleichfalls. 

Hier  lautet  der  artikel  ar  (vor  lingualen  ann)  und  hat  gleich  dem 
irischen  kraft  den  cons.  des  subst,  zu  ändern,  doch  aui  verschiedne 
weise:  p^dcn  pri(>re,  ar  beden  la  pri^re;  ker  ville,  ar  ger  la  ville; 
tden  toit,  ann  doen  le  toit;  baz  bätou,  ar  vaz  le  bitoni  gOz  taupe, 
ar  chöz  la  taupe. 

Einige  possessiva  wirken  eclipse,  andere  aspiration:  penn  tcte,  da 
benn  ta  t^;  va  feim  ma  t^te,  h4  fenn  sa  h6  feiinon  leors  tötes; 
TS  brev  mon  hd  preor  votre  frdre;  da  dreid  tes  pieds,  va  zreid 
laes  pieds;  ki  chien,  va  chi  mo  chien. 

Partikeleinflüssc:  deiz  tag,  p6  zeiz?  welcher  tag?;  kleiz  link,  a 
gleiz  linksf  d6ou  recht,  a  z^ou  rechts;  bäg  boot,  M  väg  im  boot; 
glaz  Mau,  penz  chlaz  zicmiich  blau;  niad  gut,  re  vad  zu  gut.  heson- 
ders  ia  der  conjugation:  hezinn  ero,  ra  vezinn  ut  sim;  p6dinu  rogabo, 
ra  b^dinu  ut  rogem;  bezez  esses,  pä  vezez  com  esses;  kkr  amat,  nc 
gär  non  amat. 

Einflüsse  der  /.ahlLn;  hara  brot,  daou  vara  zwei  brote,  derven375 
eiche,  diou  zerveu  zwei  eichen,  merch  mädchcu,  diou  verch  zwei  mäd- 
chen,  M  hnnd,  tri  chi  drei  hnnde,  ti  hans,  tri  zi  drei  hftnser,  penn 
kop^  pevar  fenn  vier  köpfe,  phich  mftdchen,  peder  flach  vier  mädchen, 
hioch  knh,  pemp  pioch  ffinf  ktthe,  ki  hond,  nao  chi  nenn  honde,  gad 
hase,  dek  kad  zehn  hasen.  aber  ohne  einflnsz  sind  die  zahlen  choneeh 
seiz  eiz  (6.  7.  8.) 

Gleicli  den  irischen  ändern  auch  die  armorischcn  adjective  neben 
dem  subst.  ihren  laut:  ai-  belek  mäd  der  gute  priester,  ar  veieien  vad 
die  guten  priester;  ar  paotr  br4z  der  grosze  imabe,  ar  baotxcd  vr4z 
die  groszen  knaben. 

Von  besondrer  Wichtigkeit  scheint  die  verschiedne  behandlung  des 
zweiten  worts  der  Zusammensetzungen  in  diesen  drei  sprachen*. 

*  zu  diesem  verhalten  der  zusammensetzungeu  musz  das  tilgen  des  «pi- 
rittts  in  der  mitte  von  Gompositis  genommen  werden  (s.  298.) 
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Die  irische  pflegt  es  zn  aspirieren^  nicht  m  eclij^sieren.  sie  aspi- 
riert sogar  nach  liquidem  anslaiit  des  ersten  worts:  milbhior  homg* 
Wasser^  tiobarhhior  bronneawasser,  beide  von  bior  wasser;  belbhimi 

mnndsüsz  von  Linn  dulcis;  cammhuin  kinininirücke,  name  eines  Togeh; 
camshnüeach  iamnunftiigig,  schielend;  banfhüe  dichteiin^  von  file  dich- 
ter; morbheinn  groszer  ber]?,  von  boinn  gipfrl;  morflirar  proszer  mann; 
trenfhear  mächtiger  mann;  muirbliran  seerabe;  muirL!n  ilt  meerweib, 
von  geilt;  fionchnor  Weintraube,  von  caor  beere;  (t*)bharcha  wasser- 
liund,  Otter,  von  cu  hund;  fionglial  gesclilechtsnioiti,  von  gal  mord. 
uin  so  mehr  nach  mutis:  anlbheiiin  hoher  gipfel,  woher  ilie  silva  ar- 
duenna,  die  Ardenneu:  artlshagard  hoherpriester;  ardchios  hauptabgabe, 
von  dos  tribntom;  deigbhean  gnte  firan;  deighdhnine  guter  maim;  coe- 
bhran  dohle;  leathcfaos  halbfnsz  d.  i.  einflOssig;  glasmbnir  grünes  meer; 
ceartmheadhOD  centnun;  von  meadhoo  mitte,  doch  die  lingmüen  T 
nnd  D  leiden  nach  liquidis  keine  aspiration,  sondern  bleiben  nnverftn- 
dert:  brandobh  rabenschwarz;  glunndiibh  knieschwarz;  oeanntreaa 
576 hanpt "Stark;  ceanndana  von  dana  frech,  ich  rinde  auch  mactire  sohs 
des  landes,  wie  die  dichter  den  wolf  nennen,  nicht  macthire. 

Das  zweite  welsche  wort  erfährt  anch  nach  liquiden  häufig  cclipse, 
nieht  aspiration:  coelbren  losz,  holz  zum  wahrsagen,  von  pren  holz; 
uiaiigän  feine  blüte,  von  cän;  mangoed  feines  holz,  von  coed;  brenin- 
bysg  Jiömghi>ch,  von  pysg,  wahrscheinlich  der  köuiglicheu  tafel  vorbe- 
halten; brenindy  königshaus,  von  ty;  tanfaen  von  maen  (s.  336); 
morgad  Seegefecht,  von  cad;  morgant  seabrink,  von  cant;  morbeu  pro- 
montorinm,  von  pen;  morbysg  meerfiscb;  gorboeth  valde  calidns  von 
poeth;  dwrgi  otter,  von  ci,  jenes  ir.  dobbarchu;  morgi  meerhnnd,  ein 
fisch.  Nach  mntis  aber  aspiration:  coegfran,  der  eitle  rabe  =  dohle, 
ir.  cocbhran;  coegfalch  eitelstolz,  von  balch;  coegddal  stockblind,  von 
dall;  mabddall  blindfrcboren;  mnbddysg  tntola  pueronnn;  niabwraig 
virago,  von  gwraig  virgo.  Anch  rindet  sich  a«p.  nach  li([nidis:  brö- 
ninfraint  regis  Privilegium,  von  braint;  manddanian  feine  ^tncke,  von 
dam;  manddaill  zartes  laub,  von  dail;  manwyn  feiner  schmerz,  von 
gwyn;  mauvvythcn  feine  ader,  von  gwythen;  morfarch  soepferd,  von 
march;  morfil  seethier,  von  mil;  morfran  seerabe,  von  brau,  ir.  romr- 
bhran;  morwennol  meerschwalbe^  von  gwennol;  morwiber  von  gwiber 
vipera;  mawrddrog  groszes  Qbel,  von  drwg;  mawrfryd  groszmat,  von 
bryd.  mit  dem  präfix  gor  —  super  werden  eine  menge  Wörter  ge- 
steigert, einzelne  aber  nach  verschiedner  bedeutung  bald  aspiriert,  bald 
eclipsiert:  pwyll  impulse,  reason,  wit,  gorphwyll  madness,  gorbwyll 
intimation;  pwys  State  of  rost,  pressure,  weiprht,  gorph^^7s  repose, 
porbwys  dependance;  pen  hen<i,  beiriuning  or  end,  gorphen  concln- 
siou^,  gorben  preemiueuce.   toigeude  sind  nur  a:ipihert:  trwm  gra- 

*  den  namen  gorphenhaf  deutete  ich  9. 108  stiike  des  sommers,  weil  die  co^ 
nische  form  gorephan  bietet  und  eplian  dem  welschen  hefin  sommer  gleich  schien; 
da  abrr  in  liaf  (eifrentlich  fülle)  der  begrif  des  sommers  anserodrilckt  wird,  kann 
er  nicht  auch  in  phen  liegen,  und  gorpheiihal  scheint  entweder  schlusz  oder 
gipfel  des  sommers,  vieiretent  wäre  an  eüsn  laaf,  bewegnng  zu  denken? 
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^is,  gorflirwTTi  pprsrraM-:  tywvs  dux,  gorthywys  sunimus  dux;  K^^ncr377 
vannsj  gorwag  vanissinms;  gwar  mausuetus  —  goth.  qairriS;  gorwar 
valde  mansnetus. 

Aoch  die  armorischcn  composita  schwanken  zwischen  eclipse  und 
aspiration,  z.  b.  dourgi  otter  wekch  dwrgi;  mftrmn  =  morfiran. 
dies  idiom  Iftszt  sogar  tose,  wenn  nnr  im  sinn  Yerbnndne  Wörter  anf 
einander  wirken,  wenn  das  erste  weiblich  ist:  pdan  benn  dotor  capi- 
tiS|  puan  galonn  dolor  cordis. 

Mahnen  diese  keltischen  composita  an  unser  ahd.  ebenlüMe  und 
wrrltpildc  (>'.  3nn)?  diese  ver^^chiodenheit  der  aidanto,  j(?  na<lidoin 
andere  Wörter  v(>ran<!f:ohii,  an  Notkers  regelV  auch  rr  ^vfirde  nach  den 
cardinalzahlen  abwechseln,  z.  b.  zwei  Meter,  driu  bleirr,  tior  bleter, 
fauf  pk'ter,  «;ehs  pleter,  siben  bleter,  alifo  Meter,  niun  ))h'ter,  zehen 
bleter  schreiben,  der  Wechsel  zwiscijcu  na  fear  und  na  bhfear  (spr. 
na  Tear)  gleicht  er  nicht  dem  mnl.  zwischen  tfolc  nnd  volc,  tfelt  nnd 
Tctt  (8.  968)? 

Kor  ist  des  deutschen  wechseis  nrsache  immer  klar  nnd  in  Ter- 
schiedenbeit  der  aaslante  nachgewiesen,  während  der  keltische  zwar 
auch  vom  anstosz  vorhergehender  Wörter  abhängt,  aber  eigensinnig  un- 
ter scheinbar  gleichen  fmstäudeu  bald  einzutreten,  bald  nicht  einzutre- 

pfleirf.  bei  Notker  tauschen  flie  mutae  rein  plu:)neti-ch,  tiberall 
HO  ilie  bedingung  dazu  eintritt;  die  keltische  spräche  macht  hingegen 
von  ilirer  refrel  dynamischen  trebraueh  («.  293)  und  weisz  durch  sie 
wichtige  unterschiede  der  casus  und  j^'esclileeliter  zu  verdeutlichen. 

Wie  der  sprachgeist  insgemein  aiie  Willkür  meidet  und  seine  ge- 
heimen triebe  oft  verbirgt;  sollte  nicht  jener  eigensinn  blosz  schein- 
bar, nnd  der  Torangehende  aaslaut,  wo  er  nnbegreiflich  wirkt,  ver- 
ftflmmelt  sein,  so  dasz  er  in  seine  volle  gestalt  znrflckgeftlhrt  leicht 
begriffen  würde?  die  praxis  der  spräche  hielt  an  den  wirinmgen  fest 
tmd  liesz  deren  Ursache  schwinden. 

Aus  dem  einflusz  der  irischeu  zahlen  seacht  ocht  naoi  und  deich 
«fhöpftc  TJnpi»  die  folgerung,  dasz  ihnen  von  haus  aus  die  endung  -n 
gebühre  (vi:l.  olx-n  243)  und  in  diesem  N  ihre  kraft  beruhe,  den  378 
nächsten  anlaut  m  ;in<!ern;  weshalb  die  ün,auiisch  vocalschlOssi^eu  an- 
dern zahlen  solclie  wnkun^'  nielit  äuszeru.  in  den  nicht  maw/.  hierzu 
sthnmenden  welschen  und  armor,  zahlen  scheint  die  ir.  regel  etwas 
entstellt. 

Anderes  gestatteten  die  vocalanhiatigen  snbst.  zn  folgern,  das  N 
vor  ihren  gen.  pL  scheint  nicht  sowol  fBllnng  des  hiatns,  sondern 
dem  artikel  zuständig^  na  nean,  na  niasg,  na  nogh,  na  neasbhadh  also 
sind  eigentlich  nan  ean,  nan  iasg,  nan  ogh,  nan  easbhadh,  nnd  da- 
dorch  erkLnrt  sich  nun  auch  vor  mutis  die  eclipse  im  gen.  pl,  na  bpus 
na  bploc  na  ^rclun'?  na  dti-nffi  na  dtire  stelm  ff'ir  nam  pus  nani  ploc 
nan  cluas  nan  tri  in  iian  tire,  was  aber  na  bus  na  Moc  na  gluas  na 
drein  na  dire  jjre*;])ro(  hen  wird,  bei  wurzelhafter  )no<lia  konnte  die 
hqnida  des  artikels  .sicli  noch  enger  an  die  muta  des  nomcn^,  <chlie*:7en, 
statt  nan  baird  nan  bean  nan  gort  nan  glac  nan  drubh  nan  daif  ergab 
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sich  engeres  nsinlMurd  nambeaD  nangort  naogUc  nandnibh  nandaif, 
im  num  ptedantisch  schreibt  iia  mbaird  oder  gar  ua  m*baird^  da  es 
doch  in  der  gleitenden  ausspräche  zu  namaird  namean  nanmbh  nsaaif 
Würde;  nangort  nanglac  blieben. 

Dasz  der  männliche  artikel  im  gen.  sg.,  der  weibliche  im  noui. 
sg.  aspiriert,  der  iiiiüinliche  im  nom.  sg.,  der  weibliche  im  gen.  uu- 
nspiriert  läszt,  leitet  Bopp  her  aus  früherem  vocalisehen  ausfjani;  dir 
aspirierenden,  aus  früherem  -b  der  nicht  aspiriereudeu  iorm.  dies 
scheint  das  vermutlich  aui>  S  hervorgegangene  Ii  zu  bestätigen,  wei- 
ches dem  gen.  sg.  weiblicher  uomiuai  die  auf  vocal  aulautcu,  oud 
dem  nom.  pL  beider  geschlechter  Yorgeschoben  wird,  na  heasbha  ist 
also  nah  easbha  =  nas  easbha,  and  vor  diesem  nas  haftet  un?ennui- 
delte  mnta  in  na  pliiice  na  bean  o.  s.  w«  Den  Vorschlag  T  m  an 
tiasgi  an  taran  bat  man  wiederum  zu  fassen  als  ur:)prünglichcu  aus- 
gang  des  minnlichen  nrtikels  ant  iasg,  ant  varan  [Zcusz  250],  welches 
ant  Bopp  aus  an>?  deutet,  womit  jedoch  der  Wechsel  zwischen  au  sal 
und  an  tsal,  an  tslat  und  na  slaite  (s.  371)  nicht  recht  ühcreiutrift. 
379  Mir  fällt  ein,  ob  nicht  ant  aus  hiiufnng  beider  demonstrati^^tänlme 
au  -  litth.  auai»,  t  litth.  tas  zu  leiten  sei?  wie  die  altii.  spräche, 
nur  m  umgedrehter  folge  sä  iiin,  jvcss  inns  »(gramm.  4,  379.  4ol., 
die  mnU  de  goue  (4,  447)  verknüpft,  auch  gliche  das  vorgesetzte 
T  in  taran  tiasg  dem  vorstehenden  D  In  derda  dougeu  dandem  dander 
(4,  370.  372.)  wo  das  T  steht,  oder  hmter  dem  an  fraher  gestta- 
den.  haben  mosz,  unterbleibt  die  aspiration,  und  mota  ändert  sich 
nicht;  ebenso  könnte  sie  im  gen.  sg.  fem.  ein  weggefallues  -s  ge- 
hindert iiaben.  die  aoshwte  T  oder  S  hemmen  also  aspiration  und 
eclii)se,  vocalauslaut  ruft  aspiration  und  eclipse,  der  auslaut  N  eclipse 
hervor.  Mau  kann  ^ni/en,  vocal  und  liquida  wirken  auf  deu  folL'rüdeii 
cons.  erweichend,  niuta  erhält  ihn  nnvcrändert,  recht  verstanden  ist 
das  auch  erfolg  «ler  notkersehen  reuel,  welche  nacli  vocal  und  liq- 
den  folgenden  cons.  weich,  nach  niula  liart  verlangt,  dem  ahd.  orgaii 
ist  freilich  der  harte  laut  regel^  der  weiche  ausnähme  und  iu  sofern 
kann  angenommen  werden^  dasa  anslantende  mnta  den  anlant  Indere^ 
vocal  und  liq.  aber  uiangegriffen  lasse,  wo  der  keltische  anlaat  an* 
geindert  haftet,  darf  im  aoslaut  mnta,  wenn  sie  mangelt,  früher  vo^ 
banden  geghinbt  werden. 

Was  man  aber  auch  von  diesen  deutnngen  urtheile  (und  das  Ver- 
hältnis der  welschen  uud  armor.  spräche  zur  irischen  führt  grosze 
Schwierigkeit  mit  sich);  das  factische  Vorhandensein  der  keltixchcu 
lautwechsel  ist  \n  der  geschichte  unsrer  urverwandten  sprachen  eine 
der  cigenthuinlichsten  erscheinungen,  nnd  fernerer  forschung  werlh. 
Zuiiial  räthselhaft  scheint  der  eintritt  oder  nicht  eintritt  des  Wechsels 
nach  denselben  partikeln,  wenn  sich  die  bedeutung  änderi,  oder  der 
wehche  untersclded  zwiscfaeu  gorben  und  gorphen.  hier  wird  es  &st 
nnmöglich  die  Verschiedenheit  der  Wirkung,  dem  buchstab  nnd  dem 
smn  nach,  von  einem  ausgeiiEühien  laut  abhimgig  zu  machen. 

Es  verdient  alle  anfmerksamkeit,  dasz  der  irische  vortritt  des  T 
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und  H  vor  vocalen,  so  wie  der  Wechsel  zwischen  S  und  TS  (sprich  T) 
deu  k'idcu  übrigen  i>pracheu  maugelt.  statt  des  ir.  atliair  aran  und 
iasg  erscheint  welsches  tad  bara  und  pysg,  imd  me  athair  dem  atta880 
^  271),  aran  dem  gr.  aQvog,  begegnet  pysg  dem  lat.  pisds,  goth. 
fiski,  tad  dem  lat  pater  goth.  fadar.  tiasg  aber  vermittelt  piads^  nie 
tathair  tad  and  pater.  ir.  tir  ^  lat  terra  könnten  wiedemm  zu  goth. 
air{>a  ahd.  erda  stehii  gleich  dem  tad  zn  atbaiTi  man  erwftge  Wie  wie 
olxog  Ttokxog  (s.  320)  und  ähnliche.  Ir.  sron  nasns  ist  tmverkonn- 
bnr  da*;  6h  oder  nach  dem  Wechsel  zwischen  S  und  H*; 
ich  ver;;Ieiche  ihm  aber  auch  den  sl.  namen  des  elefantcn  5?lon"  d.  i. 
Msutus,  mit  Wechsel  des  U  und  L.  der  artikulierten  form  au  tsron 
(spr.  tron)  entspriciit  offenbar  das  welsche  trwyn,  altn.  triona  rostrum, 
schwed.  diin.  tryne  uu(i  ich  möchte  auch  das  mUd.  drüzzcl,  nhd.  rüssel 
hinzu  und  rostrum  f.  trostnuu  nehmen,  ir.  sreanga  vergleicht  sich 
nuena  atrang,  ir.  sreamh  dem  ags.  atr^am^  ahd.  8tr6m,  die  artikalierte 
form  tsreamh  (spr.  treamh)  zngleich  dem  mhd.  trAn.  so  manigfach 
tmzen  sieh  diese  lante.  Was  ist  leichter  als  nach  der  keltischen 
eclipse  .des  B  in  M  auch  anden^ärts  den  wandel  zwischen  lac  und 
mleko  (bleacht  mleacht)  s.  326  332.  zwischen  bramor  und  mramor, 
ßoQfia^  und  uagur^^  (s.  327)  zu  fassen? 

Übri^'  bleibt  nun  den  consonantismus  der  romanischen,  slavischen 
und  iitthauischen  sprachen  zu  erwägen. 

So  verschieden  diese  selbst  unter  cinauder  sein  mögen,  bilden 
sie  einen  bedeutsamen  gegensatz  zu  den  deutschen,  griechischen  und 
keltischen,  welchen  zu  entwickeln  mir  hier  anliegt. 

Diesen  drei  letstgenannten  ist  der  sptritos  nnd  die  davon  ab- 
hingende  aspiration  in  vollem  und  vollerem  masze  eigen,  wShrend  sie 
den  ersteren  fast  entgehn. 

Die  Lätthaner  haben  weder  H  nocli  aspirata,  auch  die  Slaven  in 
heimischen  wÖrtem  nichts  denn  das  behm.  H  entspricht  unserm  laut 
Cj  nnd  die  Russen  drticken  sogar  das  II  deutscher  namen  durch  ihr  G 
aus.  beiden  gebricht  TH  und  selbst  in  fremden  namrn  h^^t^n  sie  es 381 
durch  ¥  vertreten,  auch  den  laut  i-  und  die  damit  anhelM  n  icn  würter 
haben  sie  aus  der  fremde.  CH  ist  zwar  bei  Polen,  Böhmen  und  Küssen 
vurlianden,  die  Serben  schreiben  es  nicht,  oder  sprechen  es  mindeistens 
nicht  aus. 

Der  lat.  spräche  fehlte  H  nieht^  wol  aber  CH  nnd  TH,  ihr  F 
hatte  amzer  dem  anlant  (wo  es  bald  gr.  0  bald  X  bald  6  vertritt) 
geringen  nmfuig.  nnter  ihren  romanischen  töchtem  ist  die  spanische 
dem  hauch  die  geneigteste  nnd  hat  ihn  anlautend  auch  für  lat.  F 
(haha  habla  hazer  hada  u.  s.  w.)  oder  G  (hermano)  und  den  laat  CH 
verleiht  sie  ihrem  G  J  und  X  vor  E  und  I.  Italiener  gleich  Franzosen 
schreiben  lat.  H,  ohne  es  zu  sprechen,  und  ihr  CU,  gleich  dem  span., 
hat  nicht. den  laut  der  reinen  aspiration. 


*  den  heispielen  8.  S04  kann  auch  ir.  sal  —  altn.  hccll,  ags.  h^l,  engl 
keei  zutreten. 
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Wie  wir  einzelne  sprachen  zum  il,  andere  zmn  S  geneigen  sahen 
(s.  290  ff.),  aus  dem  ursprünglich  gutturalen  digamma  F  und  F  sich 
entfiüteten  (s.  296);  so  6Ch^t  hier  der  hauchende  Unit  nr  Teifemerong 
der  lahialen^  dort  der  sausende  m  gesteigerter  entwicklnng  der  gnttn- 
nüen  m  gereichen.  Keiner' spräche  ist  alles  in  allem  verliehen,  dem 
nach  einer  seito  hin  voller  ansgehildeten  organ  pflegt  auf  der  andern 
mangel  und  einfachheit  gegenüber  zu  stehn.  TH  und  DH  schlagen  nm 
in  TS  und  DS,  wofür  der  buchstab  Z  eingeführt  wurde. 

Die  litthauische  und  slavisdio  zutil'o  erlangen  eigenthümlichen  und 
gewaltigen  ausdmck  durch  v^  rff  in*  i mig  ihrer  lingualen  und  verscliinel- 
zung  derselben  mit  gutturalen,  woraus  zischende  und  palatale  laute 
her\'orgchn,  die  neben  ihrer  kraft  unleugbare  härte  an  sich  tragen,  und 
dein  deutschen  oder  keltischen  organ  so  schwer  fallen  wie  dem  slavi- 
schen  die  abstufung  oder  Steigerung  unserer  aspirierten  kehllaute.  die 
slayisehe  schrift,  zmnal  die  cyrillische  weisz  de  dnrch  eigne  bnchstahea 
gefäger  zn  machen ,  deren  ich  mich  hier,  schon  nm  den  lant  dentlicher 
Torzofnhren  enthalte;  doch  folge  ich  flberall  der  herkömmlicheii  litth. 
poln.  nnd  höhnischen  hezeichnung. 

Den  Slaven  steht  auszer  der  tenois  media  D  nnd  Spirans  S 
982  zu  ein  Z  (zemlja),  das  sie  wie  sanfteres  S  aussprechen  und  das  \dt 
gotb.  Z  lauten  mag,  ein  SH  (shivjete),  das  dvm  franz.  J  gleichkommt, 
ein  TZ  (tzi)  =  unsenn  7,  ein  SCH  (scba)  «nserni  SCH,  ein  TSCH 
(tscherv'X  eine  verbinihmg  der  beiden  letzten  SC'HTSCH  (schtscha).  Die 
Polen  aber  schreilien  fiir  bh  z,  für  tz  c,  für  sch  sz,  für  tsch  cz,  fiir 
schtsch  szcz;  den  Böhmen  gilt  ^  c  s  c  st  (früher  sd.)  Nach  der 
polnischen  hat  sich  gänzlich  die  litth.  schrift  geregelt;  eigen  ist  das 
pohu  i  (smien!  swiat)  das  die  übrigen  Slaven  dnrch  bloszes  8  ans- 
drucken,  jenes  harte  SCHTSCH,  pobi.  szcz  würd  aach  litth.  SZCZ 
geschrieben. 

Das  wichtigste  ist  nun  den  Ursprung  und  die  abstofnng  dieser 
Zischlaute  zn  gewahren,    folgende  regel  gilt  den  Slaven: 

G  wird  vor  i  je  Z,  vor  e  SH 
K  TZ  TSCH 

CH  S  SCH 

z.  b.  bog"  \nouk"  donch"  haben  den  noin.  \^\.  bozi  vuoutzi  dousi,  den 
voc.  <=tr.  boshe  vnoutj?che  dousche.  aus  mogu  valeo  wird  moshem 
valeinu>,  mu/jete  valete;  az  ego  fordert  ein  früheres  azi  (s.  260.  284); 
bjegu  fugio  curro  steht  neben  bjeshu;  metsch'  ftaxat^a  goth.  m^keis 
altn.  nuekir.  dasselbe  mnsz  aber  anch  anf  anlaute  gerecht  seus:  ziina 
steht  ftir  gima  nnd  entspricht  dem  ir.  geimhra,  lat.  hiems,  gr.  x^tf^^' 
t^esar^  dem  lat.  caesar,  sv^'  oQfpavog  dem  gr.  sbena  dem 

gr.  yvvi^,  tscheUost'  maxiUa  dem  altn.  kialki.   schert'  dem  gr. 
Offenbar  tritt  vor  i  der  härtere  laut  ein  nnd  e  übt  wieder  mildsmng 
anf  ihn  aus. 

Da  CH  wahrscheinlich  wie  H  fje*:prnchpn  wurde ,  be^ireift  ^ich 
der  überL'anLT  von  hi  in  n  leicht,  nach  der  oft  b»  merkten  Verwandt- 
schaft zwibclien  H  und  S;  gi  und  ki  wandehi  sich  aualog  in  zi  und 
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tu;  Tor  e  tritt  noch  die  spirans  zu,  ge  ke  che  werden  she  tsche  sclie. 

Der  Wechsel  hat  aber  auch  unmittelbar  vor  liquiden  statt,  z.  b.  in 
zrno  <rran!iMi,  shr"n"v"  qairiin^.  wo  domnadi  zimo  sher'V'v" 
filtere  tVjrin  gewesen  sein  musz.  S(  IM  SCII  ptiegt  dem  lat.  CT,  goth. 
HT  gleicli  zu  stehn:  bjeschtschi  fugere  currere,  peschtschi  cofinere, 
nnsfhtsch'  nox  nahts,  nioselitscli'  inahts  (])oln.  böhm.  noc  mocj,  vgl.  ^583 
lat.  mactus  —  validus  puicns.  doch  für  octo  ahtau  lücht  oschtsch', 
sondern  osm'  =  ochimV 

Hin  und  wieder  schwankt  die  rftckwirkung  des  i  nnd  e  anf  die 
Toransgehende  consonanz.  oko  oculns  und  oncho  aoris  bilden  den 
dnaL  otschi  onschi,  nicht  otzi  ousi;  darf  man  daraus  folgern,  dasz 
die  org.  endnng  otsche  oosche  war?  der  pL  otschesa  ouschesa  ent- 
spricht der  regel. 

Viele  sl.  Zischlaute  sind  auf  diesem  wege  zu  erläutern,  man 
erkennt  dasz  pi^ati  «^eribnre  vollkommen  das  lat,  pingerc  ist,  dessen 
nasallaut  nicht  zui-  w  ii  /e!  gehört,  wie  das  part.  pictus  und  ^coiy.iXogf 
ahd.  feh,  asrs.  fäh  bezeugen,  ni'  bt  amiers  zeigt  goth.  meljau,  ahd. 
lualön  die  gleiehlieit  der  begritle  sehreibeu  und  mahlen,  uiu  al)er  das 
sl.  S  zu  reclitfertigcn ,  mu^jz  angenommen  werden,  dasz  ihm  früher 
statt  des  a  ein  je  folgte,  pischjo  scribo  ist  wie  ouschi,  pismja  litera 
wie  osm'. 

In  den  anlanten  läszt  sich  nicht  inmier  das  einwirkende  i  oder  e 
bestimmt  erkennen,  ausser  den  vorhin  beigebrachten  Tergleicfae  man 
zemlja  humns;  zr'no  grannm;  znati  gnoscere;  zlato  galfi;  shelnd'  glans 

glandis;  shiti  shiv"  vivere  vivus  -  guivere  guivus  goth.  qius  qivis; 
shr"n"v"  qaimus;  tschetyri  quatoor  (s.  347);  tiichto  und  kfo  (s.  346); 
tschist"  cci<Ui<[  tscbr'v'  vermis  -  cvermis  (s.  17-2!  goth.  vaurms  — 
hvaunn^:  t^chrjevo  venter  ags.  hrif  ahd.  href  ^Graff  4,  1 153);  tschrjeda 
ags.  corder  ahd.  eliortar;  tschjado  ahd.  chind;  schtschen'tz'  poln. 
szczenie  catulns  (oben  s.  39);  tzr'k"v'  kirche  chiriclia;  tzjel  saiius 
güth.  liails  ahd.  heil;  tzjata  denarius  goth.  kintus;  s"to  centum  hund; 
darum  schwanken  auch  die  einzelnen  laute.  Bemerkenswerth  ist  einige- 
mal das  halten  der  gutturalis  bei  Polen  und  Böhmen,  wo  die  flbrigen 
Slaven  zischen:  tzvjet  flos  poln.  kwiat  böhm.  kwöt;  zvjezda  Stella  poln. 
gwiszda  böhm.  kw^zda  und  auch  Utth.  zwaigzdif,  lett  swaigsne;  zTizdati 
sibilare  i)oln.  gwizdad  böhm.  hwizdati*. 

Die  sl.  Zischlaute  dflrfen  a1)or  auch  aus  wurzelhafteu  lingualen  384 
anmittelbar  entspringen,    vedu  duco  hat  den  inf.  vesti  und  vom  gleich- 
bedeutigen  voshdjo  lautet  der  inf.  voditi,  vgl.  voshd'  dux.  mazati  ungere 
macht  mashjo  ungo,  maslo  nüguentum. 

Von  der  sL  unterscheidet  sich  die  Utthauische  spräche  darin  be- 

*  hierher  gehört  ein  ähnhcher  ahd.  Wechsel  zwischen  ZUi  und  QUI:  zuei 
quei,  zoifidt  und  quifal^  zuiro  bis  mid  quiro,  zuivalön  dubitare  tmd  quivalöiif 
zuloht  frondosus  und  quioht,  zuiriion  torquere  und  quirnAii,  zut  oii  bacsitare 
Und  queön.  ahd.  zuisila  furca  ist  altn.  qvLsl  ranms,  uhd.  zwibt  di>'5i(lium  altn. 
qvistr  ramus.  alles  das  gleicht  dem  überlang  des  ä  in  H.  des  T  iu  K.  ist  aber 
1. 3&0  für  svizdati  richtig  Termutet  fistuTare,  so  wechseln  alle  drei  organe. 
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deutend,  einmal  dasz  sie  den  zischlant  nicht  vor  einfachem  sondeni 
blosz  vor  dem  diphthongischen  ia  ian  ie  io  in,  zoweflen  vor  ei,  dam 
dasz  sie  ihn  hanptsftehlich  ans  der  lingoaltennis  imd  media  entfaltet 
T  wird  zu  CZ,  D  zu  DZ.  marti  sponsa  gen«  marczids;  ialtis  scrpens 
gen.  zalczio;  smertis  mors  gen.  smercdo;  rStis  cribrom  gen.  r^czio; 
pats  ipse  pacziam  sibi  ipsi,  pnti  ipca  pacziA«;  ipsins;  butn  esset  bucziaa 
essem;  pauksztis  avis  gen.  paukszrzio;  sweczias  liospes,  voc.  swettie, 
loc.  swotije;  naktis  iiox,  nakczei  nocti,  alle  wfibl.  participia  praes.  aaf 
-nti  bekommen  im  gen.  -ncziös.  zodis  vorl»um  ^en.  zodzio;  bredis 
alce  gen.  bredzio,*  szirdis  cor,  szirdzei  cordi,  gen.  pL  szirdziu;  didis 
magnus,  gen.  dldda,  dat  didziam;  p&das  olla,  padzins  figohis;  bMa 
miseries,  b^fdzins  miser;  edmi  edo,  edzia  glato. 

K  und  G  ändern  sich  in  gleicher  läge  nicht^  z«  b.  von  akis  ocn- 
Ins,  zwake  lux  lantet  der  gen.  p1.  akiu  zvv'akhii  von  rogös  traha  der 
gen.  sg.  rogiü,  von  zogi';  inundatio  zogio,  von  pusnogi«'  seminndns 
pnsnogio,  von  bögu  cuno  bdgti  cun'ore  «stammt  bt^gioju  das  freiiaen- 
tativum,  und  bögti  steht  al)  vom  sl.  bjcsclit^chi.  Kbenso  haften  heide 
im  anlaut :  kietas  durus,  kiezas  caseu^,  wo  die  Letten  zeets  ilums 
haben;  gelezis  ferrum,  geltonas  flavus,  girnos  luula  statt  des  sLshe^jezo, 
8hl%  ahi^nV,  im  lett.  wiedermn  dselse,  dseltens,  dsimos.  audi  statt 
des  Ütth.  akis  lett  azs. 

Doch  finden  litth.  ausnahmen  platz,  welche  zischlaate  für  kehl- 
385laate  gewähren:  berzas  betnla,  russ.  bereza,  lett.  bchrse,  ah(L  pirioha; 
auzolas  lett.  ohsols  quercus,  ali«l  eih  und  eiehila  glans;  sluga  senus 
«^Inziti  seryire;  mezin  mini^o,  altn.  miir;  laizau  lingo,  löznwis  Hninm, 
lizns  finger  woran  man  leckt;  wezinnnas,  weszti  (oben  s.  60);  ozia 
caper  oszkn  rnprn,  sr.  at^,  lett.  ohsis  caper;  niacis  macö  macht,  pohi. 
moc,  paniaczius  auxüiuin;  i)eczus  foruax,  sl.  peschtsch'.  anlautiuU 
czystas,  sl.  tschist",  lat  castus. 

AUerwärts  aber  scheint  sl.  GH  übergehend  in  8  durch  SZ^  nicht 
blosz  vor  jenen  dannen  diphthongen,  sondern  selbst  vor  a  o  n  ver- 
treteu;  inlautend  wie  anlautend,  es  entspricht  dann  meistentheils  den 
ahd.  zuweilen  aber  auch  GH.  dies  ist  der  laut,  den  ich  dem  ge> 
tischen  Z  bcigeh->gt  habe. 

asz  ego,  skr.  aham;  isz  ex;  aszwa  equa,  skr.  asva;  n<:;/(i!a 
ci  inin ,  lett.  as'inra,  skr.  nsru^  wahrscheinlich  ein«?  mit  da/i^t  '^^^ 
zaiiar  und  lacrima  (s.  300);  aszis  axis,  ahU.  alisa,  lett.  ass;  Jusze 
anima,  sL  douscha,  poln.  dusza,  lett.  dwehsele;  deszimtis  decem  Sina 
skr.  daian  goth.  taifaon;  deszini  dextera,  sl.  desV  dexter,  gr.  deutet 
goth.  taihsvd  ahd.  zesawa;  laszisz  potaL  tosos  ahd.  lahs;  waszkas  ü. 
vosk"  ahd.  wahs;  szeszi  sex  goth.  saibs;  parszas  porcus,  ahd.  farl^ 
pohi.  prosi^;  praszau  lat.  precor^  it.  prego,  goth.  fraihna,  sl.  prositi 
poscere;  wyszna,  poln.  wis'nia,  serb.  vischnja  Weichselkirsche;  meszlas 
fimus,  goth.  maihstus,  ahd.  mist;  asztnni  octo,  goth.  alitau;  lasztingala 
ahd.  nahtiijala.  anders  verhalten  sicli  ank^^ztas  und  anksztas,  die  den 
kehllant  hegen,  und  dem  lat.  augustus,  angustiis  genau  ent.«;p rechen;  y^Q 
aber  pauksztis  avis  zu  fassen?  sein  K  entspricht  dem  goth.  G  iu  fugl* 
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b^ispiele  för  den  anlaut:  szaltas  ^oth.  kalds,  lat.  gelidus,  aber 
sziltas  calidus;  szaniia  piuiiia,  altii.  In  im;  szaurys  nordwind,  das  lat. 
caonis  conzs  westwind;  szöiias  lat.  foenum,  sp.  hcno,  tiiiii.  heinii; 
snmita  eentom;  szirdis  cor,  haiit6;  szA  canis,  bnnds. 

Alle  romanischen  sprachen  scheinen  angesteckt  von  diesem  trieb, 
den  kehl  nnd  znngenlant  zu  versehren,  wenn  die  feinen  oder  dünnen 
^o(•ale  nachfnlLTcn.  Im  latciii  behauptete  sich  reines  Gl  CE  (gesprochen 
Kl  KE\  Gl  GE,  TIA  TIO  TIU  unf^eialir  bis  zum  «echstni,  siebenten  jh.36S 
(Lfop.  Schneider  1,  244.  Diez  1,  197.  198.  215.  224);  die  von 
Gothen  niul  nudcni  Dontschen  entlehnten  lat.  Wörter  sind  iinverwerf* 
liehe  zeuLjeii  für  die  vorher  noch  fortbestandne  alte  anssjnachc. 

Den  Walachen  wird  aiilantendes  K  vor  c  i  'w  io  lingual:  kedru 
cedms,  kiklop  cyclops  lauten  tjedru  tjiklo;  inlautend  zu  TSCH:  ark 
artschc,  vak  '  vatschi.  anlautendes  G  bleibt  in  gleicher  läge  rein, 
inlautendes  wandelt  sich  in  DSCH:  larg  lardschi,  merg  merdschi.  T 
erhftit  sith  aberall  rein.  SGHT  haben  sie  für  sl.  8GHTSCH  in  schtnk 
hecht,  sehtire  hit  scire. 

Italienisches  0  nnd  G  wird  vor  e  nnd  i  wie  TSC^  und  DSCH 
gesprochen,  im  nnlaut  und  Inlaut;  soll  die  gutturalis  anfrecht  hestehn^ 
80  tritt  H  zu:  CHE  CHI,  GHE  GHI  hauptsächlich  da^  wo  lat.  u  und  1 
nachfolgte,  inlautende  CC  und  GG  vor  den  feinen  vocalen  wie  TTSCH 
DBSCH.  T  bleibt  durch  sie  unangegriffen,  anszer  wo  dem  i  noch  ein 
vocal  folgt,  d.  h.  lat.  tia  tio  tiu  wandeln  <=ich  in  zia  zio  /in.  diese 
gleichen  also  den  littli.  czia  czio  cziu  (dem  grundsatz,  nicht  der  aus- 
spräche nach),  da  uueli  im  litth.  T  vor  bloszem  i  haftet,  dia  dio  die 
bleiben  im  anlaut,  mit  ausnähme  von  giorno  i^diuruus);  mlat.  änderte 
man  gleichfalls  diabolus  diaconus  in  zabolus  zaconus  (Diez  1,  228.) 
inlautend  aber  entspringen  orzo  mezzo  razzo  pranzo  aus  hordenm  me* 
dius  radius  prandium.  anders  oggi  ans  hodie  d.  i.  hoc  die^  und  neben 
razzo  gilt  raggio,  wie  ragione  fOr  ratio,  cagione  fttr  causa  neben  cosa. 
lat.  CT  und  PT  assimiliert  in  TT:  retto  rectus,  rettare  reptare,  atto 
actus^  atto  aptns^  latte  lacte,  cattare  captare,  otto  octo,  ottimo  n])ti- 
nins.  das  zusammenfallen  beider  mahnt  an  den  <Icntschen  weclisei 
7^i«chen  Incht  und  Inft,  kraeht  und  kraft,  wie  an  die  altu.  assimilation 
mättr  nattr  ätta  f.  goth.  nialits  nalits  alitau. 

Spanisches  C  vor  den  feinen  vocalen  emptlingt  den  zischenden 
laut  de-s  franz.  C,  einem  verdickten  S  ähnlich;  span.  G  aber  bleibt 
noch  guttural  mit  zugefügter  aspiration,  etwa  GCH,  hauchender  als 
das  it.  GH,  mit  derselben  ausspräche,  die  dem  J  nnd  X  vor  allen 
vocalen  zu  theü  wird.  CH  lautet  überall  wie  TSCH;  merkwttrdig  ver-387 
tritt  es  inlautend  lat.  CT  =  itaL  TT:  ocfao  octo>  noche  nocte,  pecfao 
pectus,  leche  kcte,  hecho  faetus,  cincho  cinctus,  Sancho  Sanctins 
(neben  santo  sanctus.)  T  und  B,  wo  sie  geschrieben  stehn,  werden 
immer  rein  ausgesprochen,  auch  in  tia  tio  (it.  zia  zio)  dia  dios,  in- 
lautend aber  ist  natio  in  nacion,  ratio  in  razon  Übergetreten;  und  ausser 
radio  gilt  rayo,  ftlr  badiu>?  bayo. 

Noch  weiter  vorgeschritten  ist  die  französische  spräche,  indem 
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de  auch  vor  dcu  starken  vocalen  den  reinen  laut  G  aufgegeben  und 
es  in  CH  mit  der  aossprache  SCH  gewandelt  hat:  cbaleur  calor^  champ 
campus,  clianter  cantarc,  chosc  causa;  nur  in  später  aus  dem  latein 
oder  andern  roman.  dialecten  aufgenommnen  Wörtern  haftet  der  Klaut, 
wie  in  cause^  oder  btatt  de»  lat.  QU,  wie  in  casser  quassare,  quatre 
(s])r.  catre)  quatuor.  Vor  feinem  vocal  lautet  C  gleich  dem  span.  wie 
dickes  S,  CH  aber  gleichlalls  SCH.  altfranz.  schwanken  C  und  CH 
nach  der  mnndart  (Diez  1,  202.)  G  vor  feinem  vocal  lautet  wie  sL 
SH  (sMvjete)  und  gleich  dem  J  vor  allen  vocalen.  C  vor  T  wird  aus* 
gestoszen:  droit  toit  lait  fait  nuit  hnit,  wo  firfther  noch  droict  toict 
Uuct  faict  nuict  hoict  geschrieben  wurde,  wie  depte  debte  f.  dette, 
und  noch  heute  sept  Im  anlaut  Moilxii  TIK  und  DIE  rein:  tiMe 
tepidus,  tiers  tertia  pars,  diou  deas,  iiilautoiid  wird  T  wie  S  gesprochen 
oder  auch  geschrieben:  natiou,  contemplation,  raison,  zuweilen  f:tlit 
DI  in  Y  auf:  rayou  radius^  glayeul  gladiolus  (die  ptlaiize  schwertel.) 

Solches  zischenden,  schmelzendep  drangs  haben  endlich  auch  die 
deutschen  sprachen  sich  nicht  ganz  erwehren  können,  wie  die  hoch- 
deutsche organisches  S  üi  SC  und  SCH  und  die  aspiratton  TH  in  Z 
=  TS  wandelte,  wird  im  verfolg  gezeigt  werden;  doch  die  anlaute 
TSCH  DSCH  und  vollends  SCHTSCH  widerstehn  uns^  inlautend  dolten 
wir  fatschen  klatschen  patschen  plätschern  glitschen  rutschen. 

Am  auflFallendsten  hat  sich  die  schwedische  tenuis  K  verändrrt, 
sie  lautet  vor  den  dtlnnen  vocalen  ganz  gleich  dem  T  vor  \o  io  in. 
und  kek  maxilla,  ki>ol  ^ilex,  hAr  carus,  kysk  castu;»  werden  ausge- 
338si)rochen  wie  tjena  servire,  tjuder  tetrao,  tjugu  viginti,  nemlicli  tschek 
t&cliisel  tschäi'  tschysk  tscheua  tschäder  tschugu,  die  schwed.  gram- 
matiker  lehren  TJ  auszusprechen,  doch  hdrt  man  TSCH.  tschysk  be* 
gegnet  dem  sL  tschist".  Bic  media  G  lantet  in  gleicher  läge  wie  J 
und  da  auch  B  vor  J  kaum  gehOrt  wird,  kommen  gjuta  und  djup  in 
der  ausspräche  juta  jup  zusammen;  ja  L,  das  wir  dem  D  oft  verwandt 
sahen  (s.  353),  verstummt  (s.  320):  ijut  juf. 

Altn.  und  dün.  K  Ideibt  rein,  doch  nähert  sich  »der  schwed. 
wei^-e,  dasz  ihm  zuweilen  i  oder  j  nachgesetzt  wird,  z.  b.  dän.  kiar 
carus,  kiöhe  emere,  kiöd  caro  —  schwed.  kär  köpa  kött  spr.  tschar 
tschöpa  tschOtt. 

Nodi  entschicdner  waltet  hang  zum  zisehlant  bei  den  Friesen 
und  Englindem. 

In  den  altfries.  gesetzen  findet  sich  statt  K  vor  e  i  ia  ie  iu  l>al<i 

SZ  STH  bald  TZ  TS  geschrieben:  kiasa  eligere  tziasa  szesa;  kerke 
ccciesia  sziurkc  t^znrke  sthcreke;  keke  maxilla  sziake  ziake  tzake 
sthiake;  ketol  cacabns  s/otel  sthitl  tsietel,  unbeholfne  ausdnickswci^en 
des  Zischlauts  TSCH.  KIxmisü  inlautend:  res/a  bresza  wiszing  i.i)i>ze 
f.  reka  breka  wiking  spike;  thensza  hleuszeiio  iskeuszia  f.  thcukia 
hlenkene  skenkia;  und  füi*  C:  brensza  afferre,  thinsza  judicare,  henszia 
concedere,  fenszen  captus.  später  wird  auch  mit  bloszem  S  ge- 
schrieben fensen,  brensa. 

Das  ags.  organ  verunstaltet  noch  kern  C  vor  e  und  i,  geschweige 
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vor  den  starken  vocalcn.  im  enj^l.  aber  finden  wir  statt  dos  aj^s. 
i'eacc  cidnn  rild  cyiice  geschrieben  cheek  cliide  child  church  und 
gl  vi)i(K  li(  II  tvcheek  tsclüde  tschild  tschurtsch.  dm  CH  scheint  nüt 
roiuaiii-cheu  würtern  wie  chariot,  chase^  chaste  n.  s.  w.  eingekehrt 
und  im  laut  vergröbert.  Wörter  sächsischen  urbpruugs  behauiiten 
reines  C:  cold,  candlc,  ags.  ceald  cäudel.  ags.  CG  —  altu.  (i(f  tritt 
Ober  in  engl.  DG  (spr.  0SCH)  z.  b.  in  edge  hedge  pledge. 

Frei  tod  der  dargestellten  affection  der  kehüaute  erscheinen 
dcsmsch  die  griechische,  lateinische,  keltische,  gothische,  llberhanpt 
die  altdentsehc  spräche;  erst  seit  dem  siebenten  jh.  beginnt  sie  in  der 
rouiaiiisolH  i)  ,  von  andrer  seite  her  spAter  aber  aoch  in  der  schwedi-868 
scheu;  friesischen  and  englischen  anÜEiitanchen*.  der  slavischen  niiisz 
sie  von  uralter  zeit  an  eigen  gewesen  sein,  wie  sie  in  ihr  am  feinsten 
ansc'philrlpt  siclu'inf  mit  iintcrschiedner  einwirkung  des  i  und  e,  die  in 
ddi  itbri;:t'n  s})ra<-hen  /iisanirnen  riuiit.  Es  ist  bekannt,  da^z  sie  auch 
ächüu  (1(111  .sauskrit  beiwohnt. 

llir  ursprünglicher  grund  Uciit  in  dem  vocal  I,  dessen  einHusz 
auf  cunsouauten  und  vocale  gleich  inächtig  ist  wie  dieser  vocal  selbst 
unmittelbar  in  J  (s.  294)  und  dann  weiter  in  G  nnd  K  ansteigt;  so 
empfängt  J  alsbald  einen  anfing  von  S  im  sK  shivjete,  der  sich  dann 
noch  im  scha  nnd  tsohen'  steigert,  man  darf  dies  anch  so  aus- 
drücken: vom  J  an  entfaltet  sich  ein  pahitales  urgan  DSCHA  TSCHA, 
das  mit  gutturalen  nnd  lingualen  sich  zu  binden  Wag  wird,  ans  mt^ns 
gieug  nirtdius  (l)ucange  s.  v.)  und  it.  maggio,  wie  ans  major  maggiore, 
m  pejor  itc^'^noic  hnrvor;  lat.  medius  aber  ward  zu  it.  mezzo,  it. 
juediano  zu  franz.  nioycn. 

Die  entfalteten  sluvischen  nnd  romanischen  !aiit\erhältnisse  em- 
pfaijiren  ihr  volles  licht  durch  den  sthoii  im  sanslviit  bei^rtindittü 
ui Alten  übertritt  gutturaler  buchstaben  in  palatale,  worauf  icli  nicht 
einzugehn  brauche.  Noch  näher  ein  schlägt  die  eigeuthiUuIiche  läge 
des  lat  nnd  deutschen  J  zum  gr.  Z  und  zu  andern  lingnalen:  Jovis 
enteprang  ans  Dgovis  Djovis  gleich  itaL  giomo  aas  dinmus  nnd  Jenem 
zabnlns  ans  diabolns;  das  gr.  Zeug  gen.  ^^tog  steht  neben  djaus  und 
Tins  ahd.  Zio  (mjthol.  175),  fyyov  neben  jugnm  und  juk*"^,  tEvyvvfu 
neben  jungo  u.  s.  w.,  eine  menge  der  sl.  und  littb.  Zischlaute  ent-i)90 
spricht  den  skr.  palatalen,  wie  die  beispiele  des  folgenden  capitels 
dartbon. 

Diez  1,  203  nimmt  wahr,  der  ausfaU  des  G  vor  e  i  in  dire  fare 


•  etwas  anders  ist,  dasz  bei  dem  nralten  Wechsel  gutturaler  und  palataler 
ziücliCüdpr  lant(^  oiiizclnc  «piirr-n  schnn  seit  frülr«tpr  ;^('it  anrh  im  dentscheii 
hifteu  in(>gFii,  als  aii>iialmien,  nicht  als  richtung  der  lebendigen  spräche,  ein 
merkwürdiges  beispiel  gibt  das  durch  alle  tnisere  dialecte  reTchend«»  lisan  im 
Verhältnis  zum  lat.  h*gere  (it  leggere)  und  gr.  khyf^iv,  mit  dem  doppelten  sinn 
(l^-s  samniHlns  und  schrift  lf  <^«'iis:  für  den  anhuit  aber  das  alid.  sliozan  clan- 
dere  i»lu2il  clavis,  wo  sich  und  Ii  verhalten  wie  im  sl.  f>lüuti  und  lat.  cluere. 
mso  kann  anch  die  form  scUozan  nhd.  schlieszen  anschlagen. 

**  vgl  Piatons  Cratylos  416  über  gvyov  f.  ivo^ov^  %niil«  t  Safua  damnum. 

OriWB,  gwchicbte  der  dentachen  ipimckt.  18 
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faire  luire  taiie  dui^m-  ^tatt  t^efnndoTi  habon,  als  dein  C  iiDch  Klaot 
beiwohnte,  da  der  scliärt'erc  /isdilaut  nicht  so  leicht  unterdrückt 
worden  wäre. 

Iiier  sei  diesen  ontersachiuigen;  die  sich  noeb  auf  andere  pnnote 
richten  JcöunteOy  ein  ziel  gesteckt. 

Wie  sich  vocale  und  consonanten  oft  in  einander  spiegeln  ist 
auch  die  analogie  des  abjj^estnften  consonanthuits  mit  den  stömngen 

des  vocalisinus  durcli  innhiut  und  brechunjr  nicht  zu  verkennen. 

Diev  hienjien  \o!;  voeal  un<l  consonant  ab,  wie  die  consonanti- 
.•sche  ^iiitc  Noll  vncal  und  consonant. 

Kuivier  vucal  gI(Mclit  einfaciier  consonan/,  das  gewicht  langer 
vocale  dem  verdopiielter  cousonanz,  zusanuuentritt  verschiediier  con- 
sonanten den  diphthongen  tmd  triphtbongen« 

Gemination  und  hftufung  des  consonants  hegt  karzen  voeal,  irie 
umgekehrt  langem  vocol  gern  einfache  consonanten  folgen«  ans  Ver- 
bindung eines  vocals  mit  consonant  kiinn  gcmination,  ans  der  eines 
Consonants  mit  voeal  diphthong  entsi>ringen. 

I>er  lat.  sjirfH-hc  ctifhnlt^nmkeit  in  eoiiwf)iinntveräiidernni,'f*!i  hiini.'t 
mit  dci-  Hii;,'ciii<'iiicii  laiittrkoit  ihres  voealisiiiu^  /ii>aniinen.  iii 
den  luuiaiii-clicu  idinmcii  iischeinen  beide  vielfach  verletzt.  die*o 
!.prachen  sind  rühriger  als  das  lateiu,  lange  nicht  mehr  so  gewalüt:. 

Die  bildsame  manigfaltigkeit  der  griechischen  vocale  entspricht 
der  gelenken  ansbildung  gr.  consonanten.  in  der  vorwaltenden  neigong 
zu  haoch  und  a8)»iration  trift  sie  bedeutungsvoll  tberein  mit  welscher 
und  d(Mit  scher  spräche,  wo  sieh  die  irische  melir  dem  latein  ansehlieszt. 

An  der  gesamten  keltischen  spräche  fällt  nichts  so  sehr  auf  wie 
der  ^-e^rhilderfe  wf'f•ll<^el  <^tniiinier  roiivonanten  zu  eingang  der  Wörter 
391  untl  i!in)i(t(  11  der  Zusammensetzungen,  er  b"kinidet  feines  lautgefühl 
uud  veibürgt  uns  die  ireistige  anläge  diese>  \olks. 

Kin  zeuge  krall  ig«  !  luUur  ist  das  slavische  geprägc  der  zisch- 
lautO;  die  auch  manche  andere  spräche  ergreifen  und  mit  halb  weichem 
halb  hartem  ausdmck  versehn. 

Zwischen  diesen  blUt  die  deutsche  spräche  eine  gewisse  mitte, 
sie  kam  ehmals  der  lantreinheit  des  lateins  imter  allen  am  näeleti  n 
luid  hat  mit  ihm  den  Wechsel  des  8  in  U  gemein,  mit  den  (iriecheu 
und  Kelten  aspiration :  jene  keltische  vorwürfe  gehende  eiinvirkmis 
«ie.s  auslauts  auf  den  nächsten  aiilaiit  ist  nur  iioeh  im  deiitsehrii  scliwacb 
zu  sj)üren;  wie  aber  den  lulteii  die  consonanten,  wurdeü  uii?  iin 
System  der  ablaute  die  vocale  dynamisch,  von  einer  mniern  eigen- 
tiiamlichkeit;  die  zwischen  nns  und  den  übrigen  verwandten  vdlkem 
eine  »cheide  aufwirft,  soll  alsbald  die  rede  sein. 
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Eii  llirh  sind  wir  da  auj^claiigt,  wo  dii*  deutscljo  sprai  he  von  den  r-{92 
aiiderii  ab  tritt  und  für  sicli  geht,  ja  wo  j>it?  selbst  uiitci  iliieu  eignen 
Stämmen  wesentlichen  unterschied  gründet 

Waram  haben,  wenn  man  urverwandte  wOrter  vergleicht,  zwischen 
Urnen  und  dem  entsprechenden  dentsehen  aasdmck  jedesmal  abweichuu- 
gen  der  stufe  stnmmer  consonanteu  statt?  alle  übrigen  stimmen,  das  » 
dentsche  wort  entfernt  sich.  skr.  pitr  pater  ^v,  Tcarr^Q  goth.  fadar; 
skr,  i)rathanias  gr,  TVQittog  lat.  primus  goth.  fnnna;  gr,  fpif^tj  lat. 
fero  <ri)th.  baira;  gr.  v.vuiv  lat.  canis  ir.  cu  K^>^h.  hiinds;  ^r.  ylvn^ 
lat.  i,T!ins  iLfofii.  kuni;  jfr.  y/foroQ  Int.  hortus  goth,  gard^;  skr.  tvain 
lat.  tu  littli.  tu  gotii.  Jiu;  skr.  tri  gr.  lOf  U  lat.  trc^  littli.  trys  gotli. 
()rt'is;  skr.  dautas  lat.  deus  littlu  tlantis  goth.  tuu[Hi"'J  gi'.  O^vyccu^f) 
KOth.  dauhtar. 

^V(■r  auch  nur  engl.  Wörter  zu  nlid.  liält  und  des  gesetzes  un- 
ktmdig  ist,  masz  befremdet  sein  wahrzunehmen,  dasz  dem  ten,  tooth, 

deep,  thief,  tharm,  thick  nhd.  zehn,  zahn,  tag,  tief,  dieb,  dann, 
dick  gegentlber  stehn.   woher  solcher  Zwiespalt? 

Einzelne  beispiele  würden  nichts  beweisen,  sondern  für  überall 
mläsMgc  ausnahmen  frdten;  aber  die  abweichung  tritt  als  feste  regel  auf. 

Wir  haben  vorhin  erkannt,  dasz  in  allen  sprachen  die  stufen  der  SOS 
lonta  eines  und  desselben  worts  abweeliseln,  je  nachdem  ein  voraus- 
gehender odrr  folLTHnder  buchstab  es  erfordert,  der  Wechsel  hnlf  die 
riexion  untr'i-^tiit/<  n.  Hei  der  Verschiedenheit .  von  vvelrljor  jetzt  zu 
handHü  ist,  wi  idirii  aber  die  nmtne  im  verhaltnii^  einer  »i»raehe  orler 
eiuei  iiiundart  zur  andern  ab,  an  i  sind  weder  durcli  andere  bueh- 
stabeii  hervorgerufen  noch  grammatische  formen  zu  begleiteu  bestimmt, 
wo  Me  eintreten  haben  einen  ständigen  character,  der  als  ein  kenn- 
zeiclien  entschiedner  spräche  oder  mundart  zu  betrachten  ist. 

Jene,  man  könnte  sagen,  formelle  hiutabstufung  hat  es  blosz  mit 
der  einzelnen  stufe  eines  Organs  zu  schaffen;  diejenige,  deren  gesetz 
namnehr  zu  entwickebi  ist,  greift  gleichmäszig  in  alle  stufen  jedes 

in* 
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orgaii'^ ,  um\  verrückt  sie  sämtlich,  sie  ändert  nicht  einen  laut  zu 
besonderem  zweck,  viehnehr  alle  anf  einmal,  olme  da^/.  im  imicrn  tirr 
spräche  etwas  dadurch  erreiclit  wird,  es  ist  eine  ^'leichsam  ;\n.>/.er- 
lialb  der  spräche  gelegne  gewalt,  tÜe  diese  wunderbare  Wirkung  her- 
vorgebracht hat 

Man  mag  die  lantvmchialiiiug  passend  wagen  vergleichen,  die  in 
einem  kreise  nmlaafen:  sobald  ein  rad  die  stelle  des  Torangebenden 
erreicht  ist  seine  eigne  bereits  von  einem  folgenden  eingenommen, 

aber  keins  ereilt  das  andere,    bei  ihrer  bewegnng  kann  nirgend  raom 

bleiben,  der  nicht  alsbald  ausgefällt  wQrde. 

Das  v'eset/  lautet  einfach  so:  die  media  jedes  der  drei  Organe 

geht  über  in  tenuis^  die  tennis  in  aspirata  nnd  die  aspirata  wieder  in 

media,    damit  ist  <l»'r  kicislauf  beendet  und  mOste  von  neuem  auf 

^deiche  weise  anheben.    Deutlich  aber  wird  die  media  als  grnndlape 

des  con>unantlauts  (s.  M\)  bestätijft;  von  der  tenuis  könnte  nicht  anf 

media,  von  der  media  nicht  auf  aspirata,  von  der  aspirata  nicht  auf 

tenuis  ohne  spriuig  gelangt  werden. 

Unter  dem  ersten  wagen  denke  man  sieh  eine,  gleichviel  welche, 

der  urverwandten  sprachen,  unter  dem  zweiten  die  gothische,  miter 

dem  dritten  die  althochdetitsche. 
H       Hiemach  entspringen  neun  gleichnngen,  welche  in  voUstfindiger 

theorie  S(»  aufzustellen  waren: 

griech.  U    P     PH.     ü     K     CH  D     T  TH 

goth.    r    PH    H.       K      ru   (i.  T     TH  D 

abd.      I  ii  Ii      P.        ClI    (t      K.  TH    D  T 

wirklich  aber  verhält  es  ^ieh  nicht  ganz  so,  und  wie  schon  die  oberste 

Kriechische  reihe  im  latein  folgenderma-szen  bestimmt  wird; 

n    P     F.       G     C      H.  0     T  (F) 

empfangen  auch  die  goth.  and  ahd.  einige  ändenmg: 
goth.    P    F     B.       K     H     G.  T     TH  D 

ahd.    PH  F     P.       CH  H     K.  Z     D  T 

tmd  Oberhaupt  gilt  die  regel,  dasz  die  Ordnung  des  verschiebens  am 

strengsten  im  Anlaut  zu  erkennen  sei,  der  m  und  anslant  leichter  ab- 

weichang  gestatte. 

Vor  allem  fragt  es  sich  nacli  der  Ursache  des  hierl)pi  ein?etretnen 

Unterschieds  und  diese  ist  vorzüglich  in  beschaffenheit  der  a&piratiou 

zu  suchen. 

l)a>  latein  bat  der  gr.  aspirata  PH  ein  F,  dem  CH  und  TH  abtr 
nichts  an  die  Seite  zu  setzen,  was  ihnen  genau  entspräche,  statt  LH 
verwendet  es  also  die  blosze  >puans  oder  gibt  auch  diese  auf  und 
begnügt  f«ich  mit  voealisdiem  anlant,  TH  aber  ersetzt  es  durch  die 
labialaspirata  oder  braucht  die  tenuis  T,  d.  h.  es  geht  auf  den  lint 
znrQck,  aus  welchem  TH  entsprungen  war.  lat  F  ist  aber  so  «n- 
bestimmt,  dasz  es  auch  an  die  stelle  von  GH  und  zumal  oft  von 
TH  tritt. 

Auch  die  deutsche  spräche  entbehrt  der  kehlaspirata  und  musz 
sie  wiederum  durch  H  vertreten  bissen,  das  dann  still  steht  und  nicbt 
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iveiter  verschoben  werden  kann,  ahd  H  entspricht  darum  dem  goth. 
H|  in  beiden  dialecten  hat  dieser  hint  sowol  gr.  tennis  als  spirans  zn 
cfsetzen.  nur  die  fränkische  mundart  scheint  die  organische  asp.  CH 
besessen  und  von  der  spirans  geschieden  zu  haben,  so  dasz  z.  h.  dem 
gr.  KP  fränk.  (  HH,  dvm  ^,  'p  frftnk.  HR  entsprach,  goth,  und  ahd. 
Men  beide  zusammen  in  HH. 

Etwas  ähnliches  hat  sich  in  den  labialen  zimetragen.  nemlich395 
jirhon  das  lat.  F  musz  als  Verdünnung  d«*r  ciirtMitlichen  asj».  PH  und 
hiiineimiiii,'  zu  der  spirans  V  angesehn  werden  und  das  ans  dem  di- 
Ij^aiuuia  entspringende  F  verdeutlicht  uns  die  ver\vrtudt>>chatt  zum  V. 
zwar  bldben  golh.  F  und  V  geschieden,  ahd.  aber  begegueu  sich  beide 
kate  und  schwanken;  ja  die  ahd.  spirans  verdickt  sich  mW-:  GV, 
nod  y  wird  dem  hochdeutschen  dialect  bis  auf  heute  ein  mit  F  in 
4en  meisten  ftUen  gleich  bedeutender  laut,  die  verschiebong  blieb  im 
goth.  F  wie  im  goth.  H  stecken,  und  wenn  schon  unter  den  gutturalen 
ahd.  H  und  CH  nahe  an  einander  rühren,  thun  es  auch  ahd.  F  und 
PH.  hieraus  folgt,  wie  der  anblick  lehrt,  dasz  nach  streng  ahd.  weise 
die  media  B  und  G  erlischt. 

Besser  als  labiales  nnd  gutturales  haben  die  liiii^uales  staml  ge- 
halten, hier  treten  med.  teii.  und  asp.  reiulicii  von  einander,  wiilut^nd 
mitei  jenen  die  i^roth.  asp.  und  ahd.  med.  beeinträchtigt  wurden.  Nur 
<me  änderung  hat  sjch  im  ahd.  dialect  ereignet:  an  die  stelle  der 
aapiratiou  TH  ist  Z  ^-  TS  eingetreten. 

Dieser  letzte  wandel  darf  bei  der  nAhe  beider  spuranten  H  und  S 
nicht  verwundern,  in  der  ausspräche  wird  hauchendes  TH  leicht  zu 
lispelndem,  und  der  Spirans  S  tritt  TS  wirklich  nfther  als  TH.  unter 
den  keltischen  sprachen  setzt  der  annorische  dialect  überall  Z  an  den 
platz  des  irischen  und  welschen  TH  (s.  d74)  nnd  wir  sahen  s.  368 
die  ir.  spirans  S  in  TS  überschlaf?en. 

Das/  ahd.  Z  in  dei  that  mit  TH  entsprinjre  und  diesem  gleich- 
stelle liis/t  sicli  aus  einzelnen  beispielen  dartlnni.  das  in  der  Nähe 
von  (iöttingeu  liegende  Nörten  heiszt  in  dei>  kiosters  stittungsurkunde 
von  1055  Northuna,  in  einer  späteren  von  1155  hochdeutsch  aut- 
gefa&zt  Norzun,  was  mau  alhnälith  nacli  dem  gegensatz  zwischen 
iHNshd.  Z  mid  Siebs.  T  in  Körten  wandelte*.  In  einem  Reichenaner 
necrolog  des  9  jfa.  werden  nordische  piigrime  |)or  [>orgils  eingetragen 
zor  zurgils. 

Nunmehr  kann  ich  beispiele  fflr  den  anlaut  aller  neun  gletchun- 
gen  geben. 

I.  B  P  PH.    dies  ist  die  einzige  wirklich  mangelnde  und  nur  398 
für  den  inlant  iiachznweisendc.    alle  goth,  anlaute  P,  alle  ahd.  anlaute 
PH  oder  PP'  verrathen  autgenomniiie  f?»'i!ide  Wörter,  welche  sich  iu 
diese  lücke  des  deutselieu  lautsystenis  geworfen  haben. 

II.  P  F  F.     skr.  pitr  lat.  pater  gr.  7t:attj()  i^oth.  tadar  ahd. 
latar.    skr.  pantschaii  gr.  ^civie  jcifi/u  ütth.  penki  sl.  pjat'  welsch 


*  Gudenus  1,  223  und  Wolfs  buch  über  NOrten  p.  5. 
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pump  gotb.  iimf  abd.  finf.   hit  piscis  welsch  pysg  goth.  fisks  ahd. 

üfüc.  skr.  i)a(las  lat.  pes  pedis  gr.  Ttovg  Ttodog  littli.  pddas  goth. 
tütus  ahd.  ftto/.  lat.  pedica  gr.  niSt^  poln.  peto  böbin.  paoto  altn. 
tVtill  alul.  fezzil.  lat.  porcus  littli.  parszas  tinn.  porsas  russ.  porosja 
l'dliin.  ])rase  ags.  fearh  ahd.  f  n  di.  Imt.  porca  ahd.  furicha.  skr. patis 
lotji^  jioTtij:  goth.  Li\>^.  ^kr.  pasu  pr,  rron-  lat.  \)v('n  sotli. 
faiiui  ahd.  rihu.  i(r.  /cvq  a^s.  iyic  altn.  tyr  cügJ.  lirt  a.hd.  tiuri.  lau 
pauci  gr.  jcuvqul  goth.  favai  ahd.  fohe  vgl.  pariini  pauluin.  gr.  7ca).dfii^ 
lat.  palma  ags.  folma  ahd.  folma.  gr.  tev/fti^  lat.  pugmis  (woher 
pugnare)  sL  pjast'  ags.  f^st  engl  hst  ahd.  f Ast  nhd.  faust.  sL  postiü 
jcjunare  aus  dem  goth.  fa«taii.  gr.  7ciüXog  lat.  puUns  goth.  t'ula  ahd. 
folo.  lat.  jK'llis  franz.  peau  goth.  lill  ahd.  föL  gr.  Hl4oiJi  lat.  plenus 
>1.  pr'n"  lith.  pilnas  goth.  fulls  ahd.  fol.  gr.  roV  goth.  tilu  ahd. 
tilo  ags.  föla  filtn.  tiöl,  [jr.  nXkav  7r).iiov  ;r'A,fi(no^  Int.  plus  plurinius 
f.  plusimus,  alfii.  tieiri  Wv^w.  gr.  sroiAthn^  sl.  pjtg  pjcga  peiw 
soniiinrtieckeii)  goth.  tailis  ah<l.  tÖh  ags.  fäh.  gl*,  .ff/j/^  laua  pexa 
.riy.u  jiecto  ags.  feax  ahd.  faiis,  vielleicht  criuis  pexusV  wie  Üahs 
Plexus  V  gr.  7t€vxi^  lat  pinus  f.  picnus  ahd.  üehta.  gr.  TtoXio*;  lat. 
palHdui«  franz.  päle  littb.  palwas  ahd.  fiüo  altu.  fölr,  vgl  litth.  pellenai 
cinis  ahd.  falawisca.  litth.  pauksztis  goth,  Aigis  ahd.  focal  skr.  pakscha 
ala,  lett.  putiis  sl  ptitza  pobi.  ptak  gr.  mBrrjvog  ;vrr}v6g  .rfruyn^. 
ar.  ;rnQuv  lat.  penna  f.  pesiia  petna,  ahd.  fedara  und  füttali. 
gr,  .ritSonr  lat.  i^rtlf-re  litth.  jjersti  alifl.  finvaii.  ffr.  ^ri^vot;  lat.  panus 
liannijs  Lroth.  faiia  alul.  faiio.  lat.  pax  pacis  inihe  triedo  franz.  paix, 
pa^iin*  zufrieden  steUen,  it.  i»agiue  franz.  payer,  litth.  pakajus  frie<le 
sj.  pukoi  ruhe  friede  (von  MikJosich  s.  11  zur  wurzel  koi  quics  ge- 
bracht) gotb.  fah^l»  gaudiom  altn.  fagna  gaudere  fcginn  contentas. 
897  gr.  7euQog  iter  gotb.  ahcl  faran  Ire.  gr.  fcaqa  7ttqi  kit.  per  prae 
pro  goth.  far  fair  faura  fra,  ahd.  for  fir  fori  fora.  skr.  prathamas  gr. 
TfoojTOi;  f.  TCQOTOTogy  sl  pr'v"i  poln.  pierwszy  liffli.  pirnias  lat.  primos 
>;(»th.  frnnia  ags.  fomia.  lat.  prudens  goth.  fröds  ahd.  fniot.  skr. 
prischni  calx  trotli.  fnir/na  ahd.  försaiin.  Int.  prccari  it.  prrurnre  sl. 
prositi  goth.  frailiiian  ahil.  frAgen  vgl.  tiehön.  lat.  praoco  ags.  fncc:u 
>k\\  pri  höhni.  prjti  seil),  prijati  goth.  frijön  aiiian\,  sl.  prijatel  polu. 
prz^jaciel  littli.  inietelus  alul.  frindil  mbd.  iruuci  aniicus.  Prije 
gotb.  Fratg6?  altn.  Freyja  ags.  Frige  ahd.  Fronwa.  littb.  Perkunas 
gotb.  Fairguneis?  altn.  Fiörgyn.  pers.  ))il  rlephas  altn.  filL  skr. 
pbtoa  sl.  pjena  spoma  littb.  pidnas  lac  ahd.  feim  spun»  (fQr  puma 
wie  ahd.  speht  -  :  picus)  ags.  tkm  engl  foanr,  die  deutschen  Wörter 
und  das  lat.  ^pnma  haben  statt  wie  portiig.  hum  linnia  f. 
un  nna.  fin  für  in.  gr.  :inoocj  lat.  p»)rri»  goth.  fairra  ahd.  ferrn. 
sl.  iinljc  tiini.  peldo  oder  pelto  ahd.  tVM  canipu.s  ags.  folde  terra 
(vul.  ^.  CiO.t  lat.  pulex  ahd.  tiö.  lat.  planiere  goth.  tiekan,  vgl. 
alid.  Üuocliön  iroprecari  devovere.  lat.  jilectcre  und  plicaro  gi. 
/cU/.ttv  goth.  flaihtan  ahd.  tiehtau  vgl  tlahs  linum  plexumV;  aber 
pectcre  und  pectus  einigen  sich  schwer  mit  der  bedentung  von 
fehtan  pugnare,  nuw  mttste  denn  an  pugnis  und  fnsti  pectere 
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denken-;  tahs  s.  vorhin    rf^y.fn^.'   skr.  i>1n  irr.    i'fji)   rlelv  uaviiftin* 
(/.oinr  iiavis-  Int.  jiliK'rr  s!,  plonti  i»lo\  n,  litt  Ii,  iilaiikti  <»iii(l  iKiii 

'.<  rwaii(lt  mit  alnl.  riiu/an  ag».  Üi'otan  altii.  tliuta  und  yoth.  ri«Mlu>  ahd. 
tiuot  und  Üoza.  pinnuhi.  planus  aus  placnusV  wie  Danas  au8  Dacnus 
192j;  pinus  aus  picuus,  vergleicht  ^»ich'üem  ahd.  flab  flalibcs  und 
Utth.  plasztaka  flache  hand**;  lungckehit  i8t  im  ahd.  flado  gegoiittbcr 
pUcenta  die  gattoralis  aasgefallen,  liub.  plaukas  crini»  ahd.  tloccho 
lauugo  und  mit  aphaeresis  loecho  cincinnus  ags.  loc.  gr.  jrüog  lat.396 
pileus  böhm.  pls{  coactile  poln.  pUsii  ahd.  61/  ngs.  feit  inlat.  feltniin 
filtruni.  gr.  Ttvita  itv€iv  7evtv^a  ahd.  Ih^hau  luah  anhelare  iuast 
auhelitos. 

III.  PH  IJ  r.  jjrr.  'ft//fK  lat.  lagus  «ioth.  buku  alnl.  imoflia. 
^r.  (f  ova^  ags.  bana  altn.  hau!  ahd.  pano ;  die  zusamnienxet/nn^m 
Id^ytuf  övtt]^  ii()oioif  üyii^^  ^jleichen  den  altn.  Fäluishani  IluMdinizsbaui. 
lat  fiber  gutli.  bijirus  oder  hibrusV  ags.  beofor  ahd.  pipar.  gi-.  <f  vut 
lat.  ftto  iio  goth.  bava  ags.  beo  sam  ahd.  pim  nhd.  bin;  ich  fichla^ 
/n  dieser  weit  greifenden  wur/el  das  lat.  t'accre,  goth.  baKni>  ni.'iteries 
ahd.  pouin  n.  s.  w.  ff  fgw  lat.  fero  goth.  baira  ahd.  pini,  dahin  auch 
lat.  tar  farris  nnd  tarina,  goth.  baris  hordeuni,  ags.  bere,  weiter  gr. 
(foQTog  ags.  bynicn  onus  ahd.  purdhi.  lat.  torare  altn.  bora  ahtl. 
poron.  lat.  UAlis  goth.  balgs  altn.  belgr  ahd.  }y.\]c.  lat.  fal>a  \\<  |v,b 
ffaen  goth.  baunaV  f.  babunaV  ags.  bcan  alut.  gr.  tfi'k/.oy  lat. 

t'olium  alts.  blad  ahd.  plat  vgl.  oben  s.  lat.  tulica  ital.  folJega 

franz.  foulqne  mbd.  belebe  Ls.  3^  564  nhd.  beleb  bölche.  lat.  tlare 
goth.  blfisan  altn.  bl&sa  ahd.  plftsan;  lat.  flatus  ahd.  plftsf.  Uit  Üorere 
ags.  bl6van  ahd.  pluojan  pluohan;  lat.  flos  goth.  blöma  ags.  bldsnia 
ahd.  plnomo.  lat.  ilavus  und  li\idus  für  flividusV  scheinen  im  /m- 
sanmieiibang  mit  goth.  bliggvan  ahd.  pliuwan  und  i)läo  goth.  blaggvs  V 
lat.  laettfs  f.  tlnetus?  goth.  bleilis  niiti-  ags.  blide  laetus  altd.  ]didi. 
lat.  f(M■^»  l(•  tVrlM  i  i  mit  iit)th.  lirigf^-i an  ?  ahd.  priuwan,  wobei  noch 
ahd.  piöd  ju»  und  \ieUcichl  juni  panis  /n  erwägen,  lat.  tratcr  uv. 
ifQuti^Q  goth.  br6|jai'  ahd.  pruudar.  gi.  «^^ttufj  tß^*^aio<^  mahnt  an 
goth.  Dnmna  ahd.  pmmio  von  brinnan  urere  fervere,  das  ir.  fuaran 
fons  ffihrt  zunächst  auf  fnar  frigidus;  wie  aber  ans  sv^lan  ardere  svalr 
KQbfrigidQs  stammt  und  gelidus  doch  mit  calidus  verwandt  scheint 
(s.  3A5  szaltas  sziltas)^  dürfen  sich  jene  berflhren;  zur  foi-m  halte  man 
y.Qf'ac;  AQf ato^  und  (pg^ug  f.  (/(>fCfc,  zt'ap  f.  xmc;,  (s.  :tir»  nachzu- 
holen.) lat.  fremo  ahd.  primnni.  lat.  frniiffo  gntli.  brikn  n?i<l.  prichu. 
lat.  frni  iroth.  brnkjan  uti  (wie  Nidi  uti  Irui  vcri-mdenj  ahd.  i)ii'>chan; 
un>cr  irucia  i>t  lier  lat.  form  Inutus  entnonnnen.  gr.  (fgt^y  ur^p. 
praccordia,  dann  mens,  animus;  vergleicht  sich  ags.  bregcn  cerebrum, 

*  unser  Icammen  und  kftmpfen  scheinen  sich  zwar  zu  berOhr«n.  shid 

aber  ge^chi•  den;  ahd.  ch<'m]ian  und  ch<-in]dia]). 

**  in  alid.  sclirift  sin«!  Ii  nnd  /.  vcrwcchsi  ibar  un<l  doch  wäre  mnathsaui 
für  tlnzza,  tiazzin  liant  hri  (Jrafl  3,  777  zn  vrrmuton  flahha  tlalihin,  da  sich 
auch  altn.  tlatr  dän.  tlad  für  ])lanns  tindrt  und  ahd.  tiezzi  area  mnd.  Metze 
altn.  tiet  eben  Stratum  planitics  ausdrucken. 
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899  engl,  brain?  gr.  tnfqui;  bL  bi'V  atts.  brftwa  ags.  brev  ab<L  pr&wa^ 
vgl  goth.  in  brahva  angins  altn.  t  augs  bragdi  (mytboL  8.  751.  752.) 

IV.  Vi  K  CIL  skr.  gaus  ags.  eft  ahd.  chlio  (s.  32.)  gr.  yevouai 
'/fujouai  lat.  gusto  goth.  kiusa  ahd.  chiusu,  lat.  gustus  frofh.  kustus 
ahd.  chust.  '^r.  y/vo^-  lat.  ;;eTius  goth.  kuni  ahd.  chuimi.  gr.  yovog 
altn.  konr  alts.  kiiul  aiid.  chiiit  ^1.  tscljjado.  gi*.  yvvr^  sl.  shona  gotlu 
qino  altn.  koiia  ahd,  (  heiia  chona.  gr.  yovr  lat.  eemi,  jfofli.  kniu 
altu.  kn^  ahd.  chniu.  gr.  ytyvLja'Aiiv  yivuta'Ativ  lat.  gnoscere  nosccre 
$1.  znati  (vgl  twbouti)  Uttb.  iinoti  no Visse  scire  ags.  eoftvan  ahd. 
ebnähan,  nahverwandt  goth.  knnnan  ahd.  chonnan,  vgl  litth.  zinn^ 
scieutia  ahd.  chnnst,  goth.  )sm^  notas  ahp.  chiind  altn.  knnnr,  altn. 
knA  posse.  lat.  nodus  für  gnodiis  altn.  knütr  ahd.  chnodo  f.  chnozoV 
lat.  gula  ags.  cool  ahd.  chela.  lat.  gclare  altn.  kala  frigide  spirare. 
lat.  irolidus  u'oth.  kalds  ahd.  rlialt.  hit.  gauderf  altn.  kätr  laetns 
gr.  yfoavn^  lat,  ag8.  ciän  alid.  chränoh.  sl.  gnesti  dcpfsere  goth. 
knudanV  altn.  kiio.la  ahd.  chnötan.  gi'ox  grcgis  rührt  es  an  ags. 
corder  ahd.  chortar?  lat.  glubere  goth.  klinbaii  ags.  cleofan  ahd. 
ehliopan  Andere,  lat.  granum  sl  sn^no  Utth.  zimis  goth.  kaum  ahd. 
chom  ond  cbfimo.  lat.  vivns  f.  gvivus  litth.  gywas  gotb.  qins  ags. 
cvic  ahd.  chech.   sl  g^jadati  videre  goth.  vleitan  f.  qieitan? 

V.  K  H  H.  m.  Kcekatto^  lat.  calamus  sl.  slama  lilth.  ?.(\mii 
ahd.  halani  altn.  liAliiir.  lat.  cehire  ahd.  iielan  goth.  huljan  altu. 
hylja.    gr.  /.ot).o^  ravus  lat.  ooelnni  das  gewölbe  des  himinels  goth. 

hüls  ahd.  hol.    jn*.  y./t'At   y.ilr  hornia  böhm.  kvla  kevla  litth.  kuilotiis 

III  -  • 

hemioMis  ahd,  hohdit.  lat.  ralx  au's.  luM  iwdiiiit  das  einfache  ho  ireiL 
hos  zu  vgl.)  altn.  it<jeU  ir.  sal.  lut.  coUuui  goth.  aiid.  hals.  gr.  /.i^g 
aus  xtug'^  y.aQÖi'u  lat.  cor  cordis  goth.  haiito  ags.  heort  ahd.  herza 
skr.  hrd  litth.  szirdis  lett.  sirds  sl  sr'd'tze.  litth.  kardas  goth.  haims 
altn.  hiör  alts.  hörn,  lat  curia,  das  Pott  1,  123  comviria  deutet, 
liesze  sich  für  cusia  nehmen  nnd  anf  goth.  hns  ahd.  hfts  nhd.  bans 
aedes  templuni  beziehen.'  gr.  xigag  xigarog  und  yte(fuvvvfii  wein 
aus  dem  horn  geben;  wie  auch  unsor  schenken  ntrs.  srencan  zu  .sreanc 
4t)ütibia,  röhre  der  kanne  gehört  und  das  goth.  stikls  püCttlnin  von  licr 
sjdtze  des  trinkhorns  entnouimen  ist.  das  N  in  y.fo/crvriu  lu  int 
aber  das  im  lat.  cornu  goth.  Iiaurn  ahd.  honi.  lat.  certbruin  ahd. 
himi  altn.  hiarni,  wieder  mit  zutretendem  N.  gr.  y.uQjroQ  verwandt 
mit  ags.  hearfest  ahd.  herpist  ernte?  gr.  vLagrog  xaqtegng  goth. 
bardns  ahd.  herti,  das  adv.  utagta  steht  wie  ahd.  harto  valde;  um- 
gestellt wird  /.ugrog  Ttagrtgog  zgiarg  A^ieregog,  wie  vielleicht  altn. 
hardr  zu  hradr  celer.  nhd.  herti  zu  hrat  agiliH^  da  sich  begriffe  der 
tapferkeit  und  schnelle  b<'!/t'i:n<'n.  lat.  curo  f.  cnso?  custos  litth. 
kerdzns  ^^otli.  hairdeis  ahd.  hirti:  zujrleich  folgt,  dasz  auch  schon  goth. 
H  für  S,  neben  Z  in  huzd,  vorhanden  war,  lat.  cervns  »ehört  deut- 
lich zu  /Jgagf  wie  auch  der  thxiffig  /.iguog  genannt  wird,  goth. 
hirutsV  agi».  heorot  ahd.  hirux.  sl  litth.  kurwa  uieretrix  gotL  h^ 
Adulter  ahd.  buora  ags.  höre  merctrix.  sl  kam"i  nnd  kamen'  lapis 
litth.  akm6  lett.  aknüns  skr.  a^man  altn.  liamar  saxnm  malleas  ahd. 
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hamar  \wios.  {rr.  yj'titr  virns  litth.  kairnyiias  vicinus  goth.  haims  vicus 
ahd.  hiMin  doinu'»,  patria.  zu  lat.  cano  briii^'o  ich  sjroth.  hana  ahd. 
hano,  «Ion  ragansingendeii  voir«') ,  der  auch  in  der  thierfabel  Cantaort 
nnd  Chüiiteclins  mit  blin/  In  1* m  auge  singend  heiszt  (s.  333.)  gr. 
üTLovr^  a'KOViov  skr.  säua  nUn.  he'm  Sii.  8ö.  IUI),    schwed.  hen  ags. 

engl,  hone;  die  skr.  wurzel  ist  acuere,  woraos  sieh  auch  lat 
coB  cotis  deutet  gr.  xvant  Ir.  co  lat  canis  skr.  ivä  Htth.  sztt  goth. 
hmds  ahd.  hnnt,  Tgl.  oben  s.  37.  88.  gr.  xovideg  lendes  ags.  hoitfi 
ahd.  kntzi  nhd.  ntsse.  gr.  xavvaßig  lat  cannabis  altn.  haapr  ahd. 
hanf.  dentangen  des  sl.  kon'  worden  s.  30  mitgetiieilt  und  sicher 
($eh5rt  hestr  hengist  dazu;  das  verhalten  von  asman  akmh  m  kamen' 
hamar  gestattet  vielleicht  kon'  nnmittelbar  zu  a^va  aszwn,  also  auch 
m  eqniis  aihvu.'«-  vw  stellen;  K  nnd  II  ^ind  sein  wiirzrUiaftcr  consonant. 
lül.  capere  captns  i,'oth.  hafjan  Imft?*  ahd.  hertan  liatt.  lat.  c  apiit  gr. 
Ktffah]  goth.  haubi])  ahd.  haupit  ags.  heafod  vgl.  heafela  haupttiiiide, 
lat.  caper  gr.  ztirrpot;  ags.  häfer  altn.  hafr  (vgl.  s.  35.  36.)  lat.  a< - 
cipiter  ir.  seabhac  ahd.  hapnh  ags.  heafoc  (s.  49.  50);  sollte  der 
heldenname  Capys  gr.  hazrvg  dahin  fallen  und  fttr  Küttv^  stehnV 
TgL  Jmtüf  8.  202.  gr.  x^nrog  altn.  ags.  ahd.  hof^  eigentlich  ein- 401 
geschtoszner  ramn,  garten ,  weicher  begrif  in  der  nl.  mondart  haftet 
Itt  copia  altn.  hdpr  turma  ahd.  liAfo  acenns.  litth.  Impra  ahd.  hovar 
nhd.  höcker.  gr.  /.nKf  Oi:  alts.  häb  goth.  hanfs.  lat.  eoecn^  goth.  haihs, 
vgl.  litth.  aklas  ond  lat.  Codes,  skr.  kAka  goth.  hoha  ahd.  huofao 
(s.  56.)  gr.  xozzr|  os  coccygis  y.nymv^  lat.  coxa  coxendix  goth. 
hnps  air^.  hy^Q  ahd.  hnf,  mit  übertritt  des  inlnntenden  cons.  aus  der 
pntt.  in  iah.  bt.  rndto  (das  nicht  aus  coagito  stammt)  goth.  hugja 
ahd.  Imkku  und  hüka/.u  meditor.  lat.  cutis  ags.  hAd  alnl.  hfit  nhd. 
liaat.  lat.  caufus  von  cavere,  ags.  h6dan  ahd.  huotan.  gr.  /.ultagng 
ags.  hädor  ahd.  heitar.  gr.  a/MVu  a'/jn  oouui  ^'oth.  hausja  ahd.  hurru. 
gr.  '/.äoig  ags.  hise  mas.  lat.  corylns  f.  cosylus?  ahd.  ha.saL  litth. 
kiaoszia  cranlmn  lett  kanss  altn.  haus.  gr.  xlahtv  flere  goth.  blahan 
ridere  ahd.  blahhan.  gr.  muketv  xiti^rot*  xkf]T€v€ty  goth.  lafidu  f.  hla{>6n 
ahd.  lad(yn.  lat.  claudere  ags.  hlidanV  vgl.  ahd.  sliozan  fflr  scliozan? 
lat.  claudus  goth.  linlts  ahd.  hab.  lat*.  clamor  altn.  hliomr.  gr.  y.h'fiv 
lat  cluere  ir.  clnais  skr.  sru  ahd.  hlosen  gr.  xXrr</c  lat.  inclytus  ahd. 
hlftt  nhd.  laut.  lat.  rfirrere  skr.  sri  ire  goth.  erweitert  in  hlaTipaii  ahd. 
hloutan.  gr.  rJ.irfiv  lat.  clinere  ahd.  hllnan.  lat.  clypeus  altn.  Idit. 
.CT.  yJJnfiv  goth.  hlifati  gr.  yJ.hrrtig  goth.  hliftus.  gr.  X()«l'ei 
rovt^io  lat.  crocio  erocilo  goth.  luMikja.  lat.  crinih  ahd.  här.  «r.  y.Qi  nng 
altn.  ags.  hrim  pruina.  lat.  cru.'-^ta  litth.  grodas  sl,  giiida  ahd.  hart 
(s.  98),  die  litth.  sL  spräche  haben  hier  und  in  grudinnis  grudzieii 
(s.  97.  10.5)  G  far  E.  lat  crodns  ag«:.  hreav  altn.  hrftr.  mss.  poln. 
knnt  scntica  goth.  hnn^.  skr.  iv6tas  Candidus  puras  pers.  sipid  armen, 
sbidag  zend.  spenta  pums  litth.  szwentas  sanctus  sl.  svjat"  sanctus  goth. 
bveits  albus  ags.  hvite  ahd.  huizi.  litth.  kw#tys  Criticum  goth.  hvaiteis 
ahd.  hueizi.    lat.  quis  goth.  hvas  ahd.  huer. 

VI.  CH  G  K.  das  latein  bat  hier  H,  wie  in  der  dritten  gleichnng 
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Ff  uud  einigemal  F  statt  U,  ciuigemal  blus^eu  vocaJanlaut.  gr.xamo 
lat.  hio  altn.  giu  gein  ahd.  kin^,  tot.  Iiiatiis  x^^^^^a  altn.  giä,  gr. 
%wf66y  hiando  vgL  altiu  gandr  lapns  ob  rictitiD  oris,  gr.  x^^^  X^^^^ 

402goth.  givta  ahd.  kinzn,  vgl  tot.  ftuido.  gr.  xoh]  tot.  fei  fflr  hs^ 
altn.  galto  ahd.  kaUa.  gr.  x«/^  ftltL  huv  ich  weisz  nicht  ob  das  ütth. 
kiiirr  nmnos  sinistra  und  das  6na.  käsi  in  vergloicb  kommt,  gr.  x^ 
lau  herinaceas  erinaceus  Utth.  cns  poln.  jez  höhm.  gez,  iierinacens 
also  f.  iK'sinace«-« y    gr.  y.Qilh    f.  XQ^^'l^  lionlrinn  nfrs.  gmt 

alul.  ktT^tn.  yoiQOi;  altn.  «ris.  gr.  /o()ro^'  lat.  liurtu.s  goth.  jrarils 
alid.  karto,  udutil  zu  ^rnirdtu»  ciii;!<'ir  einzäunen,  lat.  Iionio  AJOtb. 
^uuia  alid.  konio  littli.  zmouus  pL  ziiiuiu's  luniiiin's  uMiiuans,  gr. 
Xi^iov  lat.  liunins  ;^a/<a/  hiiini,  littli.  zemi^  sl.  /»mlja,  vgl.  gut  Ii.  »ravi 
aluL  kouwi.  gr.  xk^^Q^^  ;fi//a/^c/  altn.  gimbill  gimbur.  gr.  x^ikuov 
tot.  hicros  sl.  ztma  littb.  iietna,  oben  $.  73  habe  Ich  das  ii*.  geimbn 
vergUchen  and  fdr  vintms  gemutmaszt  qintms.  gr.  x\^  ^  för 
baiiser  skr.  bamsa  altn.  gfts  ags.  gos  ahd.  kaiis  russ.  gas'  poln.  ge« 
böbm.  bus  littb.  zazis  lett.  sohss.  pers.  choda  iroth.  gu|>  abd.  kot 
lat.  bocdus  gotb.  gaitei  ags.  gfit  altn.  geit  scbwed.  get  abd.  keiz. 
bostis  fositis  sl.  gdst'  bospes  gotb.  ^asts  ahd.  kast.  gr.  ;f^/c  lat. 
b«Ti  f.  Iit'-i  nml  bestenius  irotb.  iristra  altn.  ga:^  sclnved.  gär  daii. 
guar  ahd.  kcstre.  skr.  liiiaiija  /cniL  zara  «r.  ;f^r(/Oi;  sl.  /lato  gotli. 
giüj)  abd.  kohl;  di<'so  vei waiidt.>cliaft  ist  s.  IH  zu  sobr  erscbwort, 
der  fibergang  d(>s  K  in  L  bat  kein  bedenken  und  die  cousouauten 
st inunen  untereinander. 

Vn.  D  T  Z.  skr.  djaus  ilivas  gr.  Zftc  Jiö^  lat.  deus  divus 
gotb.  Tius  Tivis?  ags.  Tiv  altn.  Tyr  Tys  abd.  Zio  Ziowes.  gr.  doiUi^ 
tot,  dolos  altn.  t&l  abd.  z&to,  doch  zwingt  die  abweichende  quantitit 
auf  tilan  tal  ahd.  zeton  zal  zuUckzngehti^  deren  verb&ltnis  znm  gr. 
öiha  d^ksa^  noch  dunkel  bleibt,  skr.  dar  dr  findere  gr.  ÖiffW 
cnteni  detrabere  ÖdQfia  corium  gotb.  tairan  s(dvere  tocerare  abd.  z^raa. 
skr.  duna  ccspes  ags.  turf  altn.  torf  abd.  zorba.  gr.  d^QXtu  dtdog/M 
fiSodYMV  ag'^.  torlit  ^plciuiciis  ahd,  zorabt.  gr.  duftüit)  lat.  domo  gotb. 
tanija  abd.  zemm.  ur.  d/uoj  a^-ditico  dotioi^  aedes  ötvÖQOV  niateri«*^ 
arbor  lat.  doniu«  s].  .loiii"  aedes  dub"  j)oln.  dab  arbor  «juercus  goib. 
timr  tiuibr  aLditiciuiu  altn.  timbr  abd.  ziuipar;  die  btdcutung  timan 
ziman  aptare  deeere  köinite  diese  wurzcl  mit  der  vorigen  ausgleichen, 
tot  dingua  f.  lingua  gotb.  tuggo  ags.  tunge  altn.  ttUiga  ahd.  zonluu 

403 skr.  dantas  lat  dens  littb.  dantis  gotb.  tunlnis  abd.  zand  (oben  s.  165); 
das  sl.  zub  verh&lt  $icb  zu  dantas  fast  wie  dab  m  divÖQov*  skr. 
dev}-  gr^  datif^  tot.  levir  littb.  d^wöris  ags.  tAcor  ahd.  zeichor.  gr. 
öwixvXng  tot;  digitus  gotb.  taiboV  dig.  pedis  ags.  ta  cngL  toe  alul. 
z^hä.  gr.  dftitvvtü  öfi/.vi  tit  tot.  dico  indico  gotb.  teiba  nimtio  alid. 
zeigiu  monstro,  verwandt  das  vorangebende  gleicb  dem  folgenden  vt»rt. 
die  zeiirende  band  beiszt  skr.  dak«^ebina  littli.  deszind  sl.  des'nia  i^r. 
dfiV«  h^t.  dextera  gotb.  taili-^\">  ahd.  /i  >awÄ  mbd.  zosewe,  und  hif't 
sieb  daher  überhaupt  <ier  begril  dts  reelitcn?  skr.  dasan  Inf.  il'uin 
gr.  öi/.u  littb.  dc&ziDit  a\.  desjat  gotb.  taibun  ags.  teon  ahd.  zehau 
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ial.  ducu  uotli.  tiului  alnl.  /iiiliu.  ^^v.  ()('cy.v('}  lintli.  talija  lacero.j  UT.i)((/.Qr 
öuÄ^vfiu  lat.  laciyiiiu  ^s.  »jöij  gut  Ii.  lagi  .lUn.  tar  ags.  teai*  uhd.  /uliar, 
die  Wurzel  ^ax»'C(i  (s.  3U0.)  gr.  uud  doQt;  sL  drjevo  welscb  derwcu 
ir.  dair  goth.  tria  ags.  treov  engl,  troe  altn.  irL  skr.  dva  gr.  Övq  lat. 
doo  litÜL  du  sl  dva  ir.  do  gotb.  Iva  ahd.  zuei  und  so  weitere  bilduugeu 
wie  lat.  dubinm  f.  doibium  goth.  tveiils  ahd.  zutval  u.  s.  w.  der  un- 
trenubaroD  gr.  i>artikel  Övg  entspricht  altn.  tor  ab(].  /ui. 

VIII.  T  TH  D.  skr.  tvani  lat.  tu  gotb.  jiu  ahd.  dü  (vgl.  s.  2öb.) 
skr.  tad  gr,  to  f.  rod  gotli.  |)ata  niis  \)M  abd.  «laz.  gr.  toiog  loioitoc 
hit.  talis  litth.  tok^  (ls.  Jnilic  |>}lc  altn.  |)vilikr.  gr.  tvji;  ags.  \ms 
(granmi.  Ii,  lyU.i  i>kv.  tul  gr.  i/.i^vat  Irälaau  lat.  tnli  f.  totnli  latun» 
f.  tlaturn  [ihjToy]  tolero  trotli.  |»iila  altn.  I>oli  und  I>yl  ahd.  doK'in  und 
dultu.  LT.  rar^oc  lal.  tiuuiis  .-^1.  luiir  altn.  })ior  (s.  3*2),  nicbt  zu 
mistlit'ii  mit  dyr  gotb.  dius  (s.  2S.)  sl.  tr'ii '  spina  gutb.  liuurnus  abd. 
dem.  gr.  T^(jfiu  rÖQfwg  lat.  termiutis  altn.  J)röni  ahd.  drum,  vgl. 
lat  tunna  ags.  {irym.  lat.  torreo  f.  torsco  gr.  %iqoo^ai  gotb.  Imirsa 
jMUtrsos  altn.  ^urr  tyrrinn  ahd.  dnrri.  hit.  tergeo  tersi  altn.  fNuri. 
lat.  torquere  ags.  I)r&van  ahd.  drdjan  drftta.  skr.  tamas  caligo  litth. 
tamsus  obscurus  lat.  ten(d»rae  f.  temebrae  alts.  tbinun  tbiinstar  aJbd. 
(l^mar  crepusculuni  duncbal.  skr.  tauos  lat.  tenui^»  altn.  ])unnr  ahd. 
(luiini.  gr.  Tiivio  lat.  tcndo  littb.  toinpiu  gotb.  I)anja  abd.  dcnnu,  bicrber 
aiiclj  nhd.  dono  tcndicula  und  dtuiar  tonitni.  srjiuis  inilii^  iftaf  und  d:is 
lat.  t(  im>  (Haupt  5,  1^*2.*  Int.  fnccro  gotb.  juilian  .ili-.  jicgia  abd.  dagen. 

gr.  li/.yiiv  goth.  jngiis  ags.  l>(L'<'n  nlifl.  d<Kan,  \un  ity.tiv  ri/.i hiVy^^H. 
Kutli.  jKiban  t'ri'sciire,  wozu  aiu  li  <;utli.  j>iu>  nnd  |)jvi,  ahd.  «üonün 
bcniic  altn.  Jiiona  abd.  diorna  aiiciUa  virgo,  littb.  tarnas  scrvus  tar- 
mxh  ancilla.  hit.  tegcro  tectom  altn.  {lak  ags.  |)&c  ahd.  dah  tectntn 
decchan  tegcre.  litth.  Tauta  Germania  goth.  {»iuda  gons  ag^.  IroU  altn. 
tiod  ahd.  diot.  gr.  t^tig  lat.  tres  goth.  iireis  ahd.  drf  (s.  240); 
ebeD»o  lat.  tremissis  ags.  firimse  abd.  drimisa  und  tgitog  tertius  [iridja 
dritto.  gr.  Tgix^tv  gotb.  firagjan  ags.  |>ragG  cursus;  sollte  das  altn. 
i>ra>ll  smus  nicht  eigentlich  besagen  Cursor,  der  dos  hcrrn  befebl 
t'ileuds  ausrichtet?  dann  wäre  auch  iui  abd.  eigennanien  Wolfdregil 
Woltdrigil  dregil  Cursor  enthnlti  n.  lat.  trittiran*  gotb.  Junskan  ags, 
juTsean  alfn.  ])reskja  abd.  ilnscan.  lat.  tetrao  böhni.  totn'W  poln. 
cietivt  u  altn.  I)i»ir  schwed.  tjäder.  «oth.  fmits  vgl.  ]n'iutan  niulestare 
sl.  irüd  uiolestia  labor  poln.  tri^d  lepra.  sl.  tvr'd"  durus  tirmu!^  pülu. 
dwardy  scheint  das  gotb.  pvasti»  und  alnl.  festi  ags.  last. 

IX.  TH  1)  T.  das  aeoL  idiom  läszt  ^  durch  0,  wie  das  kt. 
durch  F  ersetzen  (s.  350);  einige  merkwürdige  spuren  des  labialen  statt 
lingualen  lauts  hat  auch  unsre  spräche  [oben  s.  360].  skr.  dhA  spirare 
tiare;  erweitert  in  dhma  Oarc^  dhüma  vapor  litth.  dumai  sL  d"niu  flo  duti 
flare  d'W  fumus  poln.  dym,  gr.  .'^/'f/v  tiare  spirare,  dann  läucbern 
opfern,  O-uftog  spintus  mens,  lat.  tirc  för  fyre  fnre  noch  tibri«  in  suf- 
tire  rän-  luMii,  fumus  vapor  abd.  toinn  vapor,  woftlr  irb  ^.  H;>n  gotb. 
«b'jTns  iimtuias/c.  war  auch  gotb.  divnn  dnn  niid  ilnjaii  iir-priiirilifh 
tlare  balare,  .so  gicug  es  in  die  bedeutuug  exspirare  exhaiarc  und  niori 
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über  (vgL  asauan  oben  s.  26)  uud  gleiches  inusz  vom  altn.  deyja  dO^ 
ah<L  toawan  t6ta  und  gr.  ^avelv  ^^ox€iv  gelten,  dwarog  gotfa. 
daQ[)as  ahd.  töd  ist  demnach  ^KTtvevatg  enpiratio.  fimas  gehört  zn 
fmnas  (ftinebris  wie  tenebrae  von  tamas)  und  bezeichnet  entweder  den 
entseelten  leib  oder  leichenbrand  leichenopfer.  gr.  &aw  x^ijoat  mam* 
mam  praebere,  sl.  doiti  poln.  doic^  böhm.  dogifi,  ^Jofli.  daddjan  alt- 
schwed.  döggja  f.  dia,  ahd.  taan  ((iraff  5,  462);  ^n*.  S-r'/.r  inamina 
^r^lct^if  d^ücto,  TO  d^rj.v  da-^  weibliche  geschlechtj  alid.  fila  tili 
4()6  tilli  maitima  (Graff  5,  397),  das  L  .scheint  aus  D  entsimini^'en  ^s.  355) 
zu  daddjau  aber  fügt  sich  ahd.  tutto  mamilla.  gr.  ,>/j(>  aeol.  (fji.Q  lat, 
fera  goth.  dios  dinzis  ags.  deor  attn.  d^  ahd.  tior,  sL  z^'jer^  litth. 
zvSris  (s.  SSO.)  gr.  i^^vqa  lat.  fores  litth.  dunys  sL  dVr^  goth.  danr6 
ahd.  turi.  gr.  Ö-agadv  und  dtt^^tlv  andere  &aqaa^  dttf^og  audaoia 
&Qetavg  andax  litth.  drasus  gotfa.  gadaursun  ndere  gadars  audeo  ahd. 
turran  andere  tar  audeo;  ich  halte  s.  195  /u  ^octaij;  ("Jg^t,  din  vcr- 
glichnrn  deiit^jchen  Wörter  stimmen  aber  niclit  zur  lautver>^fhi*'l»nnL.'. 
gr.  ^fgttv  calet'acere  ^^qoij:  atsta^,  calnr  'ffo/foc  cnlidus  aeol.  (f(Q- 
u6^  altl.  formns  fFestus  s.  v.  forma)  t(  rvoo  und  tVi  vidus,  au  welche 
sichtbar  das  goth.  \arms  ags.  vearm  altu.  varinr  ahd.  waram,  nhiL 
warm  sich  schlieszt.  varms  entspringt  mir  aus  qamu  wie  vmtms  and 
vaarms  ans  qintms  qaorms  (s.  78)  wozn  skr.  gharma  stimmt,  in  den 
persi!^che^  keilschriften  heiszt  ein  Sommermonat  gannapada;  Übergänge 
des  (lY  in  V  nnd  ans  dem  digamma  F  in  lat.  F  lehrt  die  welsche  nnd 
irisclie  spräche  sattsam  (s.  296.  37H.)  in  diesem  x'ß-fono^  foniuis  varms 
nnd  gharma  läuft  der  laut  durch  allf  <on>-onnnzf)r!.Mn(  *.  kann  /M/or 
%f-^fitg  (von  ri'h^iii)  unserm  goth.  dOiiis  ags.  doni  ahd.  tuoni  iccht- 
sprnch  verwandt  sein?  skr.  dhan  seldagen  gr.  O-ft'vftv  und  ,^/y((o  die 
Hache  band,  womit  geschlagen  wird;  ags.  denu  vaHi.>V  ahd.  tenni  area, 
wo  kom  gedrosefaen  wird,  tfinar  Tola  manos;  das  lat.  fannu  an  tenni 
zn  halten  hat  bedenken,  gr.  ^l  yarr^Q  goth.  danhtnr  ahd.  tohtar;  zo 
dieser  ordentlichen  lantverschiebnng  stimmt  nicht  das  D  andrer  spra- 
chen 266  vgl  aber  unten.)  im  lat.  trahere  litth.  f rankt i  scheint 
T  für  TH  /u  stehn^  goth.  dragan  trahere  ags.  dragan  engU  draw  ahd. 
trakan  ferre. 

Auf  «;olche  beispiele  der  anlautenden  laut  Verschiebung  müssen  die 
der  inlautenden  oder  auslautenden  folgen,  wobei  von  der  strenge  eher 
abge>*1chen  wird. 

406  I.  B  P  PH.  ross.  obe^ana  sfania,  litth.  bezdzenka  f.  obezdzenka, 
ags.  apa  altn.  api  ahd.  affo;  doch  anderes  stimmt  nicht,  altbOhm.  op 
nnd  opec,  hente  opice,  altpohu  opica,  ir.  apa  welsch  epa  nnd  diese 
tonots  kommt  Bopps  herleitnng  rom  skr.  kapi  (gL  skr.  65^)  za  statten, 


•  ktaiHte  auf  solche  weise  Ö-tAw  {aü.at  s.  35i^)  fi^ikw  uuserm  goth.  vi^su 
ahd.  wiltitt  gleichstehn?  doch  reicht  dies  V  viel  weiter,  ins  lat  toIo  und 

vdl«',  ins  litth.  weliju  malo  walc  Vdluiita^,  sl.  voliti  vrllt'  volja  \oluutas  tUld 
st  lhst  jiin'htnru  fonlort  rilcksicht.  auch  cntcheint  hier  kein  F  und  G,  vieU 
mehr  T  iiu  ir.  toil  voluntas. 
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der  sieh  auch  das  gr.  x^ucog  xiqfcog  fügt.  ir.  abhal  maliuu  tmd 
malus,  welsch  afal  malum  afaU  pL  efyll  malos^  litth.  obolys  malam 
obdlis  malus  lett.  ahbols  malom,  sl.  iaU'Ico  pomom  poku  jablko  böhnu 
gablo  gabiko;  ags.  ftpl  äppel  altn.  epU  malum  i^dr  malus  abd.  apfal 
epbili  malom  und  affaltera  malus  (vgl  granun.  2,  630.)  lat  labnun 
ags.  lippa  engL  Up  ahd.  lefs  nhd.  lefze,  daneben  Uppe  wie  aach  litth. 
lapa.  derselben  wurzel  sind  lat.  lainbere  ags,  lapinn  altii.  l(']»jn  ahd. 
lafan  luof  und  h>ffan  leffita,  altn.  lepill  cochlear  ahd.  ki)til  1(  frtl  nhd. 
löfifel.  das  altn.  sleif  cochlear  dftn.  slev  plattd.  sleet"  sein*  I  n  S  vor 
mid  verschieben  dir  labialis;  lin^'trt'  ist  mit  lainbere  gleiihvifi,  lulg- 
lich  lecken  mit  hpja,  wo  wiederum  S  vortritt  in  sleckeu.  aus  ninl. 
Siecke  limax  erlidlf  die  Verwandtschaft  zwischen  cocldea  und  cocldear, 
/MX'Kog  AoxUa<  /MpAuqiov*  sl.  slabiti  debflitare  poliu  slaby  debilis 
fdtn.  slapa  flaccere  ahd.  slaph  slaf  remissiis,  und  wiedenun  mit  Ober- 
gang  in  gtttt.  slah  (Graff  6,  783.)  gleichen  Wechsel  zwischen 
imd  glitt,  zeigt  das  Uit.  faber  und  facio,  ich  möchte  zn  faber  aach 
fibra  (nervös  vena)  und  fiber,  den  bauenden  schlagen;  wie  nun  zu 
facere  goth.  1  nnau  und  bagnis  gehört,  scheint  für  Hber  sl.  bubr  litth. 
b<4>niN  die  laut  Verschiebung  goth.  biprns  /n  bp^^ohrcn,  dot'h  ist  bibrus 
wainvchcinliclier  nach  dem  ags.  beofor  ahd.  pi})ar.  lat.  faba  sl.  bob'* 
bask.  buba  span.  haha  ver^'loicho  ich  ahd.  pöna  a^'>.  brau  und  leite 
ein  goth.  bauna  aus  babuna:  ilocii  ist  «much  gr.  sriartK  mit  xvaftog 
zu  erwägen,  zwischen  sl.  .lobr*'  bonus  und  ahd.  taphur  gra\is  nhd. 
tapfer  fortis  musz  ein  goth.  daprs  alts.  dapar  liegen,  das  nicht  auf- 
zuweisen steht,  ags.  Stapel  stepel  basis  columna  turris  altn.  stopnll 
ahd.  staphol  staphil  entsprechen  dem  lat  stabulum,  das  von  stare  wie 
.venabulum  von  venari  geleitet  fulcrum  und  vestibidum  ausdrückt;  von 
standa  ist  altn.  stödull  ahd.  stadal  horrenra  stabulom.  gr.  /.dvvaßig  ' 
lat.  camiabis  altn.  hanpr  dän.  hamp  a^"^-  liänep  henep  engl.  hemp407 
ahd.  hanof  nhd.  hanf;  P  haben  wieder  litth.  kamiapi^s  lett.  kaiinepes 
poln.  knnop'  böhni.  konnp<^.  lat.  turba  goth.  {»aurp  altn,  |)orp  abd.  dorf. 
litth.  gelbmi  goth.  hilpa  ahd.  hilfii. 

II.  V  F  F.  aus  dem  das  organische  PIT  vertretenden  F  Nchwaukt 
die  goth.  mundart  in  B,  die  alts.  in  BH,  und  die  ahd.,  welcher  hier 
eigentlich  B  angemessen  wäre,  hat  dafür  entw.  P  (nach  goth.  B)  oder 
V  (uacb  alts.  BH.)  geht  liquida  voraus,  so  steht  immer  F,  wie  im 
anlaut  die  ags.  und  altn.  mundart  halten  F  auch  in  und  auslautend 
fest,  goth.  B  --  ahd.  P  treten  zur  dritten  gleichung  Aber.  gr.  heiTtut 
goth.  leiba  laif  ags.  Itfe  altn.  lif  ahd.  Itpu;  gr.  lomog  reliquus  loi- 
nag  reÜquiae  goth.  laibos  altn.  leifor;  im  lat.  linquo  liqui  waltet  gutt» 
lat.  caper  ags.  häfer  altn.  hafr,  ein  goth.  habrs  ahd.  hapar  zu  ver- 
muten, lat.  aper  ags.  eofor  altn.  iöfur  ahd.  üpar,  goth.  ibrs  V  gr.  v/to 
lat.  sub  fflr  snp  f?oth.  uf;  gr.  v7ceQ  lat.  super  goth.  ufar  ags.  yfer 
ahn.  yfir  ahd.  upar.  gr.  l/cra  lat.  s<'prem  goth.  sibun  aps.  scnfon  altn. 
sjö  ahd.  sijinn.  lat.  nepos  ags.  nefa  enj^d.  nephew  altn,  neti  ahd.  ncvo; 
lüU  iicptis  ahd.  niftila;  das  gotb.  nil>jis  nil)ja  böhm.  neti  (s.  270)  haben 
bloszc  linguaiis.    lat.  capio  goth.  bafja  altn.  hef  ahd.  bcffU  huop 
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hapan:  lat.  cajitiis  alid.  haft.  lat.  sajao  gotb.  safja?  ah(!.  <pffn  mo\) 
sapaii.  lat.  rumpo  in]u  ags.  rffc  reaf  altii.  rff  rauf,  ruf  niptuia,  die 
goth.  form  riuba»  rauf  folgt  aus  raubon  efiEringcre  spoliarc,  ags.  redfjan 
ahd.  raupon,  vgl.  raupa  spolia;  wie  aber  ist  lat.  rapto  imd  rapina  mit 
rompo  m  einigen?  rapio  stimmt  zn  capio  sajiio;  die  slcr.  irarzel  laatet 
mpf  enveiteningr  in  MP  zeigt  auch  das  folgende  wort.  skr.  svapaas 
lat.  sompnus  somnits  gr.  vTtvog  alts.  suebhan  altn.  svefn,  andere 
formen  oben  s.  303.  gr.  ^trojgct  aucturonus  und  ponia  darf  wo!  z« 
ahd.  obaz  nlid.  obst  ags.  ofät  und  sl.  ovosch  fructns  gestellt  werd(Mi. 
gr.  x/  ;roc,*  ah(!.  liof  liovos.  lat.  ropia  ahd.  hftfo;  hi(M'  aber  nnrli  ags. 
ho/ip  alts.  hop  altn.  iioji,  was  die  zulä-^si^rkcit  dor  vorglciclmiiiz  von 
(  Dpia  vordilclitiizt.  sl.  kop"ito  polii.  kopyto  ungula  altn.  hotr  ai;-«.  li''«f 
aliii.  liuol  hui>v('>;  stobt  gr.  o;r).i^  für  x/y/r/.rV  n.r'Kov  goth.  vepn  ahd. 
4(jiswalan  ist  davon  zu  trcnniMi.  littli.  kupru  gibbus  ags.  boter  ahd.  Iiovar 
nhd.  höcker.    lat.  vulpes  goth.  vulfs  ahd.  vvolf. 

in.  PH  B  P.  hier  stebn  nur  gr.  Wörter  in  ▼crgleich,  da 
lautendes  lat.  PH  oder  F  fast  nicht  vorkommt^  doch  entspricht  einige- 
mal lat.  und  sl.  B.  die  ags.  und  altn.  mnndart  haben  wiederum  F. 
gr.  iXiq>ag  goth.  ulbandus  caniclus  ahd.  olponta  ags.  olfend  (s.  42.) 
gr,  ^itf^aXri  gotb.  baubi|)  ahd.  houpit  ags,  beäfod  vgl.  heafola.  gr. 
Vfffog  vuffKii  lat.  nebula  gotb.  niblsV  altn.  niti  alid.  nöpal.  gr.  y.io(f og 
alts,  hj\f  gotb.  banfs  n!!»!,  linnf,  wo  die  liquida  das  V  zu  fesseln  srheint. 
gr.  yguffftv  gotb.  :,qubaH  altn.  grata  ahd,  krnpnn:  nur  stimmt  der 
anlaut  niobt.  ur.  unffi  alts.  unibi  a!?s.  ymUv  ahd,  uiii])i.  'ir.  anifti 
lat.  anibo  ^kr.  ubhAu  sl.  oba  litth.  ablm  '.roth.  bai  l>a  bajöji-  -ihd.  pöde, 
aucli  den  deutschen  Wörtern  seheint  frülu  i  ein  vucal  vorau>gegangeiL 
litth.  sidubras  sl.  srebro  gotb.  silabr  ahd.  silapai*. 

IV.  6  K  CH.  gr.  kyio  lat.  ego  sl.  az"  für  aas'  —  agi  goth.  ik 
ags.  ic  ahd.  ih.  gr.  aytiv  hit.  agerc  altn.  aka;  gr.'O^'^o^*  lat.  äger 
goth.  akrs  ags.  äcer  altn.  akr  ahd.  achar.  lat.  vigere  Tigil  Tigilare 
goth.  vakan  vigilare  vokains  T]gi|ia  vökrs  Tomt;  vahtvo  excubiae  ags. 
vacor  vigü  vöcor  proles  foenns  altn.  vaka  vigilare  6kr  toenus  ahd. 
waebfMi  wachar  wuoebar.  gr.  Zvynv  lat.  jugum  litth.  jungas  lett.  juhgs 
goth.  juk  ags.  geoc  nigl.  yok*'  altn.  ok  ahd.  Job.  skr.  mahan  gr. 
itrya^  nfyrtf.o^'  !  ft.  mammv  goth.  niikils  ags.  mieel  altn.  mikill  ahd. 
riiirhil  ^i>tli.  mai^ts  t.  nlakisl^?  gr.  tteyuno^.  lat.  rex  regi»^  reifiunn 
skr.  rädscha  goth.  reiks  ags.  rfee  altn.  riki  ahd.  rlchi.  skr.  ladx  haiii 
nox  gotb.  rifjis  ag.s.  racu  altn.  rök  ealigo.  lat.  augerc,  gr.  av^avsiv 
litth.  augti  goth.  ankan  altn.  auka  ags,  eftcan  ahd.  auchdn.  skr.  nagna 
sL  nag"  litth,  nogas  goth.  naqaj^s  ags.  nacod  ahd.  nachut,  im  lat. 
nudus  ist  ein  cons.  ausgefallen,  es  steht  für  navidus  oder  nugdas? 
niss.  bereza  f.  berezja?  poin.  brzoza  böhm.  bfiza  litth.  berzas  ags. 
beere  altn.  biörk  ahd.  pirieha.  litth.  sluga  sl.  slouga  vergleichbar  mit 
goth.  skalks  ahd.  scalhV   vgl.  oben  s.  326.  lat,  mulgere  gr.  aiiil- 

gotb.  niilnks  altn.  miolk  ags.  meolc  ahd.  miluh,  K  haben  schon 
*  sl.  mleko  lat.  lae  u.  s.  w.  K  320.) 

V,  K  H  H.    gotli.  H,  wie  s,  394  gesagt  wurde,  bteht  für 
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ahtJ.  H  für  G,  welches  nicht  selten,  auch  schon  im  goth.  erscheint, 
regel  aher  ist  H.  lat.  pecu  gotli.  faihu  ajrs.  feoh  ahil.  fihu.  iir.  :roi- 
äÜ.o^  goth.  faihs  ags.  fäh  ahd.  fAli  mhd.  vecli.  lat.  coorns  goth.  liaihs. 
lat.  nec  neque  goth.  nih  ahti.  noli;  das  lat.  suttix  -({u<-  i>t  goth.  -nh. 
lat.  scire  secire  secjuire  {^i.  '.li^)  vgl.  sequi  st•c^^  und  *.ecuiulu^, 
goth.  saihvau  ahd.  sehun.  lat.  locus  ro^too,  locare  in  loco  poneri'  goth. 
kihviui  ahd.  Ithan,  woraus  auch  ein  verlornes  goth.  leihvs  locu:^  ahd. 
Ith  geschlossen  werden  könnte,  lat.  precari  procns  sl.  prositi  goth. 
fraihnan  ahd.  fragen,  lat.  secare  securis  ahd.  sahs  cnltor  vomer 
segansa  nn'i  sihila  falx.  %%  lat.  sex  goth.  saihs  ahd.  sehs.  gr.  d^xa 
lat.  dec(  in  goth.  taihnn  ahd.  zShan  (vgL  s.  240.)  lat.  decus  decorus 
ahd.  ziuri  nhd.  zier.  lat.  dicere  goth.  teihan  nlnl.  /fhan.  lat.  ducerc 
:,'oth.  tiuhun  ahd.  xiohan  lat.  ductus  goth.  taulits  ahd.  zuht.  lat.  lux 
lucis  gofh.  Huhaf)  ahd.  liolit  mhd.  lieht,  Inl  Incns  sl.  lug"  goth.  lauh^V 
ags.  leäli  ahd.  löh.  l;it.  r«juus  goth.  aihvus  alts.  ehu.  lat.  aqria  goth. 
ahva  ahd.  aha.  gr.  i/.vqui^  lat.  soc*^r  goth.  svaihra  ahd.  suehor.  gr. 
oi/.Os'  lat.  virus  goth.  veihs  ahd.  wih.  l  it.  «jih  icus  scheini  das  ahd. 
wereli  tVreh  in  wereheih  Ucx  (Gratl  1,  iJT.j  lat.  pulex  pulicis  ags. 
flei  altn.  fld  ahd.  flOh.  lat.  sulcns  ags.  salh  ahd.  saloh?  (ohen  &  56) 
gr.  olrAoi^,  lat.  acQii  palea  gr.  lc/w;  finn.  akana  goth.  ahana  ahd. 
agana.  lat,  acer  ags.  ahd.  ahorn  litth.  aornas;  das  poln.  klon  rnss. 
klen'  vielleicht  für  aklon  akron?  vgl.  slon  f.  sron  (s.  3K0)^  auch  lett. 
klawa.  sollte  mit  ähnlicher  aiihaeresis  das  ahd.  haro  harcwes  asper 
dem  lat  acerbus  entsprechen?  lat.  tacere  goth.  [)ahan  ahd.  dagdn.  lat. 
ncto  goth.  ahtau  ahd.  ahtö.  lat.  nox  noctis  goth.  nahts  ahd.  naht. 
h\.  niartr'  'joth.  iiinhts  ahd.  maht.  gehört  /n  jiertn  jk  xus  ags.  t'cax 
ahn.  tax  ahd.  tahs?  lat.  rectus  goth.  raihts  al»d.  rehl.  lat.  macula 
goth.  mail  f.  mahilV  ahd.  nieil  ags.  mal.  «rr.  vf  /A-yi  lat.  necis  und 
necesse  stelle  ich  zu  goth.  naus  \\w\  jiau|)s  f.  nahus  nagus  nahujis 
uagva[)sV  ags.  neäd  ahd.  not.  iiiir  ist  also  Zweifel  zwischen  H  und  410 
%  wie  wir  schon  neben  ahd.  sahs  segansa,  neben  goth.  fiahan  fraih- 
nan ahd.  (lagen  fregindn  fanden;  folgende  haben  alle  G.  gr.  oxog  lat. 
ocoln»  goth.  angö  ahd.  augA.  lat.  lacas  altn.  Idgr  ahd.  lagu.  gr.  da- 
x^v  lat  lacrima  goth.  tagr,  wo  noch  ahd.  zahai-.  gr.  in./.ov  papaver 
lett  naggons  litth.  agona  f.  magona  i)oln.  bohm.  inak  ahd.  mägo  mhd. 
imtge  nhd.  mohn.  gr.  tiyLVOV  ags.  In-gen  ahd.  degan  inh<l.  dcgcii.  lat. 
marer  ags.  mager  engl,  meager  alnf.  magar.  lat.  aeqnor  nltn.  oegir. 
laf.  nnio  und  acies  ags.  ecg  cnjl.  •  rltfe  altn.  egg  alnl.  erldia  (vgl.  cos 
nu<i  hau  hoin  «=.  IHO.  mit  haltendem  \h\  ndat.  aciarium  it.  acciaio 
franz.  acit  r  cliaivlo  <  iit>pncht  dem  ahd.  tcchü.  gr.  /xr/rmilvus  (gebildet 
wie  c(/.Liv  radius  und  prcten)  seheint  das  altn.  t  gdir  igdir  a«|uila,  «lesoicu 
fem.  igda  lautet  und  S«m.  190  steht,  wo  es  einige  für  hinindo  nehmen. 

VI.  CH  G  K.  das  latein  ersetzt  die  mangelnde  asp.  durch  H 
oder  wirft  anch  dies  weg.  gr.  tx^iv  goth.  aigan  ahd.  eikan.  gr. 
Tiffxfiv  goth.  ]>ragjan  altn.  ,]>riell  sen^ns  ahd.  drikil?  (s.  4<)4.)  mit 
ß^iX^iv  rigare  plnere  elas  ahd.  prieken  ora  torquere  (Graff  ,3,  564) 
schweizerische  brieggen  brieken  Hennen  weinen  (Staid.  1,  225)  zu  ver- 
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gleichen  hat  bedenken,  da  der  anhiui  im  lit  gonau  stimmt,  skr.  lili  gr. 
Xftyf-tv  lingere  /./;fCfi'oc  lecke tiiiju' er  ;s.  liSOi  /.i/yo^  k'ckei'  gotli.  laipon 
ahU.  k'cchöii  litth.  laizyti  al.  li/uü.  gi.  /.ix^^  ^^^^^^  goth.  ligr  alid. 
lekar,  gl*,  z^x^io'  insidUie  gotb.  Idga?  ahd.  Uka;  die  goth.  wursel  ist 
ligan^  deren  G  von  dem  des  gr.  iiy$a&at  nicht  verschoben  erscheint; 
8l*  letichtschi  decombere  Uagn  deciunbo  poln.  lezec  sl  lesbali 

jacere  lo.she  lectns.  Ut  trahere  f.  thrahere  gotlu  dragan  ahd  trakaiL 
iCT.oxiioiß^ai  lat  vehi  vehere  gr.oxog  lat,  veha  goth.  vigau  velii  vagns? 
vehiculuin  ahd.  wakau;  lat.  via  f.  viha  goth.  vigs  ahd.  wec:  »Ii»'  4 
litth.  forniPii  schon  HO  angeftjhrt.  ob  auch  lat.  dies  goth.  dags 
ahd.  tac  hicrluT  tallt  V  in  dies  ist  ein  cons.  ausgesto'izcn,  ich  waptc 
192  dacies,  vielleicht  dahiesV  j^r,  (oyg((  von  cr/jjöi;  paI)i<iu^  vul- 
vus  goth.  ögr?  ahd.  ogar  Graö  i,  164  ahd.  ucker,  pgiu.  ugier 
bohm.  ugi  . 

411  VII.  D  T  Z.  lat,  id  skr.  it  (Bopp  vgL  gi*.  i^b)  goth.  ila  alid. 
h,  gr.  TO  für  rod  oder  tot  skr.  tat  zend.  tat  i,Bopp  s.  183,  184) 
goth.  (mta  ahd.  daz.  lat  ad  goth.  at  ahd.  az.  slar.  ad.  skr.  ad  UL 
edere  gr.  l^deip  gotb.  itan  ahd.  i&xm  sl.  jasti  edere  jad'  cibns.  lat. 

ador  adoreuni  triticum  far  goth.  atisks  seges  ahd.  ezisc;  sL  jatsch^meo' 
hordeum  ir.  joth  welsch  yd  granuin  altn.  «ti  (s.  65.)  fiun.  itu  idim 
gennen  syriän.  id  hordeuui.  skr.  svädus  gr.  f^dvs  goth.  satis  f.  svo- 
tis  ags.  svete  ahd.  suozi.  -^kr.  sad  lat.  sedere  gr.  t'liaO'ui  Kotli.  vitau 
ahd.  sizan,  .lat.  sedes  gr.  tdoj  «juth.  sitls  ahd.  se/.  •«kr.  in;i  f.  ituul 
lat.  metiri  f.  mediri,  wie  aus  nuditari  erhellt,  goth.  initaii  ahä.  mezaii, 
guth.  mit  (Hl  meditah,  lat.  modus  modiub  ahd.  mez  uiul  mäza.  lat.  odium 
f.  ctMuum  ^wie  OS  os.sis  f.  cos  cossis,  cost  costii»  wovon  noch  costa 
rippej  goth.  hatis  ahd.  haz.  lat,  uiadere  goth.  uatjaii  luadefocere  ahd. 
nezan,  Ut.  madidus  ahd.  naz.  sl.  bodn  bosti  pungere  comn  petere 
pohL.  bosc  ags.  beitan  caedere  altn.  baota  ahd.  pdzan;  vgl  lat.  ba- 
tuere  franz.  battre.  gr.  eldivat  Idelv  Ut  videre  goth.  vitan  ahd.  wizan. 
skr.  Oda  L  vada  gr.  vdt/if  f.  Fv6w^7  sL  voda  lett  nhdens  litth. 
wandn  gen.  Waudens  goth.  vato  vatins  ags.  väter  alts.  watar  ahd. 
wazar  altn.  vatn  schwed.  vatten  dän.  vand.  gr.  iÖQiog  lat.  sudor  f. 
sva«lor  goth.  svaistsV  ags.  svftt  altn.  sveiti  ahd.  Mieiz.  skr.  sv^ta  und 
svid  goth.  hveits  ags.  hvite  ahd.  huizi.  lat.  hoedus  gotli.  gaits  ahd. 
keiz.  skr.  i>adas  lat.  pes  pedi.^  gr.  /ro/v  ^roööi;  litth.  p^das  goth. 
fötus  ags.  fot  ahd.  fuoz.  nilat.  radtus  niellis  für  favus?  wie  noch  franz. 
rayon  de  niiel  sp.  ra)ü,  dimn  mn\.  rate  favus  nihil,  r&z.  lat.  railix 
ags.  altn.  rot  gr.  xovtg  xnvtdog  ags.  hnit  ahd.  hmz.  lat.  gaudere 
altn.  k&tr  hietas.  sl.  trud  poln.  tr^d  goth.  \tmt8  von  (»rintan  altn. 
}iriota.  das  altdeatsche  recht  nennt  einen  hörigen  lidus  Ütns  nnd  hu» 
in  welchem  namen  alle  drei  stofen  des  lauts  wiederkehroi;  lidns  wire 
dem  lat  laedere,  Utas  dem  goth.  l^tan,  laz  dem  ahd.  läzan  vergleich- 
bar,  es  kommt  darauf  an  die  bedentongen  zu  einigen,  in  litns  scheint 
goth.  lats  piger,  ahd.  laz  gelegen^  latjan  ahd.  lezan  bedeutet  retardare 
impedire  und  erreicht  so  das  lat.  laedere.  letan  sinere  relinqurre  ist 
das  litth.  leidmi  leisti.   lat  claudere  amL  sluten  ahd.  slioJtau  mbd. 
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sliezcn;  lat.  clavis  mnl.  ^lutel  ahd.  sluzil  mhd.  slüzzcl.  lat.  tiaiidus  112 
gotL  halts  ags.  healt  ahd.  halz.  sL  gljadati  ß'Urteiv  gotli.  vlcitau  f. 
qleitan?  ags.  vUtan  altn.  Uta  gotb.  andavleizns  ags.  andvlite  altn.  and- 
üt  abd.  antluzi  vnltus  nhd.  antlitz.  gr.  /aHöw  ags.  smilte  altn. 
smßlti  ahd.  smUza.  lat.  cor  cordis  gr.  xa^dla  iitth.  szirdis  goth.  hairtd 
ags*  beorte  abd.  b€rza.  lat.  surdns  gilt  von  dem  taabeu  und  stum- 
men, wird  aber  auch  für  hebes  überhaupt  gesagt,  surda  tellus  un- 
fruchtbares land,  wie  es  bei  uns  heiszt  taubes  land,  surdus  color  dunkle 
trübe  färbe  führt  unmittelbar  auf  den  rechten  begrif:  surdus  ist  das 
goth.  svarts  altn.  <;vartr  ags.  sveart  ahd.  suarz,  genau  wie  jroth.  daubs 
und  dunibs,  ags.  deaf  und  dnnib,  ahd.  toup  nnd  tiimp  zum  ir.  diibh 
wt.'Kclien  du  atcr  nitror  fallen,  lat.  iiidus  f.  nixiu^;  gaijsdus  wie  uusco 
f.  guüacüV  sl.  üiur/du  lilth.  lizdas  f.  uizdas  ^^wie  lakstingala  s.  341) 
ags.  nest  ahd.  nest,  vgl.  altn.  nist  tibula  ahd.  ueosta.  das  skr.  nldha 
deatet  man  aber  aas  niscbada^  vom  niedersitzeu  (Pott  1,  89);  was 
jenen  gnttnralvorscblag  wieder  zweifelhaft  macht,  lat.  nodns  fttr  gno- 
dos  ?  altn.  knütr  ahd.  chnodo  chnoto.  sl,  tvrd  gotb.  {»vasts  ahd.  festL 
sl.  lebed*  ag-.  illfot  altn.  ülpt  alid.  alpiz  (s.  S25.) 

Vni.  T  TH  I).  in  der  ableitung  entsprechen  dem  Lit.  -ut 
-itum  -itas  goth.  -i])  -ifia,  ahd.  -id  -ida,  z.  b.  goth.  haubij)  dem  lat. 
Caput,  niuji|)a  diupi|)a  daubi[)a  dem  lat.  novitas  profuiiditn^  stupidita*«, 
ahd.  chüskida  <^]>anida  dem  lat.  rastitas  aequitas.  nur  nIiuI  raamlic 
goth.  |)  schon  zu  d,  folglicli  ahd.  d  zu  t  L'oworden,  namentlicli  im 
part.  praet.  und  im  schwaelien  praot.,  was  die  H»  xionslehre  zu  erör- 
teni  hat;  wie  haubi|i  in  haubid  Ubergieng  und  der  gen.  immer  haubi- 
dis  emptieng,  herscht  im  ags.  hcafod  das  d,  wie  im  ahd.  houpit  das 
t.  andere  beispiele  sind:  lat.  ratio  goth.  rajtjd  ahd.  rcdiL  lat  mate« 
ria  materies  vXi^  littb.  medis  arbor  f.  metis-?  altn.  meidr  arbor,  in 
bmgob.  glossen  mudnbi  modnla  robor  quercns  (vgL  mndspilli  muspilli 
perditio  ligni  =  ignis);  materia:  meidr  wie  bauau  zu  bagms,  timrjan 
zu  divÖQQv.  tinn.  mata  vermis  goth.  ma|)a  ahd.  mado.  finn.  ftiti  ma- 
ter  goth.  ail)ei  alul.  eidi.  lat.  frater  gotli.  bropar  ahd.  pruodar.  patis413 
fa|)s  {<.  396.)  gr.  iifTÜ  •rofli.  mil)  ahd.  geschwächt  in  miti.  lat. 
itfniin  goth.  vijira  alnl.  widar  gr.  iriu  (vgl.  uvg  s.  *29G.^  lar.  \'\\\s 
uud  vitex  ge.stliicilt  u,  aif«.  siiVv^  salix  engl,  withy  ahd.  wida  nli.  wt  ide. 
lat.  lituus  trenn?»  lul»at'  altn.  ludr  (kaum  Ifidr)  tuba.  lat.  tetiau  ailn. 
J)idr.  gr.  .nkQov  f.  ;riT(o6v  goth.  H|)raV  ags.  feder  engl,  kaiher  altn. 
fiddur  dfin.  üer  abd.  fedara.  osk.  petora  lat.  quatuor  gotb.  schon 
fidvör  f.  fithvdr  ahd.  fior.  lat.  satur  gotb.  sa^s  sadis^  söfijan  saturare 
ags.  sadian,  abd.  sat  sates  und  sattdn  saturare.  gr.  srog  gotb.  afm 
und  ata]>niy  wober  noch  der  name  Athanagildus;  von  der  abd.  form 
adan  keine  spur  mehr.  sl.  knut  flagellum  goth.  hnul)6  vgl.  ahd.  Inio- 
t6n  tundere  quassare.  Iitth.  prietelus  sl.  prijatel  goth.  fria|)vilsV  ahd. 
frindil  mhd.  fricdel.  lat.  laetns  f.  flaetus  goth.  blci|)s  ags.  blide  altn. 
blidr  ahd.  plidi.  lat.  rota  f.  crota,  zu  curro,  currns  ;:rliöriL'?  dann 
auch  ahd.  rad  f.  lnad,  vgl.  brat  vrlnx  ags.  hräd:  au^  rutundus  it.  ro- 
tondo  sp.  redomlo  franz.  rond  das  mhd.  nhd.  ruudj  von  rota  unter- 

Orimni,  gcsctiicbte  d«r  UeuUcbea  spräche.  10 


Digitized  by  Google 


290 


LAUTV£RSCH1£BUNG 


scheide  man  das  verwandte  rheda  currus  ags,  rdd  iter  altn.  rcul  eqai- 
tatio  und  cunus.  gr.  /.a/.civ  xkr^revetv  goth.  lapuu  f.  lilal)üii  ahd 
Uddn  f.  hiaddn.  sL  zlato  goth.  gal^  ahd.  kold.  lat.  valtus  facies 
Speeles  Iftszt  sich  halten  zn  goth.  viil{>ns  So^a  ansehn  glänz  and  dem 
erweiterten  Tnl])r  ahd.  woldar  splendor.  lat,  verto  versus  goth.  vahrlks 
ags.  veard  fOr  veard  ahd.  wart  f.  ward;  anders  zn  nehmen  vairlia  fio 
aus  visada?  (s.  310.  360.)  skr.  dantas  litth.-  dantis  goth.  tan|Nis 
abd.  Zand.  skr.  anjataras  Utth.  antras  goth.  an])ar  ahd.  andar;  we- 
hren 8Tf Qog  und  haiQog  vgl.  ohen  s.  138.  lat.  martes  ag.  mearit 
ahd.  mardar.  gr.  ifActTiov  vo«t!^,  violleicht  ahd.  hemidi,  welchem  goth. 
hania])i  entsprechen  wttrde.  gr.  i/.iiv  milvus  altn.  igdir  aquila.  von 
Partikeln  wäre  lat.  aut  zum  goth.  ai{){)au  ags.  odtte  ahd.  odo,  lat.  atta- 
meu  zum  goth.  aiH)aii  vcrgleicUbar. 

IX.  TH  D  T.  solcher  inlaute  sind  nur  wenige,  da  sicii  keine 
lat,  nnr  einzehie  gr.  Wörter  darbieten,  skr.  madhn  gr.  ^iif^v  litth. 
medos  ags.  meodo  alts.  mfido  ahd.  mStn  mhd.  mSte.  gr.  ^^og  jou. 
T^^og  goth.  sidos  alts.  sido  ahd.  situ  mhd.  site.  gr.  xai^a^og  pums 
ags.  hAdor  serenos  alts.  hMar  ahd.  heitar.  gr.  ^ta&og  goth.  misdd 
'  ags#meord  ahd.  mieta. 
il4  Nach  dieser  vollständigen,  wenn  aacli  lange  noch  nicht  all«  1*1- 
spiele  erscliö})feii(loii  darlegung  eines  liauptge^etzos  in  der  gesciiichte 
nnsrer  si)ra(  he  gehe  ich  daran  um  es  zu  erürtcrii  und  auszulegen. 

1)  'Nnr  die  stummen  consonanten  untorlicgeTi  ihm,  weder  liqui- 
den noch  siiiranteu  su  wenig  als  vocaie.  der  riiisx;igt'n  und  hauchen- 
den consonanz  ist  beinalio  die  freiheit  und  nngebundeuheit  der  vocaie 
gewährt;  alle  können  sich  abändern,  schwächen  oder  untereinander 
vertreten,  aber  sie  thnn  es  nicht  nach  einem  allgemeinen  dnrchgrei- 
fenden  grundsatz.  wie  sehr  sie  schwanken  mOgen,  es  ist  kein  hin- 
demis  vorhanden,  dasz  sie  von  jeher  in  allen  zweigen  der  nrver- 
wandten  spräche  nnwandelbar  gehlieben  seien,  ich  will  dafftr  nur 
wenige  zeugen  anfrofen.  vom  skr.  sftnns  an  bis  zum  goth.  sqdqs 
(s.  270),  vom  skr.  nftman  an  bis  znm  goth.  namö  (s.  153\,  vom  skr. 
krimi  an  hi«?  zum  goth.  vanrms  pflanzen  sich  die  flüssigen  laute  fort, 
ohne  Wechsel  zu  erleiden,  wie  weit  erstrecken  sieh  HN  in  korn  (s.  67) 
31 L  in  nialan  (s.  68)!  darum  gleicht  die  litth.  Lainie  oder  Launig  <ler 
röm.  Lnmift,  darum  haftet  das  L  des  litth.  lapas  im  goth.  laufs  ags. 
kill  ahd.  luup,  während  die  muta  danolien  schwankt,  das  ahd.  nusca 
tibula  mouile  begegnet  im  ir.  nasc,  das  ahd.  leunes  cortuni  ^Graff  2,  2  IS) 
mhd.  Iceneltn  (Frid.  103,  17)  altschwed.  lAnia  im  ir.  leanan  leannan. 

2)  Die  verschiebnng  der  stummen  consonanten  im  deutschen  er- 
scheint nicht  als  zuftUige  ausnähme,  sondern  als  wirkliche  fest  in  ein- 
ander greifende  gegliederte  regeL  am  stärksten  waltet  sie  im  anlant, 
d.  h.  dem  empfindlichsten  theil  der  wurzel,  der  ihre  eigenheit  vonftg- 
lieh  begründet;  inlautend  treten  häufig  ableitende  neue  und  der  Wur- 
zel an  sich  fremde  V)estandfheile  zu,  welche  aufreelit  zu  erhalten  min- 
der wiclititr  •scheint,  am  auffallendsten  wirkt  die  lautverschiebung  frei- 
lich, wenn  sie  auszer  dem  aiilaut  zugleich  auch  in  und  auslautend 
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walirgeüüuimen  wird  z.  b.  gr.  tail  goth.  tat  ahd.  daz;  skr.  ilantas 
jioth.  tun|ni.s  ahd.  zand;  lat.  hoedns  »roth.  gait  ahd.  keiz:  in*,  jof/ttv  ilb 
gütb.  |)ragjau  ahd.  drekau  (V);  gi.  /.vi^^eiv  ags.  gmdan  alui.  tlmetan. 

3)  Um  die  neun  gleichuiigeii  darzustellen,  sind  immer  wurtor  ge- 
wählt worden,  die  alle  drei  stufen  des  verschobneu  lauts  zeigen,  viele 
andere  wttr^  mitziitheUen,  die  nur  in  zwei  stufen  vorliegen;  die  dritte 
mangelnde  kann  dann  theoretisch  alsbald  gefolgert  werden,  z.  b.  ans 
dem  gegebnen  altn.  vOdvi  tonis  ahd.  wado  flienrt,  dasz  die  mnta  des 
nnerwandten  worts  T  seift  mflsse,  aus  dem  goth.  diups  und  ahd.  tiof, 
(lasz  im  entsprechenden  gr.  woii  die  crsty  muta  0^  die  andere  B  zu 
lauten  habe,  uns  entgeht  der  lat.  ausdnick,  der  dem  altn.  a-d,  ahd. 
ädara  venn  L'loich  stünde;  ihm  würde  T  gebühren*,  ans  dem  gr.  troc 
und  gütli.  aj)n  schlo^sJscn  wir  ein  uhd.  adan.  altn.  dvergr,  ahd.  tnerc 
iianus  machen  höchst  walir^cheiulieh,  dir^z  ihnen  ^tovQ'/og  ent^inorhe 
uud  Zauberer,  weiser  mann  der  ursprüngliche  begrif  dieses  Wor- 
tes sei. 

4)  Das  hutverschiebungsgesctz  hilft  also  wilde  etyroologie  bändi- 
gen und  ist  fOr  de  znra  prOfstein  geworden,  in  nnverscbobncn  spra- 
chen, z.  b.  der  griechischen  nnd  sUviscfaen  hat  der  wortforscher  leich- 
teres spiel  nnd  ist  geringerer  tenschnng  blostgestellt,  als  wenn  grie- 
chisdie  oder  slavische  zu  dentscfaen  Wörtern  gehalten  werden  sollen, 
^teht  die  mnta  eines  urverwandten  worts  zn  dem  deutschen  auf  un- 
rechter stufe,  so  entspringt  verdacht  gegen  ihre  vergleicliung,  stimmen 
beide  völlig,  so  ist  ihre  verwandtsehnft  sogar  abzulehnen,  z.  i».  das  lat. 
calidos  und  goth.  kalds  sind  einander  all/n?leicli,  um  verwamlt  /ii  «ehei- 
nen, was  auch  ihre  al)weiehendc  soL^'u•  entgegengesetzte  bedeutung 
zeigt,  lautverschoben  ^  Inn  t  also  zu  kalds  nach  der  vierten  gleichung 
lat.  gelidus,  und  liir  calidus  wäre  nach  fünfter  ein  uns  abgehendes 
goth.  halds  oder  halt«  zu  gewarten.  halts  findet  sich  wirklich,  ent- 
spricht aber  dem  lat.  dandns,  in  welchem  C  L  D  enthalten  sind  wie 
hl  calidos.  es  müsten  demnach  künste  vorgekehrt  werden,  um  in  ge- 
lidus und  calidus,  ihres  gegensatzes  uneracbtet,  höbere  berttbrung  zu 
erkennen,  worauf  das  litth.  szaltas  und  sziltas  hinweisen,  zugleich  41tf 
lehren  diese  Wörter,  wie  viel  minder  streng  der  inlautende  consonant 
die  regel  der  lautverschiebung  hält. 

5)  Wir  haben  media  als  grundlage  des  con*;onaiiti<:mus  erkannt, 
media  wird  im  sanskrit,  gleich  liquiden,  hnlb\oeal(  n  und  vocnlen  zu 
den  tönenden  buclistaben  trerechnet,  wuhruiid  tt  nnes  und  a^piratae 
dumpf  (den  Griechen  kahl  und  rauch)  heiszen.  darum  hebt  die  Ver- 
schiebung auch  mit  der  media  an,  von  ilir  senkt  sicli  der  laut  zur 
tennis,  von  der  tennis  zur  aspirata :  m  der  media  liegt  gleichsam  seine 
natflrliche  krallt,  die  sich  zur  tennis  verdQnnt  und  hernach  wieder  zur 
asphrata  verdickt  ans  der  aspirata  musz  darauf  die  einfache  media 
abtropfen  und  dann  der  umlanf  neu  beginnen,  widemattlrlich  nnd  ein 
Sprung,  den  auch  die  spräche  meidet,  wäre  (ich  wiederhole  das  schon 


*  sollte  es  das  gr.  ceprij^/a  oder  «ioprjy  «eiB,  mit  ausgefallnem  R? 
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s.  y.)')  ::«'^n?tt'  \\(  1111  media  iu  asp,,  asp.  in  ienms,  teuuis  in  media 
gevvauai'lt  >\i'r(k*ii  sollte*. 
417  B)  Als  die  sju-ache  einmal  den  ersten  schritt  gethau  und  sich  von 
ilu*er  organischen  lautstute  losgesagt  d.  h.  die  zweite  betreten  hatte, 
wiur  es  beinahe  unTermeidlieh  dem  andern  schritt  anszoweichen  ond 
nicht  auch  anf  die  dritte  stnfe  zu  gelangen,  womit  sich  diese  ent- 
wicklang vollendet  abschlosz.  Beide  schritte  brauchten  jedoch  weder 
glei(  ])/( itig  noch  in  demselben  omfang  zu  geschehn.  so  wie  nemlich 
von  dieser  gewaltsamen  erschütterung  keine  der  urverwandten  sprachen 
ergriffen  ward,  sondern  erst  die  deutsche,  also  ein  geringer  theil  jener 
gro<zoii  nrL'^oinoinschaft  *^i^h  plötzlich  dafür  entschird:  so  that  auch 
nur  ast  d»  ^  il»  vitsrlicn  sjtrarh^'tnmm^.,  der  hochdeutsche,  was  zu 
thuii  n\n  i{i  wnw  und  rj>t  in  >jiatt  rt  r  zeit,  alle  andern  deutschen  »üa- 
lecte  blielHU  \uji  <ier  zweiten  Verschiebung,  wie  die  urverwandten 
sprachen  von  der  ersten  unberührt,  im  verfolg  werde  ich  zu  ciiait- 
telu  haben,  zu  welcher  zeit  beidemal  dieser  dui'chbntch  des  alten  laut« 
dammes  eingetreten  ist. 

7)  Dem  instinct,  mit  welchem  ihn  der  Sprachgeist  Tollffihrte,  kann 
man  bewunderang  nicht  versagen,  eine  menge  von  lauten  geriethea 
aus  ihrer  fuge,  allein  sie  wüsten  immer  wieder  nn  andrer  stelle  sieb 
folgerichtig  zu  ordnen  und  \on  de  ni  alten  gesetz  die  neue  anwendung 
zu  finden.  Damit  behau})! e  ich  keineswegs  dasz  der  Wechsel  ohne 
nnrhtheil  ei'L'ien'j,  in  in  gewissem  betracht  rrsrbpint  mir  das  lantvpr- 
scliirlicii  aK  <'iii(  l»ar)>arei  und  verwildnning,  der  sich  andere  ruhigere 
Volker  enthielti-ji,  ili«-  aber  mit  dem  ucwaltii^en  das  mittt  laltc  r  eröffnen- 
den vorschritt  und  freiiieitsdrang  der  Deut  ^<  hon  zusaumienhängt ,  von 
welchen  liuropas  umgestaltmig  aus^gehn  sollt*,  bis  in  die  iuncrstcn 
laute  ihrer  spräche  strebten  sie  vorwärts,  und  ich  wage  sogar  die 
gnnst  der  dem  hochdeuti^chcn  stamme  vorzugsweise  beschiednen  be^ 
Schaft  in  auschlag  zu  bringen,  um  daraus  den  eintritt  der  zweiten, 
gleich  unbewust  erfolgenden  lautverschiebung  herzuleiten,  bei  der  ge- 
schichte  der  bildung  aller  sprachen  darf  die  der  Völker  selbst  niemals 

•  die  Etrusker,  deren  spräche  media  fehlte,  lassen  die  media  gr.  «gen* 
munen  imini-r  in  tmui^.  «Ii»  tt  iinis  oit  in  aspiratu  übenT»'hn:  'Afiitfcaros  ward 
ihnen  Atrt■^the,  Tvdti  4  Tute,  llo>.v6fvxnq  Poltuke,  .V.VMcy(ioc  Melakre,  //fp- 
tffi'vPhcrae,  ÄToArvf /x^«* Phuluike,  riv*  Thethis,  i^^ /  ;  7  o,^  Thela^ihe.  0.  Mül- 
lers Etr.  1,  ö!».  KiiH' aiulrri^yh'ich  inorkwiu  tligo  lautvi'r.sc'liielHUig  ist  zvi>c1i' n 
finuisclHT  und  uu5;ri«»rlicr  Sprache  wahruohinbar,  tiiui.  V  wird  zu  uiigr.  1*  ,  tiiio. 
K  zu  uugr.  11,  vmI-  die  tinn.  puu  arbor^  pelto  uger,  puuli  dimiiUum,  pukkainen 
fngus  mit  ungr.  fa,  föld,  fei,  fagy;  die  limi.  kuu  luua  und  mensie,  kala  pisci::, 
kuolcii  morior,  kohniti  t  -.  laiuleu  au>)Cult(i  mit  ungr.  hö  niensis,  hold  huia,  hal 
pi-«t  i^.  holt  niortnn*.  li;'u  "m  ti  (•>  (Ii  für  L),  liallani  andirr.  hiornach  i-st  tir.  :xon  = 
uiiiri.  fu  herba.  luu  li  titiii  T  soille  einen  vcrschobnen  nii.'i.  laut  i.\iv  scitc  lia- 
hon  und  wirklich  scheint  ilnn  SZ  zu  entsprechen  in  tnnli  ventus  ungr.  szel, 
tahko  au)7ulus  niiLM*.  szoirli  t:  dorh  stt  hi  aiu  h  iVir  tahi  Idenis  ungr.  tel.  lMr>r 
beiden  au>zi'rhall>  des  gebicts  deutscher  spräche  wiilirnehiuharen  falle  der 
lautsenk un'.;  bewähren  uns  wie  tief  sie  den»  sprachgeist  eingeprägt  Mar,  be- 
gründen alter  keine  aufnähme  von  dem,  was  s.  392  aufgestellt  wurde,  da  sie 
nicht  einmal  in  urverwandten  sprachen  vortancheu. 
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anszer  adit  gelassen  werden  nnd  es  ist  leicht  wahrzunehmen,  dasz  der 

rede  geistiger  fortschritt  überhaupt  abzuweichen  scheint  von  der  älteren 
spraclic  It-ilil icher  Vollendung;  nicht  Umsonst  sehen  wir  siegenden  und 418 
hersdiendcn  Völkern  eben  den  dialect  einer  spräche  eigen,  der  sich 
von  ihrem  frflhcrcn  Standpunkt  nm  weitesten  enttVi-sf  liat.  -welcher 
schaden  ihnen  daraus  hervorgebn  mag,  sie  wissen  üalür  audem  ersatz 
zu  bereiten. 

8)  Zu  den  durch  die  erste  und  zweite  lautvcisi  lijcbung  licibeiffp- 
führten  nachtheilen  rechne  ich  einen  empfindliclien  misstand.  Man 
mosz  annehmen,  und  die  urverwandten  sprachen  lassen  keinen  zwei- 
fei duoher,  dasz  anftnglich  media«  tennes  und  aspiratae  nach  einem 
weisen  und  gefälligen  masz  in  der  spräche  ausgetheilt  waren  und  da- 
bei durchaus  nicht  der  gnmdsatz  völliger  gleichheit  obwaltete,  viel- 
mehr scheint  es,  wie  unter  den  vocalen  A  das  I  und  U,  alle  kurzen 
Tocale  die  langen  an  zahl  hinter  sich  lassen,  das/  auch  von  den  btniii- 
men  consonanten  mediae  und  tenues  den  aspiraten  überlc  ir<  n  sind,  da 
iinn  l)pi  der  ersten  lautverschiebung  die  aspirata  an  den  platz  der  tenuis, 
1(1  der  zweiten  an  den  plat/  der  iirspillnjjlichen  media  tritt;  so  ergibt 
>i(li  in  beiden  falh'ii  ein  ula'iuewiclit  d(>r  aspiration,  das  unvernicid- 
liclie  härte  mit  sich  l'ülirt.  um  ein  uffenbares  beispiel  anzugeben:  wie 
günstig  gestaltet  das  Verhältnis  der  gr.  spräche  in  der  tcnuis  T  des 
h&nfig  wiederkehrenden  artikels  gegenüber  der  goth.  ags.  oder  altn., 
deren  dem  redenden  schwierigeres  TH  gleich  oft  angewandt  werden 
mnsz.  Ähnliche  ranheit  an  andrer  stelle  entspringt  der  hochd.  mund- 
art  durch  hflnfimgen  des  Z.  das  wohberechnete  gleicbgewicht  der  drei 
stufen  jedes  Organs  in  dem  alten  Sprachhaushalt  wird  durch  die  laut^ 
veischirbun^'  l  eeintrttchtfgt. 

9)  Ich  gelange  zu  den  ausnahmen,  die  man  von  allen  gesctzen 
der  spräche  L^^walirt,  al^o  auch  von  dem  der  lautverschiebung  im  vor- 
aus zu  erwarttn  bereelifiyt  i^t.  man  darf  sie  nur  nicht  *.plbst  zu 
regeln  erheben:  Graff,  der  insgemein  mehr  zu  lexicalisehcn  als  gram- 
matischen forschungen  aufgelegt  und  gerüstet  war,  hat  nichts  von  sei- 
uer  seite  unterlassen  um  das  gesetz  der  lautverschiebung  als  ein  nich- 
tiges darzostellcD,  d.  h.  den  ilmi  zu  gründe  liegenden  erscheinnugeu 
die  wahrgenommnen  ausnahmen  gleich  zu  setzen. 

Alle  hierher  einschlagenden  ausnahmen  sind  begreiflich  doppelter  419 
art.  entweder  tauchen  sie  schon  in  den  urverwandten  sprachen  als 
vorlAnfer  des  neuen  branchs  auf,  oder  sie  haften  noch  in  den  deut* 
sehen  aus  dem  alten  lautstand  und  wandeln  unter  <ler  menge  neuge- 
stalteter Wörter  gleichsam  als  nachzügler  des  alten  heers  um.  jene 
vpflptzten  den  Organismus,  diese  stellen  ihn  her,  beides  aber  erfolgt 
nur  im  einzelnen  ohur  cintlnsz  nnf  flas  crnnze.  Elm  dritte,  unter  kei- 
iK'U  dieser  gesicht>iiüu(:te  fallende  j-iilie  ^on  ausnahmen  kann  sich  auf 
vollständigere,  feinere  Zerlegung  ein/cliuM-  lantreihen  grilnden,  wie  sie 
zumal  das  san>kiit  darlegt,  welche  auf  das  einge'.eliränkte  lautverhält- 
ois  andrer  sprachen  keine  nnmittelbare  anwenduug  leidet,  sondern 
aehembar  es  verwirrt. 
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10)  Buriiüuf  und  Bopp  lehren,  wie  T  ira  zend  schon  zuweilen 
TH,  D  zu  DH  wird:  es  sind  vorboten'  gothischer  Verschiebung,  von 
tum  bildet  sich  der  dat.  tlivoi  •skr.  tnbhjam,  der  acc.  thvanm  ^ 
skr.  Iväiii  [s.  258.)  statt  des  .skr.  tri  heiszt  es  thri  \s.  2H9);  ätars 
feaer  ilectiert  ftthrd  igni  noA  von  diesem  TU  herzastammen  scheint  das 
weiter  geschoboe  ags.  D  ahd.  T  in  Ad  eit;  veromtlicli  lautet«  die  gotb. 
form  gleichfaUs  aids  oder  aidrs.  skr.  p&da  pes  lautet  zend.  pftdha, 
skr.  dadAnii  öidojui  y.vml.  dodhftmi.  aber  auch  im  skr.  prathama  pri- 
*nius  wandelt  sich  das  T  der  gewöhnlichen  superlativendung  tama  m 
TH  um,  in  adhama  infimiis  m  I)H.  (Bopps  vocalism.  s.  ICO.'i  Aua- 
lotr  (ÜLsem  T  und  TH  ist  ein  zendischer  Wechsel  zwischen  P  und  F, 
hkr.  i>ra  lautet  /( ntl.  fra  -  ffoth.  fra  und  ftfs  aqua,  kere/s  -  cor- 
pus haben  den  acc.  äpeui,  kerepem  sich  zur  scite.  von  der  wurzel 
tap  (s.  231)  ents])ringt  tafnu  ardens,  wie  pers.  tftften  accendere  gilt 
und  gr.  räffo^  rnfga  neben  ^anxiu.  die  zendische  aspirata  in  den 
angefahrten  Allen  leitet  man  ans  einflössen  nachfolgender  halbyocale, 
60  wie  d<-  S  und  N  ab  (Bopps  vgl.  gramm.  s.  39.  46.  83),  wo- 
durch sie  sirh  M>n  der  goth.  viel  al!Lr< meiner  wirkenden  lautverschie- 
bung  unterscheiden,  unser  vorsrholjner  laut  tindet  immer  statt,  nicht 
schwankend  in  den  formen  einzelner  Wörter,  mit  dem  zendischen 
liesze  sich  daher  der  gr.  Wechsel  vergleicbeu,  dessen  s.  359.  361 
erwähnung  geschah. 
420  11)  Keihenweise  scheint  die  anlautende  media  vieler  zendischer 
persischer  litthanischer  slaTischer  und  keltischer  Wörter  mit  der  gothi- 
schen  einzustimmen,  während  ten.  und  asp.  abweichen,  man  halte 
brAta  brat"  brolis  brathair  brodyr  (s.  267)  zum  goth.  bro^ar;  sl  bohr 
litth.  bebrus  zu  ags.  beofur  altn.  bifr;  sl.  hob''  bask.  baba  zu  ags. 
bean  altn.  baun;  sl.  b"iti  bijo  litth.  biili  busu  zu  ags.  beon  beo;  sl. 
bonkva  zu  gotli.  boka:  <\.  brati  beru  zu  goth.  bairan  baira  a^rs.  Ix  ran 
birc.  hier  aber  jL'owiilircn  sanskrit,  latein  und  griechisch  anfsclihis/, 
wclcbc  kcinr-  ine<lia,  viclnichi-  BH  <1>  und  F  weisen:  bbratr  (jquTt^^ß 
frater,  über,  faba,  bhü  tui  tiu  vio  fagus  (pr^yog,  ohne  zweifei  hat 
sich  von  der  stufe  dieser  asp.  das  goth.  B  geschoben  und  zwischen 
Sanskrit  gr.  lat.  und  goth.  ist  alles  regelrecht,  jene  B  erschemen  ge- 
stört und  abgewichen.  Nicht  anders  steht  es  in  denselben  sprachen 
nm  die  zur  goth.  media  treffenden  G  und  D,  denen  sanskr.  GH  DU, 
gr.  S  und  ein  mangelnder  aspirierter  kehllaut  entsprechen  sollte,  so 
erscheint  sl.  gost'  neben  goth.  gasts,  die  skr.  wurzel  ist  ghas  edere. 
dn<  biteiü  aber,  welchem  guttnralaspiration  gebricht,  setzt  hostis  (»(lev 
lü>iis.  sl.  gadanije  aeniurma  poln.  gadka  böhni.  liadka  ist  das  aitu. 
gata;  sl.  grabiti  littii.  graibyti  das  goth.  grcipan  iat.  rapere  f.  hra- 
pere;  sl.  grob"  scpulcrum  litth.  grabas  das  goth.  graf?  oder  gr6ba 
fovea;  sl.  gniezdo  das  ags.  nest  f.  gnest,  lat.  nidns  t  nisdns  hnisdns? 
sollte  das  litth.  gramczdai  schrapsel  nicht  dem  goth.  gramst  festaca 
entsprechen?  (anders  s.  337.)  am  schwersten  scheint  hier  das  ver- 
hähnis  der  gr.  laute,  doch  ist  rapere  sichtbar  a^/rojfn'  und  lieststi'/t 
hrapcre,  wenn  auch  an  sarpere  mahnend,  wie  repere  au  serpere  (&  302. 
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303.)  Bei  den  lingualen  ist  alles  deutlicher,  znm  goth.  dails  fttgt  Bich 
Aviiderain  littli.  dalis  sl.  dijel;  zum  goth.  dal  vallis  sL  dol;  zum  goth. 
(laahtar  litth.  duktö  sL  d"scbtschi,  aber  gr.  OvyavnQj  zum  gotiL  daur 
sL  dver'  litth.  durrys,  aber  gr.  O-vQa  jaiiua;  zum  litth.  diinia  dumai 
yoth.  (16ms  und  dauns,  pr.  b-vfxog  «nd  xh  itog;  mm  sl.  dojiti  goth. 
daddjan  gr.  ^mo;  zum  sl.  djeva  vir^^o  gr.  i^^i.h  g;  dt'in  litth.  drasns 
aadax  ist  das  gr.  ^/Quaig  gleich  und  das  goth.  gadars  audco  ahd.  tar 
IS.  405),  nicht  das  s.  195  hinzugeuommne  [)räsa.  das  ir.  duhii  ^vel-  42l 
scliL'  du  uiger  ist  das  goth.  daubs  ags.  deäf  surdus.  Ilieruach  siud 
<fie  sl  litth.  mediae  flbeiall  zwderied,  theils  der  goth.  tennls,  thoils 
der  goth.  media,  oder  theils  der  gr.  media^  theils  der  gr.  asp«  zur 
Seite  stehend,  z.  b.  sL  dva  desjat  dsb  ^  gr.  dvo  Sixa  dM^ov  goth. 
tTa  taihon  timbr,  hingegen  sL  dver'  d"8chtfichi  =  •^vyartjQ  goth. 
daur  daahtar.  Es  scheint  aber,  dasz  bereits  im  skr.  einzelne  Wörter 
media  zeigen  statt  der  asp.  z.  b.  duhita  f.  dhuhita^  giri  f.  gliiri  =  sl. 
gora  mens.  Dieser  Zwiespalt  z^vischen  skr.  gr.  und  lat.  muta  auf 
einer,  sl.  littli.  auf  der  audcni  seite  kann  ebenfalls  niK}i  lautverschie- 
bung  hei?>zeu,  nur  eine  vollkommnore  als  unsere  deutsche,  da  sie 
nicht  jede  media,  die  tenuis  überhauid  nicht  angeht,  an  sich  aber 
bleibt  es  merkwtirdig  und  bedeutsam,  dasz  ilie  B  G  1)  in  brat  gost 
und  dver  =  brö^ar  gasts  daur  vollen  ansatü  zur  goth.  lautverschie- 
bung  enthalten,  die  dabei  stiU  stand  und  nicht  weiter  umgrif.  sanskrit, 
gr.  und  lat.  qirache  erfuhren  in  diesen  wdrtem  noch  nichts  davon, 
vol  aber  das  skr.  in  jenem  der  goth.  media  begegnenden  duhita  und 
giri.  in  dieser  beziehmig  ist  noch  viel  zn  untersuchen  and  z.  b.  aus 
dem  zum  goth.  bindan  ligarc  stimmenden  skr.  badli  oder  bandh  kvlu 
einwand  gegen  unser  lautverschiebungsgesetz  zn  entnehmen,  viebnehr 
zu  schlieszen,  dasz  auch  im  skr.  organischer  wci^n  bliadh  l)liandh  zu 
stehn  hättr-,  wie  lat.  hlum  für  tidlum,  fuuis  für  tudnis  (Bopps  gl.  skr.  ' 
237')  bf  -t  iiken.  dem  i^oth.  bau|)s  surdus  niutus  entsj)rechen  skr. 
bidliar  i^Bopp  236''),  ir.  bodhar,  welsches  byddai-,  armor.  bjzar,  und 
die  goth.  form  räth  ihnen  gleichfalls  BH  zuzutrauen. 

12)  Jetzt  komme  ich  auf  die  nachzügler.  nur  selten  verirrt  sich 
nnta  alleinstehend,  das  merkwürdigste  mir  eriimerfichc  beispiel  ge« 
«fthrt  die  goth.  pracposition  du,  wdche  ganz  dem  sL  do  entspricht 
imd  von  der  lantverschiebnng  abweicht  denn  nach  dem  ags.  td  alts. 
te  ahd.  za  zi  sollte  sie  tu  lauteu,  was  sich  ordnongsmäszig  aus  dem 
sl.  do  senkt,  eben  so  verhält  sich  die  verwandte  partikel  dis,  die  auf 
*1(r  Stufe  des  lat  dis  beharrt,  da  doch,  wie  ahd.  zar  zir  lehrt,  ant  h 
goth.  tis  zu  gelten  hätte,  femer  goth.  dags  ags.  däg  hält  sich  zu  4M 
lat.  dies  und  sl.  diona,  folglieh  auch  Danus  zu  Dacus  (s.  192.  193); 
höchst  merkwürdig  aber  hat  sich  goth.  taujan  ahd.  zouwan  verscho- 
ben, da  doch  deds  dedum  ahd.  tat  tatum  der  alten  stufe  treu  Vdci- 
ben*.   Das  sl.  D  in  do  ist  keins  wie  in  dol,  sonst  wtlrdc  ihm  ahd.  T 


*  niüier  gewiesea  in  meiner  abhaudlung  über  diphthonge  s.  12.  14;  su 
vgl  sl.  troiiti  facere  tvar  res  ereata.  IlikL  18.  98. 
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zur  ^cite  stöhn,  vielmehr  wie  in  dva  -  goth.  tva  ahd.  zuei.  Schon 
^.  2G9  hob  ich  aii<,  da^z  freqronflbor  lat.  pater  mater  frater  goth.  fa- 
dar  (a?".  m<Vh)i  i  broliar,  ahd.  fatar  mnotar  pruodar  stehn,  folglich 
nur  brü[)ar  und  pruodar  rot.M'liocht  verscliobcn  ist.  fadar  und  mödar 
setzen  ein  vonuigegangues  TU  voraus,  wie  es  ir.  athair  mathair,  frei- 
lich auch  brathair  (s.  270)  zeigen,  das  eugL  father  mother  brother 
imterstQtzt  Goth.  haitrs  TtiT^Qog  stammt  doch  von  beitan  mordere  ahd. 
ptzan;  ahd.  pitar  oder  pittar  verharrt  in  goth.  stafe,  ags.  biter  ahn. 
bitr.  ebenso  steht  es  um  ahd.  otar  ottar  lotra  ags.  oter  altn.  otr, 
deren  T  znm  litth.  adra,  poln.  böhm.  wydra  stimmt,  so  dasz  ahd.  ozar 
in  der  retrcl  wäre,  nochmals  dasselbe  Verhältnis  im  goth.  hlutr*;  jni- 
nis  ags.  hlrttor  alid.  hlütar  hluttar  nhd.  lauter,  flössen  zusammenlian^ 
mit  ags.  bind  sonoius  ahd.  hlüt  gr.  xAt  rot;  icli  nicht  verrede,  weil 
licht  und  schall  oft  einer  win-zel  sind.  Wie  lat.  modus  modius  mcfli- 
tor  nnd  metior  schwanken,  hält  im  guth.  mita  met  mitö  ahd.  mizzu 
mäz  m6z  die  rnnta  fest  und  entspricht  dem  lat  D;  gerade  so  verhAlt 
sich  zu  lat  sedeo  sedile  goth.  sita  sitls,  doch  neben  ahd.  sizan  nnd 
sSzal  findet  sich  sSdal  kisidili,  deren  D  die  lat  stufe  behauptet,  nnd 
aus  dem  ags.  sedel  neben  setel,  wie  jenes  fadar  aus  father  ro  fassen 
ist.  mitten  in  den  ausnahmen  blickt  immer  die  regel  des  Terschie- 
bens  durch. 

13)  Alle  bisher  ani^eluhrten  wio  die.  zunächst  folgenden  ausnah-  ' 
men  fallen  in  die  liiif^nialreihe,  weltlii-  sonst  den  grundsatz  der  laut- 
verschiebung  am  deutlichsten  dai*stellt  man  begreift,  dasz  ein  festes 
423  band  der  lingualis  mit  andern  consonantcn  sie  im  Mheren,  der  ver* 
Schiebung  vorangegangenen  zustand  erhalten  kann;  beide  consonan* 
ten  verschmelzen  nnd  widerstehn  dem  wechseL  hierher  gehören  zd> 
mal  die  formoln  FT  HT  RT,  dorm  T  völlig  auf  der  stiifo  dos  gr.  und 
lat.  in  PT  KT  ST  bleibt,  obschon  die  vorstehenden  F  und  H  verscho- 
ben siilÖ,  vgl.  goth.  hafts  raihts  knstns  mit  ca]itu8  rectus  gustus.  die 
goth.  hafts  raihts  kn^^fus  mtisfsen  aber  auch  ahd.  unverändert  beharren 
haft  reht  chust.  auf  die  gttnstige  beweglichkeit  dos  gr.  ttt  in  (f^ 
(s.  359)  u.  s.  w.  läszt  sich  weder  lat  noch  deutsche  spraclie  ein. 
Urverwandtes  TR  verschob  sich  in  goth.  THR  ahd.  DR,  wie  tres  i>reis 
drf,  trud  |>rut8  ]>nütan  und  driozan  zeigen,  urverwandtes  BR  in  goth. 
TR*,  hier  aber  stockte  die  Verschiebung  und  blieb  auch  ahd.  TRf  es 
zeugte  sich  kein  ahd.  ZR,  das  unserm  idiom  widersteht,  beispiele: 
sl.  drcvo  gr.  dgvg  goth.  triu  ags.  treov,  ahd.  -tra  -tera  in  zusam- 
mengesetzten bauranamen;  goth.  traua  ahd.  trinmi  nhd.  treue:  goth. 
triggvs  ags.  treove  altn.  tryggr  ahd.  triuwi  nhd.  Ireu;  goth.  triu'o 
P.r;T/j  altn.  tregr  moeror  tregr  invitus  souMii??,  ahd.  traki  ignavi:-,  nh«L 
träge;  goth.  tmlan  calcare  altn.  troda  ahd.  tretan  vgl.  kelt.  tr<K  <i  uuid 
pes;  alts.  trahni  lacrimae  ahd.  trahan  mhd.  traben  lacrima.  Wie  gotk 


*  woiiin  auch  J(iu/xt/aiitji  (s.  2Ü2)  und  goth.  trunis?  ags.  trum,  tinn.  tyr- 
mia  fiimns,  ie,  ttom  gravi»,  welsch  trwm.  das  lat.  firmus  seheint  mr  tirmns 
thinnuB  m  stehn. 
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TER  ahd.  DR  veriialtou  sich  goth.  THY  ahd.  DU:  bvairhs  transversos 
afad.  dnSnli,  ags.  ]>Tmgan  cogerc  ahd.  duingaii;  hier  aber  bat  die 
spätere  spräche  unorganisch  fortgeschoben:  mhd.  tweuli  nhd.  zwcrch, 
mhd.  twiugeu  nhd.  zwingen,  man  nntrr«:rh(»ide  goth.  DV  ^  ahd.  TU 
in  dvairgs?  nanus  ags.  dveorg  altn.  dvergr  ilurgr  ahd.  tut^rc,  die  s.  415 
dem  gr.  d^tovqyoq  verglichen  wui'den.  auch  mhd.  twerc,  nhd.  aber 
üUschlich  zwerg. 

14)  Dem  stockenden  ST  parallel  ist  SK  in  lat.  piscis  goth.  tisks 
ahd.  fisc;  lat.  discns  ags.  disc  ahd.  tisc;  altn.  taska  pera  ahd.  tasea; 
ags.  fliese  ahd.  fleisc;  bald  aber  beginnt  hier  SGH  einmdringen/  die 
ach  im  mhd.  fisch  tisch  tasche  schon  gesetzt  haben,  nicht  zu  ttber-434 
sehn  das  abweichende  goth«  ZG  in  azgd  ahd.  asc&  altn.  aska  ags.  asce. 
goth.  SB  wird  ahd.  GHB.  goth.  begegnet  inlautend  nicht  ^  doch 
nach  ags.  altn.  SP  zu  nrtheilen^  bliebe  es  nu'-h  ahd.  vgl.  ags.  äspe 
altn.  espi  ahd.  aspa  nhd.  espe.  PS  aber  wird  ahd.  zu  FS:  lat.  capsa 
abd.  chefsa  mhd.  kef«^n  \\^} 

15)  Weit  gröszerer  cintrai;  L'p«:chieht  der  lautverschiebnng  da- 
ilareh ,  da.sz  unter  ahd.  imnularteu  die ,  welche  au  niederdeutsche 
Sprache  grenzen,  mehr  oder  weniger  sich  auf  der  zweiten  stufe  der 
lautverschiebung  haken,  tlberhaupt  also  wird  die  dritte  stufe,  wie  sie 
folgerecht  durchgreifend  der  zweiten  gegenober  steht,  nar  da  auge- 
troffen, wo  ich  strengalthochdeutsche  mnndart  annehme,  deren  weise 
bisher  als  reiner  gegensatz  zur  gothtschen  oder  sächsischen  angeführt 
worden  ist.  von  den  landstrichen,  in  welchen  sie  zn  bans  ist,  soll 
später  rechen  Schaft  gegeben  werden,  über  sie  aber  hat  aUmftlich,  nnd 
entschieden  mhd.  und  nhd.  jene  weichere  mnndart  den  sieg  davon 
gpfmiren,  in  welcher  nun  der  gothische  und  strengahd,  lantstand  eipen- 
thümlich  gemischt  erscheinen.  E>'  L,'CiiüLrt  Wm'v  tlic  i  twas  verwickelte 
abweichung  der  dri'i  T)('(lenteii(l->teii  ahd.  ticiiknnih  r  <li«  vpr  nrt  (I'iidor'i, 
Otfrieds  und  TatianM  uii/ugtben,  wobei  aniaut,  iulaut  und  ausluut  un- 
terschiede!, wcrdin  m\\<y.\  ich  stelle  die  goth.  und  strengahd.  weise 
zur  vergleichung  vunius. 
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doch  ist  einiges  ntther  zu  bestimmen  z.  b.  dasz  bei  I  das  G,  sobald  425 
die  dflnnen  vocale  e  oder  i  folgen,  in  GH  übergeht,  was  dem  s.  386 
entwickelten  einflnsz  dieser  vocale  auf  gutturale  gleicht;  femer  dasz 
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die  in  und  auslaute,  denen  ein  niiderer  consonant  voraussteht,  gern  wie 
anlaute  behandelt  werden,  z.  b.  0.  skalk  skrauk  skalkcs  skrankcs 
sagt;  aber  Ifh  liebes,  viele  einzelne  wOrter  laaten  in  diesen  drei 
denkmälern  verscbieden:  1.  and  0.  bat  drobttn,  T.  trobtfn;  L  dnon 
deda,  0.  duan  deta,  T.  tuan  teta;  I.  Icidan,  0.  T.  leilau;  1.  leididli 
dux,  T.  leitid;  I.  chunt  chimdes,  T.  cnnd  cnndes;  L  dac  daghes,  0. 
dag  dages,  T.  tag  tages;  I.  chnninc,  0.  T.  kuniug  u.  s.  w.  Die 
goth.  Sprache  «^etzt  die  consonan/  in  (lau|)s  mortuus  und  daufms  mors 
aui  gleichen  fusz;  wie  alx  r  ags.  /wivchen  deÄd  mortuus  und  deäd 
mors*  (engl,  dcad  und  deuthj  geschieden  wird,  finden  wir  auch  bei 
1.  dod  und  dodh,  bei  T.  tut  und  tod,  bei  0.  dut  und  tod;  mit  T. 
stimmt  hier  N.  nnd  die  strengahd.  weise,  ohne  zweifei  ist  es  das 
in  dau})U8  dem  {»  folgende  u  welches  in  de&d  aaf  crbaltong  der  as|k 
nachwirkte,  die  dann  richtig  in  ahd.  media  ahertrat. 

Unter  diesen  drei  Schreibungen  ist  die  im  I.  offenbar  die  alter- 
thündichste  und  feinste,  auch  im  auslaut  die  hochdeutscheste;  sie  hat 
grosze  vorneigung  zum  a^inricrtcji  laut,  nm  weichsten  erscheint  0., 
doch  trifft  er  in  don  iabiali  ii  uiul  ^'nttnraien  fast  ganz  mit  T.  übereia, 
bei  wi-lclicin  nur  ilie  lingualen  etua^  härter  sind,  sämtlich  liAufeii 
sie  im  Imgualorgan  zischenden  und  hauchenden  laut,  O.  und  T.  uor 
anlautend,  I.  ancb  inlautend;  sein  DH  mag  dem  D  nahe  konuneD. 
eigentlich  bat  diese  zweifache  aspirata  Z  und  TH  etwas  paralleles  mit 
dem  PH  und  F,  CH  und  H  der  beiden  andern  Organe,  nur  dasz  bei 
0.  nnd  T.  im  gntturalanlaut  E  haftet. 

Ich  will  auch  die  mhd.  und  nhd.  art  angeben,  die  sich  zumeist 
an  T.  schlieszt,  imr  dasz  die  linguales  ganz  die  streng-ahd.  bleiben 
und  auch  das  anlautende  TH  nicht  kennen. 
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flOr  mortuus  gilt  mhd.  tbt  tötes,  fflr  mors  t6t  t6des,  nhd.  aber  todt 
todtes  mid  tod  todes.  das  verhalten  der  nhd.  in  und  auslaute  ZySS; 
Z,SZ  bleibt  hier  unerörtert  und  die  unorganische  Schreibung  TH  ftlr 
T  in  thal  thun  tbor  muth  ratb,  die  wir  l&ngst  Terwerfen  soUteui  mi* 

berücksichtiü't. 

^  An  diese  manigfaltigkeit  des  schwankenden  hochdeutschen  lauts 
lieszen  sich  noch  andere  betrachtungen  knflpfen,  worauf  icii  es  hier 
nicht  absehe*,  wer  sie  gehörig  erwägt,  wird  zur  einsieht  gclauj^en, 
dasz  .sie  den  grundsatz  der  lantverschiebung  nicht  umsttlrzen  kann, 
sondern  erst  aus  ihm  Terstftndlich  wird,   es  sind  widerspenstige  ans* 


*  es  verstellt  sich  von  selbst,  dasz  einzelne  ausnahmen  der  aoanaluie 

nicht  Ix  aditf't  worflrn  konnton,  welche  in  einer  besonders  djUfgestelHen  IW** 
kerscheu  oder  ottriedischen  lautlehre  vortreten  müsteu. 
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nahmen  von  der  regele  die  scheinbar  an  der  alten  stufe,  aber  nidit 
folijereclit  und  durchdringend  feathangen.  ersten  keim  der  venvirrung 
roche  ich  darin,  dasz  schon  nnter  den  Gothen  statt  der  labial  und 
gnttnralaspirata  bln«;zp  spiran«?  rintrat.  bei  den  linLrnalen  unterblieb 
solche  störnng,  (laruni  hat  sich  in  ihrer  reiiie  der  laut  fast  tranz  auf- 
rHit  erlialtcii,  hoi  den  aiiflem  reihen  wirkte  der  uufii^'  in  der  aspi- 
ration  am  h  nachtlK^ilig  ein  auf  media  und  tennis.  So  rechtfertigt  sich 
meine  ansieht  von  der  liochdeul sehen  lautv er.schiebung. 

16)  Ich  habt  gcöugt,  dasz  die  dritte  stufe  des  verschobnen  lauts 
den  kreislanf  abscUiesze  imd  nadi  ihr  efai  neuer  ansatz  zur  abweichung 
wieder  von  vom  anheben  mflsse*.  doch  eben  weil  der  Sprachgeist 
semen  lauf  ToUbracht  hat,  scheint  er  nicht  wieder  neu  beginnen  zn 
wollen  and  es  finden  sich  nur  einzebe  spuren ,  keine  durchgreifende 
reihen,  so  wurde  das  mhd.  twingen  und  twerh  (s.  423)  namhaft 
gemacht,  deren  tcnuis  der  urverwandten  zn  begegnen  hätte,  die  wir 427 
dem  nhd.  dniniran  dnerah  und  goth.  fnairhs  an  dio  seife  setzen  dürfen, 
unser  nlnl.  JiaLrestol/  «schiebt  den  laut  des  ahd.  ha^rastalt  ags.  häg- 
steaM  unorganisch  weiter  auf  die  stelle  einer  urverwandten  aspiration. 
Weiui  die  dänische  spräche  in  und  auslautend  schwedisches  P  K  T  zu 

B  G  D  verweichlicht,  so  ist  das  nicht  im  geiste  der  lautverschiehnng, 
welche  von  ten.  zu  asp.  fortschreitet,  sondern  ein  rückschritt,  der  den 
laut  wieder  auf  die  urverwandte  stufe  bringt,  vgl.  abe  mss.  obczjana, 
ible  litth.  obolys,  abild  littL  obelis,  a<;e  lat  agere,  ager  Ut  ager, 
äde  lat.  ederCy  sad  lat  sedit,  fod  franz.  pied.  dies  verletzt  aber  das 
gieicbgewicht  mit  den  anlauten,  welche  P  K  T  festhalten,  auch  darum 
ist  es  keine  echte  lantverschiehung,  weil  die  DSnen  keine  temds  an 
andere  stelle  des  in  und  auslauts  bekommen:  ihr  organ  vermag  sie 
flVrhanpt  da  niclit  ansznsprrrhrn.  ihre  media  gleicht  also  <ier  bei 
OftVied  statt  strengahd.  tenuis  und  ancli  liienuit  he>fati;(t  sieh  mir, 
flas/  (lip  otfriedische  media  der  laiitverseliiel)nng  nielit  widtM'spreche, 
sondern  sie  voraussetze,  doch  darin  unterscheiden  sich  beide,  dasz 
die  otfriedische  auch  anhiutend  eintritt. 

17)  Da  die  lautverschiebung  als  festes  merkmal  deutscher  spräche 
erkannt  worden  ist,  so  folgt,  dasz  in  wertem  wo  die  roata  urver- 
wandter sprachen  zu  denen  der  nnsrigen  genau  stimmt,  wahrscheinlich 
entlehnung  stattfand,  d.  h.  eine  dem  innem  gang  der  spräche  wider- 
strebende form  äuszerlich  vermittelt  wurde,  das  gilt  zumal  für  den 
aolant  und  der  wichtigste  fall  bezieht  sich  auf  das  gothische,  im 
dentschen  anlaut  mangelnde  P;  wo  ihm  nun  ahd.  PH  zur  seite  steht, 
bezeichnet  das  die  fortseliiebnnLj  eines  schon  lange  zeit  einsrebflrcrerten 
laut'-:  pai(hi  yiToW  naeh  dem  tinii.  paita  indusium  alts.  pedu  ahd. 
i>heit;  man  ver(;leicht  aneli  sixr.  pata  vesti<;.  peikabagms  fpoh't^  .Toh. 
12,  13  kann  weder  ficus  sein  noch  Tttv^ri  pechbaum,  da  die  heihgc 


*  das  ahd.  ih  hat  nicht  wieder  die  rtlckkehr  gefunden  zum  skr.  aham 
(s.  257.  258),  da  es  fUr  CH  steht,  und  das  U  in  ftham  vom  G  in  ego  anders 
geichieden  ist  als  durch  Verschiebung,  s.  anm.  20. 
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nnwonduiig  der  palme  in  iltr  toxtstelle  211  brkannt  war;  der  Gothe 
VAU-/  ans  einer  'jprnche  enth  lmen,  welcbe  das  «jr.  (potviB  schon 
zu  iMAiks  oder  peika  ^ckftrj^t  hatte,  den  gr.  nanien  ahmte  er  üicbt 

426  nach ,  wie  aus  dem  (f  allein  folgt.  i)aurpaiira  nach  lat.  purpura. 
puiid,  nach  lat.  pondo,  ahd.  pliunt.  pu^ri^'s  ai:^.  pung  ahd.  phanc 
walach*  pnnga,  aus  dem  byzantinisehen  Ttovy/i.  plapja  platea  nkaiiia 
kommt  nur  einmal  Matth.  6^  5  vor  nnd  könnte^  wenn  f&r  platja  ver» 
schrieben,  ans  dem  lat.  oder  gr.  wort  entnommen  sein;  indessen  hfr> 
gegnct  in  miat  nrknnden  ein  plebium  plebeinm  fütr  pUitea,  conTentns 
piebis  (Pertz  3,  12  Dncange  s.  v.)  und  scheint  aus  plebs  gebildet, 
was  eine  zwischeuliegende  spräche  in  plape  entstellt  haben  könnte, 
jdats  ahd.  i)lez  aus  dem  ?1.  plat"  ycr/ji^.  idinsjan  saltare  ans  sL 
pljasati  poln.  plasac.  praLr^'an  prcm*'r*'  ahd.  idircnkan  mhd.  pfren?en 
nnl.  prangen;  ags.  pranga  cavcrnaimn ,  ]>ars  iia\i<,  wo  man  gedrangt 
sitzt?  nhd.  pranger,  an  den  der  ^trätiing  gedruckt  ist?  das  nhd. 
prangen  prunken  ist  ganz  verschieden;  ich  weisz  aber  die  quelle  des 
goth.  praggan  noch  nicht.  Entlehnte  Wörter  mit  K  sind  kaisar  alid. 
cheisar;  kapittdn,  des  baars  berauben;  katUs  lat.  catillns  ahd.  chexil 
sL  kotl"  litth.  katilas;  anakombjan  lat.  accombere.  k^likn  s.  318  lisit 
sieh  tu  ceUa  halten  und  dem  ir.  ceaU  cül  ktrehe,  nnd  auch  chileeha 
wftre  dann  von  hibemischen  mönchen  fiberliefert?  beispiele  des  in- 
lautenden K:  akeit  alts.  ekid  ags.  ftced  eced  aus  acetom;  das  altn. 
etik  sehwed.  Sttikja  dtän.  ediki'  ahd.  ezih  ist  entw.  Umstellung  von 
acernm  odor  nach  dem  sl.  otz't'  poln.  ocet;  dn«;  litth.  uksosas  ent- 
spricht <l('m  gr.  hätte  unsere  sjirache  das  wurt  selbst  gezoiren, 
^■o  würde  statt  K  darin  U  m  rindea  ^^ein  fV!,d.  «.  4'M)  iUx  r  acuo  nnd 
eo*:.!  sniakka  ol/.ov  aus  sl.  smokva;  das  jr.  wmr  wiirc  alsbald 
ahnlich,  wenn  es  nach  S  M  ausgeworfen  hätte:  auLAuv,  oiier  schaltet 
dies  der  Slave  ein?  ahd.  figu  altn.  fikja  ags.  £ic  litth.  pyga  stammen 
aus  ficns,  das  sich  vielleicht  mit  awop  nnd  smakka  in  Verwandtschaft 
bringen  liesze.  Erborgte  Wörter  mit  T  anlaut  scheinen  minder  gewis, 
denn  kflhn  wäre  es  t^kan  taitök  fflr  nndeutsch  zu  erklären ,  dessen 
einstiramnng  mit  tangere  tetigi  auf  andere  deutung  wartet. 

18)  Anf  die  fremden  Wörter  des  ahd.  und  ags.  dialeets,  deren 
muta  nicht  verschoben  oder  nicht  nach  der  rcgel  verschoben  ward, 

429  kann  ich  hier  mir  mit  wenitrem  eiiisrehn.  ahd,  finde  ich  sie  auf 
doppelten  fiis/  Ixdiandelt;  entweder,  und  da-  ue-chirht  meistens,  ver- 
xliiiben  m<'  dtn  laut,  irleich  gotii.  nnd  sächs.  Wörtern:  phalanza  pa- 
latiuui,  phorta  poita,  pln  tar  piper,  phifa  })ipa;  chazzii  catus,  chaniaia 
Camera,  chezil  catinus,  cliollari  cellaiium,  chäsi  ca>eus;  zol  ags.  toi 
telonium,  zin  ags.  tiu  stanuum,  zins  ags.  tins  census.  oder  sie  be- 
halten den  lat.  nnd  loman.  laut:  purpura,  palma,  piu  v,  pira;  kirsa 
cerasum;  torcul  torcular,  taraka  scntum  it.  targa  (Graff  5,  465.)  dies 
geschieht  auch  inlautend  bei  phorta,  wofür  jedoch  mhd.  zuweilen 
pforze  porze  erscheint,  wie  sonst  ahd.  winzuril  nhd.  winzer  aus  vinitor 
entspringt,  mhd.  und  nhd.  tritt  für  den  anlaut  CII  (iberall  K  ein, 
und  wie  sonst  statt  des  ahd.  P  die  media  fi  auch  in  bir  pirum,  herie 
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abd.  pcrala,  belliz  ahd.  peilez.  solche  mhd.  B  erklären  >-'\ch  nur  aus 
dem  ahd.  P,  iiirht  dem  lat.  P.  das  iiilid.  bere  ht  riieU  .setzt 
ein  ahd.  [i^'ii  ddi  r  pera  voraus,  welclio«;  aus  mlat.  |)rni  lici  vortriong, 
19)  Wir  sulien  die  laut  Verschiebung  gehcuuiit  aul  dum  puiict  wo 
sich  statt  der  aspirata  PH  imd  CU  bloszes  F  und  H  eutfalteten;  mid 
so  iriid  sich  auch  dem  nhd.  das  in  und  auslautend  für  Z  eintritt,  eine 
neue  seite  abgewinnen  lassen,  worauf  ich  jetzt  nicht  eingehe.  Hier 
begt  mir  dnige  merkwttrdige  flbergUxige  zwischen  der  media  B 
und  Spirans  V  liervorzuheben,  Snevi  und  ^o/^^ioi  wurde  s.  322  an- 
geführt, lat.  wird  zu  terveo  das  praet.  ferbui  gebildet,  nebeu  altu. 
boli  litth.  buUus  steht  sl.  vol"  (s,  .32);  die  span.  spräche  schrieb  soust 
himh  hoher  und  ähnliche.»  f.  vinda  volver;  umgedreht  setzen  nhd. 
volk.«-inun(l:irtrn  ber  bas  f.  wer  was  und  schon  mhd,  steht  wa-^e  f. 
base  bei  lldlinrt  2508.  3712.  der  bair.  und  (isterr.  mundart  i>t  Ii 
filr  W  und  W  lur  H  gelüutig.  beides  im  an  und  inlaut,  inlautend  ver- 
lritt nhd.  LD  Uli  ndul.  L\V  KW.  Den  Byzantinern  ward  aus  goth. 
Tatisaharis  BelioäQiog,  ans  Vandali  BavdUoi,  aus  Vigilius  Veroua 
Ravenna  Br/lUog  ^Paßivva  Be^imj.  ahd..  wisunt  wisant  ags.  v^end 
aros,  bubalns  ist  das  lat  bison,  gr.  ßiattnf  bos  fenis,  und  der  daraus 
gebildete  heldeaname  lautet  Wisunt,  später  Wirant  mhd.  Wimt,  byzant. 
Oviaavdog,  was  lat  in  ^mnien  angesetzte  Urkunden  ausdrücken  Ubi-480 
sandus  (wie  ahd.  uv  uu,  w.)  aus  episeopus  erweichte  biscopus, 
si)an.  übispo  und  endlich  it.  vescovo*.  Nach  so  viel  bei.spielen  wird 
sich  ein  schon  fibcn  s.  :n3  aufgestellter  snt/  «hirchführen  lassen,  <ler 
einen  der  wirliti;.'st<  u  stannae  unsrer  sjinulii'  imiklärt  und  mit  dem 
gesetz  der  Verschiebung  aussiihiit.  den  zusammenklanir  vnn  vii»an  esse 
mit  dem  lat.  fuisse  gr.  (frfir  <ß  voiiv  thut  uns  dicMiiai  ni«  ht  die  goth. 
sondern  die  ahd.  mundart  kund.  Ultilas  gewälut  keinen  imp.  des 
baaren  Substantiven  Terbunts,  aus  {wirhvis  permane  1  Tim.  4,  16  steht 
aber  zu  folgern,  dasz  er  vis  esto,  visi]>  cstote  sagen  wfirde;  Luc.  5, 
13  ist  mundare  vairl>  hrains,  I  Cor.  lö,  58  stabiles  estote  tulgjai 
vair|ui>  (oder  fiatis  vair{»ai]».)  ahd.  quellen  geben  aber  auszer  wis! 
esto  0.  I.  3,  29.  III.  1;  43.  auch  pis!  Diut  1,  510''  und  mUd. 
schwanken  zwisclien  vvisl  Iw.  6566.  trauend.  128,  13.  Waith.  23,  1. 
3'»,  26.  55,  20.  91,  17.  Freid.  140.  12  (var.  s.  298  bis!)  Winsbeke 
20,  2  (vgl.  var.  57)  und  hb\  Kn.  iMH>7.  MS.  i,  15*'  19^  2,  233^ 
Oudr.  220,  4.  Frib.  Trist.  3636.  Pteili.  n)y*^t.  135,  11.  226,  15. 
282,  3n  und  auch  nlid.  tauclit  dies  bisi  hin  niid  \vitdei-  auf  (Sciim. 
1,  2üy  und  dial.  s.  356.  Staid.  dial.  137.J  alt-.  L'ilt  nur  wisi  Ilel. 
8,  6.  10,  3.  100,  19.  109,  10.  wes!  167,  22;  lani.  wesl  Jesus  36. 
ags.  beol   Marc,  10,  49.   Luc.  12,  40.   Job.  20,  27.  engl,  bei  ags. 


*  setzt  auch  inlautender  Wechsel  zwischen  P  und  V  die  Zwischenstufe  B 

voraus?  mir  liegen  nicht  deutsche  fülle  im  sinn,  sondern  das  verhalten  des 
xeiid.  spenta  m  litth.  t-zweutas  sanctus,  des  zeud.  aspj^  zu  skr  nsva  litth. 
aszwa  welscht  ni  osw  ^s.  30),  des  zend.  vispa  oninis  zu  skr.  vi&sa,  liitli.  wissas 
lett.  wesd  sl.  ves  vsa,  des  zend.  ipft  canis  su  skr.  ävft,  litth.  szü,  sl.  pes  psa 
<s.  38)  med.  anaf  (s.  236.) 
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pl.  beodl  der  ahd.  pl.  lautet  wesut!  Diot.  1,  weset  T.  44,  16 
alts.  vvösat!  Hei.  öC,  G.  76,  8.  173,  IG.  mhd,  west!  Parz.  305,  2j<, 
bald  aber  tiberwog  dafür  der  coujunctive  ausdruck  sit!  d.  b.  ^jitiü  Nib. 
173,  1.  517,  1.  Iw.  1854.  1857.  2909.    Waith.  28,  13.  19.  31,  33. 

481 24.  29.  36,  12.  16.  86,  28.  106,  29  und  Parz.  305,  28  weicht 
aadi  die  lesart  in  sft  ab,  172,  7  das  aafgenonuime  sit  in  wdseti 
nbd.  dehnte  siofa  der  conj.  in  den  sg.  imp.  aas  und  .sei!  für  seisi 
(schon  bei  Lath»  nnd  U.  Sachs)  verdrängte  sowol  wis  als  bis!  l'n- 
mö^'Iich  ist  zu  verkennen,  dasz  jenes  ahd.  pis!  mhd.  bis!  die  echte 
organische,  dem  praesens  pim  und  pii-um  —  pisnm  (s.  313)  aiige- 
messono  form  war>  aus  pimt  oti^  aber  auch  ein  verscholiner  pl.  imp. 
pirut!  estoic  geschlossen  wenleii  darf,  das  S  oder  Ii  in  pi-^  piruiii 
scheint  nun  dem  in  visan  altn.  vera  gleicli/iisrtzen,  und  vairi>a  cutsprau^ 
au>  visada  ^s.  310),  wie  hairdeis  custos  aü>  iiizjeis  (s.  4(X));  das  gr. 
2'  in  (pvaio  (fvon^  {—  goth.  vists,  ahid.  \\ist),  das  lat.  S  in  fuero  — 
ftieso  haben  denselben  gnmd,  und  ich  flbersehe  nicht  da^  bei  L 
40*  45*  wiait  fnerit,  bei  T.  98,  3  w6sent  fient;  Dint  1,  497*  wtste 
fiaut,  w6sant  forent,  491*  492*  wisis  eris,  wisit  erit  Terdeatschen. 
denn  das  ineinandergreifen  der  formen  fore  fieri  zeigt  sich  hier  allent' 
halben.  Ohne  S  ist  sowol  pim  bin  als  ags.  beo  beod  und  beo  be- 
dnitct  ziimnl  ero.  während  die  ags.  formen  zwisclien  B  und  V,  die 
ixhd.  zwischen  V  und  W  vertheilf  ^n  l,  wnr  ileii  Gothen  hier  alles  B 
erloschen.  Ii  aber  klingt  ein  niciit  nur  mit  dem  gr.  <I)  und  lat.  F, 
sondern  auch  mit  dem  Ii  des  ir.  bi!  esto,  biodliidbl  ertöte  t^Uduiiuvan 
IGüj;  litth.  buk!  esto,  bukite!  estote,  sl.  budi!  esto  bndjete!  estote, 
nur  dasz  icii  nach  anm.  11  das  recht  habe,  diesen  ullcu  für  B  orga- 
nisches BH  zuzatranen,  welches  erst  nach  der  lautvcrscbiebuug  des 
ags.  B  ahd.  P  erreicht  Was  aber  l&szt  sieh  ans  dem  neb^einander- 
walten  des  ahd.  P  ond  W  in  pis  und  wis  ahnen?  mich  dflnkt  das, 
dasz  die  ahd.  stufe  kein  hohes  alter  hat,  da  schwer  zn  begreife» 
scheint,  wie  auf  ihrem  grund  und  boden  P  in  W  gewandelt  worden 
wäre;  folglich  setzt  sie  den  goth.  oder  sächs.  iautstand  voraus,  nach 
welchem  der  Wechsel  zwischen  B  und  V  ungemein  faszlich  wird, 
folglich  waren  beiderlei  formen  bereits  da,  nl^'  sich  (Vv  tihd.  ^tnfc 
enrfnltete,  und  wurden  biosz  einzeln,  nicht  in  (U'r  be^^iehuiig  aufeinan- 
der, ni  hie  übersetzt.    Man  erwäge  wie  nah  sieh  keltisches  B  und  IUI 

432  untereinander  liegen  und  BH  den  laut  uiisi  res  V  und  W  eiTcicht 
(s.  368.  369.)  wahi-schoiiilich  ist  das  alts.  BH  noch  ein  nachzügler 
ans  dem  vor  d«*  Verschiebung  stattfindenden  Verhältnis  der  laate. 

20)  Nicht  ungleich  den  eben  geschilderten  Qbertritten  des  B  in 
y  sind  die  der  media  6  in  die  spirans  H.  den  ftltesten  &11  lehrt  aas 
das  skr.  aham  fttr  agam  (s.  257),  wo  lat.  ego,  gr.  kyta^  und  das 
laotverschobne  goth.  ik  an  der  echtheit  des  G  nicht  zweifeln  lassen, 
dem  oft  geschilderten  Wechsel  zwischen  H  und  S  gemäsz  ist  es  wa^ 
dasz  im  litth.  asz  87  auftritt,  das  hier  dem  sl.  aus  G  hervorgehenden 
Z  (s.  382),  anderemal  dem  sl.  S  für  CII  (s.  385)  zur  soite  steht. 
m  begreifen  wir,  dasz  litth.  szendiöu  szt^nakcze  (serb.  siuotscb^  deu 
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goth.  ungekürzten  himmadaga;  abd.  biatA  and  htnaht,  mhd.  biiite  iiint 
cntsprrrhcn ,  lat.  aber  und  \vol«;ch  wicdmim  (1a««!ol1)0  H  in  bodie 
haeiiocto^  in  heddi  luid  beno  erscbeint.  das  lat.  H  in  bic  boc  ist 
zngleicb  das  /;otb.  in  bis  bita  und  enthalt  kpin^n  widers]inicb  gegen 
die  lautversebiebung,  blosz  eine  ausnabnie  von  iiir:  daiuni  durfte  lat. 
haurio  zu  gotb.  bausja  (s.  315)  gestellt  werden  und  mint.  Immulns 
(hopfc)  tinu.  bumak  ist  sl.  cbmel.  Die  gescbicbte  der  ]>artikebi  cum 
^  Sfia  mä  unsrer  sama  harn  ga  cha  Idtet  auf  viele  luer  ein- 
schlagende verbftltmsse. 

31)  Ks  seien  noch  einzelne  ansnahmen  von  dem  waltenden  gesetz 
der  Verschiebung  namhaft  gemacht;  die  als  solche  nicht  befremden 
dflrfen  ond  deren  nrsacbc  sicli  vielleicht  allmälicli  entdecken  wird, 
der  lat.  name  des  erdwtiblciuhMi  talpa  mnsz  geboren  zn  ags.  d^lfan, 
alts.  delban,  abd.  telpan  fodere;  doch  die  nbd.  consonanz  erreiebt 
gmn  die  lat('irn<<'ho  und  irgendwo  mag  die  folge  der  laute  aus  ihrer 
fTi^'(*  Li:tratli('n  sr'in.  s.  208  führte  dakisches  roukiir^lä  zur  uemlieben 
wuiiiel,  über  die  schwieri^'kf'iien  bleiben  ungelöst.  udxaiQce  lat.  ma- 
chaera  stimmt  nicht  zu  gotb.  laekis  altn.  nuekir  ags.  möce,  abd.  niacbi  V 
TgL  mhd.  majcbeuinc  Ben.  361',  nützuerwägeu  siud  sl.  metscb  poln.  ' 
ndecz  litth.  m^czns  gladins,  aher  auch  lat.  mncro  macellnm  und  ma- 
ctare.  mit  gr.  Suvlog  vergleichhar  scheint  ahd.  eichUa,  doch  wieder 
Dicht  genau,  weil  ahd.  eih  qaercos  ags.  &c  goth.  aiks?  im  gr.  wort  483 
media  voraussetzen,  nach  der  weise  von  ineydkog  nukils  nucbil.  dasz 
dem  sl  vjetr"  av^ttog  lat.  ventos  kein  goth.  vin^s  ags.  \hl  altn.  vinnr, 
sondeni  vinds  vind  vindr  zur  seitc  stehn,  folglich  abd.  wiut  wintes 
(doch  bei  N.  wint  winde«?),  gibt  sich  ohne  mühe  zn.  mehr  tre<iuült 
hat  micli  flio  schwankende  lin^malis  un  af?«?.  invit  dolus  und  ilulo^u^, 
alts.  inwid  dolus,  abd.  inwitte  dolo  (f.  inwitie)  inwitt^r  dolosu^  ^Gratf 
1,  769.)  dem  alts.  invidiesgern  iinvidcas'rcrn  Heb  141,  16.  154,  12 
entspricht  altn.  ividgiani  S»m.  13h  und  aucli  ags.  wird  neben  invii 
gefiinden  invld,  Jud.  i;)2,  4  se  invidda  dolosus;  ich  möchte  das  lat. 
iBTidia  tp^ovog  hinzuhalten,  dessen  bedentnng  nnfem  liegt  der  von 
imqtutas  dolus,  denn  invidia  invidere  stammen  von  videre*,  wie  litth. 
pawidis  pawyd^jimas  invidia  von  weizdmi,  bdhm.  zawist  von  zawiddti, 
poln.  zawis'  von  widzicc.  dann  aber  wäre  das  ags.  invit  dem  invid 
vorzuziehn  und  auch  abd.  inwiz  für  inwit  zu  gewarten.  mir  ist  ein- 
t:rf;illt»n,  ob  nicht  gotb.  nei])  ags.  nid  ahd.  nid  nhd.  neid  ursjirüuglicb 
iK'rvua'cliu  aus  inveij)  oder  niveij)  (wie  ahd.  neiz  ags.  nfit  au-  iiiweiz 
nevät  V  böhui.  be^tfht  unszer  zawist  ein  nenawist  poln.  niciuiwisc 
odiuni,  weil  der  luv >  ^ n  iu  das  auge  abwendet,  der  günstige  zuwendet 
(s.  17o.)  wiederum  wdie  in  so  uraltem  wort  die  lingualis  der  stufe 
nicht  treu  geblieben,  die  sie  im  einfachen  gotb.  vitan  —  videre  eni- 


*  invidiae  nomen  dictum  a  nimis  intucndo  fortunam  alterius  (rir.v  insita 
naortalibus  natura  receutem  aliorum  felicitatem  aegris  oculis  intro>picore. 
Tae.  bist.  2,  iO.  das  in-  läs^t  sieb  positiv  als  zuschauen,  oder  negativ  den 
blick  abwenden  deuten. 
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nimmt,   man  vgl  das  ietL  naids  odium  neben  eenaid  (von  ee-  in-?) 
nnd  viellelcM  das  gr.  Hv^tdog. 

22)  Dies  ebengenannte  wort  gemahnt  an  eine  hanptsftchlicb  gricck 
cigenheit,  die  aber  auch  in  andern  sprachen  wahrgenommen  wird»  den 

anlautenden  consonaiit  einen  vocal  vorzusetzen,  gv.  zumal  o  nnd  aber 
auch  selten  Pott  2,  166  — 168  hat  beispiele  gesammelt  uiid 
pozcigt,  dasz  dazu  immer  phonetischer  oder  noch  tieferer  anlasz  war, 
4^  wie  überhaupt  die  spräche  iiiclit>  umsonst  thut.  mit  nvoita  sahen 
wir  (s.  153)  imja  emnes  ainni  euw  stinnnen,  dem  oi/ui^:,  skr.  bbrü 
alnl  jnawa  altu.  brä  begegnet  ir.  abhra  und  odoi-^  \\  \r<\  m  rcelitfcrtigt, 
WL'iiu  (liinta-*  f.  adautas,  dens  für  edens  stellt,  zalili»  man  mit  aus- 
bchlusz  der  Uaunien  acht  tinger  au  den  hüudcn  (s.  -44j,  kunate 
neues  anheben  mit  iv  via  ausgedruckt  sein;  den  übrigen  spracht 
war  die  praeposition  entbehrlidi.  aKovi^  scheint  nach  axlg  acies  acoo 
vollstftndiger  als  cos  nnd  hein,  wie  aszwa  vollständiger  als  kon',  warn 
sich  die  s.  400  geftnssserte  ansteht  bestfttigt. 

23)  Grafl  ist  mit  den  consonanten  Obel  verfahren,  statt  in  einem 
ah(L  Wörterbuch  ahd.  richtschnnr  streng  zu  handhabeii  hat  er  dio 
reihen  der  drei  organe  verwinl,  und  zwar  tac  unter  T  gestellt,  aber 
jüntan  dem  B,  ka^^t  dem  G  zugetheill.  kast  verhält  sieh  nicht  mvkr^ 
zu.  goth.  gasts,  })iiitau  /u  goth.  bindan  als  tac  /n  dai^s,  und  w»-!-: 
die  ndni.  auch  nhd.  wci^f  konnten  einen  grund  abgehen  um  du-  .ihi. 
zu  entstellen,  sollte  nach  goth.  brauch  B  und  G  walten,  &u  kttc  ^ 
auch  D  bleiben  müssen,  weil  0.  dag  schreibt  wie  hintan  und  gast  | 
Jetzt  hat  man  die  fremden  plna  nnd  kirsa  nicht  in  geseUschafI  tob 
pmtan  und  kast  aufzuschlagen,  das  fremde  tempal  aber  neben  tac 
mitten  unter  den  fremden  die  gewöhnlich  PH  sein  solken,  and 
aber  auch  die  besten  deutschen  Wörter  wie  pigo  acenns,  piuut  elao- 
snra,  proz  gemma  gelassen^  die  unbedenklichen  gothischem  B  zufalieii. 
das  salische  chunna  ist  4,  443  unter  K  gebracht,  da  es  doch  dem  ^ 
lat.  centum  und  goth.  hunda  entsprechend  so  gilt  unter  II  gehört. 
Nvie  4,  1066  hiwo  ==  goth.  heiva  =  lat  civis  nach  der  fimften 
gleichuug. 
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Da  WO,  nach  thrakischer  sage,  Haemus  und  Khodope  zn  bergen  485 
erstarrt  waren,  schall  die  frühste  von  der  sfhritt  uii'^  aufltcwahrte 
lieatsche  rede,  iultto  nicht  Iltilas  in  sich  den  trieb  oiiiijfiiiidcn  die 
heihgen  worto  des  neuen  glanlteiis  ifothisch  auszudrücken;  so  wüie  es 
am  die  prundhige  der  geschichte  unsrer  spräche  geschehn  gewesen, 
sein  luivergiiiigiiches  werk  hat  sich  nur  /.uin  geringsten  theil  erhalten 
und  gai'  nicht  zu  berechnen  ist,  welch  groszer  schade  aus  durch  den 
veriiut  des  abrigen  erwachsen  sei;  doch  ein  glttcklicher  fbnd  fugte  es 
in  onsem  tagen,  dasz  eine  beträchtliche  Iflcke  ausgefällt  werden  konnte^ 
and  fast  aas  jeder  zeile  des  gerettet^i  textes  nene  gewinne  herror- 
giengen.  eines  denkmals  von  gleich  hohem  alter  und  werth  kann  sich 
keine  andere  der  fortlebenden  etropäischen  sprachen  rühmen. 

Unter  demselben  himmelsstricli,  den  Ulfilas  und  seine  Gothen 
bewohnten,  han>te  Inii^e  zeiten  hindurch  verlier  (h.  ISf»)  da«?  volle  der 
0«ten.  hidten  nun  menie  im  nennten  ea])itel  für  beider  vülker  ^deieh- 
iieil  L'cliel'erten  b''^v<'i^e  stich,  so  hat  uns  vor  allem  zu  beschält  igen, 
daszdic  als  uierkjiiul  aller  deutschen  stamme  anerkannte  lantverschiebmig 
dem  getischen  abgegangen  zu  sein  scheint  (s.  216),  uud  bedeutsamer 
weise  lAszt  der  schritt,  den  wir  von  den  Geten  anf  die  Gothen  thnn, 
jenes  sich  zuerst  entfaltende  verracken  stummer  consonanten  gewahren.  436 

Ein  in  der  geschichte  enropftischer  sprachen  so  wichtiges  ereignis 
mmz  einmal  bestimmt  erfolgt  sein,  wenn  es  auch  lange  zngerftstet 
gleichsam  im  TOraus  angeschlagen  hatte,  solche  anklänge  fanden  sieh 
bereits  im  zcnd  (s.  419)  und  auszerhalb  der  Urverwandtschaft  bei 
Etruskem  uml  Unirern  f^.  416.)  sie  waren  vorboten  oder  nach- 
ZQckungen  einer  ausnähme  von  dem  urgesetz,  die  sich  irgendwo  in 
voller  breite     Itt  lul  zu  machen  nicht  ermangeln  konnte, 

Deiniücli  nelime  ich  jene  abwesenheit  der  versehiehnn.u'  bei  den 
Gett'U,  von  deren  spräche  uns  so  wenig  unter  augtu  liegt,  nur  vur- 
•iclitig  an.  sie  folgt  aus  Übereinkunft  des  dakischen  ki-ustane  mit 
Mtth.  kregzdyni  (s.  204),  des  dak.  aprus  mit  lat  aper  (s.  209),  des 

^itliiin,  fsaelndito  4«r  4»tttMkeii  §pffMli«.  20 
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dp\  mit  welschem  dynad  (s.  211.  217)  wie  aus  dem  abstand  zwi^^clien 
priadihi  und  friiidila,  pegrina  and  lauroina  (s.  215),  dorhola  und  tagl 
(s.  209);  nnf  dir  nn;,'rwi<;soren  vorijh'ichungen  von  rrofi:  mit  fahs 
(s.  207),  prodioiiia  mit  fra{\iarna  ^s.  2l.'V),  kotiata  mit  hatjata.  yovf>^ 
mit  kuni  (s.  208)  soll  weniger  gebant  werden.  J>as2  aber  einzelne 
mutae  noch  zu  den  gothischeu  treffen  erklärt  sich  aus  der  nicht 
allenthalben  dorchgediungnen  neuerung,  und  wie  anch  wir  goth.  do  f&r 
tu  z=  ahd«  zi  wahrnehmen  (s.  421  )y  darf  mit  jenem  ^iv  noch  goth. 
deina  oder  deino  stimmen,  ja  in  Dacus  und  dakina  (s.  209)  erscheint 
die  auch  iu  goth.  dags,  altn.  dagr  and  dem  volksnamen  Danir  fort- 
dntiornde  media,  wie  sie  der  weiter  ireschobne  ahd.  laut  in  tne  und 
Teni  voraussetzt,  habe  iclis  nher  iiieht  verfehlt  in  Dicclialiis  und 
Taiphalus  (s. -UM»,  so  zoifrt  ^icli  liier  die  ahd.  ver>ciiieliuiig  dv>  D  in 
T  nach  neunter,  und  eines  voraui^zusetiendeu  goth.  P  in  PIl  oder  F 
nach  erster  gleichung. 

Freilicb  bleibt  in  einzdnen  namen  anstosz  znrflck;  doch  wie 
miregelmäsKig  sind  eigennamen  Oberhaupt?  die  s.  199  versuchte 
deutung  von  ^pafjvoi  wird  bedenklich,  wenn  hardos  BUS  /.a^TOQ 
4SI  (s.  400)  entspringt,  und  man  musz  fttr  Bessi  und  Bastärnae,  auf  welche 
ich  hernach  noch  zu  s])rechen  kommen  werde,  ein  andres  gesetz 
suchen,  ;ils  ihnen  die  erste  glcichnii!^'  anweist. 

inuiierhiii  glaube  ich  srbon  jetzt  den  «atz  verantworten  zu  können, 
der  bei  tortgepHogner  piütung  kaum  wieder  fallen  wird,  dasz  unter 
den  ostdeutschen  stänunen  lautverschiebung  ungefähr  iu  der  zweiten 
hAlfte  des  ersten  jh.  einzureiszen  begann,  und  sich  im  zweiten  und 
dritten  festgesetzt  hatte,  westlich  vorgedmngnen  könnte  sie  aber  schon 
frtther  eingetreten  sein,  und  darum  reifte  sie  dort  zu  einer  neuen 
stufe  heran,  deren  begiini  schwerer  zu  bestimmen  fällt;  im  siebenten 
jh.  scheint  auch  diese  entfalt(  t,  lüso  etwa  in  der  zeit,  wo  sich  die 
romanische  ändeining  der  kehllaute  zugetragen  hatte  (s.  388.) 

8o  natürlich  das  steigern  des  lauts  in  der  ganzen  sprachaiilage 
erscheinen  mag,  kann  man  es  doch  zugleich  unter  den  schon  s.  417 
eröfueteu  gesichtspuuct  fassen  und  nach  einer  Ursache  fragen,  die  dazu 
in  der  geschichte  unsers  volles  vorhanden  war. 

Seit  dem  schlusz  des  ersten  jh.  hatte  sich  die  Ohnmacht  des 
römischen  reichs,  wenn  auch  seine  flamme  einigemal  noch  aufleuchtete, 
entsciueden,  und  in  den  unbesiegbaren  Germanen  war  das  gefühl  ihres 
unaufhaltsamen  vorrfickens  in  alle  theile  von  Europa  immer  wacher 
geworden;  jetzt  erhob  sich  statt  des  langsamen  und  verweilenden  znii<, 
den  sie  von  Asien  her  unvordenkliche  jahrhumierte  iiindureh  ein- 
gehalten hatten,  ein  rascherer  >tunn,  den  die  gesehichtt'  vorzugsweise 
Völkerwanderung  nennt,  nur  die  wenigsten  stamme  blieben  in  ihrem 
sitz  haften. 

Wie  sollte  es  anders  sein,  als  dasz  ein  so  heftiger  aufbruch  des 
Volks  nicht  auch  seine  spräche  erregt  hätte,  sie  zugleich  aas  her- 
gebrachter fuge  rückend  und  erhöhend?  liegt  nicht  ein  gewisser  mut 
und  stolz  darin,  media  in  tenuis,  tenuis  in  aspirata  zu  verst&rken? 
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Pie  vor.ler^ten  und  rühricrste^n  in  der  groszeii  bewegung,  Franken, 
Ahiiiiiiiiii'n  und  dio  iibri^en  Hochdeutschen,  wird  es  nicht  erklärlich, 
warum  .su-  alle  von  der  zweiten  auf  die  drifte  stuf»'  schritten? 

Wer  diese  deutung  als  eingebildet  .tljiehnon  oder  durch  einzelne  438 
austände,  die  ich  nicht  verhehlen  werde,  btoren  will,  kann  sich  von 
der  vorstechendsten  eigenheit  uusrer  spräche  keine  rechenschaft  geben. 
Al$  rohe  ond  gesittung  wiederkehrten,  blieben  die  laute  stehn,  und  ea 
darf  ein  zeognis  für  die  überlegne  milde  und  bflndignng  des  gothl- 
sehen,  sftchsischen  und  nordischen  stamnu  geben,  diisz  sie  bei  der 
ersten  Terschiebong  beharrten,  wahrend  die  wildere  kraft  der  Hoch- 
deutschen noch  zur  zweiten  getrieben  wurde,  das  schlieszt  mir  auch 
auf,  Iwarum  die  hochdeutsche  spräche  bei  manchem  empfindlichen 
Ddchtheil,  in  dem  sie  zu  den  flbrigen  steht,  lebendiger  geblieben  ist  und 
ihren  «^ie??  beliaiiptet. 

Ich  wende  mich  /u  den  Gotlicn  und  guthiMhen  blämmen. 

Trajan  hatte  Daeien  niiterjin  ht,  aber  die  getische  macht  so  wenig 
gebrochen,  da>/  sie  verjüngt  in  derselben  gegend  auttrut  und  von  nun 
an  als  gothische  die  weit  mit  ihrem  rahm  erfüllte.  Wer  blosz  den 
ausgedehnten  räum  envägt^  in  dem  die  Gothen  auftreten,  und  die  folle 
ihrer  beere,  der  musz  sich  schon  überzeugen,  daaz  in  ihnen  ein 
hsQpftheil  des  deutschen  volks  gelegen  war.  Nachdem  nordöstlich 
TOD  der  Donau  bis  zum  Pontus  hin  Ermanarichs  Gothenreich  erblüht 
viAT,  das  im  hinteiKtund  finnische  stftmmo.  neben  sich  Slaven  und 
Littüauer  sah,  von  dieser  seite  verkehr  mit  dem  fernen  norden,  hn 
slidon  und  weston  mit  l^yznnz  unterhielt,  so  dasz  die  Gothen  durch 
gniu  Thrakien  nach  .Makcdoiiit  n  und  Griechenland  streiften;  drangen 
sie,  von  den  Hünen  i>elh>\  er&chüttert  nllmälich  weiter  vor  und  erreich- 
ten, während  noeh  ein  kern  von  iimcn  au  der  JVlaeotis  stand  hielt,  in 
zwei  strömen  durch  Ciallien  über  die  Fyi*enaceu  die  spanische,  tiber  die 
Alpen  die  italische  halbinsel.  Ton  den  hier  gestifteten  beiden  reichen 
unterhig  aber,  nach  kurzem  glänz,  zuerst  das  ostgothische  den  letzten 
anstrengongen  der  Byzantiner  uni  dem  nachdrang  der  Langobarden 
und  Franken,  das  westgothische  später  vor  dem  einbmch  der  Araber. 
Wilre  di«>  gothische  stärke  unzersplittert  geblieben  und  hätte  sich  ihre 
hcrschaft  im  osten  gleich  der  fränkischen  im  Westen  gefestigt ;  die 
Schicksale  Deutschlands  und  der  deutschen  spraclie  würden  eine  ganz 
nüflere  {^pstnlt  gewonnen  habrn.  Alles  was  in  der  geistigen  anläge  43i) 
ii:>ii  bildi>amkeit  der  gothiscücu  uatur  eutlialteu  war,  ist  uns  verloren 
worden. 

An  dieser  stelle  liegt  es  mir  ul»,  den  namen  der  Gothen  genauer 
als  es  bisher  geschehn  konnte  zu  eiürtern. 

Den  Griechen  und  Römern  galt  ftlr  die  thrakische  form  dieses 
namens  /Vrai,  Getae,  nach  der  schon  s.  2üO  beigebrachten  wichtigen 
und  entscheidenden  stelle  des  Plmius  daneben  aber  auch  Gaudae.  beide 
gestalten  gemahnen  augenblicklich  an  die  composition  skjthisclier  volker- 
namen,  Maaaaytrai  und  Ji«rr or^adof/  (s.  22 G);  zugleich  beleuchten 
sie  uns  eine  Verschiedenheit  und  Verwandtschaft  gothischer  vulkemamen. 

20* 
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Jetzt  nach  enthüllter  lantvorschiebung  kann  es  nicht  auticrs  >ein^ 
als  dasz  das  T  des  ersten  namens  gothisch  zu  TH,  ahd.  zu  D,  das 
D  des  zweiten  hingegen  gothisch  zu  ahd.  zu  Z  werde;  and  so  ist 
es  bis  anf  emen  emzigen  fehler.  Die  Getae  werden  gotb.  Giil»ans,  die 
Gandae  GantAB,  ahn.  Gantar,  ags.  Ge&tas,  ahd.  Kdzft.  wer  in  diesem 
gleicblaufen  der  thrakischen  Getae  und  Gaudae,  der  deatschen  GafMU» 
ond  Gaut6s  die  identität  beider  vOllcer  nicht  erwiesen  sieht,  ist  ge- 
schlagen mit  blindhoit.  nntrr  Treten  nnd  Gothen  sollte  sich  zwiefaclio 
nftnionsbildnng  hervorgetiiau  babeu,  wenn  zweimal  beide  nicht  dasselbe 
volk  wären? 

Nur  darin  mangelt  etwas  dasz  der  nanie  Getae  nicht  ganz  zu 
recht  verschoben  wird,  dasz  die  anlautende  media  haften  blieb,  wie 
hl  dags  do  (s.  421.  422),  darüber  habe  ich  mich  genugsam  ansge- 
sprechen;  wamm  sollte  der  an  sich  nachgibigere  inlant  nicht  andi 

Unregelmässigkeit  zulassen?  vom  verhalten  des  T  und  D  in  Getae 
Gandae  soll  nachher  die  rede  sein.  Wie  Tacitn«;  eigentlich  sclin  il  <  n 
wollte,  ob  Gothones  oder  Gotones  [Haupt  9,  244],  das  nnigen  die  hs-s. 
der  annalen  2,  62  'schlichten;  wie  das  andre  taugt  in  meine  vor- 
stt  lhincr.    das  unlateiui>Glie  I  M  durfte  er  inlautend  wie  anlantend  (in 

^  Tciiioiii)  meiden,  mau  wird  ilann  auch  Genn.  45  Sitonis  dem  Sithones. 
and  Nertus  dem  Nerthus  vorziehen  müssen,  liesz  er  aber  in  ireraden 
namen  dem  TH  sein  recht,  wie  Plinios  Sithonii,  Scythae  n.  s.  w.  achrieb, 

440  so  abte  er  genauigkeit.  Unter  den  Byzantinern  setzte  sich  For^i 
fest,  mit  doppelter  lingaalis,  nach  griech.  brauch  ausgedrückt  (s.  179. 
361);  was  im  mittelalter  die  lat  Schreibung  Gotthi  zuweilen  nachahmt^ 
obschon  die  bessere  Gothi  behält. 

Vielleicht  blieb  dies  gr.  Vor^ot  nicht  ohne  eintiusz  auf  den 
Schreiber  des  goth.  calendcr^.  wenn  er  das  dem  altn.  Goddio«!  (oder 
Güj)l)iud)  entsprechende  (.iii|)iuda  so  ausdrückt,  daraus  ein  Guts  als 
echte  gothischc  bezeiclmung  des  namens  folgern  möchte  ich  nicht, 
glanbe  vielmehr  dasz  Ulfihis  den  namen  seines  Tolks  mit  })  schriet^ 
wie  es  auch  bei  Gassiodor  vorauszusetzen  ist.  in  den  von  Wnitz  be- 
kannt geroachten  bmehstOcken  des  Auxentins  liest  man  s.  13.  19 
lingua  gotica,  daneben  aber  s.  14.  15.  20  gens  Gothorum.  das  T 
steht  nach  lateini>.(her  weise*,  freilich  schreiben  die  Angelsachsen 
immer  Gotan  mit  T  wie  GeAtas  und  auch  in  drr  edda  steht,  neben 
jenem  Goddiod,  177''  '11 -1^  273^  gotna  fherouiii,  viromml  crotnesk 
kona,  bei  Snorri  14('.  (Mitiand,  wie  sonst  (iaular  und  (»autland.  -VImI. 
sollte  man  nach  der  lautverschiebuui^  lui  namen  Gotlä  D  erwarten, 
und  wirklich  begegnet  in  einer  alten  glosse  Dint  1,  236*  (Graff  4, 
173)  goti  :  gudi.  ahd.  schriftsteiler  des  8.  9  jh.  wüsten  von  den 
Gothen  nichts  lebendig,  und  nur  ans  lat  quelle;  N.  Bth.  4.  122  be- 
hält sogar  das  lat.  Gothi  bei  tmd  wagt  kein  deutsches  wort.  Desto 
bättüger  tritt  in  zusammengesetzten  eigennamen  das  ahd.  Köz  oder 


*  Ammians  Fritigemus  führt  znrftck  auf  goth.  Fri^ogairns  oder  ahd. 

Fridokcru. 
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Goz  auf,  das  dem  ags.  Oedt,  altn.  Gautr  und  jonem  Gauda  des  Plinins 
entspricht,  man  vgl.  die  von  Graflf  4,  280.  281  gesammelten  beispiele, 
deiieu  ich  hier  ein  einziges  beifügen  will:  Wuotilgöz  ~  ags.  V6delge4t 
^Tlanpf  1,  577.»  nichts  auders  scheint  im  passional  G4,  41  wuote^dz, 
wif  /.ur  herabwuniigung  des  alten  göttlichen  namens  sonst  wiieterich 
(mythol.  121)  gesagt  wird,  den  ahd.  nanien  Mudalg6z  drückt  eine 
lat.  form  MadalgauduS;  und  den  frauennamen  Wuldargöza  (trad.  fuld. 
2, 43 1  Venantiiis  Fortimattis  Ultrogotho  (=  Yal])ragul)6;  wie  CliUdebert$44I 
^enifthlin  biess)  aas.  so  schwanken  wiedenim  beide  formen. 

FMsen  wir  non  die  vocale  der  dopi>elge8talt  naher  ins  äuge, 
in  Getae  steht  £  anszer  bozug  zum  AU  in  Gaudae,  welches  deotschem 
ohr  offenbarer  ablaut  des  U  in  Gu{)ans  erscheinen  musz.  wie  dies  U 
nach  der  form  ^arrayvdai  höchstes  alter  verrüth,  stellt  es  sich  auch 
wegen  jenes  bezugs  zu  AU  organischer  als  E  dnr.  (^utae  und  Gandae 
stehn  <ic\i  also  vocalisch  zur  seite,  wie  im  ??ansknt  Drupadas  und  seine 
toeiiter  Draupadi,  Bhimas  und  seine  tochter  lihainii,  Visravas  und  sein 
.söhn  Vaisra\anas,  oder  der  thüringische  König  liisinus  und  <:eine  ge- 
niahliii  ikisinu:  ni  kindeni  und  nachkommen  wiederholen  sich  die 
namen  der  vorfahren  mit  ablaut.  hiernach  können  Gaadae  nichts  an- 
ders sein  als  sprOszJinge  der  Gntae.  Was  aber  der  ablautende  vocal 
sndeatet,  den  fortwachs  des  stanuns,  soll  gewis  aach  der  sich  ab- 
stufende coDsonuit*  aosdrttcken:  die  Ghsndae  sind  nicht  mehr  die  alten 
Getae  selbst,  stammen  aber  von  ihnen  ab.  in  den  ags.  nnd  altn. 
namen  haben  sich  die  T  wieder  ausgeglichen  und  nur  die  Verschieden- 
heit des  vocallauts  thut  kund,  dasz  die  Gefitas  abkommlinge  der  Gotan 
sind,  beide  n;)T7iensgestalten  verknüpft  merkwürdig  der  gotiiische  voiks- 
Mme  Gautigoth  bei  lomandes  cap.  I^**. 

Ich  bin  ijo  ausführlich,  als  es  die  bedeutsamkeit  dieser  unbeach-442 
teten  sinnigen  namens  Verhältnisse  heischt;  es  wird  nicht  an  ferneren 
beispielen  mangeln. 

Den  eigentlichen  begrif  des  worts  Gothen  verhallt  noch  dnnkeL 
fOr  sich  allein  betrachtet  dOrfte  Gant  oder  Ge&t  mit  gintan  fondere 
sasanunengebalten  werden;  als  abstnfnng  von  Onita  strftnbt  es  sich 
dagegen.  Mus2  man  Ga^  fOr  «rspr&nglicher  halten  als  Geta  (wie  das 
U  in  |>us  fiuk  f&r  echter  als  I,  E  in  tibi  te,  s.  261);  jene  >Mirzel- 
hafte  berührung  des  volksnamens  mit  -getes  -yerog  (s.  179.  278) 
wäre  dabei  noch  nicht  ansgeschlossen,  da  sich  anch  in  koni  yopog  U 


*  man  vgl.  ahd.  wc^rdan  ward  worton;  ags.  veorUan  veard  Tordon;  luidan 

tuäd  uiidou;  seoUaii  soäd  sudou. 

Zeusz  8.  605  nimint  Gautigoth  für  einen  pl,  TH  -=  S;  das  ist  schaif- 
sif'litijr.  ahor  in  gdtli.  >prache  nicht  recht  statthaft  (alnl.  sahen  wir  s.  3!M  TU 
zu  Z  werden,  nicht  zu  nnd  was  wäre  aus  Gautigos  zu  machen?  ai^jectivi- 
iches  gauteigs  wünle  den  pl.  gauteigai  fordern;  eine  ähnUche  deutung  von 
Uassagetae  wurde  oben  b.  224  abgelehnt,  eben  so  wenig  erläutert  sich  der 
analo^r  imme  Va^oth  durch  Vag6s  aus  altn.  Vagar,  denn  iu  der  beigebrach- 
ten Oiatssaga  sind  Vägar  inseln.  kein  volk,  vgl  forum,  sog.  12,  365.  endhch, 
and  das  entscheidet,  schreibt  lornandes  cap.  U  bellagiucs,  cap.  13  Anses, 
csp.  28  Thiudos  Rocas  mit  S. 
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zeigt,  an  f^iif)  dens  zu  ilnikcn  wird  man  ^^ehindert ,  wril  dieses  lant- 
verschobeu  »lein  pei>'.  kiio  l  i  t'nl>priclif,  in  (iu])a  Gotlms  aber  nr\ri- 
wandtes  G  beharrt,  glcicinvol  laszt  sich  der  anstand  violleicht  beseiti- 
gen und  ein  Zusammenhang  des  volksnamens  mit  der  beaenuuug  des 
höchsten  wesens  (s.  447)  hat  sonst  vieles  für  sieb. 

Könnten  wir  alle  bei  lornandes  cap.  3  aufgeführten  benennongm 
der  richtigen  lesart  aberweisen  und  verstehn,  die  geschiebte  der  Go- 
then wttrde  sich  mehr  aufhellen. 

Es  verdient  als  eigenheit  deutscher  volksnamen  insgemein  hervor- 
gehoben zu  werden,  dasz  sie  schon  in  ältester  zeit  den  himmeisstrich 
auszudrücken  pflegen,  meines  wissens  geschah  das  weder  bei  Grie- 
chen, Römern,  Slaven  ikk  Ii  Kelten;  hängt  es  mit  einer  beschaulichen 
ruhe  deutscher  nitMierln^^uiiL'rri  zusammen V  nocli  bis  auf  heute  Lribt 
es  bei  uns  /  ilillobc  ortiuamen^  die  durch  ein  vorgesetztes  o^t  west 
Süd  und  noKi  untei*schieden  werden,  vorzugsweise  findet  sich  aber 
die  richtung  von  osten  nach  westen,  gleichsam  im  uralten  trieb  des 
groszeu  völkerzugs  (s.  162)  angegeben,  und  so  stehn  einander  Ost- 
gothen und  Westgotben,  Ostfiwnken  tind  Westfranken,  Ostfiilen  uid 
Westfalen^  Ostfriesen  und  Weetfiriesen  gegenüber. 

Den  namen  Ostrogothae  nnd  Wesegothae  hatte  schon,  wie  Io^ 
nandes  cap.  14  hervorhebt,  Ablavius  von  den  am  Pontus  nieder^ 
sitzenden  Gothen  nach  ihrer  damaligen  läge  geleitet;  weil  aber  im 
stamm  der  Amali  zugleich  ein  könig  Ostropotha  auftritt,  so  meinerj 
beide  schriftsteiler  oder  doch  einer  von  ihnen,  dasz  vi'llei  lit  n;itli 
443  ihm  das  volk  geheiszen  sein  könne,  was  jedoch  voraussitzen  würde, 
dasz  aucii  tiie  Balthi  einen  eponymus  Wesegotha  gehabt  hätten,  rich- 
tiger wird  man  also  die  namen  von  dem  örtlichen  sitz  der  stänuiie 
»herleiten  und  sie  für  desto  älter  halten  müssen,  da  sclion  einer  der 
heidenahnen  nach  dem  volk  benannt  war.  Procop  versteht  tmter  dem 
bloszen  namen  rdrOfn  allemal  die  Ostgothen,  wihrend  er  die  seinem 
bericht  ferneren  Westgothen  Ovtalyard'oi  nennt  (de  b.  vand.  1,  2. 
de  b.  goth.  4f  5.) 

Biese  form  Visigatans,  ohne  T,  erlaubt  an  dos  goth.  vis  yali]vi] 
nnd  an  visan  manere  zu  denken:  abend  und  westen  führen  den  begrif 
der  stille  und  nihe  mit  sich«;  auch  in  osten  seheint,  wenn  man  orieiis 
und  iitth.  auszra,  lat.  anrora  hhr/u  iiiniTTit,  das  T  erst  beiK'ctVtgt. 
litth.  auszra  anrora,  auszrinnis  orientaiis  stellt  aber  dem  wakara«^  ec- 
cidens,  wakarinnis  occidentalis  entgegen,  und  wakaras  ist  (wie  r/./.'u 
equus  mit  aspa  s.  30)  verwandt  mit  kaneqa  lat.  vespera,  ir.  fea»cur, 
gal.  feasgar,  &l.  vetscher,  poln.  wieczor,  folglich  auch  mit  westen*. 

Jener  kOnig  Ostrogotha  mnsz,  da  sehi  nachfolger  Cniva  in  des 
kaisers  Becins  zeit  fUlt,  bald  nach  dem  beginn  des  dritten  jh.  ge- 
herscht  haben,  and  wenn  man  der  jonmndischen  Stammtafel  von  den 


•  da  litth.  wakar,  lett.  wakkar  zugleich  ges»teiji  (d.  i.  gestern  abend)  aus- 
drückt, mag  auch  hen  «—  besi  und  hestemus»  goth.  gistra  (flir  gvistra?)  ge- 
halten werden  zu  vespera  und  vis»  wistan. 
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Aasen  fn^erhnupt  historiscli  nachzählen  k.inn,  so  reicht  8ie  nicht  hoch, 
nicht  eimiial  bis  in  den  anfan^^  unsrer  zeitreehninif^  hinanf.  zwischen 
CMroffotlia  and  Aniahi  ist  nur  ein  glieti,  nenilich  isarna  (Eisarna), 
zwiscliPü  Amala  und  Gapt  (oder  (.aiitV  dem  an  die  spitze  gestellten 
ahiuii,  liegen  noch  zwei  andere,  Gaut  würde  also  höchstens  in  das 
ente  jh.  reichen,  so  dasz  ihre  geschlechter  an  die  Daken  und  Geten 
vnter  Domitian  und  Tk^an  nicht  einmal  zu  stossen  hrauehen.  gewis 
aber  ist  einer  ans  gothischen  Uedem  und  sagen  geschöpften  kdnigs- 
reihe  nichts  als  mythische  gnindlage  zuzutrauen. 

Ostrogotha  soU  nach  lomandes  cap.  16.  17  über  beide  stSmmei 
die  Ostgothen  und  Westgothen  zusammen  geherscht  haben,  unter  Er- 444 
mnnarien«;,  der  nacii  drei  Zwischengliedern  auf  ihn  folgte,  erlantjtc  das 
Luthivclic  reich,  nUo  ungefähr  im  lanf  des  vierten  jh.  groszeii  ^lanz, 
den  a]»er  der  Hünen  einbrnch  trübte.  Um  das  j.  364  begannen  die 
We.stgothen  sich  mehr  nach  westen  zu  wenden  und  sitz  in  Iluakien 
und  Dakien  zu  fassen;  sie  waren  mit  ßyzanz  unter  kaiser  Valens  in 
näheren  verband  getreten  und  hatten  sich  zum  Christenthum  bekehrt; 
,  Thraeias  Daciamque  ripensem  tanquam  solo  genital!  potiti  coepemnt 
mcolere,  sagt  lomandes  cap.  26*;  was  nicht  ausschliesKt;  dasz  sie 
froher  als  Geten  schon  an  derselben  Stätte  heimisch  waren:  jetzt  er- 
langten sie  Tertragsmäszig  aus  der  band  der  Börner  znrttck,  was  diese 
eine  Zeitlang  ])esetzt  gehalten  hatten,  unter  solchen  Westgothen  lebte 
und  schrieb  Ulfilas.  Als  Attila  gegen  Gallien  vorrückte  standen  die 
christlichen  Westgothen  auf  römischer  seite,  während  die  nocli  heid- 
nischen Ostgothen  den  Hünen  verbündet  waren.  Es  ist  bekannt,  dasz 
nm  die>e  zeit  die  \Vest;jrothen  durch  Gallien  nach  Spanien  vordrangen 
und  dort  ein  Heicli  sfittetcn,  die  Ostgothen  aber  etwas  sjtiiter  ilire 
herschat't  in  Italien  gründeten,  deren  Idüte  Cassiodor  geschildert  haben 
musz,  deren  ausgaug  wir  bei  Procop  beschrieben  lesen**.  Unter 
beiden  Tolksstftmmen  mag;  mit  geringen  abweichungen,  dieselbe  gothi- 
sche  spräche  gewaltet  haben;  gelangte^  wie  es  scheint;  die  silberne 
hs.  aus  Spanien,  vielleicht  bei  vermfthlung  einer  königstochter,  nach 
Ripuarieu;  so  waren  die  zu  Bobbio  aufbewahrten  bflcher  vermutfich 
ostgothischen  Ursprungs. 

Vidsldes  lied  im  cod.  exoniensis,  «las  uns  so  viele  bedeutsame 445 
staranisnj;en  aufbewahrt,  nennt  den  Kornianrfc  324,  3  einfach  Ootena 
cyning  (wie  es  .319,  27  heiszt  Eomianric  veold  Gotum);  325,  18  wird 
auch  neben  Emerea  und  Fridla  Edstgota,  d.  i.  jener  Ostroirotha  des 
lornandes  aufgeführt,  das  lied  bezeichnet  ihn  als  v(M'^taiidig,  unt,  und 
als  vater  Unvöns,  während  ihm  bei  lornandes  sein  söhn  ünilt  beigelegt 


•  vgl.  l'rocop  d.  b.  goth.  4,  5  (2j  477.) 

**  aaszer  diesen  nach  Westen  vordringenden  beiden  haaptstammen  blieb  ein 

dritter,  der  schon  zum  christendiam  bi^ehrt  war,  durch  die  Hnnm  abgeris- 
■"•it.  tif'f  im  Osten  an  der  Maeotis  sitzen,  das  sind  die  Tetraxiten,  drren  knude 
i'iücop  da  b.  gotli.  4,  4  und  5  aufbewahrt,  deren  spätere  geschichte  aber,  bis 
auf  geringe  spuren  bei  reisebeschreiben  erloschen  ist  im  namen  TttQa^m 
tebemt  der  begrif  vier  und  einer  tetrarchie  gelten. 
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wird:  dieser  Unv^n  (ahd.  Unw^n,  praeter  epein  genitos)  and  Untlt 
mflssen  zusaaunen  fallen,  imd  wahrscheinlich  ist  die  ags.  form  richtig 
ttberlirfert.  Emerca  und  Fridla  heiszen  in  den  ann.  qnedlinb.  (Perts 
b,  31)  Embrica  und  Fritla;  und  neifen  des  Ermanarieu^i.  In  noch 
einer  andeni  stelle  322,  3.  4  unterscheidet  das  ags.  lied  wiederum 
Hrcdgotan  und  Gedtas  neben  Sveon  (Suionen.)  das  Beovulflied  aber 
läszt  nirgend  Ootan,  desto  häutiger  Geätas,  und  zwar  danelun  Dene 
wie  Sveon  auftreten,  diese  Geätas  werden  nocli  näher  durch  deu 
beisatz  Siegedtas  (atVJO.  3907)  und  Vedergeäta^  12984.  3224.  4753. 
5098)  bestimmt;  gleichbedeutig  mit  den  letztem  aber  auch  blasz 
Vederas  oder  Yedere?  d^  es  steht  immer  nur  der  gen.  pL  Yedera 
(448.  991.  1388.  4666.  493a  5406.  5569.  5796.  6069.  6307) 
genannt. 

Wie  jene  Westgotlien  und  Ostgothen  von  der  ontem  Donau  sich 
in  Spanien  und  Italien  ergossen,  werden  wir  hier  ganz  auf  die  andere 
Seite  nach  dem  norden  LM^wicscn.  dahin  setzt«'  schon  lornandi'^.  rai'. 
auszer  Gautigoth,  \'a;,'()tli  und  andern  dunktlii  völkeniameu  auch  U.>tro- 
gothae  neben  Uaumaricae,  unter  welchen  doch  sicher  die  norwegischen 
Ranmar  gemeint  sind.  Raumariki  aber  grenzt  noch  heute  au  schwe- 
disches Vermeland,  auf  welches  Gantland  folgt»  diese  Ostrogothae 
können  demnach  keine  andern  sein,  als  bewohner  des  heutigen  (^ster- 
gfttland,  dem  wieder  ein  Yestergötland  zur  seite  steht,  die  altn.  be- 
nennnng  lautet  Eystragautiand,  VestragauMand;  es  sind  also  Gantar, 
sehwed.  Götar,  des  Ptolemaeus  Favrot  in  Scandia*  gemeint,  keine 
446Gotar,  oder  anders  an  'jrrh'ürkt  ags.  Geätas,  kcinr  Motaii,  und  dazu 
stimmen  die  Siegeätas  und  V'ederj^eAtas  des  Heovuitiieiis.  ags.  vodw 
bedeutet  a^r,  tempestas,  ahd.  wetar,  altn.  vedr,  und  ich  linde  auch 
ags.  veder,  wie  engL  weather  gescluiehen;  könnte  Vedergeätas  aus 
YestergeAtas  verderbt  sein?  denn  der  Wettersee  in  Vestgötland,  an 
welchen  Zensz  denkt»  wird  heute  mit  TT,  im  Vestgötalag  Vmtmr  ge* 
schrieben.  Endlich  jenen  Hredgotan  bei  VSdsid  begegnen  genau  die 
altn.  Beidgotar  und  es  wird  weder  ags.  Hredgeitas,  noch  altn.  Reid- 
pantar  angetroffen,  mit  festhaltung  des  uralten  Unterschieds  zwischen 
(rotnf  niifi  Gaudac.  unter  Reidgotaland  verstellt  man  enlwriicr  Jut- 
1  all  [      ihr  das  teste  land  von  DiUiemarky  im  gegeusatz  zu  den  inseln 

I^Ljgolalaud.) 

So  merkwürdig  spiegelt  sich  der  gothische  volksnamc  nach  zwei 
fernen  selten  hin,  in  selnter  hergebrachten  doppelgestalt  und  in  emer 
alten  znsammensetzung,  ab.  Aoszerdem  tauchen  aber  noch  einige  be* 
sondere  erwftgenswertibe  benennnngen  auf. 

Dasz  alle  Gothen  ihren  beiden  den  namen  Anses  (goth.  Anseis 
Anzeis)  beilegten,  wurde  schon  angeführt,  und  Iornand''>  ^  utet  ihu 
aosdrückUch  durch  iialbgOtter,  die  ttber  blosze  menschenuatur  erhaben 


*  auch  Procop  scheidet  FotBot  und  Pwiol^  welche  letzteren  er  su  den 

aordi»cIi('ii  i'liulitfn  rechnot. 

dem  l*  mnen  heiszt  der  Dane  überhaupt  Juuti. 
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sind,  hierin  liegt  ein  unabweisbares  zeuguis  für  den  Zusammenhang 
der  Gothen  und  aller  übrigen  Deutschen,  unter  welchen  gleichfalls  der 
same  ans  fOr  diviis  bekannt  var^  mit  den  Scandiuaven,  die  ihre  hei- 
dengötter  geradeso  Aesir  nannten  nnd  ans  Östlicher  gegend,  wie  es 
die  gesebidite  mit  sich  bringt,  eingewandert  schilderten.  Schon  da- 
durch wird  die  durch  lomaodes  nnd  seine  Yorgftnger  verdrehte  sage, 
da»  die  Gotiben  aus  dem  Norden  nach  der  Weichsel  nnd  Donan  hin- 
gesogen  seien,  widerlegt. 

Diese  Anscis  und  Aesir  gewinnen  aber  noch  höhere  Wichtigkeit 
dnrch  zwei  nndorr,  trflfft  mich  nicht  alles,  in  einanlfr  greifende  uni- 
stäütle.  wir  lajHicu  (s.  191)  bei  Thncydides  schv  (  rn  fagendon  Tlira- 
kfm  den  zunanicn  Jioi  überwiesen  und  nucli  Diubt  ssi  wen  Im  von 
Piiiiiua  4,  11  in  Thrakien  aufgeführt,  lieb^i  aber  ^'alten  für  einen  liei-447 
ligen  göttlichen  stamm  (s.  198),  Jim  scheint  sich  au  den  volksuameu 
Jüoi  zo  scUieszcn  (s.  192.)  hierdurch  wiid  mir  nun,  allen  beden- 
ken zum  trotz,  immer  wahrseheinlicher^  dasz  anch  der  name  Gn^ans 
onsuttelbar  ans  dem  werte  gn^  dens  m  leiten  sei^  und  die  alten  for- 
men rüai  und  Getae  ebendaliin  zielen,  wie  in  Getae  nnd  Gn]»ans 
wäi  t-  das  G  in  gii[>,  diesmal  höchst  begreiflich,  keiner  lautverschiebong 
TeriaUen,  und  wamm  sich  im  pers.  chod4  khodä  aspirata  zeige,  müste 
aaf  andenn  wpcrc,  wenn  es  mit  unserm  guf)  wirklich  ein  und  dasselbe 
ist,  ermittelt  werden.  Sclieinen  die  .Jdoi  Jloi,  nun  so  stammen 
SQch  die  (luj)ans  her  von  guj)  und  sind  eingeständlich  Anses*. 

Der  weistgothiöclie  stamm  führte  den  beinamen  lialthae,  der  ost- 
gothische  Amalae,  wie  loniandes  cap.  5.  29  meldet**,  baltha  deu- 
tet er  sprachgemäsz  audax,  balj)aba  ist  bei  Uit.  audacter,  das  ahd.  pald 
Hher,  fiberalis,  confidens.  da  aber  das  entsprechende  litth.  baltas,  lett 
baltSy  sL  bjel  albus  ansdrfickt  (lantverscliiebnng  mangelt  nach  s.  420. 
431)  nnd  Baldr  Bäldl^if  name  des  lichtgottes  war  (mythoL  s.  902); 
so  erscheinen  auch  die  Balthen  als  lichte  und  göttliche***.  In  Amala 
liegt  der  begrif  von  amal,  altn.  amllabor,  strenuitas  nnd  die  Amalae  [später 
Ameionge]  sind  wiederum  die  tapfern  gescliäftigen  möhe vollen  beiden. 

Es  sind  aber  noch  andere,  gleich  alte  und  wichtige  benennungen 
crnthischer  stäinme  aiizufülirfMi.    Tonüuides  cap.  10  führt  uns  ini>  des  448 
konigs  Ostrogütha  zeit  Thaiiihalen  und  Astinge  auf,  neben  ('arneii  und 
PcTironeii.  welche  letzteren  schon  aus  Tac.  Germ.  c.  46  bekannt  sind. 
Aiiiiinanus  schreibt  Taifali  17,  13.  31,     und  setzt  ihnen  in  der  ersten 


*  der  Fofda:;,  toT^  FfkljteQoq  6ovXoiq,  Fdt^t  tb  yivo^f  bei  Procop 
de  b.  vuiul.  I,  10  ist,  wie  vocal  und  coiisonant  zeigen,  TOn  dem  unrerwaudten 
Worte  güds  bonus  abzuleiten. 

**  anderemal  rieht  er  die  lat.  endung  Baltfal  ond  Amali  vor,  welche  anch 

Catisioibir  hat 

***  in  der  unter  dem  titcl  fiterojnzgo  orr^rhioneneii  ausgäbe  der  lex  Visigo- 
thorum,  Madr.  1815  wird  eine  sonst  fehlende  nachricht  von  westgothischen 
münzen  ettheilt,  und  da  erscheint  anch  die  benennuuff  baldrei^.  bangt  ue 
mit  dem  stanmiiiaiiien  zusammen,  so  zeigte  Sich  hier  das  R  des  altn.  Baldr, 
»hd.  Paltar.  vgl  D&voud-  Oghlou  1,  6.  8. 
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stelle  Liberi  und  Sarmatae  zur  seite.  Liberi  halte  icb  für  Verdeut- 
schung von  Halthi,  welche,  wie  gezeigt  wurde,  lihori  ausdrückten,  in 
Taifalus  kann  das  lantverschobn»'  Dccebalas  (s.  194)  gesebn  werden, 
also  bczug  auf  den  dakischen  stiinim;  die  Schreibung  Thaifalus  scheint 
verwertlirh.  eines  litth.  eigennamens  Taitai  geschieht  nicldiin).'  in  Ade- 
ioogs  Mithr.  2,  700.  u-/uTiyyoi  treten  schon  bei  Dio  Casbius  p.  1185 
in  des  zweiten  jh.  zweiter  hälfte  auf,  auch  cap.  22  schreibt  lomaa- 
des  Astingi^  die  echte  goth.  fonn  wflre  Hazdiggds  =  capillati,  and 
dasz  dieser  sinn  dem  altn.  Haddtngjar,  ahd.  HertingA,  ags.  Heardingas 
nnterliege,  ist  mythol.  ^.  316.  317  gewiesen*,  diese  Astingi  könn- 
ten, da  die  haartracht  zeichen  der  freien  und  edeln  geschlechter  war» 
ebenwol  jene  Liberi  sein.  Kn<lli»  ]i  fiihren  dio  Westgoth'  ii  I  ci  Ammia- 
nus  31,  4.  5  den  nanien  Thtrviii;^i,  dio  Ost^^othen  (ircntimiiKi.  wofür 
Idatiiis  fTreothini:i,  Claudianns  ilc  IV,  (:üii>-.  Hon.  G23.  iuio  GruthmiL'i 
sclimbt.  bei  Zosimus  4,  38  liat  man  mit  recht  Prothingi  iu  Gio- 
thingi  gebessert.  Steckt  in  Greothungi  das  goth.  griut,  altn.  griot  ags. 
greot,  ahd.  Icreoz  arena,  glarea,  saxum  (vgl,  oben  s.  233);  so  konn- 
ten Stämme  gemeint  sein,  die  in  berg  oder  sandgegend  wohnen,  Snorri 
nennt  in  der  edda  s.  108.  109  Griotunagardr,  als  aufenthalt  der  im- 
mer an  felsen  hausenden  rieson**.  Zensz  &  407  deutet  GrivtQggds 
Steppenbewohner  und  weist  den  ahd.  mannsnamen  GrinziiiL'  nach,  wie 
auc'ii  heute  (iriesinger  lildich  ist;  TherviuLM  iiiiinn*  ny  für  Teivingi  Tri- 
vinüi  wnldbewohner,  vun  triu  arbor,  wt-lclic^  lI  cliwol  imincr  nur 
hui/.,  bäum,  nicht  wähl  auszudrücken  ptiegt.  icti  iiiuchtc  vergli'icthuiifi 
mit  den  sL  Drevanen  oder  Drevljanen,  die  solche  holtsatcn  sein  sollen, 
lieber  ablehnen  und  der  frttheren  ansieht  tren  bleiben,  dasz  die  Ther- 
Ving!  mit  den  Thüringen  ahd.  Düringen  zusammenhängen,  wie  schon 
das  walten  der  eigeunamen  Aniala  und  Erman  im  thüringischen  k(>- 
nig'^hans  bestätigt,  selbst  der  heldenname  Iring  scheint  nichts  als 
starke  kürzung  von  Epnnlurino. 

Wir  nuni  jimH'liniL'n  darf,  dasz  schon  im  höchsten  nlterthiim  zwi- 
schen Kumern,  (luiliern  nml  Germanen  nach  kriegen  bündnisse  und 
gefulgschaften  eintraten  un(i  kauipilustigc  Deutsche  als  Söldner  und  am- 
bacti  (s.  132.  135)  nach  Welschland  zogen;  so  wird  sich  dies  Ver- 
hältnis auch  nnter  den  östlichen  Germanen  und  ihren  nachbem  aas- 
gebildet haben,  ja  die  getische  dienerschaft  bei  den  Griechen  war  in 
andrer  weise  etwas  ähnliches.  aixfuxhtfTOi  oder  agyvQiovfiioi  (s.  190) 
standen  sie  ini  griechischen  liaose  zur  band  und  kehrten  oft  wieder  in 
ihre  heimat  zurück,  wie  Zalmozis  selbst  seine  Weisheit  als  diener  des 


•  den  Böhmen  hfiszt  hnlina,  den  Polen  hardzina  hold, 
wenn  in  der  verdt  rbteu  steUe  des  lomandes  cap.  3:  'dehinc  mi.tti  Eva- 
gerae  Otliingis'  (wo  nach  Zeusz  cod.  ambr.  Evagreo  Tnigis,  cod.  monac.  Ena« 
fTTfotingin,  cod.  vindo!  l'vajirae  Otinjris)  Greotingis  i  th alt«  n  clifint,  so 
schwer  der  voraussteheude  uom.  2U  be&&em  wäre,  würden  die  folgenden  worte : 
omnea  exesis  rupihuB  quasi  castellis  inhabilant,  ritu  beluin^  nnmittelbar 
der  anslegong  felsenbewohner  zu  statten  konunen. 
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Pythagoras  erlernt  haben  sollte  (s.  ]H7.)  Den  älteren  Hamern  Ii ie^zt•n 
verbündete  nachbarn  socii  und  sogar  Iratres  oder  consanguinei.  Als 
sich  die  stärke  ihres  reichs  allmälich  za  neigen  begann,  bildeten  ein- 
Mine kaiser  zu  Rom  germaniBche  leibwachen  und  cohorten  ans  gefang« 
nen  oder  flberlftafem.  Galignla  hatte  einen  häufen  Bataver  um  sich* 
md  Caracalla  pflegte  tracbt  nnd  faaarschnmck  seiner  germanischen 
5(»l(Inor  nachsnahmen**.  Seitdem  aber  der  sitz  des  reichs  von  Korn 
auf  Byzanz  übergegangen  war  und  die  rrennanen  nach  jedem  schein- 
bar über  sie  davon  getm^^rnen  sieg  heftiger  andn'iiif^fen;  siirhto  man 
ihrer  eben  dadurch  sich  zu  erwehren,  dasz  mit  einzelnen  Stämmen  bund 
nnd  freimdschaft  geschlossen  und  aus  ihnen  zahlreiche  Söldner  gewon-  4j0 
ücu  wurden,  die  nun  gegen  die  noch  fernen  und  unbearbeiteten  Deut- 
schen beistand  gewähren  sollten.  Hier  greifen  auch,  was  einer  andern 
ontersuchung  vorbehalten  bleibt,  die  Verhältnisse  römischer  Colonen  ein, 
die  tmter  dem  namen  laeti  bekannt  sind;  und  denen  grundstücke  ssum 
anban  flberwiesen  waren^  so  dasz  kriegsdienst  nnd  landbestellnng  mit 
einander  verbunden  sein  konnten. 

Kein  dentsches  voIk  erlangte  nun  am  byzantinischen  hof  h(>heres 
gewiclit  als  die  Gothen  und  aUe  ihnen  nfther  angeschlossenen  stamme, 
sie  hauptsächlich  führten  den  namen  foederati,  (poiöeqinoiy  in  wel- 
chem man  den  germanischen  begrif  der  nntnistionen,  von  tni^ti>,  u'otli. 
trausti  fides  und  foedii.s  uieder  erkennen  nu'irhte.  lornande-;  ^'edenkt 
iltrcr  cap.  21,  zur  zeit  ('on'^tantins,  dem  ^ie  gegen  Lirinius  Inlt'c  ge- 
leistet hatten:  qui  foedere  inito  cum  imperatore  XI^  ^tuiniin  miliia  illi 
in  solatiu  contra  gentes  varias  obtulere;  quorum  et  numerus  et  mili- 
tia  usque  ad  praesens  in  republica  nominatnr,  id  est  foederati.  Als 
splter  Theodosius  den  Athanarich  nach  Constantinopel  gerufen  hatte, 
heiszt  es  cap.  28:  defimcto  ergo  Athanarico  cunctus  ezercitus  in  ser- 
vitio  imperatoris  perdurans,  romano  se  imperio  subdens,  cum  milite 
velat  unum  corpus  eißcit,  militiaque  illa  dudum  sub  Constantino  prin- 
cipe foederatorum  renovata,  et  ipsi  dicti  sunt  foederati.  Frocop  de  b. 
goth.  4,  5  scheint  den  namen  rpoidegatot  erst  von  den  unter  Valens 
in  Thrakien  eingerflckten  Westgothen  zn  leiten,  aus  Justinians  zeit 
nennt  er  3,  31  u\\<\  '?H  erulischn  foederati,  de  b.  vand.  1,  11  äuszert 
er  sich  über  diese  benennung  wie  folgt:  Ir  de  6r]  (pntdeQaroti;  7cq6- 
TfQov  ft'6v  flovoi  ßa^fiagoi  y.(a  f)Jyovt<f,  öaot  ovn  htl  tu  öfiD.oi 
tivai,  aze  ^n)  rrgog  Piofnakriv  t)aot^iii^i(Jt,  uül  hcl  tfj  iOt^  /.m  ifi 
ouoi^  ig  Ttjv  Trokiieiav  atptÄOivjo.  (f  oiöega  yu{i  nghg  rovg  jtoke- 
fiiovg  aTtovdctg  •Aakoiv09.'*rta^i€tXoi  TO  dk  vvv  aftaai  tov  ovofictrog 
tovrov  iTtißarevBiv  ovx  h  yttaXvftfj  karL  Dasz  aber  schon  Unge 
vor  Gonstantin  einzelnen  Gothen  römischer  jahrsold  (den  sie  ann6,  nach 
dem  lat.  annus  nannten)  gezahlt  wurde,  lehren  die  excerpte  aus  Petrus 
Patricias;  dieser  meldet  es  bereits  aus  der  zeit  des  Tullius  Menophilus,46l 


*  Suetonius  in  Cajo  cap.  46.  57. 

*  Uerodiauus  4^  7. 
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der  ungefähr  in  den  jähren  237— *340  vor  Cbr.  als  du  Moesiae  aof* 

geführt  wird. 

Niemand  kann  bezweifehi,  dasz  mIioü  gleichzeitig  mit  den  Gothen, 
und  noch  mehr  nach  ihrem  abzng  aus  Tlirakicn  andere  deutsche  oder 
sannatische  »Ulmine  iu  ähnliche  hige  nnt  dem  byzantinischen  reich  ge- 
treten seien,  ftir  den  uralten  und  ununterbrochnen  verband  aber,  den 
ich  zwischen  Geten,  Dakeu  und  Scandiuaveu  behaupte,  wird  es  znnul 
bedeutsam^  dasz  seit  dem  nennten  Jh.,  oder  vielleicht  noch  Mber,  die 
nordischen  verlngjar  genau  den  platz  jener  gothischen  foederati  zn 
liyzanz  einnehmen.  Dieser  name  VieringjaTj^  der  in  altn«  sagen  so  oft 
wiederkehrt  und  von  den  Griechen  Ba^otyyoi  gesprochen  wurde, 
gleich  dem  foederati  ans  foedos  aus  einem  altn.  v»ri>  ags.  v«re  üdß6, 
foedus  zu  deuten. 

Zu  welchen  ehren  und  iimteru  in  kiieg  und  frieden  goiüibcUe 
uiänner  sich  emporschwangen,  lehrt  die  bj'zantinische  geschichte  des 
vierten,  tüuiten  und  sechsten  jk;  selbst  lieüsarius,  der  dem  Justi- 
nian  Gothen  und  Vandalen  zu  paaren  trieb,  zeigt  dnrdh  seinen  namoi 
gothische  abkauft  an. 

Waren  aber  Gothen  so  hinge  zeit  nnter  diesen  Byzantinern  hei- 
misch, wen  kann  es  befremden,  sie  auch  in  das  öffentliche  schauge- 
prange  do^  kaiserreichs  verflochten  zu  sehn?  Constantinus  porphyroL'^n- 
neta,  in  seinem  werke  de  rorcmoniis  anlae  byzantinac  2,  83  gibt  uu^ 
künde  von  einem  >i)it  l,  wclclics  er  ro  ynr&r/jn  nennt  und  das  am 
neunten  tag  nach  Weihnachten  aufgeführt  zu  werden  pflegte*,  an  die 
abendtafel  dea  kaiserlichen  hofs  traten  zwei  schaaren  ein,  Trasiner  und 
Veneter,  die  zum  walfentanz  in  ihrer  aprache  sangen;  bei  jeder  achaar 
fanden  sich  aber  swei,  in  pelz  gehoUto  Gothen,  die  mit  ruthen  auf 
Schilde  schlugen,  zu  dieses  Gonstantmus  tagen,  der  von  912 — 944 
herschte,  waren  keine  eigentlichen  Gothen  mehr  vorhanden,  und  es 
bleibt  nur  eine  doppelte  annähme  möglich,  cut wi  der  dasz  man  die  da- 
452mals  anwesenden  Väringe,  wie  die  alten  foederati,  Gothen  zu  heiszen 
fortfuhr  und  (his  sj)iel  durch  sie  verrichten  liesz,  oder  dasz  es  auch 
ohne  zwischenkuiüt  der  Nordländer,  in  hergebrachter  weise,  darge- 
btellt  wurde,  da  der  text  des  gesangs  keinen  nordischen  anklang  ent- 
hält, SO  ist  mir  letzteres  wahrscheinlicher,  vielleicht  bestand  die  feier 
schon  seit  Theodos  oder  Jastinian,  die  werte  waren  angezeichnet  und 
wurden  nun  Jahrhunderte  hing,  bald  unverstanden  hergesagt  und  darum 
vielfach  entstellt.  Der  waffentanz  unter  gesang  und  das  schlagen  an 
die  Schilde  scheint  deutscher  und  darum  gothischer  Sitte  gemta;  die 
pelze  gemahnen  an  Ovids  worte  von  den  Geten: 

ppllibus  et  laxis  arceut  male  frigora  hraccis.   Trist  V,  7,  40- 
unU  an  die  Claudians  von  den  Gothen: 

criuigcri  sedcre  patres,  peUiu  C<etarum  curia,  de  b.  get  4öl. 
Das  wichtigste  wäre  in  dem  fiberlieferten  gesang  noch  die  gothische 

*•  die  gesamte  stelle  ist  ausgehoben  in  Haupts  zeitschr.  1,  36G — 373. 
man  erionere  sich  an  den  von  Claudiao  VI.  cou&.  Ilon.  622  fi.  geschilderten 
ludos  Tojae,  vgl.  Donatus  ad  Aen.  5,  602. 
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spar  zu  erkennen;  schon  byzantinische  ausleger  scheinen  auf  abwegen 
gerathen,  so  wenig  die  zwischen  fremde  ausdrücke  einlaufenden  htteini- 
schen  md  gnechiscben  m  besweifeln  sind,  mich  zog  die  fiberereinkanft 
des  vorkonmenden  wertes  %&vlßeXe  mit  dem  dakiscben  pflanzennameii 
TCvlßfjXa  (s.  206)  an^  und  sogar  oeßaxlßet  verglicbe  sieh  in  erster 
bftlfte  zn  der  pflanze  aißa  (s.  218.)*  doch  mag  dabei  bloszer  zofali 
walten,  da  sich  gar  keine  anwendnng  von  blnmen  oder  kräutern  ergibt 
oder  im  gesang  eines  bewafneten  wahrRcbeinlich  ist.  bei  dem  sich 
wK'fIprhnlenden  yuiiilnvg  yt\if}.aQi*;  läge  zwar  lat.  jnhilum  jubilaris 
juiii  und  (lio  <:\o<fio  hat  es  auch  y.oavyr-  aufgefaszt:  duoli  üff'^^tattPt  ein 
gothisehes  wciliiiarhtslipd  iinmittolbar  an  das  goth.  jiuleis,  ags.  giuli, 
altn.  jul  ('s.  lOGi  zu  denken  und  einen  auf>rui'  io(y  sogar  mit  jubilo  in 
Verbindung  zu  setzen.  Varro  fi,  68  leitet  jubilare  aus  dem  gemeinen  453 
Tolksruf:  io  bncco!  qius  me  jnbilat?  wie  unser  jauchzen,  ahd,  juwan 
juwizan  (Graff  1,  576)  von  ju  juch!  stammt,  alle  diese  Interjectio- 
nen  kdnnten  nrsprflnglich  eine  anrafnng  der  sonne  gewesen  sein,  die 
nachher  gekttrzt  wurde.  Beim  anschlagen  der  scUlde  sollen  beide 
Gothen  tohX  tovX  gemfen  haben,  wo  em  yovl  oder  -yvßik  ?OIlig  an 
seiner  stelle  gewesen  wäre;  denn  kaum  gehört  zu  rovl  das  goth,  tnl- 
gus  fortis,  fiiuius  alts.  tulgo  Talde,  fortiter,  und  wie  leicht  verwech- 
selten sich  L  und  T. 

Bei  so  lebhaftem  und  viclt'ai'hein  verkehr  <lrr  Gotlien  mit  Griechen 
und  Röniem  von  tVulister  zeit  au  hätten,  sollte  man  glauben,  der  auf- 
bewalinuig  gothischer  sprachdeukniäkT  genug  wege  zu  gebot  gestan- 
den, und  es  ist  auch  wol  die  möglichkeit,  dasz  unmittelbar  nach  dem 
Übergang  der  Westgothen  zum  christenthum  Ulfilas  mit  solchem  erfolg 
die  verdentschnng  der  heiligen  schrift  nntemehmen  konnte,  einer  höhe- 
ren bildsamkeit  des  gothischen  Tolks  betzomessen,  wie  sie  dnrch  jene 
aachbarschaft  des  römischen  reichs  gefördert  war.  Dennoch  sind,  gleich 
den  von  Ovid  versuchten  getischen  gedichten,  auch,  was  noch  weit 
mehr  zn  bedanem  ist,  die  leben<ligen  heldenlieder  des  gothi'^chen  volks, 
deren  dasein  Tornandes  bezeugt,  untergegangen;  niemand  hat  sie  jemals 
niedfT'je-ehrieben.  lomandes  cap.  11,  oder  sein  gewähr^mnnn,  ver- 
sielurt  uns,  dasz  weriiff^ten«;  dei-  (iotlieu  Gesetze  in  «schritt  u'ebracht 
^V(.r(len  seien:  rjuas  (proprias  le^^^es)  usque  nunc  coubcrijitas  liellaginos 
üuucupant:  bcllagines  scheint  bilageinei«;  Natzungen  von  l»ilagjaa,  wie 
aaalageineis  faurlageineis  von  .aualagjau  taurlagjan.  mit  diesen  gesetzeu 
konnte  er,  obwol  unter  Ostgothen  lebend,  auf  die  westgothische  un- 
ter könig  Enrichy  also  zwischen  466 — 484  begonnene  samlnng  zielen, 
Isidors  Chronik  sagt  ausdrücklich:  snb  hoc  rege  Gothi  legom  institnta 
scriptis  habere  coepemnt,  antea  tantnm  moribns  et  consuetndine  tene- 
bantor.  im  fünften  Jh.  mochten  die  westgothischen  rechte  auch  noch 


•  sollte  der  glossator  bei  aiß€(x(^a:  Htvtohg  tva^okoi  yttc  das  slavische 
sehe  selbst  im  sinn  gehabt  haben?  die  andere  glosse  deutet  aus  dem  hebräi- 
sclion  afßd  durch  xer^i^oy,  xtßa  durch  wgnuiteYiifCV,  was  ich  dabin  gestellt 
sein  lasse. 
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heimische  spräche  reden  and  bilAgeineis  ttberschiieben  Bein;  die  uns 

erhaltnen  gesetze  des  7.  nnd  8.  jh«  sind  Uteinisch  abgefaszt  aber  der 

454 aiis<lruck  über  translatns,  dessen  sich  Kecesuindus      672)  II.  1^  10 

bedient,  scheint  dem  Zusammenhang  nach  abschiift,  nicht  «bersetzung 

zu  bedrnton;  von  jenen  ftlteren  gothischeu  texten  hat  sich  leider  nicht 

das  geringste  erhalten. 

In  der  lateinisclien  antholojjie  befindet  ^'ich  ein  'de  conviviis  bar- 

baris'*  «berschriebnes  gedieht,  das,  weil  soliun  die  bss.  in^  >icbeme 

jh.  reichen,  dem  sechsten  oder  fünften  ani^riiorou  mag,  und  dessen 

erster  vers  fast  ganz  aus  gothischeu  worttn  gebildet  ist**,   es  heiszt 

gleich  eingangs: 

inter  eils  gottcum  scapiamatziaia  drincan 
non  audet  quisquam  oignos  educere  versus. 

das  gothische  scheint  ganz  in  ordnnng***  nnd  nur  eüien  schwlerigea 
ausdmck  zn  enthalten,  ich  lese: 

inter  hails  ;;othicuni  skapjam  atzja  jah  drigkain. 
haiisi  war  der  hergebrachte  anruf,  wie  hails  [nudanl  Marc.  15.  18  Ida 
die  goth.  adj.  dem  voc.  das  lassen,  dem  subst.  entzielu  nl  lehrt, 
und  das  ahd.  heill  ags.  h&ll  bestätigen,  dasz  zu  diesem  fcisl-teliemitn 
ein  lat.  adj.  im  neutr.  construiert  wird,  läszt  sich  vertheidigen  und  wir 
wurden  heute  noch  sagen:  das  pothische  hails.  skapjam  und  drigkam 
sind  imperative  erster  person  pl.  und  den  lat.  conjuuctiven  paremus^ 
bibamus  entsprechend,  anstand  bringt  atzia  und  darin  das  TZ,  gleich- 
455  sam  ein  Torbote  ahd.  aspiration.  man  kann  aber  nicht  erklAren  mat^ 
cibos,  wäre  auch  fflr  matins  cibos  ein  acc  sg.  fem.  oder  pL  neutr. 
matja  von  mati,  mit  derselben  bedeutnng  zu  gestatten,  und  gilt  schon 
ein  altn.  skepja  ser  mat,  ordinäre  cibum.  denn  das  Z  wtirde  uner- 
laubt  beseitigt  und  ich  weisz  nicht,  ob  ein  paremus  cibos  trinkem  in 
den  mund  gelegt  werden  darf,  auf  die  es  hier  abgesehn  i*^t.  wie  ans 
dem  madido  IJacelio  und  der  ebrin  mnsa  der  fol,£?enden  /eih-n  lu  rvor- 
geht.  ich  tiaelite  al^u  erst,  mit  blosz  uinjiesteUteni  TZ,  zu  ioeii  azet- 
jam  gaudeaniu?.,  da,  wie  von  audag»  mikils  valu^'>  aiidagjan  mikiljan 
valugjan,  auch  von  azets  u/etjau  jucmide  vivere  gebildet  sein  könnte 


*  wie  den  Rdmem  gaUen  auch  den  späteren  Ronuuien  die  Gothen  und 

alle  Deutsclici»  bestÄndip  ftlr  barbsireu,  und  Jiiit  i'ironi  nanien  wurde  geschol- 
ten. Franc.  Michel  io  sciuer  histoire  des  ruvi  maudites  de  la  France  et  de 
VE^pa^ne,  Paris  1847  1,  284.286.311.  855  macht  ▼ahrschemlich,  daszcsffoC 
au^>  eani.s  j^othus  stamme:  ich  zeige  mytliol.  s.  1199,  wie  man  hminen 

gotter  und  volkernamen.  zur  herabwürdigung  beilegte.  s<  ht  ltc  war  aucli  n?tro^f>t 
(Michel  1,  307.  2,  145)  und  bigot  ^=  bisigot,  visigot.  1,235.  3tj<).)  u<»chüur^i  it 
des  11.  jh.  erscheinen  in  Poitou  fremdlin!?«  nnter  den  namen  der  alten  Teifii* 
len.  die  au--  Scythien,  Mie  zigeuiinr  ans  dem  innrgenlaud,  eingewandert  s-ein 
iiollten  und  verachtet  wurden  (Mi(  hei  2,  \.)  aber  eines  Beatus  Senoeb,  {jeate 
TheifaluH,  pictavi  i)agi,  quem  TlieiphaUani  vocant,  oriuudus  gedenkt  schon 
fiHlier  Gregor  von  Tours  vit.  patr.  cap.  15  und  Inst.  Franc.  4>  18.  5,  7. 
•*  wiederholt  in  Haupts  zeitschr.  1.  HTf)— H^l  mit  Masimaans  deutung. 
***  Lnach  DUbners  vergleiclmng  hat  die  haudschrift: 
Inter  cils  goticum  scapia  matzia  iadrincan.] 


Digitized  by  Google 


GOTH£N 


3L9 


und  1  Tim.  5,  6  vizon  in  azetjam  anaiakikv  verdentf^cht.  iudessen 
niUste  hier  auch  M  zwiscliea  A  und  1  ergänzt  werden,  noch  besser 
gefällt  mir  daher  atzja  zu  lassen  und  fflr  den  acc.  pl.  von  at^i  poca- 
lam  zn  neJunen,  oder  im  fall  einer  elision  des  M  Ton  akapjam,  zn 
setzen  atazja.  atsi  atazi  aber  entsprttche  dem  ahd.  azasi^  alts.  atasi 
oder  atasi  ntensüe  instromentom,  yas  (ßraff  1,  542),  hier  trinkgeft^z 
(roman.  tassa?)  des  spmches  sinn  wftre  demnach:  paremus  jxH  iila  et 
bibamus.  mhd.  sagte  man:  den  sedel  schaffen,  nahtselde  schaffen,  ge- 
mach schaffen,  warum  nicht  goth.  skapjan  atazja  V 

Es  ist  leicht  «Ins.  worin  dif  .u:othische  spräche,  so  nnvolNtändig 
wir  ihren  reichthuni  und  gehalt  kt  iineii,  allen  ül»ii^'eii  (Uiitsehtn  Zun- 
gen voran  geht,  darzulegen;  alici-  sehwer  zu  erinittehi,  was  diesen 
davon  zur  zeit  des  viert<»n  jh.  iuich  noch  eigen  gewesen  sein  konnte, 
weil  von  da  bi.s  zum  siebenten  achten  jh.,  wo  die  ags.  und  ahd.  deuk- 
nialer  beginnen,  grosze  Veränderung  stattgefunden  haben  mnsz.  diese 
sprachen  wflrden  also  in  ihrem  älteren  zastand  der  gothischen  sich 
beträchtlich  genähert  haben;  dennoch  darf  man  sich  der  annähme  nicht 
erwehren,  dasz  auch  schon  in  frühester  zeit  diese  vor  ihnen  manches 
wesentliche  vorausgehabt  und  ihren  eignen  weg  eingeschlagen  haben 
werde  (s.  186.) 

Nirgend  sonst  erscheint  das  gesetz  der  laute  so  einfach  und  fest 
in  einander  meifenrl  wie  bei  den  (iothen.  überall  bestehn  nur  die  drei 
kurzen  vocaie,  mit  scliönem  vorcrewicht  des  urs])rim,!?lichen  A,  wie  im  466 
zwölften  cap.  gezeigt  wurde;  keine  dii  ser  tlrei  kurzen  kann  dnrcli  ver- 
doppeluntr  zur  lange  erhoben  wrrch  ii,  vielmehr  ist  die  hin^^e  irerade 
den  lauten  beschieden,  die  als  kurzen  unstatthaft  sind,  dem  E  und  O. 
während  diese  £  and  0  im  gleich  rein  entfalteten  Verhältnis  der  ab- 
laute sich  zu  kurzem  A  binden,  erbiflben  ans  kurzem  I  und  U  vier 
parallele  diphthonge,  deren  zutritt  den  vocalismns  erschöpft,  aus  dem 
I  EI  und  AI,  ans  dem  U  lU  und  AU.  eine  enneas  hält  in  ihrem 
Itreise  alle  gothischen  vocaie  geschlossen,  umlaut  hat  sich  noch  gar 
nicht,  brechung  des  I  und  U  nur  durch  eintittsse  zweier  scharf  bau- 
chenden consonanten,  des  H  und  \\  entwickelt. 

8ol"  luMi  neun  vocalen  gegenüber  steht  nun  Hn  dreimaldrei  «-tnni- 
mer  con  Oll. (Ilten,  wie  es  sich  eben,  naeli  dmi  ereignis  der  Verschie- 
bung, frisch  gcstnlti't  hat,  dem  vocalischen  gruudsatz  durch  vier  liqui- 
den und  vier  sj^ud nt  mi  ninnigfach  vermiltelt. 

Auf  vier  und  /wanzi^^  lauten  beruht  also  die  gothische  spräche; 
denn  das  als  beginnende  Verhärtung  des  S  auftretende  Z,  als  Verdich- 
tung des  PH  erscheinende  F  und  das  anheben  der  brechungen  AI  AU 
smd  nur  ausnahmen,  wie  sie  jede  grosze  regel  mit  sich  fahrt  und 
wodurch  sich  der  fortschritt  im  voraus  ankündigt,  den  die  andern  deut- 
schen sprachen  unauflialtsam  kund  geben.  So  bildet  zwar  das  gothi- 
sche dun  hintergrund  des  gesamten  deutschen  lautj$ystems,  und  enthält 
zugleich  die  keime  neuer  und  künftiger  gestaltunijen. 

Da  ich  boab«^ichti!?e  die  eiffenthümlichkeit  (h'r  gotlii^'"h»'n  flexioii 
und  deren  einklaug  mit  dem  vocali2>mus  im  verfolg  näher  zu  behau- 
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dein;  so  gcuügt  es  hier  auch  mir  anzumerken,  dasz  das  goth.  S  in  den 
nominal  and  verbalendungen  t  u  Ii  so  bedeutsam  erscheint,  wie  inlittL 
lat.  und  gr.  spräche,  in  allen  übrigen  deutschen  mundarten  ahov  nnr 
enijeren  spirli-auni  hat.  offenbar  wirkte  dabi'i  oine  Verdickung  in  Z 
uml  erhärtuug  in  11,  die  sich  leichter  unterdrücken  und  abschleifen 
Ueszen  als  die  lebondi^^erc  spirans.  dies  alte  S  allein  verleibt  der 
goth.  Syntax  grosze  Überlegenheit. 

457  Keine  andere  dentscbe  spräche  hat  die  dnalfoim  in  pronomea 
and  verhorn  besser  erhalten  als  die  gothische^  obgleich  sie  ihrer  bei 
dem  sahst  und  at^.  ebenfalls  schon  ermangelt 

Passivurn  und  medium  vermag  unter  allen  deatschen  ztmgen  nur 
die  gotliiselie,  freilich  in  schwächerer  form  als  die  übrigen  timr- 
wandten.  in  vairf>a  sah  ich  ein  älteres  visada  (s.  310.  360.  4i:>. 
431);  da  nun  aucli  ags.  veorde,  ahd.  wirdu  fortbesteht  und  der  eiu- 
tretonde  abiaut  ein  hohes  alter  dieser  bildunp  zuzutrauen  nothigt.  <o 
ergibt  sich,  wie  frühe  schon  das  eigentliche  padsivuni  dem  ahd.  oder 
ags.  verhorn  abgegangen  sein  kann, 

Redupllcation  ist  wiederom  nur  in  gothischer  spräche  deutlich  zi 
erkennen;  an  dem^  wodurch  sie  ahd.  vertreten  ist,  würde  man  ohne 
das  goth.  zur  band  zn  haben,  irre  geworden  sein  und  Graff  mOdite 
ahd.  hialt  lieber  ans  einem  (hier  ganz  undenkbaren)  ablaotsprocess,  als 
aus  goth.  haihald  herleiten,  frlürklicherweise  benehmen  die  af^'s.  prae- 
terita  hebt  leolc  h-urt  reor<l  jeden  zweifei  und  nmchen  den  tiberjrang 
ans  haihait  lailaiiv  lailut  rairöj)  in  het  lec  Ut  red  allen  äugen  an^chau- 
iich.  nirgend  nutzten  sich  consonanten  leichter  ab,  als  wenn  eine 
flexion  ihre  Wiederkehr  im  geleit  von  andern,  vor  denen  sie  überhört 
werden,  gebietet  die  flexion  hangt  dann  an  dem  was  haftet 

Das  in  unserer  spräche  schmerzlich  vermiste  part  praet  act 
scheint  die  gothische  wenigstens  in  einzelnen  substantivableitongen  noch 
zn  verrathen.  nach  dem  masc.  bei-u.seis  nnd  fem.  jukozi  wäre  es  aof 
-n<:eis  -n/i  i^ebildet  worden,  von  bairan  parere  beni^^eis  parens,  d.  L 
pariens,  qui  peperit  thiu  nan  bäruu.  0.  III,  20,  77\  von  jiukan  vincere, 
subigere  jukuzi  juguui,  ((uod  sube^it,  und  beidemal  wird  der  abiaut  des 
pl.  dazu  genommen:  bar  burum,  jauk  jukum.  Zunächst  steht  die  lifth. 
bildnng  derselben  participien  auf  -qs  -nsi:  buw^s  der  gewesen  ist,  suk^s 
der  gedreht  hat,  pendjes  der  genährt  hat,  laik^s  der  gehalten  hat,  and 
im  fem.  bnwnsi  soknsi  penSjnsi  laikosi;  es  ist  eine  der  merkwfkrdigen 
herflhrungen  zwischen  goth.  und  litth.  zunge,  auf  welche  ich  später  noch 

458  zu  sprechen  kommen  werde,  [vgl.  Eudoses,  Sedusii.  s.  716.  738.]  Von 
den  aetiven  part.  berriseis  benizi,  juknseis  jokozi  scheiden  sich  die 
passiven  banrans  baurana,  jukans  juknn;». 

Höchst  gänstie  weisz  der  (nithe  nach  den  drei  adjectivdeclinationen 
adverbia  auf  -aba  -iba  -uba  zu  erzeugen.  Da  der  alid.  adverbialausgang 
auf  -o  von  keiner  tiexion  herzuleiten  ist,  so  habe  ich  gewagt  in  rehto 
noch  das  goth.  raihtaba  za  erblicken  (s.  356);  welchen  vortheil  gewährt 
aber  statt  des  einförmigen  -o  der  wechsehide  gothische  aosgaag; 

Eine  ganze  reihe  anderer  östlicher  vOlker,  die  groszentheils  schon 
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in  hohes  altcrthiim  hinuufieichen,  scheint  den  GutliLii  nah  imd  uninit- 
liilar  verwandt,  so  dasz  sie  vielleicht  nur  unter  alter  oild  ncaer 
stanmibeuemiung  aus  der  masse  des  gothischen  volks  vortreten,  vollen 
beweis  könnte  freilich  erst  ihre  spräche  führen^  die  uns  entgeht.  Einige 
derselben  sind  aber  so  verflochten  mit  der  geschichte  der  Goten  wie 
der  Gothen,  dasz  sich  för  die  gleichbeit  dieser  auch  aas  ihnen  wiU- 
kommenste  bestätigung  gewinnen  läszt. 

Kaum  gibt  es  ein  älteres  volk,  für  <lessen  deutschheit  die  gründe 
überwiegen,  als  das  der  liastamen.  Straho  der  niehminls  Geten  und 
Iia.staniPii,  Tyrigeteii  und  Bastarnen  verbindet,  redet  s.  :;n»;,  da 

wo  fr  die  Geten  und  ihren  aiifenthnlf  in  !*eukr»  behandelt,  anch  von 
den  lla^tiU'ueu;  tv  dl  rr  lunnyc.ia  liiaji  icovat  ui>'  i'>7^  'l't  or/i  ruti^ 
lüU'ti  s.  225)  ouoQoi  /XU  I  t^tULtvaiCj  ir/tdov  ri  /.ni  cnKti  loh  '/(Q- 
^uvr/jw  yivov^  ovif^,  lU  iCKtuo  (fvku  iit i^{n!iuvf)i.    /.tu  yt^'l^i- 

toi  ta  fiira^v  rov  TavMog  xal  rov  ßo^va^ivov^  vifioutvoi  7C€^ 
dia*  Dem  Plinitis  bilden  Peucini  und  Bastcmae  contermini  Dacis  den 
fOnften  germanischen  hanptstamm.  Tacitos,  mit  dem  germanischen 
Osten  minder  vertraut,  kommt  auf  die  ost liebsten  Völker  /ui(  t/.t  zu 
sprechen:  Pencinoruni  Veneforumque  et  Fennoniiri  nationes  Geiinanis 
an  Sannatis  adscribani  dubito,  einanquam  Peucini,  quos  quidam  Ilastar- 
nas  vocant,  -ernimie,  cultn,  sede  ac  domicilii«;  nt  (lennani  agunt.  seine 
annalen  berichten  -j,  05  dasz  zu  Tibei-  un*  vin  Uhescuitori^  in  Tlnn- 
kien  waliete  und  .sich  gegen  linstaniea  und  Skythen  rüstete,  d.  h.  Kan/459 
aut  getischeni  gebiet.  Auf  dem  grabmal  eines  i.  i'lautiu.-.,  (h^  unter 
Ye&pasiau  gedient  hatte,  liest  man:  regibus  liastarnarrim  et  Khoxolano- 
nmi  filios  Dacomm  ereptos  retnisit.  Scythamm  quoque  rege  a  chero- 
nensi,  quae  est  ultra  Uorosthenem;  obsidione  summoto.  Tanais  und 
Borysthenes  leiten  nach  Skythien,  kein  wunder  dasz  dem  Dio  Cassius 
Bastarnen  Skythen  erscheinen  und  nun  gar  dem  späteren  Zosimus  4, 
Ol.  Uions  Worte  51,  23  (Keim.  656),  als  er  des  kriegs  gegen  I)a- 
ken  und  Bastarnen  erwähnt,  lauten  ganz  bestinmit:  liaoiuQvai  öl 
^y.L'i>ui  rf  a/.^/.Vcjv:  vivoindurui y  und  schon  .'ix,  K)  (Keim.  läO) 
hies/  e<:  -rohg  riov  2:y.v^0)r  rr>r  Ihcnt uqvl'jv.  51,  21  nennt  er  ih- 
ren kujHu  /i/.di'jy.  Strabn  alu  r  aimt  und  Taeitus  bewährt  »ier  Hastar- 
ueu  germanisches  blut,  aut  IS  uke  <aszen  (u'ten.  Sidonen  dürfen  den 
feuioüischen  Sitouen  oder  Sitliuueii  verglichen  werden,  'lliti(iv(ti,  wenn 
der  lesart  zu  trauen  ist,  gemahnen  au  ags.  a-dm,  ahd.  ädum,  Ätam 
apiritas,  halitus,  wobei  einem  die  getiscbe  Verehrung  des  iivtfiog 
(s.  322)  einfallen  dürfte. 

Aber  viel  frühere  bändel  von  den  Bastarnen  berichtet  Livius  40, 
5.  57.  5s  aus  des  makedonischen  Per-eus  tagen  (180  j,  vor  Chr.) 
damals  hatte  man  sich  mit  ihnen  und  ihrem  anführer  (Mondicus  ver- 
tragen, sie  sollten  durch  Thrakien  nach  Dardanien  gelassen  werden, 
in  der  nähe  de^  bn-'^s  Donuca  überhel  -i<'  -türmendes  itnwetrer,  das/ 

« 

sie  flüchtig  wunien:  ipsi  deos  auctoret»  lugae  esse,  coelumque  in  se 

tiriiDiB,  gMchjcht«  «ier  deaUcben  sprach«.  21 
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ru<  n'  ajebaiit.  dennonh  drang  ihrer  ein  theil  (triginta  fvrme  huliia 
houiinum)  vor  nach  Dardauien,  den  andern  gefiel  heimkelii  ubei  die 
Donaa.  Seltsam  ist,  dasz  Arriaiii  der  es  gewisz  nicht  ans  Liviiis  ent- 
nimmt,  anab.  1,  4  von  Kelteni  die  am  jonischen  meerbasen  angeses* 
sen  waren  mid  um  Alexanders  frenndsciiaft  warben,  fthnliches  meldet; 
auf  des  königs  frage,  was  ihnen  furclit  einfiösze?  antworteten  sie: 
dföifvai  ui]:coxe  o  ov(}avo<;  uvroig  Ijn/rfOOi.  des  himraels  einsturz 
ffirrhten  war  eine  hri  den  vorv<iiir'i|oii-tfn  vülkorn  liaftrndt'  vorstel- 

460luni:*,  nnik<^doni'>'f'lu'  >at,'('  mus/  ^ic  alnT  ^(»Iclicii  Ircniiicn  /UL-'f^clirie- 
beu  haben,  unter  denen  wir  uii^  Kelten  oder  (fernianeii  d»  iiU'  ii  dür- 
fen und  darauf  kommt  es  hier  an.  41,  18.  19  verfolgt  la\iu>  die 
Vorgänge  zwischen  Dardanem  and  Bastamen,  and  läszt  anf  thrakischer 
Seite  Skordisker  stehn,  deren  oben  s.  143  gedacht  wurde.  44,  26.  27 
heiszen  ihm  ganz  dieselben  Bastamen  Gallier,  wie  bei  Polybins  26, 
9  (ialater,  bei  Plntarcb  im  Aemil.  PauL  cap.  9.  12.  13  ebenso**, 
Justinus  meldet  von  einem  krieg  der  Daken,  die  er  suhole>  Oetarum 
nennt,  ^onm  Bastarnen  loben  s.  2<>2.)  mit  vollem  recht  aber  bezeich- 
net Appian  iMaced.  1,  531.  532)  jene  Baj>tarueu  unter  Perseus  ge- 
rade zu  als  Geten. 

Anderthalb  jaiirhunderte  vor  untrer  Zeitrechnung  sehn  wir  also 
schon  an  der  Donau  und  in  Thrakien  bei  Geten  iiinl  Daken  die  Bastar- 
nen anftreten,  welche  Strabo  nnd  Tacitus  f(tr  germanisch  erkennen, 
Plinius  aber  4^  14,  28  mit  den  Peacinem  sogar  den  fünften  germa- 
nischen hauptstanim  bilden  läszt.  ihre  getische  natur  verbürgt  Strabo, 
ihre  deutschheit  ist  sonst  nicht  zu  bezweifeln;  was  anders  können  sie 
sein  als  ein  getischer  und  irnthisciwr  zweiu.  der  "^ieli  )iald  1>.  v(,iid.  r-s 
vorliebt,  bahl  wieder  im  allir«'iti(  inen  iianicii  uuierL'elitV  nnd  da/n  ist 
das  wort  liastarna  odw  Üa-ti  rna  vidlkdiinnen  gotiii^eb  '„'''biliiet,  vidu- 
vainia  (.loh.  14,  1^)  hedeuiel  \iduus,  orbus,  aus  ahd.  dujiua  darf  ein 
goth.  {)ivairnd  ancilia^  i>ivaima  seniis  gefolgert  werden,  für  altn.  nom 
parca  mntmasze  ich  goth«  navaimd.   aus  getischer  oder  dakischer 

461  spräche  in  die  hit.  fibemommen  scheint  mir  bastema  (goth.  bastahmd?) 
vehiciilum,  lectica,  bastgcflochtne  bahre  oder  fuhrwerk,  und  dem  krie- 
gerischen stamm,  der  bastgewirkten  sciiild  trug,  konnte  der  natne 
bastairna  zustehn.  Valerius  Flaccus  Arg.  6,  9<>,  welcher  dem  vers  zu 
gefallen  Batemas  fOr  Basternas  schreibt,  fährt  fort: 

•  «luiil  >i  roden  ad  illos  qui  ajuut 'quid  j^i  nunc  coelun»  ruat  v'  Tercnt, 
heaut.  4,  2.  *hf'.{»rnx>j4  nrrn^  //m-  hv  nfitir,  rov  Jiiaüy  r/)»  yt'n>  iari.  l*luU  de 
facie  in  oib.  huiae  «i.  in  der  edda  liei>zt  'e>:  aldar  rof,  mundi  ruptura,  niina 
(myth.  77  t.)  Fi-<  li  u  f  in  d'  i  liii  ht -kl.  ( .i]).  wanunb  legst  nicht  auch, 
wie  d)k>  zauiiäcUlu|)ferim  die  kloim  aul  da:>  huuptlin,  da»  nicht  der  Uiumu  1 
auf  dich  fall?  iwenn  der  himd  fiel,  so  blieb  kein  alter  hafe  ganz.  kl.  red.  1565, 
2^S,  W(i  norh  andres.] 

•*  ein  be-dfulrer  ynj  hv\  IJvin-  1 }.  2*1  rnlr  t  für  dieser  ( rallier  dcnt^ehheit : 
veuiebaut  deceni  tndha  equituni,  pui  iiuiiii'tii>  peditum  et  i^iMiruni  juiigentium 
cursum  equis  et  üi  vicem  prolapsurum  equltum  vacuos  capientium  ad  pngnam 
ei\uo^.  völlig  was  Caesar  2,  48  von  den  oueven  und  Tacitus  cap.  6  von  allen 
Crermaueu  meldet. 
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quos,  <hu  f  Teiitagono.  crudi  niora  corticis  arinat 
aoquuqui  nie  ferro  l>i  t  vior  uec  rumpia  liguo, 

da  haben  wir  den  scliiM  au-  rohf^ni  hast  (curtex)  und  einen  deulschen 
heidennamen  Teutagouus,  wt  lclier  bei  Diefenbach  cdt.  2,  211.  229 
znm  kclti.scljen  gestempelt  wird,  leicht  aber  aus  einer  unzusaiunienge- 
üetzten  goth.  form  Ihiutheiga,  gen.  ThiutUeigiiis  erklärlicli  wäre*, 
nimpia  ist  qoiaf  tia,  nach  Gellios  10;  25  wiederum  genas  teli  thra* 
cieae  oationis.  Zeusz  s.  127  denkt  bei  Bastama  an  bazdairna  hsahU 
ger^  von  bazd  barba  =z  ags.  beard,  ahd.  part  (granun.  1,  116),  wel- 
ches bazd  doch  verdächtig  ist,  weil  kern  altn.  baddr,  viebnehr  bard 
roargOy  rostmin  gilt,  littli.  barz<la,  sl.  brada.  wer  sich  an  die  lat. 
bedeutnng  von  basterna  halten  will,  könnte  dem  voLksnamen  auch  den 
sinn  auu^ößtog  (s.  U\.  230)  nnterlegen. 

Jornandes  n*Mnit  Bastarnen  blosz  als  er  (lothiens  in*enze  angibt 
(cap.  12^:  liaiie  (iothiaiii.  «jnam  Daciam  appellavere  majores  iqnae 
Hinte  nt  diximn?«  (ropidia  dicitiu  •  tune  ab  Oriente  Roxolani,  ab  occasu 
Tamazitt  s,  a  septeiiti  ione  Sarniatae  et  Bastarnae,  a  meridie  arnnü»  Da- 
Qubii  tluenta  terniinaut. 

Die  Penciner,  welche  von  einigen  nach  Tacitus  Bastarnen  genannt 
werden,  massen  entweder  dasselbe  volk,  oder  ein  nah  verwandtes  ge* 
wesen  sein,  wie  aach  Plinius  beide  munittdbar  m  einander  stellt 
Pencini  aber,  bei  Strabo  306  llevxivoi  ist  Örtliche,  von  der  insel 
Petüce  an  den  Donanmfln düngen  hergenommne  benennung;  da  waren 
schon  zu  Alexanders  zeit  (ieten  niedergesessen  (s,  186;,  da  hausten 
noch  im  ersten  jli.  nach  Chr.  Peuciner  und  Bastarnen,  die  mit  bes- 
^rtin  fug  (lotlien  als  Kelten  heiszoii.  Dpii  namen  PpJiff  d;irf  innü  ans 
d'iii  LT.  /rfvy.r  und  von  flen  lichten  deuten,  den  Donaubtraud  be-462 
wuchsen.    M;irtial  7.  7  »^ngt  *rudis  Peuee'  und  7.  f^4: 

i  libi  r  ad  m'iiciini  Peucen  Hi^imiaqui  tui.  t.utt:Jii! 
Api^iians  tieten  -  Bastanien  und  Claudians  (de  bind.  Stilich.  1,  1)6) 
BaMarnen  —  Gothen  sind  also  wieder  ein  wichtige^  zeugnis  für  der 
Oeten  nnd  Gothen  gleichheit,  und  die  vermuthung  bei  Zeusz  s.  129, 
der  Bastamen  doch  fflr  Deutsche  b&lt,  dasz  sie  vom  obem  weichsel- 
lande hergestammt  seien,  musz  in  nichts  zerfaUen.  Was  kann  es  nun 
gar  bedeuten,  weim  Vnpiscns  in  Probo  cap.  18  aufstellt,  di«>>(  r  kaiser 
habe  centnm  miliia  Bastarnarum  auf  römischen  gmnd  und  buden  ver^ 
pHanztV  es  waren  Udldiafte  Gothen,  und  wenn  ein  nst  d* ^  groszen 
vollem  in  solchfT  zahl  erscheint,  welchen  begrif  zu  bilden  hat  man  sich 
von  der  im  dritten  Jh.  nniresebwächten  macht  der  rieten  oder  (iothcn? 

Jene  zuletzt  JuiLrctiilirtt  jornandische  stelle  über  die  ureii/.'  drs 
spateren  (»othit  ii.»  fuhrt  auf  d»'n  namen  eines  nndi  rn,  ikn  (lutlitii  un- 
mittelbar verwandten  volks,  der  bei  Strabo,  i'liniü.s  und  Tacitus  noch 
nicht  erschallt,  ich  will  die  sage  vorausgehn  lassen,  deren  aufbewab* 
rang  wir  dem  lornandes  cap.  17  verdanken:  quomodo  vero  Oetae  Ge* 
pidaeqne  sint  parentes  si  qaaeris,  pancis  absolvaro.  meminissse  debea 

*  Liv,  40,  57  nennt  auch  noch  Cotto  Cottouis. 

21* 
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nie  initio  (cap.  4l  lie  Scawziae  iiisulae  greniio  Cu>tlk»s  dixissc  egrossos 
cum  liirich  suü  rege,  tribns  tantum  navibus  vectos  ad  citeriuris  oceani 
ripam,  quanim  trinm  tma  navis^  at  assolet,  tardios  vecta  nomen  genti 
fertur  deilisse:  nam  lingna  eorum  pigra  'gapanta*  didtar.  hioc  facnim 
est,  ut  paulatiiii  <  f  conupto  nomen  eis  ex  convitio  nasceretnr.  Gepidao 
iinin<|ne  sine  dubio  ex  Gotborutii  prosapia  dacunt  origincm,  >(  d  qnia, 
ut  dixi,  *i;epaiita'  j)icrrum  aliqui<l  tarduinque  sif^nat,  pro  triatuito  con- 
vitio (f(']»idanim  nonieu  cxortum  est,  (piod  nrc  ip'<ni]i  cicdo  U\W\<- 
siiiuuii.  smit  ( iiim  tardioris  intreuii,  pjravior'">  cni  purum  velocitatt».  Iii 
ergo  (iepidu*  tacti  invidia,  duduin  sprtta  piuviiicia,  comuiani'baiit  iu 
üisula  Vi>clue  amuis  vadis  circumacta,  (piam  pro  paü'io  .sermoiie  dice- 
bant  Gepidos  (al.  Gepidojo>;  (ü>pedoj«is.)    ojö^  oder  zusammcngezosren 

4686s  ist  goth.  pl.  von  avi  insula,  wie  altn,  eyjar  von  ey.  Die 

sage  aber  hat  keinen  aitspnirti  anf  Wahrheit:  denn  is:  es  schon  undeok^ 
bar,  dasz  der  ganze  geiddisclie  stamm  auf  einem  schitie  gesessen  war, 
so  lii-'Zt  sich  «1er  namo  (iej)ida  nicht  ans  gapanta  leiten^  das  einem 
neutralen  part.  praes.  auf  -and«)  ahnlich  scle  int  und  vom  goth.  worte 
skij>  uMiiin^t,  mag  es  auch  ein  L'<>t)i.  verbuni  -t  pan,  geipan  tai'üare 
gegthi  i!  Iiahen.  dem  altn.  geipa  uiüie,  nugari  /uaaihst  träte. 

>cr  Volksname  erscheint  seit  dem  vierten  jh.  bei  den  Verfas- 
sern der  historia  augusta,  Vopiscus  berichtet  von  der  fruchtlosen  mühe 
des  kaisers  Probus,  gepidische,  grautungische  und  vandalische  häufen 
auf  ruini  chen  hoden  zu  verpflanzen;  ]^Iamertiuu$  läszt  Tervinge  *ad- 
v<'r>nm  \'andalo>  Ciepides(jne'  auftreten.  beim  CajjitoliwiS  werden 
Sicohotes  schon  als  theilnehmend  am  markomannischen  kriege  gcscliii- 
dert.  bei  IVebellius  l'ollio  Sigipede«  unter  gothiscl^'u  vdli^ern  irrnnuit; 
Zen-«/  s.  4  IG  schlies/t  daraus  nnt  recht  auf  einr  /u-^iiniiiK  ii>H/ung 
SigHt'ipedev,  Sigigipedes,  wie  Sigambri  f.  Si«»uu;iiiibii  und  noch  spater 
Sitiid  t.  Sigefrid  stelm.  Sie  rühren  uIäo  nah  an  die  frühe  zeit,  wo 
Geten  und  Gotheo  in  einander  laufen.  Lateinische  dichter,  wie  Co- 
rippns,  scandieren  in  Gepides  die  erste  silbe  kurz,  Sidonius  7,  322 
in  '('ppida  tmx'  lang.  Paulus  diac.  1,  21.  27  schreibt  Gepidi,  der 
anonyme  Lang<d>ar<le  hei  Kitter  Gibedi  Gebedi  Gibidi  und  Gebeti 
Gibif*s.  I>idor  0,  2  efvmologisiert :  (ii]>ed»s  ])edestri  ju'oelio  magis 
quam  cijue^tri  sunt  u»>i  et  ex  hac  causa  ita  vocati.  Die  llyzantiuor, 
zumal  Prorop,  ;iber  behandeln  den  volksnamen  als  zusannnensetznug 
mit  und  schreiben  l'r  raidf:^  / V /r«r/cV'j>'  l'i\;iann,  (auch  im 

noni.  -j;'.  ri^.nn^j  de  b.  golh.  3,  1)  mid  hierher  gehört  eine  auf  allen 
fall  merkwUrdige  deutung  des  etymql.  roagu.  2  >0:  l  i\/tatäigj  otovil 
FiTLrati^^^,  oi  Feroßv  jtatdig.  das  Ist  den  Worten  nach  falsch,  trift 
aber  in  der  sache  zu  allen  meinen  ergebnissen. 

Jetzt  kann  ich  auch  cme  andci*  .  an!  j< n*  -  kurze  I  und  B  i^tt 
T*  _'-tftt/fr  dc'itnng  vorschlagen.  Gibi{>;i  ahd.  KipidoV)  von  giban  ab- 

4b4geh  iteT  wäre  datns,  concessu^,  wie  Fastifia,  der  nanie  eines  (lepiden- 
könitrs  lalid.  Fa.sti»loV)  von  fastan  servare,  servatus,  oder  v^it  iilfn. 
L(d'di  alid.  Lopido?)  v<mi  lofa  laudatuv;  u.iij  lirtrt  <Mn  ags.  adj.  gileue, 
alts.  ^ibhidhi  gibedig  concessus,  felix.    nicht  uni>»onst  abcn*  hciszen  die 
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(iopiiien  im  ags.  lied  des  cod.  ^zon.  2  Gefctas.  nun  würde  sieb 
auch  Sigugibif»  trefflich  erklären:  victoria  concessus,  ganz  wie  man 
sagte  sigegifii  victoriae  donam  imd  ahd.  sigegeba  victoriae  largitrix. 
warum  jedoch  schrieben  Römer  und  Griechen  gewöhnlich  P  für  B  in 

diesem  nanien?  h\g  ihnen  ihr  jies  und  ;ratc  im  ohr?  oder  war  o>  ein 
Vorbote  ahd.  lautverschiebunff ?  die  sich  so  früh  kaum  noch  entwickelt 
hatte.  Nicht  versrliwipiren  bleibe,  dasz  «lif  trnd.  f<irbeieuse>  105  Hnen 
alt«,  ninnn^-nninni   Kippid  (vgl.  Hej>|)i(li  licfnn,  der  wcim  iU'in 

\ulkvn,iiijeii  verwiindt  ^ich  nur  durch  die  vorauxsetzuiig  recht terti^jen 
lieszi',  dasz  er  mit  ahd.  form  übernommen  wuide. 

IJei  Procop  de  b.  vaiid.  1,  -J.  Itriszen  Gothen  (d.  i.  0>tgothen), 
Vandalen,  Westgothen  nnd  Gepidcu  yoti>ivLu  oder  yttiAu  ti^vt^  und 
Tor  andern  die  mächtigsten^  zahlreichsten^  alle  weiszer  haut^  blonder 
haare^  schlank,  wolgestaltet,  dieselbe  gothische  spräche  redend  nnd 
arianischem  glauben  zugethan.  Tor  alters  wohnten  sie  alle  jenseits 
der  Donnu  {i;rlQ  rrtnafiov  ^'Iotqov)  d.  Ii.  in  Thrakien,  jetzt  (im  6  jh.) 
bansen  die  Gepiden  um  Singedunum  und  Sirmium,  da  wo  Moesien  und 
Pniinonien  zusammen  grenzen,  im  alten  Dakien,  das  auch  Iornande>  als 
si»iitores  Gepidien  bezeichnet;  vu\.  Procop  de  b.  goth.  3,  33.  34  nnd 
geogr.  rav.  1,  11.  oft  kümpttiu  sie  auf  seile  d<  r  Ostgothen,  Hünen 
und  Körner  gegen  Heruler  und  Lauguliartlen,  wie  sie  zuletzt  diesen 
erlagen  schildern  Procop  4,  27  und  Paulus  1,  27.  Noch  unis  j.  OOO 
stiesz  der  römische  feldherr  Priscus  jenseits  der  Theisz  auf  drei  Ge- 
pidendörfer  (Theophylact.  S,  3)  und  der  anonymus  salisb.  von  863 
(Kopitars  giagoLIjXXUI)  bemerkt:  Huni  expuleront  Romanos  et  Gothos 
atqae  Gepidos;  de  Gepidis  antem  qoidam  adhnc  ibi  resident.  So  ver- 
siegen die  fiflsse  gleich  dem  groszen  ström  der  Gothen. 

Einen  andcnii  wo  nicht  gothischen,  doch  mit  den  Gothen  in  viel- 
fneher  benihrung  stehenden  stamm  darf  man  wieder  höher  hinauf  465 
leiten.  Plinius  4,  13,  27  nachdem  er  von  Scandinavia  und  den  Hille- 
vionen  geredet  hat,  fährt  fort:  nec  est  minor  opinione  Kniugio.  qni- 
dam  haec  habitaii  ad  VjNtnlain  nsquc  Hiixium  a  Sarmati^,  \'tsic'lis, 
^eiri-,  Hirris  tradiiiit.  llirris  wird  liii'  eine  zu  Sciris  iibergeschriebne, 
in  den  text  geratlme  lesart  ^(  halten;  warum  sollte  es  nicht  echt  sein 
und  nicht,  neben  den  Sciri,  Ilirri  bestanden  haben?  wure  dabei  an 
die  Heniler  zu  denken?  Aber  schon  frSher  nennt  die  olbische  In- 
schrift (aus  dem  ersten  oder  zweiten  jh.  vor  Chr.  im  G.  I.  n*"  2058) 
skythische  FaXarag  xal  ^/J^oug,  und  noch  beim  Stephanus  byzantinus 
s.  V.  SdUqos  heiszt  es  ^/.l^oi  yalartxoy  ^&vog.  jene  Galater  sollen 
Bastamen  sein,  da  die  bisherige  critik  kein  ftitercs  deutsches  \olk 
weisz;  warum  wiiren  es  ht  auch  Geten  und  ein  getischer  stamm? 
wie  in  späterer  zeit  bei  Priscus  p.  IGO  ^y.i(>f>/  /.ai  InrO-oi  zusnniinen 
gennnnt  sind.  Procoj)  de  b.  goth.  1,  1  \^s?i  unter  Zeno  und  Augll^tulus 
^/.i{>()f,vg  xa?  !A).avovg  Y.al  ctK).a  arra  yorxhr.a  Y.'h'r  lüs  den 
ll'»iinrn  verbündet  auftreten  und  in  Italien  fevlen  \'u</  ta^-^r^n:  ihr 
auiührer  war  Uduuker.  der  anonyniUb  Valesii  p.  i)C,'2  sclin  il)!  Scyri. 
loruaudcs  de  regn.  succ.  p.  bO  nennt  den  Odoacer  genere  liugus, 
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ThurcUingorom  (1.  Thurilingorum)^  Sciroram  Herculorumque  (1.  Heralornin) 
tarbis  munitus,  im  buch  de  reb.  get,  cap.  46  aber  Odovacer  Turci- 
lincorum  (I.  Tliurilingorum)  rex,  habens  secmn  Scyros,  Herulos,  diwT- 
sarmiique  gentinni  auxiliarios.  Odoakcr  waltpfe  in  Italien  von  47('.— 4y3, 
wo  rr  den  Ostgotlicn  unter  Theoderich  erlag;  sein  ende  beschreibt 
Prorou  a.  a.  n.  J^ollsani  i.>,t  die  in  den  Quedlinburger  annalen  (P^^rtz 
5,  ;U  i  aultit'\va}irte  *age  von  einer  ihm  widerfahrnen  Schonung:  Ihco- 
dericus  AttUae  regis  auxiüo  in  reguuui  Gothoi*um  reductus  suum 
patraelem  Odoacmni  inRaveona  cmtate  expugnatmnymierveiiieDte  Attila 
ne  occideretuT;  exüio  depntatom  paneis  Tülis*  jnxta  conflucntiamAlbiae 

466  et  Salae  flammmn  donavit  so  etwas  mnsz  in  einem  TCrlomen  deutschen 
liede  gestanden  haben  und  ist  ganz  nnhistorisch;  da  Attila  schon  im 
j.  453  starb.  Dasz  sich  Sein  in  Attilas  beer  befanden  hatten,  nieldet 
Sidonios  7,  322.  ToniandcN  cap,  49.  öO,  nachdem  er  Attilas  tod  und 
die  Zersplitterung  des  hunischen  reichs  beschrieben  hat  und  im  be;:rif 
steht  seine  eigne  ;il»-tanimuug  vorzntrajren,  schaltet  die  naeliriehf  ein: 
Scyri  vcro  et  Satai^'arii  (vtrl.  Sataeac  cap.  53)  et  ceteri  Alandiuni,  cum 
duee  su<»  nomine  Caiidax.  Scvtliiani  niiiiorem  iiiferioremquf  Moesiara 
aceeiH  ie.  dieses  (  aiidax  notariu^  war  Peria .  iU  <  lomandes  gn)>z- 
vater,  und  Candax  mu>z  zu  ausgang  des  5  jh.  gelebt  haben;  aus  der 
Donaugegend  waren  Skiren  dem  Odoaker  nach  Italien  gefolgt,  doch 
nicht  alle,  denn  cap,  53  wird  von  dem  söhn  des  suevischen  Hoiii- 
mnndns  gemeldet:  sed  ille  inunemor  patemae  gratiae  Scyrorum  gentem 
incitavit,  qni  tnnc  snpra  Dannbinm  considebant  et  com  Gothis  pacifice 
morahantnr,  qnatenns  scissi  ab  eoram  focderc  secnmqne  jnncti  in  anaa 
prosilirent;  gentemque  (iothomm  invaderent.  der  ausgang  aber  sei 
gewesen  dasz  die  Gothen  den  sieg  davon  getragen  und  das  scyri^iche 
q-eschlf'cht  ausgerottet  hätten  bis  aul  wenige  Überbleibsel,  die  sich  in 
genieinsehaft  mit  Sueven,  Gepiflon  und  Rnj^iern  niu  lnnals  dun  Gotheu 
entgegensetzten  und  dann  in  l'unnonien  besiegt  wurden. 

l)i<*se  skythischen,  früher  nonlö>tlich  **  aber  später  in  Moesien, 
Pannonien  und  Italien  hausenden  Skiren  gewähnn  also  ein  treffendes 
gegcnbild  zn  den  Creten  rnid  Gothen  Oberhaupt,  ihren  namen  darf 
man  aas  goth.  skeirs  clarus;  ags.  setr^  engl,  sheer,  altn.  sktrr  ableiten, 
die  Angelsachsen  setzen  andere  eigennamen  damit  zusammen,  s.  h. 
Scfrbenld  (Pertz  2,  349.)  Die  stammsage  der  Skiren  bat  merkwflrdige 
anklänge. 

lomandes  cap.  54  macht  unter  ihren  anfuhrem  einen  Edica  und 

467  Wulfus  namhaft;  des  Odovacar  vater  hiesz  aber  nach  dem  anon.  Valesü 


*  zielen  konnte  ein  Qut'dlinburgt'r  damit  leicht  auf  Ottersleh«Mi  un\»>rt 
MagdelMirjr.  w^im  früher  (Hnrhrf^^lvha  liic-/.  <rhon  in  ntt.inisehcn  nrk. 
von  93y  und  iJTä  steht  Otteresleba  (Uoters  zeitschr.  tür  archivkuude  2, 33*^.  34^,} 
aus  dem  Sehr  korlSndischer  und  samogitischer  ortsnamen  folgen  SckSf 
fitrik  s.  H5I  alten  sitz  der  Skiren  in  diesen  laudstrieben.  es  komite  st  in; 
docli  in  I  »t  utschland  zoijfen  nnr  Tiicinjc  von  orteni  eii)  ^-dlchrs  Schir-Srliif^r-. 
das  wie  lauter-,  klar-,  heii-  in  andern  namen  aus  der  saclie  und  ijige,  nicht 
aus  Personen  hersoleiten  ist 
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Aedico,  was  nicht  mir  mit  Edica  eins,  sondern  auch  mit  Oil(»va<*ar  im 
begrif  verwandt  scheint.  Aonulf  war  nach  Eugippius  des  lotztcni  bruder. 
Nun  zeiirt  die  altschwäbische  oder  bairische  sage,  wie  sie  bis  ins 
ucunte  jh.  reicht,  gewis  alicr  schon  in  iilterer  zi'if,  (Wo  wiedcrkolirpii- 
d^n  namen  Weif  und  Eticho  \Vii't/.  s,  7('t4  r.  tiusw  Kticlio  [qni  i.t 
Welfns]  in  seinen  alten  tai^en  zieht  sich  in  den  beerenzere  wald^,  das 
ist  nenius  Scyroruni,  im  gebiig  an  der  Isar  (Schmeller  3,  403),  heute 
die  Scharnitz;  auch  ein  idtbalrisebes  geschledit  im  Huosigan  hiesz  die 
Schyren,  Scbeiren,  Scheirer  (Siein.  3,  S90.)  es  ist  ganz  glaublich,  dasz 
skirische  geschlechter  ans  Pannonien  nnd  Noricom  nach  Baieni  ge- 
spreii;;t  wurden*. 

Bringt  die  geschichte  den  Odoaker  und  Theoderich  erst  in  Ra- 
venna  zusammen,  >o  bestand  nach  jener  Qnedlinburger  sage  und  nach 
un^-mn  Hildebrandslied  ältere  feindschatt  zwischen  beiden;  Theoderich 
war  auf  Utachers  nei<lisches  anstiften  aus  Verona  verwiesen  worden  4G8 
mid  /tuiite  ihm  heftig.  Nun  fällt  mir  auf,  dasz  an  dieses  feindlichen 
Otaciifi»  •stelle  die  nordischen  und  sach>isi  li<ii  erzählun^'en  einen  Bikki, 
Sifeca,  Sibeche  setzen,  die  skirische  geneulogie.  Edica  Wulf  und  Udo- 
vicar,  die  suevische  Wolf  (oder  Welfj  und  Eticho  verbindet.  Will 
man  gedultig  anhören,  dasz  alle  diese  namen  den  begrif  Hand  ent- 
halten?  ohne  gnmd  geschehn  sein  kann  das  kaum,  da  die  alten  stamm- 
i'agen  ihre  namen^  oft  mit  andern  Worten,  zu  wiederholen  pflegen,  f&r  • 
Bikki  and  Sibeche  habe  ich  es  schon  s.  gewiesen.  Odovacar,  ags* 
Eädvacer  (cod.  exon.  3  0,  aO)  ist  zosammengesetzt  aus  goth.  and, 
ahd.  öt,  ags.  eAd  opes,  facultas,  und  goth.  vakrs,  ahd.  wachar,  ags. 
vacor  viuil,  der  alte  hovewart  h.  'M]  bewacht  de<  hen*n  gut;  noch 
heute  nennen  wir  *»inen  hund  wacki  r,  wachter,  munter.  Edien,  I'.tticlio 
sind  ein  alter  unsdruck  für  h<  i^/hiinirer,  ap|)etitus  caniiui^  -tebliebi-n; 
wenn  der  ma«:en  bellt  (stonmchu^  lairat),  so  kann  der  hnnger  (alts. 
liungar  heti  ^^riuij  als  hund  gedacht  werden,  wie  das  gr.  ^iovhuut 
auf  ein  gefräsziges  rind  führt,    auch  die  Polen  sagen  psi  glod  und 


•  SC  imd  ST  werden  von  den  Schreibern  oft  verwechselt,  z.  b.  hi  Tuiscu 
Tuistu,  iscaeroncs  Istamones,  ein  bairi>cher  Wt'niher  von  S(  ira  ^Scheiern), 
der  die  Ungern  auf  Lt  (  liti  l<i  Ln-filhrt  haben  «\\\,  heiszt  bei  (jiotfried  von 
Viteibo  ad  a.  955  c<tnies  de  Jitna  in  liavaiia,  und  ein  ganz  andere»  onpidum 
Stira  (Pmz  7,  59)  schwankt  in  Scira.  Da  nun  auch  unser  skirischer  Oaovacer 
in  der  kai>.'i  (  hronik  (eod.  jiaL  86»  13J>H4  Maszm.^  Otacker  von  Stire  L'e- 
naunt  wird  und  nnter  .steirischen  jiiark erraten  L'erml»'  (K-r  gesehleehtsnanie 
Otakar,  Ottokai-  h<'rschl;  dürfle  man  lout malzen,  dasz  sich  für  bcira  Schcier 
von  frühe  an  Sttra,  Stiria,  Steier  eingedrängt  habe,  zumal  weder  aus  deutscher 
uoch  slavischer  wnrzel  Steier  deutbar  ist.  Seit  Ottokar  im  j.  I>74  »»der  1)75  zum 
laarkgraf  erhotien  ward,  er^^ehrint  Stiria.  Stsre  in  Urkunden  und  Tnhd.  Uedem 
oft;  nach  dem  gedieht  Biterolf  1327fi.  13HH1  wurde  dieser  j-chou  von  Etzel 
mit  dem  ji^dhof  Stire  belehnt  und  liesz  eine  bürg  auferbaueu.  Von  desselben 
la^Hlt*^  grenze  rinnt  (  in  thSzcln-n  Strit-r  nacli  Oestcrreicli  in  <li*'  Kns.  wn  die 
Sudt  Steier  steht  und  an  jener  frrenze  hat  bereits  ilie  peutingerseh«'  talel  ein 
Stiriate,  wodurch  des  ST  echtheit  bestätigt  wird,  war  der  uame  illyrisch,  so 
ttszt  sich  das  gr.  th  Stü^ia  in  Attika,  und  SriQti  in  Phokis  vergleichen. 
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glüd  wilka,  liuuds  oder  wolfshuiiger,  die  liühmcu  psi  lilad,  iu  Moues 
anz.  6|  4d9  ist  ein  segen  ^fOr  dea  ettikhen*  mitgetiieUt^  dus  meint, 
glaub  ich,  nicht  hectica  schwindsacht,  sondern  heiszbonger,  man  sehe 
Stalder  1,  117  ftttig,  ettig,  der  fressende  ettika.  nm  es  völlig  za 
verstcfni,  ni(tohte  man  auch  in  der  gotb.  genealogie  bei  loruandes 
caj).  14  den  nameii  Ediulf  auslesen  krmnen.  Beim  anonyimis  Valesii 
p.  i-ytV.)  hn^/f  Odoachars  söhn  Thel  oder  Thela  (acc.  Tholane^:  das 
scheint  wirilcrnm  canicula,  ulid.  thöle ,  scliwod.  tillikn  sNemnich 
s.  8n<».)*    (liiUii  heitrag  zu  unsrer  heideu.^age  iitit  ri)  also  die  Skiren. 

in  gleiches  alterthum  steigen  die  ihueu  veibundeten  und  ver- 
feindeten Rugier.  Tacitns,  nachdem  er  cap.  43  Lygier  nnd  Gothonen 
angegeben  hat,  fährt  fort:  protinns  deinde  ab  oceano  Rngii  et  Lemovil 
469omniumqiie  hamm  gentium  insigne  rotunda  scnta,  brevcs  gladii  et 
erga  reges  obsequiom.  von  Ptolemaens  wird  ein  ort  '  Frwytov  ge- 
nannt, im  v:ebiet  der  Oder.  lomandes  aber  cap.  3.  4  unterscheidet 
Kt1iolru^,'i  tmd  l'lmerugi,  und  sntrt  von  den  Gothen:  unde  rnox  ad 
si'de^  Ulmerugornm,  qui  tunc  occaiii  rij^a«  insidcbniit,  cn-^tninxtali 
sunt,  eosrpie  conunisso  praeiio  propriis  sfdil»ii>  iMimloiiint.  in  11- 
merugi  konnte  licniovii  anklingen  -  l'lmovii,  l  iinerugi  sind  aber 
tieutlieh  (Zeusz  s.  4i^4)  die  spätem  attn.  Hökurygir  anf  insela  des 
norwegischen  Rogaland  (fommannasögur  1,  7.  10,  Ethelrugi 
stelm  ihnen  als  bewohner  des  innem  lands  (ags.  Adel,  ahd.  nodü 
patria)  entge^^^en.  wie  Gothen  lujd  Götar  in  Scandinavien  und  an  der 
Donau,  erscheinen  Rugier  dort  und  hier.  lornanrlp^  cap.  50  kennt 
aueli  liii^'ier  zu  Attilas  zoit  an  der  untern  Donnn,  die  nicht  aus  dciu 
Jiorden  eini,'mvandert  /u  sein  Inauehen,  sondern  udcieli  (reten  und 
Gothen  immer  südöstlich  ge^vohnt  haben  mö^rcn.  Etwas  ^^iiater  sehn 
wir  westlieh  vorgerückte  Uugier,  Norieum  gegenüber,  im  heutigen 
Österreich  nicdergesesseu,  wo  sie  Odoaker  überfällt  und  vernichtet: 
in  dies  Rugiland  zogen  dann  Langobarden  ein,  und  was  vom  nigiscben 
Tolk  ttbrig  blieb,  verlor  sieb  allmftlich  unter  Gothen,  Skiren,  Hemlem, 
Langobarden,  die  Vorgänge  schildern  Eugippius  im  leben  Severins, 
Procop  und  Paulus  diac.  1,  29.  Procop  de  b.  goth,  2,  14  meldet, 
dasz  ^  P/iyot  mit  den  ( »sti^of lioii  nach  Italien  gezogen  waren,  vielleicht 
un)  sich  an  Odoal^er  /u  ritelien;  3,  2  nennt  er  sie  ausdrücklich  f  O^vog 
yorO^t/.ov.  da^  <ieli  al»L,M  sondert  bewahrt  und  nach  Ildebads  tod  ans 
eigner  miüe  Hiaricli  ziun  könig  aufgeworfen  habe,  dem  jedoch  Totila 
schnell  nachfolgte.  Bei  solcher  mischuug  der  stämme  kann  nicht 
befremden,  das2  in  lomand^  buch  de  succ.  p.  59  Odoacer  selbst 
*genere  Rugus'  heiszt. 

Kun  ziehen  noch  stellen  des  ags.  Ytdsfdes  lied  an, 

31!»,  22  (veuld)  Hagena  llolmrycum  and  Henden  GlonUDlun, 
322,  20  niid  liuguin  ic  väs  and  niid  (ümiinrnm. 

liest  man  Holmrygum  f.  llolnnyrnm.       bestätii'rn  sich  jene  rhiiern;>i 

f.  Tlulmerngi  und  die  altu.  liöinuygir.    räthselhaft  bleiben  uns  die 

•  ags.  Thyle  cod.  cxon.  320,  5  scheint  altu.  Jiulr. 
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Glomnias,  welchen  liif  i-  /weiinal  Hagas  uud  Holmrygeas  zur  seite470 
tntrii.    ITajronn  darf  dorn  H.igone  des  Gudrunliedes,  Heoden  (so  ver- 
mute ich  für  Henden)       nhd.  Ilrtnn  dem  Hottol  vcrLrlichen  werden, 
wie  Skiren  jrreifen  aueh  lluiricr  t  iii  in  iinsrc  hcldeiisaf^e. 

Den  namen  Kugii  Kni;!  'Payai,  IIiii^m^.  altn.  Wy^xr  (nicht 

Kygin  zu  deuten  hält  schwer;  die  hiuclisf liekc  de«!  Ulf.  helfen  nicht 
aus.  anzuschlagen  wäre  altn.  roga  niuhri  und  rygr  niulier  opulenta, 
Tidleicbt  ahd,  racchan  motere,  tind  so  liesze  sieh  neben  Rngas  zogleich 
Hoimrjrcgas  rechtfertigen.  Auch  der  insel  Rügen  and  den  spSteren 
slavischen  bewohnem  haben  die  Rugier  ihren  namen  eingeprägt  und 
MS  dieser  örtlichkeit  begreift  sich  die  Verbindung  zwischen  scandinavi- 
sehen  und  deutsclien  ästen  des  staroms  am  leichtesten,  den  Slayen 
kftrzte  sich  Rojani  in  Roani  Rani. 

Traf  die  Vermutung  s.  465,  dasz  dos  Plinius  Hirri  und  die  spä- 
teren Hemler  zusammenfollen,  «^o  w'wii  uns  damit  aufgeschlossen,  warum 
Skiren  und Heniler  politisch  verkiiiipft  ersclieinen,  zumal  niiti  i  (Vrloakers  ' 
herschaft,  selbst  das  KR  in  Procoi)^  l/.ii^gni  begegnet  dem  in  Hirri, 
and  wie  ^/Jgot  scheint  Hin  und  weiter  abgeleitet  Heruli  reclitfertig. 
gothisch  wäre  zu  schreiben  Hairulos,  oder  wenn  das  procopische  un- 
aspuierte  Hgov'/.ot  gelten  soll,  Airulös;  Ammian  hat  Aeroli  oder  Eroli,  * 
doch  setzen  lomandes  und  Paulus  immer  HeruU.  jener,  oder  sein 
gewührsmann  Ablavius,  will  den  namen  des  volks  ans  dem  gr.  Hole, 
d.  L  ikv^,  ellvg,  einer  benennung  der  maeotischen  sflmpfe  ableiten, 
wo  der  alte  sitz  der  Hender  gewesen  sein  solle,  diese  etymologie 
beruht  auf  uinkehrung  des  wertes  ''ßifovkoi  in  HXovqoi  "EXovQot  (wie 
erila  und  elira,  crelo  unrl  clero,  (jt7raX6g  und  sljep  s.  :»33)  und  schon 
das  etymol.  magn.  hat  nach  Dexippus:  «rro  tiTjv  l/.fiae  t).wv"hJ.>nof)f 
Yj/Jj  vliii.  Zo->siniu>  und  Procop  sclireiben'jfeoot  Ao/,  der  spiitere  Sv  neellus 
Juy.vLni.  Der  name  "EqnvfJK  Aiqovht^z  liesze  an  alls.  » li,  jil's.  eoH, 
aiiü.  iurl  denken,  Herulus  aber  und  Hirrus  ifnr  HiriasV)  an  L'ofh.  liairuN, 
alts,  heni,  altn.  hiörr  ensis,  so  dasz  es  bedeutete /i«;<(//^oi/  'v{>05' (s.  191), 
wie  noch  andere  Germanen  hieszen  and  gerade  die  Saardones  des 
Tacitos,  die  0a^adBiVol  (für  2^paga6€tvoi  2ovaQÖeiVof)  des  Ptole-471 
niaeoB,  wenn  man  ein  goth.  svaird  —  althd.  suert  ensis  dabei  zum 
groad  legen  darf,  die  Saardones  hält  Zensz  s.  476  ganz  für  dasselbe 
Volk  mit  den  Hendl  m:  beide  namen  zeigen  siel»  gleich  alt,  ja  den 
8aardonen  des  Tacitus  gehn  noch  die  Hirri  <les  Plinius  voraus. 

Wie  alle  Ostifermanen  vom  Pontus  narli  der  Ostsee  streifen,  kann 
es  nielif  befremden,  Suardonen  und  Hirren  nordwestlicher,  die  späteren 
Hemler  wieder  östlicher  anzutreflen.  mu  h  di  r  mitte  des  dritten  jh. 
unter  Gallienus  und  Claudius  sollen  sie  zwischen  ^laeotis  uud  i'untus 
aus  skytliischeni  Ixiden  hervorbrechen;  sie  werden  an  der  untern 
Donau  so  weujg  u<  uliii^^e  gewesen  sein  als  die  Gothen,  welche  criti- 
scher  zweifei  auch  erst  um  dieselbe  zeit  dahin  einfahrt.  Unter  Er* 
maoaricua  waren  Rentier  den  Gothen  diensthaft,  lomandes  cap.  28 
legt  ihnen  behendigkeit  und  leichte  waiFen  bei,  die  doch  dem  stand- 
haften  und  bedachten  mut  der  Gothen  gewichen  seien;  solche  tarditas 
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ingenii  Imlte  er  cap.  17  trerado  den  (T«'|iuleu  gegunubLT  (iuthen  /u- 
erkaimt.  die  herulische  Ii'\i>  ai  uiatuia,  die  breves  gladii  onmium  barum 
gentium  bei  Tac.  Geiui.  -^'6  und  selbst  die  beuennung  der  lleruler 
nach  dem  kürzen  schwert  (hainis)  scheinen  in  vollem  einklaag.  Procop 
aber  de  b.  pers.  2,  25  beschreibt  nAheri  wie  noch  onter  Narses  die 
Hemler  leicht  bewafhet  ond  beinahe  nackt  fochten,  was  anch  Panlns 
diac.  1;  20  wiederholt.   Sie  erscheinen  oft  als  rdmische  Söldner,  und 
bei  Ammian  neben  Bataven,  Hieronymus  nennt  sie  neben  Sachsen 
unter  den  Völkern,  die  Gallien  verheerten.  Doch  nicht  blosz  im  westen 
siiul  Heruler  anzntriffen,  auch  an  der  Donau,  in  Illyrien  und  Italien, 
nrltf'ii  Skimi,  Riii^iern,  Ostgothen  und  Langobarden.  Nach  vinw  nn  ih-r- 
lai^'t',  die  sie  durch  letztere  litten,  *?choint  -^ich  ihre  macht  /u  /*t- 
sprengen,  ein  theil  livsi  sich  auf  lömibuho  tiebiet  nieder,  ein  anden  r 
zog  nordwärts  nach  Scandinavien,  wie  Pruoup  de  b.  goth.  2y  lä  er- 
zählt, und  von  da  beriefen  sich  später  die  südlichen  Heruler  einen 
könig  ihres  geschlechts.  Die  ausgedehnten  strecken,  in  denen  sich 
dies  Volk  nach  allen  selten  bewegt,  zeigen  anschanlich,  in  wie  leben- 
472digem  verband  alle  deatschen  Völker,  der  Verschiedenheit  und  femd- 
schaft  einzelner  stftmme  ungeachtet,  zu  einander  standen;  vorragenden 
beiden  wie  Arminius,  Maroboduus,  Ermanarich,  Odovacar,  Theoderich 
gelang  es  jederzeit  einen  kränz  von  Völkern  an  sich  zu  ziehen  und 
zn  vereinigen,  der  sich  hernach  wieder  auHtote.    Wir  «^nhen,  an^/^^r 
Gothm,  in  die  heldensage  (Jepiden,  Sciren  und  Kurier  aufgenonnut  ii: 
Paulus  diac.  1,  "20  erzählt  von  den  Hernlern  den  weit  verbreiteiea 
niylhus,  wie  sie  durch  blüliendeu  tiaclih  zu  ^eliwiuinien  meinten ich 
bin  der  meinung,  «lasz  die  llerrlineras  des  cod.  exon.  ;i'J.'>.  IT»  Hendrr 
sein  müssen,  da  sie  offenbar  mit  Ermaiirich  mul  Theodeiich,  al*o  der 
altgothischen  sage  zusammenhängen,   das  a  des  mhd.  Harinnge  steht 
fflr      wie  in  Suardones.    Procop  de  b.  goth.  2,  Id.  4,  25  fbbrt 
einen  vornehmen  Hemler  SovaQTovas  an,  dessen  name  dem  der 
Suardonen  begegnet,  man  billige  die  gegebne  deutnng  des  worts,  oder 
finde  darin  ein  uraltes  svardas,  goth.  svarts,  ags  ^veart^  alta.  svartr 
niger^  wozu  der  mythische  Surtr  verglichen  werden  könnte. 

Das  kostbare  ags.  lied  tjewährt  uns  .'{2(>,  8  auch  eine  Osvine 
(ahd.  Answini)  veold  Eovum;  liest  man  nur  Eavns  (oder  richtiger 
Eavan,  da  der  dat.  pl,  tmi  ebenwel  sehwarher  form  gehört^;  so  ent- 
sprechen die  alten  Aviunes.  in  enieni  atiiem  cap.  40  nennt  TiuiruN 
Reudigni  deinde  et  Aviones  et  Anglii  et  Varini  et  Eudoses  et  Suar- 
dones et  Vithoues  als  die  stäumie,  bei  denen  Nerthus  verehrt  wuide. 
ich  will  diese  nicht  alle  behandeln,  sondern  hier  nur  anf&hren,  dass 
die  Varini  Procops  Ova^vot  sind,  durch  deren  gebiet  (de  b.  goth.  3, 
15)  die  Heruler  in  das  der  Dänen  ziehen,  die  Suardonen  aber  mit 
den  Herulem,  nach  dem  was  eben  angeführt  wurde,  eins  waren. 
Aviones  oder  Edvan  scheinen  nun  ursprünglich  goth.  aigans,  abd. 
onwon,  die  auf  der  aue,  goth.  a\1,  ags.  e&  wohnenden*,  und  ihrem 

*  scliwrrer  wäre  dabei  an  die  skythischen  oder  thrakischen  '^/fioi  und 
an  das  goth.  abans  nri  zu  denken. 
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namen  scheint  uiimganische  aspiratiüii  vorzutreten  bei  Mamertiiiub  im  473 
panegjTicus  Maxiniiniano  dictus  cap.  b,  wenn  er  Chavioues  Eruliqne 
(statt  Avioiies  HeniUquc)  gesellt  und  zusammen  ins  römische  reich 
einfallen  lAszt.  wie  bei  Tacitns  Aviones  and  Snardones  zeigen  sich 
hier  ChaTiones  nnd  Emli  terbimden  und  gleichheit  der  Suardonen  und 
Hernler  ist  kaam  zu  bezweifeln,  gothiscbe  stftnune  werden  aber  die 
Avionen  im  sinn  der  Rngier  und  Heruler  heiszen  dtlrfen,  wenn  auch 
die  geringe  uns  von  ilinen  überlieferte  künde  sie  nicht  in  der  Donau- 
gegend,  ire^phwciLfp  auf  skythischem  boden  weiser. 

Gnu/  iKH'li  diesem  znrflck  und  in  hölieres  altcrthuui  wenden  musz 
ich  mich,  wenn  von  Alanen  die  re<le  sein  soll.  Sciiuii  s.  22'6.  2-'-i 
vviinlr  uezeiift,  wie  Alanen  mit  Massageten  uml  (ictcii  /usammenliüngen: 
sie  vennilteJu  gUichsum  skythisches  und  guthi.>dies  volk.  naciibani 
gotbischer  (ireutungen  und  mit  Scireu  verbündet  treten  sie  auf  in 
Moesien,  daselbst  beberschte  sie  im  fOnften  jh.  Candax*,  bei  welchem 
Peria,  des  lomandes  groszvater  notarius  oder  vnoyqaiptvg  war;  des 
Peria  söhn  und  lomandes  vater  hiesz  aber  Alanowamutb.  des  Peria 
schwef^ter,  wenn  ich  die  stelle  recht  verstehe,  war  mit  Andags  einem 
^olm  des  Andala  von  amalischem  geschlecht  vermählt,  und  aus  ihrer 
ehe  Guntliigis  mit  dem  beinanicn  Haza  geboren,  ein  magister  militum 
QDiJ  des  loranndf's  vrttor.  Alanowarnnth  ist  frobildet  wie  alid.  Walah- 
Dunifj  oder  S;ilisiiiuii(l.  um  die  gemischt'-  alikuutt  auszudnickcn,  und 
luniandes  hielt  sicii  reibst  l'iir  einen  (lutiuii  oder  lialhcn  (loihcii  Kiuusi 
ex  ipsa  gente  frahentem  originem,  cap.  00);  man  erficht  au?»  diesem 
beiüpiel,  dai>z  Gothen  und  Alanen  unter  einander  heirateten,  so  war 
in  älterer  zeit  der  Alane  31acentes  blutsbnider  der  Skythen  Arsacomas 
tmd  Lonchates  (Lucians  Tox.  51);  Skytb^  aber  und  Gcten  werden 
oft  emander  gleichgestellt.  Bei  dem  weiten  und  unbestimmten  begrif| 
den  die  Griechen  mit  den  Skythen  verbinden,  kann  es  mir  nicht  ein- 474 
fallen,  alle  oder  die  meisten  Skythen  für  Deutsche  zu  erklären;  ich 
will  mir  die  möglieldveit  eröfnen,  dasz  in  einzehien  fällen  da  wo  sich 
J^kytlit^n  vor  dem  beginn  unsrer  Zeitrechnung  oder  während  der  ersten 
jhh.  in  landstriclien  bewehren,  aus  welchen  unsre  vorfahren  eingerückt 
"»ind,  wirklich  an  deutsche  Stämme  gedacht  werden  darf,  man  soll 
'len  uid)estimmten  ^prachiicbrauch  der  alten  ebensowenig  überall  be- 
stimmen, als  ihn  überall  unbestimmt  lassen.  In  späterer  zeit  erscln  iiit  n 
Alanen,  zu  Vandalen  und  Sueven  gesellt,  tu  (iallien  und  Spanien,  und 
Mich  diese  nennt Procop  de  b.  vaud.  1,3  ausdrücklich  yoTÜ^r/.ov  ed^vog. 

An  die  stelle  der  Skythen  Massageten  und  Alanen  im  Verhältnis 
2U  den  östlichen  Deutschen  treten  ungefähr  um  das  vierte  jh.  Hünen, 
(Üe  schon  firtther  aus  Nordasien  eingebrochen  waren  und  sich  gegen 
Europa  wälzten,  bereits  im  zweiten  jh.  nennt  Ptoh maeus  zwischen 
l^iistarnen  und  Rhoxolanen  auch  Xahvoi,  Choni,  mit  deren  namen 


*  Candax,  Kandags,  gleicht  dem  folgenden  ffoth.  Andags,  das  lom.  auch 
40  hat.  (Tregor  von  Tours  J.  0  M\v\  ans  Frigeridus  zwei  andere  alani* 
»che  uaiuen  an,  Kespendial  und  Goar  (s.  478.) 
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%s«'ni^'steiis  die  spateren  Hinii  -ich  1k  tn!'r'')i.  Amiiii;m  führt  sie  neben 
Ahmen  auf,  bei  l'rocop  scheinen  .Uauüayiiui  uu*i  Uhvm  zu  ver- 
Üieszen,  de  b.  poth.  4,  4  und  5  behauptet  er  gar,  vor  alters  hätten 
sie  KinuiQioi  goheiszen,  so  dasz  sie  noch  in  den  gleich  sagenhaften 
nnd  nnsichern  begrif  der  Kimhern  anfgehn.  Wie  anch  ihr  zQsammen* 
stosz  mit  Skythen,  Geten  und  Gothen  erfaszt  nnd  in  allen  seinen 
folgen  entfaltet  werde,  wobei  zumal  die  p:othischen  Tetrnxitei!  444) 
nicht  auszer  acht  zu  lassen  sind;  mir  liegt  hier  ob  wahrzunehmen, 
/  ihrr  bcrfüinni'^  mit  Ermanarich  sie  zugleich  unauHöslich  in  die 
üelUeusage  verwolH  n  hat. 

Atla  vt  uM  Ilumini,  Eornmnric  (»«»tum 

singt  der  angelsäciisjscln'  wanderer  310,  2(>  und  322,  2 
ic  Yiis  mid  llunum  aud  mid  llreugotuni 
mid  äveum  and  mid  Ge&tum  and  mid  Saddenum, 

sie  haben  sich  nnseni  alten  geschlechtem  angeschlossen  in  der  edda 

wie  im  liede  von  den  Nibelungen,  wenn  schon  auf  versc  iedne  weise, 
476  der  eddischc  Atli  erscheint  als  Drvnhilds  bruder  und  Godruns  ^reniabl, 
der  nibr'hiniri^rlte  nur  als  fliriontliildv  Lromihl.  Attila,  Ktzel  wird  kein 
hnin'-rlid  naiiif  L'*'\vf'Hii  vcin;  \i«'hia'hr  "oflii^cher  (s.  271.)  zu  seinem 
vatt'i-  macht  die  edda  dfu  liudli,  nach  u.lchcm  das  panze  pe<;chlfcht 
Buiilungai  heiszt;  die  M*>'b.  lurm  wäre  ]>udila,  der  gebietende,  und 
das  ahd.  Pntilo  (GraiF  3,  82)  entspricht;  das  geschlecht  wflrde  den 
goth.  namen  BudiliggÖs,  ahd.  Potilnngi  fuhren,  wie  sich  aber,  mit 
trsjectio  liquidaram,  OiTtalog  nnd  silpnas  in  sl.  sljep  wandelten,  mag 
Bndila  zu  Rieda  bei  loniandes  niiJ  !*riscus,  und  aus  dem  vat»T  '/.nm 
bnider  Attilas  verschoben  sein;  mit  beiderlei  äudeiiing  stimmt  BlcBdelin 
in  den  Nibelungen .  anderwärts  wird  anch  ein  söhn  Etzels  Illodolo 
genannt.    Rudlis  n-'u-h  (><U  r  Hfinland  ist  aber  in  der  nord.  \u  \ 

nüher  an  die  Frank»  n  imd  Saciisen  gerückt:  in  unsern  vulk-^sagen 
behaupten  die  Ilunntn  oder  Hünen  den  idatz  mythischer  riesen,  vou 
welchen  uralte  steingräbcr  und  febeubanten  hergeleitet  werden  iinythoL 
s.  490,  vorr.  za  Andr.  and  SL  s.  XXn.)  Mich  donkt,  wenn  diese 
Hünen  weder  ans  gothischer  noch  skythischer  geschichte  losgerissen 
w(>rden  können,  dasz  sie  zugleich  fflr  den  znsammenhang  zwischen 
Gothen  (Jeten  und  Skythen  mitbeweisen. 

Der  letzte  gofhischc  stamm,  dessen  ich  erwähnen  will,  «ind  die 
Vandalen,  deren  naiiH'  eben  so  ungerecht  zur  allgfuuinen  bezeichnuuLj 
von  barbaren  verwandt  vvoiden  i*:t,  als  der  gothi<che  filr  den  character 
einer  schrift  und  baukunst,  die  nichts  mit  Gothen  gemein  hat.  Piinius 
nennt  als  erstes  geschlecht  der  Germxinen  die  Viudili,  qnomm  pars 
Bnrgundiones,  Yarini,  Carini,  Gnttones;  Taeitns,  snszer  des  göttlichen 
Mannns  drei  ersten  söhnen:  plnres  deo  ortos,  plnresqfne  gentis  appel- 
lationes  ^Marsos,  Gambrivios,  Snevos,  Vandilios,  so  dasz  diese  auf  einen 
ahnherra  Vandil  (  a^-iod.  W.  S,  58  ahd.  Wentil)  zurückweisen  in 
dem  namen  aber  <lart  man  kaum  die  Vorstellung  des  wandelns  oder 
wanderns  woh  h*-  damal>  tiir  alle  völkrr  bezeichnend  gewesen  wäre\ 
sondern  irgend  eine  andere  suchen,  die  dem  bcgriüc  wenden,  wandel. 
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wiiui  aujLreniP-^t'ii  ist;  das  ht/.to  wort  könnte  sogar  jenem  ^inii  von 
Utuni'oi  4.)L>)  zusagen,  und  Zeusz  s.  57  will  auch  das  kcltiM  lie  476 
Gaoidhal  voüi  ir.  gaoth  ventu^  leiten.  <lie  langoltaniisclien  Winili 
nehme  ich  nicht  für  \\  iiidiii,  «Li  Vaulns  1,  1.  2  Wandali  und  Winili 
uütci-scheidet,  und  cod.  exon.  322,  6  Veulas  und  Vaernas  zusammen- 
stellt; verwandt  aber  scheinen  die  Yindelid,  bei  Strabo  Okvdthml 
aa  sttdÖ8Üichen  alpen,  und  noch  bedeutsamer  die  von  Tacitus  cap.  46 
neben  Peucinem,  d.  i.  Bastamen  angegebnen  Yeneti,  welche  er  wie 
die  ihm  souM  uclrmrigen  gallischen  (Strahons  OvMVBtoi,  Uivtroi)  sehrieb; 
TieUeicbt  auch  ist  Veneti  aus  Vaudaii  ent^tprungen  (s.  322.)  lornandes 
cap.  23  hält  gothisehe  Vandali  und  Veneti  Antes  Selavi  njit  rrr  ht 
von  «'inander;  nhd.  irlossen  dentnn  verworren  Vnndali  rlurch  Muni  und 
S!\Tli;ic.  aber  Winicia  durch  Vniuhli  nnd  .\\ari.  in  alid.  eigennanien 
Wauiialberht,  Wandaigi^ii,  WaudainiiU-  u.  s.  w.  hat  sich  die  beuiiuuung 
deb  Volks  erhalten. 

Während  Jiach  der  hergcbiachlen  ansieht  Gothen  erst  mit  beginn 
des  dritten  jb.  in  der  gcschichte  aii{ti*eteny  Iftszt  man  Vandalen  schon 
anter  Marcus  Antoninus  neben  Marcomannen  und  Quaden  kämpfen, 
ihr  damaliger  sitz  mag  in  der  gegend  gewesen  sein,  wo  die  Elbe  ent- 
springt,  denn  Dio  Gassius  sagt  55,  1  von  diesem  flusz:  dl  Ix  tmv 
omvöaktxtüv  OQühf,  Tacitus  hingegen  läszt  ihn  Germ,  41  in  Hernmu- 
doriv  entspringen.  Später  aber  erscheinen  sie  sildlicher  in  Pannonien, 
aiui  ostwärts  an  der  seite  von  (rothen  und  tiepiden  in  Üakien;  viel- 
Iciiht  wohnten  theile  ilu'e-  immer  im  osten,  wenigstens  l'rooop 

de  b.  vand.  1,  'A  saj^t  au  (Inicklich:  fUnO/loli  aiKf)  ri^v  Manniv 
('y/.i.u('v<)i  /.iuri  v  mnl  auf  ihrem  InM/ag  nach  dem  Rhein  ihiu  u 

Alaneu  /unicken.  iuniajuit'.s  cap.  22.  31  lunnt  sie  in  l'annonien  auch 
uebeu  Alanen.  Ik'ide,  Vandalen  und  Alanen,  brechen  aUmälich  über 
den  Rhein  in  Gallien,  Über  dio  Alpen  in  Spanien  ein,  wo  sie  eigne 
reiche  gründen;  zuletzt  dringen  die  Vandalen  nach  Africa,  und  im 
alten  C^rthago  dauerte  ihre  herschaft  von  429  bis  534  nicht  ohne 
gewissen  glänz,  der  nur  durch  glaubensverfolgnngen  getrübt  wurde. 

Procop  de  b.  vand.  1,  2  sagt,  unter  den  vielen  gothischen  völ-477 
kern  seien  Ostgothen,  Vandalen,  Visigotbeu  und  (lepiden  die  gröszten 
und  würdigsten,  alle  der  arianischen  lehre  zugethan  und  alle  L^otluM  h 
redend.  Engere  geinf^in'-chaft  dfr  VniKlnlen  und  Gothen  erhellt  klar 
an-  (hm  beiden  eignen  u'c-^chlfflit^iiaimii  A^tinL,'i  oder  A/dintri  bei 
loriuüaies  cap.  10,  22,  dt>.-.en  schon  s.  ■i\>^  meitlung  gescli.ih.  Dio 
Cassius  j).  11.^.')  srinw-ibf  'Uoityyot.  bei  Lydus  de  magistrat.  p.  248 
heiszt  es:  rü.tui^a  avtnr  avv  roi^  ivöo^oig  tov  tO^you^f  oiv  t/.u- 
hivv  liariyyovg  ol  ßüqrictQoij  wichtig  ist  mir  Cassiodors  Schreibung 
Hasdmgi,  weil  sie  bestätigt  was  ich  mythol.  s.  316.  317  erOrtere, 
dasz  die  goth.  form  Hazdiggds  war,  wodurch  ihr  Zusammenhang  mit 
den  Haddtngjar  der  altn.,  den  Hartungä  der  ahd.  heldensage  ans/er 
Zweifel  gesetzt  wird,  für  verschieden  halte  ich  die  westgoth.  gardingi, 
goth.  gardiggös,  d.  i.  höflinge. 

Yon  vandalischer  spräche  ist  uns  nichts  übrig  als  eigennamen. 
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Procop  schreibt  rodiyioy.log  ^  rovO^aoi^^ ,  Fui^iixOiif  \h'io(ii/f/^, 
riv^UßV,  roivöaiiovvdo^,  TgaaauoLVÖog,  'D.öeQtxog,  ^Gafitg,  Fe- 
M(Qtg,  rBllfiiQf  \4tiuaTagf  Evuyitjgj  rt^iauolvdog,  iZa^ur,  nad 
dabei  scheinl  einiges  iingenaa.  na^h  Fov&aQtg  sollte  auch  Fovv^a' 
fiovv'hi^  (^oth.  Gunl)ainunjis)  stöhn,  in  rnöiytay.Xog  wird  wie  im 
varnisrlicn  *EQfteyi'(jy.),og  (b.  goth.  4,  20)  und  bei  Marcellinus  comes 
in  Arnegiscius  K,  nach  ^r.  brauch,  eingeschaltet,  während  sonst  Oi  i- 
XiyiüctKoc  lind  'Ih^tymcd  geschrieben  ist,  vgl.  ^i/htirvog  t.  ^'Utirrn^. 
das  A  für  A  in  I  i^/'o/yog  *Ikd^gtX0i;,  U)vioQt/jtg  klingt  ungothisch, 
doch  ist  auch  im  gi*th.  uamen  immer  ('Jei  degiyog^  ^'/.agixog  gesetzt, 
statt  des  E  in  re/J^teg  ^Oufteg  (und  Fißijitg  b.  goth.  2,  11)  j-chiene 
H  rieht iger,  es  ist  aber  gothisches  d  gemeint,  lornandes  drflekt  den 
Tandalischen  königsnamen  Wisamftr  cap.  22  auf  bochdeutscbe  art  ans. 
Fil^giyo^  lieiszt  bei  Yictor  vitensis  Geisericus,  bei  Idatius  Gais«  rii  us^ 
besser  bei  loruandes  de  regn.  succ.  5H  Geii7(  ricus,  und  auch  Mar- 
cellinus ronios,  Prosper  und  Sigibert  hnbcn  (Tcnsericus,  was  durch 
den  namen  seinem  <<t])ii<'<  Fh'lcov  (bei  Victor  vit.  Gcnto)  siclierheit 
enqifängt;  sie  bedeuten  \\\v\i\^  anders  als  anser,  ahd.  k.ms,  und  nach 
bdcr  analogie  von  ans  goth.  gans,  ags.  gos,  altn.  gas,  pohi.  ges,  russ. 
gus',  böhm.  hus*.  das  aJterthum  wählte  sich  namen  von  nmthigen 
thieren  und  wiederholte  im  söhn  den  des  Taters  (s.  441.)  Uhu^ixog 
bat  sein  Q  der  verffibrerischen  analogie  des  lat.  Uonorias  (Ovwqio^ 
de  b.  vand.  1,  1)  zu  danken,  der  vandalische  nanie  forderte  Ovo^ixo^f 
bei  Victor  Honericus,  goth.  Hunareiks?  IlunjareiksV  'Ouufg  ist  so 
dunkel  wie  <1er  goth.  name  Föag  (de  b.  sotli.  4,  27  und  vorhin 
s.  473);  vielleicht  oin  goth.  Hnuhnint^rs.  auch  in  <ler  ersten  sdbe  von 
FfKagtQ  und  Ff  /j'ttfn  nvhüw  icli  goth.  e  an,  um  auf  ahd,  keil  elatii-^. 
ferox,  ags.  gäl  pctulcus  zu  gelangen,  entspräclien  al>u  ahd.  K^nlht  i  i, 
KeilmAr;  Evuyir^gj  vielleicht  entstellt,  gleicht  dem  gr.  nameu  Fiayt.gj 
li^ficerag  deute  ich  kaum  **.  Tgaaafifwvdog  ,  sollte  geschrieben 
sein  Ggaaauoivöog  f  wie  des  Victor  tununensis  Thrasamundus  und 
die  anlaute  eines  lat.  epigramms***  lehren  (vgl.  oben  s.  195.  405.) 
*lkdigiynQ  ist  Hildericus.  Am  meisten  auf  füllt  die  anscheinende  spur 
eines  in  Z  vprs(  liobnen  T  bei  den  namen  /Yrl'or  und  'tluZiov;  für 
jenen  hat  Victor  vitensis  Gento,  und  Tgoyuiv  ist  doch  das  aits.  Tato 

*  das  mm  goth.  stimmende  sl.  G  ist  nach  s.  420  zu  ermessen,  lat  anser 

steht  fiir  lum^rr  i;r.  /i'^r  402),  tiuu.  hanhi  für  hansi  304.i  v^i  den 
Germanen  her  kaniiteu  aber  die  llomcr  längst  ganta:  (pkuna)  i'  Germania 
laudatissima.  candidi  ibi,  veruiii  minores,  i^antue  vocantur.  Plin.  10,  22,  und 
Veoaiit.  Fort.  7,  4,  G  stellt  ganta,  anser  olor(|Ut  /ii>ammen;  provenzaiisch  gilt 
'ianta,  iruinifa  (Kaya.  3,  tSPi  tV.)  und  der  \ amlaliMiif  name  (icmto  bestatitiT  T. 
das  >ich  ziuu  J>  in  gaus  und  auser  verhält  wie  lu  zu  at,  ikTO(itiiz\xiiaaaot^ 
(s.  351):  Geisericns  :  Gento  ist  wie  fM  :  6  r/,  if  i^al :  iptevtl.  Gandoricus  bei 
If  rn.  cai».  21  und  wenn  (jandestrius  bei  Tae.  ann.  2,  88  l<'>rn  werden  darf, 
zei^(;n  (ias  urvcrwuuUte  D,  wie  es  im  ir.  geadh,  welschem  gwydd  »==  anser 
vorliegt. 

*•  wie  in  ßfvAdroq  Procop  de  b.  goth.  1,  3  Thiadalia|>U8,  könnte  in 

Afifitart:  ('twn>  stecken,  Mas  ahd.  Antliad  {(iraff  4.  gHche. 
*•*  Pitiioei  epigr.  vet  p.  62  (auch  bei  ^klascou  U.  anm.  s.  37.) 
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Tatto.  ohwol  Paulus  diac.  G,  19  Toto  et  Tazo,  6,  40  Tat-»  et  Tuso 

also  das  iiilnuteude  Z  für  S  genommen  werden  dürite  (wie  479 
sonst  bei  Procop  de  b.  pers.  1,  15  iai'oi  f.  ^f^nvot  de  aoflif.  3,  G 
steht,]    vorhin  i>i  gewiesen  worden,  dasz  auch  l  ut{jixog  und  /VV^wv 
wirklich  FwtQixog  und  rivawv  ausdrfleke*. 

In  des  Corip})us  um  570  gedichteter  Johannis  finden  sich,  anszer 
Gnntariefa,  Geisirich  und  Geilamif;  die  namen  Ariarith,  Fronimuth  nnd 
Bednari  (goth.  Raginbarjis.)  bekannt  ist  Stilico  aus  Claudian  and 
Orosios  If  SBf  ein  diminutiv  wie  Gibika. 

So  anziehend  Procop  der  Ostgothen  letzte  thaton  berichtet,  seine 
rrz-ililun;;  r  «Schicksale  Gelimers  ergreift  noch  stärker,  nnd  kaum 
darf  jüHii  zweifchi,  dasz  sie  auch  im  lied  gesunircn  wurden.  Iü  nnsrer 
h<p!dpii^:iLM'  i^t  aber  keine  >jnir  mehr  V(tn  den  Vaudaleu,  e>»  uHist««  denn 
•liihiii  uciioinmea  werden,  was  sich  im  Uuodlieh  10,  42.  47  15,  5 
Jiiil  Ahica  bt'/ieht,  und  das  vollständige  gedieht  ausführlicher  enthalten 
haben  könnte. 

AUe  hier  abgehandelten  deutschen  Völker,  fOr  welche  mir  Frocops 
benennung  gothischer  treffend  erscheint,  gleichen  sich  auch  darin,  dasz 
sie  sftmtUch  erloschen  sind,  und  nicht  einmal  unter  gewechselten  namen 
fortdauern,  sie  sind  aus  dem  hintergmnd  unsers  volks  und  unsrer 
Sprache  verschwunden  und  in  weiter  ferne  erlegen,  zwischen  Pontus 
nnd  Ostsee,  an  Weichsel  und  Donau,  wo  ehmals  ihre  statte  war,  haben 
sich  Slaven  und  Ungern  eingedrängt;  dessen  was  von  Gothen  und 
Diken  der  Norden  noch  in  sich  faszt,  soll  später  meldiniLf  go*;chelm. 
Im  iKtnlöstlichen .  Si)anien  und  südöstlichen  Frankreirli  nin  wo  der 
uauie  (iothia,  hernach  Septimania,  Occitania  haftete)  maju'  >ich  das 
meiste  gothische  biut  unter-  romanisclies  geiuischt  haben,  gewisser- 
maszen  könnte  die  proveuzaüsche  poesie  gothische,  die  uordfranzösische 
frftokische  heiszen;  den  auffallenden  unterschied  zwischen  andai  und  480 
allai  versuchte  ich  einmal  aus  goth.  iddja  nnd  ahd.  walldta  zu  deuten. 

Aber  weichen  ganz  andern  und  höheren  werth  wflrde  in  unsem 
sogen  die  fülle  altgothischer  lieder  empfangen,  wenn  sie  sich  erhalten 
hätten,  ihr  dasein  daif  nicht  in  zweifei  gezogen  werden  nach  den 
zerrissenen  faden,  die  in  der  lieldensage  aller  dieser  stamme  schweben, 
nn«!  nach  des  lornandes  bestimmtem  zengni«.  ich  will  diesem  norh 
einen  augenblick  die  betrachtung  zinvend»  u.  Nachdem  er  iler  l^ilflien 
und  Araalen  krieg^l•^hm  hervorgeholM  n  liat,  fügt  er  ausdrUckhcii  hinzu, 
dasz  sie  auch  die  tliateii  ihrer  vorfahren  gern  im  lied  veniuhmen: 
ante  quos  etiam  cautu  majorum  facta  modulationibus  citharisque** 

*  /7/rC«c,  r6r(h>^  fa'f}i»  bei  Procop  de  b.  goth.  1,  15.  IG  h<'iszt  bei  Ciis- 
bi«idor  f),  21»  Pithia,  so  dasz  TZ  blosz  den  aspirierten  hiiit  TH  (v«;l.  .^:>5)  dem 
Oiiecheu  schärfer  bezeichnete:  aber  der  ganze  nanie  ItUiigt  sonst  ungotiiisch. 

••  wie  auch  d«n  (ieten  citharae  beigelegt  werden  (oben  s.  I4i))  und  <j  elimer 
von  P)i;\ra-  t  itb«  r,  Inut  und  schwamm  heisclit  Procop  de  1».  \aiitl.  J.  G.) 
wahrschcniiich  hatten  die  CJothen  die  gr.  xi})^n{Ki  trnh  kennen  gelernt  und 
schon  bei  Vaudaleu  und  We.stgothen  konnte  sie  so  beliebt  sein,  wie  sie  es 
bis  auf  heute  in  Spanien  geblieben  ist,  oder  bei  den  Serben  gusb',  il< n  alten 
itöhmeu  warito  (vgl.  ßdgßaop)  und  den  Finnen  kantelet.  1  Cor.  14,  i  können 
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canebant^  Ethespamarae,  Hanalae,  Fridigerni,  Vidicalae  et  alioram, 
quorum  in  hac  gente  magna  opinio  i-st^  ^uules  vix  heroas  fais^e  mi- 
randa  jactat  antiquitas.   statt  Ethespamara  lesen  andere  bss.  Etber- 

paiuara,  Etcri)aiiiara,  was  irich  an  tl»  n  j/rf ,YO//ffüo«,'  räü.on'  ßctotA^vg 
bei  IMutarcli  illciske  7,  242)  luid  ilen  galatischeii  JYr*.Try(>/^"  im  l'oiitns 
boi  Stral»ü  p.  öOO  irf  inalint:  von  fintni  >oldicii  könnte  Di(»  Chrv«0'«to- 
luus  geiL'ik't  halitii.  llanaia  iili<!.  üaualo,  Henilo?i  klinyt  deut-ch, 
ist  aber  vcrscholb-ii.  in  Fiidii:«  rn  ci  ki  unt  man  Ammians  Fritigeniu.-«. 
auf  Vidicula  kunniit  iornaudes  cap.  ;i4,  »i» Priscus  worte  ausliebend: 
ingeutia  flmnina  id  est  Tysiam  Tibisiumque  et  JDriccam  (deutlicb  ist 
481  nur  der  Theisz)  transeontes  venimus  in  locuin  illum  ubi  diidnm  Vidkola. 
Gothonim  fortissimas  Sarmatom  dolo  occuboit.  das  stimmt  nicbt  zur 
sa^'»'  von  Witticli,  der  von  Dietrich  Terfolgt  in  einen  >ee  sprengt. 
Allein  <inrch  diesen  Vidicula,  durch  JSarus,  Ammius,  Sanieib,  Hennan- 
ricus,  IJleda  und  Attila  hängt  die  gothische  Überlieferung  mit  allem 
zno^ninneii,  was  auch  ftir  da^  süddeutsche  und  nordische  epos  die 
haupttriebfederu  abgegeben  hat. 

wir  leider  bei  ültilas  nicht  nachsi-lin,  da  wäre  das  toth.  wort  v«trgi*k"müieii. 
xvfxitdlov  verdeutscht  er  13.  1  durch  kliämö.  ahd.  galt  cithara,  zitera 
(Graff  4,  36d.) 
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XIX. 
DIE  HOCHDEUTSCHEN. 

In  den  gothiückcii  stäuiiaeii  lagerte  die  erste  schiebt  des  deutsclien  4  2 
TolkSy  wodnreb  es  von  alten  her  mit  Slgrtliien^  Thrftkien  imil  San&a- 
ticn  so  zusammenldlDgty  dasz  auf  oiiizeliieii  pnncten  die  grenze  nmiflhsr 
«ird;  ab  die  Gothen  fem  entrOckt  waren  und  Jener  dstUche  wall  sich 
selbst  gesprengt  hatte,  worden  andere  bisher  von  ihm  umschlossene 
•deotsche  stänime  blosz  gegeben,  ond  den  gegen  nnsers  landes  herz 
drängenden  Slaven  benachbart,  zur  zeit  solcher  lostrennung  de*^  t,'Othi- 
schen  sprachastes  sclioint  auch  die  zweite  stufe  der  lautverschiel)uiip: 
eincrrtreton ,  welche  kennzeichen  der  südlichen  Bentschen  gegenüber 
den  nordiiclu'ii  .geblieben  ist. 

Ich  bedari  aber  <  iiies  allgemeinen  alle  Völker  der  /.wcitoii  laut- 
verschiebung  umfassendeu  namens,  welcher  kein  andrer  als  der  ge- 
wählte sein  kann,  denn  die  benenuung  Süddeutscher,  seitdem  sie  sich 
socb  hl  den  westen  verbroiteo,  rdcht  nicht  mehr  hin,  und  durch  den 
geginsatz  des  Hochdeutschen  zum  Niederdeutschen  wird  das  gebirgs- 
Und  des  Bfldens  und  die  niederung  des  Nordens,  xugleich  die,  man 
sage  was  man  wolle,  zur  höheren  schriftsiniMshe  gediehene  Veredlung 
unseres  herschenden  dialects  und  der  niedere  stand  einer  bloszen 
Tolksmundart  ausgedrückt,  nur  in  bezug  auf  den  niederländischen 
diaiect  kann  ein  solcher  Sprachgebrauch  seiner  zweiten  anwendong 
Osch  ungerecht  scheinen. 

ich  fjestrebt  luibu  der  ersten  Inutvorschirltiiiig  eintritt  hi^>to-4^3 
risch  zu  LTimtteln  (s.  437i,  rausz  es  auch  tiir  die  /wtito  geschehn. 

Was  uns  von  deutM'licii  eiuM  iimimen  bei  Caesar,  l'linius,  l'acitus 
ftberliefert  worden  ist,  hält  in  der  regel  den  gothischcn  consonautis- 
nms  nach  der  ersten  lautverschiebung  fest,  wie  die  anlaute  Baduhenna, 
Biceois,  Bastanuie,  Batavi,  Boji,  Bructeri,  bürg  in  Asciburgium,  Teuto- 
tmrgiuni,  Daei,  Dnlgibini,  Geldnba,  Gothones,  Canninefates,  Cimhri, 
Qoadi,  Tolbiacum,  Tudms,  Fosi,  Frisii,  fates  in  Canninefates,  Harii, 
Herminones  lehren,  nicht  anders  verhalten  sich  inlautend  Tolbiacum, 
Xabantes,  Ubü,  Cimbn,  >burgium,  Dnlgibiui,  Soardones,  Tudrus,  Badu> 

Oriiau,  {«wbiclit«  4«r  Stvtochco  iptmcb«.  32 
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henna,  Quadi^  Mnroboduus,  Arpus,  Marconianni.  R;«tavi,  Chatti,  Mat- 
tiacnm.  das  K  iu  marka  ist  nach  vierter  gleicliung  das  lat.  G  ia 
margo. 

Ausnahmsweise  aber  vertritt  T  das  der  lat.  sprarlio  mangelnde 
Iii  iu  den  anlauten  Teutoni,  Triboci,  Tanfaua  (^faUs  ich  s.  Jo2  recht 
habe);  ebenso  inlantend  in  timninefatesy  und  wenn  man  diese  lesartea 
vorzieht  in  NertnSi  Gotones^  (jotini^  wo  jedoch  die  Variante  Neithns, 
Gothonesy  Gothini  vorkommt,  das  T  solcher  namen  ist  dantm  vor- 
sichtig zu  erwftgen,  weil  es  zwei  gothischen  Unten,  dem  T  nnd  TH 
entsprechen  kann,  in  der  caesia  silva  f^nn.  1,  50)  scheint  anch  G 
für  goth.  H  gesetzt,  weil  die  deutsche  fol*m  Heisi  darbietet. 

Niemals  aber,  nnd  darauf  ist  es  hier  abgesehn,  erscheinen  die 
laute  der  zweiten,  d.  i.  ahd.  verschirbnng,  die  also  im  ersten  jh. 
sicher  nicht  entfaltet  war,  und  in  den  nächätfoigeude%  allem  aoschein 
nach,  ebensowenig. 

Mich  bedünkt,  diese  ahd.  Verschiebung  hat  sich,  so  viel  beim 
abgang  der  Sprachdenkmäler  gefolgert  werden  kann,  kaum  vor  dem 
fttniten,  sechsten  jh.  hervorgethan.  stände  im  goth.  trinksprach  (s.  465) 
TZ  für  nnd  drflckte  Procop  den  vandalischen  Gento  Fip^utv,  Tato 
7%a^¥  ans  (s.  478);  so  Iftge  hier  eine  spur  der  aspirata  filr  tennis 
selbst  nnter  Gothen  vor,  die  uns  ahnen  liesze,  was  am  dieselbe  seit 
oder  später  vollständig  unter  den  ahd.  Stämmen  ausgebrochen  wäre. 
484  es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dasz  in  allen  diesen  wOrtem  Z  ein  S» 
nicht  ein  T  vertrete*. 

Hier  darf  nähere  erwä^'unp:  oino^  worts  nicht  unterbleiben,  auf 
das  schon  s.  411  gewiesen  wurde,  lirius  litus  und  laz  /ei^n  alle 
drei  stufen  der  muta  D  T  Z,  es  musz  Zusammenhang  obwalten  sowol 
mit  goth.  lats,  ahd.  laz  piger,  segnis,  als  mit  letan  ahd.  läim  sinere, 
aus  der  Vorstellung  niittere  remitiere  dimittere  scheint  natürlich  die 
von  remlssuB  und  tardns  entfaltet  iitan  lat  tötum  zeugte  ein  Itai 
lail6t,  folglich  gleicht  der  litus  einmal  dem  goth.  nnsfi^a  skalk  jah 
hita  Ttovr^gk  dovle  Luc.  19,  33,  dann  dem  fralMs  arg€lev&€ifo$ 
1  Gor.  7,  23.  in  der  altfHhikischen  form  lidns  Udo  haftet  das  D  aus 
urverwandter  stufe,  die  uns  litth.  laidmi  sino  (inf.  laisti,  lett.  laist) 
nnd  atlaida  remissio  zeigen,  während  im  laetus  der  notitia  dignitaturo 
des  byzantinisch on  reich«?  das  versrhobne  proth.  T  angenommen  ward, 
vgl.  letus  lif'i  Aniniian  20,  8.  Wie  aber  die  salischen  Franken  das 
T)  in  lidns  neben  latnn  '-inero,  walifton  dio  Alnmanneu  das  T  in  litus 
neben  läzan^  für  eine  bestimmte  aawendung  des  begrifs  hielt  mau  die 


*  .Vmniiuii,  ein  Schriftsteller  aus  der  /wcit.'n  Ijälft«'  dts  vierten  jL,  dem 
auszer  gotliischcu  auch  quadische  und  alamamusche  namcn  zu  ohr  kAmfOj 
schreibt  Frittgernos,  Sfaidla  für  Prithigemos  ShithiU,  ich  glaube  nicht  Tsiftli 
für  Tbaifali.  denn  hat  das  s.  193.  IfH  vorgetragne  gruud,  so  Ui^m  hier  ent- 
wf^dor  «ich«. II  alnl.  fornMM?  v.»?-  statt  der  gotli.  i>agapaU  oder  das  T  wäre  zu 
iuHsen  wie  iu  taujau  lu  b«  u  deds.  iu  dags  uud  Dagalaiphus  (24,  1.  4),  der 
den  Römern  dientet  haftete  das  turerwaodte  D  von  dies  und  ätxißnloi. 
dagegen  wire  F  in  falus  ein  vorliufer  dos  ahd.  F  (nach  erster  gleichong.) 
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alte  lautstufe  fest  und  das  D  in  lidus  ist  boschaffen  wie  das  im  goth. 
du  (s.  421),  das  T  im  alamamuächen  litus  wie  das  im  gleich  anzu- 
führenden churt. 

Um  den  schiusz  des  siebenten  jli.  eröfnen  sich  die  quellen  ahd. 
«pisfilie  und  lassen  an  der  zweiten  lantveraehlebung  keinen  zweifei; 
doch  hSngen  im  achten^  nennten  Jh.  fortwährend  einzebie  Wörter 
(aaazer  den  b>  483*  424  YOrgetragnen  reihen)  der  ersten  verschiebnng 
an,  znm  dentlicfaen  beweis,  dasz  jene  zweite  noch  ziemlich  frisch  und  486 
nicht  allenthalben  durchgedrungen  war.  So  ergibt  das  in  Baiem  nieder- 
geschriebne  sonst  beinahe  strengahd.  Wessobrunner  gebet,  neben  za 
und  firiwizzo,  dal  für  daz,  und  im  Hilfkbrandslied,  dessen  mnndart 
der  tliüriii;<ischen  oder  fränkischen  naher  steht,  findet  sich  neben  ahd. 
tot  taoc  trulitin,  auf  alts.  weise  dat  at  it  Imitte  und  anlautend  to  ti 
sehsMc  j^'eschrieben.  Die  exhortatio  zeifj:!  chni*tnassi  f.  churznassi, 
bjTnii.  20,  3  churteru  f.  churzoru,  0.  11.  3,  28  kurt  I.  1,  22  kurti 
neben  kurzit  IV.  1,  33  und  kurzlichaz  IL  21,  1^  und  so  hat  sich 
noeh  mhd.  bei  thUringiseh-heesisehen  diehtem  knrt  t  knrz  behauptet, 
dies  wort  aber  ist  dem  Ut  cnrtns  nachgebildet  und  sein  lingnallant 
schwankt  wie  phorta,  phorza,  phorzih  Ar  lat  porta,  porticas.  ge- 
wöhnlich ti^  bei  fibertragong  fremder  eigennamen  das  ahd.  Z  den 
sieg  davon;  ans  Tarodnnnm  wnrde  Zartuna  nhd.  Zarten  (im  Breisgan), 
ans  Campiduna  Champiz^  aus  Tolbiacum  Znlpih,  Zulpah  und  aus  jenem 
Tndnis  Zotari*,  wie  ans  moneta  mnniza,  ans  atramentum  atarniinza, 
d.  tu  nicht  biosz  gotii.  und  sächs.  T  verschoben  sich  in  Z,  sondern 
auch  lat  T,  die,  wenn  alles  nach  der  regel  verlaufen  wäre,  goth.  TH 
and  ahd.  D  hätten  werden  solleiu 

Wichtiger  ist  es  walii/tinrlimen,  dasz  in  der  zweiten  pcr.son  ano- 
maler verba,  die  ihr  praet.  ins  praesens  rtlcken,  das  auslautende  T 
der  Verschiebung  entgieng,  mitbin  ahd.  scalt  chanst  darft  tarst  maht 
tAht  weist  mnost  wie  im  goth.  skalt  kant  |>arft  darst  maht  danht  vaist 
m6st  gesagt  wird,  ja  im  goth.  alle  starken  praet  in  dieser  person  den 
uralten  ausgaug  T  behalten,  denn  es  leuchtet  ein,  dasz  anch  im  goth. 
solches  T  der  laut  Verschiebung  nicht  folgte  und  urverwandtem  T  gleich- 
steht, welches  in  der  tlexion  den  begrif  zweiter  person  bestimmt, 
kann  etwas  den  ursprünglichen  chamcter  der  lautverschiebang  ins 
licht  setzen,  so  ist  es  die  bes(  haffeuheit  dieser  tlexion. 

S.  431  habe  ich  auch  den  ahd.  Wechsel  zwischen  pis  und  wis48ü 
in  aiisjiiuch  genommen,  nni  daraus  der  ahd.  lautverschiebung  unur- 
spriiiiglichkeit  zu  folgern,    diuu  es  läszt  sich  einsehn,  wie  aus  bis  wis 
imd  tlberhaupt  wesan  hervorgieng,  während  beide  letztere  niemals  ans 
pis  zn  erklftren  stftnden. 

Ob  mn  die  zeit  der  ahd.  lantverschiebnng  anch  der  wandel  des 
S  in  R,  oder  schon  früher  begann?  ist  bei  abgang  der  denknüUer 


*  80  liest  der  Wirzburger  grcnzbegang  bei  Maszmann  183,  nicht  Zotau. 
wie  Oraf  6,  640  (aus  Kccard  p.  674)  »ufidmmt;  vgl  bei  Graff  das  (nach  zwei 
andern  Wörtern)  folgende  Zuter. 

22« 
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nicht  m  orriiittoln*.  die  neijamn^'  dazn  hob  sich  bc»rcits  im  goth.  Z, 
nnd  ihr  R  theilt  die  ahd.  spräche  überdies  mit  der  &achs,  uud  nur* 
dischen,  ja  der  lateinischen  (&  31-1};  so  dasz  daraus  lange  kein  rein 
hodutentsckes  kemneiolNni  erwftchst  nie  sAwankend  mid  tDmälieh 
dies  R  am  sich  grif,  ist  8.  311  gewiesen;  der  ström,  dea  die  fUmer 
Yisargis  n&tmten,  hieez  auch  Mi  Wi8«raba>  Wisora  und  aoeli  heute 
gilt  Weser,  nnr  der  Ideine  ÄOßz,  ans  dem  die  Weser  erwächst,  fahrt 
den  orsprfinglioh  gleichen  nameii  Werre,  Werraha,  und  ee  ktaie  danwf 
an  zu  ermitteln,  i^^nn  hier  das  Jl  zuerst  eintrat,  oder  wann  ans  dem 
maunsnamen  Wisunt  («,  42i>)  zu<  r^t  Wirant  wurde. 

Bei  der  ahd.  tli-xion  ist  oin/eliics  in  acht  zu  nehmen  was  sif  vor 
der  irothischen  auszeichnet,  dahin  gehört  hauptsäclijich.  doch  nur  im 
frühsten  ^eitranni,  die  prima  pl.  auf  -mös,  wie  sie  zum  lat.  -mus  stimmt, 
währeiul  alle  übrigen  deuUchen  sprachen  bloszes  -m  hüben,  nnd  aoch 
die  Htth.  -me^  die  sl.  -m  auf#eieen. 

Eine  andere  eigenbeit  theilt  die  ahd.  mit  der  sächs.  spräche  und 
sie  heide  stehn  darin  der  geth.  wie  der  nord,  entgegen,  diese  nendich 
zdgen  keine  spnr  der  ahd.  gerondien  anf  -annes  nnd  -anna,  ndid. 
-ennes  -enne  (-enes  -ene),  altwestfäl.  -anias  -ania;  ags.  kenne  ich  mar 
den  dat.  -anne;  vgl.  gramm.  1,  1021.  4,  105.  [anch  dat.  pinr.  •annam.] 
487aucli  hier  ist  die  abereinkniitt  dos  lat.  -andi  -ando  bedeutsam;  aures 
audiondi  wird  verdeutscht  örun  horaiiü'^^ ,  ad  amandum  za  raimvMHKj. 
/iisaninuu  damit  häii|?t.  dasz  im  hnciuleutscheu  die  Verwendung:  «Its 
intiuitivs  zu  einem  neutralen  Substantiv  (gramm.  3,  5H7.  4.  25'.» i  lun 
sich  gegriffen  hat,  die  deui  gotli.  nnd  nonl.  dialoct  f^anz  UviihI  bleibt, 
dagegen  alkn  keltischen  und  ronian.  sprachen  gelautig  ist;  weil  diese 
letztem  des  nentnuns  verlustig  gehn,  behandeln  sie  den  inf.  wie  ein 
mascalinnm. 

Anch  das  ist  ahd.  mhd.  alts.  nnd  ags.  besonderheit^  dasx  die 
secnnda  praet  sg.  ind.  in  der  starken  coi^ngation  TOCalisch  anf  -i  oder 
-e  lautet,  im  gegensatz  zu  dem  vorhin  s.  485  besprochiien  -t  der  goth. 
nnd  nordischen  spräche,  dieser  vocal  ktkndet  hier  übergriffe  der  tlexion 
des  conjunctivs  in  den  indirntiv  nn;  da^z  sie  aber  nnnrsprtJuglich  and 
unorganisch  seien,  lehrt  das  in  sc  alt  maht  u.  ^.  w.  b  iOond»^  -t. 

Den  ahd.  formen  de.s  Substantiven  verbums  ])ini  pist  pinnn  ]>irMt 
pinni,  imp.  pis!  is.  .S12.  43Uj  entspricht  nichts  gothi.sches,  woi  aber 
eini^ermaszen  das  ags.  beo  (beomy  bist  bid,  pl.  beod.  wiederum 
treffen  das  goth.  im  is  ist  und  altn.  eui  ert  er,  obschon  der  pL 
synm  sijuf)  sind  von  emm  emd  em  weicht,  und  sich  an  mhd.  ib 
Sit  sint  schlieszt  in  dritter  person  begegnen  sich  goth.  ist  nnd  shid 
nnd  ahd.  ist,  sint  (neben  sintun.)  gleichen  sieh  goth.  Is  ist,  sijm 
sind  nnd  lat  es  est,  snm  snmns  sunt;  so  sind  offenbar  alle  mit  S 
anlautenden  formen  aus  aphaeresis  des  vocals  entsprungen,  nnd  man 
hat  im  latein  blosz  esum  esumus  esnnt,  im  gothischen  isüura  isjaf» 


•  zu  Caesars  zeit  erscheint  der  Suevo  Nasua  (de  b.  pall.  1,  37>  «-  alöL 
^'anri  (b»nu  69  i>n.  32)  ^'eri  (6»m.         vgl.  ahd.  ^'ehh«n  ^erihilt 
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i'^ind  zu  ergänzen,  um  Ji'^  vfiiNcliiedeoheit  auszugleichen;  altn.  erum 
I  ru'i  cru  stehn  i'i'w  esum  v^nd  csn.  hiernach  sind  auch  piruni  pirut 
yifuii  und  erum  *  riuT  eru  inwendig  parallel;  folglich  musü  der  sg.  pini 
aas  piriii  pisni,  guth.  im  aus  ism  entsiirungeu  sein  wie  sl.  jesm  (s.  306) 
lt«6tätigt.  s.  312  deute  ich  den  auägeialUicu  Spirant  etwas  and^s  und 
gerathe  anf  bizvnn  —  pirtun;  entsoheidfii  mftsto  volle  bekanntsohaft 
mit  den  foxm^ii,  welche  die  verflieszenden  bctgrfffe  des  aelns  und  baoens 
aosdräckefl. 

In  der  declination  sind  ein  paar  Tortbefle^  e]iiilial>  dasz  die  ahd.488 
fipTsdie  für  lebeudÄffe  sabstantiva,  zumal  peraonennaBMH  diu  adjocti vi- 
schen maindicben  ausgong  -an  bewahrt ,  was  wieder  an  das  slavische 

gei)i>!iTit;  dann,  dn^z  sie  den  instnimentaliS;  der  im  2:oth.  auf  einvsre 
prouoiiinialpartikclii  beschrankt  ist,  und  aueh  im  ags.  und  aitn.  ge- 
ringeren umfang  hat,  an  sub^t.  und  adj.  noch  vollständiger  entfaltet, 
doch  blosz  am  männliciicn  und  neutralen,  nicht  mehr  um  weiblichen. 
Da  dea*  iustr.  dem  lat.  abl.  gleicht,  und  die  grie^h.  spräche  wie  die 
gotk  Bilt  dem  dativ  ausreicht,  so  bricht  in  diesem  puuct,  und  in  den 
meiste  übrigen,  berttbning .  des  ahcL  mit  dem  latein,  des  gotb.  mit 
dem  gr.  benror. 

Einen  anilkUenden  gegensatz  aar  gotb.  scbwaeben  form  zeigt  die 
abd.  in  beiden  geschlecbtern.  denn  das  gotb.  masc.  gebt  auf  -a,  das 
fem.  auf  -6  aus,  ahd.  aber  jenes  auf  -o,  dieses  auf  -ä,  so  da^z  gotb. 
ara  hana  ahd.  aro  hano,  goth.  tnggö  azgö  alid.  zuuka  ascä  lauten  und 
dem  /4'>tli.  adj.  blinda  bliiido  ahd.  pliiito  plintA  zur  seile  steht,  auf 
gleiche  wciüie  unter>clieiden  sich  Lrotli.  inannsnamen  Vamba  Tulga  Attila 
Amala  von  den  ahd.  llando  Heimo  Ken)  P>zilo  und  die  guth,  franon- 
iiainen  Tnlgilö  SifilA  \ou  den  ahd.  Uotü  Ilelisjia.  Nun  wird  aucii  au>/or 
der  tlexion  goth.  A  in  ahd.  0  abgeschwächt  i>.  278),  aber  jene  unter- 
ecbeidung  mag  schon  hohes  alter  haben,  Tacitus  theilt  uns  die  namen 
Tnisco  Yangio  Sido  mit,  wibrend  er  einem  Gotben  Catoalda  beilegt, 
und  die  pl  Ingaevonee  Herminones  Semnones  Gotbones  setzen  einen 
flg.  abd.  fonn  auf  -o  voraus  Niobt  anders  «ad  noch-  mebr  beein* 
trIcbUgt  die  lat.  spräche  A  durch  0  (s.  281)  und  bomo  bominis 
kommt  ü])erein  mit  ahd.  komo  komin,  weiobt  ab  von  golb.  guma 
gumins.  das  lat,  fem.  hat  wie  das  masc.  virgo  virginis.  eigeimamen 
beider  gcschlocliter  pflegen  aber  dem  i/rn.  -onis  mit  langem  O  zu 
verleihen:  Otho,  Plato,  Jinio,  Dido  wie  temo  temonis,  senu»  semonis. 

Die  stamme,  ans  welclien  der  bochdeut.vclie  dialect  jier/uleit(ni  489 
ist,  mfissen  irirend  einmal,  in  unvordenklicher  zeit  dein,  wuö  die 
gmidiui^e  des  lateins  bildet,  näher  ge:standeu  haben  als  dem  griechi- 
tttoi  alterthmn,  wofür  dies  und  gothlsche  Stämme  zusammenzutreffen 
lebMnen.  man  scblage  aucb  die  «bwesenbeit  dea  duabs  im  latebi  und 
boebd»  aQ>  der  aieb  im  goth.  vie  im  alar.  und  gr.  boaser  bewahrte 
(«.  457.) 


*  der  sueviscbe  Xasua  bei  Caesar  iridera^ricbt;  man  hatte  Kasutts  (wie 
moboduus;  erwartet,  was  ein  nachher  la  Termuteodee  Nintvo^  bestirkt 
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Welche  Yolksstänuue  siud  es  nun  aber,  die  den  hochdeutschen 
dialect  erzeugten? 

Ich  glaube  belumpten  zn  dflrfeiii  von  Schwaben,  Baieni  und  den 
übrigen  vlUkemi  die  sich  an  dieee  schlosM,  ist  er  ausgegangen. 

Die  Sneven  treten  bei  Caesar  nnd  Tacitos  als  ein  germanischer 
haoptstamm  auf,  nnd  nach  Germ.  cap.  3  könnte  man  sie  gleich  den 
Herminonen  und  Vandilicm  von  einem  "^ohTi  des  Mannus  abloiten. 
riinius  rechnet  zu  den  HeiTiiinonen  zunächst  Sueven  und  Hermunduren, 
dann  Chatten  und  Cherusker. 

Wie  uns  die  Gothen  in  den  Geten  nach  Scythicn  ffüiren,  greifen 
auch  noch  die  Sueven  [Haupt  9;  257]  dabin  zurück^  ja  der  Ursprung 
ihres  namens,  wenn  idi  ihn  s»  823  richtig  &sse,  Iftszt  sich  nur  ans 
dort  gepflogner  nachbarschaft  mit  dm  Sannaten  begreifen,  zwar  haben 
sich  Sarmaten,  unter  welchen  ich  mir  keine  andern  als  Slaven  denken 
kanUi  lange  schon  zwischen  östliche  Deutsche  eingeschoben  und  mögen 
auch  im  ersten  und  zweiten  jh.  neben  Sueven  wohnen;  Strabo  setzt 
Sneven  an  <\vv  Geten  pjenze  (s.  177)  und  von  Geten  wie  Gothen 
•  TM  lieineu  siavisiche  iiachbarn  untrennbar,  wir  werden  sehu^  dasz  die 
(^uaden,  ein  den  Sueven  nahcd  volk,  huulig  mit  Sarmat«n  im  bund 
standen.  Ptolemaeus  6,  14  hat  aber  noch  merkwürdige  künde  von 
Sneven  in  Asien  und  Slcytbien,  von  Snobenen  nnd  Syeben  neben 
Alanorsen  [nnd  TectosagenJi  von  soevischem  neben  alanischem  gebirg 


vor  dem  einrttcken  in  europäische  landstriche  wurde  einem  deutschen 
^hervorragenden  volk  von  Sarmaten  ein  name  beigelegt,  der  nur  auf 
slavisch  sinn  gibt ,  und  endlich  mit  dialectischer  Veränderung  den 
Slaven  selbst  zurückkehrte. 

Die  Suevi  sind  demnach  freie,  selbständige;  jede  ableitung  von 
schweben^  schweifen  oder  svtifan  (das  zufällig  auch  mit  slicpan  sich  zu 
berflhren  scheint,  s.  321)  musz  su  boden  fisllen.  war  die  gothisebe 
form  8v^b6s?  man  darf  es  nach  dem  ahd.  StApk,  dem  mhd.  Swäbe 
mutmassen;  das  B  far  V  konnte  wie  in  sebe  und  svoboda  (s.  3S2) 
erwachsen  oder  dem  gr.  B  in  ^vrjßoi  (vgl.  s.  429)  entsprechen,  daa 
lat.  V  in  Suevi  ist  aber  dem  slavischen  in  Suoveni  Sloveni  pemä';/. 

Gleichwie  vom  westen  her  dfr  name  (M^rnmiH-n,  vorbroitete  sich 
vom  Osten  her  der  name  Sueven  last  als  allgemeine  benenuung  deut- 
scher Völker.  Strabo  s.  290:  ttt/iorov  ith  to  twv  ^oi  r^idiv  ^^vo^' 
öiimtii  ;'a^  ü/c6  rov  *Pr^vou  fiix^^  lov  '^ktiiog'  ftiQOt^  de  ii  aiiüv 
xal  f€i^v  rot;  l^Aßwg  vl^urai,  and  unter  den  letzten  mag  er  di« 
meinen,  welche  an  Geten  stoszen.    Dlo  C^as  61,  22:  ol  ftkv 

jiat  aXKot  Tavrwv  vov  iSovtjßwv  ovoitaxog  aptmotouvrau  Tadtus 

sagt:  Suevomm  non  una,  ut  Chattorum  Tencterommve  gens.  majorem 
eniin  ficrmaniae  partem  obUnrnt,  ]iro]>riis  adlmc  nationibus  uominibus- 
qu(  (liMTeti,  quaniquam  in  commune  Suevi  vocantur.  Aber  ungefähr 
72  jciiac  vor  Chr.  hatte  Ariovist,  nach  Gallien  gerufen,  im  land  der 
Sequauer;  dessen  dritter  theil  ihm  für  den  beistand  gegen  die  Aeduer 
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zogestandcn  war,  festen  tau  gefaszt;  aus  der  fene  her  begräszten 
ihn  die  Römer  als  freond  und  könig.  beim  znsammenstosz  mit  dem 
römischen  feldherrn  dauchten  sich  diese  Sueven:  invicti  Gcrmani,  exer- 
citati'^^iini  iu  armi^,  qni  iiitra  annos  XIV  tectam  noii  ^nbi^^^^oiit,  und 
andere  genuamsciie  haafeii  brannten  vor  botfierdc  ihnen  uI»ct  den 
Rhein  nachzufolgen,  pagüs  centum  Suevoruni  ad  ripani  Rheni  con- 
sedisse,  niLldeten  Trevirer  dem  Caesar.  Dieser  selbst  drückt  sich  4,  1 
im  allgemeinen  so  aus:  Suevoruni  gejif>  est  longo  niaxima  et  belli- 
codssima  Genuanomm  omniom*  fi  centum  pagos  habere  dicontitr,  ex  491 
qnibiu  qnotamüs  singiÜA  milfia  armatonim^  be1]«idi  caosa^  suis  ex 
finibns  ednconty  reliqni  doBU  Buinent  et  se  atqoe  illos  ahmt.  Ala  Caesar 
spftterbin  den  Kiederrbein  ftberechritt,  hatten  sich  Sneven^  des  feindes 
erwartend,  im  walde  Bacenis  gesetzt  (6^  10):  Snevos  onmes^  postqnam 
certiores  nnntii  de  exercitu  Romanoram  venerint,  cum  omnibos  suis 
sociorumqne  copiis,  qnas  coegisscnt^  pcnitus  ad  extremos  fines  sese 
recepisse.  silvam  esse  ibi  intinitae  magnitudinis ,  qnae  adpellatur 
Baceni*-,  ac  longe  introrsus  pertinere  et  pro  nativo  nnno  objoctam, 
Cheru.scos  a  buevis,  Suevosque  a  Cheruücis  injuriis  incursinnibusque 
prohibere:  ad  ejus  initiuni  silvae  Suevos  adventuni  Komanoiuia  ex- 
öpectare  constituisbc.  Sei  diese  Baccnis  südwärts  der  liuchenwald  oder 
ostwärts  schon  des  Harzes  beginn  (nnd  damals  reichten  ungehenre 
wftlder  noch  nah  zosammen);  unter  solchen  Sneven  mflssen  chattische^ 
hinten  an  Chemsker  grenzende  verstanden  werden,  von  jenen  sQd- 
westlichen  des  Ariovist  verschieden.  Offenbar  aber  sind  die  centnm 
pagi  Suevonim  dieselben,  welche  Tacitas  Germ.  39  den  noch  im  osten 
gedachten  Semnonen  beilegt:  centum  pagi  iis  habitantnr^  wozu  man 
die  allgemeine  Schilderung  germanischer  Schlachtordnung  cap.  6  nehmen 
mnsz :  'in  Universum  aejjtimanti  plus  penes  pediteiii  roboris ,  eoque 
mixti  proeliantur  apta  et  congrucnte  ad  equestrem  pugnam  velorifate 
peditum,  quos  ex  omni  juveutute  delectos  ante  aciem  locant;  dehnitur 
et  numerus:  centeni  ex  singulis  pagis  sunt  idque  ipsum  inter  suos 
vocantur^  et  quod  prinio  numerus  fuit,  jam  uouien  et  honor  est,  es 
kann  kaum  gezweifelt  werden;  dasz  hier  ein  deulischer  ansdrack  die 
BOmer  leitete,  hnntari;  dessen  bildnng  ans  hont  centnm  (s.  251) 
ihnen  nicht  entgehn  konnte,  bezeichnet  gerade  noch  ahd.  beidesy  sowol 
pagns  als  centnrio  (Graff  4,  976.)  Mit  der  landeintheflong  hieng  nvn 
die  suevische  heerfolge  genan  zusammen  und  eine  bedingte  die  andere, 
aus  jedem  der  hundert  gaue  zog  man  ein  beer  Ton  hundert  raschen 
Jünglingen  zu  fuszgängcrn^  so  dasz  ihrer  das  gesamte  volk  überhaupt 
zehntausend  stellte,  und  mit  steter  rücksicht  auf  den  krieg  war  das 
ganze  land  in  huudert  gaue  zerlegt*,  auch  im  norden  begrif  der 492 
name  'her  iiundert  männer  (Sn.  197)  und  'berad'  oder  'huudari',  bei 


*  es  war  natürlich  den  landeintheilungen  zahlverhältnisge  zum  grund  zu 
legen.  Die  Galater  bei  Strabo  p.  5G7  sonderten  in  vier  thoilo,  andere  wieder 
mers.  auch  die  sortes  für  sieger  und  besiegte  wurden  auf  diesem  weg 
ennittelt 
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Saxo  *centurioi latus*  ein  hundert  göter  oder  weüer  in  sich  fassendes 
gebiet,  mochte  nun  ein  führer,  der  über  hundert  gr^setzt  ist,  conturio, 
huntari,  hnnno  f^oth.  hiindafa|)s,  rAarovraoync'  boiszen,  oder,  wa^ 
niAii  nii^  Tacitus  Worten  zu  entnehmen  hat,  jeder  cmzclne,  gehobne 
peiicb ;  iiiiiner  spiegeln  sich  darin  die  Imndert  gaue  des  landes*. 
Zu  dem  geschilderten  Verhältnis  des  fnszvolks  und  der  reiterei  musz 
Caesar  1,  48  und  die  stelle  des  Livius  von  den  Dastaiueu  (s.  460) 
gehalten  werden. 

Ptolemaens  2,  11  zfthlt  inis  dreierlei  finevenfdlker  anf^  die  sidi 
vom  Rhein  bis  Uber  die  Elbe  erstredteBi  ^ovr^ßat  Aayyoßa^doif 
Sovi^ßot  *^/ynXoif  Sinf^ßot  2iftvovBg*  anter  ihnen  bebt  Taeilns 
zumal  die  letztem  heraue:  vetastissimos  se  nobtUedmosiiue  Suevonun 
Semnoncs  memorant,  und  fährt,  nachdem  er  von  ihrem  heiligen  bain 
berichtet  hat,  fm-t :  adjicit  auctoritateni  fortuna  Senmonum,  centiim 
pagi  iis  habitantur,  magnoque  corpore  eftiritur,  ut  se  Suevonim  cai)ut 
credant;  was  hier  der  hnndert^jfauigen  mengt  ulas  ist  magimni  cor])us) 
der  Semnonen  beigelegt  wird,  hatte  Caesar  den  westlichen  ichou  zum 
Rhein  gelangten  Sueven  zugeschrieben,  nicht  unglaublich  ist,  dasz 
bei  jeder  nicderlassung  an  neuer  statte  sie  die  volksmäszige  abtheilnng 
wiederbolten. 

Wer  sind  diese  Semnonen  und  wonaob  beiszen  sie?  im  menn- 
mentnm  ancyrannm  erscbeinen  Senmones  et  ejssdcm  tractus  alü  Ger- 
manomm  popnli,  um  Augnst  gnade  werbend.    Tacitns  aan.  9>  45 

438  sagt  uns,  dasz  sie  zum  reich  des  Maroboduus  gehörten,  von  ihm  aaf 
Arminius  seite  abfielen:  e  regno  etiani  Marobodui  suevae  gentes, 
Semnoiics  ac  Langobardi,  defecere  ad  eum.  ebenso  zählt  Strabo 
p.  2 HO  unter  die  von  Maroboduus  bewältigten  Stämme  rn  to/v  3*/'- 
ß(ov  uvTiov  ui'/ct  €&vog,  ^f^uvojvag.  Dio  Casj»ius  p.  IIOÖ  Keim, 
meldet,  zu  Düniitians  zeit  seien  Mammg  o  ^euvoviov  fiaoi'Uvg  xci 
ravva  jtttQO-ivog  nach  Kuni  gekommen;  ich  möchte  ^auvoo;  lesen 
nnd  jenen  älteren  Sueven  Nasua  bei  Caesar  (s.  488)  vergleiclien, 
iPTOgen  Oanna  besiehe  ich  nicli  auf  mythoL  s.  85**. 

Mit  den  gaUischen  ßenonen,  deren  namen  anoh  das  M  feUt, 
haben  unsere  Semnonen  nichts  zn  schaffen;  eher  hdren  liesze  siek, 
dasz  mit  Suevi  Sucbi  selbst  Senmones^  wie  mit  sopor  somnium,  mit 
avefh  s6nm,  mit  Sabini  Samnttes  verwandt  seL  doch  ich  glaube,  die 
nur  von  Ptolemaeus  hinter  dem  Melibocus  genannte  2t]ftava  i'A/  bat 
allen  anspruch  daranf^  nichts  anders  zu  sein  als  die  bei  Xacit«&  im 
hexameter 

aupurii>  putrum  et  prisca  formidiue  sacra 
gemeinte  süva,  oder  was  btrabo  p.  292  zwischen  der  vjii^  Faßf^^ 


*  ich  wuidt  Venteni  ex  ^lugulis  pagis'  gern  deuten:  aus  jedem  der 
hundert  gauen  einen  führer,  aberhau|Mb  flJso  hundert,  wozu  das  folgende 
*nomen  »'t  hnn  ir'  sich  1k  -^cr  fügte;  wäre  etwas  von  fühi  om  Tnran>'j  LMT'ü^fn. 

•*  Zosimus  uemit  einen -ItV'ywi'  könig  der  Legionen ;  die  Lygicr  müssen 
aber,  lo  dunkel  sie  ims  bleibet^  uachbam  der  Sueven,  wo  nicht  sdbst  äoevcB 
l^wesen  sein. 
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und  dem  'Egxvvio^  d^i  /io.:  Wurrli  rrr  rs^iv  ^lot'jjiwy  bezeichnete,  der 
Silva  Semana  und  &ilva  .Seiimonuiii  verbchicdiie  htelleu  und  gar  in  der 
nähe  von  einander,  anzuweisen  heiszt  die  allereinfachstr  Verbindung: 
;ii>[<.  uguen.  wie  ann  gutli.  razu  i^aia/na,  dua  dhd.  hus^'un  ilagano,  wird 
aofi  Semana  Scmna  geleitet  Semano  Semno,  bewohner  der  Semana 
«d  die  schwaeho  flexion  Semnones  miusz  zwei  K  zeigen.  Daaz  Ptole- 
mMHB  seiB  aas  andrer  nachricht  geschöpftes  ^fiowa  mit  H,  SiftPO' 
wtgf  me  Strabo  Siitvwv^^f  mit  E  sdireibe^  bat  kein  gewicht;  nur 
tcheibt  langer  vocal  und  auch  bei  Tadtns  S^mnones  (^eicb  Sa^vi) 
aoznnehraen  nötliii;.  weil  er  überhaupt  kein  umgelautetes  A,  und  kaum 
febrochnes  I  vor  M  kennt;  Strabo  liesz  sich  durch  lat.  E  verleiten^ 
oder  schwebte  ihm  oeiavog  vorV  2it]fiava  Semana  könnten  nun  auf 
aiuL  s^uji",  sl.  sjemja,  bfihm.  senieno,  !at,  semen  und  die  Vorstellung  4^4 
fuies  theilv, I  i-o  uil)uren  Waldgebirges  tuliren,  was  jedoch  nnverlüssig 
bleibt,  da  ni«inaiid  wei^z  was  ein  so  alte>  woit  sonst  bedeutet  haben 
kaim.  auch  Zeusz  i*.  ü  veiliel  auf  beiueii  mit  dem  gedanken  an  Ta- 
citus  Worte:  tanquam  inde  iniüa  gentis,  wobei,  wer  es  mag,  sogar 
zum  nQtbo»  vom  Ursprung  ans  b&nmen  lenken  dOrfte»  bestätigte  aicb 
en  sueviaohes  «Arno  abd.  atoio^  so  ktonte  das  zugleich  fOr  hoch- 
dentsehe  art  and  slavische  nacbbarscbalt  des  Tolks  zeugen,  da  den 
Gothen  Sachsen  und  Soandinaven  das  entsprechende  wort  abgeht  (goth. 
fiaiv,  ahn.  friof,  ags.  sasd.)  (Semnonen  feszler.  Haupt  10,  5(>2.J 

Nichts  aber  ist  schwerer  als  die  ptolemaeische  angäbe  über  die 
sitze  der  Lanjrobarden,  Angeln  und  Semnonen  mit  älteren  nnd  spriteren 
aaeiirichten  von  den  Sneven  in  einklang  zu  briiiiren,  er  stellt  Angehi 
fast  in  die  niilte  Deul^schlaiuls,  lifinK^^barden  zwi:-rli<*n  sie  nnd  den 
Rhein,  Srnnionen  weiter  nach  ostcn.  neben  jenen  Amuhcii  und  8uiir- 
donen,  die  ich  ix  473)  gothiscli  zu  neiiuen  wugte,  eis^cheinen  Anglii 
bei  Tacitus.  immer  ist  zu  beachten,  dasz  auch  von  ihm  Semuoneb, 
Langobardi  und  AagUi  hinter  einander  aafgezfthlt  werden,  wie  noch 
dem  ags.  scdp  321,  10.  322^  10  Engle  und  Svttfe  zosammenstebn. 
dieser  Sneven  Überrest  sind  die  nördlichsten  Schwaben  unseres  mittel- 
alters  zwischen  Bode  mid  Saale  (vgL  oben  6.  465.)  ihnen  aber  dürfen 
in  früher  zeit  die  westlicher  gelegnen  Chatten,  anf  welche  im  verfolg 
die  betrachtung  zurückkehren  soll,  nicht  allzufern  gedacht  werden. 

Die  eisfeutliche  kraft  der  Sueven  ?nhte  in  den  südwesthcb  zom 
fibeiii  nnd  über  den  Rhein  vorgedrun^'nen. 

Aus  welcher  heimat  war  denn  Ariovjst,  der  mit  120,000  kriegem 
in  der  heutigen  Frauchecomte  boileu  erobert  hatte,  f?ozo^?enV  gewis 
aus  einem  oberrheinischen  land,  das  neben  Helveticn  lag;  wo  anders 
her  hätten  Um  Sequauer  gegen  Aeduer  (im  heutigen  Burguuil)  zu  hilfe 
nfen  können?  zwischen  Uehetiein  nnd  Germanen  machte  damals  der 
Rhein  grenze  (Caes.  1,  2.  28),  folglich  bewohnten  Germanen  und 
wahrscheinlich  Sueven  das  heutige  gebiet  von  Baden*  denn  dasz  Hei- 
vetier  sich  bis  zum  Main  erstreckt  bitten  (s.  166),  war  entweder 
blosze  sage,  oder  kann  nur  von  noch  älterer  zeit  gelten.  Durch  Caesars  496 
sieg  aber  Ariovist,  durch  die  hartnftckigen  kriege  seit  August  wurden 
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nun  seine  Sueveu  zurückgedrängt  und  alles  was  Kömer  in  Süddeutsch- 
land erobert  hatten  vert heidigte  ein  künstlich  angelegter  pfahlgrabpfu 
StrabO;  Tacitus  und  Ptolemaeus  gedenken  also  keiner  Sucven  am 
rechten  Oberrhein  noch  im  sOdwestlichen  Deutschland  überhaupt,  iro 
20  Ihrer  zeit  die  rOmiscfae  Biacht  mütete  und  decmnates  agri  (GetiiL 
cap»  29)  mit  genüsditer  bevdlkemng  bestanden:  rOnuBClie  imd  galll- 
sehe  aiuiedler  neben  zorflckgebliebnen  Gennanen^  die  ihren  nntnitep- 
wor&en  brfldem  jenseit  des  pfals  fortwährend  zn  anhält  nnd  stotze 
dienten.  Ans  dieser  zeit  der  drei  ersten  jhh.  mllMen  starke  eindrtcke 
der  lat.  spräche  in  Oberdentschland  herrühren. 

Angelegen  ist  es  mir  für  dir  westliche  ausdehnung  des  sue\i- 
schen  o<ler  alamannischen  volks  richtigen  maszstab  zn  gewinnen,  folgt 
man  dem  eindriu  k  der  heutigen  spräche,  s6  kann  nicht  zweifelhaft 
sein,  dasz  die  alemannische  mundart  keineswegs  durch  den  Rhein  ab- 
geschnitten werde,  sondern  sich  über  den  ström  aus  Schwaben  in  dea 
£lsas2  strecke,  nnd  die  Pfalz  diesseits  wie  jenseits  einen  and  denselbea 
menschenscblag  anszeicbne.  vom  Bodensee  bis  zor  Mosel  an  beidci 
ofern  des  Rheins ,  zwischen  Rhein  nnd  Yogesen  waltet  hochdeotsche 
znnge  mid  wenn  noch  im  mittelalter  Bingen  die  scheide  macht  nntsr 
Franken  nnd  Sachsen  (Lohengnn  s,  104.  105),  so  drttcfct  das  gerade 
die  alte  grenze  zwischen  Akmannen  und  Franken  aus,  weil  späterhia 
Lothringen  zu  Franken  gerechnet  mrd  und  in  die  altniederrheiniscbcB 
sitze  der  Franken  Westfalen  oder  Sachsen  vofflnmyen. 

Am  Überrhein  scheinen  sogar  die  iJeutscIien  zuerst  in  Galliea 
eingebrochen  zu  sein  und  es  geschah  hernach  am  Niederrhein  nur  mit 
gröszerer  macht  und  mit  entscheidenderem  erfolg,    schon  geraume 
zeit  vor  Caesar  müssen  deutsche  Stämme  auf  der  linken  seite  des 
oberen  Rheins  festen  ftisz  ge&szt  hahen  nnd  eben  sie  gaben 
496Ariovist  anhält  oder  reizten  ihn  zor  nachfolge.  Caesar  1,  51  fUut 
nns  Ariovists  Germanen  in  folgender  Reihe  anf :  Hanides,  MarcomamMM^ 
Triboccosy  Yangiones,  Nemetes^  Sednsios,  Snevos.  seines  heeres  ken 
bildeten  die  letztgenannten  Sneven,  den  Sednsiem  gleichen  die  foa 
Tacitos  Germ.  40  in  ganz  andrer  gegend  genannten  Eudoses  und  beider 
name  scheint  analog  dem  goth.  b^msjös  (s.  457)  abgeleitet;  vermut- 
lich war*'n  sie  und  Hnnides  nnd  Marcomanni  im  geleite  der  SucTea, 
die  Tnhücci,  Vangiunes,  Isemetes  aber  schon  früher  eingesessen.  Als 
die  Sueven  zurückgeschlagen  wurden  behaupteten  diese  drei  stamme 
ihren  alten  sitz  am  linken  Rhein.    Strabo  s.  19.^.   194  nennt  uacli 
den  keltischen  Uelvetiern,  Sequaneru  und  Meiiiomatrikeu,  die  sidk 
gegen  den  Rhein  erstrecken,  Trevirer  nnd  Tribocken:  h  olg  U^vfM 
yeQfiovtxw  Ji^o^  nBifatuti^kv  Ix  tijg  ohulag  T(fiß6xxoi,  and  kcii 
zwdfel,  dasz  die  nordv^bts  an  Menapieri  Ubier  nnd  Sigamben  gm- 
ton.   Genauer  Plinins  und  Tadtns.   jener  sagt  4,  17:  Rhenum  a^ 
colentes  Genuaniae  gentium  in  eadem  provincia  Nemetes,  Tribochi, 
Yangiones  und  darauf  Ubii;  Tacitus  cap.  28:  ipsam  Rheni  ripam  baad 
dubie  Germanorum  popuH  colunt  Vangiones,  Triboci,  Nemetes;  ann.  12, 
27  im  j.  50  nach  Chr.  erwähnt  er  auxiliares  Yaugionas  ac  NeueUs. 
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auf  einer  inschrift  bei  Steiner      43  erscheinen  'exploratores  Triboci 

et  Boi*,  auf  einem  hei  Brmnat  gefiiiulnen  wegzcigcr  bei  Steiner  n*^  134 
üest  man  *civitas  Triboconim*.  offenbar  waren  im  ersten  und  zweiten 
jb.  die  drei  Völker  den  Römern  initerwilrfig,  während  ihnen  pet'en- 
über  am  rechten  Rhein  decomatisclits  land,  nach  dorn  zurückweichen 
der  Sneven  fortbestand.  Als  sich  iin  dritten  und  vierten  die  Alanian- 
neii  wieder  näherten,  wird  auch  ihr  deutsches  blut  erwacht  sein  und 
stellen  bei  Libanins  de  neoe  JnL  p.  238.  273  zeigen,  welche  gülti- 
gen anspräche  damals  rege  wurden;  sobald  sich  die  Ueberlegenheit  der 
Almuinnen  entscheidet^  verflieszen  aoch  diese  drei  Stämme  wieder  mit 
flmen  nnd  die  besonderen  namen  gehn  unter. 

Ans  Ptolemaeus  9,  9  ersieht  man  die  örter  der  Nefifjtüiv,  Ovay- 
ytovwv  und  T^ißoxxujVf  dem  gebiet  der  Vangionen  entspricht  der 
spätere  pnfjns  womiatiensis,  dem  der  Nemeten  der  pagns  spirensi«?, ^7" 
(ieni  der  Triboken  der  pagus  alsacinsis;  in  ihnen  ragten  die  Städte 
Worms  (Borbetoraagus),  8peier  (Noviomagus)  niul  Bnimat  (Brocomagus) 
hervor,  welches  letztere  aber  bald  von  Strn  /i  nt  verdunkelt  wurde, 
die  stÄdte  Nemetas  und  Vangionas  nennt  Anuiiian  16,  2,  und  Wa(n)gione 
civitate  ist  noch  eine  caroUng.  uikunde  (trad.  wizenb.  n  60}  unter- 
schrieben. 

An  Jenen  drei  namen  hat  sich  keltische  deutung  umsonst  versucht, 
die  dentschheit  von  Yangiones  Uegt  vor  äugen,  es  ist  vom  goth,  vaggs^ 
abd.  wanc,  ags.  vong  altn.  vftngr  campus  gebildet,  s.  488  sahen  wir 
den  sueviscben  mannsnamen  Yangio.  Wangen  heiszen  stftdte  im  El* 

lasz  und  Algau,  eine  menge  von  Ortsnamen  anf  -wang  und  -wangen 
ist  vorzugsweise  in  P^ohwnben  verbreitet.  In  Triboci  finde  ich  ganz 
einfach  die  dreizahi,  mit  der  so  viele  Ortsnamen  zusammengefügt  wer- 
den: Dribnr,  Drlwiggi,  Dricih,  und  wie  von  einer  heiligen  zahl  der 
eichen  die  örter  Dreieichen  Siebeneichen  benannt  sind,  mag  es  ein 
Drlbuochi  gegeben  haben,  wonach  dieses  Stammes  hau]itort  und  dann 
er  selbst  hiesz.  Schilter,  der  zu  Königshofen  s.  1064  schon  die  rich- 
tige anslegnng  gibt,  bemerkt,  dasz  noch  ein  stfldUein  *zun  dreien  bu* 
ehen'  flbrig  sei;  unweit  Hagenau  war  das  ganze  mittelalter  hindurch 
em  *heU^  forstf  gelegen  (mjthoL  s.  66.)  Zur  bestfttigung  gereicht 
immittelbar  der  name  Nemetes,  welchem  ich  mythot  s.  614  die  'sacra 
silvarum,  qnae  nimidas  vocant*  und  alts.  Ortsnamen  an  die  seite  stelle. 
Bezeichnete  nun  auch  wang  einen  gehegten  platz  im  hain  (RA.  s.  499), 
ein  heiliges  feld  (mythol.  s.  781);  so  scheint  die  triloirip  der  namen 
Yangiones  Nemeten  nnd  Triboci  auf  einen  diesen  Stämmen  gemcinsa* 
nien  heidnisch(  11  waidcuitus  hinzudeuten  und  einander  wechselseitig  zu 
tdäutem.  dabei  vermöchte  sogar  ein  keltisches  neniet  tcnijjlum  und 
die  einstimmung  des  lat,  nemus,  gr.  vijitog  zu  bestchn;  das  T  in  Ne- 
metes,  wie  D  in  nimidas  lehrt,  scheint  un verschoben.  Die  wabmeh* 
mang  dieses  waldcultns  bestitigt  uns  also  die  snevische  natur  dreier 
TOlksT;  die  wir  schon  unter  Ariovist  den  Sueven  verbündet  erblicken, 
im  gegensatz  zu  den  mittehheinischen  Usq|>eten  und  .Tencterem,  die  488 
gedrtngt  von  den  Sueven  zu  den  Bigambem  flflcfateten«  Agathias,  ein 
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weit  späterer  schrifsteller,  legt  gerade  AlamajmcQ,  gegeuaber  (ieu  Fim* 
ken  anbetong  der  bftmne  nod  fiosse  bei  (mythoL  8.  $9.) 

Seit  dem  dritten  jh.  begannen  nnn  die  Genmmen  Ulber  den  r5ni> 

sehen  linies  einzubrechen  niid  behaupteten^  nach  mebirem  wechselfal- 
ien,  im  laufe  des  vi  orten  allmälich  wieder  fe<^ten  fasz  bis  nun  Ober- 
rheiü.  um  diese  zeit  jiriegt  an  die  stelle  des  alten  Snevennamen«  ä\e 
benennujig  Alaiaannen  (s.  495.  496)  einzutreten;  neu  gübiidetes  wort 
euth<^lt  sie  niclit,  blosz  ueue  anwondung  eines  schon  längst  in  der 
spräche  vüriianduen  ausdrncks.  denn  auch  die  Gothen  sagten,  ohue 
bezug  auf  ein  bestimmtes  volk  'in  allaim  aiamanuam'  für  int  er  omnes 
homines  (skeir.  Vm'')  and  wie  in  den  eigennamen  jUareik$  AlaniMB 
der  begrif  dnreh  das  vorgesetzte  ala<  (gieichsani  onmiai%  inter  omnes) 
verst&rkt  wurde,  geschah  es  in  Alaman,  das  ebenso  als  ahd.  maiu»- 
name  erscheint  und  einen  aosgezeichtteten  mann  oder  beiden  bezeich- 
nen musz*).  ich  kaun  in  diesem  schönen  und  wohlklingenden  naincn. 
der  von  unserni  r^üdliclisten  stamm  entnommen  Franzosen  und  Spaiiieni 
passend  alle  l)eut>cl)en  bezeichnet,  keinen  bezng  auf  einen  jetzt  <iit- 
sprungiiea  buud  einzelner  Völker,  noch  auf  f^enjein-^eliait  des  gruudbe- 
sitzes  finden^  obscbon  d£u>  altn.  aluieiuiingr  und  noch  uäher  der  mr 
dmck  allra  manna  mörk,  allra  Ganta  m5rk  (RA.  s,  497)  diesen  be- 
grif  enthalt.  Zeosz  s.  305  erbliekt  in  den  Tenoterem  rnid  Usipiera  den 
kern  dieses  alamannischen  Völkervereins  und  man  mag  die  bei  Taeitos 
cap.  32  hervorgehobuc  tenktrisclie  reiterei  zn  dem  halten  was  Caesar 
1,  48  von  der  suevischen,  4,  12  von  der  usipetischen  sagt;  doch, 
reden  Ta<'itus  cap,  R  und  Caesar  7,  05  aiigeim'ii:  und  >.  sdieii 
wir  akiüielifs  den  bast^niivcbcu  reitern  nacligerühint ,  während  uiiigt'- 
kehrt  den  siievisehen  t  liaUcn  vorzu^?sweise  kraft  dtjs  fu>zvoik.^  beife'e- 
■499messeu  wird.  Warum  sollten  die  am  Oberrbein  niedersitzenden  sieg- 
reichen Ahunannen  nicht  m»erhai^  üb  nachkommen  Jener  alten  SaeTco 
betrachtet  werdet^  zu  welchen  schon  Ariovist  gehörte? 

Wenn  aber  die  pentingersche,  nnter  Alexander  Severas  verfaszt« 
tafel  die  silva  marcianai  d«  h«  den  Schwarzwald  (markt  musz  bedea- 
tet  haben  was  ags.  rayrce,  altn.  myrkr  tencbrosu>)  /wischen  Suevia 
und  Alenuinuia  scheiden  läszt  und  noch  bis  auf  heute  dies  wnldLMdär?'^ 
schwäbiKclien  nml  alemanniselieu  volksscldaisr  trennt;  >o  --ehadet  tia- 
<ler  alten  jL^emeinseliatt  beider  Stämme  idclits.  der  alemannische  nanif 
haftete  am  Oberrhein  und  ua  wc&ten,  der  schwäbi!>che  tiefer  im  oslen, 
jener  in  der  frantdsmcben  nAhe,  dieser  m^  nach  deutschem  sprach- 
gebranch.  Otfried,  ein  Aleman,  sendet  sehi  bnch  ansdrflcklicb  ^in  Solr 
bortchi'  nach  Sanctgalleu;  das  doch  in  Alemannien  lag,  also  aogen  da- 
mals die  dentscheu  den  schwäbischen  namen  vor,  wie  noch  Isags 
nachher  Alemaimien  zum  schwilbischen  herzogthum  und  kreis  gerech- 
net wurde,  niemand  darf  die  lex  Alaniannorum  auf  den  alemannischen 
Undstrich  einschränken,  noeh  umgekehrt  ihm  den  schwabenspiegcl  eut- 


*  bekannt  ist  <lie  eitifaltitre,  durch  Isidor  verbreitete  etymologie;  Ale- 
muuiii  a  fluvio  Lemano  (dem  lacus  Lemanus.) 
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ziehen.  i«-t  oin  und  dasselbe  volk.  in  flcvcrn  sjjrache  imd  gchrän- 
chen*  nach  den  L-^ej^'cndon  die  muiidart  abwciclieu  kann.  Diirdt  das 
ganze  niittclalter  bis  auf  heute  hat  sich  der  glänz  uud  rühm  der 
Schwaben  behauptet. 

Nüijh  t'iiieu  aiideru  längst  erloschneu,  allem  anschein  liuch  alten 
mtä  echten  voftsnameii  flberiiefert  Peotinger8  tafel,  zwischen  Aleman- 
nen und  Marcomannen  die  Aimalausi,  die  auch  bei  Aethicns  als  Arma- 
hnam  anfgefifhrt  werden,  eine  offenbar  detitsefae,  von  der  traoht  her- 
genommne  benennong:  sie  tragen  kleider  ohne  ermd,  oder  nakte  arme,50O 
nÜirend  alle  ihre  nachbam  diese  verhüllten,  solch  ein  gewand  hiesz 
armilausia^  weil  es  nur  die  schulter,  nieht  den  arm  deckte;  Isidor  19, 
22  -aL^t:  nrTnelaii«:n  vnlgo  vocata,  quod  ante  et  retro  divisa  ntqne 
apcrta  e<t:  in  arnios  tuntum  clnn^a,  qua^^i  armiclausa,  C  litera  ablata, 
pewis  eine  ialsche  deutung.  man  liat  aber  das  wort  eher  zu  einem 
keltischen  machen  wollen,  als  seine  deutsche  abkunft  aiierki  nnen.  ent- 
scheidend i^t  das  altn.  ermalaus  sine  manicis,  und  ermalaust  fat  - 
IJw/riV  oder  xoko^iov.  Bekanntlich  cntblöszten  die  Deutschen  groszen- 
thefls  ihren-  leib:  pellibus  ant  parvis  renonnm  tegomentis  ntuntur,  magna 
corporis  parte  noda.  Caes.  i,  21.  tegomen  omnibns  sagam,  fibnla 
ant  si  desit  splna'consertnm;  cetera  tntecti  totos  dies  inxta  focnm  at- 
qne  ignem  agunt.  Tae.  17,  ein  bild  des  in  die  bttrenhant  gebflllten, 
sonst  nakten  kriegers. 

Weiter  im  osten  wohnten  die  suevischen  luthungi,  dorm  Ammian 
17,  (>,  Tdatius  und  Prosper  beim  j.  42y  !!v^1<lnng  thun.  bei  Kume- 
nius  cap.  lo  und  Sidonius  7,  23.{  wird  Vithuni:i)';  in  iTithunL:'"^  Icirht 
zu  bes'ieni.  Byzantiner  schreiben  */of'!/o(yyoi.  ich  verweise  auf  die 
HeiNziL'e  fi)r<ehnng  bei  Zeusz  s.  312 — 311  und  fOire  Mosz  hin/rn,  dnsz 
man  aucii  bei  Tacitns  cap.  40,  wenn  er  lieudigui,  Aviones,  Anglii,  Va- 
rini,  Eudoses,  Suardoues  und  zuletzt  Vithoues  aufzählt,  aas  diesen 
Int^ones  machen  möchte,  als  mannsname  danert  Inthnngus  noch  in 
tpitem  ahd.  und  mhd.  denkmälern  fort,  nrkunden  bei  Meiehelbeck  19. 
88.  117  liefern  Eodnnc  nnd  bei  Neidhart  (Ben.  328)  liest  man  lednnc 
[Haopt  10,562.]  alle  diese  namen  leiten  sich  wol  Ton  dem  altn.  iod  proles, 
wozn  das  paii.  audinn  genitns,  concessns,  ags.  edden,  alts.  ddan  gehört,  mit  D 
für  TH  (wie  im  .igs.  vorden,  aUs.  wordan  factus  von  Tcordan,  werthan 
fierii,  wn«  oinen  inf.  ajr^.  eildan,  alts.  o-lan  vermuten  lilszt.  ahd.  ent- 
v]»riicb'^  iriLrnerp,  otan  genitus.    Sollte  aus  dem  nnbcL^reitliclK  u 

iduiiiinguni  ini  cod.  exon.  32,  die  nebfu  E^stlnrinLMini  nnd  Istnm 

stehn,  Idunu'nm,  Kodingnm  gebessert  werden  dürfen ?**  ancli  eine  östreich. 
ark.  von  1241  31 B  29',  289  hat  einen  Marquardus  pltbanus  de  Idun- 

•  für  suevisch  oder  alamanniRch,  aiif  allen  fall  heidniscli  hat  man  die 
aeuUch  am  Luplea  bei  Oberäacht  ausgegrahuen  uud  durch  den  ^iirtember- 
gischen  alterthomsTerein  bekannt  gemachten  todtenbftume  (oben  s.  b)  su  hal- 
teu;  wer  abf;r  entscheidet  schon,  ob  sie  dem  vierten  jh.  oder  noch  älterer 
zeit  angehören?  bemerkenswcrth  sind  unter  dem  höl;:prneTi  ireräth  di«-  todteu- 
schnh<»,  die  symbolischen  haudc  uud  das  geigenartige  iustrunient:  irU  ich  den 
Gothen  (s.  480)  übten  also  die  Alamannen  musik. 

**  [Idumingum  rechtfSertigt  steh  durch  die  Ydnmei  bei  Zeuss  682.] 
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^1  gespioge,  ich  denke  fttr  ledungespiugc.  Diese  Jatfaunge  waren  eigent- 
liche Saeren,  die  noch  neben  den  AUunannen  ihren  alten  namen  be- 
haupteten nnd  deren  einfalle  in  Rliätien  und  Italien  die  geschidite 
kennt:  unter  den  Suevis  und  Alamatmis  bei  lornandes  cap.  55,  den 

^ovccßoig  y.at  llXai^iavolg  bei  Procop  b.  gotli.  1,  12  müssen  sie 
gemeint  sein  und  es  kann  nicht  auffallen,  ila.sz  bei  den  Langobarden, 
wie  schon  früher,  auch  in  Italien  Sueven  genannt  werden.  Paulus 
diac.  3,  18  sagt  von  einem  Droctulfus:  iste  ex  Suavomm,  hoc  est 
Alamannorum  geuere  oriundus  inter  Langobardos  creverat  et,  quia  tüU 
forma  idonens,  dncatns  honorem  memerat,  worauf  sich  auch  seine  3, 
19  folgende  grabschrift  bezieht 

Bertthmt  sind  die  Sueven,  welche  im  fünften  jh.  mit  Alanen  and 
Tandalen  nach  Gallien  und  ttber  die  Pyrenaeen  nach  Spanien  zogen, 
wo  sie  (zumal  in  Gallicien  und  Lusitanien)  ein  suevisches  reich  stifte- 
ten, das  bis  zum  j.  583  neben  dem  wo^tt^othischen  und  vandalischen 
fortbestand,  in  diesen  Snoven  erblickt  Zeus/  s.  457  nachkommen  der 
alten  Sennionen,  wofui  doch  der  ^^rund,  dasz  sie  nichts  mit  den 
luthuugeu  gemein  zu  haben  scheinen,  schwerlich  ausreicht,  ihre  btfi 
Idatins  nnd  Isidor  flberlieferten  königanamen  Rechila  Masdra  Andica 
haben  goth.  -a  statt  des  snevischen  -o,  was  aber  der  aoflEnssung  durch 
Schriftsteller,  die  an  goth.  form  gewöhnt  waren^  beigemessen  werden 
dürfte,  und  es  erscheint  daneben  auch  Miro.  Frantanes  mag  aus  Frau- 
<*anes  fl.  i.  der  lat.  form  für  Franca  entstellt  sein,  und  dem  Maldra 
bri  Idatius  ziehe  ich  Isidors  Masdra  vor,  wo/n  sich  altn,  Mördr  und 
ahd.  niardaro  caro  \  '\\2l  vergleichen,  im  füntten  jh.  hätte  dies  wort 
also  noch  S  und  kein  R  gehabt.  Remismundus  enthält  das  goth.  nm> 
^(Jvxidf  das  wir  nur  aus  der  einzigen  stelle  U  Thess.  3,  12  schöpfen 
können  und  das  ohne  zweifei  anch  andern  deutschen  stftmmen  zastaai 
Es  ist  gleichwol  möglich,  dasz  diese  Snereiiy  von  denen  wir  sonst 
gar  nicht  unterrichtet'  sind,  sich  mehr  zu  der  gothischen  als  shi 
spräche  neigten,  wie  anch  ihre  gemeinschaft  mit  Alanen  und  Vandalea 
anzuzeigen  scheint. 
3i02  So  viel  hier  von  den  Sueven.  (Iber  die  Haiem,  nachdem  Zensz 
durch  tn'tindliche  forschung  den  meisten  Schwierigkeiten  abgeholfen  haty 
kann  ich  mich  kürzer  fassen. 

Die  ßaiern  sind  ein  deutsches  volk  mit  keltischem  namen.  in 
den  drei  oder  vier  ersten  jhh.  unsrer  Zeitrechnung  heiszen  sie  nor 
Markomannen  und  erscheinen  zwischen  Gothen,  Hermunduren  und  Sue- 
ven im  gebiet,  das  sich  von  den  Sudeten  und  der  Elbe  an  bis  znr 
Donau  erstreckt,  d.  h.  im  heutigen  Böhmen,  froher  Böheim,  Bojohe- 
mus,  woraus  sie  den  keltischen  stamm  der  Bojen  vertrieben  hatten*. 
Juxta  Üeynundnros,  sagt  Tacitus  cap.  42,  Narisci  ac  deinde  Marco* 


*  Zeusz  nber  die  herkitiift  der  Baiem  b.  36—81  (vgl.  sein  grösseres 

werk  8.  3(j6)  thut  aus  !»<  rii  btij'ton  stellen  des  f:coj*r.  rav.  dar,  da^«z  iu  vfr- 
lornen,  diesem  noch  voriiegeudeu  nachrichten  der  Gothen  Markomir  trau* 
kische  d.  i.  germanische  Baiem  ans  dem  Elblaud  ^B^jas)  :itamaien. 
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matri  et  Quadi  agnnt.  praecipua  Marcomaiiüium  gloria  viresque,  atqae 
ipsa  cüam  sedes,  pulsis  olim  Bojis,  virtate  parta,  nec  Narisci  Quadive 
degenenuDt  eaqae  Oenuiniae  velnt  frons  est,  qaatemis  Dannbto  pera- 
gitur.  Sie  bilden  sfldwftrts  die  Vorderseite  Deutschlands. 

Gleich  dem  der  snevischen  Alamannen  ist  ihr  name  mit  einem 
allgemein  in  deutscher  znngo  eiklüigoiiden  und  an  den  mythischen  ahn- 
hcrrn  erinnernden  worte  gebildet.  Tacitos  schreibt  Marcomani,  wobei 
ihn  entweder  Germani  oder  rücksicht  auf  die  gallischen  Ccnomani  und 
Paomani  leitete;  doch  steht  bei  Caesfir  1,  51  ^^fAh^t  Marcomanni,  ich  wois>^ 
nielif.ob  besten  hss.  geniäsz  [Nipperdey  setrt  Marronuinil.  bei  Florus 
Ull  i  Vi  11-  JMS  wird  Marcomanni,  bei  Stnibo,  Diu  Castus  und  Ptolemueus 
Maq/.oiiavoi  geschrieben*,  ohne  zweifei  drückt  (h'v  iiame  aus  grenz- 503 
bewohner,  grenzmänucr,  von  laaika  limes,  wobei  dalun  gestellt  bleiben 
darf,  ob  der  urbegrif  des  Wortes  wald  war,  weil  im  altert hum  grosze 
wftlder  (z.  h.  Jene  süva  marciana)  die  vftlkersc^eide  machten,  jeden- 
falls  reicht  die  vorstellnng  der  grenze  nnd  des  Zeichens  in  diesem  worte 
hoch  hinauf  und  Aber  die  zeit^  in  welcher  die  Zusammensetzung  Mar* 
couuumi  das  erstemal  begegnet**,  bei  Helmold  1,  66.  67  heiszen 
noch  später  die  gegen  Dänen  und  Wenden  aufgestellten  Deutschen  Mar- 
comanni,  im  Ruodlieb  1**,  52  aber  die  fremden  nachbarn:  alterius 
refmi  Marhmanni  valde  benigni  nostris,  also  deutlich:  auf  der  gr^^n/*^ 
lmiiN*'nde.  Marcman  ist  darum  gangbarer  mannsname  fz.  b.  in  Dron- 
kes  trad.  fühl.  6,  48,)  ohne  dasz  nian  sich  danmter  einen  Marconian- 
neii  oder  iiiarcomannischeu  abköinnding  zu  denken  hat.  wenn  aber 
auch  Ilüedeger,  der  sonst  marcgräve  heiszt,  klage  1359  noch  mit  dem 
einfacheren  ausdruck  'der  markmau  (Roseug.  679.  691.  855.  920. 
101  d  *der  mtlte  marcman^  belegt  wird^  so  übersehe  man  nicht,  dasz 
er  und  der  dichter  des  Ruodlieb  beide  altmarkomannischem  boden  an- 
gchdren,  auf  welchem  diese  benennung  lebendiger  als  in  andern  deut- 
schen strichen  eingewurzelt  war. 

Ctogen  wen  hüteten  nun  die  Markomannen  der  Deutschen  mark? 
im  Osten,  norden,  westen  stieszcn  sie  selbst  an  andere  deutsche  stümmo, 
und  es  legt  wichtiges  /pnL'ni'^  ab  ffir  dio  uralte  einheit  aller  deutschen 
Völker,  dasz  zwischen  ihnen  keine  eigentliche  grenze,  sondern  erst 
wider  den  fremden  feind  galt,  also  davon,  da'-;/  '^'w  an  dfr  Donau  im 
Süden  die  grosze  mark  zu  bewachen  hatten  luhrcn  Markomannen  ihren 
namcn,  sei  es  schon  von  der  zeit  her,  wo  in  Xoricum  noch  uuubliau- 


*  Anten,  der  anter  Hadritn  schrieb,  aaab.  I,  S  den  lauf  der  Donau 

whildernd  gibt  an,  dasz  sie  bei  keltischen  (d.  L  germanischen)  Völkern  ent- 
springe, fleren  hinterste  Quaden  und  Markomannen  seien,  darauf  folgen  sar- 
matiscbe  lazygen,  dann  Geten  {pi  dnaO^apttri^oytei)  und  wieder  Sarmaten, 
zuletzt  beim  ausflnss  in  den  Enxinus  Skythen,  ihm  sind  die  Geten  kdne 
Kelten,  wie  dem  Tacitus  die  Daci  keine  (it  rmanen.  die  vorgeschobnen  Sar- 
niÄten,  wie  sie  wirklich  das  band  zwisclien  Geten  nml  Sueven,  Dakcn  imd 
(Quaden  theilweise  unterbrachen,  scheinen  auch  die  römische  ansieht  von  den  • 
Oeten  befangen  zu  machen. 

'*  Marcoduruni  Ix  i  Tat  hi  t.  4,  28  ein  vicas  Ubionim  (Düren  an  der 
Kühr),  auf  der  peuting.  tatei  Marcomsgus. 
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^ii^v  Kelten  wohnten,  oder  erst  seit  es,  unter  Augnst,  in  der  Horner 
öiMlinnd  gefallen  war.  zwar  scheinen  die  bei  Caesar  in  Ariovist:j  hetr 
genannten  Markomannen  für  jenen  älteren  Ursprung  des  namens  za 
streiten;  sie  könnten  aber  der  grenze  am!  aodenn  pimct  wafargenon- 
men  haben.  Kelten  gegenftbor  siedelten  sich  die  Germanen  sorglos  an; 
im  angesicht  kriegsknndiger  nnd  eroberqngshistiger  Börner  war  ihnen 
stärkere  vorsieht  geboten. 

In  den  tagen  Augusts  und  Tibers  war  ein  markomannischee  reidv 
das  suevische  unb  gothische  Völker  an  sich  gezogen  hatte,  emporge- 
hlüht.    Strabo  s.  290.    Marobodnus  (ahd.  Mcripoto.  mhd.  ^ferliote?) 
an  edelmut  und  vatorlandsliebe  dem  Amiinius  wri(  Ik  nd^  unterlag  römi- 
scher niaclit  und  L'ewandtlioit.   Eine  zeitlan//     hemeu  dann  die  Marko- 
mannen abhäng  M)n  den  Kölnern  oder  au^i^uiuhen,  hernach  aber  er- 
mannen sie  sich  und  die  folgenden  Jahrhunderte  sehn  wir  sie  ibxe 
streif  er  eien  ins  norische,  vindelicische  und  rhätische  gebiet  so  lange 
wiederholen^  bis  end]ieh|  von  nachrttckenden  ^aven  selbst  gedrängt, 
sie  auf  demselben  weg  sfldwestlich  fortschreiten,  den  ehmals  ^e  Bojoi 
Tor  ihnen  eingeschlagen  hatten,  und  ein  betrachtlicher  theil  des  hmdes 
jenseits  der  Donau  bis  ins  Tirol  eigenthom  deutscher  Völker  wurde, 
fürder  war  auf  sie  der  markomannische  name  nicht  mehr  gerecht  and 
ein  neuer  tauclitc  auf:  Bojovarii  Bojoarii  Bajoarii  Bagoarii,  ahd.  Pai- 
rfjnl  PeigirA  Peiarft,  mhd.  Beier  IVi-ze?-,  ?ihd.  Baiem*,  d.  h.  die  ans 
Bojoheni,  jenem  Baja  (s.  '>n2^  '^t  ifi  Menden,  vielleicht  auch  die  im 
bojiscben  Nori(  um  niederuese^senen.    was  aber  schon  Tacitus  gc:jagt 
linhe  IS.  IT)»",!:  iiuinet  adhuc  Boihemi  nomen,  significatrjTie  loci  vete- 
reni  nienioriani  «juamvis  mutatis  cultoribus^  ist  bis  aut  heute  wahr  ge- 
blieben^ das  bojische  gebiet  von  der  Elbo  bis  zur  Donau  bebaoptets 
seinen  namen  nnter  deutschen  Markomannen  wie  anter  shiTisiBhei 
Tschechen,  nngefSihr  wie  der  name  Helvetien  fortdauerte,  auch  nadh 
dem  Alamannen  und  Burgmiden  das  land  überzogen  hatten. 

So  undenkbar  es  ist,  dftsz  die  Geten  spurlos  untergegangen  und 
nicht  in  den  Ootlien  fortgesetzt  sein  sollten;  eben  so  wenig  läszt  sich 
Ö06 annehmen,  dasz  der  mächtige  markomannische  stamm  im  vierten  jh. 
vnrsietrt  sei  ohne  innern  Zusammenhang  mit  dem  neu  aufquellenden 
der  Baierii.  wie  rlie  Alamannen  Sueven  sind  die  lltierü  ^fnrkomannen. 
Da  wir  aber  davon  nngehoben  haben,  dasz  hochdeutsche  spräche  und 
hochdeutsehe^-  volk  weM  iitlich  auf  gi'undlage  der  Schwaben  und  Baiem 
berulie;  i\aim  es  mit  allem,  was  erörtert  wurde,  nur  im  eiuklang 
stehn,  dasz  Tacitus  in  den  anualen  2,  26.  62.  63  Maroboduos  sU 
Suevenkönig  darstellt  und  dasz  der  aussterbende  Markomannenname  sidi 
wieder  in  den  der  Sueven  verliert  (Zeusz  s.  365.) 

Ghiublich  erscheint,  dasz  des  Tacitus  Narisci,  des  Dio  Gass.  i». 
1189  NaQunal  mit  richtigem  anlant  bei  Ptolemaeus  Ovagimoi  fir 
OvaQiOxoi  genannt  und  dem  namen  nach  die  späteren  Warasci  sind, 
welche  zu  anfang  des  siebenten  jb.  in  l'urgaud,  am  Vosagus  anftretei^ 

*  wer  noch  eyer,  may  schreibt,  kann  auch  Bayern  und  iaye  (iaicus.) 
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vgL  Zeasz  s.  117.  684  and  mythoi  8.  73.  Von  den  Sudeten  und  aas 
dem  Gabretawald,  wo  sie  vor  alters  auftreten,  können  sie  im  lauf  dei- 
7oit  in  (Im  fernen  Südwesten  gewandert  sein,  -asc  oder  -isc  ])flogt 
nur  personlichen  oder  örtlichen  Wörtern  zuzutreten,  ich  weisz  aber  den 
namen  Var  noch  niclit  auszulegen;  violleicht  waren  auch  die  Varini 
oder  Warni  verwandt.    Plin.  4,  13.    Tac.  cap.  40. 

Bonihintcr  und  oft  genannt  sind  die  Qnaden,  deren  wohnsitz  unter 
allen  suevischen  Völkern  der  südöstlichste  ins  heutige  Mähren  und  den 
wesUicheii  nnd  von  Ungern  fiUlt;  hier  mögen  de  vor  alters  an 
Sumaten  Geten  nnd  Daken  gereicht  sein*  bei  Strabo  890  ist  ra  tCxv 
Koldovoff  angenBchetnlich  verlesen  nnd  verachrieben  für  Kovadunf 
(aas  A  ward  A  und  Y  verschob  sich.)  Marcus  Anrelius  Ant  setzt 
m  scblnsz  seines  ersten  bachs  €ig  iavrov  die  worte:  ra  Iv  Koi  a- 
dotg  ngog  rqf  Pifavovc^  (wie  zu  ende  des  zweiten :  ror  ev  Kag- 
Vfwniü.)  Fgcrrovag  i^t  der  hcntige  Oranflusz,  bei  Tac.  stehn  cap. 
42.  43  Marcomani  und  Quadi  immer  zusanmien,  ann.  2,  63  wird  ein 
quadisches  reich  des  Vannius  gesetzt  Danubium  ultra  inter  fliimina 
Marum  et  Casum.  Maros  ist  March  (sl.  Morava),  wovon  Mähren  s»  inen 
namen  führt,  niöglichei'weise  in  bezug  zu  jenem  m  n  1:  i  grenze  stehend, 
Cusus  entweder  ein  andres  wort  für  Gran,  oder  die  heutige  Waag,  606 
zwischen  beiden,  die  Kovadoi  des  Ptolemaeos  erstrecke  dch  im 
Marchgebiet  von  der  Donau  bis  ins  Waldgebirge  mid  die  Lnna  silva 
oder  Manbart  ist  darin  begriffen;  in  dieser  gegend  mflsten  früher 
Caesars  Tectosagen  (oben  s.  166.  167)  gehaost  haben.  Capitolin  in 
M.  Anton,  cap.  22  nennt  neben  einander  Quadi  Survi  Sarniatae  und 
aoch  bei  Eutrop.  9,  6,  Aniraian  16,  10.  26,  4.  29,  6  erscheinen  sie 
in  solcher  gesellscliaft  Moesien  und  Pannonien  verheerend.  Wie  das 
vierte  jh.  sah  sehen  das  erste  und  zweite  Marcomaimeu  und  Quaden 
in  demselben  landstrich;  Dio  Cassius  versichert  uns,  dasz  beid«»  zu 
Domitians  zeit  mit  den  Geten  oder  Daken  im  bund  standen,  zu  anfang 
des  dritten  jh.  treten  Bardiloi  MaQy.ouavoi  Kovadoi  .uif.  Dio 
Cassius  p.  1305.  Dem  Anunian  ist  die  Quadorum  natio  parum  nunc 
fonnidanda,  sed  immensnra  qnantnm  antehac  bellatrix.  Seit  dem 
ftnften  Jh.  verlieren  sie  sich  nnter  snevischem  namen  nnd  man  kann 
annehmen,  dasz  sie  sich  gleich  den  Markomannen  und  andern  Sneven 
zwar  südwärts  bewegten,  allein  aach  überbleibsei  in  Mfthren,  Österreich 
mid  dem  deutschen  theüe  Ungems  hinterlieszen. 

Des  Vannius  name  begegnet  genau  dem  alts«  Wenni  der  trad. 
corb.  s.  344  fFalke  120),  wird  aber  aueli  abd.  gewesen  sein,  rtäo- 
ßouoQog  bei  Dio  Gass.  1305  darf  im  zweiten  theil  an  goih.  Eterpa- 
mara  is.  480)  erinnern.  Vitrodonis  Vidnarii  filins,  und  Agilimuudus 
bei  Ammian  17,  12,  letzteres  ist  das  lanuob.  Agelmuiid. 

Doch  am  merkwürdigsten  ist  des  volks  name  selbst^  und  wie 
man  ihn  auch  fasse  und  deute,  das  wird  unbestreitbar  bleiben,  dasz  er 
nodi  In  dem  eigennamen  Kadolt  oder  Chadoldos,  den  wir  bei  mehrem 
gerade  österreichischen,  mährischen  oder  dentschbOhmischen  geschlecli- 
tem  wahrnehmen,  fortlebe,  in  Ulrichs  von  Lichtenstein  franendienst 
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erscheuit  von  Velspcrc  Kadolt,  und  der  weise  (orphanus)  S!frit  Kadolt, 
vd.  Helbl.  6,  129.  13,  72  und  Chadoldn«?  orpliunus  MB.  2.^S  m. 
26U,  429        1137.  1188.  1280.)    ferner  inus/.  e^,  ein  vt'r\valltlt<'^ 

507 wie  adal  i^rt  il  I  tos  subst.  gegeben  haben,  mit  weichem  der  mauiis- 
naiiie  Gliadaliiöh  (wie  Adalhöh)  Kadalöh  zii^aimaengesetzt  wurde,  alle 
gr schlechter,  in  denen  soiclie  eigennamen  walten,  scheinen  mir  aJi- 
qoadischer  abkauft 

Ich  bin  aber  onschlfissig  wie  diese  namen  erklAren  and  es  wird 
daraaf  ankommen,  ob  ihnen  korzer  oder  langer  vocal  zastehe?  fiir 
jenen  scheint  zn  streiten,  dasz  die  ROmer  und  Griechen  nicht  Quedi 
KoviQdot  wie  Snevi  2ovi^ßoi  schreiben,  obschon  zuletzt  aneh  JSovaßoi 
aaftancht,  quadus  mit  kurzem  Tocal  wäre  goth.  qat>s,  auf  welches  die 
Wurzel  qij>an  qaj)  nächsten  ansprach  hätte;  wie  von  lat.  dicerc  ditnin- 
(f.  dicnus)  liesze  sich  von  <}if>;iTi  nlid.  chu^tan  ein  älinliclier  begrif 
leiten:  allein  ein  atlj.  qa|)s,  uhd.  ciuiad  ist  bisher  nicht  auf/uwei^en. 

Ijngekehrt,  für  den  langen  vocal  goth.  qßl)s,  ahd.  chuad,  chäd 
böte  sicli  gerade  ein,  wenigstens  einzehieu  dialecten  zuständiges  adj. 
mhd.  kat,  nnil.  qwact,  altfries.  qu4d,  das  aus  dem  ablaut  derselben 
Wurzel  gezeugt  die  ungünstige  bedeatang  malas  ttberkommen  hfttte^ 
und  dem  nrverwandten  welschen  gwaeth  nudos,  pejor  entspriehL  mbd. 
heiszt  Eeie  der  kfttspreche  Er.  4663  d.  i.  lÄsterer,  Yerlenmder,  ganz 
was  mnL  qnaetspreker.  Rose  7634,  vgl.  qa&t  spreken  im  bamborg. 
>tatut  von  1270  s.  66;  quAdige  galle  ist  Morolt  1379  sc^liolte  und 
dem  mnL  goeder  t^re  steht  h&aiig  ({uader  tSre  gegenüber*.  Wie  sidi 
nun  im  14  jh.  ein  herzog  von  Braunschweig,  den  man  sonst  den 
tobenden  luiud  nannte,  gefallen  lassen  muste,  Otto  de  quade  zu  heiszen, 
könnten  aui  h  die  alten  Qtiaden  dif^sen  ihnen  von  nachbarn,  wer  weis/ 
bei  wekheiu  anlasz,  ^^eirebneu  namen  ertragen  habeu.  dann  wäre  ai 
schreiben  Quadi  und  Kadolt,  Chädalhöh. 

Aui'  andere  Völker,  die  sich  Sueven  oder  Markomannen  anzi- 
schlieszen  scheinen,  wird  die  betrachtnng  kflnftig  znrttcklenkea;  hier  hat 

606  sie  bei  der  jetzt  gewonnenen  gi-undlagc  zn  verweilen  and  das  schwftbiflch- 
bairische  element  des  hochdentschen  volks  and  seiner  spräche  aocli 
anter  andere  gesichtsponcte  zu  stellen. 

.  Wttsten  wir  mehr  von  dem  heidnischen  glauben  beider  stamme, 
tmser  blick  wflrde  sich  wesentlich  erweitem,  gleich  den  Thrakern 
Geten  Daken  wnreü  <;ie  Verehrer  des  kriegsgotte«:,  x^eQaTrnyrf  g  liqr.oi 
wie  Hümer  ^at,'t,  ÜJoevjg  Tf  0'€Qa:cfrTa{y  wie  es  in  Piatons  Phaedms 
heiszt.  von  Ares,  als  Hefiists  fessel  gelöst  war,  wird  Od.  s.  M\ 
gescflgt:  G^ij/.r^vde  ^e.iijxetf  und  der  scholiast  fügt  lunzu:  ifiKOAoit- 
uot  fifv  Ol  fyQ^y.eg  '/Mi  acfioiJiüfiivot  lu)  *!-/Q€t.  Akinakes  war  ba 
Skythen  und  Geten  gefeiert  (s.  120.  187),  Uaken  galten  für  Arefr- 

*  abgt^leitct  i-f  ;did.  chät,  ehnt  storcus,  a?s.  cveed,  nib  l  kät  IMbi.  5, 
24.  95.  uuat  Morolf  3>5,  nhd.  kotli,  ein  euphemismus,  der  eigentlich  aiiSiAgtj 
das  schlimme,  schlechte,  vgl.  chw&tchever  mistk&fer  Sumerl.  38,  28  w 
quAtsac  Renn.  6974. 
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fliener  (s.  188.  221),  auch  den  Tencterern  läszt  Tac.  liist.  4,  64  Mars 
praecipuus  deorum  soin.  kriegerischen  Völkern  und  namentlicli  allen 
I)f>nt*:chcn  wird  dieser  schwertcultus  znni  allßfcmeineu  kennzeicli*  n 
iiiivTlKil.  s.  179);  auf  die  Suardones  und  Svt'ordveras  ist  schon  hin- 
Ifewiest'u  worden  (iiiytliol.  s.  839)  und  selbst  im  namen  der  den  Marko- 
mannen benachbarten  Cherusken  scheint  die  vurstellung  des  schwerts 
enthalten«  Wie  die  Quaden  eductis  mucronibus  eid  schwuren  (KA. 
166)  galt  nadi  der  lex  Alam.  44  (ve^  addit.  22)  ein  'com  tracta 
spata  se  idoneare*.  Bedeutsam  bleibt  es,  dasz  die  alten  Schwaben 
geradezu  Zluvari  genannt  werden^  d.  i.  Martern  colentes  (mythoL  s.  180) 
und  vielleicht  in  dem  ndid.  ausruf:  ün  dar  nfther!  Parz.  651,  11, 
woraus  das  spätere  zictherl  MS.  *2,  17*  und  zeter,  zetter!  (RA.  877. 
gramoj.  3,  303)  entstanden  sein  könnte,  des  gottes  nanie  fortgeführt 
wurde;  dann  branchon  wir  keiner  keltischen  auslepung  (Hnnpt  5,  hll).) 
Zio  und  Er,  Eor  waren  aber  nur  versehiedne  nanien  desselben  gottes 
and  wenn  liei  Kr  an  hi  i  n  ,  goth.  hainis  wie  an  *'7^rg  nnt!  (xoq  ge- 
dacht werden  darf  uiiythul.  s.  l,^4i,  so  (»fnet  sich  liier  ein  nuTloYÜrdiger 
gegensatz.  Markuniaunen  nnd  Cheru-Nkur  bcheiueu  den  kriegsgott  Cheru 
Heru  Em,  Sueveu  aber  Tin  Zio  genannt  zu  haben,  wozu  stimmt,  dasz 
bis  auf  heute  der  dritte  Wochentag  in  bäurischer  Volkssprache  ertag 
iertag  erchtag  (mit  umgestelltem  H  V),  in  schwäbischer  ziestag  zistag 
heiszt  (mythoL  s.  183.) 

Auch  Berhtacultns^  insofern  wir  seiner  noch  aus  dem  letzten  609 
niederschlag  in  TOlkssagen  habhaft  werden,  erstreckt  sieh  augenschein- 
licli  über  markomannische  mid  bairische  landstriche  und  in  Schwaben 
bricht  ein  männlicher  Berhtolt  vor;  thüringische  und  hessische  g(*gen- 
ilon  weisen  IJerhtns  anit  an  Uolda,  elbischc  an  Freke,  und  dieselbe 
inütterüclie  j^ottlieit  nin>/  \or  alters  Xerthus  prewesen  sein,  es  ist  für 
Völker  und  hpnK  ligeschichte  von  groszem  werth  noch  mchi'  solcher 
fadeu  zu  festigen. 

Wie  unärc  mythologie  streben  mnsz  das  eigne  eines  jeden  Stamms 
zu  ermitteln  und  festzusetzen^  damit  die  richtung  des  ganzen  desto 
deutlicher  erkannt  werde;  kann  auch  die  geschichte  der  spräche  und 
des  rechts  ihr  ziel  nicht  erreichen^  bevor  die  einzelnen  und  beson- 
deren triebe  und  schichten  aller  theile  des  volks  entwirrt  sind,  wir 
haben  bis  in  alle  laute,  flexionen  und  Wörter  zu  forschen,  wo  sich 
schwäbische  imd  bairische  mundart  begegnen  oder  abstoszen,  wiederum 
wo  sie  zusammen  oder  einzeln  mit  der  gothiselien  nnd  sächsischen 
stimmen  oder  von  ihnen  abweichen,  ein  beisj)i('l  soiclus  einklangs 
war  dTi!f>s  und  tuld  (s.  72)  und  vielleicht  keükn  chilecha  (s,  üib)\ 
andt  re  sollen  im  verfolg  angeführt  werden. 

Ähnliche  zügc  der  Übereinkunft  und  Verschiedenheit  gewähren 
uns  die  gesammelten  volksrechte  beider  Stämme,  gemeinsam  ist  ihnen 
das  wergeld  von  160  sol.;  gemeinsam  der  ausdruck  saiga  oder  saica 
für  denar,  gemeinsam  das  technische  taudragU  (RA.  94),  dessen  deu- 
tung  sich  mythol.  s,  746.  1026  bestätigte.  eigenthlimÜch  aber  war 
das  bairische,  noch  spät  ins  mittelalter  fortgesetzte  ohrzupfen  (RA. 

23* 
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144.  Moi  das  stapfsaken  (RA.  927)  nnrl  der  alamannische  na?tnid. 
wf»boi  trauf'ii  die  hand  auf  ihre  haartluchlu  legten  (Haupt  4,  47*2'  oder 
da^  aulhäügen  des  hunds  über  der  thür  (IIA.  665,  vgl.  balt.  itud.  7, 
2.  14.)  Au?  dem  was  die  lex  Alam.  80  und  add.  42  flber  den  coii- 
tul)itU5  Tiiit  puella  geneciaria  und  das  alterius  puellam  de  genicio 
rapere  verordnet,  schlieszt  Davoud  1,  337  nicht  unbefugt,  dasz  bei 
den  Alamannen  noch  600^  700  Jahre  nach  Taeitns  Tielweiberei  tis 

510  concnhinat  häufig  war  (vgL  oben  s.  189);  Dncange  s.  t.  gynaeceom  hat 
viele  stellen  gesammelt  welche  darlegen,  dasz  zwar  dieser  ansdnick 
ein  haus  oder  gemach  bezeichnete,  worin  mftgde  webten  oder  wirkten 
(wercgadcm  Iw.  (W^l),  dasz  aber  die  herm  an  solchen  orten  franeii 
ZQ  unterhalten  pflegten. 

Das  1>:if?isr}ie  gesetz  2,  '2n  zählt  edle  geselilechter  auf:  HAsi, 
Draoza,  FaLi  in'i.  llabilingä,  Aeiinieiiä,  isti  sunt  quasi  \m]m  post  Ad- 
lolfingos,  fpii  sunt  de  un  nere  ducali,  unter  welchen  HahiiiiiLra  an  die 
Hegelinge  di  s  (Hiiinnilieds,  AennieuÄ  aber  an  die  Aenenas  des  ags. 
Vidsidlie<is  in  ihntMi,  wo  ea  322  heiszt 

^iiiid  Kiielimi  ic  väs  and  mid  Svaefum  ivini  und  .Ivu  num'; 
wieder  ein  zeugnis  für  der  Angeln  Schwaben  und  IJaieni  zu^uimnien- 
haug.  Rabenschlacht  491  wird  ein  hcld  Enenuui  namhaft  gemacht. 
Aber  die  Höst  oder  HnAst,  Draozft  (oder  Thr6zzft)  und  Fagani  (exsni- 
tantes,  von  fagan  altn.  feginn  gandens,  \gl.  goth.  fagin(^  ^al^eir) 
weisz  ich  sonst  nichts*. 

Berühmt  ist  die  schwftbischbairische  heldensage  Ton  Weif  und 
den  Weifen,  deren  berührnng  mit  der  skirisohcn  schon  s.  468  an- 
gedeutet wurde  und  worauf  ich  bei  den  Chatten  nochmals  zurück- 
kommen will.  Auch  wird  die  gothisrhe  mythe  von  Attila,  den  Ilunni 
und  Theodirifli  diesen  hoehdentschen  uaehbarn,  zumal  Markomanneu 
und  (^uadcn,  nieht  vorenthalten  geblieben  sein,  da  wir  noch  am  «chln«/ 
des  zwölften  jli.  das  ei»()s  von  den  Nibelungen  in  Österreich  wurzelü 
sehn.  Mir  tiel  auf,  dasz  im  Waltharius  1U09  die  beiden  Gnntharius 
von  Worms,  Tanastus  von  Speier,  Trogus  von  Straszburg  gewisser- 
maszen  noch  als  Vertreter  der  alten  Yaugionen,  Nemeten  und  Tribokea 
angesehn  werden  dflrfen.  So  tief  wurzelt  in  der  heldensage  alter 
fitammnnterschied. 

Es  kann  kein  zafoU  dabei  walten,  dasz  sich  in  Schwaben  uid 
Baiem,  wie  die  ganze  natur  und  gewalt  der  hochdeutschen  spräche^ 

611  so  auch  unsrer  alten  poesie  kund  gegeben  hat.  alles  was  die  grund- 
[npre  der  dent^ehen  literatur  macht,  iieht  von  diesen  beiden  Stämmen 
aus,  wie  Ötfried  und  Notker  bezenuen.  Otfrieds  gedit^br,  wenn  man 
e>  zu  dem  fast  ^dcieiizeitigen  eines  namenlosen  Sachsi  n  hiUt,  mnsz 
das  lebendigere  selieincn,  weil  es  von  eigner,  obschon  mäsziger  kraft 
getragen  wird,  im  Ueliand  nur  überlieferte  alte  weise,  ohne  alle  eigen- 
thümlichkeit  naclihallt.    dieser  Sachse  weisz  nichts  von  seinem  vater- 


*  Huschberg  in  dem  buche:  Scheiem  und  Wittelsbaeh.  Manchen  18S4 
s.  55—61  soll  Ton  diesen  geschlechtem  handeln. 
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land  noch  von  sich  zu  siiigen,  Otfried  ist  des  fränkischen  m^nieus  voll; 
dasz  er  von  geburt  ein  Schwab  war,  wie  er  alamanniscli  dichtete, 
wurde  s.  499  gesagt.  Über  dreihundert  jähre  nach  ihm  hob  sich  die 
hocbdentscbe  poeaie  nnd  spräche,  ond  auszer  den  l^ibeliugcn,  deren 
bester  thefl  wahrscbeixdich  Österreich  angehört,  ist  Wolfram  in  Baiem, 
Hartnuuin  nnd  Crotfried  in  Schwaben  auferstanden. 
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612  ^^a.s  den  Sucven  am  obcrn  Rhein  mislungen  war  vollbrachten 
später  andere  Deutsche  am  untern,  den  auch  die  Römer  nicht  so 
kräftig  schützen  konnten  wie  jenen,  seit  dvm  dritten  und  vierten  jL 
strömen  d<'ntsche  hänfen  unaufhaltsam  durch  die  Niederlande  nach 
Gallien,  hib  es  ihnen  zuletzt  als  beute  erliegt,  schon  in  vorausgehen- 
den Zeiten  waren  Deutsche  anter  besonderem  und  allgemeinem  namen 
dort  erschieneo^  oder  gewaltsam  dahin  Terpflanzt  worden;  Tom  dritten 
jh.  an  treten  sie  mit  dem  verlier  nnerhOrten,  vielleiclit  aber  lange 
bestandnen  gesamtnamen  der  Franken  auf,  dessen  mhm  noch  heute 
die  geschichte  erfüllt,  bevor  ich  die  nur  scheinbar  Uteren  etnzelnamen 
anführe,  fordert  er  selbst  erklärung. 

Franci  Frunconnn,  ahd.  Franchon  FranchAno,  ags.  Francan  Fran- 
cenu,  aber  altn.  Frakkar  Frakka  führt  sich  auf  den  hej^rif  frank  und 
frei  zurück,  welche  Wörter  (mhd.  frech  und  fri,  nui.  vnj  eu  vrank) 
wir  gern  in  eine  formcl  binden,  im  prolog  des  salischcu  gcsetzes 
nennt  sich  die  gens  Fraacorom  selbst  inclyta,  andax,  velox  et  aspera. 
aus  der  goth.  wurzel  freis  liber  entspringt  sowol  finks  andax,  avidns*, 

ßlSals  ein  fraggs  entspringen  dürfte,  die  götternamen  Frta  Fricka  Fricco 
sind  wie  Libera  über  und  der  ausdruck  fr!  femina  unmittelbar  ver- 
wandt. N  tritt  7.n  wie  in  J)akka  danchön,  hlekkr  hlanclia,  liqui  lin- 
quo,  liiilv,  und  vielen  andern,    nennt  Libanius  (ed.  lleiske  3, 

317)  in  der  initie  des  vierten  jh.  die  rheinischen  Ogayvcoi  (bei  Julian 
und  Trocoi)  (I)Qayyot)  immer  (JJgaxTol  mit  der  deutung  e^vog 
7t£(fQayfiavav  /C^oü  tu  vujv  jcokifitjv  i^ya,  so  könnten  auch  des 


*  Sigebertns  gembl.  bei  Pertz  8,  900:  Valentfaiianus  FnmcoB  attica  lingua 

appellavit,  qaod  in  latina  lingua  interpretatur  fcroces  (das  (f  Qaxxoq  bei  iJ- 
banius  raeinf  aber  bewa&iet.)  diese  herleitung  bat  auch  Ermoldus  liigeiius 

im  sinn  1,  6\-\: 

FnuMu  habai  nooMB  •  liniteto  mn 

v^l.  35!)  France  ferox!  Man  könnte  den  namen  auch  ausdervon  Yalentiiiiaa 
vcriiehuen  abgabeofreiheit  deuten,  vgl  Pertz  8,  115. 
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Ptolemaetis  uivaQro(pqamolf  auf  ganz  andern  boden,  schon  ^p^aptoi 
hoszen;  das  ist  besser  als  ein  s.  199  herbeigeholtes  pr&ht*. 

Gleich  den  Sneven  oder  gothisclien  Balthen  (s.  447)  führen  also 
die  Franken  den  namen  der  freien;  um  so  bedeutsamer  klingt  z.  b,  in 
der  marchia  ad  Wirziburg  das  *frlc'r5  FrancliöiiA  erbi'. 

Es  ist  eine  andrip  ableitung  vorgeschlagen  worden:  aus  goth. 
hramjan  figere  stamme  frankit^clies  adchmmire  und  (nach  Wechsel 
zwischen  CH  und  i^H  s.  349)  adlramire,  die  mishnndelte  framea,  das 
ags.  (limiiiutivura  franca  (für  frameca),  daher  der  luinic  Franken**. 

Da&z  mit  ihnt  franiea  zusammenhänge  leuchtet  mir  sehr  ein,  und  014 
bsarer  angäbe  'des  Tacitos  znfolge  war  es  ein  deutsches  wort:  rari 
gladiis;  sagt  er  cap.  6,  ant  ougoribas  lanceis  ntnntnr,  hastas  vel  'ip- 
soimn  Toeabnloi*  frameas  genint  angosto  et  brevi  ferro^  sed  ita  acri 
et- ad  nsom  habili,  nt  eodem  telo,  prent  ratio  posciti  vel  conunos  vel 
eminus  pugnenl^  et  eqnes  qmdem  scnto  frameaqne  contentus  est  anszer- 
dem  heiszt  es  cap.  11  frameas  concatiunt/  cap.  13  scnto  frameaquo 
ornarc,  cap.  14  rnientnm  victriccmf|uc  framoam,  cap.  18  scutum  cum 
framea  gladioque,  cap.  24  inter  gladios  atque  infcstas  frameas.  zwi- 
schen ghidius  und  framea  tritt  deutlicher  unterschied  henor,  framea 
ist  hasta  oder  minor  laucea.  weder  in  den  anualen  noch  historien 
begegnet  der  ausdruck. 

Auch  keiner  der  älteren  classiker  beinahe  gewährt  üin,  nur  kurz 
vor  Tacittts  hatte  Juvenal  gesungen  13,  78 

per  aolis  radios  tarpejaque  iuhnina  jurat| 
et  Hartis  finmeam  et  dirhaei  spieuu  vatis, 

welche  stelle  nachher  eine  bei  Marc  Capeila  b,  425 

Crradivi  frameam  non  ansos  poscere 

im  sinn  hat  nnter  den  teloram  et  Jacnlonim  vocabnlls  bei  Gellias  10, 

25  fehlen  nicht  frameaCy  catejae,  rumpiac  (vgl.  oben  s.  461);  aber 
dasz  die  beiden  folgenden  kirchenväter  den  von  Tacitus  aufgestellten 
begrif  de^  worts  nicht  mehr  vor  äugen  hatten,  zeigen  ihre  erklänmgen. 
Augu«^tinus  ei)i.st.  120;  IC).  140,  41.  sonn.  314,  4.  5  stellt  framea  mit 
gladius  gleich,  enarratio  in  ps.  9,  s  liat  er  diaboli  frameae  und  in 
ps.  149|  12  frameae  bis  acutae  in  manibus  eorom,  framea  für  spata. 

•  uberall  erscheint  ]>ancus  if  (>dyyo;  schon  lantverschoben;  urverwandtes 
P  (wie  noch  heute  die  Litthaucr  I-'nuizose  durcli  Prancus  ausdrückt  n)  würde 
nur  in  rlcr  verderbtoii  stelle  der  pcutiagcrschcn  t^iferChainavi  qui  Elpranci' 
autzuweisen  sein,  wo  gebessert  werden  nmsz:  qui  et  Pranci,  oder  Fnmci. 

Wiukrrnagel  hei  Haupt  2.  558,  vgl.  Diut.  1,  B30.  Ducange  s.  v.  ad- 
fnuiiire  und  adramirc;  Waitz  sah  ^es.  243.  2&6.  276  hat  nur  aarumire  ad- 
dinunirc  aderamire  achramire  agramire.  Bei  Irmino  erscheinen  die  eigentiamen 
Fnnnus  IkSI>  Fraomtn^  248*  Framnoldus  2G0^  Franihardns  316»  Framen* 
prius  12''  Framnepanus  225^  234''  Framnoinus  G-]''  l'  raniftinus  34^  Frara- 
bertus  94»  Framberta  29*  Framengüdis  1»  121»  87«  Framueiuldis  223^  Fram- 
idldls  lesP*  2G9>  Framneildis  273k  mnmedrudis  274»  Franmetnidis  94*  Fram- 
trudis  26»  93^  Framengaudia  93s  deren  einzehie  sicher  mit  Ilram  oder  TTramn 
zii>ainmeufalleu  dürften,  z.  b.  Franuus  Framningus  mit  Hnuuuis  Hrunninfrus, 
i»o  Framengaudia  f.  Chramnegaudia  und  ahd.  liramko^a  atuude,  i'  ram- 
noldiu  a  Chranmoaldus. 
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Isidoras  orig.  l8.  6,  3  mtrf  ijorsidozn:  framea  gladius  ex  Titraque 
]>arte  acutus,  quam  vulgü  spatiiam  vocant.    framea  autem  dirt.i  qnia 

515  terrea  est,  nam  sicut  ferramentum  sie  framea  dicitur,  ac  proiudt 
omuis  gladius  framea.  in  der  vulgata  ps.  35,  3  wird  das  tz-x^ov 
^ofiff  alav  der  IjXX  efltande  frameam  richtig  lll»ertragen,  von  Notker 
aber  verdeutscht:  kehreite '  diu  snert  nadi  Aagostnis  und  Xridon 
spraefagebranch  verwendet  der  dichter  des  Waltharius  1016.  1376 
fram^  fdr  scfawert*^  nicht  für  speer,  und  ohne  dass  ihm  irgend  ein 
deatsches  wort  im  hintcrgnind  schwebt 

Wie  sollte  auch  etwan  aus  der  partikel  fram  porro,  ultra  oflp'* 
dem  mhd.  masc.  frame  für  cntfemung  (Servat.  332)  die  Vorstellung 
einer  walFe  folgen  V  allenfalls  wäre  framea  projectio,  projectura,  pro- 
jectibiie?  Man  hat  uupassend  das  nlui.  puieme,  nnl.  priem,  d.  i.  ags. 
preon,  altn.  priou,  däu.  preen  spinthcr^  tilum  ferrenm  verglichen,  worin 
FR  unter  der  vorauBsetzang  atinunen  konnte^  dasz  dem  finunea  ein 
rnivenehobnes  pramea  vorhergiengi  der  diphthong  aber  abweicht  mid 
der  begrif  noch  mehr.  In  framea  das  ahd.  rama  (nicht  r&ma)  Inatro- 
mentnm  textoriwn  (Graff  2,  205)  mhd.  rame  (Iw.  6199.  Trist.  4692) 
wenn  gleich  ein  spannendes,  heftendes  Werkzeug  zu  sehn,  Francho  aus 
Hramicho  zu  deuten  fallt  mir  doch  schwer,  in  jenen  eigeimamen 
(s.  513.  514)  erschien  Framne-  als  jüngere,  Chramne-  als  ältere  form, 
da  doch  im  lat.  framea  gerade  FR  das  höchste  alter  für  sich  hat,  und 
im  dritten  jh.  sogleich  Franci  (Dqu^koi,  niemals  Chranci  X^aymol, 
noch  Bp&ter  Band  vorkommt  die  ganze  znsammenBteünng  zwischen 
frank  nnd  frei,  die  doch  tief  begründet  seheinf^  gienge  verloren. 

lieber  möchte  ich  diesmal  den  volksnamen  nicht  ans  der  waffiß 
leiten,  sondern  die  waffe  aus  ihm;  wie  wenn  framea  nichts  als  ent- 
stellung  aus  franca  wäre?  dem  siehenraal  wiederholten  framea  bei 
Tacitns  wird  freilich  nichts  anzuhaben  sein,  doch  im  juvenalij^cbf^n 
verse  könnt«  schon  Martis  francam  gestanden  haben  und  daraus  im- 
meam  verlesen  sein,    bei  der  alten  uncialschrift  mischen  sich  nc  und 

61Gni  öfter,  für  uuiic  wurde  uuia,  für  tuuc  tum  gesetzt**;  nicht  weisz 
ich  ob  rönuflchem  ohr  framea  mehr  zusagte  alz  franca,  da  Ihm  mancz 
ancus  sancus  geläufig  waren,  das  e  nach  c  durfte  der  abscbreiber 
oder  Jnvenal  selbst  nicht  entrathen,  framam  und  franceam  (obschon 
analog  dem  lancea  Xoyx^)  bätten  beide  dem  verse  nicht  getaugt***, 
aber  auch  dem  Juveual  dürfte  framea  bereits  festgestanden  haben, 
wenn  es  nur  in  einer  wenig  älteren  uns  abgehenden  stelle,  ich  wül 
einmal  sagen  des  Plinios  ans  franca  verderbt  war,  wie  aus  dem  ad 
sna  tutanda  des  Tacitus  ein  sia  tutanda  nnd  bei  Ptolemaeos  ein  ort 
2iux%ou%dvda  hervorgieug. 


*  Ademar  (Pertz  6,  125):  diverberatum  cadaver  frtmeis  -»  gladBs;  vgl 
framea  necari  (Pertz  6,  247.)  auch  Gregor,  tur.  3,  15. 

*•  Drakenb.  zu  Liv.  11.  12,  15.   Cortius  zu  Lucan  1,  60.  167.  III.  197. 
443.  Spalding  zu  Qumct.  V.  10, 102;  erwäge  man  etiam  nmie  und  etiam  non. 
Baxo  gramm.  ed.  Müller  72  scandiert  framea  — «  ^  ftr  -  ^  ^ 
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Meiner  Vermutung  stark  zu  statieu  kommt  nun,  dasz  in  der  ags. 
spräche  sich  genau  ein  solches  fraiice  (nicht  franca)  Cj^dmon  1 1  <j ,  20 
Qiid  B)Thtiiod  bei  Thorpe  123,  29.  126,  19,  in  der  altu.  aber  frakka 
Sil  216*  erfaatten  hBt,  and  zwar  nicht  in  der  bedentung  von  gladius, 
sondeni  der  echten  alten  von  jacnlmn  oder  missile;  bei  Sachsen  und 
Scandinaren  soUte  france^.  fr^du^  bei  andern  Germanen  (und  unmit- 
telbaren Y(»rfahrett  der  Franken)  framea^  nicht  franca  gegolten  haben? 
Inder  trat  der  Wahrheit  ganz  nahe,  hätte  ihm  nicht  sein  einfältiges 
fenamentom  den  weg  versciüagen,  da  er  am  schlusz  des  capitels  auf 
die  securcs  zu  reden  kam  und  liinzuffitron  konnte:  quas  et  Hispani 
ab  nsu  Francoruni  per  derivntioneni  franciscas  vocant.  nannten  aber 
die  Westgotbfn  noch  im  siebenten  jh.  ein  wurflieil  francisca  \goth. 
iragkiskdV)  .^o  mub/.  die  franca  eintrenthümliclie  waffe  der  jüngeren  Fran- 
ken geblieben  sein  und  das  jacnliua  verträgt  sich  mit  dem  eminus  fe- 
rire.  eine  alte  glosse  in  Nyerups  symbolae  355 nachdem  sie  die  isi- 
dorische erldärong  gegeben  hat,  fährt  fort:  est  etiam  framea  hasta 
longisshnay  and  Papias  nnd  Joannes  de  Janna  denten  franciscae  durch 
secnres  oder  signa  qaaedam  instar  secorinm  qnae  Romae  ante  consn-5l7 
les  ferebantnr.  Bei  Gregor  von  Tonrs,  meines  Wissens,  kommt  fran- 
cisca  nicht  vor,  wol  aber  2,  27  bipennis,  9,  $5  projecta  secoris; 
bei  Flodoardus  1,  13  hfhter  einander:  franciscam  projecit  in  terram 
niul  dftnn  bipennem^  in  derselben  erzählung,  wo  fire.fror  2,  27  beide- 
mal securis  gebraucht  hatte.  Aimoin  aber  1,  12  hat  gladius  und  Iran- 
cisca  mit  dem  zusatz  quae  spata  dicitur,  also  Isidors  dentunpr  von  fra- 
mea. Hincmarus  in  vita  liemigii:  francisca  quae  vocatnr  bijx'nna*. 
Dasz  kein  zweifei  übrig  bleibe  an  der  fränkischen  eigt iiilimiilichkeit 
der  fiitiiiea  führe  ich  noch  eine  stelle  aus  Procops  b.  goth.  2,  25  an, 
der  sie  itikexvg  nennt;  zu  seinen  tagen  waren  fVsmken  mit  Theode- 
bert  nach  Italien  gekommen:  hcfsias  xlv  oXiyovg  Tif'g  ufuf  l  rov 
rjovfievov  exov%eg,  ot  drj  xal  fiovoi  do^ctra  tcpegov.  ol  Xomol  Sk 
;c€loi  Sttavtes  o^e  vo^a  o(ke  Sogata  kx^^^Sf  alXa  ^Upog  re  ital 
düTtida  (pfQotv  UxacTog  xal  Ttik&iajv  ^wa.  nnd  2,  28  prahlen  vor 
Vitigis  der  Germanen  d.  i  Franken  gesandte:  to  fih  oiv  or^cnroTrc- 
dov  avÖQÜjv  fiaxlfiior  ni'x  ^/(J<Jov  rj  tg  fWQiuSftg  rrfvr^xovT« 
7€ov  rctQ^^LrrfiQ  r:r)^i){if-'ii^  yJvai  oiouiO-a,  nvg  TteAexeoi  Ti]v'PiojiiC(l(fjv 
rtiocaiav  ti  u^raiTcev  iv  tij  Ttgiüttj  OQitJ^  y.tcTayjoüf  iv  at'xovttfv.  Noch 
damals  lag,  wie  früher  bei  Chatten,  ilires  heeros  kraft  in  den  fusz- 
gängem,  aber  diese  nn<l  reiter  waren  luu  mit  schibl  und  franke  be- 
wafnet,  dereu  angu^tuiii,  brevc  und  acre  ferrum  wol  sicher  zweischnei- 
dig war,  was  von  selbst  aof  bipennis  und  gladins  ex  atraqae  parte 
acQtos  ftiirte.  Sogar  die  doppelform  franca  nnd  francisca  wird  durch 
den  Tolksnamen  Frandscani  gerechtfertigt^  die  des  Aethicns  cosmo» 
graphie  deutlich  an  der  Franken  stelle  setzt 


*  bemerkenswerth  sind  vielleicht  noch  die  ahd.  i^ossen  Dich  framea 
(Qraff  869),  pfiug,  weil  er  wie  der  speer  den  acker  anfreiszt?  stapasuert 
framea  (Grair  ^  612)  vgl  oben  s.  235  skAhn  framea. 
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Wer  diesen  erorterungen  gefolgt  ist  wird  sieb  davou  überzeugt 
haben^  dass  firanca  und  fiwidsea  dieselbe,  den  Franken  eigne  and 
nach  ihnen  benannte  waffe  waren,  wiederum  aber  mit  beiden  die  bei 
Tacitos  als  germanisch,  d.  h.  znnftchst  frflnkisch  geschilderte  framea 
zusammenfalle,  selbst  abgesehn  von  dem  herstellbaren  gleicUant  des 

518  namens,  dem  femm  acre  et  ad  usum  habile  gleicbt  immer  der 
gladias  ex  ntraque  parte  acutus,  bis  acutus,  die  bipennis  oder  tKikexus, 
mag  dorn  berichtorstatter  die  vorstollnng  des  spcrrs  übcr)?ei^ng:en  sein 
in  die  df's  wurfbeiis  und  schwerts,  da  «ich  im  laufe  langer  jalirhun- 
derte  natürlich  auch  das  peräth  umgestaltete,  im  ags.  lied  von 
Üyrhtaod  heiszt  es  deutlich  'niid  bis  fraiicau  ofsceat*  mit  seiner  franke 
schosz,  und  Speer  oder  heil,  nicht  schwert  war»  u  walfo  zum  scbieszen 
oder  werfen,  wie  im  liildebrandsUed  sperü  werpau  und  bretuu  büliü 
vorkommt,  was  zur  beschreibung  bei  Tacitas  stinmit*. 

ROhrt  nun,  wie  ich  annehme,  framea  ans  franca,  franca  ans  dem 
volksnamen  Franci  her,  so  ist  nothwendig  dasz  ein  solcher  schon 
im  ersten  jh.  wenigstens  unter  Germanen  gangbar  war  und  Rftmen 
vor  dem  dritten  bekannt  geworden  sein  konnte,  wenn  ihn  auch  keine 
erbaltne  schrift  bew^ihrt,  man  müste  denn  in  jenem  ^vii^oipQaxwoi 
des  Ptolemaeus  eine  spur  entdecken. 

Die  gewöhnliche  ansieht,  (Im-  auf  l^  utingers  tafel**  zuerst  er- 
scheinende Frankenname  sei  ums  dritte  jh.  durch  einen  bund  nioder- 
rheiin^cher,  vorher  unter  andern  benetinungen  gekannter  Germanen 
neu  hervorgebracht  worden,  hat  in  meinen  äugen  geringen  werth. 
an  uraltem,  ununterbrocbnem  Zusammenhang  deutscher  stamme,  in 
festerem  oder  loserem  verband,  wird  keiner  zweifetai;  aber  ein  firiB> 
kischer,  abunanniseher  oder  soevischer  verein  erklären  mir  nichts, 
wenn  sie  nicht  in  ihrem  beginn  oder  erfolg  von  der  geachichte  selbst 
deutlich  hervorgehoben  werden.  Hatten  die  Römer  gerade  lliede^ 
deutschen  stfimmen  schon  geraume  zeit  hindurch  den  umfassendea 
namen  der  Germanen  beigelegt,  so  war  ihnen  ein  andrer  entbehrlich, 

519  der  wenigstens  im  unverstandnen  ausdruk  für  eine  germanische  waffe 
unter  ihnen  umlief.  Auf  dem  boden,  den  die  Deutsebeu  des  ersten 
jh.  einnahmen,  mochten  ihre  nachkommen  im  dritten  sich  dasselbe 
recht,  warum  nicht  denselben  namen?  aneignen,  nichts  ist  da^^ider, 
dasz  nicht  auch  schon  zu  Caesars  tagen  die  bcneuuung  Frauken,  d.  L 
freie  männer  erschollen  sein  soUte. 

^  opiscns  un  Probus  cap.  12  hat  Franci  invüs  stratt  paludÜNUf 
etwa  ums  j.  280^  offenbar  in  gegenden,  wo  der  Rhein  sich  dem  meeft 
nähert,  und  noch  Sidonius  apollin.  epist  4,  1  nennt  paladicolas  Si- 
cambros.  deutlich  Procop  de  b.  goth.  1,  12:  ^F^rog  ig  top  €Mttf 


*  vnrnr*'bliche  arbeit  scheint  es,  wenn  II.  Schreiber  im  tascbenbuch  1,  152. 
153  die  schlanke,  leiciitc  und  scharfe  frumoa  von  der  schweren  frauciscÄ 
scheiden  und  beiac  eibcnwatieu  dem  ehernen,  gallischen  celt  entgegensetzen 
will,  wahrend  Lisch  die  framea  fdr  einen  speer  und  ehernen  celt  erklärt, 
Worsaae  dm  celt  für  eine  nxt.  auf  den  celt  lasse  ich  noch  hier  nicht  col 
**  vgl  auch  Vopiscuä  in  Aureliauo  cap.  7. 
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vov  rag  ^x^io/M^  /roifiicci.  '/.ifii'tti  i£  tviail^a,  ov  (5/)  FsQ/navoi  to 
rrakteiov  oty.rivrn,  lia^  iaoov  e&vog,  ov  7rolkov  Koyov  to  y.ctr  ftQYM^ 
uiiovj  oi  vvv  (JJ^uyyoi  /.akoivzui;  nur  darüber  schwebt  er  im  ir- 
tüma,  dass  diese  jetzt  gefflrehteten  Franken  vor  alters  kein  aofeehn 
gemacht  b&tten^  da  doch  Germanen  nuter  ihrem  allgememen  wie  unter 
besondem  namen  schon  Jahrhunderte  lang  der  Gallier  schrecken  ge- 
wesen waren  nnd  z.  b.  Julian  im  j.  356  mit  den  fränkischen  königen 
in  der  gegend  von  Cöln  zu  schaffen  hatte  (Ammianas  H),  3.) 

Die  lieu'inne  der  frÄnkischen  geschichte  treten  ^flt  icli  wieder  in 

nviclirlit  (lor  sage  zurück.  Gregor  von  Tours  2,  9  weisz  aufs 
iiüchste  anzuheben  mit  Genobaudes,  Marconieres  und  Sunno,  die  in 
der  zweiten  hälfte  des  vierten  jh.  zur  zeit  des  Valentiniauus  und  iMaxi- 
mus  in  Gallien  einbraclien.  So  weiii^^  Valeuiinian  den  nam(?n  der 
Frauken  erfunden  hat,  wenJcti  auch  die  Fninken  des  dritten  und  zweiten 
jh.  unthätig  geblieben  sein.  Gregor  sagt:  in  (iennaniani  prorupere, 
and  versteht  darunter  das  belgische  Gallien;  'Marcomeres  Sonnoqne' 
sind  schon  bei  Clandian  (de  Und.  Stilich.  1,  241)  genannt  und  völlig 
historisch,  aber  Sigebertus  gembl.  (Pertz  8,  3U2)  meldet,  nach  den 
gestis  Francoram:  Francis  post  Priamum  Priami  filius  Marcoraürus  et 
Sonno  filius  Antenoris  principantur  annis  XXXVl,  quorum  ducata  Franci 
Sigambria  egressi  consederc  secus  Rhinmii  in  oppidis  Gt  rmaniae; 
unter  diesem  Sicninbrien  wird  aber  kein  iandstrich  de»  rechten  Rhein- 520 
afers,  sondrrn  ^'eradozii  Pannonien  und  gar  die  Maeoti<  t^enieint*. 
davon  mu>/  fns  ueriicht  bereits  zu  Gregors  künde  gelangt  sein,  weil 
er  nicht  uubcinerkt  läszt:  tradnnt  enim  multi  eosdeni  de  Paunonia 
faisse  digressos.  Bei  Sittel»«  rt  und  Fredearar  wird  auch  ein  Francio 
DAiuhaft  gemacht;  aut  welchen  der  volksname  unmittelbar  zurückgeführt 
werden  kann.  Unter  aUen  Deutschen  scheinen  gerächte  von  uralter 
emwanderung  ans  Asien  nachzuzucken^  die  sich  bald  an  Alexander, 
bald  an  Tro^,  Priamus  und  Aeneas  zu  knüpfen  suchten;  welche  be- 
wandtnis  es  mit  dem  sitz  der  Franken  in  Pannonien  haben  könne, 
wird  nachher  erhellen.  Gleichwol  darf  man  nicht  übersehn,  dasz 
schon  zu  Tacitus  zeit  das  rheinische  Asciburgium  auf  Ulysses  und 
Lüertes  hezocren  wurde,  also  dio  nbcrlieferungen  der  Franken  bereits 
QOter  Germanen  des  ersten  jii.  wmvel  L^esrldugen  hatten. 

Der  allgefiM  ine  dem  namen  der  Franken  wir  tlrr  Siieven  bei- 
wohnende sinn  gestattet  heiden  litiheres  alter  zuzutrauen,  als  die  be- 
sondern benennuugen  einzelner  stamme  anzeigen,  die  man  unter  ihnen 
SU  begreifen  hat. 

Am  sichersten  und  unmittelbarsten  auf  die  Franken  zu  beziehen 
ist  das  volk  der  Sigambem,  dessen  die  Römer  von  frQhe  an  oft  ge- 
denken. Bei  Plinins,  wenn  er  die  f&nf  germanischen  hauptstfimme 
aa&ahlt  nnd  den  dritten  nennt,  heiszt  es :  proximi  autem  Rhcno  Istae- 
vones  {t  Iscaevones),  quomm  pars  Sicambri;  die  gewöhnliche  lesart: 


*  man  v|L  Ekkehard!  chronicum  bei  Perts  8,  115  und  Heriger  ^erti 
9, 176)  mit  einzelnen  abweichungen. 


Digitized  by  Google 


364 


SIOAMBERN 


quonim  pars  Cimbri  entsprang  durch  verein^achl^l^r  des  doppelt  zu 
lesenden  S,  worauf  das  folgende  I  getilgt  uud  cauibri  in  Cinibri  ge- 
ändert i^Tirde.  denn  auch  bei  Caesar  6,  35  werden  Sicambri  »beieicli- 
net:  qtii  sunt  prozind  Rheno,  ihr  gebiet  lag  dem  der  Eburonen  gegen- 
über;  am  Rhein  zwischen  Uppe  nnd  Sieg  ond  erstreckte  sieh  ostwirts 
bis  in  das  spätere  Saneriand  oder  herxogthmn  Westfalen,  fast  znr 
Weser  hin. 

Als  Caesar  den  Bhein  zu  überschreiten  trn^  litrte  und  von  den 
ßSl  Sigambern  auslieferung  gefltlchteter  Usipeten  und  Teuchtherer  hegohi^c. 
antworteten  sie  kühn-  popnli  "R.  iniperinm  Rhemim  finire;  si  se  invito 
Germane«  in  Oalliaiii  traiisire  uou  aequum  aestimaret,  cur  sui  quidquam 
esse  iinperii  aut  potcstatis  trans  Rhenum  postnlaret?  doch  nachdem 
er  die  brücke  zu  schlaffen  begann,  wichen  sie  auf  jeuer  flüehtlinge 
rath  hl  die  Wälder  und  lieszen  den  feind  ihre  dörfer  und  äcker  ver- 
wüsten. Nicht  lange  darauf  erwiderten  die  Sicambem  diesen  angrif 
dnrch  einen  zog  Aber  den  Rhein  ins  land  der  Eboronen,  b.  gatt.  if 
16.  18.  6,  35 — 42.  Im  J.  12  vor  Chr.  gieng  aber  Dmsns  Uber  den 
Khein  ond  besiegte  die  niederrheinischen  nnd  tiefer  wohnenden  Ger>  ^ 
manen,  bei  Floms  4,  12  heiszt  es:  inde  Yalidissimas  nationes  Chemscos 
Snevosque  et  Sicambros  pariter  aggressus  est,  qui  viginti  centurionibos 
incrematis  hoc  velut  sacramento  sumpseraut  bellum,  adeo  ccrta  victoriae 
^pe,  nt  praednni  in  antecessum  pactione  diviserint.  Cherusci  equos, 
Mievi  anrum  et  argentum,  Sicambri  captivos  elegerant*.  liier  ra?eu 
neVten  Cherusken  und  8ueven  als  germanischer  hauptstaniin  hervor, 
die  sciilaeht  mit  den  Körnern  hatte  apud  Arbalonem  statt  (^i'iiiL  11, 
18),  wozu  i>ich  irgend  ein  westfälisches  Arpein  oder  Erpeln,  vielleicht 
der  chattische  Arpus  vergleichen  läszt.  Aof  diesen  sieg  des  Drusw 
gehn  des  Ovidins  oder  Pedo  Terse  (consoL  ad  Liviam  18.  811) 

ille  genus  Snevos  aere  indomitosque  Sigambros 
contudit  inque  fugam  barbara  terga  aedit;  — 

nee  tibi  delctos  potprit  iiarrarc  Siganibros, 
eusibus  et  Suevus  tergu  Ut  ilisse  suis. 

Bald  hernach  lieszen  die  siegreichen  Rönn  i,  wie  sie  schon  früher  die 
Ubier  vom  rechten  Rheinufer  auf  das  linke  versetzt  hatten,  auch  emeo 
theil  der  Sigambem  hinaberziehen  (Sneton  Ang.  21.  Tac  ann.  12,  39) 
was  die  Germanen  augenblicklich  schwächte,  eben  so  sicher  aber  n 
sp&teren  erfolgen  aof  gallischem  boden,  den  jene  im  vorans  eingenom- 
men hatten,  stärkte.  'Man  darf  nur  nicht  wiUuien,  dasz  keine  Sigambem 
622  auf  der  rechten  seile  in  der  alten  heimat  znrfickgeblieben  seien,  Strabo, 
der  s.  194  die  Sngambern  neben  Trovirern,  Kerviem  und  Menapiem 
weisz,  redet  s.  290  ausdrücklich  noch  von  einem  solchen  theil,  nennt 
auch  sigambri-.clH',  in  den  aufstand  der  Cheruskeu  verHochtno  fürvf'n, 
Ptolemaeus  aber  ia^zt  sie  si)äter  zwisclien  Bructerem  uud  Laugobardtn 
Uligefahr  den  laudstrich  einnehmen,  den  sie  zu  Caesars  zeit  besessen 


*  wie  in  der  heldensage  oft  wiederkehrt,  dasx  Tor  dem  angrif  die  beute 
bis  ins  einzeke  getheilt  wird. 
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hatten,  uiir  dasz  sie,  wie  68  scheint;  uieht  mehr  unmittelbar  an  den 

Uheii)  stieszcn. 

Wenn  es  bei  Horatius  od.  IV.  2,  33  heiazt: 
concinos  ni;i»'M  e  poeta  plectro 
'   '  caesarcm,  quuuiiuque  trabet  feroces 

per  sacrum  clivum^  merita  decoras 
fironde,  Sygambros, 

so  köiuite  ihnen  feroces  schon  beigelegt  sein,  weil  ZQ  dem  rOmisclicn 
ohr  ein  epitliet  dieser  germanischen  stftmme  gedrungen  war,  das  nach- 
her ihrrii  nllui  Tnoinrn  namrn  bildete;  nannten  supvische  oder  gallisciie 
nachbaiij  licn  Uomorii  diese  Sigambr-rn  fori  ofb  r  ferocos,  wie  nah  lag 
(laji  dem  deutschen  ausdruck  freie  od.  r  franko  ?  Auch  Juvenals  (4,  147) 
torvi  Siffambri  entspreclicii  dem  yuiiiiaiiiÄcheu  bible:  omnibus  truces 
i't  cotruk'i  oculi  bei  Tacitu»,  wie  die  nitilae  cojuac,  obgleich  alige- 
meines kennzeicben  aller  Deutschen,  noch  ganz  besonders  zu  Ovids 
irorten  (amor.  L  14^  39}  stimmen 

nunc  tibi  captivos  mittet  Germania  crines, 

ctilta  triumphatae  munere  gentis  eris, 
0  quam  saepe  conias  aliquo  niiraiite  rubebis 
*  et  dices:  cmpia  nuuc  ego  merce  probor! 
nescio  quam  pro  me  laudat  ntmc  iste  Sygambram; 

fiuna  tatneii,  inemini,  quam  fuit  ista  mei; 

oder  zu  Claadians  (de  IV  cons.  Hon.  446) 

ante  ducein  uostrum  tlavain  sparsere  Sygambri 
caesariem  paviduque  orantes  murniure  Franci 

procubuere  solo, 

wo  zwar  Sigambri  und  Franci  geschiedm,  doch  uuiuitttlbar  zusammen 
genannt  erscheinen.-   Martinis  ausspruch  (de  spect.  3,  9) 

criuibus  in  noduin  tortis  venere  Sicambri 
mag  zur  Schilderung  der  Sueveu  bei  Tacitus  gehalten  werden:  insigne523 
gentis  obliqnare  crinem  nodoque  snbstringere.   Gleich  den  blonden 
beken  wnsten  die  ROmer  aber  anch  die  leibliche  kraft  deatscher  krieger 
m  ihren  laorthefl  zn  Terwenden,  wie  sich  Clandian  (in  Entrop.  1,  383) 
ansdrackt: 

militet  ut  nostris  detottsa  Sicambria  signis*. 
Von  jenen  unter  Angnst  flbergeföhrten  Sigambem  hatten  sie  eine 

SQgambra  cohors  gebildet,  die  prompta  ad  pericula,  cantuuin  ( t  anno- 
mm  tumultu  trux  ihnen  gegen  die  Tliraker  am  Haenius  (and  vielleicht 
gegen  Getcn)  im  j.  20  nach  Chr.  kriegen  half.  Tac.  ann.  4,  47. 
Diese  legion  >ol\  nun  in  Paimonieii  ^jestanden,  am  Ister,  da  wo  später 
Buda  gegründet  wurde,  eine  !-tf^dt  erbaut  nnd  nnch  ihrem  nanien 
Sicambria  bi  iiaimt  haben.  ungri>ciic  clirüiiikeii  melden  ausdrücklich, 
dasz  von  den  Franken  ein  solches  Sicambria  an  der  stelle  von  Buda 
gestiftet  wurde**.   Wie  es  sich  imuicr  damit  verhalte,  zusamiiieuhang 

*  Oratius  cyneg.  908  hebt  nnter  den  jagdhmiden  die  Tolucres  Sycambm 

lierror. 

•*  z.  b.  Heinrichs  von  Mugiem  chrouik  cap,  3  und  8,  vgl.  Lazius  de  geut. 

migrat  p.  62.  Schwaadtner  sci^  1, 43. 331.  Bei  notitia  8^  165.  Zuerst  hi 
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imisz  walten  zwischen  diesem  p;mnonischeu  Siramhria  tind  Jcik  t  all- 
frankischen  sjiffe,  (lasz  die  Fraukt  ii  aus  Pauuonieu  an  den  Iiiicin  ge- 
wandert seifu.  Sigeberts  worte  (Pertz  300j  lauten  so:  origiuem 
gentis  nüstrae,  regni  scilicet  Fnmcoruni,  uodficemiis  aliis  ex  relatn 

524fideli  majoruRL  post  illnd  faraosmn  trojanae  ciTitatis  excidiom  vtcto- 
ribns  graecis  cedentes  reliqaiae  Trojaoortim  cum  Aenea  ad  fondandiim 
romaniiDi  imperium  ad  Italiom  perrexit;  pars  nna  scilicet  duodecini 
milia,  duce  Antenore^  in  tinitimas  Pannoniae  partes  secas  Maeotidas 
paludes  penenit,  ibique  civitatem  aeiÜRcn^ rrunt,  quam  ob  sui  memo- 
riani  Sicambriam  vocavernnt.  in  qua  nuiltis  annis  hnbitaverunt  et  in 
innL^jani  irnitem  conluennit,  et  crebris  incursibu'«-  romanum  solum  in- 
I  ( --i-]\tc>  u>4iui*  iui  Gallias  ferocitati^i  snae  vestigia  «lilaJaverunt.  Gesetzt 
auch,  dasz  aus  den  fränkischen  annalisten  die  ungrische  sage  geflossen 
ond  jene  iiischrift  geschmiedet  sei;  so  flberrascht  mich  doch,  wie 
dem  von  Attila  erbauten  und  nach  ihm  Etzelburc  genannten  Bnda  die 
läge  von  Sicambria  beigemessen  wird,  in  unsrer  Vilkinasage  aber  AU 
tiias  sitz  nach  Susat  gelegt  ist,  wuliiu  die  Xibeiunge  entboten  werden 
und  der  wurmgarten  is,  1*20}  liegt,  in  welchem  Günther  das  lein  n 
Uesz.  Susat  kann  nun  nichts  anders  sein  als  das  westfali^fJi''  Soe>t 
(alts.  Sosat,  ahd.  Sno^az),  t'crade  die  ältote  stadt  in  ih-m  Lezirk, 
den  wir  Sigand>eni  zur  römischen  zeit  anweisen  mOs^^en,  aus  dem  sie 
über  den  Khein  iu  (»allien  eintielen.  dasz  sie  sich  aus  Pannouien  er- 
hoben hätten  wäre  sinnlos;  schwebte  fränkischen  annalisten  schon  eine 
sage  vor,  worin  sich  fränkisches  und  pannonisches  Sicambrien  misch- 
ten? ein  mythus,  wie  ihn  die  der  Vilkmasaga  zum  gmnd  gelegnen 
lieder  entfaltet  haben  mögen,  nach  welchem  Franken,  Hnnen,  FYiesen 
dicht  nebeneinander  auftreten?** 

Es  wJire  anziehend  dem  Ursprung  der  niedenheinischen  od-  r 
frniil\i*-chen  heldensaL'i-  iiäln  r  nnf  (hf  '^pnr  zu  komnit  ii,  dir  sich  izb'irU 
dem  grov/(»n  Rbeinstn/ni  zul»  t/t  in  drn  saud  vt-rlicrt.  icli  iintc-bte  sie 
weder  den  nacli  Gallien  versetztLii  Siganjbern  noch  den  zurückgebliel>- 
nen  ausschlieszlich ,  sondern  beiden  gemeinschaftlich  aneignen,  wie 

625  aoch  das  merovingische  königsgeschlecht  mit  beiden  zosammengehangen 
haben  ronsz;  unter  ihnen  haftete  noch  lange  der  sigambriscbe  name. 
cum  sis  progenitus  clara  de  gente  Sygamber, 


Apiani  in'-«  riptionos  saci  osanctao  vrtii-t.itii.  In£7olst.  1534  p.  492  findet  «i<  !i 
folgende  darauf  bczügliclic  inschrift:  legio  Sicanibrorum  hie  praesidio  collocaia 
civitatem  aediticavennit,  quam  ex  suo  nonune  Hicambriam  vocavenmt*  mit  th  r 
aDmerkung:  in  Buda  veteri  lapis  eöossus  Matthiae  regis  Uo^^ac  tempore 
dum  ftitulnmonta  Jarf»n'ntur  aodium  licatricis  reginae.  aus  Apianus  ist  sie  in 
BuQfiuii  rer.  buug.  decad.  1  libr.  1  p.  25  und  iu  La;dus  comment  reip.  rom. 
in  exteris  provincUs  constitutae,  Francof.  p.  6(0  und  951  anfgenommen,  .xu* 
letzt  in  der  topographia  magna  Iliui-jariaf,  Virnnao  IT.'iU  p.  175  virbtssert: 
legio  S.  lue  praesidio  collocato  civitatem  coudidit,  quam  ex  suo  nomine  s>i- 
cambridui  dixit.    als  verdachtig  und  unecht  feldl  sie  ganz  bei  Gruter. 

Adam  von  Bremen  1,  3  (Perta  %  146}  nennt  Hieambri  und  Uuni  neben 
einander,  vgl.  oben  s.  475. 
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redet  Yenantius  Fortunatas  6,  4  .doii  köiiig  Charibert  an  nnd  dem 
getauften  Chlodoveas  raft  Remigius  die  berühmten  worte  mi 

miti«;  dppnnp  colla  Sicamber, 

adora  qiiod  incfiiiiisti,  iiicoiule  quod  ailoi ik>ti !* 

Wie  den  llömern  forox  den  Sicaiiibcr  pooti'jch  bezeichnete,  mag  um- 
gekehrt in  der  fräuivischen  hofsprache  die  sicambrische  benennung  als 
fpine  und  feierliche  fortgedauert  haben.  Klingen  nicht  auch  die  edel- 
sten gestalten  des  fränkischen  epos  Sigi,  Sigmund  und  Sigfried  un- 
mittelbar an  den  namen  der  Sigambem  an?  kann  Sicamber  entsprungen 
sein  ans  vollerem  Sigigambar?  wir  haben  b.  463  ein  ähnliches 
Sigigipedes  mid  Signgibil>a  vermutet,  es  gibt  ein  ahd.  kambar  gambar 
strennns,  sagax  (Graff  4,  2G8)  nnd  Tacitns,  von  den  deatsohen  Stämmen 
allgemein  redend  führt  zwischen  Marsen  und  Sneven  Gambrivii  anf,  wie 
auch  Strabo  s.  291  XtiQova'/.oi  Xärroi  Vixfiaßgiovioi  zusammen 
nennt,  Paulus  Dinc.  eine  langobardische  Stammutter  Gambra  angibt, 
diesem  gamb;ir  tiitt  da«:  verstärkende  ^itni  vor,  mit  welchem  viele 
andere  eiuennameii  gebildef  werden,  Si^M;f:imbri  sind  die  sie^M-eirhen, 
sieg^tn  I  k  en.  in  der  Schreibung  Sugambri  ^uyafA^QOi  ^vya^ßqoi  ütt 
es  eilt  Unng**. 

Zwar  in  Urkunden  bin  ich  noch  keines  eigennamens  Sigigambar 
habhaft  geworden  nnd  nach  das  scheint  entgegen,  dasz  die  zusammen- 
dehungen  Stboto  Stfrid  kaum  vor  dem  10  jh.  anflauchen  und  ttberall 
das  I  verlängern,  während  es  in  Sicamber  bei  rdmischen  dichtem  bis 
auf  Remigs  anrede  herab  kurz  bleibt  Gleichwol  könnte  es  damit  die 
fränkische  spräche  anders  gehalten  haben,  was  Segestes  für  Sigiga8t696 
zu  bestätigen  scheint,  wie  anch,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  Saxo  gramm. 
8ivardus  Sivaldns  Sirifha***  mit  kurzem  T  gebraucht  sind. 

Von  n^anibrisclien  niaiinsnanien  überliefert  Strnbo  *«'.  291.  202 
MfUoVy  Jivdogi^  und  lUaiöoi^  oder  Batrogir.  Miio  ist  ahd.  »Graff 
2,  719)  und  alts."(tr.  covh.  .'{54.  45h.  476.  im  dativ  Milon  33.) 
^/ei  öüQi^  zeigt  nnlaiitend  ulid.  D,  die  goth.  form  forderte  ^j€vt)f/(ji^. 
mit  -rit  sind  viele  ahd.  namen  gebildet,  z.  b.  Foiciit,  Fruurit,  Landarit, 
Gibaht,  das  erste  wort  der  Zusammensetzung  mahnt  an  die  cohors 
Baetomm  (Steiner  n"*  965),  wenn  die  lesart  richtig  ist.  vielleicht  sind 
auch  die  Batroi  nnd  Sovßavroi  dabei  zu  erwägen  und  letztere,  wie 
Stwyafiß^tf  in  Sugibatti  Sigibatti  aufzulösen. 

Man  will  die  aufs  linke  Rheinufer  gesetzten  Sigambem  in  den 
Gngemen  (Tac.  bist.  4,  26.  5,  16.  18)  wieder  finden,  die  auch  Plin. 
4,  17  zwiselien  IU)iem  nnd  Batavcn  kennt,  aber  Gubemi  nennt:  das 
sag  lOr  Gugenü  verschrieben  sein.   Gugem  wäre  möglicherweise  aus 

•  v^l.  Sidon.  apoU.  carm.  23,  244. 

**  Si;riiraiHl)iir  iiclnnoii  7.pn<7.  s.  s?,  und  Ilorniann  Müller  8. 108  an,  jener  als 
das  rechte,  dieser,  den  die  bieg  und  bequana  irren,  misCrauisch.  au  den  Üus2 
8i0f  zu  denkt»!  hmdert  aber  sowol  das  Terhältnis  zwischen  Sigambri  und  Gam- 
brivii, als  die  Schwierigkeit,  welche  einer  deutang  von  -ambri  entgegensteht. 

***  altn.  Sioridr,  wonarl»  die  mvthol.  s.  281  angeführte  mutma'-Tinni»  zu 
verwerfen;  bei  baxo  steht  bald  Syritha,  Siritha,  bald  Sygrutha.  auch  bei 
Irmino  17»  Sigrida. 
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Oibigern  muiiiticiis  l^l•i;u^  gekürzt,  wie  Sugainber  au<>.  Mgigainber  I^Hnapt  9, 
245.]  in  ihrem  Ix  /ii  k  kg  Gelduba,  das  lieutige  üeiitp;  in  einer  urk.  von 
bei  Lacombiet  n  83  Geldapa  geiiaimt,  woher  sich  Tibcrias  leckere 
möhren  kommen  Uesz:  siser  et  ipsum  Tiberins  princeps  nobüiUTit, 
flagiUns  omnibos  annis  e  Gennania.  Geldaba  appeUator  casteUmn 
Kheno  impodtoBi;  nbi  generositas  praecipna.  Plin.  19,  5.  das  B  in 
Geldttba,  P  in  Geldapa  fügt  sich  der  ersten  gleichnng  (s.  406)  und 
bewio'^r,  da^^z  bei  diesem  namen  zur  zeit  des  ersten  jh.  noch  nichts 
verschollen  war;  man  halte  dazu  Danubin«;. 

Wie  wnin  wir  damit  anrh  den  nanion  der  unmittelbar  anstoszen- 
den  Ubier  (knten  lernen V  in  (ieldapa  Lenaj);!  Olepa  —  ahd.  Geldafa, 
527  Lenafa,  Oleta  bedeutet  apa  was  son.^t  aha,  aqua  tluvius.  Ubii*  sehei- 
nen also  flnszbewohnery  Rheinbewohner,  wie  sie  schon  bei  Caesar  1, 
54  heiszen:  qni  prozimi  Rhenam  incolnnt;  4,  3  nennt  er  ihr  laod 
civitas  ampla  atqne  florens;  dsonals  lag  es  noch  anf  der  rechten 
Rheinseite,  unter  August  aber  scheinen  die  Ubier  nach  der  linken  ge- 
zogen zu  sein.  Strabo  4,  3  S/  194,  als  er  von  Trevirem  geredet 
hat,  berichtet  ausdrücklich:  rrfocci'  dl  ff)y.ovv  Ovßini  y.ccza  roirnv 
TOV  TOsCOV  orc  fteri^yayev  L-lygirctug  i/j'n  ra^  eig  rr^v  svrog  tov 
^Pi]vovy  Tacitus  Genn.  28  sasit:  ne  Ubii  <pudem  quanquam  romana 
coionia  esse  meruerint  ac  iibentiu>  Agrippinensis  couditoris  sui  uoniiue 
vocentnr,  origine  erubescunt,  transgressi  oüm  et  experimento  fidd 
super  ipsam  Rheni  ripam  collocati,  ut  arcerent,  non  ut  cnstodirentur, 
TgL  ann.  12,  27.  Aus  ihrem  hauptort,  Ubionun  ara  oder  civitas  ent- 
faltete sich  später  das  mächtige  Cöln,  Colonia  agrippinensis,  entweder 
erst  nach  Agrippina  des  Germanicas  tochter;  oder  schon  nach  jenem 
Agrippa  ihrem  gro<;zvater  goheiszcn,  dfr  sie  römiscliem  reich  ver- 
pHichtete.  davon  rührt  sogar  noch  in  uuserm  heldenbnch  der  name 
Grippisrenland. 

Keinen  stamm  uutn  allen  Germanen  gab  es,  der  sich  den  Uümei*n 
SO  nah  angeschlossen  liätte^  w^ie  diese  Ubier,  und  darum  waren  sie 
allen  Obrigen  Deutschen,  zumal  den  Sueven  Tcrfemdet 

Die  gegebne  deutung  ihres  namens  und  zugleich  ihr  frSnkisches 
blut  bestätigt  sich  aber  durch  den  der  ripuarischen  Franken,  aus 
dem  romanischen  ripa,  das  den  lateinischen  begrif  des  ufers  aUmftlich 
mit  dem  des  Flusses  tauschte,  franz.  rivi^re,  it.  rivicra,  span.  ribera, 
ribeira,  entsprang  Kiparii  Ki})iiarii,  Ribuarii,  altt'ranz.  Rivers,  Ruiepi, 
qui  ad  Rheni  ripas,  circa  fluvium  CDnsederant,  deutlicli  dasselbe  was 
Ubii  ausdrückte,  gewann  das  ripuariselie  gebiet  gröszeren  umtaiig  als  man 
den  alten  Ubiern  einräumt  [Gaapp  lexCiiamav.  'oOj  so  werden  auch  diese  bald 
fa&'m  engerer  schranke,  bald  in  grOszerer  ausdehnung  zu  denken  sem.  Im 
mittehilter  war  der  name  Ubier  längst  verschollen  und  die  kaiserchronik 
verdeutscht  Ripuarien  durch  Riflant.  mit  nhd.  ufer  ripa,  mhd.  uover, 

*  mit  kurzem  U,  wie  in  I)aiuümis  und  Gelduba;  das  Ol  im  gr.  Javov- 
ßio^;,  Ovßioi,  SovyafxßQot  entspringt  blosz,  weil  dem  Ylant  ausgewichen  wer* 
den  sollte,  [ort  Ubiti:  reg.  von  Werden  228  (vgl.  282  Ulithi),  Ubingham  23 
in  Ubitero  marke  284.] 
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«gs.  6fer,  welche  langen  vocal  und  ableitendea  E  haben,  wage  ich 

Uhii  nicht  zu  verknüpfen. 

Entgegen  oder  zur  seite  fUii  ripnarischcn  Franken  stehn  die  sa- 
lischcn,  uixl  hoider  stÄmme  namcn  haben  zwei  alte  rechtsbficher  für 
alle  Zeiten  betestigt. 

Wie  sich  Sigambern  und  UV)ier  vom  rechten  Rhein  anf  den  linken 
wandten,  müssen  auch  die  Salier  von  osten  nach  westen  vorgerückt 
sein,  unter  ihrem  namen  sind  ältere  Franken,  zumal  Sigambern  zn 
Sachen,  da  sich  die  Merovinge  anf  Salier  wie  anf  Sigambern  zm1lck<* 
leiten;  zwischen  Saliern  nnd  den  unter  Angnst  nach  Gallien  versetzten 
Sigambern  mag  genauer  Zusammenhang  obwalten,  wenn  schon  Glau- 
dian  (oben  s«  522)  beide  dichterisch  unterscheidet  (de  laud.  Stilich. 
1,  222) : 

ut  Salius  jam  rura  colat,  Öexosqae  Sigambri 
in  falcem  cur^ent  gladios. 

Wo  am  Niedorrhein  der  mächtige  ström  sich  spähet  und  versumpft, 
im  gau  Salo,  an  der  Issel  (Isulaj,  die  vielleicht  selbst  Sala  hiesz,  wo 
noch  heute,  ein  landstnch  den  namen  des  Sallands  führt,  scheint  im 
dritten  jh.  ihr  sitz,  daher  waren  sie  sfldwfirts  nach  Toxandrien  ge- 
dmngen,  Ammian  17,  8  meldet  von  Julian  (im  J.  858):  petit  primos 
omninm  Francos,  eos  videliert  qnos  consnetudo  SaUos  appellavit,  ansos 
oUm  in  romano  solo  apud  Toxandriam  locum  habitacula  sibi  figere 
praelicenter.  die  alten  Itelgischen  Toxandri  lagen  zisischen  Maas  und 
SclioMe,  nnd  *{dim'  golit  auf  <len  von  Eutropius  9,  13  geschilderten 
fränkischen  einbnich  zur  zeit  dos  Prohns,  wohin  auch  Vopisctis  (s.  519) 
zielt,  waren  nun  diese  Franken  unter  Constantius  und  Constantin  zn- 
rijckj,'ewiesen  odr-r  in  ^rewisso  abhärigigkeit  von  den  Römern  gebracht 
lÄorden;  .Tnliaü  liatte  sie  neuerdings  im  westen  der  Scheide  zu  be- 
kämpfen, und  nennt  sie,  gleich  Anuinan,  ^liwr  ^&vog  (opp.  ed. 
Spanh.  p.  279.)* 

Im  rechtsbach  kommt  nur  der  ansdruck  Francas  Salicus  (oder  529 
Saligus)  vor,  nicht  Salius,  was  aber  keinen  wesentlichen  unterschied 
zwischen  beiden  grtnden  kann,  salicus  trägt  die  lat  ableitnng  -icus 
(nicht  die  deutsche  -!g)  an  sich,  führt  also  wie  geticus  gothicus  fran- 
cicn<:  auf  den  einfachen  volksnamen  Geta  Gothus  Fraacns  und  Salius, 
welcher  ans  sal  dornns,  oder  einem  flusse  Snla,  oder  jenem  trän  Sabi 
stammen  darf,  nnil  nlid.  Sali,  goth.  Saljis  hinten  mochte.**  mit  dem 
laufjren  A  dos  alid.  salie  heatus,  mhd.  sfieloc,  nhil.  selig,  die  zum  goth. 
m'N  boüus  gehören,  findet,  glaube  ich,  keine  Verwandtschaft  statt,  da 
auch  aus  Claudians  scansion  das  kurze  A  erhellt.  Der  jjrolog  des 
gesetzes  nennt  einen  Salogast  au>  >aloheim,  was  öhne  zweifei  mit  dem 
volksnamen  in  Verbindung  steht;  Gregor  von  Tours,  meines  Wissens, 
braucht  von  den  Franken  weder  Salins  noch  Sailens,  bekanntlich 
führten  noch  in  spaterer  seit  ÜrBnkische  herzogen,  aus  deren  gesehlecht 

♦  in  der  notitia  iiuiurii  er-choiuen  auch  Salii  unter  den  auxiliareii. 
•*  als  manusnamen  balecus»  und  SaUus  bei  Irmino  163*»  201b,  Salih,  ba- 
Incho  bei  Schannat     245.  351. 

OtlBiii,  gMcbiclito  <l«r  deatMlieii  «pncli«.  24 
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könig  Conrad  hervorgieng,  den  beinanun  .Salier,  und  nach  Ducange 
8.  V.  Sailens  wandte  man  dies  epitbeton  selbst  auf  Christus  an. 

Von  Toxandrien  ans  hebt  sich  der  Franken  siegeslanf  nach  sQd- 
westen,  und  Chk>jo  oder  Ghlodio  hatte  schon  das  ganze  Land  bis  zor 
Somme  erobert;  in  dem  gesetzbnch,  das  zu  sein»  r  /x  h  abgefaszt  wurde, 
erscheint  das  salische  gebiet  (huch  die  Carbonaria  und  Ligor  d.  i. 
Leie  begrenzt,  auch  noch  sj)äterhin  bildet  der  Kohlenwakl  die  scheide 
zwischen  Neustrien  und  Austra^^ien.  «1.  h.  dem  westlichen*  uikI  öst- 
lichen, oder  romanischen  und  dellt^(  Inn  Frankenland,  ^jleich  Dispar- 
630  gum**  und  Tornacum  (Tournai)  niag  tlaiiu  der  berg  von  Laudununi 
(L*aoa)  fränkischer  kuuigssitz  geworden  sein,  den  inuuer  noch  alt> 
französische  Ueder  nennen,  wo  sogar  die  thierfabel,  mit  nahliegender 
Inderang  des  Monlaon  in  Monieon  den  löwen  hofhalten  Iftszt**^.  Za 
aasgang  des  fünften  jh.  besasz  aber  Chlodowech  ein  vi'  l  ausgedehn- 
teres m&chtiges  Frankenreicb,  das  durch  die  annähme  des  Christen- 
thnms  fest  cre^rrflndet  wurde.  Hatte  den  Franken  schon  die  iilrere 
Tiiederla*:s'un'j-  y<n\  Fliiern,  Sigambeni ,  8ahern  inid  Bntaven  unter 
romischer  hersehafl  le>frn  fusz  in  Belgien  und  Gallien  gcuiacLt,  und 
den  weg  gebahnt;  so  vollendete  und  sicherte  ihren  sieg,  dasz  sie  der 
catholischen  kirche  zugefallen  wai'en  und  von  ihr  gegen  die  ariani- 
schen  Burgunder  ond.  Grothen  emporgehalten  wurden. 

Noch  ist  einiger,  allem  anschein  nach,  den  Franken  nahTerwandter 
TÖlker  zu  gedenken,  die  gleich  jenem  theil  der  Sigambem  meist  aof 
rechter  Rheinseite  verblieben. 

Tacitus  nennt  nnirrf-ilir  der  batavischen  insel  fretrenflber  zwischen 
Friesen  nn<)  Tinictrrern  und  neben  An£rrivariern  auch  (Jhamaven,  8trabo 
s.  291  zwischen  Su^amberu  und  Ünikfcrern  Xaiiioi,  was  zu  bessern 
ist  in  Xanäint.  <  Im  n  da  hat  i'eutingers  tafel  Chamavi  nüt  dem 
beisatz  qui  et  Franci'  (s.  513),  in  derselben  gegend  erscheint  später 
der  ihren  namen  tragende  gan  Hamaland,  mit  unterscheidoog  eines 
franconicns  ond  sazonicns.  Unter  Constantius  wurden  anch  chamavi- 
sehe  abtheilungen  nach  Gallien  versetzt,  und  Eamenins  (paneg.  4,  9) 
konnte  sagen:  arat  ergo  nunc  mihi  Chamavus  et  Frisins;  im  alten 
pebiet  der  Lingonen  bildete  sich  ein  paprus  Chamaviorum  oder  Ama- 
viorum  (Zeusz  s.  582.  584.)  doch  ihr  kern  hielt  in  der  alten  heimat 
stand,  Julian  stie<7  auf  Xat((t;^ot  am  Niederrhein  (vgl.  Ammianus  17,  ö\, 
Au>onm>  ueiuit  Cliainaves  nelx  n  Franken  und  noch  Sulpicins  Alexander 
bei  Greg.  tur.  2,  9  in  bructrischer  nachbarschalt  den  pagus,  liuem 

*  eigentlich  scheint  Neustria  Niustria  entspnmgen  aus  Kiuwestria  Niwe- 
Stria  (Bouquet  2,  405),  fast  wio  noiz  aus  niwfiz.  ags.  uiU  aus  nevät,  und  es 
musz  aulasz  gewesen  sein  altes  und  neues  Westerland  zu  unterscheiden:  all- 
mftlich  aber  gilt  Nenstria  geradezu  fttr  Westria  oder  Westrasia  im  gegen- 
8at/  zu  Austria,  Austrasia.  in  solchem  sinn  hat  auch  der  prolog  ZU  JUut' 
praads  gesetzen  ein  langobardisches  Austria  md  Neustria. 

**  fauum  Martis,  Faraars  (nivth.  s.  1209),  templum  Mai  tis  iu  deu  stat  von 
Corbte  (Oaerards  Irmino  p.  325. 335)  pagus  nnammarÜDse,  woraus  man  spAter 
fanomarconsis  machte  (Pcrtz  9,  412.) 
lieinhart  luclis  s.  CXLil. 
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Chamavi  incolunt.  .\one<  zwictaL-lie  Ilainaland  zeisft  nn«  einen  lan<l.>trix;h 
auf  früukischsächsiscUtr  grenze,  wie  auch  PtoleiuacUö  huuuuoi  neben  531 
Cberuskeu  aufstellt;  allein  ihre  verbindimg  mit  den  Fnuikeu;  durch 
alle  abrigen  Zeugnisse  bestätigt,  überwiegt  Chamavi  scheint  gebildet  wie 
Bataviy  wenn  nun  Baraowx  Baraßia,  später  Batna,  Betawe  den  begrif 
iXLe,  ahd.  oowa  enthält,  werden  aach  Chamavi  flnszanwohner  sein  darfen, 
wozu  die  Ubü,  Ripnarii  und  vielleicbt  Salii  stimmen,  harn  cntis,  tegmen 
hat  aber  zu  allgenieinen  sinn,  als  dasz  es  leicht  zu  deuten  wäre. 

Bmcteri  und  Tencteri  liegen  sieb  nicht  nur  bcnai  libart,  sondern 
auch  ihre  nanien  scheinen  öhnhVher  bildung.  bei  Tacitus  ann.  13,  56. 
bitjt.  4,  21.  77  ^tehn  sie  iniinrr  zusammen.  Caesnr  nennt  nur  die 
letztem  und  «chreibt  Teiichtheri.  nach  griechischer  weise,  würde  also 
auch  BiiieliflK  li  geschrieben  haben,  umgedreht  führt  iStrabo  s.  291. 
292  biu.sz  ß(ioi  Kl  t^ioi  an. 

Als  Tacitus  seine  Germania  abfaszte,  schienen  Ihm  die  Bructeri, 
deren  thaten  er  in  andern  Schriften  berührt,  vertilgt:  Bmcteri  olim 
occorrebant,  nunc  Chamavos  et  Angrirarios  immigrasse  narratur,  pnlsis 
Bracteris  ac  penitns  ezcisis  vicinamm  consensa  nationum.  Allein  der 
jflogere  Plinius  meldet  schon  wieder  von  einem  bructerischen  könig, 
and  zn  des  Ptolemaeus  zeit  erscheinen  BovaaxTfgni  ol  ucuovf^  und 
ur/.QOij  wie  bei  Strabo  Bqov'/.TtQOL  Ikdrrovfg,  beider  hauptsitze  fallen 
zwischen  Ems  und  Lippe,  die  peutinger«che  tafel  gibt  Bructuii  an, 
die  notitia  imperii  Rnicterii,  Claudian  de  iV  cons.  Hon.  450:  venit 
accola  sylvae  lirueti  ins  il*  levniae.  noch  Beda  5,  9.  12  nennt  sie  Bo- 
mctuarii  (ags.  Buruetvare,  Burueht\arei  und  läszt  ihneji  durch  Suidbert 
predigen;  viele  aber  müssen  beiden  geblieben  sein,  da  nach  Gregor 
des  dritten  ausschreiben  von  738  auch  die  Borthari  dem  Bonifacina 
zu  bekehren  fiberti-agen  werden,  in  den  nntem  Lippegegenden  erhielt 
ein  gan  Borahtra,  Boroctra^  Borhtergo  (Zeusz  s.  353)  lange  ihren 
namen,  als  mamisname  dauert  Borhter^  trad.  corb.  311.  man  erwäge 
die  Bortrini  bei  Pfrtz  3,  ICy. 

Gründen  sidi  des  Ptolemaeus  BovaayLrfrQot  auf  ältere  nachricht, 
als  Strabons  RQovy.Teqoiy  so  läge  hier  ein  überirang  .los  S  in  R  vor 
(s.  311»  nn<I  wäre  allenfalls  ein  adj.  busaht  Oiler  i»articipium  busagot  532 
df»m  ag-.  l»}>(g,  bysgod,  <^ngl.  busy  busied,  nuil.  besieh  (vgl.  s.  364) 
an  die  -e  itt*  zu  setzen,  allein  ich  vermag  kein  ahd.  jxtraht  oder  piiric 
mit  gleicher  bedeutunu'  .iulzuweisen.  Hat  aber  das  U  giuszeres  recht 
und  ist  Boi  OuKit{)oi  fehler  für  Bot  {}u/.iiQ0iy  so  erschiene  boraht 
porabt  gebildet  wie  bCraht  peraht  lucidns,  ags.  beorht,  altn.  biartr, 
oder  wie  ahd.  zoraht,  alts.  toroht  splendidus;  da  nun  aus  bSraht  altn. 
biartr  der  eigenname  B^rahtheri  mhd.  B«rhter  f.  B^rhther  altn.  Biartar 
entspringt,  könnte  auch  aus  boraht,  Borahtheri  Borhtheri  —  lat.  Bructer 
(wie  über,  teuer)  entsprungen  sein,  man  erwäge  die  gleichfalls  mit 
adj.  zusammengeset/ten  ahd.  raannsnamen  Paldheri,  Fa^tlleri,  Withori 
(altn.  Vidar)  Kuotheii.  beraht  und  boraht  dürften  ab<  r  der  wnrzel 
und  dem  *<innf'  nach  zn«iammenfallen,  foli:lidi  Berahtheri,  liurahthcri 

claruä,  illu&tris  ausdrücken,    bürg  nrbs,  civitas,  ahd.  puruc,  goth. 

24» 
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baurcrv  avikI  .  obgleich  es  natürlich  wäre  hier  an  die  rheinisch«  ii  I-iir- 
gunder  zu  denken,  ganz  aus  dem  spiel  mü«;sen  bleiben,  ebensowenig  haben 
die  Brueterer  etwas  geniein  mit  dem  Brocken  ^mythol.  s.  1004.)  den  Bnic- 
tererii  aber  gehörte  Veleda  au,  deren  thurm  unfern  der  Lippe  stand. 

Wie  Bructer  scheint  mir  auch  Tencter  im  zweiten  thefl  abd  heri, 
goth.  haris  zu  enthalten,  so  dasz  die  ToUe  form  Tengtheri  lauten 
irHrde,  wodurch  sich  Caesars  Schreibung  Tenchther  rechtfertigt  den 
ersten  theil  des  namens  erklärt  zumal  das  altn.  tengdr  jonetasy  affinis, 
consansrninens,  sichtbar  part.  von  tengja  junsrcro,  woher  auch  tengsl 
rrtiiinnihnn  nexus  stammt;  vorgesetztes  tengda  bezeichnet  verschwä- 
gerimg:  tengdafadir  sorer,  tcnirdnmödir  socnis.  ags.  ist  jretonge  re- 
cumbens,  procumbens,  eurdan  ^ctenge  humi  prostratus,  gründe  getenge 
solo  proximus,  affixus  Beov.  5513  vgl.  anmerk.  zu  Andr.  s.  100,  wo 
ich  auch  getingan  getang  urgere,  incombere  und  getengan  getengdo 
nachweise,  dem  getenge  entspricht  das  alts.  bitengi  ond  ahd.  gizengi 
proximus,  sibbeon  bitengea  HeL  43,  11  bezieht  sich  wieder  anf  nahe 
verwandten,  unmittelbar  gehört  zu  der  wurzel  ags.  tanue.  altn.  tOng^ 
ahd.  zanga  forceps,  die  festhaltende,  zwängende,  das  feierliche  tanga- 
533nare  des  sali^^chen  nnd  ripuar.  gesetzes,  welches  urgere  bf  fbiitet  TvA. 
s.  5),  vielleicht  das  prov.  tensar,  altfranz.  tencier  djs])utarc,  queri. 
für  Tencter  gewännen  wir  liit  iiiarli  ein  alts.  Teni^'dheri,  altn.  Tengdar, 
gütii.  laggiduliaris,  ahd.  Zeuhtheri  Zanhtlicri,  mit  dem  sinn  propinqnus, 
auf  verbündete  wie  benachbarte  stämme  bezttgüch*  Kann  aber  T  fllr 
frank.  TH  stehn,  so  würde  ags.  {»incde  dignitas,  honor,  gel)ingd 
dignitasy  gelungen  gravis ,  altn.  {»Ängr  vergleichbar  nnd  ein  goth. 
Taggiiaharis,  ahd.  Denctheri  möglich;  Scliannat  no  164  bietet  den 
frauennamen  Thenctula.  Dio  Cassias  schreibt  Tey/.r^Qolf  Ptolemaens 
Tiy/eQoij  die  inlautende  lingualis  scheint  jedoch  beidon  namen  Tenctcri 
wie  Bructeri  unentbehrlich  und  mosz  in  allen  erkluruugsversacheu  be- 
achtet bleiben. 

Den  Bructerem  lagen  die  Tencterer  südwärts,* doch  mag  sich  ihr 
sitz  mit  der  zeit  verschoben  haben.  Caesar  54  j.  vor  Chr.  stiesz  auf 
sie  jenseit  des  Rheins:  Usipetes  Germani  et  item  Tenchtheri  magna 
com  mnltitodine  hominum  flumen  Rheni  translerant,  non  longe  a  man 
quo  Rhenus  infinit,  causa  transeundi  fuit,  quod  ab  Suevis  complnres 
annos  exagitati  hello  premcbantur  et  agricultura  prohibebantur.  b.  galL 
4,  1.  sie  waren  im  landstrich  der  Menapier  angelangt  nnd  gedachten 
sich  da  niederzulassen,  wnrden  von  Caesar  zurÜckgewortVn  nnd  flüch- 
teten ins  sigambriselic  gebiet,  vielleicht  aber  war  dieser  ausgezogne 
häufe  nur  ein  theil  ihres  volks;  er  mochte  ostwärts  gewichen  sein, 
da  Drusus  auf  seinem  feldzng  zuerst  mit  Usipeten,  dann  mit  Tencterera 
zu  kämpfen  hatte  (Floms  4,  12),  bevor  er  die  Chatten  eireichte. 
Tacitns  kennt  sie  südlicher;  nicht  weisz  ich,  ob  jene  sich  von  neaem 
an  den  Bhein  bewegt  hatten  oder  andere  dort  geblieben  waren:  pro- 
ximi  Chattis  certum  jam  alveo  Rhenum,  quique  terminus  esse  suffi- 
ciat,  rsijti  ac  Tencteri  colunt,  und  nnn  rühmt  er  tenctrisclie  reiterei 
\Grerm.  32.)   Ptolemaeus  set2t  sie  nördlich  der  im  späteren  £ngersgan 
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nohoenden  Ingrionen,  wieder  also  in  Bigambriselie  gcgend;  nach  dem 
nreiten  jh.  sdnniidet  ihr  name  m  der  gescUdite.  dasz  mit  ihm 
jener  Engersgan,  Ibgensgowe  zu  Terbinden^  T  ein  vorgescholiner  artikel 
täf  kenn  ich  nicht  glauben^  da  Ptolemaens  deutlich  ^lyyQÜttveg  imd684 
Tipt€(fOi  unterscheidet. 

Wie  hei  Caesar  Usipetes  und  Tenchtheri  treten  bei  Tacitus  Usipi 
und  Teiicteri  neliencinander  als  unzertrennliche  jjefHhrten  auf.  Strabo 
292  hat  Novüirrot  ffir  OvotTtoi  (das  N  wurde  aus  voransteheiidem 
Bmvkt^qiov  wi  iliolt),  Plutarch  Caes.  22  Ovahtaty  Bio  Gass.  39, 
47.  54,  20  Ovoi  ffTaif  rtulemaeus  OvCotcoI  für  Oiauroi.  Usipetes 
könnte  an  die  Sicobotcs  Sigipedes  und  Gipedes  (s.  463)  raahm  n,  oder 
an  des  Paulos  diac.  1,  ii  Asaipitti,  welche  sich  den  Langobarden  in 
den  weg  stellten,  man  mdehte  wissen,  wie  der  name  im  sg.  lantete; 
warom  nicht  Usipes  (wie  indiges  indigetes,  seges  segetes)?  Von  Usipes 
ward  ein  flhergang  leicht  anf  Usipns  pL  Usipi,  davon  auf  Usipii;  Martial 
€y  60  macht  den  leoninischen  vers 

sie  levc  flavonini  valeat  genus  Usipiornm. 

Man  hat  in  dem  -etes  keltische  pluralüexion  gesucht  (wie  in  Venones 
Venonetes,  Helvii  Helvetii,  Neraete*?)  nnd  freilich  schalten  keltische 
Wörter  im  pl.  manchmal  T  ein,  oder  vielleicht  riciiti^jer,  ihr  sg.  hat  es 
ausgeflossen,  wie  der  lat.  nom.  sg.  in  »eges,  teres;  auch  slavische  pl. 
zeigen  die  ejicnthesis  -et  oder  -es  (ahd.  -ir).  ihre  annähme  für  Usi- 
petes würde  /wuigen  das  -ip  für  derivativ  zu  erklären,  ungefähr  wie 
das  -ap  in  Meuapü. 

Mir  ist  eine  andere  anslegung  eingefallen,  die  ich  freilich  nicht 
znr  gewisheit  bringen  kann,  wonach  Usipetes  als  zusammengesetzt  er* 
scheint,  so  dasz  der  zweite  theil  Ton  Usipes  (=  Usipets)  dem  goth« 
fo)w  vergleichbar  würde,  also  dem  skr.  patis,  litth.  pats^  gr.  rror/g 
entspreche,  zwar  befremdete  die  verdOnnong  des  A  in  E  und  noch 
mehr  das  unverschobne  P  für  F,  der  name  müste  sich  früher  fest- 
gesetzt liaben,  bevor  Intitvcr^eliiobung  eintrat;  in  dem  ganz  analogen 
namen  Canninefas  pl.  Canninefates  erstlieint  sownl  A  als  F.  «las  Lranze 
compuMtiim  U>i]ies  f.  Usipats  gewänne  den  aiiHlicin  des  litth.  wiesz- 
patis  wie^/i)ats  dominus,  die  Usipetes  wären  wieszpacziei  herren,  goth. 
visifadeis?  usi  liesze  sich  aber  auch  aus  goth.  ins  bonus,  facilis  den- 635 
ten,  oder  aus  jenem  visi  (s.  443),  falls  es  orsprOnglich  den  westlichen 
sitz  bezeichnet  h&tte. 

Mögen  nnn  die  Usipeten,  gleich  den  Tencterem,  ihren  sitz  am 
Hitteh?hein  geändert  haben;  da  sie  zuletzt  genannt  werden,  erstreckt 
er  sich  etwas  weiter  sfidwärts  als  der  tenctrische,  zwischen  Rhein  tmd 
Main  ins  gebiet  von  Nassau  neben  den  Mattiaken.  selbst  der  name 
Wisbaden  liesze  sich  ohne  zwang  Usipetum  civitas  auflegen  nnd  könnte 
das  A  in  pats  fai)a  bestärken,  eine  inscbrift  bei  Steiner  n""  361  bat 
cives  Wsinobntps. 

Als  Volk  werden  Usippten  und  Tenctercr  narh  dem*  zweiten  jh. 
nicht  in<'lir  vorgetulii't,  wie  /en'?z  s.  90  crlaui-t,  liaben  sie  sich  unter 
den  Alamannen  verloren,  und  die  von  Tacitus  cap.  o2  hervorgehobne 
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eqaestris  disciplina  stimmte  zur  Schilderung  der  Sueven  bei  Caesar  1, 
48  (vgl.  oben  s.  460.)  Mir  macht  die  althergebrachte  feindschaft 
z%visrlien  Sueven  und  diesen  Stämmen  wahrscheinlich or^  dasz  sie,  wenn 
sclioii  üir  name  erlosch,  sei  es  auf  der  rechten  oder  linken  seite  des 
mittleren  lllieins  (1cm  fränkischen  reich  ztigethau  blieben. 

Wir  haben  gesehu,  dasz  der  kern  der  Franken  auf  Sigainberu 
QDd  Saliern  bernhte,  toq  deren  n&hercn  gemeinschaft  die  Ubier  nicht 
ausgeschlossen  werden  können,  diese  drei  stamme  haben  vollsten 
ansprach  auf  den  nmfiissenden,  vorzQgsweise  den  westlichen  Deutschen 
beigelegten  namen  der  Germanen,  welcher  in  mehr  als  einem  betracht 
zusammenfällt  mit  dem  der  Franken,  in  Verwandtschaft  der  Sigambem 
schlagen  aber  auch  Usipetcn,  Tcncterer  mid  Bructerer,  wie  schon 
äuszerlich  der  beiden  letzteren  gleichtornii^M'  naraenbildnnp'  bestätigt. 
Alles  was  von  diesen  Völkern,  nachdem  der  Frauken  hau]itnia(  lit 
reich  iu  Gallien  vorgedrungen  war,  zu  beiden  selten  des  mitt leren  und 
niederen  Rheins  haftet,  bildet  den  ripuarischen  oder  rheinfränkischen 
theÜ  des  grossen  reichs;  am  oberen  aber  waltete  von  frOhauf  snevisch* 
alamannische ,  d.  i.  hochdentsche  bevOlkerong.  Die  annähme,  dass 
Usipeten  und  Tencterer  in  den  Alamannen  aufgegangen  seien  wird 
sich  sehwerüch  behaupten,  vollen  erweis  für  diese  Verhältnisse  könnte 
63()  blusz  die  spräche  liefeni,  und  wir  wissen  von  der  der  Usipeten, 
Teneteri  r,  Bructerer,  wie  der  Vaugionen,  Nemeteu  und  Triboken  so 
gut  nie  nielits. 

Im  Osten  hebt  uns  die  gothische  sjirache  ihren  schleier  auf,  im 
sttden  gewähren  die  ahd.,  wenn  schon  jüngeren,  deukmäler  hin- 
reichenden anhält  gegen  westen  aber  haben  die  bis  ins  hers  von 
GaUien  eindringenden  eroberongen  der  Franken  zaletzt  nnaufhaltsam 
ihre  angestammte  Sprache  untergraben,  wie  auch  das  gothische,  lange- 
bardische  und  burgundische  idiom  in  Spanien,  Italien  und  Gallien  er- 
losch. Hätte  ein  fränkischer  bischof  von  Chlodwigs  bis  zu  Carls  tagen 
seiner  spräche  gleichen  dienst,  wie  Ulfilas  der  gothischen  ijeleistet, 
oder  wären  uns  die  auf  Carls  veranstalten  i,'e>anunelten  gedichtc  über- 
liefert worden;  das  wahre,  eigentliche  Verhältnis  der  frauki^elien  zur  >elnva- 
bischeu  und  sächsischen  mundart  würde  vor  unsern  augeu  oüenbar  sein. 

Zwischen  Chlodwigs  zeit  und  Caesars  liegt  aber  schon  eine  klaH, 
and  selbst  zu  der  des  Cimbemzogs  müssen  berflhrnngen  westlicher 
Germanen  mit  Galliern  und  Römern  stattgefunden  haben.  Wann  daa 
erstemal  erschollen  die  deutscheu  Wörter  ambactus  (s.  133)  und  firamea, 
oder  wenn  ich  nicht  zu  kühn  geurtheilt  liabe,  franca  gallischem  und 
römischem  ohr?  aueh  \'alerin«  niaximus  5,  4  nennt  einen  deutschen 
Antabagius  der  wirlicli  Tibers  andbahts  gewesen  ?u  sein  seh<nnt;  altn. 
bedeutet  bakiarl  eonies  pedisequus.  ist  bak  iaut\er>cliül)en  gleich 
Triboci,  so  forderte  es  gr.  (pay,  lat.  fag,  wie  dem  böka  qt^yog  fagus 
entsprechen;  doch  nur  geannmgen  wäre  (f  ayet^  edere  mit  bak  lu 
einigen,  fityww  ist  der  essende  kauende  backe,  maxilla  mandibala, 
und  backe  mag  rOhren  an  bak.  In  Usipetes  wie  Nemetes  zeigen  sich  an- 
verschobne  consonanten,  in  framea  ambactus  Bructeri  Harudes  verschobne. 


Digitized  by  Google 


FAANK£N 


575 


G-  ringe  eiübicht  in  die  lautverhäiinisse  der  altfränkiselieu  bi)rache 
scliatiVu  uns  wol  die  wenigen  jedem  der  beiden  rechtsbücher  ein- 
geschalteten oft  entstellten  Wörter;  einzelne  in  den  decreten  Chlodowigs 
vnd  CfaUdeberts  (Pertz  4,  1  — 11)  sind  noch  ftrger  misbandelu  Aber 
die  beiUhmte  malbergische  glosse  werde  ich  mich  am  schlusz  des 
«apitels  äuszern.  die  dem  capitolare  Karolomamii  von  743  (Pertz  3, 587 
19.  30)  angehängte  abrenuntiatio  mit  dem  indicalus  paganiaram  masz 
allem  anschein  nach  fOr  altfränkisch  gelten,  ist  aber  von  allzn  be- 
schränktem umfang. 

Bei  den  annalisten  wie  in  Urkunden  reichlich  erhaltne  oigonnamoTi 
geben  manchen  nufschlnsz  über  Wörter  und  Iaiitverhäitni*-o.  Schon 
im  alicemeinen  ist  es  merkwürdiLr  daraus  /u  ersehn,  ww  tief  die 
fränki^clicn  sieger  in  das  gallische  laud  einurift'eu,  obgleich  erst  auf 
einzelne  provinzen  erstreckte  Untersuchungen  es  möglich  machen  werden, 
fi-änkische  namen  mit  Sicherheit  nicht  aUein  von  romanischen,  sondern 
auch  angrenzenden  burgondischen,  alamannischen  and  gothischen  zu 
nnterscheiden.  das  ziel  mnsz  aber  hier  noch  unerreicht  bleiben,  so 
lange  ans  nicht  eine  Tollständige  samlung  altdeutscher  eigennamen 
Torliegt|  weil  für  jedwede  einzelne  forschung  den  zerstreuten  unge- 
heuren Torrath  zu  durchlaufen  allen  Heisz  und  alle  kräfte  übersteigt 
Irminons  zugänglich  gewordncr  polyptych  schaft  uns  jetzt  schon  das 
überraschende  ergebnis,  dasz  auf  dem  anselinlichcn  bezirk  der  abtei 
Saint  (reraiain  des  Prt''«:,  im  uuikrei<  von  P  ui-  «selbst  g(>logcn.  zu  Carl 
des  groszen  zeit  fast  lauter  fränkische  coiuuen  wohnten,  und  einer 
geringen  anzahl  romanischer  weit  tiberwogen,  dasz  aber  diesem  boden 
fast  gar  keine  gallischen  eigner  verblieben  scheinen,  längst  musten 
von  ihm  alle  Kelten  gewichen  sein;  denn  wie  hätten  sie  ihre  namen 
imf gegeben  nnd  mit  deutschen  Tertanscht?* 

In  bezug  auf  die  yocale  habe  ich  folgendes  wahrgenommen,  bei 
Irmino  erscheinen  die  namen  Electeo  166^  Electeus  28*  121*  161* 
167.  174*  Electulfus  23^  Electrudis  187*  Electardus  165*,  welchen 
<Uen  elec  =  goth.  alhs,  ahd.  alah,  ag^  '  alh  (oben  s.  118.  mythol. 
s.  57.  58)  zum  gnmde  liegt,  wie  die  gleiehheit  des  ahd.  Alahtrüd538 
mit  Electrudis  darthnt,  folirlicli  wäre  Electeo  ahd.  AI:>))dio  oder  goth. 
Alhj)ius  (tempeldiener);  dies  E  für  A  klingt  ans  ags.  EA  in  ealh.  nicht 
anders  scheint  mir  Serlus  134''  für  Sarins,  Dedla  1.39'  für  Dadla 
stehend,  gebrochnes  E  hat  statt  nicht  nur  in  Ebero  sondern  auch 
in  fredus  und  Segenandus,  Segemundus  neben  I. 

Wie  E  und  I  schwanken  kurzes  0  und  U.    die  lex  sal.  58  hat 
dnropellis,  durpilus  limen,  nnL  doii)el;  wOrtlich  thürpfal;  dagegen 
schreibt  Gregor  Thoringus  Thoringia  fbr  Thuringüs  Thuringia.  snnnis 
'  legitimum  impedimentum  ist  altn.  sjn,  goth.  sunjdns.    Cuppa  bei 

•  ich  widerspreche  den  ansichten  Leos,  (h  i  f  ri'  nschr.  1,  88 — 11<>)  ge- 
rade aus  demselbeu  polyptych  wirklich  auf  kelU!>che  lautverhältuiäse  und 
Worte  in  diesen  namen  nnnt,  und  in  Chrothild  Chlothild  Grimhild  Herliad 
Berta  keltische  grundlage,  höchstens  deutsche  assiniilation  erblickt,  dahin 
Terleitet  keltisches  forschen. 
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Gregor  5,  39.  7,  39  kündet  sich  schon  durch  soincfl  aasgang  -a  als 
fremd  mul  nnfränkisch  an;  ich  vergleiche  den  alts.  namen  Cobbo. 
OUo  Greg.  7,  38  seheiiit  da'^  altn.  Ulli.  Thunar,  rachineburtriiH  und 
mondebnrde  lialton  U  fest,  trustis,  antmstio  entspricht  irothijicheiii  ti  .m-ti. 

Langes  A  erscheint  gleich  aiul.  ä  neben  d,  m  der  abrenimtiatio 
aber  auch  fOr  ai  (wie  ags.  ä):  gast  (ahd.  kdst)  h&log  (ahd.  heilac)' 
nnsicher  bleibt  in  den  paganieii  das  a  von  dadsüsas. 

Langes  E  gilt  in  zwei  ganz  verscfaiednen  fiUten*  in  den  männ- 
lichen mit  -m^res,  den  weiblichen  mit  -fledis  gebildeten  namen  ent- 
spricht es  dem  lat.  und  goth.  folglich  ahd.  -L  so  schon  bei 
Tacitus  Inguiom^nis  SegimßniS;  bei  Gregor  Chlodomöres  Charimeres  9, 
23  Ballom^res  7,  36.  38  Ricimßres  Marcomöres  Theodoniercs,  wo- 
gegen Viei  IrminO;  nacli  alid.  weise,  langes  A  eintritt :  Gausnwrus 
210'"  MarconiArus  82''  Sigcnulrus  HC»  Gislemarus  204*  Ursmä- 
ms  87*.  bei  Gregor  Alboflddis  MSroflMs  BertcflSdis  Fameroiiedis^ 
welches  fl^dis  dem  ahd.  fl&t  gleich  ist  Wie  schon  dies  goth,  6  in  i 
schwankt  (gramm.  1,  59)  begegnen  bei  Innuio  Gislemir&s  206^  Fr6t* 
mirus  202'  Acniirus  ic>^^  nnd  Bertefledis  181*  neben  Gerflidis  (ahd. 
KMki)  Hercanflidis  Baltaflidis. 

Ein  andres  langes  E  ersclieint  aber  statt  des  diphthongs  AI  und 
mit  ihm  wechselnd,  so  im  sal.  gesetz  46  laisus  und  lesus  sinus; 
chrenecruda  für  chrainecruda  herba  pura;  chrßo  für  goth.  hraiv; 
539Salohaini  und  Salohöm  wie  schon  bei  Tacitus  Boihemum  (s.  166.) 
hierher  nun  auch  alle  mit  g^ne-  zusammengesetzten  eigennamen,  wobei 
mir  der  goth.  Gaina  comes  bei  Marcellinus  p.  11,  12  (a.  399.  400) 
zum  anhält  dient,  welchem  ich  den  frftnkischen  Chatno  Chaeno  Haino 
(bei  Mabillon  n"  9.  14.  16.  21)  gleichstellei  da  die  fränkische  spräche 
auch  G  durch  CH  ausdrückt,  composita  sind:  GainoaMus  MabilL 
n^  4;  Genobandes  bei  Mamertinus  paneg.  1,  10,  Gßnobaudus  im  te^t. 
Remigii,  bei  Gregor  de  glor.  conf.  91  und  Irmino  7b  21»  224»  226.; 
G^nedrudis  Irm.  146*^  233^;  Gßnebolda  Irm.  144^  (gencbolda  ist 
fehler)  150*;  Genefüs  trad.  fuld.  1,  122;  Genanlus  iiueh 
Gßnismus  07''  Geuisma  229^  238b.  bei  der  Schwierigkeit  aller  lor- 
mehl  AIN  AUN  (Haupt  3;  145)  dOrfte  gain  oder  gtn  noch  donkel 
bleiben,  ich  mochte  es,  wie  ain  aas  agin,  maist  ans  magist,  ans  gagaa 
gagin  (gramm.  4,  795)  hervorgehn  lassen,  worin  mich  bestftrkt,  dasz 
jenem  G^nardus  ein  ahd.  Gaganhart,  Kaganh  irt  I  i  Xeugart  n'  118.- 
724)  zu  entsprechen  scheint.  Genhart  Geinhart  verhält  sich  zu  Gagin- 
hart  wi^^  Finhart  zu  Apinhart,  Meinhart  zu  Maginhart,  und  in  der 
composition  mag  liier  •jnum  iiu'^drückeii  was  widar  in  dem  ahd.  eigen* 
namen  Widarolt  (nhd.  NVieiieriiuM.) 

Verschieden  von  beiden  arten  des  dipluLnings  AI  ist  ein  bei 
Irmino  nnseltnes,  ans  Versetzung  entspringendes:  Hairbertos  Hairfaardoa 
t  Haribertns  Harihardus;  vgl.  in  der  abren.  Thnnaer  f.  Thnnare. 

Langes  0  kommt  wiederum  dem  goth.  6  gleich  und  stdit  ab  vom 
ahd.  uo.  so  in  der  abrenuntiation  Woden,  und  in  Im  cigcnnamen 
DAmigisilas  (ahd.  Toomgisal)  Chrödhüdis  (ahd.  Hmodhüt)  Fr6tbertas 
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(ahd.  Fraotperabt)  Böbo  (abd.  Tuopo)  GOdelindis  ^ahd.  Kuotlint.)  wie 
aber  ai  in  6,  schwankt  andi  au  in  d  und  die  abren.  zeigt  Saxnftt 
(ags.  Saxiieit)  geaAtas  (ags.  gene&tas)  gel^bis  (ahd.  gilonpis.)  schon 
bei  Gregor  Wird  neben  Ranchingas  Rdchingus  und  bei  Innino  neben 

Aostrevaldus  Ostrevaldus  angetroffen. 

GewölmUch  aber  scblieszen  sich  die  dipbtbonge  AI  und  AU  den 
gothischeu  an  und  stebn  ab  von  den  ahd.  EI  und  Oü.  Faileuba 
StainoMns  I.aipingus  Chochüaicus  AVitlaicn?  Gailesuinda  laisus  Gaiso.540 
Audinus  Haudiuiis  Greg.  4;  3.  6,  14  Baadegisüus  7,  15  Gandos  Banchin- 
gas  Aostrapius  Anstregisil. 

EI  in  reipus  (vüjcülura,  circulus)  scheint  nach  ahd.  lirauch  für 
AI,  in  veifa  —  feifa  aber,  auf  '/oth.  oder  iiliil.  wci^o,  für  langes  I 
gesetzt:  Aurovöfa  Marini  n-  76;  Geuovefa;  Marcovefa  Greg.  4,  26. 
Marco veilii  Greg.  5^  47;  Sonnoveifit  und  Vinofeifii  im  test.  Renügii, 
wozu  man  altn.  Alfifa  fomald.  sOg.  3,  579  ff.  halte,  füa.  bedeutet 
nach  Bidra  einen  gefiederten  pfeil  und  eine  gefiederte  wollige  pflanze, 
eriophomm,  wonach  mir  auch  G^ofeifa  ursprünglich  nichts  als  name 
einer  blume  zu  sein  scheint,  deren  blfttter  auf  der  linken  selte  (was 
lagan  meint)  mit  wolle  besetzt  sind. 

EU  entspricht  dem  sroth.  und  ahd  lü  10,  ags.  EO:  beudus  lex 
sal.  46,  2  gotb.  binils  ahd.  i>iot  iiiensa;  leudis  ahd.  liut  asr«!.  leod;  • 
cnnis  scusius  lex  sal.  6,  1.  alam.  H2,  ahd.  siuso  (Graff  6,  282)  rahd. 
?ü>e  Lanz.  1545,  wie  MüUeuhoff  bei  Waitz  s.  293  richtig  deutet,  von 
fsau'ien  stridere,  womit  Leos  keltische  herleitung  (malb.  gl.  1,  III) 
fallt,  dens  in  den  eigeujiajuen  All^t^deu^j  Sigedeus  scheint  altii.  tyr, 
ahd.  zio,  hingegen  tens  =  theus  in  Eleeteus  Raganteus  altn.  ^yv,  ahd. 
dio  servus  zu  bedeuten.  Teudo>  bei  Gregor  noch  Theodo,  ist  ahd. 
IKoto»  Dieto,  und  TeutUndis  nihd.  Dietlint. 

Was  die  frftnkischen  consonanten  angeht,  so  mangelt  es  nicht 
an  spuren  des  urverwandten,  der  lautverschiebung  entgangnen  D.  dahin 
gehört  auszer  lidus,  das  schon  in  litus  schwinkt  (s.  484),  auch  das 
bei  Irmino  häufi^re  gaudn«:  für  ^rautus,  ahd.  koz;  man  sehe  die  weib- 
üchen  namen  Gmhh  *274''  Eniicn^anfla  7*  Tontgandia  210*  Fraraen- 
gnudia  93a  Gaudaiiiidis  229^  und  die  inämilichon  Adalgaudu^  275* 
Aiualgaudus  IIa  Ansorraudus  13*  Bableuaudiis  138^'  liemegaudus  82* 
265^  Hildegaudus  iU'  120*'  Iseugaudus  iHR*'  Leutgaudus  ID'-  Kät- 
gaudus  85^  287*  Teutgaudus  210*  Trutgaudus  120^  ^Valdtgaudus 
17^  Waltcaudus  45«  Volfegaudus  73*.  statt  dieses  Gauda  Gaudus 
begegnet  ags.  Ge4te  Ge&t,  ahd.  Eöz&  K6z  (Adalkdz  HiltkÖz  Liutköz 
Wolftdz)^  folglich  erläutern  und  bestätigen  uns  eigennamen  das  oft 
besprochne  Verhältnis  der  Gaudae  Gautös  Közä  (s.  429.)  Solch  ein  I)  541 
findet  sich  auch  anlautend  in  Gregors  Dispargum  (s.  529),  falls  darin 
wirklich  das  ags.  Tivis,  ahd.  Ziowes  steckt,  und  erläutert  sich  noch 
am  nl.  disdatr,  di>eii(la^%  mn\.  dissendach,  dies  Martis  (inythol.  s.  114.) 
dahin  rechne  ich  dii'  niannsnanien  A^ei^oTis  Inn.  85'  Ansedeus  78** 
Sigcdens  7'.»-',  worin  dens  ganz  der  lat.  tonn  entspricht  und  für  tous 
steht,  wie  sich  aus  dem  altn.  Sigtyr  ergibt,  welches  eins  ist  mit  Sige- 
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deus.  Ansedem  wftre  altn.  AstjTy  und  liefert  eine  aach  sonst  merk- 
würdige Zusammensetzung. 

Von  diesen  ausnaliiiien  abgesehn  findet  sich  der  fränkische  con- 
sonantismus  auf  gleicher  stufe  der  Verschiebung  mit  dem  gothischen 
und  sächsischen,  also  im  goirensatz  zum  ahd. 

Häufig  in  jedem  der  drei  orgaiie  erscheinen  die  mediae.  B  in 
beudus  burgius  mundeburde  bainberga  Dasinus  liaudinus  Bobo  BlathiU 
dis  Leuba  Ebero  Arboastes.  G  in  Gaiso  Gisilus  Gamalbertus  Genovefa 
G#rtradis  Gmidoldtts  Hildegardis  Dagoricos  tangano  vargas.  D  in 
Dagobertus  Ddmgisilus  Adalsind  Madalbert  Segenandns  SegeÜredos. 
eigenthflmlich  sch^rindet  das  G  von  gast  in  der  zusammcnsetzang  mit 
andern  Wörtern.  Gregor  schreibt  Arboastes  de  gl.  conf.  93,  wftbrend 
er  den  gleichnamigen  römischen  söldner  bist.  2,  9  Arbogastcs  nennt; 
ferner  Leudastes  bist.  5,  14.  47  nlid.  Liutkn'.t  Tjndigast,  mhd. 
Liudgast;  LeulKistos  4,  9  —  ahd.  Liopkabt;  Leonastes  5,  0:  Blada- 
stes  7,  28.  34;  lllandastes  6,  12:  Vedastcs  7,  :-i  vielleicht  eiiks  »ait 
AVidogast  im  prolog  des  sal.  gesetzes;  Flidastus  Inn.  113b.  selbst 
Tanastus  oder  Tlumaatns  (Waltharins  lOlO.  1048.  1053)  wobei  mir 
wol  das  ir.  tanaiste  dominus  terrae^  oder  pini  ramns  eingefallen  war 
[Zensz  gr.  celt,  761],  liesze  sieh  Tanga^  Dangast  denten.  man  wird 
zugleich  an  Segestes  bei  Tacitns  gemahnt,  das  für  Segegast  gesetzt 
scheint  und  an  Sigaml)ri  für  Sitregambri  (s.  225.^  G  mnsz  den  Franken 
äuszcr^^t  weich  geklungen  haben;  man  enväge  das  fries.  j  in  jelda 
jerda  jet  (foramen,  sftchs.  gat)  und  den  ahd.  wechsrl  in  i^han  gihu. 

Anlautendes  P,  ttberliaupt  in  unsrer  /unge  selten  und  fremdarti?, 
542  erscheint  in  duropellis  duropalus  der  lex  sal.  mid  seit  der  keiimgi- 
schen  zeit  in  dem  namen  IMppinns,  franz.  Pepin,  wobei  man  ans  lat 
pepo,  peponcnlos  denkt;  it.  popone,  jtdffwvj  fir^Xofvifttap,  es  schiene 
ein  Ton  der  gestalt  des  Pipinns  brevis  entnommner  beiname**.  warum 
wol  gern  Plectrudis  geschrieben  steht,  z.  b.  Irm.  96*  und  Pertz  1, 
114.  289  nach  ahd.  weise?  vgl.  Plihtrud  Pertz  1,  114;  die  fränki- 
sche mundnrt  forderte  Blicdrudis  von  blic  fnlmen;  verschieden  ist  der 
ühnliche  frauenname  Blidthnit,  von  blidi  laetus.  inlautendes  P  in 
reipus,  nach  einigen  reihus,  wie  Iviboarii  f.  Bipuarii.  Gutturalteuiii? 
lautet  an  im  namen  Karl  Carolus,  ahd.  Charai,  der  aber  auch  bei  deu 
Merowingen  nnflblich  war^  in  Cuppa  (s.  538)  und  in  crüd  von  cbr^ 
necmda;  inlautend  sacebaro,  gasacio  ahd.  gisachio  Ton  saka  caosa, 
ahd.  sacha,  •ricnS|  ercan-  nnd  Francas  Maroomöres  nnd  Tancnlfns 
Irm.  110*  ahd.  Danchwolf*.  Lingualtenois  anlautend  in  tangano 
taxaga  und  trrtTissus,  inlautend  in  Strataburgum  Greg.  9,  36.  10^  19 
nnd  Witunburg  irm.  299. 

*  wie  die  tage  ('arls  mutter  Bertha  den  groszen  fusz  beUegt,  scheint  sie 

auch  seines  vat'  r<  TMppin  kleine  gestalt  horvorzulieben: 

Ginu  pies  ot  et  demi,  de  long  plus  neu  ot  mie, 
mais  plus  hardie  eh  ose  ne  rat  onques  dioisie 

heiszt  es  im  roman  de  Berte  p.  1,  wogc^tren  Ciirl  sieben  fusz  hoch  war.  jeurr 
s:i?e  frnind  ist  aber  schon  in  Pippins  aliueu  m  suchen,  die  denselben  namen 
tuhrteu,  Pippin  von  Hcristal  uuddest>eu  mütterlichem groszvater  Pippin  vouLandi 
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Anffallond  wud  in  einzelnen  namon  hei  Irmino  ein  nn/^eliöriger 
liügualluut  mitten  in  der  zu»ammen.setzung  eingeschaltet;  /.  b.  in 
Eloctardns  165»  Electnlfos  23*  Electelmos  19*  Ennentüdis  18*'  Erbe- 
düdis  108  Ercadnunna  203^  Ansedianmiis  221*^,  wie  die  vergleichmig 
der  entsprechenden  ahd.  Alaholf^  Ermanhilt  darthnt 

Für  labialaspirata  findet  sich  geschrieben  Pharamnndas  statt  Fara- 
mnndus,  sonst  aber  nur  F,  kein  PH:  Faro  FrancQS,  fredus  fl^dis, 
welcher  weichere  laut  sich  auch  an  Übergängen  in  V  bestätigt:  Geno-548 
Tcfa  für  GtMiüft'fa.  PII  würde  «zcradp  dem  CH  und  TU  der  beiden 
andern  or«nno  zusagen.  Im  CH  aber  offenbart  sich  ein  wahrer  vorzug 
der  fränkischen  vor  allen  übrigen  bekannten  deutschen  sprachen,  welche, 
wie  s.  394  qrezeigt  wurde,  diesen  aspirierten  laut  in  H  verdünnen,  so 
entspricht  den  gothiscben  reihen 

r    F    ß.  K   H     Ö.  I    Iii  D 

fränkisclies  PFB.  CGH(r.  TTHD 

und  fa&tte  sich  dies  OH,  wie  es  ans  lat.  tennis  verschoben  ist  anch 
bei  den  Gothen  erhalten,  wflrde  es  leicht  in  ahd.  G  weiter  geschoben 
worden  sein,  wfthrend  nun  das  goth.  H  gleichergestalt  un  ahd.  haftete. 

Ich  will  vorerst  bcispiele  dieses  firftnkischen  CH  geben  and  dann 
ans  seiner  merkwflrdigen  erscheinung  noch  einiges  folgern,  von  den 
Wörtern  cbunna,  charoena,  chrenecruda  chervioburgus  und  maohalum 
des  salischen  gesetzes  soll  gehandelt  werden  sobald  »lie  rede  auf  die 
malbercrischc  !zlo>se  kommt.  Viele  eigennanien  geben  dies  CH  kund. 
Charibt  rtus  Childebertus  Chilpericus  Chlodovens  Chochilaicns  Chramnus 
Chrötlobertus  Chedinus  sind  deutlich  die  ahd.  Ilerijieraht  Uiitiperaht 
HCdfrih  Hludowic  Ilukileili  Ilranuius  liruodperabt  liedin.  Naudechildis 
ist  Nanthilt  Chillo  Greg,  mirac  1,  60  ist  ags.  Hilla.  dies  frftnkische 
CH  findet  sich  schon  in  der  römischen  auffassnng  germanischer  namen 
wie  Chamavi  Chanchi  Ch«tti  Chasnarii  Chemsci  nnd  ChariOTalda  bei 
Tacitus,  Cherusci  hat  bereits  Caesar,  Xtj^ovaxoi  Xarroi  Strabo,  ein 
Zeugnis  für  den  frühen  eintritt  des  lautverschiebens.  Man  darf  sich 
noch  eme  menge  fränkischer  wdrter  denken,  deren  CH  dem  lat.  C 
entsprochen  haben  musz,  b.  chom  rornu,  ehalt  claudus,  techan 
deccni;  tpochan  ducere,  aclia  aqua;  nun  aber  ist  wahrzunehmen, 

Ii  da^/  beim  anschln<s  des  kehllauts  an  ein  folgendes  T  oder  S 
dai:  urverwandte  C  beharrt  und  nicht  in  CH  übergeht,  hierher  gehört 
das  uralte  ambactus,  goth.  andbahts,  ahd.  ampath  (s.  133.  536)  und 
dructis  lex  bal.  14  -  goth.  draubt»,  ahd.  truht,  womit  die  eigeunamcn 
Broctnlftis  Greg.  9,  38  Droctara  Inn.  91^  Dnictamos  147^  I>mctoiniis  544 
HV"  gebildet  werden.  Boracta  Inn.  90*  nuümt  an  die  Bracterer  nnd 
Borhter  (s.  631),  berct  für  goth..  bairhts,  ahd.  peraht  scheint  der 
Ältesten  Schreibung  der  namen  Childeberctns,  Berctoaldus  angemessen. 
Plectrudis  (vorhin  s.  542)  ist  ahd.  Plihtrut.  noch  in  den  späteren 
capitohuien  häufig  wacta  fflr  goth.  vaht?6,  ahd.  wahta.  Das  X  =  CS 


•  oder  Wolfdanch,  beuennung  eines  undankbaren,  gleich  dem  wolf  in  der 
thiersage  dankenden,  goth.  launavargs.  die  trad.  corb.  3^  geben  Dangweip. 
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bettitigen  die  scramasaxi  cnltri  validi  bei  Greg*  4^  51  und  8aiii6t  in 

der  alircuuntiatio. 

2)  dasz  das  CH  ungefähr  mit  der  mcro^^^ngischen  zeit  aufhörte 
und  in  der  karolüigischen,  wo  sich  insgeniciji  die  fränkische  sitraehe 
der  ahd.  näherte,  das  ahd.  H  an  dessen  -Pfeile  trat,  bei  Irniino  er- 
scheinen giir  keine  CH  CHL  CUR  mehr,  sondern  überall  H  HL  HR 
and  viele  hä.s.  des  salischeu  gesetzes  geben  für  CH  bloäzes  H,  roma- 
nische Schreiber  geneigen  aber  eidi  ancb  dieser  Spirans  m  entftoszem^ 
so  dasz  z.  b.  f&r  eharoena  cbezistadona  erst  haroena  heristato,  endlich 
arowena  eristato  eintrat;  wie  auch  lex  rip.  64  für  hariraida  ariragida 
=^  ariraida  st^t  and  den  Langobarden  aus  harimanni  arimanni  hervor- 
geht* so  erkifirt  sich  die  schreibang  Arihertus  für  Haribertos  Chari- 
bertas,  oder  Ilpericu^  Elboricus  (Pertz  2,  239)  für  Chilpericns.  auch 
in  der  mitte  von  znsammensetzuiipen  schwindet  der  kehllaut:  Marcoil- 
dis  Inn.  08.  Erboildis  Inn.  lOG,  wie  schon  Chrodieldis  bei  (Treiror 
y,  39.  10,  15  und  Nantildis  sonst  für  Nanthildis  Xandcchildis,  wozu 
man  die  s.  298  gelieferten  beispiele,  und  das  in  der  composition  von 
gast  abihUende  G  (s.  641)  halte. 

3)  begreiflich  schwanken»  auch  GH  und  welche  media  nach 
dem  naturgang  der  lautverschiehung  aus  CH  henorfrclni  sollte  (s.  394) 
für  ragineburgius  steht  rachineburgius;  soll  hier  CH  älteste  form  sein^ 
wie  MiillenliofT  s.  291  ^^laubt,  so  wäre  es  nachzügler  des  früheren 
noch  unver^chübnen  lauts^  da  freilich  drm  ju'üth.  rnLnn,  ahd.  rekin  ein 
gr.  ^ccxiv  inr  seile  m  stehn  hatte,  aus  bacchinon  palerae  beiGrev'.  "J, 
28  läszt  sich  nichts  ähnliches  folgern,  da  ihm  mlat,  bacca,  baciuus, 
ahd.  pecchi  entspricht. 

645  4)  von  diesem  firSnk,  CH  and  daraus  entspringenden  ahd,  H  na* 
terschieden  ist  eine  echte,  in  die  lantverschiebiuig  gar  nicht  fallende 
Spirans  H,  die  dnrch  das  lat  fränk.  and  ahd.  idiom  nnyerilndert  fort- 
läuft and  weder  in  CH  noch  G  tibertritt,  wo!  aber  wegfallen  kam 
dahin  z.lhlo  icli  das  H  in  Henninones,  Hermuuduri,  TTernianfrid,  Her- 
cynia,  Hercanbert,  wonebcn  Arniinitis,  Ennanancos,  Irminfrid,  JBrcan* 
bert,  niemals  aber  anlautendes  CH  cr--cheint, 

5)  nicht  selten  wird  nach  lateinisclier  weise  C  für  CH  geschrie- 
ben, Catti  für  Chatti,  Caribertu.s  für  Charibertus  Haribertus,  im  gegen- 

satz  m  der  avdi  aaftretenden  form  desselben  namens  Ar^rtosu 

Das  CH  hat  ans  lange  aof gehalten;  weniger  zn  sagen  bleibt  von 
TH,  das  sich  zn  lat  T  wie  jenes  zu  C  Terhftlt  die  lex  saL  hat  es 
richtig  in  thäada  46,  2  nnd  thigiu  pcto  50,  2,  vielleicht  anch,  wenn 
die  schreibnntr  vorzuziehen  ist,  in  thunginus;  inlautend  in  adfathamire 
von  fatham  sinus,  aps.  fädm,  ahd.  fadum,  wozu  man  lat.  pater  nnd 
patere  vergleiche.  Anch  die  abreii.  liefert  Thunar  und  th^m  illis; 
Gregor  schreibt  Theodonieres  Theodoricus  Thcodobertus  ThcodejTisilus; 
bei  Irmiiio  hingegen  sind  diese  TH  erloschen  und  aui  runianische 
webe  dmrch  bloszes  T  vertr^^:  Tentbertns  Tentlindis  n.  s.  w.  analog 
jenem  Caribertns  fOr  Gharibertns.  den  bekannten  namea  Torpinas 
Irm.  176'*  möchte  ich  deuten  Therpwinos  (freund  in  der  noth.) 
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"Kicht  darf  übergangen  werden,  dasz  die  fränkisehe  mundart  in 
KD  düs  N,  gleich  der  ahd.  und  goth.  behaupttt,  nicht  ausstöszt 
wie  die  sächsische  und  nordische;  es  heiszt  Glind  Segenand  Chlodo- 
«indis  Ansbertus  An$ovaldas  Transobadas  Childefnnsas. 

Dies  scheinen  die  wichtigsten  ergebnisse  Ar  die  frftnkische  laut* 
legel;  von  der  flexion  Iftszt  sich  nur  weniges  melden,  statt  des  goth. 
nom.  pl.  nia>c.  auf  -6$  liefert  die  abrenuntiatio  -as  In  gen6tas  and 
die  paganien  haben  niniidas  dadsisas  yrias.  nimidas  sind  sacra  silvarum 
(s.  497),  dadsisas,  wie  es  ^clifint,  leichengesänge,  doch  hätte  man 
daud  oder  död  für  (lad  /n  schreiben;  yrias  soll  einen  cursus  paganus, 
icissis  pannis  vel  calceis  ausdrücken,  läse  man  ynms  und  erwöge  das  546 
tgs.  yrnan  cuircie  croth.  rinnan,  so  würde  ein  subst.  yrne  oder 
>Tii  cuiöus  muglich,  (iessen  pl.  ymas  oder  ymeas  lautete,  gerade  die 
pluraldexion  -a&  begegnet  auch  in  der  ags.  numdart,  zwischen  welcher 
und  der  fränkischen  also  hier  venvandtschaft  waltete*  ebendahin 
iriese  der  völlig  sächsische  gen.  pL  hira  statt  des  ahd.  iro  eomni| 
und  dat.  sg.  allom,  wogegen  der  dat.  pL  allem  them  (ags.  eallum  ]»ftm) 
der  ahd.  form  aU6m  d^m  gliche,  den  acc  snno  ersetzt  sowol  ags. 
als  ahd.  sonn,  schade,  dasz  die  abren.  kein  schwaches  masc.  dar- 
bietet, nach  den  übrigen  quellen  darf  nicht  gezweifelt  werden,  dasz 
es  den  Franken  wie  den  Hoclideutschen  auf  -o  ausgieng,  während  ihm 
Gothen  und  Angelsachsen  -a  vfrlcihon.  an«5zer  baro  pnifio  jrasacio  in 
den  gesetzeu  bestätigen  es  eine  menge  eigeunanien.  Gregor  hat  Amalo 

9,  27  Avo  7,  3  Boso  Brcco  inirac.  2,  lC^  Chillo  Clilo^rio  2,  9  Chnndo 

10,  10  Dacco  5,  26  liml  -  Ebero  7,  13  Faro  Gaiso  9,  ;iu  Gügo 
Grimo  Macco  10,  15.  21  ('1«>  W,     OUo  7,  :W  Saxo  Sunno  Warado 

11,  98  Waddo  Wintrio  8,  11,  wofür  Vinthrio  10,  3,  lüngegen  11, 
la  (d.  b.  bei  Fredegar)  die  merkwürdige  form  Qnintrio,  was  meiner 
oben  s.  73  ausgesprochnen  vermntnng  za  statten  kommt.  Aus  limino 
ersehe  ich  Allo  (hypocoristisch  fOr  Adalhard  oder  Adalgts,  wie  mallnm 
ftr  madal)  135»  Bodo  Badilo  1G3^'  Dado  Grimo  Heddo  Hugo  Marso 
158*  105''  Walapo  226»  und  viele  andere  wie  Irmino  selbst.  Ihnen 
eur  Seite  stehn  dann  weibliche  auf  -a,  wie  bei  Gregor  Ascila  Hobila 
4,  25  Basina  Amaloberga  Ingoberga  Leuba  8,  28  Faileuba  9,  20; 
bei  Irmino  Dada  202»  Elianta  24^  Gaugia  lO'*  16H»»  Grama  20* 
Momma  1G9»'  Stadia  80*  Warna  140*  150»'  Wiliu  215*  u.  s.  w.  der 
mannsname  Cuppa  oder  Chuppa  Greg.  5,  39.  7,  39.  10,  5  zeigt  einen 
fremden  an,  keinen  Franken. 

In  die  conjugation  ist  kaum  ein  blick  zu  werfen,  fflr  die  erste 
person  trift  der  ausgang  -o  in  forsacbo  gelöbo  und  in  tangano  der 
lex  saL  (wenn  es  nicht  lat  flexion  sein  soll)  zu  jenem  in  snno;  die  ahd.  form 
ist  -u,  in^  die  goth.  -a.   ein  gerondium  will  ich  nachher  vermuten. 

So  viel  alle  diese  forschnngen  einznsehn  gestatten,  hielt  die  frän-647 
kische  spräche  eine  gewisse  mitte  zwischen  der  hochdeutschen  und 
sächsischen,  indem  sie  sich  bald  zu  jener  bald  zu  dio'^er  wendet,  die 
hochdeutsche  laatverschiebung  aber  noch  nicht  kennt;  eigenthümlich 
ist  ihr  CU. 
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Als  Im  verlauf  der  zeit  die  Mnkisclie  spräche  abznnebmeo  be» 
gann,  d.  h.  das  deutsche  ekmeiit  schwächer  im  innem  Gallien,  stärker 
am  Rhein  waltete,  wird  zweierlei,  nur  scheinbar  sich  entgegengesetztes 

erklärlidi.  einmal,  dasz  die  fränki>clio  mundart  von  innen  verlassen 
und  ohne  halt  sich  entschiedner  nach  nutzen  wandte  und  der  ahd 
näherte,  wie  es  aus  vergleichung  der  kaiolin^MM  Ikmi  mit  merowingischen 
Urkunden,  der  oitrennamen  bei  Irniino  mit  (Icuni  bei  Gregor  erhellt; 
dann  dasz  üit:  deui  fränkischen  reich  uulerworfnen  Alamanueu  ihre 
spräche  selbst  eine  firinkiscbe  nannten,  was  der  Frankenkönig  Karl 
im  j.  842  deutsch  schwv  (Pertz  2,  666)  klingt  fast  ganz  alamanniscb 
und  hat  namentlich  ahd.  Z  ond  UO,  nur  dasz  noch  D  in  godes  and 
dag,  TH  und  BH  behalten  sind,  wie  wir  sie  in  Oti'ricd  und  Isidor 
vorfinden  (s.  224.)  will  man  dies  etwas  weichere  hochdeutsch  im 
gegensatz  zur  streu ?ah(l.  mundart  der  Schwaben  und  Baiern,  fränkisch 
nennen,  so  habe  ich  nichts  dawider,  da  Otfried  selbst,  den  ich  frtr 
einen  Alaniamu  n  halle,  *in  frenkisga  zungAn'  dichtete,  und  sein  deutsch 
filr  fränkisch  gibt;  wie  vermochte  er  auch  anders?  sein  könig,  dem 
er  das  lied  zueignet,  war  ein  fränkischer  und  der  Franken  preis 
schwebt  auf  des  dichters  Uppen,  auch  das  Lndwigslied  hält  so  ziem- 
lich den  dialect  des  eidschwnrs,  und  sicher  wurde  es  jenseit  des  Rheins 
gesungen,  wie  mir  Isidor  und  Tatian  auf  der  linken  seite,  niclit  anf 
der  rechten  verdeutscht  scheinen,  so  schwer  es  fallt  die  laodschaft 
648  näher  zu  bezcielmen  *.  Fränkisch  aber,  im  sinne  des  altfränkischen 
zur  zeit  der  3Ierowinge  können  diese  dcnkmäler  nicht  heiszen  und  es 
wird  sichrer  sein  sie  den  ahd.  beizuzählen. 

Wie  sich  das  fränkische  epos  zum  schwabischen  und  gothischen 
verhielt,  hätten  uns  die  verlornen  lieder  in  reicher  fülle  erschlossen. 
Siegfried  und  die  Nibelungen  sind  von  den  niederländischen  Franken 
ausgegangen  gegenüber  den  suevisch*gothischen  Wölfingen  und  ^elnn- 
gen.  auch  die  thiersage  von  Beinhart  entsprang  unter  Franken. 

Auslauf  Aber  die  malbergische  glosse. 

in  alten,  wenn  gleich  nicht  den  ältesten  hss.  des  salischen  gesetzes  findea 
sich^  wie  es  auch  in  einigen  andern  volk^^echteü  sparsamer  der  fall  ist.  dein 
latemiscbeu  text  wurter  aus  der  laude^sprache  eiugestr<  ut,  welche  den  uegrif 
worauf  es  ankommt  mit  einem  in  den  gerichten  hergebrachten  ausdrndc 
erkl;\r<  II  und  sichern  snllcn.  hcls/.t  es  z.  b.  im  alam.  gesetz  10:  si  qiiis  in 
curte^  euiscopi  .armatus  contra  legem  iutraverit,  quod  Alanianid  'haister* 
handi*  dicunt,  59,  I:  si  quis  alium  per  iram  percusserit,  quod  Alamaoffli 
^pulislac'  dicuntf  oder  65,  31:  si  quis  in  geniculo  transponctus  ftierit  int 

•  man  nius/.  auf  einzelne  wöilcr  aclitni,  vli*'  jcdoni  sdmftsteller  beson- 
ders eigen  Mtul,  z.  b.  dem  Übersetzer  rati;iu>:  a»ui  afeiitri  merceuarius;  b«fd 
genimen;  bruogo  terror;  beresboto  zizania:  cidbnst  jusjuramlum ;  fluobar  9fl- 
latiuiTi:  itüiin/i  t':if  if  :  ijumzo  nbrr;  h-itidd  diix:  pasto  altil»'-.  salzuii  -altarf: 
speihaltra  »putuui^  gci»uiuuen  lucrahj  wabarsiuui  spectaculuni ;  zuonug  ya- 
cuns  n.  8  w.  womnter  viel  dem  alts.  und  ags.  ähnhehes.  0.  zeichnet 
aus  durch:  arumi  bitruiiuto  biniwis  drof  eracTiar  eragrrhti  tiar.i  fultar  witu- 
tina  gelbAn  <:(^rni:  jrruii  iiririlo  kftti  Hwit  leidnnt  iniaren  inuari  rmtöu  sj)U- 
u6n  gizeugi  thue^beti  u.  a.  m.  genaue  idiotica  aua  dem  Ei^asz,  der  Kbein*^ 
pfalz  und  Lothringen  sind  lühlbares  bedftrfiiis. 
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pla^tus,  ita  ut  claudus  permaueat,  ut  pes  ejus  ros  ^d.  i.  rorem)  taugat,  quod 
^aiuuuii  ^tiittragif  dicunt;  so  machen  hier  die  beigefügten  deutschen  vrorte 
jedem  Atamaimen  auf  der  stelle  klar,  bis  zu  welchem  grad  die  verletzende 
handhing  eiugetreteu  Pein  müsse,  deren  busze  hier  testgestellt  wird.  Nii  ht 
aaders  verfii&t  auch  das  ripuarische  gesetz,  z.  b.  tit.  Ib:  quod  si  ingenuus 
^wmesti*  id  est  dnodeetm  equas  cum  admissariOf  aut  sex  scrovas  cum  verre 
vel  duodecim  vaccas  cum  tauro  furatus  fuerit;  sonesti  ist  hier  da«  M'lilairi  iide 
wort  für  den  begrif  der  herde,  woriiiit<  r  maii  pirh  zwölf  sttitcu  mit  «Inm 
be&chaler,  sechs  säue  mit  dem  eher,  zwölf  kühe  mit  dem  aticr  zu  dfiikeu 
hat  tit  19:  si  ingenuus  servum  ictu  um  usserit,  ut  san^uis  non  exeat,  us- 
qnc  tprnos  rdipoj;,  uuoil  MOS  dicimus  uulislegi'  (es  ntt-ht  fehlerhaft  bimir^lt  trii; 
Qüt  demselben  ausdruck ,  den  die  Alamannen  kannten ,  wird  auch  bei  den  54U 
Ripuariern  henorgehoben  woran  es  gelegen  ist.  Dasz  die  sächsischen,  firie- 
ülsclien  und  nordisclien  gesetze,  ja  spätere  Statuten  und  Urkunden  in  gleicher 
.ih>it  ht  dem  hit.  to\t  den  deut^choii  tormihus  einschalten,  habe  ich  HA  3.  4 
gewiesen.  Miiu  steht  sogar  mit  jenem  techm6ch*  ii  wort  des  ripuarischcu 
fesetzes  auch  im  salischen  2,  18:  si  quis  vicinti  et  litiiaque  porcos  furaverit, 
iibi  amplins  in  grege  illo  non  ftierint,  'malb.  simesta',  und  wiederholenthch 
37.  3:  si  quis  arniiis^arium  cum  irrere,  hoc  est  VII  aut  XII  equabus  furaverit 
malb.  soniiitha';  wird  hier  nicht  otienbar  durch  die  malbergischc  glosse  der 
oemliche  rechtsausdrack  vorgeführt,  den  Ripuarier  tmd  Alamannen  mit  ihrem 
id  est  oder  nos  dicimus  angeben?  zeigen  folglich  nicht  alle  mul  j« de  inal- 
bergi»che  ^rlossen  das  an,  quod  Kranci  Salii  dicimt?  enthalten  sie  nicht  uoth- 
weudig  fränkische,  d.  i.  deutsche  Wörter? 

Keinen  andern  als  diesen  simi  verband  mau  auch  bisher  mit  der  mal- 
bergischen  glosse,  und  war  blosz  betrotfrn.  da<z  sio  zum  frrnsz:ten  thcil  allnr 
zulässigen  ueutung  hartnäckig  widerstand,  wovon  die  Ursache  in  ihrem  hohen 
alter  und  der  beträchtlichen  abweichuug  der  lesarten,  die  durch  unkundige, 
den  verstand  der  worte  nii  ht  mehr  fassende  abschreiber  herbeigeführt  waren, 
zn  Ijptrrn  schien,  kenntnis  der  altfriinki>cli<»n  spräche  war  uns  üht  rhanpt 
abhanden,  wie  bollteu  diese  recht«wörtcr  eines  ursprünglich  noch  heiduiischeu* 
geseties  nicht  im  dunkel  sehveben? 

Da  geschah  es,  dasz  in  unsem  tilg*  n  Leo  mit  dem  gedanken,  die  mal- 
b<^rjn*chen  glossen  seien  gar  nicht  deutsch,  sondern  keltisch  auszulegen, 
überraschte,  und  was  er  behauptete  sogleich  biä  ins  einzelne  sinnreich  durch- 
toführen  begann,  das  gesets  könne  nur  in  einer  nordfranzösischen  oder 
belgischen  gegend  entsprungen  sein,  wo  Franken  und  Kelt»'ii  schon  längere 
zeit  untereinander  vermischt  gelebt  hätten,  zoiuo  sein  inhalt  groszr  aluilirh- 
keit  mit  keltischem  recht,  so  begreife  sich,  wie  in  die  lateinische  fabsung 
loch  keltische  ausdrücke  übergegangen  seien:  die  gesamte  glosse  rnhre  ans 
emem  altkeltischen  rechtsbuch  her,  im  titel  de  servis  et  mancipiis  furatis 
(Lasp.  37<i)  tmd  de  alterius  campo  (Lasp.  77»)  habe  mau  sogar  noch  wortlich 
tmd  imttbersetzt  daher  aufgenommne  rechtssätze  vor  sich. 

So  stark  auch  undeut^ches  elemeut  im  volksgesetz  stolzer  Franken  be- 
fremdet, wie  sollte  in  abrede  stehn,  dasz  einzelne  dieser  keltischen  deiitun- 
gen  auf  den  ersten  blick  tretiVnd  schienen?  im  titel  de  furtis  animalium 
lLaspe>Tes  20.  21)  wurde  podor,  pedero  durch  gal.  baothair  vitulus,  malia 
aus  gal.  maoloch  vacea  (von  maol  hornlos,  kahl,  welsch  moel,  armor.  moaI)550 
erklärt,  sind  a  »er  einige  malbergische  Wörter  sicher  keltisch,  warum  sollten 
nicht  alle  übrigen  gleicher  beli^dluug  unterworfen  werden?  Uem  wider- 
strebte dennoch,  dasa  andere  eben  so  deutlich  deutscher  würzet  zufielen, 
wie  in  demselben  ütel  ohseno  (vgl.  ahn.  r»\ni  neben  l)(»veni,  (>h>aiora  neben 
anniculimi  animal  steht,  p.  24.  25  lem  für  aguuSj  lamp  für  i  ai>ra,  hunpse  tur 
vervex,  p.  29.  31  weiano  sive  ortfocla  für  accipiter,  p.  51  chauu&wido  für 
laHiu,  p.  97  diengisto  für  caballus  spado,  was  genau  zum  ahd.  hengist  spado 
lOrair  {  96^  stimmt,  wie  f&uden  sich  deutsche  und  keltische  glossen  neben 

*  te  «iiMn  e^t.  ChUd«li«rli  (P««ti  4. 6)  hebt  m:  *qi»ad«  (Amaci)  illrai  lefvn  e«BpMii«n»t, 
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eiiiaiuicr?  enthalten  letztere  solche  Wörter,  die  den  Franken  niit  den  KpUpu 
urgemt-m,  also  unerborprt  sind?  baothair  vituliis  soll  aus  baoth  stupiilus 
brutuis,  welsch  byiidar  abstaniuioii  und  uüch  andere  sprachen  verbinden  ktilii 
und  rind  mit  dein  bejzrit  dmiim;  aber  schon  die  g()tlii-,che  bietet  bau|>$  stu- 
pidus,  die  niil.  bot  insijtidus  dar,  folü:lich  mag  den  Franken  ein  solches  band 
oder  bod  zugestanden  haben,  warum  nicht  baudor  bodor  für  kalbv  selbst  das 
tptoL  bezerro  kalb  bliebe  su  erwftgen.  bei  mali»,  bekenne  icfa,  stie«  ndr 
Zweifel  auf,  ob  es  nicht  aus  lat.  in  alia  entspnmgen  sein  könne,  wif^  \m 
andern  solclnr  blossen  disjimctives  aut,  vel,  seu.  sive  und  in  r^Ha  mente 
(romauibch  aitraniente,  autiement)  stattfindet;  doch  da  nach  niaiia  nichts 
weiter  folgt,  mag  es  bei  der  kuh  bewenden,  und  sogar  midia  weh  altfranki- 
sclif^  v,ort  grewesen  sein,  denn  noch  heutzutage  bedeutet  uns  in  Sobwal»eii 
mulle  nud  und  kalb,  in  Üaierji  mol  stier  und  rind  (8chmid  s.  38^.  bchmeller 
2,  668),  in  der  Schweb  ist  mollig  dick,  plump  (Stald.  2,  213),  wie  gal  maol 
zugleich  foolish  ausdrückt.  Sicher' ward  goth.  lamb,  ahd.  lamp  keiner  kelti- 
schen zunge  abgeborgt,  das  welsche  llanip  darf  ihm  also  nur  urverwandt  sein, 
bei  dem  se  hinter  lamp  mag  ma  goth.  auhsa  gaitsa,  ans  altn.  bamsi  bersi 
gumsi,  lauter  thiernamen,  gedacht  werden,  liegt  in  der  glotse  an  eapras: 
'afres  sive  laniphebros*  ein  ueni  lat.  caper  verwandtes  wort,  so  lut*  das  ags. 
hater,  altn.  hatr  und  ein  (s.  35)  gemutmasztes  ahd.  hapar  unimtteibare  aoa* 
logie  zum  frank,  efaafar.  worans  der  eine  gloBBator  heber,  der  andre  afcr 
machte,  uuddaskelt.  gauhar  gavyr  -  sind  wieder  blosz  in  der  Urgemein- 
schaft. Ich  darf  hier  nur  leispiele  aublieben,  aber  nicht  unerwähnt  lassen, 
dasz  jencb  souesti  sonista  sunista  \iel  zu  offenbar  mit  dem  ags.  sunor  suner  (grex) 
Stimmt,  als  dasz  man  solcher  abkunft  eine  vage  keltische  herleitung  vorziehen 
möchte:  überdies  gleicht  seine  bildung  der  des  goth.  a'. i-tr  rvile,  caula. 

Ernebt  »ich  also  schon  eiuspruch  wider  keltische  et^mologien,  welche 
schein  haben,  tun  wie  viel  begrondeter  musz  er  sein,  wo  sie  sichtbar  ab- 
irren, dahin  rechne  ich  die  verschrobne  dentung  der  deatsches  gepräge  gar 
nicht  verleugnenden  chunnas  (Lasp.  p.  15s.  in  diesem  wort  erblickt 

551  Leu  das  kelt.  cuig  quinque  und  legt  nun  alle  übrigen  zahlen  aus  nach 
qiiinionen,  £e  ihm  halbe  soliden  anzeigen,  da  doch  in  chunna  das  goth. 
liunda,  lat.  centum  entbtilten  ist,  wie  in  hunno  der  be^rrif  centurio  252. 
.  4if2.)  die  erste  glosse  '  mium  thoalasti  sol.  111'  bezeichnet  das  ^osze  himdert 
oder  120  denare,  die  genau  3  solide  betragen;  dem  ags.  himdtvelftig,  alts. 
anttuelifta  (s.  251)  scheint  ein  fräiik.  chunntualafti ,  hunntualafti ,  unntualafti 
entsprechend,  woraus  hier  der  Schreiber  'umim  Üioalasti'  machte,  -sti  für 
-fti  kami  blosz  verlesen,  ein  älteres  -pti  noch  richtiger  sein,  der  ausgang  -ti 
aber  gleicht  dem  idid.  -z6  (s.  246.)  auch  eine  andere^  malb.  glosse  fligt 
(Las^.  p.  15»)  den  Worten  rhannechala  lerechala  hinzu  *hoc  est  nntun  ahe- 
lepte  ,  weil  wieder  120  denare  gemeint  sind,  Leo  deutet  galisches  aon 
aigh  leabadh:  eins  guter  race,  mir  scheinen  sie  ans  '^nnntoalaptf  ver- 
derbt*, im  *nnum  thoalasti*  ftndet  aber  Leo  zahlbrettsladimg  von  drei  soliden, 
auch  sonst  pflcfrt  seinen  atflej^nnsren  pefahr  zu  drohen,  dasz  es  fnr  die- 
selben Wörter  do^»peite,  völlig  abweichende  deutungen  imternimmt;  sie  konuea, 
wenn  man  den  einzelnen  geneigt  wäre,  nicht  msamnen  wahr  sein.  Die  fol- 
gende glosse  *sex  anchunna  sol.  XV'  besagt  sechshundert  denare,  in  der  form 
gexan  (s.  243)  zeigt  sich  der  dem  goth.  saihs,  ahd.  sehs  wie  dem  lat.  sejt,  gr. 
t'i  abgehende  ausgang  -an:  Leo  bringt  6x5  halbe  sol.  =  15  sol.  heraus,  ich 
sweifle  dasz  bei  cuig  (fünf)  durch  bloszen  vorsatz  einer  andern  zahl  mnltipU- 
cation  au'^pedrtickt  werde,  'septun  chunna  sol.  XVll'  sind  7<)i)  denare,  sep- 
tun  zeigt  das  dem  goth.  sibun,  ahd.  sipun  fehlende  T.  wie  es  im  lat  sentem, 
gr.  kmÄ  waltet;  hmter  »XYIl  ist  das  zeichen  des  halben  soL  (gewöhnlich  an- 
frehruitrte-  l:!eines  s)  ausgefallen,  welches  nothwendig  zutreten  nuisz.  Leo 
deutet  7x5  Laibe  solide.  *theuw  alt  chunna  sol.  XXX  scheint  zu  bessern  in 
tiuUaf  chunna  =  1200  den.,  /nfoljje  Leo  ist  aber  walt  ein  gal.  halt  rand, 

•  TH  für  T  r*tt)ii  iucli  p.  14  »  ^  in  quatita»  ( an-ia>  'thulai.tas"  debeant  jararc,  b«i  Vtrtz  4,  S 
'thoalapus'  <1.  h  ilu  .  levim  jurat'<rt>s  -  tualapU^  'l.i"<lLni.  altn.  MttM  (gMtt Mwn  Lm  IMi) 
flauer  thue  a«pt«D,  tho  Ucondi  flu  thue  ««pteu,  tM  t)i«>coadi. 
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Inrett,  woniif  sich  120  deuare  sfthlen  lieszen,  dasselbe  was  Torhin  durch  thoa- 

lasti  ausgedrückt  wurde* ;  nachweisuntj; ,  ilanz  in  irgend  einer  kcltisclien 
Rpradip  halt  oder  duallaBt  soIcIi'mi  bezm^  :mf  zalileii  tind  die  zahl  120  habe, 
wäre  unerlahülich.  '^Üiue  septen  ( limiiut  -.«»l.  XXXV'  ist  doppclung  jener  17'  » 
also  1400  denarftf  richtiger  steht  in  einer  andern  f^losse  (Lasp.  19»)  geschrie- 
ben tna  srptini  rhunna  den.  MCCCC.  sul.  XXXV*;  Leo  erklärt  2x7x5,  un-562 
geirrt  davon,  dasz  kelt,  seacht  seachd  von  septun  viel  mehr  absteht  als  deut- 
sches sibun.  'theuwcnc  chunna  sol.  XLV  sind  1800  den.  zwei  neunhun- 
derte,  welche  glosse  auch  im  titcl  de  furtis  Canum  (Lasp.  27»)  vorkommt,  aber 
*tuene  chimne'  lautet;  jene  deutet  I.eo  tluiewo  not  elnmna  =  2x9x5,  thne- 
ve  aus  do,  uet  aus  uaoi  oder  naoidh,  die  andere  ist  ihm  nicht  zahl  sondern 
^duinn  cvt  dunkelfarbiger  hnnd.  ich  vermute  in  beiden  stellen  ein  frfinkisches 
*tua  neun  chunna*.  Zumal  wichtig  wird  uns  die  nächste  glosse  und  lautet 
'thetncntule  sitnie  rhtmna'  sol.  LXIl»  (62'  ...)  ~  2500  dcnare.  eine  andro  hs. 
liest '  ihotocoudi  weth  chunna'  und  wiederum  am  schlusz  des  zweiten  titels 
(Lasp.  21 »)  stehn  die  worte  ^tua  zymis  üt  miha  chunna  MMD  den.  qui  ftwii- 
unt  sol.  LXIl  cum  dimidio*,  was,  wie  die  zahlen  lehren,  ganz  dasselbe  ent- 
halten musz.  aber  weUhen  text  aus  dieser  dop^)elten  vern'Thnis  herstellcii'^ 
ich  wage:  tua  thusciuuii  timfa  chunna.  tliuscundi  thuschuudi  wird  auch  durch 
foigende  glossen  bestärkt  und  scheint  merkwürdiger  gestalt.  entsprang  )>n« 
Sündi  aus  einer  zusammenziehuTitr,  deren  letzter  tlieil  Iiniid  eutliäll  (s. 
80  kaun  die  dreimal  vorausgehende  zehnzahl  leicht  in  thus  gedrängt  worden 
sein,  nach  welchem  die  fränkische  spräche  das  folgende  CH  behielt,  die  goth. 
and  ahd.  U  schwinden  liesz;  thuschundi  w&re  demnach  goth.  bushundi,  wofür 
l)umnidi  0H,  analog  dem  lat.  ilecic-s  centum.  oder  aucli  keltischen  deich 
cead.  deich  ceud.  sitmi  uud  ütmiha  leiten  auf  timta,  da  s  und  f  vertauscht 
werden  (thoalasti  für  thoalafti),  t  aus  f  ward  (wie  vorhin  in  thenwalt  f.  theo- 
walf)  und  das  m  versetzt  sein  könnte,  gibt  man  dies  allerdings  noch  kfllme 
fiinf  oflrT  tinifa  zu,  so  hört  alle  mofrlirlikeit  nuf,  da^z  cluinna  fünf  ausdrücke, 
aucii  weisz  Leo  mit  diesen  2500  den.  nicht  fertig  zu  wurden,  während  er  die 
riosse  des  zweiten  titels  1,  156  auslegt:  'bis  vollständige  zwanzig  sehweine 
rauf,  bedenklich  bleibt  mir  jedoch  das 'zymis  fit',  weil  sich  auch  tit.  2,  2 
(L<asp.  p.  16.  17)  die  räth<>elhaft(i  glosse  imnistit  ymnisfith  darbietet,  welche 
Leo  1,  76  ' Schwein  der  hcrde'  deutet,  ^fitter  tiuschunde*,  verschrieben  'titter 
nosonde*  ^  sol.  C  =  den.  44JOO  ist  vollkommen  klar,  titter  das  goth.  fidur 
quatiior  und 'tin>chund*'*  tVir  ' tlui^chnnde'  tauseml:  r<i  o  nimmt  statt  tin>  ein 
tecus  für  zehn,  cunde  für  einerlei  mit  chunna  und  multipliciert  4xlUx5,  tittcr 
BoU  welsches  pedwar  sein,  da  doch  sonst  nur  gallische  zahlen  verglichen  wer- 
den und  das  angebliche  chunna  ^  cuig  vom  welschen  pump  absteht;  sdiwer- 
lieh  ist  ein  s(»l(  nes  vermengen  zweier  sehr  verschiedner  dialecte  tnitzuheiszen. 
iii  thujichuude  scheint  die  fränkische  spräche  zu  bewahren,  in  chimna 
mit  NN  zu  vertauschen.  *actoe  tuschiude  sol.  CG*  —  den.  ,8000.  bei  Leo 
acto  tt'cus  clnuule  -:k1()x5.  'thrio  tuschunde  therte  clmiina*  sind  DC  sol.  55S 
also  24,000  den.,  in  beidm  ersten  worten  lietrt  drei  tausend,  also  mnsz  therte 
chumia  oder  nach  der  andern  hs.  tertheo  chunna  21000  ausdrücken,  was  nur 
dank  die  annähme  möglich  wird,  vor  chunna  sei  ^septunti'  ausgefallen  i9x 
70x1001  iMid  zu  h'seu:  tliri»»  si  ptunti  chunna;  das  -Ii  zu  nehmen  wie  in  tua- 
lalti.  gleich  fiewultsame  herstelimifi  fordert  die  letzte  glosse  ^fittcr  toschunde 
tue  apta  chunna'  =  sol.  DCCC  =  32000  deuare  in  'fitter  tuschunde  fitter 
leptttnti  chunna  (4000+4x70x100.)  wie  Leo  diese  beiden  letzten  glossen 
&szt,  mag  ni  III  I  i  ihm  nachlesen. 

Ist  auch  den  malbergischen  zahlen  übel  mitgespielt,  dasz  man  ihrer  wah- 
ren lesart  nicht  volle  Sicherheit  erlangt;  so  läszt  sich.uoch  gar  nicht  verken- 
nen, dasz  der  fferichtsgebraiu  h  nicht  nach  soliden  rechnete,  sondern  sie  auf 
hniulerte  von  denaren  zurückf'nhrte,  wie  unch  <\:\s  mittelalter  snlidi  flnnario- 
rum  hat,  Schillinge  in  pfeunigen  anschlägt,  gwaztre  zahlen  siud  lieber  durch 


*  nach  2.  -l  2,  14^  üucb  darch  'shodo':  dann  aW  iMtlMi  «iob  BOCk  maiteh«  nalK  w6rler, 
UaUr  wek>ion  zuiikm  folgen,  ander«  deoien  laiMm. 

Grimm,  geac hiebt«  d«r  ddutschoa  «pracb«.  25 
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(loppelang  schon  bekannter  ansgedrückt,  als  durch  ein  andre«  wort,  es 

heiHzt  zw*'i  sioben,  zwei  neun  statt  vierzehn,  aclitzehii,  vielleicht  zwei  zehn 
zwei  eilf  zwei  zwölf  statt  20  22  24,  erst  bei  2f)(X>  scheint  zweitausend 
nöthig.  eigenthümlich  wird  bei  24000  vorausgcbiuult  3(KK),  bei  32UUU  4UU0, 
folglich  wich  bei  40000  M)00,  immer  also  der  achte  theil,  und  das  übrige  der 
stnnme  in  andern  zahlen  ziic;efugu  16000,  wenn  ich  nicht  irre,  wftre  jsa  b^ 
zeichnen  durch  tua  thu^chundi  tua  septimti  chuuua. 

weisen  sich  aber  die  salischen  sädwttrter  als  deutsch  nicht  als  keltisch 
aus  (obschou  eingeständUch  beide  sprachen  von  uralters  her  vieles  hier  ge- 
mein babi-n^;  so  wächst  einem  der  mut,  auch  an  aiMb  r»'  nKilberfris-che  jEflos^^n 
wieder  deutschen  üia»zatab  zu  legen,  da  es  im  voraus  un wahrscheinlich  dim- 
ken  musz,  dasz  ein  gericht,  welches  deutsch  zfthlte,  daneben  sonst  kdtiscbe 
ausdrücke  angewandt  haben  werde,  vorzugsweise  gewichtig  scheinen  dabei 
solche  Wörter,  die  aus/er  <lpr  c:lnsse  auch  in  den  lateinischen  text  selb^^t  ein- 

fegaugen  sind,  oder  ^ar  blusz  in  ihm  aultreten,  und  weun  der  uuglo»aierie 
ürzere  text  Uter  sein  sollte  als  der  glossierte  erweiterte,  den  malbergiscbes 
vorani;ehii.  man  könnte  eher  zugeben,  d.isz  hernach  ein  fremdes  element  liin- 
zugetr«  tcn  sei,  als  dasz  ihm  der  salische  Franke  gleich  anfangs  in  sein  rechts- 
buch zutiitt  gestattet  habe.  Leo  thut  also  dem  eindruck  seiner  deutungeu 
dadurch  sroszen  abbruch,  dasz  er  Wörter  wie  ascns,  beudus,  fredns,  lainn, 
litus,  leu(li>,  reipus,  sunnis,  rachinebuffrins.  jrasaci*»  mihI  andere,  an  fhren 
deutdchheit  bi:>her  niemand  zweifelte,  dem  keltischen  boden  zu  gewiimeu  sucht 
oder  wenigstens;  von  ihm  erst  auf  den  nnsem  zu  Terpflanzen  g^tattec  die 
meisten  derselben  nehmen  sich  deutsch  leicht  und  ungezwungen,  keltiscbalMr 
seltsam  nnd  wunderlich  ans:  wie  sollrm  sie  nicht  auch  fUr  den  zwang  zeDgea, 
der  den  übrigen,  undeutschereii  \Miit  riulntV  | 
554  Kaum  eine  glosse  ttberhaiipt  bet^egnet  öfter  als  texaca  oder  tazaca,  woris 
L»  o  1,  *.)'>.  121.  133  das  galische  taisge  rest,  überbleibsei  (sonst  auch  pfaod, 
einlatrc^  sehn  will,  nun  hat  das  salische  gesetz  selbst  tit.  11.  4  den  ausdnirk 
'in  texaga  secuni  ducere'  für  dieblich  entführen,  da«  ripuan.sche  18,  2  fiir  »" 
omni  forto'  und  63,  2  ^de  furto'  in  andern  hss.  in  omni  texaga,  *de  texs^*; 
>(a?t  il.  r  wiiite  'furtum  exigatur  42.  2  ]i<^=t  di*^  Münchner  h-.  'texaga  exn?a- 
tur'    1  tiK  i  liariis  h^x  sah  s.  lOG),  enalii  h  das  ahiiuaunisilie  25:  'si  quis 

ferriun  invfdavcrit  —  solvat  sol,  sex  in  lexa^u  ei  ci^ua  luerit*.  was  kauü 
besser  einleuchten,  als,  texaga  müsse  gleichviel  sein  mit  diebstal,  oder  eine 
heson<lr<f  art  des  diebstals  bezeichnen?  nahe  liegen  ^joth.  tekan  caum', 
ags.  ttecau,  altn.  taka,  blosz  hat  man  anzunehmen,  dasz  dem  gutturalkul 
noch  ein  ableitendes  b  zutrat,  was  goth.  t^hsaga  t^hsga  hervorgebracht  biben 
würde;  ich  finde  es  im  ahd.  zascön  rapere  ((jraflT  5,  707)  ^  zachascön  zahs- 
COM.  ein  capitular«'  von  h5'?  fPertz  ■i'IfVi  >aiit:  ego  adsalitnram .  illii«!  laa- 
liuu  (piod  »cach  vucaut  vel  tesceiam'  uou  laciaiu.  ja  das  mlat.  und  ruuitui. 
tasca  i)era,  woflkr  auch  taxa  geschrieben  wird,  könnte  ohne  stehlens  nebeosiM 
den  sack  ausdrücken,  in  welchen  man  greift,  raft  oder  rapscht  (in  quem  ra- 
pitur.)  ta-ca  und  zascön  untenlnicken,  wie  es  auch  sonst  g**«rhieht.  den 
ersten  kelillaut  von  texaga.  Leo,  um  die  m  den  meisten  stellen  unvermeidliche 
bedeutung  des  stehlens  und  entfremdens  flir  texaga  beizubehalten,  ist  l,ISi 
13s  genöthigt,  zweierlei  t<'xaga  anzusetzen,  N4las  eine  von  taisg  schonen, 
übriglassen,  das  andere  von  teasg  abschneiden  herzuleiten^  gewis  eine  uäsr 
lieh«'  ausRunft. 

Gleich  häutig  und  so,  tla^z  an  keinem  buchstab  gezweifelt  werden  dtli 
ist  die  glossc  1. ddardi  leudardi,  welche  dem  gal.  hiadairt  tni>sethat  luord 
frevel,  zuweilen  aber  dem  welschen  lledrad  diebstal  entsprechen  soll  (Ij  Iii- 
Ii:!.)  lledrad  furtum  und  leidr  tur,  zwei  in  den  welschen  gesetzeu  oft  wieder- 
kehrende attsdrücke  scheinen  mir,  wie  das  armor.  laer  für,  aus  dem  lat,  latro, 
franz.  larron  zu  stammen  und  eben  u}'-];^,  /nr  dentuug  des  salischen  wort' s  hci/u- 
trageu.  Krwäge  ich  die  gloitie  'U-udardi  trespellia^  in  UL  ti6,  mid  dazu 
Worte  *triplid  composiUone'  des  textes,  so  steht  vor  meinen  äugen,  dasz  leo- 
dard  (4  scheint  den  dativ  anzuzeigen)  nichts  anders  sei,  als  was  im  laL  text 
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sonst  loiidi^.  odor  den  Angelsachsen  leode,  Icodgeld  (HA.  s.  852)*,  ja  es  lioszo 
fcicli  leudard  deuten  aus  leudgard,  mit  eeschwundnem  G  wie  in  Leudast  für  Leud- 
gast(s.  541),  unter  der  Toraussetzung  dasz  leudgard,  ags.  leodgeard  patria,  ])rae- 
dium  avitum  bei  den  Franken  mit  dem  be^^rif  des  wergelds  und  der  composition 
überhaupt  verHu>sen  war.  wie  iiacli  di  iu  wi  rireld  aile  anileru  buszcn  emge- 
richtet  und  nun  kleinere  theilf  desselben  auch  für  gerini^ere  verbrechen  an- 
gesetzt wurden;  so  erklärt  sich  dasz  leudardi  nicht  selten  da  vorkommt,  wo 
von  kleinen  cnmuositionen  bis  zu  15  und  und  3  sol.  herab  die  rede  ist. 
merkwürdig  heiszt  auch  das  wergeld  für  einen  nuuui  oder  knaben  leudardi 
und  leode,  für  eine  frau  leudardi  oder  leodinia  (Lasj).  62.  64.  67.)  Dasz  jeues 
leodardi  trespellia  tripla  compositio  bedeuten  müsse,  verkennt  auch  Leo  2, 
127  nicht,  und  siu'ht  das  adj.  aus  tres  und  tillte  (  plex)  zu  deuten,  ich 
zweiüei  ob  für  tritillte  triulex  eiu  tristillte  möglich  sei,  das  s  füllt  aber  zum 
(weiten  theil,  und  wie  aha.  mhd.  zwispiide  (Graff  6,  337)  musz  auch  drispilde 
gegolten  habtn.  sollte  nicht  der  t^urus  trespellius  des  textes  (Lasp.  22.  23), 
welchen  drei  dTirfcr  {Tcmeinscbaftlicli  unterhalten,  in  di<'sem  sinn  drispilde 
heiszea  konneu,  oder  gehört  hierher  das  spil  in  kirchsi>il,  fries.  szerspil? 
tgl.  Ducaage  s.  t.  trespellius. 

Für  die  mehrmals  wiederholte  {^losse  antedio  antidio  antliedio,  oder  ab- 
gUfürzt  antedi  antt-te,  einmal  auch  pandete  (Lusp.  2(i.  27.  2:».  31.  3S.  39.  42. 
$2.63)  kann  ich  Leos  keltische  deutung  ^1,  120.  12<J)  aus  'an  taobh  tighe' 
cur  Seite  des  hauses  oder  innerhalb  niäit  annehmen,  denn  die  ältere  mal* 
iM'rji  form  wird  nicht  wesentliche  ronsonanzen  der  heutigen  kelt.  s])raehe 
weggjworfen  haben,  nach  dem  Inhalt  «1er  texte  miiste  ein  adverb  für  de 
itttro'  in  der  form  z.  b.  des  goth.  andaugj6  palam,  oder  ein  subst  mit  dem 
begrü  von'efFractio  clavis'  gesucht  werden,  mir  scheint  nun  alts.  antduan,  ahd. 
intunn  aperire  nah  /u  li<'ireii  und  entw.  ein  entsj>rechend»'s  nonien  oder  dies- 
mal so^  eine  verbalform,  wie  ahd.  intati  (apenret,  effringeret)  augemessen. 

Den  fHtakischen  Wechsel  zwischen  CH,  H  und  völliger  aphiuresis  des 
kehllauts  scheinen  ne  lirere  malb.  glossen  zu  bestätigen,  die  Überschrift  des 
tit.  <>1  (l'-<\).  \U>)  df  tliaro<  iia  un«l  die  malb.  trlosse  eharoenna,  samt  den 
Varianten  mrowena  und  uroeua  gewährt  ims,  dünkt  mich,  eiu  seruudium  in 
der  ahd.  ftmi  hariönna  heriönna  (s.  496)  von  hari6n  praedari  diripere,  und 
das  gesetz  pdet  von  raubare,  e.xspoliare,  per  vim  auferre;  auch  die  ahd. 
composita  hnnäma  lit-riiuiuift  heriraupa  in  rilnnita,  at's.  hereluni  hercrt  af  be- 
deuten praeu^.  Auch  lur  die  uber»chi-ift  des  tit.  Üi  de  undoincdo,  (Waitz 
8.  960)  de  aMometo  andocmito  (Lasp.  132.  18S)  möchte  ich  handomedo, 
chandomedo  vtruutrii.  und  darin  eine  Zusammensetzung  mit  band,  zur  be- 
zeicluiung  des  ewaltsamen  handanlegens  'ad  res  alienas  tollendum'.  hand- 
mitta  ist  ags.  «mdmasz,  >vagc,  wozu  aber  der  text  keinen  anlasz  gibt. 
Chrenecruda  diuh  herba  pura  zu  deuten  war  schön;  selbst  in  der  heindiehrn 
fenilosung  Veinin.rfeweri'  und  'strick  stein  gras  grein'  (Witraiid  s.  ■JC».').  r>21. 
520^  scheint  das  »,e  syrabol  zu  haften,  uemlich  hreiuim-as  umgestellt  gras- 
rheini,  das  gras  gkin  {yal.  Iw.  6446  und  reinegras  afga.  sumerlaten  54.) 
den  ersten  Spruch  »ist ehe  ich:  reiner  torfe  weri  =  puri  cespitis  praesta- 
tio.  gegen  so  viel  aalogien  wird  die  ke  ltische  ausb  gung  'cniinn  creadh' 


wann:  mit  der  chrriie( ,„1;,  fonften  titels  (Lasp.  s.  25»),  wo  andere  hss. 
gauz  anders  glossieren'^  verträgt  sie  sich  eben  so  wenig:  es  musz  zu  einem 

■  das  woveld  fftr  einen  K<.^.r  hoi^/t  (La^p.  |i.  110)  walaleodi,  TO»  Wftbh  «igmitlidi  Oallu, 
h.  rnacl»  fremder  inff^roein,  naii„tiiili  Itiilienur  <  Welse  htr.) 

••  fiii-  Pari-.  r  1ih.  liof  ch:ii)m.i  Sunt  ti^allor  cluuKbnril.a,  -Ii.-  \V..ir,  i,»  üf tl.-r  l;iu>inata 

uihI  r()(»ciiiui<l;v,  di  r  i  <mI.  p;iri.-'.  44'  lauxmad  i  rrtsi  ima<lu,  wit«  tis  .Hchi?int  nichts  al«  licnenriiin^ün 
dvr  rajira.  ;,'iit  -ii-  I,<h  1,  UC.  n  r^^^^  (j^ni  koltisrhon  'iun  h  gewinn  brin^^eud,  lodorgrcwinn 
liringmi'l.  l«ulilei'hinj{--^'i  wiiin  brin^.,,]  deutet,  liesz»^  sich  aui'h  deat.<ichc  doutune  verMUcheo. 
iiKida  und  V!>r-.-h.)ben  inata  wär«'  «l^jj  ^jt,,  ,„,itü,  kimiizä  »ocia,  lauxmäta  Mocia  &IUi,  sicll 
dem  Uuch  Kenellend.  im  lifr. -i-Meud,  .«tiÄch  fftr  geifiz  oder  bock,  Uach  bweichaet  ftllfaneia  Je- 
des «iftige  kraut,  und  i  r  i  Konnteta  tnirm  der  ^iMZ  behagande«  kniii  iImImii,  Ja  Mtbft 
chrtnecradA  durch  dies«  kiAator  b«n'piockt  »*^in.  <i»ch  auch  andarwArU  wild  ehMMcnid* 
gcrcbobea  (Leo  2,  1&)  im  BeiBeke  17 <  |,ei8/.t  dio  zfigü  Melj«. 


26* 
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imwahrscheiulichen  'i  ruimiicb  nita*  gcgrilf«  n  wrnlcn;  k.mn  aber 'riita  herde 
ausdrücken,  wuzu  des  beigefügten  'ge&ammelt'  V  chreo  m  cbreodiba  (s.  239) 
chreomosido  »t  gotb.  hraiv,  ags.  hräv,  ahd.  hr6o.  dem  inbaH  des  titete  64 
gomäsz  bielt  icb  chervioburgus  für  unifiestelltes  chuerioboro,  von  chuer,  ags. 
bver,  alfn.  hvcrr  lebes,  das  wirdniin  zu  entspringen  scheint  aus  frotli.  ahra- 
ris  «—  a<iuaiius;  aqua,  goth.  ahva,  aJui  aha  fordert  fränk.  acha  achua.  in- 
lautendes CH  steht  in  maehalum  (Laap.  52.  53)  für  abd.  mabal,  wobei  dar 
Ortsname  Mt  clicln  Maehlinium  (Pertz  7,  21)  in  betracbt  kommen  mac:. 

Die  au  verschieduer  stelle  (Lagp.  CK).  Gl.  bl),  iouuer  bei  Verletzung  der 
band  und  des  arms  erscbeinende  glosse  cbamin  oder  chamni  kann  auf  dentsch 
nicht  anders  verstanden  werden,  als  au^  ciin  m  alten  wort,  worin  der  b^n"if 
von  ahd.  harn  hamal  (nianciis  rntitilus,  Graft  4,  IMf))  altii.  hanila  inhibere  im* 
pedire,  frios.  hcniuia  huuima  ^Kichih.  Wü^)  nhd.  heumieu  enthalteu  ist.  Leo 
gestattet  sicli  2,  89  und  70  awei  ganst  Terchiedne,  beide  absulebuende  deu- 
tungen  desselben  worts. 

Via  laciua,  ein  in  der  uberächrift  von  tit.  31  des  salischeu,  ync  tit.  71 
667  und  80  des  npuariscben  gesetzes  siemKcb  sieber  aus  deutscbem  ansdnick  (gotii 
vigalegeins?  ahd.  wekalöJki?)  geschöpft«  s,  aucli  in  die  glosse  (Lasp.  44.  45.  BlJ.  87) 
eingcgangnes  wort  soll  dennoch  das  kelt.  bcalach  pfad  enthalten,  als  genü^^ 
es  hier  der  malb.  gerichtssprachc  am  begriffe  weg!  es  soll  wegsperre  le- 
zt'i(  hiiet  sein,  wif  K  x  Alaiii.  a«J<l.  27  de  wegelaugen  (=  wegolagen),  das  sche- 
ftittche  rechtiinicli  *1-    mittelalters  In  i  I^olniH'  11.  (>,  7  von  wrfrelägunge  reiet. 

Im  titel  de  retibuo  i^Lasp.  74)  kommt  die  malb.  gl.  uaächus  taxaca'  und 
Leo  2,  ®2  denkt  an  den  kelt  gen.  pl.  niasg  von  iasg  piscis  (oben  s  170>: 
ohne  zweift  1  s(  harfsichtig,  aber  ein  subst.  aschus  für  tischzeug  wäre  «loch 
gewagt  vermutet:  nrtz  wird  gemeint,  wie  das  mlat.  tremaculus  /hiiraige  s. 
V.)  it.  trenittglio,  hmu.  tremaille  lehrt,  lielu  i  also  halte  ich  mich  aiö  abd- 
masca  macula  retis  und  rete,  mhd.  masche  Lanz.  8512,  altu.  möski  rete^ 
lind  meine  dasz  die  fränk.  mundart  M  in  N  sdiwiu  linid,  ua.-t  ii>  filr  mascis  setzte. 

Lasp.  bö.  51)  im  titel  de  maleticis  nach  deu  werten:  si  quis  a^  ber- 
bas  dederit  bibere  nt  moriatur  die  malb.  glosse  Houerbn^  mit  den  farianleii 
*thovuespho  ac  faltho',  Hhovuesfo  ac  faltho'.  da  sollte  mau  denkei,  s*  i  vor- 
erst das  wort  töver,  mnl.  tover,  ahd.  zonpar  (m}'thol.  s.  •t.s4.  l»^r>'  zur  band: 
th  und  s  in  beiden  letzten  lesaiteu  schiene  verschrieben,  das  uterbleibende 
*bu^  *fo*  'pho'  konnte  Itlosase  abteitung  enhalten:  es  wäre  vennes*en  'tox-erfill* 
zaMberhfclii'r  llt•l•/:u^t(■llen  (gramm.  3,  457.)  Leo  2,  3>  sinnt  .tif  kfltiscbes 
'dobhar-ba'  wasser  des  tudes.  in 'acfaltbo'  dringe  ich  erst  daüu  eui,  wann 
mir  alteofaltho  wadeialtbo  friofalto  in  diesen  glossen  verstindllbb  werden,  die 
Leo  auf  vielfache  weise  dout«  l. 

Lasi».  50.  53.  54.  58.  122  wiederholt  sich  mit  schwankender  lesart  eine 
glosse  seolandoefa  sculandoveva  selandoeffa,  immer  bei  der  cuniposition  von 
ti2Vt  Bol.  oder  2600  den.,  aber  für  ganz  verscbiedne  missethaten,  brandstif* 
ten,  venvuudung,  ungerechte  anklage  und  zaaber.  unmögÜch  al-<»  wird  da- 
durch das  einzelne  verbrechen  ausjjedrückt,  vielmebr  die  auf  alle  gleicbior- 
mlge  bnsze,  ungefSUir  wie  lendardi  eine  andere  solcbe  anzeigte,  ans  seol 
segeln,  steueni,  dirigire,  intensivem  an  und  deabhadh  f/iMieadh  zerstöniujr 
setzt  Leo  2,  23  den  begrif  absichtlicher  zugrunderichtuflg,  der  ungefähr  auf 
alle  verbrechen  gerecht  wäre,  zusammen,  mir  macljt  eindruck  der  volle 
d*  utsche  klang,  stolando  ewa  wäre  lex  regionum  marftimarum^  würden  da- 
dui(  Ii  bestimmungeu  ans^t  ih  uckt,  die  im  seelandis«  hfn  landstncb  der  Salier 
galten?  ich  lasse  tunmtci-sucht,  von  weichem  punct  tus  dies  Seeland,  ob  im 
alten  oder  neuen  sitz?  zu  ermittehi  wire:  da  bitte  diese  composition  gegel- 
lt ten;  amrh  seolandistadi(»  >c.  ewa  p.  122  wäre  seelaiidica'  re{»ionis  statutum. 
Oder  soll  seo  die  lat.  partikel  seu,  sive  sein,  hUehe  mindestens  laudoewa, 
wie  es  Hei.  161,  30  heiszt:  inwan  eo,  iuwaro  1iü<U>  landreht;  freilich  alle  bö- 
8zen  sind  landrecht,  die  von  62';..  in  vorHegendeu  fällen  könnte  mis  besonde- 
rem grnnd  so  benannt  sein,  irefiihrdi  t  alu  r  scheint  dadurch  eine  s.  232  ver- 
suchte deutung  von  deba  incendium.  insofern  debi^  andeba  aus  iandeva  selandeva 
entstellt  sein  kannten;  auf  cbreodiba  (leicbbrsjd)  wire  kein  einfluu  denkbar. 
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Den  Qaineu  malberg  oder  mallobergus  erklärt  Leo  2,  80  uacii  »icm  kelt, 
mol  häufe,  versamlung  und  beargnadli  landeBSpracbe;  vie  aber  auszuschlie- 
>/.ri\  wäre  der  ftrtliche  be^rif  (It  h  j:»  i  it  litsbergs  oder  hügels,  wie  das  liekaniite 
'soleni  in  inallobergo  colhaait'  zu  verstehn,  wie  die  in  Dt  utschland  ver- 
breiteten ortsuamen  malberji  inahlberg  (IIA.  s.  801)?  mallus  lai>zt  sidi  dui  h 
aus  goth.  ina|)l,  ags.  miidcl,  alid.  niadal  forum  leiten,  mallare  aus  gotb. 
niaKia:i  '''-r  titel  46  de  adfatbamirf  sagt  (Waitz  s.  25G.  Lasp.  IIG.  117): 
ante  n  geui  aut  in  mallo  publico  legitimo,  hoc  Cät  iu  luallobergo  ante  theuda 
aut  thuoginuin;  für  ante  tnetida  geben  andere  hsB.  an  theoda,  immer  bleibt 
der  sion:  vor,  bei  dem  volk.  Las}).  wo  TOm  nu^alis  votivus  oder  sacri* 
VHS  die  rede  ist,  stellt  die  glosse  'barco  anonieo  am  tlu  ntlia';  wenn  im  er- 
sten wort  a^s.  bearb,  abd,  paruc  majalis  uuverkeuubar  scbeiut,  bessere  icb 
das  zweite  in  inomen  oder  iLnoman,  ags.  &numen,  ahd.  arnoman  elatns,  sab- 
latus,  von  ftninian  tollere^  efferre,  und  jetzt  erst  empfangen  die  beiden  U  (zten 
werte  ihren  sinn:  der  heilige  eber  wurde  vor  dem  volk  im  jr^rieht  feierlich 
erhoben,  umgetrageii,  umgetülat,  wie  uns  noch  vm  weisthum  3,  3(iiJ  erläutert: 
das  goltfereh  musz  dftirch  die  blinke  gehn :  nach  einem  andern  weisthum  8» 
513  soll  der  fi-ischliu«:  an  einer  saiilc  freluindt  ii  vgl.  mytliol.  s.  45. 

man  lese  also  auch  in  dieser  malb.  glosse  ana  th<Mida\  Wie  einfach  Regen 
Leos  (1,  89)  keltisches  anomeo  anitheo  tba:  uthemj»  aufhOreus  zwei!  da  im 
gesetz  nicht  das  geringste  von  einer  zerthc  ilung  der  achtaehnthalben  soliden 
«=  7<X»  (lenaren  in  '    nm\  '  i  if'sagt  wird. 

im  titel  de  eo  qui  alterius  campum  araverit  ^Lasp.  77»)  hndet  sicli  zu 
hortns  die  glosse  ortopndim  und  ortobaum.  orto  steht  nun  leicht  fftr  hordo 
chordo,  was  dem  alid.  karto  ond  lat.  hortus  entspricht,  wie  auch  der  habicht 
ortfncal  odrr  liorf foeal  heiszt.  w;»>  von-cl  zu  bedeuten  srheiiit:  wahrschein- 
hch  sasz  er  im  hof  (jgart,  goih.  gariln)  auf  staiigen.  bäum  ist  einerlei  mit 
podon  ^  bodnm,  badum,  nnd  xeigt  dasz  die  Franken  gleich  den  Scandtnavcu 
m  diesem  worte  IK  wie  die  Gothen  G  hatten,  fr&nk.  badum  ist  altn.  Icalmr, 
gftth.  bagms,  woneben  schon  haum,  wie  alul,  poum,  ags.  beani  «:alt.  in  ^'  ut- 
bauui  und  baumgarte  scheinen  aber  beide  theile  der  Zusammensetzung  den 
phUz  KU  wechseln^  wie  in  eidotter  und  dotterei,  windsturm  und  Sturmwind 
{eranim.  2,  547.)  smd  die«;»'  dcutiuiirt'ii  rlclitiji,  >«)  fällt  Leu>  ansieht  (2,  (»7), 
dasz  podun  dem  kclt  bedheann  oder  biami  euttipredie,  woraus  das  iat.  tue- 559 
rit  des  textes  übertragen  sei. 

Dies  führt  mich  auf  den  titel  de  ser>-is  vi-1  maii<  ipiis  furatis  (Lasp.  86. 
37^  wo  die  merkwiirdijren .  zum  theil  entstellten  glossen:  theos  taxata,  tlu  u 
tba  texaca,  theu  texaca,  de  taxaca,  tkeuca  texara,  deuka  texara,  teoducco, 
teodocco.  richtig  scheint  mir  blos  ^then  taxaca*  mancipii  fuitum.  worin 
offenbar  liegt  theu  servus  goth.  ])ios  ahd.  dio  oder  theu  ancilla  goth. 
j)ivi,  ahd.  diu.  vielleicht  wäre  in  theos  der  goth.  gen.  sg.  masc.  ])ivis,  iu 
theuca  der  gen.  sg.  fem.  walirzimehmeu,  ich  bestehe  nicht  darauf,  erinnere 
aber  daran,  dasz  man  noch  im  tit  de  raptu  muL  (Lasp.  42)  die  glosse  *andra 
theo'  auf  die  worte  des  textes  'sponsam  alienam*  lieziehen  und  damit  aubzer 
dem  acc.  theo  a?i(  i?]:tm  =  virginem  auch  da*;  adj.  andra  gewinnen  könnte. 
Am  schlusz  des  zehnten  titels  (Lasp.  37;  hat  Leo  1,  146  tretlend  ein  recbts- 
spriehwort  entdeckt,  das  ich  nur  etwas  anders  und  nicht  keltisch  auslege, 
die  malb.  glosse  lautet  nemlich  richtig  gelesen:  thruti  xaoa  is  malatexnca.  amba 
texaca,  amba  othonia,  was  vielleicht  so  zn  fasst-n  warr:  knechtsdiehstal  ist 
kuhdiebsUil,  gleicher  dltb^tal,  gUiclie  buj.ze.  mancipuu  wi  iUen  auch  sonst 
dem  vieh  gleichgestellt,  mala  war  kuh  (s.  550),  auf  deren  entwendung  86 
sol.  oder  IJOO  den.  standen,  welche  summe  gerade  die  thnitexaea  kostet, 
wäre  theuca  lexaca  wirklich  servae  furtum,  so  schickte  sich  die  kuh  noch 
eigentlicher,  das  *is'  belehrt  uns  tlber  die  fränkische  gestalt  der  tertia  sg. 
des  Substantiven  Terbums  und  stimmt  zur  alts.,  entfernt  sich  von  der  alul. 
nnd  gotb.  (oben  s.  -jOl!.)  nifdie  macht  amba:  ich  halte  dazu  noth.  ibns,  alid. 
epan,  ags.  efeu,  altn.  iatu,  schwed.  jenui ;  wie  aus  stibna  stimua  slernjina,  au.s 
hrafo  scnwed.  rambn  ward,  neben  gr.  icfuf  w  lai  ambo  sl.  oba  gilt,  konnte 
sich  ebe  firftnlrische  form  amba  emba  für  ebna  entfaltet  haben,  und  auch  ags. 
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efen  schwankt  iu  emn,  vou  wo  nur  noch  eiii  schritt  wäre  zu  embn.  Was  ist  end- 
lich othonia,  oder  wie  es  eine  andre  lesart  mit  amba  venehndlzt  ambitaiua? 

icli  (Icuko  an>  mlat.  idonnaro  exa  irTii  irc,  idoiitniin  sc  r^^Mere,  purgare,  emeii- 
dare;  vi«'lleicht  ist  auch  die  beim  raub  der  iugeuua  \La8p.  40.  41>  rorkora- 
menclo  glosse  *antoiiio*  "^authumia*  zu  erwägen,  wie  aber  die  mall),  gl.  'hurnt; 
aut  orogania  (Leo  2,  162)  deuten?  die  sogar  in  den  text  bei  Waitz  s.  248 
eingeht:  "niinistenum  qwod  est  hnroiravo'.  wofiir  man  ainlrTwart.s  (Lasp.  3(Q 
'iiümsterium  quod  est  strogau  oder  'thoragao'  oder  'trachra'  liest. 

Lasp.  44-  47  wiederholt  sich  die  glosse  nrasido  nosido  mosdo  mordo, 
wobei  es  einfiUti^  ist  das  nhd.  mausen  für  stellten  lieraiiziizi('li'''n :  ir«"'Ti^eint 
wird  immer  exspoliatio  mortui,  beimlicher  raub  und  mord.  da  weder  in  den 
Übrigen  deutecheu  noch  urverwandten  sprachen  S  gilt,  scheint  mordo  allein 
5€0 richtige  form,  vgl,  lat.  mori  mors  mortis,  sl.  mrjeti  und  iiu't\iti  occidere'. 
wozu  das  wf»Tt  ans  kelt.  niort  oder  mortndh  leiten?  ziinnil  (la>  altdeutsche 
wort  gerade  den  begrif  des  heimlichen  todteus,  worauf  es  hier  ankommt,  eut- 
hilt  (RA.  8.  62&.)  chrtomordo  leichenberanbnng  theumordo  (Lasp.  fK). 
Ol.  WS)  tödtuttg  und  beraubung  eines  knechts.  vgl.  morter  fikr  morther 
Lasj).  78. 

Lasj).  64.  r>ö  anowado  annano  anneando  aduovaddo  entweder  da«*  'in 
utero,  in  venire'  des  textes,  ahd.  ana  wambo,  odj'r  grravida,  in  utero  j?»'ren<, 
pnih.  inkil{)ö,  von  kildns  Uterus,  in  beiden  Hillen  seheinf  mir  vaddus  od«'r 
vailus  zu  stehu  tür  chvaddus,  chvadus,  wie  lat.  uterus  lur  cuterus,  gotii. 
qi])us,  oder  venter  ftkr  eventer,  wahrscheinlich  atich  goth.  vamba  f.  qamha. 

.\n  die  fol<;ende  für  Leo  mas/.jrehcnd  gewnrdne  ?l>»sse  'scbuisara  clire- 
gino'  wage  ich  micb  kaum,  so  wenig  mir  soiiu'  deutung  zusa</t.  denn  e^  i-t 
gegen  sie  mit  fug  eingewandt  worden,  dasz  das  pal.  siosar  erst  aus  dem  enjrl. 
scissars,  dies  aus  romanischer  spracbe  eingtifubrt  scheine,  eher  mochte  ich 
in  «fhni-^ara  ein  verderbtes  fränkise]ie,>  wort,  nicht  für  den  begrif  di  >  m  I:  - 
rens,  sondern  des  haupihaars  suchen,  goth.  skufts  d^/g,  ahd.  »cutt,  niiu. 
schöpf  leitet  sich  her  von  skiuban  pellere,  trudere,  das  gleich  unserm  treiben 
und  d^ni  franz.  pousst  r  auch  wachsen  ausdrückt:  man  sagt  da^  irra«  -rhi'l  i. 
l'herbe  jiousse,  neue  zahne  uchiebeu,  schuft  also  ist  das  treibende  wach:>eudt; 
Iiaar,  wie  altn.  haddr  Üos  campi  und  crin(?s  mulierum.  da  uuu  s  fiir  f  ver- 
schrieben wird  (tboalasti  f.  thoalafti)  so  könnten  andere  hss.  dieser  nur  *-in- 
mal  vorkommen<len  u'li»<se  «einfara  (od  n-  «einfara.  wio  texara  statt  tcxaca 
steht)  bringen,   das  mag  alles  noch  für  höchst  unsicher  gelten. 

Dem  frenkischen  lautsystem,  wie  es  vorhin  aufgestellt  wurde,  scheint  auch 
das  der  Tna1bergi.scheu  ^ln-;>p  ziemlich  angeniess«'n.  E  für  A  in  li  in  ff\r  lani, 
hebros  tür  habros,  sex  für  sax,  texaca  und  taxaca.  EL'  iu  then  theuda.  leu« 
dardi  und  dem  vermuteten  neime.  CH  in  chtmnas  chreo  chn'ue  chana  chamin 
chagme,  P  in  ortpodun  podor,  X  in  sexan  taxaca  nexti  =  nebsti  nesti.  und 
in  cultf'llns  sexaudrus  d/a'^p.  77\  worin  dentlieh  sax  messer.  da.s  P  für  B 
und  ebenso  C  für  Ii  hut  .vehun  ahd.  vorschniack.  ü  tritt  auflfaUeud  ein  in 
den  Ortsnamen  des  prologs  (La.4p.  2.  3)  Salechagine  Bodogagine  Widochanti, 
wo  liei  Hattf^mer  s.  351  l  iehfi^'er  ^relesen  wird  SalicuLrne'  !!edre;vj*ine  Wid<>- 
cbaamni  und  8alechagme  Bodechagme  Widohaini.  in  einer  anden«  hs.  auch 
Salagheve  Bodogheve  Windogheve;  dies  chagme  kannn  nichts  anden?  als  das 

50tb.  haims  alts.  hftm  ahd.  heim  sein.  vgl.  die  lesarteu  bei  Waitz  s.  36.  37, 
er  K.  r>4.  55  eine  men?»»  ortschatten  auf  -hem  in  salfränki^rle  ni  lande  naeh- 
weist.  eben  so  erschemt  oder  schwindet  ü  in  seusius  scgusius  imd  in  Ueu 
gloiisen  chegmeneteo  chamitbeuto  hamachito  (Lasp  93.  23\  fftr  Jenen  taurus 
tr  sju'llius  trilms  villis  communis,  in  welchem  chegme  mid  (  bann  wieder  der 
begrif  baiu  oder  villa  vorbricht,  endlich  in  weiano  veganus  (Lasp.  -'fS.  29), 
dem  uamen  des  raubvogels  weihe.  Nicht  zu  übersehn  den  s.  513  besproch- 
nen  Wechsel  zwischen  FR  und  CUR,  wor.iuf  die  Varianten  friomosido  priomosidtj 
561  chreomosido;  adframire  adchramire*;  mafolus  und  macholus  weisen.  Für  die 

•  inn.oido  i.xt  wie  BuKartori  für  Hurui'teri  '-II.) 
**  «iiMea  laatw«cb8el  «rwÄguud  und       t'ranci  com*Ü  und  choiti  (s.  522)  eedeokead  roöckt« 
tBuw  wifklitli  Leiw  dmitVDg  d«»  un«»!  Frank  »m  gtl.  ud  ir.  gmnnacli  eoniBras,  czteuto»  (1« 
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flexion  anzuschlagen  bliebe  da^i  -as  in  chunnas  thalaptas;  cininai  auch  laude- 
Tevas  (Lasp.  53):  schwaches  -o  erschiene  in  Mio>ido  chengistu  chauasuido 
cLristiao,  vielleicht  auch  antcdio,  T>a  a1lp  dii  sc  '^'Insson  jiiclits  als  nomina 
gewaiireu,  scheiut  tur  dat»  verbum  kaum  aulasz,  eä  sei  deuu  im  vermutettiu 
gerundiam  cbaroeonaf  oder  in  antedio,  und  dem  eineiii  förmlichen  satz  ein- 
mal  zngeflOBSenen  is  ^  est.  Ich  hebe  noch  die  sichtbar  wi  ibliche  ableitung 
mf  -mix  hervor  in  thoulasina  thoolasina  Lasp.  30.  1)6.  cht  ola>ina  3U.  friola- 
sina  50.  öl.  iriotastiua  154  ^bei  Hattemer  357.  3GÖ  £ribaäiua  tribasUua)  Iri- 
fnsigena  155.  evalesina  aniladiia  66.  67,  in  welchen  allen  nur  zwei  vörter 
für  ancilla  (theu)  und  iugenua  (fri)  enthalten  scheinen;  doch  wer  ontemimmt 
ausleguii^'en  ihres  zweiten  theilsV  vgl.  auch  chrotarsino. 

Wtfiiigstens  treffen  hier  gewohnte  laute  und  fonneu  da.s  olir;  wenn  ich 
Childeberts  capitular  (Pertz  4, 6)^suammalabiirinnam'le8e,  klingt  mir  das  deutsch, 
.i1)W(»l  dir»  vcrlrinK'n  oder  entstellten  wmt(^  niivfrständlich  pt  worden  sind;  icli 
kann  nieiit  tiiiden,  dasz  in  allen  malbergischen  glossrn  keltische  spracheigen- 
heit  aufslusze.  Zwar  will  Leo  nug  eclipsen  und  inuiiiticationen  wahrnehuieu, 
aber  immer  trägt  er  sie  erst  in  die  buchstahen  der  glosf>i'  ein:  \it  1  /usafteu- 
der  wäre  wenn  ihr  wrcli-t  l  aus  den  urkuiitllichon  buclistalMn  scll»>t  lu  rvor- 

gieuge,  wad  iu  wadl'altho  soll  2,  34i  bat  stuck  sein,  dessen  aspirierte  torni 
hat  wie  wat  lautet;  ein  erklärer  kOnnte  m  bat  bhat  mhat  greifen  wie  es 
ilim  beliebte,  niemand  wird  doch  zugeben,  dasz  vargiis,  von  uralter  zeit 
her  bp;?eichnung  des  uulfs  und  verbannten  läiilM irs  {>.  n?)2\  in  tler  aspirier- 
ten form  des  gal.  mairg  miseraudus  de])lorandus  seinen  gruud  habe,  mit  sol- 
chem keltischen  lautwandel,  der  leichtigkeit  keltischer  Zusammensetzungen 
und  partikeianiehnuugen  kann  man  die  Wörter  zu  allen  etymologien  zwingen. 
Scheint  deruKM  h  »  in  solches  wort  für  den  im  text  enthaltenen  gegenständ  un- 563 
fügsam,  so  erlaubt  sich  Leo  in  es  eine  so  allgemeiue  Vorstellung  von  Ubei- 
that  und  firevel  zu  legen,  dasz  es  unvermeidlich  einen  sinn  von  sich  eebeu 
miisz.  f»'mere,  firaire  (Lasp.  <iO)  ist  z.  b.  eine  völlig  unverständliclie  glosse, 
in  welcher  es  gelingen  müste  die  vorstelluntr  eines  schitV  oder  naehens  aut- 
zuweiseu  (ich  wüste  nur  den  gleich  dunkeln  eigeunuuieu  1  aineroUedis  aus 
(ir^r  4^  2i)  hinzuzuhalten);  das  soll  nun  einen  tollen  streich'  ausdrOcken 
und  aus  gal.  fe  dämonisch  und  mire  leii  lit^inn  zn^^ammenflieszen.  num  kiuiti 
annehmen,  daaz  unter  allen  keltischen  deutungen  die  zu  oft  gebrauchten, 
welche  den  begrif  ^absichtliche  zugrunderichtung' ,  arge  Zerstörung',  ^esel- 
hafte  schleicherei'  'ausgezeichnet  niederträchtiger  streich*,  ^toller  streich*, 
'?üi}z  eiitsi'tzlirh'  InindL^i  b»'n.  ve.n  vorn  herein  anstosz  ««rrcL'en  müssen,  da  es 

Sar  nicht  im  geist  der  alten  rechtssprache  ist,  Verschiedenheit  und  abstulung 
er  Terbrechen  mit  so  nichtssagenoen  benennungen  zu  belegen. 

Es  ist  vollkommen  gegründet,  dasz  der  Ursprung  unsrer  merkwürdigen 
tliierfabel  wesentlii  !i  auf  die  Franken  und  vielle-icht  das  gebiet  der  salischen 
i'rankea  zurück/nleiten  sei,  und  nichts  wäre  wiUkommuer  als  weim  die  mal- 
bergischen glossen  zu  den  titeln  Ober  Tiehdiebstat  aufschlusz  Ober  uralte 
thiernamen  darböten,  lactvoll  hat  sieh  darum  Leo  beniülif.  zumal  im  titel 
de  furtis  avium,  jMH  ti^-ehe  benennungen  uu^  df  r  keltisclM  ii  spräche  zu  deuten; 
es  würde  darin  an-zrr  den»  wörtlichen  eiuklang  zugleicli  ein  starker  grund 
fbr  die  (rübste  v<  i  ländun;.  der  Franken  und  Kelten  gelegen  haben,  aber 
aiich  hier  scheint  die  kelii>(  he  auslegung  uidits  /.n  fnn^htm.  diana^wido 
soll  genau  chauteciin,  der  im  gesang  blinzelnde  sein;  doch  gal.  smeid,  das 
erst  wenn  es  zu  smheid  wird,  wie  ewed  lautet,  bedeutet  nur  nicken,  winken, 
ich  kann  für  den  ersten  theil  der  composition  das  deutsche  hana  ehana  nicht 
falireji  !a*<«e«,  das  allerdiiiL'^  mit  !at.  eanere  nah  verwandt  -rht  int,  in  swido 
konnte  tortis  liegen,  doch  nach  dem  eigeuiiameu  Cliramnisindui»  Galsuintha 
war  der  frftnk.  spräche  suinth  gemäsz,  onne  ansstosz  des  N,  in  suido  musz 
also  etwa^.  anderes,  das  ich  noch  nicht  rathe,  entbalten  sein,  das  wollau- 
tende,  allem  anscheiu  nach  echte  solampiua  solamphina  bedeutet  gailiua,  und 

IST)  if.klli  ii,  lii  r  ;i;ich  noch  an  A<iiiüS):raimm  erinnert,  wozu  liu  -  liunllr  i-uVn'  1,  ;  I^inKrintw 
^  gehalton  werden  ihrftv.  kcit.  UK  gebt  ubvr  in  OilK  (s.  ;iö8i  h\x»  w<>lrhrm  trink.  CHU  ent- 
iipras^  wir«.  4o«h  wid«n(r*bt  all«f,  mm  Button  n.  515  angcMlbtegni  wurde. 
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soll  auf  keltisch  die  gesangsüsze  sein  vou  sallao  sau^  i^walirscheiulich  erst 
aus  psalm,  ahd.  salin  entuoinmeii)  und  litnii  sflsz,  melodisch;  ein  ntme  ge- 
schickter fdr  die  nachtiga'  tl  dio  kr;ili(Mid<"  L'^ackorntlc  ht-nnp,  wf^lcho  auch 
in  den  gcdichteu  nie  so,  vielmehr  die  bunte,  tleckichte  uud  blinde  ^blinzelnde) 
beiszt.  solampina,  das  ich  auch  nicht  deutsch  auslegen  kann,  gemahnt  micb 
an  den  b(>hmischen  namen  der  henne  slepice,  d.  i.  die  blinde,  wenigstens 
folfjen  sich  in  beiden  Wörtern  die  con-  itrtntcn  SLP  auf  gli  ielic  weise:  ich 
663  will  noch  ein«;  malb.  glosse  init  eiuer  ostUcheu  spräche  vergleichen,  auf 
gans  oder  ente  nemlich  geht  stindelino,  sunduUno,  simdlenOf  nach  Leo  die 
jifulfrohe,  von  gal.  sonnd  froh  und  liune  sumpf;  den  begrif  des  wassers  oder 
schwiinmens  reichte  iimi^ekclirt  unsre  s]»rache  in  «und  oder  sumpf  für  da.- 
erste  wort  der  zusaninienset/ung  dar.  nur  fallt  wieder  die  seltsame  einstim- 
mung  des  lettischen  sohiulens  sohAlene  ansercnlus  anf  (von  sohis  anser,  litth. 
zanis.  samog.  zusis  -—  poln.  ges,  nhd.  gans.)  darin  ist  kein  Widersinn,  «lasz 
die  crieich  allen  andern  Deutschen  von  osten  herjrez(»i:nen  Franken  einzelne  w«»r- 
lei  mit  Litthauern  und  Slaveii  gemein  gehabt  haben  können;  es  zeigte  ims 
nur  hohes  alter  der  malberdschen  spräche  an,  aber  freilich,  (his>elbe  $uu> 
delino  scheint  luich  den  sperber  (span'arius)  zu  glossieren,  wo  die  Fulder  hs. 
succiiu  gibt,  etwa  dem  sl.  sokol  =  falke  (s.  51)  vergleichbar. 

Mich  haben  die  glossen  zum  titcl  de  basilica  incensa  et  horaicidiis  cleri- 
corum  (Lasp.  152.  153)  angezogen,  weil  man  hier,  da  keine  entschieden 
christlichen  Wörter  auftreten,  nocli  ältere  lieidniscle'  wittert,  bfi  den  werten 
bi  quis  diacouum  uud  preäbv-terum  iuterfecerit  steht  malb.  theorciae'  und 
^theonsine'f  in  der  Sani^ler  ta.  (Hattemer  865)  in  umgekehrter  Ordnung  bei 
prwbyter  'theorzin*,  bei  diaconus  'theorgie*.  es  kann  nur  ein  und  dasselbe 
wort  sein,  das  sieh  die  irlossenschreiber  mit  der  Verschiedenheit  des  (i  und 
Z  überlieterten,  deren  letzteres  oft  für  erstercä  gesetzt  wird  (z.  b.  in  tliunzinns  f. 
thnnginuB.)  in  theoiif  kann  ich  nichts  andern  sehn  als  S-tovQyog,  einen  der 
göttliche  werke  verrichtet,  und  es  wäre  zu  ermittt'ln,  wo  und  zu  welcher 
zeit  n)au  sich  tlieurgus  für  den  geistlichen  gestattete,  wie  die  Angelsachse 
sacerd,  die  Ualen  sagart  aus  sacerdos  entualimeu.  ' 

Für  basilica  ei*scheinen  zwei  ausdrücke  in  der  Pariser  und  gewöhnlich 
mit  ilir  stimmenden  S;in«:;iller  Iis.  (Lasp.  l.'VQ.  Hattem.  364)  *alatrudna  und 
'clurotarsiuo',  ilie  Fulder  hat  alutrude  theotidio'  und  anderwärts  (Lasp.  51*» 
*chreotarsino*.  diese  letzte  form  soll  nach  Leo  2,  18  bedeuten  leichenhni». 
Ton  creadh  leiehnam  und  darsa  haus;  ich  finde  in  keinem  ir.  oder 
^lossar,  dasz  <  r  <  :\!lh  leiehnam  bezeichne,  sondern  nur  erde,  staub  (wie  angebheb 
m  chreuechnidu  i.  5ö{i)  uud  es  scheint  mir  unerlaubt,  mit  Leo  2.  11  daraus 
den  begrif  des  leibs  und  Idchnams  nu  folgern,  stanbhans  klftnge  allxu  poelisch 
oder  chi-istlidi.  Bei  chrotarsino  denke  ich  ans  goth.  hröt  Siä/ia,  ardyn,  bei 
alutnithia  ans  goth.  alhs  rrtoc,  ahd.  alah  ags.  ealn  (mythol.  s.  57),  und  alatm- 
dua  für  ulactrudua  könnte  aus  dem  frauennameu  Alabdrüt  (vgl.  Electrudis  &.  537) 
erlftnterung  empfangen,  der  eine  heidnische  priesterin  oder  weise  frau  ankfindet 

Die.si'  trt'rinjreii  versuche  den  si-lileier  iler  nialber^ischen  t^losse.  sei  e> 
auch  nur  am  nntersteii  saum  xn  kitten  lassen  noch  viel  oder  da.s  meiste  la 
564  wünschen  übrig;  den  einwuri  üi.iche  ich  mir  selbst,  dasz  eine  gute  ei klarung. 
wenn  sie  im  eiiizelncni  gelingt,  hier  auch  im  ganzen  mehr  ausreichen  möste. 
Lens  niiit.  der  keiner  schwieri^'keit  auswich,  nachzuahmen  hatte  ich  i<t/t 
nicht  rauni  und  ein  groszer  theil  solcher  Wörter  bleibt  mir  diesmal  unange- 
rührt, mein  ziel  ist  erreicht,  wenn  ich  formen,  die  allem  verderbnis  «ob 
trots  noch  selbständig  und  alterthümlich  dastehn,  mögUchkeit  des  verstand- 
nisses  au^  nü^^rer  eitmf'ii  s]nache  jiufreeht  erhalte,  und  die  keltischen  deiitmi- 
gen,  deren  keine  mir  eiiüeucbtet,  nachdem  sie  mich  lange  gequält  hatten, 
wieder  abschottle.  ein  iftdentsdies  ▼erscUoBsenea  denkmal  begehrt  aaeh  deot* 
sehen  Schlüssel,  ja  flkr  den  fast  ungbntbUcliaidndnui^  keltis)  ht  r  Wörter  ins  frän- 
kische ue>et/,  liesze,  so  weit  ich  umschauen  kann,  sich  höchstens  Pmcops  :'p!t- 
bann;  mtldung  |,b.  goth.  1,  12)  vom  verein  der  i'  ranken  uud  .;Vrmunk<  r,  die  iliW 
U(;,^ü(H'/o(  heiszeiL  geltend  machen,  er  flUlt  aber  schon  in  die  christliche  sat« 
da  doch  das  salische  geseta  imd  die  glosse  heidnischen  beischmack  haben. 
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XXI. 

HESSEN  UND  BATAVEN. 

Da^z  icli  von  den  Hessen  ausführlicher  handle  als  dieses  buchc8o»jä 
ganzer  anläge  gemäsz  scheint,  wird  keinen  der  mich  kennt  ver^^^^n- 
deru,  da  ich  an  meiner  heimat^  in  der  meines  bleibens  nicht  war, 
immer  lebitalt  hing  und  noch  hänge. 

Die  Hessen  sind,  ausser  den  Friesen,  der  einzige  deutsche  volks- 
stamm,  die  mit  behauptetem  altem  namen  bis  auf  heute  unverrllckt  an 
derselben  stelle  haftet,  wo  seiner  in  der  gesehichte  zuerst  erwähnt 
ward,  denn  wenn  schon  der  Sueven  name  aus  frühster  zeit  fortbe- 
steht, sind  doch  ihre  sitze  weiter  gesteckt  und  veränderlicher  gewesen, 
dies  in  seinem  beginn  unvordenkliche^  mit  dem  volksjrrfühl  verwachsne 
finhahen  angestammter  statte  ist  ein  vortheil,  aus  welchem  mehr  als 
•  ine  tncreiid  flieszt,  auch  die  Hessen,  gleich  den  übrigen  Deutschen 
mu.«?!>en  einmal  in  iiire  land^tiiche  eingewandert  sein;  aber  wann  und 
unter  welchen  umständen  es  geschah  weisz  die  gesehichte  nicht,  nur 
reicht  ihre  ankunft  lange  hinaus  über  Caesars  zeit,  der  die  erst  von 
den  Chatten  ausgewanderten  Bataven  bereits  auf  der  insel  des  Nieder^ 
rheins  kennt 

Caesar  selbst  nennt  die  Chatten  nie;  allein  nur  sie  gemeint  haben 
kann  er  anter  den  Sueven,  die  er  als  nachbam  der  Cherusken  im 

bakeni>clien  walde  schildert  (s.  491),  unter  den  Sueven,  von  welchen 
er  4,  IG  die  I'bier  gedrängt  werden  läszt,  wie  sie  bei  Florus  mit 
Cherusk'  Ti  nnd  SiLrambern  nn.sjcmaehtc  Leute  theilen  (s.  521.)  es  flieszt  ößtj 
daraus  im  ud^vc  unt('i>ucliiin^'  ^'Icicli  il'>r  wichtige  satz,  dasz  die 
(■hatten  ein  hochdeutscher,  zu  den  JSueveu  nah  gehöriger  stamm  sind 
4y4J 

Ich  will  dafür  einen  beweis  au.s  u^l^ch^  iuhaier  vulks>age  l'uhrcn, 
den  ich  nicht  gering  schätze,  noch  heute  nennt  man  in  ganz  Deutsch- 
land, ohne  zu  wissen  warum,  beide  die  Hessen  und  Schwaben  *  blinde', 
und  wer  etwas  nicht  gesehn  hat,  das  andern  in  die  äugen  fiel,  wird 
auf  der  stelle  *ein  blinder  Hesse*  gescholten,  besonders  ist  diese 
schelte  den  sächsischen  oder  westfälischen  nachbam  der  Hessen  2Qr 
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hand;  ich  finde  aber  aucb,  dasz  die  Niedersaclisen  im  16.  jh.  den 
Hessen  den  beinainen  'Hundhessen  ertheilten,  vras  man  auf  den  hund- 
ähnlichen löwen  der  hessischen  fahne  bezog*,  ein  müllor  zu  Affoltern 
naiHitf  die  hessischen  Soldaten  im  j.  1622  'Miudo  hun(lrlit'<«pn. 
sclieluH',  diebe  uud  räuber.***  Snddentsrhen  und  Schwci/crn  iiMi>>eu 
die  Schwaben  herhalten:  'blinder  Schwall'  ist  schweizerische^  Sprich- 
wort (Kirchhofer  s.  94.)  *ei  ist  es  walii  ;  hciszt  es  in  Nefflens  vetter 
aUB  Schwaben  s.  166,  'dasz  die  baueru  in  Schwaben  zehn  tage  blind 
bleiben  nach  der  gebart?  mein  grosmter  sagte  mirs,  er  war  in 
Schwaben  einmal  gar  lange  im  quartier/  Leonh.  Thnmeiser,  der  be- 
kannte Baseler  arst,  schreibt  3,  147  (im  j.  1684):  'schwebische  art; 
welche  gescldecht  der  menschen  nach  der  gebart»  wie  man  veraeint, 
neun  tage  als  die  bände  blind  ligen  sollen.'  Was  so  tief  in  scherz 
und  ernst  des  volks  wnrzelt;  kann  nicht  anders  sein  als  uralt,  und 
ich  zwpitlo  nicht ,  dasz  im  dr  eizehnten  und  neunten  jh.  dieselben 
rcdt'Ti-^nrtcii ,  viellei'  lit  mii'  \  («rschicil'  n  wendet  uud  ausfülu'licher 
entwickelt  aus  dem  niuiuie  tler  leute 

Wie  sie  nun  deuten?  schon  Moser  läszt  die  frage  aufwerfeu 
567unii  nicht  uneben  beantworten***,  es  konnte  selbst  Körnern,  die 
den  uaraen  Chatti  oder  Catti  hurten,  einfallen  ihn  mit  catus,  catnlus, 
catellus  und  catta  zu  vergleichen  (&  3d.  39);  ich  weisz  nk^t^  wann 
zuerst  in  unserm  mittelalter  aus  Melibocns,  bei  Ptolemaens  to  Mtild* 
ßoTiiop  ^ag,  die  Torstellung  Gattimelibocus  und  der  deutsche  name 
der  grafen  von  Katzenellenbogen  sich  erzeugte,  in  deren  gebiet  ein 
Malcheuberg  (mallobergus)  diese  anwendung  erleichterte,  in  deren 
fahne,  wie  in  allen  hessischen,  der  löweuhund  warf.  Dieser  einklang 
erklärt  aber  blosz  dm  hessischen  namen,  nicht  den  sclnvAbisch'^n. 
('S  ist  an  sich  voUiu  imwahrscheinh'ch,  dasz  aus  dem  lateinischen 
wit/  die  deutsche  sage  und  scheltCj  die  Schwaben  nnd  Hessen  in 
gemeinschaü  schou  auf  sich  uebmen  dürfen,  entsprungen  sei. 

*  Lfintosels  hildesheimische  Stiftsfehde  s.  86.  88.  89. 

**  Uoinmels  hess.  goschichte  7,  202. 

Mosers  werke  5.  26:  ich  wrisz  nicht  wie  die  rede  eben  auf  die  blindeu 
Hessen  tiel,  als  jemaiid  fragte,  woher  es  doch  in  aller  weit  kommen  möchte, 
dasz  man  die  Hessen  blind  nennt,  da  doch  diese  nation  gewis  eine  der  scbaif- 
sichti^rsteii  in  nfiitschliind  sei?  rief  der  alte  iirii.-idriit  von  Z  .  .  .  ans.  'djis 
will  ich  ihnen  wol  sagen:  die  lless^eii  hieszen  ehmal»  Katten  oder  Khazzep, 
woraus  znl<'t/.t  Hessen  geworden;  und  es  ist  sicher  eine  ansi)ielung  auf  die 
VUnde  gehurt  der  katzcn,  dasz  man  die  Hessen  mit  jenem  sobriket  beehrt  hat, 
welches  itzt.  du  die  Hessen  nicht  mehr  Khaz.;''«!-.  lu  is/en,  panz  wegfallen  solhf. 
Wahrscheüiiich  haben  die  Cherusker,  die  wit  den  ivattcu  in  beständigem  kriege 
lebten,  jenes  sobriket  zuerst  aufgebracht.' 

t  oder  auch  katze  (Zeitschrift  des  hess,  Vereins  4,  13.)  Heinrich  I  enchciiit 
in  der  zweiten  hiUfte  des  eilften  jh.  als  ältester  Gnif  von  Katzenellenbn<ren:  eines 
seiner  nachfolger  gedenkt  Walther  von  der  VugeLweide  81,  G.  ubergang  aus  dem 
H  in  K  war  natOrlich  und  gebirgsgestalten  nach  thieren  zu  benennen  flblich. 
Kühs  in  seiner  gescb.  des  mittelalters  s.  (J21  versichert  höchst  naiv:  der  namf 
kommt  nicht  von  deti  rii;itten,  sondern  von  dem  alten  s(  lilosz  Katzen  eilen  k>- 
gen,  das  ist  als  hehaa|)iete  man,  der  nuine  Btduueu  koniuie  von  liojoheiuum, 
nicht  von  den  Bojen. 
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Sichersten  anfschlasz  gewährt  ubb  also  der  mythns  von  den 
Weifen,  dec  sich  nnter  Baiem,  Schwaben  md  Hessen^  wie  wir  s.  468 
sahen,  wahrscheinlich  auch  bei  Skiren  nnd  Rngiem,  in  wechselnder 
äbcrlieferong  seit  uralter  zeit  entfaltet  hat;  er  scheint  mir  hochdontschor 
abstammung  volles  zeichen.  Die  an  manchen  orten  vortauchendc  sage  568 
moM<  t  von  drei,  sieben,  zwölf  anf  einmal  gebnnien  knäblein,  «lie,  weil 
sieh  ihre  mntter  fürchtete,  oder  eine  böse  schwieger  es  vcraiistaltrfo. 
ausgetragen  iiiul  crsüuft  werden  sollten,  durch  dnz\\i'<c}icnkniilf  .i»-^ 
vaters  aber,  den  man  sie  fftr  blinde  welfer*  uii^^ab,  zur  rechten 
stunde  gerettet  wurden,  hiernach  empfangen  sie  den  namen  Weife, 
Hönde  oder  Eitelwelfe,  EiteUrande  nnd  werden  stammhem  berOhmter  ge- 
schlechter,  auch  die  abweiehang  kommt  vor,  dasz  man  die  neogebomen 
drillinge  dem  pricster  spöttisch  als  hunde  oder  wclfer  zur  taufe  darge- 
tragen  habe.  Mir  scheint  nun,  dasz  ein  solcher  mythas  schon  in  ältester 
zeit  von  einem  nrabnen  der  Survon,  Hessen  und  Bait-rn  nm«!ien^,  und  der 
ihm  angewif^'^no  luuiie  '<\c\\  nicht  nur  in  «meinen  sfUmon  und  nachkonnn»'n, 
mit  sageuhatt<T  v(n-M:hiL'deuheit,  wioderholte,  sondom  auch  in  natürlicher 
anwendang  auf  das  gesamte  volk  fort  übertragen  wurde,  und  bei  dmi  volk 
blieb  zuletzt  der  Vorwurf  weltischer  blindheit  hängen.  Es  mag  »ein, 
dasz  das  alterthnm  zugleich  von  einem  wirklich  blind  gebomen  beiden, 
wie  sonst  von  stammen  oder  tauben  zn  erzftblcn  wnste,  dem  hernach 
aogen  und  zonge  gelöst  worden  nnd  der  dann  um  so  gewaltiger  er- 
schien**; ein  solcher  kann  davon  den  namen  Weif,  Welfo,  wie  der 
langol>ardische  Lami?;sio  von  der  *lama^  (piscina),  in  welche  er  ausge- 
setzt war,  erhalten  liaben.  lin»  !f  bezeichnet  ci^outlich  catnlus  'VM, 
wird  aber  gleich  diesem  aut  die  blindgebornen  jungen  der  löweii, 
Wölfe  nnd  katzen  erstr(^  kt ,  und  weil  durch  abstumpfung  der  form 
hueli  in  weif  scheinbare  aimlichkeit  mit  wolf  hinzutrat,  so  begreift  es 
sich,  dasz  in  hochdeutscher  heldensage  auch  der  wolf  ehie  grosze 
rolle  spielt  In  sotehem  sinn  werden  also  die  Wolfunge  den  Weifen 
identisch,  nnd  Wolfdietrichs  name  findet  die  nebenbedentung,  dasz  er 
als  neugebomes  kind  von  einem  wolf  in  den  wald  getragen  wird, 
im  Wappen  schwäbischer  und  hessischer  geschlechter  konnten  sich  din 
welfer  voü  selbst  zu  löwen  umgestalten,  wo  nicht  hunde  und  uölfe569 
schon  im  namen  blielicn,  wie  bei  den  be*;sischen  Hunden  von  Holz- 
hausen und  Wölfen  von  Guilenhcrtr.  Mit  dieser  übereiukunu  hessischer 
und  schwäbisclier  sagen  und  namen  ist,  wie  mich  dünkt,  jene  uralte 
gemeinschaft  der  Chatten  und  SueTen  nicht  wenig  bestirkt  worden***. 

Sie  rechtfertigt  sich  auch  durch  die  bald  freundliche,  bald  feind- 
liche berOhrung,  in  wdohe  schon  zu  Caesars  zeit  und  nachher  solche 
suevisehe  Chatten  ihre  östliche  läge  mit  den  niederrheinischen  Sigarabem 

•  vgl.  Plinius  8,  40. 

**  in  der  edUa  ist  Helblindi  eines  wolts  und  zugleich  OUins  name. 
***  in  andern  mythen  erschdut  Verschiedenheit^  wie  sie  selbst  unter  meh- 
re rn  suevisehon  stammen  obwalten  mochte,  z.  b.  in  dem  hessischen  Ilnlie  und 
schwäbischen  Derthacultus,  falls  sich  nicht  durch  die  schwäbische  liildabert« 
(mythol.  s.  'Jibb)  sogar  beide  einigen. 
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und  den  Chenuken  zwischen  der  Weser  und  Elbe  bellte.  Was  den 
flUeren  schriftstelleni  hier  noch  Sueven  heiszt,  geht  allmiilich  in  dm 
genaaeren  namen  der  Chatten  flbcr.  Socven  nnd  Sigambern  waren 
es,  die  römisch  gesinnten  Ubiern  feindlich  entgegentraten.  Als  12  j. 
vor  Chr.  Drusus  durch  das  !and  der  Sigarabem,  die  damals  mit  den 
Chatten  überwerfen  wanMi  (Dio  Cass.  M,  bis  zur  ^V(>^er  ge- 
drungen war,  scheint  die  gefalir  die  Deutsclieii  schnell  wieder  geeint 
zu  liaben  und  bei  Arbalo  setzten  sie  dem  weichenden  feinde  sich  zur 
wehr;  doch  der  sieg  blieb  den  Römern,  deren  feldherr  festen  anzu- 
legen bedacht  war,  im  sigambrischen  lande  Aliso,  im  chattischeu  dicht 
am  Rhein,  einige  jähre  später  üel  er  nochmals  Uber  verbündete 
Chatten  und  Sigambern  (Dio  Ctos*  54,  36.)  ein  dritter  feldzag,  der 
im  j«  9  Tor  Chr.  mit  des  Drasos  tode  endigte,  war  noch  tiäer  in 
das  chattische,  chemskische  und  markomannische  gebiet  yorgerftckt: 
7rQfnjXd'e  fiiXQi  Tr^g  Sovtjßiag  i»agt  Dio  Cassios  55,  1,  der  sonst 
Chatten  von  den  Sueven  unterscheidet,  im  auszug  der  verlornen 
bücher  des  Livius  heiszt  es  13>^:  T'-iicteri,  Chatti  aliacque  Germanonim 
trans  Rlienum  ticntes  subactae  ;t  Druso  ret'eruntur;  bei  Pedo  [ohvn 
s.  521)  sind  an  der  Chatten  stelle  wiederum  Sueven  ,L,'enannt.  muu 
570  erkennt  deutlich  wie  sich  diese  namen.  vortreten;  wenn  Taeilus  denn. 
o8  behauptet:  Suevorum  nun  una  ut  Chattuium  Tencterorumve  geu>; 
majorem  enim  Germauiae  partem  obtiuent,  propriis  adhuc  nationibus 
nominibnsqne  discreti,  qaunqnam  in  commune  Saeri  vocentor,  so 
können  hiemach  zwar  die  Sneven  nicht  Chatten,  wol  aber  die  Chatten 
Sueven  heiszen. 

Im  ganzen  ersten  jh.  flieszt  die  künde  Ton  den  Chatten  reicher, 

als  in  den  folgenden,  und  den  Cherusken  zur  seite  treten  sie  als  eins 
der  bedeutendsten  und  tapfersten  deutschen  Völker  auf.  Zwar  dem 
Strabo,  der  uns  den  ehattischen  namen  neben  Livius  zuerst  ausspricht, 
erscheinen  die  Sueven  als  das  gröszte  unter  allt  n  uu'yiaiov  jvjv 
2L0tj^wr  f  .'/j'oc)  vom  Rhein  bis  zur  Elbe:  hdefonQa  h'&pr^  ySQua- 
vt'/.a  sind  ihm  Cherusken,  Chatten,  Gambrivier  (d.  i.  Sigambern)  und 
Chattuarier.  Plinius  4,  28  urduet  dem  herminonischen  hauptstanim 
unter:  Sueven,  Hermunduren,  Chatten  und  Cherusken.  Tacitus  aber, 
nachdem  er  Ton  den  Bataven  und  Mattiakem,  die  beide  chattischer 
abkonft  sind,  und  den  undeutschen  bewohnem  des  zehntlandes  geredet 
hat,  ergieszt  sich  (Germ.  dO)  in  das  lob  der  Chatten,  ihr  gebiet  ist 
kein  Haches  und  sumpfiges,  sondern  htigeliches  land,  das  sich  vom 
herkynischen  wald  gegen  den  Rhein  erstreckt:  et  Chattos  suos  saltos 
hercynius  prosequitur  simul  atque  depooit  Duiiora  genti  coq»ora, 
stricti  artns,  minax  vultus  et  major  animi  \i£?or;  multnm  ut  iuter 
(iermanos  rationis  ft*-  vollertiao,  was  an  ilueii  kriegerischen  tugeudcn 
nither  entfaltet  wird,  omne  robnr  in  pedite,  im  ire?ensat/  zur  gP- 
rilhmten  tenctrischen  roiteroi;  av;is  bei  andern  Deutsehen  •  Ir,  n  walir- 
genoiumen  winl,  ist  bei  ihnen  allgemeiner  brauch:  uf  priniuiu  adole- 
verint,  criiicm  barbamque  submitterc,  uec  nisi  hoste  caeso  cxuerc  vo* 
livum  obligatumque  vtrtuti  oris  habitum.    super  sanguinem  et  spoiis 


Digitized  by  Google 


HESSEN 


397 


revelant  frontom,  scqne  tum  demuni  pretia  nascendi  retulisse  (iifriiosque 
patria  ac  pareiitibus  ferunt.  ignavis  et  imbellibus  manet  s(|iialor.  Es 
ist,  ä,h>  liüre  man  im  ojios  cr/älilen,  wie  der  held,  auf  dem  erlc.Lrfcii 
feind  stehend,  bciues  gclubdci»  «  udlich  ledi^r,  sich  die  langen  haare  aus 
dir  siegesfrohen  stinie  streicht;  der  zug  begegnet  öfter  in  lied  und 
sage,  dasz  einer  doreh  gclQbde  Terbuideii  ist  haar  nnd  Inirt  inichseii571 
ZB  lassen^  bis  ein  Icampf  gefochten  oder  räche  genonunen  seL*  gleich 
feigUiigen  zeigen  sich  die  anerledigten  mit  zottigem,  ungepflegtem 
luttrwncbs.  erst  der  Sieger  darf  seine  stime  anMumen,  und  die 
locken,  nach  snevischer  weise,  oben  zusammcnschflrzen.  Aber  noch 
ein  andres  zeichen  wird  namhaft  gemacht:  fortissimus  quisque  ferreum 
insuper  annhiin,  ij^Tiominio'-inii  id  i^^onti,  voliit  \inculnm  pestat,  donor, 
caede  h'»t\>^  al)^ulvat ;  phirimis  Chattorum  bic  i>lacet  habilii-^,  jam- 
que  canent  insignes  et  hostibus  «imiil  suisque  monstrati.  onniiura 
penes  hos  initia  pugiiaruni,  haec  priina  bemper  acies,  visu  nova.  nam 
iR  in  pace  (iuldem  Miltu  niitiore  mansuescrint.  nnlli  domus  aut  ager 
aut  aliqua  cura;  prout  ad  quemque  venere  aluiitur,  prodigi  alieui, 
contemptores  sni,  donec  exsanguis  senectns  tarn  dnrae  virtati  impares 
&dBt.  Diese  in  der  schlacht  vorkftmpfenden,  ohne  haos  nnd  hof  leben- 
den, aber  wo  sie  hinkommen  vom  volk  nnterhaltnen  tapfersten  krieger 
haben  einige  Ähnlichkeit  mit  den  nordischen  berserkem  wie  mit  einzel- 
nen Zügen  des  ritterlebens  im  nattelalter  nnd  der  norh  späteren 
landsknechte.  Der  schimpfliche  eiserne  ring  gemahnt  m«  rkwiirdig  an 
die  fpoQßeid  oder  pfrrdehalfter,  die  nach  einem  alten  gesetz  in  Make- 
donien umgürtet  tragen  muste  wor  noch  kfinen  feind  erlegt  hattf**, 
violleicht  auch  an  das  satteltrau'f  n  in  unserm  mittelaltrr  (IIA,  71"^) 
und  die  circuli  ferrei  (RA.  7lU),  nur  dasz  dies  alles  zur  strafe  auf- 
erlecrt,  die  fessel  des  eisenrings  freiwillig  von  d«'n  nuitigsten  erwaidt 
wurde,  um  aich  durch  den  schein  der  sciimaoli  zu  grdszeren  thaten 
anzutreiben. 

Diese  Schilderung  der  Chatten  konnte  Tacitns,  dem  ihre  geschichte 
fjftst  bis  znm  ansgang  des  ersten  Jh.  vorlag,  im  allgemeinen  aafstellen;572 
seine  Qbrigen  Schriften  berühren  aber  hin  nnd  wieder  im  emzehien, 
ms  bei  ihnen  vorgieng. 

Des  Vams  niederlage  im  j.  9  nach  Chr.  traclit-  tt«  Germanicus 
sieben  jähre  spater  zu  rächen;  er  ührrfipl  mit  ansehnlii  li»  r  macht  un- 
versehens die  Cliattcu  an  der  Adrana,  und  verbrannte  Mattiuiii,  ilin  u 
hanptort.  die  Cherusken  worden  von  (Jaeciua  abgehalten  den  Chatten 
bei/u^pringen  (ann.  1,  50.1 

Gleich  im  folgendtii  j.  IC  mnste  Silius  diesen  einbruch  ins  chat- 
tische gebiet  wiederholen  (ann.  2,  7.  25.)    das  erstemal  trug  er  nur 


*  TacitUB  selbst  meldet  bist  4,  61  von  drai  batHTischen  CiTilis:  barbaro 
Toto  j«><.t  coepts  advorsttS  Romanus  arma  propexuni  riuilatumque  (-rincm 

patratu  d« mun)  rafnio  Ifiiiojinm  »lppo».nit.    Psutlti-  Hiac.  ?>.  7:  s«'x  millia  Sa- 
xouum  devo verum,  so  uequc  barbam  ucque  capülos  mcisuros,  nisi  sc  d»-  ho- 
itiboB  Suavis  ulciscerentur. 
**  Aristoteles  poliu  YIL  2,  6. 
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geringe  beute  davon,  nahm  aber  des  chattischen  fürsten  Arpus  ge- 
mablin  und  tochter  gefangen^  die  beim  zweitenmal  entfidtete  rönitdw 
Streitkraft  Ton  HOOOO  fuszgängem  nnd  3000  reitem  gestattet  eiiMn 
schlosz  anf  die  chattische  bevölkenmg,  gegen  welche  ein  so  bedeu- 
tendes beer  ansEiisenden  nöthig  schien. 

Im  jähr  17  sah  Rom  einen  groszen  triumph,  dnrch  welcheu  des 
Germanicus  nnvollendete  siege  über  die  Deutschen  gefeiert  wurden; 
es  heiszt  bei  Tac.  ann.  2,  13:  triumphant  de  Chrnisris  (  Irnttisque 
et  Angrivarii«,  quaeque  aliar  imtionos  xm[iw  ad  Albini  colunt.  verta 
spolia,  captivi,  simnlacra  montium,  rinmiiiuin,  proolionim:  bclluiiujik' 
quia  conficere  proliibitus  omt,  pro  coiifecto  aci  iin  hatur.  iu  diea^m 
scbaugepränge,  das  uns  Siiaho  }>.  291.  292  unmittelbar  aus  seiner 
zeit  näher  schüdcrt,  musten  auch  die  gctaiignou  deutschen  forsten  mit 
ihren  franen  nnd  kindem  einhergehn:  darunter  ^Fafitg,  OixQOfHQoo 
d-iyuirQ  ^yefiovog  Xctirtiv,  dem  chemskischen  söhne  Segioiers 
Sesitbak  vermkblt,  welchen  OvxQoiiiQog  aber  Tacitns  ann.  11  ^  16. 
17  Actnmems  nennt;  wahrscheinlich  aach  jene  frau  und  tochter  des 
Arpus,  endlich  ult'titjg  xCif»  Xamov  hgetg,  vielleicht  der  ahd.  ntme 
Linpo;  dieser  priest  er  muste  nnter  dem  volk  in  ansehn  gestanden 
haben,  weil  ihn  der  römische  pomp  gleich  den  fftrstlichcn  geschlech- 
teiTi  hervorhul».  Dasz  dio  (  liattcn  nnszer  priestern  auch  \veis«af?pnd«» 
frauen  (alahtrudi  s.  hatten,  wie  die  Bncterer  \'eHeda.  h'lirt  eiiii' 

'chatta  niulier',  die  dem  Vitellius,  ab  er  von  Galba  nach  Deutschlain! 
gesandt  worden  war  (im  j.  68)  sein  Schicksal  vcrktlndete  (Suetomi 
Vitell.  cap.  7.  14.) 
573  Znr  zeit  der  Agrippina  im  j.  50  heiszt  es  ann.  12,  57:  üsdeii 
temporibns  in  snperiore  Germania  (d.  i.  den  decnmatischen  liodern) 
trepidatnm  adventn  Chattomm  latrocinia  agitantinm.  dein  Lacins  Poib- 
ponius  legatus  anxiliares  Yangiones  et  ^emetas  addito  equite  alario 
monnit  ut  anteirent  populatores  vel  dilapsis  impröviso  circumfunderentor. 
et  secuta  consilium  ducis  industria  miÜtum,  di\isique  in  duo  agniina 
qui  laevuni  iter  i)etiveranf  recens  veversos  praedaque  per  luxura  usos 
et  somno  ;.Taves  circumvenere,  aucta  laetitia,  quod  quosdam  e  clade 
variana  (luadra.iresimum  post  annum  servitio  extinerant.  dies  dient 
zum  beweis,  dasz  die  Chatten  gegen  Vanis  mitjfefocliten  und  die  ganz? 
zeit  tlber  damals  getaugne  Kömer  als  knechte  mit  sich  getulirt  hatten, 
welche  genaue  künde  von  ihnen  zu  ertlieilen  musten  diese  im  stände  sein. 

Ins  jähr  58  fiUlt  ein  für  di^  Chatten  fibel  aasgeschlagner  krieg 
zwischen  ihnen  nnd  den  Hermunduren  Ober  die  saksqnellen  {laAi- 
scheinlich  der  Werra,  wo  noch  heute  Salzungen  liegt*  [aber  aadi 
Allendorf]),  wovon  Tacitns  13,  57  raerkwflrdige  nachriäit  gibt 

Bei  dem  batavischen  aufruhr  unter  Civilis  im  j.  69.  70  kann 
kein  germanischer  volksstamm  heftiger  angcrcprt  worden  sein,  als  die 
Chatten,  und  die  belagerung  von  Mainz  durcli  Chatten,  l'sipor  nnti 
Mattiaker  (bist.  4,  37)  hieug  ohne  zweifei  eng  damit  zusammen. 


*  balzuuga  iu  tiuibus  Turiiigiae  »uper  ttuvium  Wisara.  Schaimat  u  4^>4- 
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Im  j.  88.  nntt  r  Dnniitiaii,  der  sdbat  ciiH  ii  heurzug  gegen  die 
Chatten  untenioiuiuLii  iutte  (Suetonius  in  Dom.  6),  brach  eiu  krieg 
zwischen  Chatten  und  Cherusken  aus^  in  welchem  letztere  völlig  uü< 
terlagen,  so  dasz  Ghariomery  ihr  fürst^  bei  den  ROmern,  aber  amsonst^ 
hfllfe  sachte  (Dio  Gass.  ReinL  p.  1104.)  Nicht  den  kämpf  selbst,  nur 
dessen  ausgang  schildert  Tacitus  Germ.  36  ^  offenbar  mit  zu  grellen 
färben:  in  latere  Cbauchorum  Ghattorumque  Cbcrusci  nimiam  ac  mar- 
centem  diu  pacem  illacessiti  nutrierunt.  idque  jucundius  quam  tutius 
fuit,  quia  intt  r  impotentes  et  validos  falso  quie«;ras;  ubi  manu  agitiir, 
liHMlostia  ac  probitas  nomina  superioris  sunt,  ita  qiii  olim  boiiiö74 
ai'4iiique  Cherusci,  nunc  inertes  ac  stulti  vocantur*.  Cliattis  victari- 
bua  fortuua  in  sapieutiam  cessit  Tracti  ruina  Cheruscoruin  et  Fosi, 
contermina  gen«:  adversamm  remm  ex  aequo  socii  sunt,  quam  in  se- 
cundis  minores  fuissent  Diese  sonst  nie  genannten  Fosi  sollen  an  der 
Fuse  gewohnt  haben,  welche  sich  in  die  Aller  gieszt  [weisth.  3,  249. 
250],  ich  denke,  die  schnellrinnende;  fftsa,  ahd.  funsa,  wie  Scuntira? 
Aus  dem  sieg  der  Chatten  folgert  man  unsicher  eine  beträchtliche 
ausdehnuug  ihres  gebiets  gegpii  osten,  wir  sie  die  geographischen  An- 
gaben des  Ptojpmneus  zu  lioirclircii  scheinen. 

Nach  den  bislicr  gedachtrn  im  iduugeu  erstreckten  sich  die  Chatten 
im  Westen  gegen  den  lUxein  und  an  die  Usipeteu,  im  norden  au  Teuc- 
terer;^  Sigambeni;  es  schehit  auch  an  eine  eeke  der  Chaueben**,  im 
Osten  an  die  Weser  und  Gherusken,  im  sQden  an  Hermunduren,  viel- 
leicbt  noch  an  andere  Sueven  und  das  decumatische  land.  des  volkes 
keni  und  mittelponct  lag  an  der  Adrnna  fKder;  Edder),  WO  sie  sich 
in  die  bei  Römern  nie  genannte  Fulda***  ergieszt.  dieselbe  gegend 
ist  auch  später  und  bis  auf  heute  unverändert  als  eigentlicher  sitz  der  576 
Hessen  ju^'e-^ehn  worden",  welche  die  Werra  von  den  Thüringen,  eiu 
dorf  \N  lUanger  an  der  Fulda  uuweit  Cassel  von  den  Sachsen  schied 
^Landau  iiesscngau  75]..   Ptolemaeus  aber  iu  der  ersten  hälfte  des 

*  galten  solche  beinanien  iu  gutem  und  bösem  simi  luiter  den  Deutschen 
se1li>t,  >(•  kann  nicht  lictVcnidcii .  dusz  fraok  (s.  &13.  519.  522)  und  quad 
{fi.  5ü7)  in  törndiche  uamcu  Ubergiengeu. 

Chaachortun  gens  in  Chattos  Bmnatur.  Germ.  35.  hatten  sich  die  Chau- 
chen  eiueu  sehmalen  streif  nn  der  Weser  mitten  durch  dicruakisches  land 
errungen?    oder  ist  für  ricnirhorum  zu  lesen  <  hamavoruni? 

••*  mch  der  ^eographu>  ia\eunas  ueuut  sie  nicht,  vor  dem  achten  jh. 
wird  der  name  l'uluaha,  Fulda  kaum  erscbeiueu:  fuldense  monasterwm  tun- 
daricoeptum  a  Bouifaci»  anno  714  (Pertz  1,  345.)|nuu  läszt  ersieh  zwar  ableiten 
▼om  ahu.  fulta  terra  und  bedeutet  einen  laudflusz  (fultaha)  (Roth  beitr.  1,  13J, 
woso  die  alte  schreibang  Fulta  (MB.  28»,  I  a.  777  und  Pertz  3,  88>  stimmt^  das 
I)  ist  dem  alts.  folda,  ags.  folde  gemäsz.  Da  sich  aber  slavischo  ausiedler 
den  Main  entlang  bi-«  ins  Fuhlisrhe  niedprlieszen:  so  darf  auffallen,  dasz  auch  * 
die  böhmische  Moldau  dt  Ii  .Slaveu  selbst  Wltavva,  Wh  tiiwa  heiszt  und  in  den  ann, 
fuld.  bei  Vfvv/.  1,  385  Fuldaha,  Waldaba  eben  diese  MohJau  meint:  im  russischen 
he/irk  Min  I  i^neszt  sich  ein  tlusz  Volta,  Velta  in  die  Dwina.  Oder  l>egegnen 
sich,  üocli  htdier  liiuauf,  sogar  die  Wörter  folda  terra  ^tinn.  pcldo  ager,  ar- 
▼nm)  und  molda  terra  (fina  mulda»  multa)  ahd.  molta?  in  der  edda  Sasra.  94* 
ist  foldvegr.  was  240»  moldvegr.  M  und  F  kfinnen  leicht  neben  und  fUr  ein- 
ander eintreteii^  wie  sonst  M  und  B  Rassel  und  Bassel,  weisth.  2,  616.) 
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/weifen  jh.  nickt  die  Chatten  ostwärts  vor,  fast  in  da«  heutige  Thö- 
riiigeii,  zwischen  Chamaveu  uud  Tubanten,  welche  ganze  .stelhm?,  wie 
die  der  langobardischen  Sueven,  bei  ihm  verfehlt  oder  vielfach  dunkel 
scheint;  es  gebricfat  was  an  genauen  meidungen  Uber  die  läge  und  ge- 
schiebte  der  Chatten  im  laufe  des  zweiten  und  dritten  jb.,  als  dasz  eine 
berichtigong  thonlich  wäre,  wenig  aber  hat  es  für  sich,  dasz  ober 
die  Weser  hinaus  im  lande  der  Cherusken  nnd  tlber  die  Werra  hinans 
in  dem  der  Hermunduren  die  Chatten  fusz  gefaszt  haben  soUten. 

Wie  seit  Caesars  tagen  nnd  vorher  schon  deutsche  beere  den 
Rhein  ftberscliritten  und  sicli  auf  der  linken  «joite  des  Stroms  in  Gallien 
ansiedelten,  wie  einzelne  häufen  von  den  Kölnern  selbst  gewaltsam 
übergeführt  Urnen  befreundet  uud  sogar  im  romischeu  beer  verwandt 
wurden,  aUmAUch  dichtere  gennanisehe  bevölkerang  dort  erwuchs, 
unter  der  im  dritten  jh.  der  frftnkisehe  name  verlautete,  ist  in  den 
vorausgehenden  capiteln  gezeigt  worden.  Wenn  Sigambem  nnd  Salier 
den  wesentlichen  bestand  dieser  Franken  bildeten,  so  könnte  man  im 
voraus  erwarten,  dasz  dem  alten  zng  nach  westen  folgend  auch  Chatten 
in  die  frätiki'^rhe  masse  getreten  wären;  den  Sitranibcrn  -f  inden  "ie 
lang>l  betiuinidi  t  und  verbündet  und  dasz  die  mit  den  Saliern  örtlich 
sieh  berührenden  Bataven  aus  der  Chatten  schosz  hervorgegangen 
waren,  muste'  im  andenken  des  volks  unvergessen  sein,  auch  wohnen 
gerade  in  bataviscber  gegeud,  wie  nachher  anzugeben  ist,  die  noch 
ganz  chattisch  benannten  Ghattuarü,  und  Sulp.  Alexander  bei  Gregor 
576  Ton  Tours  2,  9  läszt  zu  Yalentinians  zeit  den  in  fränkischer  gesehichte 
neben  Sunno  anftretenden  ^larcomir  (s.  519)  ausdrQcklich  als  ehatti- 
sehen  führer  erscheinen,  selbst  die  bei  I'tolemaens  neben  Danduten 
uud  Tiironen  antV'  lVihrfen  3I((Ofn  i'/yni  leiden  vergleich  mit  den  friin- 
kischen  Merowingen  und  be/fuu'en  uralten  znsammenbanir  zwischen 
Franken,  Chatten  und  Tlniririgen,  des^t  u  die  Lresebicbte  dieser  stamme 
vielfach  eingedenk  bleibt.  Dennoch  scheint  das  innere  chattische  volk 
nicht  aus  seinem  Stammsitz  an  der  Eder  gewichen,  uud  weder  früher 
jemals  in  die  legionen  der  Römer  ehigeworben*,  noch  sp&ter  ein 
«eigentlichor  bostandtheil  des  irftnkischen  siogesheers.  Um  so  weniger 
wird  sich  behaupten  lassen,  dasz  der  name  der  Chatten,  wie  er  zuerst 
in  dem  der  Sueven  begrift'en  war,  zuletzt  in  dem  der  Franken  auf- 
gehe;  zwischen  dem  mächtig  aufblühenden  fränkischen  reich  im  weiten 
luid  dorn  thüringischen  im  Südosten  erblich  der  Chatten  rühm,  nicht 
ihr  nanu-. 

IVwi-  liegt  es  mir  ob,  fillher  angeregten  granimati^chell  zweikl 
gegen  die  gleichheit  des  chattischen  und  hessischen  namens  wieder 
zu  tilgen. 

Die  Rdmer  schrieben  Cba^ti  (Strabo  und  IMo  Xartoi,  Ptolem. 
Xmm)  ganz  nach  fr&nkiscber  weise  (s.  543),  und  wie  Chamavi  in 
Hamaland  (s.  530)  Qbergieng,  mäste  das  CH  in  Chatti  allmftlich  sich 

*  die  iiutitia  dignitatiun  nennt  Bataven,  Mattiaker,  Bnicterer,  Tubaatea, 
niemals  (  hatten. 
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in  H  wandeln,  auch  erscheint  in  dem  namen  eines  von  den  Chatten 
entsprossenen  nebenstamms,  auf  welchen  ich  zurackkommeii  werde^ 
die  form  Cbattnarü  gemildert  in  Hattaarii  nnd  sogar  Attaarii,  wie  wir 
es  in  Cbaribertns  Haribertas  Aribertns,  CSiilperieiis  Hilpericns  Üpericas 
fanden  (s.  544)  der  anlant  macht  also  keine  Schwierigkeit  nnd  für 
Chatti  wQrde  ahd.  Hazzi  Hazi  ganz  in  ordnnng  sein,  denn  auch 
für  Hattoarü  begegnet  ahd.  Hazzoarii  in  den  annalen  bei  Pertz  1, 
7.  343. 

Warnm  aber  erscheint  das  seit  jener  letzten  anfühnin-j  <b'< 
pitius  Al»'\':in(!f !"  vf^r-^rholloiio  cliattische  Volk  zuerst  wirulor  bei  den  577 
fn1nki«jrh«  ii  annali^ieii  des  achten  jb.  tbircb??äniri??  unter  der  benennung 
ilassii  oder  liessii  und  nicht  Hazzi  Hezzii?  die  briefe  des  Bonifacius 
schreiben  *in  contiaio  paganorum  Haessonum  et  Saxonum*,  die  vita 
Bonifacii  Hessi  Hessorura,  die  annales  Einhardi  (Peitz  1,  153)  Hassi, 
md  so  finde  ich  flberall  anch  in  dem  hAufigen  ans  dem  volksnamen 
jSeleiteten  mannsnamen  Hassi^  Hassio^  Hesso  nnr  SS,  nicht  ZZ  ge- 
schrieben: *  Hessi  nnns  e  primoribns  Saxonnm'  (Pertz  1,  155.  a.  775) 
*cam  Hassionc'  (Pertz  1,  154.)  die  heutige  Schreibung  Hessen  ist 
also  schon  durch  die  mhd.  (Nib.  175,  1)  und  ahd.  rechtfertiir,  und 
es  wäre  überflüssig  noch  mehr  belege  zu  häufen,  ein  Schwab  oder 
Baier  des  siebenton  jh.  würde  in  diesem  volksnamen  ZZ,  ein  Sachse 
TT  nusgesinoelien  linbon.  das  im  achten  ^entfaltete  SS  erklärt  sich 
aui»  beiden,  und  liat  andere  nnalnpien:  vom  fi;oth.  vitan  wird  da>^  ^tract. 
vissa  ftir  vitida,  vom  ahd.  wizzan  wissa  wessa  für  wizzita  j^ebildet  und 
eben  daher  entspringt  das  goth.  adj.  viss  certus,  ahd.  kiwis  gen. 
kiwisses;  aus  altn.  sitja  sedere  sess  sella  und  sessa  pulvinar.  wir 
sahen  s.  358;  dasz  anch  ans  lat.  sedeo  sessnm,  aus  meto  messom 
hervorgieng;  es  besteht  eine  nraite  assimilation  der  inUratenden  lingnal- 
mata  in  die  Spirans,  znroal  bei  geläufigen  formen  wie  eigennamen. 

Kann  hiernach  die  Verschiedenheit  der  namen  Chattus  Chatta  (nnd 
Chattio,  wie  Francus  Francio)  Hazzo  Hassio  Hesse  keinen  anstosz  geben, 
so  wird  auch  über  den  ursprünglichen  sinn  dieses  worts  wenig  zweifei 
bleiben;  es  ist  ziirückführbar  anf  eine  eigonthümlichkeit  der  tracht, 
die  den  ganzen  volksstamni,  oder  vielleicht  den  an  seine  sjdtze  tT-eten- 
den  lieros  und  {rott  auszeichnete.  Tacitus  hebt  zwar  kein  solches 
kemi/.eichen  an  den  Chatten  hervor,  es  könnte  etwas  gewesen  sein, 
was  allen  Deutscheu  b« m«  rkbar,  dem  auge  der  Römer  nicht  auffiel, 
ags.  heiszt  hät,  engL  hat,  altn.  hattr  pilcus,  pileolus,  galerus,  ctwau 
eme  hanptbinde  nnd  hanbe,  die  sich  dem  ags.  heafela  (zeitschr.  ftr  d. 
alterth.  1,  136)  vergleicht;  das  ags.  häter,  mhd.  haz,  hssze  (graram. 
3,  451)  scheint  binde  und  gewand  in  allgemeinem  sinn,  merkwfirdig 
aber  fahrt  Odinn  selbst,  dem  wir  vorhin  (s.  568)  anch  im  Helblindi678 
begegneten,  den  namen  Höttr  pileatns  (mythoL  s.  133),  wie  der  Geten 
und  Gothen  priester  pileati  hieszen;  warum  sollte  nicht  den  chatti- 
scheu  u^ißrjg  fs.  572)  solche  mitra  geschmückt  haben?  Höttr  wäre 
goth.  Ilattus  (gen.  ITnttaus)  und  lietja  heros  (myth.  s.  .317)  könnte 
ihm  verwandt,  ja  unmittelbar  ein  goth.  hattja  —  ahd.  Hassio  Hesso 

Grimm,  geichicliUi  d«r  üeaUchaa  aprache.  26 
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Bein,  80  dasz  es  mindthig  wird,  für  die  helden  und  krieger  die  im 

hintergnind  liegende  Vorstellung  des  luiiiptschniucks  festzuhalten. 

Ich  weisz  kein  andres  deatecbee  yoUt|  bei  dem  sich  so  viele  er- 
imierungen  an  das  lieidenthnm  pn«?  neben  einander  hpwnhrt  hätten  wie 
bei  don  Ues^en,  und  zwar  gerade  in  dem  land.stiich,  der  auch  als 
hanptsitz  der  Chatten  aiigesehn  werden  musz.  unfcru  von  jener  Don- 
nerseiche bei  Geismar  la^'  zu^deich  ein  Wuotansberg  im  Edergrimd 
wie  im  Fuldathal  bei  Rotenburg  ein  andrer  Wuotansberg  und  Grosz- 
▼aterberg  (EUerheitenberg]^  dem  als  groszvater  gedacfatea  Donnergott 
geweiht;  es  scheint^  dasz  man  die  heiligen  Orter  der  beiden  höchsten 
gdtter  gern  neben  einander  hegte,  wie  auch  im  Norden  ihre  bildseulen 
oft  zusammen  standen.  Frideelar,  zwischen  Geismar  und  Gudensberg^ 
musz,  wie  der  name  anzeigt,  eine  prefriedctej  heilige  Stätte  gewesen 
sein:  was  Geismar  bedontete,  entgeht  uns,  weil  a)»er  mehrere  örter 
dieses  namens  auf  hessischem,  engrischem  und  thüringischem  boden 
vorkommen  (die  hessischen  in  Urkunden  des  eilften,  zwölften  jh.  ches- 
mari,  gesmere,  geismere,  bei  Tertz  2,  825  steht  gaesmere),  darf  man 
einen  mythischen  and  chattischen  bezog  kaom  bezweifeln:  die  wonel 
gtsan  geis  spirare,  boUire,  wovon  geist,  spiritus,  halitos  und  goth. 
gaisjan  meto  perceUere,  osgeisnan  stnpere  leitet  auf  heidnischen  brauch 
an  heiliger  quelle;  bei  Geismar  liegt  ein  sanerbnmnen,  bei  Ho^ismar 
ein  gesundbninnen. 

Dicht  vor  Gudensberg  liegt  ein  dorf  "Mn'U  n  (urkundlich  Mathana, 
Madana)  und  nordwärts  am  tliiszehen  Ttlunn,  das  auch  den  namen 
Matze,  Mat/of  d.  i.  Maz/alia  eniplüngt,  ein  andres  Metze  genanntes 
dorf;  man  hat  die  wähl,  in  welchem  von  beiden  mau  das  alte,  von 
579  GermanicQs  verheerte  Mattlum  (nach  Tae.  ann.  1,  56  ansdrHeklidi  'id 
genti  capat*)  annehmen  will  in  die  lantverschiebnng,  wenn  TT  la- 
teinisch sein  soll,  fdgt  sich  Mattiom,  frftnk.  Mathana»  ahd  Madana; 
war  aber  das  TT,  wie  in  Chatti  fränkisch,  so  ergebe  sich  ahd*  Maz/;ih;i. 
das  alte  volksgericht  soll  eben  zu  Maden  gesessen  haben,  nach  wel- 
chem ganz  Nietlerhessen  die  grafseliaft  Maden  hiesz.  In  dieser  gegend 
zwischen  Kder  und  Fulda  behaupteten  sich  im  11.  1*2.  jh.  hessische 
grafengeschlecl»t<  r  von  Maden,  Gudensberg  und  Felsberg,  auf  welche 
sich  der  geschwächte  cliattische  glänz  gleichsam  zurtlck gezogen  hatte, 
mn  neue  kraft  zn  sammehu    noch  lange  zeit  gieng  der  sprach 

Dissen  Deute  Haldorf  Ritte  Bnne  Besse, 
das  sind  der  Hessen  dörfer  alle  sesse, 

wie  sie  bis  heute  links  der  Eder  zwischen  Gadensberg  und  Cassel  fortbe- 

stehn;  es  wird  damit  der  enge  umfang  des  zuletzt  aufrecht  gebliebnen, 

aber  echten  Hessens  angezeigt.  Dissen  [Dusinun  T.andau  90^  nm\  Dentf*, 

Ihme  und  liosse  alliterieren.  Ritte  ist  Altenritte,  Bune  Altcnbaunc;  lif5>»e 

heiszt  in  Urkunden  Passaha*.    Man  könnte  wähnen  auch  im  nameu 

*  'in  PftAsahe  et  Fanafae'  trad.  fuld.  ed.  Drenke  6,  112  p.  39;  in^tUBi 

duulMi>  I'if»  li(  -<i-  *  t  FaiKili«  ssis'  ibid.  i\.  CA  p.  37  mit  merkwürdiger  anffi?nn2 
des  v.ilksnairu'n^  an  den  Ortsnamen,  wiv  insgemein  aus  dorn  dat.  pl.  der  volks- 
namea  die  örtlichcu  hen'orgegangen  siud,  und  wie  Hessen  eigentlich  bedeslet 
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Cassel  liege  iiocli  der  des  volks,  die  älteste  füi  ni  in  einer  urk.  Conrad 
des  ersten  von  913  lautet  Chasells,  Dietmar  scbreibt  im  j.  1015  Ca»- 
salnn  (Pertz  5,  840);  doch  wflste  ich  weder  das  zntretende  L  za 
verstehn^  noch  zu  erklftren,  wamm  sieh  niemals  die  gestalt  Hassala ' 
HessaJa  zeige,  anderes  bedenken  hat  die  ableitoDg  vom  lat.  castellnmüBO 
dessen  T  sonst  nicht  schwindet*,  und  keine  spur  ist  hier  von  römi- 
schen banten,  wie  etwa  bei  dem  Cassel  gegenüber  Maiui^;  bekanntlich 
gibt  es  sonst  r»rter  dieses  nfimens^  auszer  dem  tiandrischen  auch  ein 
Cassella  Jim  Nied«'rrhein  (Lacoiiiblet       1)7  und  117  a.  947.  974.) 

Wenig  ertra;?en  die  von  Hünieru  angegebnen  chattischen  eigen- 
Dameu.  für  'Adgaudestrii  principis  Cbattoruni  lectas  in  seuatu  iiteras, 
responsnmqne  esse'  bei  Tacitus  ann.  2,  88  schlug  ich  vor  [Hanpt  9,  225] : 
äil  Gaiidcstrii  Iiteras  responsum  esse,  um  Gandestrius  fassen  /u  können 
wie  Gandaricus  (s.  47s  vgl.  Gandrikes  ande  Pertz  2, 388)  und  nach  dem 
gnmdsatz  der  namcn^tanalogie  in  alten  gesehlechtem  auch  Arpns  (ann. 
2,  7)  m  deuten  anas  mas,  wofür  noch  heute  in  Niederhessen  Eipel 
^  (vgL  Arbalo  s.  521.)  Bei  Strabo  stehn  so  viel  entstellte  namen; 
sein  OlyLQOiivqog  oder  OixQOftr^QOi;  p.  292  heiazt  dem  Tacitus  ii^ 
16.  17  ActummSy  was  man  nicht  in  Catumerus  ftndem  darf^  ahd. 
Ahtomari  wäre  genere  clanis,  mnn  wird  auch  Ov'/.QOf^irjQog  zn  bessern 
haben  in  "[l/.roftrjQo^:  [Haupt  9,  223.  224].  *Fufiig  seine  tochter  könnte 
aiU  rhrnnini>  Framiiis  (s.  .M  i)  Irif.  n  fHanpt  7,  470],  bei  TJbis  dachte 
ich  an  Liubi  (s.  öT'J.i  Mim  üb<  rsciic  iiiciit,  dasz  den  Chatten,  wie  den 
Chenisken  und  andt  in  iiürdwestliehen  dernianeu  nur  principes  oder 
i^yefioveg  beigelegt  werden,  keine  reges. 

Aber  es  ist  zeit  auch  die  chattischen  nebenst&mme  zu  erwftgen. 
im  text  des  Strabo  heiszt  der  eben  angefahrte  Omgoiuiqog  rjffiwp 
Bectjutv,  was  num  auf  Tacitus  beriefat  hm  in  Xottojv  zu  indem  be- 
fiigt  gewesen  ist,  da  es  unglaublich  scheint,  dasz  neben  Chatten  noch 
ein  andrer  nahverwandter  stitKuii  des  Namens  Batten  bestanden  hab^ 
dessen  Tacitus  und  Dio  überall  geschweigen.  Zwar  liesze  sich  zu 
gunsten  dieser  Batten  anfhhren,  dasz  Strabo  auch  noch  ^ov^iatroi 
beibringt,  die  si(  Ii  wie  ^ovyaiißont  in  Sigubatti  auflösen  (s.  526) 
nnd  schon  bedenklicher  von  Zeusz  s.  jsi)  fflr  Tubanten  erklärt  werden, 
noch  ffröszeres  i,'ewicht  haben  könnte,  dasz  bei  der  fin^^estäudUcheu 5Qx 
abkuntt  der  r»at;ivtMi  \oii  di'u  Chatten,  solclie  IJatteu  geradezu  Bataven 
schienen,  die  in  der  alten  heiniat  zurückgeblieben  wären,  wobei  sogar 
der  Ortsname  Besse  Passaha  (s.  579)  in  betracht  kftme**,  dessen  SS 

'in  Hessis'  auch  'in  lUtchossis,  Fanahessis*  nichts  sai^,  als  'iu  dem  von  Heii- 
seil  bewohnten  Kitte  und  Fenne.*  Fonne  (;iM''h  amt^  <  fntlcn<-bf*rir"t  i^t  an«£ro- 
gaugtfu  [Landau  51.  52 J.  I>asz  diese  buucruurt  etwas  auf  sich  hieit  ersticht 
man  mib  dem  liede  von  der  stolzen  braut  zu  Bessu,  gedruckt  in  Kommanns 
mon^  Y.  iu  ris  Franf.  1614  s.  304— 3(J6:  es  ist  wol  noch  im  14.  jh.  entsprmi' 
gea  und  hält  jrsirjz  dio  iiridli.irti^rlu'  weise  ein, 

*  es  sei  denn  im  iiuhi.  k(i6ciol  (sp.  kos-ziol)  kirche,  das  mau  aus  castel- 
lam  leitet;  doch  dies  sc  geht  vor  i  aus  st  hervor,  wie  das  böhm.  kostet  zeigt 
**  di«'  Fetischen  Bessen  (s.  108.  W^)  uiususchlogeu  wäre  verwegen,  wenn 
auch  ihr      eben  so  gefasxt  werden  dürfte. 

26* 
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aus  TT  wie  Hessen  aus  Chatten  folgte,  wählend  andere  orter,  b. 
Battenberg  an  der  £der  TT  festhJeheu;  ja  die  annaleii  fldd.  Enhtrdi 
ad  a.  715  schreiben  wirklich  terra  Bazzoarionim^  welches  Pertz  1, 
348  in  die  note  verwiesen  nnd  im  text  durch  Hazzeariomm  ersetzt 
hat  ganz  daraber  abzusprechen  wage  ich  nicht,  da  es,  Batten  neben 
Chatten  voransgesetzt,  ebensowol  Ilattiiarii  als  Chattuarii  geben  konnte. 

Der  name  jenes  chattischen  hauptürtes  Mattitim  führt  unmittelbar 
auf  die  von  der  Eder  'ablip'ren<len ,  westwärts  geses*:enpn  Mattiaci, 
deren  mebhing  Tacitus  Gcriii.  2y  einschaltet,  als  w  von  den  l'.ataven 
und  ilir»'!"  untcrwiirtigkeit  redet:  est  in  eodeni  obsei|nio  et  Mattiacorum 
gens.  piotulit  euiiu  maj^nituelo  ])(ii>uJi  roniani  uUni  Khemini  nltraqu«* 
veteres  terminos  imperii  ie\eieuliaui.    ita  sede  finibusquc  iu  sua  ripa, 
lueute  aninioque  uobiscum  aguut,  cetera  similes  Batavis,  nisi  quod 
ipso  adhuc  terrae  snae  solo  et  coelo  acrius  animantnr;  das  soll  heiszen, 
sie  sind  noch  wilder,  ungezfthmter  als  die  Bataven*   als  aber  der  ba- 
tavische  anfstand  ausgebrochen  war,  sehen  wir  sie  sogleich  neben 
andern  Chatten  und  Usipen  gegen  die  Römer  vortreten.  Tac.  bist  4, 37. 
Nach  ihnen  liieszen  die  am  fusze  des  Taunus  spmdehiden  beilquellen: 
mattiaci  in  Germania  fontes  calidi  trans  lUienum,  Plin.  31,  2;  zur 
zeit  des  Claudius  lieszen  im  gebiete  der  Mattiakcr  fam  Tannns?)  mit 
geringem  erfolg  die   Kömer  nach  ori  graben.     ^ae.  ann,  11,  20. 
Ptolemaens  nennt  ^ie  nicht  mehr,  wohl  aber  jenes  chattische  Mattium 
lUui  rnc/.ny.    die  notitia  imperii  kennt  noch  Mattiaci  als  germanische 
sühiuer  der  Kömer. 
582       Läszt  sich  Mattium  und  Mathana  Madana  aus  dem  wiesengnmd 
an  ^tr  Eder  deuten,  so  stimmt  auch  hier  das  schwäbische  und  ale- 
mannische mate,  matte  pratum,  fries.  mede,  ags.  mädo,  engl  meadow, 
aber  TT  wiche  in  der  lautverschiebung  von  dem  des  namens  Chatti 
ab,  oder  das  TZ  des  dorfes  Metze  fügte  sich  besser,    man  sucht  in 
"Wisbaden,  nhd.  Wiesbaden  denselben  begrif  der  Matte  oder  Wiese, 
und  zugleich  des  bades.    ich  hielt  s.  535  zu  Wsinobates  Usipetes 
and  bin  nicht  entgegen,  dasz  in  l'si  Vis!  und  vielleicht  wiese  liege, 
ja  des  Ptolemaens  lyyqiiovsQ  an  derselben   stelle  und  der  spätere 
Engiresgan  könnten  auf  anger  pratum  zurüek;,'ehn,  so  dasz  Usipetes, 
j\Tattiaci  und  Engriones  in  dem  begrif  wiese,  matte  und  anger  zusam- 
meiilräfen 

Fttr  Mattiaci  halte  ich  aber  eine  andre  scheinbar  kohne,  doch 
im  Sprachgesetz  wolbegründete  Vermutung  bereit  es  ist  zu  bewon- 
dem,  wie  die  uralten  vOlkerverhAltnisse^  nach  allen  eingriffen  der 
späteren  geschiehte,  oft  nnd  fast  unvertilglich  wieder  hervortreteiL 

den  namon  der  Mattiaker  glaubte  man  seit  jener  letzten  erwShnaog 
in  der  notitia  imperii  erloschen;  wie  wenn  ich  ihn  in  Nassau,  dem 
lande  bei  welchem  sich  auf  derselben  stelle  die  herschaft  forterhalten 
hat,  wiederfinde  y 


*  wobei  jedoch  die  cheruskischen  Angrivarii,  spateren  £ngeni  in  betncht 
kommen. 
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In  einer  orkonde  Conrad  des  ersten  vom  j.  915  wird  ein  hof 
Nassan  dem  kloster  za  Weübnrg  geschenkt*;  das  ist  die  frAhste  er- 

^ähniuig  dieses  namens,  der  ort  lag  auf  dem  rechten  ufor  der  Lahn 
oberhalb  Dausenau  und  kam  nachher  unter  das  ^tift  Worms,  ilim 
gegenüber  auf  dem  linken  Lahnufer  baute  im  beginn  des  12  jli.  ein 
LTaf  von  Lurenburg  eine  feste,  die  er  wiodrrnni  Niissau  nannte**  und 
um  die  mitte  des   12  jh.  ^irh  alle  j;r;it"cn  von  Lnrmburg 

nach  diesem  Nassau,  die  beneiinuiig  musz  also  von  alttiisher  in  der 
ge^^'end  hergebracht  gewesen  seiu^  dasz  sie  sich  au  bürg  und  her- 
^cliatt  hieng. 

Eine  alte  geuealogie  deutet  sie  ganz  richtig  *madidum  territorium*  588 
and  nnn  ist  nur  ein  schritt  weiter  zu  thnn.  das  lat.  madere  ond 
madidos  scheint  nnsenn  nasz,  mhd.  ahd.  naz^  alts.  nät^  goth.  nats^ 
wovon  naljan^  ahd.  nezan,  nhd.  netzen  gehildet  wird,  urverwandt, 
H  hat  sich  geschwächt  in  N  (vgl.  oben  s.  493  Maovog  und  Nasua, 
s.  557  mascus  und  nascns);  die  Chatten  konnten  noch  zu  Tacitus  zeit 
das  alte  M  in  Mattiuni^  IMattinci  besitzen,  das  heniach  und  schon  bei 
den  Gothen  des  vierten  jh.  N  ward,  die  Bedeutung  der  wiese  und 
iiii.sse  x'iiciiit  sicli  al)«'r  leicht  zu  einigen,  matte  wird  wie  ane  einen 
wasserumlloN/Hen  platz  bezeichnen,  während  also  gegenüber  niadidns 
nat  und  naz  die  liquidu  schwächten,  die  niuta  verschuLeii,  liaitctL-  in 
Madana  wie  im  ags.  madu  der  lat.  laut,  welcher  sich  <lanu  iui  alemann, 
mate,  matte  um  eine  stufe  minder  als  bei  naz  verschob,  ich  möchte 
aach  die  sonst  zu  erkUUren  schwer  fallenden  wetterauischen  Ortschaften 
Massenheim  und  Massenhach  heranziehen;  eine  nrk.  von  790  (m  Mar- 
tene  coli  1,  4ö.  Hontheim  1,  142«  Cahnet  t,  293«  Böhmers  reg. 
Karol  n  13D)  hat  Nasongae  et  Squalhach  in  der  Mainzer  gegend  auf 
rechter  Rhcniseite,  wäre  das  Nastätten  und  Schwalbach?  in  mehrern 
theilen  Deutschhinds  erscheinen  Ortsnamen  mit  vorgesetztem  dat  pL 
nassen. 

ist  der  vermutete  zu'^ammenlianLr  b(»irlpr  fornieu  haltbar,  so  hat 
Tacitus  weissaiTfud  Bataten  und  Mattiaker  nebeneinander  gestellt  wi*- 
!>ie  auch  du  notitia  dignitatum  öfter  vereint)  und  die  «i)<ätere  geschiciiio 
den  verband  zwischen  Holland  und  Nassau  vieliarb  l»e währt. 

Schon  Caesai'  4,  lu  nennt  uns  ilie  von  der  Maas  und  einem  arm 
des  Rheins  gebildete  hatavische  insel:  Mosa  proflnit  ex  monte  YosegO; 
qai  est  in  finibns  Lmgonom,  et  parte  quadam  Rheni  recepta,  quae 
adpdlatnr  Vahalis^  insuhun  eiRcit  Batavorom,  ac  in  oceannm  influit, 
neque  longius  ab  eo  millihas  pa>sninn  LXXX  in  lllienum  transit«  die- 
selbe Batavorum  insula  gehen  Pliuius  4,  15  und  Tacitus  ann.  2,  6. 
hist,  5,  23  näher  an,  Dio  Cassius  54,  32  hat  rj  rojv  Barctokov  vroncy 
5.'),  24  nher  r  Baraot  cr,  Baradiuy  tmd  im  mitteialter  dauerte  der 584 
gaunaiue  Batua,  heute  noch  Betuwe  fort. 


*  orig.  gnclf.  4,  275.  Bdhrom  regesta  no  25  und  regesta  Karolorum 

üv  1255. 

Reiuhards  jur.  und  hust.  uusluiumigtn  2,  I.jI. 
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Von  den  Bataven  selbst,  so  wenig  er  der  Chatten  namentlich 

erwfihnt;  meldet  Caesar  nichtSy  desto  mehr  aber  Tadtns,  welcher  die 
niederrheinischen  Germanen  schildernd  sich  so  ansdrOckt:  omninm 

hamm  gentium  virtute  praecipui  Batavi  non  multum  ox  ripa  sed  in- 
sulam  Rheni  amnis  colunt,  Chattoruni  f[!iondaTn  populus,  et  seditioiie 
domestica  in  eas  sodcs  tians^Tcssus,  in  (juihus  pars  romani  iinj>erii 
fierent.  manet  honos  et  autiquae  socittatis  iiisiiirne.  nam  nee  tributi» 
contemnuntur,  nec  i>ublicanns  atterit;  ex«'iiipti  oneribus  et  collocatio- 
nibus  et  tautuiu  in  usum  procliurum  sepusiti  velut  tela  atque  uiiua 
bellis  reservantnr.  Aach  bist  4,  12  sagt  er:  Batavi',  douec  trans 
Rhennm  agebant,  pars  Chattomm,  seditione  domestica  polsi  extrema 
gallicae  orae  vaciia  cnltoribus  simolque  insnlam  inter  vada  sitam  occo- 
pavere,  qinam  mare  oceanmn  a  fronte,  Rhenas  amnis  tergom  ac  laters 
circnmlnit:  nec  opibns  romanis  societate  validiorum  attriti  viros  tan- 
tum  arinaque  imperio  miuistrant,  diu  gernianicis  bellis  exerciti.  Sie 
wohnten,  da  Caesar  die  Batavomni  in^nla  als  bestehend,  nicht  als  nca 
en-taTulon  anführt,  wenigstens  schon  liundert  jaiire  vor  Chri<tn«  an 
dieser  steile  und  Ix'zeugen  also  die  frühe  anwesenheit  der  Dcut^clien 
an  dem  Khein;  unvergessen  war  aber,  dasz  sie,  chattisches  urj>pruugs, 
durch  innere  spaltuug  genöthigt  worden  waren  aus  ihrer  heimat  zu 
weichen  imd  sich  aul  der  linken  seite  des  Rheins  in  der  nördlichsten 
ecke  Galliens  niederznlassen,  wo  damals  noch  kein  römisches  reich 
bestehn  konnte^  das  sich  erst  seit  Caesars  kriegen  dahin  erweiterte. 
Die  nrsache  des  zerwttHnisses  mit  den  übrigen  Chatten  erfahren  vir 
nicht,  und  den  schlflssel  zn  ihrer  abh&ngigkeit  von  der  r&mischeo 
macht  bietet  die  örtliche  läge  dar;  dasz  ihr  herz  and  mtit  .deutsch 
geblieben  war  lehrte  des  Civilis  empörang  anter  Vespasian. 

Den  namcn  IJatavi  mnsten  sie  schon  ans  der  alten  heimat  her 
mitgebracht  haben,  wie  die  s.  581  vorgrl«"/tön  spuren  anzuzeigen 
scheinen,  zum  hessischen  Pazaha,  Besse  stimmt  l'assau  am  znsara- 
-böömeuflusz  des  Inns  und  der  Donau  in  Haieru,  ahd.  Pazawa  lia/.ivra 
(Graff  234.  SöT.),  wofür  die  vita  Severini  ikittüvis  lJattabi>  Tatavis, 
battabinus  vicus  darbietet*;  es  wurde  batava  castra  nach  einer  bata- 
▼ischen  eohmte  genannt,  die  da  zar  besatzong  lag.  Pettan  in  Pui- 
nonien,  Petavio,  bei  Ptolemaeas  Jltittaovuiv,  heiszt  bei  Tac  bist  3^  1 
Poetovio,  bei  Amniian  14,  11  Petobio  nnd  gleicht  eher  dem  veneti- 
sehen  Pataviom;  aber  des  Ptolemaeas  BatBivoi  am  Riesengebirge 
lassen  sich  zum  batavischen  namen  halten.  Gehört  Batavi  zam  gotk 
batiza  ahd.  peziro  und  zu  gebatnan  tLiifddox^ai'^  denn  kaum  i«t 
sich  IJaduhenna  als  unverschoben  oder  (ias  ahd.  unpata  lentns  (Graff 
3,  B27)  liiuzuzudeuken,  die  vielmehr  zum  ags.  beado,  ahd.  pato  pngiiS» 
bellum  gerechnet  werden  müssen. 

Wie  nah  sich  den  Römern  die  vorstelhini;  der  Kataven  und  Mat- 
tiaker  mischte  ergibt  sich  aus  Martials  versen  über  die  germ;iiUöclie, 
das  haar  beitzende  seife: 

*  Poiotro  dicht  däbd  ist  Bojodurttm,  in  der  notitia  digu.  p.  100  Boiodoro. 
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VIll.  33,  20.     et  mutat  latias  spiima  batava  comas. 
XIV.  26.       cauätica  teutouicos  accendit  spimia  capillos. 
XIV.  27.       si  mutare  paras  lougaevos  caua  capillos 
accipp  mattiacas  (quo  tibi  culva?)  pilas. 

wozn  man  eine  stelle  des  Plinius  XXVII.  12,  51  halte:  prodest  et 
sapo;  Galliarum  hör  inventum  rutilandis  rapillis.  fit  ex  sebo  et  (innre, 
optimus  fairino  et  cainiiiü,  duobus  modis^  spis<5ii<;  ac  liquidus^  uterqae 
apud  Germanos  majore  in  nsn  viris  qnaiii  tomini.s. 

Kinen  ge/jjensatz  zu  dtni  cliattisclicii  fiiszvolk  is.  r)70)  macht  die 
batavische  und  tenktrische  reiterei;  die.se  stäiuiiie  hatten  sich  im  ebnen 
land,  jene  anf  bügeln  zum  krieg  heran  gebildet:  litiy/ctyBV  Ovagog 
t^hp^vog  roig  xalov^tivovg  Bcnea^ovg'  etat  dk  Fequuvütv  trcTrelg 
afioToi,  Platarch  Otho  cap.  12;^§ivoi  re  iftTveig^  l/rtAexrol,  o}g 
TO  Tuty  BctTttoviov . .  ovaftOf  oti  k^otiotoi  IfCTteveiv  etal,  xelrau 
Dio  Gass.  55,  24. 

Im  kriege  des  Civilis  sehen  wir  auf  batavischer  seite  zunächst 
Caimüiefaten,  dann  auch  Tencterer  und  Bructerer,  Gugernen,  Usipeten,58Ö 
Chnttrn  nnd  Mattiaker;  im  rücken  schloszen  «:irh  Friesen  und  riianehen 
an,  und  selbst  die  römisch^rsinnten  Ubier  wui'dcu  wieder  zum  kämpf 
für  die  «leiitsehc  iVeiheit  gewomion. 

IJnmitlelbaie  nachbarn  (lei-  I5ataven  und  stets  in  ixemeinschaft  neben 
ihnen  erscheinen  die  Caniiiuelateii,  Caananifaten,  deren  nicht  allein  bei 
Plinius,  Tacitus  und  Vellejus,  sondern  auch  in  mehreru  Inschriften  er- 
wähnt wird,  der  sg.  lautet  Canninefas  (ann.  11 ,  18)  ans  dem  sieb 
das  phirale  T  wie  in  Maecenas  oder  Atrebas  efttifaltet;  fas  f&r  fats 
gleicht  also  dem  goth.  falis  der  Zusammensetzungen  brul)fa])s  und 
hQndafa|)s  (gramm.  2,  493.)  lAszt  sich  Canninefates  zu  Usipetes  stellen 
534),  so  hatten  in  diesem;  ihnen  früher  bekaimten  namen  die 
Römer  noch  unverschobnes  P,  in  jenem  schon  die  Verschiebung  F 
vernommen,  wie  e«?  sich  nnrh  mit  Usipetes  verhalte,  in  Canninefates 
läge  gerade  das  goth.  Iiundafadeis,  wenn  man  zugeben  will,  dasz  die 
Bataven  eentum  durch  cannin  cannan  ausdruckten,  wozu  in  der  that 
das  fränkische  NX  für  ND  in  chuima  (s.  552)  stimmt,  gieng  goth. 
hund  aus  taihuntehiiiid  hervor  (s.  250 — 253),  so  könnte  aus  techan- 
techan  chan  und  mit  wiederholter  endnng  cbannan  geworden  sein; 
filr  die  benennung  Canninefates  mttste  irgend  ein  grund  aus  der  ger- 
uumiscben  kriegs  oder  gauverfassung  (s.  491.  492)  entnommen  weiden. 
'Wnrnm  aber  wird  nicht  Channinefates  geschrieben,  warum  hat  sieb  hier 
i^iedcr  unverschobnes  C  bewahrt?  ich  weisz  darauf  ebensowenig  be- 
scheid  zu  geben,  als  in  abrede  ZU  stellen,  dasz  auch  in  Kenemare, 
Krninerland,  dem  noch  heute  so  genannten  theil  von  Nordholland*, 
Wf'iclion  man  als  sitz  der  Caiminefaten  anzuselni  liat,  K  und  nicht  H 
anlautet,  die  anna](»s  fuld.  ad  a.  882  (l*ei-tz  1,  396)  schreilM-n  Kinnin, 
und  sjnitore  nachrichten  Kinhem,  wie  noch  ein  bach,  n(»i\i\sart.s  von 
Alkuiaar,  an  der  grenze  gegen  Friesland  geheiszen  haben  bulL 


*  TgL  Huydecopers  Melis  Stoke  1»  186.  878.  517. 
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Haftet  in  diesen  ortsnnmen  Kinnin  und  Kennierland,  wie  man 
&h7  sie  auch  deute,  spur  der  alten  Canninefaten,  so  dai  f  (iaraiis  gefolgert 
werden,  dasz  sie,  gleich  den  alten  Chatten,  in  ilirer  hciinat  blieben 
und  niciit  in  den  btrom  der  südwärts  ziehenden  Gemiancn  uc/o'^cn 
-wurden,  von  welchen  der  fränkische  name  ausgien-;.  warrnji  >uUte 
aber  nicht  von  ihien  uachbarn,  den  stammverwandten  Bataven  das- 
selbe gelten?  es  ist  kein  gmnd  zjn  der  annähme  vorhanden,  dasz  sie 
mit  den  Saliern  und  Sigambem  nach  GaUien  vorgerflckt  sein  sallten. 

Ober  alle  diese  üQr  immer  dunkel  bleibenden  TerlUUtnisse  kdmite 
nns  die  spräche  aofklftreni  wenn  wir  wflsten,  wie  es  nm  den  chatti- 
schen, batavischen  und  sigarnbrischen  dialect  bewandt  war,  dessen 
flberblcibsel  dann  noch  in  heutigen  volksmundarten  aufgesucht  werden 
möchten.    Unter  den  mannsnamen  fallt  mir  anf  Chariovalda  dux  Data- 
vürum  bei  Tac.  ann.  2,  11,  wo  mau  Chariovaldus  erwartet  liitte. 
denn  es  ist  rlas  ults.  Hariolt  Heriolt,  altn.  Haraldr;  aus  dem  camiine- 
fatischen  lirinno  oder  Brunio  bist.  4.  15.  U'.  erhellt  der  schwache 
anNij^ang  -o.   Gannascns  ann.  11,  18  nialuu  an  die  weissagende  Ganiu. 
auf  einer  inschrift  (bei  Cannegieler  in  rostumo  p.   158)  erscheint 
Flavins  Yihtinnatis  filins,  snmmns  magistratns  civitatis  BataTonmi, 
welchen  namen,  so  deutsch  er  klingt,  ich  doch  nicht  zu  dentea 
unternehme.   Flavius  erklärt  sich  ans  dem  häufigen  verkehr  der  Ba- 
taven mit  den  Römern,  Flavius  oder  Flavns  hiesz  auch  des  Armiiiios 
bnider,  und  selbst  Anninins  scheint  ein  von  den  Römern  eingerichtetes 
ileiitsehes  Irmin  odg:  Jrman.    Julius  Paulus  und  Claudius  Civilis  (ann. 
4f  13)  waren  Bataven  königliches  Stamms.    Wichtige,  zur  auslegmi^' 
noch  nicht  reife  frauennamen  begegnen  auf  lateinischen  in  «Schriften 
neben  matribus  nnd  matrouis;*  wer  könnte  verkennen,  dasz  in  niatronis 
arvagastis  und  andrustehiabus  auch  das  altfriluk.  Aibogast  und  antni>tio 
erscheinen?    matronis  asericinelnabus  wird  zu  bessern  sein  in  a-cari- 
cinehabus,  nach  Ascaricuti;  matronis  hamavehis  scheint  clnmiuvtlii!«; 
586  von  den  Chamaven  (s.  530.)   eme  inschrift  Meae  Sandrandigae  col- 
tores  templf  ward  unweit  Breda  bei  einem  dorfe  Grootsundert,  dss 
in  einer  urk,  von  992  Sandert  heiszt,  ausgegraben;  im  namen  wire 
leicht  das  goth.  audags,  ags»  eädig,  ahd.  dtac  ptwmQiog  enthalten, 
vielleicht  ein  ahd.  suntarötac  praedives,  lauter  begriffe,  uie  auf  eiue 
gefeierte  göttin  gereclit  siitd.  matribus  quadriburgicis  bezieht  sich  auf 
das  bekannte  castcll  (^)uadribnrp:iinn,  dessen  Ammian  18,  2  neben 
cii5tra  Hei-cnlis  am  Xiederrhein  und  die  notitia  ditniit.  p.  96.  9^^. 
(ed.  BfuMvingj  erwähnen,   wenn  auch  fpiadrnm  rönu^ciicn  Ursprung,  so 
verkündet  burgium,  wie  in  Ascibnr^'inm,  Tentoluirgium  deutschen. 

Keins  unter  allen  bisher  verhandelten  chattiselien  Völkern  konjite 
in  der  helden^age  aufgewiesen  werden,  weder  die  Chatten  selbst  (es 
sei  denn  im  mythus,  der  sie  den  Sneven  gleichstellt),  noch  Mattiaker, 
Bataven,  Ganninefaten;  allein  es  bleibt  flbrig  'eines  nebenstanuns  n 


*  Zusammenstellung  derselben  in  van  den  Bergh  woordenboek  der  neda*' 
landsche  mythologie.  Utrecht  1845  a.  135—141. 
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iI«  nkon;  der  durch  nunen  und  luge  recht  gemacht  scheint,  den  ver- 
band aEwiBchen  Chatten  und  Bataven  zn  erlAntem^  and  dessen  name 

im  ags.  epos  unvcrschoUen  ist. 

Schon  Strabo  s.  291  und  292  nennt  uns  Xarrof  und  AVrr- 
ToiciQint  in  cinoiii  athenij  ohne  ihre  örtliche  la^je  zu  unterscheiden, 
die  orste  stelle  schiebt  nur  noch  l  aiiaßgiovioif  d.  h.  Siiramboni 
zvviicUcu  beide.  Tacitiis  und  Dio  Cassins  rrpsohwoigen  der  Chattuai  ier, 
denn  die  von  jenem  im  rücken  der  Aiii^i  ivniicr  und  Chaniaven  ange- 
gebnen Chasuarier  (Angrivarios  et  Chamavos  a  tergo  Dulgibiui  et 
Cbasoarii  dndtint  aliaeque  gentes  haad  pcrinde  memoratae.  Genn.  34) 
liegen  za  ndrdlich  um  chattisch  zn  sein  und  gelten  fflr  anwohner  des 
flttsses  Hase  [Hanpt  9^  232]>  der  sich  in  die  Ems  ergieszt  und  nach 
ihm  hieszeo  sie  Hasuarii,  wie  nach  der  Fose  die  Fosi;  auch  schreibt 
Ptolemaeus  KaaovctQOi  ganz  abweichend  von  Xuztoi.  es  ist  nnglaub- 
hch  dasz  Tacitus,  der  für  Chatti  tlberall  TT  aufrecht  erhält,  Chattuarii 
schon  mit  bloszem  S  geschrieben  haben  sollte,  auch  danorte  jonf"«  TT 
noch  später;  Vellejns,  di  n  feldznir  Tibers  beschreibend,  J,  lo.'>,  di  urkt 
sich  aus:  intrata  iiiotiims  Gcrnuuiia,  subacti  Caninefates,  Attuaiii, 
Bructeri,  rerepti  Cheiu-sci.  diese  Attuarii,  zwischen  Cannincfaten  und  589 
Bnictcieiii  iiieiiien  entweder  das  batavische  volk  selbst  oder  einen 
benachbarten  gleichfalls  von  den  Chatten  entsprnnguen  stamm^  wie  ihr 
name  ankündigt.  Zeusz  s.  100  venautet  sogar^  Chattoarii  könne  deshalb 
gemeinschaftliche  henennnng  der  Canninefaten  und  Bataven  gewesen  sein, 
gleichwol  ergeben  sfAtere  nachrichten  fttr  das  chattuarische  gebiet 
besondere  lagen  und  zwar  auf  beiden  seiton  des  Niederrheins.  Als 
Jolian  aus  Gallien  nach  der  (tf  iinania  secunda  flberschritt  in  der 
gegend  von  Tricensima  (zwischen  (^uadriburg  und  Xeusz)  heiszt  es  bei 
.\mmian  2U,  10:  llheno  exinde  transmisso  rodoneni  snbito  prrvnsit 
Francorum,  qnos  \tfuario?<*  voeant,  inqnietoiuin  honiinuni,  iicentius 
etiam  tum  percursantium  extinia  (ialliannn.  (pKis  adortus  subito  nihil 
nietuentes  liostile  nimiumque  securos,  (jnod  senii)osa  viarum  difticnltati- 
arceute  iiuiiuju  ad  suos  [uigos  iutruis^L'  uiciiiineraut  principem,  superavit 
negotio  levL  hier  schlieszen  die  rauhen  bergwege  batavische  ebenen 
ans  und  man  findet  sich  in  der  Ruhrgegend,  wo  auch  noch  Im  mittel- 
alter  der  pagus  Hattera  bestand  an  den  i>agns  Boroctra  grenzend, 
ganz  wie  VeUejus  Attuarier  und  Bmcterer  nebeneinander  nennt.  Wenn 
sich  die  Chattnarier  zu  den  Franken  hielten,  waren  auch  die  späteren 
Hattuarier  feinde  der  Sachsen,  welche,  wie  die  geschichte  meldet,  im 
j.  715  das  hattuarische  land  überzogen  und  verheerten  (Pertz  1,  (j. 
323.)  in  diesem  pagus  Hattera  (spätnr  Hotter:),  r.aroniblet  n-"  207 
n.  1067)  lag  die  villa  Heribeddi  fPertz  2,  0>^<>,  \vu  der  dativ  Hori- 
betiilin)  d.  i.  heerlager,  nhd.  Herbede  an  der  IJuhr,  wu  nach  an«:w(  is 
eines  alten  hofsrechts  (weistluti,  äO;  das  niederhessische  stift  Kuufungeu 


•  Zeu!>z  s.  336  will  die  iesarl  Arapsivarios  vorziehen,  aber  der  cod.  vatic. 
bat  Atthuarios. 
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berechtigt  war*,  eine,  dünkt  inicli,  nicht  undeutliche  spur  uraltes  ver- 
fi90kehrs  zwischen  Chattuarieru  und  Chatten.    Diese  von  den  Sachsen 
rerwüstete  teira  Hattaarionim  ist  es,  welche  in  einzelnen  lesarten 
auch  terra  Hazzoarionim  heiszt  (s.  676.) 

Jenseits  des  Rheins,  wo  eine  andre  Rohr  (Roer)  nach  der  Maas 
flieszt,  Ungs  dem  flflszchen  Niers  erseheint  aber  noch  ein  pagus  Hat- 
toaria,  und  man  musz  annehmen,  dasz  vor  zeiten  ein  theil  des  chat- 
tuarischen  volkes  über  den  Rhein,  durch  die  alten  sitze  der  Gupromen 
uiul  Ubier  in  Gallien  eindrang  uml  sich  behauptete;  wahr^-chelnUcli 
blieb  es  auch  mit  scint  ii  auf  der  rechten  Hheinseite  tortwohni  iiden 
landsleuten  in  Verbindung,  noch  in  der  fränkischen  theiluiig  von  830 
werden  Ribuarii  und  Atuarii  (Pertz  3,  359),  in  der  von  870  comitatus 
Testrabanty  Batna,  Hattnarias,  Masao  nebeneinander  anfgefObrt,  d.  b. 
uralte  Bataven  ond  Gbattuarier.  Wenn  in  der  vita  S.  Ludgeri  (Pertz 
2,  418)  eine  mnUer  qnaedam  de  Hattuariis  erwähnt  wird,  so  ist  frei- 
lich nicht  zu  sagen,  von  welcher  seite  des  Kheins  sie  kam.  Aber  die 
westlichen,  überrheinischen  Chaftiiarior  sind  es  ohne  zwrifel,  welche 
im  beginn  des  sechsten  jh.  einen  heerzu:^'  der  Dänen  auf  das  fränki-^chc 
gebiet  abzuwehren  hatten.  Grp«ror  von  Tours  3,  3:  bis  ita  ,i,M>fi> 
Dani  cum  rcijp  suo  nomine  Chocaikicho  evectu  navali  per  niare  dal- 
lias  appeiunt,  egressique  ad  teiTas  pagum  uuum  de  legno  Tlieoderici 
devastent  atque  captivant,  oneratisquc  navibns  tarn  de  captivis  quam 
de  reliquis  spoliis  reverti  ad  patriam  cupiunt*  sed  rex  eonim  in  Utas 
residebat,  donee  naves  altam  mare  comprehenderent,  ipse  deinceps 
secuturus.  ()uod  cum  Theoderico  nunciatum  fuisset,  quod  scilicet  regio 
ejus  fuerit  ab  extraneis  devastata,  Theodebertum  tilium  suum  in  illas 
partes  cum  valido  exercitu  ac  magno  armonim  ajtyKtnifu  direxit,  «pii 
interfecto  re^o  hostcs  navali  praelio  supcratos  oppiimit  omneuique 
,Wl  rapinam  terrae  restituit.  die  gesta  regum  Franeornm  he/*  iclinen  aber 
jenen  pagus  als  den  attuarischen,  und  dazu  stimmt  wa^  im  ags.  cpos 
(Beor.  2405.  4705  f.)  von  Hygelftc,  welcher  sichtbar  mit  dem  fita- 
kisch  geschriebnen  Gochilaichns  flbereinkommt,  gemeldet  wird  [Haopt 
6,  437].  altn.  heiszt  er  Hugleikr,  ahd.  wOrde  er  Hukileih  lauten,  anf 
seinem  kiiegszug  gegen  die  Friesen  trug  er  einen  kostbaren  von 
neo\iüf  zum  geschenk  empfangnen  hatsring,  im  gefecht  mit  den  Franken 
verlor  er  da?  leben:  diese  Franken  werden  ausdrücklich  Hetvare  ltc- 
naunt  und  hier  erl)li(  k«  !i  T^ir  die  nouh  ags.  form  de^  alten  namcus 
der  Chatluarier;  merkeuöwerth  ist  der  vers  4720 

nealles  Hetvare  hrAni  grporfton 

feJeviges,  J)e  him  förou  ongoan, 
sie  entbehrten  niclit  den  rühm  des  fuszkampfes,  denn  feda,  ahd.  fau- 
deo  (Graff  3,  540)  bedeutet  fnszvolk,  (fdkay^f  zur  bestätiguog  des 

■  vtrl.  Böhmers  regesta  n°  36B0  (a.  122().)  Kaufongen  war  noch  im  be- 
ginn des  eilften  jh.  königUche  jifal/:  uiul  Heinrich  der  erste  hatte  dort  seiner 
gewahliu  Kuuiguud  ein  frauenstilt  errichtet,  vielleicht  bestand  hier  schon 
unter  den  heidnischen  Chatten  ein  cultus,  dessen  einflusz  sich  unter  alle 
zweige  des  volks  •  rstn-ckto  solche  drter  pflegten  auch  nadi  dar  bekehnng 
hol«täUea  und  Stifter  zu.  bleiben. 
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allchattiSGlieii  'omne  robur  in  pcdite'.  Yidstd  im  eod.  exon.  320,  22 
ueimt  uns  einen  Hün  als  beherschcr  der  Hätvere,  von  dem  sonst  nicht 
das  geringste  bekannt  ist;  man  sieht  (h^^y.  flio  lifttvorisehen  lielden- 
gosrhleelitor  noch  lange  unvergessen  waren.  H  irf  lfir  ^v^^  ein  Gedta 
cynin;:,  über  scandinavische  Gc^tas  waltend,  dem  div  Na>;e  'Ir*.  zehnton 
jh.  ungeheure  gi'ösze  beilegt:  Iluirilaicus  rex,  qui  inipera\il  (ietis  et 
a  Francis  occisus  est,  quem  ec^uub  a  duodeciino  anno  portare  non 
potuit^  cujus  ossa  in  Rheni  flmuinis  insula^  ubi  in  oceanum  pronunpit, 
resemta  sont  et  de  longinquo  venientilms  pro  miracolo  ostendnntar 
(Haupt  b,  10.  mythoL  TOrr.  YII.)  wie,  hätten  schon  die  Rdmer  bei 
den  Friesen  von  diesem  helden  gehOrt,  was  sie  auf  Hereoles  nnd 
dessen  senlen  im  ocean  anwandten?  denn  dasz  der  historische  Chochi- 
Udcns  des  sechsten  jh.  for  einen  solchen  mythns  nicht  ausreicht,  liegt 
am  tage. 

Nicht  genug,  dasz  die  Chattuarier  im  belgischen  Gallien  fusz  ge- 
faszt  hattrii,  auch  in  den  Vogesen  scheint  ein  theil  von  ihnen,  wie 
von  den  Chamaven  (s.  530)  niedergese»;<eii ,  weil  nelien  (h'in  dortiiren 
pagus  Amraavorum  auch  ein  ])agus  Attuariorum  (Zeusz  s.  582— .'jS4) 
aufgeführt  wird,  in  diesen  Attoariern  will  jedoch  Ledebur  (Bruct.  592 
s.  161)  nachkommen  der  keltischen  Aeduer  wiederfinden,  die  neben 
den  Lingonen  wohnten. 

An  dieser  stelle  gedenke  ich  noch  der  Tnhanten,  nicht  weil  ich 
im  Stande  w&re  bei  ihnen  den  chattischen  bezng  aufzuweisen,  sondern 
bloss  weil  sie  drtüch  neben  Friesen,  Bataven  und  Saliern  auftreten 
und  bis  auf  heute  noch  eine  bcnennung  dieses  landstrichs  ihren  namen 
zu  tragen  scheint.  Schon  Cluver  will  die  bei  Strabo  s.  292  hinter 
Chatten  und  Chnttnariem  anf«reffihrten  ^^oi  ßcrrTot  in  Toi'iavrot  ändern 
(oben  s.  580.)  Tacitus  läszt  in  der  (iermania  die  Tubanicn  unerwähnt, 
doch  seine  nnnalen  haben  zweimal  anlnsz  sie  zu  nennen,  1,  51  bei 
des  Germanicus  zug  gegen  die  Marsen  im  j.  14,  wo  Tanfana  zerstört 
wurde,  excivit,  lieiszt  es,  ea  caedes  Uructeros,  Tubautes,  üsipetes, 
saltusque  per  quos  exercitui  regressns,  insedere.  dann  13,  54.  55. 
56  wird  berichtet,  dasz  zu  Nereus  zeit  Friesen  auf  dem  boden,  dessen 
sich  die  R5mer  anmaszten,  voigedrongen  und  surfickgeschlagen,  her- 
nach  aber  Ampsivarier  eingezogen  seien:  Ghamavorum  quoudam  ea 
ana,  mox  Tubantum  et  post  Usiporum  fuisse.  vergebens  suchten  die 
Ampsivarier  hier  der  römischen  macht  widerstand  zu  leisten,  sie 
musten  weichen  und  tlüchteten  rückwärts  zu  den  Usipen  und  Tubanten: 
quorum  terris  cxacti  quum  Chattos,  dein  Cheniscos  jjctissent  errore 
longo  hüspites  ei^^eni,  hostes  in  alio,  (piod  jnventutis  erat  caeduntur; 
iiubelliÄ  aetas  in  praedatn  divisa  est.  Die  Tubauten  saszen  also  zwischen 
Friesen,  Chamaven,  Uructerern  und  Usipeten,  ohne  zweifei  aucli 
SaÜern  und  Bataven  nah.  Jener  landstrich,  dessen  besitz  streitig  wai* 
und  vielfach  gewechselt  hatte,  musz  eben  der  rOmischen  anspräche 
wegen  unfern  dem  Rhein  und  dem  batarischen  verbOndeten  gebiet 
gelegen  haben.  Noch  die  notitia  dign.  occidentis  p.  18.  24  nennt 
Tabantes  neben  Salii,  Batavi  und  Bructeri  im  römischen  dienst  wie 
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ist  es  also  möglich  dm  LTndnir^siingeii  des  Ptolemaeus  glaaben  zn 
sch»i!l<*ii,  der  die  Tubanten  weit  nach  stiden  vorschiebt?  sie  soUoa 
im  /\Nt  itPii  jh.  sogar  hinter  den  Chatten,  ungeföhr  im  fuldischen,  ovt- 

ö*j3  häukibchiu  lande  j^ewohnt  und  sich  später  unter  die  Alamamien  ver- 
loren haben,  da  ^sie  doch  du^i  vierte  jh.  gleich  andern  nordwestlichen 
Germanen  in  den  römischen  legionen  verzeichnet V 

Hierzu  tritt,  daaz  auch  im  verfolg  der  zeit,  hart  an  der  friesi- 
schen grenze,  zwei  gaunamen  vorlcommen,  Twente  und  Drente,  die  in 
unverkennbarer  Beziehung  aufeinander  stehend  zugleich  den  ausdruck 
Tnbantes  enthalten  und  erläutern  helfen.  Twente  heiszt  in  einer  lu-k. 
des  achten  jh.  Tuvanti,  d.  i.  Tubanti,  in  einer  andeni  bei  LacomUet 
ir^  9  vom  j.  797  Northtuianti;  Tubantes  aber  kann  nichts  anders  aus- 
sagen als  Tvil>;M!ff'^,  die  an  zwei  bauten  wolinon.  Drente,  oder  wie 
man  heute  unrichtig  schrei])t  Drenthe,  lautet  in  der  alten  spräche 
(weil  die  mhiI.  nnl.  D  für  alts.  TU  ^iht)  Thrianti,  Threant,  welches  oiu 
volleies  Thrivauti  Thi  ibauti  Vijrau^^et/t  \,  m  des  Tacitus  zeit  wiu*en 
also  Tri  baut  es  die  an  drei  bauten  niedergesessenen,  bant  musz  etwas 
ähnliches  wie  gau  oder  pagus  bedeuteu,  da  noch  andere  landschaftliche 
namen  damit  zusammengesetzt  erseheinen,  die  meisten  in  derselben 
nordwestlichen  gegend.  an  der  £ms  erstreckte  sich  der  gau  Bursibant, 
von  bursa,  ahd,  porsa,  nhd.  porst  ledum  palustre;  an  der  ScheUe  lag 
der  Ostrobant  und  Westrobant,  weiter  nördlich  der  gröszere  Bracbant, 
wahrscheinlich  von  bräka,  ahd.  prAcha  aratio  (s.  61),  mhd.  Brächbaiit 
nhd.  Brabant;  zwischen  Maas,  Waal  und  Hhein  unmittelbar  auf  alt- 
batavischeni  gebiet  aber  die  grafschaft  Teisterbant,  Testerbant,  welche 
selidii  in  der  fränkischen  theilung  von  870  (Pertz  517^  als  conii- 
tatus  Testrabant  neben  Batna  nnd  Hnttnnrias  steht,  liicrlu  r  müssen 
schon  frühe  Friesen  voi  -^m  i  iirkf  ^cin,  da  s,ich  in  den  ann.  fuld.  zum 
j.  H85  {l*ertz  1,  4u2j  gesa;,'i  nndet:  'Frisiones  qui  vocantur  Destar- 
benzou.  iu  dieser,  schi'eibuug  ist  das  Z  ahd.,  nicht  aber  das  I), 
welches  sächsischem  TH  entspräche,  T^sterbant  wäre  ahd.  Z^arpauz 
auszudrücken,  ich  kann  tdstar  für  nichts  anders  halten,  als  eine  merk- 

594wardige,  dem  lat.  dexter  gleichgebildete  form,  während  goth.  taifas^ 
ahd.  zesawä  wie  gr.  df^ta  ohne  T  sind,  d.  )i.  dexter  nnd  t^tar  schei- 
nen coniparative.  vielleicht  waltet  ]ii(  r  noch  zasammenhaug  mit  dem 
namen  Toxandrien,  Texandrien  (s.  Ö2H.)  aber  meine  dentung  des  te>tiir 
bestärkt  der  wähl  Suiftarb.ant  an  der  Issel  fI,aromblet  n'  2.  4.  f- 
703.  794.  7n<Vt.  wo  suiftar  eonii)arati\  von  ^vift  vclox,  fortis  ^';ni; 
dasselbe  au>/u>agen  scheint.  ]\lain/  lt»  geuuber  nennt  Ammian  21*,  i 
als  alamaiinisches  volk  die  auch  in  der  not.  dign.  orient.  p.  22  auf- 
tretenden IJucinobantes,  die  nicht  im>  lat.  bucina  buccina,  vielmehr  dem 
deutschen  böklu,  ahd.  puochin  fagineus  zu  deuten  siud  (\gl.  Triboci 
und  Silva  Bacenis  Bochonia)  und  fülglich  chattischen  Ursprungs  sein 
könnten.    Es  läge  nah,  statt  der  s.  635  angefahrten  Wslnobstes 

*■  wie  hier  B  wurde  in  Trient  für  Tridentum  D  ausgestossen.  m  n^ 
gleichen  sind  ttbrigens  auch  die  Throvendas  im  cod.  exon.  322,  17. 
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\V  siriobantes  zu  vormntoii,  scliwerlich  aber  ist  N  in  Canninefatf"?  aus- 
gefallen, zumal  die  Küuitr  selbst  Tubantes,  nicht  Tufantes  schrieben. 
Dasz  für  baut  der  ahd,  muudart  panz  geläutig  wai*,  folgt  nicht  nur 
ans  jenem  beiuson  der  tarn,  fuld.  sondern  aach  aoB  eltbenzo  fremider 
0.  HL  18,  40,  elevenz  advena  Diut  2,  341  [anders  wb.  1,  204.  205] 
und  dem  Banzgau  am  Main  in  Franken,  wo  das  stift  Banz  lag.  In 
niederländischen  friesischen  strichen  musz  es  aber  manche  ort  er  des 
namens  Baut  gegeben  haben,  so  hatte  die  Nordsee  neben  Borkum,  das 
schon  die  Römer  kannten  fl^nrclmna  Diu.  1.  IM.  Bnvnyavi^  Sfrabo 
s.  2'Jl),  vormals  eine  jetzt  verschwundne  I  liaut  auf/.uvvi'i:»eu*  und 
in  Rüstringen  unweit  Jever  lag  ein  bezirk  des  namens  Bant**.  Einen 
mannsnamen  Bant  gewähren  die  trad.  corb.  377;  sollte  nicht  der  in 
nnsrer  heldensage,  zunächst  aus  Gudrun  bekannte  Sigebant  Ton  Irlande 
die  mbd.  form  Sigebanz  fordern?  ^Haupt  7,  473]  Der  nnl.  spräche 
nnn  ist  beemd,  mnl.  bdmt,  baemt,  baempt  pascnnm,  pratnm  eigen, 
dessen  abkunft  noch  niemand  aufdeckte;  wie  wenn  es  aus  baut  ver- 
derbt wäre?  diesem  würde  die  bedeutung  zusagen  und  in  den  Bauten 
erschienen  uns  wictlrr  wie^onbewohner  Mattiaker  (s.  582),  in  den 
Bucinobanten  hiiten  der  wiesengründe  des  Buchenwald^.  Wer  den  6^ 
Drenten,  Thrianten,  Thribanten  die  britannischen  'rrinoltanten  /u  ver- 
gleichen wagt,  hätte  das  welsche  baut  anhöhc  zu  erwägen,  unser  nord- 
westliches bant  fällt  aber  in  lauter  ebne  flächen. 

Nach  diesen  ergebnissen  allen  bleibt  unentschieden,  ob  die  Tnban- 
ten,  ihrer  abkunft  nach,  sich  mehr  den  Friesen,  Bataven,  Ghemsken 
oder  Fi  ankcn  anschlieszen. 

"Wir  haben  gesehn,  wie  die  Chatten  von  der  Werra  und  Weser, 
im  gebiet  der  Fulda,  Sehwnlni,  Krler  und  Lahn  bi'=  mm  Main  und 
Rhein  sich  erstreckten,  ein  ansehnlicher  ableger  von  iinien  aber  auch 
am  Niederrhein,  zwischen  Frieden  und  fränkischen  Völkern,  frühe  festen 
sitz  gewann,  hätten  wir  nähere  künde  von  den  Verhältnissen  der 
Usipeten,  Tenkterer  und  Brukterer,  so  könnte  uns  aufgeschlossen  sein, 
ob  die  Mattiaker  zn  den  Chattoariem  nnd  Bataven  in  nnunterbrochner 
kette  Terwandter  glieder  reichten.| 


*  Ledeburs  füut  müustcrschc  gauen  s.  46. 

'*  Ledebor  s.  96.  £hrentrants  fries.  ardur  1,  I1&  120. 


HERMUNDUREN. 


698      Aller  Germanen  vierten  oder  mittleren  haaptstamm  nennt  Pliniii 

den  herminonischcn :  mediterranei  HerminoneB,  qaomm  Suevi,  Her- 
mnndnri,  ('hatti,  Cherusci;  wio  ileu  Römern,  wenn  sie  von  sfiden  naek 
norden  schauten,  in  der  mitte  Germaniens  diese  vier  Völker  aufstoszen 
musten.  hierzu  stimmt  auch  des  Tacitu^  aiiL';tlM',  welcher  die  mittleren 
GermaiK'ii  von  dos  Mannus  zweitem  .^olim  ^taninien  läszt,  dessen  naine 
lieiiniii  aus  dem  der  Herminonen  jrcfdli^n'it  wcrtlfMi  darf,  welche  ein- 
zehien  Völker  aber  zu  diesen  Herniiiiuncn  geliorieii  berichtet  Tacitns 
nicht.  Dasz  zwischen  Sueven  und  Chatten  engeres  band  statttaad 
suchte  das  vorhergeheude  capitel  nacbzuweiben;  wenn  aus  fehden  und 
eifersacht  benachbarter  stAmme  ein  schlnss  gilt  gegen  ihre  nShere 
Verwandtschaft,  so  mag  man  zweifeln,  ob  Chatten  mit  Chemsken  and 
Hermandnren  zusammen  gehören.  Auf  den  herminonischen  namen,  irie 
ihr  eigner  zeigt,  haben  Hermunduren  den  immittelbarsten  ansprucli. 

Es  ist  bekannt,  dasz  jenem  lat.  Hermin  oder  Hermon  die  abd. 
form  Innin  oder  f>man,  die  ags.  Eormen,  altn.  lörmun  entspreche, 
den  Gotlion  lantete  sie  wol  Airmnn;  wir  noch  heute  romanischf  Völker 
thun,  pric^^tcn  -iie  Horner  deutHhc-^  II,  wo  es  wirklich  l>e>tund,  zu 
nnf erdrücken,  hinj.^*  n  zuzufügen,  wo  das  deutsehe  wort  rein  vocalisch 
anlautet,  das  H  in  Herminonen  llcirnnnJuri  weicht  aUo  durchaus  ab 
5i^7  von  dem  Cll  in  Chulti  Chci  u^ci,  welches  dem  lat,  C  und  ahd.  H 
entspricht,  und  niemals  konnte  Cherminoues  Chermanduri  geschrieben 
werden,  im  mannsnamen  Arminius  wahrten  die  Römer  reinen  deut- 
schen Tocal. 

Mag  uns  nan  dunkel  bleiben,  welchen  göttlichen  beld  oder  goU 
die  germanische  Verehrung  unter  Innin  verstand;  einer  menge  von 
andern  Wörtern,  deren  begrif  dadurch  erhöht  werden  sollte,  pflegte 
dies  Irmin  vorzutreten  (mythol.  s.  106.  107.  325.  326.  327),  gerade  wie 
altn.  Wörter  durch  dir  ]irnefixo  t5'r  oder  |)ör  Steigerung  empfiengen, 
oder  a^'v.  uru,  j)!.  dui-(  h  na{'litolu(  ndrs  brnldor  (mythol.  "2013  ein 
hehres,  auf  der  grenze  zwischen  Ciiatteu  und  Chemsken,  vermutlich 
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noch  anderwärts,  errichtetes  bild,  führte  den  nanien  Irmenseule;  sie 
mr  rechtes  kttonsekben  herminoiiiselier  stftinme. 

£mleiiehtend  ist  also  auch  in  Hemrandnri  der  vorsatz  ¥on  dem 
eigentlichen  namen  abzulösen^  welcher  Dan  oder  Dort  (nach  Strabons 

srliri  ilmng  'EQftovdogotf  Dio  Gass,  hat  'ß^ftoMovQoi)  lauten  inus/, 
und  allem  anschein  nach  in  dem  abgeleiteten  späteren  Tlmringi,  bei 
Vegetius  Torinpi,  b^  i  Cassiodor  Thoringi,  bei  Procop  fbcU.  goth.  1,  12) 
f^Joof'/yoif  ahd.  Duriiiga,  mhd.  Düringe  enthalten  ist.  nur  wird  hier 
das  gesetz  der  laut  Verschiebung  ereföhrdet,  wonach  goth.  TH  und  ahd. 
D  ein  lat.  T,  nicht  I)  erwarten  lies/on.  Hermunduri  stände  für  Her- 
mmitnri,  wie  durch  Ptolemaeus  itv^ttoxal^icti  an  der  Hermunduren 
steUe  bestätigt  scheint.  Teoriochaemae  aber  wflre  gebildet  wie  Bojo- 
hemi,  nnd  ihm  entsprftche  der  Ortsname  Dflrincheim  Dflrkheim  Dörnig- 
heim, vielleicht  ist  auch  mhd.  TOrheim  verderbt  aas  Dorheim.  Doch 
soll  das  D  in  Hermunduri  nicht  vorschnell  beseitigt  sein.  Dio  67.  6 
hat  einen  dakischen  könifr  Duras.  Den  sinn  dioso«  Tnr  Turi,  Dur  Diin 
selbst  will  ich  lieber  noch  tinor^r blossen  Insscn;  waro,  wie  s.  449 
gemutmabzt  ward,  goth.  Tbervingi  identisch^  so  käme  auch  V  nach  U 
in  betracht*. 

Strabons  Hermunduren  stehn  neben  Langobarden  in  der  Elb- 598 
gegend;  nach  Tadtus  müssen  sie  zwischen  Elbe  and  Donau,  im  gebiet 
der  Saale  nnd  des  Mains  gedacht  werden,  gegen  norden  an  Chemsken 
nnd  Chatten,  gegen  Osten  an  Semnonen  nnd  Markomannen,  gegen 
Süden ,  zum  tbeil  auch  westen  ans  römische  gebiet  stoszend.  Xaeitus 
schildert  sie  don  Uönieni  befreundet  und  mit  ihnen  in  friedlichem  ver- 
kehr bis  hinein  nach  Khätien.  ihr  roirh  mag  auszer  dem  hontip^cn 
Thüringen  auch  einen  theil  de??  sp-it(r<ii  Frankens  hcL'riticii  lialuu, 
doch  so  dasz  um  den  plal^iabcn  (s.  490j  wahrscheinlich  noch  andere 
suevische  Stämme  hausten ,  jene  xVrmilausen  und  luthuiigen,  deren  ich 
8*  499.  500  gedachte. 

An  nahem  zosammenhang  der  Hermnndnren  mit  den  Östlichen 
Germanen,  zmnal  Ljrgiem  (Lygins  Hermnndnmsqae,  ann.  12,  30)  und 
Gothen  l&szt  sich  überhaupt  nicht  zweifeln,  jene  gothischen  Thervinge 
und  cinstininiungen  der  hehlensage  ^.  449)  geben  es  dar.  Nicht  allein, 
dasz  der  goth.  Hermanarich  und  thüringische  Hermanfrird  virlfiH'h 
einandrr  nti'^'flr'irlirn ,  auch  Tring  von  Dänemark  wie  er  neigen  Initiit 
von  Düriiii.'('ii  <  rM  lu  int,  löst  sich  auf  in  luwaring  Iborduring,  und  Dänen 
müssen  int  alten  sinn  der  Daken  genommen  werden,  so  dasz  hier 
gothische  und  hermundnrische  mythen  zusammenspielen«  Nicht  ohne 
bedentnng  unterscheidet  das  ags.  Vldsldeslied  320,  17.  822,  16  Thy- 
ringas  nnd  323,  30  ^E&8tJ>yringas,  woTon  gleich  nachher;  wenn  den 


*  nicht  ohne  scharf>iiin  führon,  die  in  den  Thüringen  altp  rheruskon 
erbhckcn,  den  nanien  /urück  auf  jene  'inertes  ac  stulti'  bei  Tacitus  (s.  574) 
und  bekanntlich  macht  scliou  die  glosse  zu  8sp.  3,  44  aus  den  Thüringen 
Wenden  und  thor«>ii.  doch  ist  t6re  erst  mhd.,  noch  nicht  ahd.,  wie  es  scheint 
all'  niril.  tlur  < nibliuf.  d« m  -a^z-.  dy^itr.  engl,  dizzy  verwandt,  also  vom  mhd. 
Dürinc  und  ags.  iliyriug  im  vocal  und  cuusonaut  abstehend. 
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letzteren  Amothüigas  (es  ist  th^  kein  I>)  zur  seite  stehn,  muckte  man 
nratmaszen  Amoliugas,  Amelnnge.  gewis  aber  ist  das  auf  £&st|»jr  ia- 
gam  aUiteiierende  sinnlose  Eolum  mit  einem  einzigen  bnchstab  in 
Eorlnm  zu  bessern  und  daraus  bestätignng  der  schon  >.  470  zusam- 
mengestellten "EqovXni  und  Börlas  m  entnehmen.  Nicht  genug,  ich 
.1i99  Vorst rinn  deutliclior,  wnnim  Odovacer  neben  Sciren  und  Herulem 
ancli  Thurilinjje  (nach  der  s.  465  hergestellten  le£art)  beherschte,  und 
warum  dor  ostgothische  Thpoderirh  ein  uns  von  Cassiodor  var.  3,  3 
aufbowalii  les  sclireiben  zugleich  den  lleiniloruni ,  Guanioium,  Thurin- 
goruni  regibus  erliesz,  deren  Völker  er  verbündete  (coujuratas»  sibi 
gentes)  nennt,  erscheinen  anf  solche  weise  dreimal  in  rerscbiedner 
quellt  Herder  mid  OstthOringe,  Hemler  nnd  Thorilinge,  Hender  md 
Thm'inge  nebeneinander,  so  liegt  der  Ostthnringe,  Thorilinge  nnd 
Thnringe  gleichheit  vor  äugen,  anf  die  Warnen  werde  ich  zurfick- 
komroen. 

Ungenau  sclieint  Tnritn>  /.n  sagen:  in  Herinunduris  Alhis  oritur, 
statt  in  Marcumannis.  al)t'r  sie  bchied  aus»  IWdinien  herHieszfinl  licramn- 
durisches  und  .seniuoni>(  ho  land:  qui  Sciuuüuuiü  Hermunduioruuique 
fines  practerUuit  (Velleju^s  2,  106.)    dann  hei  sie  iu  cheiiiskisches. 

Zwischen  Chatten  und  Hmiimdtiren  lag  Werra,  RhOn  nnd  Bq- 
chenwald;  im  krieg  nm  den  heiligen  salzilusz  (&  573)  zogen  jene  den 
karzan.  doch  wird  dieser  hader  kein  hindemis  gewesen  sein,  dasz 
nicht  unter  beiden  v6lkem  früher  wie  nachher  gutes  vernehmen  obge- 
waltet liättc  Darin  waren  die  Hermunduren  von  den  Chatten  und  allen 
westlichen  tierinaiuMi  vef^chietlen,  dasz  sie,  gleich  Markomannen  mv\ 
Quaden  könii^e  ül»er  sich  hatten,  nicht  blosze  fürsten;  l»ezeichuet  die 
königswürde  schon  damals  i,'rüszere  macht?  Tacitus  nennt  ann.  2,  63. 
12,  2y  als  solchen  kOnig  Vibilius,  welcher  name  appellativ  sein  könnte, 
TgL  ahd  weibü  pneeo  nnd  goth.  vipja  königsbinde.  Als  das  thflrio- 
gische  kdnigreich  dorch  die  Franken  gebrochen  war,  herschten  Uber 
Thüringen  nnd  Hessen  blosze  landgrafen,  orst  gememschaUJich,  zoletzt 
in  jedem  gebiet  besonders.  •  im  schild  führten  Hessen  imd  Thflriiige 
den  gestreiften  löwen  mit  geringer  abweichung  der  streifen. 

Aber  mir  schwebt  noch  eine  höher  hinaufreichende  Mhnlichkeit 
beider  Völker  vor,  die  sich  im  dunkel  ihres  alterthums  verliert,  wir 
sahen  dasz  die  Chatten  schon  vor  beginn  unsrer  Zeitrechnung  sich 
gespaltet  und  einen  zweig  in  das  äuszerstc  ßelgien  entsandt  hatten, 
dieser  ehattische  anszug  mosz  tieferen  grund  gehabt  haben,  als  wir  jetzt 
4600  erforschen  können  and  sollte  er  nicht  znsammenhftngen  mit  einem  aoch 
der  Hennundnren  in  dieselbe  flberrheinische  gegend?  war  ein  anlasz 
vorhanden,  der  schon  vor  Ariovists  zeit  Völker  des  mittleren  Deutsch- 
lands, Chatten  und  Hermunduren  bewegte  mannschaft  über  den  Nieder- 
rhein vordringen  zu  lassen?  hier  scli<  int  sich  jener  unterschied  auf- 
znthnn  zwischen  Thüringen  und  Ostthünugcn,  die  sich  zu  einander 
verhalten  mögen  wie  Chattnarier  oder  Rataven  vn  den  Chatten,  in  der 
heimat  diesseits  waren  Chatun  und  Osttluiringe  giblicheii,  über  den 
itbein  ßataven  nnd  Westthüringe  gezogen.    Ilermun  vor  Duri  könnte 
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<lon  i^roszon,  alten  stamm  des  volks  bezeicbDen,  was  allein  schon  auf 
die  Qotiiweadigkeit  führte,  ihm  einen  abgeleiteten  jüngeren  au  die 
Seite  zu  setzen. 

Gregor  von  Tours  ist  es  der  uns  jenseitiger  Thüringe  versichert, 
indem  er  den  Übergang  der  Franken  schildert  ^,  9:  tradimt  enim 
molti  eosdem  primmn  qnidem  litora  Rheni  anmis  incolidsse,  deliiiic 
tnmsaeto  Rheno  Thoringiam  transmeasse,  ibiqae  jnxta  pagos  vel 
civitates  reges  crinitos  super  se  creavisse  de  prima  et,  ut  ita  dicam, 
nobiliori  suorum  famiüa. . .  .  Fenint  etiam  tnnc  Chlogionem  ntilem  ac 
nohilissimum  in  gcnte  sua  regem  Francomm  fuisse,  qui  apud  Dispar- 
gum  castnim  habitnbat,  qnod  est  in  tormino  ThorinpfoniTTi.  man  mW 
vergebens  die  lesart  anfechten  und  Tuntrrorum  ein^rbwärzen;  e^-  i'^t 
klar^  dasz  seit  nndenklicher  zeit  schon  oino  niederla.^siuij;  der  Thünngc 
in  Belgien  bestand,  als  die  Franken  voiTückten  mustcn  sie  thüringi- 
schen boden  durchziehen,  auf  oder  neben  ihm  faszten  sie  fusz,  denn 
*in  tennmo'  kann  beides  aussagen,  im  land  i^gau)  wie  an  der  grenze, 
wichen  die  ThQringe  aus  einem  theil  ihres  gebietcs,  das  flbrige  werden 
sie  fortbehanptet  haben,  als  selbständige  Völkerschaft  mit  eignen 
kltaigen  kennt  sie  auch  Gregor  im  verfolg  seiner  geschickte;  jenes 
Thflringen,  wohin  Childerich  zn  Bisinns  nnd  Basina  floh  (2,  12),  kann 
nicht  diesseits  des  Rheins,  nnr  in  der  nacbbarschaft  von  Dispargnm 
(s.  529)  an  der  Scheide  gesucht  werden;  vielleicht  ist  hier  eine  weit 
äUere  sn?p  auf  rhlMoricli  ilhertragcn.  mit  recht  bemerkt  Waitz  («;aL 
ges.  s.  49),  diesr  ThilriuLje  luibe  man  sich  in  gerin^,'er  ferne  vom  meer 
zu  denken,  weil  I'asina  sairt:  %i  in  transmarinis  partibus  aliquemGOl 
cognovissem  utiliorem  te*,  und  wenn  es  2,  27  von  Chlodovech  heisze 
Thoringis  bellum  iutulit  eosdemque  suis  ditionihus  subjugavit',  so  sei 
er  von  den  Tliüringen  des  innern  Deutschlands  noch  durch  alle  mög- 
lichen yOlker  nnd  herschaften  getrennt  gewesen*. 

Wie  diese  belgischen  Thttringe  das  ags.  Thyringas  nennt^  ist  von 
ihnen  anch  mhd.  und  mnL  dichtem  konde  geblieben.  kOnig  Rother» 
semen  dienstmannen  lehen  anstheilend  (4829) 

Dorringen  nndo  BrAbant,  Vriesen  unde  HoUaot» 
gaf  ho  vier  hören,  die  mit  ime  wären 
Cuir  laude  gevarin,  die  hetteo  herzogiu  aameuj 
he  mdrtea  allin  ir  got,  sie  betten  ime  wol  gedienOt 
Rother  sa/.  bit  voller  hant  und  decte  widcne  die  lant, 
he  richede  manigen,  Erwine  £»af  he  Ispanicn, 
Salinen  uud  Tuhuge,  Plisum  und  Swurveu 
gaf  he  ste  graven. 


*  freilich  h&tte  man  erwarten  sollen,  dasz  Gregor,  als  er  nun  3,  4,  7  auf 

die  besiej^nng  ilipsrr  itnieren  Thtirin?^  m  der  IJnstnit  wirklich  zu  sprechen 
kommt,  sie  mit  dem  beiuamen  der  ustiiciien  ausgezeichnet,  weuiffsteos  gesagt 
lifttte,  dasz  sie  der  tage  nach  von  den  froher  erwähnten  Terschieden  «den. 
es  fragt  sich  aber,  ob  er  selbst  des  scheinbairn  widiTspriuhs  eimniil  ge- 
wahrtf*?  er  berirht  t  die  begcbenheiten  samt  den  id)erli' tVrtfMi  iiamcn,  und 
war  ilini  auch  bottsi  der  unterschied  zwischen  westlichen  uud  uatlicheu  iha- 

X!  klar  geworden;  so  galten  ohne  sweifel  auch  damals  beide  für  desselben 
tamms  und  es  muate  unanstösiig  sein  beiden  den  nemlichen  namen 

Omm,  ftMlitelit«  dir  4tiil«efcn  ipm^  27 
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hier  wird  westliches  Thünngen  neben  Brabant,  Friesland  und  Hollaad, 

östliches  neben  Sachsen,  Pleiszen  und  Sorbenland  aufgeführt  Wenn 

im  BinL  Karel  1,  1403  gesagt  wird: 

in  Dorin^en  voer  Oaitn, 
Karcl  blöf,  deg  Sit  wls^  m  die  stat  te  Paris, 

008 80  kann  dies  Thüringen  wieder  nnr  das  jenseitige  meinen,  nicht  das 

Ostliche.  Aus  dem  D  in  Dorinp^on  entnehme  ich  keine  bestätiLning- 
des  in  Ilermunduri,  da  die  niederländische  mundart  überall  D  auNtatt 
des  älteren  TH  braucht;  merkwürdig  aber  ist,  da^^z  im  testament  des 
Willebrordus,  dessen  gütcr  in  Toxandrien  lagen,  auch  ein  pagns  Tn- 
riügasnes  (Turingaiikis,  Turinginsis?)  Mukuimut  und  wahrscheinlich  an 
den  Mündungen  der  Maas  und  W.wl  /.a  suchen  wäre  (WaiU  b.  51.) 

Sind  nun  Thflringe  auf  belgischem  gebiet  unabweisbar.  So  werden 
doch  die  meinungcn  getheilt  bleiben,  zn  welcher  zeit  sie  dahin  einr 
gewandert  sein  kennen.  Oregor  setzt  sie  bei  der  Franken  ankonlt 
dort  voraosy  wie  nnbestinunt  aber  erscheint  diese  sage  selbst!  Brecheiif 
nach  der  herschenden  ansieht,  die  FranKen  erst  im  vierten  Jb.  in 
Gallien  eln^  so  hindert  nichts  diese  Thflringe  fhr  einen  besOTdem 
fränkischen  oder  unfränkischen  volksstamm  anzusehn,  dor  zu  j^leicher 
zeit  mit  den  Sigambern  und  Saliern,  wenn  auch  aus  einer  nn  li  rn  ecke 
her  vordran?^.    Waitz  läszt  die  Salier  von  der  batavischcu  m?.el 
die  Tliüringe  vom  meere  her  nach  Toxandrien  gelangen,  und  nimmt 
an,  das/  sie  von  da  sich  weiter  gegen  sdden  erstreckt  haben  können, 
das  früher  fränkische  Uisparguni  ihnen  hernach  zugefallen  sei.  Üerm. 
Müller  yennntet;  unter  Thoriugia  sei  ein  stück  vom  gebiet  der  kelti- 
sdien  Bataven  zu  verstehn^  das  von  gerauuiischen  Düren,  wahischeuilidi 
cbattischen  nraprongs,  emgenonunen  anch  deren  namen  emp&ngen  habCi 
Des  dorischen  oder  tbttringischen  namens  nrsache  in  diesem  laadstrich 
einer  älteren  zeit  als  der  des  dritten  oder  vierten  jh.  beizmnessSB 
scheint  mir  ein  glücklicher  gedanke,  obwol  ich  weder  die  ßataven  für 
Kelten  halte,  noch  die  eingerückten  Hermunduren  für  Chatten.  Nach 
der  vorhin  auf^^ostollton  ansieht  mag  vielmehr  bei  Chatten  und  Her- 
munduren der  alte  /wj  nacli  westen  oder  ein  besomlror  anlasz^  dt>M'n 
jL.nmid  wir  nicht  nielir  dui"chseliaiieii,  obgewaltet  habt  n,  nm  t heile  ihrer 
b«'V(dkerun;^'  uher  den  Khein  vor/uschieben.    Seien  ]>aia\'  ii.  Cannine- 
lateii,  Chattuarier  und  icsterbanten  zurückführbar  auf  eiu«.ii  cmzigen 
allgemeinen  namen  oder  nicht,  ihr  alter  bezug  zu  den  Chatten  acfaehrt 
m  anzweideutig;  wamm  sollte  nicht  eben  so  Mn  m  ihrer  nachbarschtft 
der  name  von  Daren  oder  Thüringen  anftanohen  nnd  ans  der  Heimva- 
daren heimat  abgeleitet  werden  dttrfen?  Caesar  ntmt  mis  der  Batarai 
nisel,  ohne  das  geringste  weiter  von  ihnen  zu  melden;  auch  in  ä» 
Tacitns  Germania  sind  aus  dieser  gogend  die  einzigen  Bataven  ange- 
führt, Canninefaten  und  Chattuarier  übergangen^  weil  er  sie  für  zn 

beizulegen.  Durch  Chlijdovechs  siege  hatte  bich  da;»  Iraukische  reich  tB» 
mälich  bis  y.nm  Rhein  envcitcrt  und  war  in  unmittelbare  berühnmg  luit 
Alamauneu  ntui  östlichen  Thüringen  getreten,  deren  besiegung  aber  erst 
unter  Theoderich  erfolgte. 
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gering  hielt  oder  unter  den  Bntaven  becrrif;  wie  leicht  entschlüpfen 
konnten  ihm  hier  die  Düren.  Selieu  wii',  ob  uüch  audcre  zeugen  für 
sie  auftreten;  es  fällt  viel  schwerer  sie  erst  in  späteren  zeiten  west* 
Wirts  Torrticken  zu  lassen. 

Schon  8.  519  und  564  gedachte  ich  einer  nachricht  Procops  tod 
der  Franken  herkonft  und  ihren  nachham  in  diese»  nordwestlichen 
ecke;  er  kommt  darauf  zu  reden,  als  er  ihren  zusammenstosz  mit  West- 
gothen in  Gallien  zur  zeit  des  fünften  jh.  meldet,  aus  dem  verein  der 
Franken  mit  den  Armorikern,  die  von  ihm  ^QßoQvxoi  d.  i.  *i^Qfi6- 
qtXOf  genannt  werden,  sei  damals  ein  mächtifies,  bereits'  christliche«^ 
reich  erwachsen,  welelieni  i^e^en  ost«^)  das  den  Thüriii.i^eii  vcui  kaiser 
Angust  bewilligte  gebiet  gelegen  hübe,  ich  will  die  Worte  selbst  aus- 
heben: //era  6h  cnnoig  (<;  ru  rroog  avLayoi^a  l^hov  Goor/ydt 
ßüoßagoif  dovTOi;  ^v'/olotov  7H)iinov  liaoi/uij^f  id^jvoavio.  »üd- 
wÄrts  aber  habe  sich  der  Burguuden,  hinter  den  Thüringen  der  Saaben 
und  Alamannen  land  befunden,  hätte  er  xaT(MvTa  statt  avlaxoma 
geschrieben^  die  läge  wäre  deutlich,  da  dem  entfalteten  Frankenreich 
jene  Thtlringe  westlich,  Bnrgunden  sfldHch  saszen.  in  der  vom  Byzan- 
tiner irgendwo  aufgetriebnen  merkwürdigen  künde,  dasz  August  den 
Thüringen  diese  niederlassung  gestattet  habe,  liegt  nichts  unwahrschcin- 
liches,  und  darum  musz  sie  frühe  erfolgt  sein;  auf  mitten  in  Dcutsch- 
limd  wohnhafte  HrrminKhiroTi  kann  es  unmöi,'li(li  bezogen  werden, 
geschah  in  der  quelle  aiiMlnickliche  erwähnuiig  der  Arinoriker,  die 
was  ihr  name  besagt  und  Caesar  7,  75  bestätii^t,  am  iiieer  wohnten, 
so  entscheidet  auch  ihre  nachlKiiNchaft  für  den  \v(^^(li(hen  sUndpunct. 
liji  luniteii  jii.  sind  sie  von  der  nurdwcstlichen  küste  uui  die  südliche 
gewichen. 

Derselbe  Procop  reicht  aber  noch  anderes  dar,  was  hier  ein- €04 
schlägt   Aus  Tacitus  Germania  40  (vgl.  oben  s.  472)  wissen  wir,  dasz 
tief  im  deutschen  nordosten  jenseits  der  Elbe  und  gegen  die  ostsee 
nnter  andern  suevischen  Völkern  *AngIii  et  Yarinf  wohnten;  Ptole- 

maeus  nennt  l^yynXo)  2iovi^t{ot^  die  Variner  hing^en  Oviqovvou 
Auch  sie  scheinen  sich  frühe  nach  dem  fernen  wcstcn  gewandt  zu 
haben,  bei  Proroii  (b.  ;^otli.  I,  20)  hausen  Ovaovoi  neben  Franken 
an  den  Hheinmündungen,  lIyyi),oi  seiion  auf  der  jenseits  liegenden 
briti^«  ben  invel.  wie  im  o?>tt'n  an  der  Elbe  musten  sie  sich  wieder 
im  »vesten  mit  Tliüringeu  begegnen,  ja  sie  scheinen  thüringische  oder 
uahverwandte  Stämme. 

Nicht  anders  stellt  der  ags.  wandi-cr,  nachdem  er  322,  6  von 
Vämum  gesungen  hatte,  unmittelbar  darauf  322,  10  und  schon  dSl, 
10  Engle  und  Sviefe  zusammen,  und  322,  16  werden  die  Thyringas 
genannt  das  sind  nicht  Terhältnisse  des  fünften  bis  zum  zehnten  jb. 
sondern  musz  höher  zurttckgehn.  ihrer  herscher  namen  Vdd  und 
Hilling,  wären  ^e  uns  in  voller  sage  bewahrt,  wtirden  näheren  auf- 
sclünsz  bringen. 

Xthi  i^t  nncli  ein  altes  volksrecht  vorhanden,  das  alle  diese  faden 
sowol  am  Östlichen  als  westlichen  ende  zu  festigen  scheint,   es  wird 

27» 
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überschrieben:  *^iiicii)it  lex  Ann^liorniii  et  Woriiiorum  hoc  est  Tharin- 
gornm*.  hier  werden  Angela  uutl  Weriiifn  uumittolbar  für  Thftriüge 
erklärt,  fragt  sich  nur,  zu  welcher  zeit  und  in  welchem  landstricliV 

Dem  gosetz  ist  in  seim  r  iassung  vieles  mit  dem  friesisehfii  go- 
mein,  das  unter  Carl  dem  groszen  aufgezeichnet  oder  neu  abgcfa^zi 
wurde;  ja  Tim  <|^n  beiden  s^i^tes  die  zum  friesischen  recht,  wahr- 
scheinlich im  j*  802>  znsätze  machten,  Wlemarus  und  Sazmondas,  hat 
ersterer  anch  solche  zur  lex  AngL  et  Wer,  geliefert  War  er,  wie 
das  WL  bestftrkty  ein  Friese,  so  mnste  er  Westthflringen  näher  stehn 
als  OstthOringen. 

Es  scheint  natürlich,  dasz  Carl.  I  i  d  n  rechtsbraoeh  aller  deut- 
schen ihm  gehorelieiiden  Stämme  duichM'hn  oder  vorzeichnen  lic^z,  aach 
der  Thüringe  nicht  vergasz;  aber  können  mit  den  Angeln  und  Won- 
nen hier  die  östlichen  gemeint  seinV  gab  im  achten  jii.  an  der 
G05  Klbe  «nd  Snale  noch  selbständige  Angeln  und  Wnineu?  /n  Ics  ost- 
golhif>chon  riu  odorichs  zeit  herschte,  wie  wir  sahen,  ein  Guarnoram 
rex;  seitdem  waren  300  jähre  verstrichen,  doch  niemals  gedenken  die 
ältesten  ostthflringischen  geschichten  anglischer  oder  wernischer  könige, 
dagegen  Procop  den  Hermegisclns  und  dessen  söhn  Radiger  als  königo 
jener  niederrheinischen  Warnen  angibt,  die  nngefähr  gegen  die  mitte 
des  sechsten  jh.  fallen,  hatten  damals  diese  westlichen  Warnen  kdnig«^ 
so  scheint  anch  ihrem  und  dem  westanglischen  volk  nächster  anspruch 
,  auf  das  recht  znzostehn,  das  wol  schon  jahrlmnderte  vor  Carl  aaf- 
geschrieben  war,  nach  dessen  gehei^z  diirchgesehn  und  gemehrt  wurde. 
im\n  mnsz  schon  deshalb  solch  eine  tVnlic  Fassung  annehmen,  wpü  auch 
fiii-  Carls  zeit  und  herschati  jene  westlichen  Thuriage  nicht  mehr 
jLj*  recht  sind;  die  Angeln  waren  in  der  mitte  des  fünften  jh.  nach 
IJnlauuien  übergefahren,  wo  sie  Procop  hingst  weisz,  und  weder  bei 
Egiuhart  noch  andern  tVaukischen  annalisten  geschieht  im  siebenteo, 
achten  jh.  der  Weriner  meldnng.  des  gesetzes  grundlage  könnte  also 
mit  der  des  salischen  und  ripnarischen  ziemlich  gleichzeitig  erfolgt 
sein  and  Gaapp  s.  234  hat  vollen  fug  anch  ans  der  abwesenheit  aller 
spuren  des  christenthums  emen  frQheren  Ursprung  zu  schlieszen.  dss 
wergeld  von  200  soL  stimmt  völlig  zu  dem  sali  dien  und  rijMia!  isckeii, 
während  das  alamannische  und  bairische  niedriger  steht ;  tles  ags. 
königs  Cmut  constitutiones  de  foresta  fThorpe  s.  184)  beziehen  sich 
ausdrücklich  auf  das  pretinni  hominis  medioeri^  d.  i.  ini^enüi^  qöod 
socinithim  legem  Werinorum  i.  e.  Thuringorum  est  ducentorum  suli- 
dornm.  zwischen  Angelsachsen  uad  Weriuen  musz  der  alte  verband 
fortgedauert  haben. 

Im  gesetz  ist  auszerdem  bemerkenswert  Ii,  dasz  es  dem  Ireiea  nnr 
einen  adaling,  keinen  litus  zur  seile  gibt,  4,  20  des  'harp.aor^  qui 
ctun  circulo  harpare  potestf  und  der  'feminae  fresum  facicntes'  ge- 
denkt: die  hearpß  nennen  ags.  lieder,  die  harpa  altn.  oft,  ahd.  glossen 
lassen  harafa  bald  chelys,  bald  tjmpanum,  bald  cithara  vcrdeutscbai 
(vgl.  oben  s.  480.  499.)  was  der  ring  oder  eiri  idus  dabei  eigeDtlich 
bedeute,  weisz  ich  nicht,  fresnm  ist  das  mlat.  frisum  timbria,  laciiii% 
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was  gewohnlich  ali«l.  koltporto,  mhd.  goltborte,  borte  heiszt  uuii  ticiiiG06 
gewand  der  vorzeit  nicht  fehlen  durfte,  vgl.  Graff  3,  S2H  freisa.  7,  '^ 
steht  zu  omamenta  muliebria  die  glosse  *quod  rhedo  dicuiit*.  das  ist 
(Iii'  älteste  spur  der  späteren  gerade  (RA.  566  ff.),  nur  dasz  hier  kein 
fem,  sondern  scbwachförmiges  inasc.  erscheint,  folglich  eine  männliche 
penoidficatloni  wenn  sie  obwaltet  (mythaL  s.  840)  yennntet  werden 
mfiste.  vlitivam  4,  10,  ein  teclmischer  ansdrack  fOr  faciei  labes, 
TitiinDy  entspricht  genan  dem  ags.  in  den  iltesten  gesetzen  Äthelbelirts 
56  und  dem  fries.  wlitiwimelse  (Riehth.  1157)^  woraus  von  nenem  die 
nftho  der  britischen  Angeln,  Werinen  und  Friesen  liervorgeht 

Mag  also  auch  ein  Angelagowc  (Engelingowe)  und  Weringowc  an 
der  Unstrut  und  Wrrra  fortbestanden  haben  und  das  vormalige  dasein 
der  Angeln  und  Werinen  in  dieser  j^e^^end  bf'zeugen;  das  volk«r*^eht 
ist  ohne  zweifei  nicht  da,  sondern  mitcr  den  westswärts  vorgerückt (;n 
niedergeschrieben  worden,  und  den  ari/Mii;  dieser  westlichen  Thüringe 
denke  ich  mir  gleich  dem  der  IJataven  aus  dem  chattischen  gebiet, 
oder  doch  nicht  viel  später  aus  liermundurischem  erfolgt.  Man  kann 
nicht  zweifehl,  dasz  diese  beweguug  die  Elbe  hinab  und  Yon  da  znr 
Weser  nnd  Ems  gegen  den  Niederrhein  geschah;  unmöglich  aber  bleibt 
es  zu  erkennen^  wie  sich  die  von  den  Thfiringen  eingenommenen  hind- 
striche  zu  den  wohnplätzen  der  Chauken,  Friesen  und  ßataven  genau 
verhielten«  an  den  Rheinmflndungen  strömen  von  allen  seilen  her 
Völker  zusammen,  nur  der  annähme  ist  nicht  auszuweichen,  da«;7  dns 
durische  oder  tliflnni^ische,  auch  nachdem  es  sich  der  von  Dritamiieii  t 
auftrenoniiiiiien  Arigeln  entladen  hatte,  einen  festen  kern  im  weiten  zu 
bilden  lortfuhr,  weil  ohne  das  die  dauer  und  spätere  erncuerung  seines 
gesetzes  sich  nicht  wol  begreifen  liesze. 

Gleich  den  Üotheu,  Sueven  und  Ileruleni  (s.  471)  sehn  wir  auch 
den  Hermundurenstamni  in  weite  fernen  gebreitet  vom  osten  an  der 
Elbe,  wo  er  in  masse  stand  hielt  und  sich  behauptete,  ausgegangen 
erreichte  ein  ansehnlicher  theil  das  westende  Deutschland,  em  andrer 
scheint  mit  Odovacer  nach  dem  sOden  verschlagen  und  m  Gothen  oder  607 
Langobarden  sich  verlierend.  Dunkel  wie  Don  und  Thuringi  bleibt  mir 
auch  Yarini,  Werini  und  Warni,  in  so  viel  ei«ienn;irnen  und  Ortsnamen 
es  eingegangen  zu  sein  scheint;  Warin,  Warinheri,  Werinperelit  und 
andere  bei  Graff  1,  9W  verzeichnete  mögen  zeugen,  erst  wenn  die 
verrrleichung  des  dakischen  Ot'f  J/Vöc  mit  Werinns  W'nrinii>  (ol.en  <>.  202) 
sicher  ist,  ddrfte  gewagt  werden  den  Üusznamen  Weser  und  Werra 
(Wisurahaj  hin^n/nlialten. 

Fast  aller  auskauft  entbehren  wir  über  henniiiiWuriMlie  oder  alt- 
thflriugische  spräche;  ihr  musz  gleich  der  chattischen  im  ganzen  auch 
hochdeutsche,  snevische  natur  beigemessen  werden,  und  die  wenigen 
aasdrflcke  des  alten  rechtsbuchs  enthalten  nichts  was  dem  widerstritte, 
das  WL  in  VTlemams  und  wlitiwam  ist  zwar  nicht  mehr  ahd.,  mag  es 
aber  froher  gewesen  sein,  wie  es  gothischem  VL  entspricht,  zugleich 
erscheint  es  alts.  und  ags.  und  jene  Wörter  ergeben  nichts  für  den 
characteristischen  unterschied  der  zweiten  lantverschiebung.  etwas 
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weichere  formen  als  die  ahd.  sind  darf  man  sehen  der  hermmidnri- 
sehen  und  chattischen  mnndart  zutraaen,  wie  die  blom  nachbarschtft 

der  angrenzenden  sftclisischen  und  friesischen  stiUnme  rathsam  muk, 

und  das  scheinen  auch  die  Merseburger  denkmäler,  wenn  sirh  von  dem 
fundort  auf  den  dialect  der  niederschrift  sclilieszen  läszt,  bei  ihrem 
geringen  uinfang  frcilidi  sein-  nn^rcnilgend  zu  bestätipren.  iu  lioii  thö- 
rini^iM'hen  und  wanusclu'ii  jiiainisnainen  Hrrmenefridas,  Hcruii^Msrliiv 
(oben  b.  477)  ist  gotliischer  anklang,  wie  ihn  schon  die  vervviUiüt- 
schaften  gothischer  und  thfiiingischer  köulge  mit  sich  bringen. 

Den  Hessen  ond  Thflrtngen  ist  auch  das  gemein,  dasz  ihr  alter 
mhm  Torttbergieng,  und  in  der  mitte  Dentscbhuids  sie  sich  nicht  m 
liulicreii  niaelit  der  Franken,  Schwaben,  Baiem  und  Sachsen  entfalteten, 
doch  bis  auf  heute  und  nach  zahllosen  nmgestaltmigen  des  reichs 
dauern  sie  selbständig  ond  gesondert  fort. 
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Wie  im  sflden  der  schwäbische  und  bairische  volksstamm  grund-608 
tage  der  hochdeotsohen  ist  im  nordai  der  sächsische  die  der  nieder^ 
deiitscheii  spräche  geworden,  im  osften  smd  die  das  älteste  mid 
echteste  deutsch  anstimmenden  Gothen  ansgesogen  imd  TerschoUen,  im 
Westen  die  Franlcen  mit  dem  gallischen  element  verschmolzen,  ihre 
heder  untergegangen,  von  CSiatten  nnd  Hermunduren  frohe  schon 
räch  dem  äuszorsten  nordwcsten  entsandte  zweige  scheinen  wesentlich  • 
ZTir  bildunp  der  niederländischen  jfprache  mitgewirkt  m  haben;  im 
inneru  land  blieb  'die  eigenheit  hessischer  und  tlin:  iii^'ischer  mundart 
allzu  schwach,  es  ist  als  ob  die  herschende  spraciie  und  entscheidende 
kraft  eines  groszen  volks  lieber  an  seinen  seilen  als  in  seiner  mitte 
sich  auiihue. 

Da  auch  unter  Thflringen  und  Hessen  hochdeutsche  art  vorwiegt, 
konnte  der  niederdentsehe  stamm  von  Irflhster  zeit  an  dem  hoch- 
deutschen nicht  die  wage  halten,  und  natargemäsz  behielt  dieser  die 
Oberhand;  wofür  der  niederdeutschen  spräche  ihr  näherer  anscldiisz 

an  die  niederländische,  friesische  nnd  selbst  nordische,  so  wie  Ihrer 
aller  nichtkennen  der  hochdeutschen  nochmaligen  lautverschiebung  einen 
haltbaren  gecrensatz  gewährten,  so  nnablässig  die  hochdeutsche  mund- 
an  vorgescliritteii  ist,  hat  sie  noch  bis  heute  diesen  vereinten  wider^ 
stand  zu  bekam]) fi  II. 

Meine  untersucliung  hat  schon  in  \ielfnchen  beispielen  dargethan,  609 
■dasz  die  grö.szere  Verwandtschaft  der  ein;'*  hu  11  stänime.  durch  ihre 
Sprache  bedingt  ist,  mid  die  derselben  mundatt  zugctiian  sind  auch 
seit  uralter  zeit  anmittelbar  neben  einander  wohnen,  es  sei  denn,  dasz 
besondere  anlässe,  wie  wir  bei  den  Chatten  imd  Hermnndnren  yonma- 
znsetzen  hatten,  einen  strahl  des  volkes  voraus  ^rengten  nnd  Ihn 
TOn  dem  znrtlekbleibaiden  kern  absonderten.  Behauptete  sich  nun 
in  dem  nördlichen  Deutschland  ununterbrochen  die  niederdeutsche 
numdart,  so  mOssen  die  ihr  aiigehörigen  vOlker  schon  so  lange  in 
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diesen  dtzen  vorhanden  gewesen  sein  als  die  hoehdeatschen  In  ibiar 

südlichen. 

Man  will  annehmen,  dasz  die  Sachsen,  deren  namon  StrabO|. 
PHnius  und  Tacitus  noch  gar  nicht  kennen,  die  znor^t  PtoIoniiKn'-  m 
kinibrischen  chersonesus  aufführt,  nachher,  also  ungefähr  im  dritten 
Oller  vierten  jh.,  sich  vom  norden  südwärti^  ergossen  hätteu.  Aber 
die  im  verfolg  näher  zu  betrachtende  sage  von  der  Sachsen  einzus: 
aus  dem  nordalbiiigischen  land  in  die  strecken  zwischen  Elbe  uud 
Weser  hat  keinen  höheren  geschichtlichen  wertfa  ab  die  von  ein- 
wandening  der  Gothen  ans  Scannen  an  die  Weichsel  nnd  Donaa 
(s.  446.)  irie  die  Crothen  seit  undenkbarer  zeit,  Tom  Pontns  nnd 
aas  Thrakien  heranrflckend,  an  der  Donau,  saszen  die  sächsischen 
Stämme  an  der  Elbe  und  Weser,  und  ihre  macht  ist  zu  breit  und 
^r('w;)ItiL',  als  dasz  sie  erst  aus  einer  nördlichen  ecke  konnte  herbei- 
^i  ;  i-eu  werden.  War  dt^  Franken  nanie  uralt  und  doch  von  den 
Irulisteii  berichterstattem  uucr\v;i.liiit  s^eblieben,  so  iiiag  uoch  vielmehr 
der  bächsibcbe  in  daä  höchste  uilcrthum  zuiuckrcicheu ,  ja  ei»  iät 
8.  226 — 228  möglich  gedacht  worden,  dasz  er  his  an  den  der  Sacae 
oder  Savttti  in  Asien  selbst  rflhre;  der  Zusammenhang  wäre  nicht 
flberraachender  als  der  unter  den  Gothen  und  asiatischen  Getan  wahr- 
nehmbare;  nnd  die  lantverhfiltnisse  fttgen  dch.  Sanm  Sacae  steht 
wie  öixa  decem  zu  taihnn,  zehan  und  das  eingeschobne  zweite  S 
wie  in  fx  vicus  goth.  vciiis  gen.  veihsis,  fuhs  gen.  fuhses  neben 
tolii'i  u.  s.  w.  ob  sich  sex  mit  seco  verknüpfen  lasse,  bleibt  dahin- 
610 gestellt,  dasz  aber  zu  seco  saxum  gehöre  überaus  wahrscheinlich, 
weil  dem  ahd.  hahü,  agt».  seax,  altu.  sax  der  begrif  des  schneidenden 
messers  einwohnt,  scharfen  flius  bearbeiteten  die  des  metalls  ent- 
rathenden  vGlker  der  nrzeit  zu  waffen,  d.  L  messem  oder  knnea 
Schwertern,  nnd  saznm  konnte  dem  RAmer  der  harte  stein  nur  heisieiiy 
weil  er  schnitt  und  schneidendes  geräth  hergab,  [montes  Sahsoi^ 
notizenbL  6,  114.)  Zu  welcher  skythischen  oder  medischeu  wund 
jener  namc  ^a/.ai  gerecht  sei,  läszt  sich  nicht  mehr  nachweisen,  in 
ahd.  SahsO;  ags.  Seaxa,  altn.  Saxi  legte  aber  unsre  vorzeit  von  jeher 
die  Vorstellung  des  schwerttragenden. 

Widukind  1,  6.  7  die  schöne  sage  von  den  Sachsen  und  Thü- 
ringen berichtend  uud  einer  zubauuueukunft  beider  Völker  gedenkend, 
wobei  diese  vnbewafiietj  jene  mit  waffen  auftraten,  sagt  aosdrQcklicb: 
erat  autem  illis  diebos  Siaonibns  magnorom  cnltdlorom  nsns,  qoiboB 
nsqne  hodie  Angli  ntontur  morem  gentis  antiqa&e  sectantes.  mit  diesen 
Schwertern  fkberfielen  and  schlagen  sie  ihre  feinde  nieder,  fueroot 
autem  et  qui  hoc  facinorc  nomen  illis  inditum  tradant:  cultelU  enim 
nostra  lingua  sahs  dicuntur,  ideoquc  Saxoncs  nuncupatos,  quia  cnl- 
telbs  tuutam  niultitudinem  tudisscnt.  Nennius  bist  Brit.  cap.  46  legt 
dt'm  Hengist  die  worte  in  den  mund:  quando  clamavero  ad  vos  et 
dixero  'eu  Saxones,  nimith  eure  .saxas!'  cultellos  vestros  ex  ücouibus 
vestris  edndte,  et  in  illos  imiite  et  fortiter  contra  illos  resiscitef 
Im  Annolied  heiszt  es  aber: 
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ein  DQringiii  dao  der  aiddi  was 

das  si  mihhiii  mes»r  faiezin  aaJia, 

der  di  rekkiii  manigiz  druogin, 
damidi  si  die  Duringe  sluo^ 
mit  imtrAwm  ceiiür  sprftchm, 

die  ci  vridiij  si  trelobit  havitin:^ 
von  den  nnczzcrin  iilsn  waUsiu 
wurdiu  i»i  grlici/in  Salisin. 

Goüried  von  Viterbo  bei  Pistor.  2.':5''  hat  die  verso: 

ipse  brevis  gladius  apud  illo»  saxu  vocatur, 
linde  sibi  Saxo  nomeu  peperisse  notatur, 

wobei  nur  der  deutsche  unterschied  zwischen  sahs  uüd  Sah&o  vcr- 
wucht  wird.    Es  ist  noch  bis  in  spätere  zeit  bei  Sachsen  und  611 
Westfalen  der  gebrauch  geblieben,   dasz  die  männer  zu  gericht 
mit  messem  erschienen  nnd  sie  in  die  erde  niederstecfcten  (RA. 
s.  771.) 

Dies  alles  erscheint  bedentsamer,  wenn  zweierlei  anderes  damit 
in  bezog  treten  wird. 

An  die  spitze  des  ostsächsischen  Stamms  in  Britannien ^  germa- 
nisch belgisclicr  küste  gegenüber,  stellen  die  ags.  genealogieu  den 
Seaxnedt,  Vudeiis  söhn  und  gOttlieht  n  lieldcu;  derselbe  Saxnöt  wird 
in  der  abreuuutiation  neben  Vodau  und  Thunar  als  dritter  gott  auf- 
gestellt, dem  scandinavischen  glauben  aber  ist  er  unter  »;oichem  nanit  ii 
fremd,  dieser  würde  altu.  Saj^uaul,  ahd.  Sahsnoz,  goth.  Sahsanuuts 
auszudrucken  sein  nnd  schwerttr&ger,  gott  des  leuchtenden  scbwerts, 
kneg^ott  bedeuten.  Heiszen  nach  ihm  seine  kriegsgenossen,  alle 
männer  des  Tolks,  dem  er  beilig  ist,  Sahson,  Sachsen,  so  hat  diese 
anslegnng  sicher  den  vorzug  vor  der  spielenden  sage,  die  den  namen 
erst  auf  eine  besondere  waffenthat  des  volks,  zur  zeit  in  welcher  es 
ihn  längst  geführt  haheo.  masz,  ziehen  will. 

^lit  s(dchen  stammsagen  scheint  aber  die  wähl  der  iilte>tea 
zeiclien  anf  schild  und  fabne  in  Verbindung  zu  stehn,  wie  vorliiu 
das  wellische  wappen  der  cfcitten  liestidigte,  nnd  jenen  Sahbuöt  mag 
auch  das  schwert  im  sächbiscticn  von  iVühster  zeit  her  ankündigen. 
'<ltr  licrzoge  von  Sahnen  ist  des  cbuniges  niarselialcb  uml  so!  d<  ia 
cliuuige  sin  swcrt  tragen,  sagt  der  bchwabenspiegel  cap.  ol'  ]  dies 
recht  des  schwertvortragens  flieszt  nicht  aus  der  marscballswflrde, 
noch  ist  durch  sie  das  schwert  ins  wappen  der  Sachsen  eingeführt, 
sondern  eben  weil  es  von  jeher  darin  war,  pflegten  es  auch  die 
kdnige  sich  durch  den  herzog  von  Sachsen  vortragen  zu  lassen**, 
der  erzschenke  und  erztruchsesz,  welche  becher  und  schttssel  vor- 
tragen, nahmen  diese  ziehen  darum  nicht  in  ihren  schild  auf; 
wol  aber  gieng  das  angestammte  sächsische  schwert  hernach  auch  612 


'  aber  nicht  in  den  ältesten  hss.  vgl.  Kopps  bilder  und  sehr.  1,  109. 
e«  geschah  doch  nicht  immeTf  auch  andere  fürsten  als  der  reichs- 
Diarscliall  tnipten  uuserni  kaiser  zuweden  das  schwert  vor,  z.  b.  der  dänische 
oder  böhmische  köjiig.  Kopp  a.  a.  o.  110. 
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mit  dem  erbamt  auf  die  askanuchen  nnd  meisznisehen  knrfftrsten 
über  *. 

Das  liislior  niis  dein  namen  der  Rnriiseii  allein  gewonnene  »  r- 
gcbnis  ihres  iiolien  alters  und  iiirer  frühsten  anwesenheit  mitten  auf 
tientschem  buden  wird  sich  aber  durch  betrachtung  der  Chem^^ken 
zui'  gewisheit  erheben.  Cherusken  sind  mir  nichts  als  Sachseu  luii 
gteieh  altem  andern,  dennoch  ToIIkonunen  dustiramigen  namen. 

Denn  irxe  Sahso  auf  sahs  und  den  scliwertgott,  leitet  Chenuk 
geradezu  anf  ein  wort,  das  schwert  nnd  einen  gott  des  Schwerts  be- 
zeichnet  ehern  ist  frftnkische  Schreibung  des  alts.  hcru,  goth.  haims, 
ags.  heoro,  altn.  hiörr,  die  wiederum  dem  litth.  kardas  399: 
gleichen**,  das  kurze ^  aus  Claudians  scansion  ersichtliche  E  wahn 
Die  Cassius  in  Xioni  (jkoi  ,  tadelhaft  scheint  Strabnns  XrgorüY.ou 
Da  nun  aber  die  al)leitun,i,'  SK  nur  an  personeu  und  persönlich  ge- 
dachte Sachen  tritt  (manna  maimisks,  {)iuda  j)iudisks),  so  ioigt,  liasz 
ein  goth.  hairvisks  so  wenig  als  heute  schwertisdi  von  schwert  ge- 
bildet werden  könne,  es  sei  denn  anf  einen  personificierten  Habiis 
znrflckfflhrhar,  der  als  gott  des  volks  ahnherr  ward;  der  nsne 
Cherosk  nOthigt  also  umnittelbar  von  einem  göttlichen  Cheru  aus/n- 
gehn,  dem  wir  schon  im  bairischen  kriegsgott  Ero  oder  £r  (s.  &08) 
begegneten. 

Hieraus  flieszen  wieder  örtliche  Verhältnisse,  da  nenilich,  lievor 
sie  südwärts  zogen,  die  Markomannen  neben  den  Cherusken  an  der 
Elbe  wohnten,  so  begreift  sich  berührung  des  niarkoraannischen 
618schwertCQltU8  mit  dem  chemskiscben,  der  noch  hart  an  der  chatti* 
sehen,  grenze  einen  Eresberg  (m^thol.  s.  182,  184)  anfenzcigen  hatte, 
wfthrend  Sneven,  Hermnndnren,  Chatten  denselben  gott  nnter  dem 
namen  Zio  oder  Tio  feierten.  Waren  Thraker  nnd  Geten  Aresdiener 
(s.  508),  so  sehn  wir  vom  Haemus  her  durch  die  Gothen  zu  Marko- 
mannen nnd  Cherusken  die  Verehrung  des  gleichnamigen  gottes  sich 
erstrecken.  Tacitus  aber  führt  uns  tiefer  im  nordosten,  neben  Angeb 
und  Varinen,  auch  Suardonen  an,  die  sicii  nocinnals  ans  alts.  sofird, 
ags.  sveord,  ahd.  sui}rt  deuten,  und  in  den  Sveordverum  des  cod- 
exon.  322.  12  aus  langer  versunkenheit  neu  auftauchen,  diese  Sveord- 
yeras  sind  ganz  gebildet  wie  die  schwftbischen  Zinwari  nnd  man  hat 
die  wähl  sie  nnd  die  Snardones  Sachsen  oder  Ghentsken  gldchziH 
setzen,  möglich,  dasz  alle  drei  benennungen,  innerlich  gleich,  io 
verschiednem  landstrich  zur  selben  zeit  galten,  oder  dasz  sie  einander 
alhninich  Vf  ltraten,  wie  leicht  aber  durften  die  Römer  df>-  or^f^ 
Jh.,  wenn  ihnen  der  sinn  des  namens  Chemscus  offenbar  wurde,  des 


*  mciuc  ganze  untersuchunp  versteht  unter  Sachsen  hlosz  die  echten, 
ursprünglichen  (Niedersachseu),  nicht  die  heutigen  Sachsen  (Ubersachsen),  die 
erst  seit  1423  diesen  namen  annehmen,  der  ihnen  im  gründe  so  wenig  geUtlut 
als  den  Hessen  der  einmal  sieben  jähre  lang  aufgedrungue  vf>sTt-t!i>clie. 

auch  den  Zigeunern  ist  charo  schwert  und,  wegen  der  beiden  schwerter 
im  Wappen,  nennen  sie  Sachsen  charodikkotemm,  scnwertland.  Pott  %  16L 
1,  100. 
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identischen  Saxo  geschweigcn,  falls  er  schon  vor  Ptoiemaeus  zu  ilirem 
Ohr  gcdriuigen  war. 

Caesar  nennt  uns  die  Cbemsken  dnich  silva  Bacenis  Ton  Sueven 
dl  i.  Chatten  geschieden;  als  er  gegen  diese  ttber  den  llitteirhein  vor- 
rücken wollte,  waren  sie  durch  den  ungcheuem  wald  an  die  cheros- 
kische  grenze  zurückgewichen,  auch  Strabo  nennt  Cbemsken  und 
Chatten  nebeneinander  und  nun  par  Plinins  ordmt  seinem  herminoni- 
scheu  hauptstanun  Sueven^  Ilermundui  t  ii ,  Chatten,  Chenisken  unter; 
das  mochte  durch  ihre  läge  in  des  lautier  mitte,  wie  durch  manches 
ciuzelne  auscheiu  gewiimen.  Deckt  un^  aber  schon  Tacitns  der  Chatten 
und  Cbemsken  ewige  Zwietracht  auf  (cum  quis  aetcrnum  discordant, 
ann.  12,  28),  wie  sie  lange  zeiten  nachher  im  Widerwillen  des  ge- 
meinen hanfens  durchbricht  (s.  566);  so  darf  an  beider  Völker  grflnd-  • 
Ucheni  abstand^  den  anch  die  sich  entfaltende  trennnng  hochdentscher 
nnd  niederdeutscher  spräche  ins  licht  setzt,  nicht  gezweifelt  werden. 

Es  ist  kein  andres  germanisches  volk,  das  in  der  j^eschichte  den 
(  fu  ru^ken  sieli  zur  seito  st»'ll('!i  könnte;  an  ihrem  zur  reehtcn  stnntle6l4 
,ut'lar>/ten  iiiuthig  ausgelührten  entschhisz  hien^  die  erste,  uns  noch 
alle  begeivierude  rettung  des  AatcrlaiulN.  von  Anaiuius,  ihrem  un- 
sterblichen beiden  sagt  Tacitus  aiui.  ^,  88:  cauitur  adhuc  barbaras 
apud  gentes.  diese  den  Römern  gewordne  künde  kann  nicht  falsch 
gewesen  sem,  nnd  gewis  feierte  das  lied  seine  thaten«  mit  den  ge- 
sängen  mochte  sich  aber  frahe  der  preis  des  filteren  gotte^  oder  halb- 
gottcs  Irmin  vermischen,  den  schon  Armins  eigner  nanie  voranssetzt. 
unstaftbaft  wäre  anzunehmen,  dasz  das  in  alle  zweige  deutscher  spräche 
tiefvf  rwacb«:ne  und  in  den  volksnamen  Herminones  Herniundnri  fort- 
lebemb',  fibfr  da?;  erste  jh.  hinanfroiehende  ])raetix  Inuan-  »-rsf  (bireh 
den  Cheruskt  iifiirst  entsprungen  sei  nnd  nuigegriffen  habe,  von  Sachsen 
her  konnte  doch  den  Gothen  kein  Airuiunarciki^  den  Nordländern  kein 
lOrmnngandr  zugebracht  werden,  nnd  beruht  die  Innansül  anf  einer 
uralten  n^hischen  Vorstellung,  so  war  sie  nicht  zu  Armins  ehren  er^ 
richtet,  merkwürdig  ist,  dasz  Arminius,  neben  Herminones  und  Her- 
munduri  geschrieben  wird;  Arminius,  lang  unter  Hömem  verkehr^d 
(Vellejus  2,  118)  mochte  ihnen  den  reinen  anlaut  seines  namens  ein- 
^^enl)t  baben,  dessen  ansgang  auf  -ius  sie  nur  lateinisch  zurieliteten. 
sebwerbch  setzten  sie  deutsches  Innan  um  in  Annin,  eber  lies/c  sich 
in  arm  das  vur<,'t  seliolme  a  einer  brechung  spüren,  die  der  gotb.  form 
ainu  gliche;  oder  dachte  mau  au  Armenius,  wie  Strabo  wirklich 
schreibt? 

Vams  ward  im  j.  9  geschlagen  nnd  darauf  folgten  fttnf  jähre 
ungestörter  freiheit;  vom  j.  14  an  erneuerten  die  Römer  ihren  krieg; 
Thasneida  im  j.  1&  schwanger  gefangen  gebar  iliren  söhn  Thumelicns 
unter  den  feinden,  er  war  dreijährig,  als  sie  im  pomp  zu  Rom  vor- 
j^reffihrt  wnrden.  die  scbbubt  auf  Idisiaviso  fällt  ins  j.  16;  in  den 
jabiea  17.  18,  19.  erlangt  Armijiius  das  übergewicht  vor  Maroboduus, 
der  nach  Italien  Ilürhten  musz,  wo  er  im  j.  39  hochbejahrt  und  i*uhm- 
los  sein  leben  beschlieszt.    Arminius  aber  erlag  schon  im  j.  19,  *dolo 
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propmquoium^  inila  die  den  Römern  zugebrachte  nachricht  gegnmdet 
war,  also  ohne  Thusnelda  wieder,  ohne  seinen  söhn  je  gesehii  la 
615 haben;  anch  diesem  kann  kein  langes  leben  beschieden  gewesen,  sem, 
denn  im  j.  47  war  vom  ganzen  cheraskisehen  filxstenstanmi^  der 
einzige  Italiens  ftbrig,  den  das  Yolk  ans  der  Römer  band  zurQck  erbat 
and  erhielt. 

Die  Verwandtschaften  des  geschlechts,  wenn  man  alle  nachricht«!! 
der  Börner  vergleicht,  stellen  sich  so  dar: 


Segestes         Segiiuerus      Inguiomcrus  Actnmonis 
SegimunduB      Thusnelda     Anninius      Sesitliacus  Flavus      lUiamis  ^ 


Tbumelictts  Italiens 


Chariomenis 

obschon  ein/(  Ines  dunkel  bleibt,  den  Arminius  nennt  Tnritiis  niemals 
weder  Sc^ninLis  söhn  noch  Segests  neffen,  man  durfte  es  schon  an« 
scint  ni  Verhältnis  zü  Flavus  folgern,  allen  zweifei  hebt  aber  VeUtju> 
2;  118,  wo  er  aasdrQcklich  Sigimeri  fiUus  heiszt;  dasz  er  sich  des 
obeims  tochter  znr  braut  raubte  stimmt  mit  dem  branch  des  alte^ 
thums.  ein  ann«  1,  71  ungenannter  söhn  Segimers  musz  derselbe 
sem,  welchen  Strabo  Sesithak  nennt  und  zum  gemahl  der  Bhamis 
macht,  eine  Chattin  hatte  nach  Tacitus  aucli  Flavus  geheiratet,  er 
kann  aber  nicht  zusammenfallen  mit  Sesithak  (rtwa  bei  Clifni>krn 
diesen,  hoi  Römern  den  nanien  Flavus  fiilironi,  weil  er  >ti'ts  den 
Römern  auhieug,  von  Sesithak  des  Varus  leiciinani  niisliandelt  wordeu 
war.  es  müssen  also  zwei  töchter  Actomers  gewesen,  Khamis  au 
Sesithak,  die  ungenannte  an  FlaMis  ausgegeben  sein,  zwischen  chat- 
tischem  Actumer,  battischem  Ukromer  unterscheiden  mag  ich  nicht; 
oifenbar  sind  beide  nur  einer.  Aus  dem  Stammbaum  erklärt  sich 
einfiich,  wie  Armui  gegen  Sogest,  dessen  söhn  römischer  priester  ge- 
worden war,  kräftig  auftreten  konnte,  und  warum  nach  Segcsts, 
61G  Segimers,  Annins,  wahrscheinlich  auch  des  Thumelicns  tod  Cherusken- 
land  drm  Ttalinis  anfiel,  sein  rcf^t  lunihte  auf  des  Flavus  abknnft 
von  Segimir;  das/.  Chariomer  (Diu  ü7,  5,  oben  s.  073}  sein  >olin 
war,  macht  beider  ergebenheit  gegen  Rom  wahrscheinlich,  so  \vi(  der 
Chatten  einschreiten  in  der  nahen  Verwandtschaft  voUiiummcii  be- 
gründet war. 

Segest  ist  Sigegast  (s.  541)  und  des  namens  erster  theii  wieder- 
holt in  Sigemund  und  Sigemftr;  sie  aUe  entsprechen  sigambrischer 


•  hier  ann.  11,  J'>  mlet  Tacitus  v  n  einer  stirps  regia  und  11,  17  nrant 
er  den  Italicus  rex^  bei  btrabo  heilen  alle  cheruskischea  häupter  ^ytfiOi't^t 
vgl.  s.  580. 
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Nachbarschaft.  InguioraeruS;  ahd.  Inguinär,  romanisch  gefaszt  Hincmar, 
künL't  recht  in^anvonisch.  Thusnelda  habe  ich  schon  oft  erklärt, 
ihumclicus  war  vvol  Thümeling  d.  i.  pollox,  altn.  Ijumlungr;  wurde 
dem  in  rior  fremde  und  des  vaters  abwcMMiheit  geborueii  kind  der 
nnffcwöhuliebti  aamc  bedeutsam  beigelegt?  oder  wäre  er  entstellt  (31 
iui  It  aus  Thuselicus  d.  i.  thurselic  nach  der  mntter?  Sesithacus 
scheint  zunächst  ahd.  äisidanch,  thacus  hätte  N  ausgeworfen,  wie  altn. 
(»ökk,  i)akkir.  Actuaenis  wurde  s.  580  gedeutet,  seiner  tochter 
Rhamis  name  zurflckgeleitet  aaf  das  fränk.  chram  nad  fntm  (s.  513.) 

So  karz  Armimns  seines  siegs  geiiosZ|  diese  glanzvolle  erhebnng 
gegen  römische  weltherschaft  hatte  fraeht  getragen  nnd  der  feinde 
hier  gebrochne  macht  für  immer  hinter  den  Rhein  zarftckgewiesen; 
wie  oft  sie  sich  noch  hervor  wagte,  es  hatte  keinen  erfolg  mehr. 
In  der  Varusschlaelit,  zur  stunde  der  gcfahr^  warm  alln  nordwestlichen 
Deutlichen  geeint  gewesen,  Chtnusken,  Angrivarier,  Mai-scn  lann.  2,  25), 
Bructercr,  Sigambern,  Chatten  573),  alle  die  hernach  Germanicus 
mit  dein  schwert  heimsuchte,  mn  räche  zu  nehmen;  es  erhellt  auch 
aus  den  im  römischen  triuin]»li  ^'omeinsam  auigiiiihiteu  gefanfjuen 
Cheruskcn,  Sigambcrn  und  Chatten,  und  zwischen  Chatten  und  Cheru^ken 
mochte  damals  vor  der  engen  verknttpfnng  der  fttrsten  die  alte  ab-  . 
neignog  der  Stämme  znrOckgetreten  sein.  Nach  ermngnem  sieg  muste 
in  der  Oentschen  wie  der  Bdmer  angen  Arminins  yorragen  nnd  sein 
aasehn  noch  höher  steigen,  seit  er  sich  mit  Marohodnus  (s.  504.  505) 
gemessen  hatte.  Wenn  hier  von  Tacitus  ann.  3,  45  Cherusci  'sociique 
eorum*  den  Sueven  entgegengestellt  werden,  von  suevischer  seite 
Semnonen  und  Lan^fobarden  zu  den  riiorusken  übertrt  teti ,  während  017 
iDguiomer  samt  seinem  anhang  von  Armniius  zu  Maroboduu^j  ubgieui,'; 
so  sind  darunter  blosze  erscheinuniirn  dieses  kriegs,  keine  dauernden 
Verhältnisse  zu  verstehn  und  auf  ähnliche  auch  bei  Strabo  s.  291  die 
XfjfiovG/.oi  xat  ol  Tovviov  v/crj'Moi  gemeint  Der  annähme  eines 
cheruskischen  Völkerbundes  bedarf  es  also  gar  nicht;  die  den  Che- 
rosken  stammrerbnndnen  Fosen,  Marsen,  Angrivarier  nnd  andere,  deren 
namen  wir  nicht  kennen,  hielten  es  schon  frflher  wie  sp&ter  mit  ihnen, 
nod  dasz  sie  zu  Chatten,  Hermnndoren,  Langobarden  ihre  alte  Stellung 
beibehielten,  lehrt  die  geschichte. 

Den  CheruskeU;  allgemein  gesprochen,  gehörte  das  mittlere 
Deutschland  zwischen  Elbe  und  Weser  und  noch  über  die  Weser 
hinaus  am  Teutoburger  wald*;  im  sflden  waren  Hermunduren,  im 
Südwesten  Chatten,  im  wcsteu  Sigambern^  Bructerer,  im  osten  Tjin^'o- 
barden  und  Sueven  ihre  nachbarn.  am  schwierigsten  fällt  die  besiim- 
mang  ihrer  nordlichen  grenze,  hier  nius.-scn  ihnen  im  rücken  gegen 
die  Elbe  hin  nicht  allein  (Jliauken  sondern  auch  noch  andere  stamm- 
verwandte Völkerschaften  gewohnt  haben,  deren  genaue  angäbe  nach 
Verschiedenheit  der  zelten  nnd  bei  dem  drang,  der  an  der  niedern 
Elbe  von  osten  gegen  westen  stattfand,  manchem  zweifei  unterliegt 

*  mau  kauu  dieäc  XfQovaxia  ungefähr  umschreiben  durch  den  Sprengel 
der  bisthamer  Paderborn,  flUdesheim  und  Halbentadt 


Digitized  by  Google 


430 


Mit  den  Chatten,  ihren  iiaclibnrn  und  gegnern,  haben  die  Chernskou 
auch  die  zeit  ihres  beider>titigi'ii  hervorleuchtens  gemein;  nach  dem. 
ersten  jh.  beginnt  ihr  namc  zu  erblassen.  Ptoleinaeus  nennt  sie  zwar 
noch  zwischen  Weser  tmd  £lbe^  schiebt  aber  ihren  sitz,  ivie  er  such 
bei  Chatten  nnd  Tnbanten  thut,  zn  weit  nach  sfidosten  vor;  vergebens 
sDCht  hier  Zensz  s.  107  seine  angaben  zn  retten,  offenbar  hatte  Ptole- 
maens  Iceine  lebendige  konde.  Wenn  in  des  Nazarins  rede  vom  j.  321 
unter  den  gegen  Constantin  verbündeten  Völkern  noch  Chemsci  aaf- 
gefülirt  werden,  wenn  Chiudian  de  hello  getiuo  419  Sicambeni,  Cliat- 
6H  ten  «n<1  Choni^^kcn  und  do  TV.  cons.  Hon.  450  Bructerer,  Cimbora 
nnd  riicruskiMi  luiiiit;  ><>  sclioiiion  diese  namen  blo*:z  trelehrt  zusam- 
meiiLr<'«>''IH  und  nicht  den  crciLniisspn  «wölbst  entnommen,  Animian 
kennt  kniic  Clicruskcn  mehr,  nur  Saclnon  an  ihrer  stelle. 

Dill  alten  CliiTUbkeu  benachbart  und,  wie  es  scheint,  mit  ilnion 
ingacvonisches  Stammes  waren  Fosen,  ^Vngrivaricr,  Marsen,  Dulgibiueii, 
Chasnarier,  vielleicht  noch  einige  kleinere^  von  Ptolemaens  angegebne 
Völker. 

Wenn  die  Fosi,  wie  man  annimmt,  von  der  bei  Celle  in  die  Aller 

flieszenden  Fuso  ihren  namen  fähren  (s.  574),  so  liAtten  sie  im  norden 
•  der  eigentlichen  Chernsken  gesessen,  also  den  Chatten  ziemlich  fem,  bei 
deren  sieg  über  die  Cherusken  sie  das  einzigemal  angeführt  werden. 

Westwärts  an  rler  Weser  wohnten  die  Angrivarier ,  zwischen 
Chauken  nnd  Cherusken,  beim  zug  des  Germanicus  gegen  diese  sagt 
Tae,  ann.  2,  19:  latus  unum  (i)aludis)  Angrivarii  lato  aggere  cx- 
tulerant,  i{m  a  Chernsris  dirimeiTntur.  Germ.  33.  34  stellt  er  sie 
noch  westlicher  den  t  liamaven  zur  seite  auf  ehmals  brukterischtn 
büden;  es  ist  kaum  anzunehmen,  dasz  sie  von  da  südlich  vorgeschritten 
und  am  Rhein  neben  die  Mattiakcr  gelangt  seien  (s.  582.)  die  notitit 
dign.  nennt  anch  Anglevarii,  welche  form  sogar  Angern  nnd  Angeln 
vermittehi  ki^nnte.  Liegt  dem  volksnamen  der  begrif  anger  oder  wiese 
znm  gnmd,  so  dürfte  er  anwohnem  der  Weser  wie  des  Rheins  zu- 
stehn.  auf  jeden  fall  müste,  wenn  ein  tbeil  der  Angrivarier  gegen 
den  Rhein  gezogen  wäre,  der  kei*n  ihres  Stamms  an  der  Weser  ge- 
blieben soin,  wo  or  noch  später  walt'^^. 

Höchst  alterthiinilicli  klingen  di«  M  ir^^'  n  nn.  als  Tacitns  an«  <k> 
Mannus  drei  *:r»bm'n  drei  hauptstämmr  (irr  dermanen  abgeleitet  hat. 
fügt  er  hin/n:  quidaiu  plures  den  orto^j  plnnsqnf^  ^rentis  appellatioiios 
Marsos,  Gambrivios,  Sucvos,  Vaiidilios  aftirniant,  eaque  vera  et  autiqn* 
nomina.  führen  sich  also  Gambrivier  auf  einen  Gambar  (den  ahnen 
der  Sigambem),  Sneven  anf  Suevns,  Yandilier  anf  Yandil  znrQck,  so 
mnsz  den  Marsen  ein  Maiso  (myth.  336)  als  mythischer  ahnherr 
619  gegolten  haben,  nnd  an  der  vns  jetzt  verdmikelten  allgemeinen  glltig- 
keit  dieses  namens  ist  kein  zweifei,  da  snevische  Marsigni  d.  i.  Mar- 
singi  angeführt  werden*,  nnd  er  bei  Marsibnrg,  Mersibnrg  (Pertz  8> 

*  die  batavischen,  bist  4L  56  neben  Canioefaten  genannten  Marsad  spd 
vielleicht  unverwandt  nnd  aux  das  engl,  marsh^  ags.  merse  palus  znrOckin- 
fUhren,  vgl  lat  mariBcns  jnncus  marinns. 
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537.  540)  zu  gründe  liegt,  auszer  diesem  thüiingischcn  ort  erscheint 
iiucii  ein  westfälisches  Mersbur?,',  ]\rersberg  für  Eresberg  (mythol. 
s.  12U9),  das  \ielleicht  aus  dem  lat.  mons  Marlis  entsprungen  ist; 
donkel  bleibt  mLs  das  deutsche  wort.  Wenn  ein  nilul.  dichter  die 
seltiaiue,  sonst  uiierliörte  redensart  bmuclit:  'der  di  s  tudes  durch  si 
gert  und  zuo  üalleu  murscu  vert*  MS.  1,  25',  so  meint  er  einen 
Menden)  der  für  seine  £raa  sich  in  den  tod  und  alle  gefahren  oder 
abentener  stttrzt  [marsen  man.  Crane  3865.]  nnL  bedeutet  man  einen 
inastbamn,  aber  von  keinem  dieser  ansdrAcke  weiss  icb  vorsteUnngen 
ZD  entnehmen  die  sich  ösm  alten  volksnamen  eigneten. 

WicbUger  ist  es  der  Marsen  wohnsitz  zn  ermitteln,  nnd  früher 
mag  er  etwas  westlicher  gegen  dfn  Rhein  gewesen  sein;  als  des  Drosns 
feldzüf^e  die  folge  hatten,  dasz  August  germanische  Völker  auf  das 
liuke  Kheinufer  versetzen  liesz,  wiclien  sie  aus,  und  zogen  sich  tiefer 
ins  innere  land,  wo  wahrsclicinlipb  der  kern  ihres  Volkes  sasz.  Strabo 
nennt  sie  ausdnicklich  als  zui  lirklilcilifiido,  nclx  ii  »  inem  theii  der  Si- 
gaiubeni,  s.  290:  ictvTt]g  (r/j*,*  jcoia/iiai;)  ()l  tu  ulv  fig  Tt^v  KeK- 
ii/.i^v  fi€Ti^yayov  *Fü)^aioif  tu  tffO-n  f.uiuatüviu  li^  n]y  tv 
ßud^ei  /fJ^ory,  y.aS-a7C€^  31a(joui'  komol  eialv  o/Uyoi  /.al  %vjv 
Sovyaii^iQiüv  fir^ji^g.  Man  darf,  da  sie  an  der  Yamsschlacht  theü- 
nahmen  (s.  616),  in  ihnen  nachbam  und  freunde  der  Chemsken  vor- 
«issetEen  und  ihr  land  in  das  gebiet  der  oberen  Ruhr,  d.  h.  die 
grafschaft  Mark  und  einen  theü  des  herzogthums  Westfalen  legen. 
Das  wu*d  nun  auch  durch  eine  recht  verstaiKhie  nachricht  bei  Tacittis 
ann.  1,  50.  51  vollkommen  klar,  im  j.  14  überzog  Gcrmanicus  die 
Dentschcn,  und  man  darf  ihm  zutrauen,  dasz  er  ^ich  jrcrado  j^^ejren 
die  stilmme  waiulttv,  welche  dr-ii  Vanis  vernichtet  liatti-u.  J^aeti,  heiszt«i20 
es,  nequc  pnuail  (uTiuani  iigitabant,  (liiiii  justitiü  ob  auii^^buiu  Augustum, 
post  diKcordiis  aftiiicmur.  at  Koiiiaiiiis  a;,aiiiut'  propero  '^ilvani  Caesiam 
linütemquc  a  Tibt-rio  coeptum  sciiidit,  caitia  in  liiaite  locat,  iiide  haltus 
obseoros  penneat,  consiütatquc  ex  duobus  itiueribus  breve  et  solitnm 
sequatur,  an  impeditius  et  intentatum  eoqne  hostibus  incautam.  delecta 
longiore  via  cetera  accelerantnr.  etenim  attulerant  exploratores  festam 
eam  Germanis  noctem  et  solemnibus  epnüs  ludicram  . .  .  juvit  nox 
sideribns  inlustris,  ventumque  ad  vicos  Marsomm  et  circumdatae  sta- 
tiones  stratis  etiam  tum  per  cubilia  propterqu©  mensas,  uuUo  metu, 
iion  antepositis  vigiliis.  Caesar  avidas  legiones,  quo  latior  depopulatio 
foret,  quattnor  in  cuneos  dispertit,  quiiKjna^rinta  millium  spaliuin  ferro 
flammihi|ii''  porvastat.  noii  sexus,  non  actas  miserationem  attulit,  pro- 
fana  snnal  et  sacra,  et  cebbcrrimuni  idis  jjentibus  tt  inidum,  quod 
Taiifaüae  vocabant,  solo  ae(jiiaiitur.  sine  vulnere  milites,  ({ui  semi- 
aomnos,  inermo>  aut  palautts  cctlideraiit.  Kxcivit  ea  caedes  Dructeros, 
Tnbantes,  UsipetCö,  saltusque  per  quos  exercitui  regressus  insedere* 
Auf  diesen  heimtückischen  und  gransamen  zug  erhob  sich  der  römische 
feldherr  vom  Khein  bei  castra  vetera  aus  sttdostwärts  gegen  die  Ruhr, 
die  Silva  Caesia  entfernt  allen  zweifei;  man  hat  sie  nördlich  bei  Coes- 
feld (Kuhfeld?)  gesucht,  eine  Urkunde  vom  j.  796  bei  Lacomblet  n«"  6 


Digitized  by  Google 


4S2  !  CHERUSEEK.  MARSEN 

lolirt  aber  deutlich:  comprehensio  (bifang)  in  silva  qua«'  dicitiir  Hcisq, 
iii  aquilonari  parte  fluvii  Rurao,  virl.  n'^  17  a.  800  und  u  290  a.  1119. 
wo  fvilva  Hese  steht,  noch  heule  trägt  ilci.siugen,  ein  dorf  ^iiwii.cht.ü 
Essen  und  Werden,  auf  der  rechton  seite  der  Ruhr),  davon  seinen 
namen.  bis  zur  Caesia  reichte  römischer  besitz*,  Ton  da  im  deut- 
schen gebiet  zog  das  heer  durch  dichte  wftlder  and  nach  HDttemaelit 
war  der  Wohnort  der  Marsen  erreicht|  die  ein  heiliges  fest  begangra 
hatten  und  in  tiefem  schlafe  lagen.    Um  von  Wesel  ans  an  diese 

631  stalle  zu  p:'lanf^pn  darf  man  dem  Germaninis  nur  einen  fn^  und  eine 
halbn  naclit  einräumen,  binnen  welrlier  /cit  höchstens  sechs  bi«?  acht 
meiien  zurückgelegt  wurden;  machte  die  silva  Car^sia  nngefalir  die 
mitte  der  (ganzen  reise,  so  hätte  der  aus^rani^  (ler^('ll)^^  einen  puüct 
wie  Dortmund  erreicht,  iu  dessen  gegend  ich  geneigt  bin  den  sitz 
der  Marsen  nnd  des  Tanfanatempels  anzunehmen.  Das  schwierige  ist 
sich  die  läge  und  abgrenzung  der  Marsen  von  den  flbrigen  westlichen 
Germanen  za  Tcrdentlichen.  Zwischen  Ems  nnd  Lippe  wohnten  Broc- 
terer  (s.  530),  an  der  unteren  Ruhr  Clmnn  n  ier  (s.  589)  und  dann 
Tenctcrer  (s.  533),  diesen  beiden  östlich  Sigambern  (s.  520),  die  mitte 
zwi<c!i rn  Sitrambern  und  Bructerern  an  der  oberen  Ruhr  mögen  Marsen 
eigenuiuiiiofi  halben:  ostwärts  den  Sigamlicrn  ^^renzton  Chatten  und 
Cheruiken,  ()st>Yarts  den  Marsen  nnd  Rrtictcj-orn  wied''riini  Cheruvk'a; 
gegen  südeu  saszcn  Usipetcn  und  Matliakcr.  Mit  richtigem  blick  liat 
anch  Zensz,  ohne  von  der  sUva  Caesia  auszugclm,  die  Marsen  nicht 
80  nördlich  verlegt,  wie  bisher  geschah;  ich  weiche  nur  darin  too 
ihm  ibf  dasz  sie  mir  nicht  in  den  Sigambern  anfzagehn  scheinen;  ob 
sie^  gleich  den  Cherusken^  ingaevonischen  Stammes  waren,  wie  ich  zn 
vermuten  wage,  wird  sich  freilich  nicht  entscheiden  lassen.  Dasz  ihre 
niederlagc  die  Brncterer  aufregte,  nnd  diese  dem  römi>(iieii  beer  den 
rQckweg  abzuschneiden  suchten,  begreift  sich;  Tacitus  gesellt  ihnen 
hier  aber  auch  Tubanten  bei,  die  man  sich  nördlicher,  uud  Usipeteu, 
die  mau  sich  sQdlicher  zu  denken  pflegt  (vgl.  s.  592.) 

Auf  diesem  heerzug  sengten  und  brannten  die  Römer  5 DOOO  schritte 
weit  und  breit  im  umkreiB  und  Tanfana  wurde  zerstört;  es  heiszt 
^celeberrimum  illis  gentibas  templum'i  der  ort  stand  in  grOsztem  an- 
sehn und  galt  mehr  als  einem  deutschen  volke  fQr  heiUg;  hiersns 
erhellt  dasz  vielen  deutschen  Stämmen  auch  glaube  nnd  cultus  ge  uein 
waren,  welch  hohen  werth  würde  diese  meidung  für  uns  haben, 
wenn  sie  L'*mnor  ausgefallen  wäre  und  auszer  den  stäm;nen  auch  die 
stelle  des  heürliuras  bezeichnet  hätte,    aus  andern  umständen  scheint 

^22  sich  folgern  zu  lassen,  dasz  solche  örter  gorn  auf  ihn-  grenze  zwischen 
zwei  oder  drei  Völkerschaften  angelegt  waitii  uud  zugleich  deren  ab- 
sonderung  and  gemeinschall  ausdrackten;  Tanfana  mochte  Manen 
Bmoterem  GhemskeD,  Irmansftl  Chcrusken  Sigambern  Chatten  zusam- 
men heilig  sein.   Wie  man  immer  Tanfana  deuten  könne,  es  war  ein 


*  auch  sp.ii  r  g'  iiört  Heisingen  nebst  Werden  sum  fr&akiscfaripaarischeD 
Ruhrgau  und  jenseits  begann  Boroctragau. 
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weibliches  huliercü  weisen,  das  hier  verehi't  wurde  und  kein  keltisches, 
sondern  echt  deutsch  gleich  der  nahen  Teleda;  s.  232  ffthrte  mich 
der  name  auf  eine  gdttin  des  heerdes  and  feaers^  die  man  leicht  mit 
einer  anderen  und  bekannteren  göttermntter  yereinbartn  dttrfte.  nun 
iries  die  ftrtiichkeit  vorhin  nach  Dortmnnd,  dessen  nralter  name  in 
rem  sächsischer  form  Throtmani,  Throtmeni,  Throtmenni  lautet,  was 
nichts  anders  aussagt  als  monile  gutturis,  colli,  wie  noch  ein  ort  an 
der  Weser  Holtesmcni  (Holzminden)  monile  silvae  heiszt.  Frowa  oder 
Frcyja  tni^^  aber  an  ihrem  hals  das  berühmte  lirosinga  meiie  und  da- 
von konnte  ein  heidnisclier  ort  benannt  sein,  man  darf  gar  nicht  be- 
iiweifehi,  dasz  nach  Verheerung  des  Tanfanatempels  die  Deutschen  den 
helligen  ort  wieder  neu  errichteten. 

Ebensowenig  \Yarcn  die  I^Iaisen  selbst  vernichtet,  zwei  jähre 
sptter  jbnd  es  Germanicus  for  nöthig  sie  wiedemm  zn  aberfallen,  nnd 
nachdem  er  einen  andern  hänfen  gegen  die  Chatten  entsandt  hatte, 
heiszt  es  ann.  2,  25:  ipse  mtgoribns  copüs  Marsos  irmmpit,  quomm 
du  MalloYendas  nnper  in  deditionem  acceptos  propinqno  Inco  defossam 
vaiianae  legionis  aqnilam  modico  praesidio  servari  indicat.  Missa  ex- 
templo  manus,  quac  hostem  a  fronte  dicerct,  alii  qni  terga  circnm- 
gressi  recludcrent  humum:  et  utrisque  aflfuit  foiiuna.  eo  promptior 
Caesar  })ergit  introrsus,  populatnr,  exscindit  non  ausuni  coniirredi  liostcni, 
ant  siciibi  restiterat  statim  i)ulsumj  ncc  nnquam  magis,  ut  ex  capti^is 
coguitum  est,  paventein.  Des  Überläufers  name  Ueszo  sich  ans  mahal 
ond  vendo  phalanx  deuten. 

In  seiner  Gennaaia  aber  vergiszt  Tacitus,  auszer  jener  allgemeinen 
erwihnong  bei  angäbe  der  hauptstämmc,  die  Marsen  nnd  ihren  Wohn- 
sitz zn  schildern,  wie  er  auch  der  Sigambem  völlig  geschweigt,  da^ 
doch  in  den  annalen  beide,  Marsen  nnd  Sigambem,  bedentsam  Tor- 
treten.  Später  seheint  der  Marsen  name  gftnzlich  zn  erlöschen  und 
entgeht  auch  dem  Ptolemaeus;  sie  mögen  sich  in  dem  volk,  das  den 
Damen  nnd  die  stelle  der  Cherasken  vertritt  gleichfalls  verlieren. 

Dafttr  gedenken  Tacitus  und  Pfolemaens  eines  preringeren,  den 
Chenisken  lienaelibnrten  und  ohne  zweifei  nahverwandten  volks,  das 
hernach  wiederum  verscii windet.  Tacitus  Germ.  34  Utszt  im  rtirken 
der  Angrivarier  und  Chaniaven  noch  Dulgibini  oder  besser  Dulgubini 
nnd  Chasuarii  hausen,  dem  rtoleinaeus  sind  JovXyov}.ivt(n  an  Lango- 
barden grenzend,  also  weiter  im  osten  oder  uordosten  der  Cherusken. 
Li  diesem  namen  ist  das  ags.  dolg,  fries.  dolch,  ahd«  tolc  vnlnos  nicht 
zn  verkennen,  nnd  gerade  wie  im  guth.  ans  Termntlichem  einfachem 
vmidd  vnndnbni  mlnns  fortgebildet  wird,  mag  ans  dnlg,  dolg  em 
dnlgnbni  vnbieratio  entspringen,  von  dem  sich  dann  weiter  dulgnbnja 
mlnerator  ableiten  läszt,  Dulgubini  ist  leidht  in  Dulgnbnii,  wozn 
JmjXyov^vioi  näher  tritt,  zu  berichtigen  [Ilaapt  9,  243],  und  bedeutet 
viri  ^-ulnerantes,  vulnera  dantes  d.  i.  bellatore--,  wie  sich  vielleicht  der 
thrakischeii  odnr  getischen  Tgaiaol  Trausi  name  (Herod.  5,  4.  T-iv. 
3h,  41)  nicht  mi!-  nnf  gr.  T(>f  ;f  >  thqcjoxü)  TQiüaig  7^)017/»,  sondern 
auch  auf  gotL.  diiusan,  ags.  dreosan  cadere  nnd  ags.  dreore,  altn. 

Grimm,  geschiebt«  der  deatscliea  apriusb«.  28 
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dreyri,  ahd.  h  dr  gutta  cadens,  sanguis,  cruor  zurückführen  Iftszt  [doeh  t 

fordert  }>.  vgl.  |)rür  cerMis,  I)roskr  vigor.)  aus  der  bedeutung  ^^llne^ans 
i«;t  das  altii.  dol'^r  hostis  hervorrregangen,  da  jedoch  unter  Frieseu  und 
Hochdeutschen  dolg  un'I  tolc  nur  \nmde  ausdrückt,  so  v:i\Yo  nnriditi? 
und  auch  sonst  unpassend  Duigubini  durch  feinde  zu  erklären,  über  da» 
goth.  dulgs  (s.  325)  habe  ich  niieli  luidurswu  ausgesprochen. 

Der  den  Chenisken  nördlich  gelegnen  Chasuaner  und  ihres  sitzes 
geschah  schon  s.  558  meidung,  Ptolemaeos  nennt  auszer  den  Kaoovä- 
^01  aach  noch  Ne^reQ^aveg  und  JavMvoi,  deren  dtze  sich  aber 
nach  seinen  angaben  gar  nicht  fassen  lassen;  im  vorletzten  namen  liegt 
ein  merkwflrdiger  anklang  an  die  gdttemmtter  Nertns  oder  Nerthns. 

€84  Von  allen  diesen  naclibam  der  Chemsken  ist,  mit  ausnähme 
eines  einzigen  volks,  nach  dem  verlauf  des  ersten  und  zweiten  jh. 
keine  rede  mehr,  und  ihr  name  geräth,  gleich  dem  cheruskischen 
selbst,  in  Vergessenheit,  wäre  al)cr  glaublich  oder  möjrlich,  dasz  so 
mannhafte  nnd  nu-cliiUiche  stänime  verschwinnieii,  und  aus  dt  r  jeeend 
die  sie  inne  iiattfu,  ^'cwichcn  würen?  von  «mih-iii  solchen  ahzui:  nocii 
von  ihrer  aiikunft  auf  ;uuli  i  ni  liodrn  weib/.  tiic  geschichte  nicht  das 
geringste,  und  neben  iiiueii  iiaben  Thüringe  und  Hessen  fortwährend 
die  alten  sitze  behauptet,  mau  kann  sich  nichts  anders  vorsteUen, 
als  dasz  aneh  die  Chemsken  in  ihrer  heimat  blieben  und  nnr  mit 
verschiednem  namen  auftraten;  dieser  name  war  also  der  sächsisch^ 
welchem,  wie  vorhin  gezeigt  wurde,  gleicher  sinn  mit  dem  cheroski- 
sehen  einwohnt.  Ungefähr  um  dieselbe  zeit  hören  auch  die  Sigambem 
und  andere  ihnen  stammverwandte  Völker  auf  und  werden  durch 
Franken  ersetzt;  keine  dieser  benennungeu  scheint  mir  neu  erfanden, 
sondern  längst  vorhanden  und  jetzt  nur  die  !)isher  tlblichc  verdrängend. 

Man  hat,  snlicn  wir  «.  609,  jreniutinnszt,  im  dritten  jli.  seien 
die  Sachsen  ans  der  kinihrisdicn  iialbin>cl,  aU  eine  neue  erscheinung, 
vorgerückt  und  .Niegreich  in  weite  ferne  gedrinitien.  es  wäre  doch 
das  seltsamste,  dasz  ein  auf  schmaler  chersonesns  neben  sechs  odff 
sieben  andern  wohnhafter  stamm,  noth wendig  geringes  umfangs,  plötz- 
lich angeschwollen,  von  der  mflndung  der  Elbe  aus  das  gesamte  gebiet 
zwischen  Elbe,  Weser  und  beinahe  Rhein  bis  zur  mitte  Deutschlaii^ 
hin  erfüllt,  und  sich  zugleich  gegen  westen  an  der  gallischen  kftste 
her,  bald  auch  nach  Britannien  ausgebreitet  hilfte.  von  solcher  knfi* 
iUiszemngy  sollte  man  meinen,  würde  doch  auszer  ihren  änszerstai 
erfolgen  am  litus  saxonicum  und  in  Britannien  auch  dorn  inoera 
Deutseldnid  knnde  geblieben  sein,  sollten  Chanken  und  Clierusken 
diesem  einl>ruch  der  Sachsen  keinen  widerstand  enti^a^geugesetzt  habeoV 
ja  wäre  überhaujit  gedenkbar  nn<l  durch  aiulere  beispiele  m  der 
deutschen  geschichte  zu'bestätig(Mi,  dasz  ein  stamm  verwandte  stamiae 
auf  solche  weise  überzogen  und  unterwürfen  hätte?  Wie  viel  waltf^ 
scbeinlicher  also  ist  es  zu  glauben,  dasz  die  von  Ptolemaeos  flient 

626  in  einem  Winkel  hinter  der  Elbe  erforschte  benennung  der  SadMa 
sehon  längst  unter  dem  ganzen  volk  gäng  und  gibe  war  und  seit 
dem  dritten  jh*  auch  die  allgemein  herschende  wnrde.  Als  aieb,'  in 
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immer  gröszerer  menge,  die  fränkisciien  Stämme  vom  NioUerrhcin  nach 
Gallien  wandten,  schob  nicht  nur  die  sächsisclM'  iiiassc  trogen  wrston 
vor,  sondern  einzelne  theile  gelanL?f'^'!i  r^it weder  mit  den  FimiKru  über 
den  Khein  oder  segelten  anf  dem  nürduieer  heran  und  ei  waibrn  ^irli 
belgische  oder  gallische  bezirke,  es  mögen  vorzugsweise  die  nord- 
westlichsten Sachsen  gewesen  sein,  die  der  seefart  kundig  auf  ihren 
schiffen  an  der  küste  streiften  und  wo  es  ihnen  gelegen  war  sich 
niederlieszen. 

Die  notitia  dign.  imp.  occid.  kennt  schon  im  tractus  armorieanns, 
der  Belgica  seconda  und  in  Britannien  ein  littns  Saxonicnm  (ed.  Böcldng 
p.  23.  80.  106.  108.)    Eutrophis  9,  13  erzählt:  Caransius  apnd 

Bononiam  per  tractnm  Belgicae  et  Armoricac  pacandnni  mare  accepit, 
quod  Franci  et  Saxones  infestabaut  (vgL  Beda  1 ,  6.)  dem  Jnlian  (ed. 
Spanh.  p.  ,34)  stehn  gerade  so  (Dguy/ot  y.al  ^u^oveg  ratv  vtvIq  tov 
'Pi^yov  y.al  rr^v  lojtfqlav  d-i'<).aTTar  Id-rm'  ra  ttayiiKt'rrma  neben- 
einander, in  des  Römers  auge  traten  zw  zeit  de-  vierten  jh.  nnter 
allen  Gemiauen  die  Frankt  ii  und  Sachsen  vor*,  üb<  r  diesen  namen 
geriethen  jetzt  alle  älteren  und  berühmten  in  Vergessenheit  Ammianus 
2G,  3:  hoc  tempore  velut  per  Universum  orbcm  romanum  bellicum 
canentibns  bncinis  excitae  gentes  saevissiniae  iimites  sibi  proximos 
persnltabant,  .  .  .  Picti  Saxonesqne  et  Scotti  et  Atacotti  Britanno5  626 
aemmnis  Texavere  condnois;  27|  8:  galUcanos  tractus  Franei  et  Saxo- 
nes üsdem  confines,  quo  qoisque  emmpere  potuit  terra  vel  mari, 
])raedis  acerbis  incendiisqae  et  captivorum  funeribus  hominom  violabant; 
28,  2:  quam  ob  causam  prae  ceteris  hostibus  Saxones  timcntur  ut 
repentini;  28,  5:  signonim  aquilarumque  fulgore  praestricti  venialem 
j><>^<  prent  pacem;  (ünqne  variatis  consiliis,  cum  id  reip.  eondnrere 
1  !<  retnr,  partis  indneiis  et  datis  ox  conditione  proposita  juvenibus 
iiiiil^i^  liabililius  ad  niiütiam,  di^cedere  i)ernnsKi  sunt  Saxones,  sine 
iiiipedinieulo  unde  veuerant  reversuri.  L);is  waren  die  letzten  züge  des 
römischen  reichs  in  diesen  landstrichen,  als  es  zu  schwach  um  mit 
eigner  Icraft  zu  bestefan  ans  den  beeren  der  überall  plötzlich  einbrechen- 
den Deutschen  for  kurze  fristen  geftbrliche  krieger  zu  gewinnen  suchte, 
bald  erfolgten  niederlassungen  kühner  Sachsen  nicht  allein  an  der  ganzen 
Westküste  Galliens**  sondern  auch  an  der  entgegcnliegenden  Ton  Bri- 


*  sicher  geht  em  beiden  zugeUieilter  beiname  der  wilden  in  h(dtcs  alter- 
thura  hinauf:  Franci  ferorr?  obon  513  nm\  I'erTz  1,  2S2.  firaff  1,  493; 
Frauconun  barbaronnnque  terocia  et  terrea  corda,  Pertz  2,  üül;  Saxones 
natura  feroces.  Egiuh.  ca]).  7;  feroces  Saxones.  Peitz  2,  S(>7;  die  steinharten 
Sahsen.  Hol.  258,  28,  wat»  noch  bezug  auf  sahs  saxuin  nehmen  kann;  en 
wilt  Sa«.  Maerl.  wapone  Marlin  IUI»;  wilde  Siih>rii.  Ldhcngr.  p.  150.  Gudr. 
1505,  4,  und  verbunden  Ciudr.  5Gti,  4:  er  lüntim  sit  s6  höhe  sam  einem  wilden 
Sahsen  oder  Pranken«  die  chuonen  Sahsen.  Rol  184,  21.  die  grimmin 
Sahsen.   Kol.  65,  4. 

in  Nruitrien  hienz  ein  pagus  Ütlingua  .Suxoiiia  (Pt  rt/  3,  42t)  a.  853) 
AuiUii^uu  buxouicu  (Ducange  ^  748),  da  wo  Greg,  tur.  5,  27  baxoues  biyo- 
cassim  (Ton  Bayeux)  ,  nennt  es  sind  deutlich  sächsische  edilinge,  adalingft, 
die  dort  wohnten.  [Ödlingar,  fomald.  %  IL] 

28» 
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taimien;  wie  vorbereitet  war  die  hernach  stattfindeude  einnähme  der 
britischen  insel! 

Ton  den  Schicksalen  der  in  ihrer  heimat  weilenden  Sachsen  wäh- 
rend des  Alnfteni  sechsten  und  siebenten  jh.  sind  wir  wenig  unter- 
richtet nm  diese  zeit  müssen  manche  der  alten  namen  geschwmidea 
mid  nene  anfgekommen  sein.   Seit  die  Franken  in  Gallien  an^^loht 

nnd  zum  Cbristenthum  übergetreten  ware%  scheinen  sie  mit  den  Sacfa- 
sen,  die  eifrige  beiden  blieben,  in  feindseligeres  Verhältnis  zu  treten, 
kleine  sächsische  stämmt*  wurden  austrasischen  königen  zinsbar  nnd 
suchten  sich  dieses  jochs  wieder  zu  entledigen,  antlere  streiften  mit 
Langobarden  und  Burgunden  in  sfidliche  Kinder,  zwischen  Sachsen  nnd 
Thüringen,  aber  aucli  mit  den  fränkisclien^  Boructuariem  und  Hattua- 
rieiii  mögen  wittierliohe  kriejGfc  und  feliden  stattgefunden  haben,  eine 

627  solche  meidung  hat  Beda  12  \un  Svidberct  im  letzten  zehntel  des 
siebenten  jh.:  non  mnlto  post  ad  geutem  Bomctoaromm  secessit  ac 
mnltos  eomm  praedicando  ad  viam  veritatis  perdmdt  sed  expngnatis 
non  longo  post  tempore  Bomctoaris  a  gente  antiqnomm  Sazonnm,  dis» 
persi  sunt  qnolibet  hi,  qni  verbum  reeeperant  dasz  die  Sachsen  im 
j.  715  das  liattuariscbe  gebiet  fiberzogen  hatten  wurde  s.  589  ange- 
führt. Von  solchen  kriegen  der  Franken  nnd  Sachsen  kann  noch  in 
altfranzösischen  gedickten  einzelnes  sageuliaft  nachschallen,  z.  b.  wenn 
Jean  Bodel  in  der  chanson  des  Saxons  (ed.  Fr,  Michel,  Paris  1839) 
]).  72  den  Schauplatz  des  sächsischen  kriegs  'entre  Kune  et  Tremoigne' 
setzt,  so  mag  das  auf  ältere  zeit  als  die  des  Wittekind  zurückgehü, 
Trcmoigne  ist  Tremonia,  Dortmund,  der  (s.  621)  vermutete  hanptsitz 
der  Marsen,  und  Kune  offenbar  Rure,  die  Kühr,  von  Dortmund  aas 
rfickten  gewis  noch  spätere  Sachsen  oder  Westfalen,  aber  lange  vor 
dem  achten  and  nennten  Jh.  den  Franken  entgegen. 

Beda  5^  10,  indem  er  des  Kiger  nnd  Albas  Hewald  gedenkt,  die 
zn  aasgang  des  siebenten  jh.  ans  England  nach  Altsachsen  gekommen 
waren,  das  Christenthum  zu  predigen,  gibt  eine  lehrreiche  nachricht: 
qni  venientes  in  provinciam  intraverunt  hospitiom  cngnsdam  villici,  pe- 
tieruntque  ab  eo,  nt  transmitterentur  ad  satrapam,  qui  super  cum  erat, 
eo  quod  haberent  aiiquod  Iruationis  et  causac  ntilis,  quod  df  bfniit 
ad  illura  perferre.  Non  enim  lial)ent  regem  iidem  antiqui  >i\M:ieö, 
sed  satrapas  pliirimos  suae  genti  praepositos,  qui  ingruente  belli  arti- 
culo  mittunt  ae<inaliter  sortes ,  et  queuicnnque  sors  ostenderit ,  hone 
tempore  belli  ducem  omnes  scquuntur,  huic  obtcmiKiaiiij  peracto  autem 
hello  rorsum  aeqnalis  potentiae  onmes  fiunt  satrapae.  Soscepit  ergo 
eos  viUicas,  et  promittens  so  mittere  eos  ad  satrapam,  qui  uper  se 
era^  nt  petebanty  aliquot  diebas  secom  retinnit  Qtü  com  cogmti  es- 
sent  a  barbaris  qnod  essent  alterins  religionis,  .  .  •  sospeeti  sunt  ha- 
biti  quia  si  per\'enirent  ad  satrapam  et  loquerentnr  cum  illo,  averterent 
illom  a  diis  suis,  et  ad  novam  chrxstianae  iidei  reügionem  transfer- 

$28rent,  sicqnc  paulatim  omnis  eomm  provincia  veterem  cogeretur  nova 
mutat-p  I  idtiu-am.  ita([ne  rapueront  <  •  •  ^  quos  interemtos  in  Bheno 
projccerunt  (3.  oct.  695.) 
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Dieser  altsichsUche  strich  nrasz  auf  der  rechten  sdte  de«  Rheins 
gelegen  haben,  etwa  im  ehmalichen  gebiet  der  Marsen,  das  sich  viel- 
leicht gegen  westen  erweitert  hatte,  weil  die  leicben  in  den  Rhein 

geworfen  wurden  und  zugefügt  ist,  dasz  sie  stromaufwärts  vierzigtau- 
send schritte  weit  trieben,  eh  man  sie  wieder  auflFieng;  Pippin  habe 
sie  nachher  zu  Cöln  in  einer  kirche  niederlegen  lassen,  leicht  also 
könnte  jener  hiinptünjir  soinen  sitz  wieder  in  der  Huhrgegeud  und  wie 
vor  alters  zu  Durtmund  gclmbt  liaben*. 

Zu  Carl  des  groszen  tagen  predigte  den  Sachsen  Lebtiin  oder 
liafwin,  dessen  lebensbeschreibung  von  Uucbald  im  zehnten  Jh.,  aber 
ans  filteren  nachrichten  Terfaszt  ist  und  mit  dem  von  Beda  gesagten 
übereinstimmt  (Pertz  2,  361):  in  Saxonnm  gente  priscis  temporibns 
neqoe  snmmi  coelestisqne  regis  erat  notitia  .  .  neqne  terreui  aliciqns 
regis  dignitas  •  .  .  •  singnUa  pagis  prineipes  praeerant  suigali  statuto 
qnoquc  tempore  anni  semel  ex  singuUs  pagis  .  .  .  singillatim  viri  duo- 
decim  electi  et  in  unum  collecti,  in  media  Saxonia  secus  flnmen  Wi- 
scram  et  locnm  Marklo  nnncupatum  cxerrol^ant  generale  concilium, 
tractantes ,  sancientes  et  propalantos  c(jumiuuis  conmioda  ultilitatis, 
jnxta  placitinn  a  se  statntae  legis,  sed  et  si  forte  belli  terreret  exi- 
tium,  si  pacis  arrideret  gaudium,  consulebant  ad  haec  quid  sibi  foret 
agcndüiii. 

Marklö  will  sagen  was  silva  Marciana,  dunkler  wald,  und  die 
heüigkeit  des  waldes  Ist  der  feierlichen,  allgemeinen  Jahrvemmmlnng 
angemessen,  wo  der  ort  lag  schemt  nnr  nnsicber  ermittelt^  man 
g;lanbt  anweit  Hoya  bei  Harkennah  mid  dem  Heiligenloh  daselbst 

Die  lex  Saxonum  enthält  zwar  bestlmmnngen ,  welche  erst  für 
das  bekehrte  und  christliche  volk  getroffen  werden  konnten  (namentlich 689 
2,  8.  10  und  3,  5);  gleichwol  wäre  denkbar,  dasz  der  erneuemng  unter 
Carl  dem  groszen  schon  eine  ältere  fassung  vorhcrjrien^'.   wlitiwam  1, 
5  ist  ganz  drm  riusdruck  der  lex  Angl,  et  Wer.  (s.  ß<)6i  Lreniäsz. 

Das  LT^ct/  li'hrt  mm  tit.  8  und  19  eine  dtirchgreitende  einthei- 
lung  des  sacli5i^.clien  voIks,  wie  sie  auf  jeden  fall  schon  im  achten  jh. 
bestanden  haben  muüz.  es  gibt  drei  sächsische  Stämme  Oütfalai,  West- 
ialai  und  Angrarii,  oder,  wie  sie  der  poeta  Saxo  zum  j.  772  (Pertz  1, 
1!28)  benennt  Westfaüi  Ostfali,  Angarii  die  Westfalen  wohnen  gegen 
den  Bhein,  die  Ostfalen  gegen  die  Elbe,  zwischen  beiden  an  den  nfem 
der  Weser  die  Angrarii  oder  Engem,  gleichbedentig  mit  Ostfoli  wird 
anch  Osteiliadi  oder  Austreleudi  gesagt,  obwol  dieser  letzte  ausdruck 
allgemeiner  ist  und  aadi  die  östlichen  stAmme  jedes  andern  volks  be- 
zeichnen därf,  wie  namentlich  im  Hildebrandslied  unter  argösto  Ostar- 
liuto  kaum  ein  Sachse  gemeint  wird.  Als  Carl  der  grosze  mit  sei- 
nem heer  zur  Ocker  kam,  gientreii  ihm  die  Ostfalen,  darauf  im  gau 
Bueki  (bei  Bih  keburg  an  der  Weser)  die  Engern,  endlich  zwischen 
"Weser  und  Khcm  die  Westfalen,  alle  ihre  geißeln  stellend,  entgegen 

*  aas  der  ganzen  stelle  zf'vji  sich  klar  was  Beda  hier  uiul  1,  15  unter 
alten  Sachsen  versteht,  und  wie  abouteuerlich  man  letzthin  gesucht  hat  die&e 
au  den  bewohnem  des  littus  saxonicum  zu  machen. 
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(Prrtz  1,  154.  155.)  Mitten  im  ostfalischon  gebiet  zwischen  Ocker 
und  Leine,  lag  noch  ein  eigner  gau  des  muuens  ()»ttala  od^r  V>losz 
Fala,  Falaha  mit  dem  han])toi't  Hildesheiiu,  in  i\llerer  form  Hildeues- 
heiin,  was  eiu  mask.  Uiidau  oder  fem.  Uüduuu  mit  dem  geu.  Hildanas 
voraussetzt. 

Sichtbar  entsprechen  nun  diese  drei  landstriche  Ostfalen,  Engem 
und  Westfalen,  die  der  gemeinschRftliche  name  Sachsen*  amfaszt,  dem 
alten  Chemskengebiet,  nnd  es  läszt  sich  nicht  yerkennen,  dasz  die 
mittleren  Angrarü  oder  Engm  aach  den  namen  der  alten  Angrivarier 
bewahrt  habeu  [Haupt  9,  226 — 228.  236],  die,  wo  nicht  selbst  Cherusken, 
ihnen  nahgelegen  und  befreundet  waren,  in  der  grafschaft  Ravensberg, 
südwestlich  von  Minden,  dicht  bei  Herford  liegt  ein  Städtchen  Enger, 
63Ualts.  An^^iri,  das  für  den  hauptort  des  augrivarischen  gebiets  und  fast 
für  die  mitte  von  ganz  Sach*^cn  ijelton  kann  [Angarion.  Werden  reg. 
nur  (lasz  sich  die  Angi  i\aiier  sudlich  nicht  bis  an  die  Chatten,  iiuid- 
lirh  nicht  bis  an  ilie  (.'hauken  erstreckten,  also  bei  der  neuen  einthei- 
Imig  Eugeru  oben  und  unten  ausgedehnt  wui'de.  Vielleicht,  dasz  sie 
dennoch  mit  des  Ptolemaeos  Ingrionen  am  Rhein  (s.  582),  ja  mit  dem 
uralten  namen  der  Ingaevonen  zusammenhängen;  weit  bedenklicher 
scheint  es  sie  nnd  die  Angeln  zu  TerknOpfen,  obschon  in  den  lateini- 
schen gesetzen  Eduard  des  bekenners  ein  spAter  eingeschalteter  titd 
(Scbmids  ausg.  s.  286)  gerade  sagt:  exierant  enim  Gnti  quondam  de  no- 
bili  sangoine  Anglorom,  scilicet  de  Engra  dvitate,  et  Anglid  de  san- 
guine  illoruni,  et  semper  efficinntnr  populus  unus  et  crens  una,  was  nUA 
in  England  zur  zeit  des  eilften  jh.  nicht  mehr  recht  wiesen  konnte. 

Wer  sind  aber  die  Falen  und  wia  geratheu  in  den  o^eu  and 
Westen  des  aUcheni-ki<chen  landes?  ' 

Durch  die  »chi  tibuim  ()>tfalai  nnd  Westfalai  des  gcsetzes  wcriicu 
wir  vorerst  auf  eiu  volleres  Falahi  geführt,  das  im  capitulare  von  797 
(Pertz  3,  75,  vgl  89.  90)  bestAtigung  erhiUt,  es  heist  da:  congre- 
gatis  Saionibns  de  diversis  pagis,  tarn  de  Westfidabis  et  Angrariis  quam 
et  de  Oostfahüiis.  den  emfachen  mannsnamwi  Falb  gew&hren  die  trad. 
corb.  ^  477.  478,  neben  Fal  $.  243.  341,  den  ortsnamen  Falhah^ 
sen  §.  366,  ehi  gau  luesz  Faledungen,  ein  ort  Falothorp,  noch  hente 
sind  in  Westfalen  oder  niedersachsen  Fal,  Val,  Piial,  Westfal,  Kohfal 
«.  s.  w.  unseltnr  ei^ennamen.  Dies  falah,  falh  scheint  aber  zunächst 
aus  aits.  felhan,  ^^otii.  tillian,  alid.  felaban  condcre,  tegerc  entspnnigen, 
mithin  ganz  ih  n  ^iun  des  lat.  conditus  d.  i.  coustitutus,  institutus  dar- 
zubieten: falah  wäre  ein  geschafner,  ansässiger. 

Nun  sagt  die  \orrede  der  edda,  Odinn  habe  Saxland  ervvurbeu 
und  (gleich  3Iannus}  dreien  söhnen  so  ausgetheiit,  dasz  Vegdeg  Ost- 
sachsen, Beldeg  Westfalen  (Vestfol)  nnd  Sigi  Frank^Umd  empfieog; 
dieser  enge  verband  zwischen  Sadisen  nnd  Franken  ist  bedeatsaa^ 
Sigi  ahd.  Sicco  knttpft  sich  an  Sigmund,  Sigfrid  (Haupts  zeitschr.  1^ 


*  die  laoenbnrgischen  tOrsten  fUhrten  noch  ha  16  jh.  den  tite!  'hersoftt 
zn  Sachsen,  Engem  ond  Westfislen'. 
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3.  4)  ttod  ao  mm«  Sigambem  (s.  526.)  Vägdäg  (Vecta)  und  Bftl-  681 
dig  erscheinen  aneh  in  den  ags.  genealogien  als  göttliche  heroen  und 
BAldfig  ist  geradezQ  der  nordische  gott  Baldr;  sollte  nicht  Ycsterfalcna, 
ein  andrer  name  dieser  n?s.  stammreihcn,  anf  Voterfalca,  Vestfalha 
ahd.  Westfalaho  zurtickgehii?  Phal  auf  Phol  Baldr V  wie  es  immer 
darum  stelip,  das  /Hrrirkweiscn  dr«?  namens  Wo^rfal  in  uralte  Eröttrr- 
sa^?e  musz  uns  verljurucn,  rlasz  die  l)enennung  der  Westfalen  und  Ost- 
falen  nicht  erst  im  achten  jh.  anfgekonmien,  suiiilcni  weit  fVflber  be- 
gründet war.  (ieliöreii  aber  die  s.  194  verglichnen  gotlii^chen  Thai- 
phaii  und  VicU»phali  in  denselben  kreis,  so  ge\^'innt  der  name  noch 
höhere«  alterthum;  das  nach  dem  L  unterdrückte  U  im  munde  lateini- 
scher Schriftsteller  macht  keinen  anstoss. 

Als  ergebnis  dieser  noch  nnahgeschlossenen  forschnngen  mag  be- 
trachtet werden,  dasz  wenn  sftchsiche  Falen  statt  der  alten  Cbems- 
ken  erscheinen,  damit  ein  bloszer  wechsri  maltor  namen,  nicht  r 
Völker  eingetreten  sei.  weder  sind  die  Cherasken  als  frohere  euiwoh- 
ner  von  ihrer  stelle  gewichen,  noch  Sachsen  als  neukömmlinge  in 
dirFo  jjerflckt.  in  dor  mitte  haben  sogar  die  Engern  die  alte  beneii- 
nung  der  Ant^rivarii  r  ;:ew;ihrt,  was  den  beweis  vollendet,  allen  dreien 
musz  dieselbe  abkunit  und  spräche  boiL'eloL't  werden  nnd  von  jeher 
war  Chiinskeji  wie  Sachsen  der  niederdeutsche  dialect  eigen,  wie 
aber  noch  heute  die  niedersächsische  spräche  abweiclit  von  der  thü- 
ringischen, bleibt  die  annähme  unvermeidlich,  dasz  auch  vor  alters 
Chemsken  und  Hermmidnren  stammyerschleden  waren,  nnd  des  Plinins 
anfzähhmg  der  Chenisken  unter  den  Herminonen  unwahrscheinlich,  da 
sie  vieimehr  gleich  den  Sachsen  als  kern  der  Ingaeronen  anzusehn  sind, 
worauf  ich  zurückkommen  werde. 

Diesen  drei  gliedern  des  sächsischen  voiks,  Westfalen,  Engem  und 
Ostfalen,  tritt  aber  jenseits  der  Elbe  noch  ein  viertes  hinzu,  weiches 
der  pof'ta  Saxo  (Portz  1,  Northalbiniri  benennt,  wofür  aber  auch 

Tn5n>ail>iani  oder  Kordler.di ,  im  L'ei-'eiisat/  jener  Ostarleudi  (\29) 
lihlieh  wurde;  durch  den  blos  (»rflielien  namen  sollen  einzelne,  klei- 
nere stiiiiime  der  halbinsel,  zwisclien  l^lbe  und  i-".idir.  '^^prade  da.  wo 632 
Ptülenja€u&  zuerst  die  Sachseu  wahrnahm,  /u.saniüieiigifuij/t  werden. 
Adam  von  Bremen  2,  15  (Pertz  9,  310)  zählt  sie  näher  so  auf:  Trans- 
albianorom  Saionnm  tres  sunt  populi,  prirai  ad  oceaaum  Tedmarsgoi 
(aL  Thiatmarsgoi,  einwohner  des  Thiadmarsgau,  woraus  das  heutige 
Dithraarachen  entstellt  wurde),  secundi  Holcetae  (d.  i.  Hottsetae,  Holt^ 
sati)  dicti  a  silvis  quas  accolunt,  tertii,  qui  et  nohiliores,  Sturmarii 
dicuntur.  ebenso  schildert  Helmold  1,  G:  ultimam  pailem  Saxoniae, 
qiiae  est  trans  Albiam  et  dicitur  Nordalbingia,  continens  tres  populos 
Thetnuu>(>s,  Ilolsatos,  Storniarjos.  genau  betrachtet  fallen  auch  die 
an  der  Westküste  der  halbinsel  wohnenden  Friesen  in  die  Vorstellung 
von  Nordalbingien,  obschon  sie  nicht  Sachsen  In  i^zni  können:  jenseits 
der  Eider  oder  vielmehr  Slei  bo'jinnen  die  .Tüten.  D  i^/  diese  nurdul- 
biugii»chen  Sachseu  den  übrigen  urverwandt  waren  entscheidet  die  bis 
auf  heute  in  Holstein  und  Dithmarscben  waltende  mundart. 
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Schwerer  sdieoit  die  frage  zu  erledigen  ^  welche  Völker  in  älte- 
ren Zeiten,  vor  dem  achten  und  nennten  jh.  auf  der  halbinsel  wekm- 
tca?  aber  die  untcrsnchung  wird  gewinnbringend. 

Tncitus  führt  einzig  und  allein  die  Kimbern  auf:  eundem  (iMKu- 
niae  sinuin  proximi  oceano  (  iinln  i  ti  neut,  pan'a  nunc  cintas,  jlo- 
ria  ingens.  dem  riiniu^  1.  I  i  biideu  das  alterum  genu5  aller  It  t- 
manen  Ingaevones,  quorum  pars  Cimbri,  Teutoni  ac  Chaucurum  geii- 
tes.  auf  dem  monumentum  ancyranum  werden  dem  Augustos  selbst 
diese  werte  in  den  mnnd  gelegt:  Oimbriqae  et  Ohamdee  et  Senmonei 
et  ejnedem  tractns  alü  Germanomm  populi  per  legatos  andcitiam  meim 
et  popnli  romani  petienmt  der  gesandtschaft  der  Eimbm,  wie  ae 
dem  kaiser  einen  heiligen  kessel  verehrten,  erwähnt  Strabo  s.  993: 
y.a}  yi)o  vvv  exovai  TT^v  x^^^fonff  el^ov  TtQoregoip,  xai  hce^^pwf 
^ßaatt^  dÜQOv  Kov  lef^unaxov  fta^*  avroig  lißr^Ta,  aitovfievot 
$SBfpi^fciv  mal  a^ivjqariav  tojv  VTTrjQyfiivatv*,  Zu  Ario\ists  beer,  wie 
Caesar  1.  .^1.  37.  51  meldet,  waren  nnt^  r  andern  (rermaiien  auf  gal- 
lischem I  ien  aiK-h  24000  Harudes  yestoszen;  mit  Kimbern  kftTu  Cf\c- 

sar  nicht  in  benihrung,  so  oft  er  ihrer  aus  alten  zelten  ^'^drukt,  wo 
dann  immer  Chnbri  Teutonesque  neben  einander  genannt  mikI  i  1^  ;i3. 
40.  2;  4.  7,  77.)  Ptolemaeus  kennt  auf  der  halbinsel  auszer  Giis- 
bem  nnd  Charaden  noch  fttnf  andere  mit  foet  nnbekannten  od^  enlr 
stellten  namen,  oad  zftfalt  sie  alle  sieben  in  folgender  Ordnung  her: 

deg  ovctroitxujTeQOif  KifißQOi  navruv  oQnuctxwBffoi, 

Charudes  Harudes  bedeutet  silvicolae  von  charud  harud,  akts.  hard^ 
ahd.  hart  lucus,  silva  ((rraff  4,  1026),  womit  viele  Ortsnamen  wie 
Reginhart,  Sjiehteshart,  M&nhart  f^ebildet  sin<].  die  Hanides  bei  Ario- 
vist  brauchen  nicht  gerade  aus  dem  norden  um  kommen  zu  sein,  man 
könnte  sie  sich  gleich  den  Markomannen  in  mehr  als  einer  gegend 
denken.  Als  im  j.  ö52  könii/  llhulowic  durch  Sachsen  zog,  heiazt  es 
in  den  fuldischen  annalen  (reit/  i,  368):  transiens  per  Angros,  Ha- 
rudos,  Suabos  et  Uohsingos  .  .  .  Thuriugiam  ingreditur^  aas  Engem 
gelangte  er  in  den  Hartegö^  Snävegd  nnd  Hohsigu,  der  unmittelbar  aa 
ThOringen  grenzte,  im  pagiis  Snevon,  zwischen  Bode  nnd  Sale  «ohih 
ten  die  Nordschwaben.  Biese  Hantdi  sind  also  Hanbewohnery  wul 
weiss  dasz  zu  Torschiednen  zeiten  nordalbingische  Sachsen  nach  an- 
dern gegenden  versetzt  wurden  (Zeusz  s.  396.  397.)  Klar  aber  Eti- 
len, und  darauf  kommt  es  an,  die  nordalbingischen  Harudes  zusam- 
men mit  den  Holtsaten,  was  nur  ein  andrer  ausdruck  für  den  beisrrif 
accoiae  silvae  ist,   auch  liegt  Holstein**  im  osteu  der  liaibinseli  me 

•  wie  ihre  heiligen  frauen  aus  solchen  opferkesseln  weissagten  berichtet 
er  8.  anrh  die  Siirvcn  Ix  tlienten  sich  groszer  opferkes^sol  (mrth.  i?^ 

und  der  hautige  ahn.  «Eigenname  Thorketill,  Th6rkeU  (mj-th.  b.  170)  erklärt 
sich  aus  diesem  cultns.  Ht^nisq^i^a  singt,  wie  ThAir  dea  uagehiuren  ke&sel 
von  dem  riescn,  Thrvm.s(iviira  wie  vv  den  mächtigen  haouner  wieder  holt^ 
beide  k<'^«*  l  und  hammer  warcu  heilige  gegonstamle. 

*•  liekauntlich  ist  diese  hochdeutsche  form  ganz  verkehrt  ans  Holst« 

Hottseten)  land  gebildet  worden. 
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tat  Ptolenmeiis  die  Gharndeii  avetToltMiareooi  hienen.  fibrigens  eiil-684 
«preeheii  ämen  auch  im  nainen  and  Tielieickit  der  abknnft  die  aita. 
HOrdar  (fomm.  sOg,  1%  809.) 

Wie  Cherasken  =  Sachsen  sind  also  Charaden  =  Holfsatea; 
sind  aber  Charaden  und  Semnonen  unanfechtbar  deatscdies  nnprongs, 
so  werden  es  anch  die  mit  ihnen  von  Angost  zusammen  genaonleii 
Kimbern  seiu. 

Neuere  critik,  irre  geleitet  durch  Kimmerier  und  Cymni  'rambria) 
hat  sie  zu  Kelten  stempeln  und  dem  vnterland  einen  seiner  nltesteu 
zeugen  lauben  wollen;  wären  die  KiiiibLin  keltisch,  so  würde  da- 
durch selbst  die  deutschheit  der  Teutonen,  ihrer  gelahrten  ver- 
diehtigt. 

Auf  den  nntenchied  der  Germanen  von  den  Kelten,  weUdien  Grie- 
chen nicht  zn  £usen  yennochten^  hatten  aUmftlich  die  B(Vmer  sich  ver- 
stehn  gelernt^  in  deren  meldnngen  Kimbern  nnd  Tentonen  ansdrack- 

lich  germanische  Völker  heiszen.  Caesar  gedenkt  ihrer,  nm  sie  den 
kriegem  Ariovists  gleichzustellen,  die  wild  and  grausam,  wie  die 
alten  Kimbeni  und  Teutonen  in  Gallien  einfallen;  nie  erscheinen  sie  ihm 
als  laud^leute  der  Gallier,  sondern  als  deren  feiTide.  Aui^nist  stellt 
Kimbern  zu  Charaden,  Semiionon  und  andern  mndluhen  Germanen, 
wiederum  betrachtet  Tacitus  inst.  4,  73  Kimbern  und  Teutonen  als 
gegner  der  Gallier,  von  welclion  diese  der  römische  beistand  befreit 
habe.  Strabo  und  i'lutarch,  griechische  aber  aus  römischer  quelle 
schöpfende  schrifsteUer,  lassen  die  Kimbern  aus  der  nördlichen  halb- 
insely  wo  man  sieh  nnr  Germanen  dachte,  Aber  Gallien  nnd  Italien 
einbrechen.  Plntarch  nennt  sie  geradezu  yeQjnaviHa  yivr^  to/v  wdri" 
xoiTcoy  hnl  Toy  ßS^eiov  mteavop,  und  dasz  de  die  altskythtschen 
KififiiQtoi  gewesen  und  erst  beim  einfaU  in  Italien  Kifißifoi  genannt 
worden  seien  ist  ihm  unsichre  vermntnng.  es  wftre  auch  schwer, 
Zusammenhang  zwischen  diesen  Skythen  und  cinwohnern  der  nördli- 
chen küste  herauszufinden  odor  des  Posidonlos  meidungen  bei  Strabo 
&  293  glauben  beizumessen. 

In  den  jaliren  113  bis  101  vor  Chr.  erst  iHuncn  Kimbern  und 
Teutonen  in  Noricnm,  Ilelvetien,  Gallien  und  Italien,  zu  ihnen  gesellt 635 
hatten  sich  helvetische  Tiguriner  und  Ambronen;  sie  waren  nach  einer 
sinfhit  des  ooeans*  ans  ihrer  hehnat  gezogen,  nm  sich  andere  wohn- 
Sitte  za  suchen.  Marios  schlag  die  Tentonen  imd  Ambronen  an  der 
Bhone,  die  Kimbern  jenseits  der  alpen.  der  Tentonen  anffthrer  wird 
Tentobochy  der  Kimbern  Bojorix  genannt 

Die  grOfize  dieser  ge&hr  hinterliesz  in  Rom  den  nachhaltigsten 
emdruck;  es  ahnte  von  welcher  seite  her  seine  macht  gestürzt  wer- 
den solltp.  Gallien  hatte  l&ngst  aufgehört  ihm  furchtbar  za  sein  (s*  164), 
aber  Germanien  drohte. 

In  der  römischen  volkssage  müssen  manche  ztlge  aus  dem  kim- 


*  n?.f]fifivglg,  Strahn  p.  292;  subita  inundatio  maris,  Festus  B.  v.  Ambro* 
acs;  cum  terras  eorum  inundasset  oceanus,  Florus  8,  3. 
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brischen  krieg  von  der  ricsengestalt  der  feinde  und  ihrem  schrecken- 
den aussohn  lebendig  gehaftet  haben,  man  pfio^to  das  bild  eines  die 
znngo  niisrei-kenden  Kimbern  auf  schilde  zu  malen  und  als  zeichen 
auszuliaii^^  n.  die  capitoiinisrhrn  fasten  gedenken  eines  Q.  Autidius 
mensariuü  tabernae  argentaiiac  atl  scutum  cimbricum*.  scherzhaft  wot- 
den  häszliche  dieser  misgestalt  verglichen.  Cicero  de  oratore  2,  66: 
valde  aatem  ridentar  etiam  imagines,  ([uae  fere  in  deforHutatem  ant  in 
aliqiod  Vitium  corporis  ducnntur  com  aimilitadine  tarpioris.  ut  meam 
iUnd  in  Helviom  ]\ranciam:  'jam  ostcndam  cujusmodi  sis'  qoam  iUe 
'ostende,  quaeso'  demonstravi  digito  pictum  Galiom  in  mariano  scnto 
cimbrico,  snb  nnvis,  (listortiim,  ejocta  lingun,  bnccis  fluentibus.  risus 
est  coimiiütus:  nihil  tum  Manciae  >iiiiilt>  vi^iiiii  est,  Dassplhp  er/rihlt 
aber  Piinius  von  Crassos  35,  4:  dein  i  vidtü  ei  in  foro  itabuks) 
positas  \*nlgo.  hinc  enim  ille  Crassi  oraiuiis  lepo»  agentis  sub  Veteri- 
bus,  cum  testis  compeUatus  instaret:  *iUc  ergo,  Crasse,  qualem  me  re- 
risr  *tal6m^;  inqmt  ostendeos  in  tabnia  pictam  inficettssime  GaUum  ex- 
serentem  lingnam.  sieber  Messen  im  mmide  des  rdmiscben  volks  alle 
Kimbern  Gallier  and  das  bild  im  schild  konnten  Cicero  und  Crassns 
nicht  anders  nennen  als  Oallns,  wenn  ihnen  anch  sonst  die  Kimbeni 
686  schon  als  Orrmanen  bekannt  waren,  wie  auf  dem  schild  iler  Athonr 
ein  Gnr.L'oluiniit  mit  gereckter  zunge  gobildet  war,  stolltc  uiau  des 
rüuiischen  beiden  schild  mit  des  Galliers  liaupte  dar:  cn  war  das  /nr 
schan  gotrogne  des  eih  irton  feindos  (s,  141.  142K  (hr  im  lutles- 
kampfe  ileUchl.  Noch  jetzt  hudet  man  in  mauern  solche  köpfe  ein- 
gebaoen  &  b.  In  der  Schweiz,  wo  man  sie  IftUi  (von  l&Uen,  die  zmige 
strecken)  nennt 

Yeistelm  wir  den  namen  Chamdes,  so  fragt  es  sich  anch  nach 
Cimbri.  die  Römer  haben  uns  eine  wichtige  deutung  überliefert:  Cimr 
bri  lingua  gallica  latrones  dicuntur,  sagt  Festus,  Kiu^igovg  inovo- 
fta^fn  nt  f'eottmfo}  rnt  q  h^oräc  Plutarch  im  Marius  cap.  11,  und 
auch  >>tr:ibü  s.  292.  293  weisz  das/^  dir  /\i(tioot  :clüvrT&^  und 
h]OT{ii/.()i  wurden,  Xr^arr^Q  gilt  den  Griechen  vorzugsweise  von  pira- 
ten,  die  auf  beute  aosgehn,  ein  bcgrif  der  zumal  für  kUsten  bewoh- 
nende Germanoi  vnd  noch  später  Sachsen  (s.  625.  626)  geeignet  ist. 
non  kennt  aber  keine  der  heutigen  keltischen  sprachen  einen  solchen 
ansdmok*  nnd  namentlich  ist  das  welsche  Cymro  fem  Ton  diesem  ne- 
bensinn, wogegen  der  Übergang  ans  dem  ags.  cempa  milee,  heros,  ath- 
leta,  ahd.  chempho,  altn.  kappi  in  die  Vorstellung  eines  raabhelden 
nnd  rriuhrrs  leicht  und  natürlich  scheint,  sowol  acrs.  r*  nipa  als  ahd. 
cliempho  sind  glo.«;sen  zum  lat.  tiro  d.  i.  niiles  novus  et  rtidis  militiae, 
gerade  so  findet  sich  ahd.  scefdiup  d.  i.  pirata  für  tiru  ^GraAF  5. 
folglich  stehn  chempho  und  scefdiup  syiionyni.  ich  habe  sonst  dU. 
s.  635)  dargethan,  dasz  todschlag  und  raub  dem  alterthum  keine  eat^ 
ehrende,  vielmehr  mhmToUe  handlmigen  nnd  das  gewerbe  der  beiden 
waren;  anch  steht  in  niederdentschen  Tolkssagen  kftmpe  fOr  riese  (Uftl- 


*  Yftnber  heisxt  tr.  oreaehadoir,  gaL  creschadair  wA  q^oinncadalr. 
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IfiDhofr  8.  267.  277)  also  gewalttlOLtiger  r&nber.  Cimber  im  sg.  wd 
getroffen  bei  Gniter  410^  7.  1076^  2;  den  eigeonamen  Cimberins 
hu  Caesar  1^  37.  ein  von  den  KOmern  nach  der  bedeatnng  des  wor- 
tesgefragter Gorinanc  konnte  ohne  bedenken  angeben:  praedator,  gras* 
sator;  war  hier  der  eigentliche  begrif  verschlimmert,  so  mochte  er 
aoch  im  spätem  ccmpa,  clicniiiho  gemildert  scheinen.  Für  die  forra6S7 
ist  h\o^z  zu  merken,  das/  anlautendes  K  der  säch^i?^rhen  Verschiebung, 
R  hat  Ii  dem  M  aber  der  lat.  stufe  gemäsz  sei,  mögen  die  Körner  ger- 
maiii>clit  s  MP  in  MB  erweicht,  oder  die  Germanen  selbst  in  diesem 
iulaut  iiocli  MB  geisproehen  liaheu.  E  in  chempho  ist  umlaut  des  A 
in  champiiio ;  will  man  auf  diese  Verschiedenheit  des  A  und  I  in  Cim- 
ber gewicht  legen,  so  kann  in  ihm  der  lant  tob  kimpan  kamp  ange- 
Dommea  werden,  ans  welchem  hernach  kampian  nnd  kampio  =  kempo 
Um*  Besteht  meine  anslegung  und  ist  Cimber  ags.  cempere,  afad. 
cliem])hari  oder  ein  ags.  cimpor,  ahd.  chimphar;  so  wird  damit  aller 
keltischen  abkunft  der  Kimbern  ein  ende  gemacht 

Wie  ich  aber  die  Charudes  in  den  Holtsaten,  möchte  ich  auch 
mit  verilnderteni  wort  und  haftendem  begrif  die  Kimbern  aufweisen  in 
den  bturmaren,  wclclie  Adam  bedeutsam  neben  Dietmarsen  und  Hol- 
steinem  al>  *iiobiliures'  be/cichnft.  denn  ahd.  stürm  ist  tnnniitu>,  sa- 
ditio  ffirat^"  G,  71U),  altn.  stornir  impetus  hostilis,  foljjlich  Stnrmari 
Storiiuue  nichts  anders  als  unser  nhd.  Stürmer  tuniultuator,  grassator. 
wurde  lat.  grassari  de  latronibus  qui  \  ias  obsideut  gesagt,  so  mag  vor 
ilters  sturman  in  gleichem  sinn  gegolten  haben,  Adam  fügt  selbst 
hiazo:  eo  qnod  ^seditioniboS*  ea  gens  frequens  agitur.  ich  kann  Dahl- 
msna  nicht  beistimmen,  welcher  zu  Neoeoros  1,  557  meint,  Adam 
hsbe  an  stur  (in  welchen  glossen  hiesze  das  seditio?)  storinge  und 
stOren  gedacht,  und  der  uame  sei  in  Sturmarii  zu  zerlegen;  soll  dann 
der  zweite  theil  mäii  illustris  gedeutelt  werden?  das  entscheidet*,  dasz 
noch  im  Gudrunepos  Wate  von  Stuiinlant  oder  von  Stürmen  auftritt 
2()3,  1.  331,  3.  504,  1.  881,  1  und  im  ags.  Ilyrhtnod  128,  30  ein 
Wid  Slurnier«'  )ieis/t;  bekannt  i^t  der  ahd.  Sturniio,  Sturmi.  Die  6tor- 
marn  f:ind  also  eine  gute  i)r()be  auf  die  Kiinberii,  als  (h  ren  nachkom- 
men ich  iie  betrachte,  und  der  altkimbrische  ruhni  (jjarva  nunc  civi- 
tas  sed  gloria  ingens)  haftet  an  ihnen,  weil  sie  noch  so  spät  *nübüio- 
res'  genannt  sind;  nur  dasx  sie  im  verhinf  der  zeit  aus  dem  norden 
der  halbinsel.in  den  sttden  an  die  Elbe  gezogen  scheinen,  immer  aber 688 
nachbam  der  Hamden,  wir  werden  sehn,  vielleicht  auch  der  Tento- 
Ben  bUeben**, 

£ine  andere  hestitigung  liefern  die  den  Kimbern  und  Teotonen 

zugesellten  Ambronen,  deren  Strabo  und  Plutarch  gedenken,  Floms 
geschweigt.   Festos  sagt:  Ambrones  foerunt  gens  qoaedam  gallica,  qoi 


*  geieugiiet  in  MüUeuhofs  Kudruu  s.  93. 

**  PlinioB  4,  5  nennt  neben  der  BataTomm  nnd  Gannenufatum  insula  et 

aüaf  Frisiorum,  nuiucorum,  Frisiabomim,  Sturionini,  Marsacioruni,  quae 
stemuntur  iuter  Hehuni  ac  Flevum.  für  bturioruui  lesen  ändert!  hss.  Tunorum» 
und  ihre  läge  eutferut  sich  auch  von  der  kiiubriscfaen  halbiusel. 
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subita  inundationc  maris  qmim  amisissent  sedes  snas,  rapinis  et  prae- 
dationibus  se  suosque  alere  co^'i^^^'int.  eos  et  Cimbros  Teiitono>qtie 
C.  Marius  drlrvit.  ex  quo  tractuiu  est,  nt  turpis  vitae  homines  am- 
brones  dicerentur.  Placidus  p.  Ambruiieni  ponlitfie  improbitatis: 
a  gente  Gallorum,  qui  cum  Cimbiis  Teutonisquc  gia:>:?antes  periere. 
im  gloss.  Isidori:  Ambro  devorator,  consumptor  patrimoniomm^  deco- 
ctor,  laxnriosus,  profbsns,  ja  später  werden  riesen  and  menschenfres- 
ser  daraus  (mythol  s.  487.  493),  gerade  wie  die  kämpen  in  riesen 
Ubergelin«  ähnliches  meldeten  die  Griechen  von  thrakischer  Triballer 
Wildheit.  Mit  recht  aber  nimmt  Zeusz  s.  149.  150  au,  das2  Kimbem 
und  Teutonen  aueh  die  verbflndeten  Ambronen  aus  dem  keltischen  in 
den  deut.srlicn  völkerliaufcn  iiacli  sich  ziehen:  nur  sfhe  ich  keinen 
gruud  sie  für  vorfahren  der  Sachsen  zu  lialten.  ihren  uameu^  so  deutsche 
färbe  er  träpt,  weisz  icii  noch  nicht  aufzulegen. 

Wir  gelangen  zu  den  Teutonen,  deren  name  auf  den  misrigen, 
allgemein  alle  stftuune  des  volks  nmfassenden  ohne  sweifel  eingewirkt, 
wenn  er  ihn  auch  nieht  hervorgebraeht  hat  im  höchsten  alterthnm 
erscheinen  Cimbri  Tentoniqne  beständig  zusammen* ^  wie  sie  die  ge- 
schichte  bei  dem  grossen  heerzug  verbündet,  dessen  tragischen  ans- 
gang  ilure  letzte  trennnng  entschied.    Tacitus  weist  noch  den  Kimbern, 
nicht  mehr  den  Teutonen  wohnstättc  in  der  nördlichen  heimat  an,  Pli- 
639uius  liiszt  den  ganzen  in^aevonischen  hauptstamm  von  Kimbern^  Teu- 
tonen und  Chuul<en  gebildet  werden,  waiireud  er  die  Cherusken  zum 
vierten,  hcrminonischen  schlägt    kein  zweifei  aUo,  dasz  die  Römer 
d^  sitz  der  Tentonen,  wie  der  Kimbern  in  den  germanischen  norden 
legten.   Pytheas  (bei  Plinins  37,  2)  meldet,  hinter  den  germanischen 
Gnttonen  sei  die  insel  Abalns,  deren  einwohner  ihren  bemstein  den 
benachbarten  Teutonen  als  holz  zur  feuerung  Terlcauften;  diesen  namen 
hier  mit  Zeusz  s,  135  für  einen  Schreibfehler  zu  erklSrcn  scheint  mir 
verwegen,  da  auch  Mehl  3,  6  Oodanonia  in  der  ostsee  von  Teutonen 
bewohnen  läszt    mit  >olchen  nördlichen  Teutonen,  wie  mit  den  Kim- 
bem müssen  auch  die  Kümer  zur  zeit  des  ersten  jh.  verkehr  unter- 
halten haben,  Plinius  35,  4  berichtet:  in  foro  fuit  et  iUa  pastoris 
aenis  com  bacolo  (tabula),  de  qua  Tentononmi  respondit  legatos  uiter- 
rogatns,  qoanti  enm  aestimaret?  sibi  donari  noUe  talem  viTnm  Terom* 
que.  die  frage  ist  mir,  an  weidier  stelle  die  Teutonen  ihren  sitz  hat- 
ten? jene  insefai  Abalns  und  Codanonia  können  ihn  nur  unsicher  be- 
stimmen und  auszcrdem  wÄre  glaublich,  dasz  seit  Pytheas  das  volk  sich 
weiter  geg^n  testen  bewegt  hätte.    T^tolomnfU';  stellt  östlich  von  der 
halbinsel  Teutonoarier  zwischen  Saxoiieu  und  Sut^'ven  (ungefÄhr  ins  heu- 
tige Lauenburgische),  zu  den  Teutonen  verhalten  sicli  Teutonoarier  wie 
zu  den  Chatten  Chattuarier.    die  natürlichste  annähme  ist  wul,  d8LS2 
die  Tentonen  unmittelbare  nachbam  der  Kimbem  and  gleichfalls  aof 
der  halbinsel  angesessen  waren;  ich  wage  sogar  zu  Ternrnten,  dass 


*  wie  Usipi  et  Tencteri,  Bracteri  et  Tencteri,  AnglU  et  Yariai,  Did  et 
Gelae,  Sdri  et  Hirn. 
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die  Ditraarseu  ihre  uiimittclbai'eu  nachkomraeii  seien  und  Thietmaresgd 
auf  ein  älteres  einfaches  Thietengö,  Tiiiodönopö,  Tentonorum  pagus 
zörückgehe.  da  Dedo.  Dieto,  Diez  ein  hypokorismos  für  Dietrich  oder 
Dietmai'  ist,  so  kann  umgekehrt  aus  dem  einfachen  volksuameu  Teuto 
=  alts.  Tbiado,  ahd«  Dioto  die  erweiterung  Teutomöres^  Thiadm&r» 
IMotmiir  entsprungen  sein.  Hiernach  wären  In  den  Bietmarsen;  Stor- 
nam,  Holtseten  die  Teutonen^  Kimbern  nnd  Gbamden  des  höheren 
alterthnms  anQ^wiesen,  von  den  Ditmarsen  aber  ist  anch  in  der 
späteren  geschichte  teutonische  kraft  bewährt  worden. 

Des  teutonischen  heerfübrers  namen  bat  Plutarcb  nicht  gemeldet,  6^ 
bei  Florus  beiszt  er  Teutobochus  und  anderwärts  Teutobodus,  welche 
letzte  form  an  die  von  Plinius  5^  32  angeführtrii  krltoL'alatisclien 
Tectosages  ac  Teutobodiaei,  .iTwr  htipIi  an  Marolxjtiiius  mahnt,  die 
wru-zel  teut  war  Germanen  undiiclteu  iH  L  t-niein  (vgl.  welsches  lud  regio, 
ir.  gal.  tuath  regio  und  zugleich  re^rio  ;uiuilt/naris.^  den  kimbrischen 
könig  nennt  Plutarcb  BoitjQi^  und  anch  l'lorus  Bojorix,  was  abd. 
Poogorih,  gotb.  Baugareiks  lauten  könnte  und  von  bangs  amuzlm  zn 
erklären  ist,  wie  man  Boji  nnd  Bojoarü  Baugveri  deutete,  beide  königs- 
Bsmen,  so  keltisch  sie  anf  den  ersten  blick  erscheinen^  lassen  sich 
also  auch  deutsch  rechtfertigen*.  In  Plntarchs  geschmflckter  schilde- 
nng  hat  man  die  glänzenden  mit  thiergestalten  und  federn  prangenden 
helme  der  kimbrischen  reit^  imgermanisch,  also  wieder  keltisch  ge- 
fanden; als  wenn  des  Tacitus  bescbreibung  einiger  rheinischen  Ger- 
manen, der  im  grnnde  auch  hier  nichts  widerspricht,  für  alle  übrigen 
ausreichen  müste.  die  kimbrischen  wnoren^  anf  welchen  die  franen 
fochten  nnd  die  hunde  zuletzt  aushielten  (s.  16),  bezeichnen  noch 
ganz  nomaiiische  ]f'!)ensart.  .Merkwürdig  ist  das  im  beer  mit^^eführte 
eherne  stierbild,  iii^er  dem  sie  eide  schwuren  (Marius  cap.  23);  soll 
damit  das  stierhaupt  im  meklenburgischen  wapen  zusammenhängen^  so 
mflaten  die  nachrückenden  Shiven  den  altkimbrischen  oder  wamischen 
brauch  übernommen  haben. 

Aus  den  Sigulonen  (so  dentsdi  dieser  name  klingt),  Sabalingen^ 
Kobanden  nnd  Fhundusiem  des  Ptolemaeus  weisz  ich  nichts  zn  ent> 
^  nehmen. 

Müllenhoff  hat  in  den  nordalbin^rischen  Studien  1,  III — 174  eine 
schöne  abhandlung  Öber  die  deutseben  Völker  aii  Nord-  und  Ostsee  in 
ältester  zeit  geliefert  und  die  namen  des  ag*?.  VidsiuesIeciJ  der  reihe 
nach  fruchtbar  anf  die  meldmi^eu  bei  Tacitus  angewandt;  es  ist  das 
beste  was  wir  über  diesen  gegenständ  l»esitzen.  nur  will  er  i-ielleicht  64i 
zu  viel  Völker  auf  der  halbinsel  unterbringen,  so  wenig  zu  zweifeln 
ist,  dasz  an  der  mündung  der  Elbe  wie  des  Rheins  von  jeher  ein 
grosses  drängen  stattfand.  Das  vorige  capitel  hat  dargetban,  dasz 
Thflnnge  von  Osten  nach  den  Niederlanden  zogen;  ich  kann  ndch  ans 
den  von  Mfllleidioff  s.  1S7  angefahrten  Ortsnamen  nicht  davon  Uber- 


*  bedenklicher  sind  die  Aduatici  'ex  Cimbris  Teutonisqne  procreatT  bei 
CSesar  2,  29,  anf  welche  ich  hier  nicht  euigehe. 
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zcugLUj  dasz  sie  auch  auf  der  kimbrischeu  halbinscl  hausten,  zwei- 
felhaft steht  es  nm  die  Warnen.  Doch  fllr  einen  veUcsstamm,  dessen 
schon  B,  604 — 606  erwAhnt  wurde,  ist  die  anwesenheit  im  ehenonei 
nicht  2U  leugnen;  die  Angebe  welche  Tftcitns  noch  ostwftrts  der  Elbe^ 
Ftolemaens  an  der  mittleren  Elbe  neben  Sneven  uud  Langobarda 
kennte  müssen  später  den  ström  hin  l)  rczocron  und  in  die  Schlesinger 
laudscliaft  zwischen  der  Schlei  und  dem  Flensburger  meerbnsen  g^ 
Innirt  sein,  die  nach  ihnen  Aiiirelii  hicsz.  Man  wird  wol  annehmen 
dürfen,  dasz  von  den  drei  ühcr  d\o  Elbe  westwärts  vordringenden 
Stämmen  die  Thüringe  sich  südlich,  die  Angeln  nördlich,  die  Warnen 
zwischen  beiden  in  der  mitte  hielten,  diese  mitte  aber  auf  der  land- 
carte  nachzuweisen  scheint  am  schwierigsten.  Müllenhoff  s.  129  bringt 
WamiBS  and  Warnitz  anf  der  halbinsel  bei^  solche  Ortsnamen  wOrdei 
sich  TOn  dem  flnsz  Warne  and  Waniemflnde  an  noch  in  andm 
gegenden  anfzeigen  hissen  (vgl.  s.  607.)  Procop  scheint  die  Waraen 
auch  an  den  Nirdi  rrhein  zu  versetzen,  und  die  lex  Angfiomai  et 
Werinoram  i.  e.  Thuringomm  (s.  604)  einigt  alle  drei  Völker.  Beim 
vordringen  iu  der  mitte  zvvi<?ch('n  Thüringen  und  Angeln,  nngcfShr  im 
We'sfTi.Tbif  t,  würden  die  \Varnen  auf  Friesen  gestoszen  sein.  Wie 
aber  um  die  Warnen  sich  ^(ThaltP,  die  Angehi  rückten  wedor  an  dtu 
Rhein,  noch  gegen  die  Faus  und  West  r  vor,  sondern  uahuien  am"  der 
halbinsel  einen  land^tl•ieh  zwischen  der  Ost-  und  Nordsee,  in  der 
richtimg  von  Schleswig  and  Tönniugen  ein,  und  worden  uachbum 
Sadisen,  Friesen  nnd  Jflten,  während  jene  Thttrmge  sich  an  das  früh 
kische  reich  schlössen. 

Von  diesem  gebiet  aas  nnd  dareb  die  gemeinschaft  seekundtgCTi 
Grantiger  stftmmei  wahrscheinlich  auch  durch  frühere  niederlassmigcB 
am  litus  saxonicum  (s.  und  die  britische  einladung  angeregt  er- 
folgte nun  im  fünften  jli.  rlrr  borflliinfe  zug  nach  Britannien,  wrlchfr 
dort  ein  flnitsohes  weltreicli  griniflete  und  ffir  die  trosrhirhto  un^fi-r 
spräche  ähnliche  heih  utung  gewann  wie  die  auswanderung  nach  hlMid 
für  die  der  nordischen.  Beda  schreibt  1,  15:  advenerant  auteni  de 
tribus  Germaniae  popnlis  furtioribus,  id  est,  Saxooibus,  Anglis,  Ji^ 
de  Jutarum  origine  snnt  Oantaarii  et  Victaarii  ...  de  Saxonibas,  id 
est  ea  regione,  qaae  nunc  antiqaonim  Saxonam*  eognominator,  veaere 
orientales  Sazones,  meridiani  Saxones,  occidoi  Saxones.  porro  ^ 
AnglLs,  hoc  est  de  iUa  patria  quae  Angulus  dicitur,  et  ab  eo  tempoit 
osqae  hodie  manere  desertos  inter  provincias  Jutarom  et  Saxoma 

♦  was  Beda  unter  Altsachsen  versteht  ist  schon  s.  028  gesagt  niaa  darf 
wol  amiehnieu,  das2  zu  dem  britischen  zug  hauptiiächlich  nordalbingi${^ 
Sachsen  sich  rüsteten,  weniger  faUsche  und  engrische;  doch  kann  der  raf 
weil  gedrungen  sein  uud  manche  aus  dem  innern  r>riit^(  hlaml  url  t  kt  hit'  ß 
überall  aber  blieben  ^osze  theile  den  volks  iu  der  heimat  zurück  und 
Anglien  (oder  8clüe8w%)  mag  nicht  so  veriassen  gestanden  haben,  nie 
meint.  Wenn  dri  geogr.iphus  raveunas  sagt:  insula  quae  dicitur  Britanni». 
ubi  olim  gens  ?»axonum  veuiens  ab  antiqua  Saxonia  cum  principe  sno  nnininf 
^\jiichis  in  ea  habitare  videtur,  so  iseigt  schon  die  abweichung  von  dem  uameD 
Hengist,  dasz  er  anderswo  her  als  aas  Beda  schöpfte. 
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perbibetnr^  orientales  Angli^  mediterranei  Angli,  Merd,  tota  Kord- 
anbjmbromm  progenies  •  .  .  ceteriqne  Anglonun  popidi  sunt  ortt 
Unter  diesen  drei  st&mmen  scheinen  die  jQten  am  wenigsten,  die 
Angeln  am  meisten  /ahlreich  gewesen  zu  sein,  wie  sich  auch  der  name 
jener  nicht  erhielt  ^  der  name  dieser  für  das  ganze  reich  herschend 
wurdf .  Als  auf  italiscliem  markt  vor  dem  heiligen  Gregor  schöne 
blondlockige  heidenknaben  IVil  standen  und  er  nach  ihro"--  volk«;  namcn 
fragte,  enipfienL'  er  7ur  auf  wort:  *Angli\  at  ille,  *beii<''  iiniuit,  *nani 
et  angelieani  liabent  fucieiu,  et  tales  angelorum  in  cutlis  decet  esse 
coheredes^  *.    sie  waren  aus  Deira  dem  northumbrischen  bezirk. 

Hat  aber  die  sage  von  der  meerfai't  nach  Britannien  sich  wieder  G43 
abgespiegelt  in  Überlieferungen;  die  der  Sachsen  erste  anknnft  in  dem 
Taterluide  selbst  berichten  wollten? 

Widnkind,  gleich  zu  eingang  semes  werks  vom  nrspnmg  des 
Toikes  redend;  meldet,  die  Sachsen  seien  zur  see  im  lande  Hadeln 
angelangt:  pro  certo  antem  novimns  Saxones  bis  regionibns  na\ibas 
advectos,  et  loco  primum  applicuisse,  qm  nsque  hodie  nuncnpnfur 
Hadolaon**.  woher  sir-  ««rhiften,  sagt  er  nicht^  man  mag  sicli  hinzu 
denken,  vom  noiiitu  hvr  oder  aus  Griechenland.  In  Hadeln  uohnteu 
abiT.  fuhrt  er  fori,  diimals  Thürintre,  mit  w(  Iclicii  die  Sachsen  bald  in 
streit  geriethen  und  \üii  deüt?ii  ^le  durch  list,  und  gewalt  festen  sitz 
in  land  errangen.  Es  scheint,  obwol  es  nicht  ansdrticklich  erwähnt 
wird,  dasz  die  unterliegenden  Thflringe  sich  ins  mittlere  reich  znrQck- 
zogen,  denn  als  im  verlanf  der  zeit  zwischen  Tfaflringen  und  Franken 
feindschaft  ausbrach,  erschienen  <lie  Sachsen^  qui  jam  olim  erant 
Thahngia  acerrimi  hostes,  den  Franken  zum  1h  istand  nnd  entschieden 
den  sieg,  wofür  ihnen  ein  theil  des  eroberten  lands  zu  theil  ward,  die 
begebenlKitcn  fallen  nun  «^clion  historisch  in  den  beginn  des  sechsten 
jlLy  sind  aber  voll  mythischer  /liixe. 

Diese  volksmaszig  ausgeprägte  sacje  konnte  irre  machen  au  allem, 
was  im  \orhergelienden  über  die  abkunft  der  Sachsen  und  ihr  Ver- 
hältnis zu  den  Cherusken  ermittelt  wurde,  wie,  sollte  man  diesen 
nicht  viehnehr  die  Thflringe  statt  der  Ghertisken  gleichstellen  müssen? 
hätten  thflringische  Stämme  das  gebiet  zwischen  Elbe  nnd  Weser  inne 
gehabt  und  wären  sie  im  dritten,  vierten  jh.  TOn  den  Sachsen  znrttck 
hinter  den  Harz  gedrängt  worden?  stimmt  das  nicht  zu  Plinins,  der 
Cherusken,  Hermunduren  und  Sueven  dem  herminonischen  hanptstamm 
beizählt?  erst  mit  den  Sachsen  wäre  der  ingaevonische  hanptstamm 
in  die  mitte  des  landes  vorgerückt? 

Solch  eine  amiahnie  scheitert  dennoch  1)  an  der  nacli<:e\vies;nen  044 
ideutitiit  des   namens   Cheri'  kt  ii  nnd  Sachsen;   2^  an  ^el•scllie(^ell]leif 
der  Cherusken  und  licrinunduren,  auf  welche  letztere  sich  iiothwendig 


*  Beda  2,  1.  lesenswerlh  ist  Alfrics  ags.  orzählung  iu  den  homüies  of 
the  ags.  church  ed.  Bei\j.  Thorpe  vol.  2  (Lond.  iMti)  p.  120—132. 

**  andere  lesen  Hadolava,  was  sich,  hiva  für  ags.  läfe,  ahd.  leiba  ge- 
nonunen,  deuten  Hesse  Martis  leli^aiae,  nereditas.  [ags.  HeaaolAf  Beer.  924.] 
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die  Thfliinge  zniOckleiten;  3)  am  dasein  der  ABgriTaiier,  die  nie 
vorher  bestandtheil  der  ChemBken  nachher  der  Sad^sen  waren;  4)  an 
der  nnwahrscheinlichkeity  dasz  die  Sachsen  Ton  einem  winkel  der  Halb- 
insel ausgegangen  sich  erobernd  sugleich  in  das  ganze  cheniski^cbc 
gebiet,  ans  litus  saxonicnm  und  nach  Britannien  ergossen  haben  soll- 
ten, welche  ausgedehnten  sitze  begreiflicher  werden,  so  bald  man,  wie 
es  srlion  Bedas  stelle  fordert;  .Utsachsen  mit  auf  dem  breiten  boden 
von  \N  cstfalea,  Engern  und  Ostfalcn  hausen  läszt;  5)  an  der  innem 
unzuläKsigkeit  der  sage  selbst:  die  Sachsen  sollen  mit  einer  flotte  im 
lande  lladelu  gelandet  seiii,  dem  sie  längst  benachbait  lagen;  aus  dem 
eingang  der  Umbrischen  halbinsel^  wo  sie  Ptelemaeos  kennt,  hAtten 
sie  bloss  die  Elbe  za  Oberschreiten  brancheni  am  nach  Hadeb  a 
gelangen.  Überhaupt  ist  es  ratbsam,  yölkerstAmmey  so  lange  es  nur 
thmdich  nnd  nicht  bestimmten  nachrichten  entgegen  scheint,  an  der 
stelle,  die  sie  einnelimpn,  auch  mit  onverSndertem  namen  fortwohnen 
m  lassen.  Die  niederdeutschen  stümme,  wie  sie  immer  heiszen,  hnben 
sich  vom  ersten  jli.  bis  ins  niittelalter  in  ihren  sitzen  auf  der  halb- 
insel  und  snvischen  Eibe  und  Weser  beinahe  unverrückt  behauptet, 
nur  ein  wenig,  nach  dem  auszug  der  Franken,  von  der  Weser  gegen 
den  llhein  vorgeschoben. 

Was  nun  Widukinds  sage  angeht,  so  hallt  in  ihr  entweder  uaüiit 
flberlieferong  von  ankonft  der  Sachsen  aof  der  Ostsee  an  die  koste 
der  halbinsel  nach,  die  allmftlich  auf  andere  Qrter  nnd  stftmme  ange- 
wandt wurde,  oder  sie  verkehrt  den  meerzug  nach  Britannien  in  eina 
ans  Britannien  nach  dem  festen  land*,  was  durch  Rudolfs  vorsteUnag 
in  der  translatio  Alezandri  (Pertz  2,  674)  bestätigt  wird,  wo  es 
geradezu  lieiszt:  Saxonum  gens,  sieiit  tradit  anti(iuitas,  ab  Anrii< 
645  Britanniac  incolis  egressa  p  r  t)r(  aiimn  nnvigaus  Germaniae  litoril'n> 
studio  et  necessitate  quaerendarum  m  iiuMi  appulsa  est  in  loco  «lüi 
vocatur  Hnduloha  eo  tempore  quu  Thioiii  ns  rox  Franconnn  contra 
Inninfriduni  generum  suum  ducem  Thunagurujü  dimicans  terrain  eonm 
cmdeliter  ferro  vastavit  et  igni;  hier  ist  die  landung  gleich  mit  der 
des  thttringischen  kriegs  rosammengerttckt,  wfthrend  bei  Widakind 
zwischen  beiden  Ungere  zeit  angesetzt  werden  mnsz.  Koch  deottidier 
wird  der  sage  mjrthischer  gebalt  durch  die  dem  Gotfried  von  Yiterbo 
vorgelegne  flberllefemng,  welche  die  meerCart  der  Sachsen  weiter  ssb^ 
holt  und  an  der  Weser,  statt  an  der  Eibe  enden  ULszt: 

Nunc  bene  procedo,  dum  tempora  Saxonis  edo, 
Saxo,  vclut  ircdo,  jiatna  fiiit  ante  Macedo. 

regis  Ak'xaiidri  miles  ubique  fuit. 
Bege  diem  functo  tulit  a  Babylone  meatum, 
drcuit  Italiam  ratibns,  veniens  Aretstom 

Siciliaeque  pharum,  transit  in  oceannni; 
«        inde  per  oceanum  britaonica  htora  transiti 

Flanmria  pertimnity  sed  nec  sine  dade  remansit, 

Guisara  sazonica  terminns  cjjus  erat 


*  wie  schon  Niebuhr  rfim.  gesch.  1,  46  (dritter  ansg.)  rnntmasit 
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Itespice  tn  lector,  cai  regna  ootamos  aTomm, 

non  timc  saxonicum  fuorat  co^monion  eorom, 
imo  Turiugorum  cxede  fuis&e  soiiun. 

die  Weser  konnte  leichter  zur  thüringischen  Werra  leiten,  als  die 
E3be;  woiBuf  mit  dem  einbruch  der  Sachsen  in  Flandern,  bevor  sie  die 
Weser  erreichten,  angespielt  wird,  ist  schwer  zu  sagen,  möglich  aber 
dasz  ein  aufenthalt  der  Tliürinj^'o  an  der  niodem  Elbe  in  die  zeit  ihrer 
mit  den  Angeln  und  Warnen  gcmt^inschaftlich  ontemonrnmeü  Wande- 
rung gegen  westen  gestellt  werden  darf. 

Es  ist  zeit  auch  von  der  niederdentschen  spräche  m  h.iiidtin, 
wobei  die  arme  und  spärliche  quelle  der  altsacbdschen  und  die  reicher 
flieszende  ags.  gesondert  werden  mflssen. 

Auszer  nrkimdllclien  eigemuunen  und  einzelnen  kleinen  denkmülem 
steht  der  altsftchsiacben  spräche  nnr  ein  einziges  aasehnliclies  20, 
dessen  schon  s.  511  gedacht  wurde,  das  gedieht  von  Heliand  lAszt 
ODS  nieht  zweifeln,  dasz  eine  altsächsische  poesie  vorhanden  war,646 
deren  weise  hier  gewandt  und  roinlich  auf  den  inlialt  der  evangelien 
fibertrn^'cn  wird;  doch  jeder  wahre  und  wirkliche  ton  der  verkltmgnen, 
einiieimischen  lieder  würde  U\r  nns  höheren  werth  haben.  Nach  einer 
auf  den  uubekaimtea  Verfasser  bezogeneu  dichterbage,  worin  er  vir 
quiüain  de  gente  Saxonum,  qui  apud  suos  non  ignobiii.s  vates  habeba- 
tur,  heiszt,  soll  ihm  von  Ludwig  dem  frommen  der  auftrag  geworden 
sein,  das  alte  und  neue  testament  deutsch  zn  singen;  es  ist  aber  Ton 
einem  gedieht  ans  dem  alten  testament,  wenn  es  Tollbracht  worde, 
keine  spnr  vorhanden,  welcher  sftchsischen  landschaft  der  dichter 
angehörte  ist  kaum  sicher  zu  bestimmen;  mehr  als  ein  zeichen  in  der 
mondart  scheint  auf  den  sprenge!  von  Münster  zu  weisen. 

In  den  stummen  eonsonn iit'^n  hält  sich  die  gesamte  niederdeut>ciie 
spräche  /nr  u'othischen  stufe  und  bleibt  der  hochdeutschen  zweiten 
ver>chiel)nng  fremd,  bemerkenswert h  ist  das  in  einer  handschrift  des 
Heliand  erscheinende,  dem  d  ]»arallele  gestrichne  b,  welches  in  Uli, 
wie  jenes  in  Dil  autlösbar  ist;  beiden  aber  sollte  auch  ein  GH  zur 
seitc  stehn.  CIl  geht  eigentlich  ganz  ab,  sowol  das  altfränkische  lür 
gothisches  H,  als  das  ahd.  für  goth.  E;  obschon  dies  letzte  GH,  nach 
ahd.  brauch,  zuweilen  eingeschwftrzt  wird. 

Wichtiger  ist  hier  der  vocalismus.  kurzes  A  hat  sich  in  wnrzebi 
und  zumal  flexionen  noch  häutig  behauptet,  wo  es  die  ahd.  spräche 
in  O  oder  E  wandelt,  beispiele  des  wurzelhaften  sind  fana,  fan  ahd. 
fona  und  haloian,  wo  ahd.  schon  hol  An  neben  halön  einreijjzt;  den 
lKMlenteT?den  untersciii«»d  zwischen  nlni.  and  n^K  knq-en  vocalen  und 
iiiplitli(iiif.a'u  hat  schon  die  graiuuiatik  s.  247  ff.  besprochen,  aus- 
füiirliciier  handle  ich  hier  von  der  tiexion. 

Statt  des  goth.  gen.  sg.  -is  war  der  alts,  spräche  -as  geuiäsz, 
dem  man  auch  in  der  ersten 'decl.  den  preis  zuerkennen  musz.  so 
.   findet  sich  in  alten  Ortsnamen  bei  Mftser  BergashÖvid,  Etanasfeld  cam* 
pus  gigantis,  Rdasford  vadum  capreoli;  in  den  trad.  corb.  204  Kar- 
laalhan; Lacomblet  n**  19.  26  hat  in  Wdnaawalda  (n?  52  schon 
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647WäQeswalde  und  s.  29  steht  Wagneswaldc,  weshalb  ich  den  zosam- 

menzichuiijron  langen  vocal  ertheile.)  die  beichtformol  jjf^währt  am* 
bahtas,  uithas,  drolitinas,  unrehtns  anafangas,  gibedas,  drankas^  mSnas 
hCTdöinas,  hetias,  unrohta«;  cnssianiiias,  uurehtas  hclsiannias,  die 
Freckeuhorster  rolle:  haaigas,  siiieras,  giscefhanas  snuras,  rukkinas 
br&daS;  gerstinas  maltcs  gimalanas,  rukktnaii  inela^,  eveuinas  malten, 
ivandaiB;  gtras  daga,  Welas  tharp,  RanunashiiTila^  Asschasberga.  im 
Heliand  liest  man  gewöhnlich,  nach  ahd.  weise  -es:  godes^  barnes, 
dddes,  kuninges,  drohtines,  himiles,  ferahes,  nnr  wenn  ableitendes  £ 
vorausgeht  oder  gieng,  pflegt  A  za  haften:  tyreas  4,  15,  gesideas 
comitis^  herdeas  pastoris,  «^notlnnv  vm,  oder  nach  wegfall  <lcs  E 
tiras  4;  15,  suothas  27,  i:^^;  tritt  aber  in  denselben  formen  I  für  E 
ein,  so  folgt  ihm  E,  nicht  A;  gcsidies,  herdies,  suothics  (bei  Moser 
n*"  21  Hiesfordi  ^  KeasiorJij;  wa&  als  einflusz  des  1  auf  das  folgende 
A  betrachtet  werden  darf.  Ohne  zweifei  Ist  das  E  des  ahd.  und  alts. 
-es  schwflchnng  des  ursprbiglichen  A,  wie  es  auch  niemalB  anüant 
erregt;  steht  aber  alts.  dages  fftr  dagas,  ahd.  takes  fttr  takas,  so  wird 
für  gotb.  dagis  ein  älteres  dagas,  stimmend  zom  dativ  daga  m  be- 
haupten sei. 

Die  iiuimilieliea  uominative  j)!..  gleich  den  goth.  uü  1  nbwcichond 
vom  -a  dir  ahd.,  hnhen  -os:  fibcüs,  dagds,  helidos,  ^sliitilns,  welches 
-s  sich  noch  bis  auf  heute  in  vielen  Wörtern  der  nicderdeutichen 
mondart  behauptet,  zumal  nach  ableitendem  h,  N  und  R:  engels 
shitelsy  Wagens,  fiskers.  Einigemal  auch  hier  -as  (unsicher  ob  mit 
langem  oder  kurzen  A):  slutUas  Hei.  94,  18;  mnniterias  monetarii 
Hei.  114,  15;  hallingas  obolos  Diut.  2,  170;  sueuas  subulci.  Alle 
fcminina  hingegen  empfangen  -ä,  wie  die  ahd.,  nielit  mehr  -6s,  wie 
die  gothischen,  welches  -ä  anch  im  gen.  '^a.  stattfindet  Das  -s 
scheint  alf«o  zner«t  in  der  weiblichen  fiexion  gewichen,  und  hernach 
auch  dem  ma»c.  (im  ahd.)  entgangen  zu  sein;  die  sächs.  spräche  hält 
hier  die  mitte  zwischen  goth.  und  ahd. 

Auch  der  gen.  pL  aller  geschlechter  zeigt  mitunter  -a  statt  des 
gewöhnlichen  -o,  welches  dem  ahd.  ö  gleicht,  und  «wiederum  aus  der 
648 weiblichen  fiexion  in  die  männliclie  übergegangen  scheint;  denn  die 
goth.  masc.  und  nentra  zeigen  -t  .  die  fem.  -ö.  So  begegnen  bei 
Widukind  die  ortsunnion  Stedieraburg  Hor.sadal  (Pertz  5,  442.  456), 
bei  Lacomblet  n"  1  Hidntugahüsum,  n"  8.  28  Bidninirahera ,  ii  3 
Hrödbertiiigahova,  trad.  corb.  25s.  291  Winethahnscn.  bei  Moser  18. 
19  Drcvauameri  Drevanamiri,  und  in  ostfälischen  Urkunden  EdingahA- 
sun,  EOwardingabnrstal  HagaAhaburg  urbs  puellanim.  Harrarastad  ist 
aus  Pertz  3^  661.  4,  18.  38  zn  entnehmen ,  locus  dimidiom, 
mediorum?  die  Freckenhorster  roUe  hat  neben  Aningero  16  einmal 
auch  Aningera  und  Wemera  holthAson.  hierher  wÖrde  anch  das 
chenuikische  Idisiavisus  Tac.  ann.  2,  16  gehören,  wenn  meine  Ver- 
mutung gilt. 

Die  alts.  neutra  haben  im  nom.  pl.  den  an«;£ran£r  -u,  aber  nur 
bei  kurzsilbigen  wie  fatu,  bladu,  cübu  gerettet;  laug>.übige  mc  Ysord, 
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thing  TTiach^n,  nach  ahd.  wrise,  sp-,  nnd  pl.  gkich.  die  (iutlicn  hatten 
mnner  -a,  sowol  kasa  als  vaurda.  nach  v'nmn  alten  K^ln(l^atz  laufen 
iiom.  sg.  (mi.  und  noin.  pl.  iieutr.  paralkl,  wie  gotb.  giba,  biinda, 
g6da,  kasa,  vaurda  lehren;  neben  alts.  vatu,  clibu  sollte  folglich  gibn 
imd  blinda  erwartet  werden  und  das  ahd.  adj.  plintu  oder  pliotio  des 
nom.  sg.  fem.  stimmt  zom  plintu ,  plintiu  des  nom.  pL  neatr.,  doch 
im  subst  hat  das  fem.  köpa,  der  pl.  neatr.  ohne  llexion  pam,  wort 
=  gotfa.  bama,  vaurda.  nur  euuelne  ahd.  denkmfticr  wahren  den 
Ausgang  -u  nach  ableitendem  I,  und  bilden  von  chunni,  effili,  fingiri 
den  pl.  chunniu  eftiliu  finf?inn,  was  dem  adjectivischen  pl.  pliiftiti, 
kuotiu  Lrleichkommt.  durch  alle  mäugel  liindarch  regt  sich  in  allen 
dialecten  das  gleiche  gesetz. 

Besonders  zu  merken  ist  auf  die  schwache  flexion;  zwar  im  Hei. 
hencht,  wie  ahd.  -o,  -on,  haao  hanon^  jungaro,  jungaron  und  80 
haben  anch  die  eigennamen  der  trad.  corb.  and  Freekenhorster  rolle 
gewöhnlich  Bodo  Cobbo  Oio  Drögo  Benno  Bövo  Franco  in  zahllosen 
beispielen,  gleichwol  erscheint  daneben  Siboda  62,  Uffa  201,  Asica  233, 
Bacca  123  fBacco  221.  2M).  252),  Hoia  14t>,  Barda  151,  Dodica 
135.  169,  Wala  438,  Honia  414,  Hassa,  Weuda  454,  ja  boidorloi 
form  nebeueiiiandpr,  h.  Addasta  und  Bodo  300,  IScya  und  Wyduyo  (;4i» 
416,  Witta  Crea  llorobulla  und  Enuo  2dd  und  in  der  rolle  liavika 
Haeika  n.  s.  w.  Koch  hftnfigcr  findet  sich  im  obliquen  casus  -an  statt 
des  gewöhnlichen  -on  oder  -an,  z.  b.  der  dativ  Abban  24^  Ennan  78, 
oder  in  den  Zusammensetzungen  YmmanhÜBen  275,  Bennanhüsen  187. 
198,  ThudanhAsen  14,  Swahinhüson  53,  BattanhAsen  100,  Heianhöscn 
101,  Bredanbeke  (•)5,  Bredanbiki  130,  Nianthonu'  99,  Aldanthorpe  100, 
Ouddianstodc  234,  Fohanredcr  3r)7.  450.  Die  in  Wigands  archiv  5, 
114—130  ^r,.fii.„tK-ten  padorborniNcheu  Urkunden  des  10.  11  jh.  liefern 
L'ffa  Eppa  Uda  Berdu  l'opjja  Keinza  Azzaca  BVanca  Wega  Bacca  Doda 
Daia  Foppica  Ika  Tiaza  Sicca  Bennaca  Godica  C6na  Tiamma  Acca  Linda 
Egia  B6sa  Gtta  Ova  Hizza  Benna  B6va,  nnd  ntur  in  einzehieiiy  vieUeicht 
Ton  hochdentschen  schreibem  henrllhrenden,  wie  n**  19.  82.  30  er- 
scheint -o.  nicht  anders  heiszt  es  Tadican  Hemmanhüs  Bnllanhüs 
Perranhfis  Baddanhf^siin  Niganbrunnon  WallanstiMÜ,  nnd  wenn  n^  8 
Alduütlior))('  !,'('drnrkl  stellt,  kann  die  handschrift  loi('lit  Aldan  gewäh- 
ren. da^,'ogen  die  Urkunden  bei  Möser  fast  iminer  -u  statt  -a  zeigen, 
und  nur  in  Zusammensetzungen,  wie  Hrütanst^n  n  19  ilie  flexion  -an; 
in  der  Freckenhorster  rolle  schwankend  Pikon  und  Pikanhurst.  ost- 
ftUsche  aber:  Rotanbiki  Widokindesspeckian  Wdtanspeckian  LoUanbnman 
Bonikanroth  Kobbanbrog  Pattanpathu  (raaae  seroita)  H6sanst£n  (pari 
lapis)  R'untheshoman  (armenti  cornu);  bei  Lacomblet  6  Hlopanheldi, 
11.  12.  13.  19  Diapanbeci,  27  Berugtanscotan,  28  Bertanscotan,  65 
Sceddanwurthi,  Aspanmora.  Aus  den  aniialon  sind  eine  menj,'r  solcher 
compoüita  zu  entnehmen:  Willianstedi  Port/  2,  887;  Ivikanstc-n  (üvi- 
kansten  Pertz  5,  92.  762.  803.  805;  Welanao  Pertz  2,  099  u.  s.  w. 
Es  läszt  sich  nicht  verkennen,  dasz  -a  und  -an  die  ursprünglich  sÄch- 
sische,  allen  theilen  des  volks  gemeine  form  war,  irie  sich  anch  durch 
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din  ags.  spräche  bestätigt;  sie  fanri  sich  in  Westfalen,  Eppern,  0^- 
falen,  wie  Uber  der  Klbe.  sehn  wir  also  in  einem  bedeutenden  werk, 
me  der  Heliand,  -o  und  -on  durclvcedrungen;  so  ist  schon  so  trübe 
einflusz  der  hoclidtutscli«  n  spiacln  mf  niederdeutsche,  sei  er  ntra 
650  von  Schwaben  (s.  488)  oder  Franken  is.  ö46)  her  gekommen^  zq 
behaupten,  in  den  eigennamen  dauerte  das  -a,  -an  noch  so  lange  fort, 
bis  es;  gleich  dem  -o,  -ou,  mletzt  in  -e^  -en  Terdftiuit  wurden  die 
ROmer  kOnaeii  aber  ihr  Gothones  Ingaevones  Hemunones  Semnoncs 
nar  bei  Hochdeatschen  vemonimen  haben. 

Sicher  war  der  weibliche  und  neutrale  nom.  sg.  schwaeher  fem 
vom  männlichen  unterscliieden ,  und  man  darf  ihm,  nach  ags.  weise^ 
-e  /Titr:^nen,  dessen  quantitiit  ich  dahin  gestellt  ^ein  lasse;  es  ent- 
spricht «Irin  t^oth.  -6  und  ahd.  -ä.  doch  habe  ich  nur  einen  einzijen 
beleg:  Albe  tr.  corb.  354;  denn  Swala  Tetta  321.  323  ist  entweder 
hochdeutsche  oder  lat.  form,  für  welche  letztere  der  gen.  Swale  Wende 
321.  326  redet  ~  Swalae  Weudae. 

Ein  bedeutender  nnterschied  der  alts*  von  der  goth.  und  ahd. 
spräche  ist  der  wegfall  des  starken  milnnlichen  kennzelchens  im  nom. 
sg.  statt  des  goth.  dags,  sunos,  gdds,  hardns  heiszt  es  alts.  ^ 
sunu,  ffAd,  hard;  ahd.  dauert  zwar  nicht  im  subst.,  doch  im  adj. 
kuoter,  harter.  Das  nentrale  kcnnzeichen  ist  im  goth.  subst  ge- 
schwunden; vaurd,  faihu,  im  adj.  gödnta,  «vesata  bewahrt,  und  eben'Ky 
entbehren  es  die  ahd.  snbst.  wort,  rilni,  erhalten  es  die  adj.  kuotaz, 
suÄs<az.  din  alts.  adjectiva  haben  ilmi  entsagt,  wenigstens-  ist  im  gan- 
zen Hei.  ki'uw  Spnr  davon  (die  pronominah^n  it,  that,  buaf  abgerech- 
net.) Das  ilildebraud:^lied  zeigt  noch  suasat  kind,  und  da  noch  die 
heutige  Volkssprache  auf  beiden  selten  der  Elbe  formen  wie  allet, 
Uebet,  gronet  nhd.  allesi  liebeS;  grünes  oft  vervrendet;  so  möchte 
anch  schon  vor  alters  der  ostfiüische  dialect  diesem  -at  lAnger  ange- 
hangen haben,  als  der  engrisehe  nnd  westfUisehe. 

In  der  coiuogation  ist  das  aufallendste,  dasz  der  pL  ftr  aDe 
drei  personen  nur  eine  einzige  form  besitzt,  d.  h.  die  der  dritten 
aucli  tiir  die  erste  und  zweite  gelten  läszt,  was  im  goth.  ^hm 
gibif)  giband,  im  ahd.  kepam  ki-pat  kepant  unterschieden  lautet,  tallf 
alts.  in  gebad  gebad  gebad  zusammen;  was  im  goth.  gibaima  tribai}» 
€51  gibainii,  im  ahd.  köp^m  kepet  kep^  ist,  alts.  nur  geben  geben  geben, 
ebenso  in  den  praeteritis. 

Des  vocalischen  ausgangs  der  starken  sectmda  praet  ind.  wurde 
bereits  s.  487  gedacht;  hier  treffen  alts.  mid  ahd.  spräche  ftberem 
im  gegensatz  nur  gothischeo. 

Das  verb.  snbst  lastet  binm  bist  is  (oder  ist);  pL  sind  siad 
sind,  wofOr  aoch  sindnn;  praes.  coig.  st  sts  st,  pl.  stn  stn  sta.  inp* 
wis,  wesad. 

Geniti\ «,'erundia  der  woilautigen  form  -annias  ergibt  die  beichl- 
formeh  liaginmin^  tiientiendi,  sueriannias  jurandi,  cussiannias  oscnlandi, 
helsiannias  ani]  1-  \  ui  ii;  das  I  nach  NN  geht  der  ahd.  form  -anne.« 
(s.  486)  ab,  konnte  aber  NN  selbst  deuten  helfen,  welches  ahd. 


.  ij  .  ..cd  by  Google 


ALTSACHSEN 


453 


einigemal  au»  NI  entspringt  (den  im  u  f.  dcuian,  zeiim&  f.  zeiuiä);  daim, 
ätäiide  annias  fili*  anlas,  \va:s  ich  üben  annahm. 

Wie  jedwede  mmidail^  hat  auch  die  alts.  eigenthfimliche  Wörter 
und  formen  voraus,  deren  reichtham  in  dem  einzigen  Heliand  nur  zum 
UeinsteD  theü  erkennbar  winL  mir  genügt  nieder  «a  beispielen. 
an  them  Celde  sind  frnhti  ripia,  aroa  an  them  aceare,  in  campo  sunt 
frnges  matarae,  spicatae  in  agro  78^  17,  aroa  ist,  vie  garoa  20,  17, 
von  garo  paratus,  von  aro,  das  ich  fOr  m  ayrtodm  nehme^  von  arewa, 
altn.  ör  sagitta  und  dann  auch  wegen  ähnüchkeit  der  spitien  gestalt 
arista,  spica;  nach  dem  goth.  arhvazna  ßf).og  scheint  zwischen  R 
und  Y  auch  tAn  H  ausgefallen,  gibuda  oder  gibAdi  liodeutet  leninien- 
tum,  fomentiun;  liingra  fengim  gibftda  an  iro  brioston  bleca  idisi, 
celere  acceperuut  lenimentum  in  pectoribus  suis  paUidae  mulieres  172, 
11;  them  mannmi  ward  hugi  at  iro  herton  endi  gihßlid  mud,  gibädi 
an  iro  breostun,  viris  redüt  animus  in  corda,  mens  restituta  est  et 
kramen  additom  in  pectoribns  97,  9;  wordun  an  forhtun,  wardm 
QttderbAdöde,  timor  eos  occnpavit,  constemati  sunt  148,  6,  worden 
aas  der  behaglichkeit  gesetzt,  d.  fa.  erschreckt,  hier  hat  nnder  priva- 
tive kraft,  wie  in  untersagen,  versagen;  wurzel  von  bäddn  und  gibäda 
ist  baian  foverc,  ahd.  päan,  p&wan  (Grafif  3,  4)  nhd.  bähen,  böggebo, 
anniili  dator  84,  2  bezeichnet  dvn  freigebigen,  gold  oder  ringe  sehen- (;52 
kenden  herrn  und  entspricht  (h'm  ags.  bet^ggifa  oder  goldgifa,  wie  ich 
schon  zu  Andr.  und  El.  h».  XXXV III  ausführte;  zur  seite  steht  ihm 
bügvviiii  84,  2,  ags.  goldvine  cod.  exon.  287,  'M.  288,  23  und  noch 
mhd.  goltwino  Kol.  164,  20;  die  lebart  baggebo  bagwmi  fordert  &  ö, 
wie  hrftd  panis  fflr  bröd,  und  fr&oisco  fttr  frönisco.  thes  thramm  imu 
an  ionan  m6d  162,  90,  das  herz  sprang,  klopfte  ihm,  von  thnmman 
qiringai,  woza  das  goth.  I>ramstei  asc^^  gehört,  die  viele  namen  vom 
springen  fbbrt.  f6mea  mnlier  9,  22  entspricht  dem  altn.  feima  virgo 
pndica,  zugleich  dem  ags.  fa;mne,  fries.  Ilmne,  und  in  beiden  letzten 
überraschend  dem  lat.  femina  focmina,  sogar  mit  dem  oe,  welches 
auf  ein  goth,  faiminö  ahd.  feiminä  rathen  liesze,  und  docli  ist  die  Über- 
einkunft allzugrosz  und  gegen  die  lautverschiebnng.  auch  reicht  das 
altn.  feimmn  pudibundus,  feimar  pudet  die  siclierstc  ableituug  dar; 
selbst  das  keltische  bean  käme  in  betracht  gMea  132,  8  aus  dem 
gen.  pl.  gedeono  zu  folgern  bedeutet  peuuria  und  entspricht  dem  gotb. 
aentrom  goidv  IvtiQVfia,  vielleicht  dem  ags.  gäd  cnspLs,  wefl  mangel 
vnd  himger  stachdn^  sombl  convivium,  ags.  symbel,  altn.  sombL 
Bei  so  ?ieUaeher  flbereinknnft  zwischen  alts.  imd  ags.  wOrtezn  flOlt  es 
auf,  dasz  im  Heliand  fttr  lacrimae  trahoi  erscheint,  vrie  im  ahd.  trahani, 
nhd.  thränenr;  nnL  tränen,  und  nicht  taros,  wie  ipk  ags.  tearas,  ahd. 
zahari^  neutral  aber  goth.  tagra,  altn.  tär.  Das  ags.  bolla  vas,  nltn. 
bolli  tina  muhz  auch  der  ;?lts.  ^pr;irbe  zuge.sjjrochen  werden,  da  die 
tradit  corb.  229  den  seltnen  mamisnamen  H(ir()]>oll;i  gewähren,  welcher 
vas  luteum  ausdrückt,  und,  wenn  kein  muii  itr  im  ünscher  gnmd  wal- 
tet, vielleicht  der  christlichen  Vorstellung  entsprechen  soll,  wonach 
alle  menschen  die  irdnen,  leimerschafnen  heiszen,  vgL       ps.  72,  9 
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harwhie  Intei,  nnd  Georg  S409  dk  ieimlnen.  Nor  im  pL  findet  oA 
fratabiin  ornamentiSy  und  immer  aiit  dem  adj.  &ganm  polchiis  19^  1. 

52;  21.  102;  14.  189,  2  oder  diurinn  pretiosis  115,  7;  fiigarero 
fratoho  pulchronim  oruamentornm  52,  9;  auch  die  ags.  formen  sind 
auf  den  pl.  oinjcfpschninkt:  frätva  deelan  ornamenta  distribncre  Cardin. 

66S171,  17.  fooh  and  tnitva  Caedm.  128,  21.  gyrvan  ou  frätvujn  Cardin. 
28,  2H.  frätva  oruatuum  Beov.  71.    das  weibliche  gpschlocht  ist  nach 
diesen  ags.  formen  sicher,  der  alts.       würde  fratah,  der  a^s.  fnifv 
lauten;  einem  alts.  verbuiu  tratahön  oniare  stellt  sich  ags.  fraiuai^ 
altengL  fretieu  part  fretted  (Ploughman  p.  596*),  goth.  firatvjan  in- 
stmere  II  Tim.  S,  15  (wo  man  nielit  fral)vjan  lesen  darf)  an  die  seitci 
folgücli  ivflre  auch  ein  goth.  firatvs  omatna  pL  fratveis  (oder  firatos 
pL  fra^na,  geiL  fratiyd?)  an  gewarten.    aUen  flbrigen  deatseluo 
sprachen  geht  das  wort  ab,  man  mflste  denn  ahd.  frazar  temerariasy 
protemis  für  verwandt  halten  und  dazu  ags.  frät  Andr.  III  cod. 
exon.  84,  15  verjrleichen.    Merkwürdig  sind  die  wiederum  l^f^iden 
mundartrn,  der  alts.  und  ags.,  eijrenthümlichcn  verwandten  biidniiL'on 
erod  und  werod,  ags.  eorod  und  veorod  für  die  begriffe  legio  und 
turma.    erod  steht  im  Hcl.  nur  12G,  18  und  ^^^^d  da  eorid,  ierid 
geschrieben,  desto  häutiger  kumnit  werod  vor;  erod  ist  von  dem  ver- 
lornen em,  eom  ^  goth.  airos  vir,  nuntins  gebildet,  werod  von  m 
=  gotiL  tair  Tir,  sie  drücken  also  menge  von  mAnnem  ans.  die 
goth.  form  wftre  mntmaszUch  aimds^  vairUds?  dagegen  ist  blosz  alts. 
bewod  78,  16  messis,  nnl.  bouwd  oder  bouw.    Beide  sprachen  be» 
wahren  aidautendes  WL  and  WB,  wofür  ahd.  nnr  L  und  R  gelten, 
ich  hebe  das  einzige  wlanc  superbus,  elatus,  aps.  vlanc  hervor,  dem 
ein  verbum  vlincan  zu  ^rninilo  liogon  musz;  ahd.  scheint  es  ausge- 
storben, es  sei  denn  der  eigenname  Lancho  (Graflf  2,  223)  davon 
übrig,  der  aber  auch  Hlancho  gedeutet  werdeu  kunnte  (hlancha  ca- 
tena.)    eld  ignis,  ags.  äled,  altn.  eldr,  eigentlicli  ' igiiis  pastus  von 
aiaii  alere  pascere,  im  gegensatz  zu  dem  fressenden,  verheerenden; 
warum  sollte  ahd.  nicht  anch  aUt  elit  mOglich  sein?  Die  ejnstimnumg 
des  Tor  infinitive  ermahnend  gesetzten  ags.  Tnton,  alts.  niU  nnd  mnL 
weten  habe  ich  gramm.  4,  69,  90.  944  vorgetragen;  nicht  weniger 
eigen  ist  das  hnat  und  hvit  im  beginn  des  satzes^  wovon  gramni.  4, 
449.    Vom  seltsamen  ansdann  171,  24  gramm.  1,  245.  Wanom 
ist  splcndidns,  lucidus,  clanis,  pnlcher,  wanamo  splendide,  wanamt 
sitlendori  man  darf  das  -um  für  alte  Superlativ  form  und  dein  -ustos 

664 des  lat.  venustus  gleichsetzen,  wie  goth.  auhama  lat.  augustus,  wäre 
vanuma  venustus,  und  der  lat.  ¥nirzel  ven  in  Venns  und  venustu^ 
entspricht  ganz  das  wan  in  wannm  oder  wanuinü.  auch  hat  die  ags. 
spräche  bloszes  van  Incidus  statt  des  alts.  wanom,  es  heiazt  Beor. 
1398  *on  vanre  niht',  bei  mondheltor  naeht^  und  1295  'van  ander 
Tolcnnm'  ganz  wie  HeL  19,  20  'wanmn  midar  wolcnnnf .  wenn  dsi 
altn.  appeUativnm  Tanir  kurzen  Tocal,  das  «y.  wm  pnlcher,  TenutfES 
langen  an  sich  trfigty  so  müssen  ablaute  im  spiel  sein;  mit  lat.  Venns 
vergleicht  sich  aber  das  welsche  Gwener  und  gwjn  an>usy  gwion  elbia 
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{l  306),  vielleicht  das  Ir.  ban  bhan  albas,  ben,  bean  femiiu, 
ags.  creUf  goth.  qin^i  so  dasz  hier  die  deutsche  spräche  doppelte 
wortgestalten,  aber  auch  selir  abweichender  bedeotang  mit  und  ohne 
gatturalpraefix  przen?:rt  hnttc. 

H»'l.  ^Ti,  {()  winl  durch  'thia  gisunfader  iin^cr:  die  söhue  und 
der  vatcr  gediunLron  nnsgedi'ückt,  ebeuso  wie  im  llildfliiandslied  *untar 
heriun  tu^'in  siimitataniugo'  sagt:  inter  oxcrcitiis  duos  filii  patrisque. 
die  nordische  spräche  ven^endet  dafür  fedgar  und  fedi  Ungar.  Unserm 
alterthum  ist  bei  unmittelbar  aufeinander  folgenden  namen  oder  bei 
dem  namen^  der  hinler  das  nmfiassende  dualpronomen  tritt,  die  copnla 
und  entbehrlich.  YOlimdi^  Saarn.  139^  heiszt:  dn  und  Völtmdr: 
Sid  Sigurdi'  S»m.  229*  ich  und  S.;  Sit  SciUing  ich  und  S.;  Sit 
Aedered*  Kemble  n'^  314  ich  und  A.;  *unc  Adame*  Ciedm.  25,  1  mir 
und  Adam;  *vid  karl  minn  fornald.  sog.  1,  231  ich  und  mein  mann; 
*j)ät  land  is  healf  uncer  HrtMitinL'os*.  Kemble  2,  250.  4*22:  (la^< 
land  ist  Imlb  mein  und  Ihc  nfin^'s  *.  auf  ähnliche  wcix'  steht  mhd. 
*gote  nur  willekomen*  für  ^rott  und  mir,  oder  Sater  niuoter  beide* 
passion.  5  für  vater  und  mutter  (vgl.  liaupt  2,  lUü.)    in  gisun- 

fader  und  sunufatarung  ist  aber  die  Verknüpfung  noch  fester,  durch 
das  praefiz  -gi  oder  snffiz  -nng  sind  die  beiden  Wörter  at»  der  655 
Uoszen  apposition  in  eins  abergegangen. 

Christas  heiszt  *that  fridnbam  godes'  123,  5.  162,  17;  die  ags. 
gedichte  geben  oft  die  aasdrflcke  freodoscalc^  freodo))eov  fflr  denknecht^ 
freodovebbe  fttr  die  fran,  weil  söhn,  knecht,  frau  im  mnndinm;  im 
frieden  des  mannes,  vaters,  hemi  stelm. 

D'A^/  die  Altsacliseu  spefahrer  waren,  folgt  schon  aus  den  bo- 
zcichuungen  des  schities,  die  man  unter  Hochdeutschen  kaum  tretieu 
würde:  ncdid  35,  17  mit  nägeln  be'^chlagen  (wie  ne^'ilid  sper  169, 
2Üj  huhirrnid  69,  8.  89,  8  hochgehürnt  ** ;  wie  viel  schönere  aus- 
drücke für  schif  und  meer  sind  aber  in  ags.  und  altn.  Uedem  gehäuft, 
Ton  denen  sich  die  hochdeatsche  spräche  ond  dichtung  nichts  träu- 
men Mszt 

Das  meer  hiesz  alts.  geban,  ags.  geofon,  gifen  und  mnsz  auf  ein 
gottliches  wesen  zurückgeführt  werden  (myth.  s.  219.  288);  im  orts- 
Munen  Gebeneswtlare  (Stälin  l,  59<^)  seheint  doch  eine  hochdeutsche 
spur,  wie  ireban  und  geofon  sind  alts.  bebau  und  ng«;.  lieofon  ein 
rechtes  kennzeichen  sächsisclier  juundort,  das  ich  schon  ^Tanmi.  vorr. 
XIV  und  mytliol.  G61.  r)t^2  hervorgehoben  hfibe.  (lie>  lieban,  heofon, 
engl,  heaven  ist  weder  hochdeutsch,  noch  gothisch,  nordisch  nnd  frie- 
sisch,   beinahe  gleich  durchgreifend  scheint  die  partüad  altä.  biutan, 

•  fast  so  fügt  die  lappische  spräche  nach  dem  diiahs  des  prou.^  ohne 
eofmla  den  eigetinamen,  diesen  aber  im  instnunentalis:  *moj  Hansajn  :  ich 
and  Hans,  i(h  mit  Hans:  \U\]  bap^jn':  da  und  der  pfaffe,  mit  dem  püUSen. 
üaäkH  lapnisk  spr(i^lar(>  ^.  8(>.H. 

•*  doch  wird  bei  s<  liildt  riuig  des  gestillten  Sturms  der  ausdruck  puppis 
aus  Marc.  4,  38  nicht  verdeutscht,  bloss  diu  aUgemdne  oaco  gebraucht  68, 
IL  dem  Gothen  stand  dal&r  n^ta  an. 
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nnl.  hniten,  ags.  bötan,  engl,  but,  die  nur  aus  hochdeutsche  streift, 
büzan  hat  Ts.  5,  6  und  in  hessischen  urkuudiu  liest  man  oft  baaszeOi 
pauszeu;  das  gewöhnliche  ahd.  wort  lautet  nur  üzan. 

Die  längere  daner  des  beideiitliiime  imter  den  Sacluen  mute 
aacb  in  ihrer  spräche  viele  diiaaf  betOgliebe  ausdrucke  festhalten, 
nur  verstolen  bückt  noch  ein  ahd.  wnrt  für  fatum  durch,  das  alts. 
wnrth^  ags.  \Trd  haften  allentlialben  (myth.  s.  377.  378.)  vor  Schmel- 
C561ers  fund  hätte  man  dor  ahd.  spräche  kein  TiiM^pilli  zrigetraut,  was 
dem  alts.  und  altn.  ausdruck  entsprechend  finyth.  >.  selbst  der 

ags.  mangelt,  die  seltnen  bcispiele  des  ahd.  itis  temiua,  matroiia 
zäldt  Gratf  1^  159  auf^  das  alUs.  idis^  ag:».  ides,  altn.  dh  sind  gaiu 
•  bftnfig;  ich  habe  das  berflbmte  Schlachtfeld  der  Chemsken  an  der 
Weser  Idistavisus  (Tac  ann.  2,  16)  in  IdisiaTisos  gebessert  nnd  des 
klaren  sinn  von  nympbamm,  parcanun  pratom  gewonnen,  zugleich 
Ütesten  beleg  für  den  ansgang  des  gen«  pL  anf  -a.  Tanfana,  Yeleda 
waren  solche  heilige  idisi. 

Wenn  in  Tiochdeutschland  die  groszen  ströme  Doii  ni.  Rhein, 
]Vfain  undeutschen,  d.  h.  schon  von  Kelten  bei  der  eiinv;in(ierung  flher- 
uommnen  namen  führen,  sind  die  sächsischen  flüsse  Klbe  (s.  326) 
und  Weser  dentscb  benannt  diese  gegenden  mflssen  lange  selion  un- 
gestört in  dentscher  band  gewesen  sein,  der  altn.  spräche  ist  el^  elb 
allgemeiner  ansdmck  fttar  jeden  flnss.  was  in  WisnrabSy  TIsnigis  liege 
errathe  ich  nur  onsicher:  wie  zu  ags.  enge  inge  pratum,  altn.  engl 
sich  das  ahd.  angar  verhält,  könnte  zu  wisa  pratum  ein  abgeleitetes 
wisur,  wösar  *  stehn,  Wisuraha  (den  Kömern  Visuria  Visuri'^  Vi^urds) 
wäre  wiesenflnsz,  der  durch  grüne  matten  strömt,  was  mit  dein  sinn 
des  namens  Augrivarii,  Angrarii,  die  an  der  Weser  wohnen  (s.  629) 
gerade  zusammenfiele,  man  dürfte  weiter  gehn  und  selbst  den  namen 
der  IngaeTonen  m  jenem  inge,  enge  halten. 

Throtmani  lliro.lineni  Dortmund  wnrde  s.  698  erklirt^  ansser 
Holtesmeni  gab  es  auch  ein  Dubnani  Dulmeni,  das  beatige  IXfilmen; 
was  aber  bedeutete  dul?  altn.  ist  dula  velamen,  tegmen,  von  dylja 
celare,  also  das  verhülltp  lialsband?  Münster  hicsz  in  vorcliristlKher 
zeit  Mimigemaford,  ^limi^Mrdaford,  was  wie  Mimida  _  Minden  den 
namen  des  halbgottes  iMiini  (mythol.  s.  352)  zurückruft,  aber  den 
mythus  eines  von  ihm  durchschrittenen  fluszes  oder  wassers  voraos- 
aetat;  der  flnsz  bei  Mflnster  führt  den  namen  Aa  (aha.)  nicbt  weit 
¥on  Münster  ab  liegt  Freckenhorst,  Frickenhnrst,  ein  heiliger  hmif 
6B7w]e  der  name  Irminlö  bei  Lacombl.  n°  65  p.  31  an  die  sOva  Hereoli 
Sacra  (Tac.  ann.  2,  12)  mahnt.  Bedeutsam  scheint  der  name  Osna- 
brück, der  noch  in  seiner  heutigen  gestalt  das  -a  des  gen.  pl.  hegt, 
schon  im  8.  9  jh.  schrieb  man  Osnabrugga  Pertz  2,  679,  später 
Osenbrugge  Pertz  2,  425,  Dietmar  giebt  Asnebniggo  Pertz  5,  840. 
860.  und  mit  recht  erklärt  Zeusz  s.  11  brücke  der  Asen,  Osua,  wss 
ahd.  wire  AxutaA,  nnd  der  berühmten  eddischen  Asbrft  (myth.  s.  694) 


*  in  einer  ags.  giensnrkonde  bei  Kemble  n«  696  p.  801  'oo  visen^. 
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entqiricht  neben  der  starken  form  &8  aesir  kann  bei  Schwaben  die 
schwache  anso  anson,  bei  Sachsen  6sa  ösan  (gen.  ösana)  gegolten 
haben^  zumal  starker  snbst.  masc.  und  fom.  genitive  pl.  f^cm  in  schwache 
flexion  umschlagen,  die  Osi  <\ps  Tacitus  (Gorni.  43)  [Haupt  9,  239]  ohno 
weiteres  herzozieben  wäre  verwegen;  sicherer  bezeugt  die  göttlichen  üseu 
der  westfälische  bcrg^vald  Oiniinf?  Osnenjzri  (myth.  s.  lotj.  1204.)  FAsi- 
iiiugbeli,  Werden,  reg.  230.  24^6.]  Aus  Canis  fekizug  im  j.  779  ist  ein 
ort  der  Wesergegend  namens  Medofulli,  MidofolU  bekannt  (Pertz  1,  160. 
161.  SSi.  349.  S,  569);  medofid  ssgt  »ob  pocoluiii  umist  (HeL  62, 10),  es 
sehetDt  ein  flosz  gewesen  za  setB,  der  heote  andern  namen  ftlhrt  geradeso 
heiszt  ein  durch  die  hutdschaft  Kent  in  die  Themse  sich  eiigieszender 
flosz  Medway,  d.  i.  ags.  Moadova[>gc  Medevsege  MedTKge  (Kembles 
ark.  295.  688  p.  283  vgl.  386.  400.  n^'  1051)  von  vaßge,  alts.  w6gi 
(Hei.  62,  8)  aitn.  veig  poculum,  mit  modovaege  ist  gleichviel  ags,  ealo- 
vaege  Beov.  950.  985.  4()'^8.  lidva^gt  Beov.  3960.  ich  almc  hier  my- 
thische bezüge:  wie  deu  Griechen  umt  ivOraem  das  gewässer  aus  dem 
hom  oder  der  ume  des  fluszgottes  strömt,  mag  aucl»  unser  alterthum 
bäche  und  flüsse  aus  dem  verschütteten  oder  umgestürzten  methkiug 
emes  mythischen  wesens  geleitet  haben,  woher  der  quelle  nuse.  Die 
Extenuteine  an  einem  felsen  des  Teotoborger  walds  lehren  ansehanUch, 
dasz  hierein  christliches  denkmal  (seit  1115)  an  eines  Siteren  heidnischen 
stelle  trat;  in  den  nrinmden  steht  Agisterstein,  Egesterenstein.  für 
den  Tielgedeuteten  namen  läge  doch  nichts  nfther  als  das  ahd.  und 
gewis  auch  alts.  egoster  egestcren  ergt'store  nudius  tertius,  ags.  fer- 
gistran,  nlid.  vorgestern,  ehgestern;  wa'-  di  Tn  gestern  vorausgeht  be- 
zeichnet lange  Vergangenheit,  das  tinn.  eiienen  ist  hestcnius,  aber  auch  658 
antiquu.s,  non  nuperas.  es  sind  felsen,  nicht  von  heute,  auch  nicht 
▼on  gestern,  sondern  vor  gestern,  aus  grauem  alterthum.  m  der  edda 
&enL  269*  heiszt  es:  vara  I>at  nü  ne  f  gasr,  (mt  hefir  längt  lidit  sidan, 
and  man  branchte  blosz  ans  der  sAchsischen  spräche  die  anwendmg 
dieser  naiTen  ansdractESweise  anf  örter  nachnweisen.  Magathabnrg, 
ahd.  Hagadopmncy  nrbs  pnellarum,  böhm.  Ddwjn  oder  INhr^j  hrad  weist 
saf  sage  mid  mythus.  Agidora,  Egidoro,  der  volle,  alte  name  des  flnsses 
Eider  ist  mythol.  s.  219  erläutert. 

viel  von  den  Altsaclisen^  und  ich  wende  mich  näher  za  den 
JJiederdeutscli^!!  in  Uritannien  (s.  642.) 

Dasz  nnter  den  dort  eingewanderten  Sachsen,  Angeln  und  Juten 
die  Sachsen  vorwalteten,  scheint  aus  der  stammsage  und  den  namen 
der  sich  bildenden  einzelnen  reiche  hervorzugehn.  während  haupt- 
(ftchUch  von  Ostsachsen  mid  Westsachsen  (vgl.  s.  442)  die  rede  ist, 
aber  auch  von  Mittelsachsen  und  Sfldsachsen,  wie  noch  die  henttgen 
namen  Essex  Wessex  Middlesex  and  Sassex  zetgen,  während  das  glflck- 
hebe  Westsaehsen  bald  an  der  spitze  aller  Stämme  steht;  werden  nar 
Oitangeln  genannt,  denen  sich  etwa  die  bewohner  Merciens  als  West- 
angeln an  die  seite  setzen  lassen.  Von  den  Angeln  sind  nach  Deda 
aaszer  Ostangoln  ^nrh  Mittelangelu,  Merci'  r  niifl  ganz  Northumhcrlaud, 
(L  i.  Deira  und  Beruicia  entsprangen,  die  Juten  bleiben  aaf  das  kleine 
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Kftiif  riTiK'''^^'"^irHnkt.  Kiitschoideiid  ist  für  dn';  vorwiegen  der  SachNon, 
dn«/  doTi  Iv  IhMi  bis  auf  heute  der  KuglandtT  Sachse  heiszt,  den 
Weischoii  Sais,  Sat'son,  den  arraorischen  Breta^mern  Sao/,  don  Gnlen 
Sasounaich,  den  Treu  Sa^'sonach*,  wie  auch  unser  Widukmd  vom 
znge  der  Sachsen  uacli  liritaimien  redet,  der  Angeln  nicht  einmal  ge- 
G59  denkt  und  selbst  den  niinen  AaglSsazooes**  daher  devtet,  dasi  die 
britiache  insel  'in  angulo  qsodam  muH  gelegen  sa,  weicher  angulos 
y<m  Beda  wenigstens  in  der  Angeln  heunat^  zwischen  Sachsen  und 
JOtland  gesetzt  wurde  (s.  642).  In  der  römischen  kirclie  scheint  von 
Gregors  zeit  an^  vielleicht  jenem  Wortspiel  zu  liebe  {s.  642),  ond 
hernach  bei  allen  Romanen  der  name  An^dia  vorj^ezocren.  Beda,  ob- 
gleich ausgehend  von  der  Angiorufn  sive  Saxonmn  irens,  mid  dit^ 
Sachsen  den  Angehi  und  Juten  voranstellend,  «rlm  ibt  eine  hivtnm 
gentis  Angloruro,  und  in  der  folge  drang  die  beiu  limine  Anj/Iia,  Augle- 
terre  oder  England  allgemein  durch.  Wir  Deut^scbeu  iiattcu  mindestens 
das  alte  einfache  Angeln  beibehalten  sollen,  denn  Engländer  kluigt 
nbeballBn,  wie  DentschUnder^  Bnssdinder  oder  Dftnntfrker  kiiiigai 
wlirde. 

Dasz  des  Ptolemaens  jiyyMikol  (s.  604)  noch  nicht  TeHiAadde 

der  <Ien  groszen  seezug  nntemchmenden  Sachsen  sein  können,  eben- 
sowenig die  bei  Vidsid  angeführten  f^ngle,  versteht  sich,  da«  iranze 
gedieht  von  Heovalf  nennt  weder  Engle  ru>r!i  Seaxan,  Vfdvid  ab<»r 
beide,  wogegen  Procops  l^yyihn  bereits  britische  luft  athnien,  wie 
man  sich  immer  seine  insel  Brittia  auslege,  durch  meine  \oraas- 
trebende  untersuebnn^  ist  ermittelt,  dasz  die  An^?eln  durisclu  r  oiler 
heiijiuadurischer  abkuul't  waren,  woraus  folgt,  es  müsse,  wie  im  in- 
nem  Deutschland  Sachsen  and  Thttringe  sich  berOhrten,  auch  in  der 
aogelsftohaischen  spräche  sehen  dem  sftchsischen  ein  thtoingischn 
dement  obwalten  and  vorzngsweiae  in  Ostangeln  und  Nordengland  n 
gewahren  sein. 

Bei  Beda  erscheinen  noch  einige  engere  volksnamen:  3,  7  nnd 
4,  15.  16  Gevissi  oder  Gevissae,  ohne  zweifei  nach  dem  westsäclisi- 
«jchen  «^tammbelden  Gevis  fscius,  prar-^r^ins?),  weshalb  auch  Alfred  in 
660 seiner  rlts.  übertra^rnn^;  diesen  nanien  we^lasz!  und  sich  mit  dem 
ausdru<  k  West^arhscn  begnügt.  der  eddiscbe  formÄli  s.  14  >agt: 
Gevis,  ti  vt  1  kulliiiii  Gave.  bei  Beda  4,  18,  23.  5,  2.S  werden 
Huiccii  angefühil,  ags.  on  U\iccum,  Hvicca  (einmal  H\icnai  ujagd, 
zwiadien  Wesses  md  Wales;  ich  weisz  den  namen  nicht  sich^  aai- 
zaiegen,  altn.  ist  hvikuU  vagus,  iaeonstaas.   4;  18  Meanvari,  ags. 


*  etwa;»  anders  i>t,  dubi:  die  Finnen  und  Esten  den  Deutscheu  iusgruuju 
Saksalainen  iSaks  nnini-n,  was  erst  ans  den  zeitNi  der  hansa  herrttlnt,  «o 
ihnen  nieder^ächsiscli«'  kaufleute  waare  zufUhrton. 

**  die  zusamuieu!>etjiuug  Augulsaxones  findet  sich  nicht  allein  iu  urkundfo 
liemhch  oft,  z.  b.  bei  Kemble  5,  184.  146.  149,  sondern  auch  bei  sckri^ 
steUern  in  und  auszerhalb  England,  z.  b.  Paul.  Diac.  4,  23  schreibt  Aiigli* 
soxonos.  Häufig  hois/.t  es  abiT  auch  in  den  Urkunden  *saxoinca  gens\  *SBX0> 
nice'  oder  'in  Ungua  saxonica\   Kemble  1,  62.  172.  207.  5,  50.  61.  144. 
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Moaavara  mägii^  wird  auf  Meon  in  Hampshire  ljc/f»L'en.  3,  20.  4;  6. 
19.  5,  21.  Gynii,  ags.  on  Gyrvum,  Gyna  mäg«!  (Mcr  land,  soll  be- 
denten  palnf^tre«;  von  ^yrve  palos.  Mägesaetau  (im  bezirk  Kadnor)  nennt 
(las  chrou.  sax.  a.  1Ü16.* 

Zu  den  reichen  quellen  der  ags.  spräche  in  poesie  und  prosa^ 
die  bisher  zugänglich  waren^  smd  in  neaster  zeit  auch  honulien  und 
viele  vkondeik  in  Kembles  samhing  mgetreten.  wo  die  ahd.  spräche 
mit  Stücken  zufrieden  sein  mnsz,  liegt  hier  eine  f&lle  von  denkotiUem 
TOr.  Der  spräche  schlug  in  groszen  vortheil  ans,  dasz  die  Angelsachsen^ 
obgleich  ftilher  zum  Christenthum  übergetreten  als  die  zurückbleibenden 
Altsachsen,  durch  eintliisz  der  freieren  britischen  kirclie  woniger  zum 
gebrauch  tl'T  hit.  spräche  f.'e/\vungen  waren  und  in  den  kirehlichon 
bandlungen  meistentheils  die  ihrige  beibehielteu.  weder  geibUiche  noch 
königp  und  vornehme  verschmäliten  es  die  angeborne  mngo  fortzu- 
bilden, und  daher  rührt  die  beträchtliche  zahl  von  prusascliriften  aus 
einer  zeit;  wo  bei  uns  mitten  in  Oevtschland  die  muttersprache  gering 
geflchfttzt  wnrde. 

Im  ags.  TOealismuB  fiUll  die  besehrftnknng  des  reinen  A  in  den 

wurzeln  auf,  während  es  die  ilexion  liebt;  doch  wird  auch  wurzel- 
haftes A  durch  A  oiler  U  der  üexion  gehegt,  dem  sg.  däg  däges 
d<U'e  steht  der  pl.  dagas  daga  dagum  zur  seite.  umlaut  kann  dies  Ä 
nicht  heiszen,  weil  dessen  Ursache  fehlt,  es  gleicht  ihm  aber  in  der  661 
Wirkung,  wie  »Ho  iwmiTi.itive  crätt  dajd  sped  gled  vyrm  vyrd  statt  des 
aits.  craft  datl  spod  'f^ivd  wurm  wurd  ihm  fjleichen. 

Die  goth.  diphthonge  stehn  hier  nicht  auf  einerlei  fusz,  sondern 
ei  wird  in  i,  ai  in  ä  verengt,  iu  hingegen  bleibt  eo,  au  bleibt  ed. 
i  hat  gleichsam  das  i  in  sich  anfgenommen  (wie  griech.  ^)  und  ist 
dadurch  lang  geworden;  das  n  von  an  konnte  nicht  anf  dieselbe  weise 
in  a  eingehn,  weil  dann  die  beiden  goth«  diphthonge  ai  und  au  un- 
unterschieden  Sl  geworden  wären,  man  schlug  also  dem  &  ein  e  vor^ 
imd  vielleicht  sollte  richtiger  eä  statt  ( a  geschrieben  werden. 

Viel  weiteren  umfang  als  im  ahd.  haben  die  ags.  brechungen  der 
karzen  vocalo. 

Die  (-onsonanten  befinden  sich  im  stand  der  gothi^^cheU;  nur  dasz 
R  für  S  häutig  eintritt,  organisches  R  aber  gern  hinter  den  wurzel- 
vocai  geschoben  wird  (s.  330.)  sehr  merkwürdig  ist  veler  oder  velor 
bbium  fflr  verel  veröl  =  goth.  vairilö,  wo  das  altn.  vör  gen.  varar  und 
fries.  were  die  wnrzel  bezeugen,  aber  vergleichbar  das  ahd.  eliia  aInns 
neben  erUa,  nhd.  eller  nnd  erle. 

Das  schon  in  aUs.  flexion  vordringende  -as  der  männlichen  nom. 
pL  imd  -a  der  gen.  pl.  ttberfaanpt  waltet  hier  entschieden,  ebenso  das 


*  hier  noch  einifre  helcpe  aus  Kembles  Urkunden:  judicio  ssapieiitium 
Ueviäoruni  et  Herciorum,  n-^  1078;  metropoUs  Huicciorum  id  est  Wegriuan- 
caestir,  n<^  91;  in  Hvicca  mägiie,  in  |>ffire  stöve  pe  mon  häted  Veogerna 
cester,  n*  95;  subregulus  Huicciorum,  n«  124.  145.  146.  171;  viculus  in  monte 
qn<  n)  Tiominant  incolae  mons  Htticctoram  &t  CodeswellaDf  n«  140;  od  Meon> 
Tara  snäde,  ac  1088. 


Digitized  by  Google 


460 


ANGELSACHSEN 


-a?)  (1(1  <<chwacli('ii  form  für  gotii.  -aa,  -in,  -6n.  der  m&nnlicbe 
scinvache  iioin.  bg.  hat  -a  wie  im  gotb.,  der  weibliche  und  neutrsde 
aber  -e,  welches  vielleicht  ursprünglich  -6  war  und  dann  zum  goth. 
-o  stehn  wflrde,  wie  gI6d  zu  gl6(L  alle  dative  pL  bebaiipt6&  einftr- 
miges  -wn,  mit  ausnähme  von  bftm  mmbohnSy  tvAm  tnoboty  JiAm  Iob, 
Jiriin  tribus,  hini  iis. 

Keine  andere  deutsclio  spräche  hat,  nach  der  gotbischen,  einzelne 
redupiicationen  treuer  bewahrt  als  die  ags.  die  11  prant.  starker  form 
geht  auf  -c,  sclnvachrr  auf  -est  aus.  die  plurale  praes.  setzen  för 
alle  drei  persoiien  eiulürmiges  -ad  (statt  -and),  i>raet.  aber  ou,  coiy. 
-en.    Das  gerundiuni  bat  nur  den  dativ  -anne,  keinen  gen.  -aunes. 

Unter  den  einzehien  Wörtern  gibt  es  manche^  die  zu  gothiscben» 
662alt8.  und  vorzllgüeb  attn*  stimmen,  al>er  aacli  eine  anauhl  ganz  eigner; 
doch  wOrde  sich  davon  nicht  weniges  im  ahd.  auffinden,  wftre  ms 
dies  so  genau  bekannt,  wie  das  ags. 

Beivpiole  der  gothischen  einstimmung.  eode  iddja;  bysen  busns; 
cild  iiifans  vgl.  goth.  kilj)ei  utems;  meovle  mavilö;  gedefe  gadöbs; 
be&n  hauns  nlul  lioni:  hapst  vehemens,  ahd.  lieist,  vgl.  goth.  haifsts 
vehemeutia*  iimdemu  iiiiiduma;  hnesc  huasqusj  lauan  leolc  laikan  lai* 
laik;  rfledan  reord  rMan  rairöd. 

Znm  alts.  stimmen:  ftdre  mane  alts*  adro;  heofon  heban;  reoed 
raknd  domns;  rodor  radur  coelum;  hleor  hlear  geua,  uml.  lier;  sine 
opes  sink;  vrAd  iratns  dirus  alts.  wröth,  altn.  reidr,  im  ahd.  reid  blos 
mit  der  sinnliclien  bedcutung  von  rrispns,  tortiH. 

Zum  filtii.  ben  hcen;  bael  b41;  cgor  a^gir;  hftle  halr;  heaf  haf; 
meolud  uiiutmlr;  luissire  missiri:  rrrsva  ra^sir;  suud  sundr  fretum  und 
natatio,  also  von  svimmau  lui  bumlt;  [)rac  ])rekrj  i)>ie  {julr. 

Eigenthflmlicb:  ädl  morbus^  za  &d  fener,  hitze  gehörig;  bid 
ooactio,  wovon  nddbäd  pignns  (Kembles  ork.  n<>  95)  aiid.  nötpiiuity 
vgL  bttdan  oogere^  ahd.  peitan,  wftre  demnach  in  ahd.  nAtpdt  n 
übertragen;  bäsnian  exspectare  vgl.  vu  Andr.  s.  107;  brim  mare^ 
breme  illustris  Bcov.  35  cod.  exon.  156,  4  (unstatthaft  breme,  wefl 
I  vor  M  haftet);  broiit  aestnans  vgl.  zu  Andr.  s.  103;  calla  vir  Ciedro. 
193.  20;  ciegc  clavis,  engl,  kcy;  c6fa  cubiculum;  cumb  vallis;  den 
neutr.  lustrum  feraruni;  ilcu  teni.  vallis;  dftu  colüs  engl,  dowu;  ücc 
aeternus,  vielleicht  eceV  vgl.  goth.  ajukdups  aevom;  fäle  proprius  vgl 
alln.  fahr  venalis  nnd  anm.  m  El  s.  143.  144;  fidviht  foUnfat,  da 
kirchliebe  ansdmclc  f&r  tanfe,  vgl  Inttvona  bearn  baptizatonua  fflä 
Cedm.  117,  9,  könnte  viht  weihe  bedeuten,  volle  weihe?  oder  fullaht 
dem  ahd.  foUust  fofollei.st  auxilium,  benedictio  entsprechen?  dafür  haben 
aber  die  Angelsachsen  sonst  fylst,  und  eine  northumbrische  form  für 
fulvibt  soll  lauten  fnlloc.  gaesen  stcrilis  cod.  exon.  53,  13.  ahd. 
keisau  \,Graff  4,  2G7.)  gehdu  gcohdu  cura,  sollicitudo  i^hemt  dem 
altn.  gcd  vergleichbar,  wie  ich  zu  Andr.  s.  97.  98  ausführe,  hafela 
heafebt  ist  zu  Beov.  öfter  besprochen,  bmen  glaucus;  haso,  gen. 
668ha8ves  lividus;  hlftford  donmmSi  bems,  Uiafdige  bera,  materfamilissi 
3Ewei|  nicht  bei  den  dichtem,  aber  in  rechtsiurkanden  vorkommswfo 
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ausdrucke,  die  ins  engl,  lord  und  lady  verkürzt  wunien  nnd  etwa 
brotherr  (panis  origo),  brütirau  (pani.s  dispensatrix)  besagru,  von  ord 
initinm?  (wo  nicht  in  -ord  blosze  bildnng)  vgl  gramm.  2,  339  nnd 
dige^  altschwedisch  degja,  deja  dispensatrix,  villica;  hlinc  agger  liniita- 
neiis;  hodma  nobes;  hnise  terra;  hyse  pL  hyssas  pner,  woher  der 
eigenname  Hvlthyse  (albus  pner)  bei  Kemble  129  nnd  der  ortsname 
Hyssaburna  daselbst  n''  158.  642,  nach  dem  auch  bei  uns  allgemein 
verbreiteten  Volksglauben  von  kinderbrunnen,  ich  vergleiche  dem  hyse 
das  gr.  xaoig-  was  hciszt  lacrig  in  den  redensarten  ofer  linde  I.Trip 
CJEdm.  192,  29  bärst  hordes  Ixv'v^  Byrlitn.  129,  32?  man  sollte 
»lenken  rand;  Ini  gen.  Ines  bekannter  nanie  eines  künii^s,  mir  unbe- 
kannter Wurzel;  meagol  fortis  Beov.  3955  veraehieden  von  dem  häu- 
figeren uiicel;  orad  orud  Spiritus,  halitus  scheint  mit  u^dui  aiid.  ätum 
verwandt  nnd  eigentUob  ansathmung,  vgl.  drendr  mortans,  qoi  efllavit 
animam,  nnd  goth.  nsanan  mori;  racenta  (daneben  racenteag)  catena, 
ahd.  racbinza  (Graff  2,  443.  Hanpt  5,  201*);  rip  gen.  ripes,  rippes 
messisy  rlpe  matoros  ad  messem,  metendns,  welche  Verschiedenheit  der 
quantität  ein  starkes  rfpan  räp  ripon  ankündigt,  dem  auch  räp  funis^ 
restis  zu  gehören  scheint,  die  ahd.  «;i)rache  bat  blosz  reif  funis,  rifi 
maturus,  kein  rif  messis;  scräf  caverna;  stM  rigidus;  stöv  locus; 
strenge!  rex,  princcps  Beov.  6225;  tedre  fragilis  nnl.  teder;  tudor 
prolesj  untydre  mala  soboles;  f)isa  {jisva  l)issa  scheint  jcrleichviel  mit 
langest  oder  mearh,  denn  ich  finde  zur  Umschreibung  des  schifs 
brimpisa  raere|)isa  väterfisa,  doch  exon.  410,  2  zeigt  sich  mägeuj)ise 
weibUch;  veaDutöd  interpres;  vnesen  mcalnm^  torqaes,  ahd.  reisan. 

Noch  viel  mehr  zn  sagen  wftre  von  den  dichterischen  ausdrucken 
mid  in  die  heidnische  mythologie  greifenden  namen,  die  am  lebendigen 
Zusammenhang  ags.  nnd  altn.  vorstellnngen  nicht  zweifeln  lassen  nnd 
ffir  letztere  das  ftlteste  zengnis  ablegen,  da  begegnet  nicht  ntnr  eoton 
iötunn,  fiyrs  {^nrs,  välcyrge  valkyrja,  brego  bra^rr,  sondern  anrh  ?'nrendel  «364 
Orvendill,  Bre- ovine,  Brosinga  mene  Brisfnga  meu,  der  eigenname  Os- 
\Tidn  in  nrk.  bei  Kemble  55,  60,  dessen  bedeotung  'göttlicher  hain' 
auf  heiUiron  ort  weist,  und  viele  cultusausdrücke  wie  bcaro  nemus 
sacnuii^  hleodor  oraculum,  tiber  sacrihcium.  reich  sind  die  dichter  an 
Umschreibungen  des  Schiffes,  Schwertes  (bilde  leoma,  beado  leoma 
Q.  s.  w.);  seltsam  heiszt  das  Weltmeer  gärsecg.* 

Es  gehört  nnter  die  anffaUendsten  eigenheiten  der  dentschen 
spräche  Oberhanpt,  dasz  einige  starke  verba  in  den  verschiednen  dia- 
lecten  oder  ancb  in  einem  tmd  demselben  auf  ganz  abweichende  be- 
deutungen  angewandt  werden,  so  drückt  das  goth.  t^kan  tangere 
aus,  das  ags.  treran  und  altn.  taka  capere;  fassen  ist  ein  fangen, 
nehmen,  anfassen  ein  berühren,   das  goth.  uneisan,  ags.  Ärisau,  alts. 


*  manche  Ortsnamen  scheinen  noch  bezüglich  auf  alte  stammhelden,  z.  b. 
Hf^n«,'estes  beäfod  bei  Kemblf  3,  386;  Hengestes  healle  3,  80;  on  Hengestes 
rigc  4.  412;  tö  Hnäfcs  scvlfe  3,  ISO  von  ünaf,  der  iu  Beov.  2132.  2222  und 
in  cod.  exon.  820,  14  anftritt 
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ärisan  und  ri.san,  fries.  und  altn.  risa  bedeuten  suigcre,  da^  alid  risan^ 
rohd.  rtsen  umgekehrt  cadere,  welches  der  ursprüngliche  sinn  scheint, 
60  dosz  der  von  sorgere  erst  ctorcli  lOe  im  goth.  und  ags.  nicht  feh- 
lende Partikel  nr  und  A  bewirkt  wurde,  dann  aber  anch  nach  deren 

abfall  im  alts.  fries.  altn.  beharrte.  ^    dem  goth.  lokan  tmd  altn.  Iftkl 

wohnt  blosz  die  bedeutung  claudcrc  bei,  dem  ags.  Idcan,  fries.  Iftka, 
mhd.  liechen  aiiszordem  die  schdnliar  ffmiz  ferne  von  vellorc  avcllcre, 
raufen,  rupfen;  ohne  zwoifel  galt  sie  auch  im  niedersäclisischen  dialect, 
da  sich  z.  b.  in  dfii  Hreinpr  stut.  s.  187  lök  vellebat  hndet,  nihi 
belege  stehn  Diut.  2,  liy.  MS.  2,  101*.  hier  wiederum  zeigt  erst 
das  gotfa.  uslnkan  den  sinn  von  ^hteiVf  OftaC'dm,  veSkerey  extrahere^ 
^ebenso  das  ahd.  arliochan,  ilzlioehan  zalUoehioiy  d.  h.  erschUeszen,  aaf- 
schlieszen,  Ofhen  (weil  das  eingeschlossene  versteckt,  das  erschlossene 
hervorgezogen  wird),  allmälich  blieb  aber  die  den  sinn  umdrehende 
Partikel  weg,  ilonnoch  die  von  ihr  nbhänsdire  bf'(l<>ufunjr  haftend,  ilas 
iiiis.  risan  und  lücan  müssen  ur>iiriiimlich  cadcre  und  claudcrc  aiiy 
gedruckt  haben ,  von  ihnen  wurden  ärisan  surgcrc ,  älücaii  veiiere 
gebildet  uitd  zulet/t  auch  nach  abgeächiifft-uer  partikcl  den  scheinbar 
ein&chen  rtsan  nnd  lücan  diese  bedeatiugen  gelassen,  was  Graff  % 
138  von  einem  formellen  onterschied  zwischen  Iftchan  ctandere  md 
linchan  (soll  heiszen  liochan)  aufstellt  ist  grundlos. 

Bisher  i>t  blosz  die  herschende  sächsische  oder  westsächsische 
mundart  abgehandelt  wor<lon.  der  lü'/lischen  oder  nordenglischen, 
northumbrischon  sdllten  l  iirno  forsclniuLrii  gewidmet  wt  nlon  und  dabei 
die  btMitiirnn  volk^dialcute  nicht  unbcrucKsichtigt  bleiben.  \  on  CfPdmons 
erstem  iied  yibt  es  eine  schwacii  getärbte  auglische  recension  lin 
Thorpes  vorrede  s.  XXIX.)  mehr  northnmbrisdiai  dialect  liefern  das 
ritnale  ecclesiae  dnnelmensis  London  1839  und  das  sogenannte  Dar^ 
hambooky  dessen  ausgäbe  noch  unvollendet  ist  (ich  besitze  nur  Matth. 
1  bis  14,  a.)  Auszer  'hm  chon  gniinni.  1,  877.  ^78  angemerkten 
vocalvorhaltMlsson  li('])0  ich  hier  folirendc  eisrenhj'iti'n  hervor.  Dem 
intinitiv,  pl.  pracs.  conj.,  so  wie  der  schwachen  decliuation  ^^ebricht 
das  anlautende  N,  wol  aber  behaupten  es  die  praeterita  jil.  mid  die 
participia  praeteriti.  es  heiszt  also  vosa  für  vesau,  habba  f.  hähbao, 
doa  f.  ddn,  foa  f.  fön,  uioma  f.  nemau,  lufa  f.  lufian,  boensa  suppli- 
care  f.  bönsian  n.  s.  w.  habba  habearnns,  gifoela  sentiamns,  sie  simns; 
dagegen  die  praeterita  lanten  voeron  eramus  imd  essemns,  riosoa 
snrrezimas  and  surgeremus,  und  die  part.  praes.  -ende,  die  gerandia 
-anno  behaupten:  tö  fleanne  ad  fugiiMidum,  ich  finde  selbst  da^  pcni- 
tivische  lioonscndos  supplicandi  im  rifun  1  41.  einigemal  zeigt  di€ 
prima  praes.  sg.  M:  biom  ero;  siom  video,  dorn  taciam.  für  ags.  -a^ 
hiiufig  schon  -as. 

*  Bopp  hat  angemerkt,  dasz  auch  die  san^kritwurzel  pat  cadere  (gr. 
ninxtiv  redupl.  für  nHfiv  praet  ninrwxUf  sUw  pasü,  padati)  ausdrii^e^ 
dnteh  zutritt  der  praep.  nt  in  nl^t  avIiSieg^  also  sunere  beseiefane.  dsi 
ahd.  arCallan,  ags.  AfeaJlan  behalten  aber  den  sinn  von  taUan  feallan. 


Digitized  by  GoogI< 


ANGELSACHSEN 


468 


Die  männlichen  plurale  zeigen  -as:  tiicilitas  pueri,  lürvas  doctores, 
(lic  weiblichen  -o:  synno  peccata,  tidu  teuipora,  beodo  pieces,  bocno 
preces,  gern  aber  auch  im  gen.  sg.  -es:  oestes  gratiae  (goth.  anstais)G06 
eordes  terrae  (goth.  airtos)  aes  legis,  voedes  vestis^  r6des  cracis, 
snyttres  sapientiae,  bloetsuoges  benedictionis,  wenn  nicht  in  einzelnen 
fibergftnge  des  geschlechts  anzunehmen,  alle  dat.  pL  behaupten  -um, 
doch  die  starken  gen.  pl.  zeigen  oft  schwaches  -ana:  cnehtana  sunana 
dagana  dingana  tödana  neben  tdda.  alle  schwachen  subst.  und  adj. 
setzen  für  ags.  -an  bloszes  -a:  noma  nomine,  galla  feile,  tuuga  lin- 
guae,  cirica  ccclesiae,  Jms  ilca  cjusdem,  {)oiio  strenga  fortem. 

Das  verbum  subst.  lautet:  am  ard  i«?,  aron  aron  aron  statt  des 
ags.  i?om  eart  is.  sindon  sindon  sindon:  l)ioin  bist  ])id,  pl.  bidon  be- 
zeichnet das  lutumm,  steht  aber  auch  fiir  praesens.  Voes  estol 
Tosad  estotc!  seltsam  erscheint  vallas  volumus  (Durli.  book  s.  99)  f. 
«gs.  Tillad.   eade  ivit    -  ags.  eode. 

Manche  eigenthQmliche  formen  und  Wörter  wären  anszozeichnen. 
die  praep.  derh  gleicht  dem  goth.  |)airhy  and  entfernt  sich  vom  ags. 
Jwrh,  ahd,  duruh.  gtvian  avere,  exigerc  scheint  dem  ags.  gifer  avidus 
altn.  gifr  nah.  bisene  rooci  Matth.  9,  27.  11,  5  vielleicht  beisichtig, 
das  ahd.  idsiuni  bedeutet  accuratus,  friraff  t>,  128.)  ciiople  navicula 
Matth.  H.  '2A  ist  (Ins  nnd.  coble,  tnlirt  sicli  aber  zurück  aufs  mlat. 
caupulu>.  hih  tVctiini  .Matth.  8,  18  gemalmt  an  lau'u  aequor.  im 
ritiul  s.  90,  \vu  von  der  tonsur  geredet  wird,  >t(jht  zweimal  Liivaeld 
heafdes  für  coma  capitis,  wörtlich  die  gewalt  dea  hauptes  (nicht  wald 
des  bauptes),  was  mich  aus  ahd.  waltowahso  ucrvus  (Graff  1,  689) 
Schweiz,  altewachs  waldiwachs  nervus  und  fries.  walduwaxe  gemahnt 
diese  waldnwaxe  zieht  sich  von  den  ehren  Ober  den  rflcken  zu  den 
lenden  hinab  (Richthofen  s.  1124*),  begreift  also  auch  das  haar  des 
liüiterhaupts.  statt  waldwachs  sagt  das  Tolk  in  oberdeutschen  faind- 
strichen  Iiaarwachs. 

(ileich  diesem  letzten  aiisdriick  >timnit  jrner  abfall  des  N  in  den 
nordenglischen  oder  anglischen  tie.vioin'u  >iclitl)ai' zur  friosisrhrn  spräche, 
wuraiit  ich  mehr  gebe  als  auf  die  oft  wahrgenummue  aualügie  zwi- 
scheu  dem  ausgang  d<  i-  part.  praes.  auf -ing  in  heutiger  thtlringischer  «IG? 
mundart  und  der  englischen  spräche,  da  diese  erst  im  IX  14  jh.  ein 
solches  -ing  eingeführt  hat  und  die  altanglischen  denkmäler  keine  spur 
davon  an  sich  tragen,  so  wenig  als  die  angelsächsischen  insgemein, 
auch  greift  das  -ing  weit  ttber  ThOringen  hinaus,  es  ist  also  das 
vermutete  thOringische  dement  (s.  659)  gar  wenig  zu  spttren. 
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666  Die  Friesen  behaupten,  so  weit  unsere  geschieht«  reicht,  ihren 
sitz  an  derselben  stelle,  d.  h.  der  nordwestlichen  käste  Deot^chlands, 
fast  von  der  Scheide  bis  gegen  Jütland  sich  orstreckt  iul,  und  die  nah- 
gelegnen inseln  dos  iiicors  erfüllend:  der  besitz  kleiner  eilande  scheint 
immer  von  ruhiger  ni«'(lerlassnnj7  auf  dem  festen  lande  aljhüngijr.  <iä 
wo  die  Römer  schon  Friesen  kannten ,  sah  sie  auch  <Ia>  mittelalter 
und  wissen  yär  sie  noch  heute,  es  kommt  nicht  vor,  dsa,£  Frieseu  iii 
andere  theile  Europas  gezogen  seien  oder  dasz  sie  auszuwandern  be- 
gehren; sie  bewahren  ibre  angestammte  beimat.  damit  bftngt  weh 
die  zftbere  bescbaifenbeit  ihrer  spracbe  zusammen:  in  denkmUem  aas 
der  mbd.  und  mnL  zeit  erscheint  sie  noch  mit  formen^  die  sich  den 
alts.  und  ahd.  an  die  seite  stellen;  die  abgeschiedenheit  d^  volks  ha^ 
beinahe  wie  auf  Island,  den  alten  spracfastand  gehegt,  und  man  ist  za 
dem  schlnsz  licrncliti^'f ,  dasz  von  dem  mittelalter  rtickwärts  bis  znin 
Ix'giiin  dp-  neuiitcii  jli.,  wo  im  lateinischen  volksrecht  einzelne  tViesiscbe 
Wörter  be^^egm  u,  unii  von  da  l)is  zur  zeit  der  Kömer  in  diT  frie>i- 
schen  spräche  verhältnismäszig  weniger  Veränderungen  eingetrett  n  ^eiü 
werden,  als  in  jeder  andern  deutschen,  auch  in  den  jetzigen  friesi- 
scben  dialecteu  dauert  noch  viel  alterthflnüiches,  wiewol  anf  den  veSl- 
friesischen  die  niederländische,  anf  den  ostfriesiscben  die  nieder-  oad 
hocbdentscbe,  auf  den  nordfriesiscben  die  niederdeatscbe  imd  dfinisek 
Hprache  starken  einflnsz  geflbt  haben. 

Die  Kömer  nennen  dies  volk  Frisii,  Ptolemaeus  schreibt  Ogiooioi, 
Procop  0Qlaaov€g,  Die  Cassius  54,  32  0qelaioij  mlat.  Fresone* 
Frisones  Frisiones  (so  namentlich  die  lex);  altu.  wird  angenommen 
Frisir  und  Frivland  (fonim.  sög.  12,  i^HV:  \\<^^.  stellt  in  Älfred>  periplu^ 
Frysan  Frysland,  Beda  3,  13  Fresoues,  wo  auch  die  version  Fri-ac 
hat,  Deov,  2414.  5819  cod.  exon.  322,  24  der  dat.  pl.  Fr>iuiB, 
welcher  auf  den  nom.  Frysan  wie  Frysas  gerecht  wäre,  lieov.  2f46 
Fiysiand,  2180  Fresena  cyn,  2201  Frysna  bvylc,  Beov.  5826  Freesi- 
landy  5002  Frescyning,  cod.  exon.  820,  11  Fresnapyn.   die  iwiB^ 
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rechte  selbst  geben  schwuchfoniii^'  Frisa  oder  Frrsa,  gen.  Frisona 
Fresenü.  alid.  aber  gilt  Frit-son,  inlid.  Vrieseii  (fframin.  1,  163)  und 
aucli  mnl.  Vriesen  Vrieselant  (MaerJ.  3,  29.  Stoke  1,  155)  niil.  Vrie- 
zth.  dies  iE  scheint  aber  blosze  brechung  und  koiimit  dadurcli  mit 
dem  I  oder  £  in  einklaug,  dessen  kfirze  durch  da<)  J^^"  der  gricch. 
sehnibimg  bestärkt  wird,  vielleicbt  wfire  ancli  altn«  richtiger  m  setzen 
Frisir,  kaum  umgekehrt  im  ags.  Fr^n  oder  Frdsan.  I  scheint  der 
msprOngliche  lant 

Wa>^  bedeutet  nun  dieser  volksname?  an  goth.  firiusan  gelare^ 
ahd.  friosan,  nnl.  mezen  ist  nicht  zu  denken,  dann  hätten  die  Römer 
CTPsrhricbcn  Freusii  nnd  welchen  crtnlgliclipn  sinn  koiintc  dio'^c  wurzel 
hier  gewähren?  mir  fiel  das  mlat.  Iresum  frisnin  liinlins  timbria  cin^ 
(l<i>  proY.  frezar  frcisar,  ital.  frcgiare,  franz.  fraiser  bordor,  fri>>er  cris- 
}>ure,  neix-n  dem  aiLrs.  frisle  frejsle  haarlorke,  pn?I.  friz/lc,  insoiern  jene 
romanischen  Wörter  deutscher  abkunfl  sein  und  die  Friesen  von  ihren 
krausen,  gelockten  haaren  den  namen  fahren  könnten,  doch  nirgend 
ist  von  friesischer  haartracht  die  rede,  nirgend  lieiszen  sie  gleich  den 
Fkanken  criniti,  comatt.  Besser  also  scheint  Zeusz  s.  136  ans  jenem 
schwanken  des  I  nnd  EI  ein  starkes  freisan  frais  frisun  zn  schlieszen, 
von  welchem  dann  das  reduplicirende  fraisan  faifrais  tentaro  weiter 
entsprungen  sein  mtiste;  für  Frisans  ergäbe  sich  leicht  die  meinang670 
periclitantes ,  auilaces.  fn^t  möchte  ich  in  diesem  sinn  friesisch  zn 
werke  p:ohn  nnd  auf  ein  noch  einfacheres  wort  rathen.  wir  sind  in 
manche  geheimnisse  nii^rer  ^jirachi^  uneingeweiht  und  haben  über  den 
zutritt  von  Spiranten  iiinnitteibar  nach  vocalen  neues  zu  crtorM  hen ; 
s.  431  wurde  vorgetragen,  wie  sich  S  in  bis  und  vii,an  entfaltete, 
nicht  riel  anders  wird  es  in  bl^san  plAsan  ans  bläjau,  biftwan,  ags. 
blÖTan,  oder  in  gras  berba  ans  gröjan  ags.  grövan  vireie*  entsprin- 
gen, anf  gleichem  wege  könnte  vom  goth.  freis  fr^is  Uber  ein  fris 
frisis,  oder  frisns,  frisans,  oder  frisa  frisms,  frizva  frizvins  mit  ^^ehr 
verwandter  bedeutimg  geleitet  und  den  Friesen  ein  auch  andern  Völ- 
kern des  alterthums,  in  mehr  als  einem  ansdruek,  beigelegter  name 
zugesprochen  werden,  bedontsnm  alliteriert  FrDiicum  and  Frysum  lieov. 
5819.  cod.  exou.  ;}2l2,  24.  In  einem  gnomisrlieu  gedieht  <les  cod. 
exon.  3;]i>,  17  be^e^uef  der  merkwürdige  sprueh;  leof  vilcuma  lrv<an 
vife,  {juun  llota  stonded,  bid  his  ceol  cnnien  and  hyre  ceorl  to  Inmi, 
m  den  folgenden  versen  wird  die  freude  des  weibes,  dessen  geliebter 
mann  (ceori)  von  der  seefart  hehnkehrt,  noch  mehr  ausgemalt;  wie 
können  aber  die  ersten  worte  flberiragen  werden:  dear  is  the  wel- 
come gaest  to  the  frisian  wife?  es  mflste  dann  stehn:  frysiscan,  nnd 
noch  weniger  mag  Frysan  fflr  den  iri  n.  Frisonis  gelten,  denn  was  soll 
hier  der  fViese?  heiszt  es  aber,  wie  ich  mntmasze,  dem  freien  weibCi 


*  dasz  unser  gras  und  lat.  gramen  (Air  grasmen,  wie  blöma  blösma)  zu- 

Hammeugehören  leuchtet  ein:  das  deutsche  wort  führt  aber  auf  die  wurzeL 
nicht  das  lateinische,  dessen  die  huit Verschiebung  störendes  (iR  fitlsch  und 
ftir  lUi  (was  kein  Römer  aussprach)  oder  CHR  eingeluhri  scheint. 
Orimm,  giewhiefate  der  «l«at«cbai  ipradi«.  30 
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so  wäre  (las  ein  glänzondps  zeu^niis  für  die  au^'euoiumue  bedeotung 
fris  oder  frise       Uber,  liberalis.    doch  bestehe  ich  nicht  auf  dieser, 
es  liegt  mir  daran  ein  adj.  nachgewiesen  zu  habeu;  dessen  sinn  andi 
ein  andrer  verwandter  gewesen  sein  ond  sich  jenem  fraisan 
schlieszen  dart 

671  Caesar  nennt  die  Friesen  nocb  nicht,  Plinius  aber  weisz  4,  15, 
dasz  hinti't'  den  Batavcn  und  Cannenufatcn  auch  Friäii  und  Frisiabones 
wohnen,  Tacitus,  majores  nnd  minores  Frisios  unterscheidend,  sagt: 
ntracque  natione^  usque  ad  oceanum  Rhcno  praetexuntur,  arabiontqQe 
immensos  insuper  lacus  et  romanis  classibus  navigatos.  Als  Drusas 
die  Usipcten  und  Sigambem  bekriegt  hatte,  fuhr  er  den  Rhein  hioab^ 
fiberwältigte  die  Friesen  und  gelangte  zur  see  ins  iand  der  Cbankcot 
wie  Dio  Cassins  54,  32  meldet;  bald  aber  emp<ftrten  sich  die  Friesen 
und  behaupteten  ilire  freihält,  wm^en  dann  von  neuem  zorflckgedrängt 
und  traten  neben  den  Bataven  unter  Civilis  gegen  die  Römer  auf.  Tac. 
ann.  4,  72-  74.  11,  19.  20.  13,  54.  hist.  4,  79.  Nach  Ptolemaeas 
scheinen  sie  südlich  an  die  liniktrnT,  östlich  an  die  Ohauken  zu  gn»n- 
zen,  vielleicht  auch  an  die  l  ubauten  (s.  592.  593),  deren  batavi^ci)e 
oder  friesische  abkunft  unsicher  bleibt, 

Frisiabones  mOgen  jene  Fridi  minores  sein;  nach  dem  Frisaero 
einer  inscbrift  bei  Gmter  532,  7  würde  Frisaevonee  die  bildmig  von 
Ingaevones  und  Iscaevones  haben,  also  anf  einen  stammhelden  Friso 
zorfickleiten. 

Es  unterließt  keinem  zweifei,  dasz  vom  zweiten  bis  zum  sieben- 
ten jh.,  wo  sie  den  Franken  entgegentreten,  die  Friesen  fortwähren  l 
in  ihrer  heiniat  walteten^  läs/t  sich  aber,  bei  dem  mangel  an  uacli- 
richten,  nicht  bestimmen,  in  welchem  verljültnis  sie  zu  den  benach- 
barten Bataven,  Ghamaven,  Werinen,  Angeln  nnd  Sachsen  standeo, 
oder  wie  sich  die  grenzen  dieser  Völkerschaften  im  ümfe  der  seit  ver* 
rückten.  Der  geogr.  ravennas  setzt  Doroetate  am  nördlichen  Rhein- 
ufer in  der  Frigonum  oder  Frixonum  patria,  und  noch  sQdlicher  bis  in 
den  gau  Testerbant  fs.  5931  reichten  sie  und  irrenzten  an  Flandtm. 
nordwärts  aber  wird  Fositesland  oder  llel<.'oland  in  rontinio  Fre><»niini 
et  Danorum*  bezeichnet;  oflfenbar  fühlt  älteres  cli.iuki>ches  gebiet  l>alti 
auch  den  uamen  des  friesischen,  was  sich  noch  über  die  älteste  und 
673  mittelalterliche  geographie  Frieshuids  ermittebi  lAszt  wird  nns  Bichtbe- 
fen  anfldftren;  dasz  es  niemals  ein  Siatatanda  gab,  sondern  Ptolemacm 
die  werte  des  Tacitas  (ann.  4,  73)  misverstand  hat  Hermaon  Httlkr 
zuerst  gewiesen. 

Nach  lipsiegung  der  Friesen  war  Drusus  ostwärts,  4c  r  r  r  Xcn- 
y.ida  gezogen,  wo  sich  seitdem  die  römische  tn-walt  fühlbar  machte. 
Tac.  ann.  1,  38  rodet  von  dort  liegender  roini.^clier  besatzung  uati 
gibt  1,  60.  2,  17  an,  dasz  Chaukeu  den  Kömem  verbündet  kriegs- 
dienste  leisteten;  doch  später  traten  sie  wieder  als  feinde  der  Börner 


*  Egitosaga  p.  260:  beir  koma  til  landammrig  bar  er  moBtiz  Daumurk  ok 
Frlstand,  ok  llgu  ^  vit  land;  ohne  bezeichnung  des  orta. 
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auf,  nnd  Corbnlo  unter  kaiser  Clandim  war  gogen  sie  aasgerückt.  Dio 
Casfl.  60,  30.  im  batavischon  kriege  standen  sie  gleich  den  Friesen 
gegen  die  Römer.  Tac.  bist.  4,  79.  5,  19.  Strabo  s.  291  Ton  den 
deutschen  rölkcrn  zwischen  ocean,  Kms,  W^^^or  nnd  Lippe  rodend 
m^zt  nnf  JiQov'AT€QOi,  KliißQoi  KavKOl  iuigen,  Friefion  ueimt  er 
nirgends. 

Wie  bei  den  Friesen  werdoii  auch  grosze  und  kleine  Cbauken 
unterscbieden:  visae  nobis  Chaucoruni  gentes,  qnae  majores  minores- 
qne  appellantar.  Plin.  16,  1;  beide  sonderte^  nacli  Ftolemaeiu ,  die 
Weaer.  jener  Ck>rbDlo  liesz  die  grossen  Ghanken  zur  ergebnng  anf- 
fordenu  Tae.  aniL  11,  19*  Schwerlich  aber  streclcte  sieb  ein  theil 
des  cbankischen  landes  so  weit  nach  Stiden  hin,  dasz  sie  mit  den 
Chatten  znsammengestoszen  wären  (s.  574.)  Dennoch  mnsz  ihnen  ein 
ansehnliches  jrebiet  zwischen  Frie<?en  und  cheniskisclion  Völkern,  von 
der  Ems  bis  zur  Elbe  rfngeraunit  werden,  Tacitus  sagt  von  ihnen 
rühmend:  tum  immensuni  terraruni  spatiuni  non  tcnent  tantum  Chauci, 
sed  et  implent:  popnlus  inter  Germanos  nobilissimus,  quique  magnitu- 
dinem  suam  lü.tlii  justitia  tueri.  sine  cupiditate,  sine  impotcntia,  quieti 
secretique  nulla  provocant  bella,  nollis  raptibus  aut  latrociniis  populan* 
tnr;  id  praecipnom  ▼irtotis  ac  virinm  argnmentnni  est,  quod,  ut  supe- 
Tiores  agant,  non  per  iiunrias  asseqnnntor.  prompta  tarnen  omnibns 
anna,  ac  si  res  poscat  exercitns  plnrimnm  vironun  eqnommqne,  et 
qmescentibus  eadem  fama.  Yon  ihrem  lande  entwirft  dagegen  Plinius 
ein  düsteres  a'ber  mahlerisches  bild  als  augenzeuge:  ?asto  ibi  meatu, 
bis  dienim  noctinniqne  singulamm  intervallis  eflFusns  in  immensum  agi-675 
tnr  oct  anus,  aeternani  operiens  renira  naturae  controversiam,  dubium- 
(jue  terrae  sit,  an  parte  in  maris.  illic  misera  ^ens  tuniulos  obtinet 
altüN  aut  tribunalia  stmcta  manibus  ad  experimeuta  altissimi  aestus,  casis 
itii  inipositis,  navigantibus  similcs,  cum  integant  aquae  circuindata,  nan- 
fragis  vero,  cnm  recesserint:  fngientesqne  com  man  pisces  circa  tngn- 
lia  Tenantnr.  non  pecndem  his  habere  ^  non  lacte  idi,  nt  finitimis,  ne 
com  feris  qnidem  dünicare  contingit  omni  procnl  abaeto  frntice.  nlva 
et  palostri  jonco  fones  nectant  ad  praetexenda  piscibns  retia.  captom- 
qne  manibns  lutom  Tentis  nugis  qnam  sole  siccantes,  terra  eibos  et 
rigentia  septemtriono  visrrra  sna  nnmt.  potus  non  nisi  ox  irnbrr  ser- 
vato  scrobibus  in  vestibulo  domus.  et  hae  gentes  si  viucantur  hodie 
a  populo  romano,  servire  se  dicunt.  ita  est  profecto:  mnltis  foi-tuna 
parcit  in  poenam.  Das  ist  der  damals  noch  unurbare  Strand  des  Har- 
ünger^  Butjadinger  und  Hadeler  landes  mit  seinen  dämmen  gegen  die 
nordsee*;  den  ärmlichen  fischerhüttcn  und  dem  torf;  heute  mangelt 
es  da  nicht  an  fetten  wiesen  nnd  rindern,  fast  gemahnt  die  nlva  an 
den  ags,  garsecg**. 


*  stolzer  nannten  die  Friesen  ihren  dämm  eiuen  goldneu  reit  (gelUemie 
h6p),  der  um  ganz  Friesland  lieve. 

**  Haupt  1,  578.  warum  drückt  Luther  das  rothe  meer  stets  durch  scbilf- 
meer  aus?  nach  ihm  bat  auch  die  Utlh.  flberaetsimg  nendrft  oder  s/woadrü  mai^ 

30* 
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Diespn  Chankcn  legt  Spartian  im  Did.  Juliau.  1  einen  streifzog 
ins  rüuüsche  gebiet  bei:  Bel^iicam  sancte  et  diu  rexit,  ibi  Cauchis 
Germauiae  popiüis^  qoi  Albim  tiuvmm  acculebaut,  erumpeutibuä  resti' 
tit  tumnltiuiüs  aozUiis  provincialiiim.  Dem  Ciaiuliaii  endhemen  de  ab 
anwohner  des  Bheins  (Stilicb.  1,  225): 

at  jiun  Irans  fluviom  non  indignaiite  Cauco 

pascat  Bdga  pecus. 

ein  aadermal  aber  hetszt  es  de  IV  cou;$.  Honor.  460 

venit  acc'ila  ^ilvH«- 
Bructerus  hercyoiae,  latisquu  paiudibu.s  exit 
.  Cinber,  et  Ingentes  Albim  liquere  Chenisei, 

674  so  dasz  auf  solche  diehtfiiriselie  angaben  gar  kein  gewicht  za  legoi 

und  der  Cliaukon  name  seit  jeuer  erwAhnuug  bei  Spartian  unter  allen 
lateinischen  schrilteteUem  wie  in  den  annnalen  des  raittelalters  verschol- 
len ist. 

Er  lebt  aber  noch  in  der  ags.  poi-^ie.  die  gesange  XVI.  XVII. 
XXXV  und  XL  des  Heovulf  berübreu  friesiscbe  sage  \  ou  einem  krieg 
zwihcUeu  Dänen  und  Friesen,  wo  zwei  volkssagen  angeführt  werden, 
die  sich  beide  auf  die  Chaoken  beziehen  lassen.  Hildburh,  des  friesi- 
schen herschers  Finn  Foicvaldan  sonn  (vgL  ags.  stanuntafeln  s.  XU 
Zill)  gomaliliii  lieiszt  2146  Hdces  dohtor,  und  dieser  H6c  eignet  sieh 
als  ein  den  Friesen  verwandter  fürst  ganz  für  den  namtn  Chaucas, 
dessen  sinn  ich  hernach  untersuche*,  im  cod.  exon.  3i?o,  14  wird 
ferner  |,ameldet,  dasz  Hnäf  über  die  Ilöcingas  hcrschte,  diese  sind  uach- 
koiiinieu  des  Ilöc,  und  dersellti'  Hiiaf  (—  altn.  Hnoti,  ahd.  Hnab, 
Graft  4,  1126  ^*ebe  i.  Iluebe,  Graft'  2,  9Uü;  tritt  gerade  in  jenea 
Uedem  des  Beovolf  2132.  2222,  aber  auf  seife  der  Danen  gegen  die 
Friesen  anf,  was  Verwirrung  scheint  dem  namen  Hdcing  entspricht 
der  ahd.  Uuochingos  (Pertz  2,  590.)  Aoszerdem  nennt  das  BeoTulf- 
Ued  in  zwei  andern  steilen  den  volksnamen  Hugas,  nenüich  z.  5000 
einen  beiden  Dägbrefn  (ahd.  Tacbraban)  Huga  cempa  (Hugorum  heros) 
und  5824  ff.  ist  rrzälilt.  ^vir-  die  Hugas  ein  schweres  geschick  traf, 
als  die  Iletvare  ihren  iinsfen  Ilytrelac  erschlugen,  dies  wichtige  Zeug- 
nis wurde  schon  üben  s.  5^1  ausgehoben  und  scheint  sich  viel  eher 
aof  einen  rnjibus;  als  ein  geschichtliches  ereignis  zu  beziehen,  das  mit 
unrecht  von  Gregorius  turon.  daraus  gebildet  wurde,  hier  geht  uns 
blosz^der  name  an,  offenbar  tragen  die  Hugas  und  Hygelftc  denselbea; 
wandeln  aber  die  Mnldschen  annalisten  diesen  Hygeläc  oder  HngleikT 

675  iii  Chochilaicus,  so  klin^'on  auch  die  Hugas,  altfrftnkisch  Ghochas? 
wieder  an  die  Chanel  an**.  [Uaopt  6,  437.j 


•  aoch  die  langob.  namen  llildehöc  und  OiulehAc  bei  Pauhis  diac.  1.  IS 
(im  prolog  des  gesetzes  Childehoc  und  Godehdc)  gehören  hierher:  den  letzten 
halte  ich  fhr  den  bni^nndisdien  Gnndioch,  Gundiac.  statt  Childenoe  eine  h§. 
Sdldehoc.    G  raff  hat  die  ahd.  namen  AlphAh,  Chunihdh. 

die  zu  betrini!  (b  -  eilften  jh.  nieuergeschriebnen  annalf^  (luedbnhur- 
geuses  nennen  den  iraiikiticheu  Theodorich,  der  mit  Iniüulrid  und  Iring  icu 
schaffen  hatte,  Uogotheodoriais  (Perts  5^  81)  und  geben  an:  Hugotheodoriat 
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Deatnngen  dieses  alten  volksnamens  sind  schon  viele  versacht, 
der  übelsten  eine  war  von  Mft'^or  ß,  78,  wolobe  ans  dem  ags.  cvacian 
tremere  d^n  bcLTif  eines  bebelandes  leiten  und  damit  den  namen  der 
Stadt  Quakenbrücke  verbinden  wollte:  die  bebenden,  zitternden!  wel- 
ches Volk  liätte  solche  benennting  ert raffen,  das  römische  CH  in  Ohauci 
(denn  so,  nicht  Cauchi  ist  zu  schreiben  und  Strabons  Kaixoi  wie  des 
Ptxden.  Kcn^ot  m  Terwerfen)  fordert,  wie  in  Ghatti^  ags.  und  ahd* 
H.  Sebriebe  num  mm  Cbaaehi,  so  ISge  Imchsttblielt  darin  das  goth.  bau» 
hai^  ahd.h6b6,  ags.  be&be^  fries^bAge  eicelsl;  mblimeafHiinpt  9, 2361  und 
dabei  könnte  selbst  Cbanci  bestelin,  weil  der  inlautende  consonant  leieht 
Teiindert  wird,  zu  den  freien  Franken  ond  Friesen,  den  berllbmten 
Brukterem  (s.  532)  stimmten  ihre  nachbarn,  die  erhabnen  Chanken. 
Über  der  wurzel  von  hauhs  scinvebt  noch  dunkel,  liesze  es  sieb  wie 
tiuhan  tauh  auf  ein  verlonie«^  hiuhaii  hauh  zurückbringen,  von  welchem 
auch  hiulima  o/Äog  (wie  liuhma  von  liuhan  lanh)  stammte:  so  läge  der 
Übergang  in  hugs  vovg,  bugjaii  uogitare  nah  und  von  liauhai  wären 
die  hngai  fortschreitender  ablaut.  auf  diese  weise  wage  ich  ags.  Hel- 
bas and  Hngas  nebenebiander  ztt  Stetten,  Hngas  wiren  sapientes.  das 
ags.  6  in  H6c  ond  Hddngas  konnte  blscbe  anlteong  eines  abd.  oder 
alts.  6  =  goUu  an  son,  denn  6  =  gotb.  6,  abd.  no  ftbrte  auf  ags. 
h6c,  ahd.  hnoh  ancas,  womit  hier  nichts  anzufangen  ist  Jenes  hin- 676 
ban  könnte  aber  crescere  bedeuten  nnd  daraus  der  begrif  von  hiuhma 
menge  aufsteigen,  wie  ans  liudan  crescere  der  von  lauj)s  ahd.  liut  po- 
pnlus,  oder  aus  f)eihan  crescere  der  von  fiiuda;  liauhs  wäre  cretus 
oder  altns  von  alere,  almus,  snblimis.  die  bedeutnng  von  bngs  nnd 
hngjan  wflrde  sich  gleich  der  von  konnan  safere  neben  kum  genas 
einfinden. 

Haupts  einfall;  den  namen  Cbanci  auf  jene  tumnli  bei  Plinlns  m 
sieben  nnd  ans  abd.  bonc,  altn.  b»ngr  tnmnlns,  coUis  zn  erkUren 
{zeitschr.  3,  1B9\  sebeint  mir  sinnreicher  als  baltbar.  einem  Römer 
mOcbte  tmnolati  in  süin  gekommen  sin,  das  volk  bätte  seine  vorfah- 
ren so  benannt  (altn.  heygdar]^  nicht  ^  selbst  haugs  (oder  hanbs?) 
der  aufgehöhte  hflgel  wird  aber  zu  jenem  hauhs  gehören*. 

Genug  dieser  etymologien;  ich  kann  nicht  umbin  bervorznbebeii, 
dasz  gerade  drei  sich  nabgelogne  v(Wker,  die  liructeri,  Frisii  und  Chauci, 
jedes  in  majores  und  minores  unterschieden  werden,  solch  ein  unter- 
schied erscheint  sonst  in  der  gesammten  Germania  nicht,  obschou  viel 
gröszere  Völkerschaften^  z.  b.  Sueven  oder  Gothen,  sollte  mau  meinen, 


i=to  (Hcitur,  id  est  Francas,  quia  olim  omnes  Franc!  Hupones  vornbantiir  a 
suu  quodam  duce  Hugone.  Bekannthch  hieazeu  spätere  1*  rankenkouige  Cape» 
tinge  nadi  Hugo  Capetos  (cappatus)  mbd.  Hngschapler  (von  schapel  eoroniL 
pileus),  der  im  j.  987  erwählt  wurde  und  sehn  Hugo  Jos  grossen  war,  und 
tiicsr  nnni^'n  scheint  der  annalist  auf  das  fränkische  volk  zu  übertrage«, 
kauui  ist  hier  zusanunenhaiig  mit  jenen  alten  Hugen,  sicher  aber  die  älteste 
ipor  des  Hiudietexichs  im  beldenbuch. 

*  auch  die  Kavxo^vatot  Kwyalovov  und  Gaacalaad  aabnien  micb  a. 
20U  an  unsere  Chauci,  und  warum  nicht? 
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eher  anlasz  daza  gegeben  haben  mUsten  es  wird  also  eine 
dem  beobachtenden  auge  der  Römer  unentgangne  wiikliche  eigenheit 
dieser  nordwestUchen  Gennanen  im  spiel  sein^  vtki  ich  bekenne,  ditr 
sie  mich  geneigt  machen  kAnnte^  die  Braderer  eben  darom  dem  Me- 
siscbehaiikiscfaea  stamme  beiaozählen  and  von  den  fränkischen  Deat^ 
sehen  zn  trennen,  worüber  jedoch  die  uns  abgehende  kenntnis  der 
brokterischen  spräche  zu  entscheiden  hätte.  Was  sind  nun  diese  ma- 
jores nnd  minores  oder  nach  dem  griechischen  ausdmck  uelLoveg  und 
i/.aiiovtg'?  es  erhellt,  dmz  beide  nicht  untereinander  wohnten, 

677  die  suust  bei  gLriuauiächen  Völkern  uiitcrschieducu  ^i^vjzoi  und  /,cna- 
dfioTc^oh  optimates,  medioeres  mid  minores^  dasK  sie  also  keine  ab- 
stnftmg  des  Standes  bezeiehneten,  sondern  rinmlich  getrennt  wann. 
Ptolemaeus  stellt  die  Ideinen  Hänchen  bis  zur  Weser,  die  groszen  Ut 
zur  Elbe,  Tacitus  ann.  11,  19  scheint  aber  die  den  Friesen  benach- 
barten westlichen  Ghauken  majores  zn  nennen,  was  ancli  richtiger  ist; 
!iernacii  macht  Ptolemaens  cQe  kleinen  Kauchen  zu  nachbani  der 
groiszen  Bosakterer.  die  proszen  Kauchen  zu  nachbani  der  Angrivarier. 
Angrivarier  fallen  m  die  Wesergegend  (s.  618),  Brukterer  weisz  ich  frei- 
lich nicht  gegen  die  Elbe  anszudehncn;  nach  Ptolemaens  ist  es  die  EsiSy 
weUshe  lüdne  y<m  den  groszen  trennt|  nach  dem  späteren  Borshtnr 
gan  an  der  Jippe  (a.  5dl)  schiene  dieser  Fhuz  die  scheide.  Wie  es 
darum  Siehe,  man  sieht,  dasz  majores  imd  minores  örtlich  durch 
flüsse  gesondert  wnrden  und  nach  dem  friesischen  volksrccht  bildete 
gleirlifalls  l.aubacli,  Weser  und  Sincfj«!  eine  iiolitisch  wichtige  landes- 
theiiuiig**.  alles  zeugt  von  altem  ruhigem  besitz  des  hodens  im  iiord- 
westen  Deutschlands,  wie  er  bei  den  niederlassungeu  der  übrigen, 
bewegteren  Völker  nicht  in  gleichem  masze  vorkommen  mochte,  zwar 
finden  sieh  übecaU  nachher  euiiehie  dOrfer  dnroh  den  beisats  grossen 
nnd  kleinen  nnterscfaiedca,  wie  es  die  erste  grQndnng  emea  orts  nnd 
der  spätere  anbau  eines  zweiten  gleichnamigen  mit  sich  brachte,  doch 
vielleicht  nirgend  häufiger  als  in  Friesland***.  Fresia  minor  hat  auch 
noch  Saxo  gramm.  ed.  Müll.  p.  10  nnd  C8H.    Ihe  kleinen  Friesen 

678Cliauken  und  Brukterer  wird  man  also  für  solche  halten  dürfen,  die 
nach  der  ersten  mederias&uiig  des  volks  sich  über  einen  flusz  hinaus 


•  Ptolomaeus,  so  viel  ich  weisz,  sondert  unter  allen  Völkern  Europas  od« 
Asiens  keine  /uei^oveg  und  fiixQoi  auszer  den  Kauchen  und  Busakterem. 

**  Ganpp  in  «einer  torrade  rar  lex  FrisknL  b.  XYII  hih  das  land  nh 
sehen  Fli  und  Laubacb  filr  das  friesische  iiormalland,  und  hezeichuet  in  sf-i- 
neni  recht  der  alten  Sachsen  s.  49  die  östlichen  Friesen  zwischen  Laubach 
und  Weser  als  hen  orgegaugeu  aus  den  kleinen  Chauken,  während  die  gro&zoi 
Chaoken  haaptbestand  der  Sachsen  seien,  ich  kenne  keinen  bewm  ihr  diese 
anficht,  zulässiger  wäre,  Friesen  und  Chauken  überhaupt  für  ein  und  ilas>elbo 
vulk  unier  verachiednem  namen  zu  nehmen,  so  dasz  grosse  und  kieuic  Frie 
sen  nH  grossen  und  kleinen  Chauken  nssnimeafielen,  die  Sachsen  eher  vis- 
Sen  von  ihnen  hoidrn  cr^trennt  bleiben. 

***  vgl.  minor  und  major  Harxstede,  minor  nnd  migorMetua,  Phalren  mitfor 
nnd  minor,  Borsum  ms^or  und  minor  in  einem  alten  register  hei  Ledebsis 
mflnsterschen  gasen  s.  106.  106.  III. 
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Terinviteten  und  Ewar  noch  im  bond  mit  den  groszen  fflr  sieb  selbst 
einen  eignen  verein  nach  besondrer  Terfuning  bildeten,  man  kann 
der  einUieilong  vergleichen  das  was  anderwflits  doreh  ost  und  west 
(s.  442)  oder  iti  Friesland  selbst  darch  Ap  ond  ftt  (üphrinstri  Uthrin- 
Sbn,  gramm.  1,  419)  bezeichnet  wurde. 

Xnch  allem  die-ioni  stellen  sich  Friesen  und  Chanken  nnr  als  nah- 
vrrw  aii  ln  zweige  d(  >  <  Iben  volksschlaf»*^  dar,  als  der  südwestliche  und 
nom(jbt]i<  he,  und  luan  l>egreift,  warum  der  (.-liaukische  name  allmälich 
ganz  erlosch.  Ostfriesen  und  Nordfriesen  schtiiieu  mir  nachküiuudiuge 
der  alten  Chanken,  Westfriesen  die  der  eigentlichen  Friesen,  wohn- 
ten die  Ghasken  an  der  meeresktlstey  so  mflssen  sie  nothwendig  die 
atrißhe  inne  gehabt  haben,  auf  welche  nachher  anch  der  friesische 
name  erstreckt  wnrde.  vernichtet  worden  sein  kann  der  mftchtige 
cbaokische  stamm  nicht:  er  wechselte  blosz  die  benennuug. 

Es  verdient  gewis  anfmerk^amkcit.  dasz  in  den  geretteten  tiber- 
Ideiltsuln  epischer  poo-ie  neben  andern  nurdostlichen  deutschen  Völkern 
auch  die  Friesen  und  Chaukeu  vortauchen,  während  die  innem  Dcut- 
8ehe%  znmal  Sachsen  und  Schwaben  darin  kerne  rotte  spielen.  Frisan, 
Hogas  mid  Hdcingas  greifen  noch  ein  in  die  von  den  Angelsachsen 
aus  ihrer  heimat  nütgenommnen- Überlieferungen,  Franean  und  Hetvare 
werden  mit  eingeflochten;  auch  bei  Yidsid  dem  wanderer  sind  alle 
diese  unvergessen.  In  der  weit  jüngeren  fassung  des  Gudmnliedes  ist 
auszer  Tenelant  Öelant,  Sturmlant  (s.  637)  Pi'  tmers  (s.  639)  Holzftze- 
lant  (s.  633)  eben  wieder  Fricsland  wahrzunehmen,  andere  entstellte 
ländemamen  würden  uns  aus  einer  älteren  gestalt  des  cpos  deutlich 
entgegentreten  und  inuner  in  dieselben  gegeaden  der  nordwestlichen 
koste  versetcen.  was  ich  Aber  MateUne,  der  Hegelinge  sitz  gerathen 
habe  (bei  Hanpt  2,  3)  zeigt  auf  die  Vechte  im  Münsterland,  möglicher- 
weise altchankisches  gebiet,  und  wie,  wenn  die  mythischen  Hegelinge  679 
doch  Ilöcingas  oder  Chauken  wären? 

Das  Gudrunlied  gibt  dem  Herwig  von  Seeland  seebliittor  als  zei- 
chen in  die  fahne,  wie  die  Friesen  sieben  secblfitter  im  schilde  führ- 
ten: es  ist  die  Wasserlilie,  der  heilige  lotus  (iiij  Liiui.  s.  620.)  man 
weiffif,  dasz  die  Friesen  früh  auf  kräuter  und  blnmea  achteten,  den 
Römern  wiesen  sie  die  auf  ihren  insebi  wachsende  herba  britannica 
(mythoL  s.  1147.) 

Zwischen  Friesland  and  der  gegenObei  Ii  «Lenden  britannischen  küste 
mu97.  uralter  verkehr  vorausgesetzt  werden,  lange  bevor  die  Sach^^en 
und  Angein  sich  Britanniens  bemächtigten,  und  wahrscheinlich  waren 
im  geleite  der  Angeln  und  Jüten  auch  friesische  genossen,  aufiklit, 
dasz  im  Beovulf  2159.  2175.  2186.  224«  Hengest,  ein  föhrer  der 
Dänen  (JQten)  den  Friesen  gegenüber  auftritt;  er  könnte  sich  mit  dem 
berühmten  Hengest  vennischen?  jüngere  nncritische  nachrichten  lassen 
Hengist  nnd  Horsa  ans  Friesland  nadi  Britannien  aasziehen*;  ich  weiss 


*  Tan  der  Bergh  nederl.  volksoverleveringea  s.  43.  137. 
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mcht,  ob  Maerlant  3,  29  aiu  yincGntins  schöpft,  wenn  er  Engistw 
emen  Vricscu  und  Sachsen  nennt. 

Bei  Procop  4,  20  wohnen  aof  einer  insel  des  oceans,  die  er 
Brittia  nennt  und  von  Britannien  unterscheidet^  anter  frtUüdscher  ober- 

herschaft  liyyiXoi,  ^^iamov^^  und  BgiTTiuveg  zusammen;  was  er 
unter  dieser  insol  inoine  i<t  schwer  zu  bcstinmieii ,  aber  die  vorknfl- 
pfunj?  dor  drei  Völker  aiit  a!l( n  fall  ein  zengnis  für  das  enge  berüh- 
ren der  Angeln  mit  den  Friesi  n  /ur  zeit  des  fünften,  sechsten  jL 

Plinius  rechnet  die  Chaucoiiiui  gentes,  gleich  Kinihcni  und  Teo- 
tonen  zu  den  Ingacvouen,  und  ich  sehe  keinen  gmnd  sie  mit  MüUen- 
hoff  8.  129  fttr  iscaeronisch  an  nehmen;  ihre  läge  and  spräche  stellt 
sie  dem  sächsisehen  stamme  an^eich  nfther  als  dem  firinkischen«  CSiao- 
ken  wie  Fliesen  scheinen  sich  leichter  anter  die  römische  macht  ge- 
bengt zu  haben  als  Cherusken,  und  gegen  diese  in  der  Schlacht  (Tac: 
ann.  2,  10^  standen  auch  cbaukische  belfer.  doch  ergriffen  beide 
;680 '-tänime  jede  ge]egenheit  um  sich  zu  empörfn  und  die  verlorne  frei- 
heit  herzustellen,  von  Cherusken,  Kiniheni,  Tcotonen  werden  <i>.  alier 
berührung  ungeachtet  schon  zur  römischen  zeit  abgestanden  haben, 
wie  noch  heutzutage  Uolsteiner  und  Pitmai'sen  ahdtehn  von  ihren  nord- 
friesischen  nachbam. 

Die  friesische  spräche  hftit  eme  mitte  swischen  angelsächsischer 
and  altnordischer,  wobei  ihr  besondrer  anschlnsz  an  den  angUschea 
«der  nordenglischen  dialect,  so  weit  wir  Yon  diesem  nrtheilen  k0nnc% 
nicht  zn  abersehn  ist  (s.  665.) 

Den  friesischen  vocalismos  wflrden  uns  ftltere  Sprachdenkmale  rei- 
ner lehren,  ähnlich  dem  ags.  fi  pflegt  e  an  des  a  stelle  zu  treten, 
aber  in  nllen  tlexionen  zu  beharren,  ohne  die  schräm  nickkehr  des  a 
in  einzelnen  ags.  endungen;  es  heiszt  dei  deis,  pL  degar  dega  degum 
statt  des  ags.  däg  däges,  dagas  daga  dagum.  die  diphthouge  erschei- 
nen nu'ist  verengt  und  zumal  fallen  in  ^  und  k  viele  laute  zusammen, 
die  im  ahd.  und  goth.  geschieden  sind,  wenn  häch  und  dach  ftlr 
goth.  hanhs  daug,  ahd.  h6h  tone,  ags.  heAh  te&h  stehn;  so  lAsst  die 
rOm.  schreibang  Chaneas  noch  ahnen,  dasz  damals  der  nnverengte  laat 
dem  gothischen  gleichkam. 

Die  consunanten  stehn  überhaupt  auf  ags.  fosz;  eine  aoflUlen^S 
abweichong,  das  SZ  für  K  und  G  wurde  schon  s.  388  hervorgeho- 
ben,   wahrscheinlich  ist  aber  auch  sie  erst  crzeugnis  späterer  zeiteiL 

In  der  tiexion  männlicher  subst.  ist  das  atrs.  -ns  schon  in  -ar 
übergegangen  und  dadurch  dem  altn.  gleich  geworden,  doch  zeigen 
es  nicht  die  weiblichen.  Die  schwache  tlexion  legt  wie  jene  angli^che 
(s.  66.)j  und  die  altn.  das  oblique  N  ab.  der  dat.  pl.  aller  starken 
and  schwachen  subst.  hält  das  alte  -um  fest,  wogegen  die  ad^jectiri- 
sehen  dative  pl.  gleich  dem  artikel  thä  (goth.  f>aim,  ahd.  d#m)  blosses 
-A  zn  haben  pflegen.  In  den  gen.  pL  starker  masc  dringt  wie  im 
anglischen  gern  die  schwache  form,  z.  b.  degana  dierum  f.  dega. 

Alle  iiänitiTe  aeigen,  gleich  den  anglischen  and  nordischen  blosses 
-a,  doch  die  pL  praes.  -on,  die  part.  praes.  -en.  die  gemndialfoim 
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-A&de  (für  -annc}  fällt  zaBammeii  mit  dem  part.  praes.  Den  pL  praes.661 
ind.  bilden  alle  drei  personen  auf  -tb  oder  -ath. 

Auch  in  dem  wortvorrath  schlieszt  sich  die  friesische  spräche 
zunächst  an  die  ags.,  und  >iele  sonst  ungewöhnliche  ansdrOcke  sind 
beiden  gemein,  r.  ]k  scfinia  frangere,  ags.  scsnan;  filmene  membrana, 
squama,  ags.  tilinrn,  engl,  fibn;  brein  oorebrnm  ags.  bregen:  spedel 
sputora  ags.  spädl;  dene  (leorsnm  ags.  dune;  pli  iiericulüm  ags.  ])leoh; 
fethe  amita  ags.  fadu;  hup  circulus  ags.  hop;  miiL  boepj  stith  timos 
ligidns  ags.  sttd;  brfts  aes  ags.  bnee.  ^dere  stimmen  n  atta.  and 
nL  w5rtem:  htti  cerebrmn  altn.  heUi^;  fli  planta  pedis  altn.  11;  liann 
socins  altn.  lioni;  bma  callis  nnl.  laan,  engL  lane;  mitsa  attendere, 
nnL  mücken.  hoxene  poples  ist  ahd.  hahsina  von  hahsa,  mhd.  hahse^ 
was  genau  das  lat.  coxa.  merkwürdig  begegnet  logia  nubere  dem 
goth.  iiugan.  manche  sind  eigen,  wie  muka  cubnus,  fuke  rete,  bunkc 
OS  ossis;  bant  und  Burchana  oben  s.  594.  man  möchte  an  das  ags. 
byrgenc  sepnlcmm  denken,  da  uu  alterthuui  uui  inseln  begraben  wurde 
(myÜioL  «.  792.) 


*  diesem  höli,  heili  gleicht  das  lat.  coelum  und  gr.  xolXti  xoiUa^  weil 
bimmel  und  bimschädel  gewölbt  erscheinen,  und  nach  der  edda  der  himmel 
aus  des  rieben  schftdel,  die  wölken  au  aeinen  him  geechaffen  wurden  (mjtboL 
«.  626.  531.  533.) 
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LANGOBARDEN  UNO  BURGUNOEN. 

^  DiosG  beiden  Völker,  welchen  es  schwer  ist  eine  andere  stelle 
anzuweisen,  fasse  ich  zusammen,  da  sie  miteinander  gemein  haben, 
dasz  sie  aus  dorn  norden  in  den  Süden  vorgedrungen  hier  allniälich 
ihrer  deutschheit  verlustig  gicngen.  sie  eiTeichteu  kerne  iiüsle,  kern 
eiland,  wo  sicii  ihre  eigne,  angestammte  art  hätte  erhalten  können. 

Langoharden  nennt  uns  zuerst  Strabo  s.  290  neben  Hemnuh 
dnreu;  beide  als  einen  tbeil  des  groszen  sneviscfaen  toUcs  md  jensoHi 
der  Elbe,  d.  h.  auf  der  linken  seite  des  Stroms  wohnhaft  mnsz  man 
nnn  die  Hennmidnren  der  mittleren  Elbgegend  fiberweisen,  so  bleibt 
für  die  Langobarden  die  niedere.  Plinius  und  Dio  geschweigen  ihrer. 
Tacitus,  nachdem  er  die  Semnonen  als  hauptvolk  der  Sueven  geschil- 
dert und  ihre  ansehnliclie  macht  hervortroboben  hat,  fährt  cap.  40  fort: 
contra  Langobardos  paucitas  nobilitat;  j)hiritius  ac  valentissimis  natio- 
nibns  cincti  non  per  obsequium,  sed  prooliis  et  periclitando  tuti  »imt. 
gegenul)er  im  Osten  mfissen  ihnen  SeninuiRü  imd  vielleicht  noch  an- 
dere nordöstliche  Sueveu,  im  südeu  Hermunduren,  im  westeu  Cherus- 
ken,  hn  norden  Hamdai  nnd  Oianken  gesessen  haben.  YeU^os  % 
106  Tibers  heerzug  in  Germanien  vom  j.  6  berichtend  stellt  sie  aneh 
gleich  onmittelbar  nach  den  Chanken:  receptae  Ghancorom  natieoe& 

66Somnis  eorum  jnventas  infinita  nnmero,  immensa  corporibns,  situ  loco- 
mm  tutissima  traditis  amüs  .  .  •  ante  imperatoris  tribnnaL  fracti 
Langohardi,  gens  etiam  germana  feritate  ferocior.  deniqne  qnod 
nunquam  antea  spe  couceptum,  nedum  riyipre  tentatum  erat,  ad  qn.i- 
dringentesimum  milliarium  a  Kheno  usqui;  ad  Humen  Alhim,  qtti 
Semnonum  Hcrmundnrorumqne  fines  praeterfluit,  romanus  cum  sijmis 
perductus  exercitus.  wie  natürlicher  klingen  des  Tacitus  worte  als 
diese  prahlerei,  aber  die  folge  der  Chauken  Langobarden  Semnonen  ml 
Hermnndnren  stimmt  zur  nütgetheilten  angäbe,  ann.  2,  45  wird  enibl^ 
dasc  snevischOi  Torher  dem  Harohodnus  gehörige  Völker,  SenmoMa 
nnd  Langobarden  zo  Arminins  ttbertraten  nnd  Cherasken  mit  Lango- 
barden Ür  die  ficeiheit  kftmpften;  11, 17  dass  spftter,  als  Italieos  TSi 
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den  Chernsken  vcrtriebeu  war,  die  Langobarden  dessen  herstellung 
bewirkten.  Mit  diesem  wohnsitz  der  Langobarden  an  der  untcm 
Klbe  trift  nun  auch  vollkümmen  ttbcrcin  die  läge  des  Bardanga  (ßar^ 
dengauwi  Pertz  1,  184)  im  Lttneburgiscben,  dessen  name  wie  der  des 
fleckens  Bardanide  zogieich  ffir  die  Barden  d.  i.  Langobarden  zeugt. 

Diesen  BUmd  der  dinge  verdirbt  mm  Ptolemaeos  durch  seine 
ganz  unhaltbare  vorsteUnog,  nach  welcher  die  Sov^ßot  ^ayyoßaodoi 
mischen  Sigambem  und  Tencterer,  also  westwärts  gegen  den  Rhein 
gesetzt  werden,  hernach  aber  auch  bei  ihm  in  ihrer  rechten  läge  an 
der  Elbe  neben  Angrivariem  und  Dulgnmniem  erschrinen.  wie  ver- 
trüge sich  diese  niisdehnnng  zu  der  lan^obardisclieu  paucitas  bei 
Tacitus?  un<l  wie  sollen  Laiigübardiii  xwisehon  Weser  und  Rhein 
pial/  gefunden  haben,  wo  alles  mit  andern  voikersuhaften  besetzt, 
keine  spur  von  ihnen  ist? 

Ich  beklage,  dasz  Zeosz  s.  94.  95.  109 — III  sich  auf  diesen 
misgrif  eingelassen^  ehien  niditssagenden ,  grundlosen  unterschied 
zwischen  Luigobarden  und  Lakkobardea  des  Ptolemaeas  angenommen, 
md  nun  den  Langobarden  als  Westsveven  eme  solche  erweiterung 
gegeben  hat,  dasz  sie  sogar  die  Chatten  und  Hennonduren  unter  sich 
bcj^eifen  sollen  [Haupt  9,  233].  jene  nachbarn  der  Sigambem  und 
Tenkterer  lassen  sich  nicht  einmal  Chatten  auffassen,  da  Ptole-684 
maeus  die  Chatten  an  anderm  orte,  nämlich  zwischen  fliniiKiven  und 
Tubanten  aiisdnicklich  nennt.  Es  ist  also  auf  diese  westhciien  Lango- 
barden des  1  ((drinaens  kein  gewicht  zn  legen,  sondern  bei  den  öst- 
lichen, deren  läge  er  richtiger  beschreibt,  allein  zu  verharren.  Die 
frage,  oh  Langobarden  Uherhaopt  snevischer  ahhonlt  waren,  will  ich 
in  verfolg  zu  beantworten  suchen. 

Nicht  anders  mnsx  auch  die  alte  und  verbreitete  sage  von  abkunft 
der  Langobarden  aus  Scandinavien  abgelehnt  werden,  sie  sind  eben- 
sowenig ans  der  nordischen  insel  herangefahren,  als  die  Gothen,  und 
ebensowenig  m  schiffe  angelangt  als  (fie  Sachsen.  Bei  andrer  gelegen- 
heit  werde  ich  ausführlicher  die  mvtlu  ii  /usnmmenstellen  und  erörtern, 
die  sich  mehrfach  über  die  auswanderung  einzelner  Stämme  er/engten, 
und  deren  Ursache  bald  in  eingetretne  übersehet  uiinung  de^  nieers, 
bald  in  ausgebrochue  iiungersuoth  gesetzt  zu  werden  ptiegt.  Giengen 
schon  von  der  kimbrischen  sinflat  uralte  erzählungeu  (s.  635),  so  er- 
neueiten  sie  sich  im  verfolg  der  zeit  und  wurden  all  andre  Germanen, 
und  von  der  halbinsel  anf  inseln  (Ihertragen.  Paulus  liszt  die  Lango- 
barden, man  ahnt  nicht  in  welcher  zeit,  unter  dem  namen  Winiler, 
als  dritten  theil  der  durch  das  losz  bestimmten  bewohner  des  eilands 
Scandinavien  ausziehen  und  zuerst  nach  dem  lande  Scoringcn  gelangen. 
Doch  schon  lange  vor  ihm  berichtete  Prosper  von  Aquitanien  /um  j. 
379:  Langobardi  ab  extremis  Gcrmaniae  tinibus,  oceanique  luofuius 
htt  ore,  Scandiaque  iusuia  magna  egressi,  at  novarum  sedium  avidi, 
Iborea  (?  Iboreo)  et  Ajone  ducibus  Vandalob  primum  vicemnt;  viel- 
leicht ist  hier  von  Scandiaque  an  iuterpolation,  da  der  ausgang  von 
dsr  taversten  fcftste  Genniuiiens  am  ocean  durch  den  ans  der  insal 
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selbst  wieder  aiifgeholH  ]i  wivd.  Uli  anonymus  Laiigobar<iu>  in  Ritters 
YorreJe  zum  cocL  thood.  iu^zt  sie  au  ciuem  amma  vindelicus  haui^u 
tmd  fingt  hinzu:  postquam  de  eadem  ripa  Langobardi  exienmt,  sie 
Scatenange  Albiae  fLwii  ripa  piimi  novam  habitalionem  pomimt; 
ihm  sind  sie  von  der  kQste  des  oceans  (denn  amnis  mdelicas  kam 
686  das  Wendilnieer^  vielleicht  anch  Yendqrssel  in  JUtland^  bei  Suo 
Wcndala  bezeichnen)  ausgewandert  und  dann  erst  in  Scatenange  aa 
der  Eibe  nicderjrcspssen:  er  meint  Scandien  nicht  im  ocean,  an  der 
FJl'e  gelegen.  liier  wie  bei  Prosper  bricUt  die  wahre  heimat  der 
Langobarden  au  der  Niederelbe  immer  durch,  nur  dasz  sieb  das  sagen- 
hafte Scandinavien  einmengt.  ^lit  dem  namen  \  indili  niüs^ien  aber 
dennoch,  meinen  zweifeln  s.  47G  zum  trotz,  auch  die  \\  iiiiii  «ie» 
Panlus  zusainmenhängenj  Vindili  —  Vandali  (s.  475)  sind  abart,  neben« 
stamm  der  Vandali,  welche  er  als  nachbam  nnd  feinde  der  Tiuili 
anflUhrt:  zwischen  beiden  stammen  desselben  volks  war  awist  and  kmg 
ausgebrochen,  zu  Prospers  Iborens  und  Ajo  stimmt  des  Paulus  Ibor 
und  AjOy  des  Saxo  giamm.  Ebbo  und  Aggo;  Ibor  ist  nichts  als  ahi 
Epur,  ags.  Eofor,  altn.  löfur,  d.  h.  eher,  doch  frühe  schon  anf  beiden 
angewandt,  ihrer  mntter,  der  weisen  Gambara  name,  den  Saxo  in 
Gambaruc  entstellt,  mahnt  an  Gam)>ar  sagax  (s.  525.)  Dtirfte  man 
Scoringa  in  Sceringa  Sciringa  ändeni  und  auf  die  Skiren  (s.  465  ff.) 
deuten?  in  Ohderes  periphis  wird  auf  Halgülaiul  ein  haien  Sciringes- 
heal  geuaimt,  Scoringa  war  aber  auf  deui  festen  iand  gelegen;  Saxo  , 
hat  an  dessen  stelle  Blekingia. 

Bei  Saxo  wird  die  auswanderung  in  das  gebiet  des  völlig  mythi- 
sehen  kOnigs  Snio  versetzt,  der  in  altn.  sagen  Snnr  hinn  gamli  henit 
und  dreihundert  jähre  lang  gelebt  haben  solL  wie  sein  eigner  name 
Schnee  bedeutet,  war  der  seines  vaters  Frosti,  seines  sohnes  Thoni 
(s.  93);  die  töchter  hieszen  Fönn,  Drtfa,  Miöl  (mythol.  s.  598.)  an 
eines  solchen  wesens  zeit  läszt  «ich  der  langobardische  ausgang  auf 
keine  weise  historisch  knflpfeii  und  die  sage  wird  dadurch  deila 
sichrer  auf  mythische  grundhigcu  zurückgewiesen. 

Solche  mythen  eutisponiien  sich,  als  die  Langobarden  ihre  nieder- 
elbische  heimat  verlieszen  und  sich  gegen  Süden  wandten,*  die  sage 
strebte  ihren  ausgangspunet  noch  weiter  riekwirts  nadi  äsm  noidca 
zu  verlegen,  dies  mnss  der  critik  mit  dem  finger  zeigen,  auf  welche 
weise  sie  die  flhirlieferungen  von  der  Sachsni  und  Gothen  ^er 
686ankanft  zu  behandeln  habe,  auch  hier  scheint  der  mythas  erst  auf* 
gestiegen,  als  der  eingewanderten  sieger  rühm  Britannien  nnd  WeiMh- 
land  erfnllt  hatte. 

Im  hiuf  des  vierten  jh.  niJi?  der  Lnng-obnrden  auswanderung 
L'oitnen  haben.  Von  jenem  S(  onni^^a  zogen  sie  nach  Mauringa,  »las 
(ier  lavenn.  geograph  noch  im  osteu  der  Elbe  findet.  Saxo  läszt  sie 
Blekingeu  und  Moringen  vorüberschiffen,  bevor  sie  Gutland  erreichten, 
doch  bei  Paulus  wird  von  Scoringa  aus  der  ganze  zug  stets  zu  lande 
vollbracht,  und  nach  Mauringa  Golanda  besetzty  woflir  sich  die  besMC 
Variante  Ruguiandia  darbietet  Hierauf,  hnmer  noch  m  Iben  ml 
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Ajons  lebzeiten,  nahmen  die  Langobarden  drei  gebiete  Anthaib,  Banthaib 
nnd  Wnrp:onilaib  (cod.  ambr.  Vorconthaib)  ein,  in  welchen  sicli  das 
liemliche  aib  oder  aiba  erkennen  lä^zt,  das  auch  im  ahd.  "NVotaieiba, 
Wüigarteibe  und  TorinKeil)a  (wenn  ich  so  Toringnba  bei  Pertz  1,  455 
richtig  ändere)  waltet,  vgl.  IIA.  s.  49^)  und  Wun^^ardiweiba  bei  Grafif 
if  261.  in  Bantaiba  und  Worgondaiba  f.  Durgoudaiba  lüge  leicht  das 
8.  693.  594  veriiandette  bant  und  der  volkmme  Borgmideu.  Nach 
]tDgen  ftbentenem,  die  das  volk  der  LangolMirdeii  im  lande  der 
Aaiazonen*  und  Bulgaren,  dann  mit  Rngieni,  Hendem,  Gepiden**, 
Avaren,  Hünen  und  Gothen  zu  bestehn  hatte,  immer  gegen  sfiden  vor- 
dringend, fand  dasselbe  bleibendere  statten  in  Pannonien  nnd  von  da 
zuletzt  in  Italien,  wo  es  unter  Alboiu,  in  der  reihe  seiner  könige 
schon  d»  ni  oillteu  einzog  und  ein  königreich  gründete,  welchem  die 
daner  von  zwei  Jahrhunderten  (568—774)  beschieden  waiv,  bis  es 
den  Frauken  unterworfen  wurde,  doch  iriiielf  sich  lange  und  sogar 
heute  noch,  mit  dem  nanien  Lombardia^  der  unvertilgbare  eindruck 
mancher  langobardischeu  eigenheiL 

Knnm  ein  andres  dentoehes  Yolk  bat  eine  so  frische  nnd  leben- 667 
dige  sage  behalten  wie  das  langobardische  nnd  Panlns  diaconus  Wame- 
frieds  söhn,  dem  wir  die  anfzeichnnng  des  besten  danken,  wQrde  mit 
leichter  raflhe  noch  viel  reicheres  haben  sammeln  kOnnen;  es  Iftszt 
sich  nachweisen,  dasz  er  schon  einzelne  züge  verschmähte,  die  seinem 
geschmack  nicht  mohr  zusagten.  In  den  prolog  der  von  könig  Rothari 
gesammelten  longobanli^chen  gcsctzo  i^t  eine  mcilvwiirdige  Stammtafel 
seiner  vorfahren  aulgenommpn  worden,  die  sich  groszentheüs  ^chon 
aus  des  Paulus  werk  orj^ebcn  und  bigreitiich  weit  über  die  /.iH  ihres 
emzugs  in  Italien,  doch  nicht  bis  auf  Ibor  und  ^Vjo  zurück  reichen,  da 
eist  mit  .Agilmund  oder  Agimnnd,  Ajons  söhne  die  reihe  der  kdnige 
beginnt  von  AJo  bis  Alboin  erfolgen  aber  zwdlf  geborten,  die  drei 
auf  ein  jh.  gerechnet***  deren  vier  ausfftlleni  was  zur  bestfttignng 
der  annähme  Prospers  von  der  zeit,  in  welcher  ihr  ansgang  begann^ 
dteaen  winL  Bis  tkber  die  mitte  drs  vierten  jh.  hinaas  mflssen  dem- 
nach die  Langobarden  in  der  gegend,  wo  sie  von  den  Römern  wahr- 
genommen wurden  und  wohin  sie  vor  undenklicher  zeit  aus  osten, 
nicht  aus  norden  eingewandert  waren,  beharrt  und  mit  andern  nord- 
östlichen Deutsehen,  namentlich  Sachsen,  Angeln  und  den  auf  dem 
rechten  nfer  der  Elbe  hausenden  stänuneu  in  gemeinschaft  gestanden 
haben.  In  dieser  beziehung  darf  nicht  übersehn  werden,  dasz  ein 
berflhmter  eponymos  der  anglischen  sage,  Sceäf  (ahd.  Scoup);  der  anf 


*  die  sich  wenigstens  Paulus  noch  innerhalb  Cicnnaiiitiii  dachte,  denn  er 
Teraichert:  nam  et  ego  referri  a  qnibusdam  audivi,  usque  hodie  in  intiims 
Germaniae  fniibus  ffcrÄrni  haniiii  oxistrre  fominarum. 

•*  das  etyni.  luagii.  230,  2U  hat  sogar  FtfTiatdfg  ol  Ityöfifvoi  Aovyißa^^ 
6oi,  und  VÄszi  dann  die  schon  oben  s.  4G3  ausgehobne  etymologie  folgen. 

***  bei  Ajo  dem  ersten  wird  ausdrücklich  gesagt:  hic  sictit  a  nngoribos 
traditur,  tribas  et  triginu  anms  Langobardonun  tenuit  regnum.  das  ist  die 
aormalzahl. 
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dem  schaul)  schlafend  den  Angetn  im  scliif  /ugcfübrt  wurde,  bei  Vidsid 
320,  21  Scc4la,  und  herscher  Aber  die  I^angobarden  heir/t.  in  jenen 
Stammtafeln,  denen  er  vorausgeht,  ist  er  natürlich  nicht  zu  erwarten. 

Agihnondtts,  folgUch  aacb  AJo  heiszt  bei  Fulns  1,  14  ex  pio- 
sapia  dncens  oiiginem  Gimlngoriun,  qoae  apad  eos  geoerostor  Ittbe- 

688  bat ur.  im  proIog  steht  aber  Gugingus  [Haupt  9,  245]  oder  Gngineas 
(Dint.  2f  356)  und  die  gatea  hss.  des  Paulus  geben  OungiDgoram*, 
was  wieder  einen  C,m\^  voraussetzt  und  an  den  eddischen  namoT»  des 
göttlichen  Speers  Gnnfiiiir  iTuythol.  s.  134),  welcher  sieg  verli»  Ii  m  l 
aUe^  flbor  die  fr  L'cworfcn  wurde,  dem  tode  weihte,  war  er  von  ^\  luiall 
eiiuiiai  dem  aiiuiierni  der  Gugiuge  verliehen  worden?  günguir  oder 
gugnir  soll  nach  Biöm  bedeuten  violentns  domitor,  das  scbw^  gunga 
sagt  ans  oscillari,  ein  ahd.  gingan  appetere,  destderare,  gingo  appe- 
tltos  und  g&ngida  cunctatio  (Graff  4,  218.) 

Yen  Loth  dem  dritten  könig,  bei  Paulas  1,  18  besser  Letba, 
entspraniren  die  T>ithing^e:  I.ithingi,  quaedam  nobilis  prosapia  Haupt 
1,  555.)  (las  iroth.  lij»us  alid,  lid  bedontct  articiilus,  inembrum;  ich 
wage  daran  keine  weitere  erkläruug  zu  knüpfen,  und  werde  nachher 
noch  einige  andere  namen  dieser  genealogie  hervorheben. 

Wie  steht  es  am  den  der  Langobarden  selbst?  Paolos  1,  8 
berichtet  den  scbönen  mytbns;  wie  dieser  name  den  Winilen  ^ 
Wodan  selbst  verlieben  worden  sei  and  im  prolog  des  gesetxes  ist  ci 
noch  mit  näheren  umständen  erzählt  (Iian])f  5,  2.)  dazn  musz  inaa 
nehmen,  dasz  der  nordische  Odinii  selbst  den  heinamen  LAngbardr*' 
führt,  wie  er  Sidskeggr  und  Härbardr  heiszt  imytlio).  ]-2\,  ^>05^: 
seinen  glinstlinpren  durfte  aber  der  gott  namen,  wie  vielleicht  den  sieg- 
speer,  geliehen  haben.  Lancpart  ist  auch  sonst  ahd.  mannsname 
(Schannat  n^  427),  wobei  nicht  nothwendig  an  einen  Langobardss 
braucht  gedaebt  m  werden.  Ich  habe  nichts  dawider,  dasz  man  die 
bei  diesem  volk  IlbUcbe  barttrachtzom  anlasz  der  benenonng  mache***^ 

689  ohne  dabei  auf  das  chattische  'crincni  barl)amque  sobmittere'  zu  sehn 
(woraus  Zeusz  s.  94  seine  Identität  der  Chatten  und  Langobardes 
erweisen  willj^  weil  ja  die  Chatten  hart  und  haar  Schoren,  so  bald  sit 


*  WaitK  dentsebe  ver£  geacb.  1^  164. 

**  w(  r  sind  aber  die  Lftngba»  bdar,  deren  prächtiger  an&og  San.  3S8^ 

geschildert  wini? 

•••  hier  verdient  eine  im  etym.  magn.  s.  v.  ytrtiov  aufbchaltue  sage  ut- 
ftthrimg  225,  46:  idvog  yi:{>  Hxoat  xal  n^yre  /ihäStov  i7if?.^dv  nnptin- 

i<fhQOV  r«,'  ox/Mfiijviu^.  tri  dh  oi  iixXdßoi,  6kiyot  ovr^c,  t^phi^ov  rc^ 
YVVjBttitttq  avTwv  xal  Ttegi^iftevot  uirm^  <^^^/f^  ävöpfTov  xal  yevftaSa; 

floh'  o'vToi\  xal  ikeyov  Aoyyißa^öoij  xovi^an  fia^sTav  i>Tti^vtiv  xal  /lax^kp 
Myovrtq.  Dem  Griechen  mmz  jener  mythua  zu  obren  gekommen  sdn  nnd 
er  wendet  ihn  auf  die  Römer  an.  axkaSoi  sind  knechte,  servi,  ital.  schi»»i, 
die  damal'^  vchon  der  name  der  Slaven  bezeichnete.  aXaßtjvia  mag  entweder 
Speer,  jaculuni  levius  (Ducange  ä.  v.)  oder  die  mas&e  der  knechte  b^eateA. 
Wodans  frage  an  Jf'rea  ist  hier  an  die  Römer  gerichtet 
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männlich  auftreten  konnten.  Andere  wollen  an  ah(L  parta  ascia  denken 
und  den  Lant:<>hardon  diese  waffo  beilegen^  über  deren  gebranch  sonst 
nichts  erhellt;  unter  den  eddischen  schwertnamen  Sn.  214*  st^ht  aller- 
din^-'s  Llincrbardr,  zu  envägen  aber  bleibt,  dasz  für  Langobarden  auch 
das  (luUche  Barden  gilt,  nicht  nur  im  lat.  gedieht  bei  Paulus  3,  19 
wo  die  zusanimcngesctzte  form  im  vers  unbequem  gewesen  wäre*,  und 
bei  Helmdd  1,  26,  sondern  auch  in  den  Ortsnamen  Bardangä  und 
Baidanivte  (s.  683);  noeh  mehr  alter.  In  den  ags.  üedeni  erscheint 
neben  Longbeardan  cod.  ezon.  320,  21.  323,  18  zogleich  der  Tolks- 
name  Headobeardan  cod.  exen.  321,  21.  Beov.  4060.  4070.  heado, 
ahd.  hadu  bedeutet  bellum,  pugna  und  zeigt  sich  in  vielen  compositis 
(gramm.  2,  460),  Headobeardan  sind  also  was  Helmold  Bardi  bellico- 
sissimi  bezeichnet;  soll  auch  hier  die  bedeatong  des  hartes  fest* 
gehalten  werden? 

Das  langobardische  reich  während  seines  bestands  in  Italien  und 
nach  ihrer  bekehrung  hätte  ersprieszliche  Sprachdenkmäler  zu  tage 
fördern  können,  zu  einer  zeit,  in  welcher  die  Gothen  schon  durch 
Verdeutschung  der  heiligen  scbrift  vorangegangen  waren  und  die  ags. 
und  ahd.  literatur  zu  erwachen  begannen,  es  ist  aber  gar  nichts 
langobardisches  vorhanden  und  auch  keine  q>ur  da,  dasz  es  unter- 
gegangen  sei.  wir  müssen  also  die  wichtige  frage,  in  welchem  Ver- 
hältnis die  langobardische  spräche  zu  den  fibrigen  deutschen  gestanden  690 
habe,  lediglich  aus  den  Wörtern,  die  in  den  lat.  gesetzen,  bei  Panlns- 
und  in  Urkunden  vorkonmirn,  zu  beantworten  suchen,  jene  technischen 
rechtsausdrückt,  von  welchen  es  schon  alte,  aber  dürre,  unverständige 
verzeiclmissc  in  hss.  gibt**,  erscheinen  fast  so  verderbt  w'w  ilie  raal- 
bergischen  gloiseii;  das  meiste  andere  sind  eigeuuamen,  die  ich  freilich 
nicht  erschöpfend  sammeln  konnte. 

Der  langobardische  vocalismus  hat  fast  alles  gemein  mit  dem 
ahd.  kurzes  A  in  läma  pisdna;  üura  generatio;  bandum  vexiUnm;  arga 
meticulosus;  Wacho;  gastaldius;  ans  in  den  Zusammensetzungen  Ansfrit 
Anspald;  ohne  umlaut  bei  folgendem  1:  arimannus;  ariscild  heerschild; 
Aripertus;  camphio  pognator;  scario  praeco;  aldia  colona;  Rachis; 
Laraissio.  T  in  impans;  gisil:  scilpor  armiger;  scild:  child;  thingare; 
widriboran;  Ildipert,  Sigipert,  Winiberta;  Albsuinda;  tvt  ahd.  fihn: 
idcrzon  se])e.s,  wo  ahd.  sclion  i'tar/iui  gälte.  U  selten:  tuilreal;  ücul- 
dahis;  Rugiland;  luhiiigi  Pnu\.  -i,  23,  wovon  nachher.  E  noch  nicht 
als  uuihiut,  nur  als  brechuug  m  Uelmichis;  Berto,  Aripertus;  Ilersemür 
PauL  6,  51;  Peredeo;  Cleph  und  Lethu,  welcher  name  ahd.  Udu 
fordert  0  als  brechung  in  modula;  hosa  PauL  1,  20;  sonor  grex; 
Godescalc;  Nordo;  widribora;  scilpor;  morgingap;  Droctulfus. 

Lange  vocale.  ä  ausdrücklich  bestimmt  durch  die  Schreibung 
aammid  in  den  glossen  für  ämund  Uber,  e  potestate  dimissns  Roth. 
225 :  st()lesa/;  HersemAr;  vielleicht  in  Uma  piscina.   d  wahrscheinlich 

*  desgleichen  in  einem  gedieht  des  cod.  vatican.  6001  fol  147: 

ortus  fiiit  ex  Bardorum  stemmate  clarissimo. 
**  gedruckt  Diut,  2,  357—359  und  bei  Uaupt  1,  54di-d62. 
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anzusetzen  in  dem  nanien  Kvin  Panl.  2,  32.  3,  27,  worin  ich  ahd, 
^wln,  goth.  aiveias,  aetcriiuä  ^vho.  [mf-taj  i  nicht  zu  erkeiiiiLn.  u  = 
ahcL  uo,  goth.  ö  stdlsaz;  KOthan  ahd.  iiruodheri;  Wödan  ahd. 
Wüotan;  Anatrigusa  PaoL  1^  Sl  gepidische  kOnigBtocfater ;  pl^vw 
«ratnim  (s.  56.)  t  vielleicht  in  Rtlmetdüds  PaoL  1,  Sa 

Diphthonge.  AI  =  goth.  ai,  aiuL  ei  und  ^:  rhairaub  goth, 
C9l  hraivaraubs  ?  ahd.  hröoroup;  (Jaihi  n.  pr.;  laib  reliquiae,  ahd.  leipa; 
aidones  sacramcntales  uhd.  kieidon;  paida  hastula  ags.  gäd;  snaida 
incisio  in  arbore  Kotli.  244;  Argaid  n.  pr.;  Aistnlfus  n.  pr.  AU  ^- 
goth.  au,  ahd.  ou  und  o:  laun  raerccs;  rauN  -poliura;  walapanz; 
Audoin  ags.  Eidvine;  Giauso  PauL  5,  38.  39.  o,  6  —  ahd.  Crü&o 
Gxair  4,  616;  Anstrigdsa.  lü  —  goth.  iu:  Lintprand-,  Agiliup;  Tinea 
in  einer  nik.  bei  Trojra  s.  44i;  EU  in  Tbendelinda;  geschwächt  an 
£0  in  Pcredeo.   lYea  f&r  FHa. 

In  den  eonaonanten  zeigt  sich  die  ahd.  lantvcrschiebong.  P  ftr 
goth.  B:  prand;  pert;  Pcredeo;  scilpor;  marpahis;  impan«:!  walapan?. 
F  oder  PH  für  goth.  P:  camfio;  Cleph;  Claffo.  T  für  ^'otli.  D  viel- 
leicht in  Tato  alts.  Dado.  [möta  alid.  niieta.'  D  für  goth. 
l*eredeo,  goth.  BairajdusV;  adaliiig;  >aji(iigild;  mutlula.  Z  für  gutli. 
T:  in  den  eigenoamen  Zangrulf  Paul.  <4,  14,  bissiger  wolf,  vom  ahd. 
zangar  mordax;  Znchilo  PenL  1,  21;  Zotto  PanL  4,  19;  Ta«>;  Naio; 
[Pezola.]  Tora  obergang  des  aiulantenden  Z  in  S  nachher.  K  Ar 
goth.  G:  cap  donum;  crap  sepnlcmm.  GH  fflr  goth.  K:  achar  goth. 
akrs.  Befremden  darf  aber  nicht,  dasz  zuweilen  noch  die  goth.  media 
haftet  und  })()ra,  Berto,  brand,  band;  Wödan,  fader,  idor  —  abd 
etar,  band,  sctdd.iliis;  arga,  thingare,  anagrip  geschrieben  steht;  da 
ein  gleiciies  in  vielen  ahd.  denkniälern  geschieht  (s.  424.  425.)  so 
ist  auch  das  haftende  III  in  tiiingare,  Theudeliuda  und  Lethu  zu 
fassen,  [aber  Zaban,  zotan  fflr  th?]  Eigen  scheint  das  schwanken  des 
G  in  GH,  wie  es  zmnal  die  wOrter  lannechild^  Alacbis,  Areefah^ 
KAtchis,  Helmichis,  Hildechis  in  namen  an  sich  tragen,  denen  ahd. 
-gis  oder  -kis  (GrafT  4,  266)  zusteht,  ich  darf  dies  CH  dem  hin 
und  wieder  auftauchenden  ahd.  GH  (s.  425)  vergleichen:  vom  fränk. 
CH  fflr  H  ist  es  verschieden.  Selt«;ainen  tibergang  de-  H  in  F  zeigen 
lesarten  der  composita  scilfor  armiger  f.  scildboro  und  iulfor  über  i 
fulboro. 

N  vor  S  nnd  TH  wird  nicht  unterdrflckt,  es  heiszt  ans  svind  nie 
goth.  nnd  ahd.  Die  spinms  V  pflegt,  doch  nicht  nothwendig,  nach 
ahd.  weise  gedoppelt  za  werden  oder  in  GU,  GT  Qberzntreten,  was 

rf  (  lit  langobardisch  sein  rausz,  da  es  Paulus  1^  9  am  namen  Wödan 
692 und  Gw6dan  hervorhebt:  ebehso:  guald  silva,  gnadium  pignus,  pnnre- 
gangus  ex-^TiI,  guidrihora  renatus  d.  i.  über,  vielleicht  ist  dies 
erst  aus  run^anischeni  einflusz  (vgL  s.  296.  296)  zu  erkiäien.  In  den 
Zusammensetzungen  Albuin  Audoin  —  ÄMVine  Eddvine  ist  V  in  0 
aufgelöst  Aach  mit  der  spirans  H  wird  aof  romanisch  verfiüiren,  die 
organische  weggeworfen  nnd  eine  unorganische  eingeschoben,  so  findet 
sich  ari  für  hari  in  Arimanni  (homines  exerdlales)  Aripertns  =  ahd. 
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Heripert,  fränk.  Charibcrt;  Udiperf  1.  Ilildipci-t;  mar  eqjms  ahd.  marah; 
Waltan  f.  Walthari;  frenld  vielleicht  für  friliald  über,  wo  nicht  freals 
nhd.  irihal-«  /a]  lesen,  umgekehrt  aber  ist  geschrieben  scnldnhis 
iiiari>ahis  Ahistulf  soiiorpnhir  niodulahiscus  lahip  für  sculdais  inarpais 
Aistulf  '-onoriiair  modul.iiM'ns  laip,  ja  da>M'llH'  tauche  II  tritt  ein  in 
Laiuliihin  Alpuimi  1.  Laaduin  Alpuiii  (Albuin)  in  urk.  bei  Iroya  s.  437. 

Wenig  oder  nichts  zu  gewinnen  steht  fUr  die  flexion.  darf  aas 
casindios  comites  und  gamalos  gamahalos  confabnlatores  in  der  glosse 
bei  Hanpt  1,  5&1.  654  ein  dem  goth.  gleicher  nom.  pl.  auf  -ös  ge- 
folgert werden?  es  konnten  aneh  lat  acc.  pl.  sein.  Dm  nonL  sg. 
schwacher  masc.  wttrde  man  nach  arga  bei  Paul.  6,  24  auf  -a,  nach 
^roth.  und  a.u'*;.  wn^f*  an^et/fii,  wenn  nicht  viele  andere  nninon  anf  -o 
iiben\'ögen:  ]5i  rf<»,  Chirto,  Tato,  AVachu,  Pando,  Paraclio,  Falcho  u.  >.  \v. 
Seltsam  lautet  thinx  lloth.  171.  173.  174.  Liutpr.  0,  l'J  und  garalhinx 
Roth.  167.  172,  in  ddi  glossen  thinx  und  gain  üiix  ^llaupt  1,  558. 
5ü3j  für  thing,  worin  unmöglich  eine  flexion  stecken  kann,  wie  sie 
dem  nentmm  anangemessen  wftre  (es  heiszt  in  den  texten:  omne 
thinx,  ipsom  thinx.)  man  wird  also  in  diesem  X  eine  affection  des  G 
za  sehn  haben,  Ähnlich  dem  fries.  SZ  (s.  680.)  Von  der  conjogation 
ist  gar  nichts  zu  gewahren. 

Aber  eine  reihe  einzelner  Wörter  verdient  besprechung.  niarpahis 
strator  Paul.  2,  9.  6,  6.  Haupt  1,  556.  marepahis  Pert^  5,  227.  24^  * 
ist  sohr  oft  nn^fführt,  doch,  glaube  ich,  seit  den  Langobarden  bis  auf 683 
mich  \(m  niemand  verstanden  worden,  sogar  das  gr.  jcai>^  hat  man 
«larin  wollen  sehn,  strator  bedeutet  cquorum  curator,  roniiKoiior 
sellae  und  marpahis  steht  für  marpais  wie  sculdahis  f.  sculdai.s;  das 
wird  auf  die  fährte  leiten,  sculdais  oder  auch  sculdasius  entspricht 
dem  ahd  scnltheizo,  wOrde  also  mit  hergestelltem  anlaat  langob. 
scddhaiz  laaten,  welches  wiederam  statt  scoldhaizo,  wie  scflpor  statt 
scüdporo  gesetzt  ist  in  marpahis  Uszt  sich  mar  für  marh^  ahd«  marah 
nicht  verkennrn,  folglich  wird  pahis  oder  pais  ans  paiz  oder  paizo 
herrühren,  welches  wie  jenes  hais  von  haizan  jnbere  von  pai/an  frenare 
herzuleiten  ist.  (\a<z  auch  ahd.  peizan  frenare  bedeute,  lehrt  eine 
glosse  peiztun  bei  (Jraft'  3,  230,  wo  nur  iiitrenant  f)der  infrenarunt 
zu  bessern  ist,  noch  deutlicher  das  ags.  ba^raii,  CaMliii,  173.  25  heiszt 
esolas  bfPtan,  asinos  infrenare;  d«^r  eigentliche  sinn  des  wort*  ist: 
gebisz  anlegen,  facere  ut  equus  mordeat,  von  der  wiirzel  goth.  beitan, 
ahd.  pizan.  marpahis  entspricht  also  dem  frauz.  palfrenicr,  und  würde 
ahd.  marahpeizo,  ags.  mearbseta,  goth.  marhbaitja  laaten  müssen,  für 
die  langob.  lantlehre  zn  beachten  ist  die  verschfirfnng  des  Z  in  S  bei 
den  anslaoten  scnldahis  and  marpahis.  Haben  wir  eben  das  langob. 
wort  fbr  marschall  erforscht,  so  bietet  sich  fOr  ein  anderes  hofamt 


*  in  der  letzten  stelle  ist  die  sinnlose  lesart  Pando  marepahissatnm  auf- 
genommen; es  mttsz  nothwendig  heiszen  Pando  marepahis  Suram  (vgl.  5, 198) 

regebat. 

tirimra,  geacbicbte  d«r  deulscben  »iincb«.  31 


Digitized  by  Google 


482 


LAK60BABDEN 


dar  stolesAz,  >-to!p>aiz  illaupt  1,  558*  qni  orfütuir  (  iinvontuin,  urchi- 
triclinus,  alitl.  '  i  iUuzo  und  verkürzt  stuoi/^r,  stol/.e  itnali  »1,  3<'f).  hld] 
ähnlich  uiiöcnii  sciiulze  für  schuldheisz.  noch  das  cliron.  sakruit.  Itei 
Pertz  5,  489  sagt:  Grünoalt,  qui  lingua  todesca,  quam  olim  Laugo* 
bardi  loqnebantor,  stoleseyz  fiiit  appellatas,  qaod  nos  in  nostro  do- 
qtiio  'qni  ante  obtntiu  principts  et  regis  miiites  hinc  inde  sedendo 
perordinat'  (1.  praeordinat)  possnmos  vocitare.  5^  495  stellt  zweimal 
storesaiSy  einmal  storesaiz.  Paolos  wttide  hiernach  schreiben  sUUesaMs^ 
oiier  lieber  stoles&z. 

Ein  aii??e*^ehenes  öffentliches  amt  bekleidete  der  oft  genannt* 
M  ^'astaldin*«.  gastaldio,  auch  castaidius  castaldio  geschrieben  (lle!?pls  iial 
jstädtevt'rf.  1,  455  —  461.)  es  ist  nnmöprüch  dies  wort  von  ;:a-f  zn 
leiten,  seine  quelle  kann  nur  gastaldan  sein,  und  ihm  cnt^^pnchi  uii> 
goth.  gastalds,  ags.  gesteald  steald,  ahd.  stalt  in  vielen  zusauiiiien- 
setzongeu  (gramiu.  2,  527.)  z.  b.  aglaitgastalds  alaxQoxeQÖtlg,  ags. 
hägsteald^  ahd.  hagastalt  coelebs^  woraus  nhd.  mit  falscher  forUehie- 
bong  hagestolz  geworden  ist,  wie  bnckelstolz  gibbosos.  die  Laogo- 
barden  hatten  also  ganz  die  goth.  form  des  praefixes  ga-,  wie  aocb 
das  dunkle  gafan  cafan  gafandus  gaphans  heres,  coheres  lehrt,  und 
gadawida  consoetudo,  wenn  ich  das  sinnlose  cadarfreda  recht  bessere. 

In  der  sn«je  von  Agilmundus  meldet  Panlns  1,  15,  wie  der  köni? 
in  einem  teich  siflten  ausgesetzte  kiiider  erblickt  und  das  krflffii^te 
am  Speer  licrauN^'e/o.iren  habe:  et  ijuia  einn  de  ]n"<cina,  quae  loniui 
linijua  lama  dicitur,  ab.stulit,  Laniissio  eideni  noiiien  imposnit.  um 
hätie  Lamiscio,  Lamiöco  erwartet,  doch  kehrt  jene  lorm  oft  wieder 
nnd  anch  die  Stammtafel  gibt  Lamisso,  vielleicht  war  lama,  dem  ick 
in  keiner  deutschen  zunge  begegne,  ein  goth.  wort,  das  auch  za  des 
Spaniern  ttbergieng,  welchen  hima  schlämm  [s-Iam]  nnd  seegrand  bedeu- 
tet; noch  näher  reicht  das  finnische  lammi  kcos  minor,  stagnum,  Pi- 
scina nnd  das  lat.  lama  locns  homidos,  palustris,  das  litth.  loma  loc« 
depressus  in  agro. 

Ders  ]>alastes  erwähnend,  wel»  li»'n  die  königin  Thendelindo  ir. 
i\lodicia  hatte  erbauen  und  mit  K'^'i'iählden  aus  der  langob.  geöchiclite 
zieren  lassen,  besprielit  Paulus  4,  23  die  altlang-obardische  tracht; 
cervicem  usque  ad  occipitium  radentes  nudabaat,  capillos  a  facie  oa- 
que  ad  os  dimissos  habcntcs,  quos  in  utramque  partcm  iu  fronö^ 
discrimine  dividebant.  vom  hart  nichts,  vestimenta  vero  eis  eiut 
laxa  et  maxime  linea,  qoalia  Anglinaxones  habere  solent,  omata  institU 
latioribus,  vario  colore  contextis.  calcei  vero  eis  erant  usqae  ad 
summum  pollicem  pene  aperti  et  alteraatim  larjueis  coirigiarom  reteoti 
l)o.stea  (in  späterer  zeit)  vero  cocperunt  hosis  uU,  super  quas  cqui- 
tantes  tubnigos  birreos  niittebant.  sed  boc  de  Romanorum  consotto- 
dine  traxerunt.  Unter  hn<p  verstand  man  enjLjan-chües/eTide.  nnter 
bruoch  oder  bracca  weite  beinklei(innj^.  die  über  die  h(*^'  I  im  n  iten 
gezognen  tubrin^i  erläutern  öich  zwar  aus  dem  ndat.  tubrncus,  ruLra- 
cus  (Ducange  G,  6 Dl),  noch  besser  aus  dem  ahd.  diobpruoh  loinbare. 
(Graff  3,  278.)  ags.  ^eohbröc. 
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Sonorpahir,  sonarpair,  verres  qui  oinnos  alios  verres  in  grege 
batuit  et  vincit  Roth.  'AbO  onthalt  genau  das  ags.  sunor,  snnrr  grex 
(vgl.  sonosti  s.  54m  vcrkiniptt  mit  dem  ahd.  ptT,  a)?s.  bar,  es  ist  der 
die  heerdc  fiiliroiidr'  vhcv,  und  dir  (s.  36j  vermutete  goth.  form  hais 
scheint  durch  die  Variante  .sointriiaiz  bestätigt,  das  Z  wäre  hier  eben 
erst  dei»  Laiigobardeü  Ii  geworden. 

Scamera  Roth.  5  bedeutet  für  oder  latro^  den  niemand  in  seinem 
JiattBe  bergen  noch  speisen  soll  dam  stimmt  die  stelle  bei  lomand. 
c  5S:  abactorions  scamarisqae  et  hitrombns  nndecomqne  coUatis,  so 
wie  bei  Eugippius  cap.  11:  latrones  qnos  vnlgos  scamaros  appeUabat 
in  den  langob.  glossen  steht  scamara  fasto  und  es  scheint  auch  ein 
solches  subst.  für  df^itraodatio  zn  ^'clten,  abor  Meiiandrr  de  legat. 
p.  367j  (\vr  uni<  j.  5s2  zu  Constantinopel  schrieb,  kormte  da^  nnunie- 
chi'jchc  wort  <JAaftä{iti^  für  praedones  von  (iolhon  veniomincii  lKii>Pi». 
mir  fallen  dubei  Cimbri  und  Ambrone*«  ^VM).  «».38)  ein,  ohne  dasz 
ich  des  deutschen  ursj>rungs  von  scamera  gewis  bin. 

Die  räuber  pflegton,  um  beim  anfall  anerkannt  zu  bleiben,  tracht 
«nd  gesiebt  zn  verstellen^  das  nannten  die  Langobarden  wabipanz. 
Roth.  31 :  walapaoz  est  dnm  qnis  aliennm  ftirtivom  Testimentom  indoit, 
aot  si  capnt  latrocinandi  animo  aut  faciem  transfigoraTerit;  nnd  eine 
fonnel  bei  Canciani  2,  465*  sarrt:  t '  Testisti  de  veste  furtiva,  Ruprechts 
von  Freisingen  Rechtsbuch  (ed.  Maurer  s.  269):  ist,  das  rauber  mitent 
oder  gent,  und  verkcrcut  ir  ?ewant  und  vcrpergent  sicli  unter  «len 
angen,  das  mau  sie  nicht  erkennen  mag.  panz  scheint  mir  aus  panzaii 
tnndere,  ahd.  i>ö/an,  •.\\i>.  heatan  ,Lrel)ildet,  wie  sculiiais  inarfui^  aus 
haizan,  pai/an,  die  ainl.  form  wiire  demnach  wala])ozo  uml  pö/o  ist 
fasciculus  iiai,  womit  vielleiclit  die  tla»  gesiebt  uiiivciaitlich  machende 
iar?e  bereitet  wurde,   wala  könnte  sich  von  wal  caedes  leiten. 

Ünter  den  nbrigcn  technischen  aosdrOcken  des  gesetzes  ziehen  696 
mich  folgende  an.  das  oft  hier  nnd  m  nrknnden  erscheUiende  lanne- 
child  ist  das  alts.  löngeld  HeL  71,  20  und  bezeichnet  die  gegengabe. 
modola  Roth.  305  und  in  den  glossen  modula  ist  qnercus  nnd  gleicht 
dom  medula  medela  des  alamann.  gesetzes  96,  für  das  eichene  wagen- 
hob, sonst  lancwit  viucuhim  plaustri  genannt,  die  fortbiMung  mo(bi- 
lai^jclo,  modnlahisclo  verKtche  ich  nicht,  aber  zu  modula  habe  ich 
mytbül.  s.  7G9  das  dmdde  niudspelli  gehalten. 

Roth.  387,  wo  von  Verletzung  der  anne  und  beine  gehandelt 
wird,  stehu  drei  schwere  glossen  neben  einander:  si  quis  boroini  libero 
braehiom  super  cnbitnm,  hoc  est  morioc  mperit,  componat  solidas  XX. 
[Bltnne  hat  mir  alle  abweichnngen  der  lesart  gegeben:  cod.  vindob. 
noriocb,  cod.  matrit  morihot,  cod.  ambros.  morioh,  cod.  yercelL  mn- 
rioth,  cod.  veron.  modo  paris.  murioth,  cod.  guelferb.  morioth,  cod. 
cavens.  morith,  cod.  vatic.  in  oriuth.]  si  autem  sobtns  cnbitum,  hoc 
est  tremum,  componat  sol.  XVI.  [cod.  vindob.  thremum,  matrit.  trenn, 
ambros.  trenum,  vorcoll.  treno,  veron.  tlirenuiin,  guelferb.  renuuj, 
cavens.  trino,  vatic.  treno.)  si  vero  coxam  ruperit  supra  genuculum, 
hoc  est  iargicam,  componat  soL  XX.   [cod.  vindob.  legi,  matrit  iagi, 
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ambros.  lagi,  veic.  iagi,  veroii.  legit,  guelferb.  lagi,  cavens.  Ingi,  \ntic. 
lagi.]  die  glosse  bei  Haupt  1^  557  gibt  marioth^  morjotb  uiid  manu; 
1,  558  treno  tmd  trino;  1,  355  zweimal  lagL   Sicher  ist  fOr  du 

'  erste  wort  morioth  morioth  richtig,  wie  die  einstunmniig  zum  ahd. 
miirioth  oder  nmri^'üt  Graff  2,  840 1  lehrt,  welches  aber  i^chviel 
mit  coxa  —  dioh,  dieh  sein  soll,  nicht  cubitus,  oder  oberarm  üb«" 
<h-m  einbogen.  *  da  nun  die  composition  für  oberarm  und  hiiftbein 
diesiibe  ist,  so  fragt  sich  ob  murioth  auf  bei<le  gebn  k,innV  das 
glaublich  verwandte  gr.  (.irjQog  uinQt'nv  ^\\t  nur  vom  .^chtakel,  uud 
vielleicht  gehört  dazu  das  altii.  uiiüUni  gen.  uiia^intar  coxendix,  falls 

Vi'les  ans  miOrdm  entsprang?  thremns  oder  trenos  fiQr  miterarm  maa- 
geln  in  jeder  andern  deutschen  spräche,  aber  merkwflrdig  bietet  die 
litthauische  trainys  ftlr  hinterarm,  treinija  für  arm  am  wagen,  wodurch 
die  le«:art  trenus  bestätigt  wird;  diesen  ausdruck  müssen  die  Lange- 
barden siciier  an«;  der  alten  heimat  mitgebracht  haben,  lagi  ist  nn- 
bedenklich  das  aitn.  U'^iiv  cnis,  engl.  lejr. 

Roth.  125:  qui  per  impans,  id  est  in  votum  regis  diinittitur. 
in  der  gl.  bei  Ilaupt  1,  554  zweimal  inpans.  Papias:  impans,  in 
niauu  regis  servns  dimissns,  extranens  est  einige  hss.  sollen  infts 
und  infans  haben.  Wenn  impans  oder  inpans  TOtmn  ausdrOcken  soU^ 
so  ist  vielleicht  die  Zusammensetzung  des  ahd.  nnnan  mit  parükeln 
zu  berflcksichtigen;  wie  arpan  invideo  aus  ar-pi-an,  nrpnnst  inTidu 
aus  ur-pi-unst,  könnte  ein  inpan  faveo  inpanst  favor  aus  in-pi-an, 
in-pi-anst  entsprincren,  inpan«=t  aber  mit  wep:fal!  der  auslautenden  t 
fvtri.  scilpor  f.  scildjior)  zu  iiijiaiis  geworden  sein.  sof;ar  mhd.  gons 
lur  gunst.  Ben.  1,  34*.  nur  bliebe  die  composition  in-bi  erst  wirk- 
lich aufzuweisen. 

Es  wären  noch  andere  ausdrttcke  zu  erOrtem,  doch  die  gsnie 
Untersuchung,  so  weit  ich  sie  geführt  habe,  ist  zum  schlussfr  rei£ 
sdion  nach  d&k  lautverhältnissen  liesz  sich  nicht  zweifeln,  dasz  die 
langobardische  zunge  in  die  reihe  der  liochdeutsclien  falle;  noch  keinen 
umlant  hat  sie  entfaltet,  aber  breeluinj^en  und  lantverscbi<'bniig,  wie 
alles  der  mitte  des  siebenten  jli.,  um  weiche  Uothari  seine  samlang 
veranstaltete,  zusagt,  zwar  scheinen  die  diphthonge  .AJ  und  AU  den 
gotliischen  gleich  und  von  dem  ahd.  EI  OU  abzustehn;  man  eriimre 
sich  aber,  dasz  auch  Sltere  ahd.  denkmAler  ebenwol  bei  AI  und  AU 
beharren  (gramm.  1,  103.  104.  122.)  Bas  ergebnis  bestAtigten  so- 
dann einzelne  Wörter  und  bildungen,  welche  die  gröszte  analogie  xi 
ahd.  verrat lien.  Endlich  stimmt  dazu  die  örtliche  läge  der  itaüeni- 
"Chen  Langol)arden,  die  unmittelbar  auf  Rugier  (s.  469)  und  Alamannrn 
stieszen,  zumal  an  den  auch  Tirol  erfüllenden  stamm  der  IJaiiTn 
grenzten,  und  mit  ihnen,  wie  stammgenossen  pÜegeu,  vielfache  uaü 
enge  berühruug  unterhielten. 


*  mugUch  aber,  dasz  abt  Salomen  morioth  und  murigot  selbst  ins  den 
longob.  gesetz  schöf^  und  durch  diech  deutete. 
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Alboin  wurde  in  bairischen  liedcrn,  wie  in  langobardischen  tro- 
priesen  iPaul.  1,  27),  Theudelind,  Autharis  und  Anrilnlfs  gemaliliii,  war 
bairi«che  königstochter.  Im  liodc  von  köniv:  Kother.  das  auf  lanu'o- 
banli^clier  sage  benibt,  ist  darum  uucli  ankiiiipfung  an  Haiern  \uu\ 
Ööterrt'ich  durch  WuUrat  von  Tengclingen  und  Berker  von  Meraii. 
Wie  aber  Rotfaers  geschlecht  mit  Pippin  und  Berta  den  Kerlingen  sich 
anreihte,  erscheint  der  berahmte  waskonische  Walthaii  wenigstens  dem 
oamen  nach  anter  den  langobardiscben  kOnigen  in  der  genealogie  der 
nennte  (vgl  Paul.  1,  21.  2,  32.  6,  54)  nnd  die  Noyaleser  chronik 
f ersetzt  jenen  held  am  schlusz  seines  lebens  ausdrücklich  in  ein  Inii- 
gobardisches  kloster.  im  epos  fällt  auch  Otnit,  £rmenrich  und  Diet- 
rich der  Lombardei  zu. 

Ziphon  sich  so  manclic  schlin?en  durch  die  sagen  hociideutsciier 
stiininiL'^  SU  wäre  nicht  zu  verwundern,  dasz  die  Langobarden  schon 
au  der  Elbe  in  vielfacher  j^emeinschalt  mit  Sueveii  und  Markomannen 
standen,  vor  dem  ausgun^^  aller  dieser  Völker  nach  süden.  ich  lege 
dämm  gewicht  auf  die  iviedeikehr  des  snevischbairischen  mythns  von 
den  ausgesetzten  kindem  anch  in  der  langobardischen  Urgeschichte, 
mit  vollem  gmnd  heiszen  die  Langobarden  Sneven,  nnd  was  s.  492. 
494  noch  unbestimmt  gelassen  werden  muszte,  hat  sich  nnnmehr  ent- 
schieden herausgestellt. 

Von  den  Burgunden  ist  weniger  zu  sagen.  Zuvorderst  nennt  sie 
un«  riiniu>,  Lrloich  im  ersten  germanischen  A'oschlecht:  Vindili,  qnorum 
pars  Burirnndiones,  Varini,  Carini,  Guttones.  durch  Vindili  (s.  475) 
nnd  Varini  (s.  604)  schlieszen  sich  die  liurtrundioiu'u  dun  elbischen 
Langobarden  an;  im  uordöbtlichhteu  .saum  aller  Germanen  lagen  (hi- 
tonen  (s.  439).  neben  Varini  sind  ganz  verschollene  Carini  gesetzt, 
die  man  ans  dem  text  hat  merzen  wollen^  wie  hinter  den  Sciri  die 
Hirri  (s.  465.)  nun  ftllt  mir  wenigstens  auf,  das?  auszer  der  schwe- 
dischen insel  Hemö  bei  Angermanland  auch  im  norwegischen  Snnnmseri 
eme  insel  Hema  oder  Hernar  (fomm.  sög.  12,  302)  neben  einer  insel  6t)0 
Borgund  (das.  12,  270)  gelegen  ist,  wovon  gleich  nachher  noch. 

Aller  dieser  völkor  jre'=!rliwri<jrt  Strabo,  dessen  blick  nicht  zu  ihnen 
mchtc;  es  sclieint  vf"r\ve<:enli('it  (Haupt  9.  244\  s<mti<^  Hf>rTi)V((<:  in 
iovTvjvag  (was  jetzt  Kramer  sogar  in  den  i  \f  nimmt),  seine  Mrit  yi- 
U'jvas;  in  Bnvoynrvdlovag  zu  ändern.  Auch  «U  in  Tacitus,  der  Vamlih*'r 
und  Vurinen  kennt,  bleiben  Burgundionen  ungenannt,  Ttolemaeus  liiu- 
gegen,  nachdem  er  das  tOyog  tuv  ^ovtjiiuv  ymI  ^{/ivovwv  aufgeführt 
hat,  setzt  das  vutv  Bovyovwwv  zwischen  Snebns  (Oder?)  tmd  WeichseL 
da  der  name  zweimal  so  geschrieben  steht,  darf  man  g  nicht  fflr  aus- 
gefallen, nur  für  verschludct  halten  %  und  jene  Bovrtaveg  Strabons  lieszen 
sich  in  BovyovPTfovss  wandeln  **.  Wie  es  immer  um  diese  namens- 


•  wie  in  fodeiii,  koder,  bair.  fackel  für  fordern,  körder,  ferkel. 
**  r  und  T  vermengen  sich  leicht  (Air  ^iot'y/o^  schrieb  man  Aovnpi); 
gesetzt,  aus  novyovvnavtq  cntspranq:  einmal  BovtQvvtmvEq^  SO  war  in  der 
v(irwimmg  nur  em  schritt  zu  Boixmveq, 
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form  stehe,  die  Burgunden  froIiöiMu  im  ersten  jh.  zu  den  0?tsee- 
gt'iiiianen  zwischen  Oder  und  Weichsel  und  haben  vielleicht  schon  un 
zweiten  begonnen  sich  sadlicher  zu  wenden,  im  Süden  kennt  sie  Fmk 
cop,  und  unter  dem  namen  BovQyov'CtMveg. 

Sahen  wir  nun  zweige  der  alten  Rugier  und  Ulmerugier  nsA 
Norwegen  gesprengt  (s.  469),  wamm  sollten  nicht  auch  einzehie 
Carinen  und  Bnigunden  gegen  norden  gesogen  sein?  Hernö  und 
llt-ma  wurden  eben  aufgewiesen,  die  nähere  insel  Bomholm  hiesz  ikn 
iScandinaven  Borgundarhölmr  (fornald.  sög.  1,  303.  2,  385.  450.  3, 
361.  fomm.  sog.  12,  27u),  bei  Saxo  gramm.  p.  675  Burt,aiiula  in- 
sida,  und  Alfreds  periplus  nennt  die  Be\voh»irr  Tioruhoüus  Burgfiüdas 
oder  Burgendan,  bei  Viilfstän  ist  liuigciulalaiul  \Meder  dies  Boriihohu. 
Noch  mehr,  im  norwegischen  buimiu^ri  fand  sich,  wie  vorhin  gesagt, 
neben  Heroa  eine  andre  insel  Borgund^  und  die  altn.  cyjaheiti  unter* 

700  lassen  nicht  beide  Borgund  anfzuzAhlen  Es  schemt  kein  gnmd  vo^ 
banden^  um  mit  Zeusz  s.  466  diese  inseln  dem  voQcsnamen  su  ent- 
ziehen und  auf  einen  bloszen  mannsnamen  Buigund  zu  leiten**.  da> 
altn.  Borgimd  gen.  Borgondar  ist  ortsbegrif. 

Burgundio  habe  ich  gramm.  2,  343  recht  gedeutet;  dio  poth, 
form  wäre  Baurgundja  ***,  wie  nt^hviindja  virinus,  es  kann  nichts  an- 
(l»'r>  auMlrfiekrn  den  in  der  baurgs  wohupiidun,  was  man  sich  non 
unter  diesem  icl/tcn  wort  denke,  bei  Ülfilas  vordeutscht  baiir;j;s  to/ic 
und  einmal  Neh.  7,  2  ßiQcc,  bürg  im  sinne  von  arx,  wie  auch  (üis 
ahd.  puruc  nrbs  und  Castrum  meint:  beides  enthält  den  begrif  der 
bergenden^  schlitzenden  wohnung.  den  Buigunden  mosz  von  frflhester 
zeit  an  eig«i  gewesen  sein,  sich  durch  solche  borgen,  und  wiren  tt 
blosze  Wagenburgen  f,  gegen  feinde  zu  wehren,  burgua  gehört  fi 
den  Wörtern  deutsche  r  Niirache,  die  von  den  Bfimem  am  frtlhsten  vtf' 
nommen  und  selbst  in  die  ihre  eingelassen  wurden:  das  stolze  Teoto- 
Imrg  'lutfh  nhd.  diotpnrc  popnlosa  civitas)  drang  an  ihr  ohr  omi 
A^cil  ui  1,111111,  viertem  jh.  schreibt  schon  Vegetius  4,  10:  castfllnm 
parvuliim,  (juem  bnrgum  vocant,  inter  civitatem  et  fontem  convfiui 
fabricari;  im  sechsten  Justinian  cod.  1.  27,  2:  nhi  arte  invasioncin 

701  Vandalorum  et  Mauiorum  resp.  roniaua  liues  habuerat,  et  ubi  custodes 
antiqui  servabant,  sicnt  ex  clansuris  et  burgis  ostenditur.    Procop  tle 

*  aniialer  für  nordisk  oldk,  1846  p.  ^5  und  87. 
•*  Burgundio  für  zusammengesetzt  aus  bur  und  gtind  zu  nehmen,  scheint 
die  hantige  Wiederkehr  (h  r  namen  Qundahari  Gnodobaldus  Gundiacus  im  bnr- 
gundischen  pjcschleehl  nnd  selbst  altn.  (iudormr  nnd  (tudrün  (des  (Jiiiln 
tochtcr)  ahd.  Uundrün  fast  zu  ratheU|  und  der  erste  theil  des  compositupi 
konnte  sich  auf  den  stamm  der  Boren,  Ton  welchen  nachher  zu  handelo  is^ 
beziehen,  allein  alle  auf  gund  ausgehende  namen  sind  weibUch,  fUhrcn  al-^o 
auf  keinen  Stammhelden,  und  das  ags.  Biu*genda,  altn.  Borgtmdr  s^  Tn  24<TN^ 
selbst  da^i  mhd.  Bürgende  üih.  526,  4  B.  Burgensere  Xib.  426,  2  Ü.  »iraub-n 
sich,  auch  heiszt  Günther  altn.  Gnnnar,  ags.  Godhere.  Borgondari  findet  sidl 
bei  Graff  3.  208. 

***  der  form  Boi(tyovt,iwvfi;  wogen  musz  mau  auch  einen  misbräudUich^ 
Übergang  des  Baurgundja  in  Baurgunjya  vermuten, 
t  TgL  Ammianus  Sl,  8.  16. 


.  ij  .  ..cd  by  Googl 


BÜKGUNBEN 


487 


ftedlf.  4^  6.  7  nennt  solcher  luirf,'eii  mehrere:  3Iao€ßotfQyoi;  lii/u- 

Tovhtoßovffyo  SxovMOiiov^yOf  in  deren  einigen  anch  das  erste  wort 
deutsch  sein  konnte:  Tolgabaori^  Laggabanrgs  SkalkabanrgS;  wenn  fflr 
Qv  ein  a  zn  setzen;  4,  6  steht  anch  Btmi^ovoßo^B  und  Bovqyovak- 
tovn  bekannt  ist  das  rheinische  Quadriburgnm.  Einfältig  ist  nun  zwar, 
wenn  ürosins  7,  32  meint  (was  ihm  Isidor  9,  9  nachspricht);  hos 
Bnritrnndiones  quondam  sul.acta  inferiore  Germania  a  Druso  et  Tiberio 
per  f^a^tra  fli^positos  ajunt  in  nuignam  coalaisse  gentem,  atque  ctiam 
fionn  11  ex  opere  praesun3p»i>s(»,  ipiia  crebra  per  Hniitem  habitacula 
cuü>tituta,  bnriros  vnlffo  vocant;  aber  die  herkuiift  des  namens  aus 
biirpas  bleibt  richtig,  Uru.sus  und  Tiberius  reichten  zu  keinen  llur- 
gimden,  ond  hfttten  die  unter  ihrer  band  stehenden  Germanen  sich 
der  anordnong  fügen  mttssen,  so  worden  andere  stimme  jenen  namen 
tragen.  lindprand  antapod.  3,  44  lllszt  den  Albericns^  einen  Bnr- 
gondenfeind,  das  märchen  verworren  so  erzählen:  Bargmidiones  ideo 
dictosy  qnoniam  dum  Koniani  orbe  devicto  ex  gentc  hac  captivos  du- 
eerent  multos,  constitueinint  eis,  ut  extra  urbeni  domos  sibi  sustolle- 
rent,  e  (piibus  et  pniilo  po«t  a  Uomanis  ob  supcrbiani  sunt  cxpulsi; 
et  quoniam  ipsi  (Ittinoium  congregationem,  quae  nniro  non  clauditur, 
burL'um  vocant,  TJurLruiuliones  a  Romanis,  quod  est  a  bur^o  expulsi 
appeiluti  sunt.  Burguiuien  sind  bewohner  der  mauerlosen  Vorstadt, 
des  burgum,  it.  borgo  *. 

Hundert  jähre,  seit  Ptolemaens  schrieb,  finden  wir  die  Burgnnden 
sfldöstlicher  in  feindlicher  berflhmng  za  dem  gothischen  volk  der  6e- 
piden,  die  ungefähr  in  der  gegend  der  Karpathen  angesessen  waren, 
von  Fastida,  dem  gepidischen  könig,  berichtet  loniandes  cap.  17: 
Burgundiones  paene  nsque  ad  intemecionem  delevit.  das  musz  zu  des 
L'otlii^clien  königs  Ostroi^otha  zeit,  um  das  j.  245  geschehen  sein. 
(1.  ^lamertinus  genethl.  c.  17:  Oothi  Hnrjürnrulio>  penitus  exscinduut.  702 
ruisuiii  pro  victis  armantur  Alamanui,  iteuique  Theruineri  pars  aUa 
Gothonuui.  adjiuicta  mann  Thaifalorum  adversum  Vandalos  Gipedesque 
concurrunt.  Theriungj,  Taitali  (s.  448.  449)  und  Sueven  liielten  es 
also  mit  den  Burgunden;  doch  hernach:  Burgundiones  Alamanorom 
agros  occnpavere,  sed  sna  quoquc  clade  quacsitos,  Alamanni  terras 
amisere,  sed  repetunt;  es  mag  aber  zwischen  beiden  verglichen  wor- 
den sein*  das  vierte  jh.  zeigt  Burgunden  im  Südwesten  neben  Ala- 
maanen,  die  seit  dem  dritten  im  heutigen  Schwaben  wieder  festen 
fusz  gefaszt  hatten  (s.  498.  499.)  die  altrömische  raauer,  den  pfa! 
(myfhol.  s.  975)  nennt  Ammianus  IR,  2  als  beider  Völker  grenze  im 
j.  359:  ad  regionem,  eni  eapellalii  vd  |i;ilas  nomen  est,  ubi  termi- 
nales lapidcs  Alamannorum  et  I'iirtjiiiKlionim  eonfiiiia  destiuguebant. 
capeilatuim  kann  in  dieser  hcidnisciien  /<  if  noch  auf  keine  capella, 
aedicula  saera  gedeutet  werden,  und  mit  recht  vermutet  Stälin  1,  128 


*  die  Ueutimg:  Burgundiones  ~  siue  burgo,  ab  läge  das  deuiüche  olme 
(mbd.  ftne)  in  -onest  ist  uozulissig. 
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auch  in  ihm  eine  ahd.,  wieder  palas  enthaltende  bilditng,  capalatium 
gleichsam  capalazi.  Dos  ortos  wird  man  aber  aus  einer  andern  stdk 
Ammians  28.  5  näher  gcwalir,  wo  berichtet  ist,  wie  Yalentinian  im 
j.  370  r.nri,'uudeu  gegen  Alamannen  anfwio^'olte:  scditque  coiisilia  alu» 
post  aim  lüiperatori  probante,  Burguiidios  in  oorum  excitari  poruicitia, 
bellicosos  et  pubis  immensae  viribus  affluentes,  ideoque  mctuendos 
fimdmis  nniversis*  scribebatque  frequenter  ad  eomm  reges  per  lad- 
tornos  quosdam  et  fidos,  nt  Usdm  tempore  praestitoto  sapenremrent, 
poUicitiis  ipse  quoqae  transito  com  romanis  a^pniiiibiu  Rfaeno  occarfere 
pavidis,  pondns  armomm  vitantibas  infiperatam.  Gratanter  latwae 
gemina  principis  acceptae  sont  Uterae:  prima  quod  jam  inde  tempori- 
1ms  priscis  subolem  se  esse  romanani  Burguudii  sciunt,  dein  qood 
salinarum  tiuiumqne  causa  Alamannis  saepp  juriraVuint.  soboles  roraana 
zu  sein  konnten  die  Bur^'uuden  nur  wälnion  nacli  jener  von  Orosius 
erzählten  sage,  die  also  früher  verbreitet  sein  ninste;  Ammian  lf*bte 
ungeiiihr  5U  jähre  vor  Orosius.    die  sa^e  spt/t  aber  nothweiidig 

703  günstiges  Verhältnis  der  Buigunden  /u  den  lluniern  voraus,  das  miu- 
destens  8ch<m  in  die  erste  littlfte  des  vierten  jh.  gefallen  war,  Dkht 
zu  lange  seit  dem  streit  mit  den  Gepiden,  nach  welchem  die  flfldit' 
linge  vielleicht  bei  Bdmem  anfoahme  gefunden  hatten,  der  hader 
nm  die  Salzquelle  gestattet  aber  den  ort  der  grenze  an  den  Eodier 
im  schwäbischen  Hall  vie  an  die  Saale  bei  Kissingen  zu  legen  (Zenss 
s.  312.) 

Gegen  ausgang  des  vierten  jh.  standen  also  die  Bnrgunden  m 
den  decumatisrhen  Feldern  neben  Alamannen,  da  wo  ehnuds  anch 
Helvetier  gehaust  hatten,  und  es  dränjjte  sie  immer  naher  an  ur.d 
über  den  Kh*  in.  Eusebii  chron.  ad  u.  ;>74:  Burgundionuui  octogiuta 
ferme  millia^  quod  uunquam  ante,  ad  Rhennm  desceudenint  Hierony- 
mus ad  Agemchiam  de  monogamia  epist  9  p.  748  ad  a.  409:  in* 
nomerabiles  et  ferodssimae  nationes  universas  Gallias  occupanmt 
quidquid  inter  alpes  et  pjrenaeum  est',  quod  oceano  et  Rhene  indo- 
ditur,  Quados,  Vandalus,  Sarmata,  Alani,  Gepides,  Eruli,  Saxone^ 
Bnrgundiones,  Alemani  vastarunt.  Prosper  ad  a.  414:  Burgundione« 
partt'tn  Galliae  propinquanteni  Klieno  obtinnerunt,  hier  trafen  sie  sich 
mit  liomeni  unter  .lovinn^,  später  unter  Aetins  nnd  mit  Attila.  Itt 
der  '4<'gend  \<)u  Wurni.-j  mmz  ihr  reich  zu  anfang  des  fünften  jh.  eine 
Zeitlang  testen  sitz  behauptet  liabeu,  weil  ihn  das  epos  unverrückl 
dahm  verlegt.  Allmälich  aber  begannen  sie  (um  43ä.  436)  strom- 
aufwärts in  das  sddöstliche  Gallien  zn  ziehen  und  ein  ansehnliches 
gebiet,  das  von  den  Yogesen  bis  über  die  Rhone  reichtey  in  besitz  n 
nehmen,  wo  sie  sich  etwa  hundert  jähre  lang  mftchtig  nnd  tmabhängig 

704  behaupteten.  *  da  kennt  auch  Procopius  Bov^^ov^/Uareg  (de  b.  goth.  ^ 


*  in  dem  naclihcrigen  Schweizorgebiet  stieuzen  Burguudcn  und  AliimaiiDen 
aneinander,  was  zum  sprenge!  von  fiesan^on  und  Lausanne  gehdite  gilt  für  bur- 

gundif?(  h,  wa  zu  Mainz  und  Konstanz  fiir  alamannisch.  der  irrnsztt*  theiNiei" 
ueutschredeudeu  Schweiz  ist  alamanniscb,  die  frauzüsichiodeudc  bui-guaiiij><ti 
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12.  13)  und  da  erliegen  sie  um  das  j.  5dO  der  frftiikischen  Ober- 
gewalt; die  Franken  theüten  das  land,  lieszen  jedoch  den  Bnrgonden 
ihre  gesetze  und  brftnche. 

Dip  Burgundionnm  vranle  von  könig  GundobaUI,  etwa  513. 
514  L'osainniclt,  enipfieng  aber  zusätzo  Tintor  seinen  söhnen  Sigismund 
und  Güdoumr  517— 534.  nach  (ininloliuld  nennt  sie  das  niittelalter 
lex  gundobada,  gimibada,  loi  gombette  und  allen  Burgunden  wird  der 
name  Gundebadingi  (Ducange  s.  v.)  Guntbadingi  (l'ertij  3,  74)  gegeben. 
Ut.  3  berfihrt  Gundobald  seine  vorfahren:  Oibicam,  Godoraarem,  Gisla- 
harinm,  GondabarittiDy  patrem  qnoqne  nostrtun  et  patmos,  Gibica 
scheint  groszvater,  unter  den  drei  folgenden  einer  vater,  zwei  vaters- 
brUder,  denn  man  darf  doch  nicht  Gibica  zum  vater,  die  drei  andern 
zu  t>hHmen  erklären,  der  wortfol'^'p  nach  würde  Godomar  vater  sein, 
im  t"j)o>  ;ii)L'r,  (las  tn  ilich  \v>n  kt  incin  Gundobald  wfi</,  i^t  (Iimdahari 
der  ältesfo,  die  königsreihe  ^'urt^et?,ende  söhn,  starb  iriiudobald  um 
515,  so  konnte  Gundahari  gegen  480,  Gibica  gegen  45u  lallen,  wo 
sie  bereits  ans  Worms  fortgezogen  scheinen,  im  lat  Waltharins  sitzen 
vater  und  sohn^  Gibicho  nnd  Gnntharins  beide  zn  Worms  als  Franken- 
kdnige;  in  den  Nib*  Gonthere,  Gdmdt  nnd  Giselher,  drei  brQder  zen 
Bürgenden,  zc  Worraze,  der  vater  heiszt  DankrAt  statt  Gibeche,  wel- 
cher name  doch  noch  nndem  dichtem  bekannt  bleibt.  Vidvtd  meldet 
wieder  von  Gitica  uth!  (iudbere:  Burgendum  vtold  Gitica  319,  22  und 

ic  väs  lind  Burgendiun,  b«er  ic  be^ig  ge|)äh, 

me  ^r  Gudhere  forgeu  gl&dlicne  miiuaimi.  322,  18. 

Anch  in  der  edda  sieht  Giiiki  oben  an,  seine  drei  söhne  beiszen706 
Gnnnar  Högni  Gottormr,  doch  soll  der  letzte  ihr  stiefbmder  sein  (Ssem. 
117*^  wir  in  den  mhd.  Uedem  Hagene  den  kOnigs^hnen  verwandter^ 
kein  bmder  ist  da  Gnnthere  nnd  Giselher  zur  alten  Genealogie  stim- 
men,  «cheincn  auch  Gernöt  und  (^nttormr  aus  Godomi\r  verderbt; 
gleichwol  li*',i,'t  in  (tPr  das  ^icli  mit  ufsil  benilirf  iinythol.  s.  :Mi.) 

da-«  wii  btiLjste  ist  uns,  dasz  die  lJurgunden  des  lieds  /:ii;:rl(.'i(di  NibehuiLr''. 
die  (jiukungar  zugleich  Nitiüiigar  heiszen  und  schon  im  uamen  fränki- 
sche an  borgondiflche  beldeusagc  knüpfen.  Guunar  aber  wird  in  der 
edda  Sern.  247^  einmal  GeirniflAngr  genannt,  was  wieder  zn  G6ni6t 
stimmt. 

War  aber  Gundobald  söhn  des  Gundahari  (oder  hier  gleichviel 
des  GodoMiari,  f?o  kann  sein  vater  nidit  Gundioch  iriheiszen  haben, 
wie  mein  bruder  (heldens.  s.  13)  annimmt,   dieser  Guudioch  vielmehr 

und  nur  im  Bernerlaiid  und  stücken  vou  Freihurg,  Luzorn  und  Argau  nimmt 
man  borgundische  howuhuer  an,  die  der  deutschen  spräche  treu  blieben.  Die 
mittk-re  und  obere  Ar  scheidet  beide  stäm  mo,  Min  t  tu,  Soldthurn,  Bern  fallen 
zu  Burgund;  der  Argau  bis  zur  Heusz  ist  alaniannisch,  so  vkie  ganz  Zürich, 
S.  Gallen,  Appenzell,  Qlams,  Zug,  Schviz,  Uri,  Unterwaiden  und  das  meiste 
vf.li  Luzem:  re(  lit>  «It  r  l*f>t}i  {Hutaba)  war  alamanni^sch,  links  burgundi^cb 
(Kopp  2,  506.  507.)  Zwischen  Burgund  und  ilhätieu  mH  nach  eiuer  urk.  von 
1155  scbon  kdnig  Dagobert  im  7.  jh.  grenze  gesetzt  haben  (Böhmern«  2854. 
rechtsalt.  s.  542.  1>51.  mythol.  G71.)  Die  alumauiusche  Schweiz  ist  reich  an 
weistbümem  (öfimogeu)»  die  burgundische  arm. 
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gehört  einem  andern  etwas  früheren  burj^undischen  geschlpeht,  von 
welchciu  Gregor,  tnr.  2,  2x  meldet:  Gundeuchus  (ex  genere  Athana- 
riei  regis  Visigothorum;  zeugte  vier  söhne  Gmulobaldus,  Godegisü, 
Chüpericus,  Godomarus,  von  Cbüpericus  rührten  zwei  tdcbter  her  Ma- 
cnnma  tmd  ChrothüdiSi  welche  letztere  470  gehören  und  geniAhlia 
des  Frankenkölligs  Chlodoveas  war.  Gnndehald  Gondiochs  söhn  mnn 
hieniach  um  450  —  470  gelebt  haben*  ^  nicht  der  516  gestorbne 
(iundebald  Gundihars  söhn  sein,  zwei  burgundische  brüder  Gnndiacus 
und  ITilj'f'ricus  nennt  lomandes  cap.  48  im  j.  456;  sie  scheinen 
(rretiorb  üundeuch  und  Chilpericui^,  die  \  ater  und  söhn  sind,  in  dir-i  ni 
ge^c'hlechte  Gimdiochs  weisz  ich  keinen  Gundahari,  allein  mau  wird 
auch  auszer  dem  von  Gibica  stammenden  einen  älteren  annehmen 
mflssen.  Olympiodor  macht  einen  Gnntiarias  Bargandionmi  praefeetos 
namhaft^  unter  Honorins  nnd  Jovinns,  also  im  j.  413  (MasooT  1^  374) 
und  nach  T'i  ospor  ad  a.  435  Hillt  Gundicar  in  Gallien  ein,  von  AttiUi 
sagt  Paulus  Diaconns  de  gestis  episcop.  metensium :  post(iuam  Gnndi- 
cnrium  Burgundionum  reeem  sibi  orcnrentem  protriverat  <>fnscnv 
706  43:i!  [Pertz  2,  262^:  ma^'  "lieve  uiulieriaL'C-  ins  j.  43t*  n*lererst  450  fallen, 
Guudobalds  vater  kann  ilie.ser  Gundicarins  niclii  u'cwesen  sein,  (»ler 
wir  fassen  die  gencalogie  in  der  le.\  üuig.  ubeiiiaupt  unrichtig  aui. 

Die  burgondisehe  spräche  wird  uns  kanm  ersehlossen.  Ammian 
28,  ü  theilt  zwei  wichtige  w(^rter  mit:  apud  hos  generali  nomine  rex 
appellatur  hendinos  ....  nam  aacerdos  apud  Borgundios  omninm 
roaximus  appellatur  sinistus  et  e^^t  pnrpotuus,  obnoxius  discriminibns 
nullis  ut  rofres.    hendinos  scheint   vtjUig  das  goth.  kindins  rjftti'n; 
zumal  auch  OlNnipiodor  den  Biir^^Mindcn  keinen  könig^  bloszen  führejr 
oder  gebif  tcr  bt  ilt';:!.    II  mag  hier  für  CH        goth.  K  vernommen 
worden  sein,  ein  Vorläufer  tler  ahd.  Verschiebung,  wie  auch  ein  Ala- 
mannenkönig  Hortarius  fflr  Chortariua  steht,  von  chortar  grcx,  ags. 
corder*    kindins  scheint  dem  ahd.  chint  poer,  filios  verwandt  und 
auch  im  westgoth.  Ghindasvinthus  Cmthüa  (conciL  tolet.  13  a.  %^t^ 
vorhanden,  nicht  anders  stimmt  sinistus  zum  goth.  sinista  rcQBoßuriQog 
priester,  dessen  positiv  sicli  mit  dem  nhd.  m\  (Graff  n,  25)  hertilirt, 
also  jenem  j)''rpptTnis  entspräche.   Gothisch  ist  nun  forner  der  schwache 
ausgang  burguadi^cher  nanicn,  deren  das  grafenverzeichnis  vor  der  lex 
vier  darbietet:  Guma  —   guma,  homo;  Sonia  —  sunja  verax;  Wulhla; 
Fastila.   dagegen  läszt  sich  wittemon  aus  der  lex.  tit.  66.  68. 
nicht  einwenden,  welches  keine  schwache  fiexion  eüies  nom.  wittemo 
(wie  er  freilich  dem  ahd.  widemo,  ags.  veotnma  gliche^  sondern  nadt 
tit.  68  selbst  nominativ  scheint  und  vielleicht  für  wittemond  steht? 
morgengeba  42,  2  begegnet  allen  deutschen  dialecten.    vegius  16,  3 
und  addit.  8  scheint  in  der  nibrik  des    additaniontf?  viator  übcrset/t, 
mnsz  also  von  veg  via  rühren  und  etwa  ein  goth.  vigja  sein,  qui  viara 
parat,  index  viae,  der  die  spur  des  gestolnen  viehs  weist,  wittiscalri 
heiszcn  76,  1  pueri  regis,  qui  judicia  exscquuntw,  mulctam  per  pagoi 


*  er  wurde  von  Olybrius  (t  472)  zum  patricins  ernannt. 
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exigunt  (49,  4);  die  ahd.  türm  würde  lauten  wiziscalh,  von  wizi  poena, 
Jadidim  (Onff  1,  1117.)  feranuuuii  54,  2.  3  muns  einen  besondern 
stand  Ton  lenten  anzeigen,  die  zu  einer  fara  gehörten^  vgl  Roth.  177 
cum  ÜBüra  sna  migrare.  mir  fiUlt  dabei  der  eigenname  Borgnndofaro  707 
ein,  der  z.  b.  in  der  fondatio  monast.  corbejends  von  669  stellt, 
navis  caupulus  add.  7,  1  mahnt  zwar  an  das  s.  666  besprocfane 
anglische  cöple,  ist  aber  gkich  diesem  auf  das  mlat.  wort  (JJucange 
s.  V.)  nud  bereits  auf  das  lat.  caupulus  bei  Gellius  10;  25  zurück* 
zuführon. 

Unter  den  grafennameu,  deren  lesirt  mir  Blume  uacli  zolin  hss. 
gegeben  hat,  findet  sich  Agantheus  Agatheus,  ich  glaube  das  altii. 
Angantyr  f.  Angaut)yr,  von  ängau  molestia,  necessitas;  dies  Agathio 
scheint  mir  jetzt  auch  Walthar.  639  herzustellen,  obgleich  die  ahd. 
form  Agadeo  fordert,  anch  Annemundns  zeigt  gothischen  dipfafhong, 
ich  habe  ttber  ann  bei  Hanpt  3^  144  geredet  merkwürdig  Sigisvuldus 
Sigisnuldus,  victoriae  gloria,  vom  goth.  vulf)us  vgl.  ahd.  woldar  (Gode- 
volda  Winevolda  bei  Irmino  230.  234  stehn  für  -bolda,  balda). 
Con''Ln'<il  wäre  gotb.  Kunjagisils,  ags.  ryncjriscl  Cyiiogils. 

Einer  milste  aus  den  ältesten  burguiulischen  Urkunden  des  7.  H. 
9.  jh.,  wo  noch  das  volk  weniger  mit  Franken  und  Alaniannen  ver- 
mensrt  war,  alle  von  den  fränkisclien  und  aiamannisciien  abweichenden 
cigennameu  sammeln.  Goldast  hat  das  .schon  einmal  ungenügend  ver- 
sucht; in  seinem  Teizeiehnis  fiel  mir  der  mannsname  Chustafihs  auf, 
der  an  den  eigenthflmlich  schwedischen  Gustaf  gemahnt  ich  treffe 
ihn  in  Schweden  seit  dem  14.  jh.,  doch  mag  er  sich  erst  durch  die 
könige  Gustaf  Wasa  und  Gustaf  Adolf  weiter  verbreitet  haben;  die 
altn.  denkm&ler  Islands,  Norwegens  und  Dänemarks  kennen  ihn  nicht, 
seine  erste  spnr  ist  im  Yestgötalag  s.  297,  wo  unter  den  alten  l;ig- 
mäiinern  der  achtzehnte  Göstawär  heiszt;  liegt  in  Gustaf  staf,  wie  in 
Sigejstap  stap,  so  dürllt  der  erste  theil  aus  ktirzung  des  altn.  gnnn 
oder  gud  pu^^na  hervorgehn*,  baculus  belli  und  baeuhis  victuriae 
eignen  sich  gleich  gut  zur  benennung  von  beiden,  abd.  Knudastap? 
Seltsam  klingen  die  bürg,  frauennamen  Solsepia  und  Wuona  bei  Goldast, 
aber  auch  Mucuruna  bei  Gregor  %  28  und  Caretene^  wie  ein  epitaph  708 
Gundobalds  gemahlin  nennt  (du  Chesne  1;  514.)  Ghilperichs  tochter 
hiesz  SedeleubSj  eine  tochter  Sigismunds  Suavigotha  nash  ihrer  mutter 
Ostrogotba,  des  ostgothischen  Theoderichs  tochter.  Mucnrüna  halte  idi 
zum  ags.  mucg  muga,  altn.  mugr  mugi  acenus  frumenti,  dann  acervus 
insgemein,  woher  almugi  der  grosze  häufe,  sehwcMl.  almoge,  dän.  almue; 
das  fries.  muka  (s.  (1*^1)  mag  gleichfalls  acervus,  manipulus  culmonim 
sein,  da  nun  agb.  mucgvyrt  artmivia  bedeutet,  scheint  in  Mucurüna 
(wie  in  Genofeifa  s.  540)  der  nauK  eines  krauts  zu  liegen. 

Alle  diese  betruchtungen  zeigen  nähere  Verwandtschaft  der  bur- 
gundischen  spräche  zm*  gothischen^  als  zur  ahd«;  wie  dies  auch  der 


•  vgl.  prov.  güfaiüo  gonfano  f.  gimdfano  (Rayn.  p.  483),  ja  vielleicht  sind 
die  8.  ^  anders  gedeuteten  Gugenii  »  Gundgenu  DeUieosi. 
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öBtlicheren  läge  der  alten  Borgnnden  und  ihrer  fortdaoemdeii  nahen 
verbindimg  mit  den  Gothen  angemessen  scheint  hinter  der  Rhone 
stiesz  burgnndisches  an  wcstgothisches  reich,  im  cWaltharins  80  haben 
HerricQs  (Hariricas)  von  Bargund  und  Alphere  (Albhari)  von  A(}uitanieD 
ihre  kinder  verlobt,  und  ein  additamentum  zum  gesetz  vt-rordnot: 
quicunque  ingcnuus  de  Gothia  captivus  a  Francis  in  rf^donpia  uostnuu 
veuerit  et  ibidem  habitare  voluerit,  ei  iicentia  uou  uegetur. 
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INE  ÜBRIGEN  OSTSTÄMME. 


Till  Osten  Deutschlands  waren  wir  durch  Langobarden  über  die  709 
Klbe,  durch  Burgunden  über  die  Oder  geführt,  es  gab  aber  zwischen 
Oder  und  Woirhsol,  bevor  an  die  grenze  der  woitersfreekten  Gotlinn 
^'«^reicht  wird,  noch  eine  nicht  ireringe  zahl  f^rö-szerer  wie  kleinerer 
(U'Utscher  Stämme ^  auf  welche  unsere  von  den  (iothen  ausgogangne, 
vom  Südost  nach  westeii,  von  da  nach  norden  njelangte  betraehtung 
im  üord-  und  Südosten  üothwcndig  zurückkehren  uiusz.  diese  Völker 
varen  den  Römern  von  allen  Germanen  die  onbekannte&teni  daher 
auch  ihre  nachrichten  darttber  so  wie  unsere  künde  dürftig  ausfallen, 
was  um  so  mehr  za  beklagen  ist^  weil  wir  von  dieser  seite  voller 
einsieht  in  die  gotbiscben  Verhältnisse,  welche  als  grundlage  aller 
dentsohen  geschichte  zu  betrachten  sind,  entbehren,  doch  auch  hier 
werden  unerwartete  Streiflichter  auf  die  Gothen  fallen. 

Ich  lasse  glei<  li  die  gröszte  sich  darbietende  masse  vortreten: 
es  sind  die  LYj,'icr  [Haupt  y,  25*?l  Strnbo  s.  290  von  "Marobod 
rt'flend,  der  als  Jüngling  zu  Rom  gewesen  und  wietler  lieinigekelirf  sei, 
gedenkt  ihrer  zuerst:  t/cuvtki/vjv  öl  Idrväarivüi  /.ai  y.aTf^/.Ti^Guio 
icqrig  oli^  tiicov  Aoviovg  rt,  fiiyu  td^vo^j  xori  Zovfiiov^  /mi  Bov- 
twvag  xal  Movylhavag  xa<  Sißivovg  xal  tuw  ^oi^fiojy  avrwv 
fUya  t^ogj  ^iftvvtvag*  uioviovg  in  Aovyhvq  zu  ändern  ist  kein 
bedfirfnis.  die  begebenheit  fällt  unter  August,  noch  vor  den  anfang 
onsrer  Zeitrechnung.  Fünfzig  Jahre  später,  als  des  qnadischen  Sueven- 
königs  Vannios  reich  (s.  505)  zu  ende  neigte,  waren  auch  Lygier 
herangezogen,  also  südwärts  gegen  die  Donau:  nam  vis  innumera, 
Lygii  aliaequc  gentes  adventabant  fama  ditis  regni.  Tac  ann.  12,  29; 
quia  Lygius  Hermnndurustjue  illic  ingruerant.  12,  30.  bei  Dio  Cassius 
07,  5  (um  das  jalir  8.'))  eisclieiiien  Avyioi  noch  siidlicher,  auf  der 
lochten  seite  der  Donau  in  Moesien,  wo  sie  sich  mit  Sueven  entzweit 
und  bei  Domitian  um  hülfe  hatten  bitten  lassen;  er  sandte  ihnen  nur 
hundert  reiter,  was  die  Sueven  dennoch  so  aufbrachte,  dasz  sie  ihrer- 
seits um  der  Jazygen  beistand  warben.  In  der  Germania  schildert 
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Tacitus  noch  der  Lygier  östliche  heimat:  dirimit  sciiiditqno  Su  .;  im 
continuum  nioutiiim  jugum ,  ultra  quocl  plarimae  gentes  aguni ,  ex 
quibus  latissiuie  patet  Lygiorum  nomen  in  plures  ci\itatcs  diffosam. 
valentissiuias  nominassc  sufficiat,  Harios,  Helveconas,  ManimoS;  Helisios, 
Nahanarralos.  für  Lygionim  geben  einige  bss.  Legioram,  Ligiontm 
(Tagmaim  p.  42) ,  wogegen  aber  das  ansebn  der  filteren  der 
annalen  entscbeidet  Ptolemaens  nennt  sie  ^ovytoi  (deoia  die  lesait 
uüovTOt  ist  sicher  zu  verwerfen,  vgl.  vorhin  s.  699)^  nnterscheidet 
aber  nnr  drei  civitates:  V7td  rovg  Bovyovvrai;  ^ovytoi  ot  ^OfugvoL 
vfp  n'j'g  uJovyioi  of  Jovrnt.  vrrn  l/Gy.tßoi  Qyf(;)  oQfi  KngY.m'roi 
y.ai  Jovyini  ol  Bovqoi  ,  wonach  man  ihiicu  ungefähr  das  heutige 
Schlesien  und  nördliche  Jiölinien  anzuweisen  hätte.  Die  letzte  meldung 
über  sie  hat  Zosimns  1,  r»7  aus  der  zeit  des  Probus  auntelialten,  dieser 
kaiscr  habe  (ungefäln  uia  277;  gegen  die  Logionen  {^Joyiuvig),  ein 
gennanisdies  Volk,  gestritten  und  ihren  anführ  er  Semno  nebst  seinem 
sobn  gefangen  genommen,  hemaeb  aber  wieder  berausgegeben.  2i/ivtap 
gemahnt  nothwendig  an  die  bei  Strabo  neben  den  Ljgiem  genannten 
Semnonen  (s.  493.)  auf  der  tab.  peating.  bessert  man  Lnpiones  in 
Lugiones,  in  der  späteren  zeit  sind  sie  ganz  verschollen. 

Keinem  zweifei  unterliegt,  dasz  ein  so  bedeutendes,  neben  lauter 
Germanen  auftretendes  und  in  dentsciu'  Irändel  verflochtnes  volk  iur/a 
7ll€(/vo<:)  rein  deutsch  war,  und  Sehatarik  i«>t  unberechtigt,  aus  der 
ähnlichkeit  des  sl.  wortes  hii;  jioln.  teg,  das  auch  unsere  spräche  im 
(goth.  lauhs?)  ahd.  luh,  ags.  leah,  inhd.  \6,  die  lat.  in  lucus  besitzt, 
zu  folgern,  der  volksname  sei  sl.  Ursprungs  und  erst  durch  einnahm« 
des  altäavischen  sompf  oder  wiesenlandes  auf  dentscbe  vAIker  Aber- 
gegangen,  wahrscheinlich  bat  Lygins  mit  diesem  wort  nnd  begrif 
nicht  das  geringste  gemein,  man  dürfte  allenfiiUs  an  die  abd.  msnns- 
namen  Maganlöli  Kaginl6h  Wolfol6h  (Graff  2,  127)  denken,  doch  nie 
erscheint  das  einfache  Löh  als  mannsname.  die  älteste  gestalt  de^ 
namens  ^Joriog  bei  Strabo  lelirt  micli  den  westK<dhischen  königsnamen 
iÄ\d  (bei  Isidor  sosehr.  Liuua)  und  T.i\iL'ibl  i Leuuigildus)  zu  erwä??*!^ 
(vgl.  ahd.  Linwiho,  Graff  2,  207),  deren  bedeutunif  [b")wel  freilich  ivn-h 
musz  dahin  gestellt  bleiben,  aus  IV  entfaltet  sieh  IT  und  aii^  VJ 
und  den  diphthongen  UG,  G,  vgl.  goth.  valvidai  und  valugidai  E}»h. 
4,  14,  banan  bagms  u.  s.  w.  wäre  die  diphthongische  form  fftbcb 
nnd  Lugius,  Lygias  festzuhalten,  so  k5nnte  auch  die  wnrzel  liogia 
lang  higom,  deren  bedentimg  nrsprflnglich  celare  scheinti  in  betraekl 
kommen,  ohne  dasz  ich  es  wage  den  sinn  des  namens  zu  rathen,  vgl 
ancb  lingan  nubere. 

Dions  wichtige  stelle  bezeugt  uns,  dasz  schon  in  der  zweit'^n 
liälftc  des  ersten  jh.  Lygier  und  Suevcn  in  Moesien  auftreten,  weieiies 
damals  noch  entschieden  von  Daken  d.  i.  Geten  b»nv(dint  war.  es 
mochten  nur  auszüglinjre  sein,  die  sich  vom  hauptvolk  gesondert 
hatten,  etwa  wie  des  Pvtheas  (iuttonen  vorgeschoben  waren  oder  die 
batavischen  Chatten.  Erblicken  wir  aber  zwischen  Oder  und  Weichsel 
um  diese  zeit  Lygier  neben  Borgonden,  Soeven  nnd  Gothen,  die  hier 
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jeder  zugibt;  zucleich  südlich  an  der  Doiiati  Lygier  und  Sneven  bei 
Dakon,  waium  bollen  diese  Daken  iiiclit  auch  gothisch  können  gewe- 
mh  sein?  Lygier  reichen  also  gleich  den  Bastarnen  frOh  in  den  sftd- 
ost  znrfick.  Dio  sagt  auch  51,  22  da&z  Daken ,  die  Moesier  heiszen, 
lieben  Triballern  zu  beiden  selten  der  Denan  bansen,  indem  er  eines 
Yon  Caesar  28  jähre  vor  Chr.  yeranstalteten  triumphs  gedenkt,  wo  die 
Römer  von  Daken  and  Sneven  ein  kampfspiot  auffülircn  Ueszeu  (oben 
s.  184.)  hier  werden  jene  skythisch,  diese  keltisch  genannt;  niciit  712 
unebon  nach  dem  alten  sprachgebraucb,  jenacbdem  Germanen  im  osteu 
oder  Westen  begegneten. 

Aber  die  einzelnen  lygischeu  völkor  k()>f<'!»  l(oi)fbrechen.  Zoi- 
fiot  klingt  fast  undeiitsch,  da  Ulfilas  iu  goth.  vsoHi-ni  gar  kein  aiiiau- 
teudes  Z  Imt  und  ahd.  laut  Verschiebung  damals  noch  nicht  eintrat;  in 
der  entstellten  form  könnte  etwas  stecken  von  den  Mammi  des  Taci- 
tos,  den  'Ofiavol  oder  gar  Jwjßoi  des  Ptolemaensy  för  welche  auch 
wenig  rath  zn  schaffen  Ist.  viel  lieber  halte  ich  an  der  unverdftchtl» 
gen  lesart  fest  und  bedenke  das  ermittelte  Verhältnis  des  getischen 
Z  m  goth.  U  und  litth.  SZ  (s.  188.)  ist  ZdkfiO§^g  von  Cahtog 
cutis,  teginen  ein  Halmaha  von  halm  culmus  (wurzel  hilan,  celare 
tesrereU  so  wäre  fflr  Zoritog  nach  f?oth.  Haums,  ags.  Heäni  zu  su- 
chen, die  sich  freilich  nicht  darbieten  i^eiu  ags.  adj.  Iipämol  homo  frugi 
ist  nicht  sicher  ifenu??\,  ober  die  trad.  corli.  414  liefern  den  alts. 
mauns-  und  zugleich  ort.siiaiueu  IlOina  ^uhd.  Huumo  Förstern.  1,  702^; 
das  litth.  szamas;  Ictt.  soms;  poln.  sum  bedeutet  den  fisch  weis,  siluni$. 
Zttjenem^ovyoi  liegt  es  nahe  den  bei  FtoL  in  dieser  gegend  angegebnen 
Ortsnamen  uiovyidovvov  zu  vergleichen  nnd  beide  ans  dem  ags.  dün 
mons  zu  deuten,  das  ahd.  Askitün  wäre  was  sonst  Asciberg,  nhd.  Esche- 
berg; doch  volksnamen  ans  örtlichem  Verhältnis  zu  erklären  scheint 
iianuT  bedenklich.  Strabons  Bourcneg  nehme  ich  für  Bov/o  'vrojvfg 
(s.  699),  seine  ^lifvnf  ^'md  eher  als  l'fo;hvol  (s.  171)  2^ihvni,  nom- 
lich  die  von  Ptol.  zwiselien  Seninouen  und  Bongunten  gestellten  liliy- 
yaif  welche  bei  Idatius  und  Isidor  noch  im  5  jh.  in  Lnsitanieu  und 
Baetica  als  \'andali  Silingi  auftreten,  wie  ja  Plinius  Burguiniji-iien  und 
Guttoaen  dem  vandalischeu  geschlecht  überweist  Sil  fällt  einer  guten 
deutschen  wurzel,  wahrscheinlich  seilan  sail  silnm  ligare  zu,  die  trad. 
corb.  241  bieten  den  namen  Silhard;  nähere  dentnng  ist  nicht  mög- 
lich; man  könnte  aber  Zusammenhang  mit  dem  pagas  Süensis  bei  Tbiet- 
mar  (Portz  6,  855)  und  dem  namen  Silesia  Schlesien  finden,  den  die 
nachher  eingerflckten  Siaven  in  der  gegend  vorfanden.  Die  Movyi- 
Xiovig  dürfen  an  das  ahd.  mftcliilari  sicarius,  niücliilsuert  sica,  niücheo 
niüchari  latro,  grassattn*  maliiien,  wenn  man  envaut,  dasz  in  Cimber713 
mid  Ambro  (s.  ti3().  GiJM)  dieselbe,  jener  rauhen  zeit  angemessene  be- 
deutuiig  waltet,  das  sl,  nioi^Mla  ^^rabliilgel  (s.  171)  gebe  ich  wieder  aut^ 
wie  bei  den  (  iiauken  den  houc  tmnulus  is.  67G.) 

Auf  solche  weise  wären  die  von  Strabo  angefahrten  logischen 
Völker  besprochen,  des  Ptolemaeus  BovQOi  sind  unverkennbar  von 
Tacitus  zu  eingang  des  cap.  49  als  hmter  den  Markomannen  und  Qua* 
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den  wohnhaft  angegeben;  die  ganze  stelle  biiibz  aber  ins  äuge  gefaszt 
Verden:  retro  Marsigni,  Gothini^  OtA,  Bnriterga  MarcomanomiD  Qsa- 
dommqne  claudunt.  e  ({uibus  Marsigni  et  Buri  scrmone  Ciiltuqtie  Sne- 
vos  referunt.  Gothinos  gallica,  Osos  pannouica  lingua  coarguit  non 
c-<c  (rermniios,  et  qiiod  tributa  patiuntur.  partem  tributorum  Sar- 
uiatae,  partim  (t>iiadi  ut  alieni?roiiis  imponunt,  Gothini,  quo  inaqis  i>n- 
•leat,  et  ferruiii  eflfodiunt.  üiimesqiie  hi  i)uj)uii  paiica  campestriani, 
ceterum  saltus  et  vertices  moutium  jugumque  msederuiit. 

IHeser  bericht  scheidet  unsichtig  drei  Sprachen;  auf  die  gaUisdie 
werde  ich  nachher  zorflckkonunen;  unter  pannoniscfaer  mnsz  illyrische 
verstanden  werden,  die  sich  nach  Dio  Gass.  49,  30*  nordwflrts  gegen 
Moesien  und  Noricom  erstreckte;  Osi^  ungeachtet  Tacitos  cap.  un- 
sicher redet,  u:vhn  nii';  also  nirhts  an.  Dio  sncvischen  oder  lygischen 
Buri  erscheinen  sclion  in  d(  r  niihe  der  Karpaten,  ungeföhr  wo  die 
Weichsel  ents^pringt,  reichf  ii  al^o  südlich  jrocren  Dacien.  ihr  n«ame 
Üieszt  aus  der  wurzei  baiiau  bar  baurum  und  gleicht  dem  mytliischeu 
Buri  und  Börr  der  edda  (niythol.  s.  323.  a26.}  den  Maisingen  darf 
Verwandtschaft  mit  den  westlichen  Marsen  (s.  619)  zugesprochen  we^ 
den,  wenigstens  ffeUirt  ihr  name  auf  einen  ahnen  zmrack,  dem  auch 
jene  entstammen  konnten.  Beide,  Bnren  und  Marsinge  zählt  Tacitus 
mehr  zu  den  Sueven  nh  l.y^'wvn,  während  Ptolemaeus  die  Buren  lyunM  h 
714  nennt,  über  diese  stchn  mIx  t  noch  andere  bedeutsame  meidungen  m 
gt  btit.  bei  Dio  Ca^jsius  neinlieh  0^^,  H.  71,  18.  72,  3  hei'^^f'n 
liov^^oi,  und  werden  im  krieg  der  Uomer  gegen  die  Dakea,  (^»aadea 
und  Mai'komannen  bald  als  buudsgenosscu,  bald  als  feinde  aofgefühit; 
offenbar  waren  sie  allen  diesen,  znnAchst  den  Baken  benachbart,  wo- 
neben zugleich  71,  12  gothische  Astinge  (s.  448)  schon  zn  Mark 
Antonius  tagen  auftauchen,  auch  Gapitolinus  im  M.  Anton  c.  13 
nennt  Quadi,  Suevi,  Sarmatae,  Latringes  et  Buri  in  einem  athem,  und 
zum  letztenmal  gibt  ihren  namen  die  tnl'.  ]»ontinf?.  zwischen  Sarmaten 
und  Qnaden  über  der  Donau,  unvollständig  Ii  L  R,  otlenbar  Buri.  worauf 
jtilucii  besonders  gewicht  liegen  nmsz,  ist,  dasz  Ptolemaeus  bei  aof- 
zählimg  der  daklschen  Stämme  selbst  Buridaensii  oder  Buridiensii  und 
ihre  Stadt  Burridava  Buridava  nennt;  nach  allem  was  ich  s.  190.  191 
erörtert  habe  sind  in  dieser  Zusammensetzung  die  beiden  TOlkemaineD 
Buri  Burri  und  Dai  Baci  verbunden  und  durch  Buridava  wird  die  s.  202 
gegebne  deutung  der  andern  Ortsnamen  auf  -dava  willkommen  bestä- 
tigt. Ks  ist  vollkommen  natürlich,  dasz  zwei  deutsche  Stämme  ^if'h 
ver«ehmelzen,  wäre  aber  seltsam,  wenn  sie  von  geschlocbf  einaiidrr 
htnul  es  gethan  hätten.  Buren  also  wie  Lygif^r  streiten  für  das  deutsche 
elenient  in  den  ihnen  benachbarten  Daken  oder  Geten. 

Unter  den  Völkerschaften,  welche  Tadtns  fQr  eigentlich  Ijgiiche 
h&lt,  wurden  vorhin  schon  die  Manimi  den  Omanen  des  PtoL  und  Zoih 
mon  des  Strabo  verglichen;  das  ist  gewagt,  weü  für  keinen  dieser 


*  Dio  war  unter  Alex.  Severas  selbst  Statthalter  in  Dahnatlen  und  dem 
obern  Pannonien  gewesen. 
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uamen  Sicherheit  besteht,  wie  sollte  man  aus  einem  die  andern  her- 
stellcuV  Die  furchtbar,  wie  ein  wildes  beer  (feralis  exercitus),  geschil- 
derten Harii  erscheinen  munitteilmr  als  guth.  harjös  legionen  (mythoL 
4.  903)  vgl  Hariwa  oben  s.       (Haupt  9,  347].  Helvecones  sind  des 
Ptolemaeos  ^ih)vaiiov€g,  was  leicht  in  AlXovakovsq  ZQ  Andern 
stände;  sie  folgen  ihm  auf  Durgnnden  und  gehn  den  Semnonen  voraus, 
ihr  name  klingt  an  keltische  Völker,  w^ovon  hernach  noch,   zu  T!»'lyMi 
odcrElysii  hat  bereits  Zeusz  s.  124  passend  andorp  namen  dos  df  iit  i  Ip  u 
alterthumü  gestellt.    Vor  allen  aber  wüusciit  man  uutg»  klart  zu  sein  715 
Über  den  uameu  Naliuuurvaii,  von  deren  heiligem  haiu  Tacitus  die 
anziehende  konde  gibt,    eine  reingninmalisehe  aoflflsung  des  altn. 
Wortes  nom  in  goth.  navalmS|  die  ich  neulich  versnchte,  hat  glfleklich 
<(hi8  rfttbsel  deuten  helfen.     Möllenhoff  schlieszt  scharfsinnig,  dasz 
Nahanarrali  für  NaTamahali  ^teho;  es  braucht  kein  Schreibfehler  v.w 
sein,  das  römische  organ  konnt<'  die  stelle  de>  ihm  lästi-^ei»  II  selbst 
verrücken,  s,  333  sind  beispiele  anderer  consonantversetzungen  vor- 
gebracht, vgl.  s.  72U  Vividarii  f.  Vidivarii  und  Zaniolxis  fflr  Zalnioxi»^. 
des  wechseis  zwischen  H  und  V  wurde  s.  3UG  erwalmt.  >iavarnaliali 
wftren  goth.  Navamöhaleis,  altn.  Nomahalir,  viri  qoi  deanun  fatalinm 
tutehi  gandent;  das  altn.  halr,  ags.  häle  vir,  horos  gestattet  auch  ein 
.goth«  hals  pl  haleis  anzonehmen  [anders  Hanpt  6>  460  9,  255.]  wiU 
man  damit  mm  den  dienst  der  beiden  jttnglinge  (vgl.  s.  118)  in  ein- 
klang  brini^cn,  so  kannten  diese  ly;^ischen  Völker  männliche  nonien 
statt  weibhchor  verolnt  hahm,  wie  ja  für  Nerthus,  unhold  (mytli.  91*2) 
und  wicht  iniyih.  ü.  4t>ii    lie  ^^'eschlechter  schwanken.  Der  letztgenannte 
au-sdruck  soll  uns  aber  gleich,  wie  micli  dünkt,  entscheidende  bestätigung 
der  Navamahalen  bringen,  auszer  Tacitus  nennt  sie  nemlich  niemand, 
«pAtere  schriftsteiler  jedoch  Tersehiedentlich  Victobalen  oder  VictOTalen, 
ganz  mit  demselben  wedisel  der  Spiranten  H  and  T;  Capitolin  im 
Harens  cap.  14:  Victovalis  et  Marcomannis  cnncta  vastantibus;  cap.  22: 
Marcomanni,  Narisci,  Hermunduri,  hi  aliique  cum  Victovalis  Sosibes, 
Sicobotes,  Rhoxolani .  I^n^tnrnae,  Alani,  Peucini,  Costoboci;  Eutropius 
8,  2:  Daciam  nunc  I  haiphaii  habent,  Victohali  et  Tervingi.  Ammianus 
17,  12,  die  händel  der  Römer  mit  Quaden  und  Sarmaten  im  j.  'Sbti 
berichtend,  erzählt  von  den  letzten:  qui  confundeute  mctu  consilia  ad 
Yictohalos  discretos  longins  confngenmty  wie  die  besten  handschriften 
geben,  emige  lesen  Victobalesi  wie  bei  Eatrop  Victoali  und  YictophalL 
unbedenklich  ist  aber  in  diesem  namen  dem  PH  zu  entsagen  und 
allem  Zusammenhang  mit  dem  cheruskischen  Falen  (s.  631),  Victohali 
.*;ind  goth.  Vailiteiialeis,  altn.  \\Tttalialir,  von  vict ,   nhd.  wiht,  goth. 
vaihts,  altn,  va-ttr,  einem  meist  weiblich,  zuweilen  mannlich  gedachten  716 
geistigen  wesen  unseres  alturthums,  das  auch  die  nomen  begreifen 
kann.  Siem.  14ö*  ist  vjettr  ausdrücklich  von  einer  schutzverleihenden 
Talkj  rja  gebrancht,  vaihts  kann  also  navaims  vertreten,   bei  solcher 
gleichheit  der  namen  sind  Vaiht^haleis  was  Navamdhaleis,  nicht  blosz 
ein  verwandtes,  sondern  ganz  dasselbe  volk,  das  wie  alle  lygischen 
stftmme  nach  sttdosten  streift«  Wie  Chemsken  und  Sachsen,  Chamden 
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uml  Holsatt  ii,  Kiraborn  und  Sturmaroii,  Ilcnikr  und  Suardonen,  siml 
Xavarnaliult  n  und  Victohalen  ein  und  dersell)^,  nach  Verschiedenheit 
der  zeit  mit  verschiednem ,  aber  identischem  uameu  belegte  volk' 
«tanuo.  Dasz  sie  zngHok  neben  Bastarnen  Alanen  Kaikomaafiea  imd 
Henminduren  dakischen  gnind  und  boden  betreten,  amsz  nnbeiaiignea 
blick  wieder  das  nahe  Verhältnis  zwischen  Gothen,  Lygiem  and  Dsken 
erschlieszen. 

Nordwestlich  von  diesen  I^giem,  im  räum  zwischen  £lbc  und 
Uder,  hinter  den  Langobarden  fjegen  die  ostsee  liegen  die  von  Tacitu* 

4u  aufgpftilirfcn  Reudigni^  Aviones,  Auglii^  Varini,  Eiido'iOK,  Saar- 
.loiu>  und  Viiiiojit's,  von  welchen  einzelne,  weil  sie  sich  uesiwarts 
waiulteii,  bch(Hi  in  vorausgehenden  capiteln  behandelt  worden  sind. 
Suiüdones  s.  473.  G13;  Anglii  et  Varini  s.  604.  6oö;  Aviones  s.  47l', 
welche  letzteren  fast  zu  nördlich  woimen  um  sie  mit  fug  den  Gothen 
beizozfthlen.  Rendigui  [Haui)t  9,  257J  scheinen  sich  gnt  zu  erklftren  m 
dem  goth.  riuds,  garinds  aeftvog,  sie  filhren  den  schönen  namen  veie- 
cundiy  reverendi.  nicht  den  geringsten  gmnd  s^  ich.  ftr  die  m 
Zeusz  s.  150  ge^uszerte  Vermutung,  Reudigni  bei  Tacitus  sei  nichts 
aU  falsch  gehört  statt  Teutingi,  Eutingi,  Jntingi.  glaublicher  ist  mir, 
dasz  uns  die  EtKhisos  gothische  lutusjös  nach  analogie  von  berusjos 
(s.  457)  und  Setlubii  (s,  496 s  anzeigen,  vielleicht  auch  die  Vithones, 
wofür  man  Nuithones  zu  lesen  i)tleirt,  in  Inthones  gewandelt  wtnl*'n 
dürfen  (s.  5uO),  doch  musz  diu  ubweicUuug  des  i>  und  Iii  vur&idiUg 
machen.  Wie  den  Lygiem  das  heiiigthum  der  Alces  wird  allen  diesen 
dem  strande  der  ostsee  nahen  Germanen  die  göttin  Nerthus  überwieseOt 
717  deren  hain  auf  einem  eilend  des  meers  hig.  fUr  dasselbe  möchte  ich 
es  immer  noch  bei  der  alten  annähme  von  Bflgen  bewenden  lassen, 
da  Bomholm  zu  fem  gelegen,  Hiddensee*  zu  klein  ist  wannn  soUlcn 
nicht  'die  den  Suardonen,  Avionen  und  Rendingen  nördlich  benachbarten 
Kugier  (s.  469.  470)  genossen  dieses  cultus  gewesen  sein?  freilich 
auf  der  strecke  von  der  0*I<t  zur  Elbe  firelangt  man  zuletzt  an  «Hf 
kimbrisehc  lialhinsel,  und  t  u  Mianloueu  '^f>l!  da>  flüs/chen  bwuiicwt- 
bei  Lübeck  /engen,  da  doch  der  volksnaine  richtiger  auf  ^clI\^ert 
zurück iicfitlirt  wird,  obgleich  ich  nichts  dawider  habe,  dasz  die  biur- 
doucu  die  westlichsten  dieser  Nerthusvölker  seien  und  mit  Kimbern 
wie  Cherusken  zasammensto&zen;  dann  käme  auch  die  insel  Fensia 
in  betracht  oder  eine  noch  nordwestlichere.  Mit  den  Bngiem  «ffdca 
Lemovii  [Haupt  9,  261]  genannt,  zu  deren  erifiotemng  ich  nichts  bei- 
lutragen  weis2|  auszer  der  s.  4G9  Misgesprochenen  vermntnng;  dock 
fiÜlt  mir  jetzt  ein,  dasz  die  bei  Ptolemacus  uuf  Scandia  genannten 
^levujvoi  aus  Lemovii  könnten  verderbt  sein,  falls  sie  nicht  l^rg^r 
sind  (s.  71 1\ 

Von  lingicni  und  Lemoviern  tiefer  uc'^qw  o>ten  an  der  mw- 
küste  vorrückend  gelangt  Tacitus  zu  den  Suionen,  tlber  welche  ich  ujt 


*  Hf'dinsey  Swni.  152*»  vd.  Haupt  2,  3.  man  denkt  beim  namcn  iiedata 
N  icht  all  Procops  Xtudiirui  mit'  der  bcaudia. 
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nüchstpn  cap.  sprechen  wenle,  ciullicli  /n  flen  A('>ti(ni  und  Sitoneu, 
die  ihm  hier  (iermaniens  äuszerste  grenze  bilden:  hic  S?iaviae  finis. 

Der  Aestier  uainen  überliefert  vor  Tacitus  schon  Strabo  s.  63  nach 
dem  ihm  l&genhaften  Pytheas  m  der  fQm1QaTiaioi(idchtt}(nifuoi,  wie 
Kr.  und  Meineke  aofnimmt).  Wäre  des  Pytheas  meldimg  vollständig  be- 
wahrt, so  wtirde  erhellen,  wie  er  sich  die  läge  dieser  Ostiaer  neben 
den  Guttonen  und  Teutonen  dachte,  über  welche  Plinius  37,  2  den 
bemstein  abhandelnd  folgendes  auszieht:  Pytheas  (credidit)  Gnttonibus 
Germaniae  irenti  nccoli  aestuaiium  oceani,  Mentononion  nomine,  spatio 
stadiornm  sex  inillmni;  ali  hoc  diel  navigatione  insuiam  n]»«'^<o  Abalum, 718 
i)lnc  vcre  tiuctilfus  advehi  (succinum)*  et  e-^^^e  concreti  niaris  pur?a- 
iiientiiiii:  incoIa>  jno  lij^no  ad  ijrnem  nti  eo  prox)nii«:<]uo  Teutonia  veii- 
dere'"'*.  Meutuiiuniou  halt  man  tur  das  frische  haf,  Abaliis  für  die 
knrische  uehrung,  welcher  letzte  uame  deutschen  Ursprung  verräth, 
und  ans  dem  ags.  abal  robur,  altn.  afl  erklärbar  scheint.  Stephanns 
von  Byzanj^  bat  lilarkoveg  und  setzt  sie  deutlich  an  die  westliche 
koste:  i&vog  Tcaffu  rot  övrix^ß  wxeavo,^  ovg  Kooalvov^l4^t£uidio^ 
Qog  g^^aif  Ilv^iag  &  timalovg-  Todi'tv  (V  evbivv/nav  ol  Koa-^ 
atvot  Lt'/mitvoi  ^larhüvegf  ovg  IJv^iag  'Llarutiovg  /cQooayoQevet. 
Mau  hat  anzunehmen,  th'^z  Vvfhoas  von  Thüle  aus  nach  Mcntonomon 
"^rhifte,  wn  fruttoiH-n  wohnten,  und  von  da  zur  bernstrinkü>te  der 
Ostiatr,  welchen  wutlt nun  die  Teutonen  benachbart  lebten,  es  bleibt 
aber  nn!.'e>agt,  von  ucieher  seite  her***.  Der  bemstein  wird  auch 
von  laciius  als  eigenihündich  den  aestischen  Völkern  angesehn:  scd 
et  mare  scmtantnr^  et  soli  omninm  snccinnm,  quod  ipsi  glesom  vo- 
cant,  inter  vada  atque  in  ipso  litore  legunt.  gl^snm  ist  nnn  sichtbar 
deutsch^  und  nahrerwandt^  obgleich  im  ablant  verschieden  ^  mit  glas 
vitrom  (gramm.  1,  58)^  wie  sich  ags.  gläs  vitrum,  gla>re  succinum 
-omlem,  und  S  :  R  genau  stehn  wie  in  väs  fui :  vaere  fuisti  (vgl.  s.  315). 
Plin.  37,  3  meldet  ferner:  certum  est  gigni  in  insulis  septentrionalis 
oreani  et  a  (leminnis  appellari  '-de^'.nni;  itaqne  et  a  nrxtris  nnam  in- 
solaruni  ob  id  (Tlessniiam  appellatani,  (icnnanico  cae^^aiv^  ibi  classibus 
rem  gereute,  Austraviam  a  barbaris  dictani.  Anstravia  ist  trenau  das 
altn.  Austrey  {fomm.  sög.  12,  263.)  ahd.  Ostarüuvva,  wie  alx  r  mehr 
als  eine  insel  in  verschieduer  gegend  geheiszen  haben  nui^^-  man  weisz 
dasz  bemstein  längs  der  ganzen  ostseekfiste  gefunden  wird.  Alle  um- 
liegenden Völker  benennen  das  succinum  anders,  die  Scandinaven  rafr^ 
die  Finnen  meiikivi,  die  litthauer  gintaras  (oben  s.  233):  der  namd719 


*  tliui  wird  auch  4,  13  nach  Xiiuacuä  berichtet,  wo  ^aber  ein  andrer 
schwieriger  name  der  insel. 

•*  hiemüt  scheiucu  noch  sagen  des  mittelalters  in  Zusammenhang  von 
einer  nördlichen  Insel,  wu  das  holz  theuor  sei,  die  einwohuer  mit  kristallhar- 
tem  eis  kochen  und  heizen,   fundgr.  2,  5. 

***  Zeuss  8.  185  erklftrt  die  Tentoneii  in  dieser  stelle  des  Plinius,  also 
übeiliaupt  bei  Pytheas,  für  schreib-  und  Icsefehler,  wa->  ich  nie  lit  mag,  da  zu 
pytli^as  zeit  die*  Teutonen  noch  östlicher  gesessen  liabcn  können,  als  spü^r 
beim  auszug  mit  den  Kimbern. 

82* 
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zeogt  also  laut  fbr  der  alten  0»tiaer  und  Aestier  deatschheit  zwi- 
schen GnttoncD,  Tentonen,  Siiionen,  Sueven  wie  sollten  sie  nicht  Ger* 
nuinen  sein,  in  deren  Beihe  sie  auch  Taeitos  einstellt. 

Hierzu  treten  aber  noch  andere  gründe.  Aestii,  und  das  ist  die 
richtige  Schreibung  [altn.  Eistir  Haupt  9,  225]  (o  kann  aus  oi  =  oe 
hervorgegangen  sein)  wäre  gotli.  Aistpi«^  rever'Tuh",  von  aistan  Irrgi^ 
j'teoO^at,  ein  begrif  der  sich  dem  vorhin  entwickelten  der  Reudiuge 
nähert;  weder  aus  huuibcher  noch  keltischer  spräche  llesze  sich  der 
name  deuten.  Tacitus  drückt  sich  nun  folgendergcstalt  aus:  deitro 
suevici  maris  litore  Aestiorum  gentes  allumitor,  ^uibas  ritus  habitosqne 
SneToniin,  lingoa  hritannicae  proptor.  Matrem  denm  venonntar«  in- 
signe  superstitionis  formas  aprorum  gestaut:  id  pro  arniis  ommumque 
tutela  securum  deae  cultorem  etiam  inter  hostes  praestat.  fnirnentn 
ceterosque  fructus  patientius  quam  pro  j>olirn  Gerinaiioruin  iiiertia  laho- 
rant,  Sie  heis/.en  also  (Germanen  und  ihre  art  und  weise  ist  suevi?-ch; 
wie  Sueveu  die  Isis,  Keudinge  und  Suardonen  die  Nerthus,  verehren 
sie  eine  göttcrmutter  und  trageu  in  ihrem  dienste  eberbilder,  die 
gleich  anmieten  sicher  stellen,  dieser  cultus  trift  ganz  mit  dem  ron 
fVö  und  Fronwa  (myth.  s.  194.  195.  632)  ftberein;  auf  die  lingoa 
britannica  werde  ich  hernach  kommen. 

Erscheinen  nun  die  Aestier  in  germanischer  färbe  für  die  Römer- 
zeit, so  bekundet  sich  aucli  lange  nachher  noch  ihr  /h  animenhang 
mit  andern  Deutscheu.  Wenn  Vidsid  im  ags.  reibelied  323,  30 
siugtij 

mid  Eästbyriugum  ic  vik»  aud  miJ  KuUun 
and  nid  utum  and  Idominguiiif 

so  habe  ich  die  Idumingas  oben  s.  500  in  Idungas  Eodingas  zu  be- 
richtigen gesucht  und  schlage  fdr  Eolum  vor  Eotum,  wortlber  im  fol- 

720gendeu  capitel;  die  Iste  sind  unverkennbar  Aestii  und  begejniPn  unter 
andern  4  iitschen  Völkern.  Thoodnrich  der  Vtenilnnte  Ost^'Othenköiiig 
stand  im  \erkelir  mit  ihnen  und  dankt  in  eniem  bei  Cassiudor  5.  2 
bewalirten  .schrei])en  für  benistein^  ilen  ihm  ihre  boten  gebracht  har- 
ten, sie  heiszen  da  Haesti  und  in  oceaui  litoribus  constituti.  die  zwi- 
schen jenen  tXVeak  Guttonen  und  Aestiem  gepflogne  gemeinschaft  musi 
angehalten  haben,  Jemandes  cap,  23  bezeugt,  dasz  sie  schon  Emum- 
rieh  klug  zu  sichern  woste:  Aestorum  quoque  simiUter  nationem,  (|iu 
longissimam  ripam  oceani  gennanici  insident,  idem  ipse  prudentiae  vir- 
tute  snhegif;  nennt  aber  noch  cap.  5  ein  anderes  volk,  an  der  Weichsel- 
mflndung  ihuen  zur  seite:  ad  litus  oceani,  ubi  tribus  faucibus  fluenta  Vi- 
stulae  fluminis  ebibuntur,  Vidivarii  resident  ex  diversis  nationibus  ag- 
giegati  post  quos  ripam  oceaui  item  Aesti  tenent,  pacatum  Ijouiinoin 
genus  omnino.  noch  näheres  gibt  er  cap.  17  an:  Gepidae  commane* 
bant  in  insula  Visclae  amnis  vadis  circomacta,  quam  pro  patrio  ser- 
mone  dicebant  Gepedojos  (oben  s.  462)^  nunc  eam,  at  fertur^  insulam 
gens  vividaria  fl.  \idivaria)  incolit,  ipsis  ad  meliores  terras  meantibuN 
qni  Vividarii  (1,  Vidivarii)  ex  diversis  nationibus  acsi  in  unnm  a«ylain 
coUecti  suut  et  geutem  fecisse  dictmtur.   au  die  steile  der  gothischea 
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Gepidcn  sind  den  Acsticm  sndere  nachbarn  gerückt,  ohne  zweifei  die 
zu  Alfreds  zeit  Vitläiidcr  genannten,  denn  er  läszt  den  VulfstAn  berieb- 
ten:  seo  Vfsle  svi  lf  mircl  ea^  and  heo  tölid  Vitland  and  Veonod- 
laiid,  aiid  |)ät  Vitlaiid  Uclintpnl  tn  Estimi.  bei  Albcn'cMi^  trium  fontinm 
(Leibn.  acc.  lii.^t.  p.  b'27)  werden  dio  Vithlander  zwischen  Letten  und 
Samlander  gertlckt:  erant  boc  anno  (1228)  in  illis  partibns  quiiique 
tautuiumodo  provinciae  paganoruni  accjuircndae :  Prutia,  Curlandia,  Lc- 
tbonia,  Yithlandia  et  Sambria^  und  noch  heute  heiszt  Liefland  denLettoi 
Widsemme;  das  zwischen  Karland  and  Estland  liegende^  von  widdas 
mitte,  hat  diese  ableitimg  ihre  richtJgkeit?  oder  hallt  in  den  Vidi- 
variern  and  Vitländern  noch  der  alte  name  Vitbonos  'Haupt,  9,  256] 
nach?  die  alten  benennungen  Yitbones  und  Aestü  blieben,  aber  der 
germaniselie  stamm  sclieint  durcb  fremde  einzöglinge,  unter  welchen 
die  Finnen  überwogen,  getrübt  und  schon  Jornandes  sieht  hier  eiuen721 
zusammentiusz  verschiedner  Völker,  wobei  auch  das  litthauische  ange- 
schlagen werden  musz,  dessen  »prache  in  Samland  an  die  stelle  der 
gothischen  trat.  Kginlmrt  cap.  12  sagt:  litus  austrule  Sclavi  et  Aisti 
et  aliae  diversae  incolunt  nationcs;  altn.  sagen  haben  Eistir;  später 
meidet  YolfttAa  bei  Alfred  omstftndHdi  vom  estischen  gebraach  der  leich- 
bestattimg,  worin  kein  deatscher,  ich  weisz  nicht  ob  finnischer  ankhing 
ist  wenn  er  anszerdem  anf&hrt,  dasz  die  Esten  kein  ala  (ags.  ealo, 
altn.  öl  dat.  öIti,  litth.  lett.  allus,  est.  511at,  Ann.  olot  gen.  oluen, 
olwen)  brauen,  sondern  meth  trinken  (ags.  meodo,  altn.  miödr,  litth. 
middns,  lett.  meddus,  est.  niöddo.  finn.  mesi  gen.  meden),  der  könig 
und  die  reichen  aber  Stutenmilch;  so  weis/  noch  Adam  von  Bremen 
(Portz  9,  375)  von  den  alten  Samländern  und  l'r(  u-/eii  fSembi  et 
Prnz/i):  canies  junieiitoruni  pro  eibo  snmunt,  tiuonnn  lacte  vel  eniore 
ritiiiitur  in  potu,  ita  ut  inebriari  dicantiu',  und  der  scholiast  (ü,  377) 
fügt  binza:  Gothi  a  Romauis  vocautar  Getae,  de  quibus  YirgUios  dicere 
videtor  (Georg.  3,  462): 

qunm  fhgit  in  Rhodopeo  atque  in  deserta  Getanim, 
et  lac  cuucretuni  cum  sangmne  potat  equiiio; 

hoc  usque  hodie  Gothi  et  Sembi  facere  dicuntur,  qaos  ex  lacte  jumen- 
toitim  inebriari  certum  est.  Die  sage  von  den  Hippomolgen  reicht  in 
])(thes  alterthum  (11.  13,  5)  und  gebt  l)okanntlich  von  den  Skythen 
(Ilerod.  4,  2),  mnsz  aber  auch  von  den  Geteii  ^o  '.'angen^sein:  unter 
(iotlien  neben  SanV'n  in  Prenszen  kann  sich  dieser  scholiast  nnr  Sanio- 
getc'u  nach  iittliauisclioni  s]>rachgebrauch  (s.  170)  denken,  keine  cr- 
haltne  nacliricht  weist  auf  das  melken  der  Stuten  bei  entschicdueu 
Germanen,  obwol  ans  dem  verbreiteten  genasz  des  Pferdefleisches  auch 
das  trinken  der  milch  gefolgert  werden  dttrite:  es  war  die  natflrlichste 
nahmng  aller  nomaden,  vgl.  oben  s.  18,  Strabo  s.  296.  300.  302. 
.303.  311  und  Ukerts  Skyttuen  s.  296.  412.  [staten  melken  Schott 
wal.  märch.  190.  191.  Haitrich  55.  107.| 

Die  ganze  Untersuchung  drängt  zurück  auf  die  Gothen,  schon 
:i20  jähre  vor  Christus  traf  an  der  Ostsee  Pytheas  neben  Ostiacern 
Guttojienj  wir  ächcn  im  ersten  jh.  die  äoeveu  ab  nachbam  der  Gelen, 
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722«lniimls  war  «l^r  nninr*  Snovrn  zu^-^loich  allg»MiH'iii('  Itonnnnnng  neler 
ü>(liilifn  Ocnnaiien.  eiiiztlüi'  ilcrselben,  I.\,q('r  uml  Navarnahalon 
erstrecken  sich  bald  bis  zum  getiscbeu  l>ukcnreicb,  aber  lygiscbe  Völ- 
ker fiU'  gothiscbe  selbst  zu  erklären  wäic  unerlaubt,  weil  Tacitus 
nachdem  er  das  grosze  ausgebreitete  volk  der  L}  gier  abgehandelt  hat, 
fortfährt:  trans  Lygios  Gothones  regnantur,  panlo  addoctius  quam  cete- 
ra c  Geruianonim  gontes,  nondum  tarnen  siipra  libertatem.  protinus 
deimle  ab  ocoano  Kugii  et  Leraovii.  man  kann  diese  Gotlien  nicht 
anders  als  jriis«'its  der  Weichsel  setzen,  wo  sio  in  ungekonntcr  nn'^.- 
<le'  niing  an  Finnen,  Litlhauer  und  Sarmat«  ii  rührten,  wahrselieiniici» 
;t]ui  aiuli  Verbindungen  gegen  süden  unterliiclfen.  in  den  annalen 
2,  C}2  laszl  Tacitus  einen  edlen  Gothen  wider  .Marobod  auftreten.  Pü- 
nios  moste  sich  die  dem  Tindilischen  geschlecht  zugeordneten  Guttonos, 
neben.  Burgundionen,  Yarinen  und  Carinen  nordwestlicher  denken. 

Wer  aber  sind  die  hinter  Markomannen  und  Qnaden,  neben  Mar* 
singen  und  Baren  genannten  (Tothiuen?  nach  der  woilbildung  darf  man 
nicht  anstehen,  sie  für  crnthi^eher  nbkunft  zu  erklären,  irb  lial>e  lini 
Gothen  und  Gothinen  s.  isi  diu  /Vrcri  und  l'dtjvoi  verglichen,  un«l 
gerade  so  finden  sich  smi^t  nelien  Tgöy.uoi  ^x/.a.ioi  2:ovt^[ioi  auch 
T^üAfti^vot  2i/j.uJi:voi  2^(/t  i^Ji^ioi,  der  lange  vocal  dieser  ableitung 
gemahnt  ans  goth.  ladar  nnd  fadrein  yov€ig,  goma  tmd  gomeiu  ugafv, 
qind  nnd  qinein  ^i]7.i',  ans  Gafia  Gothus  könnte  ein  a^jectivisches  Ga- 
j^eins  entsprieszcn  und  der  bedentong  nach  von  jenem  so  zu  unter- 
schejdeu  sein,  dasz  Gu[)ans  die  eigentlichen  (iothen,  Gul>einai  einen 
verwandten,  vielleicht  nut  fremdem  blut  gemischten  stamm  bezeichnete  V 
I)i(i  Cassius  71,  12  nennt  zur  zeit  des  einl»nicl)>  Lrotlii^nher  A«tinir<' 
in  Dakien  (iim  «la«;  j,  \(>*\\  mich  Kotinen,  welche  Konvoi  dex  rtok- 
niaens  hoii'tJi  i^wie  iür  Ixoyvoi  zu  lesen?),  des  Tacitus  Gothini  schei- 
nen [Uaupt  1),  244].  Dieser  sagt  aber,  freie  Germanen  seien  sie  nicht, 
sondern  theils  den  Sarmateu,  thetls  den  Quaden  steuerpflichtig  nnd 
gezwungen  im  bergwerk  zu  arbeiten,  wahrscheinlich  den  Römern,  was 

733  für  schiini)f  inid  strafe  galt  (danmare  in  metalhim,  coudemnare  ad  me- 
talla  effodienda  *).  An  der  angäbe  richtigkeit  ist  nicht  zu  zweifeln, 
viehnelir  hinznzniiehmen,  "dasz  ihnen  nnrh  iralli^rhe,  wie  den  gleich 
dienstbaren  Osch  i>anii()ni*-c)je  *;praclii'  beigel<'i,'t  wird. 

Hier  Uin  ich  bei  dem  punet  angelangt,  dev-^en  rrurtening  mir 
zuletzt  obliegt,  das  seltsame  verliältnis  der  Gothinen,  dttukt  mich, 
kann  nicht  anders  als  so  gefaszt  werden:  sie  waren  die  f^flhsteo 
gegen  westcn  vorgedrungnen  Gothen  181)i  wahrscheinlich  in  ille- 
rcr  zeit  als  Pytheas  lebte,  wo  noch  mehrere  kelfisclie  \ölker  in  Ger- 
manien niedersaszen;  unter  Kelten  gemi^dit  lie^/en  sie,  wie  später 
die  Franken  jenseit  des  Rheins,  allniälich  ihre  mutterspracl>e  falirpu 
und  bequemten  sich  der  gallischen,  behielten  aber  den  augestamniteu 


•  inan  hat  in  Siflionhürcen  und  andern  südtisthrhcn  gegonden  «{»nf  ii 
römischen  bergbaus  gelunden,  vgl.  Massuianu  libellu^i  auraiius  und  Ikt'm 
i^tbien  s.  628. 
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Tiamon,  der  ihre  deutsche  abkunft  verbürgt.  ^I'mi  «pator  naclnilckon- 
?i  Deutschen  konnton  ^'w  jedoch  nicht  mehr  für  \olle  landsleute  und 
Stauimgenossen  gelton,  sondern  wnrdeii  geringgeschätzt  und  mit  abga- 
ben belegt.  Das  keltische  eleinent  der  Gothinen  hängt  also  mit  d(»m 
der  Bojen,  Tectosageu  und  Helvetier  (s.  165.  166.  494.  502)  zusam- 
men, die  gedrängt  tob  anfrdekendeii  Germaneii  ans  dem  ganzen  Ost- 
gebiet vom  Pontas^  der  Donau  bis  zum  Rbein  gegen  sUdwesten  weichen 
mosten.  In  diesen  gewinden  früher  TOlkergescMcbte  bleibt  aber  noch 
mnnclies  za  erforschen,  einiges  leicht  für  immer  daiücel.  Scheinen 
doch  jene  unenthüllten  Tectosagen  (s.  165 — 167),  da  schon  im  n^a- 
tischen  Skythicn  bei  Ptolemaeus  neben  Sacae  (s.  609)  und  Suobeni 
(s.  489)  Tectosacae  T€'KTOOay.ai  Tt'/.Toaic/ai  treton  fvgl.  Ukerts  Sky- 
thicn «.  357.  358),  eine  weit  ältere  inisc-lunicr  i^ornianischer  nnd  kel- 
rischm-  stamme  uml  ich  wäre  vcrsurlif,  sogar  den  ersten  Üieii  ihres 
iiaiiit  US  Ut  m  der  rheiui^chen  Tcncteitr  (s.  533)  zu  vergleichen.  Livius 
o8,  16  läszt  die  unter  Brennus  ausgezoguen  Gallier  hernach  von  Lco- 
uorius  und  Lntarins  geführt  Thrakien,  den  Hellespont  und  Asien 
erreichen  ond  ihre  drei  haoptstämme  das  errongene  land  so  vertheilen, 
dasz  Trokmer  das  hellespontische  gestEMle,  Tolistobojen  Aeolien  und  724 
loDien,  Tectosagen  die  vorderasiatische  kflste  in  besitz  nehmen,  wer 
kann  sich  des  gedaukens  entschlagen,  dasz  schon  Jahrhunderte  vor 
dem  beginn  nnsrer  zeitrechnnn?  im  östlichen  Europa  und  westlichen 
Asien  Kelten  uml  (remmnen,  wer  wnisz  tjenan  zn  rathen  wie?  an  ein- 
ander gf'stijszen  sind.  6trabo  läszt  die  Tolistobojen  in  Gnlatien,  tlie  ' 
Troknirr  am  Halys  und  zwischen  beiden  die  Tectosagen  liau>^en:  in 
Toüstobuji  steckt  tiiimal  der  name  Boji,  dann  eine  superlaliviurni,  die 
an  Costoboci  mahnt  (s.  199.  200.)  merkwürdig,  dasz  jene  doppel- 
gestalt  der  volksnamen  (s.  722)  eben  die  Trokmer  mit  angeht. 

Ich  verliere  mich  zu  tief  in  den  osten;  nicht  zu  bezweifeln  steht, 
dasz  die  Börner  unter  allen  barbarischen  sprachen  die  gallische  am 
bestimmtesten  erkennen  muszten  und  des  Tacitus  meidung  von  der  gothi- 
nischen  nur  Wahrheit  enthalten  kann,  ebenso  sicher  war  ihm  bekannt, 
dasz  die  T.ytrier  kein  j^nllisch,  sondern  ?eminni<fch  redeten;  sonnst  hätte 
er  sie  nicht  adsdnicklich  den  Germanen  beigezahlt,  der  name  ilc- 
lygisclirii  (»rtes  ulovyidovvoVj  so  auffallend  er  dem  gallischen  Lug  iii- 
num  entspricht,  darf  hieran  nicht  irren,  zumal  es  lygische  Jolvoi 
gab  (s.  712.)  es  gab  auch  gallische  Lemovices  (Caesar  7,  4.  75;,  die 
an  jene  germanischen  Lemovii  (s.  717)  erinnern  mögen,  ich  weisz 
nicht,  ob  die  gallischen  Helvii  und  Helvetii  an  unsre  Helveconen  (s.  714). 
Auf  die  wichtigen  Lygier  wird  cap.  XXX  nochmals  zurückkehren  und 
enthüllen,  wie  es  um  sie  bewandt  war. 

Seit  der  eroberung  Britaimiens  konnte  den  Kdmem  die  b«  ih  n- 
tende  Verschiedenheit  britannischer  von  der  gallischen  zunge  nicht  mehr 
entgell '^n,  ?md  wenn  Tacitus  von  der  linfnin  Ac^tiorum  ausspricht,  dasz 
Fie  britaruiicae  propior  sei;  so  traue  ich  der  römischen  beobnehtung, 
olme  nachweisen  zu  können ^  wie  ein  kelti^^chbritannischer  staniiu  in 
der  einwanderung  urzeit  au  die  ostscekuste  \erschlageu  wurde  und 
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sich  dort  hcnuicli  mit  iistlichon  Germanen  verschmolz,  aus  der  alt- 
ästischen  spräche  aboi-,  ilic  uns  verloren  ist,  mn^to  der  beweis  solcher 
mischnng  erbracht  werden,  niclit  aus  dem  tinni>chen  dialect  des  heo- 
725tiKen  Estland?,  von  den  eberbildern  erscheiut  auch  unter  Kelteu  spor^ 
wie  selbst  Nerthus  an  keltische  spräche  mahnt  (Haupt  3,  226.) 

Es  ist  unmöglich,  sich  der  deutschen  spracheigenheit  der  in  die* 
sem  capitel  abgehandelten  Völker  su  Yersichera.  das  Z^H  inZof- 
fioif  wenn  es  fflr  begrOndet  gelten  kann,  wäre  merkwOrdig,  die  bil- 
düng  Eudoses  der  gotlu  weise  entsprechend;  -dnes  In  Aviones  Slla^ 
dones  Inthones  Gothones,  der  lateinischen,  snevischen  oder  frftnkisclia 
form  genftsz  gebildet,  würde  den  bestand  eines  goth,  -ans  demiocli 
nicht  ansschlieszen. 


4 


XXVII. 
SCANMNAVIEN. 

Alles  was  dem  festen  lande  Germauiens  in  einer  groszen  halb- 72$ 
insel  ond  den  grappen  einzelner  etlande  auf  der  ostsee  nördlich  gegen- 
aber  liegt,  heiszt  uns  Scandinavien     obwol  diese  benennung  nnr  Ton 
einem  theil  der  mittleren  küste,  nemlich  der  landschaft  Schonen  ans- 

gegangen  scheint,  die  auf  der  linken  scite  ins  meer  vorragende  kim- 
bri>che  chersonesus  ^rchört,  natOrlich  wie  historisch  an^^esehn,  noch 
zum  festen  Deutschland,  führt  auch  nacli  dem  stamm  der  Kimbern 
ihren  namcii  und  war  von  lauter  uiiscaiiflinav!«?cli<'u  Völkern  bewohnt. 

Schon  Flimus  4,  nennt  Scandinavia  des  sinus  codanus  berühni-727 
teste  insel,  von  unerforschter  grösze.  auch  enthält  -avia  den  hegrif 
des  eilands^  gleich  jenem  Austravia  (s*  718),  das  goth.  avi  gen.  auj6s 
(wie  mavi  maigös)  ist  das  altn.  ey  gen.  eyjar  (wie  mey  meyjar]^  ahd. 
onwa  für  onwia,  woneben  augia,  ags.  ige.  der  ganzen  Zusammen- 
setzung aber  entsprechen  mlat.  Scandinovia  Scandanavia  Scatenaugia 
Schatanavia^  ags.  Scedenigge,  bei  Älfröd  Sconeg,  altn.  Skäney,  bei 
Snxo  grannn.  Scania,  d.ln.  Sk;\;nie,  schwed.  SkÜnc,  nhjj.  Scli(M!»n. 
Jnniaiido'i?  nnd  nach  ilim  andre  brauchen  die  vrTcnutc  form  Scan/in  tur 
^caiidia,  die  deich  dem  liov^yovChüi'f^  für  Burgmuliones  an  den  Über- 
tritt des  goth.  Nj)  in  altn.  f  gemahnt,  dessen  ausspracht  sich  dem  Z 
nähert  (s.  395.)  Wa^»  nun  scandin  scandan  scadau  sceden  skäii  selbst 
besage  ist  noch  unermittelt;  Vermutungen  stellt  meine  abhandlung  Aber 


*  Norden  oder  NortUand  wftre  bald  zu  allgeniein,  bald  zu  eingeschrftnkt, 

<la  es  alle  in  nördhcln  r  liiniiiu'lsjiogeud  wohnenden  bt  /.i  icluiet  und  wie  es 
haupisächlich  auf  Norwegen  gerecht  schiene,  auch  din  Schweden  selbst  ihre 
nöruhchste  landschaft  Noniaud  neimcii.  Norduiau  galt  im  «littehiUer  sogar 
von  Samaten  (Uraff  %  741).  Nortman  lu  iszen  oft  Danen ,  oft  Schweden. 
Snf>ones  quos  Nordmannos  vocanius.  Kjxinh.  cap.  12.  allmälich  setzte  «ich 
>laä  wort  fest  fUr  die  uordhchsteu  iScandiuaveu,  uemlich  Murwegcr,  die  Saxo 
punin.  entweder  Normanni  oder  Norid  nennt  Ohne  zweifei  ist  aach  das 
lat-  den  Römern  nördlich  liegende  Noricum  schon  in  der  wnrzcl  unscrni 
nord  verwandt,  vcrl.  läpp,  nu^vt  l>(»rpalis.  tinu.  nuori  recens.  litsk.  uartea 
«epteutno.    den  treu  und  Oalen  bezeichnet  tuath  das  nOrdhciie  laad. 
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diphthonge  s.  18  auf.  MoUenhoff  nordalb.  stad.  1,  147  sucht  dam 
den  sinn  der  vagina  gentium  bei  Jemandes;  doch  die  späte  sage  mosz 
ausser  bctracht  bleiben,  um  so  mehr  ein  von  ihrem  erzähler  gebrauch- 
ter ausdruck.  wüste  man,  warum  die  alten  den  sund  codanus  sinus 
nannten,  so  würde  um  viclleielit  ein  scndanns  scadanns  ivgl,  sceddan 
s.  64y)  erschlüSheii,  aus  welchem  sich  Seodanavia  Scadanavia  ableitete, 
für  godanus  ist  codanns  nicht  zn  nehmen,  aber  des  Meia  Codanouia 
(s.  639)  musz  eins  sfin  mit  Scaudauavia. 

Wir  haben  der  Gothen  und  Langobarden  abkonft  ans  dem  scfaosze 
dieser  Scanzia  als  unhistorisch  auf  das  feld  der  sage  gewiesen*  .aber 
der  altanglische  m}ihus  stellt  einen  ahnherm  Sceäf  oder  Scoup  nach 
derselben  Seedenigge,  worunter  man  sich  nur  Schonen,  nicht  die  kim- 
brische  halbinsel  zu  denken  hat,  denn  es  maj^  Verwirrung  sein,  da>z 
abwoirliende  sagen  ihn  in  iieithaby  d.  i.  Schlowiu'  landen  la<;^pn.  wie 
dem  auch  sei,  Angeln,  Siu^ven  und  Langobarden  Itenihit  ii  sich  (>.  ("»»M. 
6fS7)  und  es  scheint  naturlicher  und  der  geschichtlichen  Wahrheit 
näher,  dasz  der  schlafende  held  aus  dem  sfiden  nach  dem  norden 
geleitet  werde,  als  d&sz  die  Völker  vom  nördlichen  Schonen  nach  dem 
sttden  des  festen  landes  ziehen. 

Al<<)  völlig  das  entgegengesetzte  von  jener  verbreiteten  sage  ist 
728  zu  behaupten.    Nicht  aus  dem  norden  wanderte  irtrenfl  ein  stamm 
unsers  volks  naeh  sfidliclier  kOste.  sondern  ihrem  <jiit-/f  ii  uatui'trieb 
geuiäsz  ergieng  die  Wanderung  von  Midusten  nach  iiunlu .  >ten. 

Auf  doppeltem  wege  jedoch  scheint  vom  schwaizeu  mt  ei  ,  udcr 
schon  der  Ifoeotis  aus,  die  scandinavische  bevölkerang  nach  ihrer 
neuen  heimat  gelangt  zu  sein,  mit  einem  nördlichen  und  westlichen 
arm.  der  nördliche  drang  ungeffthr  zwischen  Dniester  und  Dnieper 
durch  Sarmatien  und  Fiimland  vor  und  erreichte  voo  dort  aus  die 
nördliche  scandinavische  halbinsel;  mit  dem  gi-oszen  hänfen  der  übri- 
gen Genna )M 'II  aber  der  westliche  zwischen  Dniester  und  Donau 
gegen  die  W  ei(  |  und  setzte  erst  von  da  aus  über  die  ostsee  nacb 
dem  sudlichen  iScaadiiuivien.  jenen  kiu]>t zweig  darf  man  den  schwe- 
disciuiorwegischen,  diesen  den  dänischgothischen  nemien;  da  wo  im 
heutigen  Schweden  schwedisches  und  götiscbes  reich  sich  bertUiren, 
stieszen  beide  hauptstftmme  wieder  zusammen;  Schweden  fiUlt  beiden, 
ganz  Norwegen  dem  nordischen,  alle  dänischen  inseln  fallen  dm 
gothischen  stamm  zu. 

Was  unsere  hi^toriker  von  sieh  abwehren,  Zusammenhang  der 
Germanen  mit  (hteurojia  und  Wevtasien  halt  die  nordische  überlieft'- 
rung  getreuer  lc>t.  Wie  Jornandes  seine  (iotlien  au  (ieten  mui  Sky- 
then knüpft,  die  liäukische  sage  auf  rauuonien  und  Troja,  die  sächsi- 
sche auf  Macedonien  zoruckleitet  (s.  520.  523.  643);  haben  sieb  in 
der  altnordischen  noch  reinere  und  lebhaftere  umrisse  ebner  fenen 
Vorzeit  bewahrt,  deneu  sicher  nicht  ihr  recht  angethan  wird^  wenn 
man  sie  ans  einer  künde  erklären  will,  die  erst  in  der  Normandie  die 
Nonnannen  pesehöpft  haben  sollen. 

Vielleicht  früher  noch  als  der  gothische  volkszug,  aber  iaugaaia 
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uiid  untnrwr'L''-  tirfo  sjuir  hinterlassend  musz  der  nordische  ergangen 
sein.  YnijliiiL  iMi*j;a  nimmt  nordwärts  vom  schwarze!?  inror  noch  eine 
Svil)iüil  Um  miUla  e.la  kalda  an  und  läszt  sie  sich  *  r-tr  cckcn  bis  zum 
Tanais  (oder  Don),  der  alten  grenze  zwischen  Asien  und  Europa  (Jor- 
uandes  cap.  b.j  diesem  Tanais  legt  aber  Snorri  den  alten  uamen 
TanaqTtel  oder  YanaqTlsl  bei:  qrlsl  (fem.)  bedeutet  ramns  flnmims  tind 
VaoaqTlsl  wftre  fluvius  Vanorom,  der  Vamüand  durchströmt,  Tana  scbeiot  729 
blosse  annäherang  an  den  lat.  namen  Tanais,  ans  dessen  letzter  silbe 
sich  selbst  qvisl  erklären  liesze.  ostwärts  der  TanaqvisI,  in  Asien  soll 
nun  Asalaud  oder  Asaheimr  gelegen  haben;  diese  östliche  läge  scheint 
jedoch  ans  falscher  deutung  des  Wortes  i\s  hervorgegangen,  die  schon 
dor  L'oth.  form  ans  aufgegeben  werden  musz;  ja  fs  könnte  ^ein, 
dasz  -ell»>t  die  untt'r>ch<'idung  einer  ^rro^xen  und  kleinen  SvijyioM  ilnvn 
Ursprung  in  der  ähidichen  einer  LriO'^/en  und  kleinen  iScytliia  fand»?: 
fti/.Qa  ^/.vi^ia  pflegte  ein  theil  der  tuunNchuu  halbinsel  bis  zum  liory- 
sthencs  zu  heiszen.  ich  werde  im  verfolg  auf  die  grosze  Svi|)ioiT 
zurttckkebren, 

Der  Svli>iod  zur  seite  steht  bedeutsam  eine  GodI»iody  das  land  und 
volk  der  Gothen,  die  sich  vom  osten  Europas  nach  sflden  und  westen 

ausbreiteten  und  in  Südscandinavien  durch  zwei  baiipt^fämme,  den 
gotluschen  und  dänischen  dargestellt  werden,  ganz  wie  sie  schon  an  der 
Donau  im  thrakischen  land  als  Geten  nml  T>aken  vortraten.  Wo^halb 
auch  der  im  *jfothisehen  calender  anfliewaiirte,  nUo  bei  ])ona;iu<>f lie'i 
übliche  iiame  (  iiit|)iuila  i^s.  41*  )|  einstinnnt  zn  dem  in  Seamliiun  ieii  uui- 
tigeu  G<>(ll>i()ii.  in  Voluspä  (>jiein.  A^)  sieht  die  Vala  valUyrit'ii  reiten 
*til  God|n(jiUu',  was  hier  ganz  ailgemeiu  aussagt:  in  die  weit,  zu  den 
menschen,  ebenso  steht  Saem.  228'  220^  God|nodo'  fOr:  auf  der 
erde;  267^  'Godfiiodar  tif.  in  gleichem  sinn  finden  wir  S»m.  11.%^ 
'Godreg  troda',  die  erde  betreten,  wie  es  sonst  240*  heiszt  *moldreg 
spoma*,  ?egr  für  land  gesetzt,  gerade  wie  lotavegr  Jtitland,  Nor>egr 
Nordland  ausdrückt,  bestimmter  heiszt  Grimhild  Siem.  233=*  *got- 
nesk  kona%  mit  hiiiblick  auf  das  südliche  geschlecht  der  .Ginknirjen 
(Sfem.  201.)  in  Hervnrar^nira  cni>.  Ifi.  18  (fornald.  sog.  1,  49ö.  4^9) 
hat  God|)iod  wieder  jenen  aligemeinen  sinn  von  reich  nntl  land  über- 
haupt, wie  er  imter  vulkern  gothischer  abkuidt  herx  h»  n  muste,  im 
sögubrot  ilorum.  sog.  11,  413)  wird  aber  ausdrücklich  gesagt,  dasz 
das  von  den  ostwärts  her  eiugczogncn  mänacrn  besessene  hind  God- 
|»iod  benannt  worden  sei:  en  i»a  voru  {lessi  lönd,  er  Astamenu  bygdu, 
köllud  Godlönd,  en  fölkid  Godiod.  Im  henen  Deutschlands  und  denrso 
Geten  voraus  standen  Sueven  und  andere  hochdeutsche  stftmme;  es  blieb 
den  Gothen  keine  weitere  wähl,  als  seitwärts  an  der  ostsceküste,  wo 
wir  schon  drei  jalirhnnderte  vor  Christus  Gothen  treffen,  gegen  Scan- 
dinavien  vorzudringen  und  mit  dem  kern  des  volks  an  der  Donau  stelin 
m  il)on,  bis  sich  diesem  später  ein  weg  nach  Italien,  SüdfranknMch 
tin4  Spanien  öfnete.  Aber  jenen  nach  dem  norden  vor.mtrotmngenen 
fiiifhen  müssen  allmälich  noch  lange  zeit  hindurch  aiakie  guthi>che 
^ta^nne  nachgerückt  .>eiu;  schlugen  gegen  ausgang  des  fünften  jh. 
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(unter  kaiser  Anastasius)  Heruler  die  bahn  von  der  Bonao  nach  Scan- 
dinavien  ein  (s.  471^  warum  sollten  sie  lang  vorher  andere  Gothen  nicht 

gefoiiilen  li  ilion? 

Audi  das  getische  zwillingsvolk,  die  Daken,  risz  der  unanfhait- 
j^ame  ström  dieser  bewegungen  mit  sich  gegen  den  norden  fort:  wie 
OS  scheint,  gab  des  Decebalus  niedfrlairn  durch  die  Römer  dazu  d'n 
nächsten  anlasz,  ein  theil  des  vulkfs^  deni  die  frenido  herschaft 
uncrtragUch  wurde,  wanderte  aus,  in  der  richtung,  die  schon  jahrhun> 
derte  frflher  andere  Gothen  genommm  hatten. 

Die  von  Ptolemaens  %  10  auf  seine  insel  Scandia^  den  Weichsel- 
niündmigen  gegenüber,  gesetzten  Povrai  xal  JavuUtavBg  hfttten  doch 
der  critik  sollen  das  äuge  öfuen.  es  ist  ungebotne  Verwegenheit,  a?js 
fav'/.hovfg  mit  Zeusz  s.  159  2^'Aav6Uovtg  zu  machen,  noch  bedürfen 
wir  der  änderung  Jawiiöveg^  die  ihm  gleichwoi  beifällt,  doieii  NN 
hier  so  wenig  taugt  als  in  der  jfln^jeren  Schreibung  Uaunemark  lur 
Dänemark.  Daukioneu  sind  die  aul  nördlichem  zug  begrifnea  Dakea, 
deren  Zusammenhang  freilich  dem  Afiicaner  seine  nachrichten  nkht 
enthnUen«  Aus  Johloi  entspränge  genau  Jamov^^i  wie  ans  Gothi 
Gothonesy  bei  JetxiMVtg  musz  also  ein  jJaxtog  Dacins  im  mittel  Ue> 
gen  imd  das  f&r  u4  in  j/aviUuivus  Verderbnis  sein,  aber  es  bleibt 
noch  eine  andere  nebenform  vorauszTisetzen^  ncmlich  ^antjvoif  die  sich 
/.U  Jü'/.ot  verhalfen,  wie  (Jothini  zu  (Jothi, 

Wir  gelangen  dem  l>eL'Tif  wie  der  wurthildung  nach  auf  den 
731  namen  der  Dänen,  waren  Irüthinen  vorgeschobne  Gothen,  Slovenen  \wr- 
geschobnc  Slaven,  so  erweisen  sich  Dakinen  als  vorgedrungne  Daken, 
und  aus  Dakini  nach  grammatischen  gesetzen  entspringt  Dani,  wofür 
beweis  s.  192  geliefert  wurde.  Hiermit  aber  ist  die  natOrlichste  nach- 
Weisung  gegeben,  wie  dieser  name  entstanden  und  woher  dieser  vdks- 
stamm  eingewandert  sei.  aus  dem  engl,  thane,  das  dem  ags.  ^egen 
entspricht  und  ganz  andrer  würze!  gehört^  Danas  zu  leiten  war  ein 
irthum. 

Den  ersten  drei  jhh.  scheint  die  kiirzung  Dani  unbekannt;  am 
frühsten  auf  taucht  sie  bei  Servius  zu  Aen.  8,  728:  Dani  (ücti  a 
Dahls,  qui  sunt  populi  Sc}  thiac  juucti  PersidL  will  man  diese  worin 
für  späteres  glossem  halten,  so  reicht  der  name  Dani  auch  noch  nicht 
einmal  in  die  mitte  des  vierten  jh.  und  ein  zeugnis  aus  dem  fDnften 
steht  ihm  ebensowenig  zu  gebot,  doch  dem  sechsten  ist  er  nicht 
abzustreiten;  um  diese  zeit  hatten  sich  die  Byzantiner  genauere  kundc 
vom  norden  envorben.  Jornandes  cap.  H,  nachdem  er  mehrere  nor- 
dische stÄmme  ausgezeichnet  hat,  fügt  hinzu:  quam  vis  et  Dani,  ex  ipM>- 
ram  Stirpe  progressi,  Krulos  propriis  sedibus  expulermu,  (jui  int<r 
omnes  Scanziae  nationes  nomen  sibi  ob  nimiam  proceritatem  affeetast 
praecipuum.  er  ahnt  also  nichts  von  ihrem  ansgang  ans  Dalden,  dss 
ihm  DAda  heiszt  (cap.  5)  und  würde  Dani  und  Daci  unterscheiden*. 

*  Ekkehards  auszug  dieser  stelle  (Pertz  8,  ]  2Ü,  26)  stellt  hier  Daiii  D«» 
neheiioinaiidcr,  uumoglich  als  verschiedn«*  vftlkcr,  denn  niemand  wird  je  dsnitf 
gefkllen  »ein,  die  Douaudakeu  aus  äcandinavien  herzuleiten. 
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Nicht  anders  Procop,  der  b.  goth.  1,  10  JäxcA  xai  Uavvovt^ 
ond  3,  33.  34  dss  land  JmUa,  3;  34  ^«rxctfv  Xftf^ff  Dennt^  aber  % 
15  jenen  zog  der  Hemler  Aber  die  Donau  in  das  gebiet  der  Sklahi« 
neoy  Warnen  und  Dänen  berichtigend  sagt:  Javvjv  tu  ^drr^  jcaQidqa- 
ftov.  Anastasius  Sinaita,  patriarcb  von  Antiochien  drückt  sidi  i^eg<  n 
den  ^rhlii«!Z  des  sechsten  jli.  incrkwflrdig  genug  so  aus:  2^yA  x>iuv  df 
eiitkß^am  y.akiiy  nl  jcakatoi  lo  /./.iucc  a.rav  iootiov  l'y!/ct  fimv  oi 
iVtri/ot  y.ai  Javeig.  denn  hier  stelin  hvhu  \  olk<  r  gerade  zu»aujm»'ii '32 
wie  bei  Ptolemaeus  Colrtot  Aal  Jav/.uovt^.  Zu  dem  allen  tritt  nun 
eine  bestätigung,  die  ieb  nicht  gering  scbAUen  kann:  vom  zehnten  bis 
nun  dreizehnten  jb.  pflegt  bei  lat  Bchriftstellem  wie  in  nrkanden  des 
dinischen  reiches  selbst  Dacia  ftr  Dania,  Dacus  für  Dauns  ^geschrieben 
2u  werden  fs.  1931,  nnd  warum  sollte  es  nicht  schon  früher  go- 
schchn  seinV  li  iffc  das  mittclaltcr  diese  gleichstellnntj  der  Dänen  uiul 
Daken  aus  dem  ringcr  gf^^ogen  oder  blosz  nach  aiuUogie  der  Gothen 
und  Gpton  ^'i'loliit  rrsomu'ii?  wie  gelangte  aber  d»'r  nniiie  Dazh  in 
den  mund  des  Lapueü  ?  warum  ist  den  Russen  Datt&chauiu  L>aüe,  dat- 
Jkli  datskoe  däniscn?  die  anskimft  scheint  dodi  als  natürliche  vorzu- 
ziehen, dasz  der  alte  name  in  gewissen  gegenden  haftete,  in  andern 
gekflrzt  wurde. 

Von  dieser  gekürzten  onklar  gewordnen  form  weisz  auch  weder 
die  dänische  und  altnordischp,  noch  eine  andre  d^ntsclir  spräche  rechen- 
Jichaft  zn  jroben.  denn  wer  niöchto  altn.  Danir  aus  ags.  drim  vallis 
leiten  und  sie  als  vallicolae  zum  jiner  jjoivoi  moiiticolae 

(s.  712)  machen  V  den  nord.  spiachtn  mangelt  selbst  ein  solches  Sub- 
stantiv. Stellt  Saxo  in  seiner  d&mscben  geschichle  die  brflder  Dan 
and  Angol,  söhne  von  Humblns,  an  die  spitze  dinischer  königsreihe, 
and  lAszt  er  von  Dan  Dftnemark,  von  Angul  Anglien  ansgehn;  so  mag 
das  an  Überlieferungen  hängen,  die  Dflnen  und  Angeln,  was  auch  ^on^t 
geschieht,  verknüpf»  ir,  die  gesfalf  des  namens  ist  hier  schon  als  alt 
voransfjesot/t.  Fj-vf  m  -niHcrer  zeit,  zu  der  dänischen  königs  Frid- 
leif,  setzt  Saxo  in  .^tiiout  n  «'inen  gleich  mythischen  Kig  als  herscher 
an,  dessen  söhn  Dag  heiszt.  Yngl.  saga  cap.  20  hingegen  bezeichnet 
diesen  Kig  eben  als  ersten  Dänenköuig  und  verleiht  ihm  einen  söhn 
Danpr,  welcher  Danpr  im  eddiscben  BigsmAl  Snro  106^  neben  Danr 
aufgefthrt  und  ihm  wol  schon  namentlich  identisch  ist.  Dr6tt,  jnutter 
des  Dyggvi,  vaters  von  Dagr,  wird  jenes  Danpr  tochter  und  Schwester 
des  Danr  hinn  mikilläti  genannt,  aus  welchem  Yngl.  saga  cap.  20  den 
namen  Danmörk  herführt.  Unverk'  inibar  spielen  hier  überall  die  na- 
Hirn  Daun-,  Danr,  Danpr  in  einamlrr  und  lassen  in  Danr  das  altr  l)ai,'r 
immer  wieder  nachklingen;  auf  Dagr  geht  das  mythische  geschleihl  733 
aller  Döglingar  und  Dellingar  zurück  (Sn.  191),  Dclllngr  heisist  Dags 
vater  (Saem.  34»  91*  110.  IIS»».) 

Anshebenswerth  ist  eine  rohe  stelle  des  um  1388  geschriebnen 
chronieon  Erici  regis  (bei  Langebek  1,  149):  Dani,  nt  testantnr  vete- 
res  historiographi,  tempore  Saruch,  proan  Abrahae,  regnum,  qnod  nunc 
Bania  dicitnr,  intravemnt,  venientes  de  Gothia  . . .  quod  autem  quidam 
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dicmtf  Danos  a  Danaitis  L  e.  Graecis  venisse,  verisiiiule  est,  sed  os- 
qoequaque  certum  non  est,  nisi  ab  initio  dicti  sunt  Dani,  sed  qnaeli- 
bot  terra  habuit  nomeri  speciale,  qaod  habet  adhuc,  donec  tempore 
David  voir\<  habnonint  rof^om  Dan.  nani  trmporc  Ülo  Dan,  tiliii<  lliim- 
blao,  de  Siiecia  veiiinis,  regiiavit  super  Sialandiam,  Monen,  FaUlt-r  et 
Laland,  ruj?i>;  resrnnin  dicebatiir  Witliosleth.  eo  teinporo  ro\  quidaiu 
poleuti!s?.imu.->  uil  iiivadeDduni  Jutus  veiiit.  ^uo  audito  Juti,  tiiuentes 
valde  locQui;  qui  adbnc  Kowirki  didtor,  fossatis  et  fragis  ligneis  ma.' 
niemnt  mtseruutque  nuntios  ad  Dan  regem  Withesieth,  vt  eb  feiret 
anxiliimi,  pollicentea  ei,  Tictoriam  si  reportaret,  dommimn  super  se. 
qtu  com  suis  veniens  apad  Kowirki  hostibiis  occurrit,  oeciaia  pluriuiis 
et  reliquis  in  fugam  actis,  doniinn«  Jutonim  fnctn«;  Dan  cum  Jutis 
Fyoniam,  Sraniam  et  onines  alias  insulas  Daciae  sibi  <n1ijnüa\it,  et 
postniüdum  coiiiinniii  omnimn  decreto  regnum  suum  Daniani  vt  in<;<>}jis 
Danos  a  se,  (jui  Dan  dicebatur,  appeUavit.  Dieser  aus  Schweden,  d.  i. 
Schonen  nahende  Dan,  dessen  abkunft  Saxo  verschweigt,  ist  offenbar 
Bigs  Gobn,  Btgr  aber  im  eddischen  lied  der  die  ge^chlecbter  der  men- 
schen stiftende  gott  Heimdallr,  unter  welches  edelsten  nacbkommen 
Danr  nnd  Dan])r  anfgefdiirt  werden,  ja  das  dallr  in  Heimdallr  wäre  ich 
geneigt  jenem  DelHngr  für  Deglingr  zu  vergleichen,  über  Vitisletb  will 
i(  h  hernach  eine  Vermutung  äuszern.  das  frotbia  der  älteren  nach- 
liclit  7iehe  ich  aber  mcht  auf  da<=  schwedische  GüÜuud,  soudeni  auf 
das  östliclie  Gotheiiland  od<  r  üetenland. 

Scandinavien  blieb  eines  Zusammenhangs  zwischen  Östlichem  und 
nördlichem  Gotland,  nnd  gleich  den  Lappen  nnd  Bussen  euies  zwi- 
734  sehen  Dftnen  nnd  Baken,  wenn  anch  dunkel  nnd  sagenhaft  eingedenl^ 
wobei  schon  durch  lantverschiebttng  des  K  in  G  (f&r  H)  verdacht  fal- 
scher gelehrsamkeit  ausgeschlossen  wird.    Ich  iiabe  nur  noch  zweier- 
lei hinzuzufügen,    ist  meine  auslegung  Dani       Dakini,  vorgesclnd  hp, 
s>chou  mit  tVcHiden  bestandtheilen  gemischte  Daken,  nicht  fehlgeschla- 
gen; ftO  drückt  der  bekannte  name  Halfdanr  (gramli.  Sn.  190.  ahd. 
Halbtene  bei  Moue  1835,  98)  mit  äuszerlicher  form  ungefähr  dasselbe 
aus  was  Dakinns,  da  bekanntlich  die  eigennamen  Halpdnrine  Halpwa^ 
lab  im  gegensatz  zu  Altdnrinc  (gnunm.  2,  629.  633)  unserm  alter- 
tbum  reinen  oder  gemischten  stamm  bezeichnen,  was  auch  bei  Altsabo 
(s.  627)  zu  erwägen  ist.    Dann  fällt  mir  auf,  dasz  Yngl.  saga  cap.  2 
()u'm<  priestrr  Diar  genannt  werden;  das  simi  doch  wunderbar  die 
getischtn   Jir/t  übergehend  in  _/cfnt  (s.  191.  19S)  ohne  lautTerH-hie- 
buny  und  wicd»  nim  zugleich  mit  lautvcrscliicbung  altn.  tivar,  divi  uud 
diviiii  luivtliül.      17G),  was  helfen  kann  in  den  Ursprung  des  nanieas 
JuÄoi  zu  dringen,  dem  Ich  die  griech.  JavaoL  oder  indischen  Sir 
navi  nicht  vorschnell  gleichstelle*. 

Wenn  sich  nun  nicht  bestreiten  Iftszt,  dasz  die  D&nen  in  genanem 


*  wer  das  altn.  Dänin  Terwandt  hielte  mit  Dagr,  dürfte  auch  Dainskif 

Sil.  104  dem  goth.  iiaiiu  ii  ThiLTalaif  verglrii  In  n  und  die  ahd.  ftaaenWiilHia 
Teuiliat  und  TagaUut  für  identisch  erklären. 
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hand  und  vorkohr  mit  den  (iotht  n  und  andern  östHcheu  Germanen 
waren,  allem  au.schoiu  nach  aber  vom  den  zur  Weichsel  v()r;j:eräcktcn 
Gothen  losgei*issen  wurden;  so  darf  auch  ihr  vielfaches  auftreten  in 
ttom  deatschen  oder  anglischen  epos  nicht  befremden,  ohne  dies 
terhältnxs  Uesze  sich  kanm  begreifen,  wie  in  nnsern  Nib.  Imvrit  von 
Doringen  einen  Inno  von  Tenemarke  znr  sehe  hat,  oder  Liudger  von 
Sahsenlande  einen  Lindgast  von  Tenemarke,  welche  noch  im  alten 
iniraevonischen  gegensatz  zu  iscaevonischen  Franken  rr^nhoinon.  Vidsld 
unterscheidet  Siedene  320,  13  und  SAddene  322,  5,  solche  die  schon 
anf  einer  insel  der  ostspp  sn«^zon  voti  südlich^^n,  noch  nii  flrr  kiNte 
ih'^  festen  landcs  wohnhatten,  oder  will  man  di<'  "^lullichcii  auf  L;ia- 
iand  uiiil  FiiNter  eiuschriinken V  im  Beovulf  unter.scheiden  sicli  DciioTSÖ 
nach  allen  \ier  weltgei/«'nd<'n  Eastdeiie  Vestdone  Süddeiie  NorJdoiie, 
äuszerdcm  werden  nocli  Hringdene  und  Gürdene  eingefühlt,  welches 
alles  einen  zablr^cben,  in  der  neuen  heimat  um  sieb  greifenden  volk- 
stanmi  erkennen  Iftszt,  aber  schwer  hftlt  es  ihnen  bestimmte  sitze 
anzuweisen.  4984  sind  G&rdene  unmittelbar  auf  Gifdas  d.  i.  Gepiden 
genannt,  was  ihren  anfenthalt*  noch  tief  in  den  osten  des  festen  landes 
!  nickschiebt,  da  sonst  keine  Gepiden  im  westland  vorkommen  (5.464.) 
L>ie  naraen  Hringdene  und  Gär  .ene,  hergenommen  von  ringen  uncl 
Speeren  der  helden,  scheinen  melir  ntiszeichnende  dichterische  epitheta 
der  Dsinen  überhaupt,  als  eigne  heiipnnunt;en;  so  sahen  wir  oben 
In.')  (luunar  GeirniHüni^r  Niliungr  heiszen,  und  Geinnöror 
Siiju.  200**  mit  dem  verslaikten  uamen  eines  gottes  bezeichnet  nur 
einen  helden, 

Man  nimmt  an,  dasz  der  dAnische  stamm  hauptsächlich  Schonen, 
Seeland  und  FOhnen  erfüllte,  die  sclionischen  könnten  Ostdftnen,  die 
Übrigen  Westddnen  heiszen,  allenfalls  die  jütischen  Nordd&nen.  Und 
hier  ist  nun  von  den  Juten  zu  redctu  deren  <<  hon  c;ij>.  XXIFI  meidung 
geschah.  lütland  war  im  mittelalter  Ht/  uml  kratt  des  danischen 
reichs,  dessen  könig  von  den  skalden  Iota  drottinn  genannt  und  zu 
ViboiLT  erwiflilt  wurde:  wie  ich  schon  s.  44G  anfohi'tf».  Kinnen  1i»'is/t 
ein  Dane  noch  lieiit/utage  Juuti.  Doch  lair  dei-  alte  und  berühnite>>te 
kouifjstul  zu  Hh  iora  auf  Seeland  Uornni.  »og.  G,  613)  Hleidargardr 
ifonim.  sog.  1,  4ü.  ♦»4.  97.  347),  bei  Saxo  Lethra,  si>äter  Leire;  dies 
wort  ist  genau  das  goth.  hlci[)ra  oxr;»/^',  vielleicht  auch  gr.  y.'/.ttO^Qov, 
kt  dathri,  ags.  hlseder,  ahd.  hleitara,  welche  beiden  letztem  freilich 
scaia  ansdrflcken:  zäun  und  gitterwerk  der  hfltte  scheinen  aus  mthen 
und  sprossen  geflochten  gleich  leitenu  sollte  nicht  mit  Lethra  der 
zweite  theil  jenes  dunkeln  namen  Virisleth  (s.  733)  zusammenhängen?* 

Zuerst  nennt  die  Jüten  Beda  in  den  s.  G42  angezognen  stellen  736 
ausdrücklich  als  Germanen,  neben  Sachsen  und  Angeln,  mit  welchen 


*  Keyser  om  Nordnäadenes  herkomst  s.  SM  hält  HleiUra  zu  des  PHnius 

insiila  Lutris  (4,  14^  in  o>tio  simis  Cylipeni,  und  zu  dirsem  die  altn.  Kyl- 
piugar  itn  nordwestlichen  Ko^slaud,  welche  9ber  allzuweit  abliegen  und  nicht 
Uiutverschobeu  sind. 
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gemeinschaftlich  sie  den  zug  nach  Britannien  untemnlmien.  der  An- 
fioln  hnmat  war  zwischen  Juten  und  Sachsen  gel(Y*  n,  den  Jtiten 
musz  der  kimbrischen  halhinsol  iu>r(llicli(;r  theil  ülx  i  wiesou  werden 
und  von  vornherein  scheint  die  annabme  natürlich;  dasz  diese  drei 
Völker  stammTerwandt  gewesen  sein  mOsseo.  1,  15  wdeutscht  Alfred 
iQti  durch  Ge&tas,  misgeleitet  Ton  der  fthofichkeit  des  gothischen  und 
jütischen  namens*,  doch  4,  16  ist  provincia  Intorum  mit  dem  richtigen 
Kotaland  nnsgrih  nckt,  was  mich  veranlasst  auch  ood.  exon,  323^  30 
£otum  statt  Eohun  herzustellen. 

Weder  im  Bcoviilf  sind  Eotns,  noch  in  dvu  tMldnli«'  lmi  Jotar 
anzutreffen,  bei  den  skaldcn  alxT  lotar,  lotlaad,  lotagruud,  lotaveirr 
(belege  forum,  sög.  12,  '61'6)  häutig  genug.  Saxo  gramm.  schreibt  iuü 
und  Intia.  die  schwedische  form  lautet  Jute  Jutland,  die  dimsehe 
Jyde  Jjrlland.  hiemach  wOrde  ein'goth.  Ints  pL  latös,  ahd.  loz  pl. 
Ioz&  zu  gewarten  sein,  woza  sich  der  schwachfonnige  ahd.  mann»- 
name  Tuzo  halten  läszt.  dürfte  man  nnn  der  dunkeln  partikel  ut»  Uta 
f^oj  die  formel  iuta  aut  utum  unterlegen,  so  könnte  sich  für  un«;em 
volksnanieii  rlie  örtliche  bedeutuug  extenor,  extremus  ergeben,  ahd. 
üzaro  ü/.arusto. 

So  viel  scheint  klar,  dasz  er  nichts  gemein  hal)t'ii  kann  mit  einem 
andern,  oft  hinzu  gchaltuen,  aber  der  formel  ita  at  etum  gehörigen 
ausdruck.  dem  altn.  iötann  gigas;  ags.  eoten,  alt&  6tan  hftite  ein 
goth.  itns,  ahd.  6zan  zur  seite  zu  stehn.  iOtnar  und  lotar,  eotenas 
787  und  Eotas  würden  im  goth.  itnos  und  lutös,  ahd.  fizanft  und  lozft  noch 
deutlicher  abweichen**. 

Aber  wie  schwer  vereiü^arcs  hat  auf  einer  oin/iirpn  seite  146 
Zousz  unter  den  hut  bringen  wollen:  Teixovtg  l\oiyfv<)i**^  Nui- 
thüues  Euthiones  luthungi  lut^e  Vitae  Ziuvari!  ist  es  etwas  mit  der 
lautverschiebung,  so  begehrte  sie  für  gotli.  lutus  lat.  Eudi,  die  schou 
nach  goth.  weise  geschriebnen  luthungi,  ahcL  lednngä  (s.  500)  wiren  in 
iat  Eutigni  zu  Obersetzen,  wofttr  ich  die  urkundlichen  Beadigni  nicht 
hingebe,  könnte  den  wegfall  oder  zutritt  des  lingnallants  die  altn. 
form  iod  proles  neben  |>iod  gens  erweisen;  so  mfiste  flberall  gefhnden 


•  Procop  bell,  gütli.  2,  t;  l«gt  dtjm  Beiisar  gegeaüher  italischen  Ostgothen 
die  werte  in  den  muiid:  ^wfü*  fil  Fot^oii  BQsrravviav  ölrjr  avyycaQovfifr 
l'/f(y.  i\hfr  (lahoi  ticnkt  «Icr  scliliiuc  feUlherr  der  roiner  nicht  an  die  in  Bri- 
tatiuieu  ciugezoffneu  Juten,  sondern  will  die  (iotheu  aus  ItaÜen  nach  der  fer- 
nen insel  verlocken. 

*  (loch  könnte  sein,  dasz  der  mythische  Forniotr  geu.  Forniot:^,  ajfs.  Vor- 
neot  Forueotes  (mythol.  220)  auf  vcrwcclisUm^f  von  lotr  und  iötuno  beruht,  d» 
eich  das  kemizeichen  des  alters  mehr  für  rieseii  schickt  (mythol.  s.  496.) 

Tmvytvol  steht  in  zwei  stellen  Strabous  s.  188  unci  2J)3,  leidet  aber 
kpine  ändoninff  in  Tevrovol,  weil  Strahn  s.  1%  TevTovft;  schreibt,  und  Tm- 
ytroi,  Tiyv^irjroi  s.  2i>3  nebeneinander  als  helvetische  Stämme  erscheinen. 
uUrrdings  würden  sich  s.  183  ^AfißQiaveq  xal  Tfihoyt^  besser  sdücken  als 
AfißQatvsq  xal  Tutvyfvoi  und  Strahn  k  iuitr  hier  beide  namcn  verwechM'In: 
doch  den  buchstaben  gesch&he  zu  viel  gewalt,  wollte  mau  jene  lesart  unter- 
schieben. 
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werden  Toilar  und  nicht  lotar.  Aber  von  den  Teutonon,  A\o  auf  der 
halbiusel  wohutcn,  mag  sich  in  lütland  leicht  spnr  ueiscu  Ii-  ii,  wie 
in  Dietniarsen  fs.  039.)  Nidudr,  den  die  edda  nach  Schwtdeu  setzt 
iNiara  druttinn  Saem.  134.  135  wird  aus  Nerike  gedeutet),  herscht 
nach  Vilk.  saga  cap.  21  in  Jütland  '{lar  sem  Thiodi  heitir';  man  meint 
za  Tlqr  in  Kor^jtttland,  falls  ein  solcher  name  dort  sich  nicht  wieder^ 
hohe.  In  Bifims  wb.  ist  Thiodi  ==  Fhmconia  angegeben  nach  der 
merkwttrdigen  stelle  der  Snoira  edda  s.  188^  welche  auch  den 
Hialprekr  d.  i  Chilporicas,  ZU  dem  Beginn  und  Sigordr  gelangen, 
nach  Thiodi  setzt  Yöls,  saga  cap.  12  heiszt  aber  Hialprekr  könig 
von  Dänemark. 

"Rask  vertheidi^t  eine  andere,  gleich  unhaltbare  ansieht^  ihm  sind 
die  Jüten  keine  Teutonen,  aber  Gothen,  lotar  sei  nur  eigne  ausspräche  738 
für  (fotar;  solche  erweichung  des  G  in  J  oder  I  ist  doch  der  altn. 
mundart  fremd,  dasz  in  Ohtheres  reise  Gotland  sowol  für  Jütland  als 
die  Insel  Gotbland  geschrieben  steht,  kann  nach  jenem  ags.  Geätas  ftür 
Eotas  nichts  beweisen.  Nach  einer  stelle  im  formAli  der  edda  s.  14 
soll  lotland  gleichviel  sein  mit  Beidgotaland;  wir  werden  aber  nachher 
sehn^  dasz  diese  letzte  benennung,  wenn  auch  einigemal  anf  JQtland 
eingeschränkt,  sich  viel  weiter  erstreckte  nnd  mit  grOszerem  recht  dem 
festen  lande  zuerkannt  werden  musz. 

Mir  scheinen  die  .Tüten  schon  vor  ankunft  der  D.lnen  im  norden 
angesessen  auf  der  halbinsel  und  ^^leich  deren  Uhri^en  bewohnern 
deutschen  Stamms,  d.  h.  hier  weder  däni&cheu  noch  ^'othiscljen.  die 
vorhin  grammatisch  be>uiunite  uanienNfonn  Eudi  findet  in  drn  Kudi)>rs 
des  Tacitus  volle  gewähr,  welche  ich  hchon  s.  716  als  goth.  lutu.sjös 
aufgestellt  habe.  IntAs  nnd  latosjds  bezeichnen  dasselbe  volk.  im 
ersten  jh.  aber  wohnten  die  Endoses  noch  zwischen  Saardonen  und 
Tannen  am  gestade  der  Ostsee^  im  verlanf  des  zweiten  werden  sie  sich 
westwärts  in  die  halbinsel  gezogen  haben;  bei  Ptolemaeas  sind  ^ie 
da  als  Wovvdovooi  genannt,  mit  welchen  ich  s.  640  noch  nicht 
auskommen  konnte:  man  wird  'lovdouaoi  Evdolooi  bessern  dürfen, 
womit  auch  Zeusz  s.  152  einverstanden  i^^t,  der  zn*rleich  ans  hss.  des 
Orosiuf;  6,  7  Caesars  Sedusii  (s.  490)  für  Kdu^i  Kndnsii  hält,  die  sich 
neben  den  Haruden  schon  in  Ariovi^t^  hier  t'infiuxlcf.  'virl.  Hellusii 
Germ.  46]  Nach  verlauf  der  zeit,  vielleiclit  er>t  im  .>.  o  jh.  mögen 
nun  Dänen  aus  Seeland  und  Fühnen  in  die  nördliche  iialbinsel  ein- 
gebrochen sein  nnd  die  Jfiten  ttberwSltigt  haben,  deren  alter  name 
aufrecht  blieb,  obschon  ihre  spräche  der  dänischen  wich,  im  ganzen 
mittelalter  rechnete  man  also  die  Jäten  ^cbou  zn  den  Dänen;  Adam 
von  Bremen  (Pertz  9,  307)  sagt:  et  prima  quidem  pars  Daniae,  quae 
ludlant  dicitur,  ab  Egdore  in  boream  longitudine  protenditur;  und 
nochmals  (9,  373):  itaque  primi  ad  ostium  praedicti  sinn>  habifant  in 
australi  ripa  versus  tiov  Dani,  qutvs  fuddas  (al.  Viddas)  appellant  usque 
ad  Sliani  lucuui.  di  <  Schreibung  ludlant  hält  noch  ganz  den  anver-739 
gehobnen  laut  von  Kudi  und  Eudoses. 

Gröszcres   niufangs  als  der  dänische  volkstamm  war  der  ih?ii 

Onuiui,  ({«ävliiciitt)  der  Ueat«choa  spräche*  33 
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iiüLivorwaiiUte,  im  siidlielion  tlieile  Schwedens  niedergelasseno  pothiscbe, 
des  namens  God{)iod  im  norden  eigentlicher  träger,  nordwärts  von 
Schonea  hat  er  die  gebiete  Westgothlands  und  Ostgothlands  eingenom- 
men^ die  lange  zeit  ein  eignes,  Tom  flbrigen  Schweden  gesondertes 
reich  bilden,  auch  die  zwischen  gelegnen  HaUand,  Blekingen  imd 
Smäland,  sammt  der  Insel  Gothland  müssen  ihm  aberwiesen  werdeo. 

Doch  stellt  sich  hier  gleich  etwas  merkwardiges  heraus,  diese 
schwedischen  Gothen,  wie  schon  ihr  name  Götar  Göter  zeigt,  sind 
keine  Gu|)ans,  sondern  (Jantös,  ags.  OoAtas,  nltn.  Gautar,  ahd  Kbü, 
oder  in  den  lanton  des  liolieren  alterthums  ausgedrückt:  sie  sind  keine 
(i<'tae,  sondern  Gaiidar.  d.  h.  eine  durch  ablant  und  versf liiehung 
bestimmte  Verschiedenheit  ties  groszen  i^olliisclicii  v()lk>j  down  schou 
s.  20 J,  439  und  445  erwähnung  geschah,  aber  auch  darin  folgen  sie, 
fast  instinctmiUzig,  dem  alten  stamm  nach^  dasz  ihnen  wie  diesen 
aufgang  und  niedergang  der  sonne  (s.  442)  in  der  nenen  heimat  wieder 
zur  abtheilnng  wird  nnd  alsbald  ein  Eystragantland  Vestragaatlaad, 
schwed.  östergOtland  Yestergötland  vorhanden  ist  (s.  445.)*  Solche 
Gautar  oder  Götar  sind  die  in  Beovulf  neben  Sueonen  und  Bene  vdr 
tretenden  Geätas  (s.  445);  wenn  sie  aber  in  Vedergedtas  und  SaegeÄtas 
zerfallen,  scheinen  liicnnit  ni(?hts  wo>tIiche  und  östliche  gemeint 
(s.  446),  wie  unter  Siedene  die  östlichen,  schonischen.  statt  Veder- 
gedtas steht  häutig  einfaches  V'ederas  oder  Vedera  leod,  was  an  den 
namen  WeLterau,  ahd.  Wetareiba,  in  einem  westlichen,  warmen  laad- 
strich  gemahnt**. 

740  Allein  das  Aü  waltet  nicht  anss^lilieszlich,  sondern  auch  einfaches 
(J  oder  0,  wie  es  schon  s.  440  in  den  alin.  formen  gotna  und  gotnesk 
aufgezeigt  war***.  Oantland  memt  das  schwedische  GOtlaad  (Ost- 
und  Westgothland),  Gotland  aber  entwedn*  Schonen  oder  Dänmark 
(Sn.  146)  oder  die  Insel  des  baltischen  mecrs,  deren  altes  gesetibocb 
immer  Gutland,  Gatalagh  und  gutnisc  schreibt,  niemals  in  diesen  Wör- 
tern den  diphthong  AU  verwendet.  All^  r  lings  sollte  mit  der  Ufonn 
ein  TH,  nicht  T  vorhundon  sein,  wie  auch  God[)ioi  und  im  näch^^ten 
capitel  der  nam»'  Godheimr  bestätigt;  TTH  in  rotO^oi  und  Gutj>iuü 
reicht  nicht  hm  das*  einfache  T  zu  entschuldigen,  es  erscheint  auch  m 
allen  folgenden  namen  wie  im  ags.  Gotan  (s.  440),  und  mag  darch 
scheinbare  analogte  des  T  in  Gantar  nnd  C^e&tas  herbeigeffihrt  seil. 
Die  altn.  spräche  nnd  sage  unterscheidet  nemlicfa  femer  ein  Ejgou- 
land  nnd  Beidgotaland,  welchen  niemals  AU  zusteht  (s.  446.)  mit  den 
ersten  dieser  ausdrücke  werden  ganz  klar  gothische  inselbewohoer, 
▼ermutlich  die  auf  Oland  und  Gotland  angezeigt;  schwierig  aber  bleibt 
der  andere.   BiAms  wOrterbnch  dentet  Heidgotaland  durch  Jatia  nnd 


•  Götaelf,  altn.  Gautelf  heiszt  die  aus  dem  Wenersee  durch  ^ealigaibr 
iuud  flieszeude,  bei  GothenburK  in  die  see  strömende  £lbc. 

**  ein  Yedra  fidrdr  in  KrAJnunai  16  und  Yedrey  in  Halland.  fomnL  s9f* 
4,  373. 

•**  beide  foruiou  vereinbart  der  volksname  Oauthigoth  bei  lomand.  ca|>.S| 
dessen  Örtliche  deutung  schwer  gelingt,   (vgl.  oben  s.  441.) 
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läszt  mimittelbar  darauf  das  wort  reidgoü  veredns  folgen,  wie  auch 
fliis  einfache  altn.  ffoti  equus  bedeutet,  wir  sahen  aher,  dasz  im  vollcs- 
naiiien  da^  T  niior^Miiisch  ist.  ebensowenig  kann  pferdelaud  des  namens 
sinn,  als  liesNen  einsiilininknnj?  auf  .Iiitiand  ^jefjHindet  sein,    hält  man 
jene  stelle  de^  iormali  der  edda  s.  14  zu  skäld^kapaimäl  s.  140,  so 
ergibt  sich  beider  gleichheit  und  dasz  in  der  ersten  Gotland  für  lot- 
land  zn  setzen  ist.   In  der  fiianzen  Hervararsaga  wird  Reidgotaland 
offenbar  ins  nordöstüebste  Deatschland  und  an  Hilnaland  grenzend 
gelegt,  ja  s.  509  steht:  er  ^at  sagt,  at  Bei^gotaland  ok  Hftnaland  se 
nA  Th^dska]and  kallat  zwischen  beiden  reichen  liegt  Myrkridr  (Her?ar. 
p.  496),  was  an  den  niederländischen  wakl  Mircwidu  bei  Dietmar 
(Pertz  5,  869)  erinnert,  um  so  merkwürdiger,  da  in  unsrer  heldensage 
die    fränkischen   Völsüugr  und  Signmndr  könige  von  Hünaland  sind 
ifornakl.  sog.  1,  116.  119.  144),  Sigurdr  in  der  edda  selbst  hftnskr74l 
hci^zt  (Sa;m.  216**  225*'  264"),  welches  alles  auf  dir  oben  s.  47ö  524 
berulirte  mythische  nälie  der  Franken  Hünen  und  i'riesen  hinweist 
und   ein  andermal  genauer  au.sgtlührt  zu  werden  verdient.  Hierher 
gehört  blosz,  dasz  anch  Yidstd  im  ags.  Ued  322,  3  mid  Hünum  and 
Hr^dgotom  verkehrt  nnd  Hrfidcyninges  h4m  Eormanrices  319,  4  be- 
anchte,  der  gothische  Ermanricns  tritt  als  reidgothischer  k5nig  anf, 
und  325,  31  wird  gesagt:  Hrieda  here  ymb  Vistia  vadn  vergan  sceol- 
don  ealdne  Melstöl,  an  der  Weichsel  hatten  die  Hrsedas  ihren  alten 
sitz,    nicht  anders  läszt  auch  der  dichter  von  Elene  v.  20  Ilüna 
leode  and  Hredgotan,  Francan  and  Hfinas  zn  Constantin  des  giov/on 
yvit   das  römische  reich  nborzinhon,  nnd  v.  58  wird  nochmals  Huna 
au<l   Hreda  here  nebeneinander  ;,'<'nannt;  tlcr  zug  trtrelit  nach  v.  37. 
an  die  Donau  nln-i  die  riesenbnrg  (hura  vntix)  v.  31  und  scandinavi- 
sche  Völker  können  hierbei  gai*  nicht  in  betracht  kommen.    Wie  aber 
der  name  Hrddas  oder  Hnedas  (denn  kurzen  vocal  zn  setzen  verbietet 
das  altn.  Beid)  sich  denten  lasse?  ist  erheblich  genug  zn  fragen,  die 
altn.  Schreibung  hat  nur  R  im  anlaut,  welches  ich  dämm  dem  ags.« 
oft  falschen  HR  vorziehe;  mir  schwebt  vor,  dasz  in  Reid  R6d  oder 
Bsed  die  vocale  entstellt,  und  wenn  man  Keod  oder  Rrud  vermuten 
wollte,  dos  Tacitus  Reudigni  zu  erwägen  sein  dürften,    diese  Reudinge 
.sa!if  n  wir  zur  römischen  zeit  neb*>n  Angeln,  Varinen,  Eudosen,  Suar- 
düiien  zwischen  Elbe  nnd  Oder  an  der  ostsce;  warum  könnte  ihr 
name  nicht  in  den  Reidgoten  nachklingen?    gleich  ihren  nachbam 
werden  sie  sich  später  gegen  westen  fortbewegt  haben,  ohne  dasz 
das  andenken  an  ihren  alten  sitz  im  Oi^ten  und  au  ihren  Zusammenhang 
mit  den  Gothen  ausstarb;  aber  der  mit  den  Eudosen  macht,  dasz  sie 
anch  nach  Jtttland  gesetzt  worden,   von  den  schwedischen  Ganten 
unterscheiden  sie  nch  bestimmt,  wie  schon  die  Schreibung  der  namen 
anzeigt  Wer  die  mythischen  Ortsnamen  in  Hervararsaga  und  Tnglinga- 
saga  cap.  21  näher  deuten  könnte,  würde  mehr  licht  über  diese 
Keidgothen,  und  wenn  es  mich  nicht  triegt  (Iber  die  alten  Beudinge 
verbreiten. 

Ich  gehe  über  von  der  GodI>iod  auf  die  Svi^^iod.    Schweden  742 
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kennt  «-(hon,  der  noch  von  keinen  Dänen  >vpis;z,  Tacitas  nicht  mehr 
hn  j^^fmianischcu  festland,  sondern  als  insclbewohner,  als  eigentliche 
bevüikerung  der  bei  ihm  unii;enaiiiiten  Scandinavia;  nachdem  er  Ton 
Gothen,  Ljgieru  und  Lcmovieru  gesprochen  hat,  heiszt  ea  cap.  43: 
SaioDnm  hinc  dvitates,  ipso  in  oceano,  praeter  mos  amiAqiie  classil»!» 
valent,  und  hierauf  werden  ihre  schiffe^  ihre  harscher  and  noch  ein 
eigner  branch  geschildert:  nec  anna^  nt  apnd  ceteros  Gerroanos  in 
promiscuo,  sed  clausa  snb  custode  et  qnidem  8enrO|  wobei  mir  eine 
stelle  der  edda  einfällt,  Sxm.  245": 

siö  eigo  vid  salhüs  sverda  fiill, 
hverjo  ero  J)eirra  hiölt  or  pulli. 

denn  dasz  edle  nnd  freie  sich  nicht  zu  hütera  der  waücu  hergaben, 
Ist  dentscher  ritte  angemessen.  Die  Schweden  waren  also  ein  ansehn- 
liches Volk,  das  mehrere  landschaften  (eintates,  wie  die  Lygier  cap.  48) 
bildete,  aber  sie  waren  Germanen;  man  kann  kein  entscheidenderes 
Zeugnis  verlangen  dafttr,  dasz  die  Römer  Scandinavien  nnter  Gennanien 
begriffen. 

Der  namensform  Suiones  entspricht  auch  im  mittelalter  Sucones 
z.  1».  bei  Eginbart  ca)).  12,  in  den  annalen  (Tertz  1,  200)  bei  Adam 
von  Bremen  und  Saxo,  die  fast  immer  so,  nur  ausnahmsweise  anders 
schreiben,  nicht  anders  stimmt  das  ags.  Sveon,  gen.  pl.  Sveona  Beov. 
5888.  5911.  5998;  dat  pL  Sveom  co<L  exon.  320,  19.  322,  4,  woza 
Thorpe  s.  534  einen  falschen  nom.  pl.  Sveas  bildet,  der  altn.  name 
hat  im  nom.  pl.  Svfar*,  gen.  S\1a,  dat.  Svlnm;  wie  hier  der  nicht 
üblieln^,  stets,  durch  das  adj.  Svenskr  ersetzte  nom.  sg.  zu  lauten 
hfifte?  etwa  blosz  Svi?  dem  ags.  gebührt  Sveo,  gerade  wie  das  lat. 
743  Suiones  den  sg.  Suio  fordert.  Aber  von  dieser  nordischen  und  säch- 
sischen gestalt  des  namens  scheint  sich  die  goth.  und  hociideutscbe 
zu  entfernen,  jene  üborlictert  uns  lornandes  cap.  3:  aüa  vero  gens 
ibi  moratnr  Snethans**,  quae  velnt  Thnringi  eqois  ntnntnr  eximüs; 
ganz  die  goth.  schwache  form,  einen  nom.  sg.  Snetha  voraossetzend; 
darf  man  auch  den  vocal  gotlüscli  fassen,  so  ist  Sudtha  za  schreiben; 
ein  Gotbe,  denke  ich,  würde  geschrieben  haben  Sveil)a,  wo  nicht  gar 
Svai|)a,  dem  bald  darauf  folgenden  Finnaitha  ähnlich,  wofür  das  altn. 
Finneidi  (forum,  sog.  11,  358)  d.  i.  heutige  Finweden  in  Smaland 
gewahr  leistet.    Adam  von  IJr.  IG  nennt  Finnedi  (al.  FinwediV 

neben  "NVenuekni  (Wermiandern.j  zu  bedauern  ist  der  abgang  ahd. 
glossen  fttr  doi  namen  des  volkes  nnd  landes,  aus  dem  nhd.  Schwede^ 
mhd.  Swdde  (Diut.  1,  66.  Oberlin  s.  1132)  nnd  Sw6de  SwMea 
folgre  ich  afad.  Sueido  pL  Saetdon  nnd  vermute  in  Suiones  Soeones 


*  die  irppsvlar  in  l'upland  (wo  auch  Uppsalir)  gcmalmen  au  Upliriustri 
(s.  07S^  nnA  bi^iauptcn  den  vorraiie  unter  allen  stäinuien.  Uppl"'ii(l  tinJca 
sich  8odanii  in  Norwegen,  ein  ütlund  neben  Vestergötlaud ;  ütlöud,  ütiarilir 
sind  terrae  exterae,  nünores,  folglich  UppsTtar  Sneci  majores,  Utsvlar  minore». 

**  dir  Im  iliiiii.:.  u  Sid»eaus  =  Swean-,  (UB  für  W,  wie  öfter)  Suuehaii« 
kummen  dagegen  nicht  aul;  auch  Ekkehard  (Purtz  ä,  12U)  la&  iu  iomfuides 
Suehans. 
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Svlar  einen  ansfoll  der  Imgoalis,  ähnlich  dem  in  fior  feover  statt  des 
^oth.  fidnr  fidvdr  (&  248.)  Nicht  zu  flbenebii  daw  neben  Sneones 
Adam  aber  anch  häufig  Saedi  and  Snedia,  einmal  sogar  Sneri  319, 

30  und  Suigja  345,  3,  dann  anch  Sncci  schreibt,  welches  letztere 
statt  des  gewöhnlichen  Sueones  ebenfalls  einigemal  bei  Saxo  gefunden 
wird  üiid  in  der  heutigen  lat.  form  den  sieg  davon  getragen  hat. 
Süoci  scheint  kürzung  eines  adjectivischen  Sveici  oder  Sueviti,  und 
auf  diesem  wegc  liesze  sich  der  schwedische  an  den  snevischen  namen 
ivnüpfen.  Was  aber»  ist  aus  der  von  lomandes  gegen  den  schlusz 
desselben  cap.,  mau  musi  annehmen,  als  verschiednem  namen  aufge- 
zählten form  Suethidi  zu  machen?  er  sagt:  Fiuni  mitissimi^  Scan(i/ae 
eoltoribns  omnibns  mitiores^  nec  non  et  pars  eomm  YinoTiloth,  SaeUiidi, 
Oogeni  in  bac  gente  reliqnis  corpore  eminentiores.  kann  in  Suethidi 
liegen  STl^iod,  goth*  STdl^iuda,  wie  in  einem  Toiansgegangnen  namen 
liothida  LiQt})iuda  (gens  eiFeray  Baeva,  von  lints  abd.  lioz  ferus}?  Wir 
mOsaen  den  critiscben  apparat  zu  lomandes  abwarten,  am  hier  festeren  744 
fosz  TU  fassen. 

So  viel  scheint  mir  jrtzt  sclioii  durchzubrn rhen ,  dasz  unsere 
Schweden  und  Saethans  zusammenhangen  müssen  mit  den  vo!i  Tacitiis, 
als  er  nach  den  Suinonen  des  ilni  mehr  anziehenden  bcrii.st* ms  aus- 
führlich gedacht  hat,  noch  erwähnten  Sitoucu  cap.  45:  Suionibus 
Sitonam  gentes  coutinuantur,  cetera  similes,  uno  diffemnt;  quod  fcmina 
dominatnr.  dieser  letzte  zog  macht  denken  nicht  sowol  an  des  lor- 
nandes  skythische  Amazonen  and  Aliornnen  (cap.  6.  8.  24),  als  an 
die  von  PanL  Diaconns  1,  15  ins  ende  Germaniens  versetzten:  nam 
et  ego  refemi  a  qnibasdam  audivi,  nsqne  bodie  in  intimis  Gerraaniae 
finibus  gentem  harum  existere  feminarum.  die  sage  hatte  den  lango- 
bardischeu  I^missio  mit  diesen  frnnon  knej^on  Ifis-^en.  in  Alfreds 
roi'^r'bencht  sind  aber  zwei  solcher  trauculän  if  r  iKiiuit,  (mihiuiI  MaLMia- 
land  (terra  virginumi  zwisclien  liorithen  uml  Sei mriKii  n,  und  Cvena- 
land  (terra  feminaruui)  hinter  Sveoland,  dessen  bewohner  jedoch  Cvenas, 
nicht  Cveuii  trauen  genannt  werden,  wie  überliaupt  beide  ländernanieu 
den  erzähler  nicht  veranlassen  etwas  Ton  fraaen  zn  erwähnen,  fomm. 
sög.  11,  414  geschieht  eines  Kvennaland  (fenunarom  regio)  in  Asien 
meldong^  doch  Egjlssaga  cap.  14  p.  56.  57  nennt  ein  historisches 
Kvenlandy  das  zwischen  Schweden  und  Finnland  (auf  schwedischer  seite 
in  Helstiigjabotn,  auf  finnischer  in  Aostrbotn)  gelegen  war.  genau 
genommen  unterscheiden  sich  die  Kvenir  von  Schweden  und  von  Fin- 
nen, gelten  aber  zuweilen  -inch  für  Finnen;  fornald.  sölt.  2,  3  stehn 
Oottlanci,  Köüland  und  Finnland  zusammen  unter  einem  hersclicr.  Diese 
^Itu.  Kvenir  nnd  ags.  Cvenas  erscheinen  also  ihrer  läge  und  der  frauen- 
gewaJt  nach  ^nuz  die  Sitonen  des  Tacitus,  deren  name  lautverschoben 
den  güth.  Svei)anb  und  nihd.  Sweiden  entspricht;  da  die  anlaute  S  und 
SV  öfter  identisch  sind,  z.  b.  die  goth.  seina  sis  sik  ans  sveina  svis 
svik  entspringen  (s.  361)  and  goth.  srein,  sL  svii^a  dem  lat  sos  snis 
gleich  st^ 

Sott  ich  non  eine  dentnng  des  donkehi  namens  wagen?  ans  altn. 
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745sve<ija  framoa  doiiko  ich  nicht;  es  mag  ein  nraltos  vcrbnm  «;vei{>a  -«vai^ 
svif)iim  .Lregeben  liaben ,  dpssen  bedentiiTij;  noch  aus  dem  altn.  svid 
sveid  sviiluiii  a(bin),  '^vi-linii  adiistus  ersirhtürh  ist;  daher  leite  ich  asrs. 
sviVtu  vcstiii-iiiin,  f^deichsam  ciu^'cbraiiiitfj  >](ur.  die  Hclnvcticn  aageu 
sveda,  die  Danen  svic  adureie,  svedja  aber  drückt  jenen  ganz  beson- 
ders aus:  dejectis  arboribus  ignem  subjicere,  ut  in  cineribas  frumen- 
tmn  seratnr;  altn.  gilt  sr!a  Ton  der  warm  werdenden  Mt.  bezeicbnete 
man  die  waidgrenze  durch  niedergebrannte  bAnme?  den  Friesen  ist 
swöthe  grenze,  in  der  jüngeren  niederd.  spräche*  swette.  waren  dem 
alterthnm  Schweden  was  Markomannen  (s.  503),  die  auf  der  waid- 
grenze wohnenden?  das  ahd.  sufd  strageS;  ezitinm  (Gralf  6,  871) 
war  virllfM'^fit  ein  mn^^pilli,  perditio  liirni  ^  ignis,  wie  bei  O.  Y.  '2%^ 
149  suidit  urit  scheint;  in  den  tradit.  wizenb.  p.  386  beuM  L'iu  u  die 
ahd.  mannsnanien  Suueidinc  und  Suueidnmnt.  nicht  unangemerkt 
lassen  darf  icli  aber,  dasz  jene«?  altn.  S\i[)iod  firren/volk?^  in  der  ag<. 
cbrouik  ad  a.  1025  Sväcteod  lautet,  und  vielleicht  ii^t  auch  dem  ags. 
svädo  der  begrif  grenze  nachztiweisen. 

Strabo  s.  S06  hat  anter  den  Bastamen  aach  SuHov^g,  PUniiis 
aber  4,  11  unter  thrakischen  Tölkem  circa  Ponti  Utora  Moriseni  Si> 
thonüqne  Orphei  vatis  genitores*.  Ptolemaens  stellt  in  die  weichsei- 
gegend,  nach  den  Lugiem  und  Buren  ^idiovt^j  elra  Koyvaif  welche 
zu  den  bei  lomandes  genannten  Suethidi  und  CouTni  treffen,  weshalb 
ich  die  besseriin?  in  KrWvoi  =  Konvoi  ablehne**,  es  sei  denn,  dasz 
lomandes  den  tehhr  selbst  ans  Ptolemaeus  schöpfte,  ins  Odergebiet 
hingegen  setzt  rtolemaeus  ^udiyot.  verhält  sich  ineine  deutung  des 
sitonischeu  iiainens  recht,  so  kann  er  Völkern  verschiedner  gegend, 
ohne  dasz  man  wandcrungcii  anzunehmen  brauciit,  zugestanden  haben. 
Es  ist  auf  jedea  fall  bedentsam,  dasz  ims  auch  <tteser  name  ans  dem 
746  norden  zurück  an  die  Oder,  Weichsel  nnd  an  das  schwarze  meer  flüiri, 
von  wannen  der  Gothen  nnd  Geten  ansgang  erfolgte,  wie  hemaeli 
im  norden  Dänen  Gothen  and  Schweden  neben  einander  kOnnen  schon 
dort  im  osteu  Baken  Geten  und  Bitonen  sich  zur  seite  gesessen  haben 
nnd  die  Bastarnen  sind  dabei  nicht  zu  übersehen. 

Nirgend  hielt  das  bewustsein  dieses  alten  zusannnenhangs  länsrer 
an  als  in  Scandinavien,  wo  ihm  freilich  auch  die  nicht  frilh  au?- 
geruttete  mythologie  Vorschub  that.  während  im  übrigen  DcntM-hland 
fast  nur  noch  in  der  fränkischen  sage  (s.  523j  rückwärts  nach  der 
Donau  geschaut  wurde^  andern  Stämmen  aber  die  östliche  abkauft  ii 
eine  nördliche  sich  umdrehte;  hielt  die  nordische  sage  an  einem  alten 
viel  ausgedehnteren  Schwedenreich  fest***  und  blieben  die  Kord- 
mftnner  des  Pontus  und  Tanais  eingedenk,  diese  absichtslos  forl^ 


*^den  Orfeus  brachte  die  griechische  spräche  an  mehr  &U  eine  stelle  is 
Thrakien  und  Makedonien. 

wie  wenn  zu  diesen  Cogeni  das  getische  Katyai^vov  (s.  200)  geliArle? 
***  Sviaveldi  begreift  auch  Gardartlo,  das  spfttere  Sossland.  fonwiLsOf' 
1,  413,  422.  4 
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ptianzle  Überlieferung  niusz  dem  aus  audcni  grüudcu  ge&chöpften  be- 
weis mächtjfr  m  stnttow  konmien. 

Ich  will  aber  noch  eine  andere  spur  aufweisen,  dem  Strabo 
sind  S,  114  'Fiu^okavoi  die  fernsten  Scjrthen,  LOTaTot  lüv  yrcjQiiJoir 
JSxv&^tov,  und  s.  394  folgt  nähere  angäbe,  dasz  sie  ostwärts  hinter 
der  Germania  nnd  den  Bastamen  wohnen ,  nach  s.  306  zwischen 
Tanais  und  Borysthenes,  als  eben  der  Peukinen  nnd  Sidonen  gedacht 
war.  auf  einer  lat.  in<«cbrift  (oben  s.  450  werden  reges  Bastarnarum 
et  Rboxobiionim  zusammen  Lrfuannt.  durch  diese  Verbindung  mit  den 
Kastanien  hilh  ii  sie  in  die  /<  it  vor  Christus,  riiniii>  1,  12  /.ihlf  <io 
gleich  Geten  und  Sarniatfii  unter  den  Skythen  auf:  Alaui  et  Uiioxohiiii. 
sie  hängen  also  mit  den  ältesten  und  nordöstlichsten  Gennanen  zu* 
sammen.  Bern  Tacitns  hist.  1,  79  heiszen  sie  Sarmaten,  er  läszt  sie 
im  j.  69  in  Moesien  einfallen:  eo  audentins  Rhoxolani,  »armatiea  gens, 
priore  hieroe  caesis  dnabns  cohortibuv  magna  spe  ad  Moesiftm  inni- 
perant:  noveni  millia  eiiuitnm,  ex  ferocia  et  successu,  pi-nedae  maui.«? 
qtmm  pütnmr'  iiitrutn.  Tfolemacus,  der  in  Sarmatien  virr  LTos/e  völk«'r- 
schaften  au>eti't,  tlai  iinT»  r  auch  l'eukiiu  ii  um\  f ?j>^tarii«'ti  bou'reift.  stellt  747 
lazygen  und  Ilhoxolaut  n  nebeneinander,  hat  alx  r  zwischen  I^a^tarnen 
und  Bhoxolanen  Uunen  {Xot  i'ot.}  Noch  be^tiumiter  lautet  de»  Iornan< 
des  angäbe  cap.  12:  hanc  Gothiam,  quam  Daciam  a{)[)(>llavere  majores, 
qnae  nunc  ut  diximus  Gcpidia  dicitur,  tnnc  ab  Oriente  Roxolani,  ab 
occasu  Tamazit<  s,  a  septcntrione  SarniaUie  et  Bastamae,  a  mcndie 
amnis  Danubii  tluenta  terminant  (1.  terminabant.)  Taraazites  a  Iloxo- 
lani-^  nlveo  tantum  tiuvii  >egregantur.  offenbar  hei-/f  n;icb  (liesrn 
Tamasitcn  (deren  nam'  ii  fast  an  <len  skythi>chen  J*o>ei(loii  riiaininiiis.uhis 
h*'\  HfTod.  -1,  59  inaljiiJi  der  ort  Tamasidava  im  landf  zsvi^chen  Nter 
und  llierasus  bei  riulcmaeus.  Merkwürdig  aber  lautet  die  caji.  24 
von  Hennanricus  ende  roitgetheilte  nachri«äit:  nam  Uermanricus  rex 
Gothorum  licet,  ut  superins  retulimns,  moltarum  gentium  extiterit 
trinmphator,  de  Hnncoram  tarnen  adventu  dum  cogitat,  Roxolanorum 
gens  infida,  quae  tnnc  inter  alias  (ei)  famulatum  exbibebat,  tali  eum 
nanciscitur  ocr:i<!one  decipere.  dtiiii  oüini  quandam  mulierem  Sanielh 
nomine  ex  trt  iitc  memoratu  pro  iiiariti  traudulento  lürossii  r»'X  furoro 
cornniotus  equis  ferocibus  illigatani;  incitatisque  cur>ilni>  per  diversa 
divelli  praecepisset,  fratres  ejus  Sarus  et  Ananius  gtiinanae  obitum 
Tindicantes  Ilermanrici  latus  ferro  petierunt.  das  schlägt  unmittelbar 
in  nnsere  hddensage  ein,  Saros  nnd  Ammins  sind  die  in  der  Quedlin- 
bnrger  chronik  bei  Pertz  5,  31  Serila  nnd  Hemido  (I.  Hemideo),  in 
der  edda  Sörli  ok  Ilamdir  genannten,  ihre  gothischen  namen  würden 
lauten  Sarvila  {o  r'/,iii^^\  llamalnus  (loricatus);  Sanielh  —  Svaniliild 
(s.  298\  ihre  sehwestrr  ndrr  Stiefschwester  war  Sp^mds  leibliche 
tochter,  sie  .selb>-f  ^dliiie  lunaliurs  (goth.  Aunahari-,  Haupt  8,  150), 
dessen  reich  nUla  und  Volsüngasaga  nicht  ausdrücken,  es  musz  je- 
doch am  mecr,  weil  Godrün  auf  den  wellen  zu  ihm  getragen  wird, 
und  dem  Gothenreich  benachbart  gelegen  haben,  hieizn  fogt  sich^ 
dasz  bei  Saxo  granim.  diese  brflder  'genere  heRespontici*  genannt  sind. 
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was  deutlich  den  HeUespont  am  Bchwanen  meer  meint^  also  zur  OsN 
liehen  heimat  der  Rozolanen  stimmt,  die  im  vierten  jh.  bei  Gothen 
718  und  Hnnen  wohnen,  und  in  deren  kdnigsgeschlecht  deutsche  namea 
nicht  verwandeni  können,  wenn  sie  auch  mit  lazygcn  und  Sarmaten, 

also  Slaven  vennoTiort  erscheinen,  nie  stellt  Rlioxalani,  doch  man  hat, 
weil  Plinius  Alaiii  und  Rhoxolani  vorbindet,  nicht  iinchen  beide  Völker 
auch  im  namcii  verwandt  gehalten  (Böckh  inscr.  2,  115*"),  wozu  das 
s.  223.  473  über  Ahmen  gesagte  verglichen  werden  musz. 

Diese  nachricht  von  den  Rhoxolanen  hAtte  ich  bereits  im  xehnten 
cap.  gegeben,  wenn  sie  nicht  der  folgenden  beziehung  halben  hierher 
gehörte,  die  Finnen  nemlich  nennen  einen  Schweden  noch  den  heu- 
tigen ta^r  Ruotsalaiiu  II,  die  Esten  Rootslane,  die  norwegischen  Lappen 
RuottL'lad/h;  das  laiul  Schweden  lieiszt  finnisch  Ruotsi,  lappisch  ruiotti* : 
es  sind  uralte  formen,  die  sich  in  dem  fernsten  norden,  'jUAch  jeiuin 
Dazh  und  T)att<?clianin  für  Däne  (s.  732)  geborpren  haben  und  beide 
uanien  bezeugen  sich  ihren  östlichen  ursi)ruiig  wechselsweise.  Ruot- 
salainen  ist  Rhoxolanus  und  der  Finne  der  vorzeit  musz  sich  mit 
einem  schwedischen,  gothischen,  alanischen,  sannatischen  volkstamm 
berührt  haben,  den  er  so  benannte;  auf  dem  schwedischen  nachbar 
blieb  zolct/t  der  name  haften,  hat  ihn  aber  die  finnische  spräche 
zuerst  gebildet,  welche  alle  volksnamen  auf  -laiuen  ableitet  (Lappalainen 
ist  ein  Lappe,  Pohjalainen  ein  Nordländer);  so  kann  jener  Zusammen- 
hang mit  den  Alanen  nicht  ricliti;^'  sein,  es  sei  denn,  dasz  der  name 
L4Kavoi  selbst  dem  hiuiischeu  gesetz  folju'e.  Das  aber  leuchtet  mir 
ein,  dasz  die  gewöhnliche  herleitung  von  Huotsalaiueu  aus  Uoslagen, 
wie  ein  theii  der  Finnland  gegenüber  liegenden  nplflndischen  kttste 
genannt  wird,  &lsch  und  wol  umgekehrt  Boslagen  ans  Rvotsalainen 
gebildet  worden  sei.  gehörte  RoKOlanos  schon  im  hohen  alterthom 
einem  germanischen  volkstamm,  so  kann  es  füglich  ein  ondentseber, 
ihm  von  fremden  nacbbam  zugelegter  name. sein**. 


•  den  Norweger  nemien  die  Finnen  Rutialainen,  Norwegen  iiuua,  das 
scheint  dem  Rnotsalainen  sehr  ähnlich,  den  schwed.  Lappen  heiast  der 
Schwede  Tarolats  oder  La<ldeiats  /ni  ticn^v 

**  an  den  ersten  theil  von  Rboxolauiuä  erinnert  ächon  ^Pmidv^^  der  n«me 
einer  (remahlin  Alexanders  des  groszen.  es  scheint,  man  hat  allen  gnmd  den 
nrsprun?  des  lu  isclien  naineus  mit  den  Roxolauen  zu  verknüpfen,  da  nicht 
allein  die  byzautiuischen  ^Poiöbqütoi  und  Bdpayyoi  {s.  450.  451)  als  Varjager 
und  gosti  (gaste),  ^Is  Varjagorussi  auf  russischem  gebiet  erscheinen,  sondern 
auch  die  drei  brndor  Riurik,  Sineus  und  Tkiror  bei  Nestor  als  unslavische, 
deutsche  ansiedler  {reschildert  werden,  die  aun.  treccnses  (Pertz  1.  J'^  rmel- 
den,  dasz  der  griech.  kaiser  Theophilus  im  j.  839  eine  gesandtschati  au  Lud- 
wig den  frommen  nach  Ingelheim  schickte:  misit  etiam  cum  eis  qaMdiro, 
qui  se,  id  est  peiiff^m  suam  Rhos  vocari  flir-bant.  iintor  welchen  man  sich 
noch  Bd(fayyot  denken  darf,  die  mit  dem  alten  namen  der  Roxolanen  be- 
nannt winden,  wenn  sie  aach  schon  8faiyen  waren.  Rozolanus  nnd  Rnotsa* 
lainen  musz  also  im  alterthum  von  einem  germanischen  oder  halbgermaui^chen 
volkstamm  gültig  gewesen  sein.  Dasz  die  Finnen  gerade  den  Russen  Wenä- 
läiuen  und  nicht  Ruotsalainen  neunou,  beweist  nichts  gegen  den  zusammen- 
liaag  der  Russen  und  Roxolanen;  die  finnische  benennong  hatte  sich  auf  den 
germanischen  hestandtheil  des  volks,  nicht  aoi'  den  sannatischen  gewandt. 
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scandische  gleich  deutschen  stammen  eine  uralte  gemeinschaft  im  Osten 
jüinen  lassen;  findet  sich  auch  die  deutsche  und  altnordische  helden- 
sage  vielfach  vcrtiochten.  jene  liedhcrtlhmten  brüdor  d^r  llhoxolanen 
bezeiifxton  es  cbou  und  das  gedieht  von  Bcovult  btirgt  dafür,  in  wol- 
chom  Dene,  GoiUas,  Sveon,  Gifdas,  Francan,  Frvsan,  Iletvaro  und 
llocingas  auftreten,  neben  andern  deutscheu  stamiuen  nennt  uns  Vidsid 
auch  Sveon  nnd  Hebingas  320 ,  1,  d.  i.  die  ein  wohner  des  schwedi- 
sehen  Helsingeland,  altn«  Helslngjar;  322,  9  Geflegas?  einwolmer  Ton 
Gefle? 

Man  kann  erwarten,  dasz  auch  fttr  den  dritten,  noch  entfernteren 
hanpttheil  Scandinaviens,  fttr  Nonvegen  ähnliche  beziehnngen  walten. 

Die  altn.  benennung  Noregr  (schwed.  Norrige,  dän.  Norge)  ent- 
springt aus  Norvegi'  (s.  298),  wie  dun  !i  liclvegr  die  Unterwelt,  durch  750 
nioldvcgr  die  erde  (ags.  foldveg)  ausgc-di  uckt  wird;  zumal  aber  kann 
sie  jenes  ahnliche  Godvcgr  (s.  72*J)  erläutern.  Saxo  braucht  die  lat. 
form  Norvagia,  welclier  das  mhd.  Norvaege  Nib.  682,  3.  Parz.  GG,  1 
gleicht,  doch  Conrad  schreibt  Norwegen  (:dögen}  l'artinop.  48,  14. 
troj.  kr.  23783.  dem  mhd  Sweiden  scheint  Norweide  Dint  1,  67 
nachgebildet,  blieb  aber  bis  ins  16.  jh.  tiblicb  in  der  form  Norweden 
Kortweden  bei  Er.  Albems,  Seb.  Frank  und  Fischart  Wichtiger  ist 
die  frage  y  ob  das  verengte  Koregr  schon  gesucht  werden  dürfe  in 
einem  alten  namen  bei  Plinios  4,  16:  sunt,  qni  et  alias  (insolas)  pro- 
dant,  Scandiam,  Dnmnam,  Rrrgos,  maximamque  omnium  Nerigon,  ex 
qua  in  Thülen  navigetur?  Zeusz  s.  195  verneint  es,  weil  er  sich 
unter  Tliule  nur  das  von  den  Norwegern  erst  im  9.  jh.  erreichte  Is- 
land d  likt;  da  doch  Thüles  sagenhafte  Unbestimmtheit  auszer  Island 
und  Melleicht  den  Orkaden  auch  auf  die  norwegische  ktiste  angewendet 
werden  darf,  bei  Strabo  s.  63.  G4.  114.  2Ul  heiszt  Qovlij  nörd- 
lichste der  britischen  inseln,  das  ftoszerste  nordland,  auch  bei  Plinins 
4y  16  ultima  onrnbrni,  qoae  memorantnr,  nnd  berfthmt  ist  Virgils  nl- 
tima  Thnle  Georg.  1,  30.  Taeitus  im  Agric.  10  von  entdecknng  Bri* 
tanniens  und  der  Orkaden  redend  fhgt  hinzu:  dispecta  est  et  Thyle, 
quam  hactenus  nix  et  hiems  appetebat  Procop.  b.  goth.  2,  15 
schildert  aber  Tliule  zelmmal  gröszer  als  Britannien  und  von  dreizehn 
Stämmen  unter  eignen  königen  bewolmt,  was  nur  auf  Norwegen  passen 
kann  und  zu  der  grösze  von  Nerigon  bei  Plinius  stimmt,  dasz  Procops 
Thuliten  Normänner  oder  Scandinaveu  insgemein  sind,  geht  auch  aus 
den  darunter  mitbegriffenen  Gauten  {Tavzoi)  hervor,  die  er  tO^vog 
TtoXvctvO^QUjTtov  nennt 

Der  name  Thnle  wfirde  sich  lantverschoben  gut  ans  dem  altn. 
dyUa  celare  occolere^  dnl  occultatio  erklaren:  es  ist  das  nebelhaft^ 
unbekannte  land  nnd  die  norweg.  landschaft  Thelamörk,  deren  ein- 
wohner  Thilir  heiszeni  schlage  ich  lieber  nicht  hinzn. 


man  vgl.  Ewers  vom  Ursprung  des  rtiss.  Staats,  Biga  1806^  aber  mehr  des 
atofB  fU8  der  ergebnisse  wegen. 
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Auszer  Scandia  and  Nerigo  kommt  noch  eine  andere  benennnng 
761  bei  Plinins  i,  13  in  betracht:  Scandinavia  est  inrompertae  magnitu* 
dinis,  portionein  tantuin  ejus,  quod  sit  notum,  Ilülevioniun  gente  1> 
incnlontp  pnpi'-,  qnao  altomm  orbeni  torrarum  eam  appellat.  Die^o 
5(X>  paui  Ilillfvionum  gebn  noch  übtr  die  100  der  Sucvrn  f«.  ISO. 
491)  hinaus;  der  name  klingt  fa>t  an  jene  i)jn  atcijvtg,  Heheeours 
uiid  Ilelusii  des  festen  landcs  (s.  714),  das  altu.  hellulaud  bedeutet 
felsenland  von  hella  petra,  goth.  ballns^  ond  die  klippen  von  Norwegen 
können  'ihn  veranlaszt  haben*.  lomandes  cap.  3  hat  Bergio  und 
Ilallin  als  volksuanien  hintereinander.  Schwerlich  steckt  in  diesem 
Bergio  oder  des  Plinins  Bergos  I  i  hentige  Bergen,  altn.  Biörgyn, 
niörgvin,  Diörgynja,  sondern  viellciciit  noch  das  goth.  fnirpüji  mons, 
altn.  Fiörgyn^  es  liesze  sich  denn  ein  abergang  des  F  iu  B  nach- 
weisen. 

Bei  Vidsid  werden  mehrere  norwegische  stänimo  aufgeführt, 
322,  15  die  Headore&mas  (gebildet  wie  Headobeardan  s.  689)  sind 
altn.  Raomar  oder  Hadaranmar,  bewohner  von  Raumarfki  (vgl  Raoma- 
ricae  lornand.  c  3)  nnd  Hadaland,  zu  beiden  seiten  der  Raumelf; 
Beov.  1032  findet  sich  'on  Ileadoreanies',  wohei  nian  land  h&m  oder 
geard  zu  verstellen  hat  (grainm.  4,  261.)  unmittelbar  voraus  geht 
322,  14:  mid  Hronuui  i'  vijs  and  mid  Dramnn,  welches  letztere 
ganz  VI  I srhiedcn  von  Deimm  ist;  doch  weis/  ich  •solche  I)ednas  oder 
altn.  Dauuir  .^uiist  nicht  zu  zeigen,  bei  den  Hronum  fallen  des  lor- 
uaudes  Grannii,  ein,  vielleicht  auch  das  mare  Cronium  bei  Plin.  4,  13; 
dann  aber  Hrones  ntta  ans  Beov.  5607.  6267,  die  stfttte  am  meer^ 
wo  des  beiden  hügel  erbaut  wurde,  den  Angelsachsen  hiesz  der 
wallfisch  niclit  blosz  hväl,  sondern  auch  hron  oder  hran  (vgl.  hrouräd 
Ca[!dm.  13,  9),  was  man  von  hran  rheno,  altn.  hreinn  unterscheide. 
Die  Throvend.is  322,  17  sind  altn.  Thraendir,  besser  Thra?ndir,  bf^- 
wohiKT  Droiif liciiii*;  soll  man  sie  aus  ags.  })iövim  pati,  cortare.  ahd. 
druotii  oder  alMi.  [»rosa  augeri  herleiten?  vielkiiht  einigen  sich  beide 
752  bedeutungen,  ein  nordischer  heros  hiesz  Throndr,  gewis  aber  ist  der 
ahd.  mannsname  Dmoant  (Ried,  n^  94.  Thr6ant  b.  Scbannat  n**  45. 
259)  dasselbe,  mit  den  Glommnm  319  >  22.  322,.  26  konnte  idi 
s.  469  nicht  fertig  werden;  es  müssen  anwohner  des  Flusses  Raumelf 
gewesen  sein,  der  heute  noch  Glonun  odrr  klommen  heiszt.  Pen 
Kncmm  nnd  Holmrygum  wurde  s.  4^9  ihre  stelle  'vvi--^en.  Fnim- 
fiii^a-  'A22f  2b  treten  sonst  niiirend  auf;  die  bedeutuug  des  aito. 
fruniti  clunis  liesze  auf  einen  höhni'^rben  spof fii:imen  scidieszen. 

Im  Ossian  bezeichnet  Lochiin  Norwegen,  von  loch  see  und  linu 
land,  also  Seeland;  die  Ir^  heiszen  jeden  Scandinaven  Lochlannacb^ 
die  Galen  Lochlunnacb;  genauer  ist  fionn  Lochhumach  weisser  L.  ein 
Norwege^  dubh  Lochhumach  schwarzer  L.  ein  Bftne.  merkwürdig  dasz 
auch  die  Lappen  Norwegen  Vnodn  nennen,  welches  sinos  nuffis 


*  Koyser  a.  a.  o.  s.  3^1  hält  die  Ilillenonos  für  die  iiorwcj^iscbcn  Elfnr- 
hikäi  oder  bewohner  von  Allheim,  was  ich  nach  den  lautvcrhältniäseii  bezweillc. 
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auxlrückea  soll,  wenu  mau  iiicht  lieber  vou  vuodo  fimUuä  ablei- 
ten will. 

Die  keltischen  und  tiiini>cheii  vulker  wanu  tlen  deutschen  in 
Europa  vorangegangen,  und  es  scheint  Finnen  selbst  den  Kelten 
(s.  174.)  TOD  den  Germanen  wurden  die  Kelten  gegen  westen,  die 
Finnen  gegen  norden  zurflckgedrangt.  dies  verhiUtnis  älterer  bewohner 
zu  den  eingewanderten  bezeugen  nicht  blosz  stchn  gebliebne  Ortsnamen 
nnd  andere  Wörter  der  spräche^  sondern  auch  haftende  Überlieferungen, 
deren  im  näclisten  cap.  erwähnt  werden  soll. 

Auf  erhnltuni:  df  r  roinoii  nordischen  spräche  hat  sowol  der  län- 
gere fortho>taii(i  des  heidenthums  nl<  die  ahyesonderte  nicderhi'^'^img 
freit-r  norwtgisL'her  geschlechtor  in  (Um  tVmpii  Island  iii;ünstig  gewirkt, 
woduicii  allein  eine  grosze  zahl  vuu  diiiknuUcrn  ir<*hor,ij;en  und  fort- 
gepflanzt wurde,  deren  edelster  theil  jedoch  schon  vor  jenem  auszug, 
wenigstens  ihrer  gnindlage  nach,  entsprungen  gewesen  sein  musz. 
dämm  heiszt  auch  diese  spräche  richtiger  altnordische  oder  norrosna 
als  islftndische,  obschon  sie  sich  auf  der  abgeschiednen  insel  bis  heute 
fast  unversehrt  erhalten  hat.  Sie  gehört  /war  dem  gesamten  scandi- 
navischen  alterthum,  vorzugsweise  jedoch  dem  norwegischen  und  unter 
allen  benennungen  scheint  die  zur  ,zeit  der  vorwaltenden  dänischen  7ÖS 
macht  ihr  beigelegte  einer  dänischen  zunge  (dönsk  tftnga)  die  un* 
geeignctt  >tt . 

Es  ist  nicht  leicht  in  rangier  kürze  alle  keunzeicheu  der  alt- 
nor<Uschen  spräche  auzugcbLü. 

Im  vocalismus  hat  sich  umlaut  noch  vollständiger  entwickelt  als 
der  mhdL  und  nhd.^  und  wird  nicht  allein  durch  I,  sondern  auch  durch 
TJ  erregt;  doch  so  dasz  das  U  nur  ein  vorangehendes  A,  keinen  andern 
vocal  verindem  kann.  Die  altn.  brechnng  des  I  in  lA  (und  bei  zu* 
tretendem  ü  lö)  dreht  dem  goth.  laut  AT  um  und  steht  dem  ags.  EO 
am  nächsten,  während  ags.  EA  reines  A  bleibt.  U  wir<l  aber  nicht  in 
UA  gebrochen,  das  sich  7ti  i:oth.  AU  wie  lA  zu  AI  \i  rhalton  könnte, 
sondern  leidft  vcrengniiu'  in  0,  wie  ahd.  mnl  ags.;  aiu  li  liii  tiii  bi  währt 
siclj  das  btnst'glichere,  feinere  dement  des  I  gegenüber  dem  schon 
spröderen  des  L. 

In  der  vierten  stanunreihe  entspricht  altn.  AU  dem  gothischen, 
wogegen  in  der  dritten  statt^  des  AI  der  umlaut  KI  eingetreten  ist^ 
nach  ahd.  weise^  das  ags.  A  aber  offenber  für  AI  steht  (wie  gr.  ^ 
fttr  at)]  wäre,  der  umlaut  des  A  durch  U  ganz  ebenbflrtig  dem  des 
A  durch  1,  so  hfttte  hier  gleich  dem  £1  entspringen  sollen  ÖU.  wd- 
cTicm  auch  die  spätere  schwed.  und  dän.  Verengung  des  altn.  AU  in  CE 
näher  kommt.  Ftir  das  goth.  £  in  zweiter  ablautsreihe  gilt  altn.  A,  wie 
ahd.,  während  ags.  ^  sich  mehr  an  schlieszt.  Den  ahd.  diphth» 
UO  kennen  weder  die  goth.  noch  ags.  und  altn.  mundarf. 

Für  die  consonauttii  Ifstdit  goth.  und  ags.  vcrvchicbung,  nicht 
die  weitere  ahd.  8  ist  no«  ii  iiuiiiiger  zu  K  geworden,  als  in  irgend 
einem  andern  deutschen  dialect,  wie  zumal  die  flexionen  lehren,  assi- 
milation  und  gemination  erfolgt  gern,  und  bemerkenswerth  sind  DD  » 


ff 
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goth.  ZD,  ags.  RD,  ahd.  RT;  KU  ==  goth.  RS;  LL  =  goth.  L{), 
ahd.  LD;  NN      goth.  Nj),  ahd.  ND.   goth.  LD  und  ND  bleibt  auch 
altD.  dagegen  ist  PP  «  gotb.  MP;  KK  =  gotb.  OK;  TT  «  gofh.  Nf). 
Die  apocope  des  N  kt  in  den  flexionen  weiter  vorgescbritten  als 

754  in  der  fries.  spräche,  denn  auszer  dem  schwachen  obliquen  casus 
entbehrt  seiner  beim  vcrbum  der  inf.  und  die  tertia  pl,  'in  jedem 
tempus  nnd  modus,  nur  4rs  part.  prnet  starker  vorha  behält  es. 
dasz  es  aber  nicht  ursprünglich  mangelte,  folgt  theils  aus  dem  gen. 
pl.  auf  -na,  theils  aus  dem  part.  praes.  auf  -udi.  genindialformen 
gebrechen,  wie  im  goth.,  ganz.  ÄhnUch  der  abneiguug  vor  N  im 
anslant^  i?ie  sie  anch  die  partiketai  &  1  6  a  gotli.  ana 
geben,  ist  die  im  inbinty  was  jene  assimilationen  KK  TT  und  S  für 
goth.  NS  zeigen. 

Die  vocale  im  schwachen  masc.  verglichen  mit  den  gotbiscben 
haben  fast  ihre  stelle  getauscht,  indem  goth.  hana  hanins  hanin  altn. 
hani  hana  hana  lauten,  das  1  des  nom.  sg.  erkennt  <:ich  leicht  als 
unorganische  Schwächung  von  A,  wie  zumal  das  ags.  hana  Uanan  hanan 
bestätigt,  dessen  gen.  und  daL  zum  altu.  stimmen,  dem  weibl  uud 
neutralen  nom.  sg.  gebfilirte  gewis  ursprüngliches  wie  dem  sImL, 
aber  anch  das  oblique  -ft  für  -6  begegnet  dem  ahd.  In  der  starken 
flexion  haftet  aber  -r  fflr  goth.  -b  in  vielen  fiüleni  wo  ahd.  der  oon* 
sonant  ganz  erlischt.* 

Den  instrumental  kennt  die  altn.  «spräche  nur  im  sp.  neutr.  der 
adjectivp,  wo  er  zugleich  die  dativc  Hexinn  vertreten  mu^/,  nnd  dann 
in  pronominalpartikeln.  ein  dualis  lebt  blosz  im  prouomeu  und  ist 
im  verbum  erloschen. 

Die  ags.  spnren  der  redupUcation  mangehi  hier,  aber  die  secnnda 
praet  starker  veiba  hat  ihr  T  behauptet,  wie  im  goth.  (s.  485.  487.) 

Als  hervorstechende  eigenheit  dar  nordischen  spräche,  wenn  man 
ihre  spätere  entfaltnng  erwägt,  darf  zweierlei  betrachtet  werden,  das 

766  artikelsuffix  und  die  passivflexion.  Der  dem  subst.  angehängte  artikel 
wird  mit  dem  /woiten  demonstrativnm  hinn  hm  !nt  =  goth.  jains 
jaina  jainata  gebildet,  welches,  wie  mir  scheint,  nntanglich  ein  darauf 
folgendes  adj.  voraussetzt,  z.  b.  aus  mädr  hinu  goiii  entsprang  allmä- 
Uch  madrinn  gödi  und  zuletzt  auch  bloszes  madrinn,  ohne  geleitendes 
adj.  eigentlich  stehn  also  die  goth.  ahd.  and  ags.  spräche  der  altn. 
hier  darin  entgegen,  dasz  jene  ihr  subst  durch  das  erste  demonstrativ, 
diese  durch  das  zweite  bestimmt  dem  nord.  brauch  schlieszt  sich 
einigermaszen  der  nml.  an,  insofern  er  auszer  die  die  dat  auch  ghene 
ghene  gh^nt  als  artikel  setzt,  wie  der  romanische  artikol  insgemein 
aus  dem  lat  ille  illa  erzeugt  wurde,  gramm.  4,  37G  und  431  ist 
die  Seltenheit  und  das  alimäUche  auftreten  des  artikelsuffixes  gezeigt 

*  auffallend  ist  R  in  roargr  =  goth.  manags,  ahd.  manac,  ags.  manig  mo- 
n^,  fast  wie  L  im  serb.  mlogi,  alts.  mnog",  poln.  mnogi,  böhm.  innnhi.  aus 
dem  comp,  meiri  darl  man  es  nicht  deuten-,  sollte  es  vom  suffigierten  mangi 
nemo  deutlich  unterBchiedoi  werden?  Schweden  und  Danen,  welche  dmi 
leiste  wort  nicht  md^r  kemien,  und  wieder  zum  N  in  minga  maage  gekehrt. 
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worden.  Ebendaselbst  4,  39 — 48  wurde  gc\^^csen,  dasz  durch  anbung- 
eiiies  ursprünglich  dem  verbum  frei  nachfolgenden  retlcxivpronomens 
eine  scheinbari'  floxion  enUUnd^  die  sUtt  der  medialen  bedeutung 
zuletzt  passive  annahm. 

Ans  dem  gesagten  erhellt,  dasz  heatmtage  so  aol&dlende  beson- 
derheiten  des  nord.  dialects  keiiien  genetischen  nntenchied  begründen^ 
vielmehr  anzunehmen  ist,  es  sei  zur  seit  des  Ulfilas  oder  im  beginn 
nnsrer  Zeitrechnung  von  den  Torfiüiren  der  ScandUuiven  so  wenig  ein 
artikel  (der  noch  überall  selten  war)  am  nomeu,  nnd  ein  reflexiv  am 
verbum  suffigiert,  als  damals  schon  das  N  dw  Hexionen  abgeworfen 
worden,  was  auch  der  friesischen  und  uiigli^chen  flexion  widerfuhr^ 
geschah  der  nordischen  allerdings  früher;  Uberhaupt  bchn  wir  sie  sich 
immer  mehr  für  safiBxe  nnd  gegen  praefixe  entscheiden,  wie  ihr  denn 
z.  b.  die  gothischen  ga-  ond  bi*  numgek,  einzehien  spuren  nach 
(gramm.  2,  735.  751)  aber  gleichfalls  einmal  zugestanden  haben 
müssen,  hierher  auch  risa  für  goth.  usreisan  (s.  664)  nnd  das  schwed. 
pä  dän.  paa  statt  des  altn.  upp&;  die  angeh&ngten  negationen  sind 
dagegen  einleuchtendes  beispiel  der  suffixe. 

Im  pronomen  stimmt  s&  sü  |>at  zum  goth.  sa  s«^  Jmta,  ags.  se 
seo  f>ät,  gewis  aber  stand  dem  masc.  ursprünglich  kurzes  sa  zu,  aus 
welchem  dami  für  die  schwache  flexion  überhaupt  -a  statt  4  zn7fi^ 
entnehmen  wAre;  das  fem.  sft  verhAlt  sich  zu  goth.  sö,  ine  das  ü  in 
tangä  zum  goth.  5  in  toggdns.  charaeteristisch  ist  der  abgang  des 
goth.  is  si  ita,  ahd.  er  sin  Sz,  wofür  ein  der  nentralfonn  nnfthiges 
hann  hun  gilt,  dessen  Ursprung  schwierig  scheint,  erwägt  man  das 
ags.  he  heo  hit  und  die  Überreste  des  goth.  dcnionstrativum  hita  himma 
hina;  so  zeigt  sich  die  denioustrutive  funn  eingedrungen  in  die  pcrsön- 
licln-  und  mit  einem  suitix  des  andern  denionstr.  hinn  hin  =-  ille  ilia 
verbunden,    hann  hun  entspränge  also  aub  goth.  bis  jains  hi  jaina. 

Unter  den  praepositionen  gebrechen  der  altn.  spräche  das  goth» 
bi,  ahd.  pi;  goth.  dn,  ahd.  zi;  goth.  {»airh,  ahd.  dnmh  nnd  werden, 
ersetzt  durch  hi&  (schwed.  dän.  hos),  til,  !  gegn.  Mit  ihrem  han  hon 
hos  til  igenom  stehn  noch  heute  die  Scandinaven  uns  andern  Deutschen 
entgegen. 

Die  ergihigkeit  der  denkmiih'r  altn,  spräche  offenhart  uns  ihren 
reichthum,  ih  r  '«ieli  mit  jedem  audern  dialect,  dem  goth.  ahd.  nnd 
ags.  vielfach  berührt  und  noch  genug  eignes,  allen  übrigen  eutgthcudes 
besitzt  hdnntsn  wir  aber  der  andern  sprachen  umfang  eben  so  toU- 
stftndig  flberschanen^  so  wQrde  sich  die  gemeinschait  aUer  besser  an 
tag  legen. 

Dem  gotL  bagms  entspricht  badmr  näher  als  das  ags.  be&m,  ahd. 

poum;  dem  hauri  hyr,  dem  hallus  hallr,  dem  valus  völr,  dem  vandus 
vöndr,  dem  magus  mogr,  »lern  malö  moh-,  dem  trigö  tregi,  (h  ui  uirus 
ari.  dem  vairilö  vor,  dem  hibi  lyf,  deni  hisivs  lasinn,  dem  uijiji»  nidr, 
dem  gretan  gräta,  dem  hinl)an  hitta,  dem  drunjan  diynja,  dem  digrs 
digr,  dem  bani  ben,  dem  faul  fen,  dem  kuni  kyn.  das  goth.  6ta  in 
nz6ta  praesepe  von  itan  gleicht  dem  altn.  gebrochnen  iata  gen» 
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iöta  von  eta  and  Uttb*  edzids  Ton  esti,  gr.  q>aTyii  t  ipayidifiq  von 

Ahd.  und  altn.  etar  ia«iar,  haclml  1;r)kiill,  enchil  ökkuU,  hlanclia 
757  hlökk,  waTJchoii  vakka  ==  lat.  vnuMn,  i Ini  cliar  Hiiikiii',  kamal  i?amal1, 
haru  hür,  lur  liar,  dilli  t'lla  clja^  challOu  kalla,  andi  eniii,  omo 
omi,  rippi  rif,  Sippia  Sif,  luppi  lyf,  lonh  laakr^  barac  hdrgr^  sSlah 
9Jk\Tf  falawisca  fdlskvi;  heigiro  hegri  (j^mm.  1,  433.) 

Ägs.  und  altn.  häic  hair  (vgl.  ahd.  halid),  hät  hattr  i<.  .')77  , 
hväl  hvalr,  soolh  selr,  brim  brini^  corl  iarl,  eorp  iarpfi  Aled  eldr, 
("odor  ia'Tar,  lejic  laukr,  hreäc  lir.nikr,  5;vonra  «;viri,  oma  omi,  secg 
soggr,  söt  söt,  näs  iökiill,  lirl  lnol,  geohdo  giHt,  grid  ^i'l. 

neinlich  auszcr  frido  fridr  pax  bedit/.eii  dieso  })piden  sprachen  ein  ileii 
übrigen  mangelndes  grid  für  den  begrif  friedlicher  Sicherheit,  wie  die 
Gothen  neben  frij)us  auch  gavairl)i  verwenden. 

Es  wäre  aber  leicht  eine  menge  Wörter  ausznheiben,  die  der 
altn.  spräche  eigen  and  den  fibrigen  verloren  sind  oder  darin  nie 
vorbanden  waren,  bei  abhandlung  des  vocalismus  im  ersten  theil 
meiner  grammatik  habe  ich  ein  reiches  yerzeichnis  aller  altn.  wOrter 
gegeben. 

Viele  jener  eigenthümlich  altnordisclion  leben  auch  noch  in  der 
neueren  spräche  fort,  z.  b.  agn  esea,  piscatura,  schwed.  däu.  agn, 
woher  der  mannsname  Agaar  veuator  piscator  (ahd.  Aganheri?  deBn 
Agenaricus  hat  Ammian  16,  12};  gilta  aenigma  schwed.  gäta  dftn, 
gaade;  hali  cauda  schwed.  d&n.  hale;  skegg  barba  schwed.  sldgg  dfta. 
skäg;  hlarsi  biassi  sineipnt  schwed.  hjesse  dftn.  isse,  doch  übrig  im 
nnl.  hersepan;  hreidr  nidus  dän.  rede;  litr  color  schwed.  let;  her 
femur  schwed.  li^r  dän.  Inar;  for?  Cataracta  schwed.  fors  dän.  fos. 
woher  verrautlicli  der  name  Forseti  Fosite  (mythol.  1210):  gbii^ffi 
fenestra  schwed.  glugg  dän.  glug;  s;pni:j  loctns  schwed.  dän.  ^iiug; 
ostr  cascus  schwed.  dän.  est;  leir  uigiiia  schwed.  dau.  1er;  il  planta 
pedis  altschwed,  il;  sild  halec  schwed.  dftn.  sUd;  kfttr  hilaris  schwed. 
kät  lascivus  dftn.  kaad;  [»(ingr  gravis  schwed.  d&n.  tung;  tapa  perdere 
schwed.  tapa  dän.  tabe;  kasta  jaeere  schwed.  kasta  dftn.  kastc;  elska 
amare  schwed.  älska  dän.  elske,  schwerlich  fttr  eldska  von  eldr,  viel- 
mehr  von  ala  fovere. 

Xieht  wenige  sind  aber  lieute  erloschen  z.  b.  farinr  onus;  hraiii 
766aestus  maris;  garpr  und  grepjjr  vir  fortis;  bland  lotium;  gauJr  lupus  ; 
klasi  racemus;  masti  papilla;  hvammr  convallis;  skagi  promontorinm; 
tad  fimus;  glata  perdere;  hättr  mos;  raak  onguentum;  fGnn  nix; 
{>Omb  arcas;  söl  alga;  der  nrnbracalum  pilei;  fler  ratis;  hik  mora; 
rik  pulvis  vgl  goth.  rikan  congerere;  üpr  facUis;  nipr  pidcher;  slippr 
nndus;  glis  fucus;  linni  serpens  scheint  ein  goth.  linfiB,  ahd.  lindo? 
vgl.  mythol.  s.  652;  bil  raomentura;  pulr  orator;  bnim  frondes 
arborum;  skrum  uugae;  .bana  scaturigo;  lirand  feminaj  urri  canis; 


*  altn  canis  ma^;  wäre  oben  s.  44S  anzuführen  gewesen;  aber  auch 
urri  heiszt  cauia,  yrsa  canis  f.  also  -=-■  urai. 
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fciitnll  vonabnliiTTi  von  skiota;  hylr  gurgos;  gola  anra  frigida;  fok 
liiiigor  von  riuka;  Ion  iiitfirmi>;sio;  mor  pulvis;  dori;  liainiH;  dorri  aries; 
rj'gr  mulier  opuleuta;  frauu  nitidus;  skäu  cortex;  Iura  frangere;  smtera 
trifoHom;  sdnii  decus;  glora  micare;  stauli  servus;  ^aul  sermo  prolixus 
TgL  fiolr;  ranmr  vir  grandkomu  (vgl  Ratimar  s.  751);  fliod  virgo 
veniula;  hliod  soniis  (vgl  ahd.  hlioi^r  ags.  hleodor  oracolum);  und 
€ioe  grosze  zahl  anderer. 

An  lat.  Wörter  reichen  manche  z.  b.  ardr  aratrum;  füll  poculum 
(vgl.  s.  057);  vömb  goth.  vamba  =  venter  (vgl  s.  336);  ledja  ahd. 
leddo  ^  lutum:  karn  hcrnifi:  hiörr  und  hinri  cardo;  wahrscheinlich 
gehören  hyr  und  goth.  hauri  /u  eirho.  dallr  arbor  und  döl!  nyni{dia, 
deren  leben  au  den  bäum  gcbund(Mi  war^  halte  ich  zu  -U^akkeiv  grünen^ 
wachsen  und  die  (')cell(o  ist  D.)ll. 

Merkwürdig  scheint  die  ähnliehkeit  finnischer  Wörter:  4r  remus 
finn.  airo  li^p.  airm;  h^dar  scapnla  ahd.  harti  finn.  hartio  lapp. 
'hardo;  refr  und  rebbi  vnlpes  sehwed.  rftf  dän.  rAY  finn.  repo  gen. 
reron;  loU  segnities  finn.  löUi  segnis  tardus;  magi  stomacbns  schwel 
mage  dftn.  mave  fiun.  mako  gen.  nuu>n;  manr  formica  schwcd.  myra 
dän.  m>Tc  mnL  miere  finn.  manrainen;  piltr  puer  schwed.  pUt  finn. 
piltti;  pAki  puer  schwed.  pojke  puer  piga  faraula  dän.  pog  puer  pige 
puella,  tinu,  poika  poian  puer,  piika  ptiolla;  alda  nnda  finn.  alto; 
alLsclnv*'^}.  ru'k  dän.  neg  merges  Irunionti,  linu.  nikiili  par  mergituin; 
lik  cur])iis  güth.  l<  ik  tiiin.  liha;  kus  acervus  linu.  kasna;  ma;kir 
gladius  finn.  miekka.  andere  habe  ich  sonst  aufgezählt.  Solche  ein- 
stimmangcu  erklären  sich  aus  früher  uachbarschaft  der  Finnen  uud  7 
peatschen  nnd  wechselweise  wurde  deutsches  ins  finnische,  finnisches 
ins  deutsche  ubemommen. 

Keltische  Verwandtschaft  zeigte  sich  uns  oben  gerade  beim  bans- 
vieh:  Jc&lfr  colpa;  tarfr  tarbh  tarn;  bauli  taurus  nnd  baula  vacca  von 
banla  mngire;  lamb  Uamp.  es  sind  aber  auch  andere  Wörter  bei* 
zubringen,  h.  altn.  läs  sera  schwed.  dän.  laas,  ir.  und  gal.  glas, 
<^Pnn  flösse  es  aus  der  wurzel  Ißsa  goth.  lisan,  so  würde  es  sich 
aat  li  in  den  andern  deutscheu  dialecten  zeigen.  Alan  hat  Niördr  und 
Nerthu-s  zum  ir.  gal.  neart  f^m.  nirt.  wplsrhr'n  nerth,  armor.  nerz 
gehalten,  welche  alle  kraft  uud  stüikt-  ausdrucken,  wie  wundersam, 
<i*sz  den  Finnen  neiti  neito  virgo  neitoinen  puella,  den  Iren  naoidhe, 
^  Galen  naoidbeaa  Idnd  ansdrOclct^  aber  auch  den  Böhmen  neti 
neptasy  den  Gothen  niftjö,  altn.  nidr  filins  und  propinquus,  nift  nipt 
m»r,  sponsa  (vgl  s.  271.) 

Einzelne  Ortsnamen  weisen  bald  auf  finnische,  bald  keltische 
Sprache,  z.  b.  S&rasejr  anl  Särar  —  Sabmc  Same  d.  i.  Lappe,  Hlessey 
*uf  ülör  den  wassergott,  vielleicht  vom  welschen  Uyr  see,  ström. 


xxvm, 

DIE  EDDA. 

700  Die  edda  ist  ein  unvergleichliches  werk,  denn  ich  wüste  nich^ 
dasz  bei  irgend  einem  andern  volk  grundzage  des  heidnischen  gisnbeDS 
so  Mach  und  nnscholdig  anfgezeichnet  worden  wären;  an  solehcr 
einfachen^  von  keiner  kunst  der  poesie  ao^geschmllckteD  fassosgi  wens 
die  natnr  des  mythns  wie  der  spräche  erkannt  werden  soll,  hegt  es 
aber,  in  der  edda  vcrsclüingen  sich  göttcr-  und  heldensage,  die  aach 
sonst  nicht  von  einander  zn  lösen  sind.  Snorri  in  der  Yngirn^'a«ti?a 
und  noch  entschiedncr  Saxo  in  seinem  f^aiizen  werk  unterwerfen  schon 
den  mythischen  stof  ihrtju  eignen  urtheil.  Unter  den  Griechen  hat 
fast  allein  Pausanias  in  seiner  tretiichen  /ctgirjyi^atg  der  gesamiüelton 
volksage  ihre  reinheit  gelassen:  aber  er  geht  ihr  nur  nebenbei  aadi. 
llesiods  darstellung  ist  zu  dichterisch  und  Apollodors  bibliothek  xs 
nüchtm>  Ovids  reiche  metamorphosen  erscheinen  weder  nrsprOnglidi 
noch  nngeziert.  im  alterthnm  der  Obrigen  Dentschen  ist  znflülig^  etwa 
wie  in  griechischen  Scholien,  einzelnes  werthvoUe  geborgeo. 

Gemeint  aber  wird  hier  die  jüngere  prosaedda  aus  drei  (eigent- 
lich nur  zwei)  theilen  Gylta^jinnlng,  Bragaropdnr  und  Sk^ldskaparmil 
bestehend,  deren  Verfasser,  allem  ansdiein  nacli,  Snorri  nicht  war,  d» 
dieser  in  Ynglinuasai;u,  welche  ihm  mit  urt^zpiTm  recht  zusteht,  eine 
abweichende,  viel  bestimmtere  ansieht  au  den  tag  legt.    Von  Snorri 

761  ist  auszerdem  ein  hattatal  oder  hattal>  kill  geschrieben  worden,  welcher 
jetzt  einen  zur  edda  ungehürigen  aiiliang^  unter  dem  titel  brägar- 
haettir  bildet. 

Eben  so  wenig  gebtthrt  den  kostbaren  alteren  Uedem  mythiscbot 
nnd  epischen  Inhalts,  deren  sich  ein  ansehnlicher  theü  erhalten  bit, 
nnd  welche  schon  in  noch  grdszerer  zahl  dem  nrheber  der  edda  Te^ 

Iniren,  dieser  name«   höchstens  könnte  man  in  einigen  nngebuudeit 

beigefügten  eingängen  und  scliUlssen  den  stil  der  edda  wiederfinden, 
allein  die  lieder  selbst  machen  kein  ganzes,  zusammenhängendes  wrrk 
und  ihr  höheres  alterthum,  der  edlere  ton,  den  sie  anstimmen,  scblic>7t 
einen  namen  aus,  der  für  die  er/uiüendc  weibe  eines  Werkes  späterer 
zeit  überaus  passend  gewählt  wurde. 
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Edda  nemlich  bedeutet  prd.-ivia,  wio  nn<  Sit'in.  lorw  Sn.  202  zu 
er?fhn  ist,  und  Mcli  dorn  irewdlaiiiclien  verhaltiäs  des  aitii.  DD  wiirc 
(iafiir  uüth.  izdü  zu  gewarton,  welches  ich  schon  s.  313  berathen 
hdbe,  wobei  aber  das  einfachste  schiene,  sich  au  das  tiuii.  isä  pater^ 
itoisä  BToSy  isoftiti  avia  za  ezumeriL  von  eida  mater  goth.  aijiei  finu. 
Üti  (s.  267.  271)  wird  edda  proavia  So«  202  ansdracklich  onter- 
schieden.  Es  ist  mm  vOUig  im  sinne  des  alterthomSy  dasz  die  nrgrosz- 
motter  dem  kreis  ihrer  kinder  und  enkel  von  der  Vergangenheit  künde 
gibt,  und  so  mag  auch  die  spinnende  frau  Berhta  oder  königin  Pedaaca 
den  lauschenden  nachkommen  erzählt  haben,  was  ich  damit  bezeuge, 
dn<z  in  Frankreich  die  conte«  de  ma  mere  l'oio  unversehollon  sind. 
In  einem  ahfff*hendon,  verlonuii  proiog  würde  vielleicht  die  edda 
leiblich  piiiLfotulut  werden  und  den  faden  der  t  rziilihmcr  drehen.  Ob 
eine  der  erhaltnen  handschriften  noch  den  allen  titel  edda  luiiri,  k.uiu 
ich  nicht  sagen;  doch  werden  schon  in  einem  isländischen  gedieht 
anf  den  heil  Gndmimd  ans  der  zweiten  ]iA]fte  des  14.  jh.  die  dichte 
kirnst  eddnlist,  nnd  in  dem  gedieht  *]ilia%  Temratlich  derselben  zeit, 
die  gesetze  des  dichtens  eddoreglor  benannt,  was  sich  alles  aof 
skftldskaparmAl  beziehen  musz.  man  könnte  von  diesem  gesichtspnnct 
die  nordische  edda  der  mhd  aventiure  Tergleichen. 

Wie  nnn  der  ^^anzon  altnordischen  poesie  c^esprächsform  zusagt  762 
und  viele  lieder  in  rede  und  antwort  eingekleidet  sind;  so  stimmt  auch 
die  grundlage  der  edda  höchst  merkwürdig  mit  dem  gewebe  eines 
älteren  liedes  überein. 

In  Vafjirüdnisiiml  wird  vorgestellt  wie  Udinu,  der  vielerlahrne  gott 
es  ontemimmt  einen  weisen  and  mächtigen  rieseu  heimzusnchen  nnd 
ra  prüfen,  als  wegemflder  pilgrim  tritt  er  anter  dem  namen  Gtogr&dr 
in  VaQHrAdnis  halle,  wird  gastfrei  empfangen  nnd  nachdem  er  dem 
iMmm  rede  gestanden  hai  aof  vorgelegte  fragen,  richtet  dann  Od  Inn 
eine  reihe  der  schwersten  ttber  die  weit,  götter  und  riesen  an  seinen 
Wirt,  der  ihm  bescheid  gibt,  aus  der  letzten  frage  inhalt  ab«  r  rilth, 
dasz  ihm  der  mächtige  gott  selbst  entgep:en/:(tt roten  sei  und  seine 
geheimnisse  ausgeforscht  habe,  was  darauf  weiter  geschah,  wird  nieht 
gesagt;  während  ein  andermal  dieselbe  frage  (nach  dem,  was  Odinn 
dem  Baldr  ins  ohr  geHiistert,  bc\or  er  auf  den  Scheiterhaufen  getragen 
irard)  unheil  herbei  führte,  offenbar  ist  Odimi,  der  als  Ciestr  bliudi 
dem  klugen  Hddrekr  gegenüber  steht  (fomald.  sog.  1^  464 — 488) 
identisch  dem  Odinn  als  Gftngrftdr  gegeuflber  Vaf{»rüdnir.  das  wich- 
tigste  aber  musz  scheinen,  dasz  der  name  Vaf^rftdnir  mit  Yafndr^ 
einem  der  namen  Odins  selbst  (Stem.  47^)  zusammenfällt,  der  die 
webende  wabernde  luft  ausdrückt  (Sem.  50^)  dies  verbiUtnis  soll 
sich  hemacli  näher  aufschlieszen. 

In  der  edda  tauschen  die  rtdbn  Laradezu.    hier  tritt  kein  Rott 
auf,  dor  die  rioscn,  ^ondf-rii  ein  mciiJ-ch,  der  die  götter  erforschen 
Will,    «'in  klu^^er,  in  Svijmui  lu-rx^hcnder  könipr  maeht  sich  auf  nach 
Ai'gard  und  Vallhöll,  um  der  aseu  herlichkeit  zu  ^chaut•u;  auch  er^ 
birgt  seinen  eigentlichen  namen  Gylfi  und  nennt  sich  Gängleri,  was 

QriniD,  geecUslit«  dar  4ettteelMB  ^Tteli«.  84 
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Ueutiicli  mit  jenem  Gangra.fr  eins  ist  und  wieder  den  pilisrer  bezeiclnut. 
wie  aber  Odinn  selbst  Yafudr  -  -  VafJ)röduir  hei&zt,  erNclieiut  wiedenun 
Ganglcri  oder  Giknglari  als  name  Otiins  (S«bl  46")  [der  arme  gengdm. 
6A.  2,  426],  and  mit  recht  hat  in  dieser  stelle  Mönchs  ansgabe  8.91^ 
Bavks  unnOthige,  ja  falsche  lesart  GAngr&ilr  wieder  beseitigt 

768  wird  zwar  nicht  iütunn  genannt^  noch  ist  Svi|iiod  lötanbeini,  allein  er 
scheint  docli  früher  im  land  angesessen  als  die  äsen  [und  den  rieben 
bcfreundetfrl,  und  sonst  heiszt  eine  riesin  Giulp  (Snem.  118*'],  OTlfi  abpr 
(ags.  Gylpa  GulpaV  alnL  Golfo?)  drückt  prabler  aus.*  Dieser  Gylfi 
oaer  (iängleri  legt  nun  eine  menge  fragen  vor  über  die  asen,  die 
Schöpfung,  himmel  und  erde  und  wird  darauf  fiusführlich  von  Här 
beschiedcn;  öfter  (Sn.  5.  23.  48.  49j  reden  auch  lafuiiär  und  XliiiJi 
mit  ein  in  die  antwort  zuletzt  aber  scheinen  dem  Gaugleri  die  fragen 
anszogehn  and  er  wird  von  Hftr  entlassen;  da  Temunmt  er  heftigea 
donner»  VallhOU  ist  vor  seinen  aogen  verschwanden,  er  kehrt  heim  in 
sein  reich  ond  erzAhlt,  was  ihm  widerfahren  war:  ans  seinem  beriebt 
6Cb5pfte  man  knnde  von  diesen  dingen.  Den  in  solchen  rahmen  ge^ 
brachten  erzfthlungen,  die  durchgängig  nicht  blosz  aus  den  älteren, 
vorbandnen  oder  verlornen  liedern  geschöpft  sind,  sondern  auch  dea 
zusanr.iienhang  zwischen  ihnen  herstellen,  hat  man  den  namen  (iffini- 
hügur  ^l)eispielei  erth(Mlt  und  jüngere  al)schreiber  mögeu  iie  gar  GU- 
fagiiining  (Gylh»  teu&cbuiigj  oder  liui.s  lygi  iHärs  Itlgent  benannt  haben. 

Der  anviere  theil  der  eddu  heiszt  Bragaradur.  wie  ^■a^]Jl  ü.^ui^Iliil 
anf  einem  besuche  Odins  bei  dem  iötnnn,  Gylfagmuiug  auf  einem  be- 
suche Oylfis  bei  den  gittern  beraht,  werden  auch  Bragarcednr  dmdi 
ein  gastmal  emgeleitet.  nach  dem  alten  lied  hatte  Oegir  oder  Gtaur 
den  ftsen  zu  8ich  entboten  ond  brauchte  goldlicht  statt  des  feuer> 
lichts.  die  edda  kehrt  es  aber  wieder  nm  und  läszt  den  Oegir,  der 
auch  Hl^r  heiszt,  nach  Asgard  reisen,  welchen  die  Asen  mit  gaukil- 
spiel**,  wie  den  Gylfi  empfangen;  statt  des  feuerlichts  hatte  Oiliuu 
scbwertlicbt.  beim  gastmal  sasz  dem  Oegir  zunächst  Bragi,  und  be- 
antwortet ihm  die  vorgelej^ten  fragen  durch  erzfihlunf?en.  w  ie  Uär  dem 

764Gylti,  daher  rührt  der  fügiiche  uamc  Bragaiuedur.  Zugleich  erhellt, 
dasz  der  samuder  der  edda  nicht  jenes  Ued  vor  sich  hatte,  welches 
wir  anter  dem  namen  Oegisdrecka  oder  Lokaglepaa  besitsen,  «ol 
beide  einleitungen  völlig  abweichen,  es  gab  also  verschiedne,  wem 
schon  ähnliche  sagen* 

Femer  trage  ich  keinen  zweifei,  dasz  die  sogenannte  skilda  oder 
skäldskaparmU,  die  man  in  den  ausgaben  als  dritten  theil  der  edd« 
sondert,  unmittelbar  und  nothwendig  yu  Bra^avcndnv  gehört,  was 
immer  Uask  s.  93  dawider  sage.  <lenn  zu  geschweigen,  dasz  sonst 
Bragaroedur  viel  zu  geringen  umfang  erhalten  würde,  empfängt  maa 

*  eine  tochter  des  Gylfi,  namens  Heidr  wird  dem  Sigrkmi,  Odins  sobtf 
vermählt,   fomald.  sög.  1,  418. 

8ionhverfi!!?nm;  man  erinnert  sich  dabei  des  empfam;:?;  der  heidnisrh'^n 
boten  in  Carls  bur^  (mythol  s.  10^)-,  auch  euie  lombardische  sage  vou 
Arichis  ist  ta  vergleichen  (Perta  5^  479.) 
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über  die  wähl  liragis  /um  or/ähler  orst  i  iAiiirch  eigentlichen  aufichlusz, 
dmz  er  als  gott  der  dichtkuiibt  vor/ugswciöe  geschickt  ist  die  dichte- 
ribclitn  ausdrücke  nach  ihrem  niythischen  Ursprung  zu  deuten,  er 
liftftte  (Sq.  83)  den  beginn  der  skaldschaft  er^^t  und  aus  seinem 
munde  aehHesieii  sieb  nun  hOcbst  poseend  die  weiteren  antworten  auf 
Oegirs  fragen  an,  die  alle  anr  diehtkanst  gehören,  mit  nnreeht  sind 
danai  in  Basks  anegabe  des  sidUdskapannAi  diese  darcblaufenden  be- 
zöge auf  Oegir  und  Biagi  als  unecht  eingeklammert  worden;  dasz  aber 
die  dichterregeln  stets  zur  edda  gerechnet  wurden,  lehren  die  s.  761 
beigebrachten  Zeugnisse.  Ilingp/jfen  forinäli  Sn.  1  — 16  und  die  beiden 
eptirmäli  Sn.  78.  8R  90  venatheu  sich  von  selbst  als  fremdai-tige, 
wenn  schon  ziemlich  alte  /usat/(». 

Warum  aber  habe  ich  liier  überiiuiipt  die  edda  /nr  siuacho  ge- 
bracht? weil  hie  beitragen  soll  den  rechten  Standpunkt  tür  die  vuiker- 
▼erbiltnisse  des  altertkoms  zu  sichern. 

Es  ist  schon  mehr  als  einem  forscher  anfigestoszen,  dasz  in  den 
sagen  toh  awergen  und  riesen  düe  beiden  als  zorOckgedrftngte,  vor 
dam  eiDwaiulemden  stamm  der  menschen  weichende  alte  hmdeinwoh- 
ner  erseheinen,  davon  bin  ich  gleich  oben  s.  2  und  15  ausgegangen; 
ffegonflbor  alten  weidenden  und  milchessenden  riesen  traten  ackernde 
menschen  auf.  und  wenn  der  pflüg  selbst  für  ein  lebendiges  thier  galt 
57),  konnten  auch  pliügrndo  rinder  und  menschen  einer  iiünen- 
jungtrau  wie  seltsames  gewünu  vürkoiiiineu;  zwischen  dem  alten  und 
neuen  Tolk  wai*  abnuiguuu'  uml  t'eindschaft  und  dieser  ^Tund/.ug  zuckt  "65 
im  beweglichen  dement  in)thii>cher  überlieieruug  allenthalben  nach, 
jene  riesen  oder  zwerge  im  gegensatz  der  menschen  sind  bald  beiden, 
bald  geschichtliche  firemde  vdlker,  die  8i<di  von  den  Christen  und  ein» 
gebomen  absondern,  zwerge  mid  riesen ,  wie  sie  die  dichtende  sage 
ausstattet,  gab  es  nie,  wol  aber  nachbam  von  verschiedner  race  und 
kleinem  oder  gro«:zcm  schlag,  deren  sich  der  mythus  bemiichtiute, 
mythol.  s.  427.  403.  1035  ist  entwickelt  worden,  wie  den  Deutschen 
nnd  ScaiKlinavcn  AVil/.en,  Weivleü.  Finnen,  T.appen,  Avaren  und  Hünen 
als  zwerge  oder  riesen  erschienen  un<l  die  beschalteiiiieit  daenionischer 
Wesen  annahmen,  mit  weleiien  bald  in  friedliche  bald  fehidliche  be- 
rtthruug  getreten  wurde,  an  den  riesen  wird  sowul  treue  und  ver- 
stand als  Plumpheit  und  Übermut,  an  den  zwergen  sowol  elbische 
Schönheit  nnd  geschidc  als  hftszliche  gestalt,  tniglist  nnd  verrat  wahr^ 
genommen« 

Mit  diesem  gegengewicht  emer  unheimlicben  geisterweit  zu  dem 
menschengeschlecht  rinnt  aber  zusammen  die  tiefwnrzelnde  vorsteUong 

des  alterthums  von  einer  zwiefachen  art  der  f^ötter  selbst,  die  es  ent- 
we.!«'r  als  waltende  naturkräftc  oder  sittliche  begriflfe  auffa<zt.  denn 
ni(  ht  zu  verkennen  !*;t.  dasz  die  groszartigen  Wirkungen  der  cleinente 
dorn  l;  im  Iiichen  glauben  der  vorzeit  sich  als  riesi'^clie  oder  titanische 
gewallt  a,  die  sittlich  erhabenen  eindrticke  göttlicher  we^en  im  be- 
freundeten bilde  menschlicher  beiden  und  almen  darstellen,  weshalb 
abch  jenen  fibermenschlichc  ge^talt,  diesen  aber  das  höchste  masz 

84* 
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menschlicher  Schönheit  beigelegt  wird,  hieraus  folgt  uun  weiter^  dasz, 
da  der  rohen  natorkraft  aUm&lich  die  sittigung  der  menschea  eat- 
gegentritty  mit  den  einwandenden  vOlkem  zugleich  ein  neoes  gOtter^ 
goscblecht  anlangt;  tot  welchem  die  Alteren  natargiitter  weichen:  den 

Vaft)rüdnir  tiberwftltigt  Odin,    wie  bei  unsem  vorfahren  standen  auch 
bei  den  Griechen  neue  göttcr  den  älteren  titanen  gegenüber  (inythoL 
311);  das  ist  eine  der  wichtigsten  und  bedeutsamsten  einstimmongen 
zwiscben  deutschem  und  jrriechischem  alterthum. 

Es  gehört  nicht  hierher  näher  im  einzeliieu  zu  entfalten,  auf 

766  welche  weise  der  altnordische  glaube  sich  die  macht  des  feuers^  was- 
sere nnd  Windes,  der  sonne  and  des  mondes*,  des  tages  nnd  der 
nacht  als  leibliche  riesen  dachte,  deren  smniiche  eigensehaflea  hernach 
zam  theü  auf  die  jüngeren  gotthdten,  die  jener  stelle  einnahmen, 
übertragen  wurden,  zum  beweis  dienen  allein  schon  die  mehrfachen 
nanit  n,  welche  den  hauptgöttern  beständig  gewissermaszen  alten  nnd 
iit'uen  ciilti)^  vfTfinen.  Odinn,  wie  wir  vorhin  sahen,  fällt  al«^  Vatu»ir 
mit  dem  iuniuii  Vaf{>rAdnir  zu!?ammen,  der  die  webende,  bebende  luft 
darstellt;  mit  andrer  beneunuzig  lieiszt  aber  auch  Odinn  Bitlindi,  ja 
der  eigne  name  Odinn  oder  Wnotan  scheint  auf  die  alldorchdringende 
Infk  bezflglicb  (mythol.  s.  130.  135.  836)  und  eine  benennnng  seines 
sittlichen  wesens ,  Oski ,  oder  Wunsc,  bedeutsam  mit  dem  begriÜK 
öskabyr  oder  ^vunschwint  (mythol.  s.  135.  136)  TerknApft  Donar 
oder  Thörr  gleicht  dem  riefen  Thrymr  fsonittis\  dem  nin  besitz  des 
hammers  jreleyren  ist  wie  jenem,  er  ist  gleichsam  ein  älterer  <  Hiuftorr, 
der  dem  jüii;,'eren  AsaJ)örr  erliegt  Oegir,  ags.  Egor,  noch  heute  im 
engl,  dialecl  vun  Nothingham  Eager,  gemahnt  an  die  finnische  wasser- 
gottheit  Abto  gen.  Ahin  wie  ans  lat.  aequor,  und  hiesz  mit  andern 
namen  Hlör,  wovon  Hlösey,  dän.  Lftssö»  die  insel  genannt  wird,  oiit 
emem  dritten  G^mir  (Sm.  b9),  der  auch  sonst  deutlich  als  USUxm 

767  auftritt  (S8Bm.82^  f^i''  %  nnd  als  der  vater  dei  Ger.lr  (Sftnu  117-*),  am 
welche  Freyr  warb^  dessen  vater  Niördr  bei  den  äsen  über  da5  meer 
waltete,  wi*'  Xerflms  bei  Tacitii«?  am  seegestade  wohnt.  Oo<Ar  aber, 
dem  da.s  guliiieiur  zu  i^'ebot  stand,  scheint  zugleich  feuergott,  was 
seiner  diener  namen  Funafengr  (feuerfänger)*  und  Eldir  ^iüuder)  ver- 
rathen,  denen  Loki,  als  neuer  gott  des  feuers,  aufgesessen  ist:  den 
Funafengr  erschlägt,  mit  Eldir  streitet  er.   ein  andermal  naterliegt 

Caesars  berühmter  nachricht  von  den  Germanen:  deormn  nomero  eos 
Bolos  duGimt,  qno8  cenrant  et  qnorom  opibus  aperte  juvautur,  Solem  et  Vol' 
caniim  et  Lunam:  reliquos  ne  fama  quidem  accepenmt,  lasse  ich  mythol 
1«;«  noch  nicht  ihr  recht  angedeihen:  sie  tritt  vollkommen  zu  für  deii  uanu  - 
cultus,  irie  er  damals  Römern  bei  Sueven  und  noch  späterem  beobachter  hei 
Alamannen  (mythol.  s.  89)  vortrat,  nur  dasz  daneben  andere  götter,  wie  sie 
Tacitus  im  folgenden  jh.  wahrnimmt,  nicht  verehrt  worden  seien ,  dasz  ein 
Übergang  von  den  altoi  gdttem  zu  den  neuen  gerade  im  eisten  jh.  euttge- 
funden  habe,  darf  man  so  wenig  dauben,  als  dasz  die  Alamannen  dc^  ^^'ch- 
sten  blosz  bäume  und  wasserstruael  an}iebetet  hätten,  auf  die  übrigen  güt- 
ter  erstreckte  sich  Caesars  und  Agatbias  künde  nicht,  müssen  lange  ter 
Caesars  zeit  da  gewesen  sein. 

**  gewis  ist  Bflsm.  68.  Sa  129  so  aa  lesen  für  Fimafsngr. 
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aber  Loki  dem  alten  natargott  Logi,  ans  dessan  namen  jener  nur  forO 

geschoben  ist. 

0(1  inn,  Tlior  und  Loki  heiszen  äss,  alle  neuen  götter  und  göt- 
tinneii  iesir  und  äsynjor,  ihn'  himmlische  hrflcke  heisstt  äsbrü  (s.  657), 
ihre  bürg  as^^ardr  oder  äsagardr  iborgr  a^a,  &dm,  5")  und  steht  dem 
iötiinheimr  oder  den  iötnaheijuiir  entgegen;  doch  in  keinem  der  lie(ier 
wird  gesagt,  dasz  die  äsen  aus  dem  osten  (wo  sie  lornaudes  als  anses 
kennt)  in  den  norden  eingewandert  seien,  nur  die  edda  weisz  es  noch, 
weil  sie  einen  ftsgard  lunn  forna,  einen  alten  Asgard  nennt  (Sn.  3,  11), 
der  vom  nordischen  verschieden  sein  rnosz.  ich  halte  das  für  echte 
ftberliefenmg,  aber  freilich  die  s.  10  vorausgehenden  Worte  köUum 
ver  Troja*  für  später  eingeschaltet,  vielleicht  vom  Verfasser  des  for* 
mAli,  der  7.  II  dioso  falsche  anknOpfnng  an  Troja  and  Griechen- 
land noch  weiter  ausmalt. 

Snorri,  wenn  o«;  sicher  ist,  dasz  er  Ynglingnsap:a  schrieb,  war 
schon  in  der  rrsteii  hälft»'  des  13  jh.  der  meinuug,  dasz  aus  jener 
Svif)iod  hin  nnkl  i  am  Tauais,  wo  Asaland,  Asaheimr  und  eine  bürg 
Asgardr  gelegen  habe,  Odinn  und  seine  diar  mit  groszem  beer  west- 
wärts nach  Gardarlkiy  von  da  sttdwfirts  nach  Sachsen  und  endlieh 
nördüch  Uber  das  meer  nach  Fion  (Fünen)  gelangt  seien,  wo  hierauf 
der  name  Odinsey  entsprang,  als  ihm  nun  auch  Schweden  gehorchte, 
sei  es  Mannheim,  das  alte  grosze  Schweden  aber  Godheim  genannt 
worden  und  zuletzt  Odinn  selbst  wieder  dahin  zurückgegangen:  sagdi 
hann  sik  mundo  fara.  i  Godheim  ok  fagna  f>ar  vinum  stnum.  nü  hugdii 
Svlar,  at  hann  vrei-i  knminn  \  hinn  forna  Asj^ard  ok  mundi  [)ar  Hfa  at 
eylifu.  sehr  meikuiir«liK  aber  ist,  was  caj»,  1()  von  SvegUir  berichtet  768 
wird,  dasz  er  feierlich  gelubt  habe  'at  leita  God heims  ok  Odins  ens 
gamla'.  dies  Godheim  suchen,  oder  wie  es  gleich  darauf  heiszt,  dies 
at  hitta  Odinn',  Odin  aufmcben  hat  entsprechende  fthnUchkeit  mit  dem 
gehn  zu  Zamolxis  bei  den  Geten  (s.  187],  die  gleich  den  Schweden 
an  unsterbliches  leben  in  gemeinschaft  mit  ihrem  gott  glaubten.  God- 
heimr,  Godvegr  ist  aber  deutlich  der  God]>tod  alte  heimat  im  Osten, 
nach  der  ihre  Sehnsucht  auch  in  der  ferne  fortdauerte.  Mannheim 
neben  Godheim  bringt  mich  auf  neue  fährte:  in  Mannheim  wohnen  die 
Menn  (goth.  Maus,  gleichsam  Alamans  s.  198  und  des  Mannus  nach- 
kömmlinge),  welche  Alvismäl  neben  lötnar,  Alfar.  Dverfrnr,  Vanir  und  — 
Godar  stellt,  diesen  nom.  aus  dem  dat.  pl.  Godum  zu  entnehmen  ist 
eben  so  zulassig  als  aus  godum  den  nom.  pl.  god  (dii),  und  m>ihol. 
s.  308  machte  mich  schon  stutzig,  dasz  str.  17  götter  und  äsen, 
Str.  21  gOtter  und  ginregin  nebeneinander  genannt  werden,  sind  aber 
Ootben,  Mannen,  Vanen  als  vdlker  gemeint,  so  venehmen  wir  zugleich 
die  organische,  den  goth*  Guinins  entsprechende  namensfonn  Godar, 
die  hernach  in  Gotar  entstellt  wurde,  genau  geredet  wire  str.  17 
s61  heitir  med  Mdnnom,  enn  sunna  med  Godom,  wenn  schon  sauil 
auch  prothisch,  sunna  auch  nordisch  ist.  von  Mannheimr  und  God- 
hnimr  wird  aber  in  den  nordischen  sai,'en  Altlieimr  und  lötunheinir 
unterschieden.    Die  beiden  Asgard,  das  alte  und  neue,  im  osten 
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und  Westen,  können  sie  nicht  auch  anklingen  an  die  maeotischea 
i-Zo  rofoytavol  zwi«;chen  Phanagoria  und  Gorgippia  bei  Strabo  49b. 
556  und  auf  iiischril'ten  (Böckh  2,  94**  115*-^*)  ja  selbst  aji  das 
a\me\chew\v  l:la/.i,iovQywv  am  riescnt^ebirge  und  Asciburdum  am  Rhein, 
die  sich  hernach  von  Iscio,  der  Iscaevonen  Stammvater  oder  dem 
769 cddisclieu  Askr  deuten  lassen?  Asaland  aber  muste  sich  der  4)aterea 
betracbtnng  von  selbst  in  As»  wandeln  nnd  so  den  gedanken  in  die 
Türkei  herbeifbtaren^  ohne  dasz  es  nOthig  oder  glanblich  wire,  dicie 
verknftpfong  auK  einer  bekanntsehaft  der  Kormamien  mit  altfirliikischer 
sage  abznleiten.    Sögnbrot  (fomnu  sdg.  11,  412)  drückt  sich  folgender- 
gestalt  ans:  upphaf  allra  fräsagna  f  norroeuni  tftngu,  })eirri  er  saniÜDdi 
fylgja,  liof*it  ])a  er  Tyrkir  ok  Asiaiiieiiii  byL'<iu  nordrit;  I)vi  er  fiat  med 
sönnu  at  segja,  at  tüngau  kom  umi  jieiin  iionir  higat,  er  ver  köllTwi 
norroMm.  ok  uekk  sft  tAnga  um  Saxland,  Daumörk  ok  Svi^iod,  Nnre^ 
ok  um  mikkiii  ii  iiinta  Kinplands.    höfuduiadr  l)eRsa  lulks  var  (Mm, 
son  Thörs,  iiauit  atti  marga  sonu.    hann  skipadi  suuuui  stnum  iil 
landa  ok  gerdi  höfdtngja.    einn  af  sonum  bans  er  nefndr  Skiöldr,  A 
er  land  tök  ser,  fmt  er  nA  heitir  DanmOrk.   en  |>a  von  ^esA  lOo^ 
er  Astamenn  bygdn,  kdUnd  Godlönd,  en  fAlkid  Godiod  (?gl  oben  s.  740.^ 
Nicht  anders  sagt  Henrararsaga  cap,  2  (fonald.  sög.  1,  413): 
samtida  komu  austan  Aslamenn  ok  Tyrkjar,  ok  bygdu  Nordrlöndin. 
Odinn  het  formadr  {>eirra.    Aber  schon  Ari  prestr  hinn  frödi,  aus  dem 
1 1  jh.,  der  dem  Snorri  lange  vorangieng,  nennt  in  der  genealosrie  der 
Vul'Ihilt»^  am  >chlti^»z  seiner  Islendinga  bök,  den  Yngvi  Tyrkja  koüüi^, 
weiche  kumle  ihm  doeh  sicher  nicht  aus  Frankreich  lier  zugekoimneü 
war.    Zugleich  ist  klar,  dasz  unter  allen  Nordländern  der  glaube  ai: 
östliche  abkunft  verbreitet  war  und  auf  God{)iod  wie  Svi]>iod  er&trecki 
werden  musz,  also  mit  dem  gegensats  der  zn  yersehiedner  zeit 
ans  Yerscliiedner  gegend  eingewanderten  Schweden  nnd  GlWen  mdHi 
an  schaffen  hat 

Dringt  man  in  diese  Verhältnisse  femer  ein,  so  empfangen  dn 

dem  Odinn  schon  von  den  alten  Uedem  beigelegten  namen  ausier- 
ordentliche  bedentuug.  es  heiszt  Vegtamr  (wegeniüd),  GängrUr. 
Gängleri,  bei  Saxo  p.  45  viator  indefes'^Tis,  warum  er  gerade  von  alles 
pöttem?  w<^il  seine  Wanderungen  von  o^ten  nach  norden  unter 

dem  Volke  l»erulimt  und  eingeprägt  waren,  wenn  also  auch  dieser 
Züge  die  uns  verbliebnen  lieder  nicht  mehr  gedenken,  setzen  in  sol- 
770cheu  namen  sie  sie  offenbar  voraus,  es  ist  oft  gesagt  worden,  dis! 
die  ältesten  hss.  der  lieder  nicht  Aber  das  IS  jh.  reichen,  aber  aseb 
eingesehn;  wie  wenig  das  ihrem  höheren  alter  anhaben  kOnne^  id* 
ches  wol  sicher  in  das  ellfte  Jh.,  aller  wahrscheinUchkeit  nach  weiter 
in  die  voraeit  znrflck  aufsteigen  nrass.  mögen  sie  immer  im  veM 


4 

*  ich  weiäz,  dasz  mau  auch  «ui  das  pers.  aap  equus  (s.  30)  gedacht  ^ 
wodurch  die  Zusammensetzung  as-purg  ausgeschlossen  schiene,  doch  swiasni  \ 
sind  die  grtinde  nicht,  und  selbst  asp  könnte  übertreten  in  ask,  das  in  tutrr*' 
alten  sfurache  achif  bedeutet,  uamen  des  schifi»  gehn  in  die  des  rossei  Ober 
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der  zeit  äiideruugeu  und  einschaltungen  crfahreu  liaben;  solche  bei- 
nanen  wie  die  angeführten  odinischeii  und  Ure  nrsftche  geboren  dem. 
tiefsten  alterthnm,  nnd  es  Utozt  sich  ans  einem  wichtigen  seagnis  des 
Panlns  diaconus  dartbnn,  dasz  mit  der  ansidit  von  Odins  hcrkunft  ans 
dem  Osten  schon  das  achte  jh.  gleich  den  späteren,  nnd  nicht  allm 
im  norden,  sondern  anch  in  nndem  thoilen  DeutKchIand>  V(  rtnint  wnr. 
Wodan  sane,  sn^'t  er  1,  9,  quem  udiccta  litera  Gwodnn  i!'\»>rMiit,  ip^e 
est  qui  apufi  Uoinanos  Merrurin>  dicitnr.  et  ab  niiivu-is  dt  rinaiuae 
gentibos  ut  den»  aduratur,  qui  nun  tiicu  haec  fempora,  sed  longo 
anterins,  nec  in  Germania  sed  in  Graecia  fhisse  perhibetnr;  man  hat 
nngescfaickt  nnd  die  kraft  der  ganzen  stelle  zerstörend,  den  letzten 
satz  auf  Mercnr,  statt  anf  Wodan  ziehen  wollen  *,  dessen  tmd  seines 
Volkes  abstammung  aus  Griechenland  (und  das  darf  doch  Thrakien  und 
G(  tenland  meinen)  durch  solch  eine  ttberlieferang  willkommen  bestä- 
tigt wirfl. 

Weder  Paulus  stellt  diesen  Wodiui,  noch  die  edda  Odinn  nh 
einen  betrügcr,  i^auberer  und  volksaufwiegler  dar;  aber  der  späteieii 
cliristlicben  Vorstellung  mnste  angemessen  scheinen  ^  den  von  dem 
heidenthnm  verehrten  mächtigen  namen  nur  in  solchem  licht  auftreten 
zn  lassen.  YngL  saga  cap.  7  legt  dem  Odinn  zauber  nnd  nmenkfinste 
bei,  er  habe  todte  aus  der  erde  geweckt  und  alle  verborgnen  .scliät/e 
gewuszt.  Noch  weiter  schreitet  8axo  granmiaticus,  der  den  Othin 
nicht  blosz  als  mncbtliälH'v  schildert,  sondern  als  listigen  verfiihrer, 
d<  ^s<'i»  leben  durch  eiitelneiide  bandhinjjen  in  schatten  f." -t  llt  vvird. 
aber  ;iueli  Saxo  wcisz  uud  berichtet,  dusi  Uthiu  und  die  andern  asen 
oder  dii  ihren  alten  sitz  in  Griechenland  hatten,  oder  wie  er  sich  771 
bestimmter  ausdruckt  zu  Byzanz,  also  in  Thrakien-  p.  45  heiszt  es 
geradezu:  at  dii,  quibus  praecipue  apud  Byzantium  sedes  habebatnr, 
Othinum  variis  majostatis  detrimentis  divinitatis  gloriam'macnhi«se  cer- 
nentes,  collegio  suo  submovenduni  duxerunt.  vorher  aber  s.  18  war 
^M'sagt  worden:  ea  tempestate  cum  Othinus  qiiid-ini  Europa  t(vta  fal  o 
diviuitatiis  titulo  censeretur,  apud  L'psalam  tarnen  crebrioren»  diver?-iiudi 
usum  habebat  .  .  .  cujus  numen  septentrionis  reges  propensiore  cultu 
prosequi  cupientes  eftigiem  ipsius  aureo  coniplexi  simulacro,  statuam 
snae  dignationis  indicem  maxima  com  religionis  simulatione  Byzantium 
transmiserant  als  nun  die  ungetreue  Frigga  von  dieser  bildseule  das 
gold  abgezogen  hatte,  sei  Othin  vor  schäm  aus  dem  land  gewichen 
und  ein  andrer  zauberer  Mitothin  (unter  welchem  man  sich  Odins 
bruder  Ve  oder  Vili  bei  Snorri  denken  mag)  [Yngl.  3  Vilir  —  OUnü-^ 
an  seinen  platz  eingetreten,  doch  zuletzt  Othin  zurück u^ekehrt  und 
wiederhergestellt  worden,  dem  Saxo  war  folglich  Ulhins  auszug  und 
rückkehr  lu  das  östliche  reich  bekaimt. 

Umsonst  war  die  mfihe  einen  Odmn  und  Wiedergeburten  Oiiins 
historisch  aufzustellen:  es  ist  an  ihm  der  hauch  eines  göttlichen  we- 
sens;  das  sich  nicht  anfassen  Iftszt  oder  dem  fassenden  unter  der  hand 


*  Schmidts  zeitschr.  für  gescb.  1,  264^  vgl.  mythoL  s.  1207. 
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verflüchtigt.  Ollinn  ist  schon  jener  Zalmoxis  (s.  187),  der  zu  Pythagoras 
gekoininen  und  znlotzt  wieder  ins  lau»!  fl*T  Octc-n  zurück i;ekchrt,  oder 
der  iKU'h  (lr»'ijahri^'t'in  verweilen  im  imtcririiischen  hau^  ihnen  vom 
neuem  cisrhieueu  sein  und  den  glauben  an  Unsterblichkeit  sie  gelehrt 
haben  soll,  war  er  aber  den  Getea  und  vielleicht  auch  den  bkythen* 
773  vor  beginn  unsrer  zeitreehniing  bekaimt^  wie  könnte  die  aiuwandenrng 
der  Gothen  nnd  andrer  Deutschen  gegen  westen  and  norden  unter 
seinem  geleit  anders  als  mythisch  verstanden  werden?  sein  caltiis 
erstreckte  sich  längst  ober  alle  Deutschen. 

Klinirf  altnordische  poosie.  edda  und  wa«;  Snorri,  andere  Nor- 
weger und  Saxü  meiden  ein  in  alle  andern  t  rj,'»'l)niv>«»'  ul«  r  »iir-  abkunft 
der  deutschen  i^tiimme  aus  fernem  Osten;  m'  «»  rdeu  büwui  die  denk- 
mäler  des  uordeus  trei  \on  dem  ihnen  oft  ycmachteu  vorwuH  wertli- 
loser  und  nnglaubhafter  erdichtuug;  als  auch  die  Qbrigen  nachriebten 
dadurch  nicht  um  ein  geringes  bekräftigt,  an  der  edda  hat  sich  eme 
2am  urtheil  in  mythologischen  dingen  noch  unreife  critik  oft  verseho. 

*  etymol.  nuign.  s.  v.  Z«/<oA|/?  408,  2:  «.'>a»«r/^or'f7/      yr;?  ThQttoi  xtil 

ttv9t^j  yal  rrfffr«  dtl  voui^tuniv  tü.f^'.hinr.  üronu  AI  xttl  n^cciyofyrai, 
f):  n'fh^  'i-<i>vTnc  Tov  a^oi^avovtoq.  dit  1 1  rizor  kenn»*  ich  sonst  niciit,  man 
«liii  ttt'  an  ziftofaii^ai  gotb,  ])aii'i>au  und  au  ^aursus  i^Qo^  crinnoni.  die  Lro- 
)>>  /•  r  aber  sind  dem  Herodot  4,  49  Thraker,  deren  land  /}  KitOjir^ix}/  yf, 
heiszt  und  nach  Struho  s.  318  in  Niedennoesieu,  iiai  Ii  St»  I>y/.  mhIüi  ii 
des  Isters  lag.  Pliuius  4,  12,  26  hat  sie  weit  (isthcher  zwischen  i>onau  iiud 
Borysthenes,  am  flusz  Axiaces,  iu  skythischem  gebiet  üroptr  ist  beiname 
Odins,  mit  dem  ich  aber  hier  noch  nichts  ausrichten  will 
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Nachdem  wir  namen,  sitz  und  Verwandtschaft  aller  einzelnen  778 
stimme  erwogen  haben,  ist  es  gelegen  zuletzt  noch  rinc  bis  hierher 
aufgesparte  Untersuchung  Aber  die  ihnen  gemeiuschaftüch  zustehende 
benennong  zu  verbreitei). 

Ich  rnti'^z  aber  zuvor  in  (iic  natur  »Icr  \oIksnanien  üb«  i  bftnpt  mehr 
einzu«lrin«.Hii  >iuIumi.  Schon  Iö3  \Mir(Ii  von  i\om  iirmuly<\V/.  aus- 
gegaiigeii,  diiisz  eiu  voik  seiiü  ii  iianien  .>icli  niclif  bvih^t  ertheilt,  son- 
dern dasz  er  ihm  von  den  uiuwohnendtn  nachbia*n  gegeben  wird, 
zwischen  welchen  es  auftritt,  wie  das  neugebome  hind  benannt  sein 
mosz,  lang  ehe  es  sich  auf  die  nothwendigkeit  einen  namen  zu  führen 
besinnen  konnte;  so  empfbigt  auch  der  neue  volkstamm,  da  wo  er 
sich  bildet,  durch  die  früher  bestehenden  Alteren  stftmme,  die  mit  ihm 
in  verkehr  treten  ^  eine  beuennung,  die  er  hernach  ebensowenig  able- 
gen  kann  als  der  täutling  die  seinige;  blosz  ausnahmsweise  mag  sie 
genauer  brstiminl  odr-r  verändert  werden.  Die  ii;Trhl)ani.  von  d^Mien 
der  nanie  ausgtiit,  sind  aber  souol  vtamnivt  jwnidto  eiiiiieinüsche  als 
fremde,  und  je  nvo^/vv  nml  wiclitii^rr  die  v(»lker\i;rlialtnisse  waren,  je 
ziisammenfassendtr  ihre  nicrkiiiali,  de&to  leichter  wird  ein  aus  iremder 
/-uuge  herrtihreuder  narae  um  sich  greifen.  Zuweilen  kann  auch 
geschehn,  dasz  ein  volk,  wenn  es  an  die  stelle  eines  fremden  weg- 
gezognen oder  verdrängten  einrOckt,  dessen  namen  mit  ttberkommt,  774 
und  gleich  den  eingepr&gten  benwungen  der  flasee,  berge  und  wftlder 
auch  die  der  bewohner  haften  bleiben. 

Betrachtet  man  nun  den  grund  der  namen,  so  ergeben  sich  drei 
arten,  indem  sie  sich  entweder  auf  einen  stamniherrn  oder  anf  eine 
vorstpchendp  oi^jenschaft  des  Volks  selbst  oder  endlich  auf  die  gegend 
beziehen,  in  der  fs  wolint. 

Die  patronN  nii^cli»'  bc/richnnng  scheiat  dem  gei^t  unseres  alter- 
thuni.-5  die  allerangeme.ssenste.  wie  es  tiefgewurzelte  sitte  war,  und 
bis  auf  heute,  nur  in  beschränktem  amfang,  unter  fttrsten  und  edeln 
noch  ist,  die  im  geschlccht  hergebrachten  eigennamen  festzuhalten  und 
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zu  wiedcrliolpii;  so  mustu  uatürlieli  scheinen,  auf  die  aus  berfthmtra 
geschk'('iit<*iu  hervorgehenden  Stämme  auch  den  namcu  dts  aluien 
anzuwenden,  der  an  ihrer  spitze  stand,  hierbei  kanu  aber  das  Verhält- 
nis der  absUmmimg  auf  mehr  als  eine  weise  ansf  edrOckt  sein,  die 
schönste  cmd  eigenste  ist,  wenn  blosser  ablant  waltet,  wie  er  in  eigea- 
namen  pflegt  (s.  441);  so  stehn  nebeneinander  Getae  nnd  Gandac^ 
6n{»ans  nnd  Gantöa,  Godar  und  Gautar,  wo  anszer  dem  ablaut  des 
vocals  auch  die  consonanz  versclioben  wird  *.  lomandes  stellt  bei  den 
gothisclifii  Ansen  o1m'ik\ii  oincri  Gaut,  welchen  ich  aus  der  verderbten 
lesai't  (ta})t  /rirftckgetiilirt  liabe  **.  hier  verdicut  aber  ♦  ine  bi«her 
unan^'cfülirte  .steUe  tles  etyniol.  magu.  betracht,  dessen  compilator  ums 
j.  90U,  uiclit  lanfjre  nacli  Tliotius  lebte;  gleicli  jener  langobardii»clien 
sage  (s.  688)  kuuut«  ihm  auch  die  gothibche  bckauut  geworden  sein, 
es  heiszt  238,  61:  Vovd^og  6  aQxtav  SKvd-wv  ziov  xaXov^iifW 
r&vt&tav  (man  TgL  Philostorgins  oben  s.  188.)  loix£  -^uq  onh  m 
r^ye/iiovog  ccvtcjv  xXrj&rjvat.  ra  yccQ  jfolXa  fl&Wf  mto  vtäv  rjyifti- 
viüv  TiakoLvrat.  Ist  nun  der  in  ags.  genealogien  als  Vödens  soha  auf- 
geführte Vödelgedt  -  abd.  Wuotilgöz  nm  so  gewisser  mit  V6den 
775  selbst  einerlei,  da  noch  ein  mhd.  dichter  wuotegöz  für  tjrann  braucht 
(s.  44U),  was  ahd,  glossen  eben  wieder  wuotan  ausdrückt  fnivthol. 
s.  121);  so  lieprt  hierin  ein  sfrenL'rr  beweis  für  die  Identität  des  Wiin- 
tan  und  Göz  altn.  Udinn;  duuii,  liergautr,  nnd  wir  erkennen, 
auch  der  goth.  (»auts  zugleich  Vudns  gewesen  sein  müsse;  was  könnte 
für  allgcmeinhcit  und  alter  des  Wuotancultus  stärker  zeugen? 

Es  tritt  aber  auch  ftnszerttche  ableitong  binm,  am  einfachsten  bk» 
die  schwache  form,  von  einem  göttlichen  ahnen  Innin  Innan  eat^ 
sprieszen  des  Tadtu  Herminones  (bei  Flinivs  fidsch  Hermiones)  4  Ii. 
goth.  Airmanans,  ahd.  Irminon;  von  Ingas  und  Isens  (Iggvns  Iskis) 
gothische  Iggvana  IslcTans  oder  Isqans),  woraus  dem  Römer  Ingaevo- 
nes  Ifjcaevones  wurden;  doch  t/rith.  V  geht  ans  ü  her\'or  nnd  bedarf 
keinos  bindenden  AI,  gerade  so  wird  aus  gavi  pagus  gaujans  i>agm 
hat  eine  römische  inschrift  die  bildung  Frisaevo,  so  würde  dadnrch 
daü  ol)en  s.  670  gemutmaszte  Frizva  rechtfertig,  die  berühmte  trilt»- 
gie  Ingaevones  Herminones  Iscaevones,  hoffe  ich,  ist  nunmehr  auch 
in  der  form  einstimmiger  gemacht.  Tacitus  setzt  aber  diese  dni 
ahnen  nicht  zn  oberste  sondeni  noch  Uber  sie  als  vater  den  Maanin^  all 
groszvater  den  Toisco,  einen  erdgebomen  gott.  von  Maanns  Umm 
sieb,  ohne  zwischenkunft  schwacher  flexion,  die  alta.  Kenn,  nach  wel* 
eben  Mannheimr  heiszt,  vielleicht  die  goth.  alamans  und  sueviscbes 
Alamannen  (s.  498)  leiten,  ob  von  Tnisco  die  Deutschen?  soll  oach- 
her  Mntersneht  werden.  Es  knnn  sein,  dasz  in  einigen  volksnaintn 
die  schwache  form  durch  annähme  eines  stammberrn^  aoch  wo  er 
nicht  grond  hatte^  herbeigeführt  ist. 


•  vgl.  Askr  and  Iskns,  Yandali  nnd  YindiU  (s.  685);  HoAhas  md  Bngy 

(8.  675.) 
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Ableitendes  I  wäre  wirksam  m  den  namen  Gambrivii  und  \  uu- 

die  iefa  aaf  einen  goth.  epon^-mos  Gambrus  (gen.  ph  GamMvl^ 
n{)i-u8  vintrus  Ti}>riye  vintriTÖ)  und  Vandils  zorOekbringe. 

Häufigere  ableitang  ist  goth.  lOGS,  was  der  Römer  durch  ignns 
wiedergibt  die  Marsigni  und  Rendigni  Terlangen  einen  heros  Mars  und 
Riuds  (verecundus  s.  716),  Thuringi  Thervin^n  einen  Thums  Therus 
(vgL  JovQag  bei  Dio  Gass.  67,  6),  Greotingi  einen  Griuts;  doch  ist77ft 
IGG  nicht  nothwcndig  pntronymisch,  Ghntiggs  liesze  sich  auf  ein 
säciüiches  grinf      448)  zicIk-h. 

Bedeutsam  scheint  das  abh  itciidi'  IN  in  Gotliini  neben  Gothi  und 
ähnlichen,  wortiber  ich  s.  722  gesitroehen  habe. 

Auf  andere  weise  wird  alte  und  neue,  volle  und  halbe  volksver- 
wandtsehaft  durch  vorgesetzte  adjectiva  ansgedrflckt  ahd.  begegnen 
die  eigennamen  Altdnrinc  Althün  Altsoftp;  Ealdseaxan  nennt  auch  JLUreda 
periplns.  Ninstiia  wnrde  s.  539  angefohrt,  es  braucht  aber  kein  altes 
Westrien  bestanden  zu  haben,  Neuwestrien  scheint  blosz  dem  alten 
Au<?trien  gegenüber  zu  stehn.  Halpduriiu-  llalpsuai)  Ilalptene  Halpwa- 
lah  bczoichnrn  das  j^emischte  Verhältnis  *  und  ich  denke  Aladurinc 
Alasuap,  die  sicli  aber  Mnsz  aus  Alanian  rathen,  das  reine. 

Dasz  solche  >>tammbulden  unji^eschichtlich  und  mythisch  waren^ 
verschlagt  nichts;  es  lag  nur  am  glauben  der  Völker,  von  ihnen  die 
reihe  der  historischen  könige  abzuleiten,  nach  einem  "EklrjVj  söhn 
des  Deokalion  und  enkel  des  Prometheus,  die  nie  gelebt  hatten,  nach 
einem  Fgatnog  oder  ^tntMda^fUüv,  söhn  des  Zeus,  nannten  sich  Hei- 
leneuy  Griechen  und  Spartaner,  warum  nicht  die  Gautös  nach  Gauts, 
einem  söhne  des  V6dns?  Man  merke^  dasz  nie  von  dem  gott  unmit- 
telbar die  Stämme^  sondern  erst  von  einem  beiden,  des  gottes  söhn 
binnen. 

Sichtbar  sind  viele  staramhelden  erst  durch  die  sa«c  aus  länder- 
nainen  rnt^spruntren.  von  NereuT,  das  noch  nach  der  himmelsgegend 
hi<'sz,  leitete  sie  einen  Nüit  ifürnaliL  sog.  2,  3'  und  neben  ihm  einen 
bruder  Gorr,  deren  Schwester  Göi  (vgl.  oben  s.  93)  Rask,  ich  weisz 
nicht  ob  glücklich,  zum  finn.  koi  (aurora)  hält  Andere  beiden  hat 
man  eben  ans  dem  voiksnamen  gebildet;  so  werden  sich  nicht  leicht  777 
die  Sueven  auf  einen  ahnen  Suevus  zurflcklUbren,  dessen  name  em 
schwadifonniges  Suevones  für  den  voiksnamen  veranlaszt  haben  würde. 
Raumar  und  Thrcendir  scheinen  den  heldennamen  Ranmr  und  Thröndr 
vorhergegangen,  nicht  umgedreht  ans  ihnen  entstanden  und  so  in  vie- 
len ähnlichen  fiUlen. 

1)»«'  /weite  hauptarf  df^r  volksnanv  n  nnd  eigentlich  die  anselmliciwte 
unter  allen  geht  von  einer  beschaffenheit  des  volks  selbst  aus**. 

•  Sollten  dies» '^  nicht  znsflmmpnffpsetzte  namen  z.  h.  wie  ahd.  Uazg6z 
Hüu^öz  Diotcöz  noch  deutlicher  erkennen  lassen?  Hazgöz  wäre  auH  chattisch- 
gothitchem,  Diotcöc  aus  tentoniscbgothischem  blut  emspressen,  Suavjgotha 
(s.  7071  suevischgothiscbem.  Anuil^ös  aber  besdchnete  den  amalischea 
Gothen,  Magan^öz  den  reinen  Gothen. 

**  gerade  wie  bei  den  mouatsnamen  ausser  den  von  guttern  iiergcnomm- 
aen  indere  sich  auf  natorbeobachtimg  gründe». 
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Handelt  es  aich  aber  am  geistige  und  politische  anlagen,  so  kann 
Im  alteithnm  nicht«;  mehr  herrorgestochen  habea  als  die  freiheit  und 
kahnheit  der  vülker. 

Bedeutsam  erseheint,  das/  zwei  unserer  ausgedehntesten  und  mäch- 
tigsten Yolksst&mme  die  freien  heiszen;  wie  im  volk  selbst  der  stand 
der  ^ien  seinen  kern  bildet,  ragen  auch  unter  den  einzelnen  Völkern 
hervor,  die  einen  solchen  namen  verdienen;  nm  so  mehr  aber  steigt 
dieses  namens  gehalt,  wenn  er  uns  von  fi«mden  nachban  beigelegt 
wird.  Franken  (s.  512),  and  wenn  ich  recht  deute  (s.  670)  ihnen 
anstoszendc^  Friesen,  denen  noch  ihr  rechtsbuch  immer  freien  hals  und 
freie  spräche  beilogt,  werden  die  freien  genannt;  wie  viel  schöner 
klingt  die  von  fremden  nachbani  zugetheilte  beucnnung,  das  sicherste 
anerkeiiiituiis  üftentlicher  freiheit!  s.  322  und  490  ist  begründet,  dasz 
Sueven  eigentlich  Suoven  Suoveneu,  leute  sui  juris  (von  svoi,  suus  pro- 
prios,  verwandt  dem  gotb.  svds)  sind,  deutsche  nachbam;  welchen  der 
Sarmate  oder  Slave  seinen  eignen,  besten  namen  flberweist  jetzt  fQge 
ich  hinzu,  dasz  Plinius  4,  17.  18.  19  bei  anfi;ählnng  der  völkerscbaf- 
ten  Galliens  häufig  das  beiwort  überi  auwendet:  Nervii  Uhwi,  Sues- 
siones  libei  i,  T'Inianete?^  liberi,  Leuci  liberi,  Treveri  liberi.  Meldi  liberi, 
JSecusiani  liben,  8antunes  liberi,  Bitnrifre«?  liberi,  Arvemi  liberi,  was  sich 
nicht  auf  die  freiheit  des  Standes  gegenübor  knechten,  sondern  nur 
778  auf  ein  uiasz  politi^cher  freiheit  beziehen  kuun,  die  den  Galliern  unter- 
einander oder  in  bezog  auf  den  römischen  oberherm  gelassen  war. 
ich  finde  in  den  keltischen  sprachen  nicht  mit  Sicherheit  das  wort  her^ 
aus,  welches  ihnen  fQr  dies  lat.  Uber  zustand;  erwigt  man  aber,  dasz 
die  belgischen  Gallier  dicht  an  Germanen  grenzten,  zumal  an  die  hier 
von  Plinius  selbst  genannten  Frisiabones,  Nemetes,  Tribochi,  Vangionen, 
Ubii,  Guberni,  Batavi;  so  darf  der  fränkische  nanie,  dessen  von  mir 
in  ansprnch  genominnes  hohes  alter  (s.  618.  619)  dadurch  bestärkt 
wird,  in  betracht  konimeu.  Germaui  liberi  muste  noch  viel  höheren 
sinn  haben,  weil  sie  grösztentheils  unabhängig  und  ununterworfen 
waren,  zwischen  jene  liberi  schaltet  Plinius  Lingones  foederati,  Remi 
foederati,  welches  ausdmcks  begrif  und  wie  er  sich  zu  liberi  verhielt, 
.vir  erst  einer  uns  abgehenden  genauen  nachricht  über  die  nnterwär- 
tigkeit  der  Gallier  entnehmen  könnten,  mit  dem  einsehmeichehidea 
namen  amici,  fratres,  consan^uinei,  toederati  waren  dir-  l'ömer  auch 
gegen  Gennaneu  freigebig,  und  tiie  ersten  foederati  kamen  uiclit  in 
Byzanz  vor  (s.  460.)  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dasz  auch  im  osten 
Ammians  schon  s.  448  beigebrachte  stelle  Taifali,  Liberi  und  Sai^ 
matae  verbindet,  welchen  Liberi  nicht  unfügsam  die  gothischen  Balthae 
verglichen  werden,  weil  Bal^ha  nach  lomandes  audax  und  ball»  bei 
Ulfilas  7ra^Qrjoiiüdrjs  ist,  freie  spräche  und  freier  hals  eng  zusammen 
hingen.    [Eleutheri  Caesar  7,  75.) 

Frf'iheit,  mut  und  rühm  laufen  dem  altorthum  ineinander,  seien 
<lie  Haltlien  freie  otier  leuchtende  fs.  447),  die  hellen  Skiren  (s.  4G6), 
die  lichten  Dakeu  oder  Daueu  ^s.  192)  treten  ihnen  zur  seitu;  auch 
die  Bructeri  scheinen  glänzende  (s.  ö32j,  die  Aestii  geehrte  (s.  719), 
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die  Cbaukoü  liohc  is.  675),  (iaiiihrivii,  wenn  nicht  die  patronyiiiii^che 
herleituufj  von  üainbrus  überwiegt,  wären  strenui,  sagaces,  Sigigambri 
belio  strenui  (s.  525);  Gugcrui  Guudgerui  schlachtbegierige  (s.  7u<)*, 
Dalgubuii  krieger  (s.  623);  Druonti  Throendii*  ttycaviZovT€ii,  Gepiden 
die  giftckhaften  (s.  464.  465.)  bei  Alamaxmen  gebe  ich  dem  patro-77» 
nymisehen  begrif  den  Torzogi  sonst  dürfte  man  sie  als  mtnner  den 
Erolen,  wenn  diese  ags*  eorlas  sind  (s.  470.  698)  yergleichen.  Ge- 
Tissi  sind  pracscii  sagaces  (s.  659),  FaliFalbi  constitnti,  ox^iinati  (s.  630), 
Bendigni  vielleicht  verecondi  (s.  716),  Tcncteri  juncti,  conjancti,  con* 
sanguinei  (s.  532)^  was  an  den  römischen  begrif  der  fratres  nnd  con- 
saDguinei  mahnt. 

Die  vorstelluuy  der  frömmigkcit  und  des  gottesdienstes  könnte 
mau  im  volksnamen  gleichfalls  erwarten,  wie  in  niannsnarnen  bezng  auf 
götter  erscheint  (raythol.  s.  82.  83.i  auch  habe  ich  Ziuwari  auf  Zio 
gedcatety  sie  sind  Ju(päoi,l4Qr{'i(paoi  und  hierhw  gehihran  die  Daci 
als  Jaoi  und  Jlo$  (s.  191.  193.)  Ansivarü  werde  ich  nachher  (s.  788) 
▼»gleichen.  Navamehalen  und  Vietohalen,  wenn  die  namen  recht  aus- 
gelegt sind  (s.  715)  stehn  unter  der  nomen  schlitz.  Wenigstens  l&szt 
sich  die  frage  stellen^  ob  nicht,  wie  Gaat^s  auf  Gaats,  die  andere  form 
6af)a  auf  gu|)  deus  gehe  und  sich  mit  ans  diviis  und  gudja  sacerdos 
berühre  is.  447)?  verwfUHUseliaft  zwischen  m\>  und  j?6ds  uya&og 
schien  etymologisch  un!>tattiiafr;  doch  ist  m  iilirJi  ein  schmaler  pfad 
gebroclien  worden,  aut  dem  man  von  gu][}au  dennoch  auf  göd  geian- 
gen  konnte**. 

Zwar  in  der  regel  sind  alle  eigennauicu  guter  bcdeutung  und  nur 
als  ansnahme  mögen  schimpfliche  und  nachtheilige  beinamen  entsprin- 
gen, wenn  Tacitns  Germ.  36  sagt:  ita  qoi  olim  boni  aeqmqne  Che* 
msciy  nmic  inertes  ac  stolti  vocantor  (vgl.  s.  574  and  597);  so  scheint 
das  blosz  des  Römers  artheil,  kein  damals  im  munde  der  Germanen 
gewesener  beiname.  Dasz  begrifle  der  beiden  und  kämpfer  ubertreten 
m  die  von  räubern  und  gcwaltthätigen  beweist  clor  namo  der  Kimbern 
nnd  Stunnr»!!  's.  636.  637);  doch  solrhc  nanini  elirten  im  alterthum, 
verletzten  m 'lit,  welchem  ofner  raub  und  todschhig  kein  laster  schien***. 
Zweifelbati  Inn  ich,  ob  dem  nanien  der  Qnaden  siite  oder  flblo  vor-  y^^o 
Stellung  unterliege  (s.  507);  ein  altu.  mann.snanie  liiugi  ist  nut  ill  i^iibel) 
gebildet,  ähnlich  dem  franz.  MalYoisin  Maupertuis.  die  ags.  Hviccas 
(8.  660)  sind  vielleicht  inconstantes  mid  die  nnbekannten  Fntmtingas 
(s.  752)  ongflnstig  zu  deuten,  mehr  noch  gehört  hierher  der  s.  566 
567  erörterte  beiname  der  blinden  Schwaben  und  Hessenf,  w(l(  ben 
der  Litthauer  allgemein  auf  alle  Deutschen  anwendet;  aklas  WukieUs, 
heiszt  es,  der  blinde  Deutsche  [nach  Nesselmann  3^  stockdentscher],  was 


•  Gennaui  laeta  hello  {rens.  Tac.  bist.  4,  16. 
*•  8.  meine  vorrede  zu  Krusit  Schubes  goth.  glossar  s.  XVlil. 
***  noch  Nib.  1342  hebt  die  gewohnheit  des  straszenraabs  in  Bcierlaut 

hervor,  v-?!.  1540  ff.    dem  bairischen  frru^z  (Ernst  1585)  steht  der 

schwäbisclic  (:irm  Ileinr.  1421)  fiej^enüber.   Swäbe  die  miltcn.  Rol.  268,  5. 
t  auch  Uuii:j  Sachs  IV.  a,         die  Hessen  engst  mau  mit  den  banden 
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bei  der  grosten  ansdelnuiig  der  alten  Sueveii  nicht  m  Terwimden 
iai,  wie  noch  heute  in  Ungern  Schwab  von  jedem  Devtaeben  gilt, 
je  weiter  verbreitet  desto  älter  scheint  die  redensa*.  Nicht  äm 
leiblichen  gebreohens  halber  heiszt  den  Slaven  der  Bentsche  stam, 

sondern  wril  er  ihre  spraclu-  nicht  redet,  aiakog  oder  barbanis, 
nlul.  *'!ir;irt  int:  rnss.  Njemet/,  j)oln.  Niemiec ,  cöhm.  N6mec,  vgl 
njeiii'  inutus,  poln.  uieniy.  iMihii!.  neiny;  narh  den  Slavon  sagen  aoch 
die  Ungern  Nemot,  die  Kaliuutkcn  Nemesch.  unisere  alten  Nem<>te5 
(s.  496)  gleichen  nur  zufällig,  den  uniedenden  Niemtzi  düi  kii  aber 
die  redenden  lazygen  vom  rass.  jaz'ik"lingaa,  poln.  j^zyk,  böbia.  gazyk 
entgegengehalten  werden. 

Bie  beiden  letzten  benemrangen  gaben  schon  leibliche  besehaffeD- 
heit  kund,  auf  welche  man  etwan  auch  Balthen,  Sciren  und  Rnicte- 
rer  beziehen  dürfte,  nacli  den  haarlocken  heiszen  die  edlen  und  freiM 
781  niehreror  Völker  capiUati,  ags.  locboran;  vicllHrht  sind  auch  die  poth, 
llazdignos  's.  448"^  mehr  stand  als  stamm,  vom  1>nrt  ihren  natinii 
trafen  die  Uardtu  utier  Lanirobarden.  die  Aumlau^i  is.  14Uj  lK'i>/'n 
nach  der  kleidmig,  die  Chatten  oder  noch  deutlicher  Chattuarier  d.  u 
Hfttvere*^  scheinen  von  der  tracht  eines  hntes  oder  einer  binde  (s.  578. 
579)  genannt;  Fiaehart  gesehichtskL  C9p,  11  p.  118^  nennt  unter 
andern  schwort^  nnd  dolchnamen  aaeh  'weidner,  hessen  nnd  oMit'* 
pfrimen'  nnd  Schmeller  2,  249  hess  als  eine  der  waffen,  die  m  der 
Schlacht  von  Mühldorf  geführt  wurden;  aus  der  alten  spräche  kaoB 
ich  eine  solche  waffe  nicht  aufweisen.  Unter  allen  walfen  voran  ?eht 
aber  das  schwert,  und  hinzugcnommcn  dasz  es  einen  schwei-tgotf  und 
&chwertcultns  ^ab,  musz  liöchst  begreitlicli  sein,  dasz  nach  dem  ^cliwen 
Sveordvcras,  buardoue»;  Sähsou,  Cherusken  und  vielleicht  noch  andere 
vOUier  hieszen.  Vom  geflochtnen  schüd  aber  können  die  Ba&taraea 
genannt  sem  (s.  4Al\  ahd.  ist  linta,  altn.  ags.  lind  tili%  oortex  nid 
dann  aneh  ans  hast  gewirkter  schild,  Undvtg^wle  smd  den  ags.  dichten 


«  y^jl^^jjQ^^^^ggj.  scherz  über  eiiueiue  stamme  geht  in  hohes  alterthiuj)  hiu- 
au£  einen  spruch  vom  Ursprünge  der  Schwaben,  Frauken  und  Baiern  tb«ät 
Schmeller  mit  3,  524;  eine  estnische  sage  vom  kochen  der  deutschen,  ru>- 
sischen  und  Irtt:  rheu  spräche  steht  in  den  verhaudl.  der  Dorpater  gesell^'  b 
bd.  1,  41— 4(>.  wie  schon  Polyaeu  strattig.  H,  10  den  lumbera  und  i  cuiu 
Den  thierische  ttinuBe  beimass.  Julian  die  gestage  der  rheiniscfaeD  Deolachea 
dem  gekrächze  rauh  schreieuder  vögel  verglich,  haben  aiirh  romanische  iCl* 
ker  die  deutsche  spräche  pferdegewieher  oder  hundegebell  gescholten. 

aus  ags.  verjan,  altn.  vcrja  defendcre,  tuen  (goth.  varjan,  ahd.  weriM) 
leitet  sich  ein  ags.  subst  vare  vere.  altn.  veri,  das  in  häutiger  zusammeDietzaa| 
eolnis,  habitaus  ausdrückt,  altn.  skipveri  nauta  \A.  >kipverjar,  sk^jnrrjar  qai 
silvam  incoluut,  ßömvcrjar  qui  iiomam  iucoluut,  itoniaui;  eyvcriar  habitatores 
insalae,  ags.  burhvare  cim,  ceasterme  eastrenses,  hatvare  oder  hitmeco- 
lentcs,  gestautes  pileum  =  Chattiiarii,  svrordvere  tre>tantes  ensem  =-  Snar- 
dones.  daher  nun  auch  Ripuarii  qui  lipam  teueut,  ripenses  Biguvarü  ap. 
Bsegdvare,  qui  Boihemum  incolunt  (Baugweri,  viri  coronati  ist  falsche  aanlh^ 
run^  an  deutsche  klänge,  Graff  8>  40),  Ziuwari  qui  Martern  eoliml,  tuentur. 
Ansivarii,  qui  deo«;  colunt.  Nahverwandt  ]\o^n\  die  franonnamen  altn  Hfr- 
vor,  quac  cxcrcitum  tuetur,  bellatrU,  Ouuuvor,  auae  puguam  colit,  beUuud, 
l&jwt,  qaae  insnlam  incolit;  ebd.  HeriwarS|  Gnnawara  n.  s.  w* 
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scatileri,  oüid.  die  'ander  schilde'  gehn.  ich  habe  s.  220 — 222  ^KvdTjg 
entweder  für  To^orrjg  oder  scutariiis  gononunen*. 

Am  wenigsten  aiigeiDes6e&  scheint  für  den  zustand  beweglicher  782 
mid  wandernder  TOlker  die  dritte,  durch  örtliche  yerhftltmsse  bedingte 
haaptart  der  namen.  während  die  der  beidNi  ersten  arten  immer 
taugrn ,  so  lange  im  volk  dip  crinnoninfi:  an  seinen  ahnen  nicht 
erloschen,  od<T  oiiip  <,'oi^ti'-^'o  und  leiblicho  ci^'enlieit  unvenvisclit  i<t, 
ilie  den  namen  beslimmte;  nmsz  ein  vom  tlusz,  berg  oder  wald  des 
Wohnsitzes  entlehnter  seinen  sitz  verlieren,  wenn  das  volk  in  andere 
liegenden  rQckt»  'erst  langer  friedlicher  aufenthalt  an  derselben  stelle 
wOrde  solche  benennongen  heiligen,  in  der  that  finden  sich  auch  nach 
allen  nnsem  grossen  strdmen,  wie  Ponao,  Elbe,  Rheine  Weser  niemals 
atftnune  benannt,  nnd  nnr  zur  nftheren  bestimmnng  eines  schon  be- 
stehenden namens  kann  der  flusz  $?ereichen,  z.  b.  wenn  von  Rinfranken, 
rheinischen  Franken  die  rede  ist**,  ans  diesem  grund  bleibt  mir  der 
bczug  des  namens  Fosi  auf  die  Fnse  (s.  574.  618),  die  nicht  /um 
chattischen  gebiet  paszt,  aanz  unwahrscheinlich,  und  ist  dieser  flus/- 
name  richtig  uu^  fus  ])ioniptus  geleitet,  warum  nicht  die  Füsi  durch 
alts.  {(Lssi,  ahd.  fun$6  d.  i.  ad  bellum  pronipli  deuten?  sie  fallen  damit 
in  die  zweite  hauptart  Mit  der  Ems,  römisch  Amisia,  haben  die 
AmpsiTarii  oder  L4^tpugyoi  l^/mpavoi  des  Strabo  s.  291.  292  kaum  zu 
ficbaffen  [Haupt  9,  237.  239];  die  Variante  Ansivarii^**  darf  auf  ans 
deus  leiten  and  Jjisivaiii  <klos  colentes  gebildet  sein  wie  Ziowari?  Ob 
die  Salier  von  einem  flnsz  oder  ^an  benannt  waren  (s.  528)  bleibt 
unausgemacht,  doch  dit^  nordischen  (ilommas  fs.  752)  scheinen  nach 
einem  tiusz  geheiszen,  wie  vom  nf*'v  des  stroms  I  bii  nnd  Ki]Hj:irii  (s.  527.) 
auch  ist  glaublich,  d.i>/.  die  eijaiit  iluag  in  majores  und  luiuores  (s.  677)783 
durch  flösse  bestimmt  wurde,  wie  noch  heute  innere  grenzen  und  bezirkef. 

Als  bewohner  von  inseln  nnd  aaen  kfindon  sieb  an  Aviones  (8.472), 
Batavi  nnd  Chamavi  (s.  531.  584);  Pendni  beiszen  von  der  insel  Peoce 
(s.  461.)  Hattiaci  nnd  Angrivarii  waren  auf  matten  nnd  augem  nieder- 
gelassen« (Trjt)fun^d  (s.  448)  vielleicht  auch  am  gestade  des  meers, 
denn  ltIo/  bedeutet  arena  (Graflf  4,  345)  nnd  *an  den  griezen  'zno 
den  griezen',  *uf  den  wilden  griezen  iui  (Indrunlied  das  meeresuler. 
im  wang  hausren  Vaimdones  (s.  497),  im  baut  die  -bantes  (s.  593.) 

In  heiligen  wjildi  in  Semnonen  (s.  493)  Nemeten  und  'l'riböken 
(s,  497),  vor  allen  Haiuden  und  Holtsaten,  lloltinge  HUlzinge  (s.  663), 
TieUeicfat  anch  Markomannen  (s.  503),  welche  doch,  gleich  den 

*  auch  maunsnamea  werden  ans  wafien  entnommen,  s.  b.  die  vielen  mit 
•ger,  oder  Hornbof^p. 

•*  so  wurden  Ilessea  uäher  bestimmt  iu  Faueheaaen.  Ritehessen  (s.  579.) 
NS  ^  MPS.  vgl   ben  s.  837  und  meine  vorre((c  zu  Schiilse  s.  XI 

ühf'v  ;iTni^;»1a  ampsla,  was  sich  auch,  al«?  wäre  es  ansala,  in  ags.  ösle.  onffl. 
uuäle  w«uidelt;  wtur  die  amsel  ein  heihger  vogei,  gleich  der  meise  (mythol 
647)? 

t  Umf^ekclirt  flüssc  nacli  Völkern  genannt:  die  Oder  Snovns  ^nvrjßo^ 
bei  Ptolemaeus  nach  don  Suoven:  (MittaUis  bei  Plinius  ein  tiusz  östlich  der 
Weichücl,  Fregei  oder  Kernel?  nach  deu  Guttonea  udtir  (jothen. 
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Schweden  (s.  746)  aseh  als  gr«nzhtttor  können  angeselm  werden. 
Bnrgonden  scbeinen  davon  genannt,  dasz  sie  bmgen  anlegten. 

Nach  der  himmelsgegend:  (ht*  nnd  Westgothen  (s.  443.  7S9) 

begreiflich  in  cranz  verschiedaer  heimat,  wenn  man  stammahnen  Ostro- 
gotha  nnd  Visigotha  zum  gründe  legt;  auch  bei  Usipetes  üesze  sich 
an  Visipetes  denken  (s.  534.)  die  Vederas  (s.  739)  schoiiion  W(-<t- 
länder.  Nordnianiion  Normannen,  Norwegen  ist  für  sich  klar:  in  den 
altn.  Uedem  lu  is/t  der  bewohner  des  festen  deutschen  landts,  dt  a 
skandischeii  inseln  gegenüber,  Südrcenn  oder  Südrmadr;  wie  wir  die 
Skandinaven  Nortmannen,  benannten  sie  uns  Sfldmannen.  luti  mid 
Endoses  habe  ich  vennicht  als  extremi  zu  bezeichnen  (s.  736),  ja  nta 
Icönnte  ae,  nach  dem  in  Utlönd,  ütfarinstri  s.  678.  742  Hegenden 
für  iiiiiioros  nahmen. 

Xliicrc,  die  in  mannsnamen,  oder  blumcn,  die  in  fraaennaiDfii 
einzugehn  pflegen,  finde  ich  niemals  in  deutschen  volksnamen.  die 
784  Hessen  «ind  keine  katzen  und  schon  darum  ist  die  vor«itellung  auer- 
hahn  rergaBf  lat.  tetrao,  aitn.  jjidr,  schwed.  tjiidcr)  \on  dem  namen 
der  goth.  Tetraxiten  auszuschlieszen,  welcher  sich  auf  eine  vierfache 
eintheilung  des  Stamms  gründen  mag  (s.  444.)  in  den  Cauninefateo 
matmasze  ich  die  hnnderttheUige  (s.  586.)  Doch  sehe  man  gleich 
nachher  eine  bemerknng  fiber  griechische  volksnamen. 

Hält  man  zu  deutschen  griechische  und  lateinische^  so  mnsz  is 
der  that  auffallen,  dai>z  hier  unsere  zweite  hauptart  gar  nicht  stitt- 
findet :  ich  wüste  keinen  hellenischen  oder  rönii^cbcn  stamm ,  der 
nach  tracht,  wattY'ii,  freilieit  oder  tai)ferkeit  benannt  wäre,  t'ntwpder 
heiszen  die  vülker  nach  einem  ahnen,  wie  ^'/ilkrjv,  die  Phokaer  nach 
ÜhtfXOiJtf  die  Arkadier  nach  ^Jfj/jx^  des  Zeus  söhn,  oder  nach  deoi 
land  und  der  stadt,  aus  welcher  sie  entsprieszen ,  LizxiAol  aaeb 
VTiYxn,  Botüftol  nach  Boiforkc,  dem  land  der  rinderMlen,  Ko^iv^toi 
nach  koQtv^og,  'HXetoi  nach  ^HUg,  üfi^vaioi  nach  Id^rivatj  der 
Stadt,  die  selbst  von  l-ZO^i^vrj  der  göttin  benannt  war,  Romani  nach 
Roma,  Latini  nach  Latium,  Samnites  nach  Samnium.  die  Sabini  führen 
auf  einen  ahnen  Sabus.  Aus  den  städten  Rom,  Athen,  Sparta  er- 
blühte da?  ganze  volk,  nn«;ere  vorfahren  hauten  noch  keiTie  -tadfe, 
und  der  nanie  Burgunden  7u<)i  hält  .sich  ganz  iu  der  aligeniemheit; 
volksnamen  wie  Hanoveraner  oder  Würtemberger  sind  neu  und  un- 
deutsch.  In  den  naineu  der  zweiten  hauptart  liegt  etwas  naives,  dii 
Griedien  und  Bdmem  barbarisch  aosselm  mochte;  Quirites,  wdcb« 
Tom  sabinisehen  qniris  haeta  (vgl  gais,  gir)  herrOhren  soll,  ist  mehr 
beiname,  als  eigentlicher  volksname.  JJelaüyol  wird  theOs  m 
Tteia^dv  hergeleitet,  th'cils  auf  den  schwarzweiszen  Storoh  bezogen, 
und  wäre  dann  treffende  bezeiehnung  aller  jcrleich  zug>*ögeln  wandern- 
den Völker,  vgl.  Lobeck  zu  Phrynich  s.  loU,  ja  so  liesze  sich  aach 
die  fortziehende  schwalbe  nehmen  in  Xeiudovioi  und  JK^ijOiaimm 
(s,  205.) 

Nunmehr  bin  ich  genug  vorbereitet  um  aui  die  m  der  Überschrift 
des  capitels  angektindigten  beiden  allgemeinen  heneonongen  mueres 
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Tolks  einzagehn;  gleich  andern  eigenthmn  sehn  wir  sie  uns  vielfach 
bestritten  imd  verkttamert 

Bmz  don  Bdmem  die  vOlker  der  rechten  Bheinseit«^  bo  bald  sie  766 
Toa  ihnen  kunde  empfangen,  flberhanpt  Germanen  heissen,  iet  bekannt, 
iu)d  aoszer  inschriften  bezeugen  es  die  werice  von  Caesar,  Strabo,  Li- 
vius,  Plinias  und  Tacitus  alleritlialben.  nicht  wenigpr  woisz  man,  (h\<z 
sie  diesen  namen  a?if  die  inneren  deutschen  Völker  erstrecken,  wie  wir 
sahen,  nonlwaiti  aucli  über  die  scandinaviscben  inseln  nnd  ostwiuU 
hin  zu  Sariuateu,  Geten  und  Daken.  die  beiden  letzten  ^ind  ihnen 
off^bar  noch  keine  Germanen.  Undeutsch  aber  erscheint  der  name, 
weil  er  nieonab  im  mande  nnserer  voi^ihren  edbet  gefohrt  wird;  nie 
weder  bei  ags.  oder  alta.  dichtem  tancht  er  aoch  nur  als  dankleB^ 
vetaltetes  beiwort  aof,  was  doch  kanm  unterblieben  wftre,  wenn  er 
im  Volk  und  in  der  spräche  je  gewurzelt  h&tte.  seine  scheinbar  mdg- 
Kche  dentimg  nach  deutschen  werten  musz  darum  aufgegeben  werden: 
er  ist  nicht  au^  ger  hasta  und  man  zusammengesetzt,  noch  aus  imian, 
urmin  entstellt,  im  ersten  jh.  uud  zuvor  hätten  die  Kömer  fflr  ger 
noch  g^s  vernommen,  das  ihnen  zudem  aus  gaesum  her  gelauüg  war, 
das  £  in  ger  galt  ihnen  oifenbar  kurz,  und  von  Germani  weisz  ilu* 
ehr  sehr  wol  die  namen  Hermmidari  and  Arminias  m  scheiden,  aller 
deotsche  klang  in  Gennaai  trOgt  also. 

Nan  ist  aber  weiter  hOchst  wichtig  festzuhalten,  dasz  der  name 
von  einem  winket  der  linken  seite  des  Niederrheins  }ier  ausgegangen 
war  und  sich  von  da  in  immer  weitere  kreise  gedelnit  hatte,  wir 
besitzen  dartiber  eine  bertlhmte  oft  hr^proflme  steile  des  Tacitus  cap.  3: 
ceterum  Germaniae  vocabulum  recens  et  nu])er  additum,  quoniam  qui 
primi  Rheimm  transgressi  Gallos  expnleriut,  ac  nunc  Tungn,  tunc  Ger- 
mani vocati  sint.  ita  uatiouis  uomeu,  uon  gentis  evaluisse  paulatim, 
ot  omnes  primam  a  victo  ob  metam^  mox  a  se  ipsis  invento  nomine 
Germani  vocarentar.  vorerst  kann  hier  recens  and  fnnper  nicht  aaf 
die  jfingate  zeit  gehn,  weil  schon  Caesar  den  nameu  kennt  and  ver- 
wendet, ihn  vielleicht  auch  zu  des  Marius  tagen  die  Römer  wüsten 
(wenigsteus  braucht  ihn  Plutarch,  von  den  Kimbeni  redend);  es  soll 
sai/en,  dasz  er  nicht  der  alte,  ursprüngliche  gewesen  sei,  sondern  bei 786 
bciüuderm  aüla&z  aufgekonuiu  ii  *.  nemlich  die  zuerst  über  den  Kliein 
schreitenden  und  die  Galliti  .nistreibeudeu  Deutschen,  die  jetzigen  lun- 
gern, seien  damaU  Germaueu  genannt  worden,  von  dem  einzelnen 
stsoun  habe  sieh  der  name  attmllich  auf  das  ganxe  volk  erstreckt,  ein 
osme^  den  erst  der  besiegte  ans  ftircht  gebraochte,  hernach  die  Dent* 
sehen  selbst  sich  gefallen  Uessen.  ich  ändere  das  untaugliche  Victore 
des  textes  in  victo,  ftlr  welches  hier  kein  victis  gefordert  wird,  da 
Gnllos  weit  vorausgeht,  mit  victorc  ist  nichts  anzufangen:  entweder 
moste  es  den  siegendeu  heerftthrer  der  Deutschen  bezeichnen^  und  da 


•  auch  cap.  1  nuper  cognitis,  aim.  1,  31  nupor  acto  delectu,  la^t.  4,  17 
nuper  caeso  Quiuctilio  Varo,  sagt  Civilis  im  j.  sich  beziehend  aul'  da»  waa 
im  jähr  Ü  geschehen  war. 

QriBu,  fMcUchto  d«r  dmtoduia  «pnch«.  86 
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Wäre  schon  der  gegetisatz  iwischea  ihm  und  dem  volk  (a  vietore  vmd 
a  se  ipsis)  seltsam,  noch  seltsamer,  dasz  er  ein  ihm  vfremdes  wort 

ob  metum  (incutiendum)  verwandt  haben  sollte;  oder,  was  kk  sonst 
dachte,  den  woltbcsiogemlon  Römer,  insofern  die  Römer,  als  sie  vom 
einbruch  der  Deutschen  hörten,  aas  furcht  vor  ihnen  den  oft  an  fremde 
verschwendeten  namen  ainioi,  consanguinei,  gennani,  d.  i.  bröder  ge- 
braucht hätten,  um  den  eindringlinioren  zu  schmeicheln  *.  in  der  that 
wurde  Germani  in  solchem  sinn  aufgofaszt,  Strabo  s.  290  sagt  aus- 
drttcktieh:  yvr^aioi  yag  ot  FeQftccPok  Kttwa  ^Bbifiaiia»  diailMTaPf 
Phitan^  im  Marius  cap.  S4  soheint  Germani  durch  adB%fol  wieder- 
zugeben mid  bei  Yellejus  2,  €7  dreht  sich  die  spitte  eines  soldatea- 
liedes  um  die  sjweideutigkeit  von  Germani  und  gennani,  Galli  und  gallL 
Allein  diese  bedentTing  mnsto  sich  von  selbst  aufdringen  und  konnte 
sagenhaft  bestehn,  ohne  dasz  sie  wirklich  auf  den  ursprimt'  de«!  na- 
mens führt;  es  liegt  doch  etwas  unröinischcs  in  solcher  Zuvorkommen- 
heit gegtu  barbareu,  richtigsten  scheiai  mir  daher  die  benenuung 
787  von  den  gallischen  naehbam  der  Deatsohen  ausgehen  sa  lassen,  wie 
anf  entgegengesetster  seite  die  der  Sneven  von  den  sbrvisehen:  sie 
braucht  aber  blosz  zufällig  den  schreckhaften  sinn  enthalten  zu  haben, 
den  hernach  eine  auch  den  Römern  zn  oltr  gekonunene  überUelerasBg 
damit  verknünfte.  Germani  hat  ganz  das  ansehn  eines  keltischen  worts 
und  steht  auf  gleicher  linie  mit  dem  bei  Caesar  verzeichneten  volks- 
namen  Paemani,  welcher  zu  leiten  scheint  vom  ir.  Ofier  gal.  'heim* 
wunde  uder  streich  das  den  pl.  beinit  anna  bildet  (Odonovan  s.  91. 
92]^  so  dasz  in  Paemani  ein  begrif  läge,  den  ich  s.  633  für  Dvlgi- 
bini  annahm,  von  gairm  pl.  gaurmeanna  aasruf  (welsch  gaii%  mid 
das  mnl.  caermen  voeiferari  tamentari  mag  verwandt  sein]^  kdnnte  wie- 
der ein  mtamliches  subst.  mit  der  bedeotong  des  heutigen  gal.  gair- 
madair,  garmadair  oder  welschen  garmwyn  schreier,  nifer  leiten,  «las 
dnm  sinn  des  gr.  ßnvv  ayad'ng;  nahe  stände  urnl  ^ieh  tretiich  für 
einen  beiden  im  kampt  schickte,  für  den  rauhen  Deutschen,  (iaUiena 
gegen  (Iber,  um  so  mehr,  da  ihm  baritus  oder  frenütus  ausdrücklich 
zugeschrieben  wird.  Germani  bedeutet  demnach  nichts  als  ungestftme, 
tobende  krieger  nnd  schon  ein  solcher  name  mochte  den  Gallieni 
schrecken  ebflOszen**.  von  den  watenden  Berserkern  heint  es  In 
altn.  sagen:  gengu  ^ir  grenjandi,  ibant  vociferantes  (fornaUL  sdg.  1, 
421.)  So  erschienen  den  belgischen  Galliern  die  Tongern,  und  mit 
dii^'^fin  TTimon  wurden  sie  von  ilmen  belegt***,  der  hernach  auch  anf 
andere  deutsche  stÄmme  nnd  allmälich  von  den  Romeni  auf  alle  über- 
tragen wurde.   Die  langem  habe  ich  cap.  XX  mit  absieht  unerwaliut 


*  vffL  8.  779;  die  ROmer  nannten  aneh  die  Gothen  iplXov^  ««2  ^v/</uax««g. 

Procop  D.  goth.  2.  fJ. 

**  selbst  dem  römischen  beer  theüte  der  gaUische  bericht  von  den  Ger- 
manen m  Caesars  zeit  diese  furcht  mit.    Caes.  1,  39. 

nachdem  ich  diese  keltische  etjmologie  selbst  finde,  fireut  es  mich  beim 
nachschlagen  von  Haupt  6,  614»  dasz  sie  Mhon  Leo  gefimdea  hatte. 


Digitized  by  LiOOgle 


6£RMAN£N  647 

gelassen,  um  hier  erst  von  ihnen  ausdrücklich  im  behaupten,  dasz  sie 
üeutsclier  abkonft  waren,  sie  treten  aucli  im  krieg  des  Civilis  and 
heouefa  tmtcr  Agricok  neben  Balmn»  Trerorem  mid  Neniem  in  bei- 
«Micn  gebiet  anf,  Tae.  Uat  2,  »8.  4,  16.  65.  66.  79  Agnc  66788 
vgl  PliiL  4^  17.  die  Mt  dign.  oceid.  cap.  86  erwfliuit  einer  cobors 
Batavenun^  Tungronm  und  FriiLagomm  (Frisaevoniun)  hintereinander. 
Tungra,  honte  Tongern,  rwischen  Lüttich  iiml  Mastricht,  fülirt  nneh 
ihnen  den  namen;  tlie  warmen  liilder  zu  iSpa  lagen  ajmd  Tungros. 
Plin.  31,  2,  Ö:  iungn  civitas  Galliae  fontem  habet  insiguem,  plurimis 
buiiis  steUantem.  im  sg.  lantete  der  voiksname  Tunger,  wie  eine 
insebrift  bei  Oniter  334,  3  und  ein  ven  bei  Biliös  ital.  7,  681  lehren, 
keitiseher  ankhuig  ist  hier  gar  nidit,  ich  halte  daa  wort  flttr  verwandt 
mit  gitengi,  l»itengi,  Teneter  (a.  683)  nwl  dem  ahd.  zankar  vibex, 
ariyfiij,  die  simtlich  em  veriomea  tingan  tang  tnngon  voraassetzen, 
Vi'om  auch  zanKo  forceps  nnd  zonga  lingua  gehören,  mit  bezug  auf 
da-  \f>t/Av  wort  konnte  tun^^nr,  ahd.  7.nn^üY  aussagen  linguosus,  cla- 
inüi»u>,  was  jenes  j^airmadair  und  garmwyn  sogar  erreicht;  möglich 
also  da«z  Germani  geradezu  Übersetzung  von  Tuugri  war.  oder  sol- 
len Tangri  sein  was  lazyges  (s.  780),  die  redenden,  cinbeimi- 
«chen? 

Trat  Ueniacfa  der  name  Gennani  zaerat  bei  den  westUeheu  Iseae- 
Tonen  oder  Franken  hervor,  so  verieognet  er  aoch  lange  nachher, 
als  er  schon  allgemeine  ausdehnung  gewonnen  hatte,  diese  seine  wiege 
nicht  die  belgischen  Fmnkeu,  «i.  h.  die  Deutschen,  welche  den  Nie- 
derrhein liberscliiitten  hatten  und  in  Belgien  niederi,'ese.sseii  wan  n, 
hieszen  noch  inuiier  vorzugsweise  Gennaucii  (vf,'l.  urainm.  l,  12»;  dorn 
Procop  sind  z.  b.  J? ranken  und  Germanen  identisch:  ig  reQuuyovgf 
ot  VW  QiQoyyoi  xakovmaif  de  b.  vand«  1,  3;  oi  6k  Üiqayyei  ovroi 
rcQfiavol  inkv  TO  ftalaicv  mvo^iatoptOf  de  b«  goth.  1,  II,  nnd  eine 
landglosse  zu  Strabo  s.  196  (Kram.  1,  307)  hat:  Bilyoi  ol  vhv 
C^^ayyot.  Justinian,  um  recht  sioher  n  gehn,  Uesz  in  seinen  titel 
zu  alantrinnious,  gotliicos,  francicus  auch  noch  erermnnicus  fügen;  wie 
wunderbar,  dasz  die  nachtoljrei'  im  römischen  weitreich  sich  nur  mit 
den  namen  deutscher  Völker  schmückten,  und  die  t'ranki-chen  könige 
verübelten  ihm,  nach  .^gaüiias,  mit  vollem  recht  äcuic  auniaszung. 
Kinmt  naii  hinaa  den  sptteren  rahm  der  friaUachen  hefBchalt,  so  mnsz 
«8  natürliob  eraeheineny  niehi  aar  dasa  der  hochdeutsche  Otfried  die  788 
aprache  seines  gedichts  ehie  firflnkiaehe  nannte  (s.  bil),  sondern  dasz 
aach  in  Byzanz  den  Türken  der  name  Franken  fhr  alle  Deatschen 
überliefert  wurde,  während  die  P'ranken  <elbst,  im  gegensatz  zu  sich, 
die  ihnen  benaciibarton  Deutschen  nicht  umhin  konnten  Alamannen 
und  Theodihken  (Alenians  et  Tyois)  zu  nennen,  nnter  Alamannen  ver- 
8tau<leu  sie  die  süddeutschen  oberrheinischen,  unter  Theudisken  die 
norddeutschen  niederrheinischen  nachbam. 

Wenn  Franzosen  nnd  Spaniern  allnriUich  aUe  Deatschen  Allemands 
und  Alemanes  heiszen^  so  rtthrt  das  noch  an  die  ansbreitung  des  Sue- 
Teananens  im  höheren  atterthmn;  doch  den  Italienern  gilt  Tedesehi, 

36» 
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und  hierdurch  werden  wir  aaf  den  aadera  und  schOnern  hauptoaBieiv  I 
der  uns  zui^teht,  geleitet 

CM.  2,  14  wird  ^mtag  doreh  das  goth.  {»indbkd  flbeEtngen; 
(»iadisks  folglich  ist  i^txog,  gentilis  imd  frie  diee  tat  wwt  von  fgtm, 
TOD  (ioda  gebildet,  lM»6icliiiet  «ko  was  volksmäszig,  populär,  natumil  { 
ist;  erst  heutige  sebllftsteUer  können  es  nOthig  finden  von  deutsdiar 
nationalliteratur  zu  reden,  was  das  alte  diatiska  schön  auf  einmal  aos- 
drückt,  omen  besserem  nllgempinen,  alle  germanischen  stamme  timfas- 
senden,  kt  iimii  abbrechenden  juiinf"n  ni  erfinden  wärp  unmöglich,  hatte 
er  anfangs  die  bescheidenheit  der  Vorstellung  barbarus,  vulgaris,  so 
musz  er  dem  erwachten  bewustsein  stolz  aui  alles  eigne  und  vater- 
ländische einflöszen  *.  Wie  er  aber  von  jedon  stamm  m  sdmilMa 
sei  bestimmt  das  geseti  der  lantrerscbiebung,  dem  abC  dintisc  ilslit 
ein  nhd.  deatseb  onabfinderlich  zur  sette  uid  Tom  mnL  diet  ist  dieta» 
gebildet,  vom  ags.  f)eod  entspringt  {>eodisc,  den  englischen  schreibang 
gemäsz  wäre  thiedish  thedish  (wie  noch  schottisch  thede  =  J)eod  fort- 
T90dnuertl  es  ist  aber  german  ein'joführt  \m<\  <mii  dutch  aus  dem  nl.  dntse, 
zu  des-^eii  bezeichnung  aufgenommen  worden.  dasz  Schweden  und 
Dänen,  welchen  altn.  \>iod  verloren  gegangen  ist  und  au  die  stell»'  des 
1)  allgemein  wieder  t  gilt,  altn.  |>^dskr  durch  tysk  und  tjdsk  wiedw- 
gebeu;  verhält  sich  ganz  nach  der  regeL  die  Italiener  aber  sehreilMi 
tedesoo  wie  Teofilo  teatro  teoria,  und  nicht  anders  veihAlt  sieh  die  , 
tennis  des  frans,  tyois  nnd  todesque.  | 

Noch  aber  ist  zu  ertedigen^  in  welchem  bezog  zu  dieser 
nong  der  alte  volksname  der  Teutonen  stehe.  Teutones  Tfi  rartc 
stammt  wiederum  ans  teuta,  wie  vor  der  verscliiebun'j  dns  goth.  [>iuda**  ' 
ahd.  diota  gelautet  habon  mnsz,  welches  dem  littli.  tauta  und  ir.  gal 
tuath,  welschen  tud,  tuedd  regit)  begegnet  (s.  120.)  in  tuath  scheint 
sogar  der  zweite  lingnallaut  genauer  als  in  jenem  teuta  für  teutlu, 
weil  die  Römer  kein  TU  hatten.  Von  teuta  gens  leitet  sich  der  eigoh 
name  Teoto  gentilis^  pl.  Teutones,  wie  vom  goth.  i)iada  Thioda  fL 
Thindans,  vom  ahd.  diot  oder  diota  DIoto  pl  Dioton,  and  der  siss 
dieser  ableitong  kommt  der  von  -is^  nahe;  selbst  das  goth.  Imdanfi^ 
ags»  |>eoden,  alts.  thiodan  altn.  ])iodan  bedeutet  den  ans  dem  volk 
entsprosznen  könig  oder  fürsten,  wie  jenes  f^'lkir  (s,  789)  und  das  ir. 
tuathach  den  herrn.  Da  unter  allen  (iermanen  Kimbern  und  Teutonen 
in  Rom  zuerst  Im  kannt  Avurden,  als  sie  den  kühnen  zug  von  der  nöni- 
lichen  halbiit^.  l  her  über  die  alpen  unternahmen  (s.  638.  (>39)>  und 
hernach  ihr  rubra  haftete;  so  ist  wahrscheinlich,  dasz  das  mittelsh» 


*  ebenso  eutttpriiigt  aus  ahd.  folh,  affg.  folc,  altu.  fOlk  (welcher  auädruck  der 
goth.  spräche  maugelt)  folhlih  ags.  folcilc  popularis  nnd  altn.  f^tkir  dos,  tet 
**  man  darf  aoBzer  iiiuda  auch  das  goth.  ^iu|)  ayn^v  uud  t)iu]>jan  h^n(^ 
dicere  erwägen,  deren  zwiefache  aspiratn  fb>r  zwiefachen  tenuis  in  Teuton«* 
geuau  m  eutaprechen  scheint,  imd  dämm  dachte  ich  s.  461  bei  dem  uiUQ<> 
Tentagonns  an  |)iu^eiga.    Teutones  waren  in  diesem  sinn  die  reiciiePt..^' 
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Teatones  und  Tentoikl  Ibr  gleichbedeutend  mit  TUolied  müm,  wie 
s.  b.  Saso  gfammatiGas  Teatones  in  dieeen  aUgemeiiieii  simi  Temiidte;79l 
Mege  ftr  fleittoiiici  smd  gramm.       16  gesammelt   teatonicus  ist 
aber  nie  saxonicos  von  Saxo,  nndentsche,  blosi  lateinische  Wortbildung* 

und  dem  diutisc,  thcotiscii«  nnchzusetaen :  auch  bat  schwerlich  der 
iiiothe  bei  seinem  jiiudisk  an  jenen  stamm  der  Teutonen  gedacht. 

Silddeutsche  Schriftsteller  widersetzen  sich  der  allein  richtigen 
«chreibong  unseres  volk^^namens  mit  D,  und  halten  T  für  deutscher; 

bedenken  nicht,  daei  media  ao  bochdenteoh  Ist  wie  teuuis,  and 
4m  Diederdeotoche  B  hier  md  in  viel  andern  wQrt«  mofganiach  an 
die  stelle  von  XH  getreten;  wie  sollte  in  diesem  naiaen  hochdeutsches 
TT  gerecht  sein,  dem  nur  organisches  niederdeutsches  D  zur  seite  steht? 
So  sehr  das  riiileuchtet,  hat  sich  dennoch  Hattemer  jüngst  in  einer 
eignen  schritt  ftlr  T  erkUui  und  vorgestellt,  (]pt  volksname  führe  auf 
einen  gott  Teuto  zurück,  wie  bei  Tacitus  für  Tuisco  zu  lesen  sei,  und 
stehe  auszerhalb  der  lautverschiebnng.  allein  Teuto  oder  Tiuto  ist 
^egen  den  buchstab  der  handacbriften  and  wenig  glaublich  (wir  sahen 
Torliin  ein  solches  wort  in  der  bedentong  von  geatilis)^  am  mi^b- 
Uchsten,  daas  aas  ihm  der  Tolkananie  entsinrhiga^  da  Teuto  durch  seine 
aehwaehe  form  sich  selbst  schon  als  abgeleitet  kund  gibt,  alle  götter 
oder  ahnen,  auf  welche  !>ich  Völker  hinführen,  starke  form  an  sich 
tragen,  dasz  Teutones  unverschoben  bleiben  müsse,  ist  falsch,  wie  792 
4as  goth.  ]muh  jjmdans,  ags.  \>eod  i>eoden  und  alid.  diot  Dioto  leh- 
ren, die  Teutones  sind  also  ahd.  Dioton  und  nhd.  Dn  tinarsen,  wie 
Teutoburgium  ahd.  Diotpuruc,  gotb.  ])indisk  uhd.  deutsch  und  Chatti 
Heesen,  was  Ammian  15,  3  Tentomdres,  Gregor  von  Tovrs  9,  9 
Theodemte  mid  nnser  heUenhnch  Dietailr  nennt  ist  aioher  derselbe 
name. 

Es  ist  von  neueren  schriftsteilem  mit  groszem  unrecht  geleugnet 
worden,  dasz  im  höheren  alterthum  unter  den  deutschen  volkstämmen 
warme  vaterlandnlicbe  und  geftlhl  ihres  Zusammenhangs  vorhanden  ge- 
wesen sei.  jene  wird  schon  durch  eine  reihe  von  schönen  ausdrucken 
bezeugt,  die  untrer  spräche  gewis  von  uralt ers  her  zu  gebot  standen, 
für  pMA  gebraucht  sie,  der  snsammensetzung  ttberhanpt  geneigt,  ahd. 
aowol  fatarihnd  (Graff  2,  S35)  mn^lg  ycOa,  als  fatarheim  (4,  950) 
und  fataruodil  (1,  144);  mhd.  finde  ich  von  diesen  dreien  nur  vater« 
lant  troj.  kr.  11672.  Silvest  2411.  doch  galt  auch  schon  ahd.  das 
abgeieiteto  heimooti  (Graff  4^  851)  und  beimingi  (4,  962)  ond  das 


*  aas  Teutones  oder  Teutoni  entsprang  den  BOmem.  wie  ans  Seuones 

-senonicus,  tentnnirns,  mit  bestiTiimtrm  hczug  auf  dicsert  vnlkstaniTn  und  es  ist 
jiicht  zu  erweisen,  dasz  es  ihnen  bcUon  den  allffemeiueu  siun  von  germanicus 
hatten  X.  b.  wenn  Mtrtfal  14.  26  teatonid  ca|iiui  neMt;  auch  den  «pMeran 
<!lAuaian  in  Eutrop  1,  406  scneiut  teiitonicas  vomer  weniger  deutsch,  als  blosi 
dichterisches  beiwort  Htatt  teutouicus  setzt  aber  die  not  digii.  occ.  cap.  40 
teutonicianus,  indem  sie  einen  praefectus  laetonmi  teutonicianorum  wie  bata- 
Torum,  francorum,  gentilium  suevorum  aufführt  das  waren  doch  Teutonen  aas 
der  halbinsel,  voifiihfen  der  Dietmaraen,  keine  Deatschen  ftberhanpL 
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zosammeiigesetste  h^miiiodä  (4,  951)  vgl.  goth.  lMiiii6|»li  ager;  voa 

welchen  dreien  mhd.  nur  heimaete,  nhd.  heiiuat.  endlidi  bogtgaet 
aJuL  inheim  (Graf  4,  950)  aud  inlenti  (2,  236.)  SsBin.  140''  14^*- 
munarlieiinTj  lit'imat  der  Imt^  süsze  heimat,  wie  patria  dnlcis,  Rudlicb 
1.  f'4;  Suovia  diilcis  in  den  gestio  VVitiguwonis  v.  ol  und  häuti?  in 
alttr;.)!!/,  t;<'di('hte!)  In  dniice  France:  ma  dooce  contree,  la  douce  Cham- 
j[»a.igne;  die  iubtil  ivügen,  oder  iiiddüiibu,  lieiüst  deu  eingebornen  'dat 
söte  Uüuuken'.  wer  gedenkt  hiflt  Mdit  dar  hmemtkm  steUea? 
ftn  %ytov€  r^i;  yair^g  Svwafiiai  yk»9tw€e^  SHo  Idi^Stu»  Od.  9,  27; 
ia$  ovdiv  yixmov  ttmQmg  oM  roxi^nn»  yiyverau  Od.  9^  34; 
(fikrjv  4*  recnglda  yaUtv,  Od.  16,  65.  18,  148.  II.  23,  145.  (3 
(fi'/ytarrj  i4i  reQ  in  einem  bnichstttck  des  Menander  bei  Meineke  4, 
17.').  die  Finnen  sjT/en  'kullainen  koto'  L'oldne  heimat.  K.ilfv.  15, 
rjH.  -iod.  ftlr  heinmoh  altn.  UeiHU>yki,  .sciiwed.  hetnsjuka^  dem  hjem- 
heimsucht,  laiidsncht  i^Graff  6,  141.) 

793  Man  gibt  vor,  Karl  der  gross«  habe  cnerat  das  weltgeschichtliche 
bewaetsom  der  deataehea  vOiker  gOKktMm*.  ea  wftre  aller  aalar 
entgegea^  dasz  sie  bis  dahin  gewartet  haben  solltea^  am  m  erkflOMiv 
wie  sie  durch  geoMnasamo  spräche,  ätte  und  kraft  untereinander  sa- 
somnienhiengen*,  sie  8chon  lange  vor  jener  zeit  in  der  weit  aus- 
gerichtet batton,  war  fast  gröszer^  als  alles  nachfol^'-oini*',  und  we- 
nigstens dessen  grundlagu.  sie  waren  in  alle  tlieile  Eurupas  und  dar- 
über hinaus  vorgedrungen  nnd  erst  ihr  übertritt  mm  christeiithuni 
hatte  diesem  möglich  gemacht  auf  die  dauer  fusz  zu  fastieu.  konnten 
jene  kohotn  lad  rsecbea  heersttge  von  den  der  Kimbera  and  TeaUh 
aen  an  (denn  die  fi^beiHai  sind  aas  verborgeo)  ttberhaapt  gesdmhn, 
ohne  dasz  doh  mehrere  Stämme  diza  vereinten  und  die  ttbrigen  sie 
gewähren  lies/en?  Ariovist  hatte  Haruden,  Markomannen,  Triboken, 
Xeraeten,  Eudusier,  Sueven  au  sich  gezogen  und  den  andern  beiden 
nach  ihm  golnnq'  es  eben  so  leicht  deutsche  scharen  zu  sammeln  is.  472.) 
das  muäz  mau  doch  erkennen,  dos;;  der  Quaden  und  Markomannen 
Weigerung  g^en  die  Daken  zu  kiiegen  ^s.  181}  und  des  Arminius 
thaten  aof  dina  politisehen  geftJd  gleifskgisinnter  Völker^  die  ihre  frei- 
heit  retten  wollten,  berohteiL  was  Toa  ihm  and  aadetw  voUbncht 
war,  wurde  in  Uedem  gesoagen,  die  lange  zeit  hindaroh  den  mat  aad 
stols  der  Völker  erhöhen  amstea.  ia  des  Bömsrs  erhebendem  aas* 
.sprach  hciszt  er  liberator  haud  dubie  Germaniac  prociiis  ambiLnius, 
beliü  uon  victus,  Graecorum  annalibus  igiiotus,  qui  sua  tantum  miran- 
tur.  das  kann  nicht  auf  deu  heid  der  Cherusken  allein,  nur  auf  den 
alier  Germanen  gehn. 

TacitoB  berichtet  ans,  dasz  die  Deutschen  in  nraltea  Uedem  von 
einem  erdgebomen  gott  und  dessen  söhn  sangen,  ans  welchem  drei 
hetdcn  entsftroeseo,  die  Stifter  der  geramaischen  haaptstiaunsi  daeav 

994  gemeinsame  ursprang  haftete  im  bewastsein  aller  Deutschen  und  es 
wird  noch  einer  abweichenden  sage,  erwähnt,  weiche  die  reihe  der 


*  Bonseos  Aegypten  1,  516. 
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göttlichen  heldcu  vergröszerte  und  mehr  als  drei  stamme  ausdruckte. 
An  andrer  ttette  werden  dem  Arauniiu  die  werte  in  den  mund  ge- 
legt: cernt  idfanc  GennanomnL  in  Incis  signa  remMia^  ifot»  düs  patriis 

suspendeiit  (ann.  1,  59):  das  meint  doch  gütter  aller  Deutschen,  wie 
die  Xencterer  d^  Agripfunensem  entbieten  lassen:  redisse  vos  in 

cnrpn^  üomenque  Gerraaniae  commnnibus  deis  et  praecipuo  deomm 
Maiti  gratcs  ;i'/imus  vobisiiue  gratiilamur,  qnod  taudoni  liberi  inter 
liberos  critis  {hiU.  4,  ü4.)  es  ist  dem  Tacitus  iiicht  zuzutrauen,  dasz 
er  nui-  seine  rede  ausscliuiuekeii  wollte;  ihm  muste  bekannt  geworden 
sein,  dasz  die  Germanen  ihres  volks  und  ihrer  gotter  sich  be^^-u^it 
waren,  nnd  hfttte  dies  geflih]  in  den  n&ehaten  Jahrhanderten  nicht 
gedanert?  sollten  Gothen,  Langobarden,  Saehsen  nicht  jedes  einzelnen 
königs  ihrer  Stammtafel,  die  zuletzt  anf  einen  gemeinschaftlichen  gott 
hinaus  lief,  sich  erfreut  haben? 

Solchf^r  stolz  bricht  auch  sonst  noch  hell  durch,  als  Tacitn«: 
von  der  mi-rhuiig  galÜHflMT  thkI  gcrmanischfr  Völker  redet  und  auf 
die  den  Gaiiieru  zunüclibt  wuldi»  iideu  Germanen  k<»jnint,  lieiszt  es 
cap.  28:  Treveri  et  Kervii  circa  affectationem  geniianicae  originis  ultra 
ambitiosi  sunt,  tanquam  per  hanc  gloriam  sanguinis  a  simihtudiue  et 
inertia  Gallomm  separentnr.  ne  Ubii  qnidem,  quamquam  romana 
colonia  esse  memerint  ac  libentins  Agrippinenses  conditoris  stu  nomine 
vocentnr,  origine  erubescont.  Mit  gutem  fug  glaube  ich  anch  s.  508 
die  einheit  aller  Genn  inen  aus  dem  namen  der  JUarkomannen  gefolgert 
zu  haben,  der  erst  unter  solcher  voranssetzusg  rechten  sinn  em|)fangt : 
sie  hüteten  die  gren/e  Germaniens  gegen  die  fremden;  jn  mau  könnte 
den  Markoiiuuinen  im  süden  die  dänische  mark  im  norden  gegenüber 
steUen  und  lianu  neuen  grund  für  die  annähme  finden,  dasz  die  hall)- 
insel  und  die  Dänen  den  Germanen  des  festen  landes  beigezählt  und 
nicht  zn  den  eigentlichen  Kordmannen  gestellt  wurden. 

Ich  bm  der  annähme  eigner  vOlkervereuie,  gothischer,  saevischer^'TOft 
cheruskischer  abgeneigt,  weil  alles  was  aus  ihnen  hervorgegangen  sein 
soll,  schon  in  dem  naturgemäszen  dasein  jenes  allgemeinen  deutschen 
Verbands  gcsncht  werden  darf,  bei  dringendem  anhsz  mögen  eben 
so  natürlich  besondere  bündnisse  geworben  nnd  feierlich  geselilossen 
worden  sein,  ohne  dasz  sie  auf  die  länge  gedauert  oder  in  der  Stellung 
der  Völker  selbst  etwas  geändert  hätten,  zwei  merkwürdige  äusze- 
lungen  begegnen  bei  Cassiodor  var.  3,  1  und  2;  der  ostgothische 
Theodorich  schreibt  an  den  westgothischen  Alaiich  in  bezug  auf 
dessen  hader  mit  dem  frttnldschen  Chlodwig:  objiciamns  qnamvis 
cognato  cum  nostris  conjufatis  eximias  gentes.  imd  an  Gnndobald: 
idco  legatos  ad  fratemitatem  tuam  credimus  destinandos,  ut  si  iilio 
nostro  Alaricü  visum  fuerit,  ad  regem  Francomm  cum  conjuratis  v.nhh 
gentibus  dirigere  debeamus,  quatenus  causa,  quae  inter  eos  vertitur, 
aroicis  mediis  rationabiliter  abscidatur.  damals  mochten  die  gotldschen 
und  ihnen  benaclibaxten  Völker  für  ersprieszlich  gehalten  haben,  sich 
gegen  die  steigende  macht  der  Franken  und  Burgunden  näher  zu 
terbQnden. 
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Jede  der  groszen  hanptabthciluugen,  so  schwer  es  hält,  den  be- 
Staad der  bcMTOnen,  Ihgaeroneii  vnd  Heiminonen  gema  anzugeben, 
festigte  engere  kreise  md  konnte  frenndsehaft  oder  abneigong  zwisdm 

einzelnen  stftmmcn  zq  wege  bringen.  *  die  geschichte  erwähnt  der 
feiodschaft  anter  Chatten  und  Cherusken,  anter  Chatten  nnd  Hermmi' 
dnren;  wenn  Chcmsken  ingaevonisch,  Ilormnnduren  liermmoni':ph  war«^n, 
stöhn  schon  dnnim  die  suevischen  Chatten  dem  isi  devonischen  stamme 
nah.  Langobai  dcn  und  Hemler^  Langobarden  und  (Tütheii,  Franken 
und  Gothen,  Frauken  und  Sachsen,  Danen  und  Schweden  traten  ein- 
ander feindlidi  entgegen;  warnisdies  Unt  danchte  die  Gothen  onedeL 
Jemandes  sagt  cap.  44  von  Afbinlf:  is  dqnidem  erat  Wamorom  stiipe 
genitas,  longo  a  gothici  sanguinis  nobilitate  sejonetnsy  iddrco  nee 
libertati  Stadens  nee  patrono  fidem  semns. 
796  Ward  durch  die  thaten  Frmnnnrichs,  Alarichs,  Theodorichs,  Chlo- 
dowigs  und  Knrh  dor  deutsche  ruhni  mächtig  erhoben,  so  geschah  ihm 
grosze  niinderung  durch  (\m  nntorcrnng  des  gothischen,  langobardischen 
und  die  theilung  des  kerimgiächeu  reichs,  nach  welcher  die  Franken 
fast  ganz  dem  romanischen  element  heimfielen,  bis  ihn  die  s&chsischen 
kOnige  giacklich  wieder  herstellten. 
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Wie  die  alten  Idmpfer,  dea  betau  sbluiideiid  und  an  die  InftTdr 
stehend,  sich  in  den  ringen  kohlten,  will  ich  aneh  meinen  lauf  ein- 
halten und  mich  einmal  verschnaoben. 

Daran  lag  es,  dasz  unser»^r  'spräche  ein  tieferer  hintergrund 
bereitet  und  ihre  längst  unbezweikitc  gemeinschaft  mit  Asien  durch 
bisher  vernachlässij^te,  aber  nothwcndige  mittelglieder  nachgewiesen 
würde,  warum  soll  eine  grosze  analogie,  die,  so  weit  ihre  hellere 
geschichte  reicht,  zwiachen  allen  ihren  ftsten  nnd  zweigen  sich  kund 
tiiiity  in  einer  älteren  «UUnmemden  zeit  anfhören  and  nicht  vielÜMh  an 
afvOren  sein?  doch  nmsten  neue  loreise  gezogen  and  aUe  sprachlichen 
und  geaohichtlichen  Terhiltnisse  zarflckgesehoben  werden. 

Aus  den  alten  grabhttgeln  schallt  uns  nur  leises  getöse^  noch 
kenip  veraehmliche  stimme  pntßetrfn  bilder  des  hiHenlrbens  und  des 
begonnenen  ackerbaus  zeigen  wüiiderbaren  enikiaiu  und  Wechsel  der 
sich  ausbreitenden  kennbar  urverwandten  völkersiauuiie,  aber  nicht 
sichere  fährte,  die  wir  suchen,  in  ferner  hohe  sclieiat  sie  ein  falken- 
flog  anzndenten.  nnaer  hi^ioh  ist  das  welsche  hebog,  ir.  aeahhac 
(s.  301);  das  litth.  sakalas,  si.  sokal  das  skr.  iakanas,  allein  lat.  fatoo 
kann  Tenetites  ftealo  sein  nnd  F  wie  so  oft  H  Tertreten» 

Noch  mehr  licht  hervor  bricht  aus  der  donkelheit  der  monats- 
namen.  ich  möchte  jetzt  auch  das  s.  72  unbestimmt  gelassene  goth.798 
dnlf)S,  ahd.  tuld  zum  gr.  d^aXia  fest  und  gastmal  halten,  O^akiaLeiv 
ist  ^o^aLeiv,  duljijan.  wie  ausyestreckt  ist  die  begegnung  von  hö- 
niauta  hima  hiems  ziiua  ;c£///a  geimhra  qintrus  =  viutrus  (s.  7:Vi; 
eingeschränkter  die  von  suinar,  samhra  und  hai  (aruiur.  hanv.)  s.  604. 
Wie  rege  natnranscbaauug  milchtrinkender  nomaden  in  thrimüki  and 
louprisil  aber  dem  ackerban  gehdrt  schon  der  sL  srpen  (von  ürp  a^/ri^, 
lett  zirpe,  s.  105.  802)  bedentsam  eiastinunend  zum  maked.  yoi^rftatogt 
ich  möchte  sogar  unser  herbst,  ahd.  herbist,  ags.  hearfest,  en^  här- 
test jetzt  nicht  mehr  von  xagnog,  lieber  von  agTcr]  leiten  und  ein 
Terlomes  goth.  harfd,  ahd.  harbA  üalx  annehmen,  so  dasz  jener  bald 
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dem  august;  hald  si^ätcren  monaten  zngetheilte  herbst  genau  mit  srpen 
nud  yoQ7Ciuio*;  übereiii  Liäie.  dasz  die  echt  deutschen  alteu  luuiiaU- 
nunen  den  slamchen  näher  kamen,  folgt  ancli  ans  groden,  litth.  gro- 
dinnis  und  hartmonat  (s.  98.  105.)  bartmonat  Ist  zngieicli  recht 
chattischy  chattaarisch  und  bata^i$ch,  weil  er  noch  heute  von  Hessen 
durch  den  Westerwald  an  den  Niederrhein  reicht  Aber  wie  herbst 
sowol  das  jahresfest  als  den  einzelnen  monat  bezeichnen  konnte,  cneng 
auch  das  uralte  jul  aus  der  Vorstellung  der  sonne  und  Sonnenwende 
fs.  106.  108^  über  auf  den  bestimmten  monat,  und  in  ihm  bewährt 
sich  die  wicht ij^e  Übereinkunft  zwischen  altlateinisclier  und  ileutscher 
spräche,  welche  noch  auf  den  zendischen  luuuat  mithra  \i>.  112)  mit 
ausgedehnt  werden  kann.  Es  bleibt  aber  flir  alle  monatsnamen  viel» 
fortgesetzter  samlong  und  beobachtitng  vorbehalten  und  zumal  orasi 
erst  aufgehellt  werden,  warum  sich  beim  febnur  die  dunkelsten  and 
ältesten  namen  hartnäckig  behaupten:  hqmung,  sporkel,  goi,  sohnonal, 
seile,  wozu  vielleicht  auch  volborn  zn  rechnen  ist.  \(»Il)om  =  vol- 
boran  legitimus  könnfe  als  Januar  nebf  ii  bornunc  .s})urius  dem  februar 
stchn.  richtiger  ab*  r  nimmt  man  \  uiborn  für  folbruuno  und  dann 
niusz  es  zusamnu  uhaiigt  u  mit  Pholesbrunno,  Haiders  brunnen  (ujytk 
s.  207)  und  uralten  mythischen  bezug  haben,  in  Berliu  ist  Polbom 
ein  bekannter  eigemuune^  der  Ibr  Folboro  und  FOUebom  die  bedeotonf 
799  von  filllen  aosschlieszt  Auf  die  gepaarten  monate  wurde  s.  IICKIU 
hingewiesen;  mich  erinnert  die  benennnng  des  ersten  nnd  swettei 
monats,  des  ^Toszen  und  kleinen  bora,  des  mali  und  veliki  traveiv 
mali  und  veliki  serpan  an  die  proszen  nnd  kleinen  Friesen  Chauken 
Brnktort  r  (s.  G77):  es  sind  kf  in  '  imterschiede  des  Standes,  sondern  der 
z»  itiVIl:  Ull  i  des  nebeneinanderstehns.  Seit  ich  mein  sechstes  capitel 
gescliriebcii  hatte,  sind  durch  Kawiinsons  auflösun^^  der  keilschiift  anch 
einige  bisher  unbekannte,  von  den  zeudischeu  ganz  abweichende  alt- 
persisehe  monatsnamen  an  den  tag  gekommen:  Yiyakhna  1,  37.  3^  67; 
Garmapada  1,  42.  3,  46;  Bagayadiah  1,  65;  Anuaaka  8,  96.  56.  8, 6t; 
Thuravahara  8,  30.  41.  3^  39;  Thaigarchish  8,  46;  Atfiyatqra  3,  18; 
an  deren  dentung  ich  mich  nicht  wagen  darf,  einer  ist  mir  indessen 
klar,  der  Garmapadamonat,  worin  sich  das  skr.  gharma  wäime,  liit/e 
nicht  verkennen  läszt.  es  sei  hinzugefügt,  dasz  die';  gharma  sowol 
dem  goth.  varms,  ahd.  waram,  altn.  varmr  als  dem  gr.  ^fpfioc  eut- 
spriclit:  denn  vanns  steht  für  qai-ms  (wie  vintrus  för  qintrns  ynutt) 
nnd  ^6Qfi6g  für  x^Q(*^St  ^h  dem  wechsel  zwischen  6^  A'  ^ 
(s.  348—350.) 

Die  deutsche  spräche  mittenein  gelegen  zwischen  grieebisdMr, 
lateinischer^  kelkiseher  auf  der  einen  und  slaviscfaer,  litHiMdseher  fin- 
nischer auf  der  andern  seite  ftihlt  sich  zu  ihnen  allen  verwandt,  weim 
schon  in  verschiedner  stufe  der  nähe,  es  wflrde  aber  in  der  kette 
der  Völker,  da  Slaven  und  Litthmier  nicht  unmittelbar  an  die  Griechen 
reichen,  «^ino  Iflckc  sein,  die  nur  durch  Thrnkion  crtiillt  werden  kann, 
das  in  Makedonien  sich  an  Griechenland,  in  Getieu  und  Dakien  au  das 
deutsche  nnd  sarmatische  gebiet  schlicszt.    dieser  keil  mosz  sich  in 
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alle  untersnchuDgen  europäischer  sprachen  einfügen^  Thrakiens  grenze 
aber  verlftitfil;  mit  der  skytbiaoiieDy  und  hier  knüpfen  sich  Europa  und 
Asien  anenifliider. 

Thrakiene  Tom  naohscUeppeDden  schweif  der  völkerwaodemng  fuA 
verwischte  spur  ist  weniger  südwärts  in  lUyrien,  als  nordwftrts  da  nol- 
zusnchcn,  "vvo  sich  Gormanm,  Sarmatra  nnd  Littliauer  hegpsnen.  dem 
noch  heute  waltenden  litthauischon  wort  Vorrat  h  nnd  aberj^dauben  sind 
reichliche  samlnnj^on  zn  wün^chfn,  die  zn  ncnon  unerwarteten  ant-8(K) 
schlüs.seu  führeu  werde«.  Wären  uns  die  thrakischen,  getischeii  iiio- 
natsnamen  erhalten,  was  mttste  sich  allein  aus  ihnen  ergeben?  ich 
zweifle  Biobt^  wir  würden  dem  grodinuis,  gruden,  Itartman  md  dem 
srpen  yo^TCMtog  attch  bei  den  Geten  unter  die  angen  treten.  Icanm 
etwas  anders  scheint  mir  hier  folgenschwerer  als  das  habhaftwerden 
der  dakischen  xQovozavi-  in  der  litthauischen  kregzdynö,  aber  auch 
dasz  der  langohardische  treno  zum  litthauischen  trainys  trift  (s.  697) 
bleibt  von  gewicht.  merkwürdi|ur  ist  doch,  dasz  dem  Herodof  1 ,  57 
die  am  makedonischen  Echedorus  wohnenden  Kq^^aviovti jut  ein  tih- 
yog  ;ceiUiüyix6v  heiszen,  und  wenn  der  Stadt  KQt^atiüv  iiaine  wirklich 
nnf  ein  getiscbes  -Aorjorij  xqovoti]  schwalbe  bezogen  werden  darf, 
dasz  die  einwandernden  achwalboi  nnd  stArche  im  volksnamen  glei« 
eben  nrspnmg  anzeigen  (s.  784.)  Robig  nnd  Melke  schreiben  kregzdS, 
Szyrwid  krekzde. 

der  Geten  und  Gothen  Identität  fast  ein  angel  ist,  um  den 
j-icb  ni(  III  L'anzes  werk  drelit,  und  wie  ich  die  deutsche  spräche  nach 
der  gothiaclieii  L'creuelt  habe,  nun  auch  der  Vordergrund  deutscher 
geschichte  der  Geten  nicht  entbehrt;  will  ich  hier  meine  ansieht,  und 
welche  einwftnde  ihr  entgegenstehn,  nochmals  llberschaiien. 

Der  erste  gnmd,  dem  man  nichts  anhaben  wird,  ist  die  formel 
Getae:  Gandae  ^  Gupans:  Gaatös  (s.  200.  439.)  man  müste  den 
riinius  lügen  strafen,  der  4,  11  Getae  und  Gandae  neben  einander  in 
Thrakien  kennt,  wie  unsere  einlieimisrben  denkniäler  (iodar  und  Gautar 
in  Scandinax  ien.  srlion  drinim  dart  die  ii  listellung  eine  Wahrheit 
sein,  was  iiir  auch  son  t  /u  widerstreiten  schiene,  es  ist  bemerkens- 
werth,  dasz  in  dem  üaukischen  eigenuamen  Gaudus  (s.  54u)  überall 
nnverschobne  form  anhielt 

Einen  andern,  wiederum  kanm  zerstörbaren  gnmd  gewahre  Ich 
in  der  dorth  den  Fixaq  und  Jaog  des  griechisdien  lustspiels  gleich- 
sam praestabilierten  genossenschaft  zwischen  Geten  und  Daken,  die  sich 
an  ferner  stelle  in  den  skandischen  Goutcn  nnd  Dankionen  wiederholt, 
Tint!  welche  die  altn.  Gautar  nnd  Danir,  die  ags.  Geätas  und  Deno  von  801 
ueu>  in  kund  geben,  an  Rleichhcit  der  Geten  und  Gothen  zwcüi  Ifen 
Claudian,  Augustin,  Cassiodor,  lornandes  nicht,  und  niemaud  bedenkt 
sich  Donaugothen  und  nonüscbe  Gautar,  niemand  Gut|)iQda  nnd  GodliM 
zQ  TeiknOpfsn.  warum  sollen  skythische  Jtiai  nnd  gotische  Jaoiy 
wanm  Oaken  nnd  Daakionen,  warum  Dankionen  und  Dänen  nnver- 
bun<len  bleiben  ?  wie  das  flngerzeigende  Dacia  für  Denia  im  mittehdter, 
das  Datschanin  der  Bossen  ans  der  loft  gegriffen  sein?  ich  wflste  gar 
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nicht,  aas  welcher  Ursache  die  erfindimg  gemacht  wäre,  and  der  name 
Bau  weiBt  auf  Dag  Dagvin  Dacoimu  niuiittelbar  hin. 

Ebensowenig  darf,  drittens,  die  historische  betrachtimg  Gelen 

Yon  Gothen  lossagen,  die  Geten  erscheinen  schon  drei,  vieritandert 
jalire  Tor  Christus  als  mächtiges  volk  in  Thrakien  and  am  sehwanoi 

meer;  noch  im  laufe  des  ersten  jh.  unsrer  Zeitrechnung  stehn  si»^  '=0 
den  llöineni  eTit^eiren  und  erleiden  unter  Trajan  niederlage,  vermage 
welcher  Dacieji  i  jiuische  proinz  wurde,  war  aber  damit  das  ganze 
getische  volk  semichtet  und  ausgerottet?  sein  südwestlicher  theil 
hatte  weichen  müssen,  der  nordöstliche,  allem  anscheiu  nach,  hielt 
dort  stand  nnd  sammelte  neae  kiaft.  sieht  non  die  geachiohte  fimf- 
zig,  sechzig  Jahre  nach  Trtijßa,  onter  Marens  Antoniims  golhische 
Azdinge  an  der  dakischen  grenze  auftreten  (s.  182.  448)  und  im 
dritten,  vierten  jh.  mitten  anf  dem  alten  boden  das  gothische  volk  mit 
breiter,  unwiderstehlicher  gewalt  empoKteigen;  so  überschreitet  es 
doch  allen  glauben,  daüz  die  Geten  mit  stumpf  nnd  stiel  aosgctiUt. 
gleit  linamige  Gothen  angeruckt  und  jenen  unverwandt  ihre  stelle  eia- 
geuomnieu  iiabeu  sollten,  wo  wären  plötzlich  die  Geten  hin,  die 
Gothen  hergestoben?  von  der  Weichsel?  eine  solche  anuahaie  hat 
alles  irider  dch,  was  der  behauptung  cntgegsosteht^  dasi  an  £lbe 
nnd  Weser  der  alte  stamm  der  Chemsken  g^chwnnden  und  ans  der 
halbinsel  das  schmale  Tolk  der  Saclisen  an  ihren  platz  getreten  sei 
wie  dem  cheruskischen  namen  der  sächsische  ist  dem  getischen  der 
gothische  identisch,  und  man  wird  der  mühe  überhoben,  lebensvolle 
802  Völker  aus  dem  land,  wo  sie  niedergesesseu  sind,  zu  entnicken. 
Wären  uns  zustand  und  geschichte  der  römischen  Dacia  im  zweiten 
jh.  genau  bekannt,  es  wtlrde  nicht  an  künde  gebrechen,  welche 
nachbam,  heiszen  sie  nun  getische  oder  germanische,  ihr  zur  scite 
wohnten.  Es  gibt  aber  noch  eine  bestimmte,  ansdrAcldiche  stfitze  Ar 
das  dasein  germanischer  bevölkemng  anf  getiscfaem  grand  nnd  beden 
zur  zeit  des  ersten  jh.  oder  frtUier ,  ich  meine  die  aafstellnng  des 
fünften  germamsdien  hauptstamms  bei  Plinius:  Pencini  BasteittSC^ 
contermini  Dacis  (s.  458.)  was  den  fünften  theil  von  GermanieTi 
bildon  soll,  kniiii  nicht  von  geringem  umfang  gewesen  sein,  und 
übti  ausdehnuiiL^  wie  Zusammenhang  der  Bastamen  mit  den  Geten 
(s.  4.'>8— 4G2)  waltet  kein  zweifeL  seien  Peucinen  und  Ba&tarnea 
derselbe  stamm,  oder  zu  unterscheiden,  getisch  waren  sie  in  jedem 
lill  nnd  reichten  bis  zur  Donanmitndnng  nnd  noch  weiter  gegen  ostea; 
Tadtas  aber  miszt  ihnen  germanische  spräche  nnd  dtte  sn:  bdoshe 
wire  thfirioht,  was  den  Bastamen  gehOrt,  Geten  und  Dnkeu  abza- 
lengaen.  ohne  Geten,  Dakcn,  Bastamen  wtbrde  im  hintergnmd  des 
germanischen  gebiets  eine  groszc  Iticke  sein  nnd  die  fülle  seiner  spi- 
teren  machtentfaltung  uubegi'itfen  bleiben,  zur  zeit,  wo  jene  kimde 
des  Plinius  geschöpft  war,  erstreckten  sich  Germanen  nntiedenklicb, 
über  Sueven  und  Lygier  hinaus,  bis  zum  Ister  und  Pontu^.,  und  wir 
sahen  im  ersten  und  zweiten  jh.  Lygier  wie  Buren  in  Moesieu  imd 
Dacien  (s.  711*  714.) 
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Wie  tick  aber  beim  waduünim  der  forsohang  einselae  knospen 
erst  später  öftien,  scbeint  jetzt  etwas  wicktiges,  dessen  ieb  noeb  im 
cap.  XXY.  XXVI  imgewahr  blieb,  dem  aufschlnsz  nahe,  man  kann 
nemlicb;  wonn  dw  Möglichkeit  eines  verecliwindeTT^  <\pr  (ieten  nnd 
Cherasken  aus  dem  kreise  der  Völker  mit  recht  in  abrede  gestellt 
wird,  fragen,  was  denn  aus  dem  groszeu  volk  und  weit  verbreiteten 
namen  der  Lygier  (s.  709.  710)  geworden  sei?  darauf  gebricht 
jedoch  passende  antwort  nicht:  die  Lygier  sind  in  den  Borgunden  der 
tpftleren  seit  enthaUen,  nnd  meine  hersteilimg  der  Bovyovprtaveg  f. 
iavrtifVBS  nnsz  dadorcfa  gewinnen;  anf  einmal  erklärt  sich, 

Hamm  Tadtns  der  Bnrgtindionen^  Plinius  4,  14  der  Lygier  geschweigt  SOS 
was  aber  den  namen  der  Lygier  betrift,  so  ergibt  sich  zwiefaches: 
entweder  ist  es  doch  richtifr,  die  lyrischen  Buren  auf  Burgunden  zn 
ziehen  (s.  700),  wobei  sogar  der  begrif  d^'^  Wehnens  bleiben  darf, 
weil  ahd,  pftr,  ags.  bür,  altn.  byr  habitacuium,  mansio,  gipür  civis, 
rusticns  austüuckt,  oder  in  Lygius  liegt  möglicherweise  dasselbe,  ich 
denke  an  das  lat.  locus,  it.  looco,  span.  lugar,  franz.  lieu,  ags.  loa 
loh  dansara^  von  der  wnrzel  goth.  lokan,  ags.  lücan,  ahd.  liohhan 
daadere^  nnd  das  G  tat  Lygins  blieb  vieUeieht  altertfaimlich  imver- 
sehoben,  so  dasz  goth.  K  genau  fügte?  Über  welche  etymologie  des 
namens  man  sich  einige^  das  leuchtet  ein,  dasz  durch  die  Stellung  der 
Lyirier  zwischen  Sneven  nnd  Gothen  eine  leere  ausgefüllt  werde  nnd 
hernach  bei  der  Völkerwanderung  gegen  stidcn  die  Hurgunden  noch 
gerade  so  zwisclieu  Alamannen  und  Westgotheu  stehen,  walirschein- 
Uch  erklärt  äich  noch  anderes  daraus. 

Ich  vermag  mir,  viertens,  von  der  groszen  Völkerwanderung  erst 
dann  einen  dentUchen  begrif  zu  machen,  wenn  ioh  die  Gothen  dicht 
so  Geten  reihe,  der  deatschen  Stämme  heerzng  kann  aber  nicht  im 
zweiten,  dritten  jh.  nnsrer  Zeitrechnung,  er  mosz  lange  Torher  ange- 
iioben  haben.  Seinem  natnrgesetz  zufolge  gieng  er  von  osten  nach 
Westen,  an«;  Skythien  her  am  gestade  der  Maeotis  nnd  des  Pontus» 
auf  dem  weg,  den  vor  ihm  auch  Griechen^  \vahr^eheiniich  Könier  und 
Kelten,  nach  ilmi  Slaven  uml  Utthaurr  einschlugen;  sein  anfangspunct 
läszt  sich  nicht  bestimmen,  aber  /.wi-chen  Tanais,  Borysthenes,  TjTas 
und  Ister  bit»  über  den  Ilaemus  werden  die  hintersten  Deutschen  lang- 
sam gezogen  sein  nnd  geraume  zeit  hindurch  verweilt  haben,  während 
die  vorderen  an  Weichsel^  Oder,  Elbe  und  Khein  gegen  die  Kelten^ 
em  nördlicher  theil  aber  Yolga  nnd  Dflna  gegen  die  Finnen  drangen. 
Ungefähr  zu  Alexanders  des  groezen  zeit  scheint  die  ganze  masse  der 
Deutschen,  während  die  gallische  macht  gegen  Italien  vorneigte,  schon 
vom  schwarzen  mecr  fa'^r  bi^  nn  den  Rhein  und  zur  n^t^^ee  ergo'j^en: 
im  norden  von  Griechen]  imi  und  Makedonien  ist  das  ruthselhafle  Thra-a(H 
kien  gelegen,  durch  welche^  uns  in  der  geschichte  europäischer  spra- 
chen hellenische  und  germanische  zunge  vermittelt  werden  müssen. 

Die  bisher  geltende  ansieht  von  den  bewegnngen  der  Völker  hat 
sieh  m  zn  enger  schranke  gehalten,  und  anf  der  einen  seite  den 
Zusammenhang  der  Thraker  nnd  Geten  mit  den  Skythen  vernachlässig^ 
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auf  der  andern  ftlr  die  Germanen  selbst  siek  durch  seiteag&nge  ein* 

zclüpr  Völker  irreu  lassen,  da«?  nafurjGfpmä?:/^  vorrficken  gpjsren  vresten 
kann  durch  querzüge  oder  ausweichuiigen  uach  ^fldeii  L'cstört  und 
verzögert,  auf  die  länge  nicht  aus  seinem  ziel  geruckt  werdeiL  Mac 
will  unsere  geschichte  beginnen  damit,  dasz  Gothen,  Vandalen,  Saeveo, 
Burgunden,  Langobarden,  Sachsen  von  norden  her  sich  rOhrea  and 
die  WeiciLsel,  Oder,  Elbe  aofirirts  gegen  s&den  sidi  erbeben.  Wer 
von  Gotben  redet,  setst  ibre  beimat  ans  gestede  der  oetsee,  jt  Didi 
Scandiiiavien,  und  Iftszt  sie  ans  diesem  sitz  aufbrechen,  dnroib  SaI■latKi^ 
Moesien,  Pannonien  Italien  erreichen,  fragt  aber  nicbt,  von  wannen 
sie  früh'^r  mr  Ostsee  gelangten;  zwischen  jenem  ansgani?  nach  sQden 
und  der  ankiiüft  au*^  Osten  könfien  jahrhuuderfc  ver>trichen  '^''in. 
wird  alsu  mir  ein  theil  der  jüngeren  ^(eschichte  des  volks,  nn  ht  Neiiie 
ältere  ins  auge  jurefaszt.  Kimbern  und  Teutonen  rücken  südwärts, 
Markomannen  drängen  die  liojen,  Sueven  die  Helvetier  in  derselbea 
ricbtung,  und  wir  erbUcfcen  Langobarden,  Burgunden  (d.  L  Ijgisehe 
vOlker]^  Yandalea,  Gotben  zuletst  in  eftdlieben  eitien,  weU  ihnen  neid 
und  west  Icieinen  raom  darbot;  allein  alle  diese  Völker  mftssen  vorher 
aas  dem  osten  in  der  mitte  Deutschlands  eingetroffen  und  lange  da 
verweilt  sein,  alle  weisen  nach  dem  Osten  zurück,  und  genanrr 
zugesehn  erscheint  selbst  die  südliche  Wendung  eine  südwestlicbe  und 
806 im  groszen  Mirder  westliche.*  So  waren  auch  die  Geten  aus  Skv- 
thien  in  das  Uuiiauland  prelangt,  von  wo  sie  sich  nordwäiis  nach  der 
Ostsee  und  Scandinavien,  südwärts  uach  Thrakien,  Paunouieu,  ItaUen 
bewegten;  niebts  zwingt  zar  annähme,  diese  80(tticben  Ostgotikea  vad 
Westgoihen  seien  von  der  ostsee  ausgegangen,  in  Scandinavien  sasm 
weder  sie,  noch  Borgnnden  nnd  Langobarden,  an  der  nntera  Deesa 
aber  musz  die  lange  wohnstätte  aller  Geten  und  Gothen  gewesen  sein. 

Auch  mit  der  Vorstellung  kann  ich  mich  nicht  befreunden,  in 
Scandinavien  selbst  sei  die  früher  wohnhafte  deutschorn  God|>ioiT  von 
der  nordischen  Svijnod  gegen  Süden  zurückgedrängt,  sowol  in  das 
südliche  Schweden  und  die  dänist  hen  inseln  als  aneh  in  ilas  feste 
Deutschland  gewichen  und  erst  dumi,  wie  vorhin  gesagt  wurde,  von 
der  Ostsee,  längs  der  Weichsel  znr  Bonan  gelangt  denn  nur  m 
theil  des  groszen  Gothenvolks  scheint  mngekehrt  von  der  ostsee  ia 
Sfldscandinavien  efaigewandert***,  während  Kordscandinavien  von  eines 


*  auch  die  Griechen  rackten  aus  nordosten  südwestwärts  in  ihre  heimat; 

sie  müssen  am  schwarzen  moer  her  durch  Thrakien,  Makedonii'n,  Thessaliea, 
Buotien  nach  dem  isthmub  und  peiopounes  eingeiiickt  sein,  weil  duieu  die 

gerade  westliclie  richtimg  durch  das  raeer  und  Tielldcht  iU3rri8die  kOitcn' 
ewohner  gesperrt  war. 

anfreführt  in  einer  gelehrten.  scharfsinni<,'eii  abhandlnriLr  I^ndolf  Kepers: 
om  jS'ordiiuiudenes  herkumst  og  lulkeslagtskab,  in  deu  bumlinger  ul  det  norske 
folks  ^pn»g  og  hiatorie  6,  263—462.   Christiania  1839. 

dasz  auch  auszer  den  Gothen  emzelne  häufen  anderer  volkstämmc 
den  Xurdeu  heimsuchten,  lehrt  nicht  nur  das  beispiel  der  Heruler  (s.  471) 
und  Rugier  (s.  400)  sondern  auch  die  haftende  beneanung  Borgimdarlidlnr 
(s.  669)  und  HemO  (s.  696.) 
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tndeni  nOrdUchen  2098,  frfllier  oder  sp&ter,  in  beflitx  genommen  ward. 

eiiii's  Sieges  der  STft)iod  über  die  God{>iod  erw&hnt  die  gescluchte 
mcht  *f  die  sage  aber  leitet  beide  auf  den  Östüclien  Odin  zorttek. 
jene  nördliche  Wanderung  der  Svi|>iod  bezeugt  diesen  zusammenhanj? 
mit  dem  osteu  aur)i  »ladurch,  dasz  sie  die  Koxolanen  berührt,  welche ä06 
au  Bastarueu  uiid  G«  u  stieszen.  Keine  spur  ist  vorhanden,  (bis/  uer 
Ostseegothen,  Burguuden  und  Lanfj:obardeii  aufbrucli  nacli  sil(bm  in  lien 
ersten  jhh.  unserer  zeitieckiiung  durch  den  audiang  der  auä  Scaadi- 
mrvien  flflcbtigen  Godi>iod  Tenuüaszt  worden  eeL  AJlenthalben  aber 
leigt  die  mythologie  giosze  imd  durchdringende  geraeinschaft  sviBChen 
allen  germanischen  nnd  nordisehen  Stämmen,  die  nur  daram  in  Nord- 
dentBChiand  stärker  vortritt  als  in  Sfiddentschland,  weil  dort  das  beiden- 
thum  Iftnsrrr  nnlnelt,  hier  frtlher  au5!j?crottet  wurde,  wie  unmittelbar 
wei'-r  <\\o  auglische,  wanuscbc  Nerthus  auf  Ni'irdr,  der  friesi&che  Fosite 
aiit  1  orseti;  jetzt  scheuieu  auch  die  norneu  au%efuüden  in  den  navar- 
neu  logischer  stänune. 

flinen  füui teii  aufwiegenden  gnmd  iu  die  seUaie  würde  die  spräche 
legen,  wenn  uns  thrakisehe,  getiache,  dakiaehe  denkmftter  überliefert 
wftren;  ee  steht,  nns  aber  anazer  den  krftntemamen  bei  Dioscorides 
nichts  2a. banden  als  eigennamen  der  Völker,  mSnner  und  örter.  Unter 807 
den  kräntem  ist  xgovarayff  nnbezahlbar,  weil  es  mit  voller  Sicherheit 
auf  kregzdynß  yelidovinv  leitet,  von  kregzdö  gewagt  auf  hinizdö  hrottÄ. 
teiöitlte  (\orr.  /u  E.  Schulze  s.  XXI),  jcQiadrjla,  rot  )  if  ).d,  dovoj- 
6r^}.d  klingen  wie  goth.  {)iul)il6  fria|)vilö,  und  wenn  ^ov/^ftrjkd  ver- 
mutet werden  darf,  wie  dnlbilo.  KeQ7i€QarpQ(6v  (s.  204)  bendit  auf 
einem  versehii  der  ausgaben  und  blosz  xi^xe^  darf  als  ptlauzeiiname 
betrachtet  werden,  dann  folgt  in  den  Wiener  hss.  ^fpQoi  mit  einem 


*  denn  die  berühmte  Br&rallaschlacht  kann  nicht  so  gedeutet  werden, 
da  auf  des  siegenden.  Hrlngs  seite  ausser  Schweden  auch  Yestgdter,  auf 
Haralds  Dänen  und  OstgOter  kimpften,  Tgl.  fomald.  84g.  1,  876—888.  Sazo 
gramm.  p.  145.  146.  147. 

Apulejus  roadaureuüis  soll  ein  buch  de  virtutibus  herbarum  geschrieben 
haben,  das  in  den  niedicis  antiquis  Venet.  1547  foL  p.  211  ff.  gedruckt  steht, 
wahrscheinUch  aber  die  arbeit  eines  viel  jttnffoni  Verfassers  ist.  von  wem  sie 
auch  herrühre,  er  hat  eine  hs.  des  Dioscorides  vor  sich  gehabt,  und  aus  Uir 
dskische  kr&utemamen  entnommen,  welche  dann  durch  neue  Schreibfehler 
eiitstellt  werden,  ich  will  sie  inzwischen  hier  autihebeu,  da  sie  dennot  h  einiges 
richtige  und  neue  liefern  können,  cap.  1  aruoglossum.  Daci  simpeax.  cap.  2 
peataphyllum,  Galli  pompednlon,  Daci  propedula,  alii  drocila.  cap.  4  nyo- 
scyamus.  0sci  dieliane.  cap.  10  artemisia,  Qaltt  ponem,  alii  titamen,  Daci 
zyred,  alii  zonusten.  cap.  lf>  aristolochia,  Daci  absinthium  rusticum,  scardian. 
cap.  22  apollinaris,  Daci  colida.  cap.  23  chamaemilon,  Daci  auuUustam,  Galli 
OTsIidiam,  Campanl  amalodam.  cap.  25  chamaeleon,  Daci  sciate,  alii  calox 
cardiatos.  cap.  26  chamaepitys,  Uaci  dochcla  cap.  35  centauria  minorj 
Daci  stirsoziia.  cap.  36  prosopites,  Itali  personatiam,  Galli  betllolen,  Dact 
riborasta.  cap.  41  oei  buglosson  kein  dakischer  name,  ebensowenig  cap.  46 
bei  xiphium  und  51  bei  aoiantum.  cap.  67  bryonia,  Daci  dochlea.  cap.  88 
rynosbatos,  Daci  mantiam.  cap.  80  millefolium,  Galli  bellicocandiurn,  Daci 
djodela.  cap.  91  meutastrum,  ohne  dak.  namen.  cap.  92  ebuliun,  Daci  ulma. 
cap.  98  badera  mgrsi  Daci  arboixiim,  cap.  104  portnlaca,  Dad  tex. 
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andern  afrikanischen  namen,  der  uns  nichts  angeht  die  redaplicierende 
form  xiQKCQ  würde  sich  in  ein  sehr  unwahrscheinliches  goth.  hairhair 
übersetzen,  wofür  ich  keine  deutnng  wei82  [ir.  coirce,  oben  s.  66];  wäre 
nach  der  Variante  der  ausdruc  k  L^nllisch,  nicht  dakisch,  so  liesze  sich  das 
welsche  ceirch  avena  vergleiclieü.  oi'MVTtvoii^  (s.  207)  geben  beide 
Wiener  li88.  aiwvnvov^  (etwa  wie  o  l|  sRuaramengezogen  wird  in  ovg^ 
wodnrclt  die  eridanmg  nichts  gewinnt  statt  fioC/avltt  (e*  207)  haben  sie 
beide  ^liZrjXct.  statt  t/ovoatt)  (s.  208)  B  {'ovovon^;  N  ^ovarqif*  statt 
fiqfita  beide  oQfiea,  ohne  ciasz  man  den  spiritos  ersehn  kann,  für 
yovo).rTa  (>.  •20m  [»^ifle  deutliches  yovoXrjTOf  was  die  von  gODO 
versuchte  auälr^iiiiK  verdächtigt,  ein  ^cliwedisches  horletta  litbosper- 
innm  in  Dybecks  Kuna  1847  b.  13  wird  aus  litr  coior  gedeutet,  weil 
sich  die  müdchen  damit  schminken  &ollen.  aviaaae^i  (s.  208)  lautet 
beidemal  aviagae^i,  do/eilä  (s.  209)  fehlt  in  and  la&tet  in  N 
XodeXa,  was  wol  oniichtig;  ioniva  (s.  209),  in  B  ebenso,  in  N 
daxeiva.  Korlma  (&  209),  in  N  fehlend,  in  B  Tunrjava.  fian^ta 
(s,  210)  in  beiden  ^lavria.  nQOTteöovXa  (s.  210)  beidemal  ft^oxo- 
St'/M,  was  keine  fünfzahl  herstellt,  in  proped  propod  musz  also 
anderes  liegen.  df/).eia  (s.  211)  fehlt  in  B  und  lautet  in  N 
di^kXetva.  xvxuAida  K  211)  /.of/.odikvt  B,  -aoi/.oöi  .  .  .  N.  r.oa- 
dufia  (s.  211}  fehlt  B,  und  scheint  in  N  aouXd^a.  ßovöuUM 
(s.  212)  in  B  and  N  ßovdü^/Ut,  (J^I  wie  im  folgenden  wort,  diese 
aoeiingnalis  vor  der  liqnida  fahrt  aber  weiteren  anfschlnss  herbei:  die 
znnge  scheint  wvklich  in  einer  gotischen  mondart  da{il6,  dalnld  oder 
dadlö  dadild  geheiszen  zu  haben ^  woraus  mit  lautverschiebung  goÜL 
tadlü  tatlu  würde;  davon  ist  noch  das  engl,  tattle  schwätzen,  plaudern 
und  das  tniL  tatercn  stottern,  stJu^mK^lü  übrig  und  man  darf  ein  a^'s. 
tetlian,  aiid.  zazilou  zczilon  veriimten,  Graflf  5,  714  hat  die  eigea- 
iiaiueu  Zazü  Zazil,  die  einen  scliw  atzhaften  bezeichnen,  verwandt  sein 
köimte  das  welsche  taiod  liiigua  (talüd  yr  ych  buglossa)  armor.  teod 
(teod  c^jenn  bnglossa.)  dies  da]ihi  =  ags.  tatle  ist  also  von  belang. 
wxQ0fcl9Xa  (s.  212)  in  B  ond  N  xer^ctf/r/^Acr;  wenn  da^la  tadlA 
ist  auch  nixi^lu  fidlu  oder  fitl6  und  kOnnte  zum  altn.  fiatla  pl.  fiötiur 
tricae,  ahd.  fezil,  nhd.  fessel  gehalten  werden.  (fi&ocp&e&eXa  (s.  212), 
ebenso  in  N,  in  B  aber  rf  (i^o(p&aid'eXäj  dasz  tph'e&e/iä  eins  mit  jii&'/M 
sei,  ist  mir  noch  immer  wahrscheinlich,  zurückftthrung  auf  srlTahn- 
oder  tfvXXov  zweifelhaft.  rQodloQva  (s.  213)  B  nnd  N  .rQodiagvü 
Toviauifju  (s.  214)  B  und  N  tQOVT(^datqaf  das  richtige  wird  wol 
t^vrdoTQa  sein,  wozn  ich  ags.  trAd  tuncen  nnd  tr&dhom  litnns 
halte;  von  der  nmden  gestalt  eines  blasinstraments  konnte  die  xoXo- 
Aivd-lg  bekannt  worden  sein,  TR  bleibt  unverschoben,  T  aber  geht  in 
TH  aber,  fttr  nQiaötyKa  (s.  215)  in  B  und  N  TtQictötkd.  hinzuzu- 
fügen sind  auszer  xakafiiv^f  Jdxoi  revöthc  B,  Tn  öer/.a  N,  noch 
aitttQa/.ov,  Ja/.oi  öoviodr/.c'<  N  fin  B  fohlend)  und  (igviovia  Xevxrjy 
Jdy.oi  xivovßotXd  aus  N,  \ieUeicht  sind  mir  noch  einige  in  den  grosz- 
blättrigen  hss.  entgangen.  tevdiXd  habe  ich  durch  goth-  ])iul)üu  er- 
klärt, diodela  für  miUefoliom  bei  Apolejus  scheint  dasselbe;  aftagawo» 


Digitized  by  LiOOgle 


KÜCKBLiCK 


561 


dorudr^A-u  ist  ori|?atmiii  vnk'arOj  ahd.  do^to,  tosto  (iraff  5^  232), 
dessen  ünguallaut  schwankt",  mit  Uti  äutieiuug  in  dütoudt^/.tt  O^oioa- 
ir^Xa  würde  maa  diesem  woit  nah  komineD.  iumvßotka  fflr  bryo- 
nia  alba  klingt  ondentsch  und  ich  matmasze  dasz  fbr  Jaxoi  zu  setzen 
sei  Foitiloi,  wie  die  Schreiber  mehrmals  beide  Völker  yertanschen  (vgl 
vorhin  s.  807  xf^xe^  und  s.  211  dvv)j  der  ausdruck  »stimmt  beinahe 
J2ran7  zum  wrUchen  gwenwialen  von  gwen  albus  und  gwial  reis  (vgl. 
höhin.  heyi  byl  sten?rel  und  öemobyl,  poln.  rzarnobyl  schwarz«;tpngel  809 
arteimsia.)  da  welsclies  ;.'\\Tn  zu  ir.  gal.  tion  wird  h.  296)  und  gwial 
zii  L'al.  faillean;  so  oiit>i»ia(  lio  in  dieser  mundait  fionfaillean,  was  ich 
niclil  äudc,  wül  aber  tionduillc  wcisze»  laub^  vitis  alba. 

Die  beute  aas  diesen  glossen  des  ersten  jh.  ist  nicht  zu  verach- 
ten and  flOszt  durch  Wörter  wie  aaUa  x^ovatanj  T€vdikd  fcifiadnla 
dtt&la  tfffnjvamaa  mnt  ein  anch  den  ahrigen,  da  sich  nicht  alle  aem 
ersten  anlauf  ergeben,  fcriu  ic  anfmcrksanikeit  zuzuwenden,  dasz  mit 
dul^/.a  hybridisch  ein  grieoh.  ^iov  verknüpft  wird,  kann  bei  dem  griech. 
eiiitiusz  auf  Thrakien  kaum  befremden:  es  ist  möLdich,  die  Daken  hat- 
ten inlg  in  ihre  iiiuiidart  wirklieh  aufgenommen,  vgl.  ftavrtia  fs.  210) 
ofjuiu  (s.  20b;  und  vielleicht  war  auch  uÖLovKa  erborgt,  vgl.  Dueange 
s.  v.  mossicluui,  was  rubus  uiosylicui»  seiu  soll,  den  ich  auch  nicht 
näher  kenne. 

In  eigennamen  getiscber  und  thrakischer  götter^  könige^  Völker 
nnd  örter  ist  der  naehweis  ihres  zasammenhangs  mit  cfentscher  spräche 

mehr  ndcr  weniger  gelungen;  aber  ich  kann  mich  nicht  anheischig 
machen  ihn  tlbenUl  zu  liefern  oder  nur  m  versuchen.  Des  Decebalus 
geschah  s.  193.  i;>4  nioldjing  und  aus  meiner  aka<lemi«clicn  nldmnd- 
Inni?  s,  50  sei  hier  wietlerholt,  dasz  ihn  Urosius  7^  7  Diin  jiaiu  ns  Da- 
corum  rex,  lurnamh  s  cap.  1.*^  l)urpaiieu>  Gothoiuiii  princeps  nennen; 
Orosius  scheint  den  bericht  über  Cuiueiius  Fuscus*  aus  des  Tacitus 
bistoricn,  in  stficken  die  uns  verloren  sind,  zu  schöpfen,  dem  loman- 
des  mochte  aber  Gassiodor  vorliegen,  weil  an  des  Dorpaneas  sieg  der 
nrsprong  des  heldennamens  Anses  geknflpft  wird*  war  non  Becebalos 
Dacibalns  blosses  appeUattv,  wie  ich  denke  =8  Taifalns,  so  gibt  Dinr- 
panens  Borpanens  den  eigennamen  des  ftirsten  kund  nnd  Dorpaneas 
scheint  uns  ein  goth,  Thaurponeis  f[,'ebildet  wie  sipöneis)  zu  verrathen, 
dem  sich  der  ahd.  naine  Dortiini  aei  >feichelbeck  n^  84  vergleicht,  von 
|*atiri)  uyooQ  abgeleitet,  be(l«nt»  te  er  etwa  oppiilanns  und  der  gothi- 
sche  gelialt  dieses  dakischen  namens  liefert  ein  treöendes  Zeugnis**. 810 
Bei  den  Ortsnamen  wurde  s.  202  auf  die  Wichtigkeit  der  besonders  in 
dakiscbem,  getischem  nnd  getoskythtschem  land  erscheinenden  znsam- 
mensetznug  mit  -dava  gewiesen,  ein  Seaidava  (itin.  Anton,  p.  104) 
lag  an  der  Denan  zwischen  Nicopolis  und  Sexanta  pristis,  Capidava 
zwischen  Dorostoro  (Silistria)  nnd  Tomi,  SncidaTa  noch  nAher  bei  Do- 


•  vgl.  Suetoiiius  im  Domitian.  «]  und  Martials  epigramm  6,  76. 
**  unverfechwi.  t:.  11        .lasz  eine  insehrift  in  Maazmaims  ubell.  aurar.  p. 
i^H  einen  neuen  Diuppaiuub  gewahrt,  der  an  sipOucis  mahnt. 
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rostüro,  in  welchem  &elb.st  das  gotb.  daur  oder  dauru  porta  sichtbar 
ibL  Zomal  merkwOnUg  sind  mir  im  itinenur,  iatoolai  p,  106.  lOS 
die  drter  Dinigntia  (al.  tnnigatia,  dimigotia)  irad  Timogiti»,  jenes  in 
der  richtung  von  Trosmi,  Beroe,  dieses  in  der  von  Tomi  und  Ode8i% 
WO  schon  das  schwanken  der  fonneD  Gitia  und  Gutia^  wie  man  auch 
das  vorausstehende  wort  deuten  wolle,  zum  bekannten  werhsel  der 
vocale  im  volksnamen  Geten  und  Guten  stimmt.  Nicht  alle  mul  je.le 
namen  sind  uns  so  durchsiclitit.',  da  schon  die  gothische  mnndart,  wie 
wir  sie  ans  brucbstückeu  de^  vierten,  fünften  jh.  kennen,  in  ihrer  ei^eo- 
heit  vieles  allen  übrigen  zurorthut;  so  ist  Idar,  daaz  ans  zwar  ilue 
▼olle  ktmde  manches  jetzt  dunkle  räthsel  lösen,  aber  auch  anderes  un- 
gelöst lassen  würde,  was  auf  dem  weit  höher  steigenden  alteithnm 
and  der  grdszeren  ferne  der  getischen  spräche  beruht,  man  afiste 
ihr  von  dem  umgekehrten  wege  her,  ans  Skjrtbien  entgegenkomncn 
können. 

Bewährt  sich  meine  s.  21  ß  und  435  ff.  eiitwicki  Itc  aiiiiiihme, 
dasz  die  Geten  zur  zeit  des  Dioscorides  den  laut  noch  nicht  verscho- 
ben, während  es  die  westlichen  Deutschen,  wie  Uarudes  und  Tencb- 
theri  lehrt,  schon  zn  Caesars  tagen  thaten;  so  wfire  fnr  das  gesell 
der  hratverschiebong  nun  tlberhaupt  eine  basis  auf  einheimischem  bo- 
den  gewonnen  und  alle  drei  stufen  cmter  dentschen  Völkern  selbst,  ji 
bei  einem  Tolk  ^cr  zeit  nach  beide  anzutreffen.  Krste  stufe  wäre  die 
(rrtisrlic  =  lateinischirriochisrhr,  /woifc  die  gothische,  dritte  die  horh- 
bli  deutfsche.  wie  nun  liic  (  iutlien  ungefähr  zwischen  dem  ersten  iiiui 
dritten  jh.  zur  zweiten  stufe,  traten  tiie  Hochdeutschen  im  fünften  uiiü 
sechsten  über  zur  dritten;  die  zweite  niusten  sie  schon  mindestens  ein 
jh.  vor  Chr.  angenommen  •  haben,  die  nenenug  begann  inuier  im 
Westen,  wohin  der  drang  der  Wanderung  geführt  hatte,  die  östlichen 
Stämme  folgt m  Uculi  und  gelangten  nicht  zur  dritten  Stufe,  es  ist 
nicht  unwichtig  einzoselin,  dasz  einige  jhh.  vor  unserer  Zeitrechnung 
noch  aUe,  und  in  misoni  ersten  jhli.  noch  einige  deutsche  Stämme 
von  dem  luutsystem  der  urverwandten  Völker  nicht  abwichen.  Man 
fühlt  aber,  dasz  im  einzelnen  strenger  beweis  entgehn  und  blosze 
aiiiiuii^  genügen  nmsz. 

Wiewol  ich  durch  alle  diese  gründe  meine  Vorstellung  von  der 
Geten  und  Gothen  untrennbarkeit  unterstatzt  und  gerechtfertigt  zu  ha- 
ben glaube,  wird  immer  noch  die  critik  an  ihren  emgeflelschten  zwei- 
feln und  einwänden  hangen. 

Sie  wird  vor  allem  geltend  zu  machen  nicht  unterlassen ,  dasz 
im  auge  der  Römer,  die  doch  schon  auf  '-|.!;ichunterschiede  der  Völker 
achteten  und  germanische  eigenthümlichkeit  von  gallischer,  britannisch^^r 
und  pannonischer  absonderten,  Geten  und  Daken  nie  als  Gernwuea 
erscheinen.  Geten  und  Daken,  welche  (was  ihnen  unmöglich  entgebt) 
eine  und  dieselbe  spräche  reden,  heiszen  thrakische  stftmme,  und  Dads 
ist  kern  theil  der  Germania  (s.  177.  178.)  Tacitns  hat  bist.  3,  46 
anlasz  den  Dacus  und  Germanus  zusammen  zu  nennen;  hier  hätte  sich 
eine  Wahrnehmung  aber  beider  näheres  Verhältnis  wol  geschickt  Aua 
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fimt  bei  Gothen  und  Gothinen  keine  ähnlichkcit  des  namens  der  Geten 
ein,  seine  beobachtuiig  i^  nkt  vielmehr  bei  Gothinen  an  galh'schp 
spräche.  Plinius,  der  im  cilltcu  cap.  seines  vierten  buchs  Gcton  und 
Gauden  unter  andern  thrakischen  Völkern,  aber  im  zwölften  (reten, 
Daken,  Sarmateu  als  nachbam  der  Germanen  aufgeführt,  iR-iuit  im 
vierzehnten  alle  germanischen  Stämme  und  darunter  auch  Guttones, 
ohne  bezog  auf  jene  Getae  nnd  Qantae  Thrakiens.  Das  ist  wahr; 
allein  Ich  darf  erwidern:  irie  die  Griechen  noch  nicht  zur  einsieht 
des  rechten  Unterschieds  zwischen  (Galliern  und  Germanen  gelangt  812 
waren*!  blieb  den  Röinoni  umgekehrt  die  nahe  Verwandtschaft  der 
Geten  und  Germanen  dunkol,  woil  sie  Geten  nnd  Dakon  von  Thrakien 
und  Pannoiiieu  her  unter  ^r^e^hischeu  gesir!it>-puuct  fasztoii,  Geniianen 
von  Gallien  aus  über  den  Klioiu  betrachteten ^  genaue  künde  aller 
westlichen  Germanen,  ungenauere  der  östlichen  besaszen.  bei  nord- 
westlich vorgeschobnen,  von  östlichen  Geten  losgetrennten  Guttoneu 
oder  Oothonen  scheinen  sie  doreh  nichts  aaf  den  zosanimenhang 
geführt  worden  zu  sein^  der  unter  beiden  vlftlkem  eintrat. 

Ohne  zweifei  war  den  Römern  das  reichhaltigste  material  zu  sprach« 
vergleichangen  dargeboten,  wenn  sie  sinn  dafür  gehabt  hätten  es  zu 
ergreifen,  ihre  weltherschaft  mul  der  gebrauch,  gefangne  k<jnige,  priester 
Uli«!  kiif  „rfr  im  triinnph  iMf/nführen,  vorzüglich  aber  unter  lM'>iegten 
und  belrcundeten  stummen  hilfsvölker  zu  werben,  die  wiederum  in 
entlegne  theile  des  reichs  versan<lt  wurden,  brachte  sie  in  langen 
verkehr  mit  ausländem.  Etwas  mehr  iieigung  zu  fremden  sprachen 
empfanden  schon  die  Griechen,  wie  Herodots  skytliische  wOrter  (4,  27. 
62.  59)  nnd  noch  des  Diosooiides  Icrantemamen  bewäluren.  Manches 
andere  mochten  die  ROmer  erkundigen,  nafeh  harbarischen  zungen  zu 
forschen  schien  ihnen  der  mühe  unwerth;  eine  spur  der  neugicr  hätte 
sich  doch  bei  IMinin^i  gezeigt,  höchstens  wird  gesagt,  ein  bestimmter 
ausdruck  sei  barbarisch,  welchen  anlasz  hätte  Ovid,  der  getische 
spmrhe  erlernt  un<l  in  ihr  gedichtet  haben  will  (s.  197\  in  seiner 
langen  wolle  ,i;efun(i!  n.  uii>  den  unter^^ehied  /wischen  Geten  und  Sarmaten 
bündig  zu  lehren.  Vergeblich  sucht  mun  au:ikuni't,  wie  sie  den  liömeni 
auf  gallischem  hoden  so  leicht  gewesen  wäre,  fiher  die  spräche  der 
TreTirer,  Nervier,  Menapier,  Paemanen  und  Ehnronen,  was  allehi  die 
Verhältnisse  dieser  zwischen  Galliern  and  Germanen  wohnhaften  Völker  81S 
aitfgeklärt  haben  würde,    dafar  zu  sorgen  fiel  ihnen  nicht  ein. 

Tacitus  dachte  sich  alle  Germanen  als  indigcnae  und  uneinge- 
wandorto,  wie  wäre  er  darauf  gerathen,  ihm  wenig  bekannte  Gothonen 
von  tlirakisehen  Geten  ab/nloiten?  Die  irrige  oder  noch  nicht  fest 
gebildete  ansieht  d"r  liomer  kann  also  der  waiirheit  nieht>  abbrechen, 
und  dennoch  leuehtet  diese  schon  durch  rit/.e  und  spalten,  die  Peu- 
kinen  und  Bastamen,  welche  Plinius  den  fünften  germanischen  haiqtt- 
stamm  hilden,  Tacitns  ausdrücklich  germanisch  sprechen  lAszt,  dürfen 


*  was  lange  naehwirkte«  noch  eineags.  glossenflamlung'deB  10  jh.  schreibi: 
Teotoni  gens  Galliae.  tentonico  rita  Oalutlae  rito.  Hönes  quellen  s.  413.  44ft. 
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weder  von  den  Gcteu  noth  den  Gothen  losgerissen  worden  (s.  460  — 
4G2):  sie  hausen  immer  in  der  nachbarschaft  von  Geten  und  Skythen*, 
anszer  den  thrakisehen  Gaaden  gemahnen  audi  die  thialdseheii 
Sithonen  (s.  744.  745)  an  gennanische  Sitonen  nnd  vor  der  zeit^  in 
welcher  man  Gothen  in  thrakischem  lande  zuzugeben  pflegt,  sahen  irir 
schon  lygische  und  suevische  Völker  in  ^Nloesien  und  Dakien  auftreten 
|s.  711.)  Schlaffe  ich  die  notitia  difjnitatnm  auf  und  ergehe  «las 
gcwirrc  westlicher  und  östlicher  Völker,  die  im  laute  der  er>ten  jliii.  i1»t 
roiiiische  staat»dieust  mishraiicUtc  und  eiif würdigte,  wo  Daci,  Scythae, 
Moesiani,  Xervii,  Bructeri,  Chamavi,  Bucinobantes,  Brisigavi,  Mattiaci, 
Salü,  Heruli;  Teningi^  Taifoli  und  eine  menge  anfror  hont  verzeichDct 
stehn;  so  fällt  mir  doch  aof,  dasz  zwar  hänfig  Baci,  wie  sich  nach 
Unterwerfung  ihrer  provinz  versteht,  niemals  Getae  angefiBhrt  sind, 
wol  aber  Gothen  (not.  orient.  p.  88  ala  .Tiithungonini,  cohors  Gotthomm, 
cohors  Dnefn-niii),  1)01111  oiifwcrfen  der  i-oUo  also  Gothen  und  Dakrn 
gm/,  nnttirlich  /usannnentrafen,  so  wie  Dakeu  neben  Franken^  iSach&eu^ 
Quaden,  Markomannen  genannt  \\unlen. 

Schade,  dasz  Dioacorides  auszer  dakischen,  galiischeu,  alrischtn 
814  Wörtern  nicht  auch  germanische  sammelte,  wie  Geten  und  Daken  la 
den  Thrakern  standen  bleibt  eine  gleich  anziehende  und  scfawtenge 
nntersnchnng;  nach  Thocydides  2,  96  ist  anzunehmen,  dasz  von  Haemns 
und  Rhodope  bis  zum  Paiifus  Euxinus  die  ogetvol  QQ&xBg  =  IVra/ 
saszen;  aufFalleiid  unterscheidet  Die  Cassius  51,  22  getische  und 
thrakische  r)akeii  {  Ict/ol  yJx/.r^vrai  tixt  ör:  Ferai  rivfQ  f'irf  mi 
OjQa'Af^.^  I>io  'Hirnkrv  scheinen  mir  im  norden  mit  Goten,  im  >i\<Un 
mit  Makedoueu  i^welche  Abel  allzu  griechisch  macht)  nnal)k)-V)ar  /»- 
sammengefügt  uud  auf  jener  seite  deutsche,  auf  dieser  griechische  spräche 
zu  vermittebi. 

Zweitens  werden  die  gegn^r  fortfiahren:  wenn  keines  znsanuneD- 
hangs  zwischen  Geten  nnd  Gothen  Strabo,  Plinius,  Tacitus  gewahrten^ 
ist  auch  zu  erwarten  dasz  Crito  (wovon  nachher  s.  816)  und  Dio 
Chry<:o«;tomn':,  jenen  Römern  jrloichzeitig,  nicht  von  (iothon,  h\o<7  vau 
Goten  ^(eredet  haben,  was  erst  Jahrhunderte  heniacli  sj)ätoro  faNclili^li 
auf  (iothen  zogen.  Dio  war  am  linken  ge.stade  iles  Poutus  lü 
Skytliien  und  Getenland  gewesen,  die  /.aräQatoi  Fitai,  wie  er  sie 
nennt,  mflssen  ihn  mit  fitr  ans  untergegangnen  naehrichten  versehn 
haben,  ob  diese  Fmxa  auf  Verwandtschaft  der  östlichen  Geten, 
unter  welchen  er  verweilt  hatte,  zu  den  westlich  vorgedrungnen,  hd 
Römern  Gothen  heiszenden  hinwiesen  oder  nicht?  entgeht  uns.  von 
Dio  Cassius,  dessen  müttorlichcr  .£rro«;/vator  jener  Dio  war,  prsohieht 
nur  der  cretischen  Daken,  niemals  der  Gotiien  moMunL^  und  rtuie- 
maeus,  dem  es  um  die  läge  der  örter  und  Völker,  nicht  um  ilina 
geschichtlichen  verband  zu  thun  ist,  setzt  wieder  blosz  Daken  statt  der 


•  gleiche  Wichtigkeit  erlangen  die  lioxolaiieu  (s.  74^.  748),  deren  x^i- 
gammenhang  mit  Kuszland  (s.  7iii)  au  den  der  goth.  Ilazdiuge  (s.  u^t 
Härtung  von  Reiiszen  (mythoL  s.  816.  821)  gemuint. 
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Ostgeteu,  daun  Gylhonen  gcgeu  die  Ostsee,  Gauten  auf  Scandia.  Die 
lateinischen  scriptores  historiae  augustae  and  die  Byzantiner  pflegen  von 
Gothen,  deren  spätere  geschichte  sie  erzählen,  zu  sprechen,  erinnern 
aber  Tersehiedentlich  an  die  identischen  Geten.    bekannt  und  noch 
ans  der  zweiten  häifte  des  dritten  jh.  ist  Spartians:  ^quod  Gothi  Getae 
dicereiirrtr*.    Petrus  l'atiicins  mcldrt  von  Tullius  Mcnophilus,  der  unter 
Gordian  unis  j.  237  stattlialtor  in  Moesicn  war,  (Ins?,  sich  bei  ihm  die 
Carprn  über  den  vorzuLr  der  (rotlien  beschwerten;  diese  Carpen  hoi>xen 
son^t  auch  Carpodaken,  KaQ/codüxoi  und  werden  neben  BasternonSi5 
aufgeführt  (Zeusz  s.  699),  also  gewinnt  alles  getisches  ansehn.  Im 
vierten  jh.  redet  Capitolinus  (oben  s.  183)  von  Germanen  and  Baken, 
TrebeUios  Pollio  im  Ciaodins  cap.  6  nennt  Peadni,  Tratangi,  Austro- 
gothi ,  und  noch  andere  als  skythische  Tölker ,  Eutropius  9,  8  läszt 
Griechenland,  Macedonien,  den  Pontus  unter  kaiser  Gallienus  (im  j.  259) 
durch  Gothen  verheeren;  zu  des  Claudius  zeit  Ij  270)  kamen  diese 
Gothen  zn  schiffe  nach  Macedonien,  belagerten  Thf«;salonirh  und  flüch- 
teten, von  den  Rönieru  geschlagen,  in  den  Haenius,  wo  >ie  noch  ein 
jahrhuudfrt  später  unter  Ultilas  saszen:  das  waren  doch  alles  deutr^clie 
Gothen,  aber  mit  getischer  macht,  auf  getischem  bodeu.    wii*  sahen 
Torhin  (s.  813)  anch  die  not.  dign.  neben  Daken  Gothen,  kdne  Geten 
verzeichnen.   Entscheidend  nennt  Jalian  im  vierten  jh.  nod  za  Bjzanz, 
wo  man  dem  alten  Getenland  nah  war,  die  anvcrkemibaren  Gothen 
wieder  Geten  (s.  182)  und  im  fünften  jh.  sagt  Orosius  1,  16  gerade 
heraus:  'Getae  illi,  qui  et  nunc  Gothi',  gleich  entschieden  Philostorg 
(9.  18:^3  dem  Clandian  i^t  rjotisrh  für  gothisch  gan?'  i^olänfie.  Ammian, 
dessen  erhaltncr  tlicil  versciiiedentlieh  von  Gothen  siHieht,  hat  keinen 
anlasz  die  üheren  Geten  zu  berühren.  •  Je  näh(  r  (ia<j  byzantinische 
reich  mit  den  Deutschen,  die  »ich  selbst  Forx^oi  namiteii,  zusanuneu- 
kara,  desto  begreifiieher  mnste  diese  namensform  die  alte  getisdie 
verdrängen,  Ennodins  im  6.  jh.  wechselt  ab  mit  getisch  nnd  gothisch 
<s.  183);  viel  bedeutender  ist,  dasz  dem  gelehrten,  welterfahmen 
Cassiodor  beide  namen  gleichviel  gelten,  in  seiner  uns  leider  anch 
verlomen  gothischen  geschichte  mn«z  er  sie  unterstützt  und  durch- 
geführt haben,  auch  der  helN'  lM'nde  nnd  nntcrrichtete  treschicht'^dirr'iber 
Procopius  kennt  diot'  id  i  utat.  obgleich  zu  Justinians  tatren  lanuNt 
schon  die  form  {•orlitn  im  gemeinen  leben,  wie  hei  schrittstdlirn 
überwog,    den  C'as.>iodor  liat  Joniandes  geplündert:   ein  ärmlicher 
compUator^  der  bis  aaf  die  Wendungen  seiner  korzen  vorreden*  von 
allen  enden  her  borgt,  ohne  dessen  bneh  aber  gar  nichts  von  des  Dio,  816 
Cassiodor  and  Ablavins  werken  auf  ans  gekonunen  wäre  und  dessen 
andenken  ich  dankbar  ehre;  erste  entdeckung  oder  gar  erfindung  der 
getischen  und  gothischen  gleichheit  kann  ilim  im  geringsten  nicht  bei- 
gemessen werden;  selbst  jenen  Borpaneus  Gothorum  princpi)S  musz  er 
aus  Cassiodor  haben,  aus  Orosius  hätte  er  Dacornm  rex  t^es(  hrieben. 
Als  letzten  und  wichtigen  zeugen  aufgespart  habe  icli  den  Stephanus 


•  Sybel  in  Schmidts  Zeitschrift  7,  28ö. 
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byzantiiius,  dessen  alphabetisches  werk  de  urbibus  et  populis  zur 
schon  etwas  früher,  gegen  des  fünften  jh.  ende  f^t,  aber  nur  in 
einem  von  Ih-rmolaus ,  zu  Justinians  5?eit,  verfaszten  und  vifllcicht 
noch  von  späterer  band  interpolieitew  auszug  erhalten  ist.  Stephaoui» 
s.  206  der  ueuen  ausgäbe  von  Meineke  sagt;  Jetia,  rj  Twy 
Fetojv.  riti^g  vaQ  xo  lO^vixov,  ol  %o  xvqiov.  €(Jti  dk  x^q^xiyjov 
Mdvog*  l'm  xcrl  &nlvxwg  Fing'  otkiog  yaq  ixaketro  ^  yi  vr-  tw 

K^lTütvos  FeruMt,  xal  O^i^h  /.hv  yeTtxr^.  vdftog  dk  F&s&v  %h  l:xi- 
ag>a^ety  rrjv  yvval'/.a  avdgl  nah  orav  lni7ifjQvx€vUfPta$  xt^a^i- 
L6tv.  L^^Qiavog  dl  r^revorg  avrovg  (pt]ai.  durch  Philipps  geti«che 
gemahlin  wird  ilio  s.  1S4  besprochne  jomandisehe  aiiiL,'abe  berichtigt, 
denn  sie  selbst  Liesz  so,  iiiclit  ihr  vater,  aber  aus  gu^-  wurde  richtig 
auf  yfr-  gescldossen.  vom  tödten  der  getischen  witwen  oben  s.  13^, 
vom  Aii/a^iüiv  s.  J40,  von  Arrians  Getinen  s,  181.  Kritons  Getica 
sind  gleich  den  diomschen  yerloren  gegangen.  Weiter  heiflzt  es  bd 
SteplianaB  8.  112:  FoT'^oi  ^dyog  itctkiu  oU^aav  hrog  tr^g  Mattj- 
ttöog,  vareifov  dh  elg  tijv  Iwog  Sq^wi)V  fieraviarr^aav ^  tag 
UQrjral  ftoi  Iv  rolg  Bv^avriaxolg.  fiifivi^tat  rovtiov  o  0iaxaHs 
IlaQ^hto^.  Dies  absondern  der  Geten  von  den  Gothen,  ohne  A^-i 
\r<ivm[  aiii'  ihre  verwandt s dm ft  hiiiir^nvif wini ,  scheint  nun  mi- 
^uii-tiL'-  ?ui(l  wenigstens  zu  beweisen,  daijz  ijte])li;njii^  .selbst  nicht  an  ^it? 
giaubic;  ihm  war  es  angelegner  zu  bestinmien,  ub  ein  wort  eigeimame 
oder  volksname  sei,  als  vülkerverhältnisse  zu  untersuchen,  durch  das, 
was  er  hier  Ober  die  Gothen  weiter  sagt;  wizd  aber  der  zweifei  fittt 
wieder  anfgefaoben:  sie  seien  vor  alters  an  der  Maeotis,  ndetit  ia 
817 Thrakien  ansftssig  gewesen,  oder  wenn  TtaXai  und  voreqov  aalie* 
stimmter  genommen  werden  soll,  sonst  dort,  in  der  folge  hier,  unter 
diesen  maeotischeii  Gothen  kann  man  sich  offenbar  keine  germanischen, 
nur  ;,'etische  denken,  auch  nicht  die  späteren  Tetraxiten  (s.  444); 
allein  ich  habe  nichts  dawider,  damit  den  alten  sitz  zu  \erknüpfen, 
\\ eichen  die  sage  auch  Honileni  und  Vandalen  an  der  Matutjs  eia- 
räumt  (s.  470.  476)  oder  gar  die  maeotischeu  Aspurgiaueu  ^s.  766.) 
inmier  wird  dadurch  mehr  anf  Skythen  und  getisdie  vdlker  an  der 
scheide  Europas  und  Asias  geführt^  als  anf  solche  Gothen,  die  erst 
im  zweiten,  dritten  jh«  von  der  Ostsee  nach  dem  Poutas  sich  bewegt 
haben  sollen.  Das  entscheidende  könnte  aber  der  bezng  anf  einen 
phocäischen  Parthenius  werden,  falls  es  der  bei  Athenaens  11,  31 
HagO^fvio^  roh  Jiovvalov  genannte  ist,  weloln^r  rfn)  rCtv  /la^ 
toig  ioKjQiaoig  Xi^tiov  Lt]tov^ihf(ov  f?eschrieben  hatte  und  nach 
Suidas  s.  v.  Jfovvawg  von  Nero  bis  Trajan  lebte,  ein  schüler  des  aiexaii- 
drinischen  Dionysius*,  hätte  ein  Schriftsteller  aus  Lydien  in  Klein- 
asien  den  namen  der  Gothen  noch  vor  Tacitos  nnd  Dio  Chrys.  SU- 
gesprochen,  so  mOste  er  ihm  wieder  nnr  von  Geten  gelten,  nicht  wv 
germanischen  Gothonen.  doch  leiden  aUe  angaben  bei  Stephanns  dareh 

•  Fabrfdi  bibL  gr.  $,  676. 
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die  Uber  den  echten  bestandtheüen  Beines  werks  schwebende  unsicher» 
h^t  and  anter  dor  möglichkeit  jüngerer  einschaltongen. 

BSines  dritten  einwandB  versehe  ich  mich:  die  Geten  seien  auf 
höherer  stufe  der  biidung  gestaiuleii,  und  im  besitz  von  göttem,  prie- 
«t^'rn,  könipshöft'ii,  städten,  auch  iler  viehveibfrei  ergeben  gewesen, 818 
wahrend  unter  den  Germanen  noch  barbarei,  roher  i>riesterloser  natur- 
dienst, aber  reinere  sitte  geherscht  habe.  Das  aUes  wäre  nun  so  in 
den  tag  hinein  gesprochen,  burbaren  noinite  doch  tlcr  Grieche  auch 
Geten  und  selbst  Makedonen;  der  Terbannte  Ovid  hat  nicht  grelle  fär- 
ben genng,  am  der  Geten  Wildheit  zu  schildern^  in  deren  nachbarschaft 
er  leben  moste,  ton  einer  durch  Alexander  genommenen  moXtg  rerahf 
(Strabo  301)  wird  man  sich  keine  grosze  Vorstellung  machen,  bedeu- 
tender sein  mochte  Decebals  ßaoihiov  Iv  ZeQfii^eye&ovatj  (Dw  Cass. 
BBf  9.  14\  die  von  Ptolemaeus  genannten  dakischen  örter  entspran- 
gen vielleicht  gros/fiitheils  er>i  unter  der  römischen  nberhrr'i«-)iaft: 
aber  auch  in  ganz  Deutschland  hat  er  Ortsnamen  anzuführen,  Mullium 
in  Tac.  ann.  1,  5G  könnte  ebenwol  Xauciav  jcoAtg  heiszen. 

Thrakischer,  getischer,  dakischer  priester  wird  mehrfach  erw&hnt, 
und  jene  mit  spiel  und  gesang,  in  weiszem  gewand,  als  boten  dem 
feind  entgegenziehenden  gotischen  oder  gothischen  priester  (s.  140. 
816)  sind  nicht  aus  dem  auge  zu  lassen,  bei  lomandes  werden  sie 
ausdrücklich  genannt  Pii,  was  dem  goth.  gagndai  f  vafßeig  und  gud- 
jans  ifQfi^  nahe  käme,  und  wie  den  (ruthcn  gudja  hiesz  den  Jsord- 
mannen  der  priester  godi,  den  Hochdeutschen  cotinc  (goth.  gudiggs) 
und  der  alts.  ortsname  Guddingun  deutet  auf  heidnische  priester- 
stätten.  Pü  Hesse  sich  leicht  in  Dii  ändern  und  den  thrakischen  Jioi 
vergleichen.  Aber  eine  bedeatsame  meldang  danken  wir  dem  Josephas 
18,  2f  die  jüdischen  Essener  CEaar^vol),  welche  an  onsterblichkeit 
giaubeu,  nicht  heiraten  und  ackerbaus  pflegen,  vergleicht  er  dakischen 
Plei<;ton:  taiat  de  otökv  jcaQrlXayitiiviüg  a).)'  ort  ftaXiOTce  lurfioov' 
Teg  Ict'/Aov  TOtg  FlXf/arntg  Kf/nttivoiQ.  sollte  das  Pii  bei  lonianiles 
hervorgegangen  sein  aus  IMistiV  Ilkiimoi  wäre  der  cchtdakische,  dem 
griech.  begrif  itlelaroi  buchstäblich  entsprechende  uame  —  maximi, 
da  die  vorsteliangeo  der  Vielheit  und  grösze  zu  wediseln  pflegen,  das 
gr.  ftleUnoi  lautet  alto.  flestir  (für  fl&tir,  fleistir)  und  Uszt  ein  goth. 
flaistai  (gnunm.  3,  614),  also  vor  der  Verschiebung  plaistai  erwarten, 
wozu  sich  der  gr*  ansdruck  genau  bequemte**,   hier  wflre  wieder 819 

*  Stephanus  nennt  diesen  Parüienius  auch  unter  den  Wörtern  Jexivttot  and 
^Stytyd^  und  jene  stelle^  (Memeke  p.  224)  nötlugt  vielleicht  ihn  in  das  vierte 
zu  setzen:  .hxlvtioi,  f.^ioc  FJawovia^  n.ib  Jfxfvr/oi?  tov  Mdyvov  TtatSogf 
Ma/vevtiov  dötXwov  tö  {^^kvxdv  Jextvzidgj  ut^  IIa(fd^ivioi  b  4»<ifxaivg, 
denn  BecentiUB  and  magnentitui  treten  erst  um  860  in  der  gescHchte  anf  und 
ein  älterer  Parthenius  kruinte  di-n  uamvn  Jfxti  rt»^,  sdli^t  wenn  man  auf  die- 
sen seine  gewähr  eiiischniakcn  wdlho,  kiuim  gebraucht  haben,  im  vierten  jh. 
aber  hatte  der  guthihche  nauic  den  getiachen  bereits  verdrängt. 

**  darf  auch  an  den  thrakischen  gott  flkeloTCDoog  bei  Herod.  9, 119  erin- 
nert werden?  viele  grieck  eigennamen  sind  mit  xACior-  zosammengesetit 
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entschiedenste  Übereinkunft  griechischer, dakischer  und  gothischer  Sprache. 
Doch  sei  inncrsclnvio^cn,  dasz  dir  neuem  ausgal>cii  Josephs  (ed.  Din- 
dorf  Par.  1845  p.  6ü5)  für  llutarof^  lesen  llo/.iaTaigy  und  rro/j- 
OToi  conditores  scheinen  die  thrakischen  Kiihiki  bei  Strabo  s.  29«>: 
(Ivai  Jivag  riov  Qg^y.iüVf  di  xojq}(^  yi  iut/jig  uTjßir,  o'i^  hu- 
GTag  ).a).(ia0^ai f  avuQuaO^ai  te  öia  Ttfir^p  /mi  fniü  adtiag  ^h. 
solche  vtxlmaif  ftoUinw,  ahd.  felabon  (Graff  3,  504)  wArai  gewi«c^ 
maszen  alts.  Falhon  (s.  630);  was  man  aber  ancfa  tod  diesen 
namen  denke,  die  bisher  gültige  ansieht,  Germanien  sei  priesterioK 
gewesen,  musz  aufgegeben  und  kann  nicht  durch  Caesars  bekannte  worte 
begründet  wrrdon:  nam  neque  druides  habcnt,  qiii  rebus  diniüs  prae- 
sint,  iKMjue  saciiticii*;  Student,  entweder  gellt  seine  bcubachtanjr  nnr 
auf  die  wfstlichcn  Deutschen  niul  im  gegensatz  zu  ilom  anstrebildle- 
teren  priesterthum  der  Gallier,  oder  sie  ist  uutrctfend,  da  bei  »SJiiil«o 
und  Tacitus  genug  meidungen  von  gerniauischen  pricsteni  und  opfern 
sfebn;  dem  was  ich  im  fünften  cap.  der  mythologie  gesammelt  habe 
liesze  steh  Tieles  zuftlgen.  ans  dem  salischen  gesetz  ergaben  sich  oba 
6.  563  die  benennungen  theourg  und  al&trud,  welchem  letztem  viri- 
leicht das  gotb.  ^rdiijan,  U8]>rö|>jan  fively  initiare  und  yt-ftva^^tv  exer- 
cere  vergliclien  werden  darf,  vom  ehlosen  stniid  deutscher  und  nor- 
di«:nher  priester  erhellt  zwnr  nichts,  aber  keusrhlieit  und  rnthaltsam- 
ki'it  ist  ein  natiirlicdies  ert'ordernis  für  göttliche  diener  initor  allen 
Ndikern.  Hut  oder  binde  war  nach  lornandes  und  Dio  ChrysObiomus 
abzeichen  edler  geschlechter,  aus  welchen  köuige  und  priester  gewählt 
worden*;  von  solcher  tracht  scheint  der  Chatten  name  zn  deuten 
dao($.  124.  577.  578)  nnd  ihr  priester  ^//,^/;^^  wurd  mit  der  binde  n 
Rom  aufgezogen  sein.  Tarabosti  lege  icli  aus  durch  goth.  ])arb<>5tiir 
was  zwar  egentes,  necessarii,  \  ielleicht  aber  auch  sacrifici,  sacriticantes 
heiszon  kann  (vgl.  s.  32^.1  V(»llkoinTTjen  priesterlicb  rrscheineu  end- 
lich Odins  zwölf  hofgodar,  mit  der  benennung  Diar  und  Drnttnnr 
(Vngl.  saga  ro]).  2\  lnut\  erschoben  thar  (Saeoi.  30")  und  vergleichbar 
den  alten  thrakischen  Jlot  ('s.  191.  734.) 

Ich  will  nun  auch  angeben,  auf  welclie  weise  der  lauteuschlag 
bei  jener  getiseben^/£:/xr;()i'xe/cir  wirkliche  ObereinknnUbmitaltdeotscliCB 
brauch  haben  kann,  den  heidnischen  Geten  waren  bei  feierlichoB 
anlasz  ihre  priester  zugleich  xi^QVKeg,  cadnceatores,  und  dasz  sie 
gesangs  und  saitenspiels  pflagen  scheint  dem  amt  und  geschäft  de» 
Standes  ancromessen.  Un'^pr  mittelalter  aber  wählte  zu  boten  auch 
s])ielleute,  deren  hofani*  nn  die  stelle  des  priesterlichen  getreten  sein 
mochte:  Werl>el  nnd  Swennnelin  in  den  Nibelungen  sind  Etzels  tiedler 
nnd  ])fiten,  warum  sollten  sie  bei  ööentlichem  auftritt  nicht  gefiedelt 
haben? 

Ist  Oberhaupt  die  rede  von  der  geistigen  anläge  noch  unsnsge- 
bildeter,  allein  begabter  und  einfach  lebender  Thraker,  Oeten,  Genna- 


*  Anacharsis  kam  692  jshre  vor  Chr.  nach  Griechenland  ohne  hat,  do 
er  daheim  gelassen.  Ladaa  de  gymnas.  c  16. 
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nen,  wobei  ich  auch  gern  zarückgehe  auf  die  Skythen;  so  <larf  die- 
sen mik  hessenden  hirtcnvölkern  *  oder  be^jiiineiiden  ackerhauern  zwar 
vielem  trettiiche  abüikaimt,  aber  auch  maiulie  tilgend  und  reine  kräf- 
tige empfindung  zugetraut  werden,  ich  liofle  aus  griechischen  nach- 
richten  erst  noch  mehr  von  Thrakien  zu  lernen  und  glaube  schon  in 
einzelnen  zogen  bei  seinen  bewobnem  tiefes  natargefähl,  wie  es  aach 
bei  Germanen  and  Slaven  waltet,  za  gewahren.  Thrakien  mnsz  ein 
land  der  Nachtigallen  gewesen  sein,  von  wannen  sie  selbst  den  Grie- 
chen zuflogen  (s.  176);  die  thrakischen  winde  hieszen  diesen  auch 
oovi!}ua  ctvfiinly  mit  welcliem  frühlingsvögel  kamen.  Pausanias  9,  30821 
erzählt  f  ine  schöne  sage:  '/Jynvtji  61  oi  GgccAig,  ai  rii/v  ar(^6vc<jv 
exoviii  rfoaaiag  hfl  Tf'f  it«f  (  )  i  or  'OQ(f  ^iüg,  Tctvrug  ijdior  /.id  itfl- 
Lov  ti  {töeiv.  so  kommt  nach  nordischer  sage  gesanges  künde  über 
den  hirten,  der  nachts  auf  eines  sängers  grabe  geruht  hat  gerade 
wie  bei  Pausanias:  noiuijy  ne^l  fieaovaav  ftahata  rt^v  r^iU^av  ItH' 
likivfav  avTov  ftgog  tov  ^OQfpiiog  xov  taf  ov,  o  ftkr  kitaä-ivdev  o 

y.at  ufya  xal  rjdv  fffjvFiv,  Ähnlich  dem  erhöhten  gosang  der  vögel 
auf  Ol  ns  gi'ab  ist,  dasz  im  jnhr  von  Häkons  königswahl  die  bäume 
zweimal  trugen,  die  Vögel  zweimal  bratete%  wie  das  lied  singt  (fomm. 
£üg.  9,  265): 

bar  tAllaust  tvinnan  bloma 
aldhividr  eiuu  sumri,  ^ 
ok  ükallt  fttiftiglar 
öndvert  ftr  uipii  tysTSr.  . 

Anszer  solchen  Qbertieferangen,  die  vielen  allzu  schwankend  vor- 

kommen  werden,  mich  ahn  mit  ahnungen  erfüllen,  ist  gar  manches 
in  (b  n  >itten  und  gebrauchen  der  Thraker  und  Germ.men  geignet,  den 
Zusammenhang  dieser  Völker  zu  bestätigen.  Vm  noch  einmal  auf  die 
morcrenländische,  thrakische  und  germani^«  lie  lalkenjagd  zu  konnnen, 
so  sind  doch  die  Falchonarii  in  der  n(»t.  (lij?n.  orient.  cap.  5  (ed. 
Böcking  p.  22.  24)  neben  Bucinobantes,  ihraces  und  TerNingi  nicht 
za  flbersebn.  sicher  fahrten  sie  nicht  ihren  namen  Ton  dem  sicilia« 
nischen  flosz  Falconara,  wol  eben  so  wenig  von  lanzen,  die  das  mittel- 
alter  falcones  nannte^  sondern  allem  anschein  nach  ron  abrichtnng  und 
jagd  der  falken,  welche  damals  in  Byzanz  durch  Thraker  oder  DoatKche 
eingeführt  sein  konnte.  Ducange  s.  v.  falconarius  kennt  diese  merk- 
würdige stelle  nicht  und  wenn  er  aus  Pachjmeres  und  rodimis  einen 
bvzantinischtii  jroioTnihocc/.doiftQ  beibrincrt,  so  stehn  solriie  srhrift- 
Steiler  des  1  .'5  nml  1.)  Jh.  dem  oben  s.  47  nütgctheilteu  Zeugnis  aus 
Theophanes  bedeutend  aach. 

Von  der  pelztracht  nnd  weiten  beinkleidnng  der  Geten  nnd  Go-822 


*  quibusdam  uatinnibns  fnimeuti  cxpertibus  victuni  commodat  ^onlhiin 
pecus).  ex  quo  nomadma  (.ieUniniqu«»  plurimi  yalaxiQnoxa.i  dicuiitur  Colu- 
mella  7.  2.  sie  tranken  auch  Stutenmilch  (s.  721.) 
**  miu  Arentture  s.  28.  mjrtoL  s.  859. 
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theii  wurde  s.  452  ^«'redet;  trugen  anch  die  Langobarden  WL-itcs 
gewand  (s.  694),  darf  das  euge  und  knapp  anschliebzeude  der  rhei- 
nischen Germanen  bei  Tac  cai».  17  keinen  masasUb  fftr  die  OetUclien 
stamme  geben,  wie  er  ancfa  den  rheinischen  wenig,  den  imiem  mehr 
pelze  beilegt« 

Langgclocktes  haar  war  abzeichen  aller  freien  und  edeln,  die 
könige  nährten  es  am  sorgsamsten;  knecliten  und  geistlichen  ^urde 
es  geschoren.  Ulfilas  braudit  tagl  ^^vgl.  dak.  dox^lct  s.  209)  und 
bkiitt  für  rglx^g,  ahd.  gilt  zagal  ags.  tägel,  altn.  tag!  bchon  ffir  das 
seil  weifhaar  der  rosse  und  dann  für  schweif  überhaupt;  aber  auch  ahd. 
8cnf  ist  caeaarfes,  nbd.  schöpf,  ein  dritter  ansdmek  war  wol  goth. 
hazds,  altn.  haddr,  wonach  die  Hazdiggto  und  Haddlngjar  hieszen 
(s.  448),  ein  vierter  ahd.  fahs,  ags.  feaz,  altn.  fax,  wieder  mit  an- 
Wendung  auf  die  mähne,  denn  Faxi  ist  name  von  rossen,  ein  dak. 
.rof^  ^roü^  (s.  207.  807)  zweifelhaft,  von  Lalz  coma  rirms  iGraff  3, 
114)  stammt  das  mhd.  baizieren,  ahd.  Hoccho  lanugo  gleicht  deio 
litth.  plaukaS;  maj?  sich  aber  zugleich  mit  Hahs  linum  uud  sl.  \la«;" 
if'Qi§  berühren,  unser  haar,  ahd.  altn.  h4r,  ags.  ha'r,  engl,  hair  man- 
gelt in  goth.  denkmäleru,  und  würde  vielleicht  hes  oder  nach  jenem 
engl  hair  hais  gelautet  haben,  wozu  lat  caesaries  nahe  trftte;  man 
könnte  selbst  goth.  hau»  lampas  yergleichen,  insofern  sich  strahl  md 
haar  berühren.  Von  langobardischer  haartracht  s.  694,  von  chatti- 
schem  submittere  crinem  barbamque  s.  570.  571;  apud  Suevos,  sagt 
Tacitns  cap.  .^8,  usque  ad  canitiem  horrentf»m  capillum  retro  sequnn- 
tur.  ac  saepe  in  ipso  vcrticc  fam  schöpf)  religant.  priucipe.<  et  oma- 
tioreni  habent.  Seneca  cpist.  124  sagt:  quid  capillum  ingenti  diligen- 
tia comis?  qpni  illum  vel  effuderis  more  Parthorum,  vel  Germanorum 
nodo  vinxeris  (das  ist  das  religare),  Tel  ut  Scythae  solent  sparseris: 
in  qnolibet  eqao  densior  jactabttnr  jaba,  horrebit  in  leonnm  oenke 
foimosior.  horrere  gilt  znmal  vom  sich  strftnbenden  haar,  vgl.  honi- 
dos  nnd  horripilare. 
823  Zuiti  trinken  dienten  den  nomaden  thierhörner  «nd  in  der  gestalt 
von  hönirni  wurden  trinkgefiisze  geschmiedet,  wie  die  auf  der  kim- 
brisdien  halbiii^el  ausgegrabnen  goldhömer  bezeugen;  von  der  «pitze 
des  hurus  hiesz  darum  ein  innkbecher  goth.  stikls,  ahd.  stähhal,  aiix 
stikill  (apex,  horuspitze),  woher  sich  das  fittk  stüdas,  sL  stldo  vitnun 
erklärt;  Litthaner  und  Slaven  haben,  wie  der  name  zeigt,  ihre  trink- 
hdmer  den  Deatschen  nachgeahmt,  ans  getischer  beute  weihte  Traisa 
dem  Z€vg  Kaaiog  zwei  silherschalen  und  das  vergoldete  hom  eines 
Urs  (ßoOi;  ni  QOv  *.)  Man  trank  aber  auch  aus  Schädeln  (s,  die 
öitte  des  erlegten  feinden  haupt  abzuschneiden  und  mit  sich  zu  führen 
(s.  141),  war  nicht  blosz  barbaren  eigen;  zur  zeit  desselben  Trajan«? 
schleppten  die  Römer  des  besiegten  Decebalus  haupt  mit  nach  Koni 
(Die  Gass.  68,  14.) 


•  anthol.  gr.  ed.  Jacobs  1,  294.  6,  S32.  Saidas  s.  v.  Kiotw 


Digitized  by  LiOOgle 


RÜCKBUCK 


671 


Zumal  wichtig  erisciiemeii  alle  Verhältnisse  des  liarislichen  lebens. 
von  der  geüscbeu  polyganiie,  die  sich  iin  beginn  unsrer  Zeitrechnung 
wafancheiiilich  schon  sehr  vermindert  hatte,  war  &  188.  189  die  rode; 
vom  freiiiilligen  tod  der  witwe,  wann  der  ehmann  starb,  8.  139.  816, 
welche  ritte  ins  höchste  alterthnm  znrflckreicht  der  germamschen 
hansgewalt  des  mannes  scheint  fraueuherschaft,  wie  sie  Tacitns  von 
den  Sitonen  berichtet  (s.  744)  zu  wiiU  isprechen,  aber  auch  sarmatisdie 
Völker  waren  yivaty.oy.gcnrtnt^voi'^  und  die  amazonrnsaffo  M-lirint 
auch  unter  Deutschen  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Die  iiii^M  ndiiug 
der  stierhaut  unter  verwandten  und  freunden  war  Scaiiduuiven  und 
Skythen  gemeinschatilich  i,s.  i28),  noch  verbreiteter  die  blutsbrüder- 
schaft (s.  136.)  Was  Plinios  imd  Mela  von  hyperboreischen  Skythen 
melden  stunmt  bedeatsam  zur  sitte  des  aitn*  aBttemis  stapi  (RA. 
486  iL  972.) 

Dringen  aber  Gothen  auf  Geten  zurück,  so  thun  es  auch  thra- 
kische  Geten  auf  asiatische,  thrakische  Daken  auf  skythische  Dahen**,  024 
europäische  Alanen  auf  asiatische  und  Massageten.  Cyrus,  schon 
550 — 560  jähre  vor  Chr.  begegnete  den  Massageten  am  Araxes,  Parins 
aber  bewältigte  die  Geten  in  Thrakien  am  SaUnydessus  490  — 4U5 
vor  Chr.,  ohne  daaa  damit  dem  Getenieicfa  in  Thrakien  ein  ende  ge- 
macht worden  wäre,  aber  zu  Alesumders  tagen  fand  I^eas  bereits 
Onttonen  an  der  ostsee;  wie  rasch  oder  wie  langsam  mflss« n  diese 
Geten  im  westen  vorgerückt  sein  und  mit  ihnen  alle  andern  deutschen 
stamme!  für  iliren  alten  Zusammenhang  mit  Asien  kann  das  Thataghus 
der  keiliuschrift  s.  '2'2C>'  hohen  sinn  gewinnen,  und  die  Jäai  und 
^avtcu  am  kaspischen  meer  (s.  225),  die  suevischen  und  alanischen 
gebirge  in  Skythien  (s.  48 9j  werden  liin  noch  steigern,  haben  Sar- 
maten,  als  beider  heerzng  im  tiefen  Asien  weilte,  Germanen  schon 
den  saevischen  namen  beigelegt,  oder  kannte  die  germanische  spräche 
damals  selbst  noch  die  bedentong  eines  possessiven  svoi,  dem  das  goth. 
avis  verwandt  liegt?  sind  die  Wagnisse  meiner  gleichongen  xogaxoi: 
hanig^  (s.  118),  Tafini  :  Tanfana  (s.  231)  Jiicht  verzeihlich?  jnlins : 
jiuleis  (s.  106)  wiewol  überraschender,  scheint  um  viele  schritte  heller. 
In  dem  Jahrtausend  vor  Clir.  hebt  nnd  lichtet  sich  an  den  verschie- 
denstt'n  puncten  die  gnechi:»che,  römische  und  keltische  geschichte; 
in  derselben  zeit  waren  auch  deutsche  Völker  rege  und  nach  dem 
achanplatz  ihrer  künftigen  macht  anfgebrochen^  es  ist  nothwendig  ihnen 
schon  damals  breiten  spielraam  zn  gestatten;  kennbare  spuren  ver- 
ktlnden  sogleich  ihre  gemelnschaft  mit  der  alten  weit 

Je  länger  ich  nachsinne  über  unsem  alten,  schon  den  Römern 
des  ersten  jh.  kund  gewordnen  stammythns  von  Mannus  und  seinen 
drei  söhnen  Jscus  Ingus  Hermino,  desto  mehr  scli winden  mir  alle 
zweifei,  er  müsse  bereits  aus  Asien  mitgebracht  worden  sein,  zu 


♦  Hi|>pocr;ites  d<^  aeriluis,  aqiiis  et  loci»,  41. 

Steph.  hyz.  p.  216;  Jüai  uxvi^ixov  ti^voq.  dal  6%  vofidöf^.  kiyovtat 
9uA  daam  ßetA  to€  if,  nach  uraltem  Wechsel  awisehen  H  und  8  <s.,291  fil) 
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825  g^'^^chweigcn ,  dasz  ihn  der  britische  Neiinins  im  j.  858  offenbar  aus 
anderer  quelle  schöpft,  den  vater  Alauus,  die  drei  söhne  Uisicio 
Armenon  Keogio  (vergL.  ir.  NG  s.  369)  nennend ,  ein  irisches  gedieht 
des  Isiocon  enrfthnt  (Haupt  2,  334),  ein  cod.  Tatic.  den  drei  brtden 

die  namen  Ermeniu-  Iiiud  Escio  ertheilt  (anh.  zur  mj-thol.  s.  XXVTI 
[Haupt  9.  2  irr  :  so  li  lnen  Asciburgium,  der  altn.  Askr  (neben  Embial 
'F>,  [inlja.  ("astren  235j,  der  ags.  Oc«;r,  der  ags.  Tii-'  und  altn.  \ug\i 
Uuins  Sülm,  die  alts.  Irmansül  und  viel  andre  cuiiiposita  mit  Imian. 
ags.  Eormen,  altn.  lönnun,  goth.  Aimiuna,  (la>/  diese  drei  nain'  U  in 
uusrer  niythologie  allent halben  tiefste  wurzel  schlagen  und  die  formen 
Ask  Isk  Esk,  Armin  Irmin  Irman  Erman  znsammenfiülen.  Nun  aber 
heiszen  bei  Moses  Genes.  10,  3  Gomers  drei  sOhne  Aschkeaas  Ripbath 
Thogamia  (xsstt)»,  n?^,  rrwnsri,  !Ainta»iog  ist  ein  phrygischer 
nanie  und  Thbgarma  aufzulösen  in  tbog-anna  von  thog,  slcr.  tölEa, 
zend.  taokhma ,  armen,  tohm  tribus,  familia,  so  dasz  in  Arran  der 
ri^entüche  iiaine  des  the«:saUschen  '^Quevog  (arm.  Armenak)  voi tritt, 
wrlclicii  Strabo  s.  530  als  btammherrn  von  Armenien  aufführt.  z\vi>chen 
Phrygien  und  Armenien  fand  nahe  Verwandtschaft  statt,  Armenien 
aber  steht  in  den  keilschriflen  neben  Arien  Medien  Gedrosien* 
Thataghnsh  (s.  226.  228)  nnd  andern  asiatischen  vOlkem,  die  sich  mit 
nnserm  yoik  in  seiner  nrbeimat  berttlirt  haben  können,  die  armenische 
spräche  ist  eine  arianische  und  hängt  zusammen  mit  der  medischen, 
snrmatischen,  zendischen **,  wahrscheinlidi  ancli  mit  der  nnsrer  vor- 
tahren,  als  sie  noch  in  Asien  weilten,  iiiiien,  Arianeni  und  Hebneeni 
hcheint  die  stammsage  von  Ask  ^-fa/io  ioj:  As(  Idcenas,  \on  Armino 
^yi^iiiivOi^  und  Thogarma  [Thorgoma,  Moueb  anz.  6,  301  frühe  gemein: 
&2GAschkenas  nennen  die  Juden  Deutschland  (mythol.  s.  1219),  von  A.^ka- 
nins  entspringen  die  Sachsen  (vgl  Anschis  s.  642.)  Btphath  weicht 
aber  ganz  TOn  Ing  ab  und  liat  auch  bei  den  Ameniem  keinen  an- 
klang***, ebenso  musz  des  vaters  Maunas  name  für  echt  deutsch 
(s.  768)  und  zugleich  indisch  (mythol.  s.  544)  gelten.  Viele  dieser 
wahniclimtiniToii  schweben  norli  unbefestigt,  bald  aber  wird  man  sich 
einiger  nicht  mehr  entschiagen  können  f. 

Leieiit  mag  unter  allen  beispielen  das  vom  reliquiencultus  ent- 
nommene (s.  146 — 152)  am  meisten  wucheni.  dasz  der  gebrauch 
in  Thrakien  galt  zeigt  eben  die  sage  von  Orpheus  gebeinen;  bestätigt 
sich  aber  sein  ausgang  Ton  Buddha,  den  man  doch  nicht  ohne  gmad 
zu  Wodan  gehalten  hat  (merkwOrdig  heiszt  Wodans  tag,  dies  Mercnrii» 


•  rt6()(uaiu  radütuaia  bei  Arriau  uud  Strabo  hat  noch  keiner  uiii  «les 
Flinins  Gauden  vei^Hcnen»  mancher  schon  die  persische  Ktx(t/t«vla  mit  Gfr^ 
manien. 

**  Rieh.  Gosche  de  ariana  linguae  gentisqtue  aimeniacae  iiidole.  BeroL 
1847  p.  12.  16.  48. 

*•*  nach  Moj.es  von  Chorene  1,  12  heiszen  des  Amienar  brtider  Chor  usd 
Monaraz,  welcher  letztere  au  unsem  Mamius,  Imiiuous  vater  mahnt. 

t  auch  Wackemagels  Untersuchung  der  deutschen  stammsage  leitet  auf 
asiatischen  Ursprung  (Haupt  6,  17.) 
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selbst  im  skr.  Budhavaras,  myllioi.  s.  118),  so  komiueii  die  sky- 
thischcn  ßoidivoi  bei  Uerod.  4,  21.  23.  106.  109,  ButSif^voi  bei 
Ptolemaens,  nachbani  der  Sanromaten  und  Thjssageten  in  betracht  and 
die  Ton  nnsein  europäischen  vöikem  doreb  Skythien  bin  nnd  weiter 
rOckwftrts  bbiterlassene  spnr  tritt  an  mehr  als  einer  stelle  immer 
sichtbarer  vor. 


Digitizedby  Google 


XXXI. 


DEUTSCHE  DIALECTE. 


927  Die  spräche ;  wie  das  vplk  selbst  in  gaue  und  huudertf,  der 
stamm  in  äste  und  zweige ,  znnllt  in  dialecte  und  mundarten;  doch 
pflügt  man  mit  beiden  letzten  ausdrucken  selten  genau  zu  seittj  da 
wenn  dialect  als  spräche  gesetzt  wird  auch  seine  mundarten  sich  n 
dialecten  eriiebcn.  es  kann  aber  die  spräche  wiederum,  je  höher  ins 
alterthiim  auf^'ostir/irn  wird ,  als  dialoct  odor  prar  mnudart  einer 
früheren,  wr  it«>r  ziirückliegondeu  erscheinen,  dialecte  sind  also  grosze, 
mundarten  kieuio  iLroschlochter. 

Jede  spräche  unterliegt  geistigen  wie  leiblichen  einliiissen.  geistig 
wird  sie  durch  poesie  und  rede  ausgebildet  und  in  ihrer  reinheit  von 
den  dichtem  erhalten  und  erhöht  treten  schrift  gnimmatik  und  end- 
Uch  Yenrielftltigttng  im  druck  hinzu ,  so  gewümen  diese  handhaben 
entschiednere  gewalt  Uber  die  sprachregel  und  gestatten  von  ihr  nvr 
schwer  und  langsam  ausnahmen.  Immerhin  thut  das  vorgewicht  des 
geistes  der  natiir  der  spräche  einigen  zwanir.  weil  die  rtiehtprische 
kunst  im  eiri/tluen  irren  kann  und  das  mündlich  nntrrfossolio  wort, 
obwol  ungeschickter,  sich  freier  bewegt,  zu  haus,  uat«  r  den  iseinen, 
redet  der  mensch  nachlässiger,  aber  behaglicher  und  vertrauter  als 
gegenüber  andern  und  fremden  oder  selbst  beim  niederschreiben 
seiner  gedanken.   das  Terhftltnis  der  mundarten  und  dialecte  ersehemt 

828  stufenweise  ebenso.  jod(>  mundart  ist  volksmundart,  heimlich  und 
sicher,  aber  auch  unbeholfen  und  unedel,  dem  bequemen  hauskleid, 
in  welchem  nicht  ausgeganf^en  wird,  ähnlich,  im  ffrunde  sträubt  sich 
die  schämige  mundart  wid^r  das  ran'jrlicnde  papier,  wird  aber  etwas 
in  ihr  aufgeschrieben,  k;inn  es  diircli  treuherzige  Unschuld  gefallen: 
grosze  und  ganze  wirkiuig  vermag  sie  nie  hervorzubringen. 

Leiblichen  oder  physischen  eindruck  auf  die  spräche  nenne  ich 
den  durch  verftndemng  des  bodens  und  der  himmdsgegend  ent« 
springenden,  die  spräche,  In  ihren  grundbestandtheilen  wird  von  den 
einwandernden  Tolke  mitgebracht,  alleiD  sie  kann  durch  langen  aufenthalt 
im  gebirge,  in  wUdeni,  auf  ebenen  und  am  meer  anders  gestimoit  nnd 
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iii  abwcicneude  mumlnrtrn  ffohiaLiit  werden,  crfahiuüg  lehrt,  das/ 
bergluft  die  laute  schaii  und  rauh^  das  dache  laud  sie  weich  und  blöd 
nnehe.  «of  der  alpe  hersdien  diphthonge  mid  aspifaten  vor,  aaf  dem 
Ibtechfold  eoge  und  dttime  vocale,  unter  consonanten  mediae  ond  tennes. 
Die  merkwOrdigate  eigenbeitiuisrerspraehe,  die  laatverschiebmig  scheint 
minder  phyaiseh  als  geiatig  zu  erklftren. 

Sollen  dialect«  sich  setzen  und  lebendige  sprachen  aus  ihnon 
ersteigen,  so  l)odnrf  <'s  schon  eines  gewissen  raums  an  gobiot,  innorhfilb 
dessen  flip  eiitEaltung  eintrete;  von  zu  dicht  nebeneinander  gedrängten 
dialecten  werden  einige  gehemmt  und  erstickt,  wie  nicht  mit  gleichem 
gezweige  alle  äste  des  baums  sich  ausbreiten,  für  den  ast  entscheidet 
die  gunst  der  luft  ond  des  lichts,  für  die  spräche  unter  allen  ein- 
wirkungen  den  aossclilag  gibt  das  gedeihen  der  poesie.  da  nnn  die 
poesie  anf  drei  wegen  ausgeht,  als  epos,  lyrik  ond  drana,  das  epos 
am  alter  das  erste^  das  drama  das  jüngste  ist  und  das  lyrische  iied 
in  der  mitte  steht;  so  wird  die  spräche  am  reinsten  entwickelt  >t  in, 
in  welcher  sieh  alle  stufen  <ler  dichtkunst  ungestört  dargrlhnn  hiilien. 

Der  ^'nechischen  spraclie  war  ein  frlttckliches  losz  gefallen,  weil 
sie  unter  bewegten  und  ruhi;,'en  menschen  auf  nieereniren,  halbinseln 
und  Inseln  (s.  162),  nrnner  /ur  rechten  stunde,  in  alle  geheimnisse 
der  dichtarten  eingeweilit  wurde,  sie  entfaltete  \ier  dialecte ,  von  0211 
welchen  der  aeolische  fikr  den  ältesten  noch  auf  dem  festen  lande 
Thessaliflna  ond  Boeotiens  waltenden  und  dann  weiter  rorgedmngnen 
gilt:  er  gewährt  die  alterthllralichste,  oft  dem  latein  begegnende  und 
bei  vergleichung  urverwandter  sprachen  überhaupt  ergibigste  form,  im 
gebirgsland  des  peloponnesos  erblühte  der  dorische,  in  Jonirn  der 
jonische  dialect,  jr-ner  hell  und  schart  die  lyrischen  töne,  dieser  weich 
flieszend  das  epos  zeugend,  aus  allen  dreien  '/ipug:  zulet/t,  im  drama 
und  reichgebildetcr  prosa,  der  gewaltigste  attische  hervor,  dessen  die 
geistige  ausstattung  des  griechischen  volks  nicht  mehr  entrathen  konnte, 
er  ist  weder  berg-  nodi  kUstensprache,  weder  alt  noch  neu,  sondern 
die  gehmgne  einheit  sftmtlicher  dialecte. 

Es  mangelt  viel  dasz  die  geschiebte  andrer  sprachen  ein  so 
vollendetes,  in  sich  abgeschlossenes  bild  darböte;  bevor  ich  versuche 
die  deutschen  dialecte  zu  gliedrni,  ist  es  nöthig  eine  schon  von  den 
Hömtrn  überlieferte  Ordnung  uit  fi^r  stämme^  was  ich  absichtlich  bis 
hierher  verspart  habe,  niilier  zu  betrachten. 

Tacitus  trägt  eine  beruiiinte,  im  vorherMchruderi  sciion  ott  genannte 
trüogie  aller  Gennauen  \or,  erwähnt  aber  auch  einer  heptas,  deren 
lier  letzte  reihrai  neben  jenen  dreien  namhaft  gemacht  werden;  Plinius 
hat  eine  pcntas  aufgestellt  und  ein  grosses  Terdienst  durch  nennung 
der  einzehiea  gUeder  jeder  reihe  sich  erworben,  die  man  bei  Tacitus 
blosz  rathen  kann. 

Dieser  legt  dem  Mannus  drei  söhne  zu,  nach  deren  namen  dir  dem 
ocean  benachbarten  Ingaevonen,  die  mittleren  'Germanen  Herminonen, 
alle  filtrigeu  Iscaevonen  heiszen  (s.  8243  Tntraevonen  sind  also  die 
nordwestlichen,  Iscaevonen  die  westUcheu,  ilerminonen  die  üstlicbeo. 
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da  den  Römern,  von  Gallien  ans,  zumeist  die  vorderen  Iscacvonen 
nnd  Ingaevonen  bekannt  waren  ^  so  blieb  ihnen  der  mittlere  and 

hintere  henninonische  stamm  nnsicber  und  am  wenigsten  erforsdit. 
Oline  diese  drei  namen  femer  zu  nennen  beginnt  Tacitos  seine  be> 
schreibnns:  mit  den  auf  der  linken  spitc  (1<  s  Khoin«;  niedergesessenen 

630  VangioiK'ii,  J'riboken,  Nemeteu,  Ubicru  und  Bataven,  geht  dann  von 
die^^eii  auf  die  bowohner  der  roclitcu  seite  Mattiaker,  Chatten,  Usipen, 
Tencterer,  Bin  et  er  er,  Augrivaiier,  Chamaveii  und  auf  die  Friesen,  Chauken, 
Chemskcn,  Fosen,  Kimbern  aber,  dann  an  der  ostsee  gegen  die 
Elbe  vorschreitend  beschreibt  er  Sneven,  S^nnonen,  Langobarden^ 
zwischen  Elbe  nnd  Oder  Reudinge,  Avionen,  Angdn^  Yaiinfiny  Endosen^ 
Snardonen  und  non  tiifrr  im  östlichen  Elbcgebiot  Hermunduren, 
Xarisken,  Markomannoii,  Quaden,  hinter  diesen  zwischen  Elbe,  Oder  nnd 
Weichsel  ^larsiii^M-,  (iothinoTr,  Oscn,  Buren,  die  lyrischen  Völker  Harier, 
Manimen,  Holvccoueiij  lldisier,  Xavamahalen,  liintrr  welchen  dann  der 
Ostsee  niiher  Guthonen,  Kugier,  Lemovier  und  weiter  ostwärts  Suionen, 
Aestier  und  Sitoncu  folgen,  er  schlicszt  mit  den  noch  tiefer  in  den 
Osten  reichenden  Penkinen,  Bastanien^  Veneten  nnd  Fennen.  Bei  dieser 
anfzdhlung  sind  jedoch  einzelne  in  den  annalen  nnd  historlen  genannte 
westliohe  Völker  nnang^bhrt  geblieben,  namenÜich  Canninefaten^ 
Gugernen,  Sigambern,  Älarsen,  Tubanten,  Teutonen;  wie  viele  andere, 
zuinoi'.t  mittlere  und  östliche  werden  uiifrenannt  sein.  Die  jenen  drei 
hauptstiiinnK  Ti  zutretenden  viere  stellen  sicli  dar  als  3Iar>Ln,  GambrivitT, 
Sueven  und  \  andilier;  die  Marsen  sind  jene  zwischen  KUtin  und 
Weser,  vielleicht  aber  den  östlichen  Marsingen  beschlechtet;  Gambri^ier 
scheinen  eins  mit  den  Sigambern.  Wie  sich  nun  Tacitus  seine  drei 
hauptsUbnme  Iscaevonen,  Ingaevonen  nnd  Herminonen  ans  den  ein- 
zelnen Völkerschaften  zusammengesetzt  dachte,  ist  mit  Sicherheit  schwer 
zu  entnehmen;  wir  wollen  erst  die  genauere  fttnftheilung  des  Plinius 
vornehmen  4,  14: 

Germanorum  genera  quiniiue:  Vindili,  quomm  i)ars  Burgundione-y 
Varini,  Carini,  Guttones,  alteruui  genus  Ingaevones ,  quorum  pars 
Cinibri,  Teutoui  ac  Chaucoruui  gentes.  ]iruximi  auteni  liheuo  Isc^icvone^ 
quorum  pars  SicambrL  mediterrand  Hermiones,  quorum  Suevi,  Her^ 
mnndnriy  Gbatti,  CSienud,  quinta  pars  Peucmi,  Bastemae  conteiminl 
Bacis.  Ohne  zweifei  flosz  diese  höchst  wichtige  mittheilung  aus  deoL 

831  munde  von  Germanen  selbst  und  aus  deutschen  Hedem,  wie  auch  die 
drei  hauptnamen  Jsc  Ing  und  Krniin  das  volle  glied  einer  allitcration 
bilden.  (l(>ni  Tacitus  niusz  eine  ähnliche,  aber  nicht  dieselbe  vorgelegen 
haben,  wie  das  stimmende  und  abweichende  medii  und  mediteiTauei,. 
proximi  occano  und  proximi  Kheno  zeigt,  wie  hätte  Tacitus  des 
vindilisckcu  und  peukiuischen  Stamms  geschwiegen,  die  seinen  Marsen 
Gambriviem  Sueven  und  Yandiliem  nur  im  letzten  naxnen  bcgegmm? 

Na«h  allem  was  vorhin  (s.  826)  einlenchtete  grftndet  sich  aber 
die  eintheilnng  in  Ingaevonen,  Iscaevonen,  Herminonen  auf  uralten 
mytlni«,  der  im  andenken  der  Germanen  des  ersten  jh.  haftete,  aber 
damals  schon  so  dnnkel  sein  muste^  dasz  ihn  nur  die  phantasie  xm 
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wirklichen  unterschied  der  stamme  gtbrauclR'n  konntr.  Ik  >  >ah  viel- 
leicht Tacitns  ein  und  unterlies/,  eine  solche  anwemluüy.  i'linius  oder 
eine  von  ihm  genutzte  nachricbt  snclite  verwandte  oder  sich  nah- 
liegende  Völker  m  die  fitlnf  abtheilongen  einzureihen. 

Am  nnbedenklicfasten  werden  dabei  Kimbern^  Teutonen  und  Chan- 
ken  als  Ingaevonen  erscheinen,  weil  auch  nach  dem  agi>.  ninenlied 
Ing  als  ostdänischer  heros  auftritt  und  Yngvi  in  der  nordischen  sage 
fortlebte,  fflr  die  rheinischen  I^carvoneu  schickt  sich  AscibTirdnm 
und  der  am  Khein  ^'cwaltige  stamm  dt  r  Siprnmbern  oder  Franken ^  da 
nun  auch  Sicambri  gtx  lirit  ben  wird  und  diu  volle  gestalt  des  namens 
Sigigambri  scheint,  wäre  vielleicht  blosz  Cambri  zu  hchreiben,  wie 
sogar  des  Tacitus  Oambrivii  bestätigen,  heiszen  aber  die  Sigambem 
auch  Gambem^  Eambem,  so  wäre  thunlicb  Kambem  und  Kimbern 
durch  den  ablaut  (wie  Ask  und  Isk)  zu  einigen^  woran  ich  s*  525  und 
637  noch  nicht  dachte,  und  dann  Würden  Franken  und  Teutonen 
(Francs  et  Tyois)  in  andt un  licht  erscheinen.  Im  vierten  stamm  der 
Hemiionrn  sind  natürlich  die  Ilernmnduren  entlialten  und  Sueven  mit 
<  linttcii  zusamiiU'ngeHtfUt,  wie  es  die  aus  andern  grilnden  erkannte 
vt  rwandtschaft  bt  idt  i  mit  sich  bringt,  dagegen  ist  der  Cherusken 
aufnähme  in  den  hermijioiii?:(  li(  ii  >-tamra  verdächtig  (s.  613);  zwar 
grenzten  sie  im  südcn  au  Chatten,  im  Osten  au  Sueven,  und  üufO 
Arsten  waren  eine  zdtlang  mit  chattischen  verbunden,  doch  im  volk832 
«cheint  hartnäckige  feindschaft  zwischen  beiden  gegolten  zu  haben,  man 
mnsz  auch  der  spracheigenheit  wegen  Cherusken  zu  den  Ingacnonen 
schlagen  und  die  sfichsische  Irmansül  kann  sie  nicht  in  Herminonen 
wandeln,  da  Irman  wahrscheinlich  unter  allen  Oermanen  verehrt  wurde; 
frf^ilirh  finden  wir  im  epos  Dürings  Dänon  und  Sachsen  dm  Frnnkrn 
entgegentreten  (s.  731.)  Beim  lscae\nni  n^fainm  ^ind  einzig  und  allein 
die  Cambeni  oder  Sigambem  hendriü  liolit  n,  was  auf  die  fülle  der 
fränkischen  niacht  zielt;  zweifelhaft  bleibt  also  die  Unterordnung  der 
kleineren  Völker,  doch  rftth  die  Verwandtschaft  der  Chatten  und 
Bataven  auch  diese  und  Chattuarier  und  Mattiaker  in  den  suevisch- 
herminonischen  stamm  zu  schalten,  welchem  ostwftrts  Langobarden, 
Markomannen,  Quaden  gehören. 

Grosze  aufmerksamkeit  anregen  müssen  der  erste  und  fünfte,  die 
nordöstlichen  nnd  südöstlichen  Oennanon  umfassende  stamm,  jener 
wird  angetiilirt  v(in  den  ^  iadilcn,  sicher  des  Tacitus  Vandiliern,  welche 
formen  sich  wiederum  v(  rhalten  wie  Isc  und  Asc,  violleicht  Cimberu 
und  Cambem.  Yindilen,  später  Vandalen  (s.  475.  470j  und  die  zu 
ihnen  gerechneten  Völker  nahmen  den  räum  zwischen  Oder  und  Weichsel 
ein  und  da  Plinius  n&chst  den  Yindilen  Burgundionen  nennt,  der  Lygier 
geschweigt,  Tacitus  aber  statt  der  Burgundionen  und  wahrscheinlich 
neben  seinen  Yandillem  das  grosze  lygische  volk  setzt,  so  darf  dem 
schlusz,  dasz  Buigunden  und  Lygier  eins  und  dasselbe  seien  nicht 
ausgewichen  wenlen  inwiefern  sich  die  Vandilier  virlirirbt  Yin- 
dilen nnd  Winilen  mit  den  westlichor  hnn*;en<len  Langobarden  berühren 
(s.  685),  bleibe  künftiger  forschung  vorbehalten;  auch  Varinen  haszeu 
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zwischen  Elbe  und  Oder,  und  .-,rieszcn  an  Angilii  und  Langobanltii. 
der  Carmen  einzige  spur  wurde  in  Scandinavien  aufgewiesen.  Guttoneu 
sind  nach  Tacitus  hinter  die  Ljgicr  ans  gestade  der  ostsee,  wo  sie 
schon  Pytheas  vorfand^  zu  stellen  (s.  721.  722.)  Unter  den  Peokineo 
nnd  Bastamen  des  fünften  Stamms  denke  ich  mir  einigennaszen  das 
alte  (letenvolk,  von  wolchem  Tacitns  nur  einen  nördlichen  zweig  als 
833Gotbonr!i  knint,  olme  diesen  nanien  mit  dem  der  Goten  zu  verbinden, 
in  die  nac  lib.irschaft  solcher  Gothoneu  waren  damals  schon  Sarmaten 
und  Ja/ygen  vor^redrunj?en. 

Fragt  es  sicii  nun  nach  dem  unterschied  deutscher  dialecte,  so  ist 
klar,  dasz  dieser  nicht  weder  in  den  dreitheiligeu  noch  fBnftheiügea 
der  stAmme  aafgehn  kann;  sie  mögen  hlosz  nebenbei  zugezogen  werden, 
um  den  gang  der  dialecte  zu  ermitteln. 

Für  die  richtige  beurtheilung  der  dialecte  gehe  ich  aber  von 
folgendem;  aus  der  gesciiichte  der  spraclie  geschöi)ften  und  in  der 
natur  ilirer  spaltnn^^  L^cLrründeton  ^atz  aus:  alle  mundaiien  und  dialpcte 
entfaltfii  ^^ieh  vur^ciireitcml  un«!  je  weiter  man  in  <!er  spraclio  zu  ruck- 
schaut, desto  gcrinijer  ist  ihre  zahl,  desto  schwächer  auagepriigi  sind 
sie.  ohne  diese  auuahme  \Yürdc  überhaupt  der  Ursprung  der  dialecte, 
wie  der  Vielheit  der  spracht  unbegreiflich  sein,  alle  manigfaltigkeit 
ist  allmSlich  aas  einer  anzüglichen  einheit  entsprossen  nnd  wie  simt- 
liehe  deutschen  dialecte  zu  einer  gemeinschaftlichen  deutschen  spräche 
der  Vorzeit  verhält  sich  die  deutsche  gesamtspracbe  wiedrum  als  dialect 
nebon  dem  littliaui>rhon,  slavischen,  griecbisrhen,  lateinischen  zu  einer 
älter»  n  uvspi  aohe.  die  besonderheit  dieser  spraclieu  inae  schon  in 
Asien  <  nt>])rnnLjeii  spin,  gewis  war  sie  dort  noch  nicht  so  entschieden 
und  ^cliari  l»estimnit  wie  späterhin. 

Alle  mundarten  nnd  dialecte  liefen  ge&br  sich  ins  unendliche  za 
splittern  und  zu  verwurren,  wftre  im.  nicht  eine  weise  schranke  ge- 
stellt dnrch  das  übergewicht  der  sich  niedersetzenden  gröszeren  Schrift- 
sprachen, wie  die  herschaft  groszer  Völker  dem  zerfahren  der  einzelneu 
Stämme  steuert  und  die  im  kleinen  unvermö^'cndfn  kräfte  zu  einem 
mächtigen  ziele  sammelt,  herschendo  sprachen  verzehren,  schonung>>lü> 
aber  wohlthätiür,  eine  masse  von  eiy;enlieitcn,  günstigen  und  nach- 
theiligen, deren  schalten  der  gros/.en  Wirkung  des  ganzen  nicht  za 
gnte  kommen  würde.  Wie  es  den  bäumen  des  waldes  versagt  ist  alle 
äste^  dem  ast  alle  zweige  in  gleicher  reihe  zu  treiben,  so  werden 
834  auch  sprachen,  dialecte,  mundarten  neben  und  durcheinander  gehindert 
und  zugleich  gefördert:  zwischen  zurückbleibenden  ragen  erblflhende 
desto  herrlicher  vor. 

Zur  zeit,  wo  deutsche  spräche  in  der  gesciiichte  auftritt,  ist  .sie 
von  allen  urverwandten  znngen  characteristisch  und  specifisch  ab- 
weichend, obwol  ihnen  in  ehi/ehieni  nueh  weit  näher  als  heutzutage; 
ihre  eignen  dialecte  hingegen  scheinen  unbedeutender  und  unent- 
schiedner  als  in  der  folge. 

Man  kann  den  gothischen,  gleich  dem  aeolischen  der  griechiMdien 
spräche,  den  alterthOmlichsten  und  fomireichsten  dialect  der  deutschen 
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nennen;  vergleichende  spnu^hforsGbnng  wird  sich  seiner  am  liebsten 
bedienen,  am  die  erscheinangen  unserer  spräche  den  urverwandten 
anzoreihen.  beide  dialecte,  die  vielleiclit  einmal  leiblicb  in  Thrakien 
^Ufianunenstieszen,  sind  sich  auch  darin  ähnlich,  dasz  nor  bruchstilcke 

ihres  reichthums,  brocken  von  der  fülle  do«?  gro'jzcn  gastmals  liiiiter- 
MicbcTi,  (loch  reicht  uns^ro  konntni'^  von  der  aeidischen  mundart  kuVf^e 
uiclit  an  dir  durch  Ulfilaü  der  geschiclite  uusercr  spräche  bereitete 
bcätiuiiiithoit. 

Aus  der  hochdeutschen  spräche  weht  aus  gleichsam  dorische  berg- 
Inft  an,  und  jonische  Weichheit  mag  sich  im  altsfichsischen,  angel- 
sachsischen und  friesischen  finden;  auch  haben  die  Angelsachsen  mit 
ans  ilirer  heimat  noch  alte  stQcke  des  epos  gcl)racht.  fast  der  ganze 
ahd.  /eitrauni  war  der  entfaltong  aller  volkMliditnn;,'  liimli  rsain,  im  mhd. 
erwachten  lied  und  epos  mit  oincr  fülle,  der  die  nie»K'i  <!•  niNchf  spräche 
ntir  im  niederländischen  dialfct  oini'jf^  entgegenzusetzen  hat;  niid.  linrlt^* 
zeigen  geiren  mhd.  gehalten  schwächere  poesie  und  viel  geringere 
anläge  zur  kunst  des  reims. 

Als  Luther  den  glauben,  zugleich  die  spräche  reinigte  und  hob, 
langsam  aber  nach  der  Verwilderung  des ,  17  jh.  endlich  im  IBten 
m&chtige  dichter  erstanden,  war  das  flbergewicht  hochdeutscher  spräche 
völlig  entschieden,  nichts  ist  unverstfittdiger  als  den  Untergang  des 
niederdeutschen  dialects  zu  beklagen,  der  Iftngst  schon  zur  bloszen 
mnndart  wieder  herabgesunken  tmd  unfähig  war,  wie  der  hochdeutsche 
zu  nähren  und  y.n  '?:ittij;en.  während  sich  alle  hochdeutschen  stänimoB35 
der  höheren  <«olirittsprache  beugen,  der  niederdviitvche  stamm  ben  it^ 
die  niederliuuli>che,  in  gewissem  sinn  die  englische  spräche  her- 
gegeben hat,  wäre  es  ungerecht  und  munöglich  der  niederjsächsischeu 
bevölkemng  ein  anrecht  auf  Schriftsprache  einzuräumen;  Niedersachsen 
und  Niederländer  hätten  im  rechten  augenblick  zugleich  eine  nieder- 
deutsche  gesamtsprache  der  hochdeutschen  an  die  seite  setzen  mfi-^eu. 
Es  war  jedoch  besser,  dasz  es  unterblieb  und  dasz  nunmehr  alle 
Deutschen  mit  gesammelter  kraft  einer  einzi£;''n  spräche  pflegen, 
die  t^leich  der  attischen  streben  sollte  Uber  allen  dialecteu  zu 
sch'w^d'in. 

Die  spräche  der  Daktn  und  Geten,  als  sie  aut  doppeltem  wege 
sich  nach  Scaudinavien  in  zug  setzten,  uiag  kaum  von  der  aller 
flbrigen  Gothen  weit  abgewichen  sein,  der  grelle  abstand  der  heutigen 
dänischen  und  schwedischen  rede  von  hochdeutscher  und  niederländi- 
scher schvrindet  mit  jedem  schritt,  den  wir  in  das  nordische  alterthum 
zurück  thun  können,  zwei  vorstechende  eigenhdten.  artikelsuffix  und 
tibertritt  der  medialen  intransitivfonn  in  strenges  passivum  ersclieincn 
früher  seltner  und  müssen  in  nocli  tirfi  ror  vorzeit  fa'-t  Lranz  unter- 
blieben sein  (s.  755.)  das  R  der  Hexioneu  statt  tb  uoth.  S,  der 
Wegfall  des  ausblutenden  X  (s.  338.  754)  sind  eben  >o  sicher  erst  zu 
bestimmter  zeit  eingetretne  abweichungen  von  dem  ursprünglichen 
typ  US  als  die  ahd.  lautverschiebung  auf  die  gothische  und  diese  auf 
den  getischen  stand  der  stummen  consonanten  zuräckweist  Nicht 
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anders  lehren  einzoluc  ausnahmen  des  ahd.  vocidiisraus,  da&z  seine 
abweicbung  vom  golhischcn  keine  ursprüngliche  ist. 

Allerdings  ist  die  lantverschiebnng  das  sicherste  kennzetchcD, 
woran  sich  hochdeutsche  spräche  von  niederdeotscfaer  onterseheiden 
Iftszt  auszer  den  Schwaben  und  Baiem  sind  aach  Hessen,  Thüringe 
und  Langobarden  hochdeutsch  und  man  könnte  tlberhaupt  die  dritte 
stufe  des  verfjchubs  auf  die  Herminonen  cinschränkpn.  allf-  wa*. 
sächsisch,  friesisch,  scandinavisch .  irothisch  licis/t  hcluirrt  «■nt^cliit  li*  q 
bei  zweiter  stufe ,   aho  alle  gothiNchfii  und  iiiL'uevouixdiou  volkt-r, 

b8G  wahrscheinlich  auch  diu  iscaevonischcu  uiul  burgundischen,  obwol  sich 
reinMnkische  und  burgandisehe  denkm&ler  nicht  mehr  ans  der  zeit 
erhalten  haben,  wo  bei  den  herminonischen  die  Verschiebung  um  sieh 
grif.  Aber  es  gab  eine  zeit,  wo  die  hochdeutsche  Verschiebung  noch 
nicht  da  war  und  alle  deutschen  dialectc  auf  der  zweiten  stufe  standen, 
es  gab  eine  noch  frühere  zeit,  wo  auch  die  zweite  unentwickelt  war, 
und  alle  dentscheii  conhoiianten  zn  den  lateinischen  stimmten. 

limt-rhalb  dieser  einheil  iiml  vi  i  schiedenheit  hat  sich  die  gau/;e 
geschiclite  deutscher  spräche  entfaltet,  wir  dürfen  sechs  bestimiut 
unterschiedne  zuugeu  ansetzen,  welche  der  schrift  theilhaft  geworden 
ihre  eigenthQmlichkeit  behaupteten:  die  gothische,  hochdentsche,  nieder- 
deutsche, angelsächsische,  friesische  und  nordische,  von  ihnen  ist  die 
gothische  ganz,  ohne  dasz  etwas  neueres  an  ihre  stelle  getreten  wäre, 
erloschen,  die  hochdeutsche  bat  ihre  lebenskraft  und  bildsamkeit  b»'- 
währt  und  rlavon  in  drei  Zeiträumen  unverwerflielies  zeugnis  abgelegt; 
ilie  niederdeutsche  wurdr  zersplittert,  man  Kann  annehmen,  dasz  ihr 
edelster  theil  mit  den  Angelsachsen  auszog,  aus  den»  schosz  der  anjjrl- 
sachsischeu  spräche  aber  erhob  sich,  mit  starker  eiumischung  des 
romanischen  Clements,  verjüngt  und  mftchtig  die  englische  spracht 
zur  volksmundart  herabgesunken  ist  der  Friesen  und  Chauken  spräche 
und  ein  gleiches  gilt  von  einem  groszen  theil  der  altsächsischen,  doch 
so,  dasz  aus  den  trümmern  eines  andern  theils  eine  eigne  nieder- 
ländische znnge  neu  erstand,  obschon  diese  nicht  ganz  mit  der  rt!'- 
sächsisclici!  LTundlage  zusammen  zn  fallen,  sondern  noeli  liatavivihe 
oder  fränki^t  iie  <tücke  in  «ich  eiuzuschlies/.en  scheint,  dert-n  yc-nauen.' 
ermittlung  zu  deu  eiuladendsten  Untersuchungen  gehören  wird,  die  auf 
dem  gebiete  deutsche  Sprachforschung  zonftchst  bevorstehn.  Jn  Scan- 
dmavien  sind  sich  altnordischer,  schwedischer  und  dänischer  dialect 
fast  so  zur  seit«  gestellt,  wie  auf  dem  festen  lande  gothischer,  bocb- 
dentscher,  niederdeutscher;  man  hätte  besonders  dort  nach  grandlicber 
aufFassung  des  schwedischen  und  L'otlii-^ehen  elements  zu  streben.  E< 
halten  *<ieh  also  h[>  auf  heute  nur  fünf  deutsche  sprachen  auf  d^n^ 

b37  platz  behauptet,  die  hochdeutsche,  niederländische,  eniili^ehe,  Nehwi- 
dische  uiul  dänische,  deren  künftige  Schicksale  nicht  vorausgcNigt, 
vielleicht  geahnt  werden  dürfen,  ^'ie  in  den  vdlkem  selbst  thut  sich 
auch  in  den  sprachen,  die  sie  reden,  eine  unausweichliche  anziehungs» 
kraft  der  schwerpuncte  kund,  und  lebhaft  erwachte  Sehnsucht  nach 
festerer  einigung  aller  sich  zugewandten  stimme  wird  nicht  nachlaaseiu 
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einen  übertritt  Jer  Niederluiuier  zur  hochdeutschen  spräche^  der  Dänen 
zur  schwedfecben  halte  ich  in  den  nficbsteu  Jahrhunderten  sowol  fOr 
nahrscheinlich  als  allen  deutschen  Y^ilkern  far  heilsam,  und  ghinhe 
dasz  ihm  durch  die  lostrennnng  Belgiens  von  Holland,  Norwegens  von 
Dänemark  Torgearbeitet  ward:  es  leuchtet  ein^  dasz  dem  Niederländer 
lieber  sein  ronsz  deutsch  als  französisch,  dem  Daiirn  lieber  schwedisch 
aU  dcntsch  zu  wprdnn.  atich  verdient  die  s<ha<^ho  der  borjifo  und 
hohen  m  si<';:t'n  über  dir  dfr  flachen  ebene.  Dann  alxT  wird  nicht 
au?=bleib(  n,  bo  bald  Seeland  aiiHiArt  eine  nordische  hauptstadt  zu  ent- 
halten, dasz  auch  die  JUten  in  ihini  natürlichen  verband  zu  Deutsch- 
land, wie  er  ihrem  alterthom  gemüsz  und  durch  die  deutliche  spur 
des  sächsischen  dialects  unter  ihnen*  gerechtfertigt  ist,  wieder- 
kehren. 

Unsere  heatigen  Tolksniundarten  enthalten  gewissermaszen  mehr  als 
die  Schriftsprachen,  d.  h.  in  ihnen  stecken  auch  noch  genug  Oberreste 

alter  dialecte  die  sich  nicht  /ur  scbriff^pmche  aufschwangen,  aus 
diesen  volksraundartrn  uiirc  für  die  ^eschichtt'  nnsror  spräche 
orkb^ckliches  zu  gewinnen,  wenn  sie  planmäszig  so  untersucht  und 
bearbeitet  würden,  dasz  sich  in  ihnen  jene  spuren  einzelner  bedeutender 
Völkerschaften  ergäben  und  man  ermittelte,  welcher  groszeu  reihe  jede 
angehört  habe,  fflr  solchen  zweck  aber  mflste  weniger  nach  seltnen, 
der  Schriftsprache  fremden  Wörtern,  vielmehr  nach  dem  verhAltnis  aller 
entscheidenden  laute,  formen  und  ausdrücke  geforscht  werden,  seien  838 
diese  gleich  beutzntage  die  gangbarsten**.  Dem  gang  und  steigenden 
fortschritt  aller  mundarten  überhaupt  angemessen  ist  es  aber  auch, 
dasz  ein«'  jrrosze  zahl  dersen)en  sich  erst  hi  spSteror  zeit  .  hervor- 
gt-than  lia)i<-ii  und  ihre  eigcuheiteu  in  früherer  noch  gar  nicht  zu 
erwarten  sind. 

•  in  Nordschleswi^  und  Jütland  stellt  /..  b.  nocli  dprartikel  v  r,  lit  nach. 
**  mau  hat  deuU»chc  snrachcarten  vorgeschlafen,  es  ist  zieiidich  leicht, 
an  der  grenze  den  iinterscmed  zwischen  walloniscneni,  französischem,  romani» 
-cbf  in,  italienischem,  slavischeni.  litthaui>(-bnm  und  un>rtT  Sprache  zu  tiicrkon, 
aber  auszerst  schwer  und  den  bisher  aufgewandten  kräften  unerreichbar, 
liiüen  mitten  durch  Deutschland  zu  ziehen,  welche  die  mauigfalt  abstechende 
mimdart  scheiden  und  fassen  solbm,  und  nun  ^ar  mit  bezug  auf  die  geschichte 
der  Stämme,  z.  b.  in  der  Scitwciz  f>.  703.  70!  )  Am  rathsamsten  wäre  viel- 
leicht, statt  von  dem  sauzen,  damit  zu  beginnen,  dasz  mau  alle  örter  und  be- 
zirke, die  eines  auffalfenden,  von  der  gemeinen  spräche  abweichenden  idionis 
ptlegf-n.  auf  der  specialcarte  hervorhöbe  und  anspnichslos  allnullirb  trr'iszere 
inassen  erwachsen  liesze;  es  mag  sich  zeigen  was  daraus  werden  kann,  eigen- 
thümliche  Schwierigkeit  erhebt  sich  für  tue  nordöstUcheu  landstriche,  deren 
ahe  deutsche  bcvölkcrunL'  im  verlauf  der  zeit  von  Slaven  überschwemmt 
wurde  uml  dfren  wieib^reroberung  ansir-db-r  atis  andern  (b'ntschcn  beerenden 
herbeizoff,  die  sich  dem  lauf  der  Völker  entgegen  vrieder  ostwärts  wandten. 
Worauf  beim  sammeln  der  volksraundart  zu  acnten  sei,  ist  neulich  in  bezug 
auf  die  si ]ilr>i>che  mundart  musterhaft  von  Wcinlndd  ainrcLiii  bon ,  lauge  vor 
ihm  aber  von  JScbmeller  in  dem  preiswürdigen  Imirischt  n  woiteibucb  aus- 
geübt worden.  Welchen  wichtigen  ausschlag  für  die  Scheidung  der  mimdarten 
auch  siH?e  und  mythologie  ergeben,  lehren  jetzt  schon  genug  beisuiele,  wie 
der  -( b\\a)<i>che  /.ista^jf  und  bairische  ertag  (s.  608)  oder  die  BcWäbischc 
sungicht  und  bairische  suuwende. 
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Ich  will  ans  v'uwr  incuuc  von  boi«;pieIrii  für  das,  worauf  e«  boi 
nuterscheidung  der  dtut:sclieu  diali  ct(  uiikuniDil,  hier  eins  ^rrbeu.  ün 
hochdeutschen  ist  die  sorge  für  reinhcit  der  vocalverhälfnisse,  im 
niederdeutschen  die  för  consonanten  gröszer.  doppelte  liquida  wird 
aaslantend  ahd.  ond  mbd.  vereinfacht,  ags.  alts.  altn.  and  auch  gotb. 
bleibt  sie  doppelt,  selbst  nacb  YOraasgehendem  langem  vocaL  die  ahd. 
verba  fallan  wallan  spannan  bilden  das  praet.  fial  £alnn,  wial  winlnn, 
8S9spian  spianun,  dir*  mhd,  fallen  wallen  spannen  fiel  fielen,  wiel  wielcn, 
spien  spieneii,  iiiiliot  lideutsch  wäre  fiall  fiallun ,  liell  fiellen,  weil  il.i> 
mehr  als  diphthongische  vocalgewicht  auch  kein  inlautendes  tialliin 
wiallun  spiannun  gestattete:  vielleicht  lassen  sie  sich  sogar  auf  ein 
älteres  fial  wlal  sptan  zurücklciten,  die  der  ursprünglichen  redu]»li- 
cation  näher  ständen.  Ulfilas  bat  keins  dieser  drei  verba,  sondern  ftr 
fallan  drinsan,  für  wallan  vnlan,  für  spannan  Juiiuan,  aber  die  redopli- 
cation  wttrde  der  theorie  gemäsz  faifall,  vai>'all,  spaispana  anszasetzen 
sein.  Den  sächsischen  und  nord.  sprachen  ist  die  behauptnng  der 
doppolton  rnn«onanz  nn^flogiier  als  <]i<'  diphtlinncrs.  ags.  feallan 
feoli  feolJon,  voallaii  veoll  veollon,  >pannaii  ^])('(tnn  sjx'onnon  und  ebenso 
alts.  fnllnn  ffll  fellun,  wallan  well  wclluii,  obgleich  <iie  ^>chreiber  sich 
im  au>laut  ag.«?.  feol  vcol  speon,  alts.  fei  wel  spen,  nicht  im  inlaut 
gestatten;  altn.  falla  feil  fellu  (statt  valla  voll  velln  gilt  nach  andrer 
co^j.  vella  vall  oUa);  schwed.  faUa  föll  föUo.  Dasz  nun  die  alts.  fono 
auch  noch  im  mittelalter  fortdauerte  lehrt  vellen(ceciderunf}  in  Lappenb. 
brem.  chron.  112  Detmar  1,  40  und  vellen  :  gesellen  Reinke  (1822. 
Zeno  IHM.  welcher  reim  mhd.  nntlnnilirli  wäre  (vielen,  gescileiü 
Merkwürdig  aln  r  st  hwankt  die  ninl.  spräche  zwischen  beiden  weisen, 
die  dichter  reimen  sowol  vel  (ceeidit)  :  snol,  wel  (bene),  el  (ahus> 
Kein.  3551.  7uöl.  Maerl.  1,  IG.  22ü  (^niemals  auf  del  pars,  gehel 
totns)  als  viel  :  kiel  na  vis,  giel  gnttor  und  nicht  anders  wecbsela 
auch  die  pluiale  Vellen  (oeddemnt)  gbesellen  Maerl.  1,  52.  2^  78 
und  vielen  :  knielen  Ferg.  1833.  vellen  ist  der  mnd.,  vielen  der  mhd. 
form  gemäsz  und  schon  an  diesem  beispiel  zeigt  die  niederländische 
spräche,  was  sie  auch  sonst  oft  bewährt,  Ijei  sächsischer  grundlage 
im  einzelnen  hang  zu  hochdeutschen  lauten  und  formen,  ja  da?  nnl. 
hat  sich  entschieden  für  viel  vielen  erklärt,  feil  feil«  n,  da.v  man  noch 
heute  im  nmnde  des  Nieder^chäcn  vfrnehmeu  wird,  hält  den  atamm 
fallen  treuer  fest,  während  das  hoclideutschc  fiel  fielen  die  fiexiou 
besser  wahrt 

In  jedem  stand  der  Sprachentwicklung  pflegen  für  laut  und  form 
810  neben  der  geltenden  regel  als  ausnähme  einzelne  alterthümliche  fälle, 
gleichsam  zeugen  einer  vergangnen  zeit  fortzudauern,  die  historisch 
grosze  bedeutung  empfangen,  von  solchen  nachzüglem  bei  der  laut- 
verschieh?ing  wurden  s.  121.  422  beispiele  angegeben,  welelie  sehr 
verseliicdnen  anlasz  haben  können.  Das:^  der  ahd.  diphlhong  uo 
früher  o  war,  wie  im  gothischcu,  scheint  die  adjectivflexion  pliuto  = 
gotb.  blindds;  zud  =  goth.  tvds,  did  s=  goth.  ^s  und  die  schwache 
flezion  salpdn  salpdta  =  goth.  saMn  salbdda  zu  lehren,  ich  werde  im 
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folgenden  capitel  darauf  znrttckkommen;  ans  dem  mhd.  und  fast  nhd. 
zwd  tind  den  mhd.  -dt  -öte  -dn  der  schwachen  conj.  (gnunm.  1,  957) 
sieht  man,  welche  kraft  der  daner  in  diesem  vocallant  lag. 

Noch  ein  auffallendei-es  E/mgnis  sowol  fttr  die  unursprünglichkeit 
des  lantv(  rseliiebens  als  des  vocalischeu  ausgangs  der  II  praeterita  star- 
ker verba  wurde  s.  4^5.  4B7  geschöpft,  und  die  ahd.  scalt  chau$t 
0.  ö.  w.  wei«pn  in  hohe^  altdthum  zurtlck. 

'In  unsrcr  heutigen  spräche  halten  die  eigennamen  Otto  Hugo 
Poppo  sogar  ahd.  gcstalt  fest;  die  mundart  der  Lötscher  im  Walliser- 
land  sagt  noch  bis  anf  diesen  tag  'dir  jungro'  (Stald,  diaL  s.  342) 
—  ahd.  der  jangiro  nnd  ^himil*  (das.  843),  aber  neben  vatir  bmodir. 
emzelne  Wörter  und  redensartcn  in  der  Schweiz  klingen  völlig  iiutkc- 
riscfa,  2.  b.  dankeigist,  dankeiget!  *  es  sind  alprosen,  die  unten  nicht 
sprieszen. 

Dieser  ausdruek  ruft  mir  dir  ploirhhpit  ahd.  und  ags.  kräuter- 
namen  in  den  sinn.  pros»erpinaca  heis/.t  ahd.  weiiiiiucitil;  ags.  veü:bra^de; 
ccntaurfa  ahd.  ertgallA,  ags.  eordgealle;  abrotaiium  ahd.  stapawurz, 
alts.  stafwurt,  ags.  stäfvyrt;  ahd.  depandorn  rhamnus  ags.  J>efel)orn 
(vgL  oben  s.  232);  ahd.  metere  (wol  froher  matarA)  febrifugia  (sumer- 
lat.  56.  57)  ags.  mädere  rabia,  engl  niadder,  ich  finde  auch  bei 
Renvall  em  finnisches  matara,  mattara  galinm  boreale;  ahd.  faram  filix, 
ags.  fcarn,  engl,  fem,  nnl  varen.  Will  man  wfthnen,  ags.  mönche841 
hätten  solche  glossen  verbreitet,  so  steht  entgegen,  dasz  sich  auch 
zwi'^chon  ahd.  und  altn.,  zwischen  ags.  und  altn.  namen  einstimmunj? 
findet,  ahd.  reinefano,  tanneptnm  ist  das  schwed.  renfane,  ich  ;,daube 
y.üvvaßig:  cr/gla.  ^Fvjtiuioi  leQiiivuXtQ.  bei  I>iosc.  3,  56  ohne  an- 
gäbe eines  dakischen  worts.  als  uncntlehnt  zeigt  sich  die  übercinkunlt 
ganz  sicher,  wo  kleine  Verschiedenheiten  eintreten,  z.  b.  altn.  mistil- 
teinn  lantet  ags.  misteltä,  engl,  misseltoe,  jenes  vom  begrif  des  zweigs, 
dieses  vom  verwandten  der  zehe  gebildet  Unsere  meisten  pfianzen- 
namen  sind  schon  zusammengesetzte,  nicht  abgeleitete  Wörter,  gleich* 
heit  der  dinlecto  in  Zusammensetzungen,  die  inimer  erst  allmälich  ent- 
springen, scheint  aber  auf  viel  lünirero  irf^moinsrhnft  hinzu wci«;cn. 

Das  betritt  doch  nur  einzehus.  im  Lrio>/tii  i>t  die  eigenthüm- 
lichkeit  aller  deutschen  sprachen  wesentlich  au  zweicrli  i  zu  gewahren, 
an  der  neiguug  die  stun»nieii  consouanten  zu  verschiebt  n,  wovon  cap. 
XVn  gehandelt  wurde,  und  am  ablant,  welchen  das  folgende  capitel 
vornehmen  solL 


*  bilder  imd  sagen  aas  der  Schweiz  von  JereraiBS  Gotthelf  (Bitzius, 
Pfarrer  im  Bernerland)  Solothum  1842.  1844.  3,  eo.  6,  94. 


xxxn. 

DER  ABLAUT. 

843  Unter  ablAut  verstehii  wir  einen  von  der  coigogation  aiugeheft- 
den,  die  ganze  spräche  durchdringenden  regebnAszigen  Wechsel  der 
Tocale. 

Unsere  spräche,  in  jedem  iiirer  äste,  vermag  am  vorbuiii  nur  zwei 
Zeiten  gogenwart  und  Vergangenheit  auszudrtickcu ,  \vodurcb  sie  auf- 
fallend al)steht  von  allen  urverwandten,  denen  samthcli  reirlic  onUal- 
tuug  der  teniporalunterschiedc  verliehen  ist,  aber  sie  tritt  der  hebräi- 
schen, gleichfalls  nur  zwei  tempora,  lutnmm  und  praeteritnm  beieicli- 
nenden  einiaehheit  nahe*,  genau  betrachtet  schlieszen  die  TorsteUafi- 
gen  der  znkunft  und  Vergangenheit  den  kreis  ab,  da  gegenwart  nur 
ein  kleiner  kaum  zu  hascluMider  punct  ist,  der  im  angeuLlick  entw»^ 
der  noch  der  zukunft  oder  schoji  der  Vergangenheit  anheimfallt,  dies 
hebräische  aufgehn  des  praesens  im  futininn  erscheint  auch  in  nn-rfr 
alten  spräche,  deren  j>r;io'-oi)sfnini  zugleich  mit  für  das  futurum  gilt 
(gramm.  4,  170);  biosz  ausnahiiisw  iso  hat  die  ags.  mundart  am  ver- 
buni  subst.  ein  praesens  eom  vom  lut.  bco  (s.  431)  geschieden,  ganz 
843  wie  litth.  esmi  sum  von  busn  ero,  sL  jesm'  von  budn,  ir.  taim  mn 
von  biad  ero  abweicht 

Bei  so  empfindlichem  mangel  kommt  uns  aber  von  frohster  zeit 
jene  eigenthümliche  bestimmmig  der  vocallaute  zu  statten,  wedvcli 
zwar  keine  stufen  der  Vergangenheit  ausdrtickbar,  allein  praesens  und 
praeteritum,  ja  sinjxulari':,  dualis  und  plnralis  )»raeteriti  auf  das  Ifbhnf- 
test^  hervorgciiolien  werden,  erscheinen  nnrh  in  den  urverwandt' n 
sprachen  si)ureii  ilcs  ablauts,  so  hat  ihn  doch  keine  so  klar  als  regel 
aulgestellt  wie  die  deutsche. 

Ich  suche  ganz  in  sein  wesen  einzudringen,  im  zwölften  capitd 
imrde  vorgetragen  wie  für  den  TocaÜsmus  die  trilogie  A  I  U  als  qoelle 


*  auch  die  lazische  spräche,  und  wahrschetoUch  andre  mehr,  ist  auf  ivci 
tempora,  praes.  und  praet  eingeschrftiikt  (abh.  der  Berl.  akad.  1848  s.  13.) 
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aller  übrigen  laote  aiusasehn  sei.  diese,  gleichviel  kurze  oder  lauge, 
können  nur  hervorgehn  aus  Terbindong  jener  drei  untereinander,  so 
daaz  jedem  derselben  die  beiden  andern  vorangestellt,  d.  b.  neben  dem 
einlachen  satze  jedes  lauts  iiocb  zwei  diphthougische  sfttze  möglich 
werden,  das  gesamtgebiet  der  vocale  enthält  folglich  nenn  lante,  in 
bemerkenswerthem  parallelismns  zu  den  nenn  stammen  consonanten 
(s.  342.  3^4): 

A  U  UA 

I  ül  AI 

ü  lU  AU 

welche  formel  alle  möglichen  deutschen  vocallante  erscböpft,  aber  blosz 
nach  der  theorie  entworfen  ist,  von  der  alle  einzelnen  sprachen  mid 
schon  die  gothische,  mehr  oder  minder  abweichen. 
Die  gothischen  vocale  entsprechen  folgendergestalt 

A  £  6 

1  EI  AI 

U  IT  AU 

wozn  ich  uoch  die  altsächsLscheu  lüge,  da  es  überHübsig  sein  würde 
die  aller  tibrigen  auzufflhren: 

A  «  A  6 

I  i  t 

u  t  0  • 

Es  erhellt,  dasz  im  gotbiscbon  nur  die  dritte  oder  treibe  so  grblie-  Ml 
ben  ist,  wie  ps  die  nntur  df^r  laute  mit  sich  bringt;  die  erste  oder 
Areibe  hat  iA  iu  K,  l'A  iu  (i  v»>r<'!i<rf,  dio  zwpite  odor  Troihf  nii  die 
steile  von  UI  EI  gesetzt,  im  altsacliMscheu  ^iiid  aber  alle  diphtüonge 
zu  bloszen  längen  verengt,  obwol  für  1  gewöhnlich  noch  10  oder  IU 
auftritt,  nachtheilig  fallen  goth.  0  und  AU  (ursprüngliches  UA  und 
AU)  in  einem  alts.  Ö  zosammen.  mau  wird  schon  jetzt  Im  allgemei- 
nen erkennen,  dasz  diphthonge  den  ersten,  anfitaiglichen  stand  des  lauts, 
Verengungen  den  späteren  anzcii^'t  n.  das  goth.  und  n  der  er^^ten 
reihe  kann  nach  dem  ergebnis  des  £1  mid  AI,  lU  mid  AU  in  zweiter 
nnd  dritter  nicht  für  nrsprflnglich  gelten. 

Den  beweis  liefern  hin  und  wieder  die  verscbiodnen  dialecte  un- 
tereinander. IA  für  P,  UA  für  <•  begegnen  wirklich  in  der  besondern 
ahd.  mundart,  welcher  Keru  und  Utfried  zugethan  sind,  d.  h.  der  ala- 
maimischen.  IA  nur  in  einzehien,  hier  aushebeuswerthen  Wörtern, 
goth.  £§ra  ^iftog  xltua  entspricht  dem  ahd.  fiara  (gramm.  1,  60. 
109%  *in  fiara  gangan  heiszt  bei  Otfried  was  wir  heute  ausdrücken 
'znr  Seite  gehn  (Graff  3,  66ift.  669);  goth.  m6s  TgoTts^  Tflva,^  ist 
das  ahd.  mias  (Orair  %  874),  wozu  ir.  mias  gcnnu  stimmt,  vgl.  span. 
mesa,  lat.  mcnsa  (oben  s.  .337);  goth.  her  vjdt  ahd.  hiar;  goth.  Kreks 
Graectis  ahd.  Chriab.  diese  vier  wuiter  bleiben  allein  übrig,  und  dem 
gros/en  hauten  der  goth.  K  steht  ags.  A^,  ahd.  mbd.  altn.  A  zur  seile, 
die  auf  ähnliche  weise  aus  IA  verdichtet  sein  niuaaen.  wie  wenn  das 
goth.  biari  O^t^^iov  (unbiari  unthier?)  Tit.  1,  12  selbst  uoch  ein  rcst 
des  alten  lauts  wftre,  also  der  sp&teren  Schreibung  b§ri  entsprftche. 
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und  ahd.  pAri,  ags.  btere  forderte?  biari  gliche  dem  lat.  feia,  aeoL 
tfifQ)  wie  dius  dem  O^vm  (s.  350),  und  auszer  dem  Wechsel  des  B 
imd  D  kftme  der  des  inlAutenden  R  und  S  in  betracht.  zorflckfähtimg 
des  goth.  in^ki  und  l^eis  aiif  miaki  liak^s  begQnstigt  das  finn. 

und  sl.  Ijekai-'.  Haftet  aber  noch  zweifei  über  —  lA,  so  m\\<7.  flm 
»lio  analogie  des  n  UA  tilgen,  goth.  for  lautet  bei  Otfried  fuar, 
<lums  duam,  blöma  bluama,  vivnh  mimt,  L'ods  guat,  bröl>ar  bniadar, 
8 vohs  wnah<,  gamosta  mua.sa;  im  ahd.  /cij^t  sich  der  laut  »ir^pnlntr- 
lichei"  als  im  guthi^chen.  dieser  aulschlusz  ülier  <•  und  LA  ist  anders 
als  der  oben  s.  840  gegebne:  man  wird  sagen  müssen,  dasz  l'A 
an  alter  vorangehe,  in  die  ahd.  tlexion  aber  schon  früh  u  einge- 
treten sei 

Befremden  mag  anf  den  ersten  blick  der  flbergang  des  durch  die 

th»  orie  gefundnen  UI  in  EI,  und  doch  ist  es  der  einzige  weg  um  gotk 
EI  zu  begreifen,  da  nemlich  die  (Jothcn  kein  kurzes  E,  nur  langes 
besitzen,  wird  auch  VA  für  tA  zu  nolimen,  also  triphthongiscbera 
lAI  gleichzustellf^n  sein,  das  dem  UI  iahe  käme  *.  »lic  goth.  instru- 
nienfale  \)v  und  hve  sind  ahd.  diu  huiu,  also  zwischen  f>ia  hvia  irnd 
f>iu  Lviu  schwebend,  folglich  lAl  beinahe  IUI  —  UI.  statt  dca  goüu 
EI  haben  die  ahd.  ags.  altn.  spräche  1,  das  sich  noch  leichter  als 
verengtes  UI  darstellt.  Hierzo  tritt  nnn  ein  entscheidender  beweis,  den 
nns  der  entlegenste  norden  in  der  fär&ischen  mondart  darbietet,  welche 
regelrechtes  UI  für  altn.  1  zeigt  (granira.  1,  488)  und  geradezu  mnin 
tuin  suin  für  goth.  meina  I)eina  seina  schreibt,  rniki  für  goth.  reiki, 
kvuit  für  hveits,  nis  für  alid.  altn.  is.  UI  steht  zu  AI  wie  lü  za  AU 
und  die<^e  parallele  ist  niclit  abzuweisen. 

Irre  ich  nicht,  so  wird  nunmehr  die  amiahnic  goniiuierter  \ocale 
von  der  ursprünglichen  einrichtung  unsrer  siirache  ausgesclilosseu.  wie 
goth.  £  und  0  erst  durch  Verdichtung  aus  diphthongen  ensachsen, 
sind  auch  die  dem  Gothen  abgehenden  ahd.  nnd  altn.  A  i  f  nur  auf 
diese  weise  begreiflich,  ähd.  Ä  ist  goth.  %  ahd.  I  goth.  £1,  ahd.  t 
entweder  goth.  lU  oder  anorganisch,  ags.  A  ist  goth.  AI,  ap.  t 
gewöhnlich  iindaut  des  0,  ags.  t  goth.  EI.  umgekehrt  sahen  wir  die 
goth.  ß  und  o  im  ahd.  lA  UA  noch  «üplithongisch  erscheinen;  wie 
könnten  sie  gefaszt  werden  als  FE  iiinl  on,  da  es  kein  kurzes  E  nnd 
0  gibt?  ahd.  £  und  n  führ(  n  -ich  aiit"  L'oth.  AI  und  AU  zurück,  wokhe 
fcir,  umgedrehtes  lA  und  UA  sind  uinl  dieselbe  Verdichtung  erfahren  haben. 
Auch  im  cousonantismus  wird  sich  vielleicht  die  ui-sprünglichkeit  dw 
gemination  behaupten  lassen. 

Brechung  und  umlaut,  als  jflngere  erscheinungen  des  Tocaliswnp 
haben  mit  dem  ablaut  nichts  zu  schaffen,  obwol  das  gebrochne  kurze 
£  und  0  gr  wivse  analogie  zn  dem  verengten  langen  £  und  o  knn<i 
geben  nn«i  wiedenim  aus  dem  zusammenflusz  zweier  vocale,  doch 
bei  haftender  kürze  entsprungen  sind,  sie  hängen  von  andrer  bedin* 
guug  ab. 

*  man  vergleiclie  fiir  ^rc  und  f  i*>  gr.       und  i^?-,  obwol  diese  zweisiUttl 
sind  ( —  w),  nicht  triphihougisch. 
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Dies  alles  vorau^gcsaudt  kann  ich  nuu  näher  auf  den  ablaut 
cüigehn. 

Ablaut  ist  dynamische  verwendong  des  vocalgesetzes  auf  die 
warzel  der  ältesten  j^erba,  nm  die  unterschiede  der  gegenwart  and 
Vergangenheit  in  sinnlicher  ffille  hervorzoheben.  dadurch  dasz  er  alle  und 
jede  TocAlvorhältnUse  in  sich  schlie«;zt;  ruht  er  aaf  dem  innersten  grand 
der  spräche,  an  ihm  hftngen  woliatit  nnd  zntranliche  gewalt  unserer 
rede. 

Ftlnf  ablautende  conju^Mt innen  hiMen  «^ich,  deren  keine  den  voeal 
des  pia»  vpns  im  praet,  hcstehtu  la<zt.  uml  allein  die  dritte  für  don  ^g. 
uiul  pl.  praet.  gleichen  ablaut  verwendet^  während  (He  übrigen  jedwe- 
dem numerus  eignen  geben,  welchen  vocal  pl.  ind.  zeigt,  derselbe 
findet  im  gan2en  conj.  sg.  wie  pl.  statt,  der  vocal  des  part  praet. 
stimmt  bald  mit  dem  praes.,  bald  mit  dem  pL,  nicht  aber  dem  sg. 
praeteriti.   einmal  hat  das  part.  praes.  auch  seinen  ablaut  för  sich. 

Es  genligt  die  fünf  coujogationen  nach  der  goth.  spräche  anfzu- 
stellen: 


1.  pracs. 

I 

praet.  sg.  A   praet.  pl. 

V 

part.  V 

I 

A 

I 

ü 

A 

• 

0 

ü 

III. 

A 

A 

IV. 

EI 

AI 

I 

I 

V. 

lü 

AU' 

u 

ü 

Die  erste  conjogation  beruht  auf  dem  weehsel  allor  drei  kurzen 
vocale  selbst,  ohne  Zuziehung  langer  und  diphthongi-^cher.  voraus 
setzt  sie  zwei  cousonanten  naeh  dem  wurzelvocal,  entweder  doppfli«' 847 
liquida  ndor  lirpiicln  niit  nmta,  einigemal  auch  «j]>irfln«:  und  mnta: 
Unnau  lauu  lunnnni  limucUis;  rtnf)an  fanj)  fuul)nm  fnnjians;  hvairban  livarb 
hvaurbum  hvaurbans;  trisgan  trasg  tinisgum  trusgans. 

Im  gegensatz  hierzu  sind  der  zweiten  coujugation  lauter  kurz- 
sUbige  wurzeln  eigen,  deren  vocal  von  einfacher  consonanz  geleitet  wird, 
sie  wechselt  kurzen  vocal  zwischen  praesens  und  sg.  praet.,  läszt  aber 
im  pl.  praet.  taugen  eintreten.  Man  musz  ihr,  scheint  es,  zwei  arten 
einräumen,  jenachdi  ni  das  praesens  I  oder  U  zeigt;  zwar  diu;  ir.  j)raet. 
gebflhrt  beidemal  A,  es  ist  aber  unwahr'^clieiidich,  dasz  der  pl.  ent- 
falten könne,  wenn  dn«  prar"-.  \\  wie  wenn  f  •  I  lautet;  er^^t  dnflnrrh 
werden  die  rechte  beider  kurzen  vocale  gewahrt,  dasz  iin  pl.  praet.  I 
ein  ^,  U  ein  (l  naeh  sich  ziehe. 

Die  erste  ait  hat  kein  bedenken:  stilan  stal  stelumj  qiman  qam 
q^mum;  bairan  bar  bdmm;  (|i{iau  qa])  qe^um;  lisan  las  Ksum;  ligan 
lag  16gum.  nur  der  laut  des  part^  praet.  schwankt,  vor  liquidis  bekommt 
er  U:stulans  nuroans  qumans  baurans,  hingegen  gibans  qil>ans  lisans 
ligans;  ausnähme  ist  brukans  nnd  wahrscheinlich  auch  stukans;  ahd. 
kiprochan,  kistochan. 

Die  zweite  art,  nU  einen  nnion  fnnd,  mn^z  ich  nin'Jt.lndlicher 
behandeln,  auf  sie  leitete  mich  zuerst  die  entdet  kf*'  .malti;:!«'  zwischen 
den  subst  qinö  :  q^us  =  fuua  :  fon.  qinö  feraina,  qens  uxor  scheiden 
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sich  sogar  dem  begriffe  iiachi  und  da  auch  altn.  kooa  (—  q^enay 
wie  koma  ««>  qvema)  femiDa,  qv&n  axor  (Sem.  73*  111^  131^  138^^) 

nebeneinander  stöhn,  unterliegt  hier  das  goth.  s  alüL  A  keinem 
zweifei.  andere  dialecte  besitzen  für  beide  bedeutungen  Icdidich  eine 
form:  ahd.  quenä  cheua  inulier  und  uxor,  vgL  skr.  dsihaiii,  fir.  yrvr, 
sl.  shena,  bühm.  /ena,  litth.  ^ynd  (kluge  frau,  zauberiu.)  Leukiii  nun 
qino  qens  auf  die  ablautende  wurzel  qina  qan  qenura  (gr.  yevväw, 
lat.  gigno);  so  darf  aus  dem  uebeneinanderstehn  von  funa  (altn.  funi; 
tmd  fdn  ein  fnnan  ian  f6nuni  (vgL  gr.  Ttavos  fackel)  gescUossen  wer- 
den,  und  siehe  da,  noch  andere  sparen  sind  der  spräche  eingedruckt 
vulan  fervere,  Ctiv  Roui.  12,  11  ist  nach  vuli][)  II  Tim  2,  17  stark* 

848  formig  und  fordert  im  praet.  val  (uicht  vaulj  pl.  völum,  wie  ans  dem 
ags.  völ  lues,  pestis,  alts.  wuol  wol  Hol.  132,  4,  mhd.  wuol  :  pfuol 
Herbert  6466.  6467  zu  folgern  steht:  »ü»-  bedeutung  dieses  ^iib^t. 
scheiüt  eiy'entlich  hitziges  tit.'l)er,  aestus,  wotiir  auch  sonst  briuno  und 
heitu  steht,  trudau  calcare,  praet.  trad,  pk  trudum  erweise  ich  aus 
dem  altn.  troda  calcare  und  tr6da  terra  cidta  (oben  s«  61  oorichtig 
troda  geschrieben.)  knndan  depsere,  praet.  knad  kn6dnm  erklärt  ans 
den  aosdroek  knods  genus,  eigentlich  massa,  substantia.  aaf  studan 
fulcire  stad  8t6dum  leitet  anastodjan  dast64jan  oQX^^^^h 
anheben  ein  fassen,  festigen,  wahrscheinlich  gab  es  ein  goth.  ndj.  >t6f)s, 
sehwachformig  stodja  finmis:  a?s.  findet  sich  studu  fulcrum,  postis 
und  das  gleichbi  thnitige  sroii;  im  ags.  stede  stabilis  mnsz  umjrelautetes 
sein,  ahd.  studan  statuere,  fuudarc,  aber  stuodal  fulcrum,  basis 
(Graff  6^  653.  654)  ein  stnodali  poms,  nrstuodali  i>erspieax.  altn.  stod 
oder  st6d?  fülcrom,  auxilinm,  sty^ja  staddi  fulcire;  schon  das  V  lehrt, 
dasz  alle  diese  formen  nicht  von  dem  allerdings  verwandten  standan 
st6i)  (s.  cap.  XXXn^  geleitet  werden  dürfen,  endlich  möchte  ich  aus 
dem  goth.  usgrudja  laiii^iiidns  ein  grudan  grad  grodum  schlieszen, 
ohne  schon  aufschltisse  seiner  bedeutungen  zu  wagen.  Die  ahd.  spräche 
hat  nun  alle  diese  goth.  V  in  I  (odw  gebrochen  e)  geschwächt  und 
folgerichtig  dem  praet.  A,  pl.  \  verliehen:  tretau  trat  trätum;  chuetan 
chnat  chn&tom,  wonach  ihr  adj.  ät4ti  stabilis  an  die  stelle  des 
Termateten  goth.  stödis  getreten  scheint  und  ein  stetan  stat  stAtiim 
erwarten  liesze.  das  ältere  U  verbflrgen  die  haftenden  chnuot  genas 
und  stuodal  basis.  Ebenso  gilt  ags.  cnedan  und  trSdan,  altn.  aber 
knoiia  (schlecht  hnoda)  und  troda;  stoda  scheint  anerweisUeh|  Stell 
fulcrum,  inciis  tVir  <t<u\\  oder  stodi  gesetzt. 

Lassen  aber  die  i)aiticipia  auf  V  bei  verbis  erster  ai-t,  \\u-  ^\n- 
lans  nuraans  brukans  ultt^  praesentia  auf  U  ahnen,  denen  fulglich  im 
pl.  praet.  wieder  0  gebtlhrt  hätte?  aus  eiuem  solchen  uomum  für 
nftmom  begriffe  sich  das  mnL  noemen  nominare,  dass  sish  sonst  mit  der 

84fi  wontel  niman  (vgl.  oben  s.  153)  schwer  einigen  liesse.  Ich  werde  noch- 
mals im  cap.  XXXVI  auf  die  ablaute  dieser  zweiten  coi^,  nirflckkommea 
Die  dritte  conjugation  läszt  das  A  des  praes.  im  sg.  nnd  pL  praet. 
zu  6  werden  und  stellt  im  part  praet  A  wieder  iier;  sie  kann  die 
einfachste  imier  allen  heiszeu:  anan  6n  6nam  anaos;  farau  för  fürum 
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farans;  skapjan  skup  sköpuin  skapaus;  tvahau  tvob  tv6bam  tvahaus. 
alle  diese  und  die  meisten  übrigen  sind  Immflbig,  nur  vabsjan  und 
Staudas  baben  podtionsliUige.  standan  bekommt  im  praet  stöp  std- 
{raniy  das  part  praet  zeigt  aber  stöjjans  (1  Gor.  4,  11)  fttr  standans, 

worüber  näberes  cap.  XXXIY.  abd.  gilt  stantan  stuont  stuontum  (bei 
O.  stuat  stuatun)  part.  stantan^r,  ags.  standan  st6d  stAdon  standen, 
altn.  Stauda  stM  stödu  staitiini. 

Wie  nun  in  zweiter  conin-  itioii,  wenn  meine  vorstelluiiLr  ricbtig 
ist,  da«:  A  des  sg.  praet.  ^^owul  in  E  als  ü  des  pl.  (iltorgicnir,  sollte 
man  aucb  bier  erwarten,  dasz  da^j  A  de«  praes.  ein  praet.  doppelter 
art,  auf  and  6  zeugen  könnte;  doch  findet  sich  nur  Ö.  ich  werde 
indessen  anf  diese  frage  zarflckkommen. 

Begefarecht  mid  einander  analog  verlanfbn  die  vterte  nnd  fünfte 
coivjngation.  der  zweiten  ond  dritten  stehn  beide  darin  entgegen,  dasz 
dort  das  praes.  kurzen,  der  pl.  praet.  langen  vccal,  hier  das  praes. 
langen,  pl.  ]iraet.  knr/en  vornl  besitzen,  skeinan  skain  skinnTn;  irrei- 
paii  graip  ^ai]>!i?n;  smeitan  snmit  .sraitum;  steigan  Staig  stiguni;  rei>an 
rais  i  i>uiii  stt  lm  parallel  zu  hninpan  bnanp  bnnpum ;  niutan  naut 
nulum;  biugan  bang  buguni;  kiusun  kaus  kusuni.  die  part.  praet« 
halten  stets  den  im  pL  praet.  angeschlagnen  laut  aus. 

Jedes  tempus  jeder  conjugation  ist  an  seinem  Tocallaut  alsbald 
zn  erkennen,  nur  ansgenommen  die  plvrale  praet.  auf  Ö,  welche  der 
zweiten  und  dritten  angehören  können,  so  wie  die  part.  praet.  aiif  I 
öder  U,  von  welchen  unsicher  bleibt,  ob  sie  ans  der  zweiten  oder 
vierten  nnd  fniifton  stammen. 

^laii  ums/,  aimelniif!!,  dasz  der  kurze  vornl  crniiiiilaLre  des 
lants  cntlialte  und  aus  ihm  erst  die  (lij)litlioiifi[i>cheii  veräiiileniiijien 
hn  \()ige>,'aiigen  seien,  der  kurze  vocai  kann  aber  nicbt  nur  selbst  t<50 
allein  den  a blaut  bewirken,  wie  die  erste  conjugation  zeigt,  sondern 
auch  an  jeder  stelle,  bald  im  praesens,  bald  im  sg.,  bald  im  pl.  des 
praet.  anfisteigen.  eben  nm  dieser  wechselnden  steUe  der  korse  und 
länge  willen  besitzen  unsere  verba  schöne  manigfaltigkeit. 

Erst  in  der  nhd.  spräche  ist,  zum  nachtheil  der  ablante,  was 
organisclier  weise  nur  für  die  dritte  conj.  galt,  für  alle  durchgeführt 
worden,  dasz  in  sg.  und  pl.  praet.  (l<iselbe  laut  waltet:  wir  <aLreii 
beute  band  banden,  gab  gaben,  la^^  la^rn,  jirril  ^;iiffen,  tiut  troffen, 
statt  der  mhd.  schöneren  formen  liant  buuden,  gap  gaben,  lac  lAgen, 
greif  griffen,  trouf  truffen.  die  alte  regel  ist  dadurch  untergraben  und 
zumal  der  nnterschied  des  ind.  Tom  conj.  oft  verwischt:  griffen  kann 
rapnemnt  und  raperent  aussagen,  wahrscheinlich  ?eranlaszte  die 
miscbnng  der  Quantitäten  in  der  zweiten  und  die  falsche  analogie  der 
flritten  conjugation  den  unfog;  seit  man  für  gap  g&hen  ein  gleich- 
betontes gdb  gäben  zugelassen  hatte  und  beide  wie  seinif  -rbufen 
bebandelte,  schien  auch  fand  fanden  recht  und  bald  hatten  die  L,leich- 
g<  setzten  formen  das  Übergewicht,  die  vierte  und  tüntte  conj.  iies/en 
umgekehl  t  den  laut  des  pl.  in  den  sg.  vorrücken. 

So  verhält  oder  verhielt  sich  in  der  deutschen  conjugation  der 


-d  by  Google 


5Ö0 


ABLAUT 


reine  ablaut,  dessen  groszer  und  entscheidender  einflnsz  auf  die  ganze 
spräche  voivüglicb  in  der  Wortbildung  nihl  Hoxiouslebre  sichtbar  wird. 

vom  ablaut  in  der  Hexion  soll  cap.  XXX ^  I  handeln,  ans  den  wort- 
Inldnngen  begiiü'jo  ich  micli  hior  zwei  vielumfassende  beispielc  honor- 
zulieben.  Stnik«'  iutian>«itiva  la^-cn  nm  dorn  ablauf  ihres  itra-U.  sg. 
schwache  trau>iiiva  trvvatU^tju:  briunan,  bianiijau;  uriinnan,  lu'raiinjau: 
drigkan,  dragkjan;  vilvan,  valvjau;  snairpan,  snarpjan;  timau,  taiigan; 
ligan,  lagjan;  rikan,  rakjan;  stikan,  stakjan;  vrikiiny  vralgan;  nisan, 
nasjan;  galan,  göU&n;  faran,  t6rjan?  (ahd.  fuoran) :  6a[)an,  sdf>jan; 
hneivan,  hnaivjan;  bcidan,  baidjan;  leisan,  laisjan;  urreisa%  orraisjaa; 
driusan,  drausjan;  kiusan  kausjan;  liiisan,  lausjan;  siiapan,  slanpjan 
bifitran,  baugjan.    Nach  dieser  formel  äiud  nun  verlorne  intransitiva 

861  oder  trausitiva  leicht  /n  folgern,  z.  b.  aus  I>anjau  |)inan,  aus  Hianf>ja!i 
sliu|)an,  oder  aus  biH.ui  baitjan.  mhd.  werden  manche  intiau^iuvr 
verba  erster  und  zweiter  conj.  \oii  ihren  ti-ausitiven  nur  un  dem  unter- 
schied des  S  und  e  erkennbar  z.  b.  awSUen  und  swellen,  erschellen 
und  ersehenen.  Adjectiva  zweiter  declination  pflegen  mit  dem  ablaut 
des  pL  praet  nnd  vorzugsweise  aus  verbis  zweiter  coig.  gebildet  zu 
werden,  z.  b.  von  niman  goth.  andaiirins  acceptus,  von  qijHin  unq^^ 
ineflfabilis,  von  <itan  andasuts  honidus  (entsetzlich),  von  stii  lm  wurde 
f:to|>s  s.  84s  vrniiMtf't:  ahd.  näiiii  acceptus,  pari  ferax,  pmchi  l'iuLnliv, 
kapi  gratii-,  lilcirli-ain  dabilis,  wagi  jjleichsam  libratili-^,  «-täti  rirniui, 
welche  mbd.  lauten;  gena>me,  gebaere,  ga?be,  wcege,  staite.  In  driiter 
coiy.  stimmen  ablast  des  pl.  und  sg.  zusammen,  von  gadabau  leitet 
sich  gaddfs  conveniens,  ags.  gedefe,  vom  ahd.  chalan  feigere  =  altn. 
kala  das  adj.  chnoli  fngidus.  In  fünfter  coig.  von  niutan  uti  das 
adj.  nuts  utilis,  unimts  inutilis,  ahd.  nuzi  uimuzi,  mhd.  nfltze,  unnütze. 
Aus  vierter  ist  mir  kein  beispiel  zur  band,  warum  aber  sollte  nicht 
aus  smeitan  oin  ndj.  smits  ahd.  smizi,  ans  beitan  ein  bit«  ali«l.  bizi 
bildbar  ^ein?  zu  einer  menge  anderer  ist  (la>  \erbum  au>^'c>toi Im-h. 
wie  zum  atid.  räzi,  späti,  wähi,  zähl,  drüti,  muodi,  chuoni,  kruum, 
wenn  beide  letztere  nicht  anders  zu  fassen  sind. 

Anziehend  ist  es  die  sprüuge  des  ablauts  aus  einer  reihe  in  die 
andere  zu  betrachten. 

Die  häufigsten  erfolgen  zwischen  beiden  arten  der  zweiten  cou- 
jugation,  wobei  doch  die  vocale  U  und  n  die  ältere,  I  und  t.  die 
jünporc  form  dnr/nstollen  scheinen,  geht  trudan  trad  trodnni,  knudaii 
knad  kuöiluni  deui  tretan  trat  trätuui,  tlinetan  chuat  cUaalum  voraus 
so  darf  dieser  iiia>/stab  auch  an  andere  würter  gesetzt  werden,  dem 
goth.  mt'ua  ahd.  mäuo  altn.  inäni  steht  ags.  moua  engl,  uioon  zur 
Seite;  erscheuit  nicht  möna  Alter  und  auf  die  ablaute  munan  man 
mÖnnm  leitend?  m^na  wOrde  zu  minan  man  m£nnm  berechtigen,  eben 

852  darum  liegt  das  ags.  adverb  s6na  engl,  soon  dem  goth.  suns  nlUier  als 
das  mhd.  s&n^.  Aber  auch  zwischen  der  vierten  und  fOnften  coaj. 

*  L6be  bftit  tn  stins  tmd  stoa  unpassend  das  nhd.  schon,  welches  dts 

mild.  schAn« .  ahd.  sr(')iio  adv.  von  Bchowe  scAm  golh.  skauns  ist,  auf  goth 
also  skauoiba  lauten  würde. 
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schwanken  I  und  U;  die  praeterita  dau  und  snau  inUrden  nach  fünfter 
reihe  ein  praes.  diuan  sniuan  fordern,  welche  das  euphonische  geselz 
der  Sprache  in  divan  snivan  wandelt;  im  pl.  praet.  enteprAnge  dunm 
snauiu,  was  gleich  unerträglicl»  gewesen  wäre  und  der  sprachgcist  be- 
qaemte  sich  dafür  zu  divimi  snivuin,  womit  ganz  in  den  ahlaut  der 
dritten  reihe  gegriffen  wurtlo,  deren  si)eivan  spai\ ,  hneivan  hnaiv  den 
pl.  spivnm  hnivnni  darbieten,    .snivum  belegt  Marc.      53:  T'liilip)).  ti, 
16  findt  t  iich  öUtvnn,  vielleicht  dasz  mundartlich  ^niva  sna^  sjievnm 
nach  zweiter  couj.  galt,  wie  umgekehrt  da:^  luUd.  kre^cn  kra.s  reperc 
in  krtsen  kreis  (Servat.  1856)  überspringt,  vgl.  Schm.  2,  395.  Wechsel 
zwischen  vierter  und  fünfter  reihe  bekunden  gotfa.  heiv  familia,  ags. 
hlvan  familiäres^  altn.  hin  hinn  hion  famolitium,  ahd.  htwisci  hiuwisci 
familin^  mhd.  hirat  und  hiurAt,  nhd.  heirat  und  heurat;  mhd.  Krimhilt 
und  Kriemhilt  (gramni.  1,  188);  kric  und  kriec;  kit  (ahd.  chit  *=  qui- 
dit)  und  kint  f^rninm.  1,  192\,  ohne  da<z  es  nöthig  w.lre  au«  -oldieM 
eiiiz<ln<'ii  toniifii  volNtandi^'e  ablaute  /n  foli^orn.    unlMiKuklich  aber 
ist  nibd.  die  äoi>i)elge>lalt  .schrien  schrei  •^diriiii  ;it'>(  lirirn  mul  ~<  hi'iu- 
won  schrou  schruwen  geschriuwen.    noch  merkwürdiger  geht  das  aiid. 
pliuwan  plou  pluun  pliuwan  gotbisch  nach  erster  couj.  bliggvan  blaggv 
bluggNon  bluggvans  und  die  plurale  pluun  bluggvun  weisen  den  mittel* 
pnnct  der  begegnung.   nicht  anders  verh&lt  sich  das  ahd.  adj.  triuwi 
fidos  zu  goth.  triggvs  altn.  tryggr,  woher  der  bekannte  mannsname 
Tryggvi,  während  ahd.  triuwen  trü^n  confidere  dem  goth.  gatrauaii, 
altn.  trfta  begegnet,  goth.  siggvan  saggv  suggvun  bleibt  auch  im  ahd. 
singun  >aii('  der  ersten  conj.  zuerotban,  ahn,  *5yni7ja  snntr  tpv^  wenig- 
sten* im  y  für  5  des  praesens  nngung  znr  lünlt»  n,  die  sich  im  hchwcd. 
sjunga  noch  eutsoluedüer  entfallet,  dessen  jtraet.  bald  sang,  bald  söng853 
lautet,  mit  siggvau  aber  l&szt  sich  auch  den  begriffen  nach  goth.  siu- 
jan  sivida,  ahd.  siuwan  süta,  lat.  suere  vereinen,  hiemach  dürfte  man 
versucht  sein,  den  stammnamen  Ingulo  Ingo  goth.  Iggrs  Iggvus  wie 
triggvs  und  bliggyaUi  mit  tilgung  des  nasallauts,  jenem  volksnamen 
Eovan  im  cod.  exon.  320,  8  zu  vergleichen,  den  ich  oben  s.  472  in 
EÄvan  änderte.    Zuma!  brachtung  fordert,  wo  in  einer  und  derselben 
mnndnrt  mit  verschiednt m  '^inn  doppelgestalt  der  wnrxel  nach  zwei 
coüjugationen  sich  entwickelt! .    Ultilas  liat  in  zweiter  couj.  stikan  stak 
stekuni,  was  dem  gr.  oti'^tiv  entspricht,  wolier  sich  stiks  oriyitt^f  staks 
OTi'/ftUf  stikls  calix  (vgl.  s.  823)  leiten;  in  erster,  mit  eingehender 
nasalis,  stiggan  stagg  pungere,  wovon  ^ch  noch  ein  verwandtes  stig- 
qan  stagq  impingere,  ruere  sondert,  dem  sich  lat.  stinguere  anschlieszt. 
ahd.  steehan  stah  stftchum,  wovon  stih  ictus,  st^chal  calix,  stichil  apex 
und  stingan  pungere,  stungan  compujigere,  stunc  punctum,   ags.  stican 
und  stician  sticode  pimgere,  stingan  stang  stungon  stimulare.    wie  der 
name  Franke  mit  den  wurzeln  frei  uud  frech  zusammenhänge  zeigte 
8.  512.  513. 

Sobald  die  spräche  in  folge  de^  ablauts  einer  amiern  reihe  nah 
kommt,  ist  es  ihr  verstattet  iu  sie  überzugehn  und  oft  wird  eine  zu- 
gefügte liquida  brflcke  des  Übergangs.  Es  scheint  schon  ein  wichtiger 
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satz^  dasz  manche  wurzeln  erster  coigngation  sich  blosz  ans  gemination 

der  liqnida  iKrloitni  und  nrsprtmglich  der  zweiten  gehören,  die 
ncrs.  !imst(  Ilmig  iman  biiiian  setzt  rinan  brinan  voraus,  kein  rinuan 
brinnan,  und  allem  nnschein  nach  ist  das  iroth.  inbranjada  crematur 
.Tob.  15,  (j  kein  f(  hier,  sondern  zeigt  uns  noch  die  echte  fonn  branjan 
von  briuan.  datür  streiten  auch  die  alten  znsammeusetzungen  mana- 
se|)s  manainaur])rja  manariggvs,  alamans  ala])ai'ba  AlamOds  und  alid. 
Alaman  ahihalba  alahant  (gnunin.  2,  6S8)^  ja  das  merkwflrdige  mhd. 
sonewende  (niythoL  s.  684)  nnd  sunegiht  Lanz.  7051.  schon  dämm 
mn-7.  NN  in  manna  und  mannisks  unor^^aniscii  erscheinen^  weil  manegs 
ahd.  nianac  mhd.  nmnec  einfaches  N  hat  und  die  wtirzel  mnnan  man 
tf{)-4munum  gleichfalls^;  noch  gebieterischer  heischen  es  die  skr.  Manus  and 
manuschja.  wi^  al»er  Mannn«  nnd  manna,  entsjiro^z  auch  ahd.  minna 
memoria,  aniiiiu>,  anior  und  miiinun  amaro,  eigentlich  meniinihse  der- 
selben Wurzel,  unbedenklich  lege  ich  älteren  \vui'/elii,  aus  welchen 
brinnan  nnd  sonna  stammen,  nor  einfaches  N  hei.  mhd.  hriroraen  hram 
hrommen  mgire  folgte  ahd.  noch  zweiter  coi^.  preman  pram  prAmnn, 
nnd  die  analogie  wird  sich  weiter  ausdehnen. 

So  unser  ablaut;  wie  steht  es  nm  ihn  in  den  nirerwandten 
sprachen  V 

Anch  diesen  mangelt  er  nicht,  Ut  aber  zu  keinem  waltenden 
ee^etz  erhoben  worden,  nur  in  eiuzeineu  spuren  und  reihen  zu 
erkennen. 

Was  eben  schon  die  geschichte  nnserer  spräche  durchschimmern 
liesz,  dasz  verha  erster  coqjng.  mit  ihrem  uns  gleichsam  eingeboraen 
dreiklang  I  A  U  (gramm.  1,  561 — bßS)  dennoch  nnorsprOnglich  seien, 
wird  dnrch  die  Wahrnehmung  ihrer  fast  gänzlichen  abwesenheit  in 

jenen  aiiflern  sprachen  besfätii^t.  es  gibt  weder  ein  Int,  noch  skr. 
verbum  mit  positionslan.frer  wiirzel,  dessen  tenipora  ein  I  A  ü  wech- 
seln lieszen.  Starke  vvnr/eln  auf  M>f  NN  erscheineu  nirgend.  LL  ha- 
ben zwar  die  lat.  cello  pello  vello  lallu,  die  gr.  ßaklw  \lfaA).u  xi'tj.ia 
xü.Uo  u.  s.  w.  aliein  es  pliegt  sich  im  praet.  zu  vereinfochen:  pello 
pepuli,  percello  percnli  nnd  nur  ausnahmsweise  zu  haften,  dann  aber 
ohne  ablant:  veUo  velli,  fallo  fefelli,  welcher  unterschied  mich  an  den 
des  ahd.  fallan  fial  und  altn.  falla  feil  (s.  838)  gemahnt  ßd/,lu  bildet 
ia/.i'j  tßahjv  und  ßtßÖKmmi.  RK  im  lat.  verro,  verri.  lateinische 
Mi;  N^T  Nr»  lauten  nicht  an:  lambo  lambij  mando  mandi,  pando  pandi; 
e>  bCi  denn,  dasz  sie  ihre  nasalis  aus.stos/t'n,  d.  h.  die  form  in 
unser«!  zweite  conj.  übertreten  lassen:  tango  tetigi,  pango  pepigi, 
doch  pungo  pupugi  bleibt,  diese  tilgnng  des  N  in  tango  tetigi,  findo 
fidi,  sdndo  scidi  gleicht  der  altn.  fonn  binda  hatt,  hrinda  hratt,  vinda 
vatt  die  composita  von  pango  tango  schwächen  A  in  I:  contingo  com- 
pingo;  andern  grund  hat  I  in  mingo.  verto  verti  goth.  vair^ 
var|>),  voIvo  volvi,  solvo  solvi  \nssen  nichts  von  ablant.  dem  goth. 
f55  binda  liand  erifs|)riclit  die  sanskritwurzel  bandh,  zengt  aber  das  praet. 
babandha,  d.  Ii.  das  .V  des  goth.  praet.  isf"  rleni  ;.ranzen  skr.  verbum 
iu  jedem  tempus  eigen.    Nur  im  griech.  sind  wichtige  annähenmgen 
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an  deutsche  weise:  aftfXyu)  u/iioX'/Oi;,  vgl.  lat«  molgeo  gotb.  miliiks. 
dfii^uf  afioifyi^.  ftik/ew  (ioktt^.  fUfi(pouai  ftoftfpi^,  (p&^yyo^tai 
^p&oyyog.  /r^fi/riü  ;((tiijc{\.  irigdoi  nf-roQOft.  jt^QO-io  ^r/zrogO-ct. 

Den  ablaut  unsrf»r  zweiten  cuiij.,  wie  schon  ans  dem  eben  ge- 
sa^'tfMi  lifrvor^jeht,  erkennen  lat.  und  gr.  verba  in  einzelnen  yestaltiniiren 
an.  hierher  geijöreu  tetigi  pepigi  pepuli,  die  ein  älteres  praesens  tago 
pago  pelo  voraussetzen,  wie  tuli  =:  tetoli  ein  Älteres  telo.  for  cecini 
cecidi  bat  sieh'  cano  cado  erhalten,  zn  precor  gehört  proco  procus 
gotb.  fraihiKt  frah  fr^hum  fraihans.  Unglridi  n  iclier  ist  die  gr.  spräche, 
doch  mnsz  ich  oft  zam  erweis  der  fthnlichkeit  abgeleitete  subst.  hinzu* 
nehmen,  vffttt  v/itoi:  vnur  voftog  und  votro^,  vrie  flas  lat.  nemns 
und  nonien  zeigen  den  lautwechsel  des  gdtli.  ninia  nam  numans,  den 
Übergang  der  begriffe  s.  29.  153.  497;  im  noV.  niiita  sehe  ieh  das 
£  des  gotb.  pl.  uennim.  yivu)  yivog  yivoftat  ytyt/vu  yövog  yeivo- 
^at,  lat  giguü  genas  f&hren  auf  ein  goth.  kinan  kan  knnans,  wovon 
knni,  welchem  qinan  qan  q^nnm  nahe  kommen  mnsz  (s.  847.)  fUvat 
ftifiova  goth.  man  mnnnm,  lat.  memini.  rdvcj  revio  Mretva  rivog 
rivoiV  Tovog  tnvotü  verlangen  ein  goth.  f)ina  f)an  fj^nnm  {»nnans, 
woher  J)anjan  tendere  und  ahd.  douar  (gotb.  j)unrs)  ictus  nubis,  ahd. 
dono  ten(Ii(  lila,  /rf'voftat  rroiv;c  /rovi^Qog.  t^fivio  rffnio  rof^ioc.  /  /  » 
ßf)).i\  (fiqtü  (fogög  f|0(^oc,  lat.  tcro  forum  (Varro  4,  32»  pdiIi.  hanu 
bar  baurans.  (fi^eigio  (f  d^iQoj  ftf^ogu  Icf&ägr-v  (f  O^ogu  (f  i^ago^f 
goth.  bidaira?  was  ich  aus  dem  ags.  dam  nocumeutum  ahd.  tara^  ags. 
derian  ahd.  terian  terran  nocere,  ahd.  tardn  nocere  schliesze*.  ij  fßo- 
fiai  leiifoßct  (foßno  ffoßog,  aißoftai  aoßdto.  utg^fptü  targotpaBM 
tn^€ttTOg  tn^rpif.  tgi(fv)  rlT{>nifa  rgf.cvj  trgaiiov  Toorctj, 

i€XinTia  v^Xfitog  /Mtjtr^,  goth.  hlifa  hlaf.  kiyutv  'Ux^g  ki/rgov  loyog 
hryog  f?ot!i.  liga  Inir.  ßgfX^^  i^Q^^'X"]-  ro^'/oj  r^oxog,  goth.  ^ragja 
ein  [di^'a  vornn^^' t/.  nii.  ^iyania  dfi)iyii<({  öoxog  (^oyr^.  dfgxoj 
dgi(/.i  )  ()fdog/.a  didgo/.c.  ii/.ioj  t  t/.iJ  l  i/A'nv  Toxog  roy.ei\;.  fdoj 
oöoig.  itlöiti  walte,  ^iiöijv  iitöhjv  herscher,  von  götteru  gebraucht, 
fiidiftvog  ein  masz;  iifkhog  desgleichen,  lat.  modius  und  modus, 
moderari  walten,  meditari  bedenken,  mita  mat  mdtnm,  alts.  metod  ags. 
meotod  altn.  nuötnitr  vom  göttlich  waltenden  (mythol.  s.  1199);  das 
lat.  metior  und  un-.  fiiigov  sind  Vorboten  der  lautvor^chiebung.  Auch 
die  sl.  nnd  litth.  spraclie  lassen  verschiedentlich  E  in  0  (d.  h.  nach 
dent«elif'i  weise  1  in  A)  ablauten,  sl.  tepl"  und  topl"  cnlidns.  von  der 
skr.  wiüzel  tap  {s.  231);  das  sl.  pepel"  cinis  lautet  i)ohi.  pojiiol  böluii. 
popel.  bred"  und  brod"  vadum  wechseln,  teku  curro  tok  '  eursus, 
flnxDs.  nesn  fero,  nesti  und  nositi  ferre.  vedn  dnco,  vesti  und  voditi 
ducere,  voshd'  dnx.  grebu  sepelio,  grob"  sepnlcrom.  litth.  deni 
paciscor,  dora  pactum  padorus  honestns.  stögiu  tego,  stogas  tectum. 

*  für  latro  galt  alul.  scado,  laiif-cuio  (qiii  trrram  laedit,  ponlit)  ags. 
öceatia.  und  ebenso  ahd.  lantderi  (Graft  r>,  440.)  mit  Kieichem  fuL'  imuuten 
die  Griechen  em  schädliches,  verderblieius  insect  <p»etQ  von  tp^ifttv^  das 
tinscrr^  sjtrache  geradeso  lüs.  tli*>  Gothen  ohne  zweifei  lius  hieszen  von  Iiusan 

pt  rfb  i  * .  (  uii-Mirion',  dovnrare  ^Graff  2,  2G3.) 

(jriiuui,  geschichte  der  deatscbea  apriicbc.  38 
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teku  cnrro^  takas  semitay  comcolaoii  iutoka  decorsns.  Sein  vireo, 
zalias  viridiBi  2oI£  herba.  weda  daco,  «esti  dncere,  wadas  doi, 
wadzioti  dacere.   neszn  fero,  aaszta  ontis.    Im  sanskrit  and  tend 

waltet  A  rein  durch:  tan  tendere  tatana,  vah  vehere,  vahAmi  vebo, 
zend.  vazämi;  sad  sederc,  sasada  sedi;  svap  dormire,  aft^Yapa  dornivL 
dios  A  macht  mir  wahrsclieinlich,  dasz  das  gr.  0  in  yeyova  urunva 
■iiH)o(ia  n.  ^.  w.  eher  dem  skr.  A  gleich  stehe  als  dem  goth,  [j,  wie 
es  auch  in  «  <  hm  andern  fällen  dem  A  entspricht 

Dem  Ii  blaut  A  ö  uubrer  dritten  coujugation  ist  lat.  A  und  gr. 
O  und  H  gleichzostellen,  wie  ahd.  mttotar  pruodar  goth.  brü])ar,  Itt 
mäter  frftter,  gr.  firjTii^  v^t^^^V;  '^umal  die  pronomina  sa  sö  gr.  o 
lehren;  man  vgl  ferner  lat«  rftpnm  ahd.  moba^  lat.  rftdiz  altD.  röX, 
lat.  fAgns  gr.  ipi^yog  goth.  böka,  gr.  ahd.  sttozi,  gr.  fitjv  ^i\¥ii 
ags.  möna,  goth.  m^na,  ahd.  m&uo.  ri^vng  lat.  panns  scheint  ablaut 
zu  ahd.  fano,  ags.  fona  und  verschieden  von  dem  zu  funan  gehörigea 
857  fön  fs.  847.)  skr,  käs  tussire,  Utth.  kostu  tussio^  ahd.  huosto  tus.si\ 
böhii».  ka.sel,  jioln.  kaszel;  skr.  jAra  adulter  juroth.  bnrs,  von  tintni 
gramm.  2,  42  vermuteten  harati  hör  miugere.  Wie  im  \A.  ablaut  der 
zweiten  coig.  £  und  0  scheinen  auch  hier  A  und  H  gleich  berechtigt 
In  der  lat.  schwachen  eonj.  entspricht  A  dem  der  gothiscben  z.  V. 
in  piscftrl  piscätas  :  fiskdn  fisk6|)8.  AU  lebendigen  ablant  nHste  ich 
blosz  lat.  lavo  l&vi,  caveo  cÄvi,  faveo  f4vi,  paveo  j)avi  anzuführen; 
alo  hat  alui,  käme  es  mit  altn.  ala  61  auch  in  der  form  ttberein,  so 
müste  es  lauten  alo  UL   gr.  %^dkXüt  tit^t^la,  x^attta  ri^fta,  ti^- 

Das  goth.  El  AI  I  vierter  Konjugation  begegnet  sichtbar  grievlii- 
schem  El  Ol  I,  wodurch  zugleich  das  hohe  alter  des  guth.  El  für 
das  theoretische  ül  gerechtfertigt  scheint  ausnahmsweise  steht  AI 
=  lat  AE  und  goth.  AI  in  at^p  ignis  goth.  aids,  ags.  äd,  ahd.  eit 
(vgL  .Ahvtf  lat  Aetna.)  in  0/  ist  O  an  die  stelle  von  u4  getreten^ 
wie  wir  vorhin  gr.  o  goth.  sa  erblickten,  nöiii  olda  tÖfiiy  deckt 
sich  mit  goth.  veita  vait  vitum,  und  oia^ni  mit  raist  uiidio  aoido^ 
keijciü  XiXoirra  IXisrotnv  -  Xeihti  laif  libum,  welches  aus  laifs  ).oi7to^ 
zu  folgern,  goth.  teiha  taih  taihmu  weist  auf  ein  fehlendes  diUta 
diöorAa  tih'y.otifv,  wovon  deixyvfti  übrig  ist.  goth.  leiga  laig  bgain, 
dessen  sc]iv\achi  abü  itung  laigo  allein  vorkoinait,  würde  ein  ^r.  kfix^^ 
Aikoixu  lU^of-uy  darthun.  fixt  11.  18,  Ö20  videbatur,  eoixa  videtur. 
xel^cti  tud  xoiftavß  gehören  dem  ablaut  und  begriife  nach  zusammen^ 
xiofnu  der  ort  wo  die  leute  schlafen,  ist  Verengung  von  iwifit^,  aber 
dem  litth.  kiemas  vicns,  wie  dem  goth.  haims  altn.  heimr  entsprecheod, 
so  dasz  die  volle  formel  heima  haim  bimum  wäre,  hfiog  (mit  i,  fiHber 
httiog)  fames  und  },ot(4og  pestis;  vgl.  altn.  sultr  f.  sveltr  fames,  goth. 
sviltan  mori.  svTilts  mors,  iciid^u)  iceiaiu  jcirtoi&a  tjcid^ov.  d^i^if 
dt'öiu  dfdot/.a.  auf  fttixio  ftiinoixcc  =  k'oth.  meiga  maig  wei>en 
ouiyj'j  untl  uoiyö^,  vgl.  oben  s.  30ö  und  vorhin  haran  hör.  avdxu 
üToixo^  uitxoi^.  leiX^ii  murua,  moenia,  rolxog  murus,  paries,  woza 
auch  T^x^j^  kunst,  baukunst  gehört,  das  fOr  %ii%vii  gesetzt  scheiat 
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iu  uubier  >j)ruche  gleich  ahd,  dich  fossa,  vallom^  piscina,  wofür  iuauö68 
aber  ags.  ^ic,  nicht  die  erwarten  sollte,  wie  tix^Tj  fOr  Ttlxvrj  (oder 
altn.  flestr  ftr  fleistr,  ftleUnos)  steht  imn  auch  fixat  für  eixiu,  dessen 
imp.  eixoy  augmentlert  ist,  wie  elreop  von  Mita,  mit  eXxot  aber  knflpft 
ric^  der  ablaut  otxofiai,  dem  ^n^iiaa  das' AI  goth.  aih  und  aignm 
entspricht*,  a^elßio  a^oißri,  trtafieißia  kitofioißog.  fieigofiai  fii^ 
QOg  ^iniQCt.  rtleiuß  rtXfut^  rtKoinv.  Ttvelio  rrvntrj  (vgl,  Tcvho  rtvotj 
nach  zweiter  conj.)  elg  läszt  sich,  doch  besser  oiog  für  olvog  241) 
zu  goth,  ains  halten  und  das  litth.  wienas  hat  IE,  wie  vortiiu  iu 
kiemas.  Einigemal  steht  gr.  Ol  nicht  dem  goth.  AI,  sondern  El  gegcn- 
flber:  olxog  veihs;  oivog  vcin;  in  7Coiy(.ikog  aber  faUis  ahd.  fäh.  gr. 
EI  schwankt  in  das  £  zweiter  conjugation,  wie  dort  veivu»  tvei^a 
yeiPOftat  f^ei(ffa  und  hier  l^oi  rixy^  7V¥iw  und  /itf^o^  zeigen,  dem 
griech.  mü^a  entsprieht  lat.  sterilis  mit  konem,  gotL  stair6  mit 
gebrochnem  Tocal. 

Wichtig  wird  hier  das  lat.  lautvcrhültnis  V  OK  I  — goth.  KI  AI 
I,  was  dem  s.  845  gefundnen  T'I  für  Ei  neue  1n  <rätigung  brifii^t:  das 
verdichten  iu  V  ist  leicht  zu  begreifen,  da  coeium  dem  gr.  xo/Ar; 
und  altn.  heili  (s.  681)^  coecus  dem  goth.  haihs,  hoedns  dem  goth. 
galt  entspricht;  so  scheint  püuiu  in  poeaa,  münio  in  moenia  abzulauten, 
mid  lat.  ünns  weniger  olog  als  üq^  commnnis  weniger  das  goth, 
gainains,  als  ein  nicht  bestehendes  gameins.  doch  ist  anch  spftma 
mbd.  feiniy  ags.  ftm,  süldor  ahd.  saeiz,  ags.  svftt,  man  nehme  es  dann 
fOr  SToedor,  Anszer  dem  r  erscheint  aber  in  einzelnen  Wörtern  i, 
welches  genau  dem  ahd.  ags.  altu.  i  entsj)richt:  fides  fidus  lauten  ab '569 
in  focdus;  efvis  ist  goth.  heiv,  ags.  luv;  viuum  goth.  vein,  ahd.  wiu; 

recht fprtitit  sich  ahd.  pinun  trucidare,  tribularo  aus  lat,  pünire.  den 
Sabineiii  hies/  der  lat.  Liber  Loebasius**.  Dem  goth.  AI  näher  wird 
auch  AE  für  lat.  üE  geschrieben;  caelum  haedus  maestus  und  so  be- 
greift sich  caedo  neben  cüdo.  des  Tacitos  aehreibnng  Aestii  (s.  7i9) 
stimmt  nicht  allein  zn  der  angenommnen  abkauft  des  namens  ans  goth. 
aistan,  sondern  auch  zn  des  Pjtheas  %l<nU»ivBg  für  Olarlu/veg  (wie 
Xfofit]  f.  y.oiur;.)  Verdichtetes  £  ftir  OE  wäre  dem  i  fllr  El  analog, 
und  scheint  in  der  späteren  Schreibung  des  raittelalters,  welche  hedus 
fe<ius  cecus  d.  i.  IhMus  f^dus  c('rn<  an  die  stelle  von  lioedus  foedus 
coocus  setzt,  und  in  den  romanischen  sprachen  umzugreifen;  gleich- 

woi  besitzt  es  auch  schon  das  alte  latein  in  allen  schwachen  verbis 
  * 

•  die  Vermittlung  der  begrilTe  lehrt  dtix^^t  '^b  gehe,  fahre  hindurch,  und 
ivix^i  ich  trage,  halte  (wie  sich  ^auch  halten  nnd  haben  Tertretun.)  olftoi; 
via  scheint  verwandt,  vif  üciclit  oiouj  feram  und  sop^ar  alts.  chu,  das  gehende 
oder  tragende  thier,  wotur  oben  s.  80  gotii.  aihvus  lat  eouus  vermutet 
wurde.  Jjw  ist  demnach  nicht  fOr  Fix»  ~*  ^^^^  ^  halten.  (Bopp  vgl.  gr. 
f>.  639)  und  man  unterscheide  von  ^ig  ^owol  ayoj  lat.  ago,  altn.  ek  ök,  $1. 
vedu  {oben  s.  60)  als  skr.  vahänii,  zend.  vazimi,  äI.  vezu,  lat.  veho,  goth.  viga, 
wovon  oxog  =  ahd.  wakau  (a.  6ü),  so  nah  »ich  die  Vorstellungen  liegen,  denn 
4xiof  heiszt  auch  ich  tri^,  ertrage. 

in    ^  r  aM-<spracho  mochte  ü  und  OE  (puuio  po.  ii;i>  an  einander 
grenzen,  etwa  wie  das  niederländische  OK  den  laut  U  euiplanurt. 
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auf  -^re,  wie  das  goth.  AI  answeisty  woTon  naher  cap.  XXXIV.  Den 
korzen  nrlaut  1  kann  ich  nur  in  video  aufzeigen,  das  mit  vitnm  and 
tdfiev  parallel  steht,  wie  das  I  in  vidi  mit  Ei  in  veita  und  elidta,  dem 

Ai  in  vait,  0/  in  nlSa  entsprechendes  hat  das  latein  nicht';;  gerade 
»jo  ist  I  in  dico  diciirc,  f  in  dico  dfcerc,  nichts  dem  goth-  fnih 
gleiches,  aber  vidou  vidi  ^'leicht  dem  caveo  cävi  wie  goth.  vitum 
vait  dem  i'aiuii  für.  Überhaupt  zeigt  die  gesamte  lat.  spräche  keine 
wnrzel,  durch  weldie  die  formel  t  (i)  OK  I  lebendig  waltete. 

Im  sanskrit  sehn  wir  dem  goth.  £1  AI  I  gegenüber  i  £  I,  was 
völlig  gleich  kflme  der  alts.  bezeichnong  dieser  laute,  £2  heiszt  gona 
von  d.  h.  es  ist  AI  und  entspringt  durch  ein  dem  I  vorgetretnes  A. 
zu  oh)a  )'dn€v,  vait  vitum  stimmt  vollkommen  veda  vidima  (praes. 
v^dmi  vidmas),  doch  kein  i  zeigt  sich  in  diesem  vorbiirn,  wie  eigentlich 
auch  gr.  flfSo  nrtd  goth.  veita  (in  solchem  sinn)  nicht  vorhanden, 
blosz  zu  füUuiig  ilcr  formel  anderswoher  entnommen  sind.  skr.  £*mi 
pl.  imat  hat  hingegen  gr.  elfti  pl.  i'uev  sich  zur  scite,  d.  h.elfii  steht 
860  fftr  olfit,  auch  im  skr.  phdna,  hl.  pjena,  litth.  pienas  darf  sich  1^  dem 
gotL  AI  vergleichen,  wenn  man  ans  ahd.  feim,  ags.  fiftm  ein  goth, 
iaims  sclilieszen  mag.  bbid  findere  ist  das  goth.  bitan,  und  hat  im 
praet.  bibheda  pl.  bibliidima.  megha  nubes  weist  neben  dem  gr. 
ottt/Kr^  und  litth.  mif^la  auf  die  wurzel  migh,  welcher  das  altn.  miga 
meig,  lat.  mejere  iinntjore  und  das  goth.  nuiihstu-^j  vicllcieht  auch 
milhima  nul)e8  gelKueii,  was  nach  Bopp  Umstellung  von  iiii^dnia  maihlma 
ist.  hingegen  svetas  ist  guth.  hveit*.,  deha  vielleicht  goth.  leik  (s,  364.) 
fär  lat  aes,  goth.  ais  gilt  skr.  ajas^  ungel^  wie  goth.  mais  m 
majis,  hit  magis,  nnd  goth.  aikan,  ahd.  gßhan  zu  lat.  ajcre  |nch  ver- 
halten. 

Dem  goth.  lU  AU  U  fttnfter  conjugation  zunächst  treten  wieder 
die  gr.  £y'  OY  Y,  doch  verengen  sich  EY  in  langes  y,  OY  in  12: 
aber  vollständisr  entfaltcle  verba  beibringen  kann  ich  nicht,  y^n-t 
wöl)nli(di  schon  yj'(a\  yfioof  /.r/v/.u  X/vna  gleicht  dem  goth.  giuta 
gut  um,  '/^u  v'^  ^aiid.  guzfaz,  iihd.  gie&zfasz  i  wird  gedeutet  aus  /oo»;,  aber 
.  ovi^  ist  offenbar  goth.  aiis6.  nv^vio  (gewöhnlich  nviio)  7tvevai'j  irf~ 
yewevwx  niitwfim  und  davon  nvovg  flatus  t  Jtvoog.  (pevyio  Tihf  w/u 
tei^vyfiat,  doch  der  volle  abhiut  sollte  formen  wie  xixovxa  ninvoma 
fri<f  f)vYct  zeigen!  xei^itf  TUtato  x^xcv^  Ixvi^ov  xv^o^  jcevi^oj 
notitia,  7C€vd^o^tai  7rt7tvGnnt  i/rv&ö^u^v.  gho  f.  ^etko,  ^evfia  ^«i*- 
oig  gvotg.  kfc/.ög  stellbar  /ii  j^oth.  liuhndeins  und  lat.  lucidus.  rrfTxr 
zu  ahd.  fiohta^  /rr^  zu  ahd.  tiuri  und  lat.  pürus^  ÖQvg  zu  tnu^  %Ai%^i 
y,KvT€  zu  ahd.  hlos^  hloset! 

Im  latein  1'  AU  U,  doch  wieder  nicht  in  einem  verbum  aufzu- 
weisen^ nur  aus  einzehien  Wörtern  zu  gewinnen,  auris  entspricht  dem 
goth.  ansdy  litth.  ausis,  augeo.dem  goth.  auka.  fugio  fftgi  dem  gr. 
if  fv'/itßy  düco  dem  goth.  tiuha,  und  wie  neben  dico  ein  dico,  so  neben 
döco  ein  duco  in  edocare;  fugio  fügi  analog  dem  video  vidi,  caveo 
cÄvi.  «las  verengen  von  plaudo  in  ])]Adf>  gleicht  dem  des  goth.  band 
in  ahd.  put.   claudo  (ahd.  sliuzu)  nimmt  au  reclüdo  indüdo. 
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Tin  sanskrit  V  o  IT,  wiederum  gleich  dem  alts.  ablant  lüku  16k 
lükuii.  M  ist  nuivA  dos  U.  fnli^lirh  AU  und  dasz  es  nr>prüiigiich  so 861 
ausgL'sprüchcii  wurde  lehrt  die  heilige  formel  öin  auiii.  welche  mit 
den  drei  buthstaben  A  U  M  die  göttliche  triiiität  Brahma  Vishniis 
Sivus  ausdrQckt  (ßopps  gloss.  Gl*},  die  wurzel  bhudsch  tiectere  bil- 
det ihr  praet  bnbhddscli  gotb.  bittga  bftug  bugum,  die  wanel  nid 
plorare  nir6d&  ~  ahd.  riozu  r6z  rozam^  die  wnrzel  badh  novisse 
bubödba.  im  litth.  raudoti  flere  randa  flettis  erscheint  der  zum  gotfa. 
Aü  stimmende  diphthong. 

Die  Untersuchungen  dieses  capitels  haben  das  ergebnis,  dasz  der 
ablaut  in  nn^^rer  spracht  dem  wesen  und  der  imtnr  dr's  vocali^smus 
am  trrnstt  n  l>l»'ilit  und  eint'  gewaltige  rei;el  aus  ihm  entfaltet,  die  in 
den  urvirwaiidtcn  sprachen  bedeutsame  vor/.eichen  ankündigen;  dasz 
zwar  die  deutschen  laute  den  lateinischen  zunächst  treten,  aber  die 
griechisehe  spräche  vor  allen  andern  in  vomeigung  zum  ablaat  mit  der 
onsrigen  grosze  gemeinschaft  zeigt 

Wenn  hänfig  in  deutscher  spräche  einzelne  nomina  im  ablants- 
Verhältnis  stehn^  ohne  dasz  verba  dazwischen  walten;  so  bin  ich  nicht 
gemeint,  immer  den  bestand  einer  wirklichen  verbalform  aus  der  for- 
mel zu  folgern  und  zu  behaupten,  dir  '^prarho  ist  so  von  dem  ab- 
laut dnrchflnmiren,  dasz,  könnte  man  sagen,  einzelne  Wörter  von  selbst 
in  ihn  rinnen,  zum  beisjud  da«  nhd,  nliva  axis,  ahsala  axilla  und 
uochasa  ascella  sind  sich  unmittelbar  verwandt,  doch  gab  es  vielleicht 
nie  ein  verbnm  ahsan  nohs,  so  genau  dies  gebildet  wäre  wie  wahsan 
wnohs.  nicht  anders  steht  dem  goth.  asts,  ahd.  ast  ramus  das  altn. 
^st  arteria  aspera,  ags.  6st  nodos,  sqnama,  alts.  6st  nodos  in  ligno* 
ZOT  seite,  ohne  dasz  man  berechtigt  wflrde  schon  ein  astan  uost  anf- 
zostellen. 

Diese  herschaft  der  ablaute  wird  ^i^h  noch  viel  weiter  austredehnt  *i62 
zeigpn.  ihr  gesetz  waltet  zwar  wesentlieh  mitten  in  den  wur/eln,  allein 
es  änszert  auch  merkwiinliu'en,  der  bei»l»achtiuig  bisher  eutgangnen 
einHusz  auf  <lie  tlexionen  und  w<»rtableitungen.  Im  allgemeinen  sei  hier 
blosz  angekündigt,  dasz  wie  die  knrzen  vocalc  basis  der  aufsteigenden 
ablaote  sind,  aoch  in  der  verbalen  flexion  knrzer  vocal  den  indicativ, 
in  der  nominalen  das  mascolinum,  langer  hingegen  dort  den  conjonc- 
tiV;  hier  das  femininum  behersche. 

Welcher  zasammenhang  zwischen  ablaut  und  einem  andern  bil- 
duni^sniittel  der  spräche,  das  er  zu  begleiten  pflegt,  obwalte,  soll  das 
nächste  capitel  ins  licht  setzen. 


*  UD  gedieht  von  der  Soester  fehde  (1445-1447)  s.  591.  m.  (;7l.  700 

die  redensnrt  hofffren  oj»  »'inen  ocst*  (:  Soest),  auf  einen  kneten  im  hol;^  li.itieii, 
d.  h.  Schwierigkeiten  hmitJi.  in  einem  Ued  aiil  die  Hildeslieimer  stittstehde 
(1519)  s.  194  Hiauwen  up  den  quastf,  mit  derselben  bedeutung. 


XXXIII. 
DIE  REDUPLICATION. 

863  Wie  der  eiufache  vocal  darch  vortritt  eines  andern  guniert  oder 
diphthongiert  wird  und  wie  dann  die  worzel  ablautet  haben  wir 
gesehn;  dem  sprachgeniiu  steht  aber  noch  eine  anshfllfe  zn  gebot:  er 
Iftszt  den  anlaut  der  worzel  selbst  vortreten  und  sich  doppeln,  dis 
wort  wird  gleichsam  erst  schwächer  und  zur  hälfte  angeschlagen,  um 
dann  nochmals  desto  voller  und  vernehmlicher  zn  erschallen. 

Am  nachilrücklicli.sten  wirkt  diese  verdoppchmg,  wenn  nicht  das^ 
halbe,  sondern  gnTi/o  wort  sich  selbst  vorangeht  z.  b.  iiu  ahd.  soso 
(goth.  5!vasv§),  dolidoii,  lat  quamciuam  u.  s.  w.  unsere  spräche  liebt 
es,  nach  dem  Krundsat/  der  ersten  und  zweiten  reihe  des  ablauts^ 
dem  Aiuut  einen  I  oder  Ulaut  vorher  zu  bchicken,  sei  es  in  losen  oder 
zosanunengefügten  Wörtern,  z.  b.  blicken  blacken  HelbL  3^  317;  tin- 
pen  tampen  Tit  190;  enplipfes  und  enplapfes  Helbl  8»  364;  fdgea 
wagen;  gogen  gagen;  ginnken  glanken;  Singsang;  Wirrwarr;  noch  mdh 
rere  sind  gramm.  1,  562  gesammelt,  aus  welchen  aUen  man  einen 
schlusz  ftlr  den  höheren  rang  des  A  ziehen  könnte,  insofern  die  laate 
der  vorangestellten  Wörter  oder  Silben  nur  eine  zweite,  schwächere 
potenz  zu  enthalten  scheinen. 

Solche  volle  Wiederholungen  sind  jedoch  zu  lebhaft,  um  auders 
als  sparsam  in  der  rede  verwandt  zu  werden,  und  ungeeignet  einea 
wohHhfttigen  hebel  der  fleiion,  der  allenthalben  auftreten  musz,  n 

864  begrOnden.  die  spräche  ist  ihrem  innersten  wesen  nach  hansfaAltig  imd 
zieht  was  sie  mit  geringen  mittein  erreichen  kann  jederzeit  grSsiereB 
aufwand  vor. 

Angemessener  in  diesem  sinn  scheinen  demnach  substantiva  ge- 
bildet, welchen  es  genügt  einen  theil  der  wnrzel  vorausznsenden.  ein 
merkwürdiges  altes  beispiel  ergibt  das  ahd.  wtwint  turbo  (Graff  1, 
r>*24),  das  ich  in  goth.  vaivinds  übertrage,  und  gerade  denselben  be- 
gi  il  drückt  auch  gr.  iuUaip,  von  der  wurzel  'laitiäviu  tkufiov  /Mßoi- 
fiui  aus,  das  wort  wird  dnrch  die  duppelung  intensiver  und  erreicht 
die  vorstellang  des  stOrmenden  Wirbelwinds;  anch  ^lal^a^  von  not 
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fimo  fiaifiaaaiü  enthält  sie*,  ahd.  ftfaltra  flfaltara^  noch  hente  in 

Oberdeutschland  fcifalter  pfeifalter;  ags.  flfealdei  verderbt  In  fiffalde, 
nnl.  vijfwouter  sclicint  minder  dem  lat.  papilio,  prov.  papaiho  parpalho^ 
loiiil).  itarpalia,  it.  t'arfalla  nachtrf^nhmt,  als  das  urverwandte,  vortrefflich 
tifnndne  wort,  weil  der  schmeTterlin;^  seine  flügel  faltet  und  entfaltet 
uuil  wie  ein  zeit  auf  und  zusammen  schlägt;  vielleicht  wurde  dieser 
Dame  des  zelts  eher  von  dem  thier  entnommen,  als  umgekehrt,  nicht 
za  übersehn,  dasz  unsere  spräche  anch  alle  sdunctterlinge  einfach  fal- 
ter  zwie&tter  tagfolter  nachtfiüter  nennt,  wahrscheinlich  gehört  za 
papilio  noch  das  gr.  r^TtlaXog  t]7rioXog  Schmetterling,  alp  und  fieber, 
dessen  Ursache  man  dem  geisterhaften  thier  beilegte  (mythol.  s.  1107.) 
das  altn.  Hdrildi,  schwed.  Q&rü  weicht  ans  in  die  vorstellong  eines 
staubgefi  cd  orten  vöglein«;. 

Im  lateiu  zeigen  ^ieh  mehr  solcher  \sollautendeu  nameii,  zumal 
für  thiero,  und  es  kann  dabei  onomatopoeie  mitwaltcn.  das  zirpende 
heimchen  (ahd.  heiniili,  mnbheimo)  heiszt  dcftda,  wie  timS  zu  stehn 
scheint  fttr  Hrgi^;  der  klappernde  storch  ciconia^  der  mfende  ganch  . 
cncftlus,  gr.  xoxx(  |,  ^kr.  k^kila,  poln.  kukawka,  serb.  kukavatz  knka- 
vitza;  deutsche  Volkslieder  des  16.  jh.  haben  gntzganch,  gleichsam  den 
gugetzenden  vogel.  noch  heute  sagen  wir  für  gans  irigak,  für  schnat- 
tern gigakcn  iSchiiler  schrieb  ^Mgaken.)  der  glflhwnrm  lieiszt  lat. 865 
eicindela,  worin  candela  steckt.  A])er  noch  auszer  thiernamen  redn- 
plieieren  andere  schall  und  beweguug  ansdnlckende  Wörter;  in  der 
Schweiz  ist  gigampfe  schaakel  und  gigau)]>fen  schaukeln,  bekannter 
.«ind  die  lat.  sosorrus,  ctncinnns,  tintinnnm  ond  tintinnio. 

Aber  die  griechische  spräche  entfaltet  anch  in  diesen  beziehnngen 
eine  solche  fSllOy  <  asz  ich  beispiele  nur  aniilhren  kann  und  auf  andere 
arbeiten  verwei'jen  mn^z**.  die  adjectiva  daidaXoL:,  kunstfertig,  rut- 
traXog  steil  fuhren  auf  i).irti<  iiiia  dutda'/.o&ti;  itainuh'n^,  also  auf  die 
vcrba  ^ctt^uXh*}  nmnuLkiOy  in  welchen  aber  die  venioiipclung  durch 
da*;  ganze  verbum  reicht,  wie  im  lat.  susurro,  titülo,  titubo.  gr. 
AL{>7it^Qg  lat.  perperus  mögen  sich  berühren  mit  7tQO(pvqa  lat.  pur- 
pura,  vielleicht  mit  der  nengriechischen  UvQfti^iMwya  (mythol.  s.  561.) 
Rednplication  scheint  femer  das  lat  memor,  memoro,  memoria,  woza 
ags.  mimor  meomor  gemimor  und  irisches  meambair  memoria  bedeut- 
sam stimmen;  gehört  dahin  ftiftiofiatf  Mittag  und  der  göttliche  Mlmi 
nnsers  alterthums  fliol.  ^.  352\  gliche  dieser  wie  im  begril  auch 
in  der  namensbildung  dem  gr.  JuidaXog. 

Man  darf  erwarten,  dasz  ebenwol  im  sanskrit  eine  fülle  solcher 
bildungen  vorhanden  ist,  z.  b.  vivadha  bedeutet  weg  und  zugleich  pferd 
(vgl.  oben  s.  8&8);  vivftha  naptiae,  nvfthja  gener;  tittiri  t4t0i§  oder 
T€TQawv,  Htth.  teterwa;  pippala  fiens  religiosa  n.  a.  m. 

*  Zcusz  hiesj;  untfiäxTtjg  (olit  n  s.  7i)\  der  Wirbelwind,  wie  Ziu  und  Phol 
UivUi}  (luythoL  lb4.  262.  5111));  Wuotans  wildes  beer  fahrt  dar  zeit  der  herbst- 
stitrme  im  monat  Mtuftantj^itav. 

**  Heinehach  de  ;;ra(  ra(  linguac  redttpticatione  praeter  perfectum  Gisiae 
Ifiil  sammelt  reichlich  und  prüfend. 
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BEDUPLICATION 


Reduplicatioo  im  eigentlichen  ventand  iat  Torhanden,  wenn  M, 

pv<^vnühcT  der  oinfarhon  gestalt  des  praesens,  das  praeteritum  aus- 
drückt wie  der  ablaul  gegen  den  vocal  des  i)niesen;>  al><ti<-1it^  hebt  die 
Wiederholung  des  wurzelaiilantv  den  begrif  der  vergani^eulieit  herau«!. 

Unter  den  deutschen  sprac  heu  gibt  fast  nur  die  gothische  rcdupli- 
cationen  kund;  in  allen  übrigen  sind  sie  verwischt  und  verwandelt. 
86$  Dnrcbgeliends  hat  die  guthische  redaplicationssUbe  den  diphthoih 
gischen  laut  AI,  Qber  den  man  sieb  nicht  durch  das  lat  nnd  griedi. 
£  [skr.  Af  If  U]  an  derselben  stelle  irren  lasse  *.  was  die  consonani 
betrift;  so  kann  kein  zweifei  obwalten^  wenn  die  warzel  mit  eiufaeber 
anlautet,  von  mehrfaelier  consonanz  geht  nur  der  erste  buchstab  in 
die  rednplication,  d.  h.  von  T!T.  ^T.  BL  FL  {)L  BN  FR  f.P  n-ir 
H  S  1}  F  I)  B  P  F  G;  doch  hati n  die  festeren  vtrbnulungeu  hi'  bK 
ST  und  HV,  letztere  fast  nothweudig,  weil  dafür  in  der  schrifi  das 
unauflösbare  zeichen  0  dient. 

Wichtig  ist  nun  das  verhiUtnis  der  rediiplicierenden  Terba  za  den 
ablautenden:  reduplicieren  können  nur  solche  gothische  wurzeln,  deren 
vocal  einem  ablant  des  praet  entspricht;  kein  reduplicierendes  goth. 
verbnm  bat  den  vocal  des  praesens  der  ablautenden. 

Hiernach  ergeben  sich  vorerst  fQaf  redupiicierende  coiyugationen, 
den  fünf  ablantenden  parallel. 

1.    halda  haihald  haihaldum  lialdans.   vulda  vaivald  vaivaldum  val- 
duns.    ^i:astaltla  ü^astaistald  ifa^faistalduni  gastaidaiii).    salta  saisalt  sai- 
saltuni  hultaas.    fal|>a  faital})  fuifalf)uni  fall»ans.    usal{)a  (senesco)  uj>ai- 
.    alf>  U8aial]Nim  usalfians.  pragga  paipragg  paipragguni  praggaus.  blandi 
baibhind  baibhindum  blandans. 

IL  faha  faifeh  faifahum  fahans.  haha  haihah  haihahum  hahaas. 
mutzomaszen  vielleicht  ara  aiar  aiarum  arans,  neben  dein  schwachen 
arja  arida.  langes  ß  des  pluralablant'^  liat  ^iepa  saizlep  saizUpom 
slÖpans  und  vermutlich  auch  Mesa  bail)ic>  baiblesnm  blesans. 

III.  hvöpa  hvaüivop  hvaihvopum  hvopaub.  blöta  baiblöt  baibiö- 
tum  blotans. 

IV.  ai.iika  afaiaik  afai.ukuin  .iiuikaux  laika  lailaik  laiiaikom 
laikans.  gaplaiha  gai)ai])laih  gal)ait)laihuni  ga|)laihans.  skaida  skaiskaid 
skaiskaidum  skaidaus.  haita  haihait  haihaitum  haitans.  maita  maimiU 
maimaitttm  maitans.   fraisa  faifrais  faifraisum  fraisans. 

V.  hlaupa  haihlaup  haihlaupum  hlaupans.    auka  aiauk  aiankon 
867aukans.    flauta  (snperbio)  faiflaut  faiflautum  flautans.    stauta  staistaat 

staistaiitum  stautans.  wahrscheinlich  auch  bauta  (tundo)  baibaut  bii- 
bautuiu  ])autans. 

Das  eiu/i^'t^  vlopnn  und  blesan  befremdet,    sie  tragen  den  piurdJ- 
ablaut  slipa  slaj»  .sle]nijii,  blisa  blas  blesuin  zur  schau ^  obwol  kein 
reduplicierendes  verbum  auf  [J,  I,  U  mit  dun  pluralablauten  der  erste% 
vierten,  fonften  reihe  gebildet  erscheint   vielleicht  ist  dem 
ahd.  sl&fan  analog,  dasz  goth.  fahan  und  hahan  ahd.  f&han  lauten. 


*  von  Aolirecht  bestritten,  zeitschr.  1,  476. 
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Es  sind  aber  aiiszordcm  noch  droi  roihon  timiisetzea,  weichen 
eigen  ist,  der  rednpliriitioii  don  ablaut  n  zu  gcseiU-n. 

TL  tieka  fairtuk  faiHokuin  flekans.  teka  taitok  tailukuni  tekans. 
roda  raiiül)  raiiudum  rcdans.  gr6ta  gaigröt  gaigruiuni  gretaiis.  leta 
lailöt  lailotum  letans.  bedenklich  scheint  das  aus  der  uusicheru  les- 
art  s&isvdr  Marc.  6,  19  gefolgerte  sr^ran  Inaidiari,  und  durch  keine 
analogie  gesttttzt,  denn  ag8.  sen'ian,  ahd.  sarAn  wtlrde  allenfalls  anf 
sarvan  saisarv  nach  I  fahren,  vgl.  gotb.  sarva  machinae. 

Yll.  laia  laild  laUoum  laians.  saia  saisA  saisöuni  saians.  vaia 
vaivü  vaivoum  vnians.  zu  vermuten  auch  faia  ijifii(poftai)  faifö  fai- 
f6am  faians  und  niaia  (motnl  inaiinA  maiin^um  maiaii*-, 

TTIT.  baua  baibo  bai)>ömii  bauans.  bnaua  luul)iin  baibnonm 
biiauaiis,  welche  beide  noch  de»  belegs  für»  praet.  ennangehi.  baua 
baibau  nach  V  ist  so  wenig  annehmbar^  als  saia  saisai  gilt;  auch  schei- 
nen VII  und  Vm  gerade  Tocalisch  ansgehende  wurzeln  zu  enthalten, 
deren  AI  und  AU  des  anfschfaisses  hedarf  und  dem  in  IV  und  V 
ungleich  ist.  hauan  haih6  fehlt  bei  Ulfilas  durchaus^  er  verdeutscht 
SiQify  durch  bliggvai)  oln  slaban. 

Von  den  übrigen  deutschen  sprachen  gewährt,  wie  st  hon  s.  661 
gesagt  wurde,  die  atjs.  unverkennbare  tlborrosto  der  reduplication,  dnrh 
nur  in  vier  wcirtern,  die  ich  in  Andr.  und  Wcne  aufgewiesen  habe: 
läce  leolc  leolcon  l.lcen;  hj\tan  hebt  hehton  liutni;  hete  leort  loorton 
Ifßteii;  ricde  reord  reordon  raiden  und  ebenso  outlra^tle  undroord  on- 
dreordon  ondrieden.  wer  sieht  nicht  in  leolc  hßht  reord  zusammen- 
drftngungen  von  Itelftc  hieh&t  rttröd^  goth.  lailaik  haibait  rairdd?  ent- 
stellter ist  leort,  vielleicht  nach  analogie  von  reord?  aus  lffil6t  leolt,8<)H 
welche  letzte  form  angemessen  schiene;  immer  sind  es  noch  die  wurzel- 
haften  anlaute  h  U  K,  die  mitten  im  praet.  auftauchen,  man  dürfte 
andre  mehr  rathen,  für  feallnii  ein  altes  feofell,  für  lieavan  lieolif). 
für  savan  fserero)  seoso,  für  iiiävaii  ^inoterei  incumo,  für  gra^aii  i^eoit 
geugret,  doch  die  Verengung  kann  verschiedneu  weg  eingeschla- 
gen haben. 

Im  ahd.  bietet  sich  bei  Kero  (ed.  Hattemer  p.  57)  dar  piheialt, 
das  noch  nahe  liegt  an  piheihalt  —  gotb.  bihaihald;  wanun  sollte  die 
ftltere  spräche  nicht  auch  heiheiz,  leil&z,  meimeiz  ^  baihait,  laildt  mai- 
mait  besessen  haben?  jenes  wichtige  fifaltara  läszt  ein  ahd.  Hfalt  fei- 
falt  —  goth.  faifal{)  vermuten,  das  keronische  heialt  ist  schätzbar  auch 
darum,  weil  es  ahd.  EI  an  der  stelle  des  goth.  AI  zeigt,  und  uns  des 
echten  diphthongs  nochmals  veisicliert. 

Weitere  spur  hat  (Jiv  altü.  spräche,  sie  bildet  von  röa  remigare 
ein  praet.  reri,  von  söa  Ntuere  seri,  wo  die  ags.  spräche  rövan  reov, 
sävan  seov  bietet,  man  weisz  nicht,  wie  die  Gotlien  rudern  ausdrück- 
ten, rdan  oder  raian?  das  praet,  unbedenklich  rairu,  welches  im  altn. 
reri  flbrig  ist;  seri  aber  steht  für  sesi  seso  ^  goth.  sais6,  und  selbst 
das  lat.  sero  scheint  aus  seso  entsprungen,  folglich  reduplicative  form. 
Aber  nun  mnsz  auch  altn.  groa  virere  praet.  greri,  ags.  grovan  greov 
ein  goth.  gröan  gaigrö  sein,  wahrend  nüa  nen  dem  goth.  bnaua  baibn6, 


602 


BEDUPLICATION 


allein  snfla  med  dem  blosz  ablautenden  enivan  snan  gegenOber  fiegk 
gnüa  fricare  praet  greri  scheint  gleichviel  mit  nOa*.  ans  aii?an  sdib 
könnte  sich  redapliderendes  anaaan  saianö  entfaltet  haben?  ** 

9  Nun  fragt  es  sich  Tor  allem:  was  ist  aus  den  goth.  redupUdefOh 
den  Wörtern  geworden,  seit  ihre  eigenthümliche  form  erlosch? 

Statt  des  ags.  heht  leolc  Icort  reord  stollt  sicli  bald  het  Kc  l^t 
rvt\  ein,  statt  des  ahd.  heialt  hialt  (vielleicht  erst  hialt,  wie  fifalt;ira?) 
uinl  helt,  und  in  allen  übrigeu  Wörtern  hcrscht,  ohne  spur  des  reda- 
plicierenden  consouauts,  ein  diphthongischer;  wie  es  scheint,  zusam- 
mengediüngter  vocallant,  ags.  £0  oder  ahd.  lA  IE  oder  £: 
heold  —  haihald^  veold  =  vaiva)d;  föng  Mtah,  sceod  =  skaiaksi^ 
hleop  =Bs  haihlanp,  slöp  =  saislfip;  IH  =  laiMt,  grtt  =  gaigrdt;  eben» 
ahd.  hialt  wialt  iiang  sciad  hliaf  sliaf  plias  liaz,  oder  auch:  healt  wealt, 
«xltr  h^lt  w^lt  feng.  Also  scheint  der  schlusz  gestattet:  wie  lec  auf 
ieolc  lailaik,  holt  hialt  auf  heialt  hrihalt  hailinM  znrfickfnhren,  setzt 
auch  in  allen  übrigen  die  verengte  form  fiiiie  immer  weitere  and  ur- 
sprünglich redupliciereude  voraus. 

Einigemal  bietet  Notker,  der  sonst  lie/s  hielt  hieng  scied  iL  s.  w. 
mit  IE  schreibt,  lU,  nemlich  howen  hin  hinven  nnd  lonfen  liuf  liofen; 
wirkte  hier  das  U  des  diphth.  AU  OU  in  haihlaup  haihlaupum  mdi? 
oder  das  6  im  vermuteten  baih6  haihftnm?  Tatian  gewährt  hio  liof 
nnd  von  mofan  riof,  von  wuofan  wiof,  neben  lies  hielt,  während  bei 
Otfried  liaz  hialt  zu  liaf  riaf  wiaf  stimmen;  wissen  möchte  ich, 
die«?er  von  hownn  gleichfalN  hia  bildete?  Noch  rahd.  dauern  solche 
unterschiede:  hiu  Nib.  2221,  3  hiuwen  Nib.  2215,  1  und  liuf  Nib. 
H77,  3  in  C,  linfen  Er.  2447,  neben  hicw  Wh.  392,  16  hieweu  und 

olief  liefen  hei  den  meisten***,  und  von  ruofen  finde  _ ich  blosz  rief 
riefen;  kaum  noch  darf  man  zu  bouwen  und  nouwen  ein  starkes  bis 
nnd  nin  erwarten. 

Ans  gleichem  gmnde  steht  den  altn.  falla  t&O,  halda  h&lt^  blsnds 
blett,  ganga  g(^ck,  hanga  h^ck,  sveipa  svcp,  heita  h^t,  Icika  l^k^  gitli 
irr^t,  l&ta  l^t,  bläsa  bk^s  entgegen  hiaup  hliop,  ansa  ios,  höggra  hio, 
bna  hio,  und  blC»s  n(^ben  ios  bestätigt  mir  den  finjo^enommnen  unter- 
<ehied  zwischen  goth.  baibles  und  baib6  =  nltn.  bio,  haihlaup  —  altiL 
lilioj».  ahd.  liuf,  obschon  gaigröt  lailot  altn.  gret  i6t  lauten,  ahd.  haf 
und  liuf,  mhd.  lief  und  liuf  schwanken. 

*  die  gewohuheit  dieser  praeterita  seh  sneri  gneri  reri  scheint  auch  ob* 
organlsehes  freri  congelavit  rar  fraiu  und  slerf  percnsait  fAr  d6  herbeiireAhit 

zu  haben,    sleri  steht  fornm.  sö;r.  10,  n04  unfl  der  pl.  slöro  10,  403. 

*  Völuspä  bietet  Strophe  6.  ü.  27.  2Ü  iu  Kask^  ausgäbe  die  wiederkehren- 
den Zeilen: 

bä  geneengo  regln  511  k  rökstöla 

ginnhoilög  gnd  ok  nni  |i;it  fT''tfuz, 
was  mich  gramm.  1,  yi6  an  reduplicatioii  denken  liesz,  obschon  eher 
SU  erwarten  wäre;  wahrscheinlieli  aber  ist  gengengo  blosser  flchrabfehkr 
(Münchs  ansg.  s.  185)  und  geiif/o  zu  lesen. 

***  hiu  liuf  könnten  schwäbisch  scheinen,  hie  (hiew)  lief  bairisch;  jM. 
hieb  lief. 
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Noch  etwas  anders  verhalten  sicfa  die  ags.  feaUan  feoU,  veallan 
TeoUy  beaidan  heold,  bledpan  hleop;  v^pan  veop,  W^van  reoy,  heftran 
heov,  bUtvan  bleov,  s&^an  seov,  mkvm  meoT  zn  gpannan  sp^nn,  blan- 
dan  bUnd,  fangan  feng,  hätan  bdt,  l&can  1^  stepan  sIop,  ^aetan  gr^t, 
letan  Uij  ondranlan  ondrdd.  hatten  aber  16c  \H  rM  früher  teolc  leort 
reord,  <;o  «scheint  ihr  vocal  unabhängig  von  dem  des  praesens. 

Im  iilul.  li.'it  virh  übprall  IE  einfro'jetzt,  nicht  blosz  in  hielt  gieng 
tieug  hieng  ^unhuchdciasch  ibt  ging  hng  hing)  hie&z  schlief  rieth,  son- 
dem  auch  in  hieb  und  lief. 

Man  könnte  darauf  verfallen,  dasz  diese  ahd.  lA,  mhd.  nhd.  IE 
der  praeterita  nicbt  ans  zusammendrttngung  älterer  rednplication  ent- 
springen^  vielniehr  einen  eignen  ablant  bilden;  gerade  fand  die  tfaeo« 
rie  8.  849  ein«'  liicke,  die  sich  hier  zu  füllen  schiene,  dem  A  und 
n  znr  seite  stehii  sollte  A  und  £,  und  wie  A  aus  UA  gienge  her- 
vor ans  lA,  nach  analogie  «los  fioth.  frra  hör  =  nhrl.  fiara  hiar.  ahd. 
fallan  rial,  haltan  hialt,  salzan  sia!/  'v;ir(  n  also  niclit  vergleichbar  dem 
gotli.  haldan  liaihald,  saltan  sni>  ili,  (  iii!»>ru  entsprossen  aus  rciiiom 
ahlaut,  SU  gut  wie  stantan  stuoiit,  wu.skaii  wuosk?  Diese  ansieht  liätte 
allen  schein,  wenn  blosz  A,  L\  erschiene,  schwindet  aber  vor  dem 
bedenken,  dasz  ancb  ahd.  EI,  lA;  o,  lA;  A,  lA  gelten,  deren  LA  un- 
möglich ablaut  von  EI  Ö  A  sein  kann,  nnd  noch  mehr  davor,  dasx 
die  historischen,  auf  verengnng  zielenden  Übergänge,  wie  sie  heialt, 
höht  leolc  leort  reonl  an  band  geben,  für  nichts  geachtet  werden  mfls- 
ten.  Es  bleibt  also  dabei,  dies  lA  ist  ans  dem  zusammendmck  der 
reduplicatinns<;ill)('  cntspiningen.  *. 

Ohne  die  ^'othische  reduplication  würde  freilich  niemand  geahnt 
haben,  dasz  ein  bo  wirksamer  hebel  der  vcrbalHcxiun  auch  in  ders 
deutschen  spräche  walte  und  die  IE  unsrer  heutigen  praeterita  nur 
aus  ihm  zn  denten  s^en. 

Es  fällt  anf,  dasz  er  den  slavischen  nnd  litthanischen  coi^ngationen 
gänzlich  abgeht,  zwar  rednpliciert  auch  kein  keltisches  praeteritum  [doch 
Zensz  495. 496],  merkwürdig  aber  ist,  dasz  zuweilen  aus  irischen  intran- 
sitiven transitiva  mit  reduplication  geleitet  werden,  z.  b.  freagh  ich 
antworte,  üafraigh  ich  mache  antworten,  frage:  reagh  irli  walte,  ria- 
Y:\vjh  ich  theile  aus;  claidh  ich  urab«'.  ( rat  hlaidh  ich  zerstöre;  mair 
ich  lebe,  meamhair  ich  niarho  hloihen  ,  criiiiicrf'  ir»ich  **  (vgl.  me- 
mor  s.  805);  dieser  zug  hangt  utfenbar  zusaninien  mit  der  zcugung 
deutscher  transitiva  aus  dem  abkut  intransitiver  (s.  850.)  Oberhaupt 
aber  scheint  die  reduplication  dem  neuen  sprachgeist  immer  weniger 
zuzusagen,  wie  uns  die  gothiscbe,  den  Romanen  die  lateinische  redu- 
plication erloschen  i^t,  zeigt  sich  die  lateinisclie  und  gothiscbe  selbst 
schon  als  eine  in  abnähme  nnd  aussterben  begriffene  form,  und  erst 


*  aoch  Bopp  stimmt  zu,  vgl  gramm.  s.  883.  et  sei  eiinnert  an  das  ahd. 
priestar,  ags.  preo^^t  ans  presbyter,  ahd.  fliedima  mhd.  flieme  ans  phleboto- 

mom  (gramm.  1,  1!^h.> 

Leo  in  Haupts  zeitschr.  3,  531. 
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aus  dem  fji'icrliisrlu'n  und  sanskrit  vprmö^'on  wir  ihro  diirchgreitende 
macht  zu  erkeniitMi,  >t  ll)st  die  NouisTirchcn  hal)en  sich  der  redopli- 
cation  und  damit  Ut^s  alttu  prautoritums  ciitüus/ort. 

Die  lateiiiische  zählt  nur  noch  einige  zwanzig  verba,  während  die 
güthische,  wftre  uns  ihr  nmfang  Tollstftndig  bekannt,  mehr  als  doppelt 
80  viel  besitzen  würde. 

Aber  der  im  gothischen  einförmige  rednplicationsvocal  liat  iffl 
latein  gflnstige  maiiigfaltigkeit,  doch  iiit  inals  laatet  er  A,  sondern  schwa- 
ches E  erscheint,  wenn  die  wurzel  A  oder  selbst  schon  E  föhrt: 
872pario  poperi.  f;illn  fcfelli,  pedo  pepedi,  pendo  pependi,  pendeo  pe- 
pcndi,  tendü  tctL-mli,  eano  cecini,  auf  Tiiaiio  führt  iiH-rnini,  «^ado 
cecidi,  pago  pango  pepigi,  tango  tetigi.  1,  O  und  U  M.  ibi  n.  \\n  m»' 
in  der  wurzel  sind;  scindo  sciscidi  (nachher  blosz  scidi,  in  der  aliiu 
gestalt  dem  goth.  skaiskaid  ähnlich),  disco  didici  f.  didisci,  posco  po- 
posci;  spondeo  spopoudi  f.  spospondi,  tondeo  totondi,  mordeo  momordi, 
cnrro  cocnrn,  pnngo  pnpngL  nur  pello  bekammt  pepoli,  nicht  pepelli 
mid  statt  cucurri  galt,  nach  Gellius,  auch  cecuiri.  aus  tuli  latum  f. 
tlatuni  ist  ein  verlornes  tello  tetuli  oder  toUo  tutuli  zu  schlieszen?  vgl 
tnllo  sustuli.  caodo  hnt  cecidi.  fftr  E  und  O  möfrori  filtere  A  gegol- 
ten haben,  z.  b.  t'ur  ]>t'jiori  ein  ])apari,  fi\r  iiioinordi  ein  mamnrdi.  do 
dodi  und  sto  stcti  sind  keine  reduplicationen,  wie  das  nächste  capitei 
daitiiuu  soll. 

Von  groszer  ansdehnnng  ist  die  griechische  reduplication,  ds  sie 
nicht  nur  jedes  praeteritnm  act.  med,  and  pass.  bilden  hilft,  sonden 
auch  in  alle  modos  reicht  bis  in  die  participien,  welche  lat  und  go> 
thiscfa  nie  rednplicieren,  und  wie  die  goth.  spräche  flb«  rhaupt  kein 
praet.  imperat.  oder  infinit,  auszudrücken  vermag,  ist  auch  dafflr  voo 
keiner  rednjdieationsfonn  dio  rede;  dem  hitein  stehn  wenigstens  dif 
praet.  int",  jx  jiiili'^se  cucurissr  u.  s.  w.  zu  diensten.  Nnr  der  latei- 
nT*«(die  vncalwcclistd  in  der  rednplicationssilbe  gebricht  dw  griech.  cuii- 
jugation,  welche,  wie  die  gothi.sche  AI,  für  consonantisch  aniautoade 
verba  durchgehcnds  £  verwendet  und  diesem  die  media  oder  teniiis 
des  Stamms  vortreten  läszt;  lautet  er  auf  aspirata  an,  so  wird  ent* 
sprechende  tenuis  wiederholt,  um  der  hftrte  zweier  aspiraten  aoszi' 
weichen  (s.  361.)  Dagegen  hat  die  griech.  spräche,  namentlich  Ar 
die  starken  verba,  im  geleite  der  redupücation  h&ufig  abiaut :  :tiu  ni 
/r/;roufpv,  r^o^-vj  jrJivnQlht,  i^Iq/ao  df'doQ/.a  (warum  nicht  itfLfu 
Ultiohca'ijy  yivio  yr/ova,  itiitü  ufuovaj  rgitpu  T^QOffa,  9ä  ru 

tptvyio  jcftpfrya,  y.evO-iu  /.i/.LvDu.  nicht,  wo  aber  mit  sidierheil  aul 
ein  älteres  ;it(füvyu  /.i/MvO^a  darf  geschlossen  werden,  auch  f&r 
tVTtrta  rirvTca  auf  ein  älteres  rirovjta, 
873  Im  Sanskrit  gilt  redupücation  beinahe  in  griechischer  allgemeis- 
heit,  dazu  lateinischer  Wechsel  des  vocals  in  der  reduplicatioDssUbe, 
ablaut  aber  nur  in  den  nnsrrr  virrten  und  fünften  conjugation  ent^tre- 
chenden  reihen:  bhid  —  lat.  lindere  fidere.  fjoth.  beitan,  prart. 
bibhdda  pl  bibhidima^  bhudsch  =  goth.  biugau,  praet«  bubii6- 
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dsclia  pl.  babhodschiina;  rnd  s=  ahd.  ricuan,  praet.  rar6da  pL  nun- 
dlma;  top  zvitr^iw,  praet.  totdpa  pi  tatapima.  hingegen  die  nosrer 
ersten  und  zweiten  conj.  Tergleichbarea  lauten  nicht  ab;  bandh  ligare, 
praet.  babandba  pl.  babandhima;  m  ir  f  moniere^  mamarda  mamardima; 
Tai)  tcnilcic,  tataiia  tatanima;  svad  dormire,  susvapa  susvapinm;  tap 
urere^  tatapa  tafa]>iinn;  sad  ^»'«Icrc,  sasada  sasadiina.  es  i:\\t  aber 
auch  tatäna,  tutäpa^  äai>ada  un^enii  piuralablaut  zweiter  conj.  ähnlich, 
wie  wenn  griech.  jrtTtoitffa  '/iyovu  ^  enthielten,  das  iu  der  wurzel 
za  Qf  im  praefix  zu  E  geschwftcht  wurde?  doch  gleicht  dem  O  unser 
U  in  bundnm^  munum. 

£8  sind  aber  wichtigere  schlQsee  ans  diesen  vergleicbongen  zu 
entnehmen.  * 

Am  meisten  ftberra^clien  niiisz,  dasz  die  fremde,  urverwandte 
rt'iiuplicatioQ  sich  wf'dpr  im  laut  noch  in  einzelm  ii  wurzeln  der 
jurothisL'hen  aTi>cliliej5Zt,  wol  aber  unsern  fünf  ablaute«:  gr.  ui  ttoKt,  lat. 
menüni  isi  goth.  man,  gr.  xfxAo/ca,  das  ich  mutmaszeu  duil,  gulh. 
hlaf,  skr.  sasada  goth.  i>at;  gr.  öiöor/.a  goth.  taib,  skr.  bibh^da  goth.. 
bait,  skr.  mröda  ahd.  röz  =  goth.  rant  Was  ist  natflrlicher  als  die 
annähme,  dasz  einmal  in  froherer  zeit  für  man  hlaf  sat  taih  rant  eine 
goth.  reduplicierte  form  galt?,  deren  vordem  vocal  ich  nicht  m  be- 
>timmen  wage  (nur  AI  wird  er  nicht  gewesen  sein),  wofüi  ich  hier 
versuchswei«^e  1  setzen  will:  miman,  hihlaf,  sisaf,  titaih,  liraiitV*  die 
Vordersilbe  wäre  abgeialleii,  wie  wir  sie  au^üaliin«-w*  i>c  «Iciii  irr.  n]{)a 
und  skr.  vt'da  mangeln  sehn,  welci»e.^  letzfcif  vullsläudig  vivccla  iauten 
sollte.  Nicht  anders  entgeht  sie  aber  auch  vielen  lateinischen  praetc- 
ritis  und  ein  lambo  lelibi,  facio  fef&ci  (vgl.  osk.  fefakust),  faveo  fef&vi,874 
paveo  pep&vi  (wozu  das  subst  ddUia  stimmt),  dico  dedoeci  (wie 
coepi  auf  cecoepi  weist),  dnco  didanci  vriUen  im  hintergrund  der 
spräche  zu  erwarten;  haben  diese  lat.  praet erita  ihre  reduplications- 
silbe  abgelegt,  wie  lange  zeit  kann  sie  den  gottiischen  schon  entzogen 
gewesen  sfin. 

Allein  der  riMiiijtlicatioiiblrieb  war  «laniiu  nicht  in  ihr  verscliwuiitlen, 
sondern  bedacht  sich  eiueu  neuen  weg  zu  suchen.  Näher  zuge^ehu 
(s.  866)  80  tragen  unsere  redaplicierenden  goth.  wurzeln  gerade 
den  Tocal  der  fOnf  ablautenden  an  sich:  halda  scheint  mir  einem  hilda 
bald,  faha  aus  fiuha  fab,  blöta  ans  blata  blOt,  haita  aus  heita  haif^ 
flanta  aus  fliiua  flaut  zu  sprieszen.  Da  nun  den  ablaut,  wie  wir  fanden, 
ursprünglich  reduplication  geleitete,  so  kann  man  sagen,  flasz  die 
gothischen  reduplicatinnen  einer  zweiten  potenz  angehören,  und  ihnen 
alte  re<hiplicntionen  erster  potciiz  voranLre^'angen  sind. 

Beide  arten  der  rciluplicutiuii  (lilkrnen  sich  darin  von  einander, 
dasz  die  alte  anf  wurzelu  mit  kurzem  vocal,  die  neue  anf  wurzeln 
mit  langem  beruht  dort  walten  A  I  U,  hier  positionahuge  Wurzelsilben 
oder  diphthonge.   beide  streben  allmftlich  nach  einsilbigkeit,  doch  nie 

*  laugst  hat  Büpps  hchailsiiin  vvgl.  graimii.  s.  843.  84«.  850)  diese  redtt- 
plicationen  vorausgesehn,  nur  dasx  er  maiman  haihlaf  saiaat  taitauh  rairant 
ansetzen  wttrde. 
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•  erste  art  wirft  die  reduplicationssilbe  fort,  die  zweite  sucht  redupli- 
catioDs  und  wnraeldlbe  msamroen  in  eine  zo  dringen,  dort  bleibt 
dem  verkanten  pmet.  alle  manig&ltigkeit  des  ablaatSy  hier  entspringt 
einförmiger  diphthong.  man  begreift  den  grond  des  untenchiedB;  die 
kurze  silbe  konnte  leicht  aphaeresis  erfahren,  die  lange  widerstand 
und  gab  sich  mir  zur  vprschmelzunj?  her. 

Die  lat,  f,'riech.  skr.  reciuplication  richtet  das  aus  was  unser  ab« 
laut,  ti.  h.  zeugt  aus  dem  praes.  ein  ])raet. ,  die  goth.  redupiication 
hingegeu  setzt  das  praeU  wieder  zurück  als  praesens,  und  biid<-t  mit 
nochmaliger  redupUeation  ein  nenee  praeteritnm.  da  aber  das  dentscbe 
a|)laat8praet  in  der  regel  lange  sUbe  hat,  nemlich  in  erster  conj. 
onrch  position,  in  dritter^  Tierteri  fbnfter  durch  natdrliche  Tocallänge, 
so  steht  auch  dem  nengesetaten  praesens  diese  länge  zu,  und  man 
wird  begreiflich  finden,  warum  zur  reduplicationssilbe  der  diphthong 

875  AI  verwendet  wird,  was  einen  gegensatz  macht  zu  den  kurzen  vocalen 
der  alten  n  (hiplication  an  gleicher  stelle,  zugleich  entfernt  sich  aller 
zweifei,  den  man  über  die  natur  dieses  AI  hegen  konnte. 

Die  einzige  zweite  goth.  conjugation  hat  in  ihrem  praet  sg. 
kurzen  vocal  und  scheint  ihn  auch  in  die  nene  rednplication  hinQb^ 
za  nehmen,  weidgstens  nach  dem  goth.  faiiah  und  haibab.  doch  die 
neigung  zur  I2nge  zeigt  sich  wiederum  im  ahd.  £[lban  und  hAhan,  wie 
im  goth.  sl6pan  selbst,  das  mit  pluralablaut  gebildet  wurde. 

Mit  demselben  f!  scheint  aber  nnrh  die  sechste  gothische  rednpl. 
conjugation  aufzutreten  und  eines  nn'  n  ablauts  in  0  fähig  geworJeu 
zu  sein,  dem  sich  in  den  übrigen  dialecten  nichts  verwandt  findet, 
lailöt  rairöd  haben  ahd.  ein  praet.  liaz  riat,  wie  haihait  oder  saislep 
ahd.  hiaz  sliaf  lauten. 

In  den  vocalauslautigen  wurzeln  der  siebenten  und  achten  conj. 
darf  man  dem  AI  und  AU  wahre  und  ursprüngliche  nator  eines  dq»h- 
thongs  abstreiten,  bauan  z.  b.  entfaltet  AU  wie  der  gen.  maujös  von 
mavi,  wo  die  würze!  mag  keinem  zweifei  unterliegt  ,  kann  aUo  der 
wur/rl  angehören,  luiglich  das  O  in  baiba  entspruäiL'm  sein  wie 
in  stöjaii  .^Uulida.  nicht  anders  nrtbeile  ich  über  die  andern  verba 
dieser  beiden  coujugationen,  von  denen  ich  näher  zu  handeln  weiterer 
gelegenheit  aufspare. 

Zwischen  beiden  reduplicationen,  der  alten  und  neuen,  for  einzelne 
Wörter  berflhrung  und  abergang  nachzuweisen  ist  schwerer  als  es 
scheinen  sollte,  goth.  flanta  TteQTtegevoftai,  faiflaut  entspricht  dem 
ahd.  fiözu  fliaz,  das  ich  uns  flaozlihho  elate  (Graflf  3,  7ö3)  folgero 
darf,  dies  tiuzan  geht  nun  hervor  aus  d^m  ablautenden  tliuzu  Üöz, 
welchem  kein  entsprechendes  goth.  fliuta  tiaut  aufzuweisen  ist*,  dem 

876altn.  reduplicierenden  snüa  sneri,  welches  etwa  im  goth.  saisnau  ge- 
lautet haben  könnte,  musz  das  goth.  snivan  snan  voraus  gegangen  sein. 


*  mit  beiden  kann  das  goth.  ilödus.  ahd.  fiuot,  ags.  flöd  wenigstens  nicht 
unmittelbar  sutammenhlageii.  ich  rnOente  es  fl-ödus  (Ar  flutödus)  ndmm 
und  mit  dem  -Adus  in  manniaködns  auqödns  rergleichen. 
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altii.  taka  tok  lautet  ab,  g<itli.  tßkan  taitük  aber  reUupliciert;  dies  wort 
enthält  auch  eine  berQhmte  ausnähme  von  der  laut  Verschiebung,  die 
ich  s.  421  nicht  hätte  anbeigebracht  lassen  sollen:  kein  zweifei,  dasz 
Ut  tetigi  und  gr.  rtrayi^  hinzu  gehören  und  auch  in  der  redupli- 
eation  eintreffen,  selbst  den  vocal  des  imperativischen  darf  man 
zum  0  in  tok  und  taitök  halten,  die  altn.  ablautende  form  nehme 
ich  für  älter,  die  goth.  roduplicierende  für  jünger  und  erst  aus  ^Wr 
ablantenden  gebildet,  fast  wie  tfti'^i  und  taitök  verbalten  sich  sciscidi 
und  skaiskaid,  die  furm  mit  langem  vocal  musz  atieh  hier  jünger  sein 
als  die  mit  kurzem;  i>cindo  scidi  geht  wie  tindo  tidi,  und  ihr  N  gleicht 
dem  in  tango  und  contingi,  welches  im  praet  contigi  die  redupü* 
cation  fahren  liszt. 

Jene  keltische  eigenheit,  die  redupUcation  für  tnui8iti\a  m  ge- 
brauchen,  wie  unsere  spräche  den  ablaut,  verbtirLt  uns  den  frühen 
und  natnrgemäszen  iirspnmg  der  gothischen  redupUcation;  um  so  viel 
Älter  -sein  musz  die  den  ablaut  begleiteiulf. 

Ob  der  ablaut  solbst  etwas  der  Hexion  uiiwcsentHcbes  sei?  ob 
tatapa  und  babaudba  auf  gleicher  liuie  stehe  mit  bibheda  und  ruröda  ? 
ist  eme  frage,  die  so  weit  hinter  die  Auszerste  grenze  deutscher  spräche 
zorackweicht,  dasz  ich  billig  nicht  darauf  emzugehn  habe. 


Digitized  by  LiOOgle 


XXXIV. 
SCHWACHE  VERBA. 

877  Die  grainmatik  empfindet  ein  hedürfnis  Überall  von  der  grtmd- 
lage  jfinf?pro  zuthat,  von  dorn  ursprün^Hfli^'n  ahgolfitetes,  von  dem 
inneren  ;nis/(i<'^  y.n  unt('r>(lieiden.  Avic  niuncherlei  man  auch  mit 
diesen  Vorstellungen  verbinde;  es  scheint  zulässig  und  forderlich  sie 
durcb  den  namen  des  starken  und  sehwachen  aaszu^eichBcn.  das 
starke  soll  gleichsam  den  typns  angeben^  das  schwache  die  nnHUl, 
welche  ihn,  wenn  er  sich  abnützt  ^  ergänzen  and  erweitenu  nach 
unaufhaltbarem  voFschritt  nimmt  in  der  spräche  das  starke  etemeot 
ab;  das  schwache  zu. 

Man  d;nf  v(  1,011  von  den  vocalen  A  I  V  die  starken  laute,  E 
und  0  die  ^(iisvaelicn  lit'i>x('n.  in  der  tiexioMvU-hre  triff  alnr  flt-r 
gegensafz  uuch  lebhafter  vor,  und  in  der  deutschen  conjugcdh.ii  ^sie 
decliiiatiou  scheint  es  mierlä^zlich  eine  schwache  form  der  starken  aü 
Seite  ZQ  stellen. 

Das  starke  verbum  beruht  aof  ablaut  und  rednpUcation^  welche^ 

wie  wir  sahen,  eng  in  einander  gewoben  snid.  der  ablaut  gieng 
mitten  in  der  wurzel  selbst  vor  und  die  reduplication  trat  an  ihre 
spitze.  Alle  «rhwachen  verba  werden  dm  ch  drei  <  bnrrtcteristische 
vocalc  ab^ch-itcf  und  bihlen  ihr  [»ractentnin  nur  durch  den  hinten 
zutretenden,  mit  jemii  vocah'n  sich  versclunelzenden  eines  hilfworts, 
b7is  welches  seiner  uatur  nach  nothwendig  ein  starkes  gew^esen  sein  roosz. 
Während  also  die  starken  verba  uuabgcleitet  und  ablautend  sind,  er^ 
scheinen  die  schwachen  abgeleitet  und  xmablautend. 

Die  folgende  Untersuchung  hat  sich  zuerst  auf  die  beschaffenheit 
jener  vocale,  dann  auf  die  auzilinrcn  consonanten  zu  richten. 

In  den  drei  vocallauten  offenbart  sich  wieder  eine  bedeutsame 
übereinknnft  zwischen  deutscher  und  lateinischer  spräche,  //«  rade  wie 
die  gothische  ableitnnpr  der  seh  wachen  form  durch  I,  n,  AI,  die  alui. 
durch  1,  O,  1^,  geschieht  <iie  lateinische  durch  T,  A,  fi,  cap,  XXXIl 
lehrte  aber,  dasz  lat.  A  dem  goth.  0  entspricht  und  lat.  £  aus  OE 
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A£  hervorgiengy  also  goth.  AI  sich  zur  seite  hat  Gleich  dem  I  imd 

A  st  «  Ii  II  A  und  n,  EI  und  AI  im  ahlautsverhältnis. 

Wie  treffend  ist  die  gleiching  gothiscber,  altbochdeatscher  and 

lateinischer  wortsgestalton: 

L'otli.  vasja  vasida.        fiskö  fiskAda.        haba  babaida 
ulid.  weriu  werita.       fiscöm  fiscota.       hapem  hapeta 
lat.    vestio  vestivi.       pisco  pisc&vi.        habeo  habui 
ich  habe  mir  gestattet  für  piscari  das  ungebräuchlich  gcwordue  piscare 
auizQsteUen.  goth.  haba  steht  fOr  habaia^  lat  habui  f&r  habdvi,  wie 
del^vi  zeigt  die  ahd.  formen  halten  das  kennzeichen  der  ableitung 
am  treusten  fest;  es  w&re  flberflOssig  auch  die  der  übrigen  und  jün- 
geren sprachen  anzuführen,  in  welchen  das  characteristische  der  Tocale 
schwinde!  oder  znsaramenfällt. 

\\nr\\  eine  lücke  ist  schon  in  der  ältesten  deutschon  und  latei- 
111  (h*  II  conjugation  vorhanden,  die  man  sich  erfüllt  denken  könnte. 
WH'  mit  dem  ablaut  AI,  sollten  auch  mit  <leni  ablaut  AU  virba  abge- 
leitet sein,  deren  praesens  goth.  -a  für  -aua,  das  praet.  aber  -auda 
flectieren  wflrde.  im  latein  hfttte  das  praes.  -oo,  das  praet  6vi  zu 
lanten,  weil  auch  hier  der  Verengung  des  AI  in  £  eine  des  AU  in  iV 
ähnlich  eingetreten  sein  dürfte. 

In  dieser  Vermutung  bestärkt  mich  die  griechische  spräche,  deren 
drei  schwache  conjngatinnen  auf  den  characteristischen  lauten  A  n879 
bernli« !!,  von  welchen  das  letzte,  nämlich  (o  verencrnnsr  des  ov  scheint, 
mithin  jenem  AL"  entspräche,  nuaio  Ttiiui  VAi  ^feht  für  Ttrhiay.a. 
ifiKttü  vrKfiXrjyia  vergleicht  sich  dem  hit.  liabeu  habui.  ;((><(/r/(o  /.e- 
XifvautyM  würde  einem  lat.  -oo  -övi  zur  seite  stehn.  Hier  mangeln 
also  die  mit  I  abgeleiteten  verba;  es  wäre  unpassend  das  E  in  q^tXiat 
aus  /  zu  deuten,  da  das  H  in  (pdi^ata  napilrivui  deutUch  anf  die 
dem  lat  £  in  delevi  entspredicnde  länge  weist 

Unsere  ableitungen  mit  I  sind  grOsztentheils  transitiva,  die  ous 
den  praeteritis  starker  verba  entsj)rin?en,  wopefren  die  mit  6  und  AI 
abgeleiteten  in  der  regel  verba  intransitiver  und  neutraler  bedentnn«; 
umfas*jen.  Das  latein  hat  aber  oft  transitivn  auf  are  :  domare  domui, 
goth.  tamjan  tamida;  numinare  nuinniavi,  goUi.  nannijan  namnida. 

So  verhält  es  sich  mit  den  ableitungsvocalen;  ich  schi-eite  fort  zu 
den  consonanten  des  praeteritnms. 

Wie  vom  ablaut  des  sg.  praet  gewöhnlich  zu  einem  andern  des  dual 
und  pl.  Qbergegangen  wird,  welcher  sich  hci-nach  im  ganzen  conj.  behauptet 
nam         namt         nam      J  nßn^jan      n^meis  n4mi 
nßmu        nrnnits  nAmeiva  nemeits 

nemnm      nemu|)        n^mun       m'-meina     n(^mei|i  nemeina 
so  nni>/  die  iresamte  «:chwac]io  conjugation,  weil  ihr,  wie  vorhin  'ge- 
sagt wurde,  ein  starkes  vei  huni  iiilfc  leistet,  denselben  typus  an  sich 
tragen^  üir  wird  angehängt  im  gothischen: 


-da         -dds  -da 
•dCdn  -dMuts 
•dMom     -d^duf)  -d£dun 


-d^djau     -dMeis  -^m 
-dddeiva  -dMeits 
•dMeima    HlMeif)  -dddeüia 
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was  ich  nim  auf  die  drei  coigiigationen  anwendeD  will: 


ino. 

vasida 

•  yasides 

vasida 

vasideau 

vasideduts 

vasidi'dum 

\aMnr(inp 

vasidedun 

cooj. 

vasidedjau 

vasidedeiä 

vasidedi 

vasid^cli'i\u 

vasid^deits 

vasidcdeima 

vasiuüucip 

vasidedeina 

ind. 

nskOda 

iiSKoa€s 

nsKöda 

fiskodeda 

ft^oaednts 

nskoucauui 

n^koaciiup 

liskodt^dun 

GOIlj. 

fiskOd^djaa 

fisködedeis 

DSKOdiMl 

fiskudedeiva 

nsKoaeueitä 

tiskniledeima 

fl  ^  k  Ai  1  <*>(if  i  n 

ind. 

habaida 

liahnidt^s 

habaida 

habaid^du 

iiabaidt'duts 

habaidMum 

habaidMu|} 

habaid^dau 

cooj»  babaidS4jra 

habaid^deis 

babaidMi 

haboidMeiva 

babaidMeits 

habaidedeima 

habaid6dei|) 

habaid^deina 

Ahd.  aber  erlischt  die  erweitemng  des  pL  and  conj.  und  das  nfiii 
lautet  biosz: 


-tü 

-tos 

-ta 

!  -ti 

-tfs 

-ti 

-tum 

-tut 

-tun 

-tim 

-tlt 

-tin 

folglich: 

werita 

weritüs 

werita 

weriti 

weritis 

weriti 

weritom 

weritnt 

ireritun 

werittra 

werittt 

weritlD 

fiscdta 

fiscAtds 

fiscöta 

fiscöti 

fise^ 

fiscotum 

fiscotut 

fiscufun 

tiscütlra 

fiscAtlt 

fisc6tlB 

ha]>eta 

hap^tos 

hap^ta 

hap^ti 

hap(itfs 

hap^ti 

hapetnm 

habr'tiit 

hapOtnn 

liapetiin 

hapetit 

hapetin 

Im  goth.  und 

ahd.  juir 

adigina  sind 

alle  Personen 

durch 

eigne  enduß- 

gen  genau  geschieden  italls  ich  im  ahd.  conj.  die  erste  und  dnite 
person  richtii?  -ti  und  ti  bestiniiul  habe),  mit  einziger  dusuahme  von 
I  und  III  sg.  iiid.,  deren  -da  und  ahd.  -ta  zusammenfällt,  wie  aock 
in  der  ganzen  starken  conjugation  nam  cepi  und  nam  ccpit,  bad  pctü 
und  bad  petiit,  bait  momonlt  und  beit  momordit  zusammen  fiilka 
nicht  anders  stimmen  ags.  yerede  and  verede,  fiscdde  and  fisoMe 
flberein. 

Nur  die  altn.  spräche,  obschon  sie  in  starker  form  l){'ide  per^o- 
non  auf  gleichen  fusz  setzt  und  wie  die  goth.  für  beide  nam  bad  bcii 
gebraucht,  verleiht  nach  Rask  s.  '270  in  schwacher  conj.  der  I 
sg.  -da,  der  UT  aber  -di,  untersclieidei  folglich  I  varda  von  III  varUi. 
881 1  fiskada  von  III  üskadi.  heutzutage  empfangen  jedoch  beide  perso- 
nen  einfÜ^rmiges  -dL  Offenbar  gebohrt  dem  indicatiT  itbefatt  kein  «i, 
sondern  nnr  dem  coigonctiv,  und  wenn  es  sich  ans  dem  oo^j.  ia  die 
ni  ind.  eindrängte^  so  kann  man  btosz  s8ge%  dasz  die  I  ind.  das  or> 
gaatsche  -a  besser  wahrte;  zoletzt  nahm  auch  sie  -i  an.  eb  sftir 
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und  echter  nnterschied  zwischen  -a  und  -i  in  beiden  personcn  scheint 
unbegründet  *. 

Die  gestalt  dieses  aiudliars  mnsz  aber  mm  nfllier  ervogen  wer* 
den.  kein  zweifele  dasz  in  ibm  unser  heutiges  verbnm  *tliim'  enthal- 
ten ist  **,  aber  wie  es  ehmals  noch  vor  eintritt  der  laiitYerschiebnng 
beschaffen  war.  da  die  schwache  verbalbUdang  lange  vor  dem  wan- 
del  der  stummen  ron^^onantcn  sicli  zugetragen  hat,  so  begreift  man, 
wamm  sie  ihm  widor^tnn  l;  ihre  liberbloihsel  im  goth.  ags.  und  aitn. 
lauten  wie  in  den  urverwandten  auf  ü,  die  hochdeutschen  daher  auf  Tan. 

Nun  gehn  aber  die  begriffe  des  thuns  und  gehens  in  einander 882 
tiber.  dedisset  wird  durch  ahd.  täti  verdeutscht  (Graff  5,  290);  den 
Angelsachsen  hiesz  dAn  gode:  reddere  deo;  god  däghvamllce  ns  d6d 
Are  ne&de:  deus  qnotidie  nobis  soppeditat  necessaria.  noch  heute 
sagt  der  Hiedersachse:  do  mi  dat  hok  ins  :  reiche,  gib  mir  das  buch 
eiiiinal.    einem  than  bedeutet  was  riii  rn  geben  :  machen  dasz  er  habe. 

Thun  ist  also  unmittelbar  und  buchstäblich  das  lateinische  dare, 
do  das  dat,  welches  sein  praetentam^  dem  auschein  nacb^  redapücie- 
read  bildet: 

dedi  dedisti  dedit 

dedimus       dedistis  dederunt 
doch  die  composita  nehmen  I  fhr  E  an: 

addidi       addidisti  addidit 

addidimus   addidistis  addiderant, 
ebenso  wenn  die  reduplication  ins  praesens  vorznrflcken  and  fftr  do  ein 
dedo  zeugend  den  begrif  zu  verstärken  scheint: 

«b'didi  dcdidi>>ti  dcfjidit 

dcdidimub    detli  li  tis  dedidcruut. 
Hier  aber  öfnet  für  unsere  spraciien  den  Vermutungen  sich  ein  weites 
feld.    Wir  würden  sichrer  gehn,  hätte  sich  in  der  goth.  spräche  jenes 
einfache  Terbun  gesondert  erhalten;  doch  gerade  diesmal  ist  yon  ihr 
für  den  begrif  des  thnns  ehi  lantTerschobnes  taqjan  gebildet  worden. 


•  was  auch  durch  die  jüngere  Verwendung  eines  unsutligierten  uuxiliara 
bestätigt  wild  (gramm.  4,  f)4.) 

**  >buich  will  in  dem  tuvidA  fed  auf  der  in>cbrift  des  gohlncn  honis  rine 
ältere  gothische  form  tur  tavida  tiudeu  und  den  aus^aug  -du  der  dritten  person 
beimessen,  zu  geschveigen,  dasz  auf  dem  denJunal  kerne  dritte  person  Torkommt, 
und  der  mnndart,  in  wrklit  r  es  ab[rpfa>zt  ist,  für  beide  personen  -dö  (oder  gar 
-do,  denn  das  U  in  homa  hat  dieselhe  runc)  zustehn  könnte;  so  erbhcke  ich 
auch  bei  vergleichung  der  unerwandteu  sprachen  keinen  gnmd,  um  der 
ersten  person  tavido,  der  dritten  tavida  zuzusprechen,  im  sanskrit  heiszt  die 
erste  person  t:»t'(!t:i  tetendi,  dii'  dritte  wiederum  tatäiui  tetendit  (Bopp  s.  ^U]) 
uud  diese  Übereinkunft  beweist  melir  als  die  abweichuu^  des  lat.  tetendi  von 
tetendit  oder  des  gr.  ytyova  von  y^yovf.  selbst  im  latem  und  gr.  walten  hier 
mu-  kürzen,  keine  lün<;eii.  sogar  das  ahn.  -a  und  -i  würdr  niclit  für  -n  und 
-a  streiten,  tavidö  oder  tavido  mag  aber  wol  bemerkt  werden  als  dialectische 
abweichuug,  wie  sie  bei  einem  volkstamm  der  kirnbrischen  halbinsel  vorkam, 
welchem  man  das  hom  imd  die  inschrift  b«  i/uK-gcn  hat.  mir  fällt  ein,  dasz 
auch  in  einer  glosse  zum  bairischen  Kadlieb  II,  226  xugilprechoto  (loraregi) 
steht  für  2ugilprecbota. 
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auf  welches  ich  hernach  isurücklenken  will,  gleichwol  musz  sie  früher 
ein  praetoitom  in  alter  gesttlt  lyesessen  haben,  nnd  aas  dem  £  in 
dMs  facinas  und  jenen  snlfizen  dMum  dddn^  d^vn  darf  Ich  folgem^ 
dasz  es  lautete: 

dada  daat  dada 

dedum  dAdnf)  d^dnn, 

nenihch  K  ist  }>l?ir.ilablant  zweiter  t-onjugation  und  führt  auf  ein  A  dp>- 
sg.,  also  dada,  dieses  aber  auf  ein  i)raeseus  dida.  weil  nun  die  the-n- 
rie  (s.  873)  begehrt,  vot  uiien  ablautenden  praeteritis  eine  redui>ii<*a- 
tion  zn  ergänzen,  würde,  wie  von  ninm  niuam,  von  giba  gigaf,  sich 
von  dida  ein  didada  ergeben  md  jenem  lat  dedidi  von  dedo  anfs  baar 
gleiche 

Die  altn.  spräche  stimmt  darin  zur  ^^otbisrhen,  dasz  sie  das  ge- 
Ö88  trennt  stobende  verbuni  uirf^onds  aufzuweisen  liat;  de-<t()  öfter  tritt  es 
in  der  alid.  alts.  ags.  und  fries.  auf,  doch  genügt  hier  die  angäbe  aas 
dem  ohd.  und  ags. 

ahd.  teta  tüti  t^ta 

tAtora  t4tut  t4tnn 

ags.  dide  didest  dide 

didon  didon  didon. 

sichtbar  entspricht  tätun  dem  goth.  dMum,  wogegen  tt*ta  mehr  zum 
ags.  dide  neigt,  meine  annähme  eines  goth.  dada,  wie  sie  der  ablaut 
rechtfertigte,  wird  aber  durch  dag  skr.  dadAtt  dedi  (Bopps  vgl* 
gramm.  s.  864^  mächtig  unterstützt. 

Zumal  wichtig  ist  mir  die  ahd.  II.  praet.  täti,  weil  sie  genau  luit 
ulk«  starken  formen  nämi  päti  k&pi  u.  s.  w.  überein  trift,  also  vom 
schwachen  ansgang  -tds  absteht  steckt  in  der  ahd.  schwachen  fle- 
xion  das  soffix  tßta,  wamm  empfingt  die  II  nicht  -ti,  sondern  iös? 
sicher  nnr  deshalb,  weU  znr  zeit  des  urs))rungs  schwacher  fonn 
starken  praeterita  noch  gar  nicht  auf  -i  ausgiengen;  ans  dem  tos  folgt 
also,  das/  auch  uämi  käpi  pAti  damals  andern  ausgang  hatten,  neni- 
lich  einen  »lein  j/oth,  -t  cntspn'riifnden.  die  fjoth.  starke  t1«  xion  zeigt 
uns  in  die'^er  person  die  türmen  namt  gatt  und  liast  ^s.  362),  nach 
solchem  hast  habe  ich  dast  =  didast  =  dedisti  anzusetzen  gewagt, 
von  dast  aber  wird  es  nicht  schwer  halten,  das  goth.  snffix  «dte  ab- 
zuleiten; dem  goth.  ans  trabs,  ansts  gratia,  bansts  hoireom  entspre- 
chen die  altn.  Wörter  As  ftst  ond  bfts,  von  hiadan  entspringt  das  ah<i. 
blas  onns,  altn.  hlass,  goth.  runs  cursus  steht  für  mnsts.  kann  ablei- 
tendes  T  ausfallen,  um  so  viel  eher  das  eh  r  flexion,  wir  sahen  ac«. 
is  für  ist  eintreten  (s.  266);  wanim  sollte  nicht  die  häufige  Verwen- 
dung eiiu'^  auxiliarrn  nnbangs  -dast  in  des  gewandelt  haben?  aus  -des 
aber  war  der  Übergang  in  ahd.  -tös  bald  gefunden  und  es  kommt 
sogar  -dds  nnd  -tas  wirklich  vor  (gramm.  1,  869),  Notker  sdireibt 
-tAst,  was  dem  mhd.  -test  nahe  steht  unser  heutiges  deutsch  ist 
instinctmäszig  für  die  II  praet.  nnd  praes.  starker  wie  schwacher  form 
zum  ST  zurflckgekehrt,  welches  der  lat  II  praet  sg.  ananslöscbUdi 
eingeprägt  war. 
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Nicht  gfiriogerer  bedeuUmg  scheint  der  vocaiiscbe  aasgang  derdS4 
fonocn  dada  töta  and  dide  to  wie  der  soffixe  -d«  -ta;  denn  waren  dast 
und  tftti  starker  flexion  gemto,  so  mnsz  es  auch  -a  gewesen  sein,  man 
darf  ahnen,  dasz  im  höheren  alterthom  unserer  spräche,  dessen  zeit 
imermitteit  bleiben  mag,  nicht  blosz  das  schwache  praet  auf  -dn, 
sondern  auch  das  starke  auf  -a  ansp:ep:angrn  sein  werde:  es  folgt 
Jinthwendig  ans  der  ^estalt  des  im  sciiwachen  praet.  haftrndcii  und 
tinverloibteii  htarkeu.  während  die  losen  starken  praeterita  des  vo- 
calischcu  ausgangs  sich  entledigt uu,  blieb  ihm  die  auf  anderm  fusz 
stehende  schwache  form  getreu,  nam  gaf  bad  und  alle  übrigen  müssen 
also  einmal  gelautet  haben  nama  gaba  bada,  vielmehr;  weil  ihnen  aaeh 
Tomen  die  rednplication  entgieng,  ninama  gigaba  bibada,  womit  die 
deutschen  verbalgestalten  den  lat  memini  cecini,  gr.  ^tefiova  yiyava, 
skr*  babandha  tatana  nm  ein  gutes  näher  rücken,  alle  deutschen  und 
schon  die  gothischen  praeterita  >te]kn  sich  verstümmelt  dar  und  for- 
dern im  imlant  wie  aiislaut  orgäiizung. 

Zu  wcitgreiieudeni  rückgaivir  in  die  gesfhichtc  unsoror  >]irache 
tiuiächtigte  -da  -d^s  -da;  wir  wuiicu  seinen  eignen  stanmi  noch  ge- 
nauer prüfen. 

Der  abUut  d^dnm  leitete  auf  dada,  dada  auf  didada  und  dn 
praesens  dida,  dessen  endung  vorläuBg  dahin  gestellt  bleiben  mag; 
diesem  dida  diidada  xnnftchst  lag  das  lat  dedo  dedidi  gewis  aber  ist 
die  ktirzung  -da  aus  dada  und  ahd.  -ta  aus  tata,  -tum  an";  tAtnm  von 
hohem  alter;  auch  das  lat.  do  erscheint  aus  dcdo  gekürzt,  f<dglich 
verhält  sh^h  tlcth  m  dedidi,  wie  l(*go  zu  lelegi  oder  t'avi  zu  fefavi, 
dedo  i<  Im  III'  Erweiterung  ans  do,  niriir«'keiiit  do  abstuinpfung  aus 
dedo;  dedo  ciahalt  so  wenig  rcdupla  ation  als  bibo,  vielmehr  lauten 
die  Stämme  Dil)  BIB  und  erst  in  dedidi  geht  reduplication  zu,  wie  sie 
in  bebibi  zugehn  wflrde,  wenn  eine  solche  form  gAlte.  ein  beweis 
liegt  auch  in  deditum  bibitum,  die  wieder  keine  rednplication  ein- 
'schlieszen,  deren  das  lat.  supinum  unfiüiig  ist  Rednplication  steckt 
weder  im  goth.  dada  noch  ahd.  teta,  denn  wie  vermöchte  dada  in 
dedum  abzulauten,  wäre  das  vordere  da  bloszrs  praofix  und  nnwnrze!-886 
baft?  all'],  ti'ta  ist  Schwächung  von  tata,  ohne  welrhos  wieder  kein 
tätuni  müglieh  erschiene;  im  goth.  buftix  ergrif  die  al)- tumpfung  biosz 
den  sg.  -da,  uiehi  den  pl.  -.leduin,  im  ahd.  fortsü]ii t itnal  auch  den 
pU  -tum  iur  Lutum,  folglich  den  ganzen  conjunctiv.  Wie  sollte  das 
lat  dedi  reduplication  seht  und  von  welchem  stamm?  gesetzt,  leitete 
sich  dare  von  DA,  wie  flare  von  FLA,  so  entsprftnge  ein  reduplicie- 
rendes  dedavi,  wie  flo  flavi  f.  feflavi  bildet;  niemand  wird  doch  dedi 
aus  dedai  fbr  dedavi  erklären. 

Aber  noch  sind  andere,  höchst  merkwürdige  gestalten  dieses 
Worts  zu  betrachten. 

Vorhin  führte  die  theorie  zu  einem  guth.  praesens  dida;  in  der 
that  aber  lautete  es  ahd.  tnom,  mhd.  tuon,  alts.  d^ra,  was  auch  ein 
goth.  dorn  ahnen  läszt.  dies  tuom,  dOm  steht  nun  parallel  dem  goth. 
im,  altn.  Uta,  ags.  eom,  ahd.  pim,  mhd.  nhd.  bin,  lat  snm.  beides 


614 


SCHWACHE  VERBA 


.«ind  üliorrp^tp  uralter,  im  g-otli.  nnd  l;it.  vprbum  sonst  alleulhaiben 
ci  lo^olmer  ticxion,  wie  sie  in  den  andern  urverwandten  sprachen  desto 
(Icutlichcr  auftritt,  tuom  lautet  skr.  dadÄmi,  zend.  dadhl\nii,  gr.didoitii, 
litth.  duuii;  sl.  damj;  im  und  piiu  aber  skr.  asmi^  zend.  alimi,  gr.  i:iut, 
littb.  emsi,  bl.  jt^mj;  wie  konnte  Bopp  In  seinem  paradigma  8.  638  da« 
abcL  taom  nnangeährt  lassen?  [er  hat  es  s.  630.]  es  trift  mit  dem 
litth.  d&mi  fast  noch  im  klang  zusammen,  wie  goth.  döm  ans  did6ni 
(analog  dem  -da  ans  dada)  unmittelbar  gr.  dlöio^u  erreichen  wärde. 
in  -ämi  -wfii  -om  -«ora  stimmt  der  lanpre  vocallaut,  denn  gr.  ^2  hat 
hier  die  stelle  des  gewöhnlichen  H  in  'toirut  lid^r^ut  und  %'ielen 
andern.)  was  kann  aber  deutlicher  meinen  ansatz  einer  wnr/el  DID 
oder  DAh  erweisen,  als  öidojftt  und  dadänü,  die,  ohne  alle  redupli- 
cation,  gebildet  sind*,  wie  skr.  vahAmi,  zend.  vazimiy  lat.  Teho,  goth* 
viga  von  der  worzel  YAH?  demnach  steht  ahd.  toom,  in  welchem 
686  asu  der  wurzel  nichts  als  das  einsige  T  haftet,  lür  tetnom,  titnom 
und  verhält  sich  zn  einer  gangbaren  praesensform  Üta  ongefilhr  wie 
gr.  öti/witt  7.n  Sftxvvü)  oder  wie  gr.  Mfofii  zum  lat  do  =  dedo, 
oder  wie  litth.  dumi  zn  dtidu. 

Auch  das  part.  praet.  dieses  worts  zeichnet  sicli  aus;  es  laatet 
ahd.  kitän  (ketuan  K.  2ü4  wird  bei  llattemer  47  in  ketaan  berichtig) 
mhd.  get&n,  nhd.  gethau,  alts.  aber  giduan,  ags.  ged6n,  engl,  done, 
fries.  dftn  und  schon  dieser  Wechsel  ist  seltsam,  ich  bin  noch  un- 
sicher, wie  die  abgestampfte  nnd  verengte  form  zn  denten  sei  nach 
dem  ahd.  tÄtum  sollte  tStan,  wie  von  trfttnm  trCtan  gebildet  werden; 
mir  nUIt  bei,  ob  nicht  das  ahd.  A  gepenObcr  dem  a?s.  n  rrkläninir 
tinde  in  dem  unterschied  zwischen  ahd.  trat  um  und  goth.  trödnm 
(s.  H481?  vielleicht  darf  auch  dön  sich  vergleichen  dem  laL  döno 
und  dünuniV 

An  die  anomaUe  von  thun  reiht  unmittelbar  die  von  stelin  and 
gehn;  auch  bei  diesen  wdrtem  schemt  neben  der  gewöhnlichen  fleiion 
eine  alte  anf  M  (griech.  Mi)  nach  zn  zocken,  jenem  tnom  tnoe  tmot ' 

Reicht  ein  ahd.  stAm  stAs  st4t  oder  auch  st^m  steis  steit,  und  gerade 
so  schwanken  ^rim  gäs  gftt  und  gßm  geis  geit;  die  rcgelmftszige  fonn 
aber  lautet  stantu  stentis  stentit,  <^an^i  gengis  gengit. 

Offenbar  verhält  sich,  wie  luom  zn  litth.  dumi  gr.  öidvun,  auch 
stäni  uder  st^m  zu  litth.  stowmi;  auf  die  gr.  form  werde  ich  hernach 
zu  reden  kommen,  das  lateiu  bietet  so  steti,  wie  do  dedi.  war  nun 
dedi  nnrednplicativ,  so  mosz  es  auch  steti  sein,  nnd  nicht,  wie  man 
annimmt,  entsprungen  ans  stestt;  vielmehr  verkondigt  es  eine  wand 
8TAT,  parallel  dem  DAD,  der  worzel  von  dedi.  diese  wnrzel  wird 
denn  auch  durch  das  lautverschobne  goth.  stöl)  pL  st6|)nm  bestätigt, 
welches  ablant  von  8taf)au  ersrlieint,  und  nach  der  oben  gefundnen 
regel  ein  volleres  rednpliciercndes  stistö|)  voraussetzt;  die  praesens- 
formen  sind  jedoch  durch  nasales  N  in  standan  Stauda  erweitert 


*  ömitto  und  diöutxa  (»  diöcüow  und  dfdiöioxu)  tilgen  ifi-,  wie  Ut.  do 
und  dedi  de-. 
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worden.  'loich  diesem  goth.  standa  st(\[t  verhalten  sich  die  ags. 
stondc  stotl  stödon  imd  altn.  stend  st6d  stodu;  alid.  aber  begann  das 
N  auch  ins  praet  vui/urücken  und  stuant  stuanturo,  stuont  stuontum, 887 
neben  dem  noch  vorbrechenden  stuat  stuatum,  stuot  stuotum  zu  erzeugen, 
das  praeseiiB  standa,  stantn  verhAlt  sicli  aber  zu  jenem  alfarthtlmlicfaen 
ahd.  Stirn  oder  st^m,  wie  sich  tfitn  oder  titn  dedo  verhalten 
würde  zu  tuom  »  diStaftt»  Das  ahd.  part.  praet.  lautet  kiätantan^ 
das  ags.  standen,  das  altn.  aber  stadinn,  und  noch  merkwürdiger 
da«  trot.  sto|)ans  1  Tor.  4,  11  (wo  ungastof>i!ini  instabiles),  welches 
tum  lat.  stÄtus  auch  darin  «timmt,  dasz  aus  ihm  ein  neues  verbum 
gastu{>anan  (Rom.  14,  4^  abgel<Mtef  wird,  wie  aus  statii^  ^tatuere,  nur 
dasz  diese  beiden  kurzes  A  cniptuügcn,  welches  man  dem  pai*t.  von 
sisto  im  gegensatz  zu  dem  von  sto  einr&mnt  Vielleicht  scfafieszt  uns 
dies  den  Wechsel  kurzer  nnd  langer  vocale  aof  im  ahd.  stftti  constans, 
stittan  statuere  (mhd.  stttte  und  staeten)  und  ags.  ste^e  stabilis  (oder 
wäre  dies  stede?)  neben  stadol  basis  ahd.  stadal.  noch  seltsamer 
sc1i*M!if  kurzes  U  oder  0  in  den  gewis  venvandten  ahd.  kastudita  statuit, 
finnlit^it,  ka<;tndnos  fnndas,  ags.  stod  und  studn  po?:ti%  altn.  stod 
tukrum,  .stydju  .stu<ldi  fuicire,  wobei  auch  altn.  stedi  tulcrum,  im  us 
und  ahd.  stuzzan  fuicire  nicht  zu  übersehn  wäre,  in  welchem  leJzttiu 
T  weiter  m  Z  wird,  wie  schon  goth.  |>  in  D  »  ahd.  T  ausgewichen 
war.  Biese  wnrzel  darchl&nft  beinahe  die  ganze  abstnfnng  der 
lingoaUaate  nnd  der  vocale.  um  die  vocale  zn  einigen,  l&ge  es  sogar 
nahe  an  ein  goth.  stnl>an  sta(>  st6{»um  (wie  trudau  trad  trodura)  zn 
denken,  aus  welchem  erst  der  neue  al)l:int  stal)an  sto))  stöjinni  ire- 
spro^seii  \v<1re:  (fi<>sem  stuf>an  entspräche  (biin  aber  auch  ahrl.  -^redan 
stat  statum,  wolier  istat  locus  und  stäti  stabilis  ridsscu,  in  stndaii  hatte 
das  U  gehaftet,  den  langen  vocal  des  goth.  stA})  zeigen  endlich  ahd. 
nrstnodall  resnrrectio  nnd  einstnodali  purus,  urstuodali  perspicax  (Graff 
V,  654.)  Alle  diese  formen  aber  bestfttigen  die  annähme  einer 
lingnalisch  ausgehenden  wnrzel  8TAT. 

Weiter,  setzt  standa  stöl)  ein  sist6f>  voraus,  so  fordert  auch  sto 
-tofi  ein  älteres  sisteti,  an«;  welchem  füglich  die  nebenform  sisto,  und 
zugleich  das  liv.  wn  irf  /ni  l.  histÄmi,  skr.  tislanii  aufgeklart  wird.  888 
dio  roduplication  ist  aus  dem  jiraet.  ins  praesens  zunlekgednm'ren  und 
'iUTt^ui  histämi  finden  sich  nicht  ganz  auf  gleicliei  liiiie  mit  didvjtti 
dadULmi,  weil  in  diesen  die  wnrzel  DID  DAB  entiialteu,  dort  aber 
8TAT  Terhflllt  ist,  fflr  Ytntjfu  sollte  man  ararußfii,  fär  histftmi  statAmi 
oder  stathftmi  gewarten.  die  skr.  gestalt  scheint  versetztes  stitAmi 
statftmi.  histämi  nnd  ^artifit  tan^ehen  S  mit  H  nach  dem  bekannten 
gesetz  (s.  299);  hier  aber  zeigt  sich  einleuchtend  H  als  der  siiätcre 
und  verderbte  laut,  denn  histämi  kann  nur  ans  sistämi  entsprungen 
"ip'm.  das  lat.  sisto  bildet  ein  praet.  stiti  (exsisto  exstiti,  resisto 
restiti)  wie  sto  steti  (consto  constiti,  exsto  exstiti,  resto  restiti),  so  dasz 
cxsisto  und  exsto  resisto  und  resto,  bei  ungleicher  bedeutung,  ein 
gleiches  praet.  bilden,  analog  scheinen  dedo  nnd  do,  doch  jenes  be- 
kommt dedidi;  dieses  dedi;  und  die  Zusammensetzungen  addo  addidi. 
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abdu  abdidi  u.  w.^  mit  dedo  gibt  es  keine;  dedo  ist^  wie  dcdidi 
zeigt,  unreduplicativ,  sisto  reduplicativ. 

Wiedemm  Iftoft  dem  ahd.  taom  nnd  stAin  stöm  ein  gftm  gto 
parallel,  woneben  sich  die  nasale  fem  gangn  giang,  fast  wie  stanta 
stuant  einstellt;  dem  goth.  praesens  gagga  findet  sich  znr  seite  kein 
^igagg,  sondern  gaggida,  aber  auch  dies  erscheint  nur  ausnabinswei>e 
und  das  «bliche  jjraot.  lautet  iddja  id(lje>  iddjn,  pl.  iddjMum  iddjedu|t 
iddjeduu  ican/  uacli  analu/^ne  des  schwachen  -da  -des  -da,  fhidnm 
dednf>  (lAdiiii,  nur  mit  durchgängiger  einschaltnng  eines  I.  dies  goth. 
iddja  hat  in  allen  tlbrigen  dput sehen  si)raciieii  seines  gleichen  blu^z 
in  dem  ags.  eode  pl.  eodon,  was  noch  im  altengl.  yode  furtdauerte, 
endlich  aber  einem  andern  hüfswort  erlegen  ist 

Jedermann  siebt,  dasz  iddja  nnd  eode  eines  Stamms  sind  mit  dem 
skr.  dmiy  gr.  slfii  und  Utth.  eimi,  deren  praesens  wieder  jene  auch  io 
gAra  und  gßm  waltende  ^TTform  zur  schau  trftgt,  das  lat.  eo  und  »1. 
idu  ist  ohne  sie,  anch  idem,  poln.  ide\  letzteres  zeigt  aber  inlautendes 
P,  wie  es  dem  lingualiaut  von  iddja  und  eode  /n  bejjefriten  scheint, 
der  litth,  inf.  eiti  und  sl.  iti  stimmen  und  vergleichen  sich  dem  itum 
des  laL  snniimins,  ;jjentus  der  durchgegangen,  erfahren  hat  ncl- 
leicht  dem  gr.  verbaladjectiv  hog  Irlo^f  wofür  auch  lir^rog  hi^- 
QSQt^og  vorkommen  (Bnttm.  s.  654);  streift  das  ans  goth.  iddja?  dessen 
praesens  nnsidher  zn  rathen  ist  starkfonniges  ida  konnte  wie  gagga 
gaggida  schwaches  idida  empfiuigen,  woraus  mit  versetztem  laut  iddja 
erwochs,  denn  organisch  winl  das  mitten  in  -da  eingeschaltete  I  nicht 
sein,  natürlicher  scheint  mir  aber  die  annähme  einer  reduplicicrteu 
form,  wie  aus  gr.  fdia  ein  praet.  edr^da  lat.  edi  (für  eilediV'i 
erwuchs,  mag  aus  i'äio  lat.  eo  ein  idi^da  oder  etwas  dertdeichen 
entsi>riTii!:fn ,  was  sich  nachher  in  y^,  jon.  na  veren^'te;  dt  im  ich 
kann  Bnttniann  und  seinen  nacbfolgeru  nicht  zugeben,  dasz  dies  i^u  lur 
das  imjierfectnm  lciv  stehe:  es  ist  dentliches  perfectnm.  an  solches 
/)»  reicht  nun  id(ya  siemlich  nahe  nnd  zeigt,  schon  mit  semem 
onverschobnen  znrftck  in  höchstes  alterthnm.  sein  -a  nnd  ^dnm 
sind  dem  -da  nnd  -d6dnm  blosz  analog,  wie  es  ein  idada  idedum  sein 
würden  dem  vermuteten  didada  did^dum.  gleich  dem  -da  h&tte  aach 
-a  in  iddja  den  auslautenden  vocal  der  Hexion  bewahrt. 

Hat  für  die«;e  drei  uralten  und  mit  einander  schritt  hiUtendeu 
verba  meine  aufstellung  der  wurzeln  DTD  RTAfi  und  ID  grund,  "u 
kommen  sie  fast  gebieterisch  zu  statten  der  nothwendigkeit  des  gesetics 
consonantisch  anslantiger  st&mme,  nnd  DA  STA  I  als  solche  gelten  n 
lassen  ist  falscher  sdiein.  vocalisch  aushmtendes  ansehn  hat  ahd.  tnoni, 
litth.  d&mi  nicht  minder  als  skr.  tm,  gr.  slfit,  litth.  eimi  nnd  docb 
erkannten  wir  in  toom  titnom;  wie  Ami  zn  ergänzen  sei  entscheide 
ich  nicht. 

•  und  hier  siilu  n  wir  endlich  den  grund,  warum  goth.  itan  das  pmct «, 
altn.  fta  M  und  uoch  mhd.  ezzen  zuweilen  äz  bilden;  in  den  vocalaulaut 
konntp  sich  ein  nachßofühl  <h'v  alten  reduplicatiQn  {goÜL  itat  =-  et)  werfe«! 
nicht  wenn  die  wurzel  con»uaautisch  anlautete. 
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Selbst  den  romanischen  sprachen  ifst  die  eingefleischte  analogie 
nicht  ganz  erloschen,  dare  und  ütare  bilden  das  ital.  praet.  detti  oder 
diedi  pl  dettero;  stetti  pl  stettero,  ganz  irie  lat  dedi  und  steti,  und 
neuer  beweis  dafOr,  dasx  im  diesem  nicht  redaplicaüon  obwalte,  welche  890 
der  romanische  sprachgeist  ttberhaopt  TOn  sich  ansgeschlossen  halt. 
An  den  platz  von  ire  ist  aber  ein  seltsames  andare  getreten,  dessen 
pract.  wiederum  andetti  oder  andiedi,  pl.  andettero  lautet,  wie  im  span. 
truher  andido  pl.  andidieron,  andodieron  (Diez  2,  149.);  prov.  anei 
anieron,  wie  dci  dedi,  estei  steti.  hierbei  könnte  nun  leicht 
cintlusz  des  goth.  idilju  oder  aiicli  blosz  analoge  anwendnn«^  des 
Suffixes  diedi  dcdit  walttn,  dann  schiene  aber  auch  schon  dem  span. 
praesens  ando  auxiliares  do  und  dare  verwachsen.  aofzubeUen  bleibt 
nur  das  vorausgehende  an  oder  vielleicht  and,  wobei  zanftchst  ans  lat 
vadere  zu  denken  ist,  wie  sich  im  praes.  beide  formen  vertheilen:  it. 
vo,  vai,  va,  andiamo  andete  vanno;  prov.  vauc,  vas,  va  pL  anam  amti 
van.  aml  für  vand  könnte  sich  zu  vad  und  vo  wie  standa  zu  stö|)  und 
sto  verhalten;  mnglichenveise  kann  bei  anar  das  baskisdio  noa  eo  in 
betrneht  kommen,  auch  die  abweichim^^  des  franz.  aller  fällt  auf,  dessen 
abkunft  aus  ambulare  unwahrsclieinlich  ist. 

Im  romau.  estar  berühren  sieb  esse  stare  und  exstare  existere, 
wie  gr.  ei^i  und  dfu  einander  nahe  treten. 

Ich  mnsz  noch  einmal  auf  den  begrif  des  thons  kommen,  ihn  891 
drockt  die  altn.  spräche  durch  gera  aus  (schwed.  gdra,  dftn.  giöre]^ 
was  d(>m  ahd.  karawan  panire,  mhd.  gerwen,  nhd.  gerben,  in  dem 
eingeschränkten  sinn  von  parare  corium  entspricht,  gerade  sobat  das 
^oth.  taujan  tavida  den  allfremeinen  sinn  von  afjere,  facore,  das  ag:s. 
tavian,  nhd.  zonwan  zouwita  den  f'iiu<'ieii  von  parare.  das  ahd.  niachöii 
alU.  macöUj,  a.i,'s.  macian  bedeutet  i'acere,  ^truere  und  cntijji'ht  der  iroth. 
wie  ahn.  spräche;  noch  heute  unterscheiden  wir  muchen  facere  von 
thun  agore.  allen  unsern  sprachen  eigen  ist  goth.  vaurkjan,  ahd. 
wnrchan,  ags.  vyrcean,  altn.  yrkja  operari. 

Ist  aber  goth.  taigan  der  wurzel  nach  verwandt  mit  ahd.  tnon, 
ags.  döu?  [über  diphth.  14]  und  wird  in  tavida  tavidßdom  die  eigne 

*  «'S'  ist  anziehend  uoi  Ii  ainb  re  soU^ame  atisdrücke  der  alt<Mi  spräche  für 
den  begrit  des  gehens  zu  bemerken.  [iJupp  graumi.  515.]  L  iiilas  gebraucht 
anaxer  srnvan  vn(i)^eti\  (p^ayeiv,  (>  gl.  altn.  snfta  vettere)  einmal  auch  Marc. 
1?,  23  skevjaii  für  böbv  notflv.  mit  diesem  skevja  eins  sein  iiiu>^/  das  ags. 
ford  scio  pntfiriseor,  wHeho'i  auszer  Csedm.  B7,  20  wieder  nicht  vorkommt; 
aber  es  mag  darin  auch  die  noch  uuenthüUte  wurzel  des  gotli.  sköhs  calceus, 
alto.  skdr,  ahd.  scuoh,  ags.  sceo  stecken,  schuli  ist  das,  worauf  uiau  geht, 
wie  ealef-ns  von  calcarc  terram,  oder  das  jioln.  chodaki  pl.  lui-tsclndip  von 
chodzie  gehen  stammt,  [eilen  von  il  soU-u?  gramm.  I  4,  97J  Die  goth.  spräche 
hat  kein  dem  alts.  giwHan  giwet,  ags.  gevitau  gevftt  entsprechendes  gaveitan, 
gavait  für  proficisci;  einipfc  ahd.  nunularten,  namentlich  T.  zeigen  j(  <lorli  ar- 
wi/an  arweiz  discederc  (Uraff.  1,  111»;)  uud  auch  das-  ITiUl.  lied  liat  gihueit 
discessit.  zwischen  dii  scm  vtitau  vitun  ire  und  vitan  scire  musz  Zusammen- 
hang obwalten;  ohne  zweit>l  gehört  da/.u  auch  das  ags.  viton  uton  und  mnl. 
\vr>tfMi.  wp]che  sich  mit  intinitivcii  i  hinden  und  ein  imperativisches  eanuis, 
agamus  ausdrückeu  (gramm.  1,  ö^.  944.) 
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wmvcl  suffigiert?  in  (Hosem  fall  inüste  angenonimon  werden,  dasz  aus 
jenem  dida  dada  dedum  ein  schwaches  dadvjan  dadvida  entsprossen, 
allmälich  aber  in  dai^jan  davida  (wie  mir  bauan  nur  ans  bagvan  erklSr- 
bar  scheint)  geschwfiishty  endlich,  als  die  lavtverschiebmig  begann,  za 
tattjan  tavida  geworden  sei,  das2  sich  ahd.  weiter  in  zoowan  sdiobw 
im  ein^'cwachsnen  «da  -dedtun,  so  wie  im  subst.  ddds  nnd  dMja 
haftc^tü  das  alte  nnverschobne  D,  während  der  anlaut  T  annahm  und 
auf  gleiche  weise  verhaltp?i  '^ich  ahd.  Z  und  T  in  zowita.  ähnliche 
mischun^!:  vcrschübncr  und  unverschobner  form  zeiut  die  '^{»raelie  in 
dags  =  dies,  neben  dem  vermutlichen  goth.  Tius  und  erweislichen 
ags.  Tiv,  ahb.  Zio  deus. 

Wir  sahen  goth.  -da  für  -dada  neben  -dMoxn,  aber  ahd.  »ta  fQr 
-tata,  -tum  für  -tAtnm  eintreten,  also  das  meam  der  schwachen  fonn 
auf  bloszem  T  beruhen,  noch  weiter  geht  nicht  selten  die  mnl.  nottd- 
art,  indem  sie  sich  make  für  makede,  leve  fflr  levede,  dienese  fBr 
dienede^^e,  niakese  für  makedese  u.  a.  m.  gestattet,  vgl.  Hnyd.  op  Sl. 
1;  116,  117.   hier  ist  sogar  das  cbaracteristische  D  aasgcfallen. 
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Wir  sahen  vocale  durch  ablaut,  consouantcn  durch  verschiebitiigSSft 

gewandelt;  warum  sollte  der  sprachgeist  nicht  auch  versuchen  ganze 
formell  vor  oder  zurück  zii  ^(iiiflu'ii,  ihnen  dadurch  andern  sinn  zn 
vc  rieihen  und  nebeiiformen  daraus  hervorgehn  zu  la«;spn?  solche  über- 
gäiijj:('  werden  vor/.uu;swei>;o  für  d'w  tenij>ora  zn  erwarten  sein. 

Ks  verdient  schon  uuimerksamkeit ,  da-sz  einzehie  verha  dem 
praesens  bedeotung  des  fatamms  beilegen,  so  drückt  das  ags.  beo  bis 
biet  gewöhnlich  ero,  das  gr.  elftt  bei  den  Attikem  ibo  ans.  zn  beo 
flllgt  sich  das  sl.  bndn  ero. 

Nftcbst  dem  trägt  es  sich  zn,  dass  ablaute  des  pl.  praet.  ind., 
welchen,  wie  wir  wissen,  die  des  gesamten  praet.  conj.  gleich  sind, 
rflckw.irts  steigen  und  den  sg.  praet.  iii<l.  '•innohmen.  9,0  >j\]t  uns 
nhd.  neben  dem  frischeren  ward  ein  abstractcres  wurde  mit  si  In mbar 
schwacher  form;  das  mhd.  gan,  vergan  if^t  panz  verdrängt  durch  ein 
aus  dem  alten  pl.  gunaeu  oder  dem  conj.  günnen  stammendes  gönnt, 
mit  dem  praet.  gönnte,  und  in  den  sg.  der  meisten  praet  vierter  coqj. 
ist  bente  der  pl.  abhint  gedrungen,  fir  mhd.  sneit  reit  streit  greif  reiz 
sagen  wir  schnitt  ritt  stritt  grif  risz  nnd  mitunter  hört  man  sogar 
stürbe  erwürbe  f.  starb  erwarb.  Ein  weit  Älteres  beispiel  des  in  den 
ind.  gerückten  conjunctivs  werde  ich  im  verfolg  bei  dem  worte  viljan88S 
liohandelii.  Die  gesamte  .ihd.  mlid.  alts.  und  ags.  sprarhc  haben  in 
ihre  II.  praet.  ind.  die  conjnnctive  flexion  mit  dem  phiralablaiit  des 
ind.  eingelassen  (s.  487.  651.  661),  so  da.sz  ahd.  punti  ligasti,  käpi 
dedisti  formell  dem  goth.  bundeis  ligavcris,  gebeis  dederis  entspricht, 
und  auf  diese  weise  durchgängig. 

Viel  öfter  geschieht  aber,  dasz  das  praeteritum  wieder  den  sinn 
des  praesens  empfibugt  nnd  in  unsrer  spräche  konnte  dies  desto 
reinlicher  bewirkt  werden,  seit  die  sehwache  form  eingeführt  war, 
mittelst  welcher  nun  augenblicklich  ein  neues  praeteritum  sich  schaffen 
liesz. 

Solche  praeteritopraeseotia  entspringeu  hauptsächlich  für  die 
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Ältesten,  einfachsten  abstractioneu  und  erlangen  in  der  spräche  sehr 
bald  aoxiJiare  verwendong^  so  dasz  sie  allentbalben  wiederkehren  und 
der  rede  durch  ihren  unter  praesensfomen  gemengten  ablant  kling 
und  manigfaltigkeit  bereiten.  Nicht  minder  gOnstig  mischen  sich  die 
ans  ihnen  gezeugten  schwachen  praeterita  niit  den  übrigen  starken 
oder  schwachen,  da  sie  von  letztem  durch  die  abwesenheit  des  hier 
undenkbiucii  ableitungsvocals  sichtbar  abstcclieu. 

M(  istciithfils  erlischt  das  zum  gnind  liegende  alte  praesens 
einigemal  über  dauert  es  neben  dem  praeteritopraesens  fort,  welchem 
jedoch  eine  verschiedne,  abstractere  bedeutung  znznstehn  pÜegt 

Jedes  verbom  dieser  anonialie  unterscheidet  also  praesens  and 
praeteritum  der  bedentung  nach,  verleiht  aber  beiden  die  flexion  des 
jiraeteritums;  und  zwar  dem  praesens  die  des  starken,  dem  praetentun 
die  des  schwachen,  im  pL  indic  haben  demnach  beide  tempora  den 
ausgang  -um  -nt  -nn. 

Es  knnn  nicht  von  ungefähr  sein,  dasz  das  j»p<;etz  sich  iii  alle 
fünf  reihen  des  ablaute  erstreckt,  niemals  aber  begegnet  es  in  den 
reduplicatiüusreihen,  d.  h.  nie  zeigt  eine  uusrer  reduplicationen  sich 
ins  praesens  zurückgeschoben,  also  nie  wird  aus  einem  redupliciereo- 
den  praet  ein  schwaches  zweiter  poten/  gebUdet  wieder,  dflnkt  nichr 
894  ein  beweis  fOr  das  jQngere  alter  der  deutschen  reduplicationen  gegen* 
Aber  den  ablauten,  d.  h.  den  alten  reduplicationen. 

Diese  schOne  anomalie  erblicken  wir  in  forti»chreitender  abnähme, 
die  gotliische,  nur  nnvollstäniULr  ftbersciiauliarp  spräche  bietet  bei 
weitem  <!i»'  meisten  fäl!«',  unser  heutit;»'r  spnichstand  die  wenigsten  dir. 
da  gleichwui  in  den  zwischen  beiden  liegenden  dialeeten  noch  solcber 
verba  einzelne  auftauchen,  die  den  Gothen  abgehen,  so  darf  geschlossen 
werden,  dasz  diesen  manche,  nunmehr  verschollene,  zu  geböte  staudeu. 

Im  gothischen  erscheinen  folgende  dreizehn: 


I  kann 

kant 

kann 

kunba 

kun|)ds 

kuniM 

kunnum 

kunnu|) 

kuunun 

kun^ßdum 

kun|)ednj) 

kunf>edun 

l)arf 

])arft 

liarf 

baurfta 

J>aurftes 

{>aurfta 

j)aurbum 

j)aurbu|) 

|)aurbun 

paurftedum 

|)aurft(ydu{) 

j>aurftediffl 

dars 

dar^it 

dars 

daursta 

daurstr> 

danrsta 

daursum 

daur.suj) 

daursun 

daurstedum 

flaui  >tedu[j 

daurstedna 

II  skal 

skalt 

skal 

skulda 

skuldes 

skuida 

skulum 

skulu[) 

skulun 

skuldedum 

skuldedu{) 

sknld^diui 

man 

mant 

man 

mnnda 

roundds 

munda 

rounum 

rounu]) 

munon 

mundMnm 

mnttdMn[» 

mundMan 

mag 

maht 

mag 

mahtA 

roaht^s 

mahta 

magum 

magufi 

niagun 

maht&dom 

niahtedu[> 

mahtMoB 

nah 

naht 

nah 

nauhta 

nauhtes 

nanhta 

nauhum 

nauhul) 

nauhun 

nauhtMnm 

nauhtMu}) 

nauhtMim 

III  ög 

öht 

ög 

ohta 

Ahf^s 

ohta 

6gum 

oguf) 

ögun 

ohtedum 

uhtedu[> 

ohteduD 

m6t 

most 

m6t 

mösta 

mostes 

mosta 

m6tnm 

m6tu^ 

möton 

mdstMum 

radstdduj) 

mostMom 
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IT  iih 

&iht 

üb 

afhta 

afhta 

albnm 

afhv{» 

afhim 

aihtMun 

aihtedo^ 

affatddnn 

vait 

vaist 

vait 

Tissa 

Visses 

^issa 

vitum 

vituj) 

vitun 

\issMiim 

viss^dai» 

vissednn 

lais 

laist 

lais 

lista 

listös 

lista 

lisum 

li$u() 

lisun 

listMum 

list^dnn 

V  daiij? 

(l^uht 

ddug 

daühta 

daülita 

duguia 

Uugu}) 

dtigun 

daübteduin 

(iaiititudu{)  daiüitMiin 

Hier  bleibt  nun  einiges  über  vocale  und  consonanten  zu  erörtern,   in  896 
I  m  IV  und  y  seheinen  alle  ablaute  regelrecht^  zwischen  6i  and  Bi, 
in  nnd  aü  habe  ich  nach  meiner  theorie  unterschieden,  die  bnchstaben 
bei  Ulfilas  erbringen  keinen  beweis  dafür,   in  m  kann  die  anomalie 

keinen  vocalwechsel,  nur  einförmiges  6  zeigen,  das  ist  in  ordnnng. 
Desto  aiiffalkntloi-  sind  die  plurallauto  dor  zweiten  conju^^ation,  sowie 
der  sich  danach  richtenden  schwachen  practerita.  wanini  In  iszt  es 
nicht  sk^Ium  wie  von  sfilaii  str-lum,  megnm  wie  von  ligau  ieguiii,  luv- 
nmn  wie  von  niman  ni'iiiuiu  y  ja,  was  verursacht,  dasz  selbst  maguin 
von  skulum  munum  abweicht,  und  gar  nicht  von  neuem  abüiutet,  son- 
dern den  vocal  des  sg.  festhalt?  fehlerhaft  sein  kann  er  nicht,  d& 
anch  die  abd.  formen  Ton  der  gewöhnlichen  regel  sich  entfernen;  das 
verhalten  so  uralter  verba  mnsz  einer  freiheit  der  ablaute  zugeschrie- 
ben werden,  die  ihrer  eigentlichen,  sich  erst  niedersetzenden  ordnimg 
vorausgieng.  sehen  wir  dooli  überhaupt  die  zweite  conju*.'ation  sich 
in  zwei  arten  spalten,  je  nachdem  schon  I  oder  noch  das  alte  V  wal- 
tot; die  jroth.  spiaclie  si  Uützt  das  letztere  vor  liquiden  iin  jiart.  praes. 
>tiilaiis  liauraus  numans,  w?ihrend  sie  vor  mntis  1  setzt,  es  sei  denn 
schon  iui  praesens  U  enthalten,  wie  in  tiudan  triidan.s.  skal  und  mau 
ziehen  es  selbst  in  den  pl.  praet.,  die  mnta  in  mag  megnm  hat  A  vor 
sich,  zn  den  vocalen  in  sknlnm  mnnnm  magom  stimmen  aoszer  sknlda 
mnnda  mahta  auch  die  oralten  snbstantiva  sknla  sknldö  mnns  gamnnds 
nnd  mahts;  ohne  zweifei  sind  sie  vollkommen  organisch. 

Niemals  zeigt  eine  goth.  anomalie  zweiter  roiij.  f.  nocli  f\  doch 
mag  h'ior  td'Mch  gesagt  werden,  d;'^/  vom  alts.  faniiaii  sperno  t'annanst 
farmau  ein  pl.  farmuonun  mö'jlif  Ii  ^rheint,  nach  dem  praet.  fanniion- 
stun  Hei.  101,  7,  wofür  81;  14  lalschlich  farmnnste  stellt,  wo  auch 
die  andere  hs.  farmonsta  d.  i.  farmuonsta  gewälnt.  dieser  Wechsel 
von  monan  mdnnra  vergliche  sich  wieder  dem  f^a  f5n  (s.  847)  nnd 
nnn  ghinbe  ich  anch  ein  andres  bisher  räthselhaftes  vocalverhUtnis 
anschlieszen  zu  können,  bmah  oportet,  ganah  snfficit  zeugen  anszer 
binaühts  und  ganatiha  anch  ein  adj.  ganöhs,  wovon  weiter  ganöhjnn 
erwächst;  gerade  so  erscheint  ahd.  neben  ginuht  abundantia  das  adj.  896 
•riniioirt  snfficiens;  dieser  Wechsel  zwischen  U  und  0  nöthigt  also  wie- 
der ein  naiihan  nah  nohum  anzusetzen;  welches  völlig  zu  trudan  trad 
tröduni  gefiii^  ist. 

Bei  den  consonanten  ist  die  abstufung  des  schwachen  -da  dddnm 
ins  auge  zu  fassen,  nach  L  und  N  bleibt  es  nnverftndert  in  sknlda 
munda;  nach  N  für       hingegen  wird  es  -I>a  •I>6dum  :  kun|Mi,  ohne 
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zweifei  auch  in  dem  bei  Ulfilas  nicht  vorkommenden  ann  unnnm  nnt^a: 
ich  habe  »len  grnnd  dieses  merkwürdigen,  wahrscheinlich  für  alle  goth. 
Nf)  wichtigen  wechseis  noch  nicht  entdeckt.  Nach  H  und  S,  desglei- 
chen wenn  wuizelliafte  guttnralis  oder  liugualis  selbst  in  H  oder  S 
gewandelt  wird,  geht  es  über  in  -ta-tedum  :  aihnm  aihta,  nauhnm 
sAuhta,  magum  mahta,  dugnm  daohta^  luom  lista,  danrnmi  dannta, 
mAtom  mÖBta,  ja  für  Titom  mta  tritt  sogar  die  assimilation  Tissa  m, 
folglich  ist  mösta  vissa  mahta  zurückzuleiten  auf  mötda  vitda  nutgda. 
Dies  -ta  für  -da  darf  nicht  als  lautverschiebimg  angesehn  werden,  son- 
dern als  festgchaltnes  urverwandtes  T,  wie  es  z.  b.  in  mactn«  fncbcn 
mux  s.  281)  und  uox  noctis  waltet,  wegen  SS  für  ST  vgL  oben 
ö.  363. 

Die  ahd.  spräche  hat  solcher  verba  eilf: 


I  an 

anst 

an 

onda 

ondds 

onda 

imnum 

unuust 

unnun 

ondum 

ondut 

ondon 

chan 

chanst 

chan 

chonda 

chondus 

chonda 

chunnuni 

chiümut 

chumiun 

chondum 

chondut 

chondon 

tlarf 

darft 

darf 

durfta 

durftös 

durfta 

durfum 

durfut 

durfun 

durftum 

durftut 

darf  tun 

ter 

tarst 

tar 

torsta 

torsta 

torsta 

tummi 

turrut 

tUITtUl 

torstum 

torstnt 

torston 

II  scal 

ficalt 

scal 

scolta 

scoltos 

scolta 

sculnm 

sculut 

sculun 

scoltum 

scoltut 

scoltun 

mac 

maht 

mac 

mahta 

mahtös 

mahta 

makum 

makut 

makuü 

nialitum 

malitut 

niahtnn 

nah 

nalit  V 

nah? 

t4inolila  V 

ginuhtüs  ? 

uuhum? 

nuhut  V 

nuhuuV 

giuoktum  y 

ginohtut  ? 

giauhtiui? 

III  muoz 

mnost 

muoz 

maosa 

maosös 

mnosa 

inttoziun 

maozat 

maoznn 

'naosani 

mnosat 

mnoson 

IV  ßh? 

m? 

6h? 

ehta? 

^htös? 

^ta? 

eikum 

eikat 

eikttn 

«htnm? 

ehtut? 

^htun? 

weiz 

weist 

weiz 

wissa 

wissos 

wissa 

wizzum 

wizzut 

wizzun 

wissum 

wissut 

wissun 

V  touc 

tobt 

touc 

tohta 

tohtos 

tohta 

tukun 

tuknt 

tnkun 

tolituin 

tühtut 

tühtun. 

Dem  goth.  mau,  ug,  lais  entspricht  also  kein  ahd.  man,  uok,  leis  mehr, 
und  zwei  andere  nah  und  eh  scheinen  im  aussterben  begriffen,  da  WB 
jenem  nichts  übrig  ist^  als  pinah  oportet  and  ginab  snffidt^  von 
btosz  der  pL  eigmn  eignt  eigon  im  gebrauch;  die  nomina  gimmd^  list, 
^htf  rielieicht  auch  naht  bezeugen  das  frühere  vollständige .  dasein  der 
anomalie.  pikan  bigan,  coepi,  nahm  ich  ausfand  beizufügen,  weil  das 
oft  erscheinende  praet.  pikonda  pikunsta  dem  chonda  und  ojida  abjürt- 
sehn  sein  könnte,  das  regelmäszige  praes.  pikimm  und  praet.  idkan 
aber  unbeeinträchtigt  walten;  erwiesen  sem  würde  die  anomalie,  sobald 
sich  ein  pikanst  coepisti  für  pikuuni  aufzeigen  Uesze. 

Sonst  stimmt  &8t  alles  zu  den  goth.  verhültnineiL  in  den  ane* 
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tnalien  zweiter  eoig.  sind  seoloniy  mtkam,  wahrscheinlich  auch  nnhnm 

wie  goth.  skuluiDy  •  nutküm,  nauhum.  neben  magum  gewfihren  aber 
einzelne  deiikmäler  magum  and  dann  im  praet.  mohta.  nur  das  EI 
d*  s  ind.  eigum  und  aller  conjunctivformen  weicht  von  dem  kur/on 
I  al),  (las  man  hier  erwarten  sollte,  wird  aber  durch  das  ags.  a/j^on 
und  altn.  eip>  bcstätiijt:  cntweflcr  ist  also  meine  nnterscheitlung  de« 
goth.  dih  und  ailiuin;  vaüi  vaiiium,  ^uluiU  gataihuni,  iuihv  laihvuiii,  [iäi 
paüium,  [\rü]x  [iraiham  falsch,  oder  biosz  in  eigum  Verwirrung  einge- 
treten ^  und  für  letzteres  redet  die  richtige  scheidnng  der  ahd  z£h 
zihiim^  l^h  Uhnm.  doch  könnte  man  sagen,  das  AI  des  ag.  &ih  sei  in 
den  plnra]  gedrungen  gleich  dem  A  des  8g.  mag  in  magum,  und  dann 
wftre  auch  goth. -^ihum  oder  äigum  zu  schreiben.  Was  die  conso- 
nantrn  der  schwachen  form  angeht,  so  entspreclion  onda  und  chonda 
n:)ch  (Irr  lautverschiebuug  dem  goth.  kun{)a,  ferner  scolta  dm  j?oth. H9ö 
slvuiiia  und  /^'anz  genau  dnrft<a  torsta*  mahta  tohta  dem  goth.  Jiaurfta 
daursta  maliLa  dauhta,  wodurch  zugleich  bestätigt  wird,  dasz  hier  das 
goth.  T  nicht  dsis  gewöhnliche,  der  Verschiebung  in  ahd.  Z  unterlie* 
^tnde  sein  könne.  Anstalt  mnosa  zeigt  sich  auch  mnosta,  gleich  dem 
goth.  mösta;  ST  nnd  S  haben  hier  dasselbe  recht,  und  letzteres  sahen 
wir  s«  360  eben  so  in  visos  nnd  gaog  für  vistus  larog*  nicht  anders 
schwanken  wissa  und  wgsta,  wo  goth.  vissa  gilt;  nach  kurzem  vocal 
pflegt  SS,  nach  'langem  einfaches  S  aus  der  »  rwoirlnnitr  zu  entsprin- 
gen, die  II  praes.  zeigt  mnost  und  weist  nud  es  braucht  kaum  lm  - 
sagt  zu  werden,  dasz  das  S  in  solchen  ST  ganz  vom  Z  in  mnoz  iiiiio- 
zum,  weiz  wizun»  absteht  und  gleich  dem  IIS  in  tarst  torsta  tlurch 
die  Verbindung  mit  T  haftete,  wie  schön  und  emphndbar  war  in  der 
ahd.  anssprache  mnozom  debemns  nnd  mnosnm  debuimns,  wizziun  sei- 
mos  nnd  wissnm  seivimns  gesondert;  aber  wie  verhallt  Üegt  im  ahd. 
mnosa  und  wissa,  im  goth.  mösta  nnd  vissa  das  der  schwachen  flexion 
wesentüche  -dal 

Ks  würde  ermüden,  wollte  ich  diese  anomalie  durch  alle  unsere 
sprachen  ausfuhren,  mir  genügt  anzugeben,  was  die  ül)rigen  dabei  eig- 
nes zeigen  und  was  sie  zulängst  bewahren,  ann  dauert  ags.  und  altn. 
fort  und  bildet  das  richtige  praet.  ags.  ude,  altn.  uuui,  wie  cann  kann 
cudc  kunni.  gan  und  vergan  erhielten  sich  Ober  die  mhd.  zeit  hinaus, 
bis  zn  Borkard  Waldis,  nnd  wichen  endlich  dem  regelmftszigen  gönnt, 
vergönnt,  das  ans  dem  alten  pL  gebildet  wurde,  ftlr  goth.  gadars  ga- 
daursum  gadaursta,  ahd.  tar  tnrrum  torsta,  mhd.  tar  türren  torste 
steht  ags.  dear  durron  dorste,  mnl.  dar  dorren  dorste;  das  altn.  |)ora, 
schwed.  töras  hat  andern  anlaut,  einfaches  R  fniclit  RK  =  US)  nnd 
regelmäszige  tlexion.  man  dauert  im  ags.  geman  (oder  gemon)  gemu- 
nun  so  wie  im  altn.  man  munuui  fort.  ags.  beneah  und  geneali  habe 
ich  zu  Elene  s.  152  aulgewiesen,  das  praet.  lautete  benohte  genohte;8'J9 
wahrscheinlich  ist  das  altn.  regelmäszig  tlectierte  nä  consequi,  impe- 


*  ali>  torsta  entsprang,  muste  noch  das  praes.  tars  tnrsum  lauten,  das 
alhnahlidi  zu  tar  tomun  wurde;  im  praet  war  S  durch  folgendes  T  gebunden. 
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trare  verwandt,   mag  mahta  heiszt  altn.  mA  pL  mcguDi,  ptaet.  mfttti^ 
in  welcher  form  gleichen  schritt  hält  knA  poswim,  pL  knegum,  praet 
knAtti,  unterschieden  von   l-nnn   üovi  pl.  knnnnm,  praet.  ktinni.  n\ 
knk  gehören  «lio  der  anoiuaiie  iiiclif  imterworfnen  ahd.  chnähaii  i  lmäta, 
ags.  cnävan  cneov  i)art.  cnaveii,  beide  noscere  ausdrückend,    die  zwei 
anomalieu  dritter  conj.  gotii.  6g  und  möt  gebrechen  der  altn.  spräche, 
doch  läszt  Bidi  aus  dem  Terbalten  der  regelmässigen  oga  Ogadi  me- 
tuere  uid  dtta  6ttadi  tenrere  ein  Terlomes  altes  6  ött  ö,  pL  ömn  oder 
6gimi  ahnen,    goth.  aih  aihta  besteht  im  nlts.  ^h  tgan  61ita,  ags.  fth 
ägon  ftbte,  fries.  ^h  ägon  ächte^  altn.  ä  ätt  ä  pl.  eigum,  praet.  ätti» 
iiif.  oifja,  «her  wandltintr  des  EI  in  A  gramm.  I,  458.  mnd.  entfaltete 
sich  ein  regelmäszig  s<'li\vache8  egen  haheic,  deeere,  meiere,  Ar^^^on 
III  praes.  eget  nnd  praet  egede  lantet.    dein  goth.  flaug,  alid.  nduL 
touc  zur  Seite  steht  noch  alts.  dOg,  nml.  tloch,  ags.  deäh  zur  seite; 
nhd.  beginnt  f&r  taug,  das  noch  Opitz,  Chr,  Weise,  der  Simplicis^ 
simns  haben,  fehlerhaftes  taogt,  praet  taugte;  schon  das  altiL 
doga,  dän.  dne  hat  schwache  form.   Statt  der  goth.  dreizehn,  ahd. 
eilf  anomaUen  hat  die  mhd.  spräche  nur  nenn,  die  nhd.  sechs  be- 
halten. 

Hervorzuheben  ist  noch,  dasz  in  die  ags.  U  praet.,  welche  ahil. 
wie  trotli,  innner  auf  -t  ausgeht,  der  conjnnetivisciie  vocal  und  ablaut 
vorzudringen  beginnt,  wie  es  im  regebnä.szigeu  starken  praet.  herscht. 
neben  vAät  novisti,  4hst  habes  (£1.  725),  nieabt  potes,  dearst  andes 
reiszt  schon  ftge  dorre  dnge  conne  nnne  ein. 

Unmittelbar  an  die  eben  erOrterte  anomalie  schüeszt  sich  noch 
eine  einzelne  mit  der  besonderfaeit,  dasz  das  verlorne  alte  praesens 
ind.  zwar  auch  aus  dem  praet.,  aber  ganz  conjunctiver  gestalt  ers^etzt 
wird,  d.  h.  üliernll  waltet  der  pluralablaut.  im  praesens  gilt  also  nur 
conjnnctivHexion,  wie  sie  einem  starken  praet.  gebtihrt,  während  «las 
gOOf'chwache  i»raet.  nocli  beide  modos,  ind,  und  coiy.  auf  die  gewöhn- 
liche weise  scheidet. 

Dem  goth.  praes.  vi^au  vileis  vili,  pl.  vileima  vilei|>  vileina,  wel- 
ches sowol  volo  als  velim  ansdrQclct,  steht  im  praet.  yilda  vild^s  rüda 
pl,  vildMnm  vildedul)  vild^dun  für  volni  nnd  vildMjau  vildMeis  TÜdf'di 
a.  8.  w.  fnr  Vellern  oder  voluerim  zur  seite.  alle  diese  abhinte  mit  I 
weisen  7nnlck  auf  einen  stamm  vcib  snil  \\h\m. 

Ahd.  tindet  manigfalte  miselmng  (icr  tonnen  nach  modus  und 
tempus  statt,  die  zuletzt  Übergänge  in  ilen  ablaut  erster  oder  zweiter* 
coi^ugation  herbei  führte;  mau  kann  au  diesem  verbum  die  eigenheit 
fast  aller  einzelnen  denkmUer  prOfen.  ich  habe  sie  bereits  gramm.  If 
884  angegeben  nnd  erklftrt,  wozn  auch  Graff  1,  817 — 820  verglichen 
werden  mag.  in  der  in  sg.  wili  =  goth.  vili  behauptete  sich  das 
praet.  coig.  am  längsten,  doch  daneben  drängte  wöllö  mit  praesens- 
iiexion  vor,  die  den  ganzen  plural  einnahm,  weil  nnn,  solches  w^l^ 

*  auf  vrilan  Aval  föhrt  nemlich  das  abgeleitete  transitive  welian  welUo 

eligere,  goth.  vR\jan. 
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wüllem  wellc't  pogcnübcr  willu  dem  conjunctiv  snöllß  suüU^m  snöll^t 
mit  dem  pari,  praet.  suollaii  gegenüber  suillu  giich|  so  gelangte  man 
leicht  bei  einem  verbum,  dessen  praesens  und  pfaiefeeritnmsbegrif  über- 
«U  sebwaaktey  auf  den  infin.  KroUan  und  auf  ytoM  wolldm  wolta  statA 
imd  neben  w^Uan  —  wäta,  die  dem  goth.  'vUjaii  —  vilda  nfther  lagen, 
jünger  müssen  die  Ofonnen  sein,  wenn  bereits  das  sie  begründende 
LL  aus  lÄ  horxoT^ieDg;  doch  hat  ancli  die  agrs.  spräche  im  praet. 
voldc  entfaltet,  die  nitn.  aber  vüdi  behaaptet.  mbdL  herscbt  wolte^ 
mnl.  wilde  neben  woude. 

Nicht  cnthdteD  kann  ich  mich  ans  einer  ags.  Urkunde  des  nenn- 
ten jh.  (bei  Kemble  2,  121)  die  merkwürdige  formel  auszuheben:  ic 
ÄlfrM  'i^o  and  ville*^  wo  nachdracksroU  beide  tempora  yerbnnden 
stebn.  sie  lAszt  sieb  in  ein  abd.  ^willn  inti  will'  oder  ebi  lat  'volo 
Telimqac^  übertragen. 

Es  ist  wahrscheinlich;  dasz  das  goth.  adverb  vaila  bene  unmittel- 901 
bar  zu  viljan  gehört  nnd  den  verbum  selbst  nicht  mehr  auftauclien- 
den  ablaut  vail  zeigt,  vorsteilungen  des  willij^en,  gefÄUigen,  guten 
liegen  einander  nah,  wie  wir  noch  heute  *gem  und  gut'  zu  verknüpfen 
pflegen,  ahd.  wela  steht  aber  nicht  für  wela  weila,  sondern  ist  mit 
dem  plnralen  I  gebildet,  was  wieder  dnrcb  die  nebenform  wola  be- 
stätigt wird,  nicbt  anders  vertreten  sieb  die  snbstantiva  wäo  und 
wolo  opnlentia. 

Nun  aber  musz  die  hauptfragc  dieser  tmtersuchnng  aufgewor- 
fen werden:  was  war  grund  und  anlasz  aller  bisher  besprochnen 
anomaUen?  ohne  zweifei  ein  aus  dem  begrif  solclier  Wörter  von 
selbst  flieszender  Übergang  der  bedeutung  des  praeteritums  in  die 
des  praesens;  und  ich  darf  noch  weiter  gehend  aufstellen:  die  ab- 
stracto TorstelloDg  des  praesens  fttbrt  jedesmal  aorfick  auf  eine  simi- 
liebe  des  praeteritmos.  Hier  wird  uns  ein  licbter  blick  in  das 
gebeimnis  der  spraebe  gestattet,  und  glückt  es  mir  nicbt  alle  for- 
men aufzolösen,  so  soll  docb  die  notbwendigkeit  des  verüsfarens  ein- 
leuchten. 

kann  novi  setzt  ein  kinTKiii  L,q>,nierc  voraus,  dessen  NN  so  unur- 
sprünglich sein  mnsz  wio  das  in  nnnan  und  brinuan  (s.  853),  so  dasz 
die  ältere  form  kma  kau  gewesen  sein  musz,  welche  auch  kuni  genus 
yivog  und  ahd.  chind  proles  bestätigt.  *  im  gr.  yewau  dieselbe  ge- 
ndnation  imd  ebenso  im  abd.  cbumL  kann  drflckt  demnacb  ans  was 
lat  genni  nnd  YieUeicbt  ancb  nrsprtlnglicb  gr.  yiyova,  das  aber  in 
den  sinn  von  natns  som  auswich^  wogegen  ytyviamm  yivLoatna  nnd 
lat.  nosco  =  gnosco  den  von  knnnan  empfangen,  man  dürfte  sagen, 
kinnau  geht  durch  abhwt,  gigno  dnrcb  ableitung  in  den  begrif  des 


*  koni  venna^  sogar  auf  kraut  kan  ktoum  (wie  Ibna  fsn  fftnuin  s.  847) 

zu  leiten  und  damit  würde  kons  ahd.  chuoni  audax  erklarl  ar,  über  welches 
ich  neuhch  bei  iiaupt  6,  543  anders  gerathon  hatte,  kuaa  kan  kAniim  darf 
aber,  meiner  ansieht  nach,  ausser  und  neben  dem  oben  s.  847  geaiutiaaszten 
qins  qaa  qtoum  gdten. 
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erkennend  über,  zeugen  and  erkennen  sind  vielfach  in  einander  grei' 
fende  vorstelhingen  *. 

902  goth.  Jiarf  bedMtet  egeo,  was  wir  hcnte  durch  ich  darbe  oder 
bedarf  msdrflcktE».  gerade  mm  wie  ans  lat  ago  egeo  adieiiit  mir 
auch  aiifl  einem  Terlor&en  goth.  iMag,  das  gteiehfaUs  agere  focere 
operari  bedeutet  haben  imtflK,  I>arf  abzuleiten,  wohnt  diesen  wOrttm 
znma!  der  sinn  dos  oi)fcms  bei  (mytLoI.  s.  27)  so  mag  I)arf  auszu- 
legen <f^in:  icli  habe  dargebracht,  d.  h.  bin  jetzt  ohne  opfergejren- 
stände  und  warte  auf  neue  [sl.  trcba  opfer  und  noth';  cs  war  priester- 
licher ansdruck  **.  abd.  wird  das  kirchliche  azymus  mit  di-rp,  ajrs. 
mit  I>eorf  übertragen,  das  war  noch  das  heidnische  wort  für  opferbarj 
der  bedftiditigere  Ulfilas  meidet  ein  ihm  wabrscheinlicfa  zn  gehot  stehen- 
des {»airhs  zn  branchen  nnd  Terdeotseht  getreuer  durch  nnbeislj6fis. 
leicht  ist  meine  s.  809  vorgetragene  deatnng  des  dakischen  Dorpaneus 
falsch  und  Thaurbaneis  Dorfuni  ein  priestemame ,  denn  die  slavische 
und  finnische  spräche,  wio  ich  schon  s.  328  aii^führto,  l>o/f>tigpn  diesen 
merkwürdigen  Zusammenhang  der  begriffe  opus  .sacriticiuiu  und  neces- 
sitas.  <;ogar  das  lat.  *opus  est'  kommt  meiner  crkMnmg  unseres  'darf 
zu  statten  ***. 

gadars  aodeo  vergleicht  sich  zunächst  dem  gr.  &aQOÜü  {^a^gdoi 
—  ahd.  tar  tnrmm)  nnd  das  ad|j.  ^agaCg  ~  d^qaaig  ist  das  littL 
drasns  andax  [skr.  dhr§,  dhar§  audere  Bopp  gloss.  186*];  man  sehe 
auch  s.  195.  das  zum  gnnid  liegende  dairsa  mnsz  einen  sinnlichen  begrif 
enthalten,  den  ich  noch  niclit  bestimmt  kenne,  die  Vorstellung  des  be- 
gehrens,  wie  sie  im  lat.  aveo  lit^^t,  das  wol  mit  nudeo  ausus  sum  (für 
avisus?  nach  gaudeo  gavisus»)  nah  verwandt  ^cin  wird,  ist  mir  nicht 
sinnlich  genug,  gadars  müste  sagen:  ich  habe  gefochten,  gekämpft, 
das  mhd.  wägen  audere  (denn  ahd.  w^dn  fehlt)  stammt  von  wigen  und 
bedeutet  etwas  wie  conunovere. 

903  skal  debeo  setzt  skila  Torans,  aber  der  begrif,  welchen  ich  die^ 
sen  wOrtem  beilege,  wird  überraschen,  sküa  mnsz  ]i  i >/en  ich  tddte 
oder  verwunde,  skal  ich  habe  getödtet,  verwundet  nnd  bin  zn  wergeld 
ven>flichtet.  von  skila  ist  übrig  das  goth.  skilja  lanio  <rb1ächter, 
tödter  1  Cor.  10,  25,  ich  denke  das  ahd.  scPImo  pestis  (wie  hehn  von 
hilu)  [oben  s.  236]  und  scelmtc  morticinns,  vielleicht  auch  altn.  skiija 
discrirainare,  intelligere,  wenn  mau  die  bedeutung  dilauiare  discindere 
diffindere  unterlegen  darf.  Aber  nun  wird  alles  bedenken  schwinden^ 
wamm  bei  Llfilas  dnigs  debitnm,  ags.  dolg  ahd.  tole  hingegen  Tofaius,  altn. 
dölgr  hostis  aussagen;  wunden  waren  dem  alterthnm  gleich  dem  todt- 
schlaghauptgegenstanddercompo8ttion.f  jetzt  erlftutem  beide  ausdrucke 


•  cognoscere  iixorem  Genes.  4,  1.  17.  25,  sin  wlp  erkennen.  X^nk  3|5& 
•*  und  bestärkt  dieser  nicht  in  dem  was  ich  s.  819  sage? 
***  Atw  SiQfMi  binde  und  64a/  öi^o^at  mangle,  bedarf,  bitte  dürfen  nicht 
von  einander  gesondert  werden,  o)  (huufvot  sind  die  bittenden  und  Ah  hoiast 
oft  was  /Qtj.  auch  goth.  binda  für  bida  mag  verwandt  sein  mit  biiUa  peto. 
t  vgl.  8. 825. 668  und  meine  vonede  su  ROsslerB  leehCsdenkm.  aas  Sshaai 
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stuid  and  dnlgs  einander  auf  das  bündigste.  Wie  lange  zeit  mochte 
schon  verstrichen  sein,  seit  den  Gothen  diese  kriegerischen  Wörter 
in  di«  bedeotimg  jeder  andern  schidd  übergegangen  waren  und  da» 
▼erbnm  skal  die  alMtraction  anderer  anomalie  aagfnonmien  hatte? 
1ms*  7,  41  «rscfaemen  sogar  dnlgis  skala  nmnittelbar  msanmieiw  Ich 
kann  aber  noch  andere  zeugen  aufrufen,  das  Ictt.  waina  ist  wiederum 
beides  wunde  und  schuld,  wainigs  der  schuldige,  assinswainiges  der 
auf  dem  blnt«^fhuhl  haftet,  das  litth.  wainas  aber  bedr'Mtot  blosz  kricj^, 
wie  das  polii.  woina,  bülim.  wotnia,  altsl.  voi,  wozu  man  unsere  l>ul- 
gibini  beliatores  halte.  iJuchstablich  nah  tritt  das  litth.  skelu  =  skal, 
skelgti  s=  skulau,  skola  »  sknlds,  preusz.  skellänts  schuldig,  skallisna 
debitnm,  daneben  aber  litth.  skelia  findo,  skyld  fissura,  skaldau  findo, 
lett  skaMiht  Andere;  dies  skelin  begegnet  jenem  goth.  skila  nnd  ans 
dem  begrif  des  spaltens,  hanens^  todtens  gieng  die  Vorstellung  wände 
nnd  schnld  hervor.* 

man  ol^ai  voftli^io  XoyiCoftai  verlangt  ein  altes  mina  cogito  und  904 
sagt  also  ans:  ich  habe  mich  bedacht^  erinnert,  es  muss  fn'ihor  nüraan 
gelautet  haben,  und  entj>j)richt  den  buchstabcn  wie  dem  begritfe  nach 
völlig  dem  gr.  ^thinva,  laf.  mcmini,  litth.  iiu  nu  und  atmenu,  primenu. 
im  abgeleiteten  ufarnmunun  und  im  ahd.  imnnün  sehn  wir  unorgani- 
sches NN,  wie  in  kunnan  nnd  brinnan  entfaltet,  gerade  wie  aus  litth. 
menn  minnöjau  nnd  minnimas. 

mag  dvvafiai  laxvta  drQckte  wahrscheinlich  ans^  was  kann:  ich 
habe  gezeugt,  ich  vermag,  vigeo,  poUeo  [anders  Ebel  bei  Kohn  6;  238). 
magn  magan  potentia.  magus  ^raig,  rixvov,  mavi  »  msgvi  xogaator, 
TTciQiyh'OQ  sind  die  erzengten  kinder.  ihm  im  hintcr^^'rnnfle  liojrcn 
wird  mi'.f  iii.  welches  sich  berflhrcn  könnte  mit  meiha  niaih  niigum 
fs.  b.')7i  umi  mit  k''.  fiiyyvjitt  in  der  homerischen  bedeutung.  Am  den 
ur\  erwainltüu  sprachen  gehört  hierher  lat.  maguus  fortis,  mactu?»  iiolkns 
und  vielleicht  mox  =  valde;  litth.  macis  macnis  vis,  macnus  potens, 
macnoms  vir  fortis,  pamaczgo  aozilior,  polleo,  moku  possum,  intelligo, 
mokinnn  doceo ;  sl.  mogn  possam,  nemosohtsch  infirmitas,  pomoschtsch' 
atudlinm,  moschtschi  die  helfenden,  kräftigen  reliquien  (s.  148);  ir.  mac 
(gen.  mic)  filins,  macaomh  juvenis.  wahrscheinlich  ist  auch  fiiyaq 
hierher  zu  nehmen,  dessen  G  sich  wie  das  in  ftlyvvfii  nnd  lat.  ma«,'nus 
(neben  litth.  macnus)  verhält  nnd  uns  des  tlbcrgangs  von  mag  in  mikils 
versichert,  vgl.  skr.  niaha  nnd  ynr.  itffOov  goth.  maiza  für  mahiza 
niajiza?  lat.  major,  einer  uralten  wurzel  musz  noch  manches 
andre  zufallen. 


*  schelten  (ahd.  sceltan  scalt  scultun)  hcis2t  jemanden  meiner  schuld  zeihen, 
sie  ihm  vorwerfen,  die  ^sceltiere  bocser  geltaere'  Iw.  7162  (vgl.  anm.  zu  Iw. 
8.  341).  544  und  RA.  s.  613.  953)  wann  ahu  ur^^prüngUch  solche  die  einen  des 
todschla^s  ziehen,  imd  da  die  blutrache  erblich  war,  so  erklart  sich  darans 
2iiib.  936  '  deui  maii  itt^wizeu  sol,  daz  sine  mäge  ieiuau  mortlich  haut  crslageu'. 
za  scheHem  brauchte  man  aber  spielleute,  was  wieder  Ucht  weifen  kann  auf 
das  weseii  ib  r  heidnischen  spielleute,  vgl*  s.  820.  hier  werden  wttrttt'  nnd 
bräuchc  wichtig  fUr  dm  älteste  recht 
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nah  mir  Olnrig  In  ganah  aqxel  und  binah  f  |cot<  oder  (den 
gr.  satz  fsavto  M^etniVf  ctlX  ah  ftarra  avfi(piQ€i  l  Gor.  10,  SS 
verdeatacht  Ul£  schön:  all  hmah,  akei  ni  all  dang.)  die  bedeutoog 
von  nah  mnsz  also  der  von  mag  nicht  sehr  weit  abgelegen  haben, 

doch  wa^rc  ich  nicht  die  des  zum  ^nde  liegonden  naihan  anzugebeo. 
905 auf  jeden  fnll  irohört  dazu  uahts,  laL  nox,  litth.  iiaktis,  sL  noscbtsck', 
die  vermOgeude,  genügende,  ruhige?  fmytliol.  s.  BOJ^.'i* 

ög  metuo  geht  zurück  auf  aga  trcmo,  von  hem  auch  agjan 
tremefacere  terrere  und  agis  trcmor,  uiotus  übng  siiiti.  ug  heiszt  also 
eigentlich:  ich  hahe  geaehandert,  gezittert  wxeayog  altn.  segir  kann 
den  schaner,  aber  anch  die  zitternde  bewegong  der  flat  ansdrockea. 
akr.  Mach  tremere  (Bopps  gloaa.  p.  69.) 

Bi6t,  gamöt  ist  x^^Q^^f  capio,  aas  xtaifita  leitet  sich  ebenso 
ah,  ganiutjan  bedeutet  a7tavTav  vrcavraVy  aber  welcher  sinnliche  be- 
grif  wurzelt  darin  ^  \v;is  liiesz  mata,  dessen  praeL  mdt  aosdrttckt;  icb 
fasse,  finde  räum?  noch  bleibt  es  mir  dunkel. 

aih  lyvj,  /.f/.ir^uaif  vun  eigan  schaffen,  arbeiten:  ich  habe  go- 
schaft,  errungen,  erworben;  obwol  man  sinnlicheren  begrif  ^weideu, 
treiben]  habeu  möchte,  dasz  xTdo/i<uxixtf]ftai  unmittelbar  ndt  xtilm 
XToyd»  Ixroya  zn  verknöpfen  und  ursprflnglich  anf  kriegsbente,  spo- 
linm,  unser  hrftoranba  zn  ziehen,  nach  dieser  analogie  aber  auch  eiga 
aih  zu  fassen  sei,  soll  hier  als  bloszer  eüifall  mitgetheilt  werden,  dsa 
sonst  nichts  stützt,  es  wlbre  ein  gegenstück  zu  skai  von  sküsa^ 
doch  anders  gewendet.  xTi(^  ist  habe,  eigenthom,  ra  xrüp^a 
todtent'iire. 

vait  gleich  dem  gr.  oiöu  bedeutet  novi  und  fordert  veitan  vidcn', 
das  noch  in  den  ztibanuiiensetzungen  iuveitan  und  fraveitan  fortlebt; 
eigentlich  sagt  es  aas:  ich  habe  gesehn,  das  lat  sdo  ist  muer 
saihva. 

lais  wiederum  olda,  von  einem  verlornen  leisa,  dem  ich  die  be- 
deutong  calco,  calce  et  pede  premo  beilege,  lais  heiszt  also  genta 
was  wir  noch  heute  ausdrücken:  ich  habe  es  an  (oder  mit)  den  fü</en 
abgetreten  —  ich  weisz  f's  buigst.  von  dieser  sinnlichen  Vorstellung! 
ist  übrig:  ahd.  leisa  vestigiuin,  leisanön  imitari  d.  L  einem  nachtreteu, 
auf  der  spur  folgen**,  foraleiso  anteambulo,  praevius,  goth.  laists 
i'xyogf  ahd.  lai^tt,  ags.  Ixste  calupodium,  guth.  laistjan  sequi,  persequi, 
906vestigium  premere,  ahd.  leistau,  ags.  Isstan,  ahd.  Uso  (goth.  leisaba?) 
sensim,  pedetentiuL  hingegen  herscht  abstracto  voratelfamg  im  gotk. 
laisjan  docere,  ahd.  16ran,  goth.  lists,  ahd.  list  ara,  scientia,  gotk. 
InbjaleiBei  (paQ^anela.  Mit  unrecht  haben  dieAltenburger  und  Scholxe 
lai^t^:  von  leisan  gesondert  und  schon  ietzterm  wort  die  abstracto  be* 
deutung  beigelegt 


*  umgekehrt  den  Griechen  ösiöia  vh^  oxozia^  na^  z6  dtivw,  Lobeck 

rheuL  p.  254. 

vgl  gr.  ftiOoöoi,  eigentlich  nachgang,  folge^  dann  aber  forscbung. 
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(laug  prnsuin,  valoo*  lenkt  zurück  auf  diuga  oder  diuha,  welchem 
mau  wieder  dun  sinnlichen  begrif  des  zeugeus  zutrauen  klimmte,  wozu 
dauhtar  (s.  266.  269),  wie  zu  kann  kind,  zu  mag  majurus  und  mavi 
stimmen,  im  saaskht  ist  eine  wurzel  duli  mulgere^  emuigere,  der 
Bopps  gIo88.  17S  tot  dnco  und  gotb.  tialia  vergleicht;  irftre  dnhitft 
das  gesftagte  Und  imd  daag  *icli  habe  gesogen  ^  bin  anfgesftogty 
erstarkt',  so  bfttte  sieb  in  daag  nnd  dauhtar  der  lant  nicht  Terschoben, 
▼gl.  ahd.  dühan  premere  (Graflf  5,  117.) 

Mich  d(}nkt,  was  in  diesen  Wahrnehmungen  sicher  ist^  müsse  auch 
dem  unge'Ai^ven  mih!  fowagteu  wege  liafmon,  nothwendig  afuT  scheint 
es  einer  so  iKMieutcnden  richtung,  wie  die  ganze  aiiomalie  des  zurück- 
gcschobnen  pra<'teritums  ist,  analogie  des  vcrfalirens  "  für  form  und 
begrif  beizumessen.  In  bezug  auf  die  form  Iiube  ich  noch  etwas 
wichtiges  nachzuholen. 

Die  Infinitive  des  sinnlichen  begriib  kinnan  (lairban  dairsan  skilan 
minan  migan  nathan  agan  matan  eigan  veitan  leisan  dingan  sind  in  der 
spräche,  mit  aaenabme  von  veltan,  niclit  mehr  vorhanden  und  nur  noch 
ans  dem  prnet.  wie  an?;  andern  Wortbildungen  zu  folgern. 

Dagegen  werden  für  die  al)straction  intinitive  und  particijda  jiraes. 
jederzeit  im  pluralablaut  gezeugt  und  man  darf  die  partieipia  den  seit-  907 
ncren  inf.  mit  beweisen  lassen,  die  glossare  haben  belege  für  den 
iuf.  nicht  achtsam  genug  hervorgehoben:  kunnan  Marc.  4,  11.  Joh. 
14,  5;  |)aiirban;  gadanrsan  II  Cor.  10,  2.  Philipp.  1,  14;  sknlan; 
gamonan  Lac.  1,  72;  magan;  ögan;  aigan;  vitan  Marc.  7,  24;  lisan; 
dngan;  und  mit  dem  conjonctivischen  I  viljan.**  die  partieipia  kon- 
nands  [)aarband8  gadaursands  skulands  munands  magands  6gands  aigands 
vitands  dugands  haben  kein  bedenken,  aber  lisands  mit  der  bedeutung 
sciens  wäre  merkwürdig,  weil  es  mit  iisands  legens  colligens  zusammcii- 
stiesze.  vielleicht  darf  man  aus  dem  pl.  lisum  scivimns  den  neuen 
«tanim  lisa  las  herleiten,  etwa  wie  aus  meiha  maig  miguni  «in  neues 
luiga  mag  sprossV  auiialiend  ibt  unagands  I  Cor.  10,  10.  Philipp.  1, 
14  fDr  nodgands  (6gands  Marc.  6,  83.  Luc  8;  25.  18,  2);  dies 
agands  wäre  demnach  flberrest  jenes  sinnlichen  agan  nnd  sollte  die 
sinnliche  bedentong  tremens  haben. 

Wie  im  goth.  sind  im  ahd.  die  inf.  chnnnan  durfan  tnrran  scnlan 
(nnd  scolan)  makan  eikan  wizzan  tnkan  gerecht  nnd  danach  die  part. 
chunnanti  n.  s.  w.  anzusetzen,  sculanti  und  «-colanti,  tukanti  und 
tokanti  {der  heli  togant^m  probi«;  bei  GraÜ  5,  371  lehrt,  dasz  5, 
369  tugan  zu  schrtihen  war,  nicht  tügaii.)  tlber  das  El -in  eikan 
äuszerte  ich  mich  vorhin  (s.  ^99.) 


*•■  bei  Ulf.  erscheint  ledigüch  iU  sg.,  eben  so  in  den  ahd.  «juellcu  nur 
ni  sg.  und  pl,,  weshalb  sich  Graff  S,  S69  einbildet^  I  und  II  seien  unstatt- 
haft: das  wäre  als  wollte  man,  weil  auch  im  Iwein  keine  I  und  II  auftaucht, 
sie  der  ganzen  mhd.  sorache  ableugnen,  Waith.  65,  30  steht  aber  lügest  va- 
leas,  und  Beov.  1047  aohte  valueris. 

die  glossare  hätten  (iberall  diese  infinitiTe  ansetzen,  nicht  daneben  ein 
minan  agao  und  leisan  aufstellea  soUeiL 
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Haben  diese  Infinitive  den  ablaat  des  praet,  so  wäre  der  gedaake 
natOrlich,  dasz  auch  das  cbaracteriatiflche  V  der  flexion  des  praet  in 
sie  eingienge,  and  z.  b.  ein  Inf.  viton  neben  jenem  Toitan  stOnde,  «ie 
lat.  scivisse  neben  scire;  praesensbedeatong  könnte  dem  vitun  ver^ 

bleihon,  wie  dorn  lat.  ossc  oder  nnserm  5?pin,  welchen  beiden,  ihrer 
lorm  nach,  eigenheit  des  i)raesens  :'!istp!it.  wirklich  zeigt  die  altn. 
sj>rache  die  inf.  skulu  und  raimu  =  memmisse,  obschon  die  ülmgen 
kuiuia  uiiua  jiurfa  mega  kiiega  vita  eiga  vilja  lauten.  Noch  vortheil- 
hafter  wäre  ein  solcher  int  praet  für  die  nicht  anomalen,  starken 
SOSwie  seliwachen  verba,  vm  gibea  dare  von  g^vn  dedisse^  teiltan  dieere 
von  talhnn  dixiase,  salbAn  ungere  von  salbMMim  uudsse  m  unter- 
scheiden; Bor  käme  die  gcstalt  allznsefar  mit  der  III  pL  flbereiny  wie 
um  nhd.  geben  dant  und  geben  dare  zusammen  fallen. 

Nicht  genug,  dasz  mehrere  dio*=er  anomalen  verba  beute  ausge- 
storben sind,  bei  andern  haben  auch  die  abstracten  begriffe  ge- 
wechselt; zu  den  verschobnen  formen  gesellen  sich  Verschiebungen  der 
bedeutuug,  diese  verba  sind  die  ah&traetesten  der  spräche,  ihre 
anziliare  vontellong  mosa  oft  in  einander  llbergehn.  kann  ist  ans  nidit 
mehr  nori  sondern  possam,  darf  ni<^t  mehr  egeo  sondern  üeet,  soll 
zwar  noch  debeo,  aber  auch  volo,  mag  nicht  mehr  possum  sondern 
volo  lubet,  musz  nicht  mehr  capio  sondern  debeo.  in  bedarf  und 
vermag  dauert  aber  der  alte  sinn  von  darf  und  mag.  der  Engländer 
umschreibt  sein  futurum  erster  person  durch  I  shall,  we  sliall,  zweiter 
und  dritter  person  aber  durch  thou  wilt,  he  will,  ye  will,  they  will 
(granmi.  4,  182 — 184);  es  ist  höflich,  dasz  der  redende  von  sich 
sollen,  von  andern  wollen  gebraucht  Koch  heute  ist  diese  «m- 
schreihtmg  in  Bentschland  Terscbieden  nach  der  gegend:  am  Bhein 
sagt  man:  'kh  will  kommen',  in  Berlin  'ich  werde  kommen/ 

Die  eigenheit  der  anomalie  bewährt  sich  auch  in  richtungen  der 
svntnx.  von  ihnen  abhängig  ist  z.  b.  eine  gothische  ausdnirksweise 
flrs  passivums  f'-rrfimm.  4,  58.  59.)  oder  die  construction  des  reinen 
intinitivs  (4,  92)  ihIlt  die  ellipse  des  Infinitivs  (4,  132),  des  auxiliaren 
haben  bei  Umschreibung  des  inf.  praeL  (4,  174.;  dahin  darf  man 
femer  das  praefix  ge-  vor  infinitiven  nach  können  uid  mögen  rechnen 
(8,  847)  die  fftgnng  des  part  praet  nach  sollen,  wollen,  fangen 
(4,  128)  endlich  die  ihrer  eignen  part  praet  (4,  167.  108.)  Die 
abweichende  form  dieser  anomalen  verha  gestattet  nnd  bedingt  aa^eich 
anszerordentliche  conslructionen. 

Begegnen  sicli  in  solchen  auxiliaren,  die  gelenke  der  rede  ht^r- 
gebenden  Wörtern  urverwandte  sprachen,  was  könnte  ein  stärkMes 
Zeugnis  ihres  hohen  alterthums  sein?  am  allernächsten  tritt  die 
90d  griechische  in  ihrem  yiyova  ^i^ova  olöa  e%(Ji  ^aqaiüi  uaserm  kann 
man  vait  üh  dars,  and  fttr  mag  ög  daug  dürfen  wenigstens  ange- 
schlagen  werden  filypvfti  ^eavog  ^ym(f,  too  dreizehn  in  der 
spradM  waltenden  wurzeln  sind  fünf  entschieden  gemeinschaftlich,  dasz 
skr.  v§da  in  form  und  praesensbedeutung  dem  vait  gleichstehe,  ist 
schon  oft  angefahrt  worden;  skr.  dr^  ist  ^a^^elp  gadaursan.  aas 
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4em  IsteiB  gleichen  gigno  nieinim  video  und  toIo  (sogar  müt  dem  vocal- 
wechsel  in  toIo  yelim.)  die  slavische  znnge  entspricht  in  moga  dem 
mag,  in  vidjeti  videre  yjedjeti  cognoscere  dem  vitan,  in  vcljcti;  (MikL 
jK  9)  serb.  voljeti,  poln.  wole<5,  böhm.  wolili  dem  goth.  viljan,  lat 
velle;  trjeba  (s.  328)  läszt  sich  zu  f)arba  halten,  zumal  merkwürdig 
sind  die  litth.  cinstiinmuDk'on;  xinau  ist  goth.  kann,  moku  mag,  skelu 
skal,  ineuu  man,  drystu  dars,  weizdmi  video  und  weliti  viljan.  hier 
stimmen  sieben  Wörter,  vielleicht  berührt  sich  auch  litth.  lett.  turru 
babeo  teneo  mit  dart  am  fernsten  liegt  uns  aher  hier  die  keltische 
spradie,  . 

Nidit  wenige  lat.  and  griechische  praeterita,  ausser  den  ange- 
führten,  überkommen  praesensbedentong,  novi  hat  den  sinn  von  sdo 
nnd  berührt  sich  sogar,  weil  es  für  gnovi  steht,  buchstäblich  mit  kann; 

coppi  lioi^zt,  vrio  unser  began,  incipio:  <>di  irh  hasse;  perii  ich  bin 
v(  i  ioreu,  was  porco.  gr.  ohwka  bei  Homer  noch  perii,  bei  dm  At- 
tikeru  pereo;  oi/jhau  ich  bin  dahin  (gegangen),  perii;  ridTjjta  stupco, 
von  'einer  wurzol,  die  mit  ^eaofiai  uahverwandt  gewesen  sein  wird, 
so  dasz  der  begrif  entsprang:  ich  habe  angeschaut,  angestaunt,  das 
irill  sagen:  staune,  verwundere  mich,  vgl  S^aftßog  Stupor  nnd  ^aifia 
miraculum,  von  mirari.  opiaya  jnbeo  moneo  impello  will  ich  einmal 
mit  av^a  IL  14,  168  iBr  avfntya  apemi  von  molyio  aperio  zu- 
sammenstellen nnd  an  die  zwiefache  bedeutnng  unseres  .Inka,  claudo 
nnd  vello  traho  fs.  664)  crinnpni,  d-v/aog  avioye  kann  hciszon  voluptas 
trahit,  aninius  jubet,  es  hat  mich  angezogen,  gelockt  und  locken  ge- 
hört zu  lukau  ekxea&ai,  afi(piß/ßi  /.a  tueor,  eigentlich  circumivL 
xiAXrj/nai  ich  heisze,  bin  genannt  ^voiden.  7chcafiatf  wie  xixrr.uaif 
ich  besitze,  habe  erworben,  Ti^fia  =  /.rrj/ita,  für  die  smnliche  bedeu- 
tnng halte  ich  aber  pasco,  da  inaoafti^v  ansdrUckt  sowol  ich  asz 
als  ich  warb  nnd  anch  vifita  vifiofiat  beides  pasco  und  possideo;910 
dem  Ttaofittt  und  pasco  verwandt  ist  das  goth.  födja,  ahd.  faotis 
(Graff  3,  378.)  Auch  hier  läszt  die  spräche  ins  nomadenlcben  znrflck- 
schauen,  ob  der  besitz  auf  die  herde  oder  auf  Icriegsheute  zn  leiten 
sei,  verschlägt  nichts. 

Man  darf  nach  allem,  was  vorgebracht  ist,  scliHo^zcn,  (his/  Än- 
derungen der  grammatischen  tonn  immer  innerlich  durcli  den  begrif 
angeregt  werden;  die  Vorstellung  kann  aber  auch  wechseb,  ohne  dasz 
eich  die  fom  ändert  in  nnsenn  ich  heisze  ist  gelegen  sowol  ich 
werde  genannt  als  ich  bin  genannt  worden  nnd  gr.  oxovm  bedeutet 
oft  nicht  ich  hOre  sondern  habe  gehört  »  ich  weiss.  Die  lat  Um- 
schreibung des  pasBiven  praeteritums  ist  in  der  roman.  spräche  durch 
die  bank  ins  praesens  geschoben,  d.  h.  franz.  je  suis  a\m('  drückt 
nicht  mehr  aus  amatus  sum,  welchem  es  wörtlich  entspricht,  sondern 
amor,  denn  amor  konnte  auf  andere  art  nicht  Ubertragen  werden,  und 
nun  rouste  für  den  begrif  anuttiis  sum  j'ai  ^t^  aim^  gesetzt  werden, 
gerade  so  bezeichnet  das  goth.  biudada  vincior,  gabmidans  im  vinctus 
sun,  ahd.  aber  Idpuntan  pim  rincior,  kipuntan  was  rinctns  sum,  bis 
wir  zuletzt  heute,  mit  pedaintischer  hänlimg  der  bilfswOrter,  das  praes. 
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durch  ich  werde  gebimdeii,  das  praet  durch  idi  bin  gebmideD  vordoi 

wiedergeben. 

Wie  sticht  dies  unbeholfne  schieben  der  form  ab  gesfpn  das 
beholfne  durch  bloszon  ablaut  denn  wenn  :\uch,  wie  wir  sahen,  die 
urverwandten  sprachen  in  manchen  würtern  sowol  erhoben  als  die 
sinnliche  bedeutüiig  zur  abstracten  werden  lies/.cii,  hat  sich  doch, 
gleich  dem  ablaut^  diese  ganze  vortheUhafte  anomalie  nirgend  so  voll* 
kommen  entfaltet  wie  bei  uns. 


XXXVI. 


DIE  VOCALE  DER  DECUNATION. 


Ich  gehe  niif  ein  ganz  anderes  feld  über,  um  an  neueiDy  noch 911 
unversuchtem  bcispiel  die  gewalt  des  ablauts  darzulegen. 

Schon  s.  274  wurde  gesagt,  dasz  die  trilogie  A  I  U,  auf  deren 
gmndlage  alle  ablaute  ruhen^  auch  die  tiexiou  meistere;  es  entspringen 
nach  ihr  jedesmal  dm  decUnationeii  des  nomens,  sowol  des  snbstan- 
ÜTisdien  als  a^jectivisehen. 

Unter  den  drei  kurzen  vocalen  ist  A  der  edelste^  nnentbehrlichste 
und  allgemeinste,  er  waltet  gleichsam  von  seihst,  und  bereitet ,  auch 
wo  er  ungeschrieben  bleibt,  die  consonanz;  man  kann  sagen,  obschon 
nnsichtbar  wrd  er  liörbar.  Wie  die  älte^-tc  «-chrift  ganz  ohne  voeale 
war,  die  der  leser  den  gesetzten  consonanteu  hinzufügte,  \äs/t  aneli 
da.s  f>anskrit  jedes  nach  consonanten  in  und  auslautende  A  unbczeiehnet, 
während  dem  bestimmtereu  I  und  ü  bereits  zeichen  verliehen  sind : 
A  folgt  den  consonanten  an  sich  mit.  Diesem  gesetz  angemessen 
ist  noch,  dasz  in  der  gotiiuschen  wortableitong  zwischen  mnta  und 
Uqnida  das  A  gewöhnlich  nicht  geschrieben  wird,  I  and  ü  aber  in 
gleicher  läge  ausgedrückt  erscheinen;  es  hei^zt  a^'I  (agiaitei)  tagl  stikls 
fugls  tagr  akrs  figgrs  hnjm'^  n])n,  wahrscheinlich  auch  magn  vis,  vagns 
ciirrus,  hingegen  nbils  mikils  ragin  faginö  hakuls  hvöftuli  fairguni.  In 
solchen  füllen  pHegt  nun  die  ahd.  spräche  auch  das  A  in  schreiben, 
dessen  nothweiidigkeit  zugleich  aus  der  vun  ihm  gewirkten  brechnntr 
des  I  und  U  erhellt:  akuleizi  zakal  stechal  fokal  zabar  achar  hiikurui2 
makan  wakan,  wie  raichil  rekin  bacbnL 

Dies  hier  nmr  beiUUifig,  am  dannis  folgern  m  können,  dasz  anch 
in  der  flerion,  obgleich  sie  andern  gesetzen  unterliegt  als  die  ab- 
leitong,  der  vocal  A  häufig  ausgefallen  sein  mag  und  darum,  wie  in  der 
flexion  zu  ergänzen  ist,  wogegen  I  und  U  länger  dauern.  Es  ist  also 
der  theorie  geboten,  und  Bopps  ^rlänzende  forschungen  haben  davon 
vielfachen  beweis  geführt,  thenuiUi  mit  A  denen  mit  I  und  U  zur  seile 
zu  stellen. 

Mein  augenmerk  ist  nun  der  Wechsel  des  vocallauts  in  uusrer 
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declinatiOD^  d.  h.  was  äch  in  jeder  reihe  anf  der  gnmdlage  des  A 1 0 
entfaltet 

Im  Substantiv  laufen  den  drei  männlichen  rloclinationcn  drei 
weibliche  dergestalt  parallel,  dasz  dio  zweitp  tih  I  dritte,  organischer- 
weise,  für  beide  geschlechter  ganz  711  aiiunemiuiu  ii,  iii  der  ersten  aber 
zwischen  den  geschlcchtern  zwar  anaiugie,  doch  bestimmte  verschiedeo- 
heit  obwaltet. 


Ein  Paradigma  der  vollen  nnd  nrsprüngliclien  flexion  soll  Toran- 
gehn,  dann  das  der  wirklichen  folgen. 


dagas 

gastis 

sonos 

giba 

d^dis 

handus 

tla^^is 

gastais 

sunaus 

gibös 

d^dais 

handnns 

dagi 

gastai 

sniiuu 

gibö 

d^dai 

handaa 

dagan 

gastin 

sunun 

giba 

dßdin 

handun 

pl. 

da^'^s 

gasteis 

SUIÜUS 

gibds 

d^deis 

handius 

dage 

gastije 

sunivß 

gibö 

dödijß 

haudive 

dagam 

gastim 

snnum 

giböm 

dftdhn 

handom 

gasttns 

smums 

gibös 

dMins 

haadons 

die 

wirklich 

bestehende 

goth.  flexion 

lautet  aber: 

dags 

gasts 

snnus 

giba 

de{)s 

handns 

dagis 

gastis 

sunaus 

gibds 

dedais 

bandaus 

daga 

gasta 

sunan 

gibai 

dedai 

haudau 

dag 

gast 

sunu 

giba 

d^d 

bandu 

pl. 

dagos 

gasteis 

suujus 

gibös 

dedeis 

han^jus 

dag^ 

gast£ 

snniTd 

gibd 

d6dd 

handh^ 

dagam 

gastim 

Sanum 

gib6m 

dddim 

haadam 

gastins 

sttnnns 

gidös 

dftdlns 

handuns 

913  Was  nun  an 

dem  früheren  vocalstand  allmälich  geändert  wurde  und 

zu  gründe  gieng,  mnsz  die  analogie  der  ablaute  ermitteln;  sie  hat 
theoretisch  die  alte,  verdunkelte  bahn  der  declinationeu  herzustellen. 

Vorerst  leuchtet  ein,  dasz  die  plurale  besser  erhalten  sind  und 
das  vocal Verhältnis  reiner  gewahren  lassen,  wie  gastim  sunum,  ga^uiü» 
snnnns  za  dagam  dagans  stehni  fordert  auch  sonas  ein  gastis  dagas. 

Dann  aber  kann  nicht  besweiüelt  werden,  dasz  die  dritte  dedi- 
nation  in  beiden  geschlechtem,  die  zweite  im  weiblichen  onverselut 
geblieben  ist,  anders  ausgedruckt,  dass  die  reihen  U  und  I  in  ihrem 
abtaut  fast  un^^ostort  schalten,  gerade  wie  es  in  vierter  imd  AUiftar 
reihe  der  conjugation  zu  bemerken  war. 

Offenbar  ist  in  der  dritten  declination  nur  eine  und  zwar  ganz 
geringe  änderung  des  rei^ien  a blaut  s  eingetreten,  der  nom.  pL  sunju^ 
und  handjus  musz  aas  älterem  diphthongischem  sanios  handins  hervor- 
gegangen sem,  weil  diesem  lU  das  EI  der  aweiten  declination  gtekh 
IftnfL  consonantierangen  des  un  diphthong  aalantenden  I  «ind  aach 
sonst  aufzuweisen,  gerade  so  musz  im  persönlichen  pronomen  jus  fBr 
ins  stehn  (wie  EI  in  veis  bezeugt)  und  uhd.  je  entsprang  aus  mhd.  ie. 
die  parallele  handaus  handau:  dedais  d^dai  begehrt  aucli  im  niasc. 
ein  gastais  gastai  =  sunaus  sunau,  wofür  sich  späterhin  gastis  gasta 
aus  erster  decL  einschlich. 
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Es  flbenrascht  den  anvorbereiteteii,  in  den  flexionen  sonns  sonans 
smiios  ganz  die  ablaute  gatiim  gaot  gintan,  in  den  flezioiien  gastis 
gastais  gasteis  die  ablaute  bitom  bait  beitan  zn  gewahren,  ist  aber 

der  kurze  vocal  in  -is  -us  gnmdlage  der  daraus  entfalteten  -ai  -an 
nud  endlich  -ei  -iu,  so  wird  man  auch  den  laut  und  ahlaut  vim-tcr 
und  fünfter  conj.  auf  dieselbe  weise  zu  fassen  haben,  wie  scliün 
ächriiu  es,  dasz  die  vocale  der  Üexiou  ihren  Wechsel  nach  dem  ablaut 
der  Wurzel  ordnen. 

Nur  der  gen.  pL  lunterläszt  noch  einen  zweifeL  wenn  sich  sunir6 
baadivd  zu  sanius  bandina  Yerhalteii  ide  IM  zu  {mub^  trivis  zu  trin|9ii 
knivos  zu  kniu;  darf  man  anch  im  gen.  pL  von  gasteia  spur  des  £1 
«rwarten,  und  ich  habe  auf  ein  älteres  gastij^  d6dü6  für  gastd  d6d£ 
gerathen,  wieder  auf  analogie  der  pronominalformen  eis  ijos  und  ija 
gostfltzt.  in  beiden  form*Mi  -ivß  und  -ije  erscheint  da*-  auslautend»'  1\ 
üiiabhäugiiy:  von  den  diphthuugen  lU  und  £1,  da  wii'  eä  ebenso  im  geu. 
pL  dage  erblicken. 

Alle  flexionen  der  ersten  decUnation  sind  aus  ursprünglichem  A, 
wie  die  der  zweiten  und  dritten  ans  I  und  U  hervorgegangen. 

In  der  oo^jugation  ergab  sich^  dasz  A  drei  ablantsreihen  zeugte, 
wie  sie  in  der  ersten,  zweiten  und  dritten  conjugatton  erscheinen, 
dieser  vocal  ist  gleichsam  zu  mächtig,  als  dasz  er  immer  nur  einen 
)\  epr .  wie  I  und  U  einschlüge ,  er  versucht  sich  nach  mehrfacher 
richtung.  doch  darf  man  die  erste  conj.  als  aus  Wörtern  be^tfliend 
erkennen,  die  einer  jüngem,  nicht  der  orsprünglicheu  iormauou  au- 
gehören. 

Nun  weist  sich  aas,  daaz  in  der  ersten  m&nnlicheo  dedination 
nehen  dem  A  die  flezionen  I     in  der  ersten  weiblichen  lediglich  6 

zeigen,  in  dieser  weiblichen  verhalten  sich  die  vocale  gerade  so  wie 
im  ablaut  der  dritten  coojngation.  man  sieht  in  der  flexion  von  giha 
nur  -a  und  -d  wechseln,  wie  in  der  wurzel  fara  för;  der  einförmige 
pl.  gibos  gibo  giböin  gibös  glL'iciit  dem  einförmigen  för  forum,  während 
d^dais  dedeis  dedjm,  handaus  handius  handuui  lebhaft  wechseln  wie 
graip  greipa  gripum,  gaut  giuta  gutum.  aber  im  sg.  uiubte  bchou 
deshalb  gib^s  gib6  yemmtet  werden,  weO  diese  beiden  casus  parallel 
stehn  mit  dMais  d^dai,  handaus  handan;  hi  den  goth.  dat  sg.  gibai 
ist  also  -ai  aus  dem  d6dai  zweiter  decl  eiugedrongen,  wie  in  den 
m&nnlichen  dat.  gasta  das  -a  aus  dem  daga  der  ersten,  zum  flber- 
ümz  findet  der  theoretische  dat  gibd  best&tignng  im  ahd.  g^bd  bei 
Ivotker. 

Schwerer  wird  es  sein  sich  über  die  flexionsvocale  der  ersten 
männlichen  declination  zu  verständigen.  I  im  gen.  sg.  -is  halte  ich 
fOr  oiiganisch  und  nehme  das  oben  s.  646  geAuszerte  jetzt  zurück, 
denn  wftre  der  gen.  dagas  echt,  so  unterschiede  er  sich  ima  niQia.915 
dagas  gar  nicht,  da  es  doch  seheint,  dasz  der  nom.  dagas  übertrete 
in  den  gen.  dagis  wie  nam  in  nima  und  analog  dem  gastis  gastais, 
sunns  sunaus,  wie  in  gripura  graip,  gutum  gaut  auch  darum  scheint 
das  I  in  dagis  gerecht,  weil  der  spracbgeniiia  sonst  gar  kein  I  in 
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dieser  decl.  verwendet  hätte,  wie  er  doch  in  nima  nam  nemom  die 
ganze  lantldter  anf  nnd  ab  steigt,  liasz  ahd.  -U  im  sg.  keinen  om- 
lant  anregt,  kann  nicht  eingeworfen  werden,  da  zor  zeit  dee  be- 
ginnenden Umlauts  -is  bereits  in  -es  geschwächt  war;  ans  gleichem 
grund  hat  der  ahd.  nom.  sg.  kast  und  t&t  keinen  nndaut,  obsehon 
gastis  d^dis  im  hintergnmd  lag. 

Noch  mehr  auffallen  wird  das  geniutinaszte  dagi  tV)r  daga  iw  dat. 
sg.,  aber  (h^n.  wäre  nnanaloK  dem  gastai  sunau,  ^NeliJje  dem  gen. 
gleicheu  ablau t  haben;  ferner  ätehn  die  dat.  pl.  gastim  sunnum  ab  von 
gastai  snnan,  folglicb  mosz  auch  dagam  abstehn  von  dagL  das  -i 
wird  endlich  bestätigt  dnrch  die  altn.  flexion  'i  in  degi  fiaki  hiafin 
idtni  XU  8.  w.,  sogar  zeigt  sich  ansnahmsweise  in  degi  nmlant,  em 
zeichen  des  echten  I. 

Auch  im  nom.  pl.  habe  ich  dagös  an  die  stelle  von  dagös  ein- 
zTifnhren  gewagt,  da  der  zweiten  ablnut'^rcihe,  die  sich  in  der  ersten 
maimiichen  declination  abspiegelt,  £  zusagt  und  mit  diesem  ein 
passender  gegensatz  zur  ersten  weiblichen  decl.  entspringt,  wollte 
man  6  aas  der  ncugefundnen  nnterart  der  zweiten  coig.  rechtfertigen, 
so  mflste  im  gen.  nnd  dat.  sg.  U  statt  I  walten,  fßr  unmöglich  hatte 
ich  nach  dieser  nnterart  auch  goth.  oder  vorgothische  mascnlina  mit 
dem  nom.  -es,  gen.  -ns,  nom.  pL  -Öe  nicht;  wie  aber  die  verba  mit 
der  Tvnirzel  T  überwiegen,  werden  auch  die  masc.  mit  dem  gen.  -is 
überwogen  haben  und  tnr  sie  begehrt  die  tht  orie  den  pl.  -ds.  J)\^ 
£  rinde  ich  endlich  durcti  das  alid.  A  in  taka  bestätiLrt,  weiches  um- 
gekehrt in  den  weiblichen  pl.  gebä  für  gebö  eidriugt. 

Auf  die  flexionscoDSonanten  ist  es  mir  hier  nicht  abgesehn,  leicht 
aber  wird  sich  das  dem  acc.  sg.  beigelegte  N  vertheidigen  lassen, 
schon  aus  dem  NS  des  pl.,  aber  auch  ans  der  ac^jecti^ischen  flexion 
916  und  der  urvmrandten.  wie  sollte  dem  acc.  masc.  erster  und  zweiter 
decl.  der  vocal  A  und  I  entgolm,  da  ihm  die  dritte  U  lüszt?  den 
voeal  mnsz  aber  X  U\r  31  geleitet  haben;  ein  riexion^lo^er  acc.  8g: 
masc.  wäre  eben  so  unnrsprOnglich,  als  es  die  vocalloae  i  und  III  Qg. 
praet.  nam  graip  gaut  ist. 

Aus  allen  diesen  Wahrnehmungen  ergibt  sich,  dasz  die  vocile 
der  flexionen  unsrer  declination  ndt  den  ablauten  der  conjugation 
zusammentreffen,  die  zweite  und  dritte  decL  beider  geschleebter  mit 
dem  ablaut  der  vierten  und  fünften  conjugatiou;  in  die  zweite  und 
dritte  theilen  sich  masc.  und  fem.  der  ersten  declination,  die  ablaute 
der  ersten  conj.  scheinen  in  der  declination  undargestellt ,  was  derpn 
schon  aus  andrer  nrsache  entnommne  (s.  853.  854)  abkauft  aas  verbi» 
zweiter  conjugation  bestätigt. 

Eine  so  wanderbare  übereuikunft  kann  aber  kein  spiel  des  Zu- 
falls sein,  sondern  bezeugt,  wie  unsre  spradie  innerlich  toh  dem  ge- 
set2  der  abUinte  durchdrungen  ist,  und  dasz  ich  recht  gethan  habe, 
die  declinationen  nach  den  conjagationen,  d.  h.  beide  nadi  dem  tjpn 
des  vocalismus  A  1  U  zu  ordnen. 

Doch  allein  die  gothischen  fleiionen  waren  noch  so  durchsichtig, 
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clasz  sie  das  Verhältnis  zu  erschauen  und  zu  entA^Ickeln  gestatteten, 
«€dialb  ich  wach  die  ftbrigen  jüngeren  spraclieD  hier  fast  nnberOck* 
siebtigt  Usse^  ans  deren  flesdon  blosz  eiazdne  bestätigongen  der  gotbi- 
schen  oder  selbst  einer  ftlteren  vorhergegangneii  geschöpft  werden 
können.  In  der  altn.  flexion,  die  sonst  manche  ToHkonuaenheit  besitzt, 
ist  die  quantität  der  vocale  allzüwcnig  erkennbar,  um  sicli  sichere 
«chblsse  zu  erlauben;  aus  dem  gegcnsatz  der  gen.  sg.  dags  und  magar 
^oüa^  giafar  tannar  (=  goth.  dagis  niagaus  sunaus  gibös  tun|jaus) 
folgre  ich  indessen,  da^z  dies  altn.  -ar  immer  -kr  mit  langem  vocal 
anzusetzen  ist,  der  sich  einförmig  aus  den  goth.  längen  bildete  und 
den  flbergang  des  S  in  R  berbeifiahrte^  da  naeh  dem  kimen  vocal  in 
dagis  8  tialtete.  Anfährenswerth  scheint  mir  noch  ans  der  ags.  de- 
dination,  dasz  substantiva  auf  -n  den  gen.  und  dat  sg.  gleichförmig 
auf  -a  bilden,  es  heiszt  sunu  filins,  siiim  filii,  sona  filium,  siuiu  iilium 
und  eben  so  im  fem.  band  manus,  handa  manns,  lianda  manui,  band  917 
umnum,  obschon  hi6r  dem  nom.  und  acc.  das  -u  entgangen  ist.  diese 
gen.  und  dat.  scheiden  sich  günstig  von  den  ^nbst.  erster  dncl.,  welche 
im  masc.  den  gen.  -es,  dat.  -e  bekommen,  olme  zvveilel  war  es 
eigentlich  -ä,  dem  gotk.  -aus  -au  entsprechend,  und  vielleicht  ent- 
sprungen ans  -e&.  sone&s  handefts  ifanttelten  sidi  allraftlich  in  snnAs 
hand&Sy  dann  snn&  bandA,  endlich  suna  handa.  da  Ctedm.  233,  15 
steht  'on  snmera^  darf  man  auch  vintra  «  goth.  vintraa  verrnnten 
imd  sumera  bestätigt  das  vermutete  goth.  sumrus. 

In  bezog  auf  die  goth.  flexion  habe  ich  noch  zweierlei  anzn- 
crkeniien. 

Zur  ersten  doclination  beider  geschlechter  sind  auch  aUe  mit  I 
abgeleiteten  sub.Nt.uitiva  zu  zälüeu,  deren  1  vor  den  flexionsvocal  tretend 
sich  dem  lautgeset^  nach  in  J  wandelt,  beim  masc.  sind  also  die 
formen  barjis  harja  harjös  harjö  harjam  harjans  ebenso  der  Aflexion 
sQgehörig  wie  dagis  daga  dagös  dagd  dagam  dagans.  wenn  aber  im 
scc  sg.  hari  die  ableitong  m  den  anslant  rückt,  wird  sie  nor  schein- 
bar zur  flexion,  und  auch  dieser  casus  mfiste,  wie  dag  in  dagan,  in 
harjan  ergänzt  werden,  der  nom.  sg.  sollte  haris,  nicht  barjis  lauten 
and  .«ich  dadurch  vom  gen.  unterscheiden.  Feminina  gleicher  ableitung 
b.  halja,  banja,  brakja,  sunja  tiectieren  lialjös  lialjai  haija  pl.  Iial.jüs 
halju  halJ6m  haljös,  ganz  wie  giba;  nur  huigsilbige  ptlegen  im  nom. 
sg.  das  A  abzustreifen  und  wieder  das  ableitende  I  vorzuschieben: 
Wdi,  knn^i,  verschieden  vom  acc.  ban^  kmi  > ja,  dahin  gehöroi 
soch  mavi  tmd  j>ivi,  weU  sie  ans  magvi  (»igvi  erwachsen. 

Eine  andere  bemerkong  gebt  das  nentrom  an,  das  nor  zwei  de- 
clmationen  zeigt,  die  erste  nnd  dritte,  d.  h.  Wörter  mit  der  A  und 
U  flexion;  nichts  aber  was  der  zweiten  männlichen  und  weiblichen 
entspräche,  also  keine  I  flexion.  wahrscheinlich  war  diese  früher  den- 
noch vorhanden  nnd  nur  ausgestorben,  wie  auch  die  nentmle  U  flexion 
im  aussterben  begriffen,  auf  wenige  Wörter  eingeschränkt  und  für  den 
ploralis  nicht  mehr  ganz  crkenubar  ist.  Mau  darf  die  neutrale  flexion 
ttwrhaupt  so  kennzeichnen,  dasz  sie  ihre  gen.  und  dat  der  mftnnlicben,  913 
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ihre  nom.  und  acc  der  welbliGhen  flexion  gemäsz  bildet  In  der 
ersten  deeL  treten  wiedemm  zahlreiche  aUeitongen  mit  I  ein,  nddief 
im  nom.  vnd  aec  9g.,  wie  im  acc  Bg.  nuwa  nnd  znweilen  um,  ig. 
fem.  anslautend  wird,  dies  I  httte  man  sich  für  das  eigenthflmliehe  t 
zweiter  decl.  zn  halten,  denn  wie  das  masc.  haris  in  harjas,  der  acc 
hnri  in  harjan,  harjaTn,  musz  auch  der  nom.  mul  acc.  Tv^ntr.  vaard  in 
vaurdam,  folglieh  kuni  in  kunjani  von  ollständigt  werden. 

Kürzer  sein  kann  ich  nach  litraclitung  unsrer  substaiitivfleclinafitm 
üher  die  adjectivische.  denn  die  characteristische  Verschiedenheit  Jtr 
deutschen  a^jectivflexlon  von  der  sabstantivischeni  was  die  abweicbang 
der  flexionsconsonanten  beider  angeht,  so  merkwQrdig  sie  ist^  will  idi 
hier  wieder  nicht  besprechen;  es  liegt  mir  daran,  nach  der  gmodli^ 
der  vocale  A  I  U  auch  in  der  adjectivflexion  zu  forschen. 

Und  d;i  «.tellon  sich,  wie  eben  hoim  nontnim,  die  erste  md  dritte 
dccünation  unzweit'-lliaft ,  schwieriger  die  zweite  !!»Tau<. 

Tm  s^.  irsfer  nianniiciier  decl.  bhuda  blindis  Idiud.imma  Mindarii 
geben  die  vocale  keinen  anstosz,  indem  sie  zu  dags  clagi»  daga  >timuk'ii, 
nnd  der  acc.  blindana  die  verrnntete  vollere  form  dagan  bestärkt  Msk 
das  fem.  blinda  blindaiz6s  blindai  blinda  verträgt  sich  im  nom^  und 
acc.  mit  giba,  im  dat.  blindai  mit  gibai,  und  im  genitivischen  ansgsog 
-6s  anch  mit  gibös;  die  einscbaitong  von  nh  kann  aber,  wie  beim  dsU 
masc.  die  von  amm  auf  gründen  benilH  ii,  die  drn  vocalismn«  drr 
eigeutlii  ln  n  Hexion  nichts  angehn.  allcim  im  pl.  fiigt  sich  nur  *l<r 
acc,  blmdans  blindos  zn  datjans  nnd  gibos,  fillenfalls  auch  das  aib- 
lautende  -e  und  -6  der  gen.  blindaize  blindaizü  zu  dage  gibt»,  wulireud 
das.  ai  im  uom.  masc  nnd  dat.  aller  geschlechter  mit  der  snbstsotiT* 
flexion  unvereinbar  scheint.  Nun  möchte  ich  dies  AI  wieder,  gleick 
dem  in  gibai,  für  eingedrungen  aus  der  zweiten  declination  baiten^ 
nnd  wie  dagt's  anch  blindes  als  organische  form  des  nom.  pl.  masc 
aufstellen;  doch  zn  AI  fügt  sich  auch  das  ahd.  !>,  ihnn  gntlnschem  £ 
919  würde  ahd.  Ä  gerecht  sein;  dazu  ist  das-  hedcnkhelie  AI  (h.'r  dativc  vL 
vielleicht  das  AI  in  aize  aizo  ebenfalls  durch  ahd.  E  vertreten.  AI 
und  <»  des  masc.  und  fem.  stehn  sich  fast  zur  seite  wie  die  charao 
terisüschen  vocale  der  dritten  und  zweiten  schwachen  coujugatioa 
(habaida  salb6da.)  ich  werde  auf  dieses  AI  surflckkonimen  (s.  9tt\ 

Der  dritten  decl.  folgen  adj.  wie  hardus,  tolgns,  fihis,  hÜKtB, 
qairms,  seijms,  fiaursns  u.  a.  m.  und  ihre  eigenheit  zeigt  sicli  darin, 
dasz  sie  den  nom.  sg.  beider  geschlechter  gleichsetzen,  gerade  wie 
snnns  nnd  handus  zusammentreffen,  ausser  dem  nom.  müsteo  ah^r 
auch  <iie  (ihrigen  casus  dem  ü  nnd  (hassen  ahhiuteu  hnldicpn:  ukiü 
darf  höchstens  einen  gen.  tilans  nach  dem  nhlich  gebliebnen  ai.lT. 
folgern,  der  sich  zu  blindis  wie  sunaus,  handaus  /u  dagis  vfrliielte. 

andere  flexionen  sind  aber  nicht  anfeubringen  und  schwer  »  ralhcar 
es  scheint  dasz  der  sfnrachgeist  sich  hier  IrQhe  schon  vergrif  und,  «ie 
es  bei  adj.  zweiter  decl.  geschieht,  alle  formen  in  die  erste  decliaalios» 
mit  ztigefQgter  lableitung,  wandte,  denn  man  stOszt  von  |)aar8U>  saf 
den  acc  sg.  fem.  |>aur^a^  acc  masc  fiaur^jana,  wo  beideaul  ttutm, 
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oder  von  hnasqns  auf  den  dat.  pl.  hnas^aim,  wo  Imasqam  zu  er- 
warten gewesen  wäre. 

Nicht  geringere  mühe  kostet  es,  wenn  spuren  der  zweiten  decli- 
nation  erkan&t  Verden  Sölten,  ancb  hier  ist,  wie  fttr  hardus  gleichbeit 
der  fieiionen  beider  gescbleebter  anztmehmen,  und  einzelne  stellen  des 
gotfa«  teites  fuhren  darauf  hin:  fViaJna  $6k  ist,  Caritas  benigna  est, 
X^<fT€veTat  1  Cor.  13,  4;  us{)r6|)eins  ist  bruks,  gagudei  ist  brnks, 
yvttvaala  hiüv  lotf ü.nioc-,  (  dl  ihj^itia  lüfpfhftog  larl  1  Tiin. 
4j  8;  garehnns  bruks  vas,  instittitiim  utile  fuit  Skeir.  43,  11;  Lliseius 
skeira  visaudei,  doctriua  clara  existcns;  fravanrht«?  vas  nnvi«;,  afiaQti'a 
v£'AQd  Rom.  7,  8.  diese  stellen  gewälireii  die  weiblicli»  n  aom.  sels 
bmks  skeirs  und  navis,  deren  fdrm  zugleich  männlich  ist,  und  2war 
iinterdrflcken  die  drei  ersten  beispiele  das  I  ganz  wie  die  weiblichen 
sabst.  d6|»  ansts  n.  s.  w.,  in  navis  aber  scheint  auch  der  cbarac- 
teri^tische  vocal  geborgen  und  für  das  neutr.  vexgov  wäre  gleich- 990 
falls  navi,  wie  im  neutr.  dritter  decl.  filu  hardu  noth wendig,  aber 
neben  solchem  navi  scheint  ein  neutr.  soI  bnik  analaugn  für  seli 
brnki  aiialaugni  znlas«!«?.  war  mm  ^chon  für  die  '>ubstantiva  gefahr 
da,  Jsich  mit  dcu  lableituugen  erster  deci.  zu  mischen,  so  ist  bei  den 
adj.  diese  mischung  entschieden  erfolgt,  indem  alle  obliquen  casus 
dorthin  answeichen,  z.  b.  ?on  s61s  konunen  die  flexionen  s^ljamnia 
B&Stdf  als  wftre  der  nom.  s6Iis  »  sftljas  and  nicht  sdls  s61is.  Die 
obliquen  casDS  zweiter  und  dritter  deck  sinken  also  auf  dem  nns  zu- 
gänglichen stand  der  gothischen  spräche  mit  den  lableitungen  erster 
dec  l.  ziisaiTimen,  d.  h.  die  ableitnng  hat  sich  mit  dem  thema  der 
flexi «tn  gemengt. 

Iiii  ahd.  und  den  übii^'cii  (Ualeetca  hat,  wie  man  erwarten  kann, 
diese  einmal  eingeschlagne  abirrung  noch  weiter  umgegriffen,  so  dasz 
von  dem  organischen  nnterscbied  der  drei  adjectiTdeclinationen  nicht 
mehr  die  rede  ist,  sondern  practisch  zwei  angesetzt  werden  kennen, 
die  gewöhnliche  dem  goth.  blind  s  entsprechende  nnd  eme  andere  mit 
dem  character  I,  welchem  jedoch  die  flcxion  der  ersten  decl.  nach- 
folgt tmrl  wovon  die  ui*sprünglichr  zweite  deeliiiatinii  sehr  ver^^ehieden 
jLM'laiitct  haV)en  niiis/.  Bei  solcher  iiieugung  der  t'unneu  ist  es  seliwer, 
wo  nicht  unmöglich  für  ein/eine  adjectiva  zu  entscheiden,  weicher  der 
drei  declinatiunen  sie  ursprüglich  gehürteu. 

In  der  gothischen  spräche  kommt  hier  ein  andres  mittel  zu  statten, 
die  offenbar  nach  dem  nnterscbied  der  drei  decUnationen  entsprangne 
adverbialfonn  auf  BA,  welcher  das  thema  A  I  U  ganz  in  folge  jener 
flexion  vortritt  (s,  458.)  von  blinds  wird  also  das  adverb  blindaba, 
von  sels  söliba,  von  hardus  harduba  lauten,  und  wirklich  sehn  wir 
nach  diesem  grundsatz  eine  menge  adjectiva  erster  declination  gebildet; 
es  lieiszt  frödaba  veihaba  gert'daba  balfiaba  raihtaba  baitraba  nbflaba 
gabiv'aha  und  aus  dem  abgckiteten  gabauris  —  gabaurjas  folgt  richtig 
gabaurjaba  Marc.  6,  20,  aus  sunis  =  sunjas  sunjaba  1  Thess.  2,  13. 
hingegen  fAhrt  analangns  nach  zweiter  decL  anf  das  adv.  analaugniba 
Job.  7,  30.  26^  onanasinns  invisibilis  anf  nnanasinniba,  usstiors  auf 921 
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nsstinriba,  andaags  auf  andaogiba  Joh.  16,  25.  10,  24;  well  indessen 
diese  acy.  im  obliquen  casns  nach  erster  decL  fibortrcten,  and  ihre 
nominativc  nnsicher  anzusot^on  sind,  so  lie.'^^'e  sich  denken,  dasz  das 
oblique  -ja  ein  unorganisches  -jaba  statt  -iba  in  einzelnen  fällen  her- 
bei^rfOhrt  habe,  advcrbia  dritter  declination  bilden  sich  re(?elmä5zig: 
harduba  agluba  glaggvuba  inauvuba;  doch  weil  hardus  ^auiäus  im 
obliquen  easns  gleicb&Us  -Ja  Btauitmm,  nire  auch  fttr  die  adv« 
iiTODg  mOgUch. 

Den  übrigen  sprachen  ut  diese  schöne  adverbialbüdnng  erloschen; 
abd.  sehn  wir  einförmiges  H>  an  die  stelle  der  goth.  manigfaltigkeit 

getreten  und  nihd.  folgt  dem  adverbialen  -e  für  die  abgeleiteten  adj. 
sogar  ein  günstiger  riickumlaut  mit,  der  sich  nun  auch  auf  die  ur- 
sprünglichen zweiter  und  dritter  decl.  erstrecken  inusz,  d.  h.  den  adj. 
süeze  hertc  steht  ein  adv.  suoze  harte  zur  seite,  statt  des  gotb.  sutiba 
harduba. 

Endlich  Uszt  auch  die  comparatioD  ihren  maszstab  an  diese  ad- 
jeetiva  legen,  doeh  mefat  ganz  einstimmig  ond  sicher.  Ton  a4j.  erster 

decl.  wie  fr6ds  raihts  svin{)s  findet  sich  fr6döza  raibtöza  aTin]»tea 
gesteigert,  also  wäre  frodosts  raihtösts  svinl)östs  7n  erwarten,  und 
1  Cor.  15,  19  wird  annöstai  jiauperrimi  gefunden,  aus  adj.  zweiter 
decl.  wie  azets  sdeds  sutis  ergibt  sich  azetiza  spediza  sutiza,  folglich 
azctists  spSdists  sutists  und  in  der  dritten  sollte  hardnza  hardusts 
compariert  werden,  woftlr  ich  keinen  beleg  kenne,  nmgckchrt  steigern 
sich  offenbare  a4j.  erster  decL  &  b.  fans  und  manags  mit  I  favia 
managiza  managists^  worin  sieh  Verwirrung  seigL  Ubrigeos  erbebt 
sich  0  aus  dem  A  nach  dem  ablaut  dritter  conj.  und  es  könnte  auch 
in  zweiter  decl.  AI,  in  dritter  Aü  gemutmaszt  werden,  ein  älteres 
sutaiza  und  hardauza.  in  der  that  erscheint  Eph.  4,  9  ein  Superlativ 
undaraists  infimns,  dem  ein  comp,  undaraiza  entsprechen  nmsz,  und 
wofür  man  nothwendig  einen  positiv  undaris,  nach  zwritcr  decL,  an- 
zusetzen hat.  Die  ahd.  Steigerung  unterscheidet  Ö  und  I,  im  einzelnen 
928  richtiger  als  die  gothische^  z.  b.  es  beiszt  managdro  managdst,  wo- 
gegen das  jenem  undaraiza  undaraists  entsprechende  untardro  uiUrtet 
entschieden  in  die  Öform  fällt 

Es  ist  seit  diese  erwägung  der  deutschen  declinationsvocale  zn 
schlieszen,  um  noch  einige  blicke  auf  die  urverwandten  sprachen  za 
richten. 

Am  ersten  zieht  mich  hier  die  lat  flexion  an,  wegen  ihrer  giu5/:tn 
einstimmuug  luit  der  uusrigen.  Auch  im  lateiii  urgebeu  sich  drei 
declinationen  nach  dem  thema  A I  ü  und  zumal  entseheideiid  wird  die 
analogie,  dasz  die  flexion  mit  I  und  U  meder  beiden  gescblechten 

gemein  ist,  die  flexion  A  aber  einen  unterschied  der  geschlechter 
nöthig  macht  oft  stimmen  selbst  einzelne  Wörter ,  nach  den  declina- 
tionen, so  wonig  befremden  kann,  dasz  sie  zuweilen  andern  fjberwiesen 
werden.  Man  halte  ventus  zu  vinds,  nqnn  zu  ahva,  follis  zu  baigs, 
nox  zu  nalits,  cnrrus  zu  snnus,  manus  zu  liandus;  es  musz  doch  tiefen 
gruud  haben^  dasz  follis  und  nox  einer  decl  angehören  wie  balgs 
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and  nahte  (ich  sehe  hier  toh  eimgen  anomi&Iien  ab,  die  nahte  treffen)^ 
eorm  und  maBOS  einer  decL  wie  evnns  nnd  handoa,  ventoB  and  aqoa 
hingegen  zwei  dedinatienen  fordern,  wie  Tinds  und  ahva.  Was  die 
einzehien  flezionen  angeht ,  so  stimmt  das  -i  in  renti  m  dem  in  vin» 

dis,  das  u  m  ventus  ventum  scheint  aber  aus  cnirns  curmm  einge- 
ürangen  und  läszt  f'u\  älteres  vontas  vcntam  ahnen,  welches  letztere 
zugleich  das  gemutmaszte  güth.  viadan  ==  vindam  bestärkt,    im  gen. 
pl.  gleicht  die  erweitenmg  ventorum  gegenüber  a^^uarum  der  goth. 
a^jectiYflexion  blindaiz^  ond  blindaizft;  darf  man  daxma  ein  früheres 
vindaizA  ond  ahyaiad  folgern;  an  deren  plate  vind6  und  ahvö  trat?  anch 
das  4  des  nom.  pL  Tenti  stimmt  zum  adjectivischen  in  boni,  wie  sich 
^oae  und  bonae  begegnen,  während  vindds  ond  blindai  abstehn,  aber 
abvAs  und  blindös  gleich  sind,    das  kurze  -a  des  wriblirbou  nom.  sg. 
entspricht  dem  goth.  in  ahva  und  bestätigt  den  parallelen  vocal  in 
ventas  für  ventus;  aber  das  AE  im  gen.  dat.  str.  aquae  (wofür  althit 
AI  galt,  aquai)  erreicht  blosz  den  goth.  dat.  ahvai  und  scheint  gleich 
diesem  AI  ans  der  Horm  eingedrungen,  weshalb  das  goth.  0  in  ahvös 
organischer  ist   fttr  goth.  Ö  darf  man  sonst  lat,  A  erwarten  (fiskftnm 
pBBcAri)|  welches  anch  im  abL  aqni,  gen.  pL  aquAram  und  acc  pL 
aqnfts  eintritt,  da  doch  der  nom.  pl.  AE  beh&It,  nm  dem  gen.  sg.  gleich- 
znstehn.    der  acc.  sg.  aquam  ist  ein  zeuge  für  das  vermutete  ahvan 
=  ahvam.    Jas  a  in  nquArum  entspricht  aber  dem  Ö  in  ahvß,  folg- 
lich darf  man  LUch  dem  parallelen  bon&rum,  coecämm  ein  älteres  goth. 
güddzö  bliudüzü  fflr  godaizo  blindaizA  an  die  seite  geben,  ich  weisz 
nicht,  ob  aus  bonorum  coecorum  ein  uiäuulicher  gen.  pl.  godeze  blin- 
dM  zn  schliessen  ist?  im  hintergnmd  der  lat  pL  -ts  daif  man  aber 
H>bn8  tmd  -abos  erwarten,  Tentobns  ond  aqaabns,  nach  den  gen. 
-ornm  nnd  -arum  und  nach  analogie  von  -ibus  und  -ubos;  den  be- 
weis fahrt  duobus  duabus,  ambobus  ambabns  nnd  die  ktlrzung  qaeis 
f.  quibiis.    Die  lat.  Ideclination  fftr  beido  tre«obl<^r}iter  liegt  vor  äugen: 
pater  flecticrt  wie  mater,  und  die  dativc  patri  matn,  j  utribus  matri- 
bus  sind  entscheidend;  zuweilen  haftet  noch  das  I  im  nom.  sg.  wie 
in  senüs  sitis.    Ebenso  deutlich  erscheint  die  gleichheit  beider  ge- 
schlechter in  cnrros  sensns  qnercos  dooms,  mit  dem  gen.  sg.  -us, 
dat  -ai|  fthnlich  dem  goth.  «ans,  -an;  die  plmndcasos  haben  -ns  -anm 
-nbns  -US,  wie  die  der  dritten  -es  -iam  -ibus  -es.  Endlich  entsprechen 
die  lat,  adjectiva  bonos  bona  dem  goth.  göds  göda  nach  dem  substan- 
tivischen unterschied  von  ventus  und  aqua;  für  beide  gcschlechter  aber 
gilt  fortis  fortis,  duleis  flnlcis,  wie  im  goth.  sels  sels,  sutis  sutis  uud 
das  ueutr.  forte  duice  stimmt  zu  dem  vermnteton  suti,  vielleicht  auch 
s^li  (oder  s^l?),  laL  adjectiva  der  UdecUnatiou  mangeln,  waren  aber 
froher  gewis  vorhanden. 

Olme  mlihe  ergibt  sich  nun  anch  die  analogie  der  griechischen 
formen,  bei  denen  ich  aumal  angeben  wiU^  worin  sie  sidi  vor  dem 
latein  auszeichnen,  die  snbstantiva  }jmog  und  fto&aa  entsprechen  in 
der  flexion  den  lat.  lupus  und  aqua,  goth.  vulfs  ond  ahva,  Xvxog  weist 
also  auf  ein  älteres  Xvxag,  doch  musz  das  0  frttlie  schon  die  stelle 
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von  A  vertreten  baben^  freü  durch  es  aach  das  -ov  des  gen.  bedingt 
erscheint,  diesem  gen.  -ot>  wie  dem  lat.  -i,  mangelt  das  auslautende 
9Sfc4S,  welches  in  den  übrigen  ilecliiiationrn  haftet,  aber  auch  dem  gotb. 
dagis  vulfis  zusteht;  dagegen  liat  es  die  gr.  spräche  dem  gen.  fem. 
fioiar^gy  wie  die  goth.  dem  ahvös  bewahrt,  wo  es  das  lat.  aqnao 
gleichfalls  entbehrt,  der  gr.  gen.  masc.  stiimul  zum  lateiuiächeu,  der 
gen.  Ism.  zum  gothiMhau  aluL  sehen  wir  des  S  dem  gen.  neae. 
Wolfes  erhalten,  dem  gen.  fem.  ali6  entzogen.  Den  kurzen  vocal  dei 
weiblichen  nom.  sg.  wahren  aber  nur  die  wenigsten  gr.  wOrter,  mei- 
Stentheils  dringt  H  aus  dem  gen.  auch  in  den  nom.  YOr:  rifiri  Y.öuij 
xwfir^f  qualitativ  entspricht  es  dem  goth.  o.  Das  jotn  subscriptum  der 
dat<  SK.  -of  -et  gleicht  dem  lat.  -ae  für  -ai  und  niaclit  glauben, 
dasz  auch  im  nm^r.  -o  ans  -oi  erwuchs.  Die  acc.  -ov  -uv  -r^v  be- 
gegnen dem  lat.  -um  -am  und  zeugen  für  ^'uth.  -an  statt  -am.  Im 
nom.  pl.  gleichen  -oi  und  -ai  dem  lat.  -i  -ae,  das  S  der  goth.  dagAs 
vulffts  ahvds  entbehrend,  wie  es  die  goth.  minnlichen  a<U.  gödai,  uidit 
die  fem.  gddös  entbehren.  Dem  gen.  pl  mangeü  die  unterscheidiaig 
beider  gescblechter,  wie  sie  im  goth.  -0  und  -ö,  im  lat.  -omm  -amin 
•  an  den  tag  tritt,  das  -oig  und  -atg  der  dat.  pl.  wird  nicht  vom  lat. 
-is  -is,  aber  vom  altlat.  -ahm  -abus  erreicht;  ähnlicher  ist  das  goth. 
-aira  der  adjective,  als  das  geschlechtscheidende  -am  und  -6m  der 
Substantive. 

In  der  gr.  dritten  decL  sind  die  Ueberbieilisel  sowol  der  I  tk 
Uflexion  ao&asnchen,  aber  fnr  beide  geschleebter  gleicUilliinig.  das 
I  tragen  wOrter  wie  6iptg  isohg  x^Qt^  acc  sg.  S^tv  itohv 

j^a^iy,  gleich  jenem  veralteten  goth.  gastin  dßdin,  zor  schan;  die  flbri- 

gen  casns  erftihrcn  vielfache  einmischung  andrer,  demente.  U  zeium 
ix^'^''>  ßoTQVi;  vaig  mit  dorn  ncc.  lyd^vv  ■iorgvv  vavVy  es  verschlägt 
nichts,  (lasz  die  entsj)rechendeü  lat.  piscis  navis  zum  I,  das  goth. 
tisks  sogar  /um  A  gehören,  seinen  flexionen  nach  gebort  f^^^  2a 
cmrus  uuti  sunus. 

Die  gr.  a4j*  stimmen  darin  ganz  zn  den  lateinisdien,  dasz  ihre 
fiexion  der  substantivischen  vdUig  gleich  ist,  wfthrend  bei  uns  die  sahst 
von  der  a^lectivieehen  cigenthttmlich  absteht.  Trovi/^og  ftom^^  tren- 
nen die  geschlechler*  wie  malus  mala,  ubils  ubila^  wogegen  sie  zussb- 
935menfallen  in  kTo^c  yS^rc,  wie  in  dnlci«;  dnlcis  und  sutis  siitis:  w<»nn 
7coh'\:  und  .cKutig  ylvxvg  ein  fem,  7toKU\  :r'/.aT€la  ykvxfhe  biliien^ 
so  ^iiid  das  spätere  abweichungen  vom  organismns,  der  auch  tiir's 
fem.  jco'Ux  yXvy(.vi;  begehrt,  wie  goth.  filus.  auch  gilt  das  zusammen- 
gesetzte udu'AQvg  fttr  beide  geschleebter.  die  neutra  Uqi  rtoXv  y?.vw 
sind  wie  lat  forte  duke  und  goth.  navi  (vcx^oV)  filu,  diese  spuren 
des  U  im  adj.  hat  die  gr.  spräche  vor  der  hit  voraus,  wogegen  die 
lat.  substantiva  auf  U  fester  stehen  als  die  griechischen. 

Auffallender  noch  ab»  die  lat.  und  gr.  nähern  sich  die  litthaui- 
schen  tiexionsvocal^*  den  gothischen  und  hier  offenbart  sich  eine  der 
unmittelbarsten  verwandti>chat'ten  beid*'r  sprachen.  Aber  hier  geht 
selbst  die  volle  pracht'  des  A  auf  und  wiikiis  s=:  Avi^og  vul&  steht  noch 
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mit  seinem  dat.  pl.  wilkams  dem  awis  =  ofc  oxif^  mit  dem  dat,  pl. 
awims  und  dem  sunus  —  goth.  sunus  mit  dem  dat.  \\\.  sunums  ent- 
gegen, diest'ii  dat.  pl.  wilkams  awims  sunums  gleicLeu  umnittelbar 
die  gotli.  vulfüiti  aviiii  (wenn  ich  richtig  vermute)  und  sunum,  was 
kann  eiiilenchteiider  sein!  Feminina  anf  -a  machen  den  dat  pl.  6ms^ 
ranka  raiÜLÖms  wie  giba  gibdm,  der  gen.  8g.  bekommt  -ds,  ranka  ran- 
kAs,  galwa  galwds  wie  goth.  giba  gibos;  der  dat.  rankai  ^'alwai  läszt 
wenigstens  keinen  zweifei  über  das  hohe  alter  des  goth.  gibai,  wofiir 
mir  ein  noch  älteres  gibo  wahrscheinlich  ist;  sogar  in  den  abweichnn- 
gen  von  der  theorie  waltet  demnach  ähnlichkeit.  der  gen.  sg.  masc 
wilkü  entfernt  sich  von  (lagi>,  wie  kv/.ov  mid  hiiji,  wiihn  nd  raiikös 
wie  lÄOvoi^g  und  gibos  abstehu  von  aquae.  Nicht  lu  übersehn,  das/ 
den  littii.  wilkas  nnd  ranka  aueh  ableitungea  zur  seite  st^,  die  ihr 
I  vor  die  flexion  eineehalten:  sweoaias,  gen.  eweczio,  dat  pL  swe* 
cziams;  wymczia,  gen.  wyniczi68|  dat  pL  wymczidm,  und  wiedernm 
werfen  einige  fem.  im  nonu  sg.  das  -a  weg:  marti  wie  goth.  marL 
diese  abgeleiteten  fonnen  nntersclieiden  sich  Wer  kennbar  von  der 
wahren  Itlexioii  in  awis,  gen.  awies,  dat.  pi.  awims,  danti^,  gen.  dan- 
ties  dat.  jd.  dantinis,  j,'an/  wie  sich  der  theorie  nach  guth.  harjas  dat. 
pl.  harjani  von  gastis  dat.  pl.  gustim  scheiden  müste.  lu  der  Uiiexion 
begegnen  sunus  gcu.  sonaas,  dat  sunui,  acc  sunu,  nom.  pl.  sunus, 
gen.  mssäf  dat  suiamsy  ace.  waaAa  flberrasehend  der  goth.  flexion,  nur  926 
dasz  die  goth.  Terhftltnisse  noch  reiner  erseheineny.  da  sich  z.  bu  der 
Utth.  nom.  sg.  nnd  pL  mengen^  die  geecbieden  sein  sollten,  wie  der 
nom.  sg.  awis  vom  nom.  pl.  awys  (goth.  aus  aveis.)  Die  litth.  adjectiv- 
declination  stimmt  beinahe,  doch  nicht  ganz  zu  >h'r  substantivisflir n 
und  hat  anDäherungen  an  die  deutsche  weise,  zuiiiai  im  dat.  sg.,  der 
von  Wilkau,  wilkui,  von  geras  aber  geram  lautet,  welches  gerum  dem 
goth.  güdamma  gleicht;  ich  beabsichtige  aber  hier  keine  crörtcrung 
der  flexionBeonsonanz.  naiyas  novns  schaltet  I  ein,  wie  goth.  ninjis 
1  niajas.  der  I  nnd  Uflexion  fallen  die  adj.  didis  magnas,  platus  latus, 
Saldos  dnlcis  zu,  welclu  j(;(h)cli  keine  gleicblantenden  fem.  bilden,  son- 
dern diesen  didi,  plati,  saldi  verleihen,  gewis  unorganisch. 

Über  die  slavisdio  Hfxion  boschnlnke  ich  mich  auf  eine  einzige 
bemerk  11  ntr.  wie  die  guth.  spracht;  oft  das  A  der  flexiou  unausge- 
diiickt  l.i^/.t,  pflegen  sl.  nominative  aucli  das  I  und  U  nicht  ?m  setzen, 
sondern  an  deren  stelle  ein  blos/es  *  und  "  zu  verwenden,  nach  direm 
aUgemeinrai  schon  s.  283  entfidteten  lautgesetz.  ogn'  entspricht  ako 
dem  slor.  agnis,  lat  ignis,  Utth.  ngnis,  goth.  aslins  (fOr  aohnis  pL 
auhncis),  aber  s"in"  dem  goth.  litth.  snnus,  tr'n"  dem  goth.  l)aumns. 
Man  begreift,  da  lat  -us  auch  für  die  -asform  eindrang,  dasz  eben^^o 
sl.  "  zugh'ich  (las  ursprüngliche  a  zu  vertreten  hat,  z.  b.  in  vr'k"  litth. 
wilka5;,  pr  k '  litth.  pulJkas,  prach"  litÜL  parakas^  darum  ist  aaslaateu- 
des  '  weit  seltner. 
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927  Unsere  .«q^rache  vermaf?,  gleich  der  griechischen,  nicht  mebf  als 
vier  casus,  deiiü  die  spuren  des  vocativs  und  instrumentalis  sind  sehr 
beschränkt,  und  nur  im  sl/,,  ja  fast  nur  in  einer  einzigen  decliuatioa 
wabruehmbar;  dem  pi.  wie  dem  i'emiumuui  uburiiaupt  entzogen,  auch 
der  lat  ontmrseliiefll  zwiscben  dativ  und  ablativ  schwindet  im  ond 
haftet  hion  im  ng^  sieht  dmiial  doreh  alle  declioatioiifiiu  Den  gegen- 
Batz  hierza  bildet  die  oaBosfÜlUe  der  litthaniscfaen,  slaTiBeheii  «nd  die 
noch  gröszere  der  finnischen  spräche. 

Mit  dem  reichthum  der  conjugation  hält  also  die  declinatiou  nicht 
gleichen  schritt,  sonst  müste  der  vollen  entfaltung  griech.  verbalformeo 
auch  eine  tler  nominalen  zur  seile  stehu.  die  romanischen  sprachen, 
noch  lebendiger  coqjugatiou  m&chtig,  gebn  der  declmatiua  beinahe 
ganz  verlustig. 

Den'lat  dativ  imd  aUati?  püegt  die  romanische  spräche  einfiMh 
so  zn  omschreiben,  dasz  sie  iQr  jenen  die  piaepoaition  a  (lat  ad]^  ftr 
■  diesen  aber  de  Terwendet  da  nun  de  zugleich  den  genitiv  umschreibt, 
so  werden  gen.  und  abL  durch  dasselbe  mittel  ersetzt,  im  begrif  des 
dativs  liegt  näberung  and  Zuneigung,  in  dem  des  ablativs  entfemung, 
welchen  unterschied  auch  unsere  praepositionen  /u  und  von  ausdrücken; 

928  den  genitiv  aber  umschreibt  unsere  lässige  vulk^jiirache  sogar  mit  bei- 
den praepositionen:  er  ist  vater  von  dem  kind  oder  zu  dem  kiud  ^agt 
sie  statt  vater  des  kiades.  hieraas  folgt,  dasz  nUativ  and  genitiv, 
oder  mstramental  and  genitiv,  dem  begrif  nad  der  gestalt  nadi  einn- 
der  sehr  nahe  liegen. 

Es  ist  unscheinbar,  gleichwol  bedeutsam  in  der  geschictile  onsrer 
sprachen,  dasz  die  gothische,  sonst  formgewaltigere,  in  der  entfaltong 
des  instr.  hinter  d<"r  ahd.  zurückbleibt. 

Der  goth.  instrumentalis  ist  nirgend  am  nomen,  blosz  noch  am 
münniicbeu  und  neutralen  pronumen  zu  spüren,  und  seinen  character 
bildet  der  vocal  erinnern  wir  ans  ans  s.  844,  dasz  die  verdicsh- 
tong  £  aal  diphthongisches  lA  zarflcldeitet,  so  kasn  nicht  befremden, 
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warum  an  der  stelle  dieser  £  ahd.  lU  und  verengt  t  eintrete,  da  ahd. 
JA  nnd  lU  öfter  tansehen.  im  sanskrit  und  zend  werden  aber  die  m- 
stninieutale  durch  das  dem  goth,  £  entsprechende  A  bezeichnet  (Bopp 
vgL  gr.  s.  1.^7—189.) 

Die  persouüchen  ungeschlechtigen  pronomina  zeugen  kernen  instm- 
mentalis,  nur  die  demonstrativen  und  interrogativen. 

In  gleicher  reihe  utehen  l>g,  htd  und  ird  nnd  beide  erstere  ent- 
sprechen dem  ahd.  diu,  hnia,  alts.  thin,  hnio.  onTerbiuiden  findet  ach 
goth.  H  ^  M  ^  magis  Sk.  4,  3  =  lüid.  diu  halt  (Graff 
5y  29\  h&nfig  aber  in  den  praepositionalverknttpfimgen  bif>6  und  Tn[  A 
=  ahd.  pidiU;  zidiu,  welchen  sich  noch  andre  von  Graff  5,  31  —  35 
belegte  gesellen,  eben  so  oft  erscheinen  die  ahd.  fonnein:  diu 
mezzu,  diu  dingn  u.  a.  m.  (Graff  5,  29.)  mhd.  danem  bedin, 
zedia  fort,  uhd.  zuckt  der  instr.  nur  noch  in  desto  =  ahd.  des  diu, 
mhd.  deste. 

Ht^  dem  wendischen  khft  entsprechend,  kommt  nnTerbonden  vor 
n  Cor.  11  f  81  —  ahd.  hnio,  später  win  nnd  hin  (Graff  A,  1186)  nnd 

praepositional  in  didive  =  ahd.  zihuin  7ihiu  ziu  (Graff  a.  a.  o.),  des- 
gleichen anhuiu  pihuiu  fonahuin  (Graff  4,  1184);  endlich  in  den  ad- 
jectiven  hv^latids  und  hv^leik*«,  wnffir  kein  ahd.  huiulih,  sondern  hnellh 
(Graff  4,  1207)  auftritt,  alts.  huilic,  mhd.  nhd.  welch. 

Stutzig  macht  svß,  an  dessen  pronominaler  abkunil  und  in?>tni-929 
meutalor  bedcutung  im  allgemeinen  nicht  zu  zweii'ehi  ist:  es  drückt 
ans  vjgf  hat  aber  neben  sich  eüi  sva  ovtto,  nnd  beide  verbanden  svasv^ 
entsprechen  dem  lat  sicnt  ahd.  verflieszen  beide  partikeln  in  sd, 
ags.  in  s\%  wie  die  Zusammensetzungen  sM  und  ssäsvä  lehien.  Auch 
entfernt  sich  svß  darin  von  hvö,  dasz  den  Verbindungen  hv^lauds  und 
hveleiks  parallel  kein  svölauds  sv^leiks,  vielmehr  svalauds  svaleiks  ge- 
bildet werden,  ahd.  lautet  lef/teres  söUh  und  bald  verkftrzt  solih 
sulih,  nhd.  solch,  a^'s.  svelc  sviic.  Bei  der  demonstrativen  bedeutnni^ 
dieses  svalauds  und  hvaleiks  hatte  ich  seine  wurztl  in  dem  pruuümi- 
nalstamm  sa  86^  skr.  sa  sft  gesucht  (gramm.  3,  43),  Bopp  hingegen 
(vgl.  gramm.  s.  189.  487.  589)  findet  sie  im  nrstamm  des  nnge- 
schlechtigen  pronomens  dritter  person  sva,  ans  welchem  das  Y  hftnfig 
schwindet  (oben  s,  262);  leicht  aber  vereinigen  sich  beide  annahmen 
in  der  walirnelimunjr,  dasz  auf  höherem  standjjunct  auch  sa  sA  aus 
sva  svö  entspringe  und  mit  jenem  pron.  dritter  person  genau  verwandt 
sei*,  lauds  in  hvelands  und  svalauds  halt  Bopp  s.  588.  5ÖÜ  zum 
skr.  vant  und  lat.  -leus  in  opulentus  virulentus. 

Die  demonstrative  natur  des  sva  ergibt  sich  nicht  nnr  ans  dem 
gegensatt  zwischen  svalauds  und  hv^nds,  svaleiks  nnd  hvMeiks,  die 
dem  lat.  tantns  qoantas,  talis  qnalis  entsprechen;  sondern  anch  ans 
der  büdnng  eines  ganz  analogen  ags.  ^fUc,  altn.  f>vtUkr,  welche  wie^ 


*  ich  erkühne  ini(  h  nicht,  80  nahe  es  llge,  das  demonstrattre  T  oder  TH 
in  tud  imd  Jiata  mit  dem  linguallaat  des  pronomens  zweiter  person  su  ver- 
gleichen. 
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•  derum  talis  ausdrücken  und  denen  ein  i^otli.  [»tlciks,  folglich  auch  J)e- 
lauks  fiit^iireehcn  würde,  es  war  aber  übertlüssig  sie  einzuführen, 
da  schon  svaleiks  und  svalauds  vorhanden  waren,  und  blosz  die  ags. 
Sprache  hat  diesen  finflus/,  denn  die  altn.,  weicher  l)viliki  eigen  ist, 
entbehrt  dafür  eines  mit  sva  zusammengesetzten  preuomens. 

930  Atiszer  ^6  hvd  und  8t6  sva  encheiiien  nmi  aoch  die  gothischda 
formen  hvAh  imd  «vtih,  zu  deren  deatimg  ich  einen  id^riss  der 
formen  ftlr  den  pronominalbegiif  hic  baee  hoc,  weil  sie  auch  in  den 
instmmcntal  greifen,  einschalten  musz. 

Die  goth.  Sprache,  einstimmig  mit  der  lateinischen,  drückt  diese 
Verstärkung  der  demonstration  dnrelt  ein  siiftix  II  iins^  welches  dem 
lut.  C  J?onan  entspricht,  so  erwachst  n  aus  ^sa  so  |>ata  die  grainm.  :i. 
27  näher  aufgeführten  sah  suh  [>atuli.  angenommea^  da^z  das  voll- 
stAndige  niffix  UH  laalete,  zeigen  es  nur  die  mit  S  oder  K  aas- 
iantenden  casus  und  A  schwindet,  also  bei  |»ata  |)aiiima  f>ana  I>is  ^iz68 
{»ans  i)ds  f)aim  wird  angehftngt  {»ammoh  (annh  [)izuh  |)iz6ziih 

{lanzuh  [)6zuh  |  aimuh,  wogegen  die  langen  ^ocaIe  der  flexion  haften 
nnd  das  U  verzehren,  bei  sA  [dzai  I)o  ]iai  jd/r  jnzft  demnach  soh  |)izaih 
jx'di  {)aih  [)izeli  jdzöli,  und  hierher  fällt  auch  die  suftixion  des  instru- 
nit'ufah  n  [>e,  welche  {)eh  lautet,  dasz  der  nom.  sg.  masc  nicht  suh, 
sondern  nur  sah  heiszen  kann,  ist  leicht  einzusehn. 

Die  geschichte  dieser  form  in  den  übrigen  deutöchen  sprachen 
20  verfolgeD  fällt  aber  schwer,  ich  halte  mich  zuerst  an  den  noch 
znm  goth.  fianah  stimmenden  altn.  acc  sg.  ouso.  |ienna,  der  im 
schwed.  deima  den  ganzen  sg.  erfüllt,  ebenso  nihert  sich  der  altn. 
nom.  sg.  neutr.  {  etta  dem  goth.  |)atuh  und  steht  zum  einfachen  |>at, 
wie  {)atuh  zu  [  ata,  diesem  jiefta  entspricht  schwed.  detta,  dän.  dette, 
alts.  thit  thitt  thet,  fries.  thit,  mnl.  dit  ditfc,  niil.  dit,  ahd.  diz  (mit 
dem  harten  Z,  wie  in  sca-^)  und  dizi,  udid.  di/  und  ditze,  bei  dich- 
tem, die  sich  der  nd.  niundart  nähern,  z.  b.  im  gr.  Kud.,  bei  lier- 
borl^  im  passional  tmd  In  orkonden  aneh  noch  dit;  nhd.  endlich  dies 
oder  dieses^  doch  hOrt  man  nnterm  volk  noch  ditz.  Sehr  anIfaUend 
weicht  von  allen  ab  das  ags.  |)is,  welches  sieli  aucti  im  nordenglischea 
dialcct,  wie  im  hentig^  engl,  this  findet  und  einen  durcligreifendcn 
nnterschi^'d  der  ags.  nnd  eni?l.  mnridnrt  von  jeder  übrigen  niederdout- 
.schen  nnd  uordischen  hergibt.  Der  vccaiauslaut  der  fonnen  {^etta  detta 
dizi  ditze,  und  selbst  noch  die  ausspräche  des  Z,  lassen  den  ablall 

li31  des  -h  ahnen,  luigiich  ein  dem  goth.  })atuh  nahe  kommendes  neutrum 
erwarten.  Andere  casus  zeigen  aber,  nach  dem  we<di$el  swiachen  H 
und  S  (s.  299.  306),  suffigiertes  -s,  wobei  vorzflglich  der  nom.  sg. 
fem.  alts.  thins  nnd  ags.  I)eos,  der  ags.  acc  sg.  fem.  ])As  und  nom. 
acc  pL  aller  gesehlechter  |)äs,  sowie  der  alts.  instr.  sg.  thius,  ags. 
f>eos  in  betracht  kommen,  weil  hinter  dem  -s  kein  flexionsvool  fdgt. 
otienbar  ist  aus  dem  alts.  nom.  thiu  die  suftigierte  form  ihius  und  aus 
dem  instr.  thiu  suffigiertes  thius  hervorgegangen,  die  sich  \»  rhaU^n 
wie  goth.  I)ö  und  |)eh,  es  heiszt  llel.  62,  24.  142,  4  mid  thiu*, 
U7,  18.  161,  29  nüd  thius  folcu,  119,  8  after  thius,   warum  nun 
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hat  der  ags.  uom.  sg.  fem.  [»eos  und  nicht  seosV  wie  doch  irotiiiMhom 
süh  entspräche?  im  ags.  |)as  erscheint  suffigiertes  Im,  was  dem  goth. 

d.  l  snfligierteiii  {»0  entspricht  Hiermit  sind  aber  die  organi- 
schen fonnen  zn  ende,  denn  der  spraeligeist  mm  sich  getenscht 
and  dies  auslantende  -s  für  vorzelliaft  genommen  haben,  weil  er  ihm 
ftr  die  abrigen  casus  die  gewöhnlichen  flcxionen  naehscliickt,  da  es 
doch  als  Suffix  iiothwendig  auslauten  und  die  tiexion  vor  sich  haben 
sollte,  so  beul  t  heile  man  die  ahd.  des«*r  df-sns  desemu  de.«an  ii.  s.  w., 
blosz  im  neutr.  du  und  di/i  mangelt  der  laltsche  stamm,  genau*  r  zu- 
geselm^  gewähren  die  frühesten  ahd.  denkmälcr  noch  einige  spuren 
des  organischen  znstandes;  ich  meine  den  nom.  aco.  pl.  neutr.  deisn, 
der  ans  ags.  ]}ä8  mahnend  aus  deis  d.  i  dei-s  ent^mngen  ist,  und 
Tom  gevOlmUchen  disin  disn  seine  flezion  entlehnt  ganz  analog  wird 
im  Isidor  der  acc.  sg.  fem.  dheasa  statt  des  gewöhnlichen  d6sa  ge- 
troffen, sielitbar  ist  doasa  suffigiertes  dea,  und  sollte  hlos/  deas  wie 
ag*;.  [ii\s  lauten,  fügt  aber  nochmals  die  unorganische  tiexion  bei,  so 
das/,  hier  das  -a  dc<j  weihlirlion  aro.  zweimal  ausgedrückt  steht,  in 
de-a  und  deas-a.  der  ahd.  iiistr.  lautet  disu,  disiu,  ein  älteres,  diusiu 
oder  noch  besser  dius  wäre  möglich,  einem  solchen  instr.  diusu  = 
alts.  tliiusy  ags.  {)eos  gleicht  anfs  haar  das  altn.  l)\i^^a,  wofür  aber 
bald  das  scheinbar  regelrechte  ^ssn  einrciszt.  {>vlsa  |>eos  thlos  ent- 
sprechen alle  dem  goth.  {>6h.  der  wechselnde  vocal  in  t>eos  f>äs  deisa 
deasa  diusu  |)v!say  der  wechselnde  consonant  in  (»enna  petta  |)essu98a 
{>visa  ent4>cbeidet  schnurstracks  wider  die  annähme  eines  Stammes  }^ 
oder  dis. 

Allein  uiisrer  spräche  ^tand  füi-  dieselbe  demonstrative  Vorstellung 
elunals  auch  noch  ein  andrer  einfacher  pronominalstamm  zu  gebot, 
dessen  wnrzel  HI  lautete  und,  wie  es  scheint,  im  goth.  his  h^ja  hiti^ 
his  hizös  his,  himma  hizai  faimma,  hina  hija  hita  dedlnierte,  gleich 
dem  persönlichen  pronomen  is  si  ita,  nur  den  nom.  sg.  f.  setze  ich 
abweichend  an.  es  ist  jedoch  aoszer  bioima  mid  hita  nur  aus  hina- 
dag  fnehen  himmadrtL'n*  der  acc.  sg.  masc.  hina  zu  entnehmen j  und 
aus  der  partikei  her  neben  hidre  (analog  den»  |)ar  und  |)aj>roi  ein  instr. 
hü  zu  folgern,  die  ahd.  adverhia  hiutu,  hiuru  und  hinaht  (für  hia- 
naht),  ndid.  Mute  hiure  hiuaiii  und  liinte,  nhd.  heute  heuer  und  heiüt 
{s.  432)  kündigen  uns  ebenso  dea  instr*  hin  und  aco.  f.  hia  an,  ans 
der  Partikel  Idar  ^  goth.  h^  (s.  844)  neben  dem  instr.  hiu  »  goth. 
h6  entnehme  ich  wiDkommne  bestfltigong  der  identltftt  des  Instrumen- 
talen TA  lU  »  £.  Das  ags.  heodäg  bezeugt  den  instr.  heo,  dessen 
diphthong  zu  dem  fn  [)eos  stinnnt.  wichtiger  ist,  dasz  die  ag*;.  und 
fries.  spräche  ihrem  geschlechtigen  pron.  dritter  person  überall  den 
anlant  H  verleihen,  d.  h.  für  goth.  is  si  ita  he  heo  hit  verwenden, 
Wab  den  zusanniienhang  der  persönlichen  und  denionsirativeu  pron. 
ins  licht  setzt,  von  mir  aber  hier  nicht  weiter  ausgeführt  wer- 
den soll. 

Dies  goth.  his  h|ja  gleicht  aber,  nach  dem  Wechsel  zwischen  H 
und  SZ  (s.  885)  dem  Utth.  szis  szi,  mit  welchem  wiederum  scendi$n 
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oder  az9  didn^  heate  und  ss^ymet  heuer  (von  metas  jähr)  gebildet  wer» 
den;  es  gleidit  nodi  mehr  dem  stamm  des  lat  bic  luee,  dessen  H 

hier  (wie  in  habere  und  haben)  mit  der  deutschen  spirans  zusanimen- 
trift,  da  sie  gewöhnlich  dem  lat.  C  entspricht,  ich  sagte  dem  stamm, 
denn  man  gewahrt  leicht,  dasz  mit  der  einfachen  reinen  gestalt  dieses 
pronomens  allerwärts  eine  suffigierte  gemischt  wird,  das  suffix  ist  aber 
C,  wie  hei  sa  s6  |  ata  II;  und  schon  diese  analogie  reizt  zu  genauerer 
betrachtung  der  lat.  formen. 
989  Fast  alle  lat  pronomina  mengen  ihre  fleiionen;  jenen  einfKbeo 
gtamm  mag  man  ans  der  analogie  von  is  mid  qnis  rathen.  ich  Termnte: 

Sg.  his  hea  hid  .  pL  hi  hae  bea 

bigns  bigos  higns  honim  bartim  honim 

hni  bni  bni  hibiis  bibiis  hibns 

hom  harn  bid  bos  hns  hea 

ho  ha  ho  his  his  bis 

hea  folgt  dem  ea  und  ist  umgesetztes  AE,  welches  kein  organiscbpr 
nora.  sg,  f.  sein  kann,  qiiae  wird  also  wieder  aus  quca  herrühren; 
durch  diese  äuderung  werden  auch  nuja.  sg.  und  \)\.  f.  irescliieden, 
wie  sich  nom.  pL  f.  und  neutr.  sondern,  welche  urspruugüch  nicht 
insammenge&llen  sdn  können,  hum  nnd  bam  ergeben  deh  aas  faen^ 
uid  hanc,  Tgl.  tarn  tmic,  nun  nnnc  mit  tarn  nam.  dnrcb  ho  erklSrt 
sich  hodie,  hei  welchem  kein  hoc  die  anzunehmen  ist.  der  meiste 
Zweifel  bleibt  hängen  auf  hid,  welches  zwar  dem  id  quid  folgt;  doch 
hoo  folgt  leichter  ans  hod,  welchem  quod  zur  seite  träte. 

Das  suffix  scheint  die  bedeutung  nicht  zu  ändern^  höchstens  zu 
StSrken;  die  volle  gestalt  wäre  [vgl.  Haupt  7,  450^ 

sg.  liic  iieac  hoc  pl.  hic.  haec  heac 

hujuice  hujusce  hujusce  horunc  hanmc  honmc 

huic  huic  huic  hibusce  hibusce  hibusce 

hunc  hanc  hoc  hosce  hasce  heac 

hoc  bac  hoc  hisee  hisce  hisce 

wie  sich  im  goth.  nach  -s  uh  statt  h  auhieng,  so  hier  ce  statt  c  in 
hosce  basee  hisee;  lat  qne  entspricht  dem  gotb.  lüu  heac  üDr  haec 
ist  gleich  nothwendig  wie  hea;  hic  steht  f&r  hisc.oder  hisce,  hoc  ftr 
hodce^  assimiliert  hocce,  vielleicht  wie  ecoe  fttr  Idee?  die  doppelform 
hoc  und  hocce  kann  dann  hicce  haecce  huncce  herbeigeführt  haben, 
hibnsre  und  horunc  haranc  kommen  vor.  huic  hunc  hanc  hoc  habea 
die  einfache  form  verdrängt,  umgedreht  trugen  die  einfachen  hi  hae 
den  sieg  davon,  dem  noni.  sg.  neutr.  schiene  hocce  anpassender  als 
hoc,  welches  gtlnstig  dem  abl.  verbliebe. 
934  Nach  dieser  ahschweUbng  kehre  ich  zom  deutschen  instrnmentsl 
zmrttck.  die  goth.  ti6  nnd  I»6by  bi^  nnd  bi])^  bvA  mid  bvöh,  6nM 
und  dohvöh  worden,  ihrem  sinne  nach,  so  immerUich  oder  gar  nicht 
verschieden  gewesen  sein,  wie  die  lat,  hoc  und  hocce,  his  und  hisce. 
bi])^h  schemt  gern  zu  stehn,  wenn  unmittelbar  ])an  folgt  Luc.  4,  42. 
5,  4»  7,  12.  Job.  13,  12.  und  so  verbinden  sich  auch  obtNm,  selbst 
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in  die  engere  assuuilation  u[)j)aii,  was  weiter  auszuführen  nicht  hier- 
her gehört  svah  Joh.  15,  9.  17,  18  drückt  aus  was  sonst  ein- 
faches 8V8. 

Seltsam  jedoch  enchehit  dies  instrumentale  snffiz  -6h  einigemal 
dativischen  ausgingen  angehfingt  imd  von  hvaznh  hvamm^^  Ton  hvaiji- 
znh  hTaijaxnm^h,  von  ainshon  ainnmm^hun  (Rom.  12,  17^  gebildet^  wo 
man  hvammuh  hvarjammuh  ainuinmahin  erwartet,  offenbar  sind  dies 
ahirrnngen  der  Schreiber  oder  der  ausspräche  selbst,  keine  walnhafte 
iiiätrumeutaiform.  so  findet  sich  auch  hvanöh  für  hvanuh  (analog  dem 
Jjarnih)  geschrieben,  nach  dem  öftern  unorganischen  Wechsel  der  laute 
U  und  0.  man  könnte  sich  begnügen  zu  sagen,  dasz  sich  in  solchen 
fiUIen  A  m  oder  Ö  Terlftogere  (wie  in  sva  bt6,  sa  sd);  dabei  würde 
aber  der  einflnsz  des  ü  in  oh,  oder  anch  des  blossen  H  auf  die  Tor< 
stehenden  vocale  nicht  angeschlagen. 

Bisher  haben  wir  gesehn,  dasz  der  gothische  instrumental  auf 
TV'enijQre  pronomina  und  die  damit  gebildeten  partikeln  eingeschränkt  ist; 
der  ahd.  bat  ein  weiteres  fcid,  und  doch  ein  enges  im  vergleich  zu 
einigen  andern  urverwandten  sfjracbeu.  in  der  regel  läszt  er  sirli  noch 
am  sg.  mäunlicher  und  neutraler  nomina  erster  declination  ausdrücken; 
also  nicht  am  fem,  flberhaupt,  nicht  im'  pL  mid  nicht  an  mannlichen 
und  neotralen  Wörtern  der  andern  declinationen. 

Dieser  ahd.  instr.  endigt  nun  auf  fi,  welchem  man  nothwendig 
länge  ertheilen  mosz,  da  es  aus  lU  verdiclitet  ist  (wie  lühhan  claudere 
aus  liuhhan,  üf  aus  iuf  =  goth.  iupi  und  gothischeni  =  TA  ent- 
spricht, auch  haben  die  pronominaliastr.  diu  huiu  hui  lU  behalten 
und  nocli"  einzelne  substantiva  zeigen  es  in  den  ältesten  denkmälern, 
z.  b.  Diut.  1,  271*'  ex  ruinis  foua  falliu  und  im  Hild.  billiu,  wo  der 
dat  falla,  hüla  lanten  wflrde.  allmfilich  aber  mag  sich  dies  t  wie 
andere  längen  in  den  flezionen  gekürzt  haben.  Kit  der  zweiten  htifteW 
des  nennten  jh.  erlischt  der  regelmftszige  instr.  und  schon  N.  bedient 
sich  seiner  nicht  mehr,  er  hat  ihn  nur  noch  in  den  partikeln  ziu 
bcdin  zediu  mittiu  und  mit  allo,  so  erhält  er  sich  bis  durch  die  nibd. 
zeit  in  bedin  zediu  zwiu,  wogegen  es  schon  mit  alle  betalle  beiszf.- 
Ahd.  des  diu  wurde  sclion  bei  Notker  des  te,  bei  Willeram  des  de, 
mhd.  deste,  uiid.  desto,  welches  uns  der  letzte  Überrest  des  instr. 
geblieben  ist. 

Hauptorsache  der  mitergehenden  form  war,  dasz  die  praepositio- 
nen,  welche  der  blosse  instr.  entbehrlich  machte,  allnUUich  neben  ihm 
ansgedrückt  wurden,  wenn  es  im  Hild.  lied  noch  heiszt  'sperü  wer- 
pan*,  so  steht  schon  daneben  'mit  gcrü  iufähan*  und  *bret6n  mit  sinü 
billiu\  '«t  itt  des  schöneren  gerü  infähan,  bretön  sinü  billiu,  oder  in  der 
vindcniia  basileensis  *mid  aldü  waiffö  r!p*  statt  aldö  waifü  rip.  Isid. 
Till',  3*^  'üines  mundes  gheistü  standit  al  iro  meghin',  spiritu  oris 
ejus  omnis  virtus  eorum;  XVIll'',  1  'quhad  hcilegü  gheistü'  sprach  in 
oder  mit  heiligem  geist:  T.  47,  2  aber  schon 'quid  mit  wortA*;  T.  44, 
12  'chonfit  mit  scazzA ;  T.  196  'giwfttitan  mit  wlzA  giwftti*,  statt 
giwfttitl^  dem  snbst.  wird  die  instr.  fonn  erlassen,  weil  sie  das 
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adj.  ausdrückt,  der  dativ  würde  bei  der  i)raep.  eben  so  deatlich 
sein,  wie  er  es  auch  im  pl.  oder  bei  U'unn.  ist.  Die  angozos- 
iR'ii  beispielo  lassen  aber  nicht  zweifeln,  dasz  der  ahtl.  iii^Uiuüeü- 
tal  sich  auf  toftimlicbe  and  neutrale  aibstantiva  and  adjectim  er- 
streckte. 

Gleiches  gilt  rom  alts&ehsiechen,  das  lU  in  den  pronoaunftlen  tlihi 
tliius  huiu  (oder  hni,  wenn  so  für  hiu  deutlich  zu  lesen)  tetinn  be* 
thiu  fanthiu  u.  s.  w.  wahrenden  subst.  und  adj.  hingegen  zeigen  ver- 
engtes i  z.  b.  'mid  durthik  (loUo)  ob&rsSu  UeL  17,  23;  'ütdxjgm 
mid  thinü  cussü'  147,  19. 

Der  ags.  instr.  schwankt  zwischen  den  lauten  -e  und  -y,  mcht 
hlosx  im  pronomeu,  sondern  auch  subst  und  adj.,  wie  diese  Yoak 
sonst  in  andern  wdrtem  einander  Tertreten  (gramm.  1,  366)»  veslülb 
sich  solches  nnr  ansicher  dem  goth.  £  gleichstellen  Iftöl  dem 
gewöhnlich  entspricht  dem  goth.  £  ags.  M  (gramm.  1,  360)«  znwei' 
$86Ien  jedoch  £  (1,  3G1);  um  so  weniger  darf  man  kurzes  -e  ansetzten, 
einigemal  erscheinen  beide  formen  -4  und  -|'  nnmittelbar  nebefl- 
einander. 

Auszer  den  pronoimiialen  [)e  oder  [iy,  jjys  oder  {)eos,  und  hu- 
dre  (ahd.  diu  huedarü),  bieten  zumal  die  gedichte  viel  beispiele  ftr 
sahst»  nnd  adj.,  ohne  nnd  mit  praeposition.  ich  lasse  m  den  beleget 
das  verbom  weg:  bUd6  m6d6  ezon.  138,  23;  16gen6  sveordd  EL  756: 
9ren6  sveorde  Caedm.  18,  17.  95,  8;  ealde  m^ce  C«dnu  209,  5: 
mftgen^  raicl6  Ctedm.  216,  15;  si.Ii'  C;pdm.  173,  10;  odre  side 
(alts.  odar  sidü)  Beov.  5337.  6197.  Andr.  700.  808.  ir>75.  17'^); 
brantö  ceole  Andr.  273;  micle  mägeü{)rymm6  Ei.  734;  cordre  miclc 
(nomine  magno)  Andr.  1205;  cordre  ne  lytU'  (copiA  non  parvä]  exon. 
3G,  19;  J)in6  feore  Andr.  2s4;  fyrstö  lieuv.  5142;  jj)'  friddas 
(läge  EL  185.  485;  geald  yfel  yfele  (rependit  malum  malo)  EL  49): 
bei  comiwrativen:  \yü€  kt  (paolo  prias)  EL  663;  s^l  and  ^  flst- 
Itcor  El.  795;  ^6  glAdra  (eo  laetior)  El.  955;  micle  leofre  (mnlUi 
gratius)  Beov.  5298.  mit  praeposition:  mid  ealle  (ahd.  mit  allü)  em 
GO,  2^:  mit  bcarhtme  El.  864;  mid  (ly^^ig^•  El.  706:  mid  ^y  Mci 
Andr.  164o;  mid  \)f  vöBge  Andr.  1594;  mid  I>y  billo  Ca'dm.  177,  l< 
=  ahd.  mit  diu  billiu;  mid  |iy^licr  [ireiitr  e\on.  32,  23.  Von  dei 
dativflexionen  sind  also  die  instrumentalen  abweichend,  die  dative  wür- 
den lauten:  bltdum  m6de,  l^genum  sveorde  o.  s.  w.  Nicht  selten 
aber  aach  statt  der  mstromentalen  form  des  a^Jectivs  die  sehvaeke 
gebranchty  z.  h*  deoran  sveordft  Beov.  1116;  biteran  stnel^  BeoT. 
3489;  blAdigan  gftrft  Beov.  4876  für  deor^  bitere  blödigß,  ja  uach 
vorangehendem  instrumentalem  artikel:  mid  J))'  ealdan  ligö  exon.  94 
28;  in  solchen  fallen  mag  gestattet  sein,  dem. sahst,  die  datiTfl^ioi 
sveorde  straele  g4re  lige  zu  verleihen*.  - 


•  comparativT!  fnirt  dio  airs.  ?pr;ichi'  dru  dativ,  mVht  df»n  instr.,  "wrie  d*> 
beigesetzte  aoi.  entbclieidet,  mau  sagt:  ceura  vilduni  eotbre,  audacior  apro  fem 
nicht  cdnra  nldö  eofor^.  ebenso  heisst  es  ahd.  hlnttr^^r  leohte,  nicht  lecW- 
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Die  altn.  spräche  steht  hier  bedeatend  Ton  der  ahd.  alts.  und  937 
ags.  ab:  sie  keimt  die  dem  goth.  f>6  hr^,  ahd.  dia  hnia  entsprechenden 
formen  I)vt  hvi,  braucht  sie  aber  eingesdirftnkt  nur  für  das  neutnun, 
nicht  möhr  für  das  masc.  und  ausgedehnt  zugleich  für  den  dativ.  an- 
ders ans^^edrückt,  das  neutrum  hat  im  sg.  (lio  dem  masc.  gleiche  dn- 
tivgestalt  peim  hveini  cingebüszt  und  insgemein  an  (Iusnüii  stelle  dfii 
instr.  gesetzt,  was»  den  character  Vl  betrift,  so  erklärt  er  sich  aus 
UI  d.  i.  umgestelltem  lU,  der  auslaut  wurde  aber  nach  der  regel  ver^ 
läiigcrt  Eine  andre  sdiranke  des  altn.  ist  die,  dasz  er  sich  Aber 
Jene  pronomina  hinaus  nur  auf  adj.,  gar  nicht  mehr  auf  snbst  er- 
streckt, welche  gerade  umgedreht  ihre  dativform  auch  für  den  instm- 
raontalbegrif  gelten  la^se^.  die  adüectivischen  neutra  besitzen  blosz 
den  instr.  auch  für  den  dativ,  die  ma^^cuüna  blosz  den  dativ  aucli  für 
den  instr.  dieser  adjcctivischc  instr.  des  neutr.  geht  aber  nicht  auf 
-vi  >on-l(  m  auf  -u  aus,  welches  wiederum  früher  -ü  und  Verdichtung 
des  ur.sj[)rünglicheü  lU  gewesen  sein  musz;  ich  wage  aber  nicht  dem 
>u  die  länge  zu  ertheilcn,  weil  schon  häufig  -o  steht,  auf  diesem 
wege  allein  kommen  })Tt  und  hvl  mit  den  a4j>  instrumentalen  göäu. 
blindn  u.  s.  w.  unter  einen  hut  Darin  ist  die  alto.  syntax  im  vor- 
theily  dasz  sie  ihre  durch  das  neutrale  adj.  hervorgehobnen  instrumen- 
tale meistens  noch  ohne  praeposition  construiert  und  ihr  *högg^a  hvössu 
sverdi'  ist  so  deutlich  wie  fias  ahd.  *honwan  hnassü  siicrtü'  und  bes- 
ser als  das  alid.  'mit  scharfem  Schwerte  liaueu.  aber  ahd.  'langü 
geiü  vverfan'  müste  altn.  ausgedrückt  werden  *lau«giim  geiri'.  Saem. 
66^  heiszt  es  *augü  baki  vera*,  allein  *leika  lausuiu  hala,  weil  hak 
Deutrum,  hali  masc. 

Schweden  und  Dänen  bleibt  vom  instr.  nichts  ttbrig;  als  die  Par- 
tikeln ty  und  hvi,  dän.  ti    iiige  schreiben  thi)  und  hvi.    den  (star- 
ken) adj.  ist  längst  alle  flexion  erloschen,    in  den  partikehi  laufen  aber  938 
die  bedeutungen  so  und  warum  zusammen  mit  denen  von  denn  und  wie. 

Die  griccliisLhc  spraclu'  wcisz  von  gar  keinem  instr.  oder  abl., 
die  iat.  scheidet  dat.  und  abl.  nur  im  sg.  nicht  mehr  im  pU,  doch 
im  sg.  auch  für  femiuinu.  die  litthauischc  sondert  dativ,  instrum.  und 
localis  ttberall  üi  pron.  subet  und  a^.,  im  sg.  wie  pL  und  in  beiden 
gescblechtem.  auch  die  Slaven  sondemi  und  entrathen  der  praepo- 
sition. 

Um  solches  fnimgelf  oder  solcher  schranke  willen  steht  unsre 
spräche  wieder  nflher  der  gi\  und  lat.,  ferner  der  sl.  und  litth.,  die 
an  eine  noch  gröszere  tinnische  casusfülle  gren/en.  aber  den  ahd. 
und  ags.  dialect  sehn  wir  mehr  dem  latein,  den  goth.  mehr  dem  grie- 
chischen angeschlossen:  der  nordische  halt  eine  mitte  zwischen  dem 
ags.  und  gothischcn. 


t\n^7.  der  Gothe  nur  den  dat.  setzen  kann  versteht  sich,  die  lat.  spräche  stellt 
aber  richtig  zu  comparativen  den  abl.  nicht  den  dat.,  denn  der  dat.  veranlasst 
zweideirtigkett)  z.  b.  ein  goth.  liuböza  mis  kann  ausdrOcken  carior  mihi  und 
cmrior  rae. 


Digitized  by  LiOOgle 


XXXVIII. 
SCHWACHE  NOMINA. 

939  Als  ich  vor  langen  Jahren  einen  ins  auge  fallenden  unterschied 
deatscfaer  conjugatioxt  wie  deeUnation  wm  erstenmal  benaiinte,  schweb- 
ten mir  noch  nicht  alle  gründe  Tor|  welche  die  wähl  desselben  ans- 
dracks  für  beide  ftlle  reditfertigen  and  rathsam  erscheinen  lassen, 
aber  es  ist  in  der  natur  unsrer  spräche  tief  enthalten,  dasz  sie  einer 
ursprünglichen  und  inneren  form  der  flexion  im  verfolg  der  zeit  noch 
eine  andere,  äuszerliche  hinzufüge,  die  jene  vertreten  und  ersetzen 
helfe  (s.  877.)  Wie  zu  dem  ablautenden  i)raet.  ein  mit  consonanlen 
gebildetes  sicli  gesellte  haben  wir  wuhrgenommeu;  nicht  anders  kommt 
zu  der  alten  decUnation  ehie  nene,  darch  einschaltnng  Ton  N  erzeugte, 
beidemal  wird  die  alte  emfache  aber  mfiehttge  flexion  starke  die  jfin- 
gere,  aof  Anszerem  hebel  beruhende  schwach  heiszen  dürfen,  beide- 
mal kann  zuletzt  das  kennzeichen  schwacher  form  dort  bloaiea  D  oder 
T,  hier  bloszes  N  sein,  and  wenn  sogar  jenes  P  in  Aor  mnl.  mnnd- 
art  austiel  (s.  891);  erblicken  wir  in  allen  unsern  sprachen  beim  now. 
sg.  jedes  geschlecht s,  in  fries.  und  altn.  aber  für  sämtliclie  casus  d  is 
N  schwacher  declination  wegfallend;  dann  ist  von  der  schwachen  ft>nu 
nichts  mehr  flhrig  als  der  durch  das  unterdrackte  D  nnd  K  bedingt 
gewesene  anslantende  voeal  die  verkorzte  gestalt  des  nom.  sg. 
schwacher  decL  gegenüber  dem  Tollstftndigen  pL  hat  onverkeonbaie 

dIOanalogie  zum  gothiscben  sg.  schwacher  praet.  gegenüber  dem  pL 
Noch  ent'crheidendcr  tritt  aber  diese  anah:>^ne  darin  hrn'or,  das/  im 
hinterL'!  luiil  der  schwachen  flexion  jedesmal  eine  starke  liegt,  und  wie 
das  angi'liungte  -da  auf  das  starke  praet.  dada  zurückgeht,  eben-^o 
dem  eingeschalteten  N  ursprünglich  die  starken  flexionen  beigefugt 
wurden.  Das  in  der  schwachen  conjugation  enthaltne  vcrbum  'thun* 
hatten  anch,  wie  nachgewiesen  wurde,  die  urverwandten  apradiea, 
nnd  es  wird  sich  nachher  ausweisen,  dasz  ihnen  das  chaiakteristfache 
N  unsrer  schwachen  declination  ebensowenig  gebrach;  allein  die  deut- 
sche spräche,  ihrer  ganzen  art  und  weise  nach,  entfaltete  aus  beiden 
ein  durchgreifendes  gesetz,  und  eben  diese  gemeinschaftliche  anweadaag 
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beider  formen  Ist  es,  welche  der  für  beide  eingedlhrten  gleiduuftszigeii 
benemmiig  das  siege!  anfdrflokt 

Bas  Terhältnis  starker  nnd  schwacher  declioatioii  Iftnft  iniii  auf 
zwei  eng  Terflochtne  grundsätze  hinaus,  der  erste  iszt,  dasz  die 
gtarlco  snbst;intiv»Mi  nnd  adjectiven  eine  zwar  ähnliche,  aber  wesentlich 
abwoicheude  füriii  an^'edeihen  läszt,  die  schwache  hingegen  beide  nnter 
einer  und  derselben  form  vereint,  der  andere,  dasz  substantiva  einer 
von  beiden  formen,  entweder  der  sUrkuu  oder  scliwaclien  überwiesen, 
ai^ectiTa  beld^  zugleich  flhig  rind.  snbstaiitiTay  ihrem  bcgrif  zufolge, 
bestimmten  gegenständen  zogetheilt  mflssen  ein  festeres  dement  an 
sich  tragen  als  adjectiva,  die  eme  allgemeinere,  mehrem  gegenständen 
gebührende  eigenschaft  aosdrtickeQ.  wie  jedes  einzelne  adjectiv  steiger- 
"bar  erscheint  nnd  aus  seinem  positiv  einen  comparativ  und  snperlntiv 
entwickelt,  hat  unsere  spräche  seine  beweglichkeit  noch  dadurch  er- 
höht, dasz  sie  zugleich  fast  auf  allen  diesen  stufen  auch  den  unter- 
schied starker  und  schwacher  flexion  gelten  läszt.  diese  manigfalteu, 
der  sjntaK  und  dem  wolhrat  fOrderlidien  adjectivgestalten  bilden  ein 
imterscheidendes  merkmal  deutscher  spräche  gegenflber  den  meisten 
mnrerwandten.  Nnr  ansnahmsweise  wird  einzelnen  nnsrer  adjective 
starke  oder  schwache  form  entzogen  und  nnr  ansnahmsweise  sind 
snbstantiva  gleichfalls  beider  formen  tlieilhaft. 

Aus  dem  gesagten  folgt,  dasz  die  schwache  tiexion  der  noniiuaifil 
noch  weit  dynami'^chor  sei  als  die  der  verba.  man  könnte  sich  denken, 
dasz  im  verbum  beide  formen,  starke  und  schwache  nebeneinander 
nnd  mit  verschiedner  anwendang  walteten;  gewissermaszeu  hat  auch 
jene  das  praet  verschiebende  anomalie  beide  zusammen  aufgestellt, 
in  der  regel  aber  steht  dem  verbnm  wie  dem  snbstaatiTnm  nnr  die 
eine  oder  die  andere  flexion  zu  gebot,  und  es  ist  abweichnng  Tom 
organismn«;,  dasz  ahd.  neben  prähta  prälitun  auch  ein  pranc  prnngun 
vorkommt,  dasz  wir  lirtite  neben  boll  und  wob  auch  bellte  und  webte 
uns  gestatten  oder  umgekehrt  die  Volkssprache  für  jagte  und  kaufte 
ein  jug  und  kief  zu  brauchen  wagt,  denn  hier  hat  eine  form  die 
andre  verdrängt,  ohne  dasz  beide  zugleich  in  verschiedenem  sinn  an- 
gewendet würden;  so  sind  allentfaalben  eine  menge  snbstantiva  ans 
der  starken  declination  in  die  schwache  oder  ans  der  schwachen  in 
die  starke  flbergetreten.  wenigstens  bezeugen  solche  tiberginge  die 
möglichkeit  einer  gleichzeitigen  anwendnng  beider  flezionen  anch  fttr 
das  verbum  und  snbstantivum. 

Um  nun  auf  das  wesen  der  schwachen  nominal liexion  selbst 
«inzngehn,  so  ist  vor  allem  wahrzunehmen,  dasz  sie  hauptsächlich 
von  der  Aform  gilt,  wonach  auch  liir  vocalismus  ganz  beschaffen 
sein  mosz. 

Im  masc  herschen  knrzei  im  fem.  lange  vocale,  das  nentmm 
wird  ans  masc  nnd  fbm.  zusammengesetzt,  so  dasz  sein  gen.  nnd 
dat.  jenem,  nom.  und  acc  diesem  folgen,  spur  des  instrumentalls 
nirgend,    auf  das  paradigma  dcor  snbst  mag  gleich  das  der  a4j. 

folgen : 


I 


SCHWACHE  ^OMl^iA 

sg.  hana 

hairto 

hanins 

tuggons 

hairtins 

hanin 

tttggöö 

nairtiB 

hanan 

taggdn 

hairto 

p].  hanan  s 

tuggons 

hairtona 

tuggono 

liairtane 

haiinii! 

taggom 

hairtnm 

haiiiuis 

tuggons 

nairttiua 

sg.  bliiula 

II*      t  A 

bhndd 

bliuUu 

blindins 

bundöns 

blindms 

blindin 

bltndön 

blindin 

blindan 

blind6ii 

bUndd 

pL  blindan  s 

blinduns 

blind6na 

blindane 

blindono 

blindanö 

blindam 

blindom 

blindam 

bliudans 

blindons 

blindona 

Der  schöne  vocalwechsel  erklärt  sicli  leicht;  alle  männlichen 
flexionen  rrsdieinen  der  zweiten  conj.  gemasz ,  in  den  weibUcheu 
waltet  ganz  der  schwere  ablaut  der  dritten  des  sg.  und  pl.  tnc^o 
tuggons  wie  for  foruiu.  die  ueulraltitxiou  bietet  durch  miscbiujg 
beider  günstigste  Verschiedenheit,  mit  der  starken  flexion  begegnet 
sich  die  schwache  allein  im  acc.  pl.  masc  blindans  und  dat.  pL  aller 
geschlechter  des  subst.,  da  hanam  tuggöm  hairtam  lauten  wie  dagam 
giböm  vain  dam.  doch  die  a^J.  dat.  pl  blindam  blindem  blindam  itebn 
ab  von  blindaim  blindaini  blindaim. 

Xun  fragt  c'<  ^ich  aber  auch  nach  den  vocaleu'der  schwachen 
tiexion  für  Wörter  tler  I  und  rforniV  ollenbar  gehört  jener  an  der 
häufige  diphthong  EI,  welcher  durchaus  nur  in  wcil  Uchen  wortom, 
dem  ü  der  Aform  parallel  erscheint;  mau  sollte  AI  erwarten,  »ia 
sich  in  schwacher  conjugation  0  und  AI  zur  seite  stehn  und  beide 
6  und  AI  (nicht  £1)  ablaute  der  dritten  und  vierten  reihe  mL 
dies  EI  haben  eine  menge  scliwacher  subst,  die  sich  aus  a^jec- 
tiven  oder  andern  snbst  herleiten:  manage!  manageins  maoagein, 
rii;ni:('-'ein  pl.  manageins  manageino  mauageim  nianagein*:,  ganz  ^i*'  ' 
tuggo,  nur  das/  überall  EI  an  des  0  stell'«  tritt.  Von  adjoctivisclmi 
Wörtern  aber  cnipfangen  dasselbe  EI  liucli^t  autfallend  drei  cla>-cii, 
deren  masculiua  und  ueutra  der  Aform  huldigen,  nemlich  die 
weiblichen  Superlative  auf  ÜM,  alle  und  jede  weiblichen  etm^' 
rative  und  alle  weiblichen  participia  praesentis:  fnunei,  hleidunei; 
blindozei  naizei;  gibandei  salbondei.  das  Verhältnis  wird  am 
schaulichsten  werden,  wenn  ich  die  männliche  und  neutrale  fem 
hinzustelle: 

I 

943  8g.  fruma  ihimei  frumA 

fmmins         fruneins  franins 
frumin  frnmein  fnimin 

fruman  frumein  frum^ 


Digitized  by  LiOOgle 


SCHWACHE  NOMIXA 


65» 


pL  fnunaiis 


fromeins 
firameind 
frameim 

fnimcins 


framAna 
framam 

frnmdna 


fminaiiö 
fimnuuni 

fnimans 


was  ist  der  grand  dicsTs  merk  würdigen  Unterschieds  in  den  formen 
der  drei  gef?chlochter  V  ich  zweifle  nidit,  dasz  hier  diis  Unn.  dem 
arsprüngUcheu  ciiaracter  1  allein  treu  geblieben  ist,  während  ma.>culina 
nnd  nenln,  vie  m  auch  bei  der  starken  Üexion  häufig  wahrnahmen^ 
zum  A  flbeiigiengeil,  daroro  stebn  deo  weibliclieii  achwaohen  sobst. 
auf  -ei  keine  männlichen  zur  seite^  sondem  nnr  aaf  -a  oder  -ja,  via 
zu  framei  und  gibandei  das  masc.  fruma,  gibanda  laotet  Da  die 
Tflexion  masc.  nnd  fem.  völlig  gleichsetzt,  so  dai-f  man  vermuten,  dasz 
triilicr  auch  <his  adjectivische  mnsc.  frnmci  maizei  blindozei  hatte ,  ja 
ich  ervveliro  mich  des  schhisscs  nicht,  dasz  ursprünglich  allen  positixen 
der  adj.  zweiter  declination  eine  für  masc.  und  fem.  gleichlauti^e 
scbwache  form  aaf  -ei  zustand,  also  vom  starken  s§ls  s^ls  ein  schwaches 
sölei  861ei  gebildet  wurde,  eine  spar,  scheint  wirklich  noch  £ph.  6,  16 
ein  hs.  zu  gewähren,  die  statt  des  neneren  *f»is  imsAljins'  der  andern 
das  alte  'f>is  imsöleins*  gibt,  im  gen.  pl.  fem.  würde  ich  »eine  dem 
-eino  vorgezogen  haben,  stände  nicht  ansdrflcklich  manageind  Lac2y31> 
gödeinö,  hazein6  Philipp  4,  ^. 

Nach  diesem  :uif»chlusz  über  T  wäre  auch  den  adjectiven  mit  IJ 
ihre  schwache  form  leicht  zu  weissagen,  sie  hätte  dem  El  paralleles 
lU,  oder  dem  vermuteten  AI  entsprechendes  AU  zu  zeigen,  dem 
starken  hardas  hardns  zur  seite  sollte  ein  schwaches  hardia  hardiu 
gen.  hardiims?  oder  Heber  hardan  hardaa,  gen.  hardanns  znstehn.. 
Eph.  3,  10  bietet  für  *sA  maaagfid^o  handugei*  eine  hs.  dar  *s6 
filnfaihu  baiidnt,'ei*,  von  filufaihus  7CoXv7tomtlog.  filnfaibiu  oder  filufaihaa 
wäre  annchTiibarer.  hierher  gehören  endlich  zwei  schwache  substan- 
tiva,  die  ich  frfiher  falsch  aiifL'«'fnszt  habe:  alabalstrann  Lnc  7.  37 
acc.  von  alabalstrnu,  und  l)ys>aun  Luc.  tn,  19,  dativ  von  byssau, 
deren  geschlecht  ich  unbestimmt  lassen  will,  es  sind  zwei  fremde^ 
wahrscheinlich  den  Gothen  längst  aafgenonnine  Wörter,  aXaßaat^og 
md  ßvuüogy  wie  das  dem  ersten  eingeschaltete  L  best&tlgt.  zngleich 
wdrde  damit  das  Termatete  hardan  wahrsi^einlich,  doch  mag  die 
spräche,  wie  sie  vom  starken  hardns  ^nrsus  den  acc.  masc.  hardjana 
Jiaursjana  bildet,  längsf  auch  ein  schwaches  harcija  har4j6;  tMursja 
(aursju  nach  der  Afonn  vorziehen. 

Genhg  von  den  vocalen  der  troth.  si  ii wachen  tlexinn;  wichtiger 
ist  es  auf  das  kennzeichen  N  zu  achten,  welches  wir  blosz  dem  nom. 
sg.  und  dat.  pl.  aller  geschlechter  mangeln  sehn,  es  heiszt  hana 
tnggö  hairtc),  blinda  bltndö  blind6,  managei  fromei  gibandei,  nnd  ebenso 
im  daL  pl.  hanaxn  tngg6m  hairtain  blindam  blinddm  blindam  manageim 
firameim  gibandeim,  ohne  N.  doch  scheint  es  ansnahmsweise  im  dat. 
pL  einiger  masc.  und  neutra  zurückgeblieben,  von  aba  maritus  wird 
ni'lit  abam  sondern  abnara,  von  vatö  aqua,  namo  nomen  nicht  vatain 
namami  sondem  vatuam  nanmam  gebildet,  wobei  freilich  auch  der 
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vorstehende  voeal  schwindet,  denn  es  sollte  heiazen  abajmm  fatanan 
namanam.  da  aber  sogleich  die  gen.  pL  gekürzt  werden  und  abn6 
filr  ahanfiy  fatn6  namnd  t  Tatan6  naman^^  ja  im  nom.  acc.  pl.  nentr. 
vatna  namna  f.  vatöna  namöna;  so  hat  mnn  allen  fng  aas  dem  ge- 
kürzten gen.  pL  anhsn6  boom  den  dat.  pL  auhsuaui  zu  folgern,  wäh- 
rend der  sg.  auhsa  aulisins,  der  nom.  acc.  pl.  aosaus  behält,  starke 
singulare  abns  auhsns  oder  vatn  namn  anzusetzen  wäre  anstatthaft. 

Lassen  diese  dative  pL  abnam  aahsnam  vatnam  uamuam  ein  älteres 
abanam  anbsanam  vatanam  namanam  ahnen,  wanun  soll  man  nicht 
weiter  gehn  and  aach  den  nom.  sg.  mit  dem  charaeter  N  in  einldang 
zn  stellen  suchen?  die  folgenden  formen  darften  leicht  noch  gewagter 
erscheinen  als  die  s.  913  Iflr  die  starke  declination  vorgeschlagnen: 


sg.  linnnns 

tuggAns 

hairtön 

haiimis 

tuggönds 

hairtiuis 

hanini 

tuggönö 

hairtini 

hauauau 

tuggona 

hairton 

pl.  hauante 

tuggönds 

hatrtdna 

hanand 

toggönd 

halrtan4 

hftnftnft^nn 

tnggöndra 

hairtanam 

hananans 

tagg6n6s 

hairt6na 

nnd  desgleichen  im  schwachen  adj.;  auf  ähnliche  weise  würden  «ich 
auch  die  feminiua  auf  EI  gestalten  und  ein  nom,  st?,  innnageins  fru- 
meins  einem  pl.  manageineis  frumcineis  entgegenzuset/Aii  seiiL  Solche 
formen  hätte  die  wirkliche  flexion  nui  im  gen.  pl.  aller  geschlechter 
und  nom.  acc  pL  nentr.  bewahrt,  angenommen  aber,  der  Tocal  der 
pennltima  sd  im  gen.  dat  sg.  maso.  nentr.  durch  einen  rllcfcgrif  der 
ultima  bestimmt  worden  and  haninis  fiir  hananis  ent^rongen;  so 
gewinnen  wir  aus  dem  I  des  dat.  hanin  lianini'  wiUkomnme  be> 
stätigung  des  s.  915  gemutmaszten  dag!  für  daga.  vocalischcn  nn<- 
gang  des  dat.  sg.  forderte  schon  das  -s  des  gen.  sg.  die  dreisilbigen 
hairtona  hanan^  tuggönö  hairtanß  begehren  aber  nothwendig  auch  drei 
sübeu  für  alle  übrigen  Hexionen,  uiit  ausnähme  des  nom.  sg.,  dessen 
zweisilbigkeit  der  einsilbigkeit  von  dags  neben  den  zwei  silben  dagis 
dagd  dagam  parallel  steht  eme  noch  filtere  gestalt  hananas  tiiggteas 
hairtonan  (?)  wQrde  auch  der  nom.  sg.  zeigen  dürfen. 

Damit  ich  mich  nicht  ▼ersteige^  die  wirklichen  gskdnten  fotmen 
lassen  sich  zwar  aus  den  volleren  begreifen,  aber  diese  liegen  ganz 
aoszer  dem  bereich  der  geschichte  untrer  spräche  und  es  musz,  seU 
die  abstumpfung  statt  fand,  bereits  undenkbare  zeit  vorstrichen  sein. 

Dessen  werden  wir  zumal  durch  einige  pruüomiüaitormen  vom 
höchsten  alter  versichert,  offenbar  ucmlich  ist  mit  seinen  beiden  vo- 
ealen  das  ehrwürdige  sa  s6  dem  hana  tuggu,  noch  klarer  dem  btinda 
9l6hlind6  analog*,  nnd  im  interrogati?iim  h?as  hwt  hat  sidi  sogar  das 


*  geht  diese  analogie  so  weit,  dasz  man  aus  sa  sd,  dessen  übrige  casu 
untergegangen  shid,  einen  gen.  sins  und  söns,  wie  blindins  und  bhnddiis  fb%era 
dorfte?  .man  erwige  was  nachher  über  das  sgs.  heo  neben  maaegeo  geisgl 
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mftimliche  kennzeichcn  erhalten,  welches  mit  seinem  gen.  hvis  dem 
vermateten  dagaB  dagis  za  statten  kommt  bvas  Iftstt  also  auch  auf 
ein  ftheres  aas  schliessen.  aber  schon  im  skr.  sa  sA,  zend.  h6  hA, 

gr.  /  steht  dem  fem.  ein  vocalisch  anskutendes  mase.  zur  seite^ 
während  das  lat.  fragwort  quis  «luae  zu  hvas  hvö  stimmt,  das  f^r. 
rolativum  ot;  rj  gleichfaUs  -s  behauptet,  auch  ist  der  lifdentmii^  nach 
•  ln>  skr.  sa  sii  pronomeu  dritter  peri»ou,  kein  dcmouätrativum  wie  das 

sa  SU,  gr.  o  r. 

Bevor  ich  mir  weitere  Schlüsse  erlaube,  musz  die  schwache  lorm 
der  flbrigen  deutschen  sprachen  erwogen  werden. 

Abd.  ist  der  reine  vocal  A  ganz  ans  der  schwachen  dccL  gc- 
schNvuiiden  und  durch  0  ersetzt  worden,  es  heiszt  hano  hauen  fOr 
goth.  luiiia  liaiian  und  im  pl.  Imnou  hauono  hanom  hanon  für  goth. 
hanans  lianaiu'  lianam  hanans.  ticnn  nur  hanono  hanom  kann  man 
den  ifoii.  (int.  pl.  nach  der  theorio  ansrt/tii,  wenn  sich  schon  all- 
malich  auH  <\"m  fem.  o  eindrängte  und  hanonö  hanom  entsprang, 
mehrere  denkuiaier  geben  dem  acc  sg.  und  nom.  acc  pl.  masc.  -uu 
fflr  -on,  doch  ist  *on  besser^  weil  dem  -o  des  nom.  sg.  entsprechend 
and  dem  goth.  -an  näher,  gen.  und  dat.  sg.  haben  I  gehegt  Notker 
dediniert:  hano  hauen  hanen  hanen,  pL  hauen  hanOn  banön  hauen; 
das  -0  im  nom.  sg.  hielt  stand,  wie  noch  mhd.  in  den  eigenuameu 
Otto  Ilesso  Boppo  Omo,  nhd.  in  Otto  Hugo  (s.  S40.)  der  lange  vocal 
des  c'on.  pl.  -onö  wirkt  spjit  nach,  nii-li  nur  in  Notkers  -6n,  sondrni 
auch  im  abj^estiimpften.-o,  wie  es  (Jneshabers  predigten  zeigen;  der 
hailigu  santorum  1,  54.  bb.  der  toto  ewarto  gebain  1,  52.  152. 
tiumf  Joch  ohso  1,  44.  der  behaltene  servatonun  1,  49.  der  rheto 
jostorum  1,  154  weck  der  gnoto  werche  via  bonorum  operum  l,  164.947 
l66y  welches  letzte  beispiel  lehrt,  dasz  das  der  starken  gen.  pl. 
längst  in  -e  geschwächt  war.  Schwache  femlnina  wahren  den  unth. 
vocal  nur  im  gen.  dat.  pl.  zunkono  zunkom  =  tuggonö  tuggom,  aber  der 
nom.  «j:.  hat  \  ziinkA,  alle  übrigen  cn^us  haben  1  für  n:  xnnkAn.  zunka 
iVir  fntr^a')  mochte  ich  fassen  wie  alid.  taicä  für  goth.  da^'iK,  nach  dem 
schwanken  des  phiralabhiiit-  /\v»'iter  cunj.;  wie  ahd.  trätum  für  goth. 
trOdum  eintrat,  scheint  mir  auch  tskkü  für  dagus^  zunkä  für  tuggo 
gesetzt  die  alten  glossae  casselL  lassen  nicht  umsonst  schwache 
feminina  auf  -6  statt  •&  ausgehn^  sie  schreiben  F,  15.  16  zweimal 
marhe  d.  i.  mnrhe  fttr  jumenta  jumentum)  equa^  statt  des  ge- 
wöhnliclien  merihft  gen.  merihftn  und,  wodurch  man  der  quantität 
sicher  wird,      15  altee  articulata*.  .so  gut  in  ahd.  Hezionen  goth.  () 


werd»'!!  wird,  und  dasz  die  altn.  spräche  äuszorh*(di  'sii  inu*  h.uift  (Lnanim.  4, 
379,  4.SI  ),  folglich  kounto  schon  in  sa  s6  ein  sufTix  N  eeloeen  hal)eü. 

*  articulata  inusz  ein  romanischer  ausdnick  statt  ups  lat.  articuhi«  «ein. 
aJt6  — ^  allA  membnun,  articuhis,  ein  sonst  unerhörtes  wort,  vcrstaiHh^jt  uns 
♦•ndlich  übr-r  das  ndi<b  altvil,  n)ud.  aldcHl  ht  niia[dir(itlifu>,  der  mehr  als  ein 
ghed  hat,  welcher  ausdruck  ni  mhd.  eiKennuiuen  .>cli«  nit  ^Marelnvart  Alttil 
SlJB.  2,  S44  a.  liao.  Marquart  Altvil  MB  7,  45(J  um  1190)  imd  im  Ssp.  1.  4. 
ich  nehme  dazu  das  aUgftoische  altelos  bei  SchmeUer  1,  52,  welsche  aeiod 

Orirnn,  gcacbielit«  d«r  dc«taeh«D  »früh».  42 
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haftet^  nicht  zo  UO  wird^  kann  hier  auch  £  stelm  geblieben,  mdil 
zo  A  geworden  sein,  diesem  £2  werden  wir  aach  bei  den  Angelsacbien 
begegnen«  allraälich  schwicht  sich  aber  der  laut  des  ahd.  weiblichen 
nom.,  sei  er  -ä  oder  gewesen,  in  kurzes  -a,  und  Notlter  schreibt 
entschieden  znnga ,  behält  jedoch  das  unorganische ,  oblique  -ün. 
Schwache  ueutra  bilden  auch  ahd.  ihren  nom.  und  acc.  der  weiblichen, 
ihren  gen.  und  dat.  der  männlichen  form  masz:  herzä  herziii  bn/ia 
hmikf  pL  herzün  her/ouo  herzozn  berzüu  ^ini  geu.  dat.  pL  lieiuach 
herz6nd  iienAm.)  Überall  änd  In  der  abd.  form  die  gotb.  <€  des 
gen.  sg.  nnd  nom.  acc  pL  gewichen,  so  dasz  in  hania  goth.  banias 

948  nnd  banin,  in  znnkto  gotb.  tnggdns  nnd  tagg6n  zosammen&IIen,  aach 
der  acc.  sg.  banon  znnkAn  nicht  mehr  vom  acc.  pl.  yde  goth.  hanan 
Ton  banans,  tn^^oii  von  tngg6s  geschieden  werden  Icann.  Beim  adj. 
verhält  sich  alles  olx-nJ^n. 

Den  goth.  weiblichen  subst.  auf  -ei  ontsinecbtu  alui.  auf  -i, 
zahlreich  erscheinend,  aber  ihrer  tie.vn)ii  nach  einen  doppelten  ausw(^ 
nehmend,  entweder  führen  sie  das  schwache  N  auch  in  den  nom. 
sg.  (was  mebier  vermntnng  eines  Siteren  goth.  raanagefai  nnd  noch 
ftlteren  manageins  ftr  managei  sn  statten  kommt)  und  lassen  alle 
casus  gleichlauten:  manaktn  manakfn  manakfn  manakfn;  oder  streifen 
umgedreht  überall  das  N  ab  und  bilden  ein  scheinbar  starkes  manakl 
nianak!  manak!  mnnakf.  (Ipti  !/oth.  comparativen  maizei  bliiidA/oi  ent- 
spricht aber  kein  ahd.  aus^'aiijj  auf  viebnehr  sind  all»  Irminina, 
wie  schon  die  goth.  masc.  und  neutra,  jetzt  auch  der  Aiuna  /u«»  than 
und  lauten  nieiä  plintörä.  Die  participia  praes.  hingegen  haben  die 
nrsprfinglich  schwache  form  kßpantf  k^pantl  kspanti  —  goth.  gtbandei 
gibandei  gibandei,  wofür  hernach  gibanda  gibandei  gibindd  gilt,  ab 
scheinbar  starke  mit  abgeworfher  ilexion  für  alle  geschlechler  gesetst, 
weshalb  vielleicht  richtiger  kepanti  kepanti  kepanti  zu  schreiben  wäre:* 
aber  sie  ffJgen  auch  die  «^tarkr  floxion  hinzu:  kt^pantt^r  kt'pantio  küpantaz 
nnd  bilden  tlif  L'owohiiliche  schwache  kepanto  kepantA  kcpantÄ.  die 
schwache  tit-xioit  ist  also  hier  zweimal,  nach  der  Iform  organi&chi 
nach  der  Afonn  unorganisch  angewandt. 

Hhd.  sind  alle  schwachen  ilesiottsvocaie  verddnnt  m  £,  doch 
besteht  die  gleichbeit  der  sabstantiviscben  nnd  a^Jectivisehea.  noch 
immer  taacben  einsehie  feminina  wie  menigln  vinsterin  anf,  obwol 
mene^n  vin<;tPro  vorhersehen. 

Nhd.  ist  nelfarhc  Verderbnis  eingerissen,  beim  masc.  die  ge- 
ringste, denn  subst.  wie  äffe  luite  hulie  hase  knabe  ochse  wRisc-  halten 

949  noch  die  mhd.  rcjzel ,  welcher  tiucli  alle  schwachen  männliciim  adj. 
ohne  ausnähme  folgen,  dagegen  haben  sich  viele  subst.  verändert; 
indem  sie  1)  den  gen.  -ens  für  -en  bilden;  böge  brate  brumic  daume 


menibrum,  selbst  lat.  artus  und  gr.  än^nnv  (mit  \\  —  möcrfn  verwandt 
sein,  das  letzte  fügt  sich  der  lautverscliiebiuiK  ^  goth.  ald,  nhd.  aU. 

*  nicht  zu  Oberselm  das  I  im  acc.  masc.  nrUhaatiaa  praestoliiiteai  Diät 

1» 
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gaume  glaube,  aus  welcUeia  gen.  gleichwol  oiocb  kein  mm.  -eu  zu 
folgern  ist,  da  naeh  alter  gewohnhsit  der  nom.  sg.  richtiger  ohne  -a 
b!eibt|  obachon  Um  einige  aebrifirteUer  anf  -en  bilden,  so  gut  es 
goth.  bmszt  hana  banins,  kam  auch  nhd*  gesagt  werden  daome  daumcns. 
2)  einaeine  wört«r  weloben  ganz  in  die  starke  decU  aas:  bahn  babos, 
mond  mond.s  statt  des  mhd.  hane  hanen,  raftno  niAnen;  einzelnen  genfljjt 
es  den  nom.  ncr.  sg.  stark  zu  setzen,  alles  tibriue  i^eht  schwach:  niensch 
niensclien,  für. -st  tursfon,  narr  narren,  wieder  andere  schwanken  im 
gen.:  schmeiz  schnieizes  und  scbmerzeuä;  greif  greifes  nnd  greifen; 
greis  greises  und  greisen.  Die  Verwirrung  steigt  dadurch,  dmt  ein- 
seinen  starken  wfetem,  deren  -e  ans  -a  entsprang,  schwache  flexion 
«rtheilt  wurde:  friede  ftiedeas,  schatte  Schattens  «  gotb.  fri^usfriliaus, 
skadns  skadans;  diesen  darf  noch  weniger  im  nom.  sg.  -en  gegeben 
werden,  umgekehrt  müste  rabe  den  nom.  sg.  raben  ^  ahd.  hraban 
i;en.  hrabanes  behalten  nn<l  statt  des  gen.  raben  vielme!ir  rnb-ns. 
Nofli  mehr  aus  ihrer  fuge  gerathen  sind  die  feiiiinina,  für  weiciie  nhd. 
der  grundsatz  durchgreift,  das/  alle  subst.  den  sg.  stark^  d.  h.  un- 
veränderlich auf  -e,  den  pi.  schwach,  d.  h.  auf  -eu  bilden,  wir  flec- 
tieren  den  sg.  znnge  annge  2unge  zunge  statt  dea  mhd.  annge  anngen 
Zungen  znngen,  den  pl.  noch  wie  mhd.;  hingegen  zwar  den  sg.  gäbe 
gäbe  gäbe  gabie  wie  mhd.,  aber  den  pL  gaben  gaben  gaben  gaben,  . 
statt  des  mhd.  g4be  gäben  gilben  gäbe,  in  den  gen.  pl.  starker  fem. 
erster  decl.  war  schon  ahd.  die  schwaeJio  form  köpönö  eingedrungen 
statt  des  goth.  gibA  und  nicht  anders  lautet  der  mhd.  gen.  pl.  -en 
für  -e;  zuletzt  ergrit  ^ie  nhd.  den  ganzeu  pl.  Zwischen  subst.  und 
adj.  ist  der  einkUng  gestört,  da  subst.  alle  casus  auf  -e,  schwache 
adj.  aber  den'  gen.  und  dal  sg.  anf  -en,  nom.  nnd  aoe.  auf  -e  bilden, 
im  letzten  eaans  weicht  also  die  nhd.  von  der  mhd.  deoünation,  ahd. 
hiesz  es  dia  plintän  eoecam,  mhd.  die  blinden,  nhd.  die  blinde.  Die 
wenigen  schwachen  nentra  smd  nhd.  fast  ganz  Tenebwnnden  wie  unter- '960 
einander  abgeirrt:  herz  herzens,  ohr  ohrs,  auge  auges;  die  adj.  haben 
ihre  tf)rni  behauptet,  menge  helle  schwere  o.  8.  w.  sind  im  sg.  nach 
starker  weise  ganz  unvoränderlieh. 

Auf  ähnliche,  doch  verschiedue  weise  wurde  mul.  die  schwache 
flexion  beeinträchtigt,  nemlich  alle  sahst,  entziehen  dem  acc  sg.  sein 
-n  nnd  machen  ihn  dem  nom.  gleiefa,  man  könnte  sagen:  masc.  und 
fem.  werden  wie  nentra  bebandelt,  dagegen  lassen  alle  acU»  jedem 
obliqnen  casus  des  sg.  sein  -en,  und  entziehen  es  dem  nom.  acc.  pl. 

Xnl.  fallen  im  subst.  starke  und  schwache  decl.  zusammen,  d.  h. 
was  nhd,  blosz  für  das  fem.  durchgesetW  ist,  dasz  der  sg.  starke,  der 
]d.  schwache  form  annimmt,  gilt  hier  für  alle  geschlechter,  ebenso 
macht  das  adj.  keinen  miterschied  zwischen  starker  und  schwaciier 
declination,  weicht  aber  vom  subst  ab,  indem  es  für  den  gen.  dat. 
acc  sg.  masc.  -en  behauptet. 

Anziehender  ist  die  betrachtang  der  ags.  schwachen  flexion,  in 
welcher  A  vorherseht  und  nichts  erschebit,  was  dem  goth.  und  ahd.  I 
der  gen.  dat  sg,  masc  nentr.  gleichkäme,   der  nom.  sg.  masc  hana, 

42* 
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acc.  bonan  stimmt  ganz  zur  gotb.  form,  and  der  nom.  acc.  pL  hanan 
weicht  yom  goth.  haoans  nur  durch  den  nMutgel  de»  ab.  dagegen 
empftngt  anch  g«i.  dat  sg.  hanan  hanan  statt  des  goth.  hanuis  hanin 

nnd  der  gen.  pL  hanena  statt  des  goth.  Iianan^*;  für  -ena  begegnet 
einigemal  -ona:  vaerlogona  foedifragonim  Caedm.  145,  22;  fullvona 
bnptizatorum  Caedm.  117,  9.  der  dat.  hat  hannm,  was  sich  m 
dagum  verhält  wie  jroth.  hanam  zu  ilagaiii.  Das  -c  dos  uoni.  f>Mi!. 
und  neutr.  iu  tuiige  =  goth.  tug^o  augu  malint  an  jene>  ahd. 
alte  und  marhß  der  gl.  cass.  (s.  947;;  ich  bin  fast  sicher  dd>i  es 
lang  war,  so  dasz  tung^  anch  f&r  den  gen.  pL  timg^na  begehrte,  wie 
neben  toggd  toggdnd.   wahrseheinlich  drang  nin  -tea  anch  in  den 

961  mftnnlichen  gen.  pl.  hanöna  vor,  gerade  wie  ahd.  ban6n6  nach  zuuköno 
(•i!);.'(  führt  wnrde.  der  frdhste  ags.  gen.  pl.  masc  wäre  wol  hanaua? 
doch  die  tlbrigen  -an  der  weiblichen  flexion  auf  -dn  zurückznfübrtm 
sclioint  L'ofiihrlirli.  die  acljcctivische  firhwachc  decHnation  hält  niiL 
der  substaniivischt'ii,  wie  im  goth.  ahd.  lulid.,  vidlij^  gleich«  ji  schritt. 
Beov.  3908''  (in  einer  der  ersten  ausg.  mangehuleti  zeile»  liest  uidu 
'|)a  selestaue'  felicissimi  oder  felicissinios,  für  sMestan,  ist  dies  spar 
eines  vooals  nach  dem  -n?  rar  bestätigung  desa.  946  vermnteten  goth. 
-an^B?  Beaofatenswerth  iat  endlich  dib  versoluedoriieit  des  ags.  de- 
monstrativnms  se  un  seo  von  blinda  inul  blindi,  da  doch  goth.  sa 
so  mit  blinda  bliiul6  stimmen;  das  wird  sich  nur  aus  mengnnL^  fio^ 
demonstrativen  und  persönlichpn  pronnniens  (Tklftren,  d(Min  otfeiiV'.^.r 
ist  seo  das  alid.  siu  —  t^oth.  >j,  wofür  n^-^.  lieo  gilt,  seo  und  heo 
herflhren  sich  aber  nach  dem  Wechsel  zwischen  S  und  H.  wie  dem 
allem  sei,  die^  EO  in  seo,  heo  musz  zusamineii hängen  mit  der  ag5. 
schdnbar  starlcen  flexion  menegeo  für  das  goth.  managei,  ahd.  manakl, 
welches  menegeo  aberall  im  sg.  unverändert  bleibt  wid  dem  obfiqnen 
casus  niemals  N  verleiht;  bald  aber  reiszt  dafOr  bloezes  >o  ein:  menigo 
ioanltitudo,  iedelo  nobiütas,  bnedo  latitndo  =3  ahd.  manikf,  edili  preiti. 
lassen  «iich  dic«:e  ags.  seo  heo  menegeo  dem  nlid.  sin  und  plintiu  ver- 
gleichcnV'*  Das  ags.  part.  i)raes.  lautet  stark  tür  alle  geschiechtt-r 
gifende  gifende  i^dfende  und  schwach  se  f.Mt'enda,  seo  idfendp,  [  fit  iriteudc. 

In  der  uurdanglischen,  friesischen  und  nordibclien  miuidarl  be- 
gegnet nun  jene  schon  s.  665.  680  und  7ö4  angezeigte  apocope  des 
schwachen  N  für  alle  casus  mit  einziger  aosnahme  des  gen.  pl.,  dessen 
dreisilbige  und  langvocalische  gestalt  dazu  beitmg  das  N  zu  hegen. 
Das  fHes.  masc.  zeigt  durchgehends  -b,  ausser  dem  gen.  pl.  -«na 

952 und  dat.  pl.  -um:  bona  bona  bona  bona,  dem  ags.  hana  bnnan  hanan 
hanan  nah  kommend,    tauch  Wer  geben  fem.  imd  neutr.  dem  nom. 

-A  tunge,  äge,  dem  gen.  dat.  acc.  fem.  möchte  ich  tungft  tnnsrÄ 
tuiigii  beilegen;  das  neutr.  fordert  den  gen.  dat.  äga  aga,  acc.  age- 
die  schwachen  adj.,  so  viel  ich  sehe,  fügen  sich  zu  den  subst. 


^  merkwurcUg  cod.  exon.  323,  13  violaue  divitianun,  was  Thorpe  unnchtig 
für  einen  eigemiamen  nimmt,  alts.  w^lono. 

•«  man  sehe  oben  s.  946  die  aamerkung  Aber  goth.  sa  sd  ««•  aga.  se  seo. 
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Das  aitD.  masc.  hat  den  ag.  harn  baaa  hana  bana,  was  beinahe 
die  goth.  ?o€ale  hana  hanins  hanln  haiian  wechselt;  ohne  zweifei  ist 
dies  kein^  nndant  wirkende  -i  nnoi^ganisch.  das  -a  der  andern  casos 
gleicht  dem  ags.  -an  und  fries.  -a.  Ich  wiU^  eh  ich  zum  pl.  gelange, 
auch  erst  den  sg.  der  boirleii  andern  trescliloHiffr  f'rwäj^cn.  dorn  nom. 
sg.  fem.  und  neutr.  wird  man  -&  beinK'sscn  dürteii,  wie  t*s  zmn  ahd. 
-a  *;timmt  und  der  quantit.1t  des  goth.  -6  aiigeiue&Jse»  ist.  nicht  an- 
(iLTb  traue  ich  dem  gen.  dat.  acc.  fem.  urj>prüngliches  -ü  zu,  so  dasz 
tüngä  tüngü  ganz  dem  ahd.  zuukä  zouiiü  entspräche;  an  der  qualitftt 
des  U  ist  kein  zweifei,  weil  davon  nmlant  des  Ar  abhftngt:  ammA  örnrnft, 
harpA  hörpä.  den  neatnun  wflrde  ich  bmlegen:  hiartl  hiaita  hiaita 
hiartä,  nemlich  gen.  und  dat.  nach  männlicher  weise.  Aniinerksamkeit 
fordert  aber  der  männliche  und  weibliche  nom.  pl.  hanar  und  tftngnr,  . 
ist  das  eiumischung  der  sfnrken  form?  so  lies/o  sich  luiiiar  allerdings 
fasson  wie  dagar  tiskar,  nicht  aber  tüngur,  weil  die  erste  starke  decl. 
giafiU"  darbietet  und  auch  iroth.  dagös  wie  gibos.  Richtiger  wird  also 
das  -r  in  hanar  töngur  für  einen  Überrest  der  ältesten  schwachen 
form  gelten  und  dem  goth.  -s  in  hanaas  toggAns  gleichstehn,  also 
das  s.  945  gemotmaszte  ftltere  hananAs  tngg6nte  bestätigen,  der  nm- 
gcstaltungen  fol^'o  konnte  gewesen  sein:  ans  hananas  entsprang  lianans, 
dann  hanäs,  han&r,  endlicii  hannr;  ans  tAngönös  tftngdus,  tüng^s,  tüngür, 
endlich  tüngiir.  In  der  ahd.  und  ags.  flexion  wurde  der  character  N 
festgehalten  und  die  hinter  ihm  stehende  flexion  aufschoben,  in  der 
altn.  aber  N  syin  *  ]  lert,  das  folsrende  S  behauptet  und  nllmälich  in  R 
gewandelt,  ausnuiiiui. weise  haftet  auch  noch  N,  nemlich  im  pl.  einiger 
mascolina  z.  h.  gomnar  gotnar  von  gumi^  goti,  znmal  in  donogen,  pl. 
gonma,  gotaa  nnd  bragna  skatna  oxna  von  bragi  skati  ozi,  deren  nom.  953 
pL  bragar  skatar  oxar  lautet;  die  analogie  zum  goth.  gen.  pl  abn£ 
(s.  944)  ist  unverkennbar,  regelniftszig  aber  bleibt  dieses  N  sogar  in 
allen  weiblichen  und  neutralnn  gen.  pl.  tftngna  =  goth.  tuggönO, 
harpnn  =  ahd.  harfuno,  hiartna  =  goüi.  hairtan(l  und  kein  zweifei 
kann  walten,  dasz  auch  der  noin.  pL  tüugur  hiörtu  hervorgieng  aus 
tünguur  hiürtnu.  Die  schwachen  adj.  stimmen  im  sg.  vollkonanen  zu 
den  schwachen  Substantiven,  weichen  aber  im  pL  ab,  welcher  ohne 
ansnahme  Air  alle  casus  jedes  geschlechts  den  einförmigen  ausgang  -u, 
das  heiszt  den  der  obtiqnen  wäbHchen  easns  des  sg.  empOngt.  Das 
demonstrativuiu  s4  st  »  goth.  sa  sö  endemt  sich  vom  nom.  sg.  -i  -a 
der  nomina  und  bezeugt  deren  unorganischen  verhalt,  wahrscheinlich 
hat  im  masc.  blosz  der  auslaut  die  Verlängerung  nach  sich  gezogen 
und  sä  sA  stehn  für  sa  sA,  wie  tünifn  für  t4ngö,  so  dasz  auch  haui 
auf  ein  ursprüngliches  hana  zurück  weist. 

In  der  dexiou  der  comparative  und  part.  praes.  bat  die  altn. 
spräche  den  goth.  organismns  gewahrt,  d.  h»  maao.  nnd  nentr.  haben 
die  gewOfanlidbe  sehwaohe  form  des  posltivs»  masc  bllndari  mein  ge- 
fandi,  neutr.  blindara  meira  gCfanda.  fieminina  hingegen  blindari  nieii-i 
ggfandi  unverftnderlich  durch  alle  casus  und  ohne  zweifei  war  dies  -i 
orsprOngüch  -1,  vom  «i  der  masc  ganz  verschieden. 
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Di6  vorgcnonuime  zergUedenuf  der  sehwaehen  formen  in  den 
Ter8<^ednen  dialeeten  nnsrer  spräche  lelirt  nnn,  dnsz  das  kemnetcken 

N  dem  gebrandi,  nicht  seinem  nnprong  nach  dem  nom.  sg.  nnd  diL 
pL  abgehe«  im  dat.  pL  wioh  es  dem  zo  nalion  foigetiden  im  nom. 
st?.  i)flffren  finch  '^i*^  nrverwandton  sprachen  häufig  den  consonant  m 
tilL'pD,  den  die  obliquen  casus  entfalten,  wird  flen  blick  erweitern^ 
wenn  wir  vor  allem  die  aualogie  des  N  auch  in  ihnen  anfsacben  und 
zugleich  andere  consonanten  an  seiner  stelle  hiiden. 

Im  slaviscben  sind  es  vorerst  einzehie  nentra^  deren  obliquer 
casus  ein  solches  N  darbiete*:  in^  nomen  gen.  imene,  pL  imens, 
poln.  imi^  gen.  imiema^  pL  imiona^  bOhnt  gm$  gen.  gmene.  sjen^s 

964semcn,  poln.  siemie,  böhm*  sem?.  plemja  soboles  poln.  plemi^,  böhn. 
plemd.  vrjemja  teropus,  böhm.  wfemd.  brjemja  onus,  poln.  brzemie. 
liöhm.  bremö.  v^imja  über,  ]>nln.  wvmio,  Ixümi.  wem^  wym^.  rns«!. 
tenija  sinciput  poln.  ciemie  gen.  cienuenia,  böhm.  tem^  tyniie.  ins 
bühniischen  ist  allmalieh  auch  im  noin.  N  üblich  geworden  uiid  tur 
gmö  wird  lieber  guieuo,  für  semö  wemd  lieber  semeno  wenieuo  ge- 
setat.  efli»ibar  entspricht  nim  in^  imene  (oben  s.  163)  dem  goth. 
nam6  nanrins  ancfa  im  genns,  ivfthrend  ahd.  namo  namin,  ags.  nama 
naman  männlich  sind,  das  altn.  nafh  nafns  aber  starke  form  zeigt, 
nicht  andere  gleicht  sjemja  dem  ahd.  sÄmo  sAniin,  welches  wort  goth. 
und  altn.  prebricht  und  durch  frai\,  friof  oder  frio  vertreten  wird:  ich 
dachte  an  da«  wort  ^.  beim  namen  der  Semn(^nen.  Statt  ramo 
humerus  scheint  gleichfalls  ramju  gen.  ramcne  gegolten  zu  haben,  die 
poln.  forn»  lautet  ranne,  die  böhmische  ramÖ  oder  lieber  rameno; 
nach  s..  327  entspricht  goth.  arms,  ahd.  aram,  wozn  sich  kein  N 
gesellte,  man  mUste  denn  die  eigennamen  Armin  Imün  Irmino  (vgl 
8.  >)2&)  anschlagen,  wobd  nicht  zn  flbersehn  ist,  dasz  den  Slovenen 
ramc  in  der  Zusammensetzung  verstärkt,  wie  unser  irman,  ramenvelik 
bedeutet  sehr  grosz,  wie  irmanpfTaht  sehr  glänzend*  irman  wtlrde 
sich  zu  ranija  verhalten  wie  altn.  nafn  zu  inija. 

I'>  fjibt  aber  auch  slavische  masrulina,  die  das  N  dem  nom.  s?. 
wie  dein  obUquen  casus  lassen:  koren'  radiX;,  poln.  kürzen,  böhiu. 
koren;  plamen'  flaninia,  poln.  plameii,  böhm.  plamen;  iesen'  auctumnns, 
poln.  jesied,  bftfam.  gesen;  iatsch'men'  hordenm,  poln.  j^czmien,  bOhn. 
ge6nen;  prusten'  annolns,  potaL  pierscied,  bOhm;  prsten  n.  a.  m.^  ein- 
zelne zeigen  den  nom.  ohne  N:  kam"i  lapls  neben  kamen',  poln.  kamie<i, 
böhm.  kamen  und  i)lam"i  neben  plamen'.  Neutra,  die  den  bcgrif 
junger  geburt  ansdrürkfn,  sohnltfn  T  ein:  djetja  jratSfnr  gen.  djetjate, 
poln.  dzieci^  gen.  dzieciecia,  tHihm.  dit(^  gen.  djtöte;  shrjebj;i  nöln: 
gen.  slirjebjate,  poln.  zrebie  gen.  zrebiecia;  russ.  telja  vitnlus,  jvobi. 
cielQ  gen.  ciel^cia;  seib.  prase  praseta  porcellus,  pobi.  prosi^  prosiecia. 
hiemi  darf  man  das  ahd.  jonkidi  foetns^  pnttns,  kinözidi  par  houi, 

966khiestidi,  besser  ktnistidi  pnUns  (Hanpt  3,  464)  halten.  8  entfolMt 
sich  in  nebo  ooehun  gen.  nebesc;  slovo  verbnm  slorese,  kolo  rota 
kolese,  tschondo  miraculum  tscliondese.  diesem  8  identisch  ist  das 
dem  ahd«  pi.  rieler  Wörter  für  junge  thiere  n.  s»  w«  angehende  B: 
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lamp  Icmpir,  chalp  chelpir,  hxum  baonir^  lonp  loupir,  welchen  ein 
goth.  lamb  lambiza,  kalb  kalbizs,  bdn  böiuza  entstehen  würde,  wo- 
für aber  lamba  gilt  es  erhellt  aber,  dasz  S  und  T  dasselbe  ausrich- 
ten was  N. 

Gleich  lehrreicli  werden  lifthatüsche  uomina  auf  -n,  den  n  oliliquo 
casw"^  X  einschalten,    ukmü  lapis  hat  den  gen.  akmenio  (ufier  iilvinensj, 
pl.  akim  uys  und  ist  jenes  sL  kam"i,  kamen',  skr.  asman  (Bupps  gloss. 
23^)  und  mit  K  statt  N  ahd.  hamar  malleus,  d.  L  steinwaffe;  im  altu. 
.  haioar  bat  sich  neben  malleas  noch  die  bedeutung  saxom^  rupes  be- 
wahrt (vgl  oben  s.  610)  wandfi  aqna,  gen.  wandenio  oder  wanden«^ 
lett.  uhdens,  skr.  uda,  sl.  voda,  ohne  N,  altn.  vatn  gen.  vatns  (wie 
nafn),  schwcd.  vatten,  goth.  schwachfoimlg  vatö  vatins  (wie  naniA 
namiTi«^,  wonach  auch  goth.  hämo  saxnm  möglich  wiire),  alid.  aber 
wji/ar  (mit  K  wie  in  hamar)  ags.  vätcr  nii  l  lt.  lÖüjq  i  daio^.  piointi 
gen.  piemenio  oder  piemens  hirteiikaalKv,  Uiiuinut.  piemenatis,  und 
piemeu6  hirteumädchen,  gr.  7Coif4i^v  ^toifiifoi^  hüte,  jcoifivrj  herdc; 
scheint  das  ttoi-  pie-  m  nHv  pecu  üftihn  gehörig,  so  wäre  ein  goth. 
faihma  foihmins  möglich,  wobei  mir  das  alts.  fehmia  femia  Hei.  9,  22 
alts.  dsemnc,  fries.  ilmne  wieder  einfällt ,  die  ich  s.  652  unter  ganz 
andern  gcsichtsponct  fnszte^  es  könnte  dem  litth.  piemen$  entsprcchi  n 
und  im  hiitcnstand  t  ntspnm^'cn  sein,  stomü  stomenio  stoniens  stalura 
vergleiche  ich  diin  ^'oth.  stüma  stömins  vsiooTaatg.     "^zarmä  gen. 
.-.zarnioHs  ist  düü  ahd.  harmo  haruiin  uLya/J'.    lenui  hmens  baum- 
ätaniin,  \ieileicht  altn.  linii  frons  arborujii.    Uözmu  aszmeub  das  lat. 
acnmen,  vgl.  goth.  ahina  ahmius  spiritus.  sz6  cauis  gen.  szminio  oder 
sznnnies  sznns  ist  nnser  honds  and  schon  s.  38  besprochen,  meiiii 
oder  mienfi  entspricht  dem  goth.  rodna  mdnins  ahd.  mftno  mftnin,  ent- 
faltet aber  im  gen.  nicht  mirnonio  sondern  mit  S  niienesio,  wo^u  auch 
der  nom.  mienesis  vorkommt,  tler  dem  lat.  mensis  und  sl.  mjesjatz',106 
<skr.  mi\<  Iniia  und  luhsa  mensis  gleicht,   das  gr.  fii^y  fii^voi^  bleibt 
wie  da.s  (it  iitsrlie  wort  ohne  S. 

In  der  lat.  spräche  sind  zahlreiche  bildungen  aul  -uieu  gen.  -minis 
ncntral,  haben  also  das  N  auch  im  nom.  sg.  wie  die  böhmischen 
Wörter,  dem  namö  inga  entspricht  nomen,  dem  sAmo  sjemja  sfimeu, 
nnd  anf  gleicher  reihe  stehn  Carmen  germen  fragmen  gramen  stamen 
stramcn  tegmen  omen  liraen  inguen  numen  rumen  gluten  u.  a,  m. 
männlich  nur  oscen,  tibicen,  Hslmen,  vielleicht  sanguen  f.  sanguis,  aber 
andere  ma.sc.  werfen  das  N  im  nom.  we«::  ttirbo  turbinis,  cnrdo,  ordo, 
margo,  sermo  sennonis,  carbo  carbonis,  zumal  aber  hoiK*  hominis 
ujid  nemo  neniinis.*  honio  ist  vollkommen  das  guth.  ^'uniii  ^'umius, 
ahd.  korao  kumin,  und  dem  pl.  humines  gumans  vergleicht  sich  der 
litth.  pl.  zmon^s  vom  sg.  zmogus;  altprensz.  lantet  dar  sg.  smnnents, 
/kcc  pL  smnnentinans.  das  lett  zilweks  gehört  aber  zum  sL  tschlovjek". 
Eine  menge  laL  feminina  haben  N  Im  gen.  ratio  rationis     goth.  ra]ij6 


*  >rin<)  seniunis  soll  entsitringen  ans  semihomo.  die  verschiedno  quan- 
tit&t  Iiiudert  einen  Wechsel  zwischen  H  mid  S  anztmchmeo. 
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ral)jöus.  Alles  was  nnsem  sehwaeben  sabBtantirea  entspricht  masz 
demnach  in  der  dritten  decdination  gesucht  werden. 

Ebenso  aach  in  der  dritten  griechischen.  oxfiMV  a/.uoyog. 
daifiiov  daifiovog.  eiy.iov  eh.ovog*  cn^dtav  atjöovog.  x^jtidniy  x^iU- 

Suvo^.  httrv  hnh'o^.  rui  tv  Yiiovog»  Xbiluov  ),€iftiüVO<:.  Hi]v  ur^- 
nicht  in  vivoQ,  wie  ileiii  ^'uth.  m^na  menins  gemü«??.  wäre,  /.vvjv 
y.vvö<j^  irleicht  di'iii  litth.  szu  s/iinnies.  yü^i'n'  yO-ovö^  ist  das  lat. 
humus;  /u  welchem  homo,  wie  zu  ^O^iÖp  xi^övwg,  der  iidische  gehört; 
das  gotb.  gawa  homo  scheint  aber  verwandt  mit  gAma  paktmn  {nach 
dem  ablant  goma  gam  gömnn,  wie  ftina  im  fftnnn),  weil  erde  gleich 
dem  himmel  als  gfthnend  gedacht  wird*;  vgl  sL  zenya  EemUa,  litth. 
ziem$.  Neutra  schalten  im  obliquen  casus  T  ein,  wie  jene  sL  be- 
nennungen  junger  thiere:  ^Qpm  agttccrog,  Ctofia  atouaros;^  doita 
S#57do//aioc,  öiouct  öf-Uiaro^f  ovtua  oioiiatog,  y.h'fne  /J.rudjnj,  rifh 
uO.iTog,  TCQÜyua  rorr/uctro*^.  rayfia  Taytt((Tn^*^ ^  selbst  tinzehie,  tlie 
dem  nom.  sg.  R  verleihen:  »Mf»jo  =  ahd.  wazar,  ags.  väter,  gen. 
vöaiogj  (pQiafj  (/(jfarogf  öiktu^  dtk^cetogf  ovifug  ov^atogy  ahd. 
fttar,  nbd.  enter.  ipQdoQ  kann  mit  brunna  bmnnins  für  bruna  bronins 
verwandt  sein,  olg  iMg,  joh.  olag  ovarog  gleicht  dem  gotb.  aaso 
ausins,  litth.  ansis  aasids,  lat  anris,  sl.  oucbo  gen.  onschcse,  potn. 
böbm.  Qcho,  serb.  uvo  gen.  uva  und  uveta,  was  zu  dfrog  stimmt; 
rlocw  TfoctTogy  y,aQig  /cr^tr^^c.  Dasz  dem  T  ganz  die  fnnction  de>: 
N  fUu Mwiosen  ist,  lehrt  angenscheiiilich  ovoitu  ovonccm^  neben  namo 
namins  und  iiiija  imene;  Bopp  im  irlossar  p.  193^  bemerkt,  dasz  da-^ 
gl",  suffix  -fiut  insgemein  dem  skr,  -man  entspreche,  was  sich  nach 
der  skr.  lautlehre  leicht  erklärt,  da  N  in  einer  reihe  mit  dentalem 
T  steht 

Im  sanskrit  entsprechen  neutra  auf  -an  den  hit  anf  «en:  nftman 
gen.  nämanas  »  nomen  nominis,  karman  opus,  factum  gen.  karmanas 
=  lat  Carmen  carminis,  von  der  wurzel  kri  facerc,  ahd.  garawan 
pnrare,  wie  .coh^ua  von  ;cniitOj  weil  das  dichten  »in  sehaflFen  und 
wirken  ist;  mit  unrecht  hat  man  carmen  für  ca m  ii  irenommen. 
neutra  auf  -i  entfalten  N  erst  im  gcnitiv:  aksi  ak^nas  uculu^,  gr.  ouai, 
wovon  noch  der  dual,  oaae  (Ibrig.  a^thi  asthuas  os  ossis,  gr.  oatiov, 
sL  kost'.  vAri  ariua,  gen.  vArinas.  das  masc.  rftj&  rex  zeugt  den  gen. 
rftinasy  wozu  man  rAgnl  regina  vergleiche,  einigemal  schaltet  nur  der 
gen.  pl.  N  ein,  z.  b.  nada  tlumcn,  nadas  fluminis,  aber  nadAnam  flu- 
minnm,  g^nz  wie  das  ags.  däg  mitunter  den  gen.  pl.  dajicna  bildet 
nnd  alle  ahd.  starken  feminina  den  schwachen  gen.  pL  annehmen. 

Ks  hat  sich  gezeigt,  dasz  in  den  urverwandten  sprachen  aii-zer 
dem  N  und  an  dessen  stelle  anch  T  inid  S  aus  dem  nom.,  der  ihrer 
oft  entbehrt,  erwachsen.  Derselbe  trieb  waltet,  wenn  dem  nom.  sg.  R. 

•  roTf  fioi  ynvoi  fvftfia  /iMv.  II.  4,  188.  8,  160.  diU*  a&to9  yaftr 

ftikatVH  nf'fjt  ynvnt.  II.  17,  417. 

**  lä  fiu  ra'fturoi;  scheint  das  ahd.  uhd.  scini  uec  taTf  der  aus  blut  und  huuig 
ber<Mtei  wurde  (mythoL  s.  294.  436.  866.)  in  sangnis  hat  sich  N  erst  vor  G 
entwickelt 
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mangelt,  das  die  obliquen  cn«?ns  mit  sich  führen;  beispiele  lieferten  958 
s.  2nn.  267  die  zendischen  }mti\  niÄta  br&ta  dughdha,  selbst  das  skr. 
diiiiitu,  da.^  litfh.  motö  sm^u  dukto,  das  sL  mati  und  d"scht.schi,  deren 
oblique  casus  von  dem  K  zeugen  (s.  208).  Etwas  ähnjicbes  ist  noch 
das  im  serbischen  bodi.  sdnnndende  und  vocalisieite  L:  soko  Mco, 
kotao  lebesi  ono  aqnila,  gon.  sokola  kotla  orla,  wo  die  übrigen  sl. 
dlal(  <-te  das  L  schon  dem  uom.  geben. 

Wie  nun  TSR  und  L  in  allen  diesen  fällen  nicht  zur  tlexion 
gehören,  sondern  hildungsmittel  sind,  wnlche  sich  zwischen  wurzcl 
und  tiexion  scliiebL'ii  und  nur  an«;nahn)swoi«",  wenn  die  tiexion  abfällt, 
in  den  ausiaut  tn  ti  ii;  so  nmsz  ein  jcIrs  vt»n  dem  N  gelten  und 
die  guuze  grundlage  der  vorhergeht  udeu  crorterungen  des  deutscheu 
N  dadurch  bestttigt  werden,  je  stumpfer  die  eigentlidie  flexion  ward 
nnd  erlosch,  desto  mehr  gewann  dies  N,  ja  nach  seinem  dahinschwinden 
sogar  der  von  ihm  herbeigefUirte  voeal  den  schein  einer  wirklichen 
iiexiun.  zumal  merkwürdig  ist,  wenn  sich  für  einzelne  snbstantiva 
starke  und  schwache  form  vereinen  nnd  jeder  gewisso  easns  zufallen, 
wie  im  goth.  fön  funnis  funin  fön  und  umjfekehrt  in  inaiina  uians 
munn  mannan.  Beachtung?  fordert  auch  der  i:raimn.  4,  5H5  berührt p. 
uicht  erschöpfte  unterschied  starker  und  schwacher  form  für  einzehie 
sabstantiva.  wenn  lat.  pavus  pavi  und  ])avo  pavonis  neben  einander 
gelten,  ^o  begegnet  anch  goth.  gards  gardis  nnd  garda  gardins,  goth. 
aahsns  auhsans  nnd  anhsa  anhsins,  oder  vom  altn.  mannsnamen  ön 
wird  Yngl.  saga  ca]).  29,  30  als  gleichbedeutend  anch  Ani  angegeben, 
auszer  ahd.  johhahn  lonnn  findet  sich  johhalma  und  in  zusamnien- 
setzuntren  nimmt  ahd.  mini,  tac  ^rern  die  schwa'ho  form  -tago  an; 
häutig  erscheint  aber  füi-  tauö  der  jjen.  ph  taguiio,  mbd.  tagen  MS.  i.* 
9*2*  und.  daghcn  Kein.  31.');^.  ;n')4,  und  wie  schon  gesagt  wurde 
ags.  dagena.  Von  starken  niasc.  werden  häufig  schwache  feminiua 
movicrt  (gnunm.  3,  383),  aber  auch  sehwache  mase.  abgeleitet,  z.  b. 
ans  fogal  der  mannsname  Fogalo  Fogilin,  oder  ans  fetar  ]>ater  fatirio 
patmns. 

Um  so  leicliter  müssen  solche  substantivliildnngen  ergehn,  als  sieh  969 
in  unsrer  spräche  vni!  fiühaiif  ein  dynamischer  untersiddofl  starker 
und  schwacher  forin  tüi-  jedwedes  adjectiv  festsetzt«'  und  iiinit/  mit  der 
8yntax  vermählte,  aus  dem  adjectivischen  be;;rif  aber  viojfarhe  Übertritte 
in  den  substantivischen  statthnden.  Man  wird  erwarten,  das^  aucli  m 
den  nrverwandten  spnudien  einsehie  adjectiva  anftanchen,  deren  nom. 
sg.  das  N  fehlt,  deren  obli^e  casus  es  ent&lten.  so  bildet  das  skr. 
adj.  sarma  felix  den  gen.  sarmaaas,  dat  sarmani,  acc.  sarmanani  oder 
das  gr.  ftiXag  Ta?.ag  d&i  gen.  ftf'/.arog  raXavoi^,  wie  schon  der  weil>- 
liehe  nom.  sg.  lU'Kaivu  raltuva,  der  neutrale  uOmv  rahtv  trewührt. 
allein  daneben,  was  die  hanptsache  ist,  erscheint  keim'  dv>  N  ?!b(  rall 
entrathende  form,  welche  man  die  starke  nennen  könnte;  diese  (ioj)|»el- 
gestalt  des  adjectivs  musz  für  ein  entscheidendes  merkmal  unsrer 
spräche  genommen  werden. 

Und  hier,  dünkt  mich,  wfard  nnsere  syntax  anlschlüsse  über  die 
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Hexion  bei  beiluhi  en.  Die  reftel  der  amvi  ndunti  le  ider  ^stalten  de,s 
a^jecUvs  lautet  ihrciiu  liauptgruiidsatz  uach  dakiu,  dusz  schwache  form 
dtireh  den  liestimiiiteii  artikel  bedingt  wd,  Sterke  hingegen  walte ,  wo 
dieser  nicht  eintrete  (gramm.  4,  526.  657).  wir  sagen  blinder  blinde 
llindcs,  aber  der  blinde  die  blinde  das  blinde;  im  gen.  bUndes  blinder 
blindes,  aber  des  blinden  der  blinden  des  blinden,  und  so  unterschied 
schon  der  Gothe  zwischen  blinds  blinda  blindata  und  sa  blinda  so 
Mindn  J>!it;i  Mindn,  ir»'n.  Mindis  blindaizA'^  blindis  und  Jiis  Mindins 
jnzus  Itlmuöii.s  j)is  bluidins  durcli  alle  ra-u^  hindurch.  Da  nun  uer 
artikel  selbst  iu  ehiem  frühem  spmch^uud,  wie  ihn  z.  b.  das  lateai 
noeh  knnd  thnt,  ganz  abgieng,  und  sich  erst  allmimch  aas  den  leben- 
digen demonstrativen,  gleichsam  als  abatraction  der  demonstration  ent- 
faltete; 80  lenchtet  ein^,  dasz  die  alte  spräche  Oberhaupt  m  keiner 
doppelgestalt  des  adjectivs  geführt  wurde  und  ihrer  nicht  bedurAe. 
Vielmeiir  miisz  die  schwache  fomi  durch  denselben  trieb  entsprungen 
'^eiii,  der  auch  hernach  den  artikel  aufbrachte:  um  es  kntv  /u  ^aj^en. 
ÖÜOsie  scheint  nichts  als  siühj^iertes  und  einverwachsnes  demunstratixum, 
zu  welchem  hernach  noch  ein  andres  als  äuszei'licber  artikt  l  gi-tugt 
wurde. 

Bekanntlich  dnd  nnsrer  spreche,  wie  fast  allen  andern,  zwei 
verwandte,  dem  grad  nach  verschiedne  demonatrativa  zostSndig,  der 
die  das  —  goth.  sa  so  |)uta,  welches  dem  lat  iate  ista  istud,  uiui 
jener  jene  jenes  =  goth.  jains  jaina  jainata,  welches  dem  lat.  ille  illa 
illud  in  der  bedeutung  cntsprirlit.  aus  dem  ersten  hat  die  deutsche 
spniche,  in  fjro^/cr  einstimmuug  mit  der  griechischen,  den  ftnszerlich 
vertretenden  artikel  sa  so  fiata,  n  tj  to  entnommen,  wahrenti  <lie  ru- 
mänischen töchter  der  lateinischen  spräche  ihn  durch  abkürzuiig  des 
ille  üla  gewannen.  Dem  deutschen  vorstehenden  artikel  musz  jedoch 
«lie  schwache  adjectiyform  lange  Yorausgegangen  seini  wetehe  ich  aas 
einem  sufüx  des  gelinderen  demonstratinmis  jener  jene  jenes  herleile, 
stumpfte  sich  lat.  ille  iUa  in  romanisches  le  la  ab,  welches  zwar  ge- 
trt  nnf  stellt,  doch  mit  jiraepositionen  versohmil/t  (al  dcl  dal);  um  wie 
vif'l  ntf'lir  konnte  sich  dns  dem  adj.  seihst  verwach -oiide  sutiix  eines 
last  vocaiisch  beginuendun  i)ronümens  kürzen  V  nll^  ui  anschein  nach 
ist  das  J  iu  jains  unursprünglich,  wie  ahd.  euer  neben  gcuer,  das 
altu.  iun  neben  hinn  und  noch  entschiedner  das  irische  an,  slav.  oa 
ona,  litth.  aas  ana  (vgl.  oben  s.  369)  besengen.  Uindft  blindö  blindd 
leitete  nach  den  Toransgehenden  nntmsnchongen  (s.  945)  sorfkck  saf 
blindans  blindons  blindön,  der  gen.  bUndins  blindons  bün^ns  auf  blin* 
dinis  blindönös  blindinis;  wie  nalio  treten  diese  formen  einem  auge' 
fügten  demonstrativ,  aus  dev^en  stamm  es  vorzO Jülich  doni  XIaute  galt» 
und  wobei  die  vocalvei  Imltnisse  nicht  trenau  ftneesclikii; -n  werden 
können.  Dasz  blinda  blindö  bündo  an  sich  schon  ausdruckte  was  das 
nachherige  sa  blinda  so  blindo  ()ata  blindö,  folgere  ich  aus  drei  t<mi 
verschiedenen  enden  her  snsammentreffendmi  grilndfln: 

1)  Wir  sehn  oft  in  der  spräche  das  znerst  innerlich  ansgedrOckte 
hernach  ftnszeiüch  wiederholt  dem  schwachen  praet  war  das  vcibai 
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tliiiii  *  in  verleibt,  die  jüngere  spräche  bedient  sich  eines  auxiliarcii  thuns 
zur  allgemeinen  uraschrcibunL'  des  verbalbegrifs  (gramm.  4,  94.)  die  961 
alte  verbalHexiou  bezeicliuei  an  sich  &chou  die  personen,  welche  später 
im  pronomeo  von  aiszen  zugefügt  werden.  Sdion  den  Oothmi  vertritt 
jaiii9  zaweilen  den  artikel;  *in  jainaama  daga'  nntencheidet  sich  wenig 
von  fianima  daga*  nd  nicht  immer  häuft  Uliilas  die  im  gr.  teit 
geliäuften  pronomina,  wenn  er  es  aach  thun  darf  (gramm.  4,  446. 
447.)  die  mnl.  spräche  ^ra^cht  anszcr  (iie  die  dat  auch  ghone  ghene 
gb^nt  als  wirklichen  artikel,  was  Inn  franz.  le  la  aus  ille  illa  und 
dem  altn.  inn  in  it  gleicht,  welches  letztere  pronomen  zwar  nur  vor 
adjectiva,  nicht  vor  subbtaniiva  gestellt  wird,  was  auf  solch«  weise 
fflhlbar  vorgesetzt  ersolieinty  kann  sieh  also  in  der  schwachen  adjectiv« 
fleziOB  heimlich  befinden. 

t)  steckt  in  blinda  «  blindans  das  N  von  jains^  so  mosz  ancfa 
im  altn.  blindi  das  N  von  inn  steclcen,  nnd  nicht  anders  in  gütli.  Iiana, 
altn.  hani.  die  altn.  spräche,  zu  Suffixen  geneigt^  versucht  aber,  als 
sich  «la^;  get'ühl  tür  den  gehalt  der  schwachen  form  geschwächt  oder 
verloren  hatte,  nochmals  allen,  starken  wie  schwachen,  Substantiven 
dasselbe  pronomen  anzuhangen,  und  Uagrinn  fatit  haninn  augat  drückt 
wiederum  aus:  der  tag,  das  fasz^  der  hahn,  das  auge  (gramm.  4,  375.) 
nnr  ist  das  jnnge  snffix  nngeschieliter  als  das  alte^  denn  dieses  tritt 
zwischen  wiirzel  nnd  flexion,  jenes  setzt  sich  hinten  an  die  flexion 
und  nimmt  sie  in  die  mitte,  im  goth.  hanins  folgt  das  S  erst  nach 
dem  Ny  im  altn.  dagsins  steht  das  S  in  der  Mitte  und  wird  hiut^ 
nochmals,  also  zweimal  gesetzt.  Man  begreift  aber,  (Ia>z  das  altn. 
siiflix  nicht  /u  adjectiven  trat,  weil  in  deren  schwacher  tonn,  durch 
den  gegensatz  der  starken,  die  Vorstellung  der  be&timinthoiT  noch  zu 
fählbar  war;  später  fügten  es  Schweden  und  Dänen  auch  an  adj. 
(gramm.  4,  380.) 

S)  die  syntax  lehrt,  dasz  alle  comparative^  namentUeh  die  mit  UM 
gebildeten,  sodaan  alle  partieipia  praes.,  wenn  sie  adjectiviscb  gefiuzt 
werden,  organischer  weise  nnr  der  schwachen  form  folgen  (gramm.  4, 
519 — -521),  also  aucli  ohne  vorstehenden  artikel.  zugleich  gewahrten 
wir  voi'hin  (s.  943),  dasz  gerade  diese  Wörter  im  fem.  EI  zeigen,  }K>2 
«lies  El  ursprünglich  eben  wol  dem  masc.  und  neutr,  zugestanden 
haben  werde,  in  solchem  El,  oder  richtiger  in  dem  ableitenden  I, 
was  den  Wörtern  onsrer  zweiten  decl.  zum  gründe  Hegt,  musz  wieder 
etwas  pronominales  entiialten  sein,  and  am  acti*  den  begiif  der  be- 
stimmtheit  hervorheben,  wekfaen  spiterliia  das  sofllx  N,  oder  der  ans- 
wendige  artikel  hervorhoben.  Nun  darf  ich  gewicht  darauf  legen,  dasz 
auch  im  latein  nnd  griech.  alle  comparative  und  part.  praes.  der 
Ideclination  gehören,  während  jmsitive  und  pait.  ]iraet.  mei'^t'^'us  der 
Adeclination  folgen,  genau  wie  bei  uns.  Und  bestätigt  nicht  die  gleich- 
heit  des  masc.  und  fem.  melior  melior,  coecior  coecior  (wie  fortis 
fortis  nnd  s61s  sels)  die  gcmutmasztc  von  blinduzei  blindözci,  frumei 
frnraei  statt  des  Jüngern  blinddza  blindAzei,  frnma  frnmei?  die  masc 
and  neatra  wichen,  wahrscheinlich  schon  sehr  froh,  in  die  Aform  ans, 
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wie  es  meist eii  positive  oder  endlich  alle  der  adj.  auf  l  llialeii. 
die  gutii.  weiblichen  comparative  maizoi  major,  juhizei  junior  begegnen 
dem  zeudischen  fem.  maäjehi  und  skr.  javijasi  (Bopps  vgL  gr.  s.  418.» 

Bas  iQN  griechischer  comparative  habe  ich  schon  gnunn.  i, 
650.  657  tinsrer  schwachen  form,  hoffentlich  mit  recht,  verglidies; 
wie  nah  steht  fieCiov  ftel^ovog  dem  goth.  maiza  maizins,  wofür  cm 
älteres  maizei  maizeins  angenommen  werden  musz,  in  welchem  aucb 
das  I  onthalten  ist.  ^leiO  fv  scheint  sein  /  beim  wandel  des  F  in  Z 
rinuebih/'t  /M  haben*,  doch  eine  menge  andrer  comp,  wie  i^diwv  sutia, 
y.uUÜioy  (iü.rUov  lassen  es  ijcwahren. 

Biese  einstimmung  der  griech.  und  lat.  comparative  zu  den  deot* 
sehen  nicht  allein  in  dem  anftanchenden  kennzeichen  soadeni  ssd 
im  I,  das  noch  den  deutschen  femininen  eigen  blieb,  ist  gewis  \f- 
dentssm,  nnd  wird  noch  dorch  die  abwesenbeiC  der  starken  fom  filr 
unsere  comparative  erhöht. 

Doch  wir  stchn  nicht  einmal  mit  nnsrcr  dopi)clgestalt  der  pnvjfive 
allein  in  der  geschiclite  der  sprachen,  tienn  sie  begeLruet  auch  in  der 
littiiauischen  imd  slavischcn,  deren  Urverwandtschaft  in  so  vielen  andeix 
963täUen  hervortritt  j  nur  dasz  hier  nirgend  unser  keunzeichea  N,  \ielniehr 
das  vocalische  I  waltet,  und  der  Zusammenhang  mit  dem  einverldbtci 
pronomen  noch  unverkennbarer  wird. 

Die  Litthaner  besitzen  ein  pronomen  der  dritten  person  jis  | 
(gen.  jo  jÖs,  dat.  jam  jei  u.  s.  w.),  welches  dem  lat.  is  ea  und  gotL 
is  si,  ags.  he  heo  entspricht  und  jedem  adj.  angehänirt  werden  kann, 
um  dessen  bcdeutung  bestimmt  oder  emphatisch  und  demonstrativ  zo 
machen,  geras  gera  stellt  wie  das  goth.  jrods  v'oda.  giTa>i-  geroji 
aber  \Yie  das  goth.  sa  goda  so  godo.  didis  ist  grosz,  didisis  dtr 
grus/A',  grazus  schön,  grazusis  der  schöne,  ebenso  verhalten  sich  Ä 
obliquen  casus,  gero  ist  goth.  g6dis,  gerojo  {)is  g6diu.s,  geram  gö> 
damma,  gerangam  Iwnmia  gödin.  Man  sieht,  dasz  das  pronomen  ii 
der  flexion,  nicht  zwischen  wort  und  tlexion  tritt,  nnd  es  gleicht  n 
diesem  sttlck  dem  altn.  suffix  -inn,  nicht  dem  dentsdien  N,  wekbes 
seine  stelle  zwischen  wort  nntl  tlexion  fand. 

Den  Slaven  war  ein  dem  lat.  is  ea  id,  goth.  is  si  ita,  iitth.  p 
ji  identisches  i)n)nomen  eigen,  dessen  noni.  in  jedem  runnenis  veriun-'u 
gegangen  ist  und  duich  on  una  ouo  (goth.  jains  juuia  juiuata)  ersetit 
wird,  die  obliquen  casus  haben  sich  aber  davon  erhalten  und  Isota 
im  gen.  sg.  masc.  iego,  dat.  iemn,  acc  i,.  den  fehlenden  nom.  lebt 
uns  das  die  aiitjectiva  bestinmit  machende  suffix.  dem  starken  oilff 
unbestimmten  adj.  svjat"  sanetus,  gen.  svjata,  dat.  svjato,  acc.  stjat 
steht  nemlich  das  sclnvache  oder  bestimmte  svjat"i,  gen.  svjatago,  «lat. 
svjatomu,  acc.  svjat"i  gegenüber,  und  der  anliang  der  jironominnlforiiieD 
liegt  khur  vor  aug(;u,*    Wie  im  litth.  gerasis  lautet  aber  da^  pru- 


•  meine  in  der  vorrede  zu  Vuks  scrb.  graintn  aufgestellte  vermutims. 
dasz  die  obliquen  casus  der  slav.  schwachen  und  dtarkeu  a^jectivform  iac 
eüiander  tauscnen  mflsten,  habe  ich  lingst  fthren  lassen. 


Digitized  by  Googl< 


SCHWACHE  NOMINA 


669 


oominalsuftix  aus  und  nimmt  die  flexion  in  seine  mitte,  denn  in  svjat"i 

ist  "  da-  elf-ment  der  flexion.  Zur  dcntschtn  schwachen  flrxioii  voilia 
veihü  veihö  =  svjat  'i  svjat;)ia  svjatoe  fügt  sich  aber  vollkommen^  (la.sz964 
auch  alle  sl.  comparativc,  j^fleich  deu  dentsehen,  nnr  dieser  schwachen 
dejdon  luiug  siiul.  Doch  dem  »lav.  und  litth.  icliwacLen  adj.  entspricht 
keine  Mtbstantivflcxiou^  während  die  deatschen  schwachen  adj.  formen 
laeb  beim  sabstantiv  erscheinen. 

Am  der  ganzen  in  diesem  capitel  gepflogenen  untersncbnng  geht 
hervor,  dasK  es  zwei  pronominalelemente  von  gleich  hohem  alter  sind, 
die  dem  nomcn  eingeschaltet  oder  angehängt  werden. 

Alle  urxerwandten  sprachen  zeijren  ein  dem  nom.  sg.  bald  ge- 
la«;scne>  bald  entzogenes  N  in  allen  oMi(iueu  tiillen,  welches  aus  dem 
nacbgewiesnen  pronomen  goth.  jaius,  litth.  aui^,  sl.  on,  ir.  an  abstammt, 
da  sich  homo  hominis  und  guma  gumins,  carmeu  carminis  und  karman 
kannanas,  szannh  szarmens  and  harmo  barmüi,  siemi^  siemienia  und 
semen  seminis,  sAmo  samin,  aber  auch  ^itltnov  ^ui'Covog  and  maiza 
maiziiis  decken;  so  darf  an  dem  gleichen  grund  der  substantivischen 
und  adjectivischen  flexion  nicht  gezweifelt  wi  rden.  Aber  en?t  unsere 
spräche  bat  ilas  gesetx  dnrcbpeführt,  das/  allen  adjectiven  die  doppel- 
gestalt,  und  den  schwachen  der  bestimmte  begrif  zustehe. 

l'runominales  1  scheint  in  die  lat.  comparative  und  participia 
praebeuüs  eingedrungen^  ist  aber  in  uusrer  spräche  nur  am  fem.  zu 
gewahren,  die  lat  mdior  melior  melius,  carior  carior  carins  tu  s.  w. 
zeigen  es  vor  der  flexion,  wie  das  goth«  roaizei  gen.  maizeina,  fnnnei 
fmmeins.  in  der  litth.  tmd  sL  form  tritt  aber  das  Ipronomen  hinter 
die  flexion,  wie  im  jÜnLjern  nonL  soffix  das  Inn  in  it  hinter  die  sub- 
stantivriexion.  gleich  der  deutschen  spräche  haben  die  litth.  nnd  sl. 
die  re?ol  der  bestitnniten  bedeutung  aus  der  form  entfaltet,  in  den 
ge>teii:erten  prüden  lietjt  von  natur  etwas  bestimmtes;  schwer  zu  saeren 
fällt,  inwiefern  das  1  der  comparative  mit  dem  unsere  zweite  decliuation 
überhaupt  bildenden  I  zusammenhänge  oder  nicht? 

Vom  anbestimmten  den  bestimmten  begrif  des  a<Uectivs  z&  unter- 96ft 
scheiden  sagte  dem  fortschreitenden  sprachgeist  zu,  gleichviel  ob  er 
es  durch  eigne  schwache  form  oder,  wie  in  den  romanischen  sprachen, 
durch  vorangestellten  artikel  erreichte,  unsere  spräche  binfte  sogar 
beide  mitteL 
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966  Es  ist  eine  schöne  in  den  ueneren  spraohoa  entbehrte  eigen- 
Schaft  der  filteren^  die  «nnlich  wahrnehmbare  iweiheit  dmeh  blon- 
dere foroen  aoeaiidraoken.  auf  die  ToUkoBuneiiste  weise  gesohlt 
esy  wenn  sie  fogleieh  am  nomen  und  verbum  hervortreten,  wie  in  der 

griechischen  spräche;  höchst  lebendig  mahlt  das  oaae  tpatmiH^  dtvti' 
a&rjv  n.  17,  679.  tw  öd  oi  noas  lau:rioi>rv  TL  15,  607.  19,  365. 

Für  nnsre  Sprachgeschichte  hat  es  nun  gruszen  werth,  da.sz  auszer 
dem  sanskrit  and  f^'riocliiscUeu  auch  das  litthauische  und  alt^iavi^che 
dieser  beiden  dualgest alten  allenthalben  mächtig  erscheint,  während  sie 
bereits  im  altdentscfaen  aassterben,  im  latein  beinalie,  im  kdtiachcn 
vOUig  erloschen  sind«  allein  anch  die  grieefa.  duale  beginnett  schon 
sich  mit  ploraien  zu  mischen«  und  ihnen  allmilüch  zo  weichen;  Im 
neuen  testament  fand  Ultilas  gar  kein  vorbild  mehr*  fOr  seine  goth. 
(limlp .  die  desto  echter  im  goth.  hafteten,  die  heutiirf'n  slavischen 
diaiecte,  mit  einziger  ansnahme  des  slovenischon,  liabeu  fi( m  »Inn!  ent- 
sagt und  nur  einzchu'  liberreste  davon  belialtcn;  in  der  iiuliauischen 
liiuiidart  dauert  er,  in  der  lettischen  und  preus^isciieu  hat  er  auf- 
gehört Bei  uns  steht  unter  den  schiiftqiraoheB  der  Terbaldaalis 
bloss  der  gothisehen  zu  gebot;  den  nomhmlen  besitzt  sie,  gleich  allsn 
967flbrigen,  weder  in  snbst  noch  adj.,  blosz  un  persönlichen  pronomea; 
einzelne  volksmnndarten  bewahren  merkwtirdige  spur  von  beiden. 

Ich  will  zuerst  den  yerbalen  doalis,  dann  den  nominalen  be- 
handehi. 

Dasz  die  goth.  spräche  dem  dualis  praet.  im  starken  verbum  den 
abkiut  des  pluralis,  im  schwachen  das  DflD  des  pluralis  verleihe,  ist 
schon  s.  87 ü  gesagt  worden. 

Die  gothische  dualflexion  selbst  erstreckt  sich  überall  nar  auf 
die  erste  und  zweite  person  und  ist  für  die  dritte  nicht  mehr  vor- 
banden,  welche  sich  des  plnrals  bedienen  musz.  dem  gr.  activum  fehlt 

*  im  griecb.  JS>.  T.  kein  dualis,  vgL  Winers  gsammstilr  aufl.  3.  p.  160i  . 
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biiigegeu  die  erbte  peräoii  des  dualis,  da  duch  dem  pubbivum  alle  drei 

Die  gotb.  zweite  penon  des  doalis  endigt  ohne  auDahnie  anf 
TS:  gibats  gdbots  giliaits  g^beits,  nafljats  nasidMnts  nasjaits  nasidd- 
deits,  salbots  salbddiiluts  salb6t8  salbod^deits.  in  dem  T  erkennt 
man  leicht  einen  durch  den  engen  Terband  mit  S  der  verachiebung 

eutzognen  laut. 

Den  character  der  ersten  persou  la  /t  undeutlich  der  indicativ, 
dcQtlich  der  conjmictiv  erkennen:  ein  \  A  des  «11.  steht  dem  MA  des 
pL  zur  seile:  gibaiva  gebeiva,  gibaima  gßbeima;  uasjaiva  nandftdeiTa, 
nasjaima  nandMeima.  Im  indioiliv  aber  geht  das  praes.  dL  anf  ÖS, 
praet.  anf  U  ans:  gibAs  gSbn,  nosidMn.  weist  nnn  das  -am 

der  prima  pL  praes.  auf  ein  älteres  -ams,  amns,  gibam  anf  gibams 
gibnmas,  so  scheint  nnch  das  duale  -6s  zurückführbar  auf  -aus  und 
-avas.  die  Verdichtung  öS  gleicht  dem  als  gtma  des  U  ebenfalls  aus 
AU  hervorgegangnen  skr.  C\  (s.  860.)  Nieht  anders  wird  fiir  das 
gotb.  -u  des  dl.,  -um  des  pL  praet.  ein  früheres  -uvs  und  -um»  ge- 
fordert werden  dürfen. 

Den  ausgaug  S  aeigen  auch  die  skr.  dnale^  niebt  plnrale:  bhaiA- 
vas  bhariUnas  »  gotb.  bairOs  batram;  bharathas  bharatba  ^  bairats 
bairi|>,  die  lat,  pL  haben  S  in  beiden  personen:  ferimns  ferti«:.  der 
sL  und  litth.  aber  zeigt  den  Tocalischen  auslaut  der  Lnth.  conjunctive, 
sl.  in  erster  ]>pr^on  -va,  in  zweiter  und  dritter  -ta;  litth.  in  erster 
-wa,  in  zweiter  -ta,  die  dritte  mangelt  uml  wird  wie  im  i^otli.  durch 
den  pl.  vortreten,  zum  sl.  -ta  -ta  stimmt  irr.  -lop  -lov.  otienbariHjö 
j^ereicht  sl.  neseva,  litth.  suiiawa  dem  vermuteten  goth.  gibava»  für 
gib^  znr  best&tigung;  neseta  sukata  fügt  sich  zu  gibats,  das  firUher 
anoh  einmal  gibataa  gelautet  baben  kann*. 

Belege  lor  die  gotb.  dnale  des  praet  sehöpfen  wir  znmal  ans 
den  anomalen  verbis,  deren  praet.  bedeutung  des  praes.  gewonnen 
hat;  Christus  saj.'t  Marc.  10,  38.  39  zu  .laeolms  und  Johannes:  hva 
vileits V  sie  antworten:  fragif  ugkis  el  ains  af  taihsvun  {)einui  jah  ains 
af  hleidumein  f>einai  sitaiva.  ij)  lesus  qaf),  ni  \ituts  hvis  Uidjats, 
magutsu  driggkan  stiklV  eis  q6]>un  :  magu.  statt  vileima  10,  35 
sollte  aber  stehu  vilciva,  Joh.  10,  30  heiszt  es:  ik  jah  atta  meins 
ain  s^n^  Job.  17,  22  vit  ain  siju,  wo  der  text  mit  plnralfoimen  bat 
^fi€tg  iv  icfiiv»  lofiiif  ist  lat  snmnS|  goth.  s^nm,  litth.  esme,  aber 
eijn  entspriebt  dem  litth.  eswa,  steht  also  filr  sünvs  oder  synvns, 
isUnvns,  skr.  asvas. 


•  ilas  altj)l.  vorbuin  sahst,  bildet  den  dualis  iesva  icsta  iosta  pl.  iesm'i 
ieste  sut',  fnt.  budeva  budeta  budeta,  pl.  budem  badete  Imiltit.  da-  sloven. 
praes.  hat  den  dl.  sva  sta  sta,  pl,  Mno  sie  so;  fnt.  dl.  bodevu  bodeui  Imdcta, 

El.  hodemo  bodetc  bodejo  (oder  zasammengezogeu  »11.  hova  bota  bota,  bonio 
Ott'  hojo.)  ahiiulnisi  h  staud  ein  dl.  iest<'i\va  iestesta  icstesta  d»  lu  pl.  iestesniy 
iestuscie  s^  und  im  tut.  eiu  dl.  b^iewa  b^dzieta  b^dzieta  dem  pl.  b^dzienty 
bedziecie  beda  zur  scite,  heate  smd  aber  die  doalfonneu  erloschen,  ianliches 
gut  vom  alwdhmiSGhcn. 
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Der  ahd.  und  mhd»  sehriltspracbe  scheinen  diese  dniUomcB 
vöVäg  zu  entgehn  und  schon  in  der  alten  Übersetzung  von  Matth. 
20,  22  liest  man:  ni  wizut  huaz  ir  bitit,  magut  ir  trincan  den  UielÖi? 
<iuätan  imo  :  magumes;  alles  im  pl.  ausgedrückt.    Die  glossae  eass.  H, 

18  habrn  pergito  sindos.  würo  pergamiis  tind  dr-r  duiil  j^omeint,  so 
böte  sindos  ganz  die  erste  j)ersoii  dar,  nach  gothisclier  weise.  <;indot.s 
für  die  zweite  per6uu  /.u  ändern  wäre  c:owagt,  aber  wenn  diese  iii 
ahd.  Sprache  bestand,  konnte  sie  luuht  amier.s  lauten.  Wir  tinden 
nemlich  noch  hente  allgemefai  in  bairlsefaer  and  öetrdeh.  Tolksprache 
statt  der  zweiten  person  des  plnralis,  welcher  kein  -s  gehtthrt^  die 
968fonnen  gebts  bringts  gehts  sanfts  habts  thnts  seids  könnt«  soUts  u«  s.  w. 
sowol  im  ind.  als  imperativ  verwendet  in  solchem  gehts  selio  ich 
iferado  zu  das  goth.  gibats,  und  wie  in  diesem  das  TS  keiner  Inrit- 
verschiel)intg  unterlag,  dauert  es  bis  nnf  liente,  nur  hat,  was  wir 
hernach  dnrcii  die  analogie  des  pronomens  bestätigt  sehn  werden,  die 
behauptete  duaiiurm  sich  an  die  stelle  der  pluralen  gesetzt;  es  be- 
fremdet|  dasz  bei  dem  steirischen  Ottocar,  welcher  das  dnalprouomen 
noch  kennty  keine  spur  dieser  zweiten  person  auf  -te  erscheint,  aber 
auch  keine  der  abrigen  deutschen  sprachen  weisz  davon  das  geringste, 
nirgend  zeigt  sich  in  der  volksprache  etwas  der  ersten  person  des 
goth.  dualis  (gibos  gCd)u,  siju  vesu)  entsprechendes. 

T  iiii^rer  zu  verweilen  haben  wir  bei  dem  nominalen  und  pro- 
uujuinalen  (biali*«. 

Im  skr.  gewainen  nom.  acc.  und  voc.  dl.  die  eiidnng  -an,  im 
v^adialect  häuüg  -a  :  vf-käu  oder  vrkä  duo  lupi,  bhruvuu  liuae  pal- 
pebrae,  nftvftu  duae  naves  gegenttber  den  nom.  pL  vfkas  bhruvas 
n&vas.  nicht  anders  bildet  das  ad|<  durmanfts  gr.  ävoitevtlg  den 
dl.  durmanasitu,  pl.  dunnanasas.  ferainina  auf  -&  ond  neutra  auf  -am 
geben  dl.  -6  :  dhara  terrae,  dhard  duae  terrae;  dänam  donmn,  dane 
duo  dona.  ;nif  <_'l*'iche  weise  dvftu  dno,  dv«"^  dnae,  dve  duo;  ubhin 
ambo^  nl»he  ambac,  ubho  anibo  und  tau  te  te  =  iir.  vio  ra  ri'u 

Dem  ski-.  -ftu  entspriclit  <^y.  -oj  :  '/.{kio  vac'ß  vt]aiOf  dem  skr.  -e 
der  fcniinina  gr.  -u  :  x^o^a  tifidf  die  neutru  behalten  -tu  :  dw^u 
u^oßmia,  ebenso:  xalw  Ttala  xalta  und  rd  tcJ.  dvfa  (und 
allraftUch  Övo)  atuptij  gelten  fDr  alle  geschlechter. 

Die  sL  duale  verleihen  dem  masc  -a,  dem  fem.  <je,  dem  nculr. 
-a  :  vl**ka  Xuxio  (pl.  vr'tschi  kvxot);  rutschje  x**?*>  slova  duo  vorba. 
ebenso  die  adjectiva.   dva  dvje  dva  duo  duae  duo;  oba  obje  oba 
U7üambo  ambac  ambo. 

Litth.  dl.  masc.  -n,  tem.  -i  :  wilku  Arxffj,  ranki  yjiQt,  ■:<^in 
■/MUüy  geri  xaA<i.  du  iluo,  dwi  duae;  abbu  ambo,  abbi  ambae.  lu 
10/,  tie  TU. 

Im  latein  haftet  die  letzte  spur  des  dualis  an  den  Wörtern  dno 
und  ambo,  welche  ihrem  begrif  nach  keinen  pl.  ertragen;  doch  i^ 
fürs  fem.  und  alle  obliquen  casus  die  pluralflcxion  eingedrungen;  dnae 
ambac  u.  s.  w. 

Bei  den  Gothen  musz  die  nominale  dualform  noch  li&ngor  aas- 
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gerottet  gewesen  sei«,  da  in  den  entsprechenden  Wörtern  alle  drei  ge- 
achtochter  auf  sie  veniehteii:  tvai  tvös  tva^  bai  bds  ba  ist  rein  pla* 
rale  flexion,  ond  ebenso  im  artUcel  {»ai  i>Ö8  i»ö  (ftlr  In). 

Wie  wenn  im  neutrum  ahd.  znei,  alts.  tnd,  ags.  tT&  ein  flberrest 
iloaler  tiexion  steckte?  denn  die  plarale  würde  abd.  znia,  ags.  tu  for- 
dera.  es  kommt  dazu,  da'jz  auch  im  nentralon  artikel  ahd.  dfi  neben 
diu  erscheint  und  ags.  so^'ar  nur  jui  für  alle  geschlechter,  da  nach 
maszgabe  der  adj.  die  pluralHexion  I)a  jie  fordern  wtlrde.  auf  die- 
sem wege  lies/e  hich  selbst  das  nlid.  zwei  für  alle  geschlechter  recht- 
fertigen, dem  ags.  tvk  tvA  fülr  fem.  nnd  nentr,  entspricht  auch  bft 
b4  für  ambae  ambo^  wfthrend  die  mascnüna  tv4gen  und  b£gen  bekom- 
men. Endlich  entfernen  sieh  auch  die  genitive  ahd.  xneio,  ags.  tv6ga 
nnd  b^ga  von  der  erst  spftter  einreiszenden  pluralform  zueiero  ags. 
tvf'gra  Wgra;  ja  in  diesem  casus  sticht  auffallend  das  goth.  tvaddje 
und  baddj(*'  ab  \un  der  adjecti vischen  pluralHexion  iz^  fiize  blinflaiz«*\ 
ich  habe  bei  aiidrrr  ffelotrenheit  ansareftthrt,  das/  diese  iLjonitive  zueiu 
tvega  b^ga  gleichstelm  wurden  den  substantivischen  eio  und  goth.  addje 
ovomm.  Solches  alles  weiter  zu  verfolgen  gehört  aber  in  die  lehre 
vom  a^jectivischen  Z  oderRy  welches  Substantiven  mangelt;  hier  reichte 
hin  glanblich  gemacht  am  haben,  dasz  das  EI  in  dei  znei  zneio  irgend 
«twas  verrathe  Ton  erloschner  dualfonn. 

Nun  bleiben  noch  die  vielgestaltigen  duale  des  persönlichen  pro- 
nomens  darzulegen,  welche  zu  aHerlän?'?t  fortdauern. 

Im  skr.  stehn  sich  dL  und  pU  erster  und  zweiter  person  so  ge- 
^jenüber: 

dl.  nom.  äs'äm        pl.  vajam  dl.  juväm  pl.  jüjam 

gen.  knjfli$  '        asmAkam  juvajös  jusmftkam 

dat.  ftTabbjAm      asmabhjam  javabfajftm  jttimabhjam 

ace.  Mm  asmftn  juväm  josmin 

allein  es  gelten  auch  gektirzte  formen  für  den  dl.  erster  person  nän^sTi 
für  den  pl  nas;  fttr  den  dL  zweiter  person  vftm,  für  den  pL  vas, 
durch  alle  casus. 

Die  gr.  spräche  stellt  dem  iioiu.  acc.  dl.  viotf  gen.  dat.  vvjtv  den 
pl.  rifuig  t]uä^,  t^uiov  i^uiv,  in  zweiter  person  aber  a(f'itfi  utpi^iv 
dem  Lftiig  vftäg,  vfiwv  vftlv  zor  seite. 

Der  altsL  dL  erster  person  hat  im  nom.  acc  na,  fem.  qje,  im 
gen.  niuOy  dat.  nama;  zweiter  person  nom.  acc.  va  vje,  gen.  vajo,  dat. 
vama.  das  na  nje,  va  vje  folgt  ganz  der  analogie  von  dva  dvje.  der 
pl.  erster  person  lautet  nom.  m"i,  gen.  nas,  dat.  nam,  ncc.  n"i,  /woit*  ? 
person  aber  nom.  v"i,  con.  vas,  dat.  vam,  aer.  v"j,  hrthüuilieli  U-^t 
Dobrowsky  inst.  491  va  und  vje  «ler  er>ten  person  bei,  da  doch  najo 
na,  wie  vajo  va  fordert,  auch  begegnen  sich  nau  viji  und  im,  so  wie 
vam  aaiüC  und  va. 

Die  tot.  plarale  nos  und  vos  gleichen  den  skr.  kflrzongen  nas  tmd 
vasy  wie  den  sL  gen.  nas  vas. 

Slovenisch  lautet  in  erster  person  der  dL  nom.  ma  m^,  gen.  naju^ 
dat.  nama,  acc.  naju;  der  pL  nom.  mi  m^,  gen.  nas,  dat.  nam,  acc. 

OrSmn«  g«scbie1it«  der  ieiiticlMn  ipnelN.  43 
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ms.  In  Bweiter  der  dJ.  nom.  vm  gen.  vaju,  diu.  vama,  acc  v&jn; 
der  pL  nonn.  vi  gen.  -w,  dat  tuo,  aec  vm.  merkwlrdig  Ut  das 
M  in  ma  welches  m  dem  in  mi  stininit.  statt  ma  md  triid  aber 
hflnfig  midva,  fem.  medv6  gefanden,  melcbes  sichtbar  ans  dem  pL  mi 
m6  und  dem  Zahlwort  dva  dvd  neanmiengefiBgt  ist;  ebenso  für  va 
vidva  vedve*. 

Altpolnische  deukiiiälpr  zeitreü  ^^  (  ui^jsrens  noch  aus  der  doalfontt 
naiu  waiu  =  altsl.  najo  vajo.    altltolmusche  na^'u  wa^'u. 

Der  litth.  dL  erster  person  ninddu  fein,  inudwi  und  /.weiter  ^r- 
son  jodn  jodwi  seheJat  mit  der  sweiahl  du  nnd  dwi  sasammenge- 

972  setzt,  geo.  ninmft  md  mmna  dweli»  )amt  and  Joma  dweJA.  dst 
mnm  dwiemi  jani  «Iwiem.  der  pl.  lautet  mes,  maaiy  mnnuUy  nm^  nnd 
zweiter  person  jus,  jusö,  jums,  jos.  in  dritta*  person  hat  der  dL 
jndn  jidwi,  gen,  jik,  dat  jem  jom;  der  pl.  nonu  jie  jos  gen.  jä,  dat 
jeujs  jüms. 

Diesen  litthaoischen  formen  sehÜeszt  .«>icli  zouüchst  die  gottai- 

sche  uu: 

dl.  nont  Vit         pL  veis        dt  jot         pl.  jus 
gen.  ngfcara        «uara         igqara  iavara 
dat  nglds  nnris  igqts  isvis 

anbelegt  ist  der  einzige  nom.  dl.  zweiter  person,  aber  Jat  folgt  ais 

dem  pl.  ju<?  nnd  der  analogio  des  litth.  judo. 

Die  ah<l.  duale  müssen  bloez  gerathen  werdra: 
nom.  vvi/  pt  wir  dt  iz  pL  ir 

gen.  uiichui-  unsar  inchar  iuwar 

dat  oncb  uns  inch  in 

aec  nnchih  nnsih  iaehih      '  inwih 

da  sich  nichts  als  0.  DL  22,  32  imker  zweio  darbietet  and  daraas 
nur  unsicher  auf  die  flstUehen  dialecte  gesehlossen  werden  darf.  0. 
IV.  31,  11.  12  selbst,  wo  man  wiz  erwartet  hätte,  steht  der  pl. 
wir;  nicht  ander"^  ''Ctzt  die  alte  verdent^rhunp  von  Matth.  :?().  22  ir 
kein  iz.  die  accnsative  unehih  nnd  inchih  nach  analugie  der  pluratf 
bleiben  sehr  uijgewisz^  znmal  auch  die  ags.  form  nnausgemacht  er* 
scheint. 

£benso  wenig  lassen  rein  mhd.  ^llen,  wie  oft  dazn  anlass  wire, 
duale  Uieken**^  nicht  einmal  Strinker,  Helbling  and  Sncfaenwirty  ge- 
schweige Wolfram  nnd  Lichtenstein.  aber  einzelne  strenger  landsdiaft* 

973  liehe  denkmäler  nnd  Urkunden  aas  Baiero  oder  Ostreich  gewähren  den 
doalis  der  zweiten,  nie  der  ersten  person.  der  nom.  laotet  ez,  der 

s 

*  man  unterscheidet  aticli  diialc  di  itt»  r  jx-rson  nom.  oiia  fi  in.  oue  neutr. 
oua,  gen.  oneh,  dat.  onema  von  tlen  [duralen  oni  onc  oni,  {jcn.  oih-Ii.  dat.  nnean. 

*•  Wackernagel  Waith,  von  Klingen  9^  wagt  es  zweimal  i  n  c  für  i  u  zn  se- 
tzen, und  doch  |l^t  inch  voraus  und  folf^  ir  iminitldlMr.  Kib.  250,  1  ist  für 
itich  lit'idt'  kt'in  it  iz  beide  zulässig,  daiz  nnr  dorn  nom.  znstelm  könnte,  iiii  hi 
dem  acc.  in  Rudolfs  weltchron.  cod.  gnelterb.  86**  liest  man:  Da>id  snracb  fz 
miUt  sein,  mich  sant  her  der  vater  mein,  daz  ich  enck  (den  beiden  brüdem) 
zezeen  prncht;  doch  dies  eak  rührt  sicher  vom  bairisoaen  abechrriber  hir. 
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gcii.  eiicher,  der  dat.  acc  euoli  und  wiedeiui«  das  pussessivuni  ciicher. 
gewOhnlicli  gilt  ioeh  ir  und  ewer  ewoh  dm^Mit  ud  einigemal  zeigt 
die  dmUdni  entschieden  duale  bedeatang,  oft  aber  wdeht  sie  sdion 
in  plarale  aus.  toh  den  dichtem  kommen  zumal  Otlocar  niid  der 
Teichnor  in  betracht.  beispielc  aus  jenem  findet  man  cap.  450.  451| 
in  <lor  letzten  stelle  werden  ir  und  ew,  ez  nnd  enkcli  untereinander 
an^cwaiiilt.  der  Teichner  lä>zt  in  einem  gedieht  (Ls.  1,  ^V^S)  den 
enge]  /n  Jdaclimi  sagen:  du  soll  keren  haini  zu  dintT  wirtin,  da  sult 
07.  ain  kinl  gewinnen,  d.  i.  ihr  beide,  du  und  Anna;  doch  auf  der 
Seite  vorher  hiesz  es:  Joachim,  nn  g6  hin  wider,  von  ttch  sol  komen 
ain  kuidaU%  wo  enk  an  der  rechten  stelle  gewesen  nire.  andenKftrts 
(cod.  vükL  8010|  56*)  sagt  er  m  den  franen:  wenn  man  schawet 
in  enckhern  muet,  als  ir  redt  von  onser  tit,  ich  versten,  man  fund 
nicht  di-At  under  euch  allen  ein  frawn  volkonien.  Ein  andrer  dichter 
des  14  jb.  (cod.  vind.  22G'J,  4  es  frawen  solt  dy  auirfii  im 
znckchen;  U  *  davon  sol  enk  nit  wesen  zoni.  Die  von  ivtller  lier- 
aasgogcbne  Verdeutschung  der  gesta  Uom.  in  lebendige  proaa  des  14  jh. 
gewährt  mehrere  belege:  s.  6U  pei  dem  aide,  den  ez  mir  geswom 
habt;  8.  106  ez  seit  (ihr  seid)  siben  roaister,  ewr  jeglicher  mag  mich 
wol  fristen;  s.  156  sagt  der  kaiser  zo  seinen  dienern:  ich  wil  reiten 
die  gemainen  sträz,  nnd  weit  ez  dem  steipr  nadi  reiteD,  da/  tat  e/. 
zumal  merkwürdig  stehn  s.  54  plorai  und  dualformen  verbunden:  ir 
rittcr  bleibt  nz  hie!  T'rkunden  des  j.  Iäl4  in  MH.  1,  234.  23'): 
davon  wil  ich  untl  ;:i'i)ewt  enk;  davon  wellen  und  gepieten  enk  allen, 
daz  ir.  In  einem  briefe  Martin  Pidlers  vom  j.  1443  lieis/t  es  am 
ächlusz:  wer  aber,  dasz  ös  all  auf  ain  tag  nicht  konien  niocht,  .>u 
k'omt  dennoch  als  ös  kttrziichist  mdgt  Em  nachtheü  war,  dasz  im 
nom.  ez  der  dnalis  zweiter  person  and  der  sg.  nentr*  dritter  znsam« 
menfiel,  wfthrend  goth.  jut  von  ita,  wahrscheinlich  anch  noch  ahd.  iz 
von  r/  oder  ez  geschieden  wärf. 

1)111  festen  grund  dieser  dualformen  Ix  währt  aber  ilire  all iremoiue  1)74 
fortflancr  untrr  dem  volk  in  Östreicli  und  iiaiern*  bis  auf  heute  ganz 
ftir  den  begrif  des  pl.,  dessen  formen  sie  verdrängen,  der  nom.  lau- 
tet: es  ÖS  esz  isz,  aber  auch  ez  und  besonders  zu  merken  ist  «üe 
von  Schmeller  (mundaiten  Haiemä  s.  187)  aus  emigen  landstriehen  an- 
geführte form  tez  and  t!z,  bei  HOfer  dös  nnd  d5z,  gen.  ftberall  enker 
enka,  dat.  acc  enk,  znweüen  enksz.  in  (Vstreich  h5rt  man  auch  wei- 
cheres enger  niul  eng,  im  Eipddaner  jahrg.  1815  beft  2  s.  62  hei^/t 
es  zum  beispiel:  freszts  nur  zur  ans  engcni  kesseln  ös  wackcrn  män- 
ner,  In^^zts  en?  en^er  fleisch  nur  schmecken,  vorign  Jahr  warf«  ös 
selber  in  »ier  sos/,  bis/  eng  wieder  drans  garbetet  habt>.  man  sielit 
hier,  vom  verlnilcn  -ts  i^t  da.s  ös  unaijiuingig,  wie  auch  beide  ver- 
ächiednen  Ursprung  haben,  da  freszts  goth.  fraütats,  ös  goth.  jut  lau- 
tet, nnd  ich  kann  Schmeller  nicht  bäpflichten,  der  sie  s.  190.  313 


*  schon  in  Jaa  Frevs  garteogeseUschaft  1656  cap.  48.  66  wird  das  ba»> 
rische  CS  und  enk  als  diaractemtisch  hervorgehoben. 

43* 
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gleich  stellt,  wenigstens  waren  sie  es  anfänglicb  nicht  spricht  das 
Volk  wirklich:  dents  wötttsz  (den  ihr  wollt)  dasztsz  kOnntsz  (dasz  ihr 
könnt);  so  scheint  das  vcrgröbernng  au>:  ili-ns  wöllts,  daszs  kanntfl^ 
in  gebts  =  goth.  gibats  darf  man  freilich,  wie  in  allen  verbalflcxionen, 

ein  siiffifriortos  prouomen  wittorn,  aber  es  niusz  al)weichen  von  ös 
=  jut,  wie  auch  ein  ahü.  kepats  neben  iz  gemutma&zt  werden 
darf*. 

In  Niederhei>sen  bei  Cassel  gilt  ein  tä  oder  da  für  ihr,  b.  da 
kenger  (ihr  kinder)  dA  lite  (ihr  lente),  was  dft  sagt  (was  Ihr  ssgt]^ 
Terschieden  von  d^  unbetonten  de  des  artikels  (de  kenger  die  kui- 
der.)  ich  Tergleiche  es  jenem  östr.  dös,  döz,  bair.  tisz,  das  wohl  auch 
besser  disz  zu  schreiben  wäre,  und  sehe  darin  eine  alte  dualfonn,  der 
Ö75wir  hcniach  im  altn.  \\\  begegnen  werden,  dä  stärnlc  daini  für 
däs,  däsz?  weder  ans  hochd.  ir  noch  ad.  gi  läszt  sich  dies  dä 
herleiten. 

Wir  sclueiteu  tort  zu  den  niederdeutschen,  besser  und  voller  be- 
wahrten dnalformen.   Die  alts.  lauten: 

nonu  wit        pL  wi         dL  git         pL  gi 
gen.  nnker         user  inker  inwer 

dat.  nnk  us  ink  in 

acc.  unk  us  ink  tu 

wit  wir.l  (luroh  Hei.  4,  24.  5,  2.  167,  16;  ffit  durch  4,  14.  17. 
34,  22.  lU9j  18  (iargethan.  warun  wit  nu  atsamna  5,  2  gilt  von 
Zacharias  und  Elisabeth;  sö  sculun  git  firiho  barn  halön  te  incun  han- 
dun  34,  22  von  Andreas  und  Petrus.  Gleich  entschieden  sind  die 
ags.  duale 

nom.  Vit         pL  ve         dl.  git         pL  ge 
gen.  uncer  user  ucer  eover 

dat.  unc  us  inc  eov 

acc.  uncicV  usic  ineic^-'  eovic 

nur  die  acc.  veniiNachen  bedenken,  da  u^ic  nnd  eovii  'ahd.  unsih 
iuwih)  fe&tstelm,  m)  {.'laube  ich  ist  da>  Credm.  174,  19  vorkunaneiiclc 
incit  verlesen  für  incic,  denn  im  ucc.  kann  kaum  it  stehen,  oder 
liesze  sieh  für  mcit  das  bairische  enksz  anschlagen,  und  auch  ahd. 
unchiz  incfaiz  vermuten?  nach  der  analogie  von  incic  indt  richtet  sich 
dann  uncic  uncit. 

In  den  friesischen  gesetzen  bietet  sich  keine  gelegenheit  zom 
dualis,  der  in  der  alten  spräche  sieher  vorhanden  war,  da  er  noch 
heute,  wie  sich  nachher  zeigen  wird,  foitdauert. 

Weder  die  innil.  noch  miil.  .Schriftsprache  vrnaiheii  eine  spur 
desselben;  wie  veriiaitLu  sich  die  heutigen  mundartenV  unter  den  we^t• 
fiUischen  bietet  sich  im  herzogthom  Westfolen  und  der  grafschaft  Mark 
der  dual  zweiter  person,  neraUch  fOr  den  nom.  gätt  oder  iftt,  eutspre* 


•  die  schwäbisclie  und  schweizerische  volksprache  hat  keine  duale,  auch 
nicht  die  der  sette  comuni.   Stahl,  dial  s.  103.  104.  SchmeUer  Qber  die 
comuni  s.  670.  671.  [doch  bei  Pergine.  106.  117»]. 
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chend  dem  alts.  git,  dessen  i  in  ift  gebrochen  erscheint;  der  gen.  lau- 
tet inker,  dat  und  acc  ink.  ich  zweifle  nicht  am  vorbandeasein  die- 
ser formen  anch  noch  in  andern  gegenden. 

Westfriesische  und  ostfriesische  duale  kennen  weder  Ualbertsma  976 

noch  Ehrentraut  s.  21;  desto  reichlialtigrr  sind  die  nonlfriesischen. 
auf  dein  tV-sfiande  waltet  lie  nordfriesische  siiradie  iun  reinsten  in  dem 
KisumiMoor,  in  den  L'eniemden  Kisum,  Lindhülm,  Niebidl  und  Detzbüll; 
doch  ist  inerkwlrdig,  dasz  die  beiden  letzten  örter,  welche  Kisum  und 
Lindhoiro  gerade  gegenüber  liegen  und  kaum  eine  \iertelmeile  davon 
entfernt  sind,  den  doalis  gar  nicht  kennen,  zu  Risom  nnd  Lindholm 
nnterscheiden  die  sogoiannten  Ostennoringer  dl.  nnd  pL  folgender- 
maszen: 

dl.  wat  pL  we         dl.  jat  pl.  i 

unker  Qser  Junker  jaringe 

unk  Qs  jonk  ja  tu 

unk  (19  jnnk  jani 

allein  noch  genauere  formen  gelten  auf  der  Insel  Silt*,  uemlich  auszer 
den  beiden  ersten  personen  auch  Dir  die  dritte: 

I  wat      pL  wfl      II  at      pl.  i      III  jat      pl.  ja 
unk  fls  junk       jn         jam  jam 

obgleich  mir  die  Verschiedenheit  von  at  und  jat,  wie  das  zusannnenfal- 
lende  jam  des  dl.  und  pl.  einiges  bedenken  macht,  doch  sahen  wir 
vorhin  (s.  971)  auch  die  <?loveni«chp  und  litth.  spreche  duale  dnttor 
perftun  ftir  drei  oder  zwoi  i^eschlechter  bilden,  uiul  tlasz  zumal  oblique 
casus  des  dl.  und  1*1  einander  begegnen  ist  sehi*  begrcitiich. 

Aber  die  hanptsache  bleibt  der  in  Nordfriesland  noch  fortgefühlte 
abstand  des  dnals  vom  plaral.  'wat  san  hier  man  alliene'  wird  einer 
sagen^  der  sich  selbander  befindet,  der  zwei  Kammer  oder  rinder  trei- 
bende hirt  nift  ihnen  zu  'wan  jat  gonge,  ik  wal  junk  noch  stiöre' 
wollt  ihr  L'elm,  ich  will  euch  wol  lenken,  ein  Unnlte  sagte  zu  seinen 
beiden  apfel bäumen:  'jat  drege  so  fole  aplf,  ik  wal  junk  insen  skud<le, 
dat  jot«  falle  läite',  ihr  tragt  so  viel  äptel,  ich  will  euch  einmal  schüt- 
t(dn,  dasz  ihr  sie  fallen  lasxt.  es  liegt  in  solchen  dualen  etwas  kind- 
liches und  lebendiges. 

Die  altn.  duale  ond  plorale  stehn  so  gegeneinander: 

dl.  Vit      pl.  ver       dl.  it,  |}it      pl.  er,  \ier  977 
ocfcar       vftr  yckar  ydar  * 

ockr         oss  yckr  ydr 

ockr  oss  yckr  y'lr 

statt  vit  it  pflegt  man  yn  «jehi-ei)»en  vid  id  oder  nach  Ha^ks  lehre  vid 
id,  beides  ist  schlecht  und  der  analogie  des  goth.  ags.  vit  entgegen; 
auch  hsLien  vit  und  it  gute  handschriften.  aber  ftlr  yckar  yckr  sollte 
gesetzt  werden  ickar  iekragoth.  igqara  igqis.   die  nebenform  I)it 


*  J.  P.  Hansens  I escin st  in  nordfriesischer  spräche,  zweite  ausr.  8ond(^ 
bürg  1833  vorrede  XV.  XVI. 
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mahnt  ans  bair.  dCta|  niederheBS.  dA,  weno  sehoii  letzteres  mach  ans 
dm  plnralen  (»er  aUdtbar  wlre. 
Die  färöiscben  foimen  sind: 

dl.  Vit       pL  vear       dl.  tit         dl.  tear 

okkam       vftr  tikkara  tiara 

okkuii        osnn  Hkkim  tion 

okkur         OS  tikkur  tinr 

liier  ist  das  T  in  der  zweiten  persou  aus  dem  iiouu  auch  iu  die  obli* 
quen  casus  eingetreten. 

Ans  norwegischer  volksmnndart  gibt  Hallager  voir.  s.  XII  Uoaz 
die  obliquen  casns  in  erster  person  aakons  aakon,  in  sweiter  dokken 
und  «lekan  an;  ohne  /wcifcl  gelten  auch  die  nominatiTe. 

Iii  einzelnen  schwedischen  laiKlschafteu  werden  noch  sparen  der 
diialform  sein,  Ihre  anter  wi  führt  wit  am  Westbotiiien  an,  Alniqvi<it'< 
sprjiklära  s,  252.  361  vid  und  vir,  id  und  ir  aus  Dalarne,  der  forra 
nach  oftenbar  uuteihchiedne  duale  und  plurale;  280  aus  leintlaml 
dä  und  däcken  oder  ecken  — it,  yckr.  Säves  aUhaudlung  des  goth- 
Iftndischen  dialects  in  Molbechs  t^sskrift  bd.  4  gedenkt  s.  2S5  kei- 
ner duale. 

Schon  gramm.  4,  294  und  oben  s.  654  wurde  angemerkt,  dasz 
die  ags.  und  altn.  spräche  beim  dualis  nur  einen  eigennamen  aas- 

di-fleken  nnd  den  de'^  redenden  oder  nnircrcdoton  nh  bekannt  voran«'- 
set/f  ii.  Vit  Scilling  hcis/t  ich  und  Schilling;;  iiiu  i  i  ('K  udies  mein  uml 
Greiideb;  sato  vit  Voluudr,  sas/cn  ich  und  V.  su  kuiuite  oben  s.  97H 
97öbei  Teichner  gesagt  sein:  ez  Auuu,  du  uiui  Anna,  doch  weisz  ich  kei- 
nen beleg;  aber  nordfries.  steht  bei  Hansen  s.  161  wat  en  Komelis 
flbr  ich  und  K.,  s.  175  wat  en  Ellen,  ich  und  Ellen,  s.  173  jat  ea 
Booi,  8.  174  jat  en  Ellen,  pur  dasz  der  ags.  und  ahn.  ausdmek  durch 
weglassang  des  und  schöner  und  gedrängter  wink 

Ihrem  begrif  nach  berühren  sich  mit  dem  dualis  die  pronomiua 
weder  un«!  jeder,  das  goth.  hva|)ar,  ahd.  hu^dar,  ndid.  wider  —  lat 
uter,  gr.  7r6rfQn^  f.  xoregog  erfragt  einen  von  /wcitMi.  das  ahd, 
nihuödar  inhd.  en  weder,  lat.  neuter  leugnet  beide,  aiid.  eogahuedar. 
mhd.  ieweder,  mhd.  jeder,  lat.  uterque  gesteht  beide  zu. 

Da  ußserm  adjectir  und,  ausser  dem  persOnliehen,  .dem  fthrigen 
pronomen  die  dnalform  mangelt,  so  verdient  hier  erwogen  n  wenten, 
dasz  unsere  sjntax  mit  xwei  subjeeten  verscbiednes  geaefalechts  das  adj. 
im  pl.  neutr.  verbindet  (gramm.  4,  279.)  wenn  nun  ba  framaldm 
vesun  Lnc.  1,  7  tttuffWf  Qot  yrgoiif  -^ryorf  t:  rrrav  überträgt,  so  konnte 
dafnr  in  iiltorem  griediisrh  L'rstanden  Iiaben  «iiff  f  /  rrQoßeßry.nrf  r  rrv. 
mag  der  mhd.  unterschied  zwischen  beide  \\m\  beidiu,  zwisclKii  zweue 
zw6  zwei  noch  so  willkommen  sein,  die  gr.  ui.i(fio  und  lassea 
auch  eine  aniHe  deutsche,  auf  aUe  gesädechter  gehende  dualfona 
ahnen. 

Hftlt  man  die  nominale*  und  verbale  tiexion  der  duale  zu  einan- 
der, so  k(hmen  sie  offenbar  nicht  auf  dieselbe  weise  genommen  wer- 
den,  das  T  in  \it  jut  scheint  aas  dem  anlaut  der  sweizahl  zu  ent-i 
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springen,  wie  das  litth.  jada  nachweist;  vi-  und  ja-  bekennen  aber 

den  stamm  der  plnrale  veis  und  jas.  Ist  gib6s  aus  gibavas,  80  mag 
das  -vas  freilich  mit  veis  und  vit  sich  berühren,  doch  das  -ts  in  gibats 
kann  mit  dem  lingualanlaut  der  zwoizahl  wieder  nichts  gemein  liaheiu 

Allein  das  skr.  -ävas  im  verbuni  liN/t  <\ch,  wie  mir  scheint,  dem 
-kUj  gr.  -tt>  im  uonieii  vergleichen,  zuuial  Ii  r  gr.  vocal  dieselbe  Ver- 
engung darbietet,  die  wir  in  gibös  geMaliiten.  Bopp  s.  237  sieht  in  ftu 
eine  Verstärkung  des  ploralen  -as  und  deutet  u  aus  vocalisiertem  s. 

Auch  Mm  nnd  vi^am  gehören  zu  vit  veis,  wie  JnvAm  and  j(Uam979 
za  jat  jasy  wiewol  die  skr.  duale  keine  sweizahl  anliftngen. 

BolMrowsky  s.  491  gerietb  auf  tische  fährte,  als  er  das  va  des 
pronomens  zweiter  person  der  ersten  beilegte,  weil  im  verbum  die  erste 
person  -va  endige,  denn  <\rt<7  va  vas  vam  dem  pronomen  /woitor  ]>»'r- 
aon  eigen  sind  lehrt  die  aiialugie  des  lat.  vos,  walirscheinlicli  aber  teklt 
dem  sl.  va  uiui  lat.  vos  im  auLaiit  die  silbe  ju,  d.  h.  sie  steim  für  juva 
jnvos,  wodui'ch  sie  dem  skr.  juväm,  goth.  jut  näher  rückten. 

Der  bsita  personen  des  dL  im  obliquen  gosos  znstlndige  kehl- 
laut  scheint  arspriaglich  nur  dem  aoc  gebflhreDd  (vgL  »&  dih  sih 
onsib  inwüi),  hernach  in  den  gen.  und  dat  vorgedrungen,  so  wie  ich 
das  -8  von  nnsis  izvis  ogkis  nnsis  für  dativisch  aefame  and  dem  mis 
J)us  sis  vergleiche,  iti  nnsis  wäre  das  S  zweimal,  im  ag^.  unoic  ineu^ 
wenn  diese  formen  richtig  sind,  das  C  zweimal  ausgedrückt. 

Wül  zu  beachten  ist  die  flbei-einknnft  der  litth.  und  goüi.  judu 
jut,  insgemein  aber  das  lange  beiiarrcu  der  pronuminalduale  in  den 
entlegensten  voiksmnndMrlen,  nachdem  ihnen  die  Schriftsprache  schon 
froh  entsagt  hat. 

Der  keltischen  spräche  gebricht  swar  alle  doalform,  aber  einige 
ihrer  zweige,  zumal  der  welsche  und  armorlsohe,  pflogen  M  gliedern 
des  leibs,  die  als  zwei  gedacht  wcnlcn  mflssen,  jedesmal  dem  phiralis 
die  zweizahl  vorzusetzen:  aim  daou  lagad  die  zwei  äugen,  ann  diou 
skouarn  die  zwei  ohreu,  auch  wenn  kein  nachdruck  aaf  der  zahl  liegt. 
[Zeusz  s.  302). 

Die  finnische  spräche  entrftth  des  dnalis  ttbenll,  die  lappische 
besitzt  ihn  nicht  im  nomen,  aber  im  pronomen  and  verbom.  der  ans 
fem  liegenden  grOnlftndisdioi,  die  an  flexionen  Qberflieszt,  ist  er  allent- 
balben,  im  nomen  ond  verbua  zostindig,  welches  ich  danun  bemerke, 
weil  sein  allgemeines  kennzeichen  K  an  jenes  K  unsrer  obliquen  casus 
des  pronomens  gemahnt:  uanga  ich,  bildet  den  dl.  uagnk,  pl.  uagnt, 
ililit  du,  den  dl.  iiliptik,  pL  illipse.  ebenso  nana  land,  dL  nunäk,  pl. 
nunätj  iglo  haus,  dl,  igluk,  pL  iglut. 
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RECHT  UND  LINK. 

960  Für  cUe  gescliichte  der  spräche  stehn  noch  reiciie  ergebnisse 
bevor,  wenn  sie  nUnüUicb,  auszer  den  lauten,  ableitnagen  und  flezioneiv 
aber  die  ganze  fülle  sinnlicher  Vorstellungen  den  wortvoirath  aller  ur- 
verwandten sprachen  befragen  und  erforschen  wird.   Bann  mnaz  sieh 

auf  nianigfaltci-  ^tütV  djxrthun,  wo  dio  einzelnen  sprachen  einander 
suchen  oder  tiiehcu  und  eine  viel  groszere  sirhorheit  des  verj/kichen« 
entspringen  als  sie  bisher  gewonnen  werden  k  tinite.  icli  erlese  mir 
hier  beispielsweise  emen  begrit;  dessen  ausgemacht  Nuiuiichcr  orspnmg 
anf  das  natttriichste  den  ttbertritt  in  die  abstnction  anbietet. 

Die  vorstellnng  des  rechten  und  linken  gebt  von  der  gestalt  des 
menschen  nnd  von  deren  Verhältnis  zn  dem  ihn  nmgebenden  ranm 
aus.  den  ersten  gegcnsatz  bieten  die  beiden  bände  dar:  was  zur 
starken,  schwertftthrenden  band  liegt  heiszt  das  rechte,  was  zur  andern 
das  linke. 

Am  luinmel  gibt  aiil  und  iiiederj^ang  der  sonne  den  ii-ri  u  und 
NNCNteu  an,  die  von  Süden  und  norden  d.  i.  mittag  und  naciit  durcli- 
sclinitten  sind,  soll  auf  diese  richtungen  der  begrif  des  rechten  nnd 
linken  angewandt  werden,  so  mosz  man  einen  festen  standpanct 
nehmen« 

Das  altertbnm  fand  ihn  in  der  kehrung  gegen  osten.  wie  der 
981  tag  mit  dem  morgen  beginnt,  wendet  der  vom  schlaf  erwachende 
mensch  sein  antlitz  gegen  die  sonne  nnd  betet:  was  hinter  ihm  liesrt 
ist  we'-toii,  was  zu  seiner  reclitcn  stiden,  was  /u  seiner  linken  norden, 
diese  Stillung  ist  dem  uraufenthalt  der  nienscldieit  angemessen  und 
darum  diückt  das  hebr.  janiin  zugleich  recht  und  südlich,  smanl  smol 
link  nnd  nördlich  ans,  nicht  anders  bedeutet  das  skr,  dak^ina  auszer 
dexter  ancb  meridionalis  (Bopps  gloss.  162^.)  merkwürdig  begegnet 
man  derselben  Vorstellung  wieder  bei  den  keltischen  Völkern,  den  Iren 
nnd  Galen  bezeiclmet  deas  dexter  und  australis,  tuaidh  sinister  und 
septcntrionalis;  den  Welschen  delieuol  recht  nnd  sQdlich,  chwith  link 
und  nördlich,  ciedd  the  left  und  north. 
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Hierbei  ist  uuu  weiter  zii  beachten,  liasz  das  alterthum  die  woh- 
nang  der  götter  nach  norden  setzte,  in  dieser  himnelsgegend  lag  der 
indische  gOtterberg  Hern  ine  das  römische  domieüiain  Jovis  (Serviiis 
zu  Aen.  2^  693).  zufolge  Vairo  war  die  'deomm  sedes'  ausdrücklich 
im  norden,  die  gegend  über  den  Boreas  hinaus  dachten  sich  die  Grie- 
chen als  eine  sdicro  und  als  die  heimat  gottgeliebtcr  menschen,  auch 
unseni  vorfahren  nuissen  die  götter  i^n  norden  gewohnt  haben*,  denn 
man  betete  gen  nonlen  M:ewandt  (horta,  litji  !  nordr,  niythol.  s.  30),  982 
aus  welchem  gnmd  nachlier  die  gen  Osten  schauenden  Christen  einen 
nördlichen  sitz  des  teufels  annahmen  (mythoL  s.  293.)** 

Die  g(>tt]iche  säte  des  himmels  galt  aber  nothwendig  für  die  heil- 
volle,  günstige,  hlits  uid  donner,  vögelflag  und  thienngang  auf  der 
Seite  der  gOtter  war  ein  zeichen  ihrer  gnade,  anf  der  entgegenstehen- 
den ihres  zoms.  denn  blitze,  vögel  und  thiere  wurden  von  den  göttern 
••Tif-nn-'f .  Hienin^  folgt  also,  dasz  dem  hohen  alterthum  die  linke  -'  it'' 
als  die  heilbriii^'eude  erscheinen  mnste.  sehr  merkwürdig  ist  des  Phnius 
meldunsr  28,  2:  in  adorando  dt  xtcram  ad  osculura  referinius  totumque 
corpns  circumagimus,  quod  in  laevuni  fecisse  Galliae  religiosius  credunt. 
die  betenden  Gallier  kehrten  sich  links,  d.  h.  nordwärts. 

Ebenso  sehante  der  rOmische  angnr  gegen  osten  und  bestimmte 
die  rechte  seite  gegen  sfiden,  die  Hnke  gegen  norden:  aagur,  deos 
jirecatus  regiones  ab  Oriente  ad  oecasum  determinavit;  dextras  ad  me- 
ridiem  partes,  laevas  ad  septentrioncm  r<:«:e  dixit.  Livius  1,  18;  und 
Juba  bei  Plutarch  (|u;ie>t.  ronian.  1>  den  römischen  brauch  erhlnternd: 
foig  jrqo(;  rag  uvuiokag  a.rn  lu .raraiv  Iv  ((QiüTf  ü(~(  yivuai  lo  Jo- 
Q€iOVf  i)  ör^  tov  AOOfiov  öeiioy  tnot  Tllf^evtut  /.at  /.aO^v/reqreQov. 
Festns  s.  sinistrae  aves  sinistmmqae  est  sinistimum  aus])iciQm  i. 
qnod  sinat  fieri.  .  .  .  sinistra  meliora  aaspida  quam  dextera  esse  exi- 
stimantar.   Servias  ad  Aen.  2,  693:  sinistras  partes  septentrionales 


*  erklärt  sich  daraus,  dasz  im  ahbairiücheu  recht  die  greuxe  eines  noch 
ttneingefriedigten  hofe  gegen  mittag  morgen  tmd  abend  durch  beilwnrf,  gegen 
mitteruacht  aber  durcli  schattenfall  bestimmt  wurde?  autem  curtis  adhuc 
ciiictus  iion  fuerit,  jiictet  seciirem  saiga  vale.ntem  contra  meridiem,  orientem 
atque  occideiitein ;  a  septentrioue  vero  ut  umbra  nertingit,  amplius  iion  pojiat 
sepem,  [Schweiz,  schattenhalb.]  nach  den  andern  nrei  himinelsseiten  dm  }t<-  der 
erwf'rl)er  das  heil  auswerfen  tmd  so  weit  es  fnlir  sich  aneignen;  nach  nonleii 
hin  entschied  aber  der  ächatteiüall  (vun  seinem  hause  oder  bäume  her?  vgl. 
RA.  9.  106  *als  der  scbemm  sich  erstrecket'.)  es  mo»z  für  frevelhaft  gegolten 
luiben  L'egen  die  heilige  seite  'in  werfen.  In  lant;ohartli>chon  nrkinulni  bt  i 
Furaagalli  findet  sich  die  grenze  da  mane,  da  meridie,  da  t»era  ausgedrückt, 
die  uordseite  aber  benannt  *a  nulla  ora',  gleichsam  war  sie  nnbegrenzt  Yiet- 
leicht  heiszt  den  Jütländern  in  diesem  sinn  der  norden  schwarz:  'swott  nuoreii', 
die  unbegrensTte,  dnnkle  seite,  vgl.  l't  Ter  Fnersom  om  samlinger  nf  dan-ike 
landskabsord  hos  den  jvdske  alnme  i  KiliLigueu.  Kirtbenh.  1820  s.  11.  12.24. 
Auch  der  Este  scheut  tlie  nonlseite  (abergl.  n^  43.) 

Voranf'f  hs.  94.  \i\  von  Liicifer;  chot,  wolti  sizzin  nordin:  di^  dem 
teufet  absAffeuden  musten  sich  nordwärts  kehren,  in  einer  predigt  bei  Leyser 
186,  34  heisst  *za  den  genftdin  oder  nngenAdin'  ad  austrum  und  sd  aqui- 
lonein. 
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esse  (lisciiilina  aui^uniiii  coiisentit,  et  ideo  ex  ipsa  parte  sigiiiticantiura 
eä.st  luliniua,  quouiuiix  aitiora  et  viciuiora  domicilio  Juvis.  (jüu&tiger 
vogelangaug  war  dar  von  der  linken  aeite:  sinistra  monet  oomix.  Tirg. 
ecL  9,  15;  non  teraere  est,  qaod  corvoa  cantat  milii  nanc  ab  iaeva 
$88 mann.  Plant  AnlnL  IV.  9,  1.  impetritma,  inaagnratani  'st:  qoovis 
admittunt  aves.  picus  et  eomix  est  ab  ]aev%  conms  porro  ab  dextera. 
Plaot  Asin.  11.  1,  12. 

Cicero  alter  nimmt  des  Unterschieds  wahr  zwischen  römischem 
und  griechiijchem  bmuch,  de  divlnatifHio  2,  :VJ:  (|uae  antem  est  inft-r 
augures  couvcniens  et  coujuiicta  cuuätunLia  ?  ad  uostri  atiguni  cousue- 
todiuem  dixit  Ennins, 

quam  toMdt  laamn  bene  tenpestate  aerena. 
at  bomeiteos  UUxes  apnd  AduUen  qnerens  de  feroeitste  Trojanonun^ 
neseio  qnid,  boe  modo  nuntiat: 

proapera  luppiter  bb  dextrn  fidgorlbt»  edit 
ita  nobis  sinistra  videntnr,  Grajis  et  barbaris  dextni  neliora.  qtiam- 
quam  band  ignoro,  qnae  bona  sint  sinistra  nos  dicere,  etiam  si  dex- 
tra  sint. 

Die  gemeinte  stelle  ist  aus  II.  9,  '23C^ 

ZfVi  6t  aifi  K^oviöiig  ivd4$tu  otjfiaxu  tfaivwv 
darpamet. 

wie  es  ancb  II.  2,  353  beiszt: 

dütpdiiTiov  im6i^,  Ivaiatfitt  atjimra  tf  aivmv, 
vgl.  öe^ihv  Jiog  r/^at;  Eurip.  Phoen.  1189  und  TtwaQfwt;  Ix  tww 
de^iuv.  der  de^tog  Sgvig  weissagt  heil  Od.  15,  16i>.  525,  bingegen 
der  ttifuneQo^  o^vt^  uidieil.  Od.  20,  242.  Didymus  a]).  schol.  Ari- 
stopb.  ar.  704:  aittrj  /.ui^  u  rt  towvTOV  Offveov  dt^a  /r^o^'  (qi'J- 
ra^  (fctlverat.  fyv>  nh',  <-/  ./fir/.i;r;t€,  ds^ti^  uiTTr^.  den  Griechen 
waren  fokOiph  die  ßofjtia  auch  dffitt,  den  Römern  aber  die  septen- 
trioualia  sin i -tra. 

Wie  nun  diu  untdrehung  erklären?  mir  ücheiut  es,  die  Griechen 
nnd  alle  andern  mit  ihnen  bieria  abereinstimmenden  Völker,  in  der 
Wanderung  gegen  westen  begriffen,  mnsten  sieb  gewöhnen  den  »blick 
nach  abend  statt  nach  morgen  m  richten,  nnd  der  heilbringende  nor- 
den trat  für  sie  zar  rechten  seite,  während  er  froher  zur  linken  ge- 
standen hatte*,  ihre  alten  hofnangen  lagen  ihnen  jetzt  im  rficken 


*  man  pflegt  den  unterschied  zwischen  (iriocheu  luid  Hönierii  uiiders  aufzu- 
fassen. Entwt  ilt  r  ]\\^-/X  mau  den  gr.  vo^fplschaurr  treffen  initteniacht,  drn  romi- 
:>chi'u  gelten  inittiiu  itiickeu,  so  daszjeuem  die  ghlck liehen  vogel  rechte  von  o&teu, 
die  nnglüeklicheu links  von  westen  megen,  diesem  aber  die  glacklichen  links 
<»i?teu,  die  imKlttckUchen  rechts  von  westen.  aber  da«  schauou  dos  rAm.  aucur» 
gegen  morgen  erhellt  aus  Liviuä  uuti  l^lutarch,  welchem  gemasx,  da  »ich  beklea 
vöUEem  reoitB  nnd  links  nmdrebt,  der  griedisdie  gen  abend  gerichtet  seil  omh, 
wie  sich  auch  sonst  aus  der  ich  iitität  /wischen  recht  und  nordlich  ergibt.  II 
23U.240  geht  freilich  der  rechte  Üug  nach  osteu,  der  linke  lUM^hwe^en;  dasscheiot 
«her  von  norden  ostwärts,  von  gfkden  westwftrts.  Oder  man  nimmt  an,  der  Grieche 
habe  nach  sieb,  der  Hömer  nach  den  gdttcm  gerechnet,  für  die  rechts  sc^  vm 
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und  sie  strebten    >orwäi1s  gegen  westen.    Die  früher  n n*- gezognen  i)84 
Börner  itud  bis  ans  aujizerste  ende  des  welttheils  gelangten  Kelten  hatten 
deo  alten  braucli  entweder  beibehalten  oder  im  neuen,  festen  Wohn- 
sitz wieder  angenüumien. 

Lege  man  ans  wie  man  wolle,  wonwf  es  mir  ankomml  ist,  dasz 
gleich  dea  Chrieciien  aach  die  barlaren  dk  reclite  seite  fOr  die  glack- 
hafte  hielten;  an  welche  Völker  Cicero  dabei  dachte  ist  uns  freilich 
verborgen.  Unser  einheimisches  alterthum  gewährt  folgende  zenfrnisse. 
bf'i  Hurcard  von  Wonns  fnni  10251  heiszt  es  p.  19.^*":  credidisti  quod 
(jiiiiUinr  credere  «ioirnt,  dum  iter  ali(}uod  £aciunt.  ^ornicnla  ex  sini- 
stra  cunmi  in  (b'xteram  tdas  bonu-risehe  ijri  dt^iu)  Ulis  cantaverit, 
iiule  SU  spcruiit  habere  prusperuiu  iter.  bei  Petrus  blescnsis  ep.  65 
(t  um  1200):  de  jocando  gloriantnr  hospitio,  »i  a  sinistra  in  deitram 
avts  sancti  Martini  volaverit.  dies  ist  weder  keltiach  noch  römisch,  985 
hondern  dcut.sch  und  tiralter  thiersage  gemSsz.  dem  Tibert  begegnet 
l'üisel  Saint  Martin,  assez  si  In  hucha  ä  destre,  et  Ii  oisiax  vint  ä  se- 
nestre.  Ren.  10473,  er  wollte  ihn  rechts  locken,  aber  das  vöglein 
Hog  links  in  tlbler  Vorbedeutung,  dasselbe  wird  Keinaert  1051 — 1054 
erznblt,  und  mw'*'/.  tiei  in  der  Cabel  gegründet  sein,  auch  im  Cid  heib/t 
gleich  eingangs: 

a  la  exida  de  Vivar  uvieruu  la  corueja  diej»tra, 
e  entnndo  a  Borgos  oderoo  la  siniestra« 

das  erste  voncichea-  war  gflnstig,  das  andere  onbeävoll.  Olaf  Trygg- 

vason  beachtete,  ob  die  krfthe  auf  ihrem  rechten  oder  linken  fusz  stan«i, 
niid  weissagte  sich  daraus  gutes  oder  böses.  Auch  Hartlicb  (mythol. 
s.  loHif  erklärt  das  fliegen  zur  rechten  liand  für  glttcküch,  das  zur 
linken  für  uugltlcklirb.  der  adler  müsse  «lem  reisenden  taschenhalb 
fliegen,  d.  i.  wieder  zur  reehten,  vgl.  ecbasis  335  von  einem  hirten: 
capsidile  suo  gcstabut  in  inguine  dextro;  *in  die  taschen  mähen  sagt 
man  in  Baiern,  wenn  der  immer  von  der  rechten  znr  linken  mähende 
mflher  sich  nmkehrt  und  in  entgegengesetzter  richtnng  zurftck  mäht 
(Schra.  1,  459.1*  Der  gemeine  mann  in  Baiera  und  der  Schweiz 
denkt  sich  Süden  voi*an,  norden  hinten,  (Scbm.  2,  704.  Stald.  dial. 
'j'M^-  <h'v  0]H  r}>nilzer  setzt  zur  betlieunmg  stral,  blitz  immer  noch 
'hiutaue'l  (Schm.  2,  217),  womit  ausgedrückt  wird,  das2  der  blit/- 

für  die  oieuschen  links,  saszeu  nun  div  götter  im  norden,  so  wäre  ihnen  der 
Westen  rechts,  der  08t<'n  link»  gewesen  (womit  Varro  bei  Festus  s.  v.  sinistrae 
avesBtimBil^  und  di<>  ineu.Hchen  hätten  den  standpuuct  von  Bftden  g:egen  norden 
zu  nehmen,  vgl.  Nii  buius  röm.  gesch.  ±  701.  7()2  Hermanns  gottesd.  alt.  s. 
185.  0.  Müllers  Etrusker  2,  126.  V2\).  diesen  l>eidt'ü  deutunc;en  gemiisz  wären 
die  östlichen  vögel  die  heilbriiigeiidenf  uach  meiner  die  nördlichen.  Merkwflr- 
diu' i>t,  dasz  gleich  (Iriechen  und  Germanen  auch  die  Aegypter  den  stand- 
puuct vou  Otiten  lum  nahmen:  Alyinttoi  viiQ  otovrai  tu  julv^ktya  toi  xöo- 
fiov  nooüiunov  dvat^  rit  Sh  jto^^v  St4t(tt  ^(wg  vorov  dinaTtgi. 
Plut  de  Iside  32. 

*  auch  auf  (h-r  insol  Gothland  gilt  eine  benennong  der  rechten  seite  nach 
dem  mähen:  hafdum,  den  högra  sidau,  der  mau  vid  slätter  hugger  in  med 
hiaa;  den  amtsatta  kaUas  äatiänningi  (atremungi)  Ahnqfist  s.  437  K 
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stral  von  liintenher,  also  vou  nordwärts  fahren  solle,  das  heiliirc, 
g(ln<tigp  zeiclien,  wie  jene«;  df^iov  Jiog  rigag-  dies  norden  im 
liinterginjid  würde  ganz  zui*  giiecliischen  ansiebt  stimmen^  dasz  wci$ten 
rechts,  osten  links  gedacht  werden  mftsse*. 

Ans  dem  slavisoheii  and  litthanischen  voUnglanben  I&szt  sich 
gcwis  manches  zur  bestätigung  anführen,  was  ich  nar  nicht  kennne. 
Wenn  bei  den  Lietiändem  das  geschlachtete  opferthier  auf  die  linke 
Seite  del,  war  es  zpiclioii  (le<?  zorn«?  der  götter  nnd  bfdentete  nnhfil. 

So  viel  von  anweiiduiii:  der  vor>t('llnn'j  recht  und  link  auf 
die  himmelsgegenden ;  ich  will  nun  die  inanigfacJien  ausdrücke  uusrtT 
^»pracheu  erwägen,  in  denen  für  das  rechte  herscht  unter  allen 
urverwandten  vOlkem  grosze  einstinunung,  für  das  linke  desto  grOszere 
Verschiedenheit  ttberall  aber  ist  der  trieb  wabrzaiielunen,  comparative 
nnd  saperlative  formen  zu  entfallen,  wieder  als  positive  zo  8et2en  imd 
von  neuem  zu  steigern. 

Skr.  daksa,  daksina,  gr.  öe^iogf  öt^ivtgögj  lat,  dexter,  dexterior, 
iiextinius,  sl.  des'n",  serb.  desni,  litth.  «Ic^/inis  i;nis  doszino  m  folL'emi, 
ir.  j/al.  deas,  wel<ch  de  und  deht  vol ,  arnior.  tlehou.  ein  goth. 
taihsvs  zu  entnehmen  aus  *in  taihsvai'  ^larc.  iti,  5.  Col.  3,  2,  v«»m 
weiblichen  uom.  taihsva;  gewöhnlich  schwach  masc  taihsva,  ahd* 
zfisawo,  mhd.  zfisewe  zßswe  nnd  ztome  (ahd.  zCsamo,  goth.  taihsama?]^ 
doch  auch  starkformig  'diu  zSswin  hantf  frauend.  487,  16.  *mtn  zeswii 
baut'  das.  27,  17.  ags.  nur  ein  einzigmal  'on  teso*  Gedm.  232,  4. 
wiederum  stark  und  zu  nehmt-n  wie  bearo  bearves,  scado  scadves. 
(Gewöhnlich  steht  fflr  die  rechte  band  das  blo«;ze  adj.  gr.  örhäf 
dfBtrfo<'f,  lat.  dextera,  iittb.  dcszine,  ir.  i?a!.  deas,  goth.  taibsvü  gtn. 
-öns,  ahd.  zesawa,  mhd.  zesowe.  welsch  sagt  man  debeulaw  (von 
Ilaw,  ir.  lamh  manus.)  in  der  alts.  nl.  fries.  und  nord.  niundart  ist 
dies  wort  nicht  zu  spttren,  wie  es  auch  nhd.  ausstarb,  doch  masz  es 
die  frftnkische  besessen  haben,  denn  aus  ihr  scheint  das  franz.  toisei^ 
mlat.  tesia  ttbrig,  was  ein  masz  wie  dextms  ausdrddct**.  der  it 
spräche  verbleibt  dcstro  und  destra,  der  span.  diestro  diestra,  das 
nltfranz.  destres  destre  ist  erloschen  gleich  dem  sl.  des'n",  nur  dc<- 
7nitza  bosiiija  bleibt  drn  Hussen  für  Rottes  band.  Da  ÖliitOi;  dexter 
tleas  zugleich  fein,  gewandt***  ausdnieken,  so  könnte  ungewis  bleiben, 
(»I>  sie  vou  der  Vorstellung  des  sinnlichen  rechten  oder  diese  voB 
jenen  abzuleiten  seien?  mir  scheint  immer  noch  taihsvd  der  worzel 
teihan  nuntiare  angehörig,  weil  sie  weist  und  zeigt;  ist  das  S  ein> 
geschaltet  wie  in  veibs  vicns,  wie  in  fuhs  neben  tohä9  oder  super- 
lativischer art,  wie  dexter  «ssdecister?  welchem  oben  s.  593  ti^star  au« 
Töstarbant  verglichen  wurde,   genau  musz  aber  taihsvd  geschrieben 


•  hcis2t  es  in  einer  predigt  lit  i  (iriesh.  U7:  ze  de  gerehtou  «b- 

glton  i.  a<l  austrum,  ze  der  liiigg<in  absiton  i.  ad  aquilonem,  so  scheint  das 
unklare,  gelehrte  dentong. 

**  iiber  tesia  und  dextrus  nacbzuseha  Goerards  proiegoneBa  sn  deu  car- 
tulaires  de  Frauce  tom.  1.  p.  CLXXIil. 
***  behend,  was  ans  dem  adv.  be  hende^  bei  der  band,  entsprangen  ist 
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wurdcu  mit  ai  uach  dem  pL  praet  taihum,  wie  das  ü  der  übrigen 
sprachen  zeigt. 

Der  flbUche  alts.  und  ags.  ansdnick  für  die  rechte  hand  and 
Seite  ist  ist  snithora  und  svtdre,  d.  h.  fortior^  citior,  der  stifkere,  ge- 
schwindere^ raschere,  sollte  man  auch  sniftora  gesagt  haben?  vgL 
s.  594. 

Die  alts.  psaimen  59,  7.  ß2,  9.  72,  24  und  Wigberts  brachst. 
90,  19  bieten  forthora,  vorthtre  =  dextera,  die  vordtrt',  vorautfehendc 
(ganz  iui  gegensatz  zu  jenem  bairisclien  voriK.ii  iiu-  süd  und  hinten  für 
uord,  wenn  man  darin  links  and  rechts  sehen  darf.)  hierzu  stimmt 
vordere  haut  in  Ssp.  1,  18^  2,  12.  16  Goal  stät.  78,  30  und  das 
friesische  fene  hond      prior,  potior,  dextera  (Bicbthof.  784\) 

Alto,  hoegri  hönd,  hendi  hinni  hcegri  StenL  1^  schwed.  högra 
banden,  dän.  höire  haanden,  von  hoegr  dexter,  commodus,  behaglich, 
welchen  ein  ahd.  iHin^ri.  ag^.  hege  entsprechen  wOrde.  ebenso  altn. 
hoergrameginn  ad  dcxtruiii  latus. 

Mhd.  diu  box/er  baut  MSII.  3,  225*  mauus  [»otior  —  dexteia, 
wie  mau  nbd.  zu  kindeni  sagen  hürt:  gib  die  schöne  band*,  o.'itfrie.s. 
de  saam  hann*  Ehrentrant  1,  100.  schwed.  vackra  banden,  die  wackere, 
rechte  hand.  Almqvist  s.  335.  468.  Den  Letten  beisst  die  rechte 
band  die  gute,  labba  rohka,  gegendber  der  linken  kreisa,  den  Esten  988 
die  rechte  häkassi,  gote  hand. 

Dagegen  findet  sich  mhd.  fast  noch  niemals  diu  rehto  f(ir  diu 
zeswe,  süudeni  reht  drückt  nur  rcctu'-,  Justus  aus,  wie  das  ahd.  rebt** 
^r(«ht,  goth.  raihts,  ffaniihts.  wann  und  wober  ist,  fragt  es  =?irh,  reht 
für  dexter  in  uubtrc  laundurL  uiiigcdrungen?  wahrscheiuUcb  dumal>^ 
auch  im  franz.  droit  d.  i.  directus,  rectas  das  alte  destre  verdrängte, 
snerst  liest  man  rehtiubalp  im  AtUs  B*,  115,  rehthalp  £IngeUL  3071 
(wo  aber  leicht  zeswenbalp  za  ändern  wäre)  und  geloben  nnt  der 
rehten  haut  im  Renner  12098,  auch  myst.  123,  5  steht  der  linken  faant 
die  gerehte  gegenüber  und  Griesh.  2,  110.  117  ze  der  gerehton 
u.  linggon  abvitftn;  deu  rehten  dfimcii.  Swsp.  <=.  171.  diesen  romanischen 
eintlusz  spürte  die  mnl.  spräche  trüber;  l»ei  Maerl.  1  ,  202  liest 
man  die  rechter  haut,  1,  158  die  rechter  borst,  1,  265.  27U  dat 
reclttre  oge,  2,  341  ter  rechter  siden;  ja  1,  351  die  rechtre  ju&tus, 
immer  in  compantiTischer  gestalt  (gL  zu  Ssp.  2,  36),  statt  welcher 
allmtiich  die  positivische  eiqgeführt  wurde,  am  die  gleiche  zeit  begann 
ancb  im  engL  right  das  ags.  svidre  zo  ersetzen. 

Gerade  so  wich  den  Slaven  das  alte  desni  vor  dem  neuen  prawy, 
das  eigentlich  justus  bedeutete,  die  rechte  hand  hiesz  nun  polu.  pra- 
wica,  böhm.  prawice,  russ,  pravaja  ruka  und  daher  wahuh.  pravila. 
nur  den  Serben  dauert  desni  und  desnitza,  den  Slo  veueu  ist  desna 


*  iu  (fotbland  ruft  mau  den  kiadem  su:  gullhandit  die  goldhand  d.  i.  die 
rechte.   Almqvist  42üK 

**  bi  rehtemea  0.  I.  1,  52  weist  auf  em  ^^ui  Lrlativisches  ri^htemo,  goth. 
raihtuma. 
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desniza  üblicher  als  pravi/a,  Südslaven  hängen  al&o  liem  alten  ans- 
dniek  an,  wie  Italiener  dem  destro  destra^  Spanier  dem  diestro 
diestra*. 

Unter  den  ausdräcken  nnsrer  spräche  fOr  link  ist  der  Utesle  das 

goth.  hlciduma  und  die  linke  hand  oder  seife  (TAra)  beiazt  Ueidnmel 
ein  ahd.  Llitumo  hlitamo  ist  unerhört,  dooli  ich  nline  7rn?;ammcnhang 
98i)niit  dem  ahd.  hlftä,  mhd.  Iftp,  bair.  leite,  cliviis,  abhang,  weil  das 
ab<!chflssigf'  zugleich  das  krumme  ist  und  (U-ni  aufrechten,  geraden 
entgegen  ^teht  es  mmz  ein  hleinan  hlaiu  hiinitiii  recubare  gegeben 
haben,  woTOn  goth.  blains  coUis  and  ahd.  hlinen  recombere,  gr.  xiUvetVf 
lat  redinare,  der  reoambens  nnd  recfinans  ist  gegenBate  Tom  aaf- 
rechten,  nnd  wir  gelangen  knmer  m  vorstellnng  des  obüipiett  nnd  ge- 
killmmten,  die  sich  mit  der, des  linken  berührt,  vielleicht  darf  das 
bair.  hinterleitig  in  betracht  kommen,  das  von  einem  nach  norden 
oder  im  mittapsschattcn  eines  waldes  Heftenden  feldf?tttck  gilt  (Sclim.  2, 
520.^  'h\  auch  das  altn.  hlM  latus  montis,  devexitas  bedeutet  und 
D  luhauptct,  so  niaf^  ich  das  schwed,  liitta  sinistra  manus,  fzofläu- 
dische  li-ta  (Molbechs  hist.  tiddsskr.  4,  Almqvist  s.  438;  nicht 

vergleichen,  deren  T  sich  vielmehr  zum  bair.  Schweiz,  letz  pervers« 
obtiqnns  (Schm.  2,  580  Stald.  2,  167  Tobl.  296)  halten  läsxt,  welch« 
schon  im  ahd.  leti  1^  leizi  (Graff  2,  3 IC)  erscheint  Nah  aber  dem 
hlciduma  liegen  ir.  gal  clith,  welsches  eledd  link,  armor.  kielt 
nnd  kl''i. 

Ungleich  ausgebreiteter  ist  das  ahd.  alts.  winistar  nnd  von  der 
band  gebraucht  winistra,  a^s.  vinstra,  fem.  vinstre,  fries.  winistere, 
altu.  vinstri,  schwed.  väiister,  lian.  venstfir.  dieser  aasdruck  herscht 
noch  mhd.  vor;  winisler  Anno  821.  winster  Karajans  deokm.  3G,  la 
En.  5212.  Maria  168,  16.  194.  88.  208,  81.  Er.  6704.  Iw.  599. 
Pftrz.  9,  25.  295,  24.  304,  21.  MS.  1,  157».  Diot  1,  228.  WigaL 
2545.  6257  (var.)  Heimbr.  61.  imd  im  Barl.,  nicht  bei  Waltav 
Conrad  noch  im  Renner.  ^.  806  nalim  ich  unmittelbare  beriihrnng 
zwischen  winistar  und  lat.  sinistt-i-,  chirch  bh)szen  Wechsel  des  V  und 
S  an,  aut  jeden  fall  tragen  beide  die  aucii  in  agiaie^og  vorbrechendc 
Superlativ-  und  comparativbilduug  ST  und  Ii  zur  schau.  Da  nun  altn. 
v»nn  pnicber,  vaenstr  pulchcrrimus  mit  vinstri  genieinschaft  haben 
können,  wobei  anch  das  soperlativische  alts.  wftnamo  oder  wanamo 
(s.  658)?  pvlcfare,  wftnamt  claritas,  spkndor  anzuschlagen  wire; 
so  ergäbe  sich  Verwandtschaft  mit  dem  skr.  väma,  da^;  zngleich  sinister 
und  pulcher  bedeutet,  letzteres  in  zusaramensetÄun«  mit  Wörtern,  die 
990ein  glied  des  austinickf!!  ''Bopy)s  jrlos«;.  p.  HU')*.)  M  er»^hiene 
in  N  geschwächt,  dir  bedoutuim  ai)er  wäre  der  schönen  hand,  weiche 
wir  vorhin  ftlr  die  rechte  i^elteuil  machten. 

Lenkü  laeva,  sinistra  (manus;  bieten  schon  sehr  uiie  ahd.  glossen 
dar  (Graff  2,  281),  doch  lange  zeit  tkbcrwog  winistrL  mit  der 

*  fUr  deiter  haben  die  Finnen  oikia,  die  Esten  öige,  die  Lappen  m 
Norwegen  olgish,  in  Schweden  ftlkes. 
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lengeni  viuste  Lanz.  192S,  zer  linken  hant  Iw.  599,  beidemal  in  den 
Varianten,  linkin  vuozis  Atiiis  56.  ze  der  lingen  sHon.  Grieth.  1, 
11.  Linggen  2,  117.  ler  linggen  haat  Waith.  83.  32.  zer  lenken 
hant  Karl  42*.  SodieDw.  29,  31,  wo  nifllit  in  dieien  beiden  tenken 
jcit  Selxen,  den  Isnkett  fboz  Trist  7046>  Unker  kant  10948,  lingen 
Stten  Troj.  12817  und  ferner  Wi^al.  6257.  6557.  MS.  2,  286\ 
Renn.  6313.  12431.  23335.  '2-1398.  Livl.  ehr.  7614.  7874.  niysf. 
128,  5:  lin^iliaiit  vocab.  opt.  12h.  glinggcn  nmi  Hätz].  195,  86.  ein- 
zelne «lichter,  z.  b.  Wirut,  brauchen  l)oid«',  wiiisu-r  und  link.  nhd. 
hat  link  alle  andern  ausdrücke  besiegt,  wenn  mau  in  urk.  rechtere 
band,  linkere  scholter  liest  nnd  anf  dem  linkeren  fnsz,  so  scheint  das 
niederdenteeta.  Das  nuiL  slink  aOehte  ich  der  farabaatisehen  mandart 
aneignen:  Lane.  3511.  3514.  20H77.  Roae  8824.  7826.  Jezos  38. 
197.  198.  dootr.  1,  860,  doch  begegnet  es  auch  bei  Maerl.  2,  341 
ter  rechter  en  ter  slinker  siden  und  1 ,  102  metter  slinke  (:  minke); 
slinke  nionwe  helg.  mm.  1,  447.  nnl.  ist  slink  neben  luchter  zuge- 
lR«*;eii.  zu  diesem  shnk  gehört  slenken  sich  «  inkrftmmen,  zusammen- 
ziehen, S  aber  ist  blaszer  vorsatz,  wie  in  siikken  lecken  und  andern 
nielir.  N  vor  K  scheint  nasale  ei'^eiteiiing  der  wur/el.  so  dasz  sich 
Hnk  zum  gr.  laiog,  kit.  laevos  halten  UesK^  woranf  idi  «irtlekkommen 
«erde;  nnr  maez  auch  litth.  lenkin  üeeto  linkas  Heiibilis  erwogen 
werden,  weil  das  biegen  ein  krümmen  ist. 

Tenk  gehört  der  bairischen,  östreichisrben  mundart,  doch  ent- 
halt sich  soiner  Wolfram,  allein  Xidiart  MSil.  3,  213*.  225*.  2>^2*, 
Strirkor,  Udlding  7,  1042,  Hcimbr.  87,  Aibn-cht  im  Tit.  5911.  Ai)ol- 
Idniii-^,  Wolkeiist.  s.  254,  auch  Ku]>i('rht  von  Freisinnen ,  das  Ofner 
.>>(adtbucli  j>.  341  mid  die  gcsta  Konianur.  ed.  Keller  s.  7.  8.  70.  8<.». 
81  gewfthren  es,  Iw.  599  wird  es  in  einer  Jesart  eingesch^i^-ilrzt. 
Schm.  1^  384  schreibt  denk  nnd  führt  denkisch  ftr  linkisch  an,  das  901 
auch  bei  Wolkenst.  s.  157  seht,  efane  zweifei  nahTerwandt  ist  das  it. 
stanco  (mano  stanca)  nnd  zanco,  so  wie  das  walach.  st^ng  =  link;  in 
den  sette  commnni  hri?!7t  e<5  schenke  liand  —  tenke.  sfanco  bedeutet 
sonst  schwach  und  nintt,  aber  aUc  diese  Wörter  sind  unrotnnnisch. 
wahrscheinlich  ilarf  man  denk  und  lenk  gleichsetzeT) ,  wie  dingua  und 
lingua,  dacrima  und  lacrima  (s.  353.  354)  und  dann  mtlssen  die  it. 
formen  aus  den  deutschen  aufgenommen  mid  entstellt  sein. 

Lfirz  ist  ebenwol  bairisch,  aber  anch  weiter  im  mittlem  Deotsch- 
kind  gekannt  als  tenk.  Wolfram  Wh.  46,  8  zer  zCswen  und  zer  lerzen 
(:b^en);  Athis  A*,  120  zno  der  leizin  sften;  Herbort  9080  mit  der 
ISrzen  hant,  13584  um  die  lerzen;  Frib.  Trist.  6698  die  zCswen  und 
die  lerzen  f:  herzen):  Amgb.  15''  der  zeswen  und  der  lörzen  (ikerzen); 
Tit.  3046  zer  icrzen  hende;  5950  in  arm  sin  den  Ifrzen;  Otloc.  27^ 
zer  zöswen  und  zer  lerzen.  ich  veniiute  aucli  mit  U  statt  T  hirz, 
und  der  alte  druck  hat  Tit.  3646  zer  lürtzen  hende;  nach  Schm.  2, 
490  soll  man  üi  Wflrzburg  Inrz  für  link  sagen.  Nim  gilt  aber  anch 
mit  bdderlei  vocal,  RK  für  BZ.  lirk  oder  IM  :  mit  der  lirken 
vinste  Lanz.  1928.  din  ürke  sinistra  manns  Slartina  73^  Franenlob 
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54,  Ii;  200  den  lerken  410,  16.  Cotuad  MS.  2,  199^  rdnit  hm : 
bore,  Schmiede  82.  1696  zer  zCswen  and  zer  Iftricen  :  wflrken  (anuer- 
dem  finde  ichs  nicht  in  seinen  gedichten);  Ottocar  191^  an  zSsireD 
und  an  Iftrfcen  :  wirken.    Wie  sind  diese  der  ahd.  und  allen  übrigen 

deutschen  <;prnrhcn  wildfremden  Utz  und  lurz  [in  Karlnicinet',  lere  nnd 
Iure  /u  fassen  ?  es  ^iht  ein  verbum  lerken  balbutire  in  Ditmers  ausg. 
der  Vurauer  hs.  34,  12,  lirkct  balbtitit  bei  Frauenlob  134,  12,  und 
gerade  so  steht  HätzL  IUI,  60  nun  ich  mit  miner  zuugen  lerz  :  herz 
(fttr  Une  :  herze.)  was  beiszt  ebenda  72,  233  den  miiot  eriSnenV 
aufheitern?  fragm.  dl<^  scheint  ftne  Iflrzen  :  gekdrzen  wiederum  ohne 
zaudern,  stottern,  im  kolocz.  cod.  1S5,  1048  aber  Inrzten  schmeicheU 
t(  n.  lurken  lorggen  lorggen  für  stottern,  stanmseln  kennt  auch  Stalder 
2,  186  und  mit  der  vorstelhmu'  de*^  linken  nnpre^^chickten  läszt  sich 

992  die  des  stotterns  leiclit  verbinden,  k:\nm  ist  ler/  n?i^  letz  obliqnus, 
noch  weniger  lerk  aus  link  entsprangen,  obwoi  sie  höher  aufwärts  der 
Wurzel  lacvus  zulailen  könnten. 

Wir  nähern  uns  dem  wieder  mit  L  anlautenden  ausdmck  der 
niederdentschen  spräche,  es  mftste  sich  ans  denkmAlem  des  ttbergangs 
der  ags.  in  die  altengL  ermitteln,  wann  vinstra  gewieben  und  left 
oder  lift  an  dessen  stelle  getreten  sei.  kein  ags.  werk  zeigt  eine  spar 
dieses  worts,  aber  es  musz  schon  im  13.  jh.  allgemein  durchgedrungen 
sein,  weil  nm  dic^'Ibe  zeit  liie  niederländischen  Sprachdenkmäler 
kennen,  mir  mu  I  nur  etwas  ^i>atere  belehre  mr  band:  a  litte  iialie 
aus  Chaucers  lu^e  lu'.^  und  on  thi  left  half  aus  Ploughnian  i<6l.  die 
heutige  form  ist  left.  die  heutige  westfriesische  volksprache  stellt  die 
lofterhöan  der  rjochterh^an  entgegen  (lapekoer  18,  51),  die  ostfnesi- 
sehe  de  Iftft  bann  der  sanm  bann  (Ehrentrants  arcb.  p.  100.)  andere 
schreiben  lefter  hond.  Der  gewöhnliche  mnl.  ausdruck  ist  luchter, 
comparativisch  mit  CHT  für  FT  wie  in  cracht  hacht  lucht  f.  craft 
liaft  luft  :  ter  luchtcr  siden  Reinaert  1054.  ter  Incliter  hant  Esop 
p.  316  und  oft  bei  Maeri.  2,  21.  3,  171  Inchtre  ore  3,  207.  Floris 
981.  Fergüt  1084.  3601.  Haupt  1,  1U3.  nnl.  iuchtor  neben  link, 
in  Overj  ssel  lochterhauU.  lund.  lochter  :  to  der  lochteren  haut.  Keiiieke 
948.  Goslar,  bergges.  21.  lochteren  siden  Bruns  rom.  ged.  138,  man 
schrieb  noch  Inchter  z.  b.  Kantzow  s.  55.  63.  in  der  heutigen  meder- 
deutschen  mnndart  bat  link  oder  Innk  das  lacht  oder  lucbter  fast 

'  verdrängt*.  Dies  left  lift  luft  lacht  k<»nnte  dem  alts.  I^f,  fries.  IM 
(Richth.  165,  5)  debilis,  infirmus  verwandt  scheinen,  falls  sich  ein 
ablautendes  lifan  h'-f  lifun  (liban  lef  libnn^  neben  biltban  annehmen 
liesze,  aus  dessen  piuralis  lift  weiter  geleitet  wäre;  auch  laU  obliquo^ 
und  liquis  mögen  zu  iinquu  gehören. 

Doch  es  ist  zeit  das  gr,  /.aiö^j  lat.  laevus  selbst  ins  auge  zu 
fassen.  Ihm  gleicht  ahd.  16o  Mwes  (Graff  2,  295)  malum,  pervenitas? 

998  wofür  man  goth.  hdT  laivis  rathen  könnte;  Schm.  2,  4^6  bat  ein 
oberpfiUziscbes  lei  leiw  malus  infirmus  aeger.   entschiedner  entspricht 


*  Up  der  lichten  oder  luchien  —  linken.  Lappenbergs  ElUcaite  s.  Ift. 
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tlas  5>1.  Ijev*'  siiü?.ter,  bOhm.  poln.  lewy,  sl.  Ijt'vit/a  f^inistra  maiius, 
polu.  lewiua;  bühni.  lewice.  wahrscheinlich  sind  imk  uud  left  blosze 
«rweitemugen  dieser  wnneL 

Siitat6$  vad  scaevus  sind  ialaatend  gfsaz  fibniicli  dem  laiög  lae- 
ynsa,  scaeTola  bezeichnet  einen  Unichflndigen.  wiederum  entspricht  das 
sL  schoni  sinistcr  (lükL  p.  108),  schouitza  manus  sinistra,  die  neueren 
■sl.  spmphoTi  haben  es  niifgo^'rbon,  doch  Ix'stelit  slov.  sliovi,  poshtni 
schrüL'.  fins  nlui.  sciiief,  nd.  scheef,  nnl.  scheef,  in  hochd.  nimidarten 
sclieib  scheb  ist  obli(juus,  varus,  mangelt  aber  der  alten  .spräche:  man 
darf  damit  nicht  vermengen  das  mhd.  schiech  tiinuius,  fugax,  uhd. 
sdien,  doch  verwandt  seheint  altn.  skackr  obliquus  pravus  und  bair. 
schiegl^  varns  (Sclun,  3,  820.)  aber  dem  axmog  nnd  axoltos  scae- 
Tus  schoni  Y«rgleicht  sich  das  sIet.  savja  sinister  (Bopps  gloss.  ^71.) 

Aus  demselben  savja  leitet  ßopp,  mich  dttnkt  gezwungen^  sowol 
sinister  sinistimas  als  auch  aQtaxeqög,  indem  jenes  für  sivister,  dieses 
für  aaFiüTSQog  gesetzt  sei.  mehr  schoin  hat  doch  die  vorhin  vor- 
getragne Verwandtschaft  zwischen  sinister  und  winistar  oder,  will  man 
sie  nicht,  zwischen  sinister  und  goth.  sinista  7tq€aßii€QQ<;  d.  h.  prior, 
princcps.  *  üQiöit{iög  läszt  sich  einfach  als  nochmalige  comparation 
von  affinnog  anselm^  wie  ans  den  Superlativen  fmma  aohoma  midnma 
ein  neoer  snperL  firnmists  anhnmists  midnmists  entsprang,  ist  nnn 
affitnog  unser  ahd.  Aristo  goth.  airlsta  primns,  so  wäre  freilich  in 
aQiOTfQog  die  Vorstellung  prior,  potior  zu  suchen,  welche  sich  für 
»If'ii  bf'grif  des  rechten  bei  den  Griechen,  do*^  1i?iken  bei  den  Römern 
eignet,  wie  nun,  wenn  die  (iriechen  das  frütier  auf  die  rechte  band 
angewandte  wort  nachher,  als  sich  ihre  ansieht  umdrehte,  von  der 
linken  gelten  lieszen?  ihnen  war  im  verlauf  der  zeit  die  rechte  potior 
geworden;  doch  der  alte  ansdmck  blieb  bestebn.  die  Deutschen  hin- 
gegen benannten  die  rechte  die  vordere.  Hat  aber  der  znsaaunenhangSM 
zwischen  väma  winistar  und  vsenstr  pnlcherrimns  gmnd,  so  wtre  die 
•  nach  der  indischen,  also  urdentschen  ansieht  passenrln  vorstelinng 
wiedenim,  nachdem  sich  der  dcutsehe  standpunct  vcrkelirt  hatte,  un- 
trcffend  geworden,  th'ntioch  haften  geblieben,  man  fuhr  auf  deutsch 
fort,  den  unverstanduen  nanien  der  schünen  iiand  t'tlr  die  linkr-  zu 
gebrauchen,  nachdem  ihr  der  vurzug  entrissen  war.  Dies  verhall  ms 
der  Worte  winistar  nnd  aQtateQog  scheint  mir  die  oben  zur  grundlage 
genommne  entwicklnng  nicht  wenig  zn  rechtfertigen,  nach  darf  die 
Verwandtschaft  von  S^unog  und  Aristo  unter  dem  kurzen  vocal  des 
gr*  Worts  nicht  leiden;  in  afiimnv  prandinm  dauert  die  lange. 

Auf  ähnliche  weise  musz  evnjvvitwg  für  link  gefaszt  werden,  die 
linke  seite  war  boni  ominis  nach  der  alten  später  aufirepehnen  ansieht, 
schon  Herodot  7,  109  (^vvjrrttnv  xeiQog.  und  in  di  r  >rhlacht  hiesz 
der  linke  Hügel  emovvfwv  yJ^ag.  so  bedeutet  im  N.  T.  eviorvfiog 
den  gegensatz  von  öe^wg. 


•  aus  der  Zigeunersprache  führt  Pott  1,  206.  2,  47y  ein  seltsames  stju- 
gonester  für  link  an. 

Orin»  g«MUdit«  dar  dcotwlMB  spracli«.  44 


Digitized  by  Google 


690 


BECUT  UND  LLNK 


Bei  den  Griechen  findet  man  auch  die  linke  band  anagedrllekt 
dnreli  ^  hi^a,  die  andere,  der  rechten  entgegengesetite,  icbledite. 

die  späteren  venvendeu  d-areQog  in  solchem  ann,  2*  b.  bei  Procop 
b.  goth.  1,  6  steht  &aT(Qa  dem  tv  de^toig  gegenüber,  tlie  rechte 
i^t  die  f'i'ito^  vordere  band,  die  linke  die  andero.  tmcli folgende,  in 
den  (It'iilschen  gesti»;  Roman,  ed.  Keller  s.  137  bed  ut«  t  'andre  haut' 
gleicliltiUs  die  linke,  ebenso  Ssp.  1,  63:  'enen  senowoiden  schilt  in 
der  anderen  haut.' 

Die  LiUbaner  stellen  der  deszin^  entgegen  die  Icairo,  linke  (Szinrid 
schreibt  kayre  poln.  lewica,  kayras  pob.  lewy.)  ich  zweifle,  ob  sieb 
<Iazn  unser  quer  obliquas,  transversus  (ahd.  duerah,  ags.  |>veor,  goth. 
{)vairhs)  halten  läszt,  wofür  litth.  skersaSi  lett  schkehrs  gilt;  mögUch 
wäre  auch  nnser  krumm,  ahd.  clmimp,  lat,  cunus  und  sL  kriv"  obli- 
quu«  verwandt,  sehr  gewajjt  vergleicht  Boj>i»  inalay.  spr.  s.  148;-  zu 
kaire  das  skr.  kara  liand,  den  Finnen  ist  kurak.isi  die  linke  haud^ 
9if5den  Esten  kurra,  kurri,  d.  h.  lüe  schlechte,  bciiiimme,  ebenso  den 
Lappen  kSrrOj  Iraro,  das  scheint  dem  kaird  nfiber  za  liegen,  in  lu- 
serm  alten  recht  heiszt  bei  persönlichen  Verhältnissen  der  unfreiere 
stand  diu  erger  hant,  manns  deterior,  was  ich  aber  für  linke  nicht 
gebraucht  finde. 

Noch  gewähren  die  keltischen  sprachen  einen  merkwürdigen  aus- 
druck;  ir.  ciotan,  ciotog  manns  sinistra,  gal.  eiorachj  welsch  chwith^ 
ehwithig.  davon  ist  das  dänische  keitc  manus  hiui^tJ'^^  keithaand,  was 
die  alte  gemeiuschaft  keltischer  spräche  mit  germanischem  boden  be- 
zeugt, and  in  den  uordOstUcheu  (eigentlich  schwedischen)  dialectsa 
nicht  erscheint,  aber  die  Norweger  sagen  kjeiva,  kjcivbändt,  die  Jtiten 
kave,  kaThaand,  die  Schonen  kaja.  auch  in  Vestgötland  Igftva  sinistra 
manns  und  auf  der  insel  Gothhind  gilt  kajta  sinistra^  kajthaandet  link- 
handitr,  Almqvist  s.  208.  320.  432.* 

SchwieiijLT  ist  das  an  die  stelle  des  alten  senestre  getretne  tranz. 
gaaclie,  w^lchos  allen  tt1tri*;en  roman.  sprachen,  auch  dtr  grauhünd- 
nerischeii  uiul  wallüiiibcheu  gebricht;  doch  geht  Uuquel'ort  viel  zu  weil, 
wenn  er  2,  538  meint,  es  sei  erst  gegen  den  schlusz  des  17  jL 
anfgekonuuen,  denn  schon  Babehiis  1,  0,  als  er  des  Gargantna  gebort 
beschreibt,  sagt:  print  son  cheinin  k  ganche  et  sortit  par  Toreille 
senestre.  im  roman  de  Geoffroi  de  Mayence  ans  dem  begiu  des  16  jh. 
lese  ich  ch.  17  pied  gauche.  das  wort  war  sichy  schon  im  15  jb. 
gangbar,  aber  wie  entsprang  es?  panrhir  declinare,  sich  zur  seite 
wenden,  links  drehen  scheint  das  alt  Iran/,  mmenchir  (Garins  1,  16. 
155),  guenche  guanchc  ist  tonr,  drtonr,  und  beide  Wörter  enstammeii 
dann  dem  mhd.  wenken,  wank,  gauche  ist  also  seitwärts  gedreht, 
gewendet,  d.  h.  Unk.  die  blorae  sonci  «  solsegoMun  hiesz  prov.  flor 
dal  ganch  (altd.  wftld.  1,  125.)  an  das  gr.  yctvoog  ist  kein  gedanke. 
996       Endlich  das  span.  izqnierdo  rflhrt  her  ans  dem  baskischen  isqneiri^ 


*  auf  der  ins«!  3ilt  heisst  der  haoptort  K^tnm;  hftngt  dieser  nsate  mit 
keit  Unk  zosanimen? 
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ezqikenra  (esca  ezqaeira  nuunis  sinistra.)  znrdo,  denke  ich,  ist  das- 
selbe, nur  mehr  entstellt.* 

Wir  st'hn  dasz  die  meisten  sprachen  die  alten  echten  ausdrücke 
für  den  bej^rif  dc^  recliten  und  linken  allniälich  fahren  lassen  und 
andere,  olt  bei  fremden  uachbarn  euth  hnto  dafür  einsetzen,  man  kann 
nicht  .sicher  sagen  entlehnte;  denn  solche  Wörter  mögen  ^kichsani  auf 
dem  bodeu  kleben^  unter  dem  volke  fortdaueni  und  sich  dann  auch 
eingang  in  die  Schriftsprache  suchen. 


*  die  dichter  und  das  volk  eutnehmcu  beuuunuugeu  der  rechten  und 
linken  band  oder  seit«  von  dem,  was  sie  fasat  oder  an  ihr  aetrageu  wird. 

Aeschylus  iioniit  die  rechte  li;ind  <h)i)inn/.TOf ,  speerschwiiigende ;  w«  ini  dhi-r 
d&a  welsche  cledd,  cledden  niciit  blosz  iink  und  uardeu,  soudeni  auch  scbwert 
ausdruckt,  ist  das  Ton)  hängen  des  schwerts  an  der  linken  seite  ku  verstehn. 
falkenhand,  sperberhand  bezeichneten  uuserm  altcrthum  bald  die  recbt««  bald 
di»'  linke  fs.  44.  ib.)  säupliandi  und  braudbaudi  auf  (lothhind  i>t  die  recbte 
und  linki',  weil  jene  das  thnkglai«,  diese  das  brüt  beim  fmliiiuck  grtirt  ^Alm» 
qvist  s.  417.  428.)  Zu  dem  pflUger  stcbt  das  linke  pferd  und  rad  nahe,  das 
r*'€btp  fern,  darum  heiszt  in  Schonen  frHnuins  rocht,  tenians  Hiik  (.\hnu\-ist 
s.  2üG.  274),  iu  Lollaud  framantU  oder  tilmauds,  framaudet  tilmaudet  (Mol- 
bechs  diaL  lex.  s.  184.)  der  Beelftnder  gebrancht  fienner  und  nftnner  (femer 
und  nähor't,  der  (iothländer  tjärare  und  näniare  (Ahn(ivi>t  ^.  422.  444),  der 
Jütläiider  frahaands  nnd  tillniands  in  gleichem  sinn,  nicht  anders  bedeutet 
den  niedersächsischen  fuiirleuten  tur  band  dio  Unke,  van  der  band  die  rechte 
seito  (brom.  wb.  2,  577)  und  ich  vernuite  einen  iilhtim,  wenn  Schmid  im 
scbwäb.  wb.  s.  '?69  zu  der  liainl,  znderhämliji  für  rechts,  von  d(?r  bainl,  von- 
derhäudig  für  Unk»  ausgibt,  wie  auch  das  hoistein.  wb.  2,  U7  vai^jcrbaud  fUr 
linker  hand,  tojerhand  fllr  rechter  band  nimmt  Unter  bandpferd  vor  dem 
waL'^n  versteht  man  das  zur  rechten  hand  des  sattelpfenles  ziehende,  wi«'  im 
raittcUUtcr  dextrarimi,  franz.  desther  das  zur  rechten  hand  geführte  war,  aui 
per  dexteram  dncitnr.  Dem  gidiscben  pHüger  heiszt  die  Knke  seite  derfiurciie 
ban  weisz,  die  rechte  dearg  roth,  denn  dcarg  ruthen  bedeutet  pflügen,  das 
land  roth  aufreiszen.  [gal.  bauaiche,  exterior  duorum  equorum  arantinm. 
alban.  Ijaros,  ich  mache  bimt  imd  ich  pdüge.] 


44* 


XLI. 
MILCH  UND  FLEISCH. 

997  Im  zweiten  und  dritten  capxtel  ist  eine  darsteUnng  der  äi)rach- 
lichen  anf  die  nothwendigste  speise  des  lurtenlebens  bezog  habenden 
verliaitnisse  nnterbliebeny  damit  sie  ausführlicher  Icönnte  nacbg<li"It 

werden,  denn  vorzngsweise  scheint  sie  Uber  die  onerwandtschaft  der 
eingewanderton  v«lker  lirlit  zu  verbreiten  geeignet.  Was  der  hirt  znr 
ualiraug  bedarf  lehren  die  hoiiierisclien  vorse  Od.  4, 

iV^a  fihv  ovzt  avag  intdfv^i;  ovTf  ri  noifojv 

nnd  noch  Taettos  sagt  vi»  den  Germanen:  cibi  simplices,  agr^ia 
poma,  recens  fern  aot  lac  concretnm. 

Auffallend  stimmt  bei  allen  Deutschen  nnd  Slaveu  die  benennoag 
der  milch  zosammeu:   ^oth.  müuks,  ahd.  miluh,  mbd.  milch,  ags. 

meoloc  mcolc,  engl,  milk,  frios.  melok,  altn.  niiölk.  schwed.  mjulk; 
dan.  jiielk,  iiud  den  Lappen  mnu_  ihr  niclki'  niilke  aus  Scandinavioii 
zugegangen  sein,  da  alle  übrigen  finnischen  sprachen  andre  Wörter 
zeigen,  alts.  mljeko,  russ.  moloko,  puln.  bübm.  slov.  mleko,  scrb. 
mlijeko,  weudiscb  mloko  (den  Lüneb.  Wenden  melauka.)  durchgehenda 
in  beiden  sprachen  herscht  anlautendes  M;  nach  der  laatverschiebimg 
wflrde  aber  goth.  E  in  niilnks  statt  des  sl.  K  in  m^elio  6  begehren. 
996  Dies  G  best&tigt  sich  sobald  wir  in  die  wnrzel  eindringen:  milch 
ist  das  geniolkne,  aus  dem  euter  gedrückte,  gezogne,  nach  dem  ahü. 
milchu  malch  darf  ein  goth.  milka  malk  vermutet  werden  und  ihm 
entsprechen  sl.  mV'm  inf.  mr'sti,  litth.  melzu  railszti,  lat,  mulgeo  umi 
niulceo,  beide  mit  dem  praet.  mulsi  nnd  der  bedeutung  palpo,  kui 
manu  tracto,  endlich  gl.  u^tKyio.  mulgere  scheint  aber  gerechter  ab 
ranlcerOi  wie  gr.  a^tilyia  nnd  sL  Z  in  ml^zo.  das  ans  G,  nicht  ans 
K  deutbar  wird  (s.  383),  bestätigen.  Hildosich  s.  60  will  mUefco 
nicht  einmal  unmittelbar  von  mr'zu  abgeleitet  wissen;  ich  mutmasze 
dasz  es  für  mljekto  steht  und  K  durch  das  folgende  T  entsprang,  wie 
im  Kit.  leotus,  gr.  AexrOk*  von  le^o  )Jynj\  in  den  deutschen  wörtrni 
musz  nie  T  gefolgt  sein,  weil  sonst  nüluhtji  milhts  entsprungen  wirc. 
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Aber  das  gr.  a^flyio  hat,  mu  h  m  Wechsel  s.  .^18,  die  nebcu- 
form  aftd^yo)  und  oiioQyvrui ,  imiuei  mit  den  liediutuiigt'ii  des  aus- 
drückens  uud  abstreicheus.  dies  Ii  scheint  sogar  älter  als  L,  da  es 
anch  dem  skr.  mridscfa  abstergere^  molcere  eigen  ist  (Bop|)8  gl.  269^), 
von  welchem  sich  jedoch  kern  ansdrnck  für  den  begrif  der  milch  her- 
leitet^ so  wenig  als  von  dem  litth.  milszti. 

Im  sanskrit  heiszt  die  milch  dugdha  (Bopps  gloss.  108  172'*), 
hindosf.  (\Mh,  zigeun.  tchud  (Tott  2,  29fii:  den  Persem  bedeutet  du^li 
buttermilcli.  dugdha  scheint  zu  stehu  für  dukta,  von  der  wurzel  duh 
extrahere,  rniul^'ere  (Bopp  173*),  welches  sich  dem  lat.  ducere,  goth. 
tiulian,  ahd.  ziuhan  vergleichen  läszt  (s.  906),  also  it>t  dugdini  gerade 
entsprungen  wie  miluks  aas  milkan. 

Schwieriger  sind  die  griechischen  vnd  latemischen  ansdrflcke. 
yala^  wie  der  gen.  yalaxfrog  yXonrog  lehrt,  fordert  die  volle  gestalt 
ya/MATf  K  schwand  wie  in  yivrj  ywai^oi^f  KT  schwand  wie  im  voc 
livct  von  ava^  ava'/.rog.  statt  yctAa  braucht  alx  r  Ilomrr  ancli  ylccyog 
II.  2,  471.  16j  ^43,  ohne  linpmalis  und  darum  wieder  mit  media,  nicht 
tenuis.  das  lat,  lac  musz  ebenfalls  nach  dem  gen.  lactis  in  lact  ver- 
vollständigt werden,  was  sich  auch  aus  dem  it.  latte,  port.  leite,  franz. 
lait  (früher  laict)  ergibt. 

Wie  ntm  lact  nnd  yakaxT  zu  nehmen?  in  lac  hictis  scheinen  999 
die  consonanten  freilich  gestellt  wie  im  sl.  m^eko  =  mljekto,  dem- 
nach wäre  lac  von  mulgeo  abzuleiten  nnd  ans  malg  mlag  male  mlac 
entsprungen?  aber  die  lat.  spräche  entftuszert  sich  sonst  nie  eines 
anlautenden  M,  und  noch  weniger  will  es  gelingen  ^dXa  nnd  y'/Myog 
auf  ciuikyiü  zurückznfflhrcn;  ykayog  ans  uXdyog,  yakam  aus  fiäkaKV 
(oben  s.  .326)  hat  s(jn>t  keine  analogien  für  sich. 

Bopp  schlagt  ganz  andern  weg  ein  und  deutet  (gloss.  108**)  nach 
dem  Wechsel  zwischen  L  nnd  D  (s.  364.  355)  lact  ans  slv.  dngdha 
dnkta,  ydXcnfct  aber  ans  einer  znsammensetzong,  deren  erster  theil 
übeirest  des  nralten  sicr.  g&  vac(  a  (oben  s.  32)  enthielte,  die  nomaden 
nannten  ihre  milch  yd-Xaxr,  kuhmilch,  weil  sie  sie  vorzugsweise  aus 
der  kuh  molken,  allmälich  wurde  das  verkfirzte  nnd  nnverstandne 
ydka  auf  jede  andre  milch  angewandt.  * 

Diese  scharfsinnige  worterklärung  spricht  um  so  mehr  an,  als 
sie,  wie  wir  hernach  sehn  werden,  der  bildung  des  ausdrucks  ßnvrvqov 
begegnet:  was  sie  aber  entschieden  rechtfertigt  ist  das  veriiftltnis  der 
keltischen  ansdrttcke. 

Neben  welschem  Ilaeth  gilt  nJkmlich  blith  (nnd  in  Zusammen- 
setzungen flith,  z.  b.  cynflith  erste  milch),  neben  irischem  lacht  zugleich 
bleacht  bliocht,  oder  nach  galischer  Schreibung  bliochd.  die  armorische 
fonn  lea^  mahnt  ans  provenz.  lach,  spanische  leche. 

Nun  könnten  (wie  ich  &  326.  332.  380  gUubte)  diese  BL  wieder 


*  ^A*fi^odixiii  ya'jlo,  d^vt&iov  yd?.a  ward  so  zulässig  wie  ijino^ovxoXoi 
ond  Yimüt  ßovxoMom  IL  90^  921. 
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horvorpfOffangen  scheiuen  aus  ML  nach  der  in  keltisclier  yjmnp  *  tm- 
trettinleu  l/tiühruug  zwischen  Ii  nnd  M  (s.  368.  373)  vgl  l>oau  nmi 

100D(s.  37U).  blcacht  wflrde  bei  vorstehendem  possessivum  ar  eclipsis 
erleiden;  ar  mbleacht  (sprich  mleacbt)  unsere  milch.  Da  aber  die 
eclipse  jederzeit  den  laut  mildert,  so  mnsz  hier  bleacbt  der  orsprftng- 
liehe,  folglich  darf  zwar  mleacht  aas  blcacht,  nicht  aber  bleacht  ans 
mleacbt  entsprungen  sein.  Und  aus  welchem  grund  hätte  die  spräche 
!ie)>oii  bleacht  aurh  noch  lacht  cnt\virk<']t y^  <\o  hositzt  ^otisr  ein 
nii-^trin  milch  nnd  «lern  sl,  niljcko  (Mitvprf't'hciKies  meil^',  das  nutb- 
wrniliv  von  bleacht  v«MS(liiedeu  ist  und  dessen  Verwandtschaft  mit 
milch  ganz  unmöglich  macht.** 

Jene  keltische  doppelform  erkl&rt  sich  treflich  durch  die  annähme, 
dasz  lacht  und  liaeth,  gleich  dem  lateinischen  lac,  blosz  müch,  bleacht 
und  Mitli  hingegen  wie  das  gr.  yaXa,  eigentlich  knhmilch  ansdrtlclcen, 
allmälich  aber  den  allgemeinen  begrif  annahmen,  bleacht  entsjiraug 
also  aus  bolcacht,  von  bo  vaccn,  und  das  ir.  bo  bhleacht,  milchkuh 
ist  ein  pleonasmus,  der  orst  möglich  wurde,  nachdem  sieb  das  B  in 
bleacht  verdunkelt  liattf.    nicht  anders  w,1re  ein  gi.  yüka. 

Zu  beachten  ist  auch  die  abweichung  der  geschlechter,  während 
alle  deutschen  werter  weiblieh,  sind  die  slaviseb^  lateinischen,  grie- 
chischen stets  neutral,  nnd  ebenso  das  skr.  dogdha.  unter  den  ro- 
manischen folgt  das  spanische  Icche,  unter  den  keltischen  das  ir. 
bleaclit  dem  deutschen  genus.  it.  latte,  franz.  lait,  welsches  IIa*  th 
und  blith  sind  männlich,  d.  Ii.  liehaupten  die  ursprtlngliche  neutral- 
form,  welche  für  diese  sprachen  überhaupt  in  der  mflnnlichen  aufgeht, 
ab  erzcugnis  betrachtet  ist  lae  wie  ovum  ^'raninn  ii.  s.  w.  besser 
neutral;  unsere  spräche  wandelte  aber  bufyruui  in  ein  weibliches 
bntter,  wie  sie  ihre  meisten  banrafrflchte  eichel  bQchel  schiebe  bime 
kirsche  pflaume  weiblich  setzt  (gramm.  3,  377.  563)i 

1001  Die  Untersuchung  ergibt,  dasz,  so  lange  ui  der  wurzel  mridüch 
R  waltete,  mithin  auch  im  gr.  afti(fytaf  nnr  die  allgemeine  bedentang 
des  drttckens  galt,  und  erst  dann  auf  das  melken  angewandt  wurde, 
al^  11  in  T>  uhorgien;;.  (xttfKyc),  mulgeo  mulgeo,  melzu,  mr'zu.  allen 
auswandernden  Völkern  nms/.  si  lum,  vor  ihrer  trennnnir,  dies  L  gemeiu 
gewesen  sein,  «las  subst.  milch  bildeten  aber  mir  die  l>rii!>rlien  und 
81aveu  aus  dem  verbum,  den  Iren  steht  nieilg  uhnc  verbum  m.  die 
meisten  übrigen  blieben  dem  skr.  dugdha  getreu,  nnr  dasz  sie  simt- 
lieb  dessen  D  in  L  wandelten,  wfthrend  das  lat  dncere,  gotb.  tioban 
den  linguallaut  festhielt,  aber  ihm  die  im  skr.  dnb  entlmltne  bedentang 


*  auch  skr.  brü  loqui  ist  send,  nirü,  gr.  {iQu(tv<:  ^ifpbt  sich  aus  ftpttiti 

--^  skr.  mfid  und  das  böhm.  niraweuec  wird  entstellt  iu  braweuec  ^Neimiich 
8.  V.  funuica),  vgl.  oben  s.  327  und  auch  ^Ao^o^r^ot  f.  \i^/i6inxoi  (s.  tiiyi). 

diesen  keTtischen  sprachen  stehn  noch  andere  ausdrücke  fttr  die  milch 
zu  frebot:  ir.  at  und  geat,  welche  vielleicht  dasselbe  sind:  ir.  iiti].  (  ».«o;  ir. 
leim  ikIci  liiirii;  ir.  ■^f^h:  ir.  arc:  ir.  sral.  bainiie:  ir.  tinn^  tionn.  die  lii/t'*»: 
«arg,  hiiiniie  und  rionii)  bedeuten  eigentlich  wt'isz.  die  weisze,  wie  aucii  du- 
Schweden  hvit  für  milch  sagen. 
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4e8  melkens  entzog,   in  ydXa  und  yldyog  bewahrte  die  mammen- 
«etznng  das  alte  g&  kah^  in  bleacht  tN>  kob. 

Die  Litthaner  haben  fOr  milch  pi&ias,  die  Letten  pecns,  wozd 
da^  skr.  phena  spumn  (Bopp  23C^),  aL  pjena  spuna,  ahd.  feim,  ags. 

fäm,  engl,  foam,  ^^ellek•ht  das  lat.  spuma  von  spuere  selbst  stimmen, 
deren  S  blosz  vorgeschoben  scheint,  sicher  gehören  dazu  das  finn. 
piimä  lac  coacrnlatum  und  est.  püm  lac^  denn  die  begriffe  lac,  tios 
iactls,  milciischaum  vertreten  einander. 

VieUeicht  darf  mau  goth.  daddjau,  ahd.  t&han  lactare  zum  skr. 
4ah  und  dugdha  nehmen,  als  nnversehobne  formen,  wftbrend  sich 
tinhan  ztohan  (vgl  T.  146,  13)  verschob,  dies  mahnt  anch  ans  gleich 
unverschobne  goth.  dauhtar  skr.  duhitA  (s.  266.  269),  welches  ent^ 
weder  das  saugende  kind  (s.  906)  oder  die  melkende  tochter  be- 
zeichnen kann,  auf  solche  weise  liesze  sich  mulier  (it.  mogliere,  sp. 
raugerj  an  mulgere  knttpfen  und  sogar  femea  faemne  fcinia,  die  s.  652 
und  9aü  anders  gedeutet  wurden,  an  f^m,  ihm  milch,  mulier  und 
femina  wäien  melkerinnen,  wie  ags.  hläford  und  lilaefdige  (s.  6G3) 
anf  die  vertbeilmig  des  brots  im  hans  gehn.  diese  sind  unter  acker- 
banenden  anfgekonunen,  jene  unter  htrten. 

Wie  feim  den  sich  anf  der  oberfli^  des  wassers  und  der  milch 
ansetzenden  schäum,  nach  Schmeller  1,  531  vraldfaim  den  schanm 
bein»  kochen  molko  bezeichnen,  und  ahd.  feim  zugleich  repurginm 
ausdrückt  (Gruff  3,  519);  liegt  auch  in  unserm  rahm  flos  lactis  (bei  1002 
Hans  Sachs  milranm,  bei  Helblin.!?  1,  1055  milchruini  eigentlich  das 
mild,  nun,  ansatz  von  bclimutz  (iSchm.  3,  81.)  sciniiant  oder  schmand 
ist  in  vielen  deutscbeu  gegenden  verbreitet  und  aus  dem  böhm.  §maut 
and  smetana^  poln.  smietana,  waiacb.  smentana.  das  schweizerische 
nidel  (Stald.  2,  366)  weisz  ich  nicht  abzuleiten;  sollte  es  mit  nudel, 
der  mehlspeise  (Schm.  2,  682)  verwandt  sein?  man  sehe  hernach 
haltudo  für  käse  und  mcbl.  Ton  lioliem  alter  scheint  das  in  Xied<T- 
deutschland  «ültige  sahne,  nnl.  /aan,  bei  Kilian  saen,  weiches  für 
schäum  auf  ilvv  milch  und  dem  bier  gebraucht  wird;  schon  Frisch  2, 
149''  leitet  davon  richtig  das  Schweiz,  und  bair.  senn,  senner,  seiider 
müchknecht,  käseknecht,  und  seuuin,  seudio,  senncrin  milchmagd 
(Stald.  2,  371.  Schm.  3,  263.)  ein  mögliches  ahd.  sftnnio  sennio 
und  sftania  sennia  fttr  melker,  raelkerin  wflrde  jener  deutnng  von  fömea 
ffemne  aus  fem  fkm  zu  statten  kommen,  sennweide  beseichnet  berg- 
weide oder  alpe  für  melkvieh. 

Für  bnttrr  nnd  kiKf  haben  unsre  vorfahren  schon  in  frilher  zeit 
<\n\  f^inh«'iniiscjien  namcn  entsagt  nnd  von  den  Komanen  die  mit  der 
vnllkunuimt'riMi  bereitung  erleniten  ausdrücke  angenommen,  unter  den 
alphirten  aber,  scheint  es,  haften  noch  eciitdeutsche. 

ßovtvQoVf  lat  butyrum  sichtbar  von  ßovs  TVQog  gebildet| 
besagt  also  kuiUcftse,  wie  ydXa  kuhmilcb.  Flinius  28^  9:  e  lacte  fit 
et  butyrum,  barbaramm  gentium  lautissimos  cibus^  et  qui  divites  a 
plebe  discernat.  plurimum  e  bubulo,  et  iude  nomen;  däsz  das  wort 
skythisch  sei  behauptet  er  nirgend,  it.  batiro,  burro,  franz.  beurre 
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(wie  Yerre  f.  vitronu)  ein  alid.  boten  ist  nicht  vor  dem  11.  jL 
aufenweisen^  doch  mag  es  früher,  wie  schon  bei  den  Angelsachsaiy 

üblich  gewesen  sein,  bei  Älfric  sagt  der  schafhirte:  cyse  and  buteran 
ic  (lo,  caseam  et  butynmi  facio,  woraus  ein  weiblicher  nom.  fintcrc 
zu  >clilies2en  ist,  ebt'ii>u  fVios.  bnfcrc,  gen.  butera.  nnl.  botcr^  eugU 
butlor.  die  Scaudinaven  liaben  das  wort  nicht  angenommen. 
1003  Bei  den  Alemannen  der  Schweiz,  des  Oberrheins  und  Elsasses*, 
nicht  aber  ostwärts  des  Sehwarzwalds  bei  den  flbrigen  Schwaben, 
noch  den  Baiem  und  Tirolern  lebt  bis  aof  heute  fort  *der  anke*  oder 
'ancche';  die  Deotsdien  am  Monte  Rosa  sagen  'aaccho'  (Schott  a.  26S^ 
doch  enthalten  sich  des  wertes  ein/cine  gegenden  der  Schweiz,  na- 
mentlich Appenzell,  wo  man  weder  buttcr  noch  anke,  sondern  schmalz 
hört  (Tüblor  s.  8ö*.)  kein  mhd.  dirhffr  braucht  den  ausdnick,  der 
vocab.  optnuus  p.  22  hat  putirum  ankc  und  ein  hofrodcl  für  Vau- 
siedeln  (weisth.  1,  159)  das  masc.  ancke.  in  den  erhaitnen  schritten 
Notkers,  dem  es  nicht  entgehn  wtirde,  ist  kein  anlasz  dazu,  aber  die 
gl.  flor.  Dmt  2,  233*  haben  baturam  anco.  es  reicht  in  filtere  zeit 
hinauf,  nicht  nnr  geben  die  keronischen  glossen  bei  Goldast  das  fenL 
ankA  butyrum  und  ankana  mulctralia  (Frisch.  1,  29^)  sondern  schon 
die  alte  glosse  des  8  jh.  Diut.  1,  525^»:  piduingit  anchlinsraero ,  ex- 
primit  butyrum,  vgl.  aucsmüro  axungia  bei  Graff  6,  833.  Dies  ahd. 
ancho  oder  ancha  setzt  ein  verbum  anch6n  voraus,  welchem  sowoi 
da^  lat.  ungere  als  skr.  andsch  ungere,  oblihcrc  (Bupifs  gk)<<.  5*) 
entspricht,  vgl.  andschna  coUyrium  und  ätja  butyrum  liquidum  (Bupp 
28^.)  die  Italiener  verwenden  unto  und  nngaento  ihr  schmalz  oder 
bntter.   walach.  nntnl  bntynmL 

Geradeso  bezeichnet  den  Slaven  maslo  nngnentam  und  butyrum^ 
mss.  böhm.  maslo,  poln.  maslo,  von  der  wnrzel  mazati  skr.  masdsch 
ungere,  immergere,  wflches  mir  keine  mctathcso  von  and^^ch  (wie 
Pott  1,  235  dafür  hält),  sondern  das  ahd.  mestan  saginare,  alere  zu 
sein  scheint. 

Ahd.  smero  unguentum,  adeps,  arvina  sahen  wir  vorhin  mn  •icin 
gen.  anchAn  verbanden,  ancsmCro  and  chuosmdro  bedeuten  butyrum, 
smOrohleip  axongia  (Graff  4,  1111.)  ein  goth.  smairr  stinde  zo 
lOOlrathen,  Ulfilas  gewährt  nnr  8mairl>r  7ci6tvg  (ahd.  sinCrdar?)  ags.  smen, 
nhd.  schmeer.  altn.  ist  smiör,  schwed.  aän.  smüv  das  gangbare  wort 
fttr  butyrum  geblieben,    wurzo!  '„'otli.  smairvanV  ungere,  illinerc.  *• 

Altn.  skaka  massa  butyri  rcccQtis  ex  acetabuio,  von  skaka  (^m- 
tere,  agitarc,  butter  stoszen. 

Litth.  swßstas,  lett.  sweests  butyrum,  \on  mir  imbekannter  wurzvL 

Ir.  und  gal.  im,  gen.  ime  butyrum,  welsch  ymenyn,  wozu  man  ir. 
imileadaira  ungere  und  iomalnim  »miriiiirftn^  omdrehen  halte. 


•  in  der  Schweiz,  dem  Oberelsasz  und  Breisgmi  ist  ankc  süszr  hntter, 
im  UuterelsasE  geschmolzue,  schmalz^  ankedrostcr  bodeusatz  der  geschmolz* 
nen.  droster  ^  ahd.  trestir  faex,  quisquitiae. 

**  mau  vgl.  noch  ahd.  .s^)int,  ag.s.  fi]mn\  adops;  ahd.  unsliht  arvina,  sevm; 
alts.  hrusel,  ags.  hrysei  arvina,  abdomen,  bair.  rösel  (Schm.  8|  136.) 
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Wie  zu  deuten  das  span.  manteca  butter,  manteqailla  ausgelassene 
butter,  mautcquera  butterfasz  V  [Diez  510]  das  ba&k.  buira  staiiiuit  aus 
franz.  beorre. 

Ich  selireite  fort  zu  höchst  merkwOrdigen  lappischen  und  finnischen 
ansdrdcken,  die  noch  mit  scandinavischcn  und  unsrigen  zusammen- 
hängen, zugleich  den  flbergang  ans  dem  begrif  der  bntter  in  den  des 

käses  vfrdoatlichen. 

Finnen  und  Kstcn  heiszt  die  biitter  voi,  Lappen  wuoi,  ITnjjcrn , 
vaj.  das  finn.  woileipä  panis  butyru  illitiis  gleicht  jenem  ahd.  smo- 
rohleip.  woi  aber  scheiut  wir  das  ags.  livseg  serum  lactis  (bei  Ohler 
379  liquor  casei);  engl  whay  whey,  nnL  wei  mölke,  buttermilch  [Ver- 
wys  18,  61]  ostfries,  wei,  dietmars.  hei,  bei  Neocoros  1, 138  dat  hole 
(heie)  edd  er  waddeke. 

Die  Lappen  nennen  den  käse  wuosta,  das  sich  offenbar  von  vnioi 
ableitet:  minder  deutlich  ist  das  finn.  junsto,  est.  juust,  doch  sicher 
dasselbe  wort,  wie  nun  die  Lappen  ihr  milke  von  den  Scandinaveu 
überkamen,  scheinen  sio  umgekehrt  diesen  genauere  kä>ebereitung 
gewiesen  zu  haben  mal  (ialier  rührt  das  aitn.  ostr,  schwed.  däu.  ust, 
gothländ.  ust,  nordschleswigische  und  jütische  vost,  hängt  vielleicht 
mit  ostr  das  alüL  tster  adeps  (oben  s.  199)  znsammen?  ich  vttrde 
mich  nicht  wundem,  anch  anf  ein  altniederlindiscbes  weist  oder  ags.  100& 
hvffist  für  käse  zu  stoszen.  Die  Dietmarsen  kneten  gepreszte  milch 
nnter  butter  und  nennen  das  käsebutter  (Neoc.  1,  138.) 

Frühe  und  fast  allgemeine  Verbreitung  erlangte  das  lat.  caseus: 
lac  concretum  et  tormis  pressum,  et  ipsa  casei  pressi  forma.  Varro 
b,  1U8:  hoc  primum  debuit  i)astoril)ij^  caseus,  e  coacto  lacte  ut 
coaxeus  dictus,  vgl.  G,  43.  für  unreines  S  spricht  auch  das  itai. 
caeio  nnd  cacivola,  die  Spanier  haben  qneso.  itaL  aber  auch  von  der 
forma,  in  welche  der  kftse  gedruckt  wurde,  formaggio  [sicU.  forma], 
prov.  formatge,  franz.  fromage.  ahd.  chäsi  Graff  4,  bOO,  püidi  chftses 
formellas  casei  Diut.  1,  508%  alts.  kasi  kiesi,  ags.  c4se  cyse,  engl, 
cheese,  fries.  kise  tzise.  walach.  k  i  r  li  caseus,  auch  irisch  cais,  ga- 
iisch  caise,  welsch  caws,  kaum  erst  «ach  engl,  cheese. 

TvQog  war  wol  nicht  ursprünglich  auf  den  bej^rif  des  festen, 
gepreszten  käses  eingeschränkt,  wie  schon  (iotnv^ov  lehrt,  iäszt  sich 
dazD  halten  poln.  twarog,  böhnu  twaroh,  nhd.  qnark  (wie  man  qoerk 
für  twerc  sagte)  weicher  frischer  kSae?  das  Y  ist  lang  nnd  schon 
deshalb  berührung  mit  seram  unwahrscheinlich,  denn  niemals  findet 
sich  üVQog,  da  doch  wo  T  und  S  taoscben  jenes  stets  das  ältere  ist. 
auch  unterscheiden  die  Neugriechen  von  tvqI  käse  rtiqog  mölke. 
Der  Irische  käse  oder  (juark  hies/  den  (rriechen  roncpcxXig,  TQorf  ahnv 
von  %Qiquv  yahUy  die  milch  gerinnen  lassen*,  /aÄa  ^((iipai  Od.  9, 
246.    TVQov  rgifpeiv  Theoer.  25,  106. 

Bei  der  käsebereitung  sondern  sich  die  dünnen  flüssigen  und 
dicken  zfthen  theile.  jene  heiszen  ahd.  chAsiwazzar  kftsewasser  Graff  1, 


*  sonst  auch  «x/^«»'        woher  oxiozhv  yäXa  geronnene  milch. 
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1129,  iihd.  niolke  ^r.  ogog  o^^öi^,  neugr.  rj/^og,  lat.  seruui,  it.  siero, 
sp.  suero,  hiiu.  licra  (H  für  S),  Schweiz,  sirme  sirmuud  sirte  sirbele 
(Stald.  2,  375),  mlat  seradnm.  andere  mlat  Wörter  dafiBr  sind 
temicla  (Graff  1,  1129  and  Dncange  6,  543)  von  tenois  (tenae 
lae?)  and  iMüdnctay  balbaca  (Docange  1,  549  mit  d«in  donkeln  gegen- 
s&tz  trenia);  noch  anf  der  Toralbergisehen  weide  sagt  man  Imlflt 
(Tobler  457.^ 

lOOB  D.irf  /u  seruui  und  rZiQog  das  skr.  sara  »^alz  und  geromieiie 
milcli,  per.s.  schir  milch,  osset.  achsir  gehalten  werden  V*  Nalici  hegt 
das  sl.  s"ir"  caseus,  poln.  ser,  böhni.  syr  seyr,  sluven.  !>erb.  sir,  .sor- 
bisch ssydr,  iüiieb.  weud.  saroo,  lett.  sccrs,  litth.  saris,  est  seir  seer, 
welche  sämtlich  Idtoe,  nicht  mölke  ItasdrQcIcen.  aber  die  mölke  heiszt 
poln.  serwatka,  bdhm.  syrowatka,  sloTen.  sirotka,  welche  deutlich  zu 
ser  syr  sir  gehören,  wenn  schon  beide  Wörter  mit  altsL  soorov"  ha- 
«lidus  crudus,  pohi.  surowy,  böhm.  syrowy  verwandt  sein  mögen, 
litth.  snris  aber  könnte  gemahnen  an  surus  sahus.  abweichend  «iiid 
litth.  is/ru.eov,  lett.  suhkalas.  Ahnqnst  259*  führt  aus  Dalarue  aa 
stjjT  (f>pr.  *^(•}liyr)  für  saure,  dicke  mileh. 

Zeigte  nun  da*  sorbische  ssydr  inhiutende  erweiterung  des  syr, 
80  möchte  ich  auch  das  Schweiz,  ziger  heranziehen,  woranter  man 
heute  die  feste,  nicht  die  ddnne  masse  aos  der  geronnenen  milcfa 
versteht,  doch  hat  Graff  5,  681  ziger  seracium  und  den  weibKchen 
acc  die  cigeren  butyrnm.  Bonerius  15,  23  stellt  als  eszbare  speise 
zusammen  *brAf,  ziger  nnd  knf»s«'  guot',  vvftnncli  zi?er  etwas  geringeres 
als  kitse  m  sein  vrin  int.  zigcrlinge  in  urk.  bei  Zcllwrgcr  n*^  ^i'n, 
234.  239  fs.  34(i>  hiuI  eine  art  käse.  Bergmann  niiterscheidet  lur 
den  Bregenzerwald  dünnen  trinkbaren  sieger  von  dickem  eszbarera 
zieger  und  will  anstatthaft  ziger  aus  d'siger  deuten,  die  romanische 
spräche  in  Graubflnden  sagt  tschigrun  tschegron  und  auch  hi  die  an- 
grenzende Lombardei  ist  das  wort  gedrungen,  Honte  im  TOcabol.  di 
Gomo  erklärt  zlgra:  ricotta  impast^ita  con  sale  e  pepe,  und  zincarlimi: 
formaggio  fresco  di  vacca;  d'  infima  qualitA,  impastato  con  sale  e  pei>e. 
vielleicht  innsz  bei  zifrer  das  lappische  zliinoj^u'nr  fschwed.  Inpp.  tjtinir- 
gan  hustmii  casei  excisuin  erwogen  werden,  frischer  mit  labe  be- 
sprengter milclikäse  heiszt  zhiuuko. 

1007  Dem  ziger  pflegt  in  der  Schweiz  entgegcnzustelm  der  oder  die  schotte, 
denn  in  beiden  Wörtern  schwankt  das  geschlecht,  schon  Graff  6,  425  hat 
ahd.  scotto  battudo,  was  bedeutet  battudo?  man  schlftgt  danach  verge* 
bens  die  neue  ausg.  von  Dncange  auf,  doch  gewährt  eine  stelle  s.  v.  tenu- 
cla  'vel  batuto  lactis'.  es  ist  also  geschlagne  milch,  nnd  siekimölo  battudo 
(Graff  2,  713)  geschlagner  teig.  wie  battudo  von  batuere  wird  ..tto 
[vgl  it.  scotta,  exoocta.  Diez  434J  stammen  von  scattan  scottaa,  ait& 


*  auch  unser  lab  coagulum  bedeutet  salz  (Schm.  2,  407),  wodurch  maa 
die  milch  gerinnen  macht,  sonst  finde  ich  für  coagulum  im  vocab.  opt.  22* 
rcuna  oder  keslupp,  ahd.  chesiluppa  (Gran'.  2,  77)  und  noch  nhd.  rcuue. 
bdhm.  klag,  litth.  ebl& 
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senddian  quatere  qnassare  und  geschüttelte  geschlagne  gestos/nc  ge- 
butterte milch  aussagen.  Nach  Stalder  2,  473  ist  schotte  der  dünne, 
zigcr  ikr  dicke  milchniederschlag,  schotte  also  was  in  Vorarlberg  siger 
oder  schottagsig  heiszt  (von  sigen,  niederfallen.)  Tobler  s.  457  läszt 
aber  die  scliotta  aus  ziger  und  mölke  beBtehn,  da  sie  docli  eben  seibst 
melke  scheint,  im  Pinzgan  heiszt  'schotteü*  was  beim  nochmaligen 
sieden  des  käsewassers  gewonnen  wird  und  das  im  kessel  zurück- 
bleibende wnsser  'jutten/  Matth.  Kochs  reise  nach  Salzburg  s.  303. 
wieder  anders  Schmollcr  3,  416  aus  dem  Tiroler  gebrauch!  schotte 
sei  quark  an<  su>/.L'r  niulke,  topfe  aus  *;anrer.  im  Zilleithal  unter- 
scheide man  'autfer  schotten  aufsteigenden  süszen  von  *  bodenschotten* 
zu  bodcu  fallendem  saurem,  schottig  werden  bezeichnet  serescere, 
was  in  andern  theilen  Deutschlands  hottig  werden,  hottefai,  die  grau- 
bOndnerische  form  von  schotte  lautet  scotgia  scotchia,  die  italienische 
seotta.  in  der  Crusca  wird  definiert:  ricotta,  fior  di  siero  rappreso 
al  fuüco,  scotta  aber:  siero  non  rappreso,  che  avanza  alla  ricotta. 
ricotta  ist  also  geronnenes,  scotta  nnfreronnonrs  serum.  Monti  s.  v. 
scotta  sagt:  latfe  o  ^iero,  da  cui  si  e  cavata  la  ricotta.  ricotta  stammt 
aus  lat.  recocta,  scotta  nicht  aus  excocta,  sondern  aus  deutschem 
schotta.  Übrigens  läszt  auch  H.  Sachs  III.  6,  S*^  ^schotten  tilnkeu 
und  1,  483^  verbindet  er  ^wasser,  milch  und  schotten.' 

Was  in  der  Schweiz  ziger,  heiszt  in  Tuol,  Baiem,  Ostreich  topfe 
(Höfer  3,  231 vermutlich  ahd.  topfe,  d.  i.  zusammen  laufende  ge- 
rinnende milch,  wie  der  kreisel  trocbus  topf  genannt  wird  (Graff  5, 
385)  und  der  töpfer  dreht,  nach  Schm.  1,  451  ist  topfen  quark.  1008 
Wolkensteiner  s.  181:  unversait  ist  dir  mein  «lick»!-  schotten  von 
meiner  r»*iten  trais.  *j>im,  topfen  hab  ich  selber  guuuc'  altn.  doppa 
bulla,  umbella. 

Altn.  ist  misa,  ostmisa  serum,  was  wieder  aus  dem  lapp.  missu 
entnommen  schemt,  und  noch  in  einzelnen  schwedischen  hindschaften 
fortlebt,  in  Jemtland  mäss  (Almqv.  393);  in  Angermanland  messan, 
skum  af  ostblandning  (Almqv.  304),  in  Helsingland  mossn  messu  missu 
(399*.)    den  Osseten  heiszt  misin  butteniiilcli. 

Der  schwedische  ausflnick  für  sennii  lautet  va^sln,  in  Vestgötland 
wird  vattle  (Alm<iv.  336'),  in  Norwegen  vasle  vai  <lc,  in  iJänmark  valle 
(assimiliert  für  vasle)  j?evagt.  dazu  nehme  ich  das.  niedersächs.  waddik 
wattke,  osnabr.  wakke,  lieriänd.  waddak  (brem.  wb.  5,  ItU.j  [wodeke. 
Mone  quellen  299*].  es  scheint  darin  weniger  jenes  hvteg  und  wei, 
als  der  begrif  von  wat  nasz,  altn.  votr  udus,  vos  udor  gelegen,  vgl. 
water  wasser,  doch  auch  finn.  vahto  spuma. 

In  den  keltischen  sprachen  gilt  für  serum  gaL  meog,  ir.  meidhg, 
welücli  iiiaidd.    man  wird  an  das  finn.  maito  lac  erinnert. 

Den  Walachen  ist  brinza,  den  Polen  bryndza,  den  Böhmen  bryn/a 
Schmierkäse,  den  Walachen  urda  käsebntter,  den  Serben  urda  geron- 
nene milch,  den  Böhmen  urda  dicke  scljafniulke,  <len  Ungern  orda 
topfe;  wflre  dies  urda  =  uzda  zu  junsto  und  ostr  (s.  1004)  ge- 
hörig? 
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Leider  sind  uns  skythische,  thrakische,  gretisrhe  benennungen  der 
milch,  butter  und  des  käscs  uii überliefert,  sogar  die  gothiscbeu  der 
bntter  und  des  kftses  gehn  ab;  in  der  flbersetzung  des  alten  testa- 
ments  wftren  sie  enthalten  gewesen,  vielleicht  sagte  Ulfilas  fDr  botter 
agkd  oder  smairv,  schwerlich  schon  far  Idse  k6si,  eher  skndja*,  doppa 
1009  oder  »sts,  nzd6;  möglich  aber  ancb  sind  ganz  andere  Wörter,  mto 
darf  annehmen,  dasz  dio  frfiheren  nhd.  ausdrücke,  seit  ciiifnhrnng 
Wortes  chäsi,  auf  goringcro  kilsoarton  angewandt  wurden,  wie  liie 
Litthauer,  nachdem  kiezas»  unter  ihnen  gangbar  war,  suris  auf  eines 
besUmmteu  salzkäsc  einschränkten. 

Ich  gelange  zn  den  benennungen  des  Seisches  ond  eigentlidi 
bloss  des  eszbaren,  thieiischen^  welches  die  meisten  sprachen  ron 
dem  menschlichen  unterscheiden;  doch  begreift  es  sich,  dasz  die  ans- 
drücke  fUr  beide  in  einander  flbergehn  ond  anch  der  todte  leichnam 
dabei  in  betracht  gezogen  werden  nmsz. 

Das  älteste  wort  unsrer  spräche  für  p'/bares  tleisch  solicn  wir 
wieder  dem  sl.  und  skr.  begegnen,  goth.  mmis  in  der  einzigen  »teile 
1  Cor.  8,  13  für  x^eag,  weil  alle  übrigen  nur  auQi.  boten;  alt>l. 
mjaso,  russ.  mjaso,  böhm.  maso,  serb.  meso,  poln.  nü^so,  litth.  miesa, 
lett  meesa,  prensz.  mensa  mensas.  die  poln.  nnd  preitsz.  nasalfora 
stimmt  zum  annsvflra  des  skr.  mftnsa  (Bopp  s.  262*)  nnd  das  N 
reicht  aus  goth.  M.  schon  oben  s.  337  überraschste  mich  die  gleich- 
heit  der  form  mit  lat.  mensa,  goth.  mes,  ahd.  mias,  ir.  mias  (s.  Mi\ 
jetzt  Mn-JT  icfi  ;uich  die  analogie  der  bogriflFe  nnfznwcison:  sollte  nicht 
mensa  urspruny;lich  der  tleischtisch,  opfertisch  j^ewesen  sein?  wie 
mims  und  mes  in  der  wurtgestalt  mögen  die  genera  abgewichen  haben, 
mjaso  ist  ueutrum,  meusa  fem. 

Bopp  will  zu  mftnsa  unser  ahd.  muos,  alts.  mds  cibus  nehmen, 
das  gerade  nicht  von  fleischspeise^  sondern  von  puls  und  palmentnm 
(nhd.  geintise)  gilt,  doch  rechnet  Ssp.  1»  24  meste  swtn  t6  der  mds- 
ddle.  in  meiner  abh.  über  diphth.  s.  45  hatte  ich  hingegen  das  ahd. 
qhuec  mardaro  caro  viva  für  mastaro  und  den  altsuevischcn  namen 
Masdras  verglichen,  die  vielleieht  näher  stöhn  zu  mastan  saginare, 
101Uwek'he.>  selbst  höher  hinauf  mit  nuinsa  verwandt  sein  könnte,  aber 
auch  gi.  ^aad-og  y.aat6g  /mü^o^*  ""^  "»an^'o  über  (Grafl'  2,  81^) 
kommen  in  betrachte  zumal  für  lat.  manuna  in  heutigen  deutsdien  volks- 
mundarten  maras,  mems  gesagt  wird,  was  ganz  an  jenes  goth.  mIms 
reicht  tieisch  kann  leicht  von  der  fleischigen  brüst  gelten,  wie  von 
dimen,  die  ihre  brüst  cntblöszen  gesagt  wird,  da.sz  sie  ihr  fleisch  ansF 
legen,    nun  steht  j;era<lo  Co!,  l,  22  goth.  mnmmo  für  aäq^. 

Der  übliche  goth.  aosdruck  für  aa^|  uuU  oCtfia  ist  aber  Icik, 

*  was  gar  vcm'andt  sein  kouute  mit  dem  üuakclii  skaud  iu  skaudAnu^ 
luftCy  altn.  bedeutet  skaad  retrimentiuii,  wozu  unser  sehote  siliqua,  hülse 
man  wepwirft  zu  t^'ehOron  scheint,  der  pelwo  schAte  in  Reinbots  (leoii:  4'>f>t 
beiseictmet  eine  pflanze,  die  noch  heute  gelber  schote  hei&zt  (Nemnich  s,  t. 
lotus  coruiculatns).  engl,  butterjags,  westgötländ.  gjdksmörCknkuksbQtterX  voa 
der  botiergelben  »rbe  des  krauts.  Bon.  81,  88  Schotter  dan  ein  swtn. 
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ahd.  lili,  ags.  ltC|  altii.  Itk,  die  uns  nie  das  gr.  ngiag  beseidmen, 

aber  Finnen  ven^enden  ihr  lilia,  Esten  ihr  lihha  vom  menschlichen 
und  thirrischen  Heisch,  mit  leik  vergleicht  sich  das  skr,  d^ha  corpus 
caro  cadaver  ^liopp  p.  n&*),  wogegen  mein  frtlberes  bedenken  (s.  354) 
mir  nun  schwindet. 

Ahd.  lip,  ults.  agä.  altn.  lif  bedeuten  vita,  nicht  corpuis,  doch 
wird  dem  alt.  lif  aaeb  der  sinn  toh  abdomen,  nteros  beigelegt.  Bibd. 
aber  ist  Itp,  nbd.  leib  corpas,  wie  wir  leib  nnd  leben  verbinden.  mnL 
finde  icb  Itf  f&r  beide  begriffe  gebrancht  z.  b.  Karel  1^  1691.  2,  88; 
nnl.  Uf  corpus,  engl,  lifo  nor  Tita,  scbwed.  lif^  dftn.  liv  aber  Yita  nnd 
corpu!j,  alvus. 

Ahd.  ])c)tah  cor))us  cadaver,  ags.  bodig,  engl,  body,  gal.  bodhaig. 

Mhd.  äs  cadaver  morticinum  fundgr.  II.  27,  31.  Wh.  222,  13. 
Kurl  andere  belege  bei  Ben.  1,  64,  nhd.  aas.  uui.  aas.  schwed. 
üs,  dftn«  aadsel  neben  aas  esca,  altn.  Ata  esca.  die  wnrzel  ist  itan 
abd.  ^an,  wie  esca  für  edea  etca  steht  von  edere  (s.  352.  358);  es 
gibt  mebr  fibergiloge  aas  dem  T  in  8^  so  scbeint  mats  cibns  verwandt 
mit  mos,  ahd.  mttos  pulmentnm,  nnd  ans  gr.  ßXijrav  ward  dakisebes 
fi^g  (s.  201) 

Bedeutsam  stimmt  skr,  kravja  caro  (liopp  p.  88i  zu  gr.  y.ofag 
f.  ^/.o^Fay:,  y.n  gofli.  hraiv,  ahd.  hreo,  mhd.  rö,  ags.  hrav,  altu.  hne 
und  imn  lat.  caro  curnis  wie  corpus,  die  sich  zu  jenen  verhalten  wie 
cumix  corvus  zu  hraban;  auch  ir.  gilt  cama  für  fleisch;  da  femer 
das  blutende  fieiscb  nnd  blnt  einander  nahe  liegen,  vergleichen  sieb 
lat.  cruor,  littb.  kran^as,  sL  kr'V^  pob.  böhm.  krew,  ir.  cm,  welsch  lOll 
crau,  welche  alle  blnt  aosdrQcken.  in  diesem  woi*t  treffen  also  sämt- 
liche urverwandte  sprachen  zusammen  nur  mit  abweichender  form  und 
bedeiitung;  wer  sollte  im  mlat.  rS  und  Cranz,  corps  oder  chair  dieselbe 
wtirzel  vermuten? 

Das  ahd.  tleisc,  alts.  flAsc,  agb.  Ha^se,  engl,  flesh.  nl.  vlesch, 
fries.  fläsc  scheint  ursprünglich  fettes  tieisch  zu  bedeuten,  wie  man 
ans  fleisc  caro,  arvina  bei  Giaff  3,  775  nnd  dem  altn.  flesk,  schwed. 
flflsk,  diu.  flesk  lardmn  ersieht,  wofür  ahd.  speh  nhd.  speck  gilt,  die 
Dentechen  müssen  also  gern  fettes  fleisch  genossen  haben,  aber  schon 
den  ags.  dichtem  war  tl.icschoma  gleichbedeutend  mit  lichoma.  der^ 
selben  wurzel  ist  das  sl.  pr't'  auQ^f  in  den  freising,  deukm.  pulti, 
mss.  i'lut',  sloven.  polt  fleisch  und  haut,  bölmi.  polt,  poln.  i>oiec 
Speckseite,  litth.  paltis  Speckseite,  lett.  paltas  blutwurst.  unser  aus- 
lautendes -sc  scheint  zu  nehmen  wie  in  altn.  beiskr  dän.  besk  niordax 
acerbus  von  btta. 

Da  der  nord.  spräche,  wie  wir  sehen,  flesk  lardnm  ist,  so  drQckt 
sie  aag^  und  xgiag  durch  andere  Wörter  ans. 

aocQ^  durch  altn.  hold,  schwed.  hull,  dän.  huld;  holdgr6inn  heiszt 
Saem.  27  T'  ins  Heisch  p:ewachsen.  ags.  ist  hold  cadaver  Matth.  24,  28. 
es  begegnet  dem  ir.  colan  bor!}-,  Hesh,  gal.  colann  ])0(iy. 

xQi^ag  durch  altn.  kiöt,  schwed.  kött»  dän.  köd  kiod;  die  Nieder- 
länder setzen  kuit  für  den  fleischigen  theil  des  beins,  die  wade,  wie 
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mao  plattd.  sagt:  he  het  küt  in  de  bene,  tieisch  in  den  beineii,  stuke 

waden.  kttteii  heiszt  den  baucli  aufschneiden,  ausweiden,  schlachten, 
kütelbank  floischViank,  engl,  gut  1.  eingeweide.  im  hnclid.  i-t  nicht> 
ähnliches,  vgl.  ir.  coa  eszbares  Üeisch,  unverwandt  aber  i&t  lat.  cutisy 
altn.  büd. 

^Üq^  selbst  scheint  schwerer  deutuug.  die  Aeoler  sagten  für 
aaQxig  av^ig,  für  aa^Bi  avQxeai  (Ahms  s.  78.)  man  braucht  kein 
digamma  <jjFa^^  f.  ociq^  zu  httlfe  za  rufen.  Benfey  1,  423  hat^  dllnkt 
michj  treffend  auf  das  skr.  asridsch  und  as{'a  sangois  (Bopp  25^.  26*) 
gewiesen,  littli.  ist  srawju  ich  blute,  lett.  assins  sangnis,  und  wir 

1012  eiMi>ffi?i;jrrn  (lailiiicli  bcstatiu'uni.'  des  skr.  kravja  caro  nnd  litth.  loaiqas 
sauguis.    den  Lazen  heiszt  das  lilut  discitir.  * 

Das  sl.  tjelo,  böhm.  t^-lo,  »lüv.  telo,  ^»  rb.  t^elO|  polu.  cialo  be- 
deutet aiü^a    und  aa^^f  leib  und  Icichnuui. 

Gleichen  sinn  hat  das  litth.  konas^  ir.  gal  cod. 

Ir.  nnd  gal  ist  feol,  feoil  eszbares  fleisdi  und  fett,  fnü  bhit;  welsch 
cig  das  thierische,  cnawd  das  menschliche  fleisch,  jenem  cnn  und  knnas 
ähnlich,    ir.  und  gal.  auch  braith  thierisches  eszbares  fleisch. 

altsl.  troui»"  oaJavcr  /rrw/m,  poln.  trup,  bohm.  traup,  slov.  truplo. 

Den  Lapjx'ii  ist  es/bares  geschlachtote??  Heisch  piärgo,  biergo, 
ungeschlaclitetes  adtje,  oaodzhie,  menschliche  haut  ^schwed.  huU)  aber 
asse,  iltje,  like. 

Während  also  skr.  deha  und  mäi^;  goth.  Icik  und  mimz,  gr. 
pa^S  x^^a^,  altn.  hold  nnd  kiöt,  sL  tjcio  nnd  mjaso,  ir.  feol 
und  cun  unterschieden  sind,  foUen  in  unserm  fleisch  nnd  im  kt.  caro 

beide  br  griffe  zusammen. 

Wichtiges  aber  ergibt  sich  aus  allen  diesen  bcnenuungen  der 
milch  und  des  fleisches  ftir  die  durchdringende  nahe  oder  ferne  ver* 
wandtschaft  tler  europäischen  völkei-. 

FtUirtt'ii  beide  hauj)tnamen  der  milch  zurück  auf  snuskritwurzelu, 
so  verbürgt  zugleich  die  eiustimmige  abweichung  aller  europäischea 
sprachen  in  zwei  consonanten  von  dem  sandcrit  du  feste,  eigcnthflia- 
liehe  band  anter  ihnen,  milch  wie  lac  zeigen  L,  aber  m  milch  ent- 
sprang es  aas  R,  in  lac  aas  D.  anmittelbarer  berfihren  sieh  phtaa 
and  pjena,  feim  and  pümä. 

Auf  die  namen  der  einfachen  stoffc  dos  Hoisches  uml  der  milch 
konnte  die  römisch»'  herschaft  nicht  einwirken,  aber  für  die  bereittiiig 
der  luilcli  verbreitete  sie  ihr  selbst  erst  von  den  (iriechen  erborgtes 
butymm  und  ihr  caseus  über  einen  groszen  theil  von  Europa,  nur 

1013  nicht  nach  dem  Norden,  der  das  einheimische  smiOr  festhaltend  von 
den  lappischen  nomaden  est  nnd  misa  empfieng.  lapp.  waoi  greift 
Uber  in  ags.  hmg,  nl.  wei,  nnd  lapp.  zhiaoggar  scheint  sogar  bis  ans 
Schweiz,  ziger  za  reichen;  nralt  sein  masz  die  flberemkanft  dee  fino. 
hera  mit  laL  senim  nnd  sl  ser,  sar. 

*  nach  d(  r  8.  721  angesogoen  stelle  tranken  die  Oeten  sogar  pierdeblot 

mit  milch  vermischt. 
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MOg«ik  die  Kelten  auch  caifi  aas  caseus  entlehnt  haben^  ihr  im 
butter  nnd  mcoji  serum  stehn  hdchst  efgenthttmlich,  wie  sie  für  die 
einfache  milch  eine  fülle  von  Wörtern  bewahren. 

Über  liem  gr.  rt  gog  schwebt  ein  dunkel,  das  vielleicht  durch  die 
thrakischeu  und  goth.  beuennungen  wftre  erhellt  worden. 

Wie  wunderbar  «;timmen  mänsu  miniz  mjano  miesa,  dölia  leik  liha 
und  kravja  hraiv  /.(jeui^  caro  zui>auuneu.  fleisc  und  kiüt  bestimmen 
aber  einen  gegcnsatz  zwischen  den  übrigen  Dentechen  ond  Scandinaven, 
und  wfthrend  fleise  dem  sl.  plot^  begegnet  hold  dem  keltischen  coton. 
es  mag  eine  zeit  gegeben  haben,  wo  alle  Deutschen  ein  dem  ^oth. 
niimz  entsprechendes  wort  besaszen,  wofür  sich  allmälich  die  be« 
stimmterea  aosdrficke  fleise  und  kiöt  als  allgemeine  benennung  ein- 
führten. 

Zur  .sonderung  der  Aleniainu  u  von  den  Baiern  tragen  zumal 
aiike,  ziger,  schotte  und  topfe  bei.  mit  Langobarden  uder  Burgunden 
scheinen  schotte  und  ziger  aneh  ins  obere  Italien  vorgedrungen. 

Fragt  es  sich  endlich  nach  den  namen  der  nomaden  selbst,  so 
mOssen  sie  alle  auf  herde  und  weide  bezog  haben. 

Der  hairdeis  führt  die  hairda  (sl.  tschijeda),  wie  der  ^coiftrjv  die 
/coifitvr^,  von  -rt^v  l'ailui  pocu  fs.  2^.}  ^roiurv  ist  litth.  piemü  (oben 
s.  955.1  nlid.  hirti,  litth.  kerdzns.  von  ahd.  chortu!*  n'js.  corder 
leitet  sich  chortari  pastor  (oben  s.  706),  wozu  man  steile  da->  nihd. 
'(las  vihe  chcren*  3Iaria  158,  37.  van  haltan  custoiüre  heiszt  der 
hirt  ahd.  haltari,  die  hirtin  haltarä,  noch  heute  in  Ostreich  und  Salz- 
burg halter,  balterin,  vgl  das  eddische  geitr  halda  Siem.  163^  altn. 
g»ta  cnstodire,  g»tir  costos,  hesta  geta  Saem.  266^;  ahd.  warten, 
fihuwart  castos  pecoris,  alts.  chuward  custos  equorum.  altn.  vdllrlOU 
canipus,  pratuni,  schwed.  vall  solum  herbidura,  valla,  gS  i  vall  pascere, 
vallhjon  custos.  ahd.  weida  pascuuni ,  wcidari  pastor.  gr.  roi/ot; 
weide,  vo^tevg  hirt.  lat.  pascere  und  pastor,  sl.  pasti  und  pa^t*'ir', 
pastva  piiscuum,  polii.  pa.s»-  und  paster/,  vgl.  fö^tra  alere  nutrire, 
föstri  nutritor.  gr.  fS6a'/.€iv,  ßtui]^  finjuoQ  l^uni^^  fiourtjg  und  ^kr. 
pado,  lat.  pecu. 

'  Von  ohso  wird  gebildet  ahd.  ohsinari,  von  ovis  lat.  opilio^  von 
vervex  Ix-rldx  berblcarius  berger,  von  böhm*  krawa  krawaf,  vom  litth. 
kiaule  kiauliszus;  zu  suin  sus  unmittelbar  gehoiiL'  scheint  ahd.  suein 
snbukus,  ags.  svAn  siibulcus  nnd  ])ubnlcn<;,  altn.  sveiim  puer,  famulus. 
gr.  aitröXog  1".  aiytKiökog,  bei  Hoüier  al)cr  a}:rn'Kng  aiyoiv  von 
7cn)Mof  ßoimokog  und  Iu7toßov7(.of,og  von  xoÄecu,  beide  verba  be- 
deuten ich  treibe. 

Fflr  unser  stldlicfaes  hirtenleben  kommen  zwei  ausdrucke  in  be- 
tracht,  sennalp  in  der  Schweiz,  in  Tirol,  Baiem  und  Steier,  schweigalp 
in  östreich,  Schwaben  bis  in  die  Schweiz,  dort  sind  sennhatten,  senner 
und  Sennerinnen,  hier  schweigen,  schweiger  und  'schweigerinnen.* 
sennen  heiszt  käse  bereiten  (Schm.  3,  253),  wie  ich  vorhin  (s.  1002) 


*  vgl.  für  die  Donaugegend  J&gers  Ulm  s.  604—606. 
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Termutetc,  die  milch  abrahmen  und  germnen  machen.   Sehott  redet 

auch  bei  den  Deutschen  auf  Monte  ro«;a  von  sennhütten  und  Senne- 
rinnen, ohne  uns  bestimmt  zu  sagen,  dasz  unter  ihnen  die-or  name 
gelte;  sein  glossar  versäumt  schotte  und  ziger  oder  was  dort  dafür 
gesagt  wird  anzujür«'l)en.  s.  98  meldet  er,  dasz  im  deutschen  Wallis, 
in  Tirol  und  Steier  uui  frauen,  in  Niederwailis,  der  Schweiz  und 
Obonrallit  aber  mlimer  die  alpenwirtschaft  beamgen,  vgl  Schm.  3,  363. 
Sueiga  ist  schon  in  ahd.  glossen  armentiimi  vaccaritia  und  sneigari 
armentarios  (Graff  $,  862),  das  denkmal  von  der  Schwabenehe  ver- 
bindet Swaner  und  swaige'  und  vorher  *chüriche  und  chuzal';  Schm. 
8,  531  erklärt  schwai?  durch  Viehhof,  X.  ps.  50,  21  sagt:  chalber, 
fone  dero  ^uei<,'u  K^^nomeniu.  das  wort  erscheint  aber  in  keiner 
andern  unsrcr  sprachen. 

1015  Auf  den  salzburgischen  alpen  heiszen  die  sennhütten  kaser  (Mattlu 
Koch  s.  302),  Schm.  2,  335  schreibt  käser;  ahd.  zi  d^u  chäsaram 
ad  cameram  pastoralem  (Oraff  4>  bSib),  der  sg.  lantete  wahrscheinfich 
chAsara.  mlat  fromageria  locus  nbi  casei  fiont  vel  assenrantnr.  davon 
wird  der  alpknecht  Ictsefi  die  sennerin  kftserin  (span.qneflara)  genannt, 
der  käser  aber  auch  melcher,  und  diese  von  der  milch  und  käse- 
bereitung  entnonunnen  ausdrücke  bestätigen  meine  deutung  des  senners 
nnd  der  sennerin. 

Von  der  alp  selbst  lidiri  der  Schweiger,  seuner  oder  käscr  /.ugleicli 
den  namen  alper,  alber,  wie  auf  den  steirischen  alpen  planiniz,  von 
planina  alp  oder  bergweide  serb.  bergwald,  poln.  plonina.  die  senne- 
rin oder  Bchweigerin  ist  gleichviel  mit  der  alperin  oder  almerin.  anch 
heiszt  in  Baiern  der  alpweideplatz  leger,  hochleger  und  nieilerleger 
(hochalpe  und  niederalpe)  und  davon  der  käse  legerkfts  MB.  2,  ^3 
(a.  144.1)  vgl.  Schm.  2,  453. 

Die  En^dänder  mit  einem  wort,  das  ich  nirgends  erklärt  tinde, 
nennen  kuhweide  und  niilcherei  dairy.  ich  will  eine  Vermutung  wagen: 
den  Angelsachsen  war  dägriin  diluculum,  aurura,  wie  u^fenrim  trepu»- 
cninm,  fflr  dftgrlm  hat  die  ags.  chronik  das  erweichte  diiiim  nnd 
daraus  konnte  leicht  dairjr  geworden  sein,  das  also  die  zeit  des  tag- 
anbmchs,  wo  gemolken  wird,  bezeichnet  ein  solcher  ausdruck  aus 
dem  hirtenleben  war  das  homerische  nrxrog  ouoh/oi  bald  ftbr  des 
Tn'ir<:en<,  bald  des  abends  dSmmenmg.  aus  dem  galischcn  airidh  wird 
dairy  nicht  entsprungen  sein,  Macleod  giht  die  erklärung:  hiilpastnre  or 
summerresidence  for  herdsmen  and  cattle,  unser  Sommerfrische  i%.  19.' 

Alle  diese  ausdruckesweisen  athmen  einfache  sitte  eines  huheu 
alterthnms,  wo  Iran  nnd  tochter  des  hirten  wie  dienende  mägde  (vgl. 
8.  71)  die  herde  molken,  bntter  and  käse  bereiteten,  wo  milch  batter 
nnd  kftse  (Ue  weisse  speise  (in  Schweden  hvit  mat),  fleisch  die  rothe 
war.  gewis  unter  nomaden  zuerst  entsprang  das  durch  die  ganse 
volkspoesie  ziehende  gleichnis  von  milch  und  hlut,  und  der  monat<- 
nnme  Thrimilci  (s.  80.  92.  110.  798.)    den  Lapi)en  ist  geronnene  und 

1016  zerstückte  niiich  eine  art  münze  (Klemm  3,  21),  wie  die  baut  des 
viehs,  der  pelz  des  wiids  das  älteste  geld  war. 
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Der  hirt  zeigt  uns  das  einfache  vorbild  des  forsten,  des  jcotfii^v 
XawVf  und  sein  haselstab*  erscheint  wieder  im  zepter  der  kOnige. 

Den  gegensatz  der  tiroUsdien  senner  imd  beimer,  die  rackfahrt 
von  der  alra,  den  stolz  das  anflitigste  bemd  naeb  banse  m  bringen, 

die  durch  alle  theile  DentscUands  verbreiCete  siite  des  kiltgangs  oder 

gasselgehns  liat  Steiib  in  seinem  schon  s.  23  angezognen  hncli  lebendig 
geschildert,  man  \<fi\.  Toblcr  s.  421^'.  manches  davon  soll  in  meinem 
werk  aber  die  deutsche  sitte  in  helleres  licht  gesetzt  werden. 


*  hafa  i  heodi  hcsUkylfo.  Sem.'  136^  das  Miilliauser  stadtrecht  sagt 
von  dem  hirten,  der  daa  nothgeschrci  einer  frau  vernimmt:  die  herte  sal  ocn 
Tolge  mit  silier  kulin  nnde  mit  line  cmiiiniin  stabe,  unde  sal  du  vi  laxe  ste. 
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1^17  ITnsere  spnuihe  Terleognet  weder  ihren  Ursprung  ans  Asien,  noch 
den  ranm,  der  ihr  in  Europa  angewiesen  wurde,  die  Deotschai 
fanden  ihre  stelle  in  der  mitte  von  Römern  und  Kelten  gegea  sAden 
und  Westen,  von  Lappen,  Finnen,  Litthanern  und  SUiTOn  gegen  norden 
und  oston.  aus  diesem  osten  her  geschah  der  einzng  nnd  noch  lange 
zeit  hielten  dir  hintersten  Germanen  ferne  strecken  l)eset/'t,  ut-lche 
nachher  von  SLaven,  zwietzt  von  T'ntreni  und  Tni'kcu  zugedeckt  wurden, 
die  alte  deutsche  spräche  veniüü lit  sich  also  durch  Tiirakieu  aucii 
mit  der  griechiseben  nnd  ohne  dies  TerhUtnis  würden  wol  manche 
ihrer  eigenheiten  ananfgeklftrt  bleiben. 

Die  stelltmg  der  europAischen  sprachen  gegeneinander  mnss  aber 
vreit  länger  als  unsre  geschicbte  hinauf  reicht  bestanden  haben,  da  sie 
nicht  blos/  auf  äuszerlich  von  d'Mi  nachbam  erborgte  Wörter,  sondern 
auf  innere  seit  undenklicher  zeit  waltende  gemeinsehalt  otior  abnei^niiiv 
gcgrtlndet  ist.  man  langt  nicht  aus  damit  diese  von  uachwei>l)arcm 
angrenzen  oder  fernliegen  abhängig  zu  machen,  \1ebnehr  können  aucii 
ältere  in  der  gescbicbte  verschollene  Verhältnisse  wirksam  gewesen  sein, 
wie  z.  b.  lieszen  sich  einzelne  eigenheiten  der  zendischen  lantregd, 
die  im  griechischen  nnd  welschen  sich  wicderholeii,  anders  fiusen? 

1018nrnlte  beriihnmg  musz  gewaltet  haben,  doch  niemand  kann  sagen  n 
welcher  zeit  und  an  welchem  ort. 

'Survlibcltp  v»'rvv;Mult>^c]iaft  zeit^t  sich  in  den  einfachen  laoten, 
bildungcU;  tiexioncn,  tu^j^ungcn  und  dem  wortvorrath. 

Den  vocalismus  des  sanskrit  hat  allein  die  gothische  spräche 
urlautcr  bewahrt,  aus  der  trilogic  A  I  ü  entsprieszt  die  der  decli- 
nationen,  and  die  zwiefieushe  der  diphthonge,  deren  veidichtiing  lingea 
berbeifUirt  (s.  843») 

Nur  im  sanskrit  konnte  guna,  nur  im  deutschen  konnte  ablaut 
dorchdringen,  jenes  als  reines  liuitgesetz,  dieser  als  djmamische^  die 
wurzeln  des  verburas  wie  die  tlexionen  des  nomens  beher^ch«  ndp 
regeL   was  i>ich  in  den  übrigen  urverwandten  sprachen  dem  guus 
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nud  ablant  veigleichau  läszt  sind  nichts  als  brocbstücke  und  an- 

näheruiiiL't'n. 

'  Vocalbrechuii^cii  haben  eine  gewisse  analogie  zu  dca  dipbthougen, 
die  sieh  auch  darin  erzeigt,  daat  ans  beidfln  Verengungen  herrwgelin. 
fthnlicli  dem  £  und  ö  entspringen  E  und  0,  mit  dem  nntersehied  jedocli, 
dasz  jene,  gleich  den  diphthongen,  Iftnge  bewirken^  E  und  0,  gleich 

den  brechungen,  kurz  bleiben,  die  gcbroclmen  Tocale  sind  also  nur 
p<:pTiflüdiplithon.£ri?'cher  natur  und  gelin  durch  änszern  anlasz^  die  diph- 
thonge  uusers  ablauts  quellen  aus  iniierni  trieb  hervor. 

Den  brechungen  zur  seite  hat  unsere  spracbe  im  verlauf  der  zeit 
auch  umlaute  entfaltet,  die  äuzcrlich  bervorgerufen  zuletzt  dyna- 
mischen schein  gewinueu;  wie  in  den  nbd.  pluralcn  und  coigunctiven, 

Soleber  bewcgnng  der  Tocale  gegenüber  waltet  anch  die  der  con- 
sonanten  nnd  man  kann  sagen,  dasz  fthnlich  dem  deutschen  voeaUsrnns 
der  keltische  conscnantismus  dynamisch  ward  (s.  868.  391.)  von  der 
keltischen  consonantregel  erscheint  unsere  spräche  (^eichsam  nur  an- 
geweht (s.  377.) 

Dafür  haben  die  (ieut>ciien  consonaiitf ü  eine  innere,  den  übri;;en 
urverwandten  sprachen  iai>t  uiierbörte  uniwai/uag  erfahren,  dasz  die 
gothische,  niederdeutsche  und  nordische  auf  gleichem  fusz  stehende 
lantverscfaiebQng  kein  ohnmächtiger  trieb  war  geht  hervor  ans  ihrem 
wiederholen  bei  den  hochdentschen  Stämmen,  der  ganze  kreis  aller  1019 
stammen  consonanten  moste  durchlaufen  werden. 

Was  die  tibrigen  consonanterscheinungen  betriff,  so  ist  unsere 
spräche  j,'leich  dem  sanskrit,  latcin,  den  Slavrn,  Litthaneni  und  Iren 
dem  S,  die  zendische,  priechisclie,  welsche,  tiiinische  dein  II  zugetlian 
(s.  299.  300;,  wonach  sich  der  ^q-.  Hermes  /nsunimenstellt  mit  Rar- 
mana*.  Dagegen  lieben  es  die  Slaven  kehliaute  in  zi^cher  zu  waudebu 
ihrem  Z  in  ac  entspricht  wieder  das  zendiache  azem,  skr.  aham  (s.  257. 
260)^  wie  send,  vazämi  skr  vahftmi,  lat  veho,  goth.  wiga  lautet;  sL 
zlato  ist  gotb.  gul^,  sl.  zima  lat.  hiems,  gr.  x^tfiojv,  bereza  ahd.  pi- 
richa;  litth.  SZ  hat  goth.  H  zur  seite  (s.  385.)  ein  solches  Z  =  H 
scheint  auch  bei  Tiefen  und  ander^'.lrts  (s.  712)  aufzutauchen,  später 
treten  Zischlaute  unter  Schweden,  Friesen,  Endiiinlern  vur  (s.  :^S7. 
388.)  dem  litth.  szta  und  aszwa  begegnet  selbst  >kr.  sva  asva,  zend. 
spi  a^pa,  sl,  p's"  psa,  während  die  übrigen  den  reinen  kehiluut  haUtii 
(s.  38.  40.)  R  aus  S  entstehn  Uszt  die  deutsche  alhnählich  gleich 
der  hit.  spräche  (s.  914.)  fragendes  K  haben  skr.  send.,  lateio,  litth. 
sL  nnd  lantverschobnes  H  die  deutsche  spräche^  P  die  griech.  osk« 


*  dasz  die  Griechen  für  ^Xij  Mher  sagten  avlrj  ^  lat  stIts  (s.  SOS) 

[Lachmann  T.iur.  \>.  3!'ri]  erhellt  aus  dem  ort  y^yrtnTJitn'/.jj  in  'fhrakieii,  wo 
Thukydides  im  bann  den  ersten  pelop.  krieg  sciiheb,  roan  sehe  sein  leben  von 
Marccllinus.  auch  bei  llerod.  6,  46  zu  lesen  ix  ^xumrjatlijg,  nicht  Sxamiit 
^iaiq,  Steph.  byz.  hat  ^xuircfi  vkr^.  der  uame  mahnt  mich  an  unsre  dentsche 
sage  von  dem  scheftewalt  {co(l.  pal.  361,  91 1'),  walt  aln  r.  alts.  wald,  ags.  ve- 
ald  erhebt  groszeren  ans<i>nich  auf  verwaudtschalt  mit  .saltus  und  &.kaoi 
(nadi  dem  Wechsel  »wischen  V  nnit  S),  als  alta.  ags.  holt,  obd.  hola. 
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welsche  (s.  346}  and  gleiche  lAutaeigung  wiederholt  sich  noch  in  aik- 
dern  Wörtern. 

Die  aspiratiou  iät  üii  ^kr.  griecb.  deutschen  und  keltischen  m&cbtig 
entfaltet  (s.  344.  359.  380.  390),  bei  Kelten  and  einigen  West- 
deatechen  avoh  aspiration  der  mediae  (b.  345.)  hingegen  sind  die 
lOSOLitthaner  ohne  aspirata  (s.  344.  380),  die  Slaren  ohne  PH  TH 
(s.  344]^  die  Börner  ohne  CH  TH  und  ihr  F  nrosz  beide  nul  ver- 
treten. 

Das  gr.  (iigamma  gleicht  dorn  lat.  V.  wolsclion  GW  und  irischen 
F  (s.  296.  297),  aber  auch  deutsche  muiidaneu  lassen  ihr  V  in  W, 
GW  und  G  übertreten,  wie  digamma  schwand,  schwanden  uns  V  vor 
YL  VR  (v^  altn.  s.  297),  H  vor  HL  HR  und  in  der  mitte  Ton  za- 
sammensetzongen  (s.  398.  544)  oder  den  Romanen  dentsches  H  im 
anlant;  unser  H  selbst  ist  fiut  nnr  erweichtes  GH.  lat.  gieng  H  her- 
vor aus  älterem  F  (s.  348.) 

Während  die  lappische,  finnische,  estnische,  ungrische  spräche 
kein  genns  nnterschciden,  ^^ind  im  N;in>-krit,  zoii'].  '/riech.,  hit. ,  deut- 
schen und  slav.  drei  geschlechter  entfaltet,  im  Jitthauischfu,  ro- 
mani.scben,  keltiscbeu  gebricht  das  neutrum  und  ist  wahrscheinlich  aus- 
gestorben, wie  im  dänischen  masc.  und  fem.  zusaiumeugoroimen  sind. 

In  der  deutschen  lateinischen  griechischen  nnd  keltischen  dedi- 
nation  gelten  nnr  wenig,  im  sanskrit,  slavischen  nnd  litthanischen  aber 
viel  casus  (s.  927.) 

Die  vollendeteste  verbaltlexion  erscheint  im  sanskrit  und  griechi- 
schen, irrosze  Vorzüge  hat  auch  die  lateinische,  litthauische  ini«!  -1« 
vische;  die  deutsche,  keltische  und  romanische  stehen  nach,  deich  i^t 
der  gothiscbeii  noch  reduplicatiou  mit  dem  «anskrit,  griech.  und  lat. 
gemein,  welche  Litthauern,  Slaveu  und  Kellen  abgeht  äuszerlicb  aber 
erscheint  die  goth.  redapUcation,  nnd  was  ihr  in  den  ftbrigen  dent* 
sehen  sprachen  entspricht,  als  jüngere,  der  schon  eine  filtere,  sn  den 
gr.  nnd  hit  wOrtem  stimmende  mnsz  vorausgegangen  sein  (s.  674.) 

In  sämtlichen  urverwandten  sprachen  trelFen  zusammen  cardi« 
nalia  (s.  2391,  persönliche  pronomina  (s.  257),  verbnm  sulistautiviim 
(s.  265)  und  verwandtschaftswörter  ('s.  266);  auszerdem  eine  an/ahl 
einzelner  Wörter,  wie  sol  (s.  :juli,  nox  [a.  27G),  cor  (s.  329;,  vulpes 
(s.  :^:)2),  pecu  (s.  2s),  caiiis  38),  nomen  (s.  153),  vennis  (s.  383), 
du/.Qv  (s.  403),  dexter  (s.  986.) 
1081  Oft  aber  entfernen  vom  sanskrit  die  europäischen  sprachen  sieb 
darin,  dasz  sie  einen  bnchstab  der  worzel  verwandeln,  and  namentlich 
pflegt  in  ihnen  L  statt  des  skr.  R  oder  D  aufzutreten:  skr.  sdrjas 
lat.  sol;  skr.  sara  lat.  sal.  gr.  aA^  goth.  salt;  skr.  dlrghas  sl.  dl"." 
litth.  iljoras;  skr.  döha  troth.  leik;  skr.  dßvr  lat,  levir;  skr.  dughda  lat. 
lac.  (U)ch  in  einzelnen  sprachen  haftet  die  alte  lingualis,  /,.  b.  das 
litth.  adj.  surns  salsus  bewahrt  sein  R,  und  daruni  '«cheiut  gr.  öarg 
altcrtbümlichcr  als  lat.  levir.  nicht  auders  verhalten  sich  dingna  tuggu 
zank4  und  Lingua,  daxQv  tagr  zahar  zu  lacrima,  sidabras  za  süapar, 
ahd.  päd  ags.  bftd  altn.  bad  zo  ßaXa¥€toi^  balneonu  zomal  belehrend 
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ist,  wenn  beide  formen  mit  versckiedner  bedcntang  neben  einander 
auftreten,  z.  b.  \&Tir^  —  skr.  vrka  und  valfs  =s  iat.  Yulpes  (neben 
lupus  ==  Ximog  =  wilka;?/  '64:7. 

Cap.  XIII  —  XVU  siiid  eine  menge  Wörter  ausgehoben  worden, 
die  in  den  anrerwandten  spiaehen  zosanunen  stimmen,  and  man 
weisz  irie  vielfiich  sich  ancb  Sure  praepositionen  nnd  Goi^jnnctionen 
begegnen. 

Gross  ist  der  einklang  grieehischer  zur  deutschen  spraclie,  wohei 
ich  besonders  die  gr.  vorncigring  zum  ablaut  (s.  861 1,  die  gr.  und  goth. 
reduplication,  un'l  die  noch  nicht  genug  ins  licht  gesetzte  gleichlieit  des 
infinitivischen  ausgangs  auf  N  gram.  1,  1066^  ansclilage.  wichtig  scheint 
die  begeguuug  von  oiöa  und  vait,  €X(o  und  aih,  l^aQoiu  und  gadars, 
f^ij^ova  und  man,  yiyova  und  kann,  obschou  mit  abweichendem  sinn, 
(pvta  nnd  viaa  (s.  430),  öldtafii  nnd  tnom  (s.  887),  '('atijfit  nnd  stAm 
<B.  888)^  und  iddja  (b.  889),  afiiXyta  nnd  mül»,  vifua  nnd  nima, 
TQix^  nXimoj  und  hlifa,  Ttlixio  und  Aihtu.  man  erwftge 

femer  o  rj  t6  und  sa  sö  {>Äta,  fttiv  und  m^na  (s.  352),  ddagv  und 
tagr,  yovv  und  kniu,  oöovq  und  tuupus,  ^ivag  und  ahd.  tenar,  x^/ac 
und  hraiv,  ^i^'^  und  dius,  vielleicht  auch  ^r^q  und  biari  (s.  844), 
avg  und  sü,  oig  und  aus,  ;fij'v  und  gans,  hgvig  nnd  am  ag^.  earn 
altn.  öra,  Ttiov  und  faihu^  yoigog  und  gris,  i^ivog  igü,  /.viuv  und 
bnnds,  oQ(pav6g  ond  arbja*,  oxorog  aiua  nnd  skadns,  v/^t;^a  nnd  1022 
danr6,  ywrj  nnd  qinö,  d^tg  nnd  trin,  (tMqov  nnd  timbr  (s.  336), 
xaXafiog  halm,  IVog  und  at)n,  nnd  nahts,  xrjTtog  md  ho^  oxoyn 
und  hein  (s.  434),  xf^vfiog  nnd  tonm,  tcoIv  und  iiln,  ftetZiav  nnd 
maiza,  (xeyag  und  mikils,  TtoiyJXog  und  faihs,  und  halts,  vnmr? 

und  9-€Qfi6g  («?.  799.)  Nicht  zu  übersehn  ancli,  wenn  ein  wort  zwar 
in  andern  urverwandten  sprachen  gleichlalls  vorhanden,  in  der  gr.  und 
deutschen  durch  hesouderheit  der  form  oder  des  sinns  sich  auszeich- 
net Ijtvog  drdclct  wie  goth.  anhns,  ahd.  ovan,  schwed.  ugn  furnus 
nns,  ist  aber  das  skr.  agnis,  Iat  ignis,  sL  ogn',  littfa.  ugnis,  P  in  Itv- 
yog  verhält  sich  ine  in  Xititog  eqnns.  ^diaq  lautet  auf  B  ans  wie 
das  ahd.  wazar,  ags.  väter,  welsche  dwi,  wälirend  goth.  vatö,  sl.  voda 
ohne  R  sind,  wiederum  stimmt  .rvo  zn  ahd.  fiur,  ags.  altn.  fyr,  die 
Gothen  haben  funa.  Bei  so  entscheidender  Übereinkunft  darf  nfan  doch 
glauben,  dasz  unsere  vorfahren  im  iiohcren  altorthum  den  (h  i'  rlun 
örtlich  naher  standen,  als  nachher,  und  hier  musz  Thrakien  in  bct rächt 
kommen,  welches  im  norden  Griechenlands  unmittelbar  an  den  von 
Thessalien  nnd  Boeotien  aosgegangnen  aeolischen  dialect  stiesz  (s.  689.) 
darum  zeigt  das  aeoL  ftlavgeg  Ttiovgeg  (wahrscheinlich  anch  ftirogeg) 
für  rioaageg  (s.  242)  den  zum  osk.  petora,  welschen  pedwar,  goth. 
fidvör  stimmenden  labialanlaut.  mahnt  aber  der  makedonische  yog- 
Tttaing  (s.  105)  an  den  sl.  srpen  und  an  unf?ern  herhi^t  '798>,  so 
hat  man  guten  fug  anch  einen  thrakischen  monatsuameu  dieser  art 


•  denn  der  erbe  ist  orbns,  waise,  wie  auch  heres  dem  gr.  XHQ^i  ^  ^\ 
litth.  sirrata  entspricht  skr.  arbha  proles.   Bopp  IS** 
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voransznsetzen.  da  die  monatsnamcn  sich  gern  verrftcken  nnd  in  süd- 
lichem land  schon  den  juli  gecrnfot  werden  kann,  liesze  vielleicht  der 
welsche  gorphenliof,  dessen  deutuiig  s.  103.  376  an(iers  versncht 
worde,  mit  jenem  yo^rtialos  imd  srpen^  die  in  tmsem  august  fallen, 
sich  verknüpfen. 

Mit  dem  lüeiii  Iwbeii  wir  die  ^  297  iL  gesdüderte  laaterkcit 
der  vocale  gemeiii^  dam  im  ganzen  die  enthaltwunkeit  beim  alMtafas 

der  mntae  (s.  358.  362.)  auch  stimmt  der  allmfilich  eintretende 
wandel  des  S  in  R  (s.  310.  314),  welcher  Griechen  Slaven  Litthatiera 
1023Kelton  wenig  znsagt.  In  t!fT  flcxion  scheint  von  gewicht  die  analogie 
der  lat.  vocallaute  Schwerin  r  verba  (s.  f^7^)  und  noch  mehr  beim 
nomcn  («?.  922.)  nicht  iniiider  gleicht  sich  das  R  der  coniparative 
(s.  315)  und  Df  UM  der  Superlative,  aoszer  dem  persönlichen  pro* 
Domen  begegnet  is  ea  id  dem  is  ei  ita  nnd  hic  faaee  hoc  (s.  933) 
dem  goth.  Mb  hija,  kodie  dem  iiintn.  habere  ist  haban,  seire  satb- 
vao  (s.  348)f  videre  vitaa>  veUe  tllijan,  noseere  gnoeeere  abd.  cbnl^ 
han  ags.  enftvan  und  Bovi  eoepi  empfangen  praesensbedeutnng,  doch 
tritt  das  verschieben  nicht  so  dentlich  hen'or  wie  im  deutschen  und 
griechischen.  Viel  einzelne  Wörter  treffen  mit  nnsern  zusammen:  vor- 
tere  vai^^nn,  molere  makn,  arare  arjan,  augere  aukan,  lucere  liuhan,. 
monere  uiaudn,  silere  silau,  tacere  {»ahan,  serere  saian,  mnlgere  m^I- 
chan,  tendere  ]»anjau,  Tchere  vigan  (s.  586);  vir  vair,  homo  hominis, 
goma  gnmim,  fentlia  flemae^  boetis  gaste,  whm  arbja,  eqana  aibvns, 
peca  feibii,  eaper  bifer,  ai>er  6bar  eofor,  poKtas  tiSu,  porcoa  lurab, 
Ovis  am,  canie  bonde,  boedns  gait,  aneer  f.  lianser  gane,  pieeie  fieka^ 
vermis  vaarms,  aes  ais,  semen  sämo,  comn  hom,  grannm  karnn,  ofom 
addi?  ahd.  oi,  mel  milif),  mensa  mös,  armns  arms,  ansa  axi«?  =  amm 
humerus,  corpus  hraiv  nihd.  re,  dens  tunfios^  coxa  hahsa  (s.  6^<lV 
pelHs  fill,  cutis  hftd,  genu  knin,  vnltus  vlits,  vestis  vasti,  monile  ahd. 
maiiili  (vgl.  menele  Gosl.  stat.  104,  36.  105,  10),  bortus  gards,  mare 
marei,  aijua  abva,  aeqaor  oceama  altm  eegir  ags.  6gor,  calamns  bahn,, 
ventiia  vindB,  nomen  aamd;  coecoB  haakB,  oommanis  gaiaain^  angaelm 
aggw,  pancns  ftm,  longos  laggs,  vinis  qins,  tennis  dnnni,  medins 
midja,  viridia  gebdrt  zu  aurts  vaurts,  apricus  ahd.  ftpar  ftparo  (Graff  1, 
99)  mhd.  aeber  Parz.  120,  5.  sollte  laetus  f.  daf^tii'^  stöhn  und  dem 
altn.  teitr  ahd.  zeiz  entsprechen?  tloch  ist  der  Inlaut  un verscho- 
ben. Unter  den  monatenamen  habe  ich  jolios  dem  jioieis  gleich- 
gesetzt. 

Die  Blariseben  nnd  deutschen  lantrerbiUtnisse  scheinen  einander 
groesentbeite  zn  widerstreben,  bei  den  Slaven  bat  die  aapMrtScNi  ge- 
ringen, der  afflobhuit  desto  gritssera  nmfiuig;  gotb.  Z  ealMele 

aus  R,  ahd.  Z  aus  Th,  sl.  Z  hingegen  aus  ,  wie  dB8  MdMie  aas 
1024  H.  auch  in  der  stelle,  welche  sie  dem  L  und  K  neben  der  mota 
anweisen,  weichen  deutsche  nnd  sl.  spmrhe  ab  (s.  325.  331.)  doch 
theilt  das  hooh<l.  und  sl.  organ  mitciiumder  die  noiming  zn  J  (s.  306.) 
Bedent.samcr  ei-^cheuit  in  der  flexion  die  doppelfurm  sl.  adjective 
(s.  6ü3j  als  ein  anklang  zui*  deutscheu  weise,    in  vielen  einzelnen 
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wOrtern  herscht  anszcrordentlichc  ähnlichkeit:  mogn  mag,  m'njeti  mu- 
Dan,  veljeti  viljan,  vidjeti  videre  vitan,  brati  bairao,  drati  tairan,  kusiti 
kiusaD;  Hjoliti  dailjan,  vlasti  valdan,  naditi  naujijan,  grepsti  graban, 
doiti  (iaddjau,  znati  chriAlian,  imu  nima,  lizati  laigdn,  l"gati  liiigan, 
liobiti  ahd.  liupaii^  plakati  Mekan,  r"idati  ahd.  rio7,an,  mazati  ahd.  iiie- 
staiij  mljeti  malan^  pokn  peschtschi  alid.  pachan  altn.  baka,  pljasati 
poln.  pl^sac  goth.  pliiisjaii,  postiti  fftstaD,  slonfi  ahd,  hlosto,  statt  Stau- 
das, sj^ati  saian^  vieUdcbt  ist  andi  pasti  und  padati  dem  ahd.  fallan 
(s.  839)  gldchy  mit  llbergaDg  des  D  in  wobei  besonders  litth.  polti  . 
zu  envägen.  snbstantiva:  shena  qino,  s"in"  stmus,  svekr'  svaihra 
(s.  304),  gost  gasts,  skot  skat,  govjado  hos  böhm.  howado  prcus  un- 
ser kuh  (s.  32),  sviuja  svein,  os'l"  asilus,  jeslr'  litth.  ezys  ahd.  igil 
skr.  &kha,  or'l"  ara,  lebed'  alpiz,  m  'isch'  mtis,  zvjer'  dius,  iioga  vgl. 
ahd.  nakal  und  anchala  (s.  340),  ramo  arms,  pjast'  füst,  pr'si  poln. 
pi^rs  böhm.  prs  vielieicht  goth.  brusts,  rebro  rippi,  tschrjevo  hiif 
(s.  383),.  oko  aag6,  oacho  ansö,  mljeko  nülnks,  mjaso  mimz,  pr't' 
ahd.  fleiscy  jaitze  ahd.  ei|  dijevo  Irin,  dnV  timhr,  tKn"  fiaiiniusy  be- 
reza  pericha,  zrno  karnn^  louk"  laok,  smok'V  smakka,  iabl"ko  apfial^ 
sjemja  s&mo,  kam"!  hamar  (s.  955),  more  raarei,  voda  vatö,  zlato  gul[), 
srebro  silubr,  st'klo  «tikls  (s.  823\  kotl"  katils,  shonpol"  «?vibl«  {vgL 
sulphur),  sol"  salt,  med"  mol  vgl.  niiödr  mulsum,  chljeb  "  hlaifs,  snjeg" 
snaivs,  imja  namo,  no^chtsch  nalifs,  slama  halm,  metsch  m^keis,  do- 
lina  dAlei,  dvV  dauro,  igo  juk,  I  st'  ii&t8,  bljed"  altu.  slod,  kolo  ags. 
hreohl  engl  wheel  altn.  hvel  schwed.  hjn\  (die  Terwandtschaft  mit 
jol  8.  303  zweifelhaft),  shr^W  qairnns,  trad  \imU  (s.  336),  monisto 
mani  altn.  men,  liod"  ^'Oth.  laü|)s  ahd.  liut,  pr'k"  volk  ags.  folc,  dr'g'* 
goth.  dnlgSy  t"isuschtscha  goth.  |nisiiiidi  is  253.)  adjectiva:  on"  jains, 
ion"  jugg«=,  nov"  ninii«,  s"it"  satur,  t^jr!"  hails  nag^'  naqajis,  pl'V  fulls,  1025 
Ijot'  Huts  ahd.  liüz,  shiv"  qios,  muog  manags,  dobr"  fMi^fnr.  Difse 
beispit'le  weisrn  entschiodnpn  und  gewis  uralten  zn^sajniiM  hIihil;  /.wi- 
schen Deutbcben  und  81aven  und  gestatten  die  s.  o22  \tiuiulelc  {Gleich- 
heit des  Tolksnamens  Suerea  und  Slaven.  stimmen  sL  jar  and  Ijeto 
zn  onsenn  jähr  und  lenz  (s.  73)^  so  kann  aach  die  ttbereinkonft  zwi- 
schen Kstopad  gniden  und  onsenn  Urobrisi  und  hartmonat  nicht  be- 
fremden. Gewicht  in  die  wagschale  legen  darf  vorzüglich  das  eintref- 
fen von  ausdrücken  aus  dem  hirtenleben  nnd  ackerban,  wie  mljeko, 
mjaso  und  ploug"  (s.  56)  mit  mihiks  niimz  und  ahd.  i)tiuoc,  aber  anch 
von  zlato  und  srebro  mit  gulj)  (vgl.  tinn.  kulta)  und  Jsilubr.  beide  Völ- 
ker, als  unter  ihnen  die  edelu  metalie  gangbar  wurden^  müssen  in 
nahem  verkehr  gestanden  haben;  dem  erz  and  eisen  geben  sie  abwei- 
chende namen,  das  ist  merkwllr<Ug  nnd  ttszt  nicht  zwäfeln,  dass  ihnen 
diese  in  andr^  zeit  zukamen,  goth.  ais  stimmt  schon  zum  skr.  ig'as 
und  eisam  soheüit  blosz  danus  abgeleitet,  nilhert  sich  aber  der  kel- 
tischen benenuung.  das  s.  9  unangeführte  sl.  nijed'  aes  bczeiclinet 
im  poln.  niiedz,  böhm.  m^d  kupfer  oder  messing.  ich  finde  auch  ein 
welsches  pres  für  engl,  brass. 

littMoische  and  si  zonge  stcbn  zu  einander  noch  näher  als  eine 
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von  beiden  zur  deutschen,  und  violes,  worin  sie  die^or  hfi^otrupn ,  i^t 
ihnen  gemeinschaftlich;  doch  b;it  auch  jede  ihre  eignen  beziehuimtni 
mit  unMCr  s]uacho.  leider  keiiiK  ii  den  gehalt  der  ütth-  nicht  so 
vollständig  und  nicht  aus  so  oltcu  quellen  wie  den  der  slavischen; 
beinahe  sinkt  das  UtthaiuBche  herab  mir  Tollttmiiiidart:  desto  gewil- 
tiger  erscheint  seine  anläge.  ünTeikennbare  Verwandtschaft  seigett  die 
litth.  declinationsvocale  mit  den  deutschen  nnd  griechischen  (s.  925) 
nad  die  do])]  f  liorm  des  a^j.  (s.  963)  mit  der  nnsrigen.  die  einstim« 
mung  litth.  verba  zu  imsrer  anomalie  wurde  s.  909  angegeben.  Gleich 
den  sl.  wüitern  kommen  überein  waidyti  valdan,  imti  niman,  laizyti 
laigon,  uialti  malan,  klnnsyti  hlosön,  stoweti  standan,  gelbeti  hilpan, 
pulti  ifallau,  raudoti  riuzau;  zyue  qinu;  sunus  sunus,  asilas  asilus,  erre- 
1026  Iis  ara,  zwSris  dios,  alds  aogÖ,  aosis  ausd,  miesa  mimz,  kram'as  liraiT 
(s.  1010),  lapas  lanfsi  maris  marei,  stUdas  stikls,  katilas  katUs^  me- 
dos  mili^y  snSgas  snaivs,  naktis  nahts,  drarys  danr6y  gima  qainms, 
obolys  apfal,  jungas  juk,  tokstantb  Jmsondi;  ans  jains,  jaunas  juggs, 
naujas  ninjis,  lengwas  leiht?,  gyws  qius,  sotns  sads.  delna  ist  das  sL 
dlan'  und  ir.  dearua,  folglicii  alid.  tenar  lt.  'hivaq.  diena  das  sl 
d'n'  lat.  dies  goth.  dags.  Andere  aber  sind  uuslavisch,  doch  in  ge- 
ringerer zahl:  zmogus  guma,  aszwa  aih^-us,  pedas  fötus,  ratab  ahd. 
rad,  wardas  ahd.  wort^  menü  men%  kwetys  hvaiteis;  drysti  gadaursau; 
antras  anljar  (s.  341.)  Werth  hat  für  bestimmung  der  alten  heimat 
der  Langobardien  im  nordosten,  dasz  zwei,  dunkle  aasdrAcke  ihres  ge> 
setzes  durch  litthauische  erhellt  werden:  treno  dorch  trainys  (s.  697, 
800)  und  niodula  medela  (s.  696)^  wozu  man  auch  madili  assis,  lauc- 
medili  fnlmen  d.  i.  donnerkeil  (Grati*  2,  707)  nnd  altn.  meidr  arbor  * 
nehme,  durch  litth.  medis  arbor  lignuni,  folglich  hoj/bret.  warum 
sollte  nicht  das  oft  angeführte  getischt.'  y.QOvavdvrj  wio  litth.  kregzde 
zugleich  gothisches  und  langobardibches  wort  gewesen  sein?  zu.  laub- 
risi  und  hartmonat  fOgen  sich  wiederom  die  litth.  lapkrtstls  nad  gro- 
dinnis  (s.  99.) 

Wol  eignen  sich  beiden  sprachen,  der  sL  and  litth«,  wOrter»  die 
uns  gebrechen  oder  zu  gebrechen  scheinen,  bei  näherer  forschung 
aber  in  veränderter  pestalt  vortreten,  das  lat.  ros,  sl.  rosa,  litth.  rasa, 
hat  undeutsche«  aussehn,  Tiinimt  man  hinzu  griech.  dgöaogf  so  bietet 
sich  die  goth.  wurzel  dnusan  cadere  dar  und  das  ahd.  trör,  ai?v. 
dryre,  altn.  dreyri  humor,  cruor,  der  thau  ist  das  fallende,  stiUa,  gutta, 
hnmor.  sL  mjesjatz  und  lat  mensis,  litth.  menfi  gen.  UMnesio  sind 
nnr  anders  abgeleitet  als  m6n6]>s  mAnöt,  gehören  aber  za  m6na  und 
fii^,  wogegen  luoa  und  lonna  blosz  lat  und  sL  scheinen,  im  ir.  Inan 
1037 sich  wiederfinden*.  sL  nebo,  skr.  nabfaas,  erkennen  die  wnnel  imse- 


•  luna  entsprintrt  aus  lucina  (imd  Lucina  ist  wie  Luna  mondgöttin)  ähnlich 
dem  lumen  =  iucimen  =  altn.  liomi  lux  aus  der  wurzel  liulian.  doch  mu^^  üas 
wort  audi  füi  die  erscbdniin^en  des  niondlichts  gegolten  haben,  vgl.  uiu«ri> 
hmr  iieomenia  (Graff2,  222)  und  unser  heutiges  laune  scheint  von  rr  rriiub  rlii  b- 
keit  der  monduhasen  abzuleiten.  Berthold  8.  302:  wan  der  m4ne  s6  gar  im* 
stiBte  ist,  in  b6  naaiger  lüne;  Karl  77»:  Teiflnoehet  st  du  hkae,  in  der  da 
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res  nibnl  altn.  nifl,  lat  nubes  nebula,  gr.  viffog  vefpilr^y  sl.  nebo  bil- 
det den  gen.  nebese,  entspricht  also  dem  litth.  dchesis  (wie  dewjnii 
—  nowviii  s.  244.)  sl.  oba,  litth.  abbu,  lat.  ambo,  gr.  ocfÄrpio 
scheiueii  im  goth.  bai  tmd  bajö|>ä  den  anlaatenden  voc&l  einzu- 
büszcn. 

Selbständig  zeigt  sieb  das  litthanisehe,  w«ut  es  kefo  zn  zlito 
und  golf)  stimmeiides  wort  bat,  sondern  auloas^lai.  anram  t  aosum, 
weder  mUeko  noch  milnks  sondern  pSnas^^skr.  pli6na  und  so  in  viel 
andern  ftUen.    doch  neben  anksas  bestebt  sidabras  ^  sUubr  and 

srebro. 

Di^'  wortrcicluMi  und  ausgebildeten  kritischen  spranhon  stelm  uns 
Deutschen  dennoch  femer  als  die  slavische  uml  littlianisclio;  unver- 
kennbar haben  sie  gröszere  neigung  zum  latein.  allein  es  folgt  schon 
aus  ihrer  Urverwandtschaft,  dasz  sie  auch  vielfach  mit  dem  deutscheu 
und  slavisoben  asasammentreffen*  jener  gleichen  beneonnng  des  goldes 
und  Silbers  bei  Beatseben  and  Slaven  steht  bedeatsam  entgegen  das 
za  aurum  und  argentum  gefüge  or  and  airgjod,  aar  and  arian,  wäh- 
rend  sich  Griechen  und  Litthauer  gerade  in  beide  wortstämme  theilcn, 
uQyvQog  (toyvQiov  zu  argentum,  anksas  zu  aurum,  sidabras  zu  silbor 
stimmen,  und  xqvck  ?»'fh  kaum  von  /lato  nnd  |?old  trennen  lassen 
wird.  Die  Kelten  müssen  also  t'leichzoitii?  mit  den  Köniern  diese 
edlen  nietalle  gekannt  uno  genutzt  haben,  jarau  und  haiarn  nähern 
sich  aber  stark  dem  nord.  iam  and  engl  iron,  die  doch  aas  eisam 
hervorgegangen  seheinen,  ir.  amba  gebort  wohl  zu  welschem  efydd. 

Ich  gebe  beispiele  von  andern  der  keltischen  nnd  dentschen  zange 
gemeinsamen  Wörtern,  ir.  mac  goth.  niagus,  ir.  fear  welsch  gwyr 
goth.  vair  lat.  vir,  ir.  earh  ^Jroth.  aihvus  lat.  equus,  ir.  gabhar  wolsch 
gafr  lat.  capra  caper  ags.  häfer  altn.  hat'r,  ir.  apa  welsch  epa  a^'s.  ai)a  lü2d 
ahd,  afTo,  ir.  cu  welsch  ci  lat.  canis  goth,  hnnds,  ir.  iiiuc  w tisch 
moch  nhd.  mucke,  welsch  erydd  eryr  goth.  ara  (ir.  iolar  fiolar),  ir. 
seabhac  welsch  hebog  ahd,  hapuh  (s.  797),  ir.  iasg  welsch  pysg  goth. 
fisks  (s.  380),  welsch  baran  ags.  vronna  engL  wren,  ir.  croidhe 
{welsch  caion)  hairtd,  ir.  corp  lat  corpus  goth.  hraiv,  ir.  dead  welsch 
dant  lat,  dens  goth.  tunfius,  ir.  dearna  ahd.  tenar,  welsch  aelod  ahd. 
alta  gr.  uq^qov  (s.  946),  ir.  lamh  wclscli  llaw  soth.  lofa  altn.  lofi 
<vgl.  glöti  ags.  glöfa  chirothoea),  ir.  darach  (vgl.  quercus  f.  duercus?) 
welsch  dar  dern  derwen  armor.  derf,  gr.  d^vg  sl.  drievo  ^oth.  trin, 
ir.  dioighean  wel.seli  draen  sl.  Ir'n"  goth.  {)auruus,  ii-.  ubhal  welsch 
afal  ahd.  apfal  litth.  obolys  sL  jabr'ko,  ir.  muir  welsch  m6r  lat  mare 
goth.  marei,  ir.  dear  dear  welsch  dagr  goth.  tagr,  welsch  haol  goth. 
saoil  (s.  301),  ir.  sahin  welsch  halen  lat  sal  goth.  salt,  ir.  nochd 
welsch  nocht  goth.  nahts,  ir.  dja  welsch  dyw  lat.  dies  goth.  dags,  ir. 
samhra  ahd.  sumar  (s.  798),  ir.  aodh  ahd.  eit  ags.  äd,  ir.  ri«h  aoth. 
reiks  lat  rex,  ir.  baoth  goth.  baai»s,  ir.  caoc  caec  lat  coecus  goth. 

würde  geboron:  Albr.  Tit.  1201 :  Unheil  mit  siuer  lime-f  Jeroschin  (nach  Frisch 
2,  6id»):  in  des  br^hmondes  lüue. 
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haihS;  ir.  nuadh  welsch  newvdd  goth.  iiinjis,  ir.  sean  welsch  hen  goth. 
sins  sinista  lat.  sctiior,  ir.  «aith  lat.  satur  goth.  sads,  ir.  nochd  welsch 
noeth  lat.  nudns  goth.  uaqa|)s^  ir.  cead  lat.  centnm  ^'Oth.  hund  (s.  250.) 
keltische  verba  stimmen  selten  und  gerade  das  zuugt  von  der  geriage- 
ren  berflhroog:  ir.  doinsui  ahd.  hlosto,  welsch  gwyllybu  wollen,  ir. 
araim  welsch  aradu  goth.  aijan  laL  arare. 

Viele  Wörter  begegnen  lateimschen,  die  ansrcr  spräche  fremd  sind: 
ir.  beith  welsch  bcdwen  betula^  ir.  brac  welsch  braich  brachiam,  ir. 
lacfh  wt'lscli  llith  lac,  ir.  hian  welscli  Ihm  liina  (vgl.  s.  102C\  ir. 
coiloach  welsch  cciliog  gallus  (vgl,  litth.  gaidys,  lett.  galis),  ir.  mii 
welsch  mel  lat.  nicl,  ir.  nn(l  welsch  tir  terra,  unil  andre  in  montre. 

Mythologische  bezüge,  wie  die  vom  welschen  Gwydiuu  auf  Wodaa, 
vom  ir.  bealtein  auf  Phol,  vielleicht  von  nerth  virtns  auf  Nerthw  blei- 
ben aber  von  gewicht 

Ein  vorhin  behauptetes  nAheres  verbflltniB  der  keltischen  zor  la- 
1029  teinischcn  spräche  geht  mehr  auf  den  wortvofzath  als  die  fle^ion,  da 
die  hit,  tiexion  der  slavischeu,  littiiauischen  und  deutschen  offenVuir 
mehr  zugewandt  ist  als  der  keltischen,  die  durch  ihre  coosouanzTer* 
stufung  ein  eigenthOmliches  ansehn  t^awinnt. 

Nicht  zu  übervsehu  ist  auch,  da&z  iu  einzelnen  wortgeschlech- 
tern  die  keltische  spräche  von  der  lat.  ab,  auf  seite  der  übrigen 
tritt^  wie  in  den  angeführten  apa  nbhal  darach  droighean  aeabhac 
u.  a.  m. 

Gar  nicht  in. den  krri^  misrer  urverwandten  sprachen  jrcliört  die 
finnische  und  was  ihr  zufällt,  obgleich  sie  schon  sehr  frühe  in  Europn 
eingewohnt  gewesen  sein  und  neben  j'^Tio?i  ihr  lager  anfiL'e«chla<;oD 
haben  musz.  ihre  lautverhÄltnisse  inul  hexionen  sind  ganz  abweichend 
gestaltet;  das  eine  genfl^jfe,  dasz  sie  gar  keine  geschlechter  unterschei- 
det, aber  weit  gröszcre  casusfülle  als  selbst  die  slavische  und  litthaui- 
eche  aufstellt  Dagegen  berühren  sich  einzelne  finnische  nomina,  sel- 
ten verba,  wahrscheinlich  seit  undenklicher  zeit  mit  deatschen  and 
urverwandten,  finnische  zomal  mit  gothischen,  lappische  mit  aor- 
'  dischen. 

iiiti.  viv-nr,  tyf"\r  <uh\  bereits  s.  207.  271  angegeben,  dem  poth. 
maj)a  begegnet  hun.  mato,  dem  marei  meri,  dem  mulda  nnilta,  dem 
paida  paita,  dem  leik  liha,  dem  hva[)6  vahto,  dem  uamö  nimi,  ilein  gul{> 
kulLu,  dum  aliaua  akaua,  dem  goth.  vato  voda  dän.  vaud  tiuu.  vesi 
gen.  veden,  ungr.  viz  mid  nach  dieser  analogic  dSrfen  wir  zum  goth.  hao- 
dns  ahd.  haut,  die  dorch  alle  deatschen  sprachen  gehn,  aber  allen  urver- 
wandten fremd  smdy  da8finn.kftsi  gen.kftden,  lapp.kAt,  wotjak.  ki,  tsche- 
remiss.  kid,  ungr.  k^z  halten  [vgl.  Lindstr.  24.  25.  lex  sai  S.XL.].  fina, 
munrainen  stimmt  zum  welschen  myrionen,  armor.  merionen,  altn.  manr, 
schwed.  myr.n.  mnl.  miere.  «^1.  niravii,  gr.  uvQfir^i;,  tinnisches  repo  gen. 
revon  zum  nini.  i  ( fr,  schwed.  rat,  finn.  munkari  malleus  zum  dan.mukker, 
nul.  moker,  imn.  airo  remus  zum  altn.  är,  tinn.  pelto  zum  alts.  foldo,  tinn. 
ausas  trabs  zum  goth.  ans^  finn.  tapa  mos  gen.  tavan  zum  alts.  thau,  ahd. 
dan  (s.  232),  finn.  niknli  merges  zum  schwed.  nek,  diUu  ueg  (s.  758), 
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fimi.  üfiti  filia  /um  ir.  iiaoidho  kiiid  und  «il.  ncti,  goth.  nif>jo,  lat.  nep- 
tis  (s.  271),  tiüiL  Uuuiii  gleicht  dem  lat.  anser  (s.  304.  402.  478),  1030 
finn.  bera  dem  lat  serom  (s.  10015),  finiL  hartio  scapnla  dem  abd. 
bartiy  finn.  napa  dem  abd  napalOy  fimi.  tarvet  wurde  s.  338  (vgL  909) 
der  goth.  wurzel  liaiirban  flberwiesen,  fian.  maoaaii  ist  lat  moneo, 
alid.  manöii.  finn.  arpi  gen.  arven  cicatrix,  est  arm,  altn.  ör,  scbwed. 
ärr,  dän.  ar,  und  mit  vortretendem  X  ahd.  narwa  fniclit  nArwa)  Graff 
2,  1097,  mild,  narwe  Herb.  i;ir»83  iilid.  narlie,  mnd.  iiare  Ssp.  1, 
63.  G'*'.  Der  Gothe  unterscheid«  t  /wisdien  aurts  herba  (wuvon  aurtja 
yeioQyogf  aurtigards  nfjjrog)  und  \aiirts  ^i^a,  dem  Finnen  ist  )Tti 
jyrti  Indern  Lappen  artes)  herba,  juari  radix,  diese  verwandtscbaft  wurde 
Bcbon  s.  329  berflhrt,  Ich  will  hier  einiges  nAher  anfthren.  ein  ahd. 
orz  berba  darf  gefolgert  werden  ans  orzön  excolere  anpflanzen  (Graff 
1,  477),  gewöhnlich  aber  steht  war«  für  licrl»a,  olus,  wurzä  und  wur- 
zalA  für  radix;  aueli  ein  ags.  ort  ergibt  sich  nach  ortgeard  hortns, 
engl,  ortyard  ortlinrd  nolien  veortgeard  cni;l.  wortyard,  doch  veort, 
vyrt  engl  wort  ist  h<  1 1  i  und  /Tiweüon  (Ca*diu.  247,  1^  )  ladix,  wel- 
chen begrif  sonst  vyrtruniu  oder  rot  engl,  root  ausdrückt,  das  altn. 
nrt  (auch  jurt),  schwed.  dän.  urt  ist  überall  nur  horba,  urtagardr  hor- 
tnsy  Terscbieden  von  röt  radix,  schwed.  rot,  din,  rod*.  Bedeotsam 
kommt  endlich  die  finn.  and  lapp.  coi^ction  Ja  (und)  mit  der  goth. 
nnd  ahd.  jah  flberem. 

Unsere  deutsche  spräche  schlieszt  sich  demnach,  und  das  ist  aller 
meiner  forschungen  ergebnis,  leiblich  znnjlchst  an  «lie  sla^ische  und 
Jitfhanische,  in  etwas  ffrncrin  abstand  an  die  gricchisclir  und  lateini- 
sche an^  doc)i  so  dasz  sie  mit  jeder  dcräell)en  in  einzchien  trieben 
zusammeuluiügt.  noch  weiter  ab  liegt  ihr  die  keltische,  obwol  sich 
auch  hier  die  Verwandtschaft  Inmd  gibt  viel  entlegner  mid  eigentlich 
viverwandt  sind  die  fimütchen  sprachen. 

Dorchdringende  kennzeichen,  wedorch  wir  uns  von  allen  andern  1081 
Völkern  unterscheiden,  gibt  es  vier:  den  ablant,  die  lautverseliiebung, 
das  schwache  vcrbnni  und  da'<  seliwache  nomen.  den  laut  liaben  wir 
zweimal  ver-rlmlten.  den  alilaut  zum  waltenden  gesetz  der  starken 
conjugation  erhoben,  die  schwache  decUnatiou  aul  Substantive  wie  ad- 
jcctivc  angewandt 

Eigenheiten;  woran  man  die  gothische  spräche  auf  der  stelle 
erkennt,  sind  das  DD  in  addi  baddj^  tvad^jd  dadc^an  vad<||as  id<j||a 
(s.  351),  das  ZD  in  Azdiggs  gazds  razda  hnzd  (s.  313),  das  GM  in 
bagms,  das  ZN  in  razn,  das  ZV  in  izvis  nbizva,  das  ZG  in  a^gd,  das 
{>li  |)K  in  I)laihan  [)liuhan  f)rafstjan  (s.  350).  merkwtlrdit^c  spur  des 
ZD  in  bairischer  uud  tirolischer  mundart:  u^rlif  f.  ahd.  ort  =  goth. 
uzd  (Scbm.  1,  112^,  in  Tirol  oscht  im  Cbieuigau  ist  meschder  was 
sonst  nierdur  hol/sclüägel  (Schm.  2,  614)j  das  bestärkt  die  verwandt- 


*  rAt  ist  -  lat.  radix,  nx  anrts  und  uil,  vaurts  und  würz  aber  halte  ich  das 
lat.  viridis  vou  virere  (welsch  gwyrd),  wie  auch  vom  sl.  zcleuy  viriiü»  sich  zelina 
herba  virens  (grOnigkeit},  vom  btth.  ialias  virigis  iole  herba,  gramen  ableitet 
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Schaft  der  Gothen  and  Hochdenlselien,  ygL  aneh  diil|»8  und  told  (a.  9SV 
noch  mehr  dio  goth.  abd.  conjunction  jah.    goth.  ist  bnuts  ahd.  prost 

gegenüber  dem  ags.  breost,  altn.  briost 

Die  goth.  spräche  zeigt  aber  manche  ilir  nnter  den  deutschen 
allein  zuständige  Wörter,  an  deren  stelle  die  übrigen  andere  ausdrücke 
verwenden,  so  stimmt  da>  gotlu  milif)  /war  zu  gr,  uO.i  iiOatoQj  laL 
mel  mcllis  (f.  meiUs?;,  ir.  uiil,  welschem  mei  (vgl.  ag&.  milisc  mul- 
8us^  d.  i.  nellis  habens  saporem)  und  dem  B  andrer  urverwandter 
sprachen  (s.  36Ö.)  aUefai  ahd.  gut  honac  nhd.  honec  alts.  honig 
hanig  ags.  fries.  hmug  engl  honey  altn.  hnnAng;  ans  welcher  wonel 
her  rührt  dies  seltsame  wort?  ich  habe  ans  litth.  konas  leib  ge- 
dacht, weil  wir  (s.  1011)  sahen,  da>/.  die  Vorstellungen  leib,  blut 
und  seim  (altia)  verfiieszen,  mythi'-rli  aber  nectar  aus  blut  bereitet 
wird,  es  mag  ein  verscholines  hun  gegeben  haben,  aus  dem  houac 
htmaug  geleitet  wurde,  wie  honig  ist  auch  das  allen  übrigen  deut- 
schen sprachen  gemeine  verbum  fallen^  das  ich  zu  sl.  pasti  hidt 
(s.  365 )y  den  Gothen  abgängig. 

Andere  eigenthfladich  gothische  Wörter  manyjan  n.  s.  w.  hebt 
1032  meine  vorrede  zu  Schulze  hervor,    unter  den  Wortbildungen  machen 
sieh  /iimal  die  nonuna  auf  -ubni  und  adverbia  auf  -ba  bemerklieb, 
unter  den  j»ai1ikeln  ei  dasz,  uf  unter,  and  durch. 

Wenn  gleich  der  gothische  und  deutsche  wortvorrath  msgemein 
gröszere  Übereinkunft  mit  dem  latein  als  dem  griechischen  zeigt;  er- 
scheint doch  in  einzelnen  zügeu  der  goth.  tlexion  mehr  annäherung 
an  das  griechischei  wie  in  sa  s6  {lata  6  n  to,  im  ei^ti  (beide  ans- 
ismi  iofii  abkommend),  idcUa  ^a,  vait  olüa,  den  Superlativen  -ist» 
and  -larog» 

Die  entfaltung  des  R  aus  S,  der  fast  gänzliche  Untergang  des 
duali>  i'i.  489),  hingegen  das  stärkere  vortreten  des  dem  lat.  ablativ 
ähnliclicn  instmmentaiis  (s.  488.  938)  stellt  den  hochdeatschen  stamm, 
n&her  zum  latein. 

liegreiHicherweise  ist  den  Gothen  auch  oft  fremd  geblieben  was 
den  ttbrigen  Bentschen  mit  Slaven  and  litthanem  gemein  war,  a.  b» 
fleisc  gl'V  (s.  1011)  und  srnfim  s'Wt'  litth.  smertis,  denn  das  ahd. 
wort  musz  ursprünglich  den  begrif  der  todespein  enthalten  haben,  die  * 
sich  allmälich  milderte  in  den  des  heftigen  schmerzes;  zu  den  Altnor- 
den dnuig  der  ausdriick  nicht,  doch  haben  die  Scinveden  und  Dä- 
nen sniärta  smerte  vielleicht  von  uns  aufgenommen,  aber  schon  ags. 
galt  das  starke  verbum  smeortan  dolere  wie  ahd.  smer/an.  Dafür 
stimmt  der  (rothe  mit  dem  Slavcn  in  mimz  plitisjau  dulgs  uud  auderm 
mehr.  Aber  wie  ganz  ahd.  klingen  viele  goth.  Wörter,  z.  b.  atisk^^ 
ezisc  (mhd.  ezesch  esch,  Swsp.  s.  168.  171),  aglaitei  akaleizt,  eisam 
Isarn,  gadiliggs  katilinc,  liuha|»  lioth  (altn.  lies)  arvjO  dta^eav  ahd. 
arawun  u.  k.  w. 

Bairisch  und  schwäbisch  müssen  wir  allmälich  fester  unterschei- 
den lernen,  so  vieles  sie  gemein  haben,  jenes  bairische  oscht  uscht 
wird  in  Schwaben  nur  ort  lauten,    bair.  lue  lief,  schwäb.  hiu  liuf 
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wurde  b,  869  gematmaszt,  auch  Griesb.  1,  15  besUttigt  Uaf.  bairisch 

ist  erfaL'  nnd  snnwend  snnbend,  schwäbisch  zisfap  snngicht  (s.  508. 
853);  bairijsch  g^rhabe  vorinund  (Rupr.  vou  Freis.  44),  schwäbisch 
pfleger  oder  sicherbote  (Swsp.  521  das  prohibitive  min  für  ni  (grainm. 
3,  742)  scheiut  aiamaimiäcli  und  tiudet  sich  schon  in  der  alteu  glosse 
XHat  1,  495^;  auch  das  et  f Or  als  nach  comparativen  (Griesh.  Yor-lOSS 
r«de  2,  VI)  ▼erdient  anfinerksamkeit  dagegen  haften  in  der  bairi- 
sehen  Tolksspraohe  dnalformen,  keine  in  der  schwäbischen,  sollte  nicht 
ahd.  pia  bairisch,  pini  scliwäbisch  sein  ?  auch  mhd.  sagt  Wolfram  bte, 
<ler  Glicheser  nnd  Rudolf  bine  bin  (nicht  bine  bin),  wolicr  das  nhd. 
bleue  rührt.  Grieshabers  prcdiger  1,  15.  2,  122.  12:^  hat  den  pL 
bina  apes.  andere  ausdrücke  lehrte  die  milchbereitung,  anke  und  ziger 
sind  schwabisch,  scliwcizcrisch,  topfe  bairisch.  Schmeller  sollte  die 
unbefugte  aufnähme  schwäbischer  ausdrücke  in  sein  bairisches  wörter- 
bncb  dadurch  gut  machen,  dasc  er  den  onterschied  beider  mimdarten 
einmal  amfahrte. 

Die  fränkische  spräche  glänzt  dnrdi  ihr  CII  statt  des  H  der 
übrigen  (s.  543).  der  niederländischen  mangelt  TH  und  für  hoclul. 
FT  bietet  sie  CHT  f^.  H49).  sie  scheint  einige  fränkischbatavische 
bestandtheilo  in  sich  autgenouunen  zu  haben,  in  denen  sie  sich  von 
dem  aitsachsischen  entfernt,  das  ihr  sonst  fa-st  zum  gründe  liegt. 

Die  reiche  angelsächüi^che  spräche  bietet  noch  manches  mit  der 
^othisehen,  was  im  hochdeutsch  ausgestorben  ist,  namentlich  das  se 
seo  fAt  SA  sa  sd  jiata,  eode  »  iddja*,  bycgan  bogjan,  gedafim 
a  gadaban.  doch  stimmt  sie  auch  oft  zur  ahd.,  z.  b.  in  dide 
tfita  (s.  883),  welches  der  goth.  und  altn.  spräche  fehlt.  manches 
andere  theilt  sie  mit  der  altn.,  7.  b.  das  schon  angeführte  breost  = 
briost,  äied  =  eldr,  söt  fuligo,  grid  pa^  (s.  Tbl),  eigenthOmlich  ags. 
ist  J)is,  engl,  this  (s.  930). 

Des  ags.  gruudlage  bleibt  gleichwol  das  alts.  und  heban  heofon, 
geban  geofon  (s.  655.)  sind  f^  diesen  sprachstamm  characteristisch; 
ags.  veordig  vnrdig  praediom  ageUus,  engl,  worth,  altn.  nrd  saxetom 
entspricht  noch  der  word  des  Ssp.  1,  34.  2,  48;  ags.  spearc  scin- 
tilla,  engl,  spark,  mnd.  spark  Ssp.  2,  51  nnl.  sparkel.  auch  die  Ver- 
schiebung des  R  (s.  330)  gehört  dahin.  VL  und  VTv  haben  beide  mit  1084 
den  Gothen  gemein,  ahd.  und  altn.  gilt  bloszes  L  und  U,  z.  b.  alts. 
wriso  lautet  ahd.  riso. 

Das  ags.  cl&d,  fries.  kläth,  altn.  kltedi  gebricht  der  goth.  ahd. 
und  alts.  spräche;  erst  mhd.  wird  kleit  üblich. 

Man  rnnsz  darauf  bedacht  sein  Ton  der  niedersichsischen  volka- 
mondart  die  westfiUische  sorgsam  zu  scheiden;  nur  letztere  hat  z.  b. 
die  flberbleibsel  des  duals  im  pronomcn. 

In  der  ausgibig  und  ungestört  erhaitnen  altn.  spräche  sind  be- 


*  ich  habe  bedacht,  oh  nicht  in  der  bekannten  stelle  des  Hildebrand- 
liedcs  'her  act  östar  liiiia'  vin  ultthürinjri-it-hes  praet.  für  idc^a  oder  eode 
Stecken  könne?  wenigsten!^  sollte  acta  geschrieben  sein. 
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groiflich  viele  berührungcn  mit  4er  gothisclien  gesichert  worden,  die 
uiisrer  hochdeutsciicn  verloren  giengen,  ohne  dasz  dadurch  der  wesent- 
lich hochdeutschere  character  des  gothischeu  beinträchtigt  wird.  Eigen- 
thümlich  ist  im  altiu  der  abgang  des  is  si  ita,  ahd.  er  siu  Hz  (s.  756) 
uod  der  präpositionen  bi  du  }>airh  ^b.  75G)  so  wie  in  zosammen- 
setsangen  der  paitikeln  ga-  bi-  and  w*  (s.  664«  7&Ö.)  ftberiutnpt 
die  ndgang  zum  snffix,  wodurch  mit  dynamisclier  wiricimg  eine  be- 
stimmte form  des  nomens,  iXttZBT  der  schwachen,  und  ein  passivnm 
entsprungen  ist  (s.  754),  da  wo  goth.  und  ahd.  spräche  den  artikel 
dem  nomen  uu(l  das  reflexive  prouomen  dem  verbum  vorausstellcn 
oder  getrcmit  verbinden,  die  schwache  nominalflexion  i«;!  durch  den 
wogfall  ihre-  not  Ins  endigen  N  (s.  952.  953)  verdunkelt  w-  i  t  i  o,  wie  er 
auch  sonst  dicsuiu  idiom  zusagt  (s.  338).  solchen  angehäuften  artikel 
darf  man  eine  zweite  potenz  der  acbwaehen  form,  die  anch  auf  ein- 
verldbimg  desselben  pronomens  bemht  (s.  960),  nennen. 

Sonst  fOgt  sich  in  lauten  nnd  Wörtern  die  nordische  spräche  tm- 
gemein  zur  gothischen,  2.  b.  im  U  des  troda  ^  tmdaD,  ahd.  treten 
(s.  848.). 

Wie  das  hochdeutsche  dem  slavischen  eintlusz  war  das  nordische 
dem  lappischen  und  finnischen,  das  westnordisclie  zugleich  dem  kelti- 
schen ausgesetzt,  repo  drang  ins  altu.  refr,  schwed.  rät',  dan.  nlv 
vor,  aUc  übrigen  Deutschen  behielten  fauhs  oder  fauhö.  beim  nieder- 
Undiichen  miere  (s.  1029)  weisz  man  nichts  ob  es  anf  welsches  my- 
Honen  oder  finn.  maurainen  snrackgehe,  engL  blieb  emmet,  sgs. 
1085ämette,  ahd.  ameiz4,  mhd.  ameize;  sagte  der  Gothe  amaito?  Ann.  mou- 
kari  verlor  sich  bis  ins  nnl.  moker.  &her  lapp.  wuosta,  Ann.  juusto 
verbreitete  sich  allgemein  im  norden,  lapp.  wuoi,  finn.  voi  vielleicht 
ins  ags.  hvasg,  niederl.  wei,  wenn  dieser  Zusammenhang  der  richtige 
ist,  keltische  gemeinschaft  bezeugen  altn.  triona  (s.  ."iöüj  holdes.  1011) 
und  däu.  keil  i^s.  995j;  doch  die  Übereinkunft  des  keltischen  dith 
dedd  mit  gothisehem  bleidnmei  (s.  989)  kann  nicht  rftondich  verstanden 
werden,  sie  mosz  uralt  sein. 

AUe  deutschen  sprachen,  wie  weit  auch  ilirc  äste  nnd  zweige  von 
mnander  getrieben  haben,  fallen  sichtbar  demselben  stanun  zu  and  be- 
kennen eine  mütterliche  diota  (|)iuda),  nach  der  sie  genannt  sind; 
höher  man  zuriicksteigt,  desto  ahnlicher  werden  sieh  Gothen,  Hoch- 
deutsche, Xiederdeutschei  Scandinaven,  und  alle  siud  gleiches  Ursprungs. 
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A  633. 

A  «1  E  195. 

Azu  r,Uwriti(iiiiirt2.iftr). 

A  zu  ü  llMi,  VJ7.  im. 
aas  701. 
«eber,  ml  id.  710. 
abhtit  584  ff.  538.  636. 
accipitcr  35.  28X. 
Acinaces  86.  131.  152. 
ackor  43. 

ackorbiui  14  f.  as  flf.  132. 
Actunitirus  403. 
a4]ectivficzion  638.665ff. 
aes  7. 

Aestier  122.  4Ui)  ff.  m. 
Bf(e  284. 

afros,  mall).  384. 
ags.  dialecte  462. 
a^.  spräche  463  f.  459  ff. 
717. 

ahd.  spradio  340  t 
-aib,  -aiba  477. 
aisc,  frz.  247, 
A  I  U  200  ff. 
alab,  ahd.  224. 
Alanen  156.  160.  331  f. 
Alamannon  346.  347  f. 

448  f.  530. 
Alccs  84.  vgl.  224. 
aiphabet  191.  24a 
altar  81  f. 

altn.  spräche  523  ff.  7  IB. 
alt«.  Sprache  449  ff. 

alt\il  r,57. 

Amalac  313. 

amha^-tus  93  f.  vgl.  118. 

374  f.  3so 
Amlironoii  443  L 
ainme  16*J. 
Ammins  519. 
amsa,  goth.  236. 
Anartes  139. 
andare,  it.  239.  835.  617. 
andere  han  l  <i'nt. 
Aug«  In  l'.i:..  Ui»  f.  354^. 

43Ö.  iiu  f.  45a 
Angelsachsen  446.  457  ff. 


Anglia  458. 

Angrarii  437  f.  456. 
Augrivarii  430.  43Ö. 
anke  696. 
Anses  312  f. 
Aiisivarii  r)l2.  Tri?,. 
antuiiluila,  untKibunta, 

alts.  173  f.  176. 
antlitz  2h;i. 
Aorsi  140.  156.  155). 
apfel  286. 
aran  3!>. 
aratnini  39. 
arboit  3J>. 
arena  244- 
arics  24. 
arm  229. 
Amalausi  349. 
Arm(Miion  572. 
Arniiniug  427. 
art  39. 
Artemis  154. 
artikel  666. 
artikelsuftix  667. 
ant  224. 
AsaUind  .'31. 
Asciburgiuui  534. 
Askr  672. 

a.Hpiratae  242.  27(1  f.  203. 
-astes,  fränk.  37-S. 
Astingi  314.  vgl.  333. 
atta,  gotli.  189, 
Attila  332. 
AUuarii  401.  409  ff. 
audire  247. 
au^'rnloiichten  89  f. 
atirora  0. 
aurum  7. 
Austravia  40J). 
avena  47.  40. 
Aviüuen  830  f. 

mhd.  nrant  616. 
asöts,  goth.  247. 

B 

H  und  W  301. 
}?adiihenna  106. 
liaicrn  350  f.  352.  355  f. 
Vgl.  485. 


OTinm,  gMchiclitA  der  imUetun  ipracJie. 


bair.  dnal  672.  674  f. 

iKiir.  miuulart  71'. 
bair.  und  schwäb.  716  t. 
Hajuvarii  542. 
liallbae  313.  fAO. 
-baut  412  f.  477. 
IJanieu  475.  479. 
bart  281.  vgl.  246. 
liastarnen  321  ff.  .''»56. 
Bataveu  400.  403.  405  i. 
batav.  namen  408. 
IJatten  403. 
battudo  8«H. 
liatua,  JJttuwc  405. 
beide  286. 

ho] '/iH'hc  Thü ri nge 41 7 tt. 
lielisar  301.  316. 
bellagines  317. 
Ik-rgio  522. 
Ib'rlitacultus  355. 
bern stein  499  f. 
Bessi  138.  löO.  194.  318. 
bi't/f  27. 
bLudiib  377. 
biber  285.  2M. 

bit'lif,  liir  717. 

liikki  27.  327. 
bin  219.  302. 

bindan  295. 
Itinj^on  346. 
birkc  28r.. 

biruun,  biniv^is,  abd.  2l!>. 
bi?.  iniper.  301  f.  vgl.  3.S9. 
blau  279. 
Bleda  883. 

blldf  2^11. 

blinder  iicsso  393  i,  vgl. 

541. 
bluleid  96  f. 
bo,  k  25.  30. 
bnbue  2.s.'>.  291. 
Bojen  116. 
Boin  histes  1  lO. 
Borkum  413.  47.i. 
Bornhohn  48i;. 
Borthari  371. 
Bnrtrini  371. 
Biabatit  412. 
brache  48  f. 
46 
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brain,  rngl.  280. 
bronze  L  Ö. 
Bructercr  371  f.  41(1 
bnidor  IfiZi  tr.  21LL 
brUdorschaft  22  f.  Hfi  f. 
brunne  279. 
Bucitiobantcs  112. 
Biirgundeu  411  ff.  485  ff. 
bürg.  hclUen  lÖÜ  f. 
bürg,  spracbc  49(). 
Huri  1115  f. 
«uridava  lifß, 
bursa  U5, 
busy,  engl.  250  f. 
Butones  1112.  Iü5. 
butHT  Gil5  f.  im. 


cacsarios  IL 
Caosia  silva  3^8. 
Caniiiiicfaten  4Ü1  f. 
capcr  25.  2iL  2ö5. 
caiiillati  ?^14. 
Cariiii  485.  486. 
caniiula,  alid.  22iL 
caro,  lat.  lüL 
caseus  Ml. 
Cassel  1Ü3. 

CHJräiik.aiÜf.aSOSiL 

387.  m 
Chamaveu  :^70  f. 
('bariovalda  4()8. 
( baiudes  HD  f. 
Cbasuarii  mi  433  f. 
Chatteu  Mh.  aiü.  ai>3  ff. 

4£M}  t*.  437 
Chattiiarii  iÜL  4Ü9  f.  512- 
C  hau  keil  ff. 
cbempho  112  f. 
Chenisken  355. 4211  ff.  134. 

43iL 

cherusk.  fUrstenstamm 
42d. 

Chocbilaicb  41L  1^ 
chronecbruda  ikil  IV 
chroodiba,  ahd,  1(>1. 
rhniina,  nialb.  384.  f. 
ciiabriciim  scutum  442. 
coecus  713. 
coohini  473. 
cogito  281. 
comparation  ßfil  f. 
consonantismii8, 
— ,  ahd.  25Ü.  222  f.  3(M. 
— ,  dän.  2i>iL 
— ,  fränk.  311  f. 
— ,  goth.  254  f.  2fliL 
— ,  gripch.  252  ff. 
— ,  kelt.  253  ff. 


cons.,  lat.  252. 

— ,  litth.  22U  f. 

— ,  mhd.  2iiS. 

— ,  nbd.  21is. 

— ,  Notkers  25ii  f.  vgl. 

297  f. 
— ,  romaii.  211  f. 
— ,  slav.  2üa  f. 
— ,  Wolframs  251  f. 
corpus  ZÜL  113. 
Costoboci  13iL 
cruor  701. 
curia  28<>. 
custos  28<). 
Cvcnas  ■''>17. 

D 

I)  und  L  21fi  f. 
I)  und  S  21L 
Dacia  5U*L 
Dacus  51ilL 
dadüidas,  fränk.  381. 
Dahae  lüü  f.  lüli  571. 
dairy,  engl.  7(>4. 
Daken  121  f.  131  ff.  li»2- 

3LIÜ.  IlifL  aOtL  üiLL 
dakische  nuuicii  Hl  ff.  vgl. 

121.  22a.  'doih  ii^  f. 
damf,  ahd.  Ifi2. 
Danchwolf  312. 
Dänen  134.  mi  425**. 

51ia  ff. 
Dani 

darben  23LL 

darf  lim 

datisca  148. 

dauhtar  695. 

Daukionen  «'^OB. 

-dava,  dak.  ortsnaraenlll . 

r>r>i. 

Davus  133. 

deba,  malb.  gl.  101. 

decaden  112  ff.  vgl.  lliL 

Deeebalus  135.  5üL 

ileclination  G31  ff.  Ii53  ff. 

— ,  griech.  ü41  f. 

— ,  lat.  im  f. 

— ,  littli.  fil2  f. 

<lenionstrativpronomen 

deiKs  113- 

depandorn,  ahd.  Iii2. 
-deus,  fränk.  322.  328. 
Deutsche  112  ff.  15a  512. 

548  ff. 
deutsche  Wörter  bei  den 

Ilöniern  1 18. 
dexter  iM. 
dialect«'  521  ff.  528  ff. 


Diar  5111. 
dies  288. 
digamma  2ül  ff. 
Diobessi  HK^. 
Dioscorides  III  f. 
dis,  ?f>ih.  2115. 
Disparguui  378. 
Dithniarscheu  439.  44.'> 
Diuppaneus  lÜL 
düj  lat.  Q13. 
dolmetsch  22a 
dorf  285. 
dormire  222. 
dorn  229. 

Dorpaneus  ^AM.  ß2G. 
Dortmund  4113.  431L 
Drenthc  112. 
driesch  41. 
Dromichaetes  140. 
dructis,  lex  sal.  331i 
du,  goth.  225. 
dnalis  Ü2Ü  ff. 
— ,  altn.  112L' 
— ,  bair.  «wft. 
— ,  he.ss.?  Ii2ß. 
— ,  mhd.?  Ü21. 
— ,  niederd.  Ü2ü  f. 
— ,  östr.  Vt7i>. 
duicis  22L 
dulgs,  goth.  Ü2Ö. 
Dulgubini  133. 
Dülmen  45<>. 
dult  51  f.  553. 
düster  23iL  215. 


E 


E,  ursprmig  123  ff. 

21JÖ.  203. 
easy,  engl.  21L 
eher  25  f.  IL 
edda  220.  528  ff. 
eddo,  erdo,  ahd.  22LJ 
Kdica  32!i  ff. 
-eh,  goth.  anomal 
El,  goth.  58(L 
eilf  121  f. 
eisenkraut  88. 
Eitelweif  325. 
Elceteo  375. 
Engern  4S7  f. 
Engriones  404. 
equus  2L  211. 
erbe  32.  202. 
crbse  Iß, 
essich  300. 
Esten  122.  5ÜL 
Eudoses  34<;.  513. 
ExteiTisteine  4.')7, 
Eygotalond  514. 
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F  mul  11  21i  f . 

F  und  TH  24ü  f 

fahl  22a 

fahs  2öL 

Fairguneis  f. 

Falen  43s  f. 

falke  m.  &alL 

falkeiiartcn  aii  f. 

falkeujagtl  äl  ft".  LilL  ötilL 

fallen  .^H'j. 

föemiic,  ftmiiiia  Ctith. 

feim  m 

fold  la. 

ft'inoa 

ferkel  2fL 

fcrrum  L 

feste  üL  "lL 

lifaltra  bl^ 

tilura  21»rL 

Filmen  121  f. 

finnische  spräche  (5.  2iL 

IIIL  lÖiL::2iL  221L  21L 

2Ii2.  52L  Iii. 
fitter,  malh.  .HH.'>. 
flahs  2IR 
flaz,  ahd.  iliL 
fleisch  7(M>  ff. 
foederati  Sl.'i. 
I' osi  MS. 
fraßen  22«.  2üL 
frag  Wörter  2i2  f 
framea  dhii  f. 
fraucisca  3ril  t. 
Franciscaiii 

Franken  35ä  ft'.  ällL  314 
ff.  vrI.  äÜlL  3U1L  allL 

friink.  spracIieaZi  ff.  3iLL 

frastisihja, 
frauemianien  LL 
frende  LL 
friche,  franz..  il. 
Friesen  LLL  llUff.  ilü  f. 
fries.  spraclie  112  f 
frijön  'iTH. 
Frisiabones  4(\f\. 
Fulda  aiiO. 
fulluht,  a^s.  Ml 
Funafenjir  5ri2. 
funus  2H4. 
furche  IL 
Fuse  JUiLL 
fuszspur  liL 

G 

Gallier  llü  f. 
Gambrivii  3t'>7. 


gandr,  ahn.  2J±L 

Gangleri  530. 

pans  334. 

Gardene  OlL 

-gast  aiö. 

gauche,  frz.  <i*.K). 

Gaudae  140.307.3tK).  m 

vgl.  377.  r>5o. 
-gaudus  377. 
(iaut  f. 
Ciautar  312.  ^14. 
(iautigoth  äillL 
Gavain  2LL 
Geätas  312.  vgl.  3IL 
gebären  der  thiere  IH. 
Geheleizis  131. 
Gedrosia  IiI2. 
gehn  tiliL  iill. 
(  M'isniar  4()J. 
(Jelduba  ML 
Gene — ,  Ginio —  3Ili  f 
Genovefa  3M  371L 
Genserich  334. 
(iepiden  324  f 
Gennan«in  314.  MZj  ff. 
gerste  4iL 

Geten  Uö.  UIL  12Ü.  123 
ff .  121  ff.  13ä  ff.  IM  ff. 

Iü4.  3ÜL)  f .  3ÜÖ  f  ff. 
503  ff.  üliS. 
(Jeten  u.  Gutheu  gleichbe- 
deutend       3i3.  5ÜL 

gctische  nam«*n  14Ü  f.  vgl. 

mL  3011. 
getraide  44  f. 
getraidcnainen  4fi. 
GG,  goth.  238. 
glesum  4f»0. 
(ilomm  L>22. 
Godar  £i33. 
Godheimr  r>33. 
God])iod  .")«i7.  r).')8. 
gold  B.  vgl.  221L  2H2. 
(jötaland  M4. 
Gothen  12iiff.  lZi3..3(^ff. 

335  f .  £iül  f.  üüL  I)ül>  f 

5li!L 

goth.  spräche  2ÜÜ  ff.  3 19  f 
33S.  340  f  115- 

goth.  hexaineter  318. 

Gothi  125.  30a. 

Gothinen  12iL  134.  5ü2f 

gothisches  spiel  in  Hyzanz 
31<>  f. 

(lothones  125.  lAL  3Ü8. 
gcitter  85  ff. 
Goz,  ahd.  3Üli.  53S. 
-go/  5311. 


graben  2S£L 
grand,  nhd,  4S. 
gras  4ti5. 

Greuthungi  314.  543. 
(Judila  12iL 

(Jugerni  31i2  f.  vgl.  4IiL 
Gundioch  489. 
Guugingi,  Guningi  478. 
Gustaf  4ÜL 
(Jul)a  ML  54L 
(iu])aus  313. 
Guttonen  5Ü1  f. 
gutturale  gezischt  212  f. 

K 

II,  anlautend  214. 
— ,  deutsches  2LIÜ. 
— ,  finn.  213. 
— ,  fränk.  ML 
— j  ir.  2Qß. 

II  in  derlautverschiebung 
303. 

H  und  F  244  f. 

11  und  S  2DÜ  ff.  ZÜL 

haar  und  hart  3ÜL 

haber  41. 

hal)icht  32  f  35. 

Hadolava,  loha  44L  44Ö. 

halec  223. 

halter.  hirt  2Ü3. 

liainalant  370. 

liannner  28Ü.! 

hamster  23iL 

band  114- 

handmüle  42  f. 

hano  '281. 

Harier  m  4IliL 

Harlunge  33Ö. 

barm  121L 

hartm&not  ßO.  75. 

haruc,  ahd.  Ö2. 

Harudes  440. 

Hassii  4üL 

llattuarii  4liL  4ÜQ  f 

haupt  des  besiegten  ab- 
geschlagen 99  f.  1D2. 
Ifi4.  442. 

Headobeardau  479. 

Ileissi,  Ilese  432. 

heiszo  Pflugschar  42. 

heiter  2fiL  2iMI 

Ileliand  441]  ff. 

hemera,  ahd.  212. 

Herbcde  409- 

herbst  53.  553. 

Hercules  245. 

heres,  lat.  709. 

heri,  lat.  31ü 

Hermes  iiL 

40* 
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HerininoiHMi  Tt77.  ^Si t. 
HoriiniiiildriMi  411  If.  121. 
HiTulcr  321i  f.  ;vk1.  lÜL 
herz  2ÜL  Ml 
Hrsscu  ailil  il  iUl  iW  v<jl. 

hetja  40L 

Hetvarn  HO, 

hi,  itrittioiniiialstainm  <>47. 

Iiic  ha»'«:  hoc  HiH. 

hiciiis  2iL 

Ilillcviont's  ü22- 

hiinntcls  eiiifall 

hircns  2Ü.  'J33. 

hirsc 

hii  teu  Li  f.  IL  1>L  11^ 
hiniii(h)  1 1:'>. 
Hlcidra  ÜLL 
hhM(htiiia,  )u;<>th.  (»SO. 
Höc  4li>L 
-lioc,  -h«">h  lÜH- 

Hochdeutschc  aiiL  aai  ff. 

hochd.  spr.  3ÜL  Iiii2. 
hof  8iL  :iÖL 
Holmrygc  OiH. 
lloltsatL'ii        140  f. 
hoiii«  Ilü. 

hören  iU.  28L  vfrl.  m 

honiung  ülL  iLL 

hovar,  ahd.  *^ 

Ilmrfjotan 

Hugas  4M  f. 

hmid  2ü  t. 

Hund  aillL 

hundert  III  fl".  vf,d.  118. 
Imnucrsnoth  IL 
Hiunn  n  Ml  f. 
huntari  B13  f. 
hure  i^Hi. 

llvfiehic  IID  f.  m 
I 

1  mit  U  wechsehid  lii2  f. 
Ihor  lliL 
Iduininfi:  349. 
ledunc  l')."i(>. 

iddja,  poth.  <>U>.  vgl.  717. 

iiiiinitiv  7(Y.). 

I  ipracvonen  4r>8.4r)C>.57.')fl'. 

jiistnina'ntali->  ■> 1 1.  Iii  \  i\. 

— ,  ajrs.  (irtO. 

— ,  lünl.  iillL 

— .  altn.  (if)l. 

invidia  303. 

invit,  aps.  MiiL 

inwittc,  ahd.  :^>3 

loniandos  ällL  aiiL  aiL 

3äL  üüü. 
Iriiig  314.  lüL 


Inniiio  älü  ff.  asL  3S2. 

Lscai'vonr'U  f)?.'»  ff. 

ist 

Ister  LÜL 
jah,  und  HiL 
jahrszeiteu  all  f. 
jains  (i(i<i. 
I  jecur  241. 
"jener  litÜL 

jer,  russ.  LÜ  f.  liOlL  2üL 
jiuh'is,  fToth.  QI  f.  Üü  15  f. 

vgl.  2LL  aLL 
Julius  hh.  Ih  f.  vgl.  iLL 
jus  izvara  izvis,  goth.2111. 
Jüten  bU  ff. 
.luthungi  ilü  f.  hllL 

I 

K  fragend  iLi  f. 
K  ge(|uetscht  2Z:i  1". 
K  unu  P  wechsehid  243  1". 
kalb  211 
kaini  Ü2I»  t". 
Karl  m 
k:is(i  ÜÜL  Ulli, 
kaser  ZiiL 
i  kat.  nihd. 
Katzeiielh  nbogen  31)4. 
keite,  diin.  ÜiKI 
Kehen  IIL      LLL  Ilü  ff . 

im 

keltisch  2iL  LiiL  2111.  üOÜ 
713  ff. 

keltisch  u.  deutsch  713. 

keltisch  u.  lat.  714. 

K«'neniar(?  407. 

kiesel  2Ü 

Kimhern  iü)  ff.  üIL 

Kinnin  iü2  1". 

ki<tt,  altn.  lilL 

kirchc  223.  vgl.  HlIL 

kleid  HL 

knote  2i5lL  2^;». 

komoni,  sl.  2L 

konige  ptlüirend  42. 

korn  41  f.  vgl.  221L 

Kotinen  502. 

Kotvs  LÜL 
;  Koz,  ahd.  m 

krauternanicn  583. 
I  kuh  23. 
I  Kvenland  511. 


L  un.stiit  ff. 
i  L  vocalisiert  224  f. 
I  L  und  1)  24H  L 

L  und  N  2ail. 

L  und  K  22;i  f. 


lac,  lat.  228.  ülia. 
lachen  2>iL 
laden  2ÜL  2I1Ö. 
Ladoga  'J-Js  .Vlh. 
laetus  33>1 
laevns  <iss  f. 
lais,  goth.  <;'->H. 
laist,  ahd.  t>2S. 
lamm  24. 
lang  22tL 

Langobarden  34.'S.  8.^)0. 

414  ft'  410  ff.  4^ 
langob.  spr.  4IÜ  f.  4s  |  f. 
Laon  37) ). 
lappisch  221L 
lat.  spräche  'MHXr 
lat.  und  ahd.  341. 
lat.  und  deutsch  710. 
launiaont  ü5. 
laune  712. 
laut  2SL 

lautabstiifung  2äl  ff.  'ML 
lauter  2iüL 

lautverschiebung  27r>  ff. 
iML  30iL  Ü3I  f.  äI2L 
ülli.  4i2Ü.  5112.  vtil.  2112. 
anianteiul  2li  ff. 

—»ausnahmen  2t »3 ff.  2ÜL 
ML 

— ,  in-  u.  ausl.  2ii4  ff. 

— ,  etrusk.  21i2. 

— ,  zögernd  33'. >, 

— ,  zwischen  tiun.u.ungr 

spr.  'IWl. 
laz,  lM»riger  2ÖÜ  33S. 
leber  244. 
lelt,  encl.  im 
leik,  g(.th.  25iL  ZÜL 
Leire  .Ml. 
Lemuvii  4!>8. 
lenz  53. 
lerk,  lirk  ÜSlf. 
lerz  <»S7. 
letz,  bair.  ÜHiL 
Liberi  314.  540. 
lidus,  litus  3:^.  377. 
liech<!n,  mhd.  4112. 
lingua  248  f. 
linke  band  Üijßf. 
linke  seite  heilbringend 

ßsL 

liquidae  211  ff.  2iHl 

Iis,  lat.  22_L 

Litthauer  llfif. 
I  litthauische  spräche  V.^\. 
'     200 11".  231L  32Ü.  III  t  . 

littb.  u.  deutsch  115. 

liul,  mhd.  ÜÜ2. 
I  LL,  welsch  211L 
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Locliliu  QiL 
locus  'jH7. 
löffcl  'Ml 

Ifoiicliii  lilüL 
loii.i^iis  '2-1^. 

lufiit,  luclitrr,  11(1.  <>S8. 
Iticus  HL 
hiiKi  7 Ii. 
Iiipus  laiL  vjfl. 


M  niid  X  2Mff.  23S 
— ,  altn. 

-,  lat.  2äL 
iiui'clu'iiiiic  H<  >:t. 
Mililcii  iU2,  IQ"). 
iiiu}i  027. 
ina<;iiiis  (»JT 
Miiliron  H')H 
mal  '2i<L 

luallior^'.  {ilossf  SiiS  tV. 
nialia,  uialb.  H8t. 
luallolKTjius  aSlLvpl. 
MaiiiilM'iiiir  r)33. 
Maiiims  uiul  seine  söhiio 
blA  f. 

Man  iana  silva  2i>i  vgl. 

niardaro,  alul.  7t  Ml 
inarirarita  l»i2. 
iiiai^rr,  altn.  •''»•'■t. 
MarkUi  iÜL 
Markfiniaimi  Ji  35« »II".  :w> 
niar|)al)is  4Hl. 
Marsaci  4Htt- 
MaI•^('n  430  ff. 
MassaRfton  IM  ff. 
matorii's  '2iäL 
matte  4041'. 
Matiiaei  lUlt'. 
Muttium  iltL  40 Jf. 
Matyki'tni  ir><;. 
iMt'diai'  •J41. 
iiK'disc'li  1  .')*.»■ 
MfdofnlH  4r)7 
Medway  l'>7. 
iiM'l,  la't.  lüL 
mcusa  loo. 
men-i.s  247.  71'j 
inerdii  2iiL 
nirtalle  ♦>  ff. 
mcth  2ÜL  2<H). 
inctiri  !jSS. 
inih  h  im  ff. 
mims,  froth.  '23iL  ZiM. 
Uli  spei  ;]M  r. 


niodula,  medela  4S3.  712. 

niolm  2S7. 

mölke  (>!>S. 
,  iiioiiate  ijii  ff.  ri.^^  I'. 
I  moiiatsnamen, 
I  — ,  d^s.  äiiff. 
'  — ,  ahd.  QSI'. 

— ,  alba».  IL 

— ,  altn.  {'AI 

— ,  bask.  IL 

— ,  tVies.  i±L 

— ,  ind.  IlL  üL 

— ,  kelt.  I2X 

— ,  lat.  .'»'>  t- 

— ,  litth.,  lai>p.  usw.  Iii  f. 
— ,  mild.  tJUf. 
— ,  uiederd.  iÜ 
— ,  niederl.  Ü3,  Üü, 
— ,  ruimui.  GL 
- ,  scaiidin.  iÜL 
I  — ,  slav.  ül  ff. 
— ,  un<;ar,  IL 
Moii,i,'olen  1  .'):')■ 
inors  2.U. 
niueke  7 1 3. 
Mujriloueu  iD:"). 
müle  Li 
mulier  «>t>5. 
Mün.ster  LüL 
nmnter  2:i.'>. 
mn^pilli  2ülL 
mutae  üJÜtt".  2lli  ff.  im 
— ,  alid.  '2hl.  "ilL 
— ,  tinn.  2LL 

,  lat.  2LL  21L 
-  ,  litth.  ÜLL 

^1.  '1A>L 
mutter  Lili  ff.  2IML 
myrkr,  altn.  2H0. 

N 

N  231  (r.  ijlih  ff.  im 

luu  kt  714. 

Nabanarvali  t!)7. 

nanie  107. 

nanii'U'rebnng  KK 

Mari.sci  352. 

Nassau  LH  f. 

nasz  23Ih  Ml 

n.'bel  ILL 

iicitl  äUil  L 

Nemeter  Mii  t. 
I  Nerigon  f)'2 1 . 

nestliticker  1_L 
'  Neu.stria  älLL  5311 
'  nex  2äL 

;  Niederdeutsche  42.^  ff. 
niedcrd.  spraclie  4il> 


niuklalis  UL 

nisse  2ÜL  2r^s. 

norden  g«>tterwohnung 

ÜÜL 
Nordlendi  LilL 
Nurdmainien  fiOr». 
nornen  41 17. 
Northalbingi  43t ». 
Norweden  .^2 1 . 
Norwegen  -'"»'^  1  f. 
nubes  71.3. 
nudus  2iiü. 

0 

0,  ui-sprung  Mili  ff.  IIMI 

obst  2,s<;. 
Obstzucht  liL 
ochse  22. 
Udinn  5M  f.  lhi± 
oilium  2K.S. 
Odoaker  32(i  f. 
Oegir  Zi32. 

olbente,  mhd.  2iL  2BiL 
orcliard,  engl.  TLfL 
Osi  ILL  LüL 
Osnabrück  4.^i<'i. 
«Vst  f)!)7. 
Ostarliudi  LiL 
(htfalen  Li!  f. 
Ostgothen  Ülü  1". 
ostr,  altn.  <>H7. 
Ostrogothae  äLL 
Ostthüringe  4H>. 
Otfried  ii82. 
Ch  id  Lü  vgl.  lülL 
Ovis  iL  iL 

P 

V  IVagcnd  2Li  f. 

1'  uihI  K  wechselnd  2Li  f. 

1»  und  1'  2Ll 
!  pascere  703. 

l'assau  Ä 

pastor  703. 

l)ax  278. 
i  pedere  'i7H 

])enna  27H. 

ntftnfi'Cni'  H»7. 
p  personalpron.  <)7:!. 
;  l'rucini  32a.  bliL 

pferd  21  fg.  3LL 

pring  iO  ff.  Li 

rh,  anlaut  in  hoclul.  Wör- 
tern 21>11  ff. 
'  PII  und  CII  wechselnd 

044  f. 
I  Ph  und  TU  2Ll 
1  rhol  87. 
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Pii  ML 
Pipiii  m 
Plpctnidis  318.  3älL 
podor,  mall).  BMI. 
polnische  spr.  23Ü. 

PolvKiiniic  13.  Läl  f. 
otriinpos  H(i  vpl.  23a 
praetoritopracseutia  ÜJÜ 
ff. 

jiraiiRor 
Prianta«?  liü. 
priesUT  ijS.  5üL  öfkL 
prüuoni.  pers.  UÜ  ff.  vgl. 

lÄt  f. 
Pythcas  ilL 

Q  abfallend  im  anlaiit  51. 
qiii6,  i;oth.  2h2  f. 
QU   ZW  m 
Qiuulen  3ü3  ff. 

R 

R,  24L  anlautend  21L 

lt.  airs.,  engl.  '^2'^  1 . 

R  aus  S  21«  f.  2±l  ff.  22Z. 

vgl.  2S<L  330.  3JjÜ. 
U  uiistät        ff.  m 
R  vors»  lnviudend  2211 
rahm  HiK^. 
ratio  t2rti). 
raudiis 
liauniaricac 
Rawlinson  l  r>H-  .y>4. 
re,  ndid.  701. 
roeht  und  link  iMl  ff. 
rei  hte  hand  ÜSl  f.  iiüL 
rechts  heilbringend  ik>2  f. 
reduplication  öHH  ff. 
Reiilgotalaud  hlA  f. 
Reidgotar  ai2. 
reliquien  1D3  ff. 
Reudigni  4ÜgL  515.  532. 
rind  112  f. 
Ripuarii  aiÄ  542- 
risen,  mhd.  1«?2. 
roggen  4iL 
roiit,  engl.  71^ 
ros,  lat.  71 2. 
rotte,  mhd.  143.  vgl.  LZD. 
Roxolanen  hlH  (. 
Kugier  ä2Ö  f.  420. 
nnien  IIQ  f. 
Hussen  5211 
RZ,  poln.  223. 

S 

S  2LL  2iL  22L  24L 
S  uud  D  24L 


S  uud  H  2QÜ  ff.  ZüL 
S  und  TU  241  f. 
sa,  so,  goth.  651i  f. 
Sacao  löiL       15Ö.  15IL 
424. 

Sachsen  14Ü.  424  ff.  434 

ff.  4411  ff.  458. 
sächs.  Schwert  42.5. 
Saegeätas  312. 
sahne  iiüJL 
saihvan  244.  28L 
Salier  3ü2  f.  3LL  543. 
salz  2111  113. 
Sanjogelen  UlL  ISI.l.'Sfif. 
Sarmattn  I2L!  f.  ilL 

vgl.  212.  222- 
Sarmizegethusa  Ml- 
sarjiere,  lat.  212. 
Sarus  r)H>. 
Sattagyden  158.  3Ü2. 
sau  21i. 

Sauromateu  153. 
Saxnot  425. 
saxum  124. 
scal  Ü21i. 

Scandinavien  505  ff. 
St-ania  f)Qr). 
Scanzia  .^)05. 
Schädel  trinkgefasz  lOOff. 
Ml 

Schelme,  mhd.  H>4. 
sch(dten  Ü2L 
Schild  154. 

schlachten  (thiere)  IK 
Schmachtriemen  107. 
schmeer  (i9<>. 
schmerz  ZllL 
schöps  24. 
schote  ML 
schotte  im  f. 
Schrift  HiO  ff. 
schuh  QIL 

Schwab»'n  22fi.  345.  248. 
3.")5.  3t M.  s,  Sueven. 

Schwab,  und  bair.  Zlü  f. 

schwach  luid  stark  in  dem- 
selben worto  ('>65. 

schwache  nomina  ij52  ff. 
Ü52  (ahd.).  üifi  (nhd.) 
652  (ags.).  Gül  (altii.). 
in  and.  sprachen  (U*2  ff. 

schwache  verba  ÜOI  ff. 

schwarz  283. 

Schweden  515  ff. 

Schweiger  70.S. 

Schwein  25. 

Schweiz  483  f. 

schwertcultus  354  f.  42H. 
542. 


Schwester  lfc5  ff.  vgl.  ihh 
scire  244.  282. 
Scoringa  47H. 
scottHj  ital.  tiÄL  2£ß. 
Sedusier  34iL 
Segest  318.  428. 
selb  228. 

Semana  silva  34-i  ff. 
Semnoncn  344  f. 
senneu  21)3  f. 
senner  (>r>5. 
Serbi  12Ü. 

serum,  lat.  im  2Ü2- 
seusius  .^t77. 
shamrock  211. 
Sibeche  2L  322. 
Sicambria  3fi5  f.j 
Sif,  altn.  14iL 
Slgambem  3113  ff.  31Üi  älL 

328.  3Ü1L  5IL 
Sigipedes  324  f.  3112. 
Silber  a  vgl.  221. 
Silingi  4i)5. 
Sirmien  1211 
sirus  UiL 
sisesang,  alid.  UU. 
Sit  honen  1411  3118-  512  f. 
skaldskaparmäl  .^3'  >. 
Skiren  325  ff. 
Skvthen  H4-  05. 8L  lÄLilS. 
m  118.  153  f  .  15L 

IfiÜ  f.  23L 
Skvthien  152  ff. 
skvthisch  1»;2  ff.  177.223. 

244. 

slavan,  goth.  225- 
Slaven  IIH  f.  133.  22tL 
slav.und  deutsch  71 1.715 
sliuk,  ul.  ti>iL 
Slovenen  22fi. 
söhn  m 
sül,  lat.  2IL 
soldurii  23.  25.  155. 
soll  11211 

solmonad  114  f.  22. 
Sommer  52.  vgl.  22L 
somnus  212.  vgl.  225 
sonesti,  frank,  /tfi.^. 
sonorpahir  48:t. 
Sperber  31. 
Sperling  3L 
spiration  2liü  ff. 
sporkel  Hl.  tili  63. 
Spott  der  vidker  über  ein- 
ander 542- 
spuma  278- 
sron  2112- 

ST  zu  SS  S  255  f. 
stammheldeo  ■'i.^O- 
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Stammsago  r>79 
stanco,  ital.  tt87. 
stchii  Üli  f. 
Steier  32L 

Stephamis  By/aiit.  öfifL 
sterben  von  thirron  lü 
stier  22- 

stierhaut  iJO  f.  25. 
stoppeln  48. 
Stnrmaren  •i43. 
Stutenmilch  hCi]. 
Suanlones  321]  f. 
suavis  21±  22L 
Sncci  517. 

Snevon  22G.  342  f.  34^  f. 

aiüi  f.  34L  m  m 

aZia  anfi.  323. 
Sncven  -  Slaven  711. 2:iü. 

Suiouos  r»ir». 

sunesta,  nnilb.  3^^  384- 
suuufatiinniK  tri'i, 
Suoven<'n  2:iL 
Susat  3!jfL 
sva,  sve  (yir>. 
svaUe,  ags.  '^'27, 
Svi])iod  ^ 
swigen  22IL 


T  für  TU  mL  33a. 
T  zeigend  242  f. 
tachtich,  mnl.  173. 
tag  2Sa 
talpa  3Ü3. 
Tamasiten  &JiL 
Tanculfus  37{>. 
Tanfana  04.  Iß2.  432. 
tapf<'r  285. 
Tarabosti  5fiS. 
tasche  tiS3- 
Tatian  3«2- 
tatte,  vater  182. 
tannis  22.  i 
tausend  LZfi  f.  LZ8.  vgl.  ' 

Tectosagen  LLL       ^TiP.  i 

tdkan,  gotli.  ÜÜL 
telpan,  ahd.  3ü3. 
Tenierinda  1(>3.  1 H5. 
tempel  ä2  f. 
templum  IGi. 
Tencterer  311  f. 
tenk  GäL 

tiMine  2S4.  ' 
tcpere  IßL  vgl.  231L 
Testerbanl  412. 
Tetraxiten  3LL        'yU  , 
Teutonen  441  f.  499.  5!  3. 


548  f. 

teutseh   oder  deutsch? 
042. 

toxaga,  malb.  BvSG. 
TU,  tränk.  38LL 
TH  und  F  245  f. 
TU  und  S  242  f. 
Thaiphali  lüi.  'ML  'dlA  1. 

vgl.  318.  432. 
Thervingi  314.  412L 
thier  211 
J)iuda  8Ü.  548- 
Thoganna  ri7'j 
Thoringi  417. 
Thraker  LiU  ff.  13G.  5Ü2. 
Thrakien  2Ü2. 
trtell,  altn.  283-  2>iL 
jiramstei,  goth.  4.>t3. 
riirövendas  n-i-i. 
Thnid  131L 
Thüle  521. 
thun  iüL  Üld  f. 
thür  245. 
Thurilinge  410. 
Thüringe  41ii  ti".  MI.  532. 
Thusnelda  2Ü2.  421. 
Thyrsageten  15ri. 
tiuphadus  177. 
tochter  185  ff.  G25- 
tod  284- 
todesmuth  82. 
todtenbäume  3.  342. 
toi  sc,  frz.  r>84 
Tolistoboji  r)()3. 
topfe  Ü22. 
torf  222.  282. 
torg,  schwed.  930 
Totila  182  f. 
Toxaris  152.  154. 
träge  22Ü. 
traherc  284-  288. 
Trausi  4.S3. 
treu  22G. 
Triballer  135. 
Triboken  34£i  f. 
tnlogie  in  der  spräche 

lÜL  2i>ü.  24il 
trilogien  der  gotter  84- 
trink hörner  r>70. 
Tschuden  153. 
Tubanten  411  f. 
tubrugi,  lang()b.  4S2. 
tuerc,  ahd.  21LL  22L 
Tungern  54fi  f. 
tuom,  ahd.  284. 
Tuntilingi  325  f.  4iÜ- 
Turpinus  .381. 
Twente  412. 
Tyragetrn  1 


V 

Ü  für  ü  1Ü5-  1118. 
Ubier  m>i. 
Umlaut  LÜ3.  122. 
UppsNiar  51!L 
l'sipetes  313  f  4ÜL 
Usipi  373. 

V 

V  2ÜÜ  ff.  214- 
vairl)a,  goth.  22Ü.  302. 
Vaftrudnir  522. 
Vandalen  332  f. 
vandal.  namcn  334  f. 
Vangioneji  3411  f. 
Vanir  533- 

vargs,  goth.  23U-  233. 
Vajrintyar  31(i. 
Varini'  412  f.  42L 
vater  185  ff.  1>22.  22Ü. 
Vaterland  54! >. 
VedergeAtas  312-  llLL 
Veneti  333- 

verbum  substant.  3411  f. 
verschobenes  praeteri- 

tum  Ulli  ff. 
Victohali,  Victovali  497. 
Vidivarii  5ÜÖ  f. 
Vidsides  lied  311  f.  328- 

33a  332-  35Ü-415-5ÜLL 

515.  522- 
vieh  2Ü  ff. 
Vindelici  333- 
Vindili  42ü-  6IL 
vintrus  52-  vgl.  381. 
viss,  goth.  255- 
Vithones  ?>0l 
Vitländer  5ÜL 
viviis  28Ü. 

vocale  der  declination 

G33  ff.  054- 
vocalel21ff.  585ff.Ü33ff. 
— ,  ags.  452  f.  58(L 
— ,  ahd.  2Ü3.  585  f. 
— ,  alts.  442.  585- 
— ,  deutsche  •J<>4. 
— ,  tinn.  2U4. 
— ,  fränk.  315  ff. 
— ,  getische  194. 

—  goth.  m.  21JÜ  ff.  olli- 
5il5  ff. 

-,griech.l!M;.  2ü3.5ll2ff 
— ,  irische  lliü  f. 
— ,  lat.  1115.  2üli  it  ri9ri  f 
— ,  litth.  12li.  21iÜ  ft'. 

—  sl.  IUI  f.  2114- 
— ,  welsche  199. 
volborn  r>.^4. 
Volk  221L 
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volksnamcn  10R.  l?tf»- 
vorilore  liaiui  VtHtt. 
vrastniiiiit,  mhd.  ÜL 
vul])us,  poth.  'i'.H), 

vuii)08  2aa.  züä. 
w 

W,  (Icutsclips  2üiL 
W  und  H  3ÜL 

waizon  4iL 
walapauz  483. 
wähl  lÜL 
waldwachs  4G3. 
wannowclio  311 
warac,  ahd.  23LL 
Warasci  352. 
warm  2Ö4.  554. 
Warnon  AUL  446. 
Waskc  iL 
wattkc  im 
weg  43- 

wcido  12,  2D.  282.  ZÜ3. 
woiden  2äiL  ZU3. 
weif  22- 
Wolfen  3115- 
welsche  vocale  VM). 
werden  3Ü2- 
Werini  42U  f. 


axov^  2BL  3(M- 
^(xi).OQ  3iJ3- 

"AvuQTot  306. 
«(>/f7rf(<oc  r>80. 
\\aTxnair'txui  ITA. 
flfC(iHov  23- 
ItuTttvoi  4Q(L 
HovanxT((}oi  371. 
ßoviVQOV 
ydla  Ü1J3. 
Y?.waarc  23L 
<ffa/(>         2B2-  7<R 
J«o<  157. 

132  f.  313. 
rf/«;foro?  i>4, 
rf/(fw^/  614- 

Jfo/    133  f.    1Ü2-  313. 

«Jpoöo^  222-  IL2- 

/lovvoi  AS.)h. 

f'ifii,  fifii  ÜIL  fillL 

iruTfiOii  Ü2  f. 
t/W  üüü. 
^f«  41L 


Weira    3411    3118  vgl. 
42L 

wesan,  ahd.  301. 
Wescgotliao  :>!(). 
Weser  3iü.  456- 
westen  BIO. 
Westfalah  32- 
Westfalen  431  f. 
Wctteraii  514. 
whay,  engl.  (107 
Widder  24- 
wilde  Sahsen  435. 
will  284-  624  f. 
wind  3Ü3- 

Winden  1211  133.  22fii 
WiniU;r  333-  416- 
winkel  1^35. 
winster  i\><i\. 
Winter  ü2.  vgl.  .381. 
Winzer  .3()(). 
Wirnt  3üL 
Wisbaden  313.  404. 
witwenverhrennung  98. 
Wlachen  226- 
wolf  233. 
Wolfdanch  3IIL 
Word,  Ssp.  717.  ' 
W(»rth,  engl.  717. 
1  wrcn,  engl.  713. 


Wuotan  535- 
wnrz  23L  115. 

X  Y 

X,  frank.  SrüL  311Ü. 
vrias,  frank.  3H1. 
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